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$ti&)t  etwa,  weil  ftd)  ber  Herausgeber  anmaßlid)  für 
eine  Slutoritvit  hielt,  bereu  9?ame  allein  fcfyon  eine  ©ad)e  ju 
fiebern  verm6due,  fonberu  rein  nur  aus  £icbc  jur  ©ad)e, 
uub  um  andern  ^reuuben  berfelben  (Megcnljcit  sunt  3ufam' 
menwirfen  511  bieten  uub  l)icburd)  bem  SSunfc^c  tiefer,  bie 
aber  nid)t  felbjt  beu  Stnfaug  mad)eu  wollten,  gu  begegnen, 
uuteruabm  er  cS,  bie  töegrunbuug  tiefer  9Rouatfd)rift  311 
verfugen.  ©d>ou  am  Seginne  beS  3flf)™S  ging  Programm 
uub  "Hufiforberung  voran*.  ^crf6ulid)C  Ginlabuugen  ge* 
fdniben,  uub  viele  3l|Mgcn  erfolgten  für  bic  OTitwirfuug; 
einige  3citfdn,ifteu  begrüßten  baS  Unternehmen  frcitublid) 
als  ein  seit-  unb  swetfmäßigcS.  2(llein  bie  Seiträge  flößen 
langfam  uub  fpdrlid);  ber  beginn  mußte  verfdjobeu  uub 
wieber  verfdjobeu  werben,  bis  fid)  ber  Herausgeber  eublid) 
eutfctyloß,  von  feinem  Vorhaben  abzugeben  uub  mebr  von 
eigenen  Arbeite»  für  beu  3lufaug  511  verwenben,  als  il)tn 
um  ber  SRaiugfalttgfeit  willen  lieb  ift.  Gr  felbtf  ift  nur 
mit  einigen  fubbcutfdjeu  SWuubarten  volltfäubig  vertraut;  er 
beabjld)tete  nur  bie  eine  bavou  mit  ibreu  Spielarten  51t 
vertreten,  uub  l>ic  uub  ba  allgemeine  Slufgabcu  unb  ©toffc 
511  bcfpredn'u.  3lod)  ben  Srucf  bicfeS  erfteu  £)oppc(l)eftcS 
per^gerte  er  tu  ber  (rrwartung  auberfeitiger,  reicherer  Uu* 
terjrü&uug;  aber  eublid)  mußte  eS  abgcfdjlojfeu  werben,  unb 
nun  liegt  eS  vor  uub  fpridjt  eine  freuublidje  uub  nad)fid)tigc 
3lufnabme  an.  ©er  Herausgeber  aber  wicbcrl)olt  bie  Sitte 
um  £l)cilual)iue  unb  Uuterftüfeung  eines  Unternehmens,  baS 
bei  ber  2(nfüubiguug  freuublid)  begrüßt  —  uub  mm  aud) 


Digitizedby  Google 


IV 


SB  o  x  tt)  o  x  t. 


begonnen  ift,  bamit  eä  btc  (3ad>e  f6rbere,  gebetlje  gut  (Sf)re 
be£  $aterlanbe$.  fflnx  nod)  einige  2Bortc  jum  3nf)alt  bie* 
fe$  £efte$. 

G£  liegt  in  ber  Statur  ber  ©arfje,  baß  ber  Anfang  ei* 
ne£  Unternehmend  allgemeine  35efpred)ungcn  beäfelben,  fei* 
ncr  2lnfgabe  nnb  feinet  3n>ccfeö  bringt,  fo  fyier  nad)  ber 
(Sinfeitimg  Shiffdfec  iiber  ©pradjgliebernnft  in  ©tafefte,  über 
bie  Gigentbftmlidjfett  beS  SfteimeS  nnb  ber  JBofafe  in  ben 
©ialcften.  93efotibcr$  wtüfommcn  war  £erm  Dr.  ©ntbierS  . 
Slnffafc,  fo  wie  £r6mmcU  Literatur  ber  bcntfcfyen  9ttnnb* 
arten. 

Sie  2(btf)eilmig  Literatur  madrt  auf  bie  neueren  (Sr* 
fcfyeinnngen  in  biefem  ©ebietc  anfmerffam,  nnb  bie  Mnbrif: 
9Jhuibartbict)tnngcn  nnb  ©praebproben,  enthält  nebenbei 
^Polyglotten  mit  ben  SUtotisen  ifyrer  Bearbeitung,  ©ebtebte 
in  i)crfd)iebencn  Sftnnbartcn  ffiib  angeliefert,  nnb  werben  im 
nvW)(!cn  £>eftc  folgen.  Sind)  einer  Ärittf  ante  festum  baben 
wir  unbefangen  SRanm  gcwdbrt;  warum  nnb  wojn?  crflären 
bie  33emcrfnngen  Unb  fomit  ij?  in  ©ottc$  tarnen 

ber  Slnfang  gemadjt  mit  ber  rebltdjen  5lb|ld>t  be6  Jortgangä 
nnb  gortfd)rittc$,  nnb  wir  fd)liegcn  mit  fremiblid)em  ©ruf} 
an  alle  £l)eilne()mcnben,  nnb  mit  ber  Sitte  um  freimblicbe 
ttnb  nacb|Td)tige  Slufiiafjmc. 
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,,'£ü!t  finp  ti  tunf  oJlnfcunfcfrlo.  Hfl  Ne  Itrufiar  Sc 
..Mhion  umrrcr  5iiirit'tiVra»1»t  rinrn  Klint  «Bctrn  ft*t» 
„l'rfcauctct  l?<U.  PatTrn  rotr  no<4>  10  oiclr  -Jfit  pfflrr-™. 
..10  »irC  ilt  nirtil  mehr  »tctclbc  ffio  fciinm.  f>u  n.nl>ft. 
..tcUuitfc  Wfrafttcn  wirf  uitirrrn  fiairftrit  .ii.niirti.r 
,.Kfcn ,  aU  ter  icpt«n  >?ti»rifl." 

Dr.  SKayv  ,  Vbwlclojjc  !?rr  <*pra.tr. 

^vnvtd)forfd>ung  unD  (spradjanwenDung  in  Der  Literatur  baben 
Den  üKunt»artcn  Der  Deutfcf)en  ©pradje  in  jünger  3*^  me&r  unt> 
immer  im^r  Die  Siufmerffamfeit  jugewenDet,  unD  Diefelben  |inD  hier? 
ttird)  unD  mit  Wedjt  ju  einer  ©cDeutung  gelangt,  welche  ficf>  taglid) 
geftenBer  madjr,  ja  eine  geregelte  ©e^anDlung  unD  confequented  wiffen* 
|d)afffid>eä  (BtuBium  fordert,  ©rößere  wifienfcfjaftlidje  Arbeiten  voll 
©elebrfamfeit  unD  $erDienjt,  (gprad)(et>ren  unb  Sßörterbüdjer  je.  — 
Bann  onerfannte  £)id)terwerfe  in  £)ia!eften  unD  (Sammlungen  von 
munBarttid)en  ©idmingen  belieben,  ein  2iteraturver$eidwiß  wirr  ne 
aufzählen;  —  aber  ein  ücriocifc^ed  Organ,  roeld>eä  Die  fleineren  $r* 
beiten  unD  gerftreuten  Gräfte  für  lebcnDige  3ufainmeii$  unö  nadw.il? 
tige  Jortwirfung  vereinigte,  unD  jeBem  ©ebilPeten,  Der  ftd)  f>icfür 
tbatig  oPer  beobad)tfnB  interefftren  will,  ©elegenf>eit  böte,  wcldjc*  Dem 
SBolfe  feine  (£prad)fd)ä£c  vor  klugen  legte  unb  bewahrte,  —  ifl  bifc 
fcer  nidjt  vorbanBen  gewefen.  (£in  foldjee  ftervorjurufen ,  ijl  unfere 
Slbflcfjt,  intern  wir  Eternit  ifftuncarteBicbter  unD  (£prad>förfd>er  unD 
Das  Deutfd;e  *Publifum  überhaupt  jur  Q3et(;et(igung  einlaDen.  *ffl\t 
Ueberlegung  verfahren  wir,  wenn  wir  in  Der  ju  begrünrenDen  ÜEonatä? 
fcf>rtft  Drei  ÜKubrifen  eröffnen,  £)ie  erfte  für  Die  fdhriftjfeUerifdje  93e? 
banBlung  Der  Deutzen  üflunbarten  in  «ßrofa  unD  Herfen;  Die  zweite 
für  mtffenfajaftlidje  ©pradtforfdmng  auf  Den  ©ebieten  Der  Dialefte 

i* 
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4  ^vi^vamm  mit  tguileitutig. 

Qeutfdjlanod ;  entließ  Die  Dritte  für  Die  fritifdje  93efpredjung  Der  ein- 
fdjlägigen  2Berfe,  weldje  auf  »cm  SBücrjermarfte  erfdjeinen,  Did)terifaVr 
fowofcl  ale*  fpradjforfdjlicrjer,  überhaupt  Silier,  weld>e  förtcrltd)  für  unfern 
3n>ccf  fein  fönnen.  3n  Dem  poetifd)en  £  heile  Der  SWonatefdjrift  bie* 
rrn  wir  Der  Unter^altungeleftüre  <$toff  unD  Der  $orfd)ung  Wittel  unD 
Belege,  unD  werten  bemüht  fein,  nur  möglidttf  Sßertlwolled  ju  liefern, 
waö  wir  Die  (JinfenDer  ju  berücfjtcrjtigen  bitten.  ScrjmücfenDe  3Ku< 
Itrationen  fotlen  gelegen  beitlid)  nid)t  fehlen  ©er  wiffenfdja  filterte  Zbtii 
foll  gelegene  Reflexionen,  ©pradwergleidmngen,  munDartliaV  Literatur? 
gefcrjidjte,  erymologifdje  Sßort?  unD  9ßur$elforfd)ung,  grammatifale  (Sn 
orterungen,  £opograpbifdje$,  @t&nograpbifd)ed  unD  ©eograpbifd)e$  k. 
auf  Die  SRunDarten  bejüglid)  entsaften,  überhaupt  Watericilirn  jur  all; 
gemeinen  Deutfd)en  (rpradrforfcfmng,  w»i$  Den  ©efefjrten,  wie  Den  Lieb- 
haber Der  Deutfcfyen  ©pradje  interefjtrt.  5lllee  Die$  foll  in  leidjt;  unD 
allgemeinfajjlid)em  QSortrage  gehalten,  fern  von  aller  flrengen,  profef» 
fioneüen  ®elef>rtt(merei  fein.  (JnDlid)  beabftcfyten  wir  im  fritifdjen 
Zi)t\[  Der  (Bobrift  Die  SSeurtbeilung  fowobl  ale  aufyügltcrje  Söefpredv 
ung,  um  Den  beteiligten  Die  Wittel  Der  2i$eiterforfd;ung  unD  SBerr 
gleic^ung  anjuDeuten.  £enDenj  unD  <pian  fann,  wie  ed  in  Der  Statur 
einer  fritfärift  liegt,  nur  allmälig  unD  brudjftücfweife  erfüllt  werDen 
unD  erft  nad)  Verlauf  einer  ^)erioDe  täfjt  jid>  foDann  prüfenD  auf  Die 
Erfolge  jurütfblicfen,  weldje  Durcrj  (?inl;altung  eine*  beftimmten  (Entferne 
etwa  erjielt  worDen  fwD;  nur  vereinigten  Gräften  finD  erfpriefHid>e 
Erfolge  möglich,  unD  Diefen  wollen  wir  einen  Wirrelpunft  fd)affen. 


5>r  Herausgeber  Diefer  3eitfd>vtft  balt  eö  für  Die  ertfe,  notb; 
wenDige  Aufgabe,  Daß  vortfebenDe  Programm  $u  erörtern,  ju  erwei- 
tern unD  tiefer  ju  begrünDen,  um  Dem  Unternehmen  einen  feffrn  33oDen 
ju  fcfyaffen,  Den  Mitarbeitern  unD  Dem  lefenDen  ^)ublifum  gegenüber. 
£)em  *Publifum  gegenüber;  Denn  er  ift  niefr/t  gemeint,  bloß  toDte  ge- 
lehrte Arbeiten  aufsammeln,  Die  al$  Guriofa  Der  (EmjwnDigfett,  De* 
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&<barp  unD  Sicffinn*  gläugrii  feilen.  2tud  Dem  £cben  fuYö  geben 
mod>te  er  würfen,  —  unD  Sßirffaiufett  veranlagen;  Denn  jagt  Der 
Dieter  ßtop.  ©djefer): 

„©ad  ntd)t  Dad  $$olf  weiß,  Dad  weiß  nod)  ftitemanr; 
2Ba$  ntd)t  Daö  $olf  tr)ut,  Da*  i|t  ungefd?elYn." 

33otlfteä  (£igentt)um  aber  Dee  ^Belfeö  i|t  feine  «Sprache,  fie  ift  fein 
©e(d)öpf  unD  feine  eigenfte  $bat  —  fte  ift  Da*  ©efäß  feine*  SKiffen* 
unD  (frfennen*.  Wir  Der  ©pradie  frirbt  Da*  33olf  uno  oerfd>winDet  au* 
Der  ©efdndjfe.  £)as  ©olf  lebt  uno  webt  in  feiner  £prad)e.  SoDt  nennt 
man  Die  SBölfer,  Deren  Sprad)e  nidjt  me&r  im  WunDe  Sener  lebt, 
ceren  Sinnen  |le  gefdjaffen  unD  gebiloet.  (**  fann  ein  $olf  ftd)  3abr- 
buncerte  lang  fort$eugen  ron  ©eneration  ju  ©eneration,  aber  rie  Ifr 
brnDige  3™9ftyaf*  feine*  £>afetn*  (>at  in  Dem  Momente  aufgehört, 
in  weitem  t'bm  feine  ©pradjc  abfranDen  gefommen,  ob  Durd)  $erluft 
nun  oDer  3wa,,9  5  ä&w  bann  fdwn,  wenn  fid)  Die  ©prad)c  Duvd? 
fremDe  <£inmifd)ung  in  Der  2öeifc  umgefraltet  jmt,  Dag  fte  nid)t  mebr 
nie  riefelte  gelten  unD  erfa>inen  fann.  $eDodj  aud;  abfferbcnDe,  nidn 
blcp  (ODte  Sprachen  |lnD  Denfbar.  Hin  33olf,  aud;  von  feinem  anDern 
untrrjod't  unD  juin  Aufgeben  feiner  ^pradje  gcnötr)iget,  Faun  allmalig 
feiner  Sprache  verluftig  gefcen  lurefy  SBerbilDung  unD  (Jntftaltung  Der; 
fclben;  eo  fann  Den  ©eniu*  feiner  (£pradje  einbüßen,  materiell,  iDeell 
unD  formell.  £a$  Waterial  rer  ©pradjc  bilDet  Der  gefammte  $Öorrfd;afc  Der» 
felbcn.  fte  niefor  vom  2ZttuqeIfd;a$e  Der  Spradje  verloren  gebt,  auffer 
©ebraud)  fömmt  unD  DaDurd)  unverftänD(id)  wuD,  —  um  fo  fdnvädjer 
»iro  Die  Urt(mmlid)feit  einer  (spradje;  je  mefcr  Die  gleidjfam  ange* 
borene,  geiftige  $3* Deutung  au*  Den  Sßorten  einer  (Epradje  fdjwinoet 
unD  ftd)  uingeftaltet,  um  fo  mefer  büßt  fte  oon  ifcrem  ioeellen  ©eniu* 
ein;  enDlid)  fann  Die  formelle,  grammatifalc  unD  fvntaftifdje  OfntwictV 
(ung  biö  ju  einer  fortfdjreiten,  oon  Der  au*  eine  weitere  eonfequente 
naturgemäße  Fortentwicklung  faum  met)r  Denfbar  ojme  SßiUfür  oDer 
cinfeitige  QNanicr,  unD  bei  Diefem  fünfte  angelangt,  fängt  eine  <Bptad)t 
an  5U  Degeneriren ,  oDer  e*  tritt  ein  (EtiUfranD  ein  —  Der  mit  rem 


Digitized  by 


I 

6  'Programm  imfc  Gmlcitimg. 

©cgriffe  De*  gortlebenö  nidjt  mebr  $u  vereinen;  aber  lagt  Derfelbf 
S)id)ter,  Den  wir  fdjon  angeführt: 

„£>a$  ©djajfen  nur  fcat  2Bcrt(>,  nidjt  Daä  ©efdjajfcnc. 
2öad  tvtrD,  Dad  lebt!  ©eworDene*  tft  toDt." 

9?id)tö  gebenDe*,  eine  ©pradje  am  wemgften,  rubt  in  fid>,  fdjließt 
ob;  Die  Dcutfd)e  ijt  foroeit  formell  entwicfelt,  Daß  fie  ftd)  fdräpfer; 
ifd)  in  fid)  jurücf  menDen  muß,  foll  fic  lebendig  fortfdjrcitenb  geDad)t 
iverDen.  ©eteitd  ivtrD  auf  Dem  &ege  Ter  <£t»mologie  unD  Durd)  Den 
Hinflug  Derfelbcn  auf  Die  Orthographie  vorgearbeitet;  Dad  neubelcbte 
$lkrfräncniß  Der  ©pracb?  refp.  2Bomvur$eln  ift  eine  reid)e*©aat  Oer 
3ufunft  unferer  ©pradje;  Die  pbnjtologifdje  Slujfaffung  unD  Da$  <£in* 
Dringen  in  Den  ©prad) ;  Organismus1  überbaupt  füf>rt  $u  praftifdjen 
aonfcquenjen.  £>ie  tviffenfd)aftlid)C  ^Bearbeitung  Deä  alten  <£d)rift; 
t&umö"  &cigt  Die  ©runDlage  unb  (SntnMcflungSsiBefdjtdjte  unferer  ©prad)e/ 
—  unD  Dad  verg(cid)enDc  ©pracfyftuDium  bringt  Die  ®eff(je  Der  ®enc; 
fitf  Der  ©pradjen  überhaupt  jum  $5nvußtfcin  unD  Die  Gonfequcnjen 
Darauf  für  Die  unfere.  3n&fccfrnDere  aber  Dürfte  Die  5lue«  unD  Durcft* 
forfdmng  Der  Deutfdjen  SOJunDarten  von  tiefftent  Einfluß  für  Die  leben* 
Dige  gortbilDung  unferer  ©pradje  fein,  —  in  feinen  ÜRunDarten  lebt, 
webt  unD  fpridjt  Daß  Q3oIF;  |le  finD  eigcntlid)jt  Die  köolfefprad)e,  Denn 
Der  geringjte  $l;eil  Der  Nation  beDient  fid)  im  Umgang  Der  reinen 
©djriftfpradje ,  —  Dieß  ijt  tnäbefonDere  im  füDlidjen  £>eutfd)lanD  Der 
galt,  tvo  felbjt  tie  gebilDeten  unD  gelegten  ©tanDe  mebr  oDer  rntnDer 
Deä  Umgingt;  Dialefted  ifyreö  ©tammee  jtd)  beDiencn.  Die  $aupU 
Dialefte  DeutfdjlanDä  jur  Äenntniß  unD  jum  33erfranDniß  in  größeren, 
allgemeineren  Greifen  ju  bringen  mit  tyrer  roijfenfdjaftlicrjen  2inalnfe 
unD  %t>rer  fpradjüdjen  iöergleidmng  $ugleid),  ijt  in  9tücfftd)t  auf  ein 
allgemeine^  ^Publifum  eine  Hauptaufgabe  Diefer  >$titfd)tift  ÜRit  Der 
tfenntniß  unD  Dem  SBerjtanbnijTe,  glauben  mir,  Dürfte  audj  Der  Ch'nfluß 
auf  Die  gortbilcung  Der  ©pradje  faum  ausbleiben,  —  Denn  in  Den 
Dialeften  Der  Deutfdjen  (stamme  fließen  nod)  Die  urfprüngltc^en  leben- 
Digen  Quellen  Der  rctitfd>en  ©pradje.    Dicfe  Ueberjeugung  unD  Der 
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jufMÜcje  Q3eftg  rmcr  PurdHebtcn  Wunoart  tyat  tcn  JSerauSgeber  $um 
&ialcftdt>id?ter  gcmadjt,  unc  ü)m  oie  38orte  in  t»en  3Runo  gcle^r : 

„(Sieb1,  ein  £cmpe(  w%wp  gegrünMt 
Unf'rcr  Qftutter  cfnenpoll, 
(£inc  9ti\d?  im  3ttauerfrei|c 
3efre  £od>fer  haben  feil. 

Eingegangen  rtcle  Sdjwetfcvn 
©ino  in  9Rifd)'  unfc  Seinpcl  jdwn, 
3efre  bringt  bcfonfc'rc  (Sahen 
Unf'rer  SÄutrer  auf  tcm  Zfyien* 

Ungern  mag'd  lit  Butter  fcben, 
£)af*  Oer  £bd>ter  eine  feblr, 
S)enen  jtc  verteilt  lit  £d?äge, 
m  fie  jogcn  in  Pie  5SBc(t. 

*  •        .  *  *  *i    ".      f  *  f        ■  - 1  ■ 
i  0 .*       ■  t  *       J  ,  v 1 .1 

(Sieb1,  fo  laug  nidjt  ?1U'  mfanumlf, 
3ff  la6  edm^aud  «id?t  gefüllt; 
*8on  Per  Wuiter  iöraurfdjiuucf  traget 
(Jpclitein  jeP'  (Jbenbilo." 

Sßir  wellen  unä  $u  Pem  (Befagren  unP  Pir  bereit*  aneifannten 
93et»cutuna;  Oer  Qtalcftöfcrfdmng  nicfyt  Oed  ffleireven  berauelaffen,  unP 
Die  i^ojfnung  auefpred>en,  oa£  Den  (Erfolgen  aud)  nod)  Purd)  Pie 
(öd>ule  in  Pie  J£)anP  werPe  gearbeitet,  unP  Paß  unfer  oerrrafred  (&C; 
lehrten?  unP  ^dwl>2öefen  werte  allmälig  in  ein  ooltetbümlidwd  ®e* 
leife  geleitet  werten.  2BürPe  für  Pen  llntmidu  in  unferer  Butter 
fpradjc  aud)  nur  Pie  £alfre  Peffen  gefd)eben,  wad  für  Pie  ffafjifcftcn 
(Spraken  verwendet  unP  aufgewenPet  wirf,  fo  würben  in  $WPe  er* 
fpriefclidjc  (Srfolgc  jtdjtlid)  werten.  Sir  wollen  un$  tytbuxd)  feinet 
weaä  gegen  oad  (»tuPium  Per  f(offtfd>en  (sprad)en  erflarcn,  Penn  wel; 
djer  ©ebiloetc  fönnte  feine  $3coeurung  für  Pie  formelle  unO  ioeelle 
(£ittu>icf(ung  Ped  jugenPUdjen  ©eifteä  oerfennen?  aber  für  Pen  Unter- 
rid)t  in  Ter  Peutfdjen  (BpradK  mujt  minPcfi  Pie  gleid)e  5yered)tigung 
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angefprod)en  werten.  £>ie  baneriferje  ©caatdregierung  fyat  jüngjr  bei  Ter 
neuen  Drganifarion  Der  ©nmnaften  Die  geftüre  altDeutfdjer  X)ia>tungen 
eingeführt  fo  rote  Den  gefd)id)t(id?en  ©prad)unterrid)t,  aber  Die  (Jrfolge 
werDen  anfänglich  fejr  fpärlicfje  fein,  Da  nad)  l>em  t>errfd)enten  koffern 
fr/fteme  t>ie  £e{>rer  Der  alten  ©pradjen  riefe  neue  ©ieciplin  ju  be? 
treiben  haben,  ©ie  felbft  aber  fyatttn  werer  3«*  nod)  ©elegen&ett, 
jid)  Dad  wiffenfd}aft(id}e  ^BerjränDniß  Ded  alten  ©d)rifrthumo  anzueignen 
unD  Die  ÜWetjten  muffen  lernend  (ehren,  Denn  Daä  ©tuDium  Der  Deurfdjen 
©pradje  wurDe  bieder  nur  auSnahmäweife  a(6  giebhaberei  von  Den 
^P^tfologen  betrieben.  SBon  einem  fpradjlidjen  Unterridjt  über  Die  3Runfc 
arten  in  Den  ©dmlen  tjr  überhaupt  nod)  feine  *KeDe,  unD  Diefer  ©eDanfe 
erfc  gang  fürjltd)  oon  einem  praftifdjen  ©dmlmanne  aufgenommen 
worDen.  ^rofejfor  ©utbier  in  $ttünd)en  hat  für  Die  SBolfcfcrmlen, 
junäcfjfc  für  feine  ^rwatanflatt  rm  gßerfdjen  über  Die  Deutfdjcn  üWunc< 
arten  gefd?rieben ,  unD  beabftdtjtet  Den  ©pracfjproben  mit  Der  Jeartc 
eine  f leine  ©rammatif  folgen  ju  (äffen,  ©omit  wäre  ein  Anfang  ge* 
mad)t,  Dem  wir  Den  geDetyttdjflen  gortgang  wünfefcn.  Söenn  fonad; 
Die  einzelnen  Littel  jufammengreifen ,  fo  roirD  eine  9?id)tung  in  Der 
©praduGntwitflung  eingeleitet  roerren,  weldje,  wie  wir  hoffen,  eine 
praftifd}  fortbilDenDe  —  unD  feine  DegenerirenDe  ijt.  3cne  <ftid)tung 
aber  ifc  nur  Denfbar  bei  einer  SRücffunDirung  auf  Die  (Elemente  Der 
alten  ©praerje  unD  unter  Dem  Hinflug  Der  SlttunDarten,  meiere  Den 
lebenDigen  3ufammenhang  mit  jener  bilDen,  unD  Dann  Dürfte  mit  Der 
3eit  eintreten,  wad  9tapp  in  feiner  ^pjnjfiologie  Der  ©praerje  (©tutt? 
gart  unD  Bübingen  bei  Gotta.  1836)  mit  Den  SSJorten  anDeutet: 

„Unfere  ©djriftfpradje  wtrD  in  Der  nädjjtfünftigen  «HeDaftion  unferen 
£>ialeften  ähnlicher  feiert  alä  Der  jefcigen  ©d)rift." 

- 

3ttit  Diefem  Wotto  glaubten  wir  unfer  Programm  einleiten  ju 
foüen,  weil  ee>  am  flavjten  Die  3ufunf*  unferer  ©pradjc  jeidjnet,  für 
Die  wir  Durcr;  unfer  Unternehmen  mitwirfen  motten,  ©ieß  Dem  ^)ubli- 
fum  gegenüber. 

3«r  töct(>eiligung  an  Der  beabftdjteten  SBirffamfeit  Dtefed  Unter- 
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nehmend  haben  wir  im  vorjteb*nPen  Programm  Piejenigen  Peutfdjen 
8<r/riftfreUer  unb  ©elebrten  eingeladen,  weldje  tiefem  Jacr)e  ftd)  nnemen. 
Denn  Per  Grm$elne  fann  für  jtd)  nur  SBenigee),  (ed)frend  veranlagen, 
anregen,  93eifpiel  geben  —  ju  einer  SRationalfacr/e  muffen  tic  ©efafr- 
igten  unP  töefliffenen  jufammentreten  uno  jufammentt)irfen,  fctl  fte 
aUmätig  erfolgfam  gePeiben.  ©iefc  9Ronatfd)rift  mödjte  nun  fie  $Be# 
frrebungen  unD  Stiftungen  aufjammern  unD  Per  Oeffentlid)feit  anbieten 
at*  £b«l<  «ned  ©anjen,  ald  ©runplagen  Pe*  gortbaue*,  ab  ©efrein 
unP  «Material,  unP  mir  rufen  Penen,  Pie  unfere  2lnftcr/t  fyeilen,  b« 
ermutbigenPen  Sßorte  Sdnller'e)  ju: 

7/3mmer  (hebe  jum  ©anjen,  unP  fannft  T)u  fein  ©anjee) 

SSerPen,  ald  DienenDed  ©lieb,  fcrjließ'  an  ein  ©anjed  Didj  an." 

£)em  3nr)alt  Per  ÜRonatfdjrift  ^aben  nur  Orei  ^auptrubn'fen  er? 
öffnet  unter  Den  Ueberfdjriften :  &t<$tutt{| ,  Scrfcfnutfl  uno 
«rftif- 

<5adje  Per  5)ialeft*Pid)ter  ijt  eö  nun,  Die  in  ten  ÜWunPartcn 
jertfreuten,  unverjranPenen ,  fdjter  verloren  gegangenen  Sdjafce  Der 
(Sprache  ju  fammeln,  literarifd)  ju  hinterlegen,  oem  Cbr  unD  Buge 
auf  angenehme  SBcife  tviePer  etn^ugewd^nen,  jugdnglia)  unD  verjfänp.- 
lief)  ju  machen.  IBiel  ijt  bereit  gefdjeben,  feit  Der  unfterblidjc  #ebel 
Pen  au*emanifd)en  t)ia(eft  in  Per  ©d^rtft  eingeführt,  Die  meijten 
QHunParten  £)eurfd;lanPd  jtnP  im  <2>cr/rifrthu*«e  vertreten;  girme? 
nidjd  SBölferfhmmen  ©ermaniend  (Berlin)  bieten  einen  uberra|d?cn. 
Pen  ?Keid}thum  von  Söeifptclen.  5lber  nid)t  viele  ftnP  mit  bewußter 
9tücfjlcr/t  auf  Spradje  unD  93olföthümlid)feit  unD  Pennod)  mit  poeti. 
fa>em  Sinne  gefdjrieben  unP  gePidjtet.  Heber  Pen  SBcrth  unD  Pie  $5e? 
Deutung  per-  ©ialeftäpocjte  fprid;t  ftd;  IHapp  in  feiner  ^bwjiolegic 
Per  Spracr/e  alfo  atte: 

„<J*  ijt  unverfennbar,  Pap  Die  füPPcutftyc  £ialcf ti  t  ^oeflc  peu 
raflel  mit  Per  ©lütbc  neuPeutfd)er  ^)oejte  erroacfyte  unP  fid)  naefy  ver* 
fdurPenen  Seiten  enhvicfelte.  (Einige  JOialcfte  mögen  ihren  Sprad); 
vorratb  na^eju  erfdjöpft  haben,   anecre  ftnP  nod>  juritcf  in  Pem, 
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wa&  man  erwarten  rennte,  uns  ed  ifr  nun  ju  befreit,  baf  biefer  luftig 
grünenbe  33aum  im  $unebmenben  SÖadjetfntm  neben  feinem  frol&errn 
9laü)bat  ^cbctf>c  unb  93lütbcn  treibe,  jum  fieigenbea  SBerbruffe  unferer 
lieben  ^uriften  unb  grimffer  tfunftriebter,  we(d)e  ftdj  fläglid)  gebar* 
ben,  baß  man  wieber  allerlei  lernen  foll,  ba  bad  ©i^cn,  »a*  fie 
etwa  triften,  ü)ncn  fd>on  fauer  genug  geworben,  ©ie  gorberung  an 
ben  Dialeftobidjter  ifr,  feine  Wunbart  in  für)  felbft  d>aracreriftifdj  auf; 
jufajfen,  wo  er  fit  roeber  verr)cd)beurfd)enb  &u  verbeffrrn,  nod?  in  bie 
abenteuerlid)|ren  ©eltfamfeiten  ju  verbauern  braudjt." 

3u  ben  2lnforberuna,en  an  ben  £>ialeftebid)ter  gehört  aber  wobl 
nod)  neben  ber  ridjtigen  2luffaffung  ber  fpradjlidjen  (Eigenheiten, 
bie  beä  (Jr)aracteriftifd)en  feines"  SBolfeS,  fo  baß  er  jugleid)  ein  treueö 
üöilb  von  beffen  ©itten  unb  ®ewor}nl;eiten ,  Slnfdiauung**,  gebend 
unb  CPrjä^lungd ;  Sßcife  barflcllt,  felbft  (^ie  unb  ba  auf  bie  ©cfabr 
{>in,  gegen  bie  verfeinerte  Gonvenicnj  ber  l>öl)eren  ©ranbc  anjuftoßen, 
wad  bie  unmittelbare  [Raivirät  unb  9?atürlid)fcit  ber  £nperct\>i(ifamm 
gegenüber  binreidwib  t/ntfdmlbigr,  bie  wof>l  bie  gemeine  (5d)  weine*, 
aber  nid)t  bie  pifante,  freilich  wälfdje,  (?feia.-2Burfr  verfefemäbr.  3m 
nigjre  ©emetnfdjaft  mit  bem  Volfe  burd>  2ibframmumj  unb  lebcnbi- 
gen  OSerfetyr,  burd)  £beilnafwie  an  beffin  Reiben  unb  jjreuben,  an 
feinem  SÖcfen  unb  treiben  ijt  bie  £auptbebingung  für  ben  guten 
5>ialcftebtd)ter,  auf  baf?  er  ben  fiifcr/en  Spaud)  ber  Unmittelbarfeit 
aufweife,  gleid)  bem  3>id>ter  bed  alten  *8olfeliebe$ ,  welcrjed  geblüht, 
ebe  bie  bamalige  ©djriftfpradje  gebilbet  gewefen,  in  ber  ed  burd) 
ilunfrpoefte  untergegangen.  £>ie  2Öicberaufnar)me  unb  SRadjbilbung  beä 
alten  SBolfeliebe*  unb  bie  einfache  volf$tl?ümlid)e  £id)tung&2Beifc  über; 
bauvt,  bann  bie  S&ürbigung  ber  ÜRunbarten  rcrfpredjen  Buffrtfdmng  unb 
Verjüngung  unferer  abwelfenben,  gelehrten  unb  gemachten  mobernen 
sPt>e|Te,  nidjt  aber  bie  (Srtravaganj  ber  SWotive  unb  (Jrfinbungen  unb 
bie  2(bglöttung  ber  gormen  in  SSerd  unb  SReim,  woburd)  mir  nid)t 
wiberfpredjen,  baf  geläuterte  gorm  eine  £auptbebüigung  für  jebe 
Qid?tung  ifr,  meldte  auf  bie  (£$re  eines  &unfrwerfd  3(nfprud)  ma> 
djen  will.    2(uö  ber  JKatuimabr^eit  muß  bie  ©idjtung  gefunbeG  Seben 
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fchopfcn,  rod>  t»or  SiUcm  vom  Oialcftöbidjter  er(Ktfd?cn  wir  ein  tiefe* 
eingeben  in  Den  93olfdgeifr,  Denn  mit  Dem  £>illetantiämu$  im  Steife.- 
ton  unD  SDfunbart  tfr  ntdjte  geDtent.  £)ieß  tft  Die  Ucberjeugunq, 
weldjc  Der  ^erfaffer  au«  Dem  (stuDium  Der  Qtalefte  unD  ü)rer  £>idv 
ter  gewonnen. 

£>af5  rr  ter  <Did)tung  in  ^3rofa  unD  Herfen  in  Der  3titfd)rift 
9iaum  gibt,  gefebiebt  nicfyt  allein  Der  ©pradwroben  wegen,  fonbern  tn& 
befonbere  aud)  Darum,  »eil  Die  tttome  Der  <Bprad)t,  Die  SHterte,  nur  im 
3ufammenljang  Der  9teDe,  ratio,  im  tiefen  ^inn  tr>rcr  ©cbeutung  er* 
fdieinen  für  @cfü|>l  unD  Sßcrjtänbmß.  £)ie  gelehrte  (£rmnoIogie  gibt 
nur  toDte  Präparate,  Die  nur  Der  ©ebraud)  im  3ufammcn!?an4  fccr 
SKebe  wieber  beteben  fann,  wie  Die  abgeworbenen  3m>uforien  Die  be; 
frucrjtenbc  Quelle,  in  Der  bae  Sidjt  DeS  £agee  tief)  fpiegelt.  — 

53ei  Der  £ialeftebicr;tung  waren  nun  Drei  (demente  ju  fcerü* 
fidjtigen,  Die  wir  ale  Die  materiellen,  formellen  unD  ibeellen  bejeiefmen 
wollen.  3n  erffer  «jbinitdjt  oor  Willem  Der  (Bebraud)  Der  Dem  Dia; 
lefte  genau  eigenften  Söorte  unD  ©egriffebejiejmngen.  53ei  einigem 
9cad)iinnen  wirb  Der  ©ialeftefunbige  futben,  Daß  jeber  £>ia(eft  fajt 
für  jeben  <§inn  fein  eigentbümlicrjee  SBort  btvoafyvt  fcat,  wenig ft  eine 
originelle  öilbimg  fejtyalt.  3«  Diefem  ©pradjlidjen  fommt  foDann 
eine  eigene  Stertrageweife ,  tfceile»  grammatifalifd) ,  t&cile»  fwntaftifd) 
ausgeprägt,  in  weldjer  ftd>  Die  Slnfdjauunge  *  unD  (£rja7;lungömanier 
fpiegelt.  helfen  jwar,  aber  Dod>  fcaben  einzelne  ©ialefte  i^rc  'ortgu 
nelle  93ereform,  fo  jum  ©eifpiel  ifi  Den  gefammten  füDccutfd)en 
SRunbarten,  we(d)e  wir  unter  Dem  9?amen  Der  banerifefyen  im  ^ge- 
meinen $ufammenfaj)en,  Die  originelle  gorm  bee  fogenanuten  Sd)na? 
terMPfcId  eigen.  2Öir  werben  Diefer  faft  mufifaüfdjen  gorm  einen 
eigenen  Sluffafc  wiemen.  2Bo  nun  eine  folaje  Originalform  für  einen 
JDialeft  befielt,  Da  wäre  fit  ju  gebraud)cn,  wenn  aud?  nid)t  aue.- 
fd)lief(id).  S)ie  Wnwenbung  fremb  flaffifdjcr  gormen,  g.  53.  bee  £e* 
rametere,  ift  für  Den  £>ialeft  immer  unnatürlich  unD  tlwt  tym  einen 
wahren  3wang  an.    23ei  Der  tyuewafy(  Der  £id)tunget&emen  wären 
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tyauvt\ä<t)[id)  ju  wallen :  ÜHnthc  unD  Sagenwelt  uno  folchc  Volfebc ae b? 
niffe,  in  Denen  jtth  Ter  Volfedjarafter  anfehaulich  macht;  einfach  une> 
naio  müßte  Der  Ir^rifd^c  ftuäDrucf  Der  ©efü^lc  fein,  ofmc  aQe  moDerne, 
fcntimcntale  ©ejiert&cit.  £)aß  für  t>te  ©ichtungen,  alt  ^rorufte  rer 
fronen  ilunft,  Die  <Hücf  ficht  "auf  Die  natürlichen  unD  fcerfpmmltdK" 
©efc|e  Der  2ieftr)ettf  erwartet  merDcn  foll,  ijt  wofcl  nur  billig,  — 
aber  Die  SteDaftion  wirD  in  tiefer  Vejtejjung  minDcft  nachftchtig  fein 
müffen,  Da  flc  neben  rem  Dichterischen  SÖcrt&e,  Den  fprachlichen  al$ 
mit  Jauptjwecflich  ju  berüefftchtigen  frat  in  £infid)t  jweiten  £(>eiled 
Der  Aufgabe.  2Bad  Die  Orthographie,  Die  munDartlidje  Schreibweife 
betrifft,  fo  fennt,  wer  je  in  £)ia(cften  getrieben  fyat,  Die  Schwierig* 
feit  jwifchen  Der  genauen  unD  richtigen  ©arfteflung  Der  Sluefpradjc 
unD  Dem  aügemtinen  SBerftfinDnifj  beim  2efen  Die  rechte  unD  wabre 
üttitte  ju  (alten  unD  Die  präcife  Vermittlung  unD  SRüd oermittlung 
gwifchen  5iug'  unD  Ohr  ju  treffen,  unD  wie  Dieö  fester  unmöglich  2e* 
fern  gegenüber,  Denen  ein  £ia!cft  ganjlid)  unbefannt.  $)er  Verfaffrr 
hat  fich  für  feine  ©eDichtc  Die  Aufgabe  geftcUt,  Die  Sluffaffungen  Ded 
©ehöreö  Durd)  Die  Sd)rift  unmittelbar  ju  rcranfchaulichcn  unD  fo  cie 
SHcproDuftion  für  Da*  Chr  möglichft  ju  erleichtern,  o(me  von  einer 
fünfl(td)cn  Vofaliftrur.g  ©ebraud)  ju  machen,  welche  eine*  eigenen 
Gommcntard  bi  Dürft  hatte  unD  welche  immer  nur  Die  Aufgabe  eined 
rein  fpracf/wif[cnfd)aftlia>n  Sßerfc*  fein  fann.  2öir  laffen  Daher  für 
Die  Dialcftifdje  Orthographie  ctnfhtxttcn  Den  alten  allgemeinen  ©ruuD; 
fafc  gelten  : 

Schreibe,  wie  Du  fprichtf. 

£>ie  erfte  Aufgabe  Dce  fprad)forfd)lidjen  Steile*  3»urnal^ 
foll  cd  aber  fein,  (ich  über  ein  Schrcibfyftcm  ju  oerRänDigen  mit  ftü 
nen  Mitarbeitern,  wad  natürlid)  erft  allmalig  unD  im  Verfolge  ge/ 
fdjejjcn  fann.  (Jin  2luffajj  über  ein  VofaU  unD  (JonfonantcmSoftcni 
liegt  ju  Diefcm  «Berufe  vor,  Den  wir  Diefem  £efte  womöglich  nodj 
einverleiben  werDen.  3cDer  Sprad-forfdjer  (at  (ich  bi^er  feine  eigene 
Wct^oDc  gebilDet,  unD  wie  fchr  flc  auch  von  cinanDer  abweichen,  ftc 
vergehen  ftch  unter  einanDer,  uno  3cccr  weiß,  wad  Der  WnDere  will; 
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-  aber  einem  größeren  ^ublifum  gegenüber,  aufier  rem  (»praenge? 
lehrten;  ijr  Die  (Jr$ielung  einee  tinty itlid)en ,  ronfequenten  ©»fremd 
unumgang(id)  notbtoenDig;  nimal  muß  fte  für  jene  Qtit  vorbereitet 
werten,  in  welcher  einmal  eine  allgemeine  5$ergleid)ungStf>eorie  Der 
^öcfal;  unD  Gonfonanten;93erwanDlung  eingeleitet  unD  feftgeftrllt  wer- 
ren  füll.  5)er  ©ialeftäforfdjcr  bat  fonad)  Die  Den  QXunDarten  eigen? 
t  bunt  liehen  2Borte  mit  Eingabe  ir)rcr  alten  ^Bürgeln  unD  mit  fcer  gefrr 
(Teilung  ifjreo  generellen  unD  Dtaleftifcfcfpejiellen  iBegriffed  anjufammeln, 
unO  $war  auf  (BrunDlage  Der  bieberigen  etmnologifd)en  5orfd)iingen 
»Der,  wo  foldje  fehlen,  bat  er  fo  viel  möglich  objeftio  auf  Die  allge; 
meine  alte  ©prad)forfd)ung  feine  Wnalpfen  ju  begrilnDen.  £)ae>  wet? 
tere  2tugenmerf  ift  auf  Die  geograpbifaV  3luebreitung  jeDed  ^laUft* 
$u  viebten  unD  Die  Sßrgränjung  Durd)  Slüjfe  unD  ©ebirge  anzugeben. 
Zu*  wirD  ibn  auf  Die  SlnfteDltmg*  ?  ©efdn'due  Deö  «olfäftammö 
fuhren ,  Deffen  Dial*Pt  er  bearbeitet,  fo  wie  auf  Die  3Mfd)ima,6 * SBrr? 
baltnifie  Der  benachbarten  ÜRunDarten  unD  33o(fe|tämme  mit  9tucfftrf)t 
auf  Den  Einfluß  Der  fremolänDifcben  an  Den  3(ufTengrän&en  ©eutfdj» 
lanDä.  Riebet  ijt  Da*  3urücfweid)en  oDer  SBorfdjreiten  Der  ©prad)en 
über  Die  ©rangen  £in  unD  (>er,  ihr  gegenfeitiger  Einfluß  unt>  Die 
58fßenhnie  Der  33egranumg  anjuDeuten  £>ie  £opograp(rie,  $(uß;, 
^erg*,  Orte? Dramen  ftnD  fdjarf  in'e*  2luge  $u  faffen  unD  wo 
möglid)  ftu  etumolocjijtren  auf  ©runDlage  Der  alteften  unD  älteren  ur« 
funDlidjen  (sdjreibweife,  —  unD  mit  »fterbeijiebung  unD  Sluäforfdjung 
Der  munDartlid)en  2lu$fprad)e ;  Denn  oft  liegt  Diefc  Der  ältejten  ©djreib? 
weife  viel  näl;er  ate*  Die.  Derzeitige,  weift  corrupte  Benennung.  Orte** 
läge,  ©efdjidjte,  €0?i;t^e  muffen  in  Slnfprud)  genommen  werten,  um 
Der  wurjelfcaften  9?amenfd)öpfung  uno  Der  etomologtfdjen  ©eOcurung 
auf  Den  ©runD  ju  fefjen.  £ie(>er  einfct)lägtg  ift  Dad  (Stuoium  cer 
(sagen;  unD  ÜJtytbenmelt  free  SBolföjtamme»,  Denn  viele  Ortis,  ja 
$cmi(ien4Kamen  ftnb  wafyre  (5prad)monumenre  unD  Qofumente.  ($i 
gibt  fall  feine  £ilf$wiffenfd>aft  Dec  ©efdu'djte,  Deren  Äenntniß  Oer 
oialeffifcr)e  ©practjforfdjcr  entbehren  tonnte,  fo  wie  er  (»nwteDer  Oer 
©efcr)icr)te  in  Die  «£>anb  arbeitet.    3nebefonDere  aber  muß  er  mit  oen 


Digitized  by 


14 


'"Programm  linb  (Sinlcitung. 


3ftenumenten  unP  Pen  SHcften  Pee  Älteren  ©djriftentjjume  befnnnt,  ja 
vertraut  fein,  fo  wie  er  Den  iitteften  UrfunPen  unP  9fr  d)töPenf  malern 
Die  vergleicrjenbe  Slufmcr ffamf eit  $u  wiomen  bat.  hieran  fd)ließt  ttd) 
Paö  verglcidjenDe  ©tuPium  Der  neuen  munPartlid)en  Literatur.  2ßir 
verweifen  Pie  Sntcreffenten  auf  „T)it  Literatur  Per  Deutfd)en  üBunP? 
orten.  (Jin  bibliograpbifdjer  93erfud)  von  ^aut  £römmcl.  Aue 
s))e^olctd  Anzeiger  für  fibltograpfne  unD  53ibltot{>cfn>iffcnfd)aft  bc. 
fonoerä  abgePrucft.  jpalle.  £.  2B.  ©cftmiPt.  lb54."  2öir  wer? 
Pen  Die  fefpredmng  unD  wo  möglich  Gfr^än^ung  Piefer  fowhfr  fleißigen 
Arbeit  gelegenl;eitlicr;  nachbringen. 

3lu$  allem  fieberigen  ift  erfid)tlid),  weld)'  weitet,  vielfeittgee 
©ebict  Per  Pialeftifdjen  gorfdjung  aufgefdjloffen  werren  muß  unD 
weldje  SWaffc  von  üRaterial  jte  ju  bewältigen  bat,  ebe  |le  (Prgebniffe 
für  eine  allgemeine  ©ialeftologie  gießen  fann.  £iefe  Sßiffenfdjaft  muß 
von  Per  ©cgenwart  aud  bi$  in  Pic  Urgefd)id)tc  rücfwärtS  arbeitenD 
Die  verfdjütteten  Quellen  aufpeefen,  -  unP  jtc,  wie  wir  eingitnghef) 
angePeutet,  ald  lebenDige  Sßaffer  in  Pie  3«^"«^  fortleiten,  Pamit 
jie  neu  befrudjtenD  unD  belebenD  wirfen.  3of>rtaufenDe  (tegert, 
wie  befannt,  oft  vegetabilifdje  ©aamen  tobt  in  Per  @rPe,  bid  fie  auf? 
gefunPen,  befeuchtet  unP  br!id)tet  wiePer  treiben,  fprofien,  blühen  uno 
grucfyt  tragen.  Aber  Päd  ßebenPigc  fann  man  md)t  madjen,  cd  muß 
werPen  allmalig,  wie  von  felbfren.  -Die  ©aamen  gewinnen,  Pen  Q3o* 
Pen  urbaren,  Die  (Saaten  fäen  fann  Per  2anDwirtf>,  pflegen  unD 
jäten  Pie  Aufgegangenen;  unP  alfo  wollen  wir  tlwn,  Paß 
©eine,  unD  es  Per  ^Borfe^ung  an^eim  pellen,  ©egen  unD  ©cDetyen 
$u  fvenPen  $u  unferem  93emüf>en  unP  jur  greuPe  Per  nad)fommem 
Pen  ©enerationen ;  Penn  Pen  SebcnPen  Per  3"fr»nf*  faß  Sßirfen 
Pcrer  ju  ©ute  fommen,  Pie  jid)  Per  ©egenwart  erfreuen. 

£>te  Pritte  »Rubrif  Per  Stitfärift:  £)ie  Äritif,  belangenP,  fo 
foH  fte  jum  Objefte  fabm  Allee,  wae  Pie  £>ialeft&2ücrarur  fdjaffenD 
unD  forfc^enp  für  ffd>  felbjtfränDig  auffer  Piefen  flattern  ju  Sage  förPert 
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ol>er  in  ihnen  ^mterU^r.    ©et  Der  äfritif  ijt  ju  berücfftd)tigen ,  gu 
fragen,  $u  prüfen:  3fr  t>ev  fragliche  £>ialeft  eingehalten: 

materiell  in  ber  Verwenbung  feiner  ci^cntbiimtic^cn  SBortc  unb 
Verwenbungen  ? 

formell  in  S3ejug  auf  eigenthum!id)e  SWotive  unb  (sdjretbweifc  ? 
iteell  in  ©cjug  auf  ßlmraftcr-  unb  bitten ;  £d)iltcrung  V 
gernei : 

(Jntfprechen    Die    Dichtungen    Den    fdjönbeüägefeglidjen  Slnforbe* 
rungen? 

3ft  ber  Dialeft  nidit  $u  t>erbochbcutfd)t,  nid)t  $u  febr  oerbauert? 

2lue  ben  fprachforfchlichen  Sßevfcn  fmb  Die  gorfchung$;(2r>gebni|Te 
$u  prüfen,  $u  ergänzen,  ju  benuften  für  bie  Söeflfcung  ber  Sßiflen* 
fdjaft.  foll  S^eorie  unb  ^rariö  £anb  in  £anb  geben.  Von 
3?i*  5"  3"*  größeren  *Perioben  füllen  fobann  Ueberfichten  beö 
©cleifteten  unb  gewonnenen  t?erfud)t  werten  alä  Sßege;  unb  £)enf« 
(feine  beö  gorrfdjrittd  auf  ber  33at)n  jum  >$itU,  baä  in  tiefer  £titg 
fd)rift  nur  anregend  unb  inbireft  angejlrebt  werben  fann  —  bejfen 
reelle  (Erfolge  aber  in  ber  ©pbare  bed  lebenbigen  gebend,  wenn  auch 
fpdt  erft  mer  flieh,  nicht  ausbleiben  werben  Denn  ift  auch  bad 
fleüifle  2ttom  in  ber  SRatur  nidjt  auffer  bem  3ufammenh<M3 
großen  (Banken  —  um  wie  m'cl  weniger  fann  eä  eine  wiffenfehaft- 
liehe  söeRrebung  in  ber  SKegion  teä  (§teifre$  fein!  —  ©er  beginn 
tiefer  üftonatöfchrift  t)at  fid}  um  einige  üflonate  rerjegerr  burd)  3»' 
falle  unb  Umftdnbe,  wie  jie  eben  öfterö  ber  Vorbereitung  unb  (Sin; 
lettung  eineä  Unternehmend  unuerfebenö  entgegentreten;  einmal  im 
3ug  unb  ©ang,  (inb  Unterbrechungen  minber  ju  beforgen. 

&te  Verzögerung  be$  Unternehmend  werben  wir  in  ber  SBetfe 
gut  machen,  Dag  nun  bie»  &um  Slbfchluffe  beä  3ar)re3  nur  ©oppel* 
hefte  in  rafdjer  golge  erfdjeinen.  Snbem  wir  Deutfchlanbö  ©ialcftfc 
Dichter  unb  gorfdjer,  fo  wie  beutfdje  (sprachgelehrce  wieberholt  jur 
SWitwirfung  cinlaben,  fichern  wir  für  Beiträge  ein  angemeffencä  £o? 
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norar  $u,  febalb  über  Die  Soften  Der  £eraudgabc  einiger  Ueberfdmt* 
ftd>  berechnet;  einstweilen  werten  Mitarbeiter  Durd)  JSrreieremplare 
entfdjaDiget  »erben.  SBeim  93eginn  Der  £onorirung  werten,  wie  nur 
billig,  vorerft  Diejenigen  (wnorirt,  weldje  mit  tyren  beitragen  Pen 
Anfang  gemacht  tyaben. 

t>ie  (£inlaDung  jum  Abonnement  erlaffen  wir  an  Päd  geflammte 
Deutfcfye  ^ublifum  —  aber  indbefonDere  an  Die  vielen  ©efdn'd)td; 
vereine  unD  fvradjforfdjenDen  ©efeüfcfyaften  Ded  33ater(anDed,  weldje 
Durd)  tyre  Aufgaben  unmittelbar  an  Der  £enDen$  Ded  3ourna(d  be* 
tbeiligt  jwD.  £>ie  ©erfaffer  einfdjtägiger  (Schriften  unD  Deren  ©er* 
leger  erfudjen  wir  um  Gft'nfenDung  cer  Den  Srotd  Der  3«*fd)riff  cm$ 
fpred?enDen  Sßerfe,  weil  wir  Durd}  Q3efvredwng  Derfelben  gerne  bne 
üttöglidje  für  u)re  Verbreitung  t(>un  werten. 

Aid  von  Seite  red  IKeDafteurd  unD  Ded  Verleger*  jur  £eraud* 
gäbe  Diefer  ÜWonatdfdjrift  Der  Grntfdjluß  gefaßt  würbe,  fduenen  Die 
frieblidjen  3^tvrr(&(rntffe  ju  einem  neuen  wtjTenf djaftlidjen  Unternehmen 
nodj  günffiger,  —  aber  aud)  Die  SWdglidjfett,  Daß  ©eutfdjlanb  an  Den 
Verwicflungen  Der  eurovÄifdjen  £>ifferenj  in  58etljetlung  geraden 
fünnte,  floll  und  von  Der  Audfü&rung  nidjt  abhalten,  Da  wir  eine*? 
tbeild  nod)  an  Der  9?ot(m>enbigfeit  Ded  werftfcatigen  GFingriffd  Der 
Deutfdjen  (Broßmdd}te  jweifeln,  anberntfmtö  eine  rafdje  (Jntfcfyeipung 
boffen,  wenn  £)eutfdjlanD  feine  ein&eitlidje  9tfad)t  in  Die  Sßagfdjale 
legt.  - 
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„£ialefte  finb  große,  Wunbarten  fleine  Oefd^ledjter ,"  fagt  3.  ©rimm. 
liefet  Untetfdjieb  iji  biebet  bei  ber  Jöe$eicr)nung  unb  ©liebetung  ber  fanb* 
fcbaftlidjen  <£piatr)unterfcbiebe  burdjauä  nid)t  eingebalten  worben.  (Sine  ganj 
unbebeutenbe  Spracbabart  wirb  balb  Dialeft,  balb  Wunbart  benannt. 
wäre  ju  wünfd?en,  baß  für  biefe  unb  weitete  ©lieberungen  ein  feffcd  Kriterium 
ffftgefhüt  würbe  mit  ben  ftdjern  ©ejeicbnungen  bet  (Sin*  unb  Unterorbnungen. 
<Ö$ir  woücii  ben  SSerfucfj  machen,  unb  oom  obigen  Safce  ©rimm'd  audgeften: 
„fcialefte  finb  große,  Wunbarten  fleine  ©efcbiecbter ," 
unb  wir  fügen  baran:  Sitte  Wunbarten  unb  Dialefte,  weldje  ft(f;  eine*  gemein* 
famen  Spracbrourjel  t  Scbafced  mit  gfeicbem  SSerftänbniffe  bed  inncwolmenben 
Sinnet  unb  ©eifted  erfreuen,  beren  Präger  eine  gemeinfame  innere  unb  auf* 
fere  ©efdjidrte  burcblebt,  —  geboren  unter  ein  ©pra(b*3biom  jufammen. 
So  bilbet  bie  beutfcbe  Sprache  ein  einbeitfid)ed  3biom,  fte  tyat  gemeine  5ßuv* 
jen,  bie  gefammten  (Stamme  oerftebcn  firf>  unter  einanber,  fie  finb  oon  einet 
©cf<bi<$te  gufammengebalten  unb  riaben  ein  gemeinfamed  Sd)rifttbum  im  ber# 
maligen  9ieubo<r)beutf(r)en,  baä  aber  aucf)  bie  Umgang$fprad)e  beret 
ift,  wetcbe  auf  bet  ©tunblage  biefed  ©^riftttmmd  etjogen  unb  gebilbet  finb. 
Slnbetd  ifl  ed  mit  bem  SSolf*  unb  feinen  Stammen.  X>iefe  fpretf/en  mehrere, 
ja  oiele  »on  bem  neutjocbbeutfc^en  <£t$rifttt)ume  unb  ber  gebilbeten  Umgangs 
fpracbe  abweutenbe  a3olf$fpracben,  bie  wit  XJialefte  obet  Wimbatten  nennen, 
fciefe  r)aben  nun  entwebet  fcijiorifcbe  Unterftbeibung*  *  Werfmale ,  bie  in  bet 
Uroetgangenbeit  gtünben,  unb  übetbieß  fd)tifttf)üm(i(be  Wonumente,  obet  fte 
$aben  ficb  fpätet  audeinanbetlaufenb  gebitbet  unb  fidj  weitet  unb  weitet  ger« 
gltebert  unb  abgeftuft.  5Öit  motten  jene  gefcbid>tüeb  bofumentitten  Untetfdjiebe 
berfeiben  Sptadjen  it)re  Birten  Reißen,  unb  barnatb  ba$  Öbet*,  Wit* 
t e l s  unb  £ o d> b e u t f rf> e  bie  btei  Sprad?arten  be$  £eutfd>en  benennen. 
Sie  j>auptunterf(f;iebc  jeber  biefet  5ltten  wären  nacb  ben  ätolfätfainmen  mit 
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£ialeften  ju  U jeirtmeH ;  bie  Untermiete  in  ben  Violetten  *»iniüi^er  in 
Wunbarten  mit  ^eo^vap^tfc^en  Stnbeutungen  nad)  ftltifjnamen.  darunter 
ordneten  ftcf>  fobann  bie  bialeftifrben  Spielarten.    9n  ben  $luffena,ra'njen 

'DeutfaManbS  bitten  firb  burd)  ben  Sflerfebr  bie  Wifrbarten.  Wit  befouberer 
y>orfitt»t  muffen  bie  Wimbarten  größerer  Stäbte  in  25etracf;t  ge&ogen  werben, 
in  benen  fid>  meifi  ein  <pbbel * jargon  bilbet,  ber  von  beu  Wunbarten  ber 
Vontbewofmer  entftellenb  abweirbt.  @anj  aud  ben  Wunborten  auöjufcbeiten 
unt>  ferne  }U  (alten  finb  bie  Sprarftweifen  frember,  innerootmenber ,  balbna* 
tionalifirter  SPölfer,  j.  Q,  bie  jjubeq  in  £eutfrf)lanb,  welcbe  ber  Üanbeöfprad*, 
beren  fie  fiel)  wo  immer  betienen,  einen  entftelkuten  3">ang  antbun.  UDir 
meinen  natürlich  bie  gemeinen  Rubelt,  tie  böber  gebilbeten  falten  mit  ben 
(Srbifteten  ber  Nation  in  eine  Sphäre  lufammtß,  beim  auet;  fie  finb  nad) 
bem  nationeflen,  gelernten  £dnifttf>ume  er.jogen  unb  gebilbet. 

IVarb  ben  obigen  Kriterien  glicbem  bie  9tetc4lntcrfd)iebe  be$  beutfeb* 
nation  eilen  CibiomS  in  brei  o  o  I  f  ö  t  b  ii  m  I  i  rb  e  €  p  r  a  d)  *  ?l  r  t  e  n : 
91  i  eb  erbeut  fd),  tnittelbeutfd?  unb  b  o d) b e u  t  f  d> ;  jebc  Sprarbart 
wieter  in  ft  a  m  m  1 1)  ü  m  l  i  d)  e  rialeftc,  biefe  fobanu  in  Wunbarten 
nad)  Strom*  unb  (Mrbirgfyügen ,  unb  fie  gliebern  fidj  weiter  in  gebietlidje 
Vlb*  unb  Spielarten,  an  ben  9luffengrän$en  aber  treten  bie  Wifd)» 
arten  binju. 

©emi  man  bie  Sprarbarten  mit römifiben  3iffern  von  I  —  III,  bie 
2>U fette  mit  großen  33ud)flaben  A-C,  bie  Wunbarten  mit  arabifrten 
3iffem  I  —  3 ,  bie  Spielarten  mit  fleinen  ^ud>ftaben  n  —  c  bejeidmete 
unb  unterorbnete,  fo  ergäbe  fid)  fofgenbeä  eoentueüe  Sdjema  für  ba$ 

SVurfcb :  itationdJf  .3Mom. 

I.  DJieterbeutfcb : 

A.  Weberfädtffit. 
R.  «Preuflifcb. 

C.  9iieberrt>einifrb. 
II.  Wittelbeutfc$ : 

D.  Wittelrfceinifrb. 

B.  Sberfäcbfifrb. 

III.  rberbeutfd): 

Ci.  SWemanifrb. 

1.  ©cbweij.  i» 

2.  Slfaf*.  | 

3.  Scfcwarjwalt.         i  gl 

H.  Sfbwäbifcb 


£ber  ber  Tonau. 


Unter  ber  Tonaw. 


3prarbglie Uxun&  in  TtihUt  unb  Wunbarteu.  l« 


^   J    Unter  ter  Geitau. 


1.  £örol. 

2.  Sejfreicb. 

3.  Jöawrn. 

Sluf  tiefe  3öeifc  wären  für*  Crrjre  neun  £auprbialcfte  ber  brei  Sprach* 
orten  gewonnen,  unter  welche  firf)  bie  Wunbarten  einreihten,  wenn  cie  Unter* 
fct>eibung$criterien  für  jie  einmal  feftgeftellt  finb,  wie  bieß  ftumeift  für  bie 
bie  baoerifebe  Wunbart  bureb  @$meUet  gefcbet)en.  3Bir  (äffen  bad  Detail* 
frtema  für  Stavern  folgen  jum  SPeifpiele  ber  tieferen  Slbglieberung  in  bie 
Spielarten. 

III.  I.  3.  93aeerifcf>e  Wunbart. 

a.  JDberbaoern: 

«.  £>itba»erifcr)  am  3nn. 

ß.  Xm-olifcf^caoerifdj. 

y.  £>berbaoerifcf>  im  ©rbtrge. 

i.  SMoatoerifö  im  glaetylanb. 

b.  9fieterbßoern: 

«  Stltbaperifa)  bid  jur  Donau. 

ß.  $Bälblerifd)  au  ber  39i>r)ntergrän$t. 

y  ftotbtbalifcb  an  ber  «Roth- 

d.  ^affauifer)  SBiStbüimfcr)  (3argon). 
$n  politifeber  $egiebung  aber  geboren  ju  Söaöern  aueb  93ruct>fh'icfe  neuerer 
Wunbarten  tmb  Dialefte  in  granfen,  ®ü)xoabtn  unb  am  Kleine.  Qintn 
Wtfcbbialeft  hat  Samern  in  feinem  feiner  Äreife,  ba  e$  nirgenbS  mir  bem 
$u$Ianbe  immittetbar  jufammenftöflt.  Den  jübifa)en  Jargon  jiehen  wir  nach  bem 
oben  ©tfagien  bei  biefer  SCuffieffung  »orläuftg  nicr)t  inSetracbt.  Dafi  an  eine  jtrenge 
Slbgränjuiig  bei  ben  einzelnen  «Wunbarten  nicht  jubenfen  ifJ,  r)at  man  la'ngjt  erfannt, 
fie  foU  burefc  trgenb  ein  ©djema  auch  gar  ntc^t  behauptet  werben,  fonbern  Mo*  bie 
einfiweiliaen  Sinr)alt$punfte  für  bie  ffieiterforfchung  liefern.  Der  ^rgrunbung 
unb  SBegrünbung  ber  $iftorifrf)en  unb  genetifeben  ®efefce,  wie  fie  bie  pfwfiolo* 
gifcb  *  anatytifebe  unb  »ergleicbenbe  ©prachforfebung  für  bie  <£ntfter;ung  unb 
Stiftung  ber  Wunbarten  ju  errieten  ^at  /  geflieht  burch  bie  geopraphifcb* 
©lieberwng  ber  Spracbarten  unb  Wunbarten  fein  Eintrag.  dntUd)  überlaffen 
wir  bie  m  unb  örtliche  Sluäfüflung  ber  feebd  nieber*  unb  mittelbeutfcben 
D  i  a  I  e  f  1 e  ben  mit  jenen  (Gebieten  SBertrauteren ,  wir  höben  einjtweilen  bie 
Spielarten  ber  banerifdjen  Wunbart  angegeben.  3ntereffant  w3re  e$, 
wenn  bie  Dreig  liebung  nacr)  Spracbarten ,  Dialeften,  Wunb*  unb  (Spiel* 
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«rfen  fid>  eubfcMüglicr)  ^eraudflrUte  unb  bic  Unterabteilung  ber  Wunt» 
arten  ftcf)  auf  fifben  unb  jwanjig  jerglieberte.  <paul  Zxemti  in  feiner  „Site* 
ratur  ber  beutfeben  Wunborten"  frettt  23  Wunbarten  auf,  jwifeben  benen 
mehrere  SSarietäten  innelieoen;  bie  Wunbarten  8iebenbiirgen$  unb  Ungarn*, 
ftinnlanb*  unb  (Sftylanbä  trägt  er  eigen*  noch.  Mi  wäre  r)ieburcb  ein  ©e* 
feö  gefunben,  fco*  aufflävenD  weit  in  bie  ©efepiebte  aurüefgriffe  unb  fiep  frbon 
tu  r-er  grieebifeben  «Sprache  naebwiefe,  bie  au*  brei  Wunbarten  (äoliwl»,  do- 
risch ,  jonisch)  juv  attij\ten  ©efammt*  unfc  Scbriftfpracbe  erwurb*. 


toQc 


liebet  ©eibfHautfr  unb  garben. 


(55  ifl  längft  allenthalben  bie  9i0tbwenbigfeit  anerfannt,  bo§  fteb  rio* 
!?ft*s£icf)ter  unb  Spracbforfcber  über  eine  gleicbbeitlicne  Scbreibweife  ber  oer* 
febiebenen  ©praebfaute  oerftänbigen ,  weil  nur  eine  folcbe  ©leiebbeit  bie  3>er? 
gfeicbnng  ber  £ialeft**  JBerwanbtftfmften  unb  Sibweicfoungen  ermöglichet,  min* 
fceft  fcr>r  erleichtert,  spoetifepe  ^robufte  in  munbartlicber  gpraebweife  t)ab<n 
meifl  nur  bie  9efrimmung  ber  Unterhaltung  in  propinjieffen  Greifen,  —  ihnen 
ifr  barum  bie  präjife  Sautirung  entbehrlicher,  weit  bie  ?efer  mit  bem  Dialefte 
bereit«  vertraut  finb;  —  anber*  »erhält  e*  ftcb  mit  fpracbwiflenfcbaftlicben 
Arbeiten,  indbefonbere  mit  Unterfudjungen  über  bie  .Wunbarten,  (geitber  bat 
fleh  jeber  ftorfeber  mbgliebir  ju  bebelfen  gefugt  unb  fieb  ein  eigene*  Aftern 
ter  ?autbrjei(bnung  gefebaffen,  ba*  fieb  ber  gelehrte  ©enoffe  ober  ?efer  ein* 
jufrubiren  unb  jurecbtjufinben  hatte.  <£*  tfc  Dom  ©elebrtefren  nicht  ju  er* 
warten,  baß  er  mit  ben  gefammten  Wunbarten  $eutf<blanb*  buraY*  JDbr  per« 
traut  i|r,  —  mit  ben  meijren  werbin  e*  bie  Weiften  burch  bie  permittelnbe 
€fhrift,  buraV*  ?luge. 

©ie  fann  aber  ba*  Stuge  richtig  vermitteln ,  gleirbfam  tyttn,  wenn  bie 
©epreibweife  ober  Sautabweicbungen  nicht  eine  confequente  —  eine  affgemein 
verftänbigte  i(t?  (ginen  berartigen  2tojränbigung*weg  porläufig  anzubahnen, 
bearfubten  wir  naepfrebenbe  9lu*einanberfe$ungen  unb  gehen  htebet  oon  einer 
Sinologie  au*,  welche  fchon  anber  £rt*  angebeutet,  aber  nicht  mit  allen  Gon* 
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frquriijrn  bi$ber  »erfolgt  Würben  ijT.  Ter  3>ofali$mu4  ber  Spvadje  ift  beffrn 
Stele  —  pauptfacplid)  auf  t^m  beruht  bie  rbarafreriftifdje  Originalität  eine! 
kftiOMrtefl  3b(0ffl4  für  betten  Vautoarwcrbung.  (£r  ift  baffctbe,  wad  bie  gar* 
buna,  in  ber  Sfatur  ifr  3Bte  fein  (Megenftanb  in  ber  Katm  farbloä  —  fo 
ift  fein  ©ort,  fein  artifulirter  Vaut  vofaUed;  ber  SNofal,  Selbftlauter ,  ifr 
fonaeb  bie  fbarafterifrifefje  Seele  beö  3Berted;  bie  3ei$nung  be$  ffiortfov« 
per$  —  vielmehr  ©ortleibeö,  bilben  bie  Witlauter,  ßonfonantett  9Bat 
in  ber  Irbrnbrn  Sprache  ©ortleib  —  baö  ifr  in  ber  Schrift  ©ortforper. 
Um  bie  ftirirung  bes  hörbaren  ©ortleibcä  in  ben  fdwubaren  ©ortförper  bau* 
belt  firt>  in  ber  Sdnrift,  vor  Allem  aber  um  bie  richtige  <irfcz)einnng  bei 
SBortfeefe  in  ihrer  fpe^icllften  färben*  Sduttirung. 

*Bfc  wollen  ed  mm  oerfueben,  ein  garbenfvßem  für  unferen  %m<$  ju 
ertauen  unb  bavon  bie  Slnalogieen  für  ba$  $ofa!fvftem  511  jieben.  rem 
ftarbrnfvftem  fenben  wir  vorerft  bie  ^rmerfung  vorauö,  ba£  wettf  imb 
febwarj  frreng  unb  fwOematifrb  genommen  feine  garten  finb,  weif;,  eigent* 
lieb  farbtoö,  ifr  ba$  pofitioe  Vid>t,  fd)marj  bie  negative  ginfterniß.  Sie 
bienen  in  ber  garbenmifebung  ^ur  Aufhellung  ober  Abbuufelung  ber  übrigen 
reinen  ober  gemifebten  färben;  fie  bewirfen  in  ber  $arbeuwelt  ben  (Sinbuuf 
für  d  stufte,  welchen  «lnr  unb  »oll  in  ber  Wufif  für'S  £)br  hervorbringen. 
Sa  werben  bei  ber  Svffematifirung  ber  SSofale  auf  jwei  S^udtfraben  treffen, 
welche  ber  Sprache  benfei  ben  £ienfr  leifren,  unb  auf  bereu  BettVenbttng  baupt* 
farnlirb  bie  d>araftciifti|cbe  Seclenfä'rbung  einer  Sprarf^e,  —  ober  einer  SRitttt* 
art  m  i  t  beruht.  5£ie  bie  9?Jufif  auf  bem  ^reiflang  ber  2öue  ftcb  erbaut,  — 
fo  finb  eä  au<b  brei  Orunbfarben ,  auf  benc:i  bad  ganje  ftarbenfvftem  beruht, 
unb  tiefe  reinen  örunbfarben  finb:  rotb,  gelb  unb  blau;  auä  it)ren  ein* 
fachen  Wifchmgen  511  Hälften  entfrebeu  bie  reinen  Witfcnfarben  rotb  +  gelb  — 
orange,  gelb  «f  blau  =  grün  unb  blau  +  gelb  =  violett.  9)iit  unb  nach, 
bem  ^orfa)lagen  ber  einen  ober  anberu  £auptfarbe  wären  bie  abgeftuften  Ü?tifn> 
färben  am  rirtfigßen  ju bejeichuen :  gelborange  u.  rothorange,  gelbgrüu 
unb  blaugrün,  rotb  violett  unb  blau  violett.  Alle  biefe  garben  nad) 
ber  Sfala  liegen  gwifeben  bem  weisen  Vid>tc  unb  ber  fdnvarjen  giujierniji 
mitten  inue  unb  erfahren  burd)  $Beifc  ihre  AufheUung,  burd)  Srtnvar$ 
ihre  Atbunfelung,  b.  i.  Brechung.  — -  Siefen  färben  unb  itjrem  alfo  gewon* 
neuem  Snfte*  entfpre&en  bie  ÜSofale. 

f,9Bte  in  ber  Sprtfrbe  überall,  fagt  3.  ®rinun  unb  weifr  nad),  — 
waltet  auch  für  ben  2>ofaliemu*  £rilogie.  Aud  brei  25of alen  frommen  alle 
üt  i gen  "  tfr  nennt  nun  bie  brei  CMrunbvofale  \,  t,  r.  Wir  weid)en  von 
»hm  ab  unb  be$eid>nrn :  \,  1,  ü  alo  bie  Ommbvofale ,  n^eld^e  na(|  bem  We* 
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filmte  ben  brei  ©runbfarben  rotfc,  gelb  unb  blau  entfprecben ,  unb  (teilen 
e  parallel  mit  weifj,  u  mit  fd)warj.  $Sie  nun  burd)  bie  ÜEifcrmng  von  je 
jwei  ©runbfarben  bie  einfad)en  9fiifd)ung§farben  orange,  grün  unb  violett 
entfielen,  fo  bitten  fid>  au$  ber  2>crfrf)mel$ung  je  jweier  ©runbvofale  bie 
reinen  £ipbtonge,  Goppel*,  viclmebr  ÜA'ifrf)  *  £elbjtlauter.  Xic  Sludfpracfce 
gibt  fte  in  @in3  vereinigt,  bie  erf?rift  fkllt  fie  nebeneianber.  JJBir  befommen 
aber  r»iebura)  jwei  £ipbtongen*SKei£en  a  +  i  =  *i,  o  +  i  =  oi,  o-f-a  =  ©i 
unb  i-f-a  =  ia,  i  +  e  =  ii»,  a  +  o  =  al».  »ei  ber  ^weiten  ffieibe  treten 
aber  jwei  eigentlicbe  ftälle  ein.  Crrfilict)  ba$  i  vcrwanteit  fiep  vor  jebem 
SSofal  in  ben  anlautenben  ftalbvofal:  j,  mit  wenigen  Siudnabmen  in  9Hunb* 
arten,  wovon  wir  unten  »eifpiele  anfuhren  werben.  £er  £oppelfelbfHaut 
ao  au$  a+o  tfr  ber  reinere  au;£aut  M  üRofalidmud.  £er  anbere  verwanbte  ¥aut 
au$  a  unb  u  =  au  erfepien  in  ber  alten  Sprache,  ber  er  eigentbümlid)  jugebbrt, 
ald  oo  auägefprocben,  unb  bloß  ald  au  getrieben,  b.  i.  im  ©otbifdjen,  j.  2*. 
nad)  Scfymellerd  ©ramm.  §  IS  in  ber  Slnmerfung  beifjt  e$:  „Uliila  bat: 

daupjan,  galaubjau,  kaupon;  unb  baneben  fcbreibt  er:  timilgautha .  Apau 
ataiilua  für  Golgatha,  Apostoloa."  Xiefed  gotf>ifcbe  Au  M  UltiUa  entfpracbe 
nacb  unferm  ftarbenfvirem  bem  rotb  +  frbwar$  =  braun,  b.  i.  a  +  u  =  a« 
unb  nid)t  bem  a+o  =  ao,  b.  i.  rott)  +  blau  =  violett.   Violett  aber  ijr 
eine  SKifcpung  unb  braun  Mofj  eine  Slbbunflung. 

3wifdjen  Slbbunflung  unb  Stiefung  aber  \\t  ein  grojjer  Unterftfieb.  £ie§ 
fübrt  und  j«  einer  weiteren  SBerfoIgung  bed  evftem$.  Seber  2$ofal  fann, 
abgcfeben  von  ber  SHifcbung,  anbere  Sßeränterungen  crfabren :  eine  £  ö  b  u  n  g 
ober  Stiefung,  unb,  wie  JDbeu , angebeutet ,  eine  Geltung  ooer  Dunfe* 
lung,  eine  Scbärfung  ober  (Stumpfung;  biefe  SBeränfcerungen  babeu 
qualitative  golgen  ober  aua)  quantitative  gleidj  ber  Äürjung  ober  Dehnung 
ber  2>ofole. 

£ad  A  j.  95.  erfcbeint  alö  furjeS  a,  ald  tytyl  ä  Um  UialeFt  ftatt  ae> 
ober  ali  langet  in  ber  ©ctyrift  bejeict)net  burd)  SSerboppelung  aa  ober 
burtp  ben  angebangten  3lfpiranteu  ah;  bad  a  tieft  firf>  aber  aud)  jhifenweifc 
ab  von  a  biä  $um  o,  indbefonbere  in  ben  verfcpiebenen  SWunbarten,  £iefe 
©anblungen  erfährt  e$  unter  anbem  jumeifr  iu  bem  ©orte  auch  burcti  alle 
Dialefte,  j.  ö.  altbat»crifd> :  a,  oberpfä'l$ifd):~ä,  im  baveriföen  Sttalb:  o, 
fdjwäbifcp  unb  atlemanifd):  au,  fitroeijcrtfcf? :  u. 

S3ei  ber  93egeid)nung  ber  Äürjung  unb  £ebmmg  ber  einfachen  Sofale 
muffen  wir  aber  auct;  e  unb  u  in  bie  JKeibe  bringen,  benn  aud)  fie  unterlieg 
gen  bem  quantitativen  ©ecbfcf,  fo  taj)  fünf  fur^e  ü,  e,  i,  6,  ü,  unb  fünf 
lauge  SJofalc  ft,  e,  \,  »,  u  fvf^einfn,  we(d?e  aber  bic  ^(bri|t  meift  burtfe 
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rovvelung  bejeidmet :  *a ,  ri»,  oo,  i  urtb  o  cremen  nicbt  «erboppelt  natt) 
fem  biaberigen  £d)riftgebraucbe. 

hieben  ben  reinen  ripr)tongen  ai,  oi,  oa,  bie  wir  eben  angeführt, 
fommen  nun  aua>  jene  Eofafe  in  $etrad>t,  midie  buref)  Aufhellung  ober 
bunflung  entfielen.   £ie  Slbbunflung  geflieht  mit  u  unb  ti  bilben  ft<b  bie 

£ipt)tonge  au ,  iu ,  ou ,  aber  in  ben  £ia(eften  aueb  bie  umgefetyrten  im ,  ui 

unb  uo;  enblid)  eu  unb  ue  =  ü.  Sollen  wir  fie  mit  garbenmittbungeii  bt* 
jeidmen,  fo  entfpredjen  fie  ber  Sfeibe  nad>  bem  Stoib  frtwarj ,  ©elbffbwaq, 
fPlaufcbwarj ;  bem  @d)war jrotb,  ©cfcwarjgelb,  ©djwar jblau ;  bem  SBeijjfcbwarj 
unb  Scbwarjweig  (®rau). 

Vit  Aufhellung  mit  e  betreffenb,  fo  bilben  fi<b  bie  Vaute  ae,  b.  i.  H, 
ba4  aber     35.  im  baoerifdwt  £ia(efte  nie  »orfommt,  ber  an  beffen  ©trlle 

immer  ba*  b*>t*  *  tyat,  ober  aud>  bie  umgewenbete  Ü)tifd)ung  a(ö  fcipbtong: 

/ — - 

ea,  wo  biid  a  fhitt  M  jpalbüofaW  r  erfdrtint,  j.  23.  ba  Be»,  ftatt  ber  $är. 
—  Tic  Aufhellung  tee*  i  burd)  e  ifr  gleid)falia  eine  boppelte,  je  naebbem  « 

tor,  ober  nad)  bem  i,  erfebeint:  Te,  wo  ed  nur  bie  £ebnung  be*  i  be- 
wirft. Vit  Aufhellung  bee"  o  burd?  »errieft  baft  «  in  oe  =  ö;  bie  um* 
gewenbete  Wifa)ung  biphtongifirt  fi(t>  mfined  98ijfen$  in  ben  Uialeften  niebt. 

Slud  bem  biemit  gewonnenen  Sautfdjema  la^t  fi(b  fei(bttid>  bie  «awtfcala 
entwerfen,  bie  quantitative  wie  qualitative.  Vit  gefammten  £iafefte  werben 
fo  jiemtieb  tiefen  gangen  Vautoorratb  erfriwpfen  unb  binwieber  *ur  febriftfi» 
(ben  JPejeicbnung  berfelben  audreitbeu,  ben  £iaieft$bid)tern  aber  mufj  ed 
narf>  ©efübl  unb  nadj  ber  Reinheit  bed©ebord  überlaffen  bleiben,  bie  rtri>tige 
©ejeiebnung  für  jebweben  ?aut  ju  wählen  unb  ju  treffen.  Vai  Ana.'pgon  ber 
garben  aber  fett  tet  $r)antajie  bebilflia)  fein,  fid)  bie  Sautfä'rbungert  jum 
$ewu$tfein  311  bringen.  3Bir  beabfi(bteten  einfrweilen  nur  anregenb  für  hie 
ju  ftellenbe  Aufgabe  ju  wirfeu,  an  bet  wir  mit  Artberu  fortbauen  wollen,  um 
dflntä'btig  baä  %itt  einer  fonfeqttertten  £#reibweife  $u  erteidjen.  Va&  WcM* 
ftbema  mit  ben  Söottbrifpieleit  werben  wir  im  mlcbfren  £efte  nachfolgen  laf* 
fen,  —  fpäter  aber  aueb  bie  ßonfonanten  auf  ä'bnlid?e  ©eife  in'd  ?lugc  faf* 
fen.  —  (Sine  anbere  Aufgabe  wirb  e#  bann  wieber  fein,  bie  ©efefce  ber 
Sofatumioanbrungen  in  ben  ÜHunbarten  ju  erörtern,  wie  fie  %  (ftrimm  für 
bie  srrwanbteji  altert  Spracfcen  fo  geljtrcid?  unb  fenntni^oa  entwirfelt  t?at 
löefa.  ber  beutfeben  eprad)e.  II.  $ufl.  I.  ^b.  6.  191  ~208j.  £ocf>  ifr 
bei  affebem  md>t  ju  oerg^«^  ba^,  wie  bie  9Jatur  bei  it>rcn  garbenbilbun.^eit 
mit  einer  gewtffen  grei^eit  51t  Sßerfe  ge^t,  aticb  bie  eprad?biibung  auffer 
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ben  bebingenben  (Sinflüffeu  eine  freie  Bewegung  ber  gortbilbung  jicb  bewabri, 
welcbe  firf)  in  überrafcbenbeu  Anomalien  audprä'gt;  baf*  baber,  wie  bie  gar* 
ben  unbenennbare  Stöattirungen  unb  9lbwe<bölungen  bervorbringen,  auch  in  ben 
©pracben,  aumal  in  ben  £iolefteu  2onbifferen$en  vorfommen,  welcbe  jic& 
burcf;  bie  ©cbrift  faum  mebr  ausprägen  Kiffen ;  mir  fübren  3.  33.  bie  £ripb* 

tenge  an,  weld>e  einzelnen  fiunbarten  unb  SDinnbfpielarrcn  eigen,  j.  ba$ 

— v 

oberpfäljifcoe  ki*n ,  im  3eitworte  g'weiuu,  gewefen,  b«$  nur  fcuret)  fingenben 
Vortrag  aitfgefprotben  werben  fann. 


3  t>  C  C  1t 

über  bie 

&erglctd>ting       2tftinDart  mit  fcer  Scfcrtftfvradjr 

in  fcer  Sclfdfcfmle 

Von 

Dr.  äfcolyl)  (öulbier  in  IHündjeii. 


?fto  t%t>  im  vorigen  3al)te  mein  beutfebed  £prad)bud),  ald  ©runtlage 
be$  vergleicnenten  Spracbunterricbted ,  in  gommiffion  ber  von  Senifd?  uuo 
(ctage'fcbrn  SBucbbanblung  in  3lug&burg,  veröffentlicht  b^tre,  in  weldjem  von 
mir  bie  Slnftcfet  aufgehellt  worben  ift,  bafj  febon  auf  ber  unterfien  Stufe  ber 
2$o(föfcf>ufe  ber  vergleicbrnbe  ©praebunterriebt  beginnen  tonnte,  wenn  man  ba$ 
munbartlidje  Clement  in  bad  SBereicb  bed  Unterriebted  jöge,  war  icb  fo  glücf* 
lim,  ben  Seifaü  vieler  eebulmänner  in  ©ejug  auf  tiefe  Slnficbt  ju  ernten; 
ja  felbjr  einer  unferer  erfreu  beutfdien  ©prac&forfcbet  jollte  mir  feinen  Beifall, 
bezweifelte  jetoeb,  wie  auch  erfrere,  bafj  ba$  von  mir  gelieferte  Uföaterial  febwer* 
lieb  von  irgrnb  einem  ©ebufmanne  fo  benüfct  werben  möchte,  wie  icb  e$ 
wünfd>e,  tbeil*  weil  meine  aufgehellte  Stnficbt  ganj  neu  fei,  tr/eil$  weil  id> 
in  meinem  £prad>burt)c  midf  niebt  audfüprlirp  über  tiefen  ©egenftaub  audge* 
fpiocben  habe.   £a  nun  $11  tiefer  Seit  £err  ^rofrffor  Hernelafen  ben  niunt* 
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artlic&en  Stoff  auö  ben  neuen  »u&gaben  feine«  Spracbbucbeä  wieber  entfernt 
batte  wnb  bieburcb  bie  3wecfmä'f}igfeit,  bte  ÜJtunbart  in  bie  Scbule  einjufhb* 
ren,  in  3weifel  $u  jietyen  fcbien,  fo  würbe  von  uerfrbiebenen  Seiten  ber  Die 
Slufforberung  an  mieb  getMt,  in  irgenb  einer  3'itffb"ft  meine  Slnfirfjten  « 
audfü&rlicb  vorzulegen. 

Der  ©runb,  warum  icf)  in  meinem  Spracbbucbe  feine  auäfübrlicbe  Sluä» 
einanberfefcung  meiner  Slnficbt  folgen  ließ,  tag  in  ber  Hoffnung,  verfd>ietene 
vergleicbenre  itdienifdje ,  franjöfifcbe  unb  lateinifcfce  Sirreiten  nachfolgen  (äffen 
ju  fönnen,  au$  benen  ju  erfeben  gewefen  wäre,  wie  ich  ben  vergleicbenben 
Unterricht  frt>on  auf  ter  untern  Stufe  burctyfübre.  Leiber  »erjog  fieb  aber  riefe 
Veröffentlichung  bi$  auf  bie  (Gegenwart;  erjt  jefct  verlapt  meine  vergleicbenbe 
franjofifcfifteutfche  Spracbfcbule  bie  treffe  unb  erfebeiut  im  Berlage  be$  £rn. 
ftriebr.  ftleifcber  in  ¥eipjig.  9iimmt  man  biefe  Arbeit  jur  ftanb,  lä'&t  man 
an  bie  Stelle  bed  fcranjöfifcben  bie  Wunbart  treten,  fo  wirb  man  fieb  über* 
jeugen,  baß  taä  Vergleichen  ber  Sprachen  gar  feine  fo  großen  Scbmierigfeitcn 
macht. 

Slucb  cen  an  nürfy  ertaffenen  Sluffortcrungcn  bin  icb  narbgefommen ,  im* 
glucflicberweife  verirrte  fieb  aber  mein  SKanufcrtpt  fo,  baß  fajt  ein  volle« 
3abr  oerging,  bevor  e«  in  bie  £>änbe  ber  Diebaftion  M  praftifeben  ScbuU 
manne«  von  Äorner  fam,  ber  ed  obne  3weifel  balb  veröffentlichen  wirb. 

Xa  nun  aber  meine  oben  genannte  Spracbfcbule  fieb  nur  auf  einer  be* 
ftimmten  Spracbfrufe  t)a'lt,  unb  bie  julefct  genannte  Arbeit  nur  in  groben  Um* 
riffen  $eigt,  wie  ein  mundartliche«  ?efeftücf  auf  verfebiebrnen  Stufen  benufet 
»erben  fann,  unb  fcieburd)  boeb  norb  nicht  meine  Bnficbten  über  ben  verglei* 
Aenbeu  Unterriebt  oorliegen,  fo  entfpreebe  ict)  mit  Vergnügen  bem  ©unfebe 
oe«  £errn  SRebafteur«  biefer  SBlä'tter  unb  tbeile  fic  mit 

3n  ber  bobern  ©urgerfcbule  von  Dr.  Sögel  unb  Äörner,  S.  Safrrgang, 
2.  £eft,  babe  icb  auf  Seite  120  nnfere  Spracbforfdjer  in  biftorifebe  unb  pbi* 
lofopbifcbe  gefebieben  unb  naebgewiefen ,  baß  ganj  vorjuglicb  burrb  ffiurft'd 
Spracbbenflebre  bie  pbilofopbifcbe  Scbule  in  bie  33olf«fcbulen  eingedrungen 
fei,  biefe  abjtracte,  logifebe  53ebanMung  ber  Spracbe  aber  bei  3*iten  ibre 
CMrgner  gefunben  fyabe  unb  burrb  bie  Vereinigung  ber  Söurfr'fcben  unb  3arotof* 
feben  ÜWetbote  bie  jejjt  febr  oerbreitete  Sprach*  unb  SJefemetbobe,  wie  icb 
fie  nenne,  entfranben  fei;  ferner  behaupte  icb  a.  a.  £). ,  baß  bie  biftorifebe 
Scbule ,  bie  fo  Vorzügliche« ,  befonber«  auf  bem  ©ebiete  ber  Homologie  ge* 
leiftet  &at,  noeb  gar  feinen  Eingang  in  bie  Volf«fcbule  gefunben  fcabe,  fie,  bie 
gerate  ta«  bilbenbfte  mib  naturgemäßere  Material  lieferte. 

Raffen  wir  ba*  (S^araftcrifiifdte  ber  beutfeben  Volf*ftämme  in'*  Sluge, 
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fo  werben  wir  unt  balb  über jeugert ,  bafl  ber  eübbeutfcbe  ftd>  oielme&r  jum 
&ifrorif<rien  aW  $um  $bilofopbifd>en  bingejOgen  ffibft,  ber  SHorbbeutfdje  ba» 
gegen  ficft  liebften  auf  bem  dbfhaften  ©ebiete  bewegt;  baber  aucb  bet 
©egenfafr  jwifcr/at  #atbo(icidmu$  unb  ^roteftantidmuS.  £a  id>  nun  a(6 
©d)ulmann  ocn  ber  Slnftcbt  ausgebe,  baft  beim  Unterricbte  gunäcOfr  ber  ä$otf** 
geift  berütffid)tigt  unb  biefem  gemäß  brr  Untetrid>t  gehaltet  werben  foffte,  fo 
glaube  i<r),  ald  fubbeutftbet  ®d)ulmann,  obfdwn  ncrbbeutfäen  Urfprunged, 
nticr)  bem  2Mf*geifte  accomobiren  unb  ben  SBorjug  oor  bcm  abftracten,  bem 
Nfrotifn>iogtfcben  e»rad>unterridite  geben  \u  müffen.  £icrju  wirb  ficf)  abet 
aud)  jebet  $(bu(mann  oerjtel>en  muffen,  ber  bie  «pfotbologie  al*  ftü&terin  auf 
bem  ©ebiete  M  Unterrktjte*  gelten  läßt,  benn  biefe  fagt  und,  baß  bie  3u# 
genb  fict)  »orjugdweife  auf  bem  bttforifcben  ©ebiete  bewegt  unb  ntrt)t  bie 
minbejre  Neigung  }u  bem  rein  logifd>en  nöbrt.  liefet  meiner  feften  lieber* 
geuguüg  s«  goige  babe  \<b  mir  au<ft  nie  ben  ©runb  erflaren  rönnen,  warum 
man  benn  gerabe  in  ben  fatbötifcben  Säubern,  wo  man  »erb  auf  yofttive 
©arbeiten  ©cwicbt  legt,  fowcr/t  beim  «Religion*  *  al*  epracbunteirirfrt  fo 
fejr  an  ber  togifdjen  Sföeifcote  r/ält  unb  gaiij  bem  Söefeit  M  Äatyoliciemu* 
entgegen  banbelt. 

£at  ferner  bet  alte  päbagogifdie  £afc:  „vom  53efaqntert  jum  Uube 
rannten  forrjufdjreften"  nod)  ©eltung  unb  fann  nidjt  beflritten  werben,  baff  bem 
2$olfe  feine  ÜHunbart  befannter  al*  bie  ©ibriftforacbe  i|>,  fid>  in  jener  am  Hebern 
bewegt,  fo  wirb  mf)i  auQ  obigem  eafce  jitfofge  beim  €pra<tjunterricbt  bie 
«Wunbart  att  ba*  »efannte  gelten  unb  von  if»t  jur  ea)riftfprad>e  übergeführt 
werben  müffen.  eoa  bie*  gefd>eben ,  fo  werben  wir  bie  Wunbart  mit  ber 
©tr)rtftfpra(be  »ergießen  unb  be*&alb  ber  »ergteiebenben  Wet&obe  luftigen 
müffen. 

«äffen  fld>  biefe  meine  Stnftdjten  niebt  befreiten,  fo  fragt  ti  ftrf>  nun 
ferner :  ffielfle  Aufgabe  fcat  ber  S3oirafd>ußer;er  ald  eprarblebrer  $u  löfen  ? 
@oll  er  fcbatfftnnige  Center,  ©peculanten ,  gewartbte  «Hebner,  grbriftfteflev, 
Sorrefponbenteit  ober  f<r)Iid)te,  anfprutblofe  Wenföen  bilben,  bie  Äopf  unb 
£et$  auf  bem  regten  %U&  baben*  meine  lefctere*,  nitbt  weit  t<r)  bie 
2Joiftbilbung  nicf)t  gefleigert  wiffen  wottte,  fonbern  weit  iri>  bie*  ald  bie  ein* 
jige  ridjtige  unb  wirflict)  aud)  lösbare  Aufgabe  l>attt-  Wögen  au(f)  bie  unb 
ba  einige  tü^tige  £anbfdmü'er)rer  etwa«  böbet  freigen  rönnen,  bie  bei  weitem 
größte  2tn$ar;l  berfelben  fann  ee"  ni(bt,  benn  e$  freien  Jpinberniffe  äffet  »rt 
entgegen,  jpaben  wir  nur  erreidjt,  wa*  affgemetn  erreiebbar  ifr,  fo  werben 
wir  bann  autb  batb  t;ö&tr  frigen  unb  und  in  bie  Süfte  erbeben  fönnen. 

Ofl  bie  e<bute  eine  3(nf!alt,  bie  ben  Wenfa)en  ^ter  auf  biefer  (Srte  auf 
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taJ  3*nfeit$  vorbereiten,  jugleie$  ihn  ober  au$  befähigen  fotf,  fid)  feine  irbi? 
feben  i^ebürfniffe  ju  febaffen,  fo  wirb  jte  aueb  bafüc  forgen  muffen,  ba&  taö 

.Rinb  üifbt  nur  ben  ftateebidmud  unb  einige  Bieter  abliest,  fontein  auch  gute 
lirbauungdbiuter ,  £d>rifteu,  bie  tad  £»er$  verebelu  unb  tad  (Mefühl  für  bad 
$L;abre,  (Mute  unb  Scböne  bereidwn ,  mit  $*cwuf;tfein  lefen  unb  verfteben 
lernt;  ftc  wirb  ben  Sdniler  in  ten  Stanb  fepen  müffen,  ein  für  feinen  S^e; 
ruf,  für  fein  (bewerbe  gefdnriebcned  ^ueb  ju  lefeu  unb  burd?  eigene  tfeetüre 
fid)  felbft  fortjubilten ;  tagegen  wirb  ed  t>öct>ft  feiten  vorfommen,  baft  ber 
Schüler  ber  i>olfs|Vfoule  große  3lb baut  innren  ju  febreiben  hätte.  Soll  bie 
2>olfsfcbule  ferner  bie  ^orbereitungöfobulc  für  alle  höheren  Vebranftalten  fein, 
foll  fie  ben  CMruub  ju  einem  höheren  Bau  legen ,  fo  mu|";  fie  auch  mit  biefeu 
Slnfralten  in  ber  engften  5Herbinbung  flehen;  ber  Unterricht  in  ber  ÜNutter* 
lorarbe  füllte  fo  ertbeilt  werten,  bajj  er  cinerfeitd  ein  vollfKinbigcd  ©anjed 
bittet,  anberfeitö  aber  aud>  auf  ihm  fortgebaut  werben  fanu,  b.  i.  ot)ne  bru 
frühem  Unterricht  erfr  wieber  für  null  unb  nidjtig  erflären  ju  müffen. 

©eben  wir  von  ter  ?lnficbt  aud,  baß  OW  »ergleicbente  Sv™ebunterrirf>t 
in  ten  bebern  Sebranfraltcn  ter  biltcnttfe  unb  jweefmäfngfie  i|r,  bafj  nur 
bureb  tiefen  ed  möglieb  wirb,  ten  gefammten  Sprachunterricht  ju  concentriren, 
in  einen  orgamüfen  3ufamneu$<mg  511  bringen,  bie  ^ortfdwitte  ber  Schüler 
ju  befrMeunigen  bgl./  f°  »hb  bie  3>olfdfcbule  auch  tie  SUervjiirbtung  über* 
nehmen  müffen,  ten  ©runb  hierju  511  legen,  wad  nur  gefebeben  Fann,  wenn 
fie  tie  90talfe%irt  mit  ter  Scbriftfpracbe  vergleicht. 

Xiefed  SBergleteben  wirb  aber  auch  nicht  von  ter  jöanb  gewiefen  wertnt 
fönnen,  wenn  tie  $olfefchule  ald  eine  für  fieb  ganj  allein  tajtebenbe  s3lnftalt 
angefebeu  wirb;  beim  fie  foll  tic  ougenb  bahin  bringen,  tafl  fie  bie  Scbrift* 
fcracbe  richtig  verficht.  (£d  lägt  fieb  binftittlicb  ber  Wunbart  gang  tad  auf 
tie  SJantjugent  anwentcM,  wad  ^ofevb  Ußenjig  im  2.  £efte  beö  2.  Sabrgan* 
ged  ber  böbern  $5ürgcr|\tule  von  l)r.  i>ogel  unb  Börner  in  feinem  ?luffa|5e: 
„tie  Sprachen  £5cftreid)d  in  ben  Spulen",  von  ter  böhmifdKU 
3ugenb  fagt,  nämlidK  „t\id  flavifdie  Äinb  trat  aud  ber  nietern  Mföfduile, 
„wo  ed  böhmifcb  unterrichtet  worben  war,  in  bie  t)öbere  5Uolfdfd)ulc,  wo  v?llled 
„teutfef)  gelehrt  wnrte.  (Sine  cigcnt(id?c  Verbote,  ed  wcnigjrcnd  erjt  jum 
,/£eutfrbcn  anzuleiten,  warb  nidrt  angewentet.  £icr  hieß  cd,  um  gcrateaud 
„ju  frreeben:  ftrif;  Sögel,  otrr  ftirb!  lad  Ii  int  lernte  teutfd>  lefen  unb 
,,iibreiben,  ohne  bajj  ed  verbaut,  wad  ed  lad  unb  fchrieb.  Wie  viele  Äinber 
„blieben  bei  tiefem  inugange  fite  längere  3eit^  ^»e  >?Wl  für  immer  jttrüff ! 
„Hut  wihhe  Suhing  fonntl  tie  Religion  auf  bad  OVn:ü:h  I\Uhii,  wenn  Nt 


Sialfftt'gotföung 


„ffinb  genötigt  würbe,  in  einer  gar  nicht  ober  fehlest  erlernten  (Spraye  J« 
„beten?  u.  f.  n>." 

-  ©erabe  fo  verhält  eö  fieh  mit  unferer  Sanbjugenb ,  wenn  fte  mit  ihrer 
naturwüe&ftgen  Spraye  in  bie  Schule  eintritt,  ben  £errn  ?ehrer  bie  Schrift* 
fpraebe  fprecben  hört  unb  mos  fW?on  bie  fcbwarjen  £inge,  SBucbftaben  genannt, 
fennen  lernen  unb  lefrn  muß,  wenn  it)m  ÜBÖrter  unb  Säjje  jum  airöwenbig 
lernen/  jum  (efen  unb  fcbretben  vorgelegt  werben,  bie  ed  bem  $Bort(aute  nach 
ni<S)t  verfielt;  fpriebt  ein  folebed  Äinb  nicht  wie  ber  Staar,  ber  einige  Sorte 
fpreefyen  lernte?  Senn  nun  bad  Äinb  bie  (Sprache  be*  Se^rera  nicht  verfteht, 
wie  foa  er  bureb  biefelbe  auf  ba$  ©emütr)  be$  inbe«  einwirfen  ?  3fl  niebt 
gerabe  hierin  ein  £auptgrunb  ber  Ko^eit  unb  @emeinr)eit  bed  Steife*  ju 
fuchen  ? 

Slccomobirt  fleh  ber  ?et)rer  bei  feinem  Unterrichte  nach  ben  Lintern,  bc* 
bient  er  ftcf>  bereu  Spracbweifen  u.  bgf. ,  fo  werben  ftc  bann,  wenn  fte  in 
höhere  ?et)ranfialten  eintreten,  fieb  in  berfelben  ?age  beftnben,  wie  bie  oben* 
genannten  böbmifeben  Äinber,  b.  i.  fte  werben  nicht  verfielen,  wa$  gefproeben 
wirb.  £aß  bem  fo  ifl,  baoon  r)abe  ich  mieb  felbfr  jur  ©einige  überzeugt. 

nahen,  bie  vom  ?anbe  ober  aud  Keinen  ^rovinjialftäbten  in  meine  Slnfralt 
eintraten,  wo  fie  nur  bie  Scbriitfpracbe  borten,  verßanben  in  ben  erfreu  vier 
Sßoeben  ben  ?ebrer  fetjr  febwer  unb  fonnten  niebt  fogfeieb  ^eimifcb  werben. 
Siedt  man  mit  feieben  Schülern  Sefeftücfe,  bie  nicht  einjig  unb  aUein  über  bie 
aüerunentbehrlicbfrcn  menfeblicben  tfebendbebürfniffe  banbeln,  bie  vielleicht  gar 
in  einem  etwa*  gehobenen  Stil  gefrt)rieben  finb,  fo  t)at  man  feine  9?oth,  ber 
lieben  Sugcnb  ju  einem  richtigen  Serfianbniß  $u  verhelfen.  Soll  bad  ©elefene 
miinblich  ober  fehriftlict)  wieber  gegeben  werben,  fo  iß  bie  Arbeit  noch  fchwie* 
riger.  tteät  man  enMtdr)  Stiicfe,  bie  vorjugäweife  ba$  ©effibl  in  Slnfprueh 
nehmen,  fo  mochte  man  ald  (ebrer  verzweifeln;  man  weiß  faum  einen  SBoben 
)u  ftnben,  auf  bem  man  ju  fußen  vermag.  Sllle  31udbrücfe  finb,  wie  ich  Mber 
oft  fage,  wie  mit  ber  Jpoljart  juger)auen;  man  fte^t  fiar  unb  beutlich,  baß 
von  einem  ptyen  bed  ©elefenen  unb  S3efproct)enen  nict)t  viel  bie  «Rebe  fein 
fann. 

£er  Sugenb  be$t)alb  Vorwürfe  machen  $u  wollen,  wäre  ungerecht;  wo 
fofl  bad  ©efühl  geweeft  worben  fein,  wenn  fte  nicr)t  fpreet)en  unb  bie  Sprache 
vergehen  lernte?  wenn  fte  vorjugdweife  nur  in  troefnen,  grammatifchen  3w* 
glieberungen  geübt  würbe,  bie  ©eift  unb  £erj  leer  liefen? 

3ft  meine  Stoficfct,  baß  bie  SolWfchule  fchon  von  ber  ffiurjel  an  bie 
Wunbart  mit  ber  S$riftfprac&e  vergleichen,  baß  fie  ben  höhern  Wnanftalten 
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bm  tBoben  fcerricfyten  foffte ,  nicht  irrig,  fo  barf  man  woljl  auct)  fragen,  wie 
ber  oergleicfjenbe  Sprachunterricht  in  bie  £anb  ju  nehmen  fein  möchte. 

£ie  Beantwortung  tiefer  gragc  fann  febr  perfdneben  fein,  je  nachbem 
man  ftcb  39gfiiigc  eincä  Seminarö,  einer  <präparanbenfd)ule,  einer  91nfralt,  in 
welcher  eine  Wifcbfprarte,  b.  i.  halb  Wunbart  unb  batb  Schriftfprache,  gefpro* 
djen  wirb,  ober  Sdniler  teuft,  fcie  mit  ihrer  naturwüd)figcn  Sprache  von  ber 
SWutter  erft  ber  Schule  ju^eführt  »erben.  C>ch  bleibe  bei  ledern  fteben  mit 
tfeige  oen  Stufe  ju  Stufe  höher. 

<ä$  ijr  eine  befannte  Scid^c,  bafi  wir  im  Sprachunterrichte  brei  verfebie* 
bene  Stufe!  unterfebeiben ,  alö:  eine  untere,  mittlere  unb  eine  obere 
Sprach  fhtfe. 

gftrf  ber  untern  Stufe  ifr  baö  Sprachgefühl  beä  tfinbed  ju  entwirfein 
unb  ju  bilben,  b.  i.  ba$  Gefühl  für  bad  fechte  unb  ftalfche  in  ber  Sprach* 
bilbung,  in  welchem  bie  Sprache  ald  etwaä  SlngeboreneS  beroorrritt.  riefe* 
Sprachgefühl  lä&t  firf>  fo  gut  wie  ba$  ©efübl  für  bad  Sittliche,  für  ba* 
Söabre,  ©ute  unb  Schöne  bilben  ald  oerbilben;  ed  läßt  ftcb  unterbrürfeu, 
ober  auch  jur  OtfadH  erheben.    Vettere*  foll  bie  Schule  erjwerfen. 

Hilf  ber  mittlem  Sprad?fiufe  ift  ber  Schüler  jur  (Srfenntnifl  beö  bi$ 
je$t  nur  ©cfübltcn  ju  bringen,  b.  i.  er  lernt  nun  bie  ®ef  fre  Fennen ,  benen 
ju  ^olge  gefprochen  unb  gefdwieben  wirb. 

ftgf  ber  obern  Spraa)frufe  foll  ber  Schüler  große  unb  fchöne  ©eban< 
fen  uaterläubii'dw  Sdwiftfteller  feinten  lernen,  biefelben  in  fid)  aufnehmen  unb 
aü  Ciigenthum  verarbeiten,  b.  i.  reprobuciren  lernen. 

Verfolgen  wir  nun  eine  jebe  tiefer  brei  Stufen  in  Benig  auf  bie  WuiuV 
art  ber  Schüler. 

Untere  2  p  r  a  ch  u  u  f  c . 

50er  ben  £ntwicflung$gang  eined  ßinbcä  beobachtet  hat,  ber  weif?,  baß 
jebeS  Äinb  feine  Spradje  burch  ^Nachahmung  erlernt.  Vit  Wutter  fpridM 
vor,  ba$  Äinb  fpridrt  nach,  unb  fobalb  cd  fich  einer  Sprachform  bemächtigt 
bat,  ba  fpriefjcn,  wie  <H>angemann  in  feinem  elementarifchen  Sprachunterrichte 
gang  treffenb  fagt,  bie  eigenen  ©ebanfen  auf  wie  bie  Blumen  auf  ber  grülv- 
lingSwicfc.  £aä  ßinb  offenbaret  unerwartet  ©ebanfen  unb  ©efüfjfe,  bie  ihm 
webet  uorgefprofhen ,  nod)  poh  ihm  naef/gefproeben  worben  finb.  3n  feinem 
©ebanfen  *  Sluöbrutfe  finben  wir  aber  bie  gorm ,  bie  @igenthümlid)feiten  ber 
Butter;  wir  erfennen  alle  eigenen  ©ebanfen  be$  tfinbed  al$  9iad)bilbungen 
ju  ben  formen,  bie  cd  burd)  baö  SSorfprechen  ber  ÜJfutter  erlernt  unb  bie  e$ 
allein  mit  >>ilfe  bc$  Sprachgefühles  gebilbet  hat.  Witteffr  bed  Sprad)gefübleä, 
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fagte  ÜBangemanu  a.  a.  C,  »ofljiebt  ber  ©eijr  bie  Sprofbbilbung  ter  natur« 
wücbfigen  Sprache.  Ser  ©ebilbete  fprtcbt  bie  Scbriftfpracbc  unb  wir  finbeu 
in  bem  gormbau  feiner  Sprache  alle  bie  Jpunberte  »on  Regeln  beobachtet, 
bie  in  ben  £aufenben  t>on  Schulgrammatifen  Schert. 

9lu*  biefem^newiefefungögange  ber  3ug*nb  (eben  wir  febon,  bafi  ein 
ftrojjei  lluterfchieb  in  betreff  ber  Sprachbilbung  uon  Äinbern,  t>ie  ihre  Rata* 
wücbfige  Sprache,  unb  von  Ämtern,  bie  »onÄinbbeit  an  bie  Sprache  ber  ®e* 
bilbeten  reben,  ftatt  finbet.  SPei  erjrern  wirb  eä  burefran^  notbwenbig  fein,  bad 
richtige  ©efübl  für  bie  Sdwiftfprache  511  werfen  nnb  ju  beleben.  Sott  bied 
<iefd)ehen,  fo  wirb  feinedwegd  ein  blojjcä  SBor  *  nnb  9iachfprecben  hinreichen, 
fonbern  ed  »erben  bie  QXunbart  unb  Sdu-iftfpracbe  »ertlichen  werben  müffen. 

Safj  ein  großer  ilnterfd^ieb  in  betreff  ber  Schüler,  welche  nur  bie  9??unN 
ort  verfielen,  unb  ber,  weld)e  von  .©eburt  jiemlicb  richtig  bie  Scbriftfprache 
fprechen  lernten,  flattfintct,  bauen  fann  man  fid)  leiebt  in  Schulen  überzeugen, 
wo  biefe  Äinber  unter  einauber  gemifebt  finb.  SDic  Schüler  ber  erftern  klaffe 
werben,  fo  fern  bie  ©eifteöfräfte  gleich  finb,  immer  beneu  ber  jweiten  klaffe 
nachließen  nnb  in  geijtiger  ©ewanbtheit  jurütfbleibeu.  sJJ?it  Unrecht  fuebt 
man  beu  ©runb  tiefer  (Stfcbeimmg  immer  in  ber  fcbled^ten  Sorffdwle  ober 
frf)lecbten  Schule  ber  *prouin$ialfrabt.  Sie  i'ebrrr  tiefer  Schulen  fbnnen  redete 
waefere  Männer  fein;  allein  bie  Äiubrr  rerfteben  eben  bie  Sprache  nid)t. 

2Bie  i(r  nun  biefeä  Sprachgefühl  |a  leiten  unb  311  bilben?  Sic  ?(nt* 
wort  ergiebt  fid)  aud  bem  S?ilbungägange  ber  *Ken|7bbcit.  Sllö  biefe  fprechen 
fonnte,  fing  fie  nid)t  an  ju  lefen,  feigem  fic  ftellte  ihre  ©ebanfen  unb  ©e« 
fü&Ie  in  ©ilbern  bar;  erft  oon  tiefer  9?ilberfcbrift  fam  fie  auf  bie  winjigen 
Singe,  bie  Jöuchftaben,  mit  beren  3"fanimenlcfon  unfere  3ug*nb  ben  Sprach* 
rurfud  beginnt  Sie  ©efdjidjte  fagt  und,  bafj  bie  9?ienfcben  erjt  fprachen, 
bann  ifcre  ©ebanfeu  biltlich  tarjrellten  unt  erfr  aufl  tiefen  Sarjretlungen  bie 
©ebanfen  anberer  enträtselten ,  temnach  füllte  e$  Reißen:  Sprechen, 
Schreiben,  ?efen,  unb  nid?t  Sprechen,  Sefen,  Schreiben.  —  Sftman 
3ar)rhunbertc  auf  Irrwegen  gegangen  unb  cd  wirb  im  britten  3d^unbert 
ber  richtige  ÜBeg  gefunben,  fo  räty  bie  gefunbe  Vernunft,  ibn  511  betreten/ 
felbjl  auf  bie  ©efaf)r  r)in,  für  einen  (£d)iil  ?  Dfevjolutionär  $u  gelten. 

beginnen  wir  naturgemäß  ben  Sprachunterricht  mit  bem  Sprechen,  fo 
werben  wir  und  jeboch  febr  wohl  tyüten  müffen,  ten  Sprad)jioff  einer  9JeaI< 
fuube  ju  entlehnen,  wie  folched  in  bem  fegenannten  ?lnfchauungd  *  Unterrichte 
noch  ju  oft  gefchiebt.  Siefen  materiellen  Äram  lernt  bie  3"gcnb  fchon  oon 
felbfr  fennen,  wenn  fie  auf  bem  jpofe,  im  Stalle,  ©arten  u.  bgl.  herumläuft, 
unb  bebarf  bedbalb  feined  XMeleu  2?orfprecben*.  Sagegen  wirb  eä  nol(>wenbig 
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fein,  ben  Cprerbftoff  nad)  einem  metfcobifdvu,  grammatifcben  Vebrgana.  frft* 
jiiff^n,  fo  baß  bem  Äiute  eine  igyreefoformel  nad)  ber  Andern  Porgefübrt 
wirb  mit;  fic^  feinem  Onnein  fo  einprägt,  baß  e$  nad)  berfelben  bunbert  mit» 
'■laufende  »on  Diadjbilbungeu  macben  fann. 

£a  ie^od)  bad  äinb,  weld>eö  nur  bie  WunUct  fennt,  felbft  bie  Scbrift» 
laute  oft  ganj  falfcb  bildet  unb  bad  £br  für  eine  richtige  Sluffaffung  ber 
»mjelnen  Vaute  nod)  nirf)t  befähigt  ifr,  fo  werten  bie  Sprechübungen  bie 
Vautlebre  fid)  jur  SHirttfdwur  nebmen  muffen.  Um  jeboef)  bie  $erfd)ietenr;eit 
ber  Vautf  länge  herportreten  ju  lafTcn  /  ift  ed  uotbwenbig,  bie  munbartlicben 
l'aute  neben  ben  Srbriftlauten  ertönen  ju  (offen;  ja  man  wirb  bem  Sdniler 
ba^  bemerflid)  machen,  baß  bie  Wunbart  oft  ganj  anbere  ?aute  fefcr,  als  bie 
Scbriftfpraebe;  bog  fie  ?aute  wegläßt  ober  einfebiebt.  £aß  taö  tfinb  nun 
(o  lange  einen  unb  benfelben  taut  bilben  miiffc,  bi$  berfelbe  ganj  rein  flinke, 
ba$  ijt  meine  Slnfirtt  nic^t;  mit  ber  3eit  fommt  ftath;  ed  läßt  fief)  mit 
@ewalt  nirfjte  erbringen,  wohl  aber  mit  einiger  ©ebulb.  äamj  ba$  äinb 
bie  Saure  tingeln,  fo  wie  in  ganzen  Wörtern  richtig  naebbiiben,  fo  werben  bie 
Sprechübungen  nur  einfdt^ettd  bie  Safclebre,  anberntfjeild  bie  sBortbilbung$* 
lehre  jum  V'eitjiern  nebmen  muffen,  bamit  baä  Äinb  nicht  nur  bie  perfebiebeneu 
sUJortformen,  fonbern  auch  bie  Söerbinbungen  bft  IfÖbrter  im  Safte  richtig  bil* 
ben  lernt.  (?ö  »erficht  fid),  baß  mict?  bier  9ttffl&tttt  unb  Scf;riftfpracbe  neben 
einanber  hergeben,  unb  beren  perfebiebene  formen  angeführt  werben.  £aß, 
fobalb  bad  Sfbreiben  neben  bem  Spreeben  auftritt,  bad  flinb  nid)t  in  ber 
Wuntart,  fonbern  in  ber  Scbrijtfprarbe  fchreibt,  bebarf  feiner  Erwähnung, 
benn  tl  fcH  ja  nur  in  tiefer  einft  febreiben  fernen. 

3(1  ber  Scf)üler  fo  weit  porgefebritten ,  baß  er  fitreiben  unb  fefen  fann, 
fl  wirb  er  noch  eine  3eit  lang  im  Ueberfefeen  munbartlicber  Stücfe  in  bie 
Scbriftipradje  geübt  werben  muffen,  bamit  er  nun  bie  nadjeinanber  gelernten 
Aormeu  atu$  gebraud;cn  muß.  ®efct>iet)t  folcbeS,  fo  wirb  ber  ?ebrer  baä 
Vrfeftüff  erfr  in  ber  9?innbart  Porev$ählen,  bann  in  ber  Sefjriftfpracbc ;  bat  er 
ferner  ben  Inhalt  ted  SSorgetragencn  abgefragt  unb  fid)  überzeugt,  baß  2iu*eS 
»erflanten  ifr,  fo  wirb  bad  Stiicf  in  ber  Wunbavt  gelefen  unb  wortgetreu  in 
bie  Scbriftfprarte  überfe^t;  julefct  wirb  tad  ganje  Stücf  in  ber  Sc&riftfpratfe 
frei  Porgetragen. 

£ann  ber  Sdniler  Heine,  einfache  0cfcbicf)ten  ohne  Sßerftoß  gegen  Sprach* 
formen  nacf)erjäbleu,  fo  ifr  auch  fein  Sprachgefühl  fo  gebilbet,  baß  er  jur 

JuMMti'ii  3  pr  aebftuf  c 

übergeführt  werben  fann. 


£ialeft$*?forfd>ung. 


$*evor  mit  tru  rtgf!ttlicf>en  £prad)regeln  begonnen  wirb,  leitet  man, 
wie  in  meinem  teutfrben  Sprartbud'e  Seite  H9  angebrütet  werten  ijf,  »on 
ter  SMlterfdmft  jurtirf  auf  bie  ¥aute_unb  SMidjjtaben  unb  bringt  bem  gdriu 
ler  eine  Sbee  oon  ©etanfen,  SSorfrellung,  ©ort  u.  tgl.  bei.  —  Stf  folrte* 
geffbefcen,  fo  wirb  ter  Unterfcbieb  jwifd>en  Wunbart  unb  <S(briftfprad)e  wer- 
anfrfjaulirht,  eä  wirb  ein  81i(t.auf  tie  teutfeben  a>olfäftämme ,  ald  3?a&ern, 
ftranfen,  Schwaben  u.  tgl.  geworfen  unb  wanfdniulidrt,  wa$  eii  e  baberifebe, 
frtwäbifebe  Wunbart  u.  f.  w.  iff. 

9Jacf)  tiefen  einleitenteu  ^Sorten  febeibet  fieb,  wie  foldjeS  auf  ber  borigen 
Stufe  ber  ftafl  gewefen  ift,  tie  Safclebre  uon  ter  Süortbiltungd*,  oorjüglid) 
9fed)tfebreibelebre.  Eurd?  jwecfmäflig  jufammengeftellten  2efeftoff  überzeugt 
fid)  ter  Scbuler  j.  30.,  bafj  ter  A*  fruit  in  ter  Wunbart  unb  Scbriftfpracbe 
ganj  gleid)  Hinge  unb  g(eia)  bejeic^net  werbe;  2.  bajj  biefer  ?aut  in  bec 
Wuntart  anterd  Hingt,  aber  boeb  mit  tem  Sd)rift*A  bejeidmet  wirb;  3.  bafj 
tie  Wuntart  oft  «  fefct,  wo  in  ter  Scfcriftfpracbe  a  fiebt;  I.  taf  tad  jrumnie 
muntartlidje  a  gleid)  ijt  ten  Grnbungen  er,  en ;  5.  tafj  a  =  e,  6.  o  unt  o»  =  », 
7.  aa  =  an  ift  u.  f.  W. 

derartige  SBergfeicfcungen  geben  reiben  Stoff  $u  ort$ograp$ifcfcen  Uebungen. 
£a$  ter  Schüler  Regeln  wie  tie  obigen  auöwenbig  lernen  feilte,  ba$  ift 
feine&wegd  meine  Weinung,  wofjl  aber  foU  er  tie  ^ertigfeit  erlangen,  auö 
ber  muntartlicben  ftorm  tie  Sdjriftform  fogfeid)  ju  erfennen  unb  fie  richtig 
müntlid)  unb  fdn-ifttirfy  barjufteffeu.  ®e&en  wir  ju  ben  Ableitungen  über,  fo 
werben  burd)  bie  SJergleic&ung  ber  Wunbart  mit  ber  Scbriftfpracbe  nitr)t  nur 
oiele  Scftreibregefn  fid>  leirf>t  beranfebaulidjen ,  fonbern  e*  wirb  fid>  aucfi  in 
ben  Oeifr,  in  ba$  (Sigentljümlicfce  ter  Schriftfpracfre  unb  ber  Wimbart  ein* 
bringen  raffen  unb  ter  Schüler  auf  tiefem  ffiege  jum  richtigen  SSerftä'nbnijj 
ber  Sprache  gelangen.  Sieben  ter  ©ortbilbungdfefyrc  gef>t  bie  Safclehre  unb 
jwar  ganj  in  ter  SBeife,  wie  id)  in  meiner  üergleichenben  franjöfifft)*beutfcf)en 
Spracfyfehule  vorgejeidmet  r)abe.  £afj  ter  Uebungdftoff  aud  paffenten  Seft* 
flfufen  gu  nehmen  ift,  fejje  ict)  aß  felbjtüerftäntig  borauä.  Sluffertem  wirb 
aber  audj  baS  ?efe(tücf  ju  33efprednmgen ,  wie  fie  oben  angebeutet  worben 
fint,  benujjt;  fie  werben  münblic&  unb  fchriftlid)  wortgetreu  unb  frei  überfeßt. 
©ie  tiefe  Uebungen  betrieben  werben  fönnen,  jeige  icr)  im  praftifcfyen  Sdjul« 
mann  von  Äörner. 

3u  tiefen  Uebungen  ift  aflerbing«  ein  Sefebucfc  erforberlia) ,  bad  tfceil*  . 
in  ber  Wunbart,  tbeild  in  ter  Scbriftfpracbe  paifente  ?efeftücfe  enthält,  b.  i. 
fofebr,  tie  in  ter  Sphäre  be*  2>olfe«  firb  bewegen. 
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ter  6rbüfer  mit  ten  wefentliebfren  Spracbgefefcen  befannt,  fann  er 
rin  munbartlicbed  ©tücf  richtig  in  bie  (Scbriftfpracfye  überfein,  fo  ifr  er  fähig, 

ote  obere  sprach  flufc 

ju  betreten.  Stuf  tiefer  (Stufe  werten  ttolfäihumftcfye  ©efebiebten ,  ÜTiäbrcben, 
Gagen,  Legenten,  fabeln,  Parabeln  unb  lieber  gelefen  unb  mit  tiefem  lefffl 
afle  tie  Uebungen  vereinigt,  welche  auf  ber  vorigen  (Stufe,  oon  Stufe  ;u 
Stufe  fortfehreitenb ,  betrieben  werten  finb.  Sluffertem  taffen  fieb  hier  53e(eb* 
rungen  über  tie  ©btter  ber  Sitten,  über  ©eifter,  ©efpenjter,  über  (Sitten  unb 
©rbräuebe  ter  2>ölfer  u.  tgl.  anfnüpfen.  Zit  9)?unbart  tritt  immer  melpr 
junief  unb  bie  Scbriftfpracbe  bominirt  vorgugdwrtfr. 

£a  bie  Solfdfcbulc  feine  ©elebrte  bitten  wiü",  fo  t)at  fie  weit  weniger 
©ewicht  auf  ten  febriftlicben  Stuebrucf,  ald  auf  baä  richtige  SSerftänbnip  be$ 
©elefenen  unb  auf  einen  richtigen,  büntigen,  münblicben  SBortrag  ju  legen. 
Tie  fchriftlicben  Siacfyafymungen  mochten  borjugäweife  einfache  Briefe,  Diiit* 
tungen,  (scheine  u.  tgf.  betreffen,  wie  fie  im  ^olfdfeben  oorfommen. 

(Schüler,  welche  auf  bösere  Lebranfklten  überjuger)en  gebenfen,  wären 
tagegen  noch  im  SBergfeichen  ber  9)?untarten  unter  fidj,  befonberS  ber  füb* 
unb  norbbeutfehen,  ju  üben,  tamit  fie  ftcfy  mit  Leicbtigfcit  in  bie  S3crgleic$un> 

gen  fremter  (Sprachen  flnben. 

•  •   

Sollten  tie  oon  mir  hier  vorgelegten  Slnficbten  jeitgemäfj  erfebeinen  unb 
man  tenfelben  eine  i^erüeffiebtigung  in  ber  SSoIföfchuIe  febeufen  wollen,  fo 
würbe  oor  alten  Xringen  nichts  nothwentiger  fein,  ald  bie  bierju  erf  orter  liehen 
Lehrmittel  $u  fchaffen.  3ur  Stnfammlung  terfelben  fcheint  mir  gerate  tie  »op 
Urgente  3*iifönft  geeignet  ju  fein.  ÜBürten  muntartliche  ©efctMcbten,  (Sagen, 
SDlfityrcben,  Legenten,  fabeln,  Lieter  u.  tgl.  gefammelt,  fo  würbe  fich  halb 
ein  guteä  Lcfcbncb  jufamnienfteßen  laffen.  3Qürten  auffertem  (Srflarungen  ju 
ten  genannten  Lefeftücfen  geliefert,  fo  würbe  auf  tiefem  $ßege  tem  Lehrer 
halb  ein  Gommentar  gefebaffen,  ten  er  bei  feinen  ^räparatiouen  ju  Dtatbe 
jie&en  fennte.  Z)b  auf  tiefem  $Dege  tie  twrliegente  ^onatdfdwift  nicht  auch 
ber  Schule  oon  duften  werben  würbe,  überlaffe  ich  ter  verehrten  Dtfebaftion 
jux  ^eurtheilunj. 
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gtfldruitg  unb  ^Weitung 

un<  vbci  f$twrtocrftdn&Uc$>cr  SItidbrttcfe  älterer  toiit* 
fd>er  ScJmfttfeÜer  aud  tctt  33plfd:3Ruttb<)rteit 

mit 

eröftn3ii«flfK. 


3n  ben  3 Triften  unb  33rurr)jtiic?en  ber  altern  bcutfdjen  Literatur  flogen 
wir  befaimtlirf)  auf  gar  viele  Sluöbrürfe,  bie  unfere  bermalige  ©d>riftfpra(be 
gar  nid>t  mehr  fennt,  beren  93cbeutung  oft  nur  beilä'ujig  aud  bem  3ufamm(n« 
bange  ober  burrf)  SBergleidjung  vcrfdnebener  Steffen,  in  benen  biefelben  vor« 
fommen,  ermittelt  ober  aud)  nur  erraten  werben  fault/  unb  über  beren  ?lb? 
leitung  wir  gar  bä'uftg  in  3^eifel  unb  Ungewißheit  und  befinbcn.  ßelbir  bie 
neueren  alt?  unb  mittelbod)beutfd)en  ©örterbücber  laffen  und  ratblod,  iubem 
fie  fold>e  Söörter  gewöhnlich  mit  ©titffcftweigen  übergeben,  hoffen  wir,  bap 
biefj  im  ©rimm'frhen  3öörtcrbud>e  nirf>t  mebr  ober  tcd)  minber  ber  gau"  fevn 
wirb,  wenn  biefcd  ä'djte  9?ationalwerf  einfr  voffenbet  vor  und  liegt.  £>aju  bei? 
jutragen,  erachten  wir  für  bie  ^fUcbt  eined  Sebcn,  ber  Sntereffe  t>at  für  bie 
<£rforfd>ung  ober  gortentwicflung  feiner  OKutterfprache.  SSon  biefem  ©eftcbtd* 
punfte  aud  gefcr)iebt  cd,  weun  wir  bie  ?efer  biefer  5Wonatdf(r)rift  erfucben,  ben 
felgenben  3?Hcn  einige  Sfufmerffatnfeit  juguiornben. 

<£d  wirb  ben  ftreunben  ber  altbeutfchen  Literatur  nicht  entgangen  fevn, 
bo0  befonberd  in  ben  Scbriften  bed  &annd  ©ad)d  ftd)  viele,  und  nur  mebr 
halb  ober  gar  nicht  mebr  verftä'nbliche  Sludbrütfe  finben.  ^Betrachten  wir  nun, 
ba§  berfelbe  in  einer  %t\t  lebte  unb  fdjricb,  ba  bie  ^ef)riftfprarbe  ber  JBolfd* 
fprache  noch  nä'fyer  ftanb,  von  festerer  fo  ju  fagen  noch  beherrfdjt  würbe;  — 
erwägen  wir  ferner,  baf  £annd  ©ad)d  wahrenb  feiner  ©anberjeit  bie  ver* 
fchiebenjten  <provinjen  £eutfrolanbd  burchreidte  unb  in  ben  meiften  berfelben 
ftd>  längere  3*it  aufgebalten  r;at,  überall  bie  ©angfchulen  befugte  unb  fcr)on 
baburef)  in  vielfachen  93erfer)r  mit  ben  Eingeborenen  ber  betreffenben  $rovin* 
jen  fam:  fo  wirb  bie  SSermuthung  niebt  ferne  liegen,  ba§  viele  und  niebt 
mebr  ober  nur  balb  verftä'nblicbe  Sludbrürfe  in  ben  ©ebirvten  bed  Jpannd  ©ad)d 
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ber  2>olfsfpracbe  ber  von  ihm  burcf)wanbcrten  <proPinjen  entlehnt  ober  nach* 
gebilbet  fewen  unb  in  benfelbcn  wobl  noch  fortleben,  ober  boef)  bie  Ableitung 
au£  benfelben  nort)  erfannt  unb  nact)gewiefen  werben  fönne. 

SBtt  (äffen  mm  nad)fter)enb  ein  fleineä  2>erjeidmifj  oon  fofrf>en  ?lu$* 
bruefen  M  £annö  Sacnä,  oon  benen  wir  tterntutben,  bafj  fie  irgenb  einer  ber 
beutfcr)en  SKtnftartfll  auf;er  feiner  SSaterftabt  entlehnt  fe^en,  nebft  ben  betref* 
frnben  Stellen  folgen  unb  erfueben  bie  i'efer  unb  ^Mitarbeiter  ber  ÜMonatö* 
fdwift:  £eutf(Manbd  9Wunbarten ,  wenn  fie  5lufflärmig  über  23ebeutung  unb 
Ableitung  ber  fraglichen  ?(uöbrücfe  31t  geben  im  Staube  finb,  fola)e  in  biefen 
flattern  nieber^ulegen. 

üöir  werben  biefeä  2>er$eicbni£  omwUfKinbigcn ,  tticf(cid)t  auch  auf  an* 
bere  Scbriftfrellcr  auebetmen,  wenn  bie  (sacbe  Ktantyunt0  ftnbcn  unb  babureb 
bad  erwünfebte       erreicht  werben  follte. 

B  a  f  l  a  f  i 

fommt  vor  im  (Scfywanf: 

/  /IL5  e  r  1  u  ft  1  u  gewinnen  bat  ein  ß  r  a  n  , 
$üg  fieb  311  biefem  9iafcn*2anfc. " 

Tort  bei£t  e£  unter  Slnberm: 

„t5em  wirbt  man  inefien  eben  gleicr)  (NB.  bie  9?afen) 
Wt  8« Hütt  ttnb  langer." 

(Semper  unb  Kemper 

(ommt  vor  im  näm lieben  Srfjwanf.  C5t  enthält  bie  23efcf)reibung  einer  dauern- 
Äircbweib  ju  ©ümpeläbrunn,  unb  hcifU  e$  unter  Slnberm : 

„£ie  SBawcrnfned)t  (offen  unb  rungen, 
©arffen  einanber  auf  ben  ©  e  m  p  e  r 

■ 

£ad  mamhem  im  leib  fracr)t  ber  g  cm  per.'- 

£ie  beiben  ben  5Heim  bilbenben  5Borte  finb  unferö  5Biffcn3  bidr)er  noch 
nirgenbä  erflärt.  ©emper  febeint  bem  3"fommenbange  nacr)  baS  £erj  ju 
bebeuten.  tempern  unb  Gkpcmper  finb  im  frä'nfifa>oberpfä(5ifd>en  £ialefte  nod> 
iiblicf) ;  eä  bebeutet  ein  leifeä  Klopfen  ober  5Bie  im  altbawerifd^en 

Tialcfte  man  g  u  m  p  e  n ,  bie  &  u  m  p  e ,  fagt  fratt :  pumpen,  bie  *p  u  m  p  e, 
fo  würbe  in  bemfetben  £ialcftc  fratt  pempmi  gempern  ut  fernen  fettn.  £er 
Wempcr  wäre  barnacb  ber  leifc  Klopfer  im  ?eibe,  alfo  baä  fterj. 

3* 
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®  ö  «  e  I. 

3n  bem  ®ebid>te:  „£er  ganj  £au$rat,  bei)  bre otnmbe rt 
flurfen,  fo  t>ngefe$r(i#  tun  ein  jebe«  £aufl  gefröret",  fceifcf 
eS  unter  Slnbevm : 

„#ünner  unb  gend,  enten  ttögel 
9Narf>en  bie  gefr  frölia)  »nb  gögel." 

3Kan  erflärt  göget  mit:  füljn,  ferf.  Sollte  ni#t  irgenb  eine  3D?unb# 
ort  frefür  eine  beftimmtere  unb  mefrr  fixere  Ableitung  bieten? 

®t  t  u  I  tt. 

3m  „tf  amj5ff>@efvrea),  ba$  SUter  mit  ber  3«genbt" 
fast  bie  3ugenb  unter  Slnberm: 

je.  bat  an  beiner  Äeufcbfreit  nit  genug 

3Benn  bu  $u  Söett  birä  frctt  tfmjr  meuln." 

91  o  t    f  e  & 

femmt  bei  JpannS  ©aa)3  mebrmalä  vor  imb  wirb  mit  Saufatf,  <£($w>ar* 
tenmagen,  erflärt,  für  weld)e  (Srflärung  aurf>  ber  3ufammenl?ang  fpridjt.  Ttx 
für  Sdwavtenmagen  in  granfcn  allgemein  übliche  SluSbrutf  ijt:  ^reßfarf. 
JDb  bafür  in  irgenb  einer  «Ofuntart  Di  o  t  b  fec!  nod>  gebräua>lia> 

@  cb  1  ä  d>  t  i  f  cf) 

^at  #annd  <2a(f;$  öfter«  gebraust,  unb  man  erflärt  biefedffiort  mit  f#mu* 
$ig,  »aä  bem  3ufammenfrange  nad)  aucb  fo  giemli^  richtig  fepn  bürfte. 
Sföofrer  aber  ijt  ba$  ©ort  abgeleitet?  sBon  ,,©d>lutr;t",  Slbgrunb,  Vertiefung 
jmiföen  »ergen,  frf>eint  ba$felbe  nidit  ju  fommen.  JDber  frat  ©<$lu#t  in  tr* 
genb  einer  Sföunbart  non)  eine  anbere  ©ebeutung? 

®  i  n  u>  e  l 

bat  £nnnd  ©a#3  an  mehreren  Steffen,  unter  Slnberm  au#  in  „I)ad 
rünjMia)  gramen*« ob. "  Die  Stelle  lautet: 

„3*  Stiren  glat  wie  SOTarmelfrein, 
Sinwel  nit  ju  gro§  nod)  ju  Hein, 
3r  üttünblein  brint  wie  ein  9lubin." 

SWan  erfiärt  finmel  mit:  runb,  runb  fepn,  unb  erinnert  an  „SBaff, 
SBäKe."  ©er  jweite  Sfreil  bei  2Borte$  —  »el  —  ifr  und  au$  noa)  erbalten 
in  „SBefle"  ober  „©eflbaum",  j.©.  bei  Sffüblräbern,  fowte  in  ben  „©eftm", 
ein  JPtinb  «Cftbofg.   ffia*  aber  bebeutet  bie  Sovfalbe  „fin"  ? 
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Cvftärung  «nb  Ableitung  3? 
C  t  a     e  t. 

Dn  „Die  gween  ungefc&afjene  Steuter"  fagt  £annd  6aa)d 
t>om  «Waler  (Sieto,  baß  er  war 

„UnförmHcfofr  ©fbrrb  onb  ©itt 
©tafcet  tmb  unbercbet  mit." 

©tufcig,  ©tufcfopf,  ift  roo&I  mit  flauet  »erwanbt.  3rren  wie  nia)t, 
fo  nennt  man  im  frä'nfifd)  *  oberpfa*tjifcf?en  Siafefte  einen  „ötarjer"  ober 
„etafeer",  »ad  man  anberroärtd  Sturer  $ei£t. 

litten  unb  Uerten 

fommt  in  t?er  ©ebeutung :  „JHed)nung,  Ztfy",  öfter«  oor,  einmal  in :  „Die 
«ier  wunberbarUcfcen  <£ogenfa)afft  »nb  ©ürfung  befl  ©eind." 

,/£a  wii  er  bulen  1?ic  onb  bort 
33if?  etroan  bin  auff  mitternaefrt, 
©o  bann  bie  ürten  wirb  gemalt, 
itan  er  gar  faum  bie  ßubentfyür  treffen" 

ferner  meftrmald  in  bem gafrnactytdfpie \ :  „Der  (Sulenfpiegel  mit 
br n  53 linben. " 

(Der  SBirtb.) 
/,3<ty  will  eud)  einfpeiren  all  breo 
3m  £off  baujj  in  meinem  <SewftaI 
S?ijj  bad  man  mir  bie  v  r  t  e  n  jat." 

©o  no#  inetyrmald  in  bemfelben  Stücfe  in  gleicher  SSerbinbung. 
2Be($fm  Dialefte  ijr  wobt  biefed  „Urten"  ober  „Uerten"  entfernt? 
Der  altba&eriföe  Diafeft  $at  bafür  ben  Vtudbrutf:  bie  „Sioat"  ober  „SRaite." 


<$rgätt)ttttgen» 

©ad  ber  tfine  nidjt  weiß  ober  auffinbet,  bad  fu<f>t  auf  unb  entberft  ber 
Jlnbere;  fo  fcaben  wir  und  an  ben  fBerfucr)  gemarbt,  bie  oovfte&enben  (Srflär* 
ungen  ju  ergangen  unb  gu  eromologifiren  unb  fo  weit  tbunlia)  auf  bie  alten 
Stammwurgeln  jurütfjufüfyren.  Die§  führt  $u  ©pradwergleicfmngen,  weldje 
burd)  eine  iKeibe  oon  (ebenben  unb  tobten  3biomen  gebeir  unb  beren  SRefuI* 
täte  oft  nur  einfhoeilen  tyalbgenügenbe  unb  anregente  fein  tonnen,  bid  ftd) 
Betätigungen  einfteQen  ober  jufä'Uige  gunte.  Die  weitete  oergleicbenbe  2!ud> 
bclung,  wenn  fie  au<$  niebt  gerabeju  $nm  3iele  füf^rt,  gibt  oftmat  tfuffc^iuffr 
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in  anbereu  9ttd)tungen,  unb  fo  ift  bie  $für)e  and)  bann  ntct>t  oerloren,  wenn 
bie  augenbliefliebc  Aufgabe  nirf)t  gelbst  wirb ;  bocfc  mit  laffen  t>tc  (Srga'ttjungrn 
nun  folgen: 

Basshart.  Bass,  gut;  altt>od>beutfc^  pa«;  gotyifcb  bafs,  baoon  aftr)ocr)* 
teilte  peairo,  beffer;  gotbifcb  batisa,  urfprünglicf)  waä  gefct,  angebt, 
pafjt;  franjöfifcf;  passer,  geben;  pas,  ber  Stritt;  italienifd)  pas»o,  ber 
erf?ritt;  englifcb  pa«s,  @ang.  —  hart  fann  abgeleitet  werben  »on  hart; 
altbotfcbeutfd?  hard ;  gotfcifrt)  hardus,  »ou  ber  ©urjel  harren,  feftbleiben, 
warten;  im  Slltfcocbbeutfeben  &eifjt  hart  aucb  fübn,  wie  nocb  im  franjö» 
fifcben  hardi,  italienifeb  »rdito;  bad  englifcbe  hard  fcat  bie  gefammten 
beutfcf)en  SBebeutungen ;  im  tfateinifcfyen  t)at  arcte  bie  at;nlid)e  SBebcu* 
tung ;  bad  grieebifctye  «v  bebeutet  -  unter  anbem  gerabe.  £iefj  Slüeö 
bringt  micb  auf  bie  Vermittlung,  bafj  Bassbart,  ba  e$  jwifdjen  3irf  el 
unb  Xrpangel  (lebt,  auefc  ein  *3Ke9infrrument  bebeutet,  vtelletctt  utifcr 
jefciged  Senfblei,  fonft  fonnte  irf?  eä  weber  in  einem  £ialefte  finben  noa) 
in  einer  älteren  Terminologie. 

Gemper  Unb  Semper.  £er  Öinfenber  erflärt  aud  bem  ginne %bed  Safced 
gemper  mit  jperj,  bem  Vocbenten,  flopfenben  £rgan  unb  frejeirfmet  bie 
richtige  Xsialeftdform  tempern  in  ber  fränfifebeu  Wunbart.  3m  wei* 
teren  erpmologifeben  Serfolge  finben  wir :  ba$  9#ittelr)oebbeutfcr)e  bat  ba$ 
SBort:  Ketitenade,  baö  £aud,  bie  Cammer,  permutblieb  Pom  ¥ateinifcben 
ramera  (raminus ,  ber  Cfen ;  grierf)ifcb  xautvog) ;  bad  gried)ifd)e 

bie  Äiffe ,  bie  Jtapfel;  fonact)  würbe  Gemper  bie  poebenbe 
Cammer,  bad  £erj,  bebeuten,  infoferne  man  bie  beiben  Stfebeutungen  »er* 
einiget  benfen  wollte.  —  Semper?  Scr)meller  in  feinem  barn*.  9Cörter* 
buebe  f«t>rt  III.  p.  250  an:  Semper  (b.  58.  £>bron.)  Änecbt  9iup* 
pred)t,  ßobolb.  25er  Semper  fomint  unb  fdmeibet  ben  Lintern  ben 
S5aud)  auf;  —  ferner  in  Stablerd  fcbweijer'fcben  Sbiotifou  II.  p.  320  t>ei^t 
eö:  Semper  ober  förifcf),  in  ber  <tt$abl  febwierig;  fein  prüfenb  in  ber 
*löaf)l  oon  sBorten,  wofür  im  Strgaufcb,  Simper  tfer)t.  £ad  «a^erifebe 
bat  nact)  Sebmefler  ximber,  »imperlich,  mit  ber  $ebeutung  oon  mbtilis, 
jart,  manierltd);  unter  Slrtifel:  £er  Zern per  (nad)  *popowitfd)  unb 
l£geö>  ^opanj,  Sdjmfbilb;  fonart)  tft  roo&I  bei  £an$  SadjS  bie  per* 
febrte  gronte  mit  Semper  bejeidmet.  (?) 

Gfigel.  Üötr  bemerfen  f)ieju  nur,  baß  im  bavnifd)en  rialeft:  (9ocfef,  Ööcfel, 
ber  Jpabn  fceijjt.  3n  ben  fcbwn>rifrf)en  SÄunbarteit  beißt:  gögelujäppifeb, 
finbifd)  t^un,  fid>  betragen;  funjöfifdj  tuq,  ber  >>abn;  coquet,  gefall» 
füc^tig,  bublciiid) 


(Srflärung  mit  Ableitung. 


3!> 


Rotliseck  itf  für  SMutrcurft,  ednrartennmgen ,  Saufacf,  $tefjfacf  im 
baiu-rifrtifn  Tialcft  nic^t  gebrä'udjlid) ;  aber  um  ittegenäburg  diot\)>  iinb 
Dtöfelrcurj  für  2Muti»urjr. 

>l rul ii  »ietfeicbt  »on  alttyocfjbeutfcfcen  muhhil,  fceimlid),  muhhon,  muhhiUn, 

binterliftig  fyanbeln,  »on  meucheln,  beimlirf)  morben,  meucheln,  mit  ber 
9febenbebeutung  »on  fcbleicben. 
Sclilüclitisch.  £je  ^ebeutung  ifr  ricfittg  mit  fcbmierig,  fcbmu^ig  ange* 
geben,  man  benfe  on  5ö e b e r f cf > l i i cf > t ;  im  Wicbevbeutfrfwi  beißt  »erfdiluiu 
gener  %mvn:  ©d)'ucber$n>irn;  in  ber  £üttenfunbc  Styfjl}:  »erfei» 
nerteä  <£r$.  £ie  altba»erifcbe  Wunbart  fagt  für  fd;mierig:  Idilefi,  »on 
fcnletten,  fcbmieren. 

Sinwel,  fm»al,  wenn  eS  nicf)t  (SntfleflunA  »on  simpel,  simple*  ij*t,  mit  ba$ 
©ort  bie  Xrenuung  in  sin  unb  wtll  forbert,  fo  ii*t  sint,  sin  vni  bei 
©urjel  ßi,  altbocbbeutfd)  rIh,  n\ibren,  bauein,  abzuleiten,  bie  alö  Bct* 
(larfung  beS  (5om»ofition$morted  »orfommt,  3.  2?.  in  Singrün,  Sintflut; 
in  ber  alten  Srradje  nod>  »iel  bäuftger:  j.  $9.  sit.hiwnii  innigfl  Ott* 
bunbeu;  siimiht,  tiefe  9iarf)t.  Schnieder  fiibvt  sinwell  SPb.  IV.  55  mit 
ber  Söctcutiing  »on  c»linberifcn  auf;  weil  Eft  alfo  rirfjtig  bejeirfmet;  unb 
taä  3ßort  sinwel  beißt  gan$,  bocbgeweüt,  gewölbt.  $öefle  von  altbocl;* 
beutfeben  wellau,  w*IUn,  rcaUenb  fließen. 

Stat/.et  fdjeint  und  fiotternb,  ftammclnb,  ju  bebeuten;  Sdmieller  crflütt 
eö  alfo  III.  673,  aber  gleidj  baneben  mit:  fid>  brüften,  frofyfcen;  im 
altba»erifd?en  fbmmt  für  biefe  2?ebeutung  staneu  vor,  »on  tfarr, 
fteif;  fcier  fd)eint  bie  erfte  üPebeutung  ju  treffen  in  2>crbinfeung  mit 
unberebet. 

Urteil  unb  Horton.  s)ia(t)  ben  mitgeteilten  Stellen  »ielleicbt  (Sntftefluna. 
»on  urteln,  urtbeilen,  aburtbeilen,  abredmen  ?  $itt  im  Sinne  »on  3fd>e, 
2lbved>nung.    3n  ben  mir  befannten  £ialclten  fbmmt  bifj  ©Ort  nutt 
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Diafrftf  *  ft-crfciwnf. 


Sine  grage. 


Vorwort. 

Die  Sinleitung  ju  tief«  *0?oiiat*fchrift  lenft  bereit*  bie  «ufiuerffamfeit 
ber  gorfdjung  auf  bie  £)rt*namen  unb  fordert  jur  Beobachtung  ihrer  aiteu 
Cchreibweife  unb  ihrer  nunmehrigen  bialeftifcf/en  SluSfpracbe  auf.  £ier  ift 
eine  grage  »on  anber  JDrt*  her  angeregt,  bie  ftch  auf  baffelbe  fcfcema 
begeht,  beantworten- wirb  fie  fich  erft  laffen,  wenn  confequente  unb  auege* 
breitete  Stubien  vorangegangen  ftnb.  Dann  erft  werben  fich  bie  äußeren 
©riinbe  unb  inneren  ©efefce  ber  abweidjenben  alten  (scbreibweife  unb  berma» 
ligen  93olf*au*fpracr)e  r)eraudjtetten.  @*  gehört  biefe  Aufgabe  ber  @efcbid>ie 
ber  Dialefte  an,  für  bie  noch  wenig  gefchehen  ift;  ba  muffen  Sammlungen 
unb  SBergfeicbungen  oorau*gehen,  für  bie  erft  ba*  Material  allmä'hlig  ju  be* 
(Raffen  ift.  Die  grage  ift  angeregt,  ba*  gelb  eröffnet,  unb  wir  laben  ben 
(Sinfenber  ber  grage  ein,  bie  Bebauung  beffelben  ju  beginnen  unb  oerfprechen 
ihn  reblich  ju  unterteil.  D.  9i 


3eber,  ber  Gelegenheit  gehabt  f>at,  altere  Urfunben  ju  lefen  unb  ju  »er* 
gfeuten,  wirb  gefunben  haben,  bag  bie  SBofaUEejeichmmg  in  benfelben  gegen 
bie  jepige  5luöfpract>e  wefentlich  abweist.  5n  ben  Mouumfiitis  Boici«  finb 
un*,  abgefeben  von  erft  fpä'ter  gefertigten  Urfunben  •  Slbfcoriften  unb  9tu*jüg* 
au*  früheren  3ar)rbunberten,  zahlreiche  2lufjeict)nungen  bi*  zuriicf  in*  I2te 
3ar)rr)unbert  erhalten. 

3n  benfelben  finben  wir  nun  j.  SB.  „Braunau"  bi*  gegen  ba*  Crnbe 
be*  I3ten  Jahrhundert*  immer  gefdjrieben:  „Pruoowe"  unb  erft  im  I4ten 
3ahrhunbert  „Pranawe";  eben  fo  »erhält  e*  fieb  mit  „23urgt)aufen",  früher 
„Purghusei." ;  mit  „Hagenau",  früher  „Ilagenowe";  mit  „£ol$haufen", 
früher  „Holxhuscn". 

(Sin  ähnliche*  SBerbältnif  ber  SMfchaften*  Benennung  in  ben  Urfunben 
be*  Ilten  unb  läten  Sahrhunbert*  wirb  wohl  überhaupt  in  allen  $ro»injen 
be*  oberbeutfchen  Dialefte*  nacbgewiefen  werben  fönnen,  unb  e*  ift  wohl 
nicht  anzunehmen,  bag  bamal*  bie  JDrt*#  unb  <perfonen*9<amen  anber*  ge# 
fchrieben  würben,  al*  fie  im  Wunbe  be*  SJelfe*  lauteten. 

<S*  fragt  firb  bemnach: 
9Bar  bie  ?lu*fpracbe  be*  „u"  bamal*  eine  anbere  gleich  au? 
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cter  : 


£at  neb  bie  frühere  Benennung  Sörunowe,  £agenowe,  Burghufeu  k. 
in  ber  »Dtunbart  teä  Solfeä  fpäter  erfl  in  Braunau,  Ungenau,  Burg* 
baufen  jc.  umgeänbett?    Der  er|reren  Sinnahme  flehen  entgegen  bie 
vielfad)  gleichzeitig  oorfommenben  Benennungen:  Ulrid),  ?uitpolb,  ©er* 
munt  fr.,  Hümmelsberg,  Diupertöberg  jc. 
Siege  fief)  nun  feftjrellen,  baf*  im  Souff  ber  %eit  ttft  ta  tCX  f)öcf;teutfi1)eu 
QKunbart  vielfältig  eine  #erwantlung  teö  uA'auted  in  au  ftattgefunben  bat, 
fo  wäre  bieg  ein  wobl  nicht  unwichtiger  Beitrag  jur  ©efcbirhte  ter  (Sntwüf» 
lung  ber  beutfeben  £iafefte.    (Sd  würbe  fid)  mit  Beihilfe  ter  alten  Urfunten 
fo  jiemlicb  genau  ber  3eit|Hlittt  ber  eingetretenen  Umwanblung  ftjiren  laffen, 
unb  baä  auf  tiefe  ÜBeife  gewonnene  1W  uiltat  fotaun  and?  noch  ju  weiteren 
UnteTfucbungen  $nlajj  geben. 

3Bit  roünfchen,  tag  auch  von  anberer  (Seite  tiefem  ©egenflante  Wccb' 
nung  getragen  werben  unb  eine  weitere  Befprerbung  teafelbcn  in  tiefen  Blättern 
erfolgen  matte . 


9Kan  mufj  nirtn  teufen,  ta$  ganje  (Gebiet,  tad  ten  Manien  „SlUgäu" 
trägt,  babe  ein  unb  biefclbc  Wuntart.  Vit  norblich  unb  öftlicr;  gelegenen 
tbeile  nähern  fich  fd)on  mehr  ber  eigentlid>  frijroäbifdien  unb  ber  'loro ler 
Wuntart.  Die  weftlicben  Xbeile  haben  bereite  ganj  biefelbe  QNuiibart,  bie 
.<>ebcl  in  feinen  aUemanifcbcn  ©ebichten  jur  (£cbriftfprarf>e  gemariH  hat.  Tamm 
wirb  e$  notbwentig  fein,  bag  wir  unö  ein  beftimmted,  genau  abgegrän$te* 
(Gebiet  audjrecfen,  wenn  wir  bie  3lugäuer  Wunbart  für  unfere  Darfrellungen 
beilüden  wollen.   Cr$  forbert  tie  (Sonfequenj. 

rad  entere  ©ebirt,  beffen  Dialeft  wir  und  ausgewählt  baben,  ift  bie 
üitlidifte  £pipe  tes  Allgäu,  ber  obere  ibeil  be$  f.  baoer.  ?anbgeriri)te$  Sont> 
befen,  ber  fiiblid)e  Xhcil  bed  ?anbgericbte$  Cswmenftabt,  weftlirb  unb  nörblid) 
nbgefcMoffen  bureb  bie  ffsftrftal  Crtfcbafteu,  bie  noch  jur  Pfarrei  Cwnmen? 
(UM  gehören.   fBtf  nörtlicb  W>«  tiefen  ©rtft$af«H  binautf  lira.t,  bat  (a)Ofl 
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ervoad  \>om  fc^mäbifi^en  £ialeft ;  ber  roetflidje  2t?cil  nähert  (tety  ber  j>ebc('frfcen 
Stuftet 

(5d  tft  nod)  ju  bemerfen,  bafj  nieftt  t>ie  ©pracbe  ber  3ronten{ta,bter,  Die 
fcf>on  bet  ©ef)riftfprad)e  näher  fommt,  fonbern  bie  bed  Sanbüolfeä  gemeint  ift, 
bereu  fidj  btefed  in  bet  atttä'glidjen  (Sonoerfation  unter  fid)  bebient;  benn 

trenn  ber  3lllgäuer  mit  einem  $remben  rebet,  furf>t  er  fo  Diel  alä  möglich  in 
ber  Sd)riftfprad)e  ju  reben,  bie  er  in  ber  <8cfuile  gelernt  bat. 

£er  ©runbtypuä  biefed  £ialefted  fann  in  bem  befannten  Scbibboletb 
auSgebriicft  werben,  bad  man  fonft  auf  ba$  6rbn?abenlanb  amoenbet,  nnb  baä 
fidj  in  tiefer  2?e$ier)ung  fo  formitt: 

©ong,  jtong  nnb  bliibe  long; 
©er  bie  brei  (Sproite  it  fa, 
£arf  it  i$  £berlonb  gong. 

*uf  ben  edwaben  bejogen  friiflt  e* : 

0au,  frau  nnb  bleibe  lau; 
28er  bic  brei  ©prodja  nit  fa, 
£)arf  nit  ind  (sdwoubelanb  gau. 

£ie  Konjugation  obiger  brei  9ieben?brter  im  3nimenftabler  Tialeft  [fetu 
tet  alfo: 

l.  Prues.  lud.  3  gang,  bu  gobfcf)t,  a  gor;t; 

mer  gobnb,  b'ibt  gobnb,  fe  gobnb. 

*i.  IVrf.  Ind.    3  bi  gange,  bu  bifebt  gange,  a  iftftt  gange; 

mer  jinb  gange,  b'ibr  ftnb  gange,  fe  finb  gange. 

3.  Fut.  Ind.     3  wier  gong ,  bu  n>iefrf>t  gong ,  a  roiet  gong ; 

mer  wearet  gong,  b'ibr  roearet  gong,  fe  wearet  gong. 

4.  Imnerat.      öang  bu !  gobnb  b'ibr ! 

5.  Infin.  (9ong. 

i.  3  ftonb,  bu  ftcl^fcfofr ,  a  ftobt;  mer  ftonbet,  b'ibi  ftonort,  fe  ßonfce. 
1   3  bi  gjbnbe,  bu  bifd;t  gfionbe  ic. 

3.  3  wier  jtong,  bu  roiefdrt  fhmg  ir. 

4.  gtonb  bu!  fbnbet  b'ibr! 

5.  (Etong. 

I.   3  Iflfi  bliibe,  bu  lofebt  bliibe,  a  lobt  bliibe;  mer  lonb  bliibe  K. 

3  bo  bliibe  long,  bu  bofd)t  bliibe  long,  a  bot  bliibe  long;  mer  bonb 
bliibe  long,  b'ibr  t>c»b  MttbC  long,  fe  t)onb  bliibe  long. 
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3«r  Statuier  ÜKuubart.  4.1 

4.  3  wier  bliibe  long  ic. 

4.  ?ag  bCtibe !  lonb  bltibe ! 

5.  Jöliibc  long. 

3cb  mufj  bemerfen,  baf?  fcier  baS  cT  immer  ben  Saut  bat,  ben  ed  tu  ber 
boebbeutfcben  Spracbe  etwa  in  Dem  ©orte  ©or)nung  behauptet; 

3n  einer  erweiterten  Sentenj  lä'jjt  ftc^  biefe  Wunbart  fo  an: 

3m  Unterlonb  b'unta,  (unten) 

£o  got)t  ed  Denn  jue, 
£o  tonje  bie  Karre 

W  ofcne  bie  Sctyue. 

»  •  •  .  ... 

38o  uina  fot  fing,  (einer  foUt'  feiiO 
Sinb  bunbert  unb  ning;  (neun) 
£o  muine  bie  Starre,  (meinen) 
micfj  a  fo  fing,  (fein) 

Diefed  franjofct)e  itft  iil  bae  Sluäfcbeibenbe  beä  3mmenftabter*£ialefted 
Mm  wejtlidjen  Staufner*  Dialeft,  ber  fratt  beffen  bad  fcbarfe  Goppel  ii  H> 
galten  fcat.  X^icfcd  unb  bie  eigentümliche  Konjugation  be*  £ülf$rebeirort* 
»Sein,  nebft  bem  Umiante  oi  aufratt  W,  roo  biefeS  norf)  gebraust  wirb,  unb 
bem  aufgenommenen  r,  wo  ber  Smmenftäbter  e$  fallen  lagt,  ift  bad  ©gern 
tbumiiebe  be$  weftlicben  Dialefteä. 

I>er  Staufner  fagt:  mii  3>at?r  mueß  fronf  fti;  ber  3mmenftä'bter :  ming 
SSater  muefj  fronf  fing;  ber  Staufner:  be$  muejj  a  gueta  ©ii  fii;  ber 
3mmenftä'brer :  be$  mueß  a  gueta  3Bing  fing.  Der  Staufner  conjugirt  Sein 
im  ^>erf.  3  oi  gfii,  bu  bifa^t  gfii,  ar  ifebt  gjii;  mer  ftnb  gfii,  b'ifcr  finb  gfii, 
fe  finb  gfii.  „5ßo  btfef>t  be  nä'cfyt  gfii?"  (9Uo  bift  bu  geftern  geroefen?) 
Der  3mmenfläbter  fagt:  3  bi  groea,  bu  bifrfjt  groea,  a  ift  gwea.  ,,©0  bifd)t 
be  nä'cbt  gvoea?" 

Xer  Staufner  fagt:  „De3  f>oißt  niefc,  bu  rooif(r)t'd  ja  feaff".  Ter 
3mmenfiä'bter  fagt:  „Ded  &aißt  nuife,  bu  roaifcfytd  ja  feal".  (Daä  beißt 
nicht*,  bu  weißt'*  ja  felbft.)  Der  Staufner  fagt:  „Ußoißt  ar'*,  baß  a* 
niefr  gfii  ifdjt?"  Der  3mmenflä*bter :  ,/föaißt  a'*,  baß  e$  nufy  groca  ifa)t.?" 
i^£Bet#  er'*,  baß  e*  niebt*  gewefen  ijt?) 

3er)  bemerfe  bier  nur  noer),  baß  ba*  £ü(f*rebewort  „Sein"  in  mehr* 
facber  SSebeutung  felb|l|läubig  gebraust  wirb,  mai  wor)l  aueb  in  anberen 
©egenben  ber  galt  ijt,  bier  aber  ficr)  ganj  eigentbümiieb  aufnimmt.  (Sine 
9iaberiti  im  Staufnergebiet  batte  für  einen  $urfrben  ein  Veible  (®ilet)  gemacht. 
Der  $urfd;e  l>attc  ibr  früher  fd>on  merfen  Iaffen,  baß  er  fte  jur  25raut 
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wüufcte ;  aUein  bad  'JWäbcfyen  war  nocb  nicr)t  im  Alarm.  Sil*  ter  iBurftöe 
bad  Seible  abholte,  fragte  er:  „UBaS  ifcfct  b'SebuIbigfeit?  ober  fürjer:  9Bad 

ifd>t  ad"?  Vit  9iäberin  antwortete:  „Sfibt  ad  eypad,  fo  ifcbt  ad  nic^j 
itcnt  ad  nie£,  fü  ifcbt  ad  fiif  $*afre."  (C»frd  etwa*  [bajj  tu  mid)  beiratbeu 
wiUftJ,  fo  i|t  ed  [bie  edjulbigfeit.l  nid>td;  ift  cd  nirMd  fmit  btcfem  Sin* 
fmnenj,  bann  ift  ed  [macht  bie  ■3d>utbigfeit]  fünf  $apen.) 

%id>  biefem  £inbltcf  auf  bie  näcbften  9iad)barn  gen  heften  bleiben 
wir  fortan  in  bem  genau  bejeirfmeten  (Gebiete  uub  f  tuten  bie  üigentbüuu 
lirfjfeit  ber  barin  berrfebenben  Wimbart  in  ^eifpielen  oarjufteüen.  *iöir  über* 
Kiffen  ed  ben  £prart>forfd>ern,  bie  Dcefre  bed  SUtbeutfcbcn  fjeraudjufucbeu  unb 
bie  gang  nabe  2>moanbtfd>aft  tiefe*  £ialefted  mit  ber  Sprache  bed  IKie&e» 
lungenlieted  u.  bg(.  narfMiiwcifen. 


X*rr  junße  5&cbrr  tut  2111 3  ein. 


I. 

Unb  ifrb  fd  b'uffa  wiib  uub  rub, 
£a$  Sllled  j'fämet  gfrim; 

o  fpiir  im  AeaUar  nui&  terou , 
£i>  gebt  eo  ja,  ad  wäV  ed  gfebmiart. 

a. 


i. 

Unb  ift  ed  orauffen  it»iID  un*  raub, 
jDafj  21fled  jufammen  gefriert  ; 

3d)  fpüre  im  flelkr  nifbtd  taoou, 
£a  gebt  ed,  a!d  mar  ed  gefebmiert. 


2. 


5J: 


0  mui,  ad  tfcr)t  cod)  aliat  glii,        :  3d>  meine,  ed  ift  bod?  immerfort  gleid), 
Ceb  b'isunne  frfn'int  unb  ob  ed  fa)niit ;  .     Cb  bie  Sonne  febrinet  u.  ob  ed  fd>ueit ; 


3m  Jteallar  fan  i  £ea  wie  bii 
ßurtwirfe,  wad  ed  allat  giit. 


3. 

ro  tefit  fi  ja  fui  3td  a  b«nb, 
£o  iftt  ja  Sllled  mudlcfriU; 

£o  frurt  ed  nü  au  nie  a  b^äub", 
ffienn  t  nu  brao  fct)affe  will. 

4. 

Unb  Scbaffe  ifcbt  ming  Seaba  lang 
SÄitifl  aflargröfepte  ftretb  ja  gwea ; 
Uub  loon  t  fronb  uub  won  i  gang , 
£ot  no  fui  Wenfcb  ntt  mte^ig  gfea 


Zsm  Äeflcr  fann  id)  her  wie  bin 
gottweben  wad  ed  immer  gibt. 


Vi 


£a  fefct  fiep  fein  m  an  bie  ©änbe, 

£a  ift  ja  Wied  mäudrf>en|liU  x 
Da  frurt  ed  mid>  aua)  nie  au  bie  £änbe, 

Unb  Arbeiten  ijr  mein  (ebenlang 

Weine  attergroßte  3rmbe  ja  gemefen ; 
Unb  ioo  idtf  ftet)'  uno  n>o  tc^  gebe , 
.v>at  no$  fein  Wenfrf)  mid>  mti^ig 


"V. 

k 
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3»r  ^ICf ^iiner  Wunbart. 


5. 

3  wai§  rt,  n>ied  a'm  Wenfebn  ifd>t, 
w>enn  ibn  bMieb  Sirbat  numma  freit : 

3  benf,  a  ifrf>t  a  frtleart)ta  ßbrifr, 
£et  nie  Fui  ftOeW  3>at'runfer  gfeit. 

6. 

Unb  bet  no  futn  ©ebaufi  g'bett, 
Der  uim  n  ftretb  rerfdjaffe  fa; 

513  iuN,  fo  fi;it  mir  ja  ming  Dr'etr, 
K  rtMctt  nmpnu£ig  bcfa  9R<u 


S*iir  3(rbat  teuf  i  tic^  unb  bee$, 
Unb  fron1  uf  teufet  Ding; 

Unb  fut  mir  meugmol  eppaS 
8o  la^      Denfc  Bieber  fing, 

i 

8. 

Unb  f uccx  uob,  ob  mir  wohl  fui  fribe  brid^t, 
UiiD  öb  i  nit  bolb  fd}lid)te  mürf*; 

Denpiit  sergobt  bie  bofe  (Mfrinctjt, 
Die  fünft  fi  fairer  vrrtriibe  lief;. 


9. 

3  mattf  borf>  gar  it,  wie  fä  war, 
Uöenn  i  miejtt  ofme  91rbat  fing; 

3  glaub,  ad  fiel  mir  jentnarfebroev 
Uf$  £erj  unb  ou  iö  ©wiffc  ning 

10. 

8p  wirf  i  aUat  Sui  um  £ui 
Unb  fing  mir  no  a  ?ieb  berju; 

Do  roaif?  i  nuifc  oo  ?aib  unb  sJiui, 
Unb  in  mi'm  £earje  tyon  i  9iue 
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5. 

Cscb  weift  nirf)t,  wie  eä  einem  Wenfcfce  n  ifr, 
üüenn  tyn  bie  liebe  Arbeit  nimmer 

freut ; 

3$  benf,  er  ifr  ein  fd)led>ter  (ibrifi, 
£at  nie  fein  guted  ü<aterunfer  gefagt. 

6. 

Unb  bat  nod>  feinen  (Mebanfen  gebabt, 
Der  einem  eine  greube  oerfebaffen 

fann ; 

£ä  ifr,  fo  fagt  mir  ja  mein  i<ater, 
(Sin  reebt  nicbt$nü£iger  befer  Wann. 

7. 

S?ei  ber  Arbeit  benf  id)  bie&  unb  ba£, 
Unb  finne  auf  taufenb  Dinge; 

Unb  fpnimt  mir  manrbmat  etwaä  SFöfe*, 
So  laß  id)  bad  Denfrn  wteber  fein 

(fahren), 

8. 

Unb  fitaue  nad>,  ob  mir  wobt  fein  $aben 

bridjt, 

Unb  ob  ict)  nid)t  balb  fd)irt)ten  (ben 
3ettel  mit  faw  beflreiiben")  müffe ; 
Untcrbeffcn  pergebt  bie  böfe  ©efdn'fbtc 
(ber  böfe  ©ebanfe), 
Die  fouft  fiet)  fairer  vertreiben  (iefte. 
9. 

3A  weif*  boct)  gar  niebt,  wie  e$  wäre, 
iffienn  Ml  müßte  obne  Arbeit  fein; 

3cf>  glaub ,  eä  fiele  mir  jentnerfebwer 
3Iufd  &er$  unb  and;  inö  Oleroiffen 

hinein. 

10. 

©o  web  icb  immer  5ui  um  Sui  (ba$  auf 
einmal  gefcblicfitete  Duantum 
be$  3ette^), 
Unb  fing  mir  noct)  ein  ?ieb  baju; 
Da  weifj  id>  niefrtd  oon  ?eib  unb  Dteu, 
Unb  in  meinem  i>eqen  tab  irfe  !)iu^. 
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Sc  fein  ed  aber  borf>  it  Hübe, 
31$  fut  bte  3ut  jum  Sorge  no; 

£o  wier  i  a'  ber  Stiene  riibe 
llnb  numma  ftnfl  fo  munter  froty. 

12. 

Unb  wenn  i  trut  mib  wenn  t  bitne, 
Win$  Keba  ©ort  im  £imel  bomm; 

So  Jafp  mi  91199*  in  £imel  iine, 
Unb  fag:  i  bi  ja  ou  no  r)omm. 


ftorfdjung. 

II. 

©0  famt  ed  aber  bedj  nirät  bleiben, 
(5$  foinmt  bie  3*it  jwm  Sorgen  norf) ; 

£a  werb'  id>  an  ber  Stinte  reibet!/ 
Unb  nimmer  fein  fo  munterfroty. 
12. 

Unb  wenn  irf>  traure  unb  wenn  i(t)  weine, 
5OTein  lieber  ©ort  im  £immet  broben, 
©0  laß  micr)  flauen  in  ben  £immel 

hinein , 

Unb  fag :  3<t)  bin  ja  auet)  noa>  groben. 


r  I  d  u  t  c  r  11  n  ö  e  n. 

ilutwa,  brauffen.   Nibelungen:  u«,  au$;  u*e,  auffen. 

ruh ,  raut).  9ÜbeI  :  mibe ,  baä  9tau<r)werf ;  aItt)od>b. :  hrao ,  ruh. 

»uitz,  ntct>td ;  aItt>oct>b. :  uiowihte;  fct)wäbifcf>  nact)  Sa)mibd  Sbiot. :  nunc 

unb  nuiz. 
mul,  meinen;  altbaber.:  moa'n. 
.Ii»,  <§i$;  a!tt)0(t)b.:  ia,  b.  i.  glänjenb. 

lafelestül,  inäufrhenftia;  Calt^ocf>b. :  mus,  $?au*;)  mit  ber  ©runbbebeutuna, 

bed  Jpeimlidjen:  gufcr)Kefien. 
frurt ,  frieren ;  altr)od>b. :  vriusan. 
it,  nio>t. 

Ar  bat,  Arbeit;  aft$0(f)b.:  araueit, 

Sui  um  Sni.   Schwer  ju  erflären.  Soll  eS  bem  franjofifaVn  Suite,  %o\Qt, 
är)nHcr)  fein,  ober  bem  angelfadjfifcfcen  »veot,  ber  Jpaufe,  entfpred>en? 
Rui,  Steue;  alttwa^b. :  hriuwa. 
Iiiinen,  weinen;  altbaoer. :  beanan,  Reuten,  laut  weinen. 
DrVtt,  ber  SSater?  nict)t  Slbne?  gieiä  bem  aflemanifa^en  A««i? 
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lieber  fcen 

Sletm  im  ^>o<t>t>eutfct>en 

int*  in  bat  Wimibattcn. 


„Feinheit,  Neuheit,  tfÖohlflang  unb  Harmonie  mit  brm 
Inhalt"  forbern  bie  SöerSfunfMebrer  für  ben  ©ehrand)  bed  Diet'med  t>on  ben 
Dichtern,  t»ielmebr  t>on  ben  SSerfemacbern,  beim  bic  5lej)h*tifer  aflgefammt 
werben  mit  ihrem  Unterricht  deinen  jum  *poeten  machen  fönnen,  ber  eö  nicht 
febon  oon  ©eburt  ijr;  nur  bilben  —  aber  auch  »erhüben  fann  man  £alente, 
wenn  man  ba$  £ecbnifcbformetfe  über  baä  Scbaffenbibeetfe  fleflt  nnb  fb'rbert. 
Die  ÄunfHehre  fann  überhaupt  nur  eine  negatioe  fein,  wie  bie  9Woral  in  ben 
jebn  ©eboten,  weiche  Mt  beginnen:  „Du  foUjt  nicht".  5Bir  fyaben  immer 
noch  bad  alte  Xetfameut  bed  3ornd  in  ?ehre  unb  Äritif.  Der  ßhriftud  ber 
SletfbeNf  itf  noch  nicht  bagewefen ;  einjrweilen  empfehlen  wir  baber  ben  «Poeten 
bie  ©runblebre  M  (Sbrifhtd  ber  Moral,  bie  lautet:  „Siebe  beinen  ©Ott  — 
„bie  äunfi"  —  über  $lie$"!  nnb  bad  ©ebet  beä  £crrn  fotten  fie  beten,  auf 
fid>  angewenbet. 

Doch  Scber$  bei  Seite;  t>on  ber  Dfeiinfä'higfeit  nnb  bem  SReimgebraucb 
in  bei  ^>oefte  ber  neu  hochbeut  fchen  Sprache  wollen  wir  fprechen  im 
Vergleiche  ftum  steinte  in  ber  bialeftifchen  Dichtung,  —  unb  mit  ber  Sfle* 
traebtung  ber  obeneinleitenben  ftorbeumg  ber  Vermehret  beginnen.  Der  Steicb* 
tbum  reiner,  wobllautenber  Steime  ift  in  ber  neubochbeutfehen  Sprache  nicht 
groß  unb  er  wirb  fo  giemlich  aufgebraucht  fein,  fo  baß  bie  Jorberung  ber 
Neuheit  eine  fehr  Verlegenheit  bereitenbe  für  ben  Poeten  ifr,  ba  fchon  bie 
ftorbernug  ber  Feinheit  entweber  eine  große  Spracbfertigfeit  anfpricht  ober 
nicht  feiten  bem  ©ebanfen*  unb  ©efübiaauöbrucf  3">ang  antritt  „Unferc 
yurtfren,  fagt  SRapp  in  feiner  geift*  unb  fenntnißreichen  <phhfalogie  ber 
Sprache,  —  unfere  $urijrrn  mögen  fleh  bamit  blähen,  in  biefer  Reinheit  e$ 
unferen  großen  Dichtern  juoorjuthun".  Unb  ferner:  „(gütige  neuere  tyrtter 
fmb  jefet  barin  —  in  ber  reinen  SHeimung  —  genauer,  wa$  aber,  nach  93er* 
f\uß  einer  großen  $eriobe,  immer  eine  bebenfliche  SSerbefferung  ijr;  man  fteflt 
ficb  nun  in  pbpfifeben  9?achtheil  gegen  bie  Vorgänger;  ed  würbe  alfo  erforbert, 
baß  man  feiner  geizigen  Ueberlegenheit  gegen  fie  gewiß  wäre." 
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Kapp  rebet  burctyaud  nidjt  ber  arbeit  ba$  5Bort,  aber  fr  wifl  ben 
(Meift  nie  bcm  ftormwefen  aufgeopfert  wiffen;  er  will  formfertige  ^oeten,  — 
(spracbffinftler,  —  aber  nicbt  fünftelnbe  SSerfemacber  narf)  £nbreimen. 
Äunft  imb  *}.Vefie  ift  in  ber  9ieu^eit  eine  rein  formelle  Dichtung  flu  beobncbten. 
Xie  Raffinerie  bed  Serfranbed  fübrt  jur  9lbfrfiwäri>urtg  beS  ©emiitbeö,  baJ 
©emütl?  aber  ift  bie  Duelle  aller  £)id)tung  in  i?unft  unb  <poefte.  ©ir  finb 
in  ber  Seftürc  unb  im  ©enuffe  von  £icbtungen  babin  gefommen,  ba9  wir  bie 
Äritif  in  folgenbe  ftragenreibe  flliebcrn :  Reime?  Wetrif?  (Epradwortrag  ? 
Gljarafter?  Xbcma?  Srpofition?  <poetif(t)er  ©eniud?  —  flatt  umgefebrt  &u 
perfabren,  b.  i.  wir  wollen  niaM  genießen,  fonbem  fritiftren.  So  werben 
wir  freilief)  immer  mebr  tecbnifcr)e  Serfemacber ,  aber  aud)  immer  weniger 
^oeten  baben.  UBie  tief  fteben  in  formeller  ftinfiebt  6cbiller  unb  @ötb» 
unter  ^laten  unb  bem  neueren  £eife,  aber  wie  weit  biefe  bintcr  Jfeaeti, 
wenn  wir  ben  geiftigen,  fdjaffenben  ®eniu$  alä  ÜWafjfrab  an  ibre  ©erfe 
legen;  ber  geniale  £eine  fefct  ftd)  wie  bönifd?  über  bie  moberne  gorm* 
Äritif  t)inweg;  —  unb  ©cbiller,  ber  ald  Juitifer  ben  armen  Bürger  fo  febr 
wegen  unreiner  Reime  anlief  bat  niebt  weniger  ald  biefer  gefünbigt  al$ 
Siebter;  fein  ©eniuä  lief*  ficr)  nid)t  einfebnüren  in  bie  äfitjetifebe  3»^«9^ 
jatfe.  £ic  riebtigfre  Witte  bält  llblanb  ein;  obne  gewiffenlod  ju  fein,  ifr  er 
eben  fo  wenig  tyypttfeitifty  in  ber  ;>V?aM  feiner  Reime,  unb  er  bebient  firf> 
ber  Halbreime,  wie  S?lirf  unb  (Slütf,  feit  unb  beut  ?c.  ebne  iJlnfranb,  aber 
feiten.  £ie  Äübnftcn  in  ber  Reimung  finb  Rütfert  unb  ^reiligratb  burrt) 
neue  ©ortbilbung  unb  £erbei$iebung  frember  ©orte.  <p  l  a  t  e  n ,  ber  fafr  nur 
fürd  Huge  reimt,  entgeben  bod>  mehrere  Reime,  wie:  entbehren  unb 
©pb)ären,  bellt  unb  jelt,  unb  im  ©ebraurt)  perpbnter  Reime  wegen  3ib* 
niifcung  ift  er  aueb  nicf)t  bcifler  ald  im  2>erhiltni£  Rubere;  er  reimt  bäufig 
^>cr j  unb  Scbmcrj,  Siebe  unb  triebe,  fingen  unb  flingen  K. 
$tnfi$tlt($  ber  Reimung  fürd  2luge  fagt  Rapp:  „9iicbt  ftarf  genug  fann  man 
ficr)  aber  gegen  bie  Xborbeit  Einiger  audfprerl^en,  weldje  ben  3lugenrcim  ein* 
führen  wollen;  bieji  wäre  jurürffinfen  in  bie  tieffte  Barbarei  ber  Ratur^erlafftn* 
fceit.  Sletynlictye  Sieufferungen  ließen  fid)  aud  Slnbern  anführen,  dint  mäßige  uno 
billige  greibeit  ift  an  unb  für  fieb  febon  in  unferer  Sprad>e  begrünbet;  ab* 
gefetyen  pon  ber  mebr  ober  minberen  ©ewebnung  M  &br£  an  bie  £ialeFt3* 
Hänge,  welche  ben  Rorbbeutfcben  ©ang  unb  £anf,  ben  2übbentfrf>eu  £er; 
unb  wärtd  ?c.  reimen  läßt,  fo  bringt  bie  neubeutf(f;e  ©prarf^c  wenig  reine 
Sofalretme  unb  ir)re  meiften  3>ipbtbona.c  finb  bloß  gebrorf>ene  ei,  rn  >c.  ober 
aufbeßenbe  ä  ober  abbunfelnbe  ö,  feiten  reine  SRiftyfMtn  wie  ai  unb  »». 
5Jot$  fri>limmer  nepr  r*  mit  Orn  neibliebrn  Reimen  auö,  cte  na>  m  Oer 
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ju>ettcn  j>äffte  fair  burdjau»  mit  bem  Scr)tfit|Üben  e,  er  unb  e«  bereifen 
muffen.  $in  günfrigen  3>ovt^etI  gegen  bad  Dteubocfybeutfdje  ftnt>  bie  üÄunN 
arten  t>tnftd>tltcf>  be*  Dfeimed,  &umal  bie  fübbeutfdjen.  Sie  fcaben  für  bie 
mämtUcben ,  weiblichen  unb  gteiteuben  Steinte  eine  abmed)felnbe ,  teuct)tenbe 
^arbenbülle,  welche  noct)  über  tote  in  biefer  jpmftd)t  fo  berühmten  Spradau 
ber  Italiener  u»b  Spanier  a,el?t.  JDicfe  ftarbeuiülle  beruht  auf  bem  9leia> 
tbum  oon  £ipbtbcmgen  etnerfeird,  auberfeitö  auf  ber  &öt)uug  unb  Xiefuug 
bei  einzelnen  SBofvitc,  bann  auf  ben  farbigen  ßicriencn  ber  £aupt*  unb  3«t» 
worter,  enbliife  auf  |ber  reitbften  SlbwecOfelung  ter  9(eim * Anlaute  buret)  Die 
Gonfonanten.  «SBir  t)aben  baä  Sofalfoftem  ber  Xialefte  in  ein  3lna(ogon  jum 
garbenfejfrm  gebracht,  um  eine  rid)tige,  ftre  Sfafa  ber  58ofale  unb  £ipfr* 
tbonge  ju  gewinnen,  jur  Gkuntlage  für  eine  guneinfame  Sd)rcibwfi[e  ber 
Xiaiefte  in  bid)terifcr)en  unb  fprac$forfcr>licpcn  Slrbeiten. 

3n  9?etra<frt  ju  jiefcen  beim  Neimen  jinb:  bie  Ü3ofa(e  unb  bie  ßonfo» 
naiitcn,  unb  tiefe  alö  anlautenbe  unb  audlautcnbe ;  beim  weiblichen  iÄeün  aber 
nod)  M  mtttellautenbe.  £a  H  ftci>  r)ier  nur  um  bie  Darlegung  eine*  33ei* 
fpielee  banbett,  fo  wählen  wir  aud  ten  Bielen  Xialeften  r)auptfäd)fia)  Ginen 
aud  unb  jwar  ben,  ber  mit  bem  meinen  9tetd}tt*um  an  £tp|>tbongen  ge* 
fegnet  ift,  nämlicb  ben  ofUecbi fernen  nad)  Schneller,  ftammartlicb  ben 
bapertfeben  genannt,  unb  werben  r)ie  unb  ba  ben  weftlia)  angranjenben  (fdjwä* 
bifd»  unb  alleinamiifcr))  in  Sßerglrtcbung  jie&en,  fo  wie  Variationen  bed  oft/ 
lecbtfdwu  gegen  Siorben,  j.  SS.  ben  fiä'nfifrb<nürnbergifd>en  unb  oberpfäljifdjen 
mit  feinen  intereffanten  Zrip&tr)ongen. 

SBie  bie  SBofale  bie  Seele  ber  Sprache  überhaupt  finb,  fo  finb  fie  ini* 
befonbere  bie  Seele  ber  SKeime;  fte  geben  ber  Spradje  —  aber  gumeifr  ber 
£ta>tinig,  garbe  unb  ?eben/  unb  je  »ofalreicfter  eine  Sprache  um  fo  leben* 
btger  unb  farbiger  ijt  bie  Dichtung  berfelben.  9Ba'r;renbbie^ocr)beutfcr;eSpracbe 
im  9ia$fyet(  $u  ben  remanifefren  Spraken  ber  Staliener  «nb  Spanier  tfefrt 
$uifi<r}tli<r)  bei  SBof  aHeben*,  fUr)t  fie  it)nen  bur<$  ben  SSofaltfmuS  ber  SWunN 
arten,  indbefortbere  ber  füblidjen  wieber  gleich  unb  biefe  tonnen  bei  gewanbter 
oufrterift&er  ©e&anblung  fo  wofctlautenb  werben  wie  irgenb  eine  Spraye  ber 
ffiett  Jjte  munbarW^en  £io)ter  $aben  bief  nod>  ju  wenig  in*  31uge  ge< 
faft.  Die  ORunbaridbte&tung  ift  noa}  ju  jung,  al*  ba§  fie  fta>  auf  bie 
Äunflform  ^atte  werfen  fönnen,  fobann  tft  fie  nidjt  gewürbtgt  genug  weber 
oen  ber  Äritif  nod)  oom  SBolfe-  ffiir  banfen  t^r  für«  (grfte  unb  gunaefor  bie 
SCutfre^e  s«t  Ouefle  oUer  ^iQ>tttng  jur  3Bat>r^eit  ber  (Smpfinbung,  jur 
türlicbfeit  be*  Sludbrucfd,  bie  unfere  fcr^utgele^rte  moberne  Xiidjtung  mel^r  unb 
me^r  in  tyrer  formetten  Äün|r(i4?feit  einbüßet,       ift  rt^tig,  wenn  3afob 
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Gl  r  im  in  tagt:  „cad  £ocbbentf.1>e  füll  fi(b  in  ber  €(bwebe  mw  £itoe  über 
ten  Wutfbarten  galten"  —  aber  ein  /Vrrthum,  wenn  er  bebauptet;  „(*ton3r 
imb  grojje  3Birfimg  vermag  bie  «Wunbart  calÄ  ecbriftfprarte)  nie  bervorju* 
Mngen"  unb  er  wn>etfpricf)t  firt  gleirf)  barauf  fetbft  f  intern  er  bie  bebe  $e* 
reusung  ber  grieebifrben  Xialefte  für  bie  ©ef<bid)ie  ber  ftttert)ifrt>m  9>oefie 
(Wäfübrt.  Oft  ti  bort)  fd>on  £cbel  gelungen,  ottgemeine  $eteitfung  in 
ber  ©efibifbte  bet  teutftben  i'itcratur  ju  erlangen,  unb  bort)  bat  £ebel  feinen 
f  ialeft  bei  weitem  mebr  fpielenb  gebraust  ald  runjrferitcb  vevwenbet;  fd)on 
fein  92arf)fofger  im  $lflemannifd)en,  £offmann  von  Fallersleben ,  bat  ibn  über* 
bclt,  unb  ber  ^cbweijer  Ujteri  bat  ^oberen  poetifrbrn  3öertf). 

Sflon  ben  Dilettanten,  weld?e  bie  tftunbart  nur  probujiren,  wie  Stürben* 
härter  fiin(ili(bed  ©cbwarjbrob  für  »erwö(mte,  letfere  (Baumen,  reben  wir 
einanbermal  unb  fie  geboren  nirbt  bieber.  Unfere  beutfebe  Dialefidpoefte  ift 
einer  fünfHerifd>en  ttud*  unb  Xurdwilbung  fabig,  wie  bie  aüfiafjifrbe  einfr, 
in  ber  jouifeben  (Spif,  ttx  borif(ben  fyrif;  ben  £>ialeftdmd>rungen  folgte  fobann 
bie  (Srbebung  ber  attifeben  Wunbart  burrf>  bie  Xramatifer;  aber  awb  fie  »er* 
wenbeten  bie  anberen  SWuntartfn.  ?Jurb  wir  reutftbe  batien  eine  Xtfaletd* 
voefte,  bie  bem  allgemeinen  (spraebibiom  bed  ftoebbeutfenen  voranging;  bad 
Wtbecbbeutffbe  bid  311m  jwblften,  bad  9Äittfllbofbbruifd>e  bid  £um  fünf« 
grbnten  2tofn*"ntert,  wo  bad  3»ettbocbbeutf(be  begann,  baben  ibre  Denfmale 
äffest;  —  mit  ber  formellen  ätoflenbung  bed  9ieuborf»beutfrf)ttt  taiuben  ntht 
fie  Dialefte  wieber  auf;  fie  baben  fieb  fortgebiibet  unb  fpreeben  nun  ibre 
JFerecbtigung  an  in  9>oefie  unb  ©cbriftrfcum.  £ie  brüte  vJ>eriote  unferer 
©praefee  beginnt,  ber  abermatd  ein  allgemeiner  2lbfd)lu&  in  einem  SentraU 
bialeft  betwrfiebr. 

(Sine  3ufanft  unferer  ©pracbe  verfpritbt  und  aurb  eine  3nfönft  unferer 
<üe  ftyicfcte :  unb  bie  3«Ömfi  tiefer  wie  Sener  niu£  aud  bem  Solfe  treiben 
unb  blühen.  Der  jufünftigen  ©pracbe  fcaben  bie  £id>rer  bec  «Wunbarten  vor* 
juarbeiten.  £o(r)  barüber  baben  wir  und  in  ber  Einleitung  perbreitet/  beer 
re&ren  wir  jwütf  n<ut)  biefer  jweiten  Abirrung  jur  »efcanblung  ber  munb* 
artl4ct)en  9teime. 

Unfere  ä'lteire  ßpradje  famtte  ben  ©ilbenteim  unb  bie  Stfibiurog  ni$t, 
wtrftt  bad  ße(tifd)e,  ©otbifebe,  ®ermnmfd>e  unb  SKoriföe;  He  bitten  in  ber 
TMrfHfunfi  bie  Miteraiian,  ben  Stabreim,  ben  confonanttföen  Hruautretm, 
wie  wir  ir)n  nodj  in  ber  Umgangdforadje  b^ben  tmb  lieben,  fr.  *ö.  £eib  tuib 
^eben,  gang  unb  gebe,  Gimmel  unb  Jpö0e,  wdW  unb  webe,  wobei  fet>r  oft 
Wegenfa'^e  verbunben  werben.  jCer  eigentlicbe  <Ei(benreim  iß  wo&t  aud  ben 
neueren  eprarben,  {urnal  ber  italienif^en  im  »ormirrelalrcr  eingeführt  iforben',, 
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fie  fcaben  äffe  auch  bie  gleiche  $<e$eid>ung  für  ben  Meim,  italicnifch  riina; 
p?anifcf>  rima ;  frahjoftfö  rlm,  rimer;  bar)er  Srfmicfler  mit  D?cd>t  Slnfianb 
nimmt,  imfer  sIDort  Dteim  vom    ltbod>beutfd>en  glrfuaii,  rontingere,  bireft 
abzuleiten,  ohfcbon  ber  Sinn  be$  altbeutfrfwi  rite  auf  utifer  Dteim  oollftäubig 
paßt.    TciZ  ^atctnifd>c  bat  ba$  UBort  rima,  aber  mit  bem  Sinne  von  9tfß, 
Spalt.    Körner  nne  (kriechen  fannten  beüi  ffieim  tn  ber  Sidnfunfr  nid>t. 
Da$  griecru)\-he  <ß*ort  o«o<o  reienrov,  baä  bie  Verica  für  ffieim  aufführen,  beißt 
eigentlich  0leid>enbimg,  öiuua  aber  bereutet:  9ßurf,  Sd>uß,  unb  Qvna  ftlnß 
unb  3"3/  evSuoc,  ber  Saft,  9)?aaß.    rieß  pujuoV  ift  tn§  tfateinifrftt  übeT* 
gegangen  unb  auä  rytfcmai;  rimu  geworben,  cnblicb  aber  in  ben  neueren 
Sprachen  jur  23ejeicbnung  be3  gleidwt  confonantifchen  3ln?  unb  pofalifeben 
?lu$flangd  gebraucht  worben.   2llfo  etmuologifcf)  unb  nicht  r)ijrorifit  oerwanbt 
fmb  ba3  beutfehe  rinn  unb  römifdje  rythwus  —  burcr;  baö  altceuticbe  girimn, 
contingere,  ftd>  berühren,  angränjen.   2>e3  Leitern  wäre  nach jnlefen,  waä 
Schnieder  ©.  93.  III.  p.  81  unter  tteif)e:  Warn,  Kern  ?c.  erplijirt.  3u 
unterfuchen,  ob  bie  beutfite  Sprache  unb  £ichtfunfl  burrf)  2l:ifnal;me  be$ 
9teimeS  gewonnen,  wollen  wir  und  hier  nicht  eiulaffen;  baß  er  aber  ber  Statut 
ber  älteren  Sprache  nicht  jufagte,  febeint  fo  gewiß,  alö  baß  bie  @ntwifluira 
fret  Spraye  unb  Qicfytung  or)ne  ben  SNcim  eine  ganj  anbere  geworben  wäre. 
9iun  r)aben  wir  ben  Dcetm  unb  er  ift  jur  Seele  unferer  Xichtung  geworben, 
auf  feinem  5Do(ißaiit  beruht  ein  großer  Xheil  ihrer  formellen  Schönheit,  aber 
frer  ©eift  ber  Sprad^e  berechtigt  und  Jitt  Freiheit  btö  ju  jenen  (Mränjen, 
welche  bie  $ühlbarfeit  bcö  dieiineö  burd)ö  C(  r  sieht,  unb  eine  größere  Strenge 
führt  jur  ^ebauterie  unb  CMeifte&öbtimg,  jum  <ü?ortgeflingel.    3Bir  nuntten 
febr  ber  Sßiebereinfühnmg  ber  Alliteration,  refp.  be$  Stabreims,  mit  Waaß 
unb  3»f'  oerfreht  fidi,  ba$  ©ort  reben,  alä  einer  !^creid)entng  an  wehllau* 
teiiber  Schönheit  ^umal  im  fangbareu  ?iebe;  nur  bürfte  ber  ©fbratieh  nicht 
Sur  Spielerei  werben.    Xn'e  Xsiafefte  unb  Wunbarten,  welche  fo  viel  vom 
Urtümlichen  ber  Sprache  bewahrt  haben,  finb  reift)  an  5(fliterationen,  wenigjr 
bie  mir  buref)  ben  Umgang  mit  bem  SSolfe  befannteren  fücteutfd>en,  welche 
bem  £Ht§orf)beutfcben  ftammweife  angehören,  unb  ba$  SSolf  gebraust  fie  gerne 
im  Umgange  oft  in  ganzen  Weihen.  9?ur  Einiget  auö  ber  Erinnerung:  „9Wit 
Stumpf  utti  Stiel  jrefjl'n."  „Ueba  b'Srigl  frofpern"  „£u,  ba  £aun3  funnt 
ba  »o  £au3  unb  >>of  fyelfa." 

Wit  bie  Slßiteration  auf  bem  gleichen  9lnfang$confonanten,  fo  beruht 
ber  9ieim  auf  bem  ©echfel  ber  Slnfangöconfonanten  vor  ben  totalen  ober 
riphtbongen,  benen  gleiche  2-luölautconfonanten  in  ben  ungefcr?!offcnen  Silben 
folgen.   2lwf>  in  ben  Anlauten  tjabeu  bie  Tialefte  eine  größere  unb  .  Kähfl* 
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vollere  Wannigfaltigfeü  mau«  vor  lern  tteubortbeutffben.  Ta  bie  Vorftlten 
unb  ge  ihr  e  febr  bäufig  auswerfen,  fo  entfteben  t>ielc  fraftige  JJoppeU 
ronfonanten  vor  ben  IHnnifilben.  ©a*  e  be$  l>e  feint  meidend  aud  vor  Ii,  I, 
r,  s  unb  w,  baber  b'belfa,  bereifen;  b'langa,  beengen;  b'reua,  bereuen; 
b'fhwa,  befinnen ;  g'winna,  gewinnen.  £a$  e  be«  ge  fallt  meifi  aud  »er 
h,  1,  w,  n,  r,  t,  v,  w,  j.  2*.  g'falt'n,  gefarten ;  g'lefen,  gelten;  g'moa, 
gemein;  g'nau,  genau;  g'ratben,  geratben;  ©'frnbel,  ©eftnbel;  ©'t&ca,  ©e* 
tbue  Ctttro(ertf(b) ;  g'vierteft,  geviertelt;  gwunna,  gewonnen.  £c  entfielen 
eise  5Wenge  koppele onfonanten ,  bie  ba$  £ocbbeutfcf>e  niebt  fennt. 


Literatur. 


Sie  Literatur  ber  ^eurfefcen  SRunfartfit.  «in  bibliograpfttfaet 
»erfuA  von  $aul  Srömel.  $lu$  <Pe#>olbr*  3lnjeiger  ber  $ibliograp$ie 
unb  »tbliotyefwiffenfdmft  befonber*  abgebrutft.  £alle.  SBon  £.  «©.  erfjmibt. 
1854.  8.  37  ©.  446  ©orte.  —  ftteutigfr  begrüben  wir  mit  bem  beginn 
biefer  3eitfdjrift  biefj  ©aborat  be*  fleißigen  nnb  fenntmfjreiü>en  Serfaffer*. 

tfl  ein  unentbebtlirted  £ilfdwerf  für  Orten,  ber  fid)  feit  SprarfjfcrfcOung 
im  Allgemeinen,  mit  Z>ialeftdunterfu#ung  inäbefonbere  \u  befaffen  beabfi^tet. 
(58  ifi  erflaunlicp,  welcbe  fciefcer  bejüglitfe  Literatur  fi#  feit  Slbelung  ange* 
fammetr^at.  Tit  Unorbmmg  M  reiben  SWaterial*  ifr  litbtvoU  unb  unter 
Äubrifen  gebraut,  wel#e  Seben  leirtt  fnben  laffen,  wa*  er  für  ein  fpejiefle* 
unb  fpejienire«  ©tubium  bebarf.  Ten  bibliograptyiföen  3ffa#»etfun«fn  ber 
allgemeine n  ©prac&funbe,  ben  ©pratbfarten,  allgemeinen  Stiotifen  unb  Duelle»* 
fammlungdwerfen,  folgen  bie  @pradjwerfe  unb  Sidjtungen  unter  bot  brei 
Hauptabteilungen:  JCberbeutftfe  —  Wittelbeutfcbe  unb  —  Wieber; 
beutfräe  SDIunbarten.  3nterfffant  i|r  au$  biefem  23erjeidmi§  ju  erfe&en,  welaV 
Wunbarten  mebr  ober  weniger  literarifrf»  bebanbelt  ober  burtfc  £id>tev  r»ri^ 
treten  ffnb. 

0o  jäMen  bie  bccftbeutfAen  Tiunbarten  53  ©prartforfa)er  unt  97 
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Dirfjtwerfe,  bie  mtttelb*utfd?en  35  ftorfrber  unb  .»4  Ditfcter,  bie  nicfcer* 
teutfcben  $>iunbarten  cnblid)  63  $orfd>er  unb  80  Dicfytcrmerte.  —  Die  brei 
Dialefte  unietabtbeitt  ber  2$erfaffer  in  23  fpcjirllcre  Wuubartcn  utiD 
reibt  nun  tie  erftbienenen  Schriften  barunter  ein.  Ten  Stnbang  bilden : 
Siebenbikgcn  unb  Ungarn,  ttvlanb  unb  c£fty(anb.  —  £al  (Srfcfycinen  unb  Die 
i&mpfeMuug  biefer  Literatur  ber  bentfeben  Wunbarten  erfparte  bem  jperauo« 
grber  tiefer  3citfötift  bie  bereite  begonnene  Arbeit  jum  felben  3n>fcfe,  unD  e* 
i|]  ferner  nur  mebr  nötyig,  bie  ergänjenben  9Jacbträ'ge  aüma'blig  ju  liefern. 
Demgemäjj  fügen  wir  etnftroeilen  bei,  wad  unfer  SBerjeidnufj  alö  3»<fafl 
au^metft: 

Dr.  IB.  Kapp.  Die  »ergfeiebenbe  ©rammatif  alö  9iarur(r$re  bargefkUt. 
93nr(ud}  einet  ^>^vfiöIogie  ber  Sprache.  Stuttgart  u.  Bübingen,  $b.  1 — IV. 
8.  1836— 41, 

piattötutfdje  ©rtidjtt.  3  93be.  g$*t  Slngabe  be$  Drucforta.  2.  9ufL  1822. 

fpoaßln  }um  £>ftoberfe|l  in  Wüncben.  1842. 
(Pberpfäliifdje  ©rbidjtf.    93erfaffcr  unbefannt.   Imberg  182S. 
l'ubmig  Srijanbfin.   X)ie  5ludwanberer.   ©ebiefct  in  roefrricb'fdjer  9Xuubart. 

Äaiferälautern.  1851 . 
fubroig  Sdjanbrin.   ©cbicfyte  in  wcfrric^'fcrjer  Wunbart.  Stuttgart  unb 

biuqen.  1854. 

itt.  III.  <£ö$inrjcr.   Deutfcbe  Sprache  unb  Literatur.  Stuttgart  I83ö. 

3.  2i.  pangkofer.   ©ebid)te  in  altbaoerifd?er  Wunbart.  1.  JPb.  Dritte  Slufl. 

II.  ^b.  fKeue  ftofge.  Dürnberg  1854. 
Dr.  äbolpl)  ©utbicr.  Deutfcbeö  Spracbbud)  ald  ©runblage  bed  »ergleicbeubcn 

6pra<$untOTi$t4  enthaltene  Üefeftürfe  in  fyoebbeutfeber  Sprache  unb  in  ben 

tJWunbarten  mit  Spradjfarte.   Wüneben  1852. 



lieber  beutfefce  ^i<iIeftöforfd>unf|.  —  Die  ¥aut*  unb  <IßorN 
bilhma  unbbie  gormen  ber  f  eb  1  e  f  i  f  d)  e  n  W  u  n  b  a  r  t.  Sin  SSerfucb  son  l)r. 
£arl  Sfceinbolb.  ©eimar  1853.  Iffiir  empfehlen  biefeä  <föerf  ber  2lufmerffamfcit 
2111er,  welche  fid)  mit  muntartlicber  fterfebung  bc fdjaftigen ,  aii  ein  Wujtcr 
ber  £anbfcabung  für  iebe  Derartige  Arbeit.  töenntnif?,  ftlein  unb  ©enauigfeit 
jeic&nen  fie  oor  Mem  aud.  ftiäre  taä  9Berfihen  mit  Wunbartöproben  unb 
mit  einen  Sbiotifon  üerfeben,  fo  ma're  für  bie  ftyfefhfte  Wunbart  »otlfommen 
geleifrer,  rooft  Sd>  melier  für  bie  baperifeben  Dialefte  rübmlid)fteii2lnbenfen* 
geboten.    SOäbrenb  ber  vergleichet  analrtifrf;e  £beil:  „Der  grannuatiid )< 


Literatur. 


Slbrijj  ber  uftfcjifcfym  Stfunbart",  Ute  Üttunbart  fclbfi  ^rfcbcpfeub  unb  fpejiffl 
barjietyj  unb  geuetifcb  motivivt,  —  iji  Dte  Einleitung:  lieber  beutfdje  Tin- 
leftöforfdnmg"  vom  allgeineinjien  ^ntertffc  unb  nuuM  auf  2lÜcö  aufmerffam, 
worauf  eä  bei  munbanlidwn  gerfdwngen  überhaupt  anfbmmt,  wenn  fie  er* 
folgfam  betrieben  weiten  foücn.  Crö  ift  biebei  niebtö  überfeben,  auf  3lUed  bin* 
gewtefrn,  waö  ber  Üftuncartä-'gorfeber  inö  2luge  gu  faffen  bat:  Diicbtige  »er* 
ftünbigte  tatbcjcutimg,  —  girirung  bco  bialeftifdwn  Sprad^fafecd  an  abop* 
tiiten  unb  eingebomeu  Korten,  fo  wie  ber  eigentbümlidwn  Zerminologieen, 
ber  Eigennamen  von  ^erfüllen  unb  ©rtfebaften,  Otebirgeu  unb  ftlüffen.  Eben 
fo  farm  ber  grammatifdw  Xbeü  ald  gemeinpafjlidwä  8dwma  für  alle  detail* 
Bearbeitung  einer  Wunbart  angenommen  werben. 


Das  mittelaltcr.    DaroteHting  der  deutschen  litcrattir  des  ■ 
Mittelalters   in  nteraturfrescliiclitlichen  ilbersicliten ,  In- 
haltsangaben und  ausgewachltcn  probestuecken  von  Karl 
(ioedeeke.  5.  Lieferung.  Hannover.  L.  Elilermann.  1854. 

dt  i\t  ein  erfreuliche  3cid?en,  baß  für;  bie  Slufmerffamfeit  nid)t  uur 
ber  ©eletyrten,  fonbem  überhaupt  ber  ©ebilbeten  mefyr  unb  mef;r  ben  Scba'fcen 
ber  altem  beutfdjen  Literatur  guwenbet,  unb  wir  begruben  mit  greuben  jebed 
*ßerf,  weltteö  bavon  3e»ä"ill  öibt  unb  aud)  feiuerfeits"  jur  weitern  2>er< 
breitung  bed  Stubiumä  ber  altem  beutfeben  Literatur  beiträgt.  £)ab;in 
redmen  wir  benn  auet;  baS  oben  angeführte  Sßerf,  wovon  bieber  5  ?iefer* 
ungen,  50  33ogen  in  gr.  8.  umfafienb,  erföitntn  ftnb.  Die  93ebanblung  M 
'  <5teffeä  lägt  grünMicbeä  Stubium  ber  altem  beutfeben  Literatur  von  Seiten 
M  £erau$geber6  unb  ein  ernffrä  Streben  erfennen,  baä  alle  Slnerfennung 
unb  2lrf)tung  verbient. 

,      £aä  jüngfi  erfebienene  5.  £eft  entba'lt  vom  IV.  3lbfcfjnitte : 
a)  ^ortfe^ung  unb  Sd;lu0  be3  4.  SSuriwä:  Zbierfage,  unb  hierunter 
*probefrücf c  f  nebjt  literaturgefd)id)tlicben  9iad?wetfungeu  unb  3nt;alt»an* 
gaben  aud: 


bein  Stricfer  .  .  . 
bem  Spervogel.   .  . 

Warner  

tfonvab  von  SSürjburg 
bem  JfatttffC  .  .  . 
£ugo  von  Xvimbuvg  . 


auf  Seite  611—046. 

„     „  646  u.  647. 

„  „  647. 

,,     ,,  648. 

„     „  648. 

„      „  «48  ll.  839. 
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Literatur.  U 
bem  vom  ^vciberrn  von  tfatiberg  betauÄgcge* 

I 

benen  Vieberfual                              .   aufweite  64* —631, 

tllvia?  $oner   „     „  «5-2— «?«. 

^einrieb  von  Mügeln   „     „  67« -077. 

bem  3$ef$berger   „     „  077. 

(derart)   „     „  677  u.  078. 

b)  5.  S3ud):  Äerltngifcb«  ftelbengebicbte.  hierunter  reibt  ber  Hktt 
faffer  unb  bringt  Stufyüge  mit  CvHbalteanijabfii  unb  literaturgefd'id^;- 
firtnu  ?iadm?e ifungen : 

bie  Äaifcrcbrontf   «Seite  0*2  (iv: 

baä  Stolanbelieb   „  683- Os? 

ffiofframe  (von  £fd>enbarr»  ©ilebalm  .    .  „  (»87  01M. 

lllrict?  ©on  Xürbeim,  ol^  ftortfet<er  be$  tföilebalm  „  t»'.»4. 
r>»:    Ulrid)  von  bem  Xüiliu,  alö  Bearbeiter  eine$ 

itheileö  ber  bem  SÖolfram'fcbcii  Utiilfrelm 

ju  (frunb  liegenben  £age   „  6$f  ti»»T. 

(SineniebcrlanbitVbc  Bearbeitung  berfelben  Sage 

nacb  fran^öfifeber  Duette   „  «97-0!>k. 

ftarl  Wteineit   „  608-091» 

tfonrab  ftlctf   „  099— 70 1. 

bie  gute  ßrau  von  einem  ungenannten  unb 

unbefannten  Siebter  beä  13.  Stabrbunbertä  701— 70.1 

fnblid)  verfdnebenc  nieberlänbifebe  (Mebidne  „  703  70s. 


r»  §.  Bud>:  Tic  3lrtusromane.    3"ffft  fof^t  eine  allgemeine  (*inlei- 
tuna,  in  ber  befonberd  ber  Qfafbff  ber  franjbfifcben  Viteratuv  unb  bie 
bieraud  entfvrungene  6u£bt  nad)  Slbenteuern  hervorgehoben  wirb.  £ier< 
auf  2luö$ügc  nebfi  titeraturgefcbidrtlicben  Bemevfungen  auö: 
5>artmann  von  Slue  —  £rec  unb  3mein  .   .        Seite  713—7*23. 


Ulrid)  von  Bajifboven  —  tollet  .   ...  „  T*2:t— 7r2*> 

«IBirnt  von  «ravenberg  —  SBigaloid  ...  „  729—734. 
*2ßolfram  von  (Sfd?enbact)  —  <par$ival,  Jiturcl 

(©ruebfuirf)   „  734  -703. 

?llbrecnte  (SJebirfrt  (Xiturel.)   „  703-774. 

?obengrin  von  einem  unbefannten  Tivbter  .  „  774—775. 

.^einrieb  von  bem  Xürliu  —  bie  .Krone  .  .  „  775— 778. 
^igauer,  ein  in  einer  üßelfenbüttler  $<mfe< 

febrift  vom  (Sube  beä  i.v  ,\anrbunberte  auf? 

bewabtted  ©cbkbt  .   „  770 u.  780. 
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©otrfriefc  inm  Straßburg  —  Xriftim  .   .  (Seile  7S1-8U0. 

(Jrwabnt  werten  obne  SWittbeilung  uon  ^proben : 

bie  öebtebte  oon  <piaier  airf  Seite  TT». 

tfonrab  %Ud   „     „      778—  770. 

vom  Srricfer:  Daniel  tfon  SMumentbal  .    .     „     „  770. 

©ortfrieb  »on  &ofien(od)  „     „  ,779. 

Äonrab  oon  Stoffel  —  ©auriel  »on  Won» 

tabel  (bi*ber  ungebrueft)  „     „  7*0. 

Xrijtan  unb  Co'olbe  „     „     780  -781. 

Cilbarb  \>on  £berge  „     „  781. 

Hu*  oorfrebenber  $nbalt*ongabe  einer  Lieferung  »on  iO$?ogen  ijt  leiebt 
%\x  erfennen,  welcb  reiben  Scbafc  ber  altern  beutfeben  Literatur  ba*  @öbefe*fd>e 
©erf  bietet.  3Bir  freuen  und  be*fejben,  weil  wir  glauben ,  ~  bafj  burtb 
baäfelbe  gar  manebet  für  ein  tiefere*  Stubium  ber  Altern  beutfeben  Literatur 
unb  Syraebe  gewonnen  werben  wirb. 

(£*  bilbet  ein  fd)afebare*  jpanbbueb  für  Ce^rcr  an  ©pmnafien  unb 
fogenannten  9ReaIfd)ulen,  benen  bie  (frtbeilung  be*  Unterricbte*  in  biefem  ^aebe 
obliegt,  wie  benn  neuerlieb  im  jüngjten  ^atyerifeben  ©ebulptane,  bie  Seftüce 
attbeutf(ber  Eislingen  an  ben  ötomnafien  eingeführt  würbe. 

$n  Sßerbinbung  mit  ber  (ftforfdwng  ber  OTunbarten  wirb  bie  $erbrei* 
tung  be*  gtubium*  ber  altem  beutfeben  Literatur  jur  aüma'Iigen  Umgejtaltung 
uuferer  ©ebriftfpraebe  wefenttieb  beitragen. 

$ine  jweef  madige  3lu*wabl  au*  ber  aftern  beutfeben  $rofa  *  Literatur 
wirb  wobt  aud)  in  niebt  ju  ferner  3nt  naebfofgen. 


©rammatif  cev  beutfdjen  ©pradje  De©  funfje^nten  bi* 
fiebenjebnten  3<t(>rbun&«rt,$  von  3of*P&  tfefcrein.  GFrfter 
£beil :  llaur  ?  unfc  g(ejrion*r2c(>re.  Sctoj'g.  Verlag  ron  Ctto 
Sßiannb. 

So  oerbienftlid)  an  nnb  für  fieb  ba*  Unternebmen  be*  öerfaffer*  tfl, 
fo  fönnen  wir  bod>  mit  ber  $rt  ber  2(u*fü^rung  un*  niebt  befreunben. 

3>er  SBerfaffer  fagt  felbf*  in  feiner  Sorrebe,  bafl  „in  biefer  Uebergang** 
jeit  an  eine  fejre  SRegel  gar  nidjt  gebaut  werben  fann",  &afj  mau  „ftount 
über  ba*  Sebwanfen  in  ber  ©d)reibung  be*fe(t»en  ©orte*  bei  bemfelben 
@(brtftftetlcr ,  ja  oft  in  einem  unb  bemfelben  ©afee".  <£r  erfennt  an,  ba§ 
bie  gemeine  betttfrbe  Spradje  be*  ifl.  Oabr^imbert*,  bie  in  einem  fef>r  großen 
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Xbeile  Ceutfrblanb*  ald  Sprache  ber  SMicber  unb  Jtanjleien  berrfebte,  sor- 
jugeweife  auf  brn  ÜKunbarten  bed  mittlem  unb  ebern  Xeutfcblauttf  ruHr, 
wäbrenb  im  nerblirten  reutftflanb  norb  bad  Weberbeutfcbe  joorfcherrfchtr,  Mb 
im  füblirberen  Teutfrblanb,  befonberä  naefe  £e fterreirb ,  ber  Sebweij  nr.b  tem 
(Slfaf  bin,  anbere  Wimbarten  in  (Geltung,  waren. 

Tennorb  bauft  berfrlbc  im  Burbe  felbfr  in  wabrbaft  abfebrerfenber ,  faft 
r.rriitfcnber  Setyk  bie  JPebfpicte,  befonberd  über  ben  ©ebraud)  ber  Vofalc, 
ripbtbenge  unb  (Sonfonantcn  ebne  SifMnng  unb  weitere  (Mruppirung,  blci 
naeb  (tyronologifeber  fto'ge.  £o  füöt  ber  3>erfafjer  mit  ber  Saut*  unb  ^lericn^ 
Irbre  1 !  Trutfbegen  in  ar.  9.  an,  ebne  bafi  eS  babei  auch  nur  311  einem 
^'erfuebe  ber  ^ufrtellung  rber  Ableitung  beftimmter  Regeln  fommt,  bie  berf> 
gewifc  jeber  in  einer  „Wrammatif"  fud>t.  £d  fann  biernarb  niebt  Gunter 
nehmen«,  batf  ber  Bttfaffi»  feine  («rammatif  ber  beutfrben  (Epraebe  bc$ 
15—17.  r»obrbnntertd  auf  3  i^änbc  berechnet,  aus  benen,  wenn  bie  folgenben 
beiten  eben  fo  bebanbett  finb,  wie  ber  oorliegeute  erfte,  wobl  SMcWKWl  fonber* 
lirfien  duften  frböpfen  wirb. 


Tocb  wetten  wir  nidn  311  »crfd)neU  aburteilen;  oietfeidrt  wollte  ber 
Secfaflirc  im  erjtcu  eter  in  ben  nften  beiben  Stäuben  corerp  bic  Materialien 
$ur  £id)tuna,  unb  JCrtiuuitj  unter  grammatifalifdje  ©efefci  unb  golgeruugeu 
jitfainmenfleflen,  —  unb  tiefe  fobann  im  britten  Sanbe  nachtragen,  unb  wenn 
unabficbtlirb  nüfct,  fo  gewatet  er  eieUeicbt  ben  ^tucjcrjei^eii  ber  Äritif  (5iu* 
rliif;  auf  feine  folgeute  unb  abfcblicfjente  2lrbeit.  T.  9t. 


Dr.  SPffiffer  Statt).  SPetjträ'ge  gut  ©efo)i(bte  ber  mittelbeutfcbeu  £praef)e 
unb  Literatur.  —  ?itfolnuo  Don  ^crofebin.  —  Stuttgart  1854. 
Dal  SBeff  jerfSfft  in  Einleitung  —  ben  2ert  ber  StuSjüge  auä  0c> 
rofebind  tttf&ZitiitolSfaettit  -  unb  in  baö  ©foffar,  wcfdjed  bie  .i>a(fte 
be$  2\mbe$  füllt.  3n  ber  (Einleitung  f«d>t  ber  ^erotrSgebet  vor  ?t(Iem  ben 
(9eburt$ort  be$  Siifefaud  ju  ermitteln.  Gr  war  (iapelfan,  bed  fecbjebnten 
Wrofjmeifrcr4  bed  beutfehen  ßtbett*  in  ^reufen,  bed  TietrkH  von  Hilter.* 
bürg.  Er  fertigte  biefe  beutfdie  Bearbeitung  ber  latein.  tfbronif  be$  ^cter 
pon  Tuöburg  auä  Sluftrag  ber  fteduneifter  jwifdvn  1331  unb  1340.  Pfeiffer 
wei£t  nacb,  baf;  br<5  !Kifofauä  Wurterfprarbe  bie  beutfrbe  gewefrn,  ba  er 
felbfr  »on  firf>  fagt :  Crr  babe  fte  r>on  Äinbeflbeinen  an  gefproebeu ,  0bfd)on 
®egenb  unb  (Meburtöort  9trof(^tnr  rüpreufjeu  angeboren,  wo  bamald  turi1> 
bie  feftft«enben  Witter  be«  rrben?  ba^  Teutfcbe  tjnmifib  geworben.  9«ifoIairt 
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brauste  barum  ntdU  felbft  teutfd)er  flbftammung  ju  fein.  3m  N.  ^at>r* 
Muntert  war  bie  $ilbung  ber  Sprad>e  oouenbet  mit  ihr  (Gepräge  ein  folcbee, 
wie  e$  bureb  bie  31  rt  ber  Enthebung  ibr  notbwenbig  aufefbrütft  werten  mußte. 
Eä  bildete  ftd)  bind?  Ü>i*nnii"diuii^  teä  £ber*  unb  tKieberbeutfcben  in  £ftpreußen, 
eine  britte,  eine  M  ifcbfpradje ,  bie  in  ibretn  ganjen  sii>cfcn  nnb  tfbaraFtet  bie 
auffatlenbjre  ?lefmlid>Fcit  f>at  mit  ber  Spraye  0}iittelbeut|7blanbö."  Den  tat  fein« 
^elne  gebentcu  'Jüidweiö  bev  Ucberein|limmung  ber  oftprcußifdjen  nnb  mittel- 
trutfeben  <£pracpe  unterläßt  ber  £erauegcbcr ,  alä  ju  weitfdnd^tig ;  oon  ber 
oftoreußifcfyen  6prad>e  aber,  beien  fict>  9itfo(auö  bebient,  weiät  er  naeb,  baß 
fie  einen  i>orratf)  an  felteneu  nnb  neuen  ffiörtern  entbält,  im  ©egenfafee  jn 
anberen  Siebtungen  ted  Mittelalter^.  JCft  fagt  er,  bat  bie  ErFlärung  ber 
»Übfremben  SLßörter  ir)re  Sdm>ierigFeiten.  Er  würbigt  hierauf  taä  poctifebe 
Talent  Scrofcbinä,  beffen  QBorÜaut  unb  !Keim  aaffäfctidQ ;  rf-mraFerifirt  entlid^ 
ben  2>ofaItämud  unb  Eonfonantisnnud  beö  (9ebid)te.  £ieß  2lUe$  ift  mit  ber 
gelclwtcjren  ©ad?*  unb  <Bprad)Fenntniß  öefct>ef?cn  unb  bie  Arbeit  fann  ald 
Muffer  fprad)forfcblid>er  SlnalotiF  angefeben  werben,  gegrünbet  auf  bie  bid; 
beugen  gorfcInulgösJKefultate  aber  mit  oollftänbigcr  inbioibucller  (sclbftflänbig* 
Feit  unb  in  motioirter  Eonrrooerfe,  wo  er  mit  anbern  $orfd?ern  feiner  lieber? 
jeugung  nad)  nid)t  übereinfhmmen  Fann.  —  Vex  Einleitung  folgen  bie  %zxU 
audjüge  mit  Bezifferung  ber  2>erfe,  ba  ber  Umfang  M  ©ebiebte"  ben  3lb* 
brurf  beä  ©anjen  nidjt  juließ.  Vit  ^tufjär>hmg  unb  ÄritiF  ber  £anbfcbriftcn 
fctyließt  bie  Einleitung.  —  DaS  alpbabetifd?  geortnetc  ©loffar  ijr  febr  umfang* 
reief),  obfd)on  e$  nur  jene  ©orte  unb  Lebensarten  aufführt,  welcbe  in  ben  abge* 
bruFten  S8rurf)(h'iefen  enthalten  finb.  3n  biefem  ©loffare  unterlaßt  e$  ber  ©loffator 
abfirbtlid)  bie  Erläuterungen  oergleidjungäweife  auf  ältere  Etymologien  jurürf* 
jufityren  unb  »erfährt  o£ne  SHiicfficfct  auf  alt  *  unb  mitteIljod?beutfd)C  ic.  tföbrter* 
bücfyer,  wad  er  für  unpraftifefy  unb  jeitraubenb  l; alt  unb  weil  er  bie  beliebte 
3Beife,  bie  3ltfammenfe$ungen  unter  ein  erträumtet  ober  witlFürlid)  ange* 
fefeteä  Stammwort  ju  oereinigen  für  unnötig  bält.  Unb  Im  er  fteben  wir  an 
einem  $unfr,  in  weitem  wir  nid)t  gänjlid?  mit  bem  SSerfaffer  übereiuftimmen 
Fönnen.  3Hir  oerFenncn  niebt,  baß  Etrunologifiruugen ,  ©urjelnaebweifungen, 
fprad)oerwanbtfd)aftlid)e  3>cra,Ieid?ungcn  oft  febr  wiilfürlicb  ober  jwanghaft 
gefcbcr>en  finb,  wenn  aber  Sinn  unb  ¥aut  oon  ©orten  unb  ©urjcln  ald 
übereinftimmenb,  ober  auch  nur  einftweilen  alö  oerwanbt  naebgewiefen  werben 
fennen,  fo  finb  tiefe  SKadnoeife  uid>t  ju  oerwerfen  unb  wenn  jweifetyaft,  etnß* 
weilen  bic  eocntuclleu  Ergebniffe  ju  regiftiren,  beim  alle  6pracbforfdnuig  bat 
liubt  bloß  bic  reelle  Aufgabe  einzelne  ©pracfyboFumcnte  ;u  erläutern,  fonberu 
in  bbcfyfter  unb  le^ter  Cwiftan}  bie  Entftetnmg  unb  JBilbungögefd;irbte  ber 
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meiifcblicbfii  Bvtadft  überhaupt  fo  wie  bie  (grfenntniß  bed  3ufMnmcnbang6 
ber  Spracbeu  311  fööcrn ,  waä  entließ  nur  bur#  bie  fttffopyWfpfrlfrjpiflfl  ber 
Sßorte,  ich  mochte  fagen  auf  ibeefle  einheitliche  ©urjeln  gefd>e^cn  fann,  in 
benen  fiel?  urfprünglicn  tic  begriffe  fcörbar,  gleichfam  froflaüifirten.  Darum 
nahmen  aurf)  wir  feinen  Slnjtanb,  bic  äufferftc  bialeftifctye  gorm  bid  in  bie 
lefete  <5prachwur$etfafer  ju  verfolgen  unb  ben  allgemeinen  3ufammen^aitd  nach- 
weifenb  $u  oerfuch  en  im  ÜKebeneinanber  ter  lebenben,  —  im  9iad>einanber 
ber  gefdm-htlid>en  Sprachen.  3"  bem  nacfcße&enben  ©loffarium  finb  wir 
barauf  eingegangen,  biejeuigen  ©orte  M  attmittelbeutfdjen,  welche  M 
^feifferifcbe  obiotifon  enthält,  unb  weld)e  aud)  in  ben  fftfebeutfeften  Dialeften 
uod>  erfd^einen,  311  aualofiren  mit  jpinweifung  auf  gemeinfame  ^Bürgeln  unb 
uerwonbte  SBebeutungen.   5ßir  bringen  eiuftweilen  ben  Stnfang : 

Abe.  (Sine  9?eibe  oon  3?i^orten  ift  mit  biefer  SBerfefcpartifel  componirt  unb 
Sitten  gibt  fie  ben  ©inn  0011  nieber,  unter,  abwärts.  <S*  ift  baä  at*$oa> 
teutfefce  af  unb  aba;  tat.  ab;  unb  erfebeint  noch  fetoftftanbig  im  ©orte 
5t ben b;  altboitb.  abant;  mittetyochb.  aben ;  OHgelf.  afen;  in  altbaoer. 
unb  Oberbaar.  SWunbart  alä  aben,  abwärtsgehen,  oerfchwinben ;  e$  wirb 
aben,  b.  i.  ber  ßdmee  geht  oon  ben  Sorgen.  $m  frana.  abamlonner; 
im  engl,  abaiidon;  fpan.  abandonar;  im  Weiften  abandonare.  Da$  griech. 
uß  unb  Iat.  ab  bringen  bie  Negation  gum  Üöorte,  an  bem  fie  fangen.  Die 
fd)wet$erifd)e  Wunbart  wie  bie  bau  er.  bat  baö  3^itwort  aben,  aaben,  mit 
bem  (Sinne  oon:  511  Crnbe  geben;  bann  in  ber  3ufammenfe£ung  oberhü misch, 
feltfam  unb  abersinnig,  unfinnig  ic. 

after  hinter,  treffen  wir  aufler  bem  engt,  after,  naebber,  atthorfjb.  aftar,  nach 
binten,  falfcf),  im  babr.  unb  febweij.  Dialeft;  im  erften  felbftftänbig  ald 
after,  Jpintergerraib ;  auch  in  9tibclungcnlieb  5>er$  2341. 

al  alä  (sinneäoerftärfung  ^at  eben  fo  ber  altb.  Dialeft,  j.  33.  aurf)  im 
alloazl,  allzsamm,  allweiB,  atteinjeln,  aU$ufammen,  alte  ÜOcife.  Dad 
3lltfyod)b.  bat  bie  3ufammenfe^ung  Jlim  allcntann,  alefunz,  alode  ?c;  baö 
franj.  allann ;  ai:ö  bem  ital.  all'  arme. 

an  de,  fchmerjttd),  oerbriefjtich,  wibertief).  Die  oltbavr.  ÜRunbart  h«t  biefc 
©ort  in  biefem  (Sinne  genau  anii,  antifein,  macben.  Daher  nnde  bie 
Äränfung;  fd?wei$er.  antern,  ä'ffem,  neefen.  £ier  fehen  wir  wieber  eine 
Praepoaition  felbftftänbig  ali  Slbjeetiö  erfcheinen;  griech.  avn,  tat.  ante. 

ane rechten,  inpngnatio  imb  vexatio  M  wieber  ber  Dialeft  ;  eben  fo  bie 
©orte 


«Ml  titfMttir. 

anheben,  beginnen. 

ankörnen,  an  rillen 

a  ii  I  v  %  e  n ,  bf abfielen. 

animgeii,  angiften. 

onti  eieB,  anfangen.  < 

aiithun,  anlegen ,  ba*  ©ewaub  anlfnin  k. 

*rr,  arg,  befe,  fälimm,  lautet  im  altb.  iar.» ;  aUfr>4P-  am.;  grieefj.  «(tut*, 
plagen. 

ä«,  Speife,  roh*  nur  mehr  im  fcialeft  unb  terminologifä  gebraucht,  j. 

?1  Äinb  in  b'Slfl  tboa ;  in  bie  Äoft  geben, 
hur,  ofme,  unb  unbebedt  barhnüpt,  baifua«,  auet)  in  ben  fublicfeen  Paletten; 

altbort)b.  pai-Hint,  erfrfjeint  wieber  eine  griec^.  praep,  *a?a,  al*  fe(b|r(tän» 

biged  TBort.  „bar  unb  lebi"  fagt  bie  altb.  Wunbart. 
barn,  ba*  tfinb  fcat  ba*  mitrelbod)b.  nur  mit  bem  gotr).  gemeinfam,  von 

ber  alten  5Burjcl  bar,  p*r,  hervorbringen, 
beduaef,  betäubt;  bre  altb.  £ia(eft  r)at  Dufef,  Betäubung;  du*li,  föroinb' 

lid> ;  angelf.  dyaig ;  bad  franj.  dwuceamt ;  bafr  ital.  «tuttite,  gef<r)metbig, 

gebort  n)or)I  t)ier)er,  fo  wie  ba$  engl,  duskiab,  bämmerig. 
begiften,  begeben;  dutare,  erfdjeint  im  altb.  £ialeft  im  ©orte  3Rirgifr. 
behalten  für  erhalten;  altbaijr.  Dialeftdform  b'falteu 
bei ten,  warten,  jogern;  tomiut  im  aDfa^er.  mit  bem  ©inne  entlegnen  oor. 

S?tit  mar  a  ®elb;  le$e  mir  ©elb;  altboc&b.  pihan. 
belan,  belaffen.  gorm  be$  ftfroäb.  Eialefre*  lau  für  laffen. 
ben  eilen,  befömufcen;  mal  im  ©inne  oon  SHatfel  aucrj  im  aftbatoer.;  alt* 

Iwtbb.  mal,  ^unft,  ftfetf;  got&.  inel.    JBielleüty  bag  maluw  bae  SDöfe 

burtr)  biefen  ©inn  jufammenfcangt. 
ben  am  ei»,  tarnen  geben;  altb.  £iaIeft4form,  benamfen. 
berouchen,  rerforgen;  altb.  gorm  Kuarh,  ber  unerfättfirf)2llle$  an  für;  reißt; 

a(tr)od^b.  ruoh,  bie  Sorge;  rouhhun  ftcf)  befümmern;  hrusb,  ber  IHatfer, 

ber  #er;er. 

beaundern,  befonberS;  altbatjer.  b'funbari. 

betevart  für  ©aflfaljrt,  ©etfartfr  fomirtt  au$  im  aftb.  £ialeft  vor. 

bevan,  umfaffen,  ergreifen;  altb.  bifang,  Slcferbeet;  alt$oa)b.  pifam-, 

pt  fangen. 

buig«>,  bie  Beugung  biefe  Umlautung  crföetnt  in  ber  aftbayrr.  Dialeftdart 

beS  bam\  WalM:  böig  di,  oda  ib  brich  di. 
bnitilbau,  ©rautfaune;  biefei  #rautgeftr)enf  ifl  au#  in  einigen  <3fcg«nbeit 

Tawern*  übli$. 
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IihhI»*,  ^üfte,  <H$i(?niß,  mcrfnnirbiger  vil>eife  im  9«ir^»Ttrutfcf)fn  unb  llnga* 

rifacn  mit  trrfclben  ^ebeutung;  uimta,  nustina,  clescrtum;  tie  JDebe. 
der,  bestimmte  ilrtifel  im  Slltbaoer.  im  felben  ©ebraud?  oor  (Sigennamen. 
•lirweru,  erwehren;  aud)  altbaoer.  dawiarn. 
dinen,  nieberraufenen,  tofenj  altb.  du*en. 
Hrim,  $i?ebe*(£infcplag ;  fclnoeij.  Triem;  engl.  Tlirum. 
ilraue,  Srf?luiu\  tfeble;  altb.  Dm««,  in  felber  35ebeutung. 
drum,  £nfcc;  altb.  Trum.    JBeim  £ntm  nebjna. 
il  u  r  lt.  Uiotbwenbigfeit. 

eb«-ne,  abrate,  ohne  i>inberni£.    Dee*  is  net  nueb  n  (agt  im  felben  Sinne 

ber  datier,  c.  i.  annehmbar;  altbocbo.  enaii'. 
eine,  Scferetfcn.    E«  wiad  um  «.a.sli  unb  fruasle,  fagt  per  Sllrba&er  bie 

unt  ca. 

Ri«*.  (Sitcrbeule.  Oa«  f>at  bie  altb.  3J?unVart  für  ©efriwür;  ob  an  taä  longob 

»ist,  erjürnt  $u  cenfen,  laffe  id)  cabin  geftellt. 
♦•nkel,  gußfnocfyfn,  ßnöebrf,  t)at  and)  cad  55ai>erifd>e,  wo&l  oon  alt&orf*. 

angol,  anktil,  ber  Slugel,  bie  Fügung,  ©elenf. 
eniwinrlieu ,  währeno  M  einen  Vergangenen  unb  br£  anbern  Äommenben 

injwifcfcen,  aber  ber  SÜtbaoer  fagt  and)  da  weil, 
♦rg Hlen,  mit  ©alle  erfüllt;  aud)  ber  ba^er.  Xialeft  fagt:  bab  rai  «ciliar 

dagallt,  erzürnt. 

e  r  g  re  «i  e  %  e  n  ,  in  ©utb  unb  3orn  orrfefcen.  rieft  $l?ort  ifl  mir  in  ben 
füblitf»rn  Tialeften  nitfot  fremb  unb  frfwn  im  Volfärntinbe  in  jenem  Sinn 
oorgefontmen ,  obne  baft  id)  mid>  einer  fye^ieffen  $Keben$art  ju  erinnern 
wüßte. 

«•  r  k  o  iu  m  e  n ,  erfefrretfen,  erbeben ;  altbanr.  d jkemmH. 

erlab  er,  erquirfen ;  altbawer.  ih  hub  mi  dalabi,  eronirft. 

erlegen,  erliegen  machen ;  altbatyer.  ib  h*bn  dulegt. 

eraebreckoi?s,  territi»,  altbar rr.  £afd)retfnuf$. 

erwägen,  begeben,  bewegen,  altbaaer.  dawagt,  bnret)  ffiagnift  erwerben; 

altfjotfyb.  wakon;  mittelr>od)b.  wagen,  wagen,  unterbreiten, 
erwischen,  erreichen.  Ib  bab's  d» wischt,  altbaper.;  altp/ocbb  wis» 
ewikeit,  (Jwigfeit,  gleite  ftorm  ew:keit  im  Slltbapcv. 
ga,  mittrltyodjo.  gäbe,  fdmefl ;  altbaber.  gäg;  altbod>b.  kuhi. 
garb,  fcrrneU,  umgefrüm;  altbatjer.  gag  in  felber  SBeteutung. 
gaden,  ©emarf) ;  aftbatoer.  gad'n  Stocfwerf,  unb  äußerer  ©ang  nm  ba$ 

obere  £>audgefcblo§ ;  aftboeftb.  kadmn;  gaden,  fdjweij.  bie  Sennbütte, 

Stube  unb  SPube. 
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gaben,  eilen,  rennen ;  aftbaner.  da  gägt  a  dahi,  gjeifb  mit  jagen. 

j:am,  Scberj,  Spott;  nltbat>er.  g«mi  ung «rliami ,  ebne  Sfbaam  böbneu  ^ 
fitwei'v  »aiiim«-!,  ?uft,  Jtifcel;  ftf&htt!  Gaman  uno  angelf.  Üamlng,  Spiel 
lirgefclirbfeit;  altbocbb.  kaumn ;  mirtelbocbb.  gamen,  tie  freute. 

ge  brist,  Wandel/  defeftui;  altbaoer.  pref^baft ;  altbocbb.  brestuns. 

ger,  alberner  Ütfenfdj,  nueb  altbaver.  geck;  mittelhotbb.  gjfeg^  mit*  g«K. 

uelnize,  ftreebbeit,  überm.  >>bu,  altbocbb.  glmiize.  Ktfii»*ti. 

gekudle,  ßampfgefpväi-b ;  a(tb.  gekuder,  (acben  bei  mutbwiUigrm  Streit 
unb  9tetferet. 

•:<l«le,  unfruebtbar;  a(tba»er.  galt  gelm  aueb  ga!  eeir»,  unbc fruchtet;  ntben* 
fo  febweij.  galt,  fr.  b.  gal/.  oerfcbnitteneS  Wutterfcbwein. 

g  <•  in  e  I  i  c  h ,  fpajlbaft,  fiebe  oben  gam. 

g'merc,  Prüfung  unb  Urtbeil;  nftbaDev.  g'miark,  iMebäeMniß. 

gmeifttn,  oeiberben ;  im  SUtbanet.  bat  gleisen,  ben  SHnSi  »on  oermuthen, 
nbnen;  i>cm  altfjorbb.  nioxun,  niepen,  in  bie  Dtafe  befommen;  febwa'b. 
iteifen. 

ge«e»e,  9iieber(affung.   £aä  aftbaoer.  bat  «eile',  ba$  ?!nroefrn;  altbocbb. 

roiIuI,  ber  Sin,  Sctelbof,  obfr  a  Sein;  Sebclbaur. 
getemere,  (Mcbä'mmer,  Hopfen,  ft'ebe  Seite  .V>  tiefer  Sölätter. 
üeweidi',  (i  mgnoeibe ;  altbaper.  Gwoad. 
gewuchse,  clamor,  ßlage;  altba^er.  a  G'wechs,  ein  ©equetffc. 
-ruiirc,  ©eun'rr;  altbatwr.  a  Gwiarg,  ein  ©ewürge. 
geaurre,  £in*  unb  fterjerren,  aurb  im  altbaw  a  Gezarr;  altt)orf>b.  /arj.ui, 

jerrflt?  mBitfiot  min  iwtr 

grant,  beftig;  a(tb.  granti  unb  aoti,  mißlaunig  uno  mipgcftimmr.  ((Mranb, 
grober  Äinbäfanb  oom  angelf.  grimlan,  jermafmenb?j  fcbwei$.  grannen, 
verbriefen)  fein.  •     ■  ^lodali* 

grawe,  grau;  altb.  gräl> ;  altbcrf^.  krao. 

grinen,  brummen,  fnurren ;  altb.  greinen,  ganfen,  aber  attefi  weinen ;** 

mitrelbocbb.  grfneu ;  bell,  grynen. 
grob,  raub,  groß,  frbwer;  altb.  in  tcrfelben  5*ebeutung. 
ru  s,  (Mranfen,  Sfbrrcfcn;  altb.  mia  gruselt  d'llnnt,  namlirb  vor  Scbrccfen. 

(Sebluft  folgt.)  1 1 »  tlf w  <. 
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$ee  etftt  Jfett'n. 

(€<t»je  ton  ber  £ir$e  $u  <#anafcr  frei  ?antau  an  ccr  3far.  5JlünMi<$.) 

&  foato'n  i*  omal  ooa  oiel,  oiei  3oaK«  «  guafnmann  mit  oiar  ftott* 
(inga  SKoffn  an  an  fc&roar'n  ©üatawag'n  jn>ifrf>en  ©anatfa  *)  unb  Sanbau 
üba  beed  grunbiod  SWooS.  (50  id  £iargfi  unb  feto  lang  9iüd)t;  ba  Ütto  $at 
(ebeb  tianrafn  *)  jwrfdjen  ben  f^warjen,  ^rifjna  ©*wölfat  *)  aufia  g'föiagelt, 
bee*  ba  *©iirt>  ba$fn  triefe  n  &at.  Stf  oamaf  genga  grooa  3Beg'n  auäananba, 
unb  af  ben  JDan  benfroeif  s)  fid^t  a  ooa  SBrifn  a  ttad?t(  gingen,  »tat  in  a 
Katern  unb  fdmalgen  fcbtt  a  unb  SÄoff*  antreib'n  mit  #i  unb  &atf  unb 
^Bifatya.  6)  9u>a  .'benft  ar  eafyn,  baooarn  foafat  gen  4*r  a  ftamofab,  ben 
muajj  i  ge'n  7)  ei&o&Jn,  bea  foafyrt  g'nufj  an  g'naugan  8)  SBeg,  ebban  ») 
an  Äena.  Unb  abi  lenft  a,  ben!  M  bee  tria  $räutün  l0)  aba  bee  roelTn  1 1) 
net  unb  baraa  »')  ff  af,  utib  ba  nmfj  epifrt  ■*)  fpringt  aba  oo  ba  $la* 
ann  »«)  unb  foabrt  wa  bee  Kofi"  tTrum  nnb  bält  l&)  f.  un'iat&at  an.  £a 
wiab  ba  ^italn-mann  furfni,  *')  fefct  fi  afn  Sättigt  ")  unb  treibt  mit  an 
#ua<fr  unb  an  Älatffc  feine  bia  Sfrä'ttn't  ben  linfen  SBeg  yndir;  tfba  net 
lang  foabrt  a  fuicbti  ba&i ,  ba  ftet'n  bee  ®aU  fo  tiaf  ein  unb  ba  ®ag*n 
butfa?t  »•)  fo  narrifa)  bintnewb  muV in  an  ©täuetf  fcärt  a'd  fid)arn  unb 
bebeln.  ,9)  £red  Siacbt  mid)t  no$  ireita  benfroeef  unb  ba  $Deg  unb 
(9loa4  7°)  frört,  af ,  unb  fein  ©pijjl  ben  jidrt  at  a  nimma,  aba  Ijeui'n  bort 
a1«  af  en  (Stbibnjeg.  *l)  £a  »iab  ea&m  abä  bengaft  as)  anbarjl;  b^cfp 
bampfa  unb  ad^ajen  unb  rofftht  unb  fd)Ioapfa,  as)  benn  bafb  bid  an  b'9(r  *•) 
ftengan  b'Siaba  im  ©runb  unb  iafra  j^erft  ba  ©ag'n  unb  finft,  —  unb  jtnft 
bi^  an  b'£>eid>fel  *5)  unb  b'^angwib  unb  b'ftojp  föia  bii  an  ©au*  ein. 
da  peifät  unb  fa>reit  ^i!  ba  oba  flampfa  fi,  bafo  Deed  unb  balb  SCnba 
n»iba  in  V$d$,  bengajt  tiafa  nv\)  finfa  f  aOj'foawm.  ©räunbln  fanb  T 
nimroa  ia$a,  weif  fanb  f  »ia  ©^immet  »oa  »ngUfdHboaf  unb  «rbat  •«) 
2M  wiab  ba  guafrm«  betat:  ^eiJigfle  X^etfaUifeit !  fc^eit  a,  n»  bin  if> 
ti^Wn?  ,7)  3a$«  M«Bt'«  j'Oanada  effe  afn  Äiarn)t^uan.  ^itf,  ^Uiga 
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<>4  ÜÄunfrart*£id)tunafn  unb  Spra*proben. 

Veanbarbi!  ,a)  fan^t  a  roieba  jon  Sflet'u  an.    3b  a/lob'  «  Äett'n  um  toei 

Äircba,  bieimal  mnat  um  gebn  foü*,  fo  ftarf  roia  mci  Cpforfetfn,  ig»  £a 
ftebt  o  fleaifS  SKaimfcl  voav  eaf>m,  «?iar  a  £üata  ftyaugfl  auf,  aba  fagt 
nir  £eed  faßt  ben  »öbajhn  £>anba>U  am  U£oaba,  30)  fcitab  loat  '*  b'ftoff 
mit  an  £(bn.\rfla  unb  auffa  ckM'*  in  can  9ft&  af  en  [feilen  trotten  (SrN 
bob'n  unl)  nab  in  Irabb  babht  ti*  wicta  jon  Sitibivea,.  ^a  fvrina.t  cq 
3pi|M  in  b\i>ötb  an  bee  Stoff  Uttt  bee  braufn  an  3cbrecfa  vom  >>cr^  tvecf 
mit*  ftebnt  imb  fönaufa.  iüom  O.Wmnbl  i*  nir  mcbr  j'fea/n  dtven,  1° 
ü  be  $uafctta  fd>aua,t,  er  fann  fein  Dfetta  nct  banla.  Unb  iriba  |ugfara  31  > 
tabin  <\fbt'ö  unb  ba  SQfcmil  roifcbt  fi  'n  Sdwoafc  vom  £tarn  werf  unb  enbli 
ani  ?anbau  cini.  9iet  viel  bat  a  a/rebt  mit  en  £auöfnecbt,  bear  'n  um  bee 
unwifraten  DCojf  bfduia'n.  »*)  UftUfrtf  53)  bat  a  f,  fcl  nir  g'mcg't  34 ) 
unb  ft  af  b'£tvü  3&j  ö'lcAt.  2lba  j'fvuab  antan  £aa/*  fei  earfta  0fenj  i* 
in  b'Sdmtittcn,  won  a  t\ftetten  anfrimmt,  3fc)  viarjia,  Älafta  lang  unb  bec 
QtitUa  ftugabirf,  fo  bafj  en  ba  £cbmib  antcbau^t  mit  cffan  Qftafl  S7)  alö  tb.»t 
ar  an  «Karrn  born.  <ß3iar  ar  abar  an  Crrnft  ficfct  unb  ba  üttanu  fein  0dfcfe| 
biufrfjmeifjt  sn)  üban  flinboß,  ba  »ofpriebt  a  in  3abr  *illb  Xaa,  foll  d  füarti 
fei  rid)ti  unb  a/renM,  baß  ö  a  greub  w».  Unb  fdnn  berfelbaft  3°)  bat  a  fi 
»VarlMt,  aba  fftaÜ  woarn  i*  f  unb  ba  §nabima  bat  f  grab  am  fet'n  Xaa,  Ü 
Soabr  braf  mit  ben  fei  n  viar  Skaitfjl  auffe  gfüa&rt  af  ÖJänatfa  jon  £ei< 
Itnga  tfeanbarbi  feiner  Äiarcba,  unb  b'^eut  fan  baa/weot  'n  lanfat  nad> 
von  umatum  unb  g'bolfa  Wn  f  eabm  Stetten  umijiaa/n  um  Akattt  RÜ 
nadja  40)  fanb  f  eini  jon  (MottJbcanft  unb  ba  ^;car  af  ta  $icin\ti  baja'blt 
bat  bee  aaiH  W  übid>t  unb  vrebin^t  unb  $  faejt  j'le^t:  bilft  bete  fftittng 
Veaubarbi  bee  Äett'n  um  fein  ßiardni?  Xem  i>eilin^  (eas^aüUV  sJiir 
bilft*  eabm;  aba  ear  bat  g'bolfa  af  en  bittfama«1)  Slnruaf;  unb  allen  C5 1' r i ft* 
ajäubinga  I)ilft  bee  ^ett'n,  unb  fa^t  eabn  4aj  unb  enf  wrmfö  ced  45)  oa 
(4'*:  44)  'd  Okbet  iö  bee  äett'n,  ben  um  Gimmel  unb  lirben  unb  um 
rum  loft  unb  2111*  g'fammbalt,  unb  mer  net  bett,  bea  bat  foau  Z%*1  an 
bera  Äett'n,  i*  itiffa  'n  J^jndnd  unb  Crrben  unb  ft'fjövt  bar  ^öll'  an.  Storni. 
Unb  fioa  45)  i*  ^,<s^ett'n  um  b'Äirdia  ^MnÜa,  '*  fann  jeba  SNüM 
anfitau^n.  f>. 

($*vl  aiitcniitac  n. 

1.  Oanatkcr  ober  agger  rr  ©emetnbe  * TOalb.  Gan  erfebemt  im  ®ortc 
Ganerbe/  Witerben;  im  ?ateiniftf?en  G«nea,  ©arruc^e;  griet^if^  fror, 
©ef^letbt,  Wation.  —  «sger,  vom  altborftbeutfeben  akran,  iidtxn,  (Siebet, 
^iebe,  <§id)\tyt,  (5irt>walb.    Traber  flanagger,  ©emeinbe*<IBalb,  ober  Slrfer. 
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£ee  eif(t  tfetfti.  C5 

2.  bin  mäht  =  btöweüen. 

3.  @'n> ölf at  =  ©eroöffe.  v 

4.  g'fcbi  agelt  =  gefabelt;  alt$od)beutfdj :  scelaho,  fdu'ef;  altMerifrä 
frfjel. 

5.  benfroerf  =  linf$n>eg.   9?od>  babe  id>  etym.  ?lnf)alte  nicht  gefunben. 

6.  £qtt  unb  5öifra  ba  =  rerf>tö  unb  fttitft  «Ruf  jur  Senfung  beä  ®e* 
fpamtf.  2Me  ftorm:  uinsser.  <£cbm.  IV.  119.  A\inss<>rhall>,  aftfyocbbeutfd) 
winiatr,  UnH,  uerfebrt  (winfa)). 

7.  ge,  ge'n  =  üieUeicht  mit  nod>  unb  bod>?  5Ber(rarfung«yartifel  wie  tad 
griecfc  f». 

8.  g'nauga  ==  näher;  altbodjb.  genonwe,  paffen;  mittelf>od)b.  geuohe, 
ÜÖurjel  nu,  baüon  nieten,  mit. 

•i  ebb»  =  etwa. 

10.  Bräiml  =  Traunen,  Pferbe,  (biminutiu)  Di offe,  altyod>b.  bros,  baä 
laufenbe  Xf>ier.    (sollte  ba$  gried).  Pti9ig ,  bie  Starfe  »cm 

tiefem  2Burgefframm  geboren?  ttigf.  btrie« 

11.  roell'n  sei  wollen,  aItyod)b.  wellan. 
Ii.  b.tma  =  Zürnen. 

13.  <Bvi$i  ==  (spi&rmnb,  n>obl  wegen  be$  fpifcigen  WaulS. 

14.  $  lag  an  =±  flagge,  piacfe.  (plane,  XJftfe.  ©i  (Eff>nittf>eitner.  &  35S.) 
frailj.  le  plan. 

Ii,  bällt  =  bellt,  mitrelhod)b.  bellen. 

16.  furbti  =  jornig,  crboöt,  uon  ber  alten  <iBur|el  vu,  rotb, glübenb  ftrif  3^"/ 
der  vubs,  taä  feuerrote  £bier. 

17.  Gill  =e=  ©aul,  pferb;  aft&ofbb.  Gul;  urgnl,  ber  Uber,  alfo  Call  = 
y>eng(r. 

18.  luitscbt  =  fdjwanft. 

19.  kirlinrn  nnb  lieileln  =  firfjern  unb  lacfya ;  lietleln,  flieöeidtf  ÖOn  ha«lor  ber 

leidjte  8trett|'d>er5,  fdjabenfrobed  Sanken;  alttyoctyb.  bmlu;  altuorbb.  hüdr? 

20.  liloas  es  ©elfife  UOU  Leist;  angelf.  laestan. 
41.  ©cbibrccg  ±e  (Efbeiteweg. 

22.  »lengat  =  tenuod). 

23.  bauipfa,  ärf)a$en,  reffe  In  unb  fcbloayfa  =  bampfen,  ä'cbjen,  riutcln 
unb  fd>letfen.  £er  £ialeft  bat  für  ärtr,en  aud)  queren  —  rerijeln  alt* 
poebb.  rinzi»n ;  —  ilipan,  fd)leppeu. 

24  Sir'  =  Slebfe;  altbcdjb.  absa,  6tauge;  lat.  rät 

25.  £eidlfel,  altbotyb.  dihsala. 
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26.  Slrbat  —  Slrbeit,  altf)Od)b.  arabeit. 

27.  $i'g'rat$*n  =  r)ingeratr;ett. 

28.  2eanr)arbt  =  ?eoiu?arb.  •  - 

29.  ©piarfett'n  =  ©pcrrfette. 

30.  5öoaja  r=  $Öeifer,  £eitjaum  uom  a(tr>ocf;b.  uihan,  weihen  nber  aud) 
wibmeu,  Sßkgjeigen,  weifen  s 

31.  jugfam^  =  ollmäblig. 

32.  b'frbrian  =  befrbrien,  berebet. 

9ßti  g'fuabat  =  gefüttert;  altbocbb.  vuotar,  9?af>ruug. 

34.  g'mögt  =  mögen,  genickt. 

35.  Stiä  =  Streu;  angelf.  streovjan.  tföiirjel  st™,  fanöf.  stri,  (freuen, 
werfen. 

36.  onfttmmt  —  bcfretlt,  altbocbb.  frimman ;  tat.  firmare,  befeftigen,  feft* 
befktten. 

37.  ÜfiüU  =  Waul,  altbocbb.  mul. 

38.  fdnneiffen  ==  werfen;  altbocbb.  smixan;  gotb.  smeilian. 

39.  beifcltyaft  ==  Frä'nflid),  fdjabbaft,  prcjjbaft.  ©od  ed  von  pohhan,  jtoffen, 
frf)(agen  fonimen?  ©olfte  baä  Icit.  peecare  fünbigen,  baö  engf.  back1  (Würfen, 
.ftintertljeil)  oon  berfelben  $Bur$et  fproffen?  £a$  ©ried).  bat  föt  bf« 
.vufien.  9)fau  muß  oft  weit  auöbof)Ien  im  ganjen  artfrf?cn  ©prarbfebafe, 
um  ein  Dfefultat  ju  erlangen,  baä  wenigft  auf  bie  (Spur  fü&rt.  2Uö  ßurio* 
(um  fübre  id)  an,  baf  bie  lapplänbife&eSJtyt&ologie  einen  ©Ott  bed  SSöfen : 
Prkrl.  bat. 

40.  nacf)a  =  naebber. 

41.  bittfam  =  bittenb. 

42.  catyn  =  ibnen. 

43.  ceö  =  t^r  —  enf  —  eud? 

44.  fdt'S  =  feit'd,  Xualform. 

45.  fiba  =  feitfyer. 

9i  ad)  wort.  Diefc  Srjä'bfimg  itf  au£  Diieberbaocrn  ber  £vuiptfacf;e  narf» 
mitgeteilt  worben,  wo  fie  auö  bem  SSofBmunbe  aiifacfd)ricbcn  würbe,  ©ie  würbe 
in  öorftebenber  ®etfe  jMifiifd)  überarbeitet  unb  etmnologifd)  gloffirt.  $aupt« 
(einlief)  würben  jene  ffiorte  in'ö  Sluge  gefaßt,  welcbe  ber  SRmtatf  fpejieU  eigen, 
ober  ©puren  ber  alten  §orm  tragen.  £iefe  wie  jene  würben,  fo  weit  möglicb,  wurjeU 
fyaft  nadnjewiefen,  mit  £erbei$ier)ung  ber  bem  £cutfd)en  näfyer  ober  ferner  uer* 
wanbteH  Sbiome,  ber  lebenben,  wie  ber  tobten.  3ßie  bie  £ialefte  einer  Sprache 
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—  fo  finb  biejenigen  Spraken,  welche  einer  Wutter  entflammen,  unter  ftrf> 
3u  »ergießen  in  tytem  9fa<&#  unb  Siebeneinanber,  unb  eine  3u>eigfpifce,  tte 
txjt  [ung  aufgetrieben,  fann  bid  511  einer  SBurjelfafer  tyinabfeiten  am  groprn 
Svrac&fraume  ber  9Xenfa)beit ;  beim  neben  ber  formellen  ^vfenntnif?  Rubelt 
ti  fuf>  um  baä  geifrige  ©erftänbnifl  unb  um  ben  <Pro$efj  beö  <!ßerbenö.  <$er 
einmal  3ntereffe  an  folgen  ftorfrfjungen  ber  SIrt  gewonnen,  unb  burd)  einige 
Uebungen  Saft  unb  ßjeff&üf ,  i#  möd?te  fagen  Snfhnft  btefür  erworben,  wirb 
ifiebter  in  eine  grofie  Liebhaberei  Ijincingeratben ,  ald  ermübeu.        D.  <H. 


(Bretel  unta  b<t  £taiirtii. 

(.Ritrttnmuf  au*  tm  2Mf*nuinh\  Slltbatifrifd).) 


'SSBIeamerl  fte^t  bocfelnett 
fflraubbat  unb  traubbat; 
Stafefffat  im  ©artenbett, 
Untan  grean  Laubat. 

'öSWeamcrl  $oafjt'd  Ureter!  Hub, 
Unta  ba  Stauan; 
3upf  fei  net  'i  ®reterf  ab, 
§d  tbat  bi  bauan. 

'S  i$  g'weät  a  floane  £ian, 
€y  fjrcarn  a  Sflloama; 
£at  ear)m  fei  ftttäta  g'frfn-ian: 
GJreterl,  gef)  fcoama ! 

£at  fi  'd  g'fwrt  oba  net, 
S'  id  fcalt  net  fumma; 
S'moargat'ä  net,  Rabats  net, 
Wmma  im  Summa. 

'S  bat  narf)  en  äunferl  b'Iangt, 
Pfeift  bab'n  f  SSofrecfa; 
Slba  ben  Lanfert  g'fangr, 
Z*  Sfoff  bat  weefa. 


£at  fi  ba  JpnTrgfr  eig'ileflt, 
'S  Örcterl  paßt  binra'n 
Stauer!  weit  brauö  im  ftelb, 
Srfjneib'n  tbuat'$  unb  wintern. 


'S  iö  untan  Srimce  cafroau, 
'S  Deanbcrl  iwfemma; 
3lba  wia'$  aban  woarn, 
Xfyuat  ma  oonefyma: 

Unta  ba  Stauern  wiab, 
Drauß  a  neu*  ^fUnjerl; 
£ee$  mit  en  3luöwiart£  blüafjt, 
3m  $MäMfriiiu,crl. 

'S  fau  mit  bec  febwarjen  Stern, 
(SretcrB  bläb  2leugerl; 
£ee  untan  Laubat  gern, 
Stecfa  wia  b'SSeigerl. 

3lba  »»an  b'9J?uata  fcfjrcit, 
Seanberl  laft'ä  boaina; 
£eanberl  foU'n  wcr'n  Leut, 
2Moama  fau  RMoama. 
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SBleamerl,  Söloama  =  931umen,  SBriimcfjen. 
fcocferf,  Zoäc  =  «Puppe;  altbochbeutfcf):  tocha  unb  doccka. 
nett  =  nicblich,  sierlich;  franjöfifcf> :  net;  feteirfft:  nitidus, 
graubbat  unb  traubbat  =  graupig  unb  traubig.   ©.  ©raupe,  ruttbge* 
liebened  flow;  althochb.:  kiroupan,  traubig  uon  althochb.  tmpo,  bie  Traube, 
gr ean  s=  grün. 

gaubat  =  Saub,  «anbißt;  althocbb.:  lonp  v.  limven,  herabhängen, 
©tauan  =  ©taube;  altbocbb. :  sturfa  v,  stouwon,  flehen. 

t^ät  =  tbä'te;  altbocbb.:  tuon,  tt)un. 

bauan  =  bauem,  9tfitleib  haben;  mittelhochb. :  tiuren  mit  bem  Sinne  oon 
fortbeftehen  unb  9)cit(eib  erregen. 

g'fchrian  =  gefallen;  althochb.:  scrian,  fcoreien,  rufen. 

hoama  =  beim;  altbocbb.:  heima,  bie  fteimath. 

j'moargat'ä  ~=  |u  Borgens ;  althochb.:  morkan. 

l'atftt'l  =  su  Slbenbö;  althochb.:  abant;  mittelhochb.:  aben,  abnehmen. 
SDiefj  abeu  fömmt  nod?  wörtlich  im  felben  ©inn  in  ber  oberbamifchen 
SWunbart  vor,  in  ber  9ie^en3art  aaba  wem  (werben),  wenn  ber  ©d)nee 
»on  ben  Sergen  geht.  (£ä  ijr  ba3  jum  3*itworte  gemachte  ab.  Slber  aucb 
in  anberen  Sbiomen  erfcheint  e$,  alö  fran^. :  abandonner,  aufgeben ;  engl. : 
abandon,  preisgeben;  itat. :  abbandonnare  öerlajfen;  fpanifcf):  abandonar, 
aufgeben ;  tat. :  abeo,  weggehen. 

b*  langt  =  verlangt,  fkb  gefefmt. 

Jpiargft  =  £erb(t;  althochb.:  herpist. 

fchne ib'n  =  fefmeien;  althochb.:  sneo,  ber  ©chnee';~gen.:  anewes;  goth.: 

snaivs,  ber&^e?  l«  ' 
bafro^a«  =  erfroren;  althochb.:  vriusan. 
»ofemma  ==  verfommett;  goth.:  fraquiman,  »erfchwinben. 
TOoarn  =  geworben;  althochb.:  werdan;  goth«:  wairdon. 
»UM  =  »lättcben;  althochb.:  pldt,  baö  SSlatt. 
blub  =  blau;  althochb.:  ft\ma  r><$  j  ^t  hiuiu^, 

ab  an  =  föneefwi,  flehe  £>bem&tf3!; 
SiuSwiart*  =  SiiSnrfrtö,  ^0flta0.f  d}rk>«rv 
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(SBeni  ffitberneffto  SBörncr  in  -fcciöfrrucf.) 
(Sränfifö- Cbcrvfäljirte  ^iuntart ) 
Ter  23crcj ,  ber  an  jncröbnicf  brob 

liegt, 

£er  fyfgt  ber  fltf  icbelöberg ; 
Sr  iä  roiit  gega  antra  'rum, 
3a  ncr  a  ffuna  3rcerg. 


£oa>  wemma  näf  frieren  göiljt, 
lliit>  nimmt  fe  feböi  ba  3<it; 
6u  trifft  ma  brob'n  a  Slftcfyt  or), 
£öi  in  Bon  &er$cn  freut. 

Siel  fcfycina  Dörfer  fo  ma  föin^, 
Unb  bö$  gout  £opfafanb; 
3n  ©iefengrunb,  fu  gibt'S  net  oief, 
Z5ö$  id  ja  g'noug  berannt. 

Ten  fiebt  ma  28  S3erg, 

3  fonn'd  net  aUa  nenna; 

£rumm  nenn  i  b;aft  bie  greiften  ncr, 

Unb  böi  i  fu  tfjöu  fenna. 

93am  *D?orij  unb  bam  SJunnaberg, 
£cm  n>iU  i  fanga  ob; 


^er  2>ugclf)ecb  unb  Ätouftcrbcrg, 
£>öi  fen  net  weit  bauob. 


Unb  hinter  bee  }tüä  bergen  brinn, 
^iecjt  ßloufia  (Ji^dtbal ; 
£b  borten  ober  Öngel  fen, 
£b'd  rr-a'r  a  b'funbrcr  Reil. 

Dorf)  woä  än  weita  uu  ergebt, 
Unb  an  ganj  in  (frftauna  fcfct; 

£01  feftau  a  ?,eber  feiber  or), 

5öei(  i  net  2Wcd  fog'n  fol). 

Stenn  2(uer  nu  rcoö  roiffen  mocfyf, 
©u  t>cm  ber  QJegenb  gern; 
Xcr  fröug  ben  Wob,  ber  brob'n  wofynt, 
£er  fagt'ä  ibm  berjli  gern. 

Unb  fu  map  i  ben  ??iirf;el$berg, 
©u  gout  r)er,  aI3  i  fob, 


Unb  feg'  böd  ner  jut  guten  £e$t, 

— 


5tfer  trifft'  en  uergenbä  ob;. 
$  e  m  e  r  f  u  n  g  e  n . 

(Ofin^efanM.) 

bafj  t  =  l)ci£t.   £er  a ^  ^ant  füngt  i>iel  heiter  a(ä  in  $afjt,  »on  baffen, 

unb  ifr  gfeicr)  bem  aftfoj^eiiftyen  a,  auef?. 
w  u  I  =  n?o(. 

göit  =  ge^t.   £a$  6i  ijt  ein  Dreilaut,  ber  und  am  ricbtniften  bejeidnict 

fct)eint  ald  Umlaut  bed  £owcflauteS  no,  alfo  eigentlkb  güöf. 
Sff&t  (mit  vcrfcMimgcnem  in  =  8fafte$k 
f  d>  ö  i  =  frijön. 
boi  =  bie. 
fu  =  fo. 

an  —  einen.   £er  tot  oon  a,  gfeief)  umc  in  bnjH,  taber  eigentlich  ita: 
feing  =  feben.  33ir  wükbeit  wie  oben  bei  göit  lieber  fchreiben:  s,äü»g. 
böä  =  ba$. 


r 
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9)?unbart;Dirf;tung  unb  ©pradjpro&en. 


g  o  u  t  —  gut. 

21  n  tSiefcngruub  jc.)  bebeutet  t?ier  aiut:  einen,  boefo  ift  &ier  bie  3luöfprad)e 

beö  a  eine  viel  tiefere,  gteict)  bem  auätautenben  a,  in :  gega,  audra  k. 
gnoug  =  genug. 

bou  unb  bau  =  ba.  ffiit  würben  bafür  oorfd)lagen  dao.  Denn  weber  dau 
noa)  dou  be$eid;net  ben  Siaut  richtig,  ber  uon  jenem  in  „gnoug"  unb  bem 
nädjjrfof&enben  „thou"  fefjr  oerfdneben  ift. 

93 am  =  bei'in.  Söir  würben  feierten  bam. 

S3u  gelbe  erb  =  Sogelbeerb. 

Äloufterberg  =  tflofrerbcrg.   <Sigentlt<$  wate  ju  ^reiben:  ßtouftaberg, 

wie  e$  sor^er  tyeifit:  jpopfntanb  unb  fpäter  ßloufra. 
fen  =  finb. 
woS  =  wa$. 
fog'n  =  fagen. 
froug  =  frag. 


(»ein  SBcbenneifrer  3öörncr  in  $ert&rurf.) 


wirb  fu  jwaniig  3auer  fei, 
©ujob'  i  *ö(th  foln, 
Dau  $aüt  fi  affm  2Ki#elöberg 


Elf 


Soä  pubelnärrTd;  jontrog'H. 

31  ©cfyo$  id  töif  im  JpauS  »agrob'n, 
©u  mant  ma  langa  Seit; 
Denn  öfter  lä'fit  fte  t)öim  wo*, 
SDfo^out  fa  9H4CRrit 

Dod>  ober  wbi  nta'tt  frbing  tyout, 

Dite  iö  fä  Älaniffit^iUflt)  «1 


Der  $10$,  ber  wöü  am  befreit  pa&t, 

Döä  i$  boTunta  ©tum; 

Däü  macfyen'a  t)alt  an  graujjen  ÄraS, 
Drinn  jtör)'na  f  atta  'nun. 

2lf  amal  fangt  ber  ©'faVibfr  baööt), 

Den  ®eift  j'citiren  ot), 

Döä  bauert  fu  a  balba  ©tunb', 

ßr  mod>W,  fu  göut  er'd  föt). 

?lf  antat  flöing  bei  genfta  nei, 
2&cü  bei  Äanoua  fract)t; 


Unb  bö*  redjt  g'fdjeiba  Seut\ 

©ieb'n  g'fd;eibc  «Wannet  bäüt  ma  ä7 
8u  naueb  unb  naud>  '$amin  bracht, 
Unb  bi$  föU'd  iiber'3  ÜVfcbwbren  gbi, 
Db'd  wour  um  Wittanacbt. 


Dou  mou&  ma  fcob'n  ftcb'n  SKot),       „W™  jou!  bö'*  i*  a  «knbwerf  nar, 

Dö'd  und  ber  Teufel  mac$t." 


Doch  enbli,  wbi  ber  SBinb  nei  bietet, 
Dau  fog'n  f  bierji  ei, 
Da§  bö$  fa  löenbwerf  g'wöfen  t$, 
(5ö  möufj  rood  anberd  fei 


* 
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SRatürU  is  n>o$  anberS  g'w&ff, 
3n  Seujabercj  ^äut'd  brennt, 


llnb  »eil  ma  bau  r)aut  fcböi§'n  möin, 
Drum  nimmfd  a  fomifch  Gnb\ 


33  e  m  e  r  f  u  n  g  e  n. 

(tttaflefanM.) 

©cho&gtobat  (eigentl.  ©ct)oj>gtoba)  =  ©chafcgrciber. 

aff'm  =  auf  bem;  beffer  afm.  ^  ^ 

böitn  =  työren.   2ßir  würben  bafür  fchreiben  tyaörn,  oberpfä^ifer)  heTau. 

X)ou  ^out  =  ba  hat.   Eigentlich  bao  ^aot. 

goutrog'n  =  gugetragen. 

toif  =  tief.   2Bit  »urben  fcf?reiben  töüf. 

»bi  =  wie.   SS&it  »ütben  fchreiben  »öü. 

fa  =  feine;  eigentlich  fän,  wobei  jeboct)  in  ber  ?ludfpracr)e  ba$  n  mit  bem 
a  oerfchlungen,  bähet  »of>f  beffet  fä.  —  Da«  3ei$ei!  ~  aß  Slpotfroph  für  it. 
froig'n  =  fliegen,  befommen.  Siact)  unfern  Schreibart  fröüg'n. 
U  ss  Wnt^f      ^  /  1 
Ätanifeit  ==  Äleinigfeit;  beffer  Älanifeit. 

Siyrje  »  # 

a,  eigentlich  ä  =  auo). 

nauet)  =  nacr).  (Sntfprechenbet  bem  ?aute  ijt  ao. 
gam  =  gufammen. 
big  =  jefct. 

gbi  —  gehen.   9iacf>  unferer  Schreibart  gäön. 

wour  =  war.  Tnt  Schreibart  »out  ift  offenbat  unrichtig;  bet  Saut  ijt  ba3 
bunfle,  tiefe  a,  unb  ganj  »erfchieben  oon  bem  laut  in  »ao,  beffer  »ao,  wo. 
Unta  ©tum  =  untere  <5tube. 
grau  feit  (beffer  graogen)  =  großen. 
&ra*  =  tfrei*.   eigentlich  Ära*, 
jröhna  f  =  flehen  fte. 
oh/  beffer  ä  =  an. 
f  I  öi  n  9  =  fliegen, 
ftöt  goit  =  9?ut  gu. 
fög'n  f  =  fehen  fle. 


b  i  er  fr 
fchöir"  =  Wi*«- 

möin  =  muffen;  öi  ifi  Umlaut  oon  ou,  mouf  =  mu§,  bähet  beffer  möüit. 
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OTunbart*2Di*tuitflen  unb  ©pracbproben. 


von  3  u  I  {  u  *  9t  u  1 1  o  r. 


2öenu  mei  Settel  t)i  ju'n  $runna 
£)bet$  mit  ber  ©tifca  geat,  % 
©teb  t  bort  an  &f  föo  ©tbilbwad), 
Sieb'  mer  au«  en  £erja  mnf)t. 

Jpinter'n  Grtf  fleb'  i  oerborga, 
llnb  i  borcb,  en  feine  £ritt 
£er'  i  jefct,  be$  muajj  mei  ©cfcafc  fei, 
Sa,  ja,  ja,  foa  laut  tyr  Stritt. 

3«/  jie  iä,  i  ba'd  berratfca, 
llnb  jle  $engt  fi  an  mein  Sinn; 
©cbafc,  i  ba  ber  oiel  je  faga, 
@utf,  e$  fa)fegt  mei  jperj  fo  warm. 

Unb  üerliebt  mei  Settel  bfinjelt, 
£elt  mer  gletfb  ibr  SKaife  bt, 
?iaber  ©cbafc,  i  muß  bi  fiffa, 
llnb  jroä  ©cbafc  bie  fiffa  fi. 


£u  $eimaty(aut,  bu  SBctfc^wcrt , 
aßiflfcmmen  ,  lieblicher  «ffort» ! 

©ie  gudfe  foa  järtli 
Unb  blinjle  tobet ;  — 
3&r  »erfali,  tt>r  S3erfcf>li, 
De§  t$  ©a)elmetet. 

3br  Sßerjborger  SKäbli, 
Seagt  ab  eiern  ©parrn, 
©unjr  (alte  mir  *erfd>li 
m  fllri«fo0f  Su«  Barm. 

»lauer  Montag  »erb  «ett  g'feiett, 
55in  a  lujTger  ©cboftatfg'feu*; 
3tut>tö  foO  bett  lieg  ber  «Pfrieme 
Unb  ed  $ecb  an  feinet  ©teil. 


J  ! 


5Du  bijr  ed  febenfia  QWabla, 
£ad  fenn'  in  ber  ©tabr. 
3  roäf?  nirgetg  a  anerS, 
£a$  ffbenri  Sligli  bat. 

Ütfei  ©cba&,  bei  r>etta  aigli, 
£ie  bam  mei  J^erj  ommmbt; 
Stumm,  ©cbäfrla,  lag  bie  fiffa, 
Unb  macb  mi  wiber  g'funb. 


Tie  <©erjborger  9MabH, 
©en  febefmifö  ttub  Ioa$, 
©ie  balte  und  53erfcbli 
3um  9iarre  oft  bloaä. 


3Ba*  oon  ©unnta 

©erb  Detfufa  fcir  en  Sag 

SBenn  fee  ftetter  met)t  öt  ©atf  ftaft, 

(Srfi  t  wtebet  arbeit  mag. 

'bg.ta  tofoS  mtfmt  'hoft   .ii^hß  —  i 
£>bet*  nebm'  i  lufli  fmfjenb 

3u  mein  ©c&ä'fcla  buntem  5öeg, 

Unb  boa  bin  i  tbergltcfli, 

«et  fr     i  nitro.««*. 

I 

©o  oiel  ©abritt  i  t>eit  frt)o  g'mactyt  $a, 
£ord)  bie  ganje  gro^e  ©tabt; 
©o  oiel  genfter  an  bic  .Reifer 
$tit  mei  21ug'  fd)o  g'feb"«  b^t: 

©o  Dtef  mal  meebt  i  bi  fiffa, 
JD  fiebd  ÜÄä>ln,  tbeirer  ©^! 
9?annela,  i  mua^  ber  faga, 
©ar je  fiajj.t*  jeber  ©cbma^j. 
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Sieben  9?ier  tovt  fteabt  a  &auö, 
Trin  gucft  a  bloutd  SWä'bla  tauöj 
Unb  eä  2XäbIa  gucft  mir  uacb,  • 
a\frfe  t&u  id  alle  Sag. 

Unö  ed  9)?ätla  bab'  i  gern, 
Denf  an'ä,  wenn  i  a  bin  fem, 
Unb  wenn  tort  herbei  i  geh, 
greit  mi'$,  wenn  fd  TOtla  fcb. 


SM  Scfrafc  ter  i$  gcwanert 
gort  nei  tie  weite  TOcft; 
3  bin  atlee,  ^erlaffe, 
OJar  nir  mebr  jefct  mir  cj'fellt. 


*3lti  (Scfrnjj  bat  mir  a  Sttngfa 
9io  an  mein  ginget  a/ffrcft, 
?ln  SRfrigjß  iö  a  ©teela, 
£e$  fyat  mir  £roaji  terwerft. 

<£  r  I  ä  n  t  e  r  n  n  3  e  n. 
Stitta,  (stitye,  tfanne;  altbori)teutfd> :  stmla,  oon  ßtmlan,  fietjen.  —  Kfettel, 
ütfargaretlia.  —  loas,  (oofe.  —  Snarr'n,  altfyotyb. :  span-on,  ter  Ducrbalfen. 
—  Naunela,  9ianettcben.  —  Schmatz,  fauter  fiufj.  —  Sfeela,  Steinten. 


(5o  oft  i  benfa  tfyua 

2ln  mein  6d)afc  in  ter  gern, 
60  oft  cjurf  i  anfö  £teela, 
Unb  guif  toa  trauf  foa  a,ern. 

60  fang  eö  Eteela  bell  bleir, 
So  if  inei  i8cf)aß  mir  trci; 
Süemrd  ©teela  tria  olaufet, 
©er'ä  mit  tcr  £iab  oerbci. 

8. 

2lf  en  Jöera,  tort  bin  in  ganga, 
fta  Dort  nei'  bic  gern  gedurft, 
9iei  tie  ©egent,  wu  mei  <Srf)a{$  i$, 
&at  mei  2Iua,  fi  nietera, trucft. 

IQie  0  <ßeif  i  l;i  ablieft  $a, 
3$  mit  rnf>i  worn  mei  ^erj ; 
iufli  fyett'  i  finge  meaa, 
£cnn  »etbei  war  alt  mei  (srbmcrj. 


—  tria,  trüb.  —  nei,  in. 


(Srtucljtf  in  öltbat)mfcl)er  ittunt»ari 


(Sronatvttt  un& 

Unta  oiele  33am  nnb  Stauan, 
£ee  fyab'n  bindet  im  <parabeiä; 
3$  aa  a/weät  ba  ©vonawitta«- 
Unb  teeä  ftoane  Sdjlegareiä 

3Pia  ba  81bam  unb  fei  @oa 
Sie  bab'n  g'ftüa)t  tjerab  of  t'@tb ; 
Sorm  ©ott  2kta  fein  ©efefeb, 
Unb  Dorm  önad  fein  geuafdjrocrr, 

9 


£at  an  (Jnget  alä  5ßeaweifa 
9iarf)  ba  £rb'n  niebaa/loat 
Unfan  21tam,  —   mit  ta  Soa, 
©efct  flia  treftat  tyi  ta  3woat. 

Unb  beim  Sdwaten  »Ott  Uabarmnufj, 
©ibt  a  <5ttäu0l  ©tonawitt 
£)ea  bem  5(tam  unb  ta  60a, 
Sa)lea,ablüafy  ta  Slnta  mit. 
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SWunbart*  Sichtungen  unb  (Sprachproben. 


See  in  cahnra  Slngftbctrüabnuf?, 
©'numma  hab'n  f  unb  fanb  t»abaud, 
Unb  »oloarn  aa  hab'n  ft  f  wiba 
Stoa  ba  5>immeI$pforten  brauS. 

Ueban  9bam,  üba  b'(£öa, 
3$  balb  fiumna  <2r(enb  g'mta; 
23i$  fi  enblt,  grab  unb  g'foltrat, 
©'fchmacht  hab'n  nach  *>n  ewina,  9tuah 

3lba  wia  noft  b'Slhnbetn  2iae, 
mt  bee  (gnfeffinba  gern 
£ab'n  f  6  felba  finbifrh  tAnbeft, 
Unb  ba^ä^ft  babei  oom  £errn. 

JDamal  an  ait  $lu3»iarW*3lbenb, 
Sufti  unb  ooH  (Sünna  fchein; 
eten'n  jwoa  ffoane  (Snfelfinba 
6i  bei  bee  Uahrälmbel  ein. 

Unb  a  ©ronamtttafftä'uferl/ 
fyat  bee§  33ftaberl  in  bee  J^ctnb; 
Unb  a  blüar)afd  ©chlegareifert 
'<5  Scanberl  hin  unb  wieba  wenbt. 

'<S  »ttobtrf  beifjt  a  btaufcbwatj  SBiarl, 
Bba  macht  a  h«nttd  ©  ficht, 
'©  Seanberl  halt  bee  53lüah  an'd  9Wfe  I, 
SJf  en  fßagen  Suft  »opicbt. 

Unfa  Slbain  unb  fei  (5»a 
2t)uan  ft  finnat  in  bee  Slna/n,  • 
tln  bee$  ^arabieäfeb'u  benfa  f, 
9Jar)  af  btfinba  ttchlat  fchaugn. 

Unb  ba  Slbam  fefct  beeS  SBüaberl 
©treichlat  jwifchen  feine  tfniaj 
Unb  bee  (Soa  jiagt  jon  £erjen, 

'©  Seanberl  mit  ba  edylegablüah. 

„©ronawitt  unb  GftJegafträ'ußel, 
#ab'n  und  ?i  bec  Chtgel  geb'n; 
£'(£nfelfinfea  bringa  f  wieba, 
3afc  am  <5nb  oom  ©rbenleb'n." 


(Sagt  ba  Slbam:  „Sa|5  begreifa 
Xhuat  ih  erft  ben  tiefen  Ginn 
Surcf;  bee$  Seben  af  ba  (Stben, 
Seat  im  <Sngelg'f<henf  i$  brim" 


3'erfr  im  SluännartS  biüaf>a  b'vSchlega, 
Sufti  ~  fitbaweiß  wia  (Schnee; 
SIbar  eahna  grucht  wtarb  b&rti 
SBia  ba  (Srben  if>ra  5Beh." 

„Doch  im  ipiargft,  wann  f  Mab  unb 

gfaltrat 

3d  »om  Keif  unb  SGebel  worn; 
SWogn  f  bee  tfinbet  unb  bet  SBogerl 
9?afchat  broefa  oo  bee  Dorn." 

„(schau,  mei  Seanterf,  fagt  bee  <5oa, 
©anj  fo  iji  mein  Seben  g'weät: 
(So  h  w  mein  ©'fehlest  gebt'*  SMen, 
Anfang  id  unb  (5nb  bee  SBctf." 

„SBiiaberl,  fagt  ba  2lbam  wiba, 
3oag  bei  ©ronawitt  mal  tyax\ 
Mmii  geean  fan  feine  Nabeln, 
Unb  a  jahrlang  fchiat  fei  33ear. 

„<5rfr  wan  f  fehwarj  fan  n>orn  unb 

bitta, 

tfriag'n  f  im  TOI  an  guaten  ©'fchmarh, 
SFeim  Sobrenn«  riiflcfm  f  liabli, 
äöann  f  wem  ß'wüarji  nach  «nb  nart>." 

„(Schau  mei  35uabet(  fagt  ba  Slhnbl, 
©o  wiatb  &  bei  ieben  fein ; 
SMweil  grea  unb  »oßa  Öffnung, 
See  »ofi  fauta  Nabeln  fein. 

„£hu«t  nir !  —  wann  nua  beine 

üöerr  ä 
Unb  beed  9(ngebenfa  bran; 
3Bia  bee  ©tonawitta^iarl, 
3Cann  glei  ^antt,  g'wüarji  fan." 
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„ftreilt  ia£  net  —  nbar  enblt 
Äarb'd  mi  ebba  frno  »oftef/n; 
Unb  read  b'Stäuerl  3»  bebrüten, 
53ia  mia  iafc  beim  9iübage!/n." 

„£at'$  a  felba  bor)  fo  ganga, 
üKia,  ba  Sfaatid  (5oa  mit, 

red  Äinba  babt$  afgfunben, 
Scblegabluat)  unb  ©ronamitt." 

ZbuaVü  bcn  Slbenb  net  oegeffen, 
ÜHiarft'ä  bajua  beeä  Warf  recbt; 
Unb  bajäblt  feä  weita  —  toetta, 
•Solfd  bajät;lUi  fuart  ©fcblecbt  fi'ia 

®Wecfa." 

Hub  iafe  toiarb  ba  ?lbam  glanjat, 
X^rucft  bee  Groa  an  fei  Jperj ; 
Unb  fei  Stimm  rciarb  jung  unb  m.-ifMi, 
Unb  fei  (5'fdHiug  gebt  In'mmehrärt*. 

„Dana  roiarb  00m  5lbam  flammet, 
Unb  bea  tragt  jon  t£rbenfot)n 
$Sq  fei  jnimmefmerf  unb  Jßotfcbaft, 
Ü)?al  a  ©djlegabornenfron." 


Unb  eb  beiß  a  b'Seel  auSnaudjat, 
(Mefjt  jon  ftimmeläoata  j'rucf, 
Äriagt  a  a($  bec$  canji  ?abfaf, 
9iof)  00m  bittan  (Saft  an  SAlucf." 

©cftlegaborn  unb  ©ronnareitta 
Unfa  bopoeltä  2eben$bi(b, 
2iaWtt5ufä)at,  biavb  unb  bttta, 
iftebma  j'rutf  in  s  £immel$g'ftlb." 

• 

Weil  f  fo  reb'n,  ba  t)at  fi  g'fammelt 
Um  bee$  grabe  Slfmbelpaar ; 
Stfanna,  <il>eiba,  Örciö  unb  Jiinba, 
5Dcit  im  ÄroaS  a  liacfote  <5cf)aar. 

3n  bee  Qfilft  bee  floana  (sträußf, 
©ronaroitt  unb  (saMegablüatfy ; 
Unfa  ?lbam  unb  fei  (*oa, 
S&ubag'ftyfaffi  fan  fo  müab. 

£*£inba  unb  bee  (5nfe(  bleiben, 
$etat  fnia  um  fie  t)er; 
Unb  bee  Sunn,  a  golbne  ©Reiben, 
fölbafwft  tnd  leucf;tat  Ütfeer. 


„#aft  ntnbarf!  benn  fünften 
Äca  ©ttibel  net  ftiagt? 
ffiia  möcbt  t  benn  ftaufen 
©0  ma  'n  $reubl>of  frfjeb  fiagt?" 

ÜBo  atte  etunb'  »I  ©lötfei 
So  roetjfetbt  Hingt, 
Unb  iro  ma  oobei  lattta 
lobte  färb  bringt?" 

'S  mad)t  ®'n>ot)nat  unb  nadja 
ÜHei  ganj  oagna  Sinn, 
£afj  i  mnbarft  fo  l>oata 
Unb  a/müatt)lt  g'roen  bin. 


bafdxtft. 

Sef)au,  fünften  im  3arga 
Zsm  Üoab  unb  im  Scfymerj 
£ab  i  weit  af  en  $reubbof 
£ragn  müapen  mei  #erj. 

£a  gt)abt  mit  bee  lobten 
Jrmb  i  affaftanb  ©'foab, 
Unb  t)ab  mi  betrartjtli 
2>aboIt  00  mein  ?oab. 

Xd>  bat  net  fang  bauat 
ütfei  £er$5'friebeur;ett, 
£ab  oft  femma  müafjen, 
Unb  bees*  foft  otet  3ftt. 


ÜKunbart*  Dichtungen  unb  Spractyproben. 


£>of)  fiba,  bafj  i  iafc 
33eim  ^icut>^of  logia, 
2>o  ba  £oatafeit  lafjt'd  mi, 
'£d)au  nimma  —  goa  nia. 

2*rinaa  f  Wentel,  goa  junge, 
Unb  ßinbevl  fo  3art, 
©o  benf  i,  ecibn'3  gunnat: 
'S  i$  »tel  enF  bafpart. 

firmma  Sirme  unb  SUte, 
Dce  glitten  gvab  g'nua, 
So  gronn  i:  ©elt'ä  cnbla 
&abf$  bengaß  an  SKiiat». 

5ßiab  a  @ro£a,  a  Dleicfya, 
2>obet  öfiirt^rt  biamal, 
So  benf  a  nia  fdnuußfat : 
Da  baft  iafc  bein  2ba(. 

£ec$  ©letfel,  becö  flagat, 
£eeä  fyab  i  rect?t  gern, 


TOtar  iä  'd,  als"  wann'd  fagat: 
'S  wiarb  5IUcd  reebt  wem. 

Unb  weil  i  beed  woafl, 
3$  ma'ä  Seb'n  boppeft  Hab; 

Unb  i  leb'ö  unb  bi  g'rü&ri, 
S?i$  ir)  ;ir  amal  fliab. 

Wei  £erj  beed  bleibt  woacb, 
Unb  mei  Sinn  bea  bleibt  frifcf)  ; 
3a  füa  mi  iö  ba  greubbof, 
tfBaö  »|  Söaffa  füa'n  $ifa). 

Unb  laut  amal  '$  GMöcfcl 
31  enbla  füa  mi; 
Äoa  ©ag'n  barf  mi  (Rütteln, 
$afi  net  weit  ba&i. 

Unb  i  wiinfa)  frbeb  bceä  ©ane, 
£a9  i  weita  "ft  |VW 
on'd  ftimtnelveirf)  bab 
8n  beed  ewige  3icl. 

cn 

  r« 


i. 


Sßoarn'  Üleb'n  ttyuat  ma  räufpan, 

Unb  fyuaßen  a  wenF; 

Unb  &ebt  narfja  au, 

2Bann  oan  b'3uuga  i$  g'fcnF. 

2. 

Sa  fyappertS,  bea  fabelt/ 
So  fagt  ma  oon  £5an; 
Sem  a        in  jpirn  grabelt, 
Unb  fann     net  ootfyoan. 

3.  {,f 

öft  grufeft  ©an  b'.fraut, 
©oa  fo  eidriefelfalt  j 
Unb  i  benf,  üba'd  @vab  bia 
Sa  Xob  laft  grab  f>alt. 


4. 

©annfi  gebft  in  an  SBdb, 
Unb  e$  nfaft  ©and  ung'feg'n; 
Senf  an  bee  arma  Sei  n, 
Unb :  £e!fgott !  fag  bageg'n. 

5. 

31  £unb,  bea  'n  ©cbwoaf  eijiagt, 
Sear  id  oobac&ti; 
Unb  an  £angoat)raten, 
ffieict;'  auä  weit  m£d)ti. 

6. 

UBet  übatüba  iä, 
Sar  i$  ob'n  aud; 
SduneifU  Mar  a  tfaifert&tttn, 
Ueba  a  £au$. 
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7. 

23orafa  foan  Woan, 
Unb  terrncf  foan  9Warf(ioan ; 
*ßa3  I  g'winnfr,  fdjau  befjweg'n, 
93ringt'$  ba  ben^afl  foan  (seg'n. 

8. 

5Sea  foa  (gifumma  f)at, 
£at  fei  gutfumma  »et; 
renn  'I  2liiöfuinnia  b'ftveit  m«, 
5>om  (gifumma  fnjeb. 

9. 

£a  G$tnta  am  Jjag'n, 
Sorm  boarifrfjen  Üöalb; 
£at  Deanbla  fo  frf?ön, 
5öia  ma  f  j'Üfiünicfya  malt. 

10 

£ee  ganj  5öeft  iS  iafc  boarifcf», 
£a  Jpimmel  id  blob; 
Schnee  roeifj  fanb  bee  !8erg, 
Unb     ffiinb  wdi)t  fcfyö  grob. 

'©  rragtd  TOnia)«  ÜHaanbl, 
21  fcf?rooars  ^Pfaffag'rcunbl; 
Unb  jiagt  ma  ea&m  auä, 
tfßiab  a  —  roaä  beim  g»;  branS? 

12. 

£'£ibapfoa$  H  nit  frin>ina, 
£1$  wann  ma  f  m'at  fiat ; 
3)?ou  ma  tyigei&'n  in  SBinta, 
Sam  ba  Erfrnei  brüba  liaf. 

13. 

£ein  fcfrmiarglatan  (scfnnätjfa, 
Ui,  fc^uib'd  <9tffr(  ei, 
£en  maß  eif>  fo«  <pfaijfa, 
2Xiiat  a  Sotymm&fMa  fei. 


£ängoaf>rat,  bttcfmaufat, 
San  b<Pfa(j(a,  baboät; 
Slßacl  ü  in  ba  ftinffanufj 
©acfjät  ea£na  Äof>. 

14. 

3  bab  bia'$  ja  g'fagt, 
£afj  i  'ä  ©amfef  fceunt  hty}*; 
Unb  brum  madjt  mi  bei  ©foppat, 
£alt  ä  nol)  net  frfn'ag. 

15. 

Sei  ba  ©unna  ii  'd  tictyti, 
Daf?  f  abcnbö  fyoamgefyt; 
33eim  SBuam,  bearä  oofprocfy«, 

10. 

„D'vSunn  will  ft  vofkcfa, 
Unb  tracM  fcf»on  in'ä  «Bett; 
2tba  gern  laßt  fi  wecfa 
ÜÄei  erf>%rl,  i  n>ett." 

H        J  Iii.)]  6i  wna 
„„Unb  fimmjr  a  gon  genjto, 

gXoanft,  i  lajf  bi  b'nctn  ? 

3  ffomjl  foane  ö'fpenfta, 

£o(  ba  6mtti  ibran  ®rf>ein."" 

shl  eiffifl  RA  f;i  f  !i«r  gfjft 

17. 

£u  glaubt  net,  mia  boaHa, 
£a&  b'Seut  iafca  wem; 
©ie  oolaugna  £  bee$  fei, 
$ßa$  bamifrf;  tyab'n  gern, 

18. 

21  fioanö  biffel  jterb'n, 
Unb  a  wengel  eifäoarn; 
Unb  bu  bijr  oogeffen, 
2Ud  roäjr  go«  nia  »oorn. 
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ÜHunbart?  Sichtungen  unb  ©ptat&probcn. 


19. 

31  flopf  i$  a  Äopf, 
Unb  a  ©'jtcht  iö  a  ©W; 
Socb  fdjjattg  i  bi  an, 
Sßoafj  it  net,  roia  ma  g'fcf)td)t. 

i 

2>om  Slnfdjaug'n  fam'S  3lnthoan, 
jpab'n  f  g'fagt  übaretf*; 
Unb  i  glaub,  bafj  met  <5cb%rl 
SeibbafK  a  Jper. 

20. 

Sa  Schlingel  tS  net  blinb,  net  tboarat, 
Sucfmaufat  i*  a  unb  fccnfoa&rat, 
Seed  miarfft  ja  bol),  id  ja  rot^oarat. 

21. 

«{Bann  a  £enn  amat  hi% 
<Rad>a  fanb  Jpafyta  (tat; 
Senn  a  ftdhrata  £enn, 
$at  im  Schnabel  ffiolfta^n. 

5öann  p  b'Jöättrm  ^öort  fra^n, 
2$uat  f  en  ßtag'n  icu>r  umtatyn; 
Senn  eä  fra^t,  geht  bee  9teb, 
3a  ba  gantet  brauS  fa>eb. 

Unb  möcht  '«  ee*  iafc  glaub'n, 
©o  a  £enn  id  a  jSex; 
Unb  wo  f  in  an  „ftauS  iä, 
©eht  3ia'$  nbarecfö. 

22. 

'5  i-5  a  ©prua),  an  uaralta, 
Sajj  Serg  unb  bafj  £bal; 
©ann  p  a  g'naugat  beinanba, 
3'fammfemma  niamal. 

Sot)  frf?aug,  t)on  att'n  ©üben, 
JDft  weit  enberifcb; 
Unb  goa  nnmbabailt, 
3$  bee  Beut  eaf>na  ©'mifch. 


See  ftnben  fi  j'famma^ 
£)a  fchaug'n  ft  an  fd)eb, 
Unb  $ab'n  ft  ooflanben, 
t^bne  ©tnf,  ohne  JHeb. 

23. 

3m  ©runb  a  ba  Seiten, 
Sa  jtebt  a  neu'd  JpauS, 
(S$  funfafct  oon  ©eiten 
Untan  93iarubaman  fc'rauä. 

Unb  b'gelba  brum  uma, 
Unb  Sp'ol^a  unb  b'£uat; 
Unb  b'ffiicömat  am  Rachel, 
'©  g'böat  Sittel  jon  ©nat. 

Searft  t  mia  £)an$  nuinfchen, 
©o  n?aä  bee  £)ancb; 
Soh  »n  9Wtd)el  fei  ©ei  net, 
Sen  £of  möcht'  i  fd)eb. 

31  <Eeld>e,  rata  bee  id, 
Sem  ©eblmoar  bee  ©ein; 
See  triab  fei  be»  «PahjV 
3on  ©ottfeibeiunä  h'nein. 

24. 

3(  neue  Saftnbung, 
3(n  |>fbtag  oba  Qrg'n, 
See  Untat  enf  a  55aua, 
£alt  goa  net  gern  feg'n. 

<Sd  iS  eatnn  net  b^nbfam 
Unb  pafjt  net  301t  &ram ; 
Su  Scr/elm,  a  nen'd  Sfkj 
©elr,  beeä  roat  fcho  ^anbfam. 

25. 

'(5  gibt  attahanb  ®'f«W/ 
©ft  geht  SWed  oobraht; 
3lba  wart  nuat  a  biffel, 
Unb  halt  bie  fd)ö  (iat. 
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•26. 

£a  ftranjf  w  9iiab, 
3ö  a  fcoalofa  üWann; 
Xea  rjat  ma  'ä  bee  erfreu, 
Drei  Xag  friwn  autfyan. 

Unb  voad  i  net  ertaubt  bab, 
Deed  muaji  i  ge  wern; 
©ad  balbwea,  fie  Rubelt, 
£eed  g/fetlt  fi  .1  gern. 


Unb  fhtacr)  nct,  unb  frampf  net, 
6$tfg  nct  mit  bee  £änb, 
Denn  af  oanial  bat  wieba, 
£ee$  SBIiUet  ft  g'wenbt. 

Unb  Med  fimmt  wieba 
3n  OftläUH)  unb  ©ana,; 
Unb  bafennt  bafi  bei  greunb 
Unb  ;lt  eabnan  £t)ana.. 

Ü5ia' Xaa.  unb  wia  Starbt, 
JDft  roeebfeln  af  £arb; 
eobl  llnolucf  unb  ölTirf, 
Unb  bafeü*  iä  fei  ©eartb. 


£ob  bafl  eat  a  6rbefm, 

Defetl  iö  a  falfa)  ©'rud)t; 
Sar  id  örab  fo  braf, 
gtt  totj  id  fei  ®'fief;t- 

Unb  wann  a  id  bamifd), 
3d  ear,  wad  i  bin; 
Unb  wenn  ma  und  ftreit'n, 
£ab'n  ma  bengafr  oan  ©in». 
27. 

9Bann  ba  Sturm  id  oobei, 
Scheint  balb  b'©unn  in  ba  jpbr); 
3d  ba  Gimmel  &  boata, 
Srhwanft  fuart  not)  ba  See. 

9iacb  an  grof;en  Sobru9 
9?arbwaUt  a  beed  ©'müatt); 
@rjr  wann  fa  ft  g'fefct  r)at, 
©lanjt  'd  wieba  oon  ©üat. 

38. 

6cbau»i,  fcbw.ü  s'untafrbeifc'u, 
3a  beed  ift  fafr  frfcjarb; 
3d  a  Weufn),  wann  a  wüb, 
&on  an  reiffaten  5>iaa). 


|Jolijglottriu 


(SUIfiuaumi'dj.) 

3W,  flieget  boef)  bad  Spnmli  a, 
5BiYd  jarti  #äbe  jwirne  d;a ! 
$ad  ©oatter,  meiufrt),  dmfayd  au 

ne  fo? 

De  wirfdj  merd,  kam,  Mibe  lo. 
(H  maa)td  fo  fubtil  unb  fo  nett, 
3  wott  net,  afli'd  j'fmfplc  ir)ätt. 


vl\ci,  fd;aiuV  amal  beed  «Spinnerl  an 
5öia'd  feini  g»bln  brab'n  faun! 
Woanfr,  ©öty',  bu  tiantfi  ä  fo  balb? 
Du  lafH  ed,  benf  ib,  blcib'n  balt. 
@d  niarbt'd  fo  wunji  unb  fo  g  fcbmag'n, 
3  mörfyt'd  net  af  en  Ji>afpel  traa/u. 
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ü)tonbart*£icbrungen  unb  <5praef>proben. 


©o  f>eW  bie  fint  9lifte  g'no, 
2ty  welem  9tfeifrer  $f(t)fe  lo? 
Wlt'mfö,  wemme'd  wüßt,  wol  mengt 

grau, 

©i  war  fo  g'ffbeit,  unb  f>oftt  au! 
3cj  fueg  mer,  wie'd  fi  güeßH  fefrt, 
Unb  b'ßrmli  jrreift,  unb  b'ginger 

nefct 

di  jiebt  c  lange  gaben  u$, 
<Sd  fpinnt  e  SBrutf  an'd  9?od)berä  £u$, 
<5d  baut  e  ?aubfrro#  in  ber  Suft, 
9föorn  bang*  ft  fcbo  »ofl  9Äorgcbuft, 

baut  e  gufjweg  nebe  bra, 
'©  ifcb,  aß  e$  ebne  bure  d?a. 

(J$  fpinnt  unb  wanblet  uf  unb  ab, 
$ofctaufig,  im  ©aflopp  unb  £rab!  — 
3efr  go&M  ringum,  wad  befcb,  waä 

gifrf) ! 

<5iebfd>,  wie  ne  SRingli  würben  ifer). 
3efc  febiefjt  e$  jarte  gaben  i, 
ffiirb'S  öbbe  foKn  g'wobe  fi? 

Qrä  ifet)  »erfhiunt,  ed  galtet  (Hfl, 
<5d  weiß  nit  recr)t,  woö  aue  witt; 
'©  gor)t  weger  j'cucf,  ib  fietVd  em  a; 
'©  muß  nä'umiä  ted?td  »ogeffa  ba. 
3wor  benft  ed,  feU  preffivt  io  nit, 
3  $alt  mi  numtnen  uf  bermit. 

<&i  fpinnt  unb  webt  unb  bat  fei  «Haft 
©o  glüeblid)/  nie  oerUiegt  fi  fajr, 
Unb  '$  Pfarrer*  Ctyriftopb  b*t  «ob 

g'fei*/ 

feig  iebe  gäbe  jeme  g'teit ; 
@ö  muefj  ein  guti  5lugi  ba, 
SDerd  jeblen  unb  ernenne  (t)a. 


ebba  'S  #oar  bat  gnumma  bea  ? 
£er'd  fo  fei  g'b«<beft,  ebba  wea? 
3a,  wann  ma'ä  wüßt,  ed  wä  fo  g'ftbett 
Unb  fwlat  ffd  iabä  Üöeibaleut. 
3afc  febaug  nua,  wia'ö  fei  guajjeln  feftt, 
Unb  barmet  bra^t  unb  b'gingerl  ne$t. 


(Sd  jiagt  an  (anga  gaben  au$, 
@$  fpinnt  a  SBrucf  an  9tacbbard  £auä. 
21  ©trafH  baut'd  in  b'?uft  grab  bnei, 
3'früab  moargato*  wiab'3  tfyauglanjat  fei, 
$ln  ©angjteig  baut'd  eatym  nebenbran, 
9?ob,  ba§  'd  bolt  enba  burebe  fann. 

(5$  fpinnt,  tbuat  renna  af  unb  ab, 
Ui  taufet,  in  Äarerr  unb  £rab. 
3afc  laft'd  brumnun,  wa$  gibft,  wa$ 

bafr, 

Unb  febau,  a  €Oiifrf;ecr  füarti  bat'3; 
3afc  fcbiafjt  nob  feini  gabeln  brei, 
£ee$  folt  g'wif*  ebba  g'webat  fei? 

<gd  ift  »oftaunt,  ed  $alt  ft  (ritt 

Unb  woafl  net  rerfjt,  wod  '3  ane  will; 

gebt  wiba  j'rucf,  unb  febaug',  t  wett, 
£a§  ebbaä  rect)td  uogeffen  bätt\ 
5Job,  benft'd  cabm,  '$  i$  grab  net 

preffant, 

3  bali  mi  af  net  ooa  ba  £aub. 

j 

i 

Unb  wiba  webafS,  '«  bat  foa  9Jaft, 
©o  gleicbfei,  bu  »ogaffft  bi  fa|t, 
Sem  9Re§na  fagt'S  fei  (5bri|tcf  nadb: 

wA  jebcd  gAberf  taufetfacb. 
3on  feg'n  unb  natbesäblen,  Söua, 
Da  g'r)öarn  biar  aba  ^(ug'n  bajua. 
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3e$  pufct  H  ftne  £änbli  ab/ 
öd  ftobt  unb  baut  ber  gaben  ab; 
3ej  fifct  eä  in  fi  ©ummetbud, 
Unb  luegt  bie  (enge  ©trogen  ud. 

feit :  DWe  baut  fi  (>aiber  a'fob, 
Dort?  freute  ein  au,  wenn'*  ftü$ri 

3n  freie  Süfte  roogfä  unb  fdpvauft'*, 
Unb  an  ber  liebe  ©unne  fyangt'd; 

febint  cm  frei  bur  b'9ein(i  bur, 
Uub  '$  iftb  ein  rcobl.  3u  gelb  unb  glitt 
©iebt  d  SWücfii  tanje  jung  uub  feig 
'S  benft  bt;  nem  felber:  jSä'tti  ei«. 


£  Xbierli,  wie  bffrb  int  ocrjütft! 
3ßia  bifc^  fo  d>(ei  unb  bob  fo  g'frf*i(ft. 
9Ber  bet  bie  au  fcte  ©acbe  g'lebvt? 
Senf  »ol,  ber,  »onid  afli  nährt. 
9Rit  mibe  jpänben  aUe  dit, 
Sil  Rieben;  St  wg$t  bi  nit 

£o  rfnmt  e  gliege,  nei,  nrie  bunrm! 
Bit  rennt  em  fester  gar'ä  £ifält  um. 
©ie  febreft  nnb  »inffet  9Qeb  unb  9ltb! 
£ti  arme  <5r;f£er  r)efr^  bf  ©atf), 
£ef$  fefnf  3luge  b$  bet  g'ba? 
<Ba*  gobn  bi  tlfi  ©a<be  a? 

£ueg,  %i  ©pinnfi  mevftd  euanteino, 
<&i  jueft  unb  fpringt  unb  bet  fi  febo. 

benft :  „3  b/a  mel  Slrbet  fön, 
3ej  muef)  i  au  ne  SBrotid  tja!" 
5  fag'S  ]ß>  ber  wo  alle  git, 
ttran*  3«t  ifeb,  er  Derart  ein  nit. 


3afc  wifrfjt'ä  eafyn  feine  £anfcerl  ab, 
Unb  tfefyt  unb  ^aft  bee  gabeln  ab; 
3afr  fifrt'd  btin  in  fein  ©ummabfluS, 
Uub  fcfyaugt  bec  fange  ©tragen  naud. 
(§8  fagt :       febeevt  fi  baibat  j'tobt 
£o$  '*  £uttl  tfebt,  unb  b'greub  fop 

3?ot$. 

grei  in  ba  ?uft  iafc  butfrbt'ä  unb 

föwanftö, 
Unb  au  ba  Haben  ©unna  (ä'naf  ö, 
2>ee  febeint  eabm  $roifrf>en  b'guageln 

nein, 

(Sabm  iä  fo  webt.    3m  ©unnaf(f/ein 
gliaa/n  foafre  Wutfevl  üban  SHoa 
Unb  boamli  benft»:  3a,  ftätt  ib  £a! 

Ö  Siarberl,  wia  bat"  3  mi  tafreut ! 
3Bia  bift  fö  f(oa  wnt  bob  fo  g1fcbeit! 
tfßea  bat  He  mit  oea  ©'febeitat  jiart? 
©d)augt'3  mlyt,  balt  bea,  bet  Sllle  niabrt, 
Unb  gibt,  bid  f  Mc  a/nüagli  bab'n, 
©ei  treue  §anb  oogigt  bi  fnm. 

£k\  frmint  a  gliagerl,  im,  wia  bumm! 
Hub  rennt  eabm  fanar  $oa  'ö  ^>itttt 

um. 

öd  frt>vett  unb  »uafett  n>fb  unb  Sief;. 
Du  arma  ^eirfei  t/aft  tet  ©aa). 
^Jo  bafi  bemi  feine  ^u^'n  bi  tban? 
3Ba*  geuga  bi  unjane  ©aa)an  an? 

©ebaug,      ©pinncvl  niiavft'ö,  e^'d 

jappett  nob, 
Gd  jueft  unb  fpvingt,  unb  b;at*$  »  fa^o. 
'©  benft  eabm :  3  b^b  viel  Slvbat  g  r)abl> 
'©  id  3eit,  tag  mi  au  3mbi§  labt. 
3b  fag*,  vo  beiu,  tea  3lUe  niabrt, 
5ßann'd  3eit  iS,  Äoand  üogeffen  »iarb. 
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(Wattbentfö.) 

S«  $dter. 

Sem  b'leewe  ©ott  an  eigene  £eerb, 
Un  oof  'ne  gobe  gru  befa)eert, 
Un  frfjmutfe  Ä  inner,  loawendwertr), 
Sin  aUen  ©teebetn  unoetfebtt; 
Set  äffe  Doag  nod>  fatt  ftcf  itt, 
Unb  fptitft :  mi  febtt  notb  bat  un  büt, 
Zum  ®IM,  wat  itt  nod>  föfen  miitt : 
De  föd>t  bat  <pwb,  «otup  &e  tit. 


Sem  ba  Habe  ©ott  an  oagna  Jperb 
Unb  a  a  roatfad  Sei  bat  b  feiert, 
Unb  faubre  tfinba,  grab  jon  Sob'n 
9Kit  g'funbe  ©fieba  unt*  unb  ob'n; 
Sea  äffe  £ag  fatt  j'effen  friagr, 
Unb  ft  bamtt  nob  net  begnüagt, 
SKüafjt'd  ©Iticf  nob  fuafya,  a  nob  fagt: 
Dea  fuac&t  bee*  «Kofi,  bee*  eabm  föo 

tragt. 


(JJUUbfutfö,  fcitmar'faer  Wunbart.)  •) 
Sat  man  warn  tonn,  wenn  man  Mot 
b<  SBagefn  ri<bti  oerfia&n  beib*. 

Gn  m&xttn. 

Dar  tveer  of  mal  en  ÜRann,  un 
be  9Hann  batt  en  lütten  3ung,  beSRaim 
wabn  int  $o(t  un  fung  ätogeln ,  un 
be  3ung  muß  em  fcölpen.  Dat  mueb 
be  »ul.  3n'n  £arfi  fungn  fe  ärarn** 
»Qgeln  un  Drofeln,  be  toeetn  äff  bob 
un  bungn  inne  ©neern  fopplang*  anne 
23een,  ganj  truri.  3n  Sinter  fungn 
fe  3teilttf<ben  in  en  ©lagbur,  be  teeern 
äff  lebennt  un  $arrn  en  bunten  JTopp. 
De  fpeln  int  Sur  unb  (ebm  Sater 
rop  ttetfen  in  en  gingerbot  un  £a< 
natjenfaat  in  en  lütten  Sagen.  3ln>er 
ingröbjabr  benn  föcben  fe  Surfenneften 
un  Dritfcben.  De  Surfen  buben  int 
@ra*.   Dat  roeer  grön  unb  quetfö 


(9lUb>erifö.) 

Sa*  ma  wem  rannt,  wann  ma  blofi 
bee  Sögel  ri<bti  »ojreb'n  tb»t. 

31  Otto. 

Da  i*  «r  ama(  a  9Äann  g'we'n, 
unb  bea  SKann  bat  an  floana  IBuam, 
bea  SWann  »obnt  im  Jpotj  unb  bat 
Soge!  g'fangt  unb  ba  floa  $ua  ba 
eabm  r)e(fa  müafien  unb  bee*  t^uat 
a  gearu.  3m  jpiargjl  fanga  ft  b'Äro* 
natnutwgef  unb  Drof<be(n,  bee  toern 
all  tobt  unb  bengau  in  @<bnüam  fopf* 
»ba  an  bee  SBoa,  ganj  trauri.  3m 
Sinta  fanga  ft  b©tieglifoen  im  ©(blag* 
bäuM,  bee  fanb  tebenbi  unb  bab'n 
febefate  tföpfl.  Dee  fpiel'n  im  Jpäufel 
unb  lerna  **  Saffa  raf  trag'n  in  an 
ginga^uat  unb  en  tfanarifam  in  an 
(eijinga  Saget!.  »bar  im  %u*n>iart& 
naeba  fueöa  jie  Cerc^aneftl  unb  Jpanpf* 


•)  Ouirborn.   2Mf«leben  in  tfattbeutföen  @oH$tcn,  tttmarf^tr  9lunbart  ntbji  ©loffar 
pon  ÄIau4  ®xet\).   Hamburg  1853.    dritte  «uflagc.  1854. 
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(Jen  ünner  be  got.  Denn  Feem  bet'n  I 
trögen  5Rüf(f)enpu(I,  im  bar  weer  bat 
warme  Sßejj  ünner  mit  graubunte  (Jier. 
D«  Sritf^ien  buben  inne  £ei(ofc,  be 
iferr  brun,  of  manf  fce  f)or{r,  un  wenn 
man  bar  rumjieeg  bet  anne  Äneen, 
fo  Tüf  bat  früberi,  un  be  Steffen  weern 
cuO  glatte  fwatte  $eerr/aar  un  bungn 
nüblt  manf  be  Ewigen.  Slwer  bat 
föönfre  weet  int  £olt,  wenn  beehrt* 
mein  feemn  mit  be  Anuppeng  ut  bat 
bröge  ©protf,  wo  be  ©ünbrang  leeg 
un  be  Ütfirreemg  fropen  ag  ©olbaten. 
Dar  weern  be  Sfautbigal'n,  un  warn 
fungn  in  en  9Jett.  Dar  feet  be  3ung 
to  fur'n,  bet  ber  een  in  feem.  £e 
fcör  na  be  3m  un  be  ©aterbeef  un 
barr  be  göt  inne  ©ünn.  £f  tyarr  be 
ftn  egen  ©ebanfen.  Siwer  in  Sinter 
feet  fce  inne  ©tu»  un  riet)  be  etei* 
litten  af,  un  beSnee  (eeg  buten  op 
be  $om. 

Dar  t)arr  be  wem  bi  to  bon, 
airer  oel  bi  to  benfen ,  un  be  war 

- 

jümmer  gröter  un  flöfer.  Denn  r)ör 
be  wul  na  be  annern  SBageln  int 
»ur,  be  «üb  fän,  fe  fungn,  awer  b/e 
marf  bat  balb,  bat  leet  man  fo,  bat 
weet  nur  a(g  fnacfen  un  »ertettn.  £e 
funn  ber  man  eerft  gar  ni  aer)ter  fam, 
ag  wenn  man  bänfeb  bort  ober  be 
Tanten,  awer  bennog  (er)r  t)e  bat.  Do 
bor  be,  wa  fe  fif  fange  ©efc^ict)ten 
tertefln  mm  be  ©pifeboo  be  SRao,  un 
be  $aeo,  be  grote  Stowerr/auptmann. 
Denn  fnacfen  fe  Pun  bat  »unnerf^öne 


Iing.  Dee  ?erct)a  baua  ing  ®rag. 
Deeg  wacr)öt  eat)na  grea  unb  frifct)  unta 
bee  güafl;  wo  aba  ig  a  bürra  SMmfen* 
bufcb,  ba  r)ob  n  fi  ear)na  warnt'*  SWejret 
mit  bee  grab  g'fprecfeften  £ar.  D'jpänpf* 
(ing  baua'n  tn'g  #oab(anb,  beeg  ig 
braun,  r  jwifet}en  bee  Jötarfrauan,  unb 
wannft  ba  umafleigjr  big  an  b'Änto, 
fo  fct)mecftg  frä'utabaft  unb  bee  fanb 
oott  gfatte  föwatje  «Hogfcoar  unb  $enga 
niabü  jwifetyen  ben  3weign.  Slba  beeg 
©cbönfte  ig  im  £o(j  wann  b'SStea* 
mein  femma  mit  ben  Änöpfel  aug  en 
bürren  SHeifat,  wo  b'Blinfc&leicr)  liagt 
unb  b'JDmoafen  fria^a  wia  <5o(baten. 
Da  femma  b'SRacfjtigafn  unb  werngfangt 
im  SJefr.  Da  fifct  ba  »ua  $on  ?auarn 
big  jDane  eingebt.  <£r  (ugt  af  bee 
Stuben  uubg  »rünnerl  unb  bat  b^tiag 
in  ba  ©unna  unb  (ugt  n  af  fei  oagne 
©ebanfen.  Siba  im  SBinter  ba  ftfct  a 
in  ba  ©tub'n  unb  riebt  bee  ®tieg(ifcen 
ab  unb  ba  (5cr)nee  (igt  braujjen  af  bee 
Saarn. 

Da  $at  a  babei  weng  g'ttjoa  aba 
otel  babei  j'benfa,  unb  ea  wtab  atfa* 
weit  größer  unb  g'fcfjeiba.  Denn  ea 
(ugt  u  wo&l  af  bee  93öge(  im  £ä'ug(; 
b'Seut  fag'n,  ft  fänga,  aba  ea  miarft 
beeg  balb,  beeg  moant  ma  f<r)eb,  benn 
fi  t&uan  nur  a(g  fet)natan  nnb  00* 
jctyfo.  <5r  fanng  j'erjt  net  oojWu, 
'g  ig  eabm,  a(g  fjörat  a  fi  Aauba? 
we(fa>  unb  Stuten,  aba  nacba  (eint  a 
ebbg.  Da  bövt  a,  wia  f  eabna  (ange 
®'fcbifr)ten  bajä'c)(n  vo  bee  ©pi^buam, 
bee  SRab'n  unb  bee  £a(t)t,  ben  großen 
SRaubg'fmbel.  Draf  fd)ma^en  f  »om 
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£olt  un  bee  tfaneelblöm,  un  be  reift 
barrn,  fprofeu  \>un  3t«ficn.  9)iennü 
mal  fungen  fe  att  an  to  ween,  awer 
Übrnn  fyavrn  fe  nid),  un  (in  5Baber  fa' : 
nu  fungn  fe  mal  ntibli! 

SWalinS  gung  b*  vor  Daer.  Slä 
bee  Snee  weg  bau.  Sc  jpöbner  fer* 
ten  jti*  ünnern  Zun  un  fünn  fif. 
<£e  barm  jeber  en  Socf  int  eanb  frafct, 
bar  leegen  fe  in,  un  pufen  mitten  ena* 
wel.  De  £abn  f;avr  bat  grötfte  —  £e 
feem  man  eben  ut  £uö,  fo  flogen  fe 
aß  op,  ad  wenn  be  jj>aeo  feem,  un 
be  bör  be  $a$n: 

Äüfen  neibt  ut,  töüfen  neibt  ut, 
Dat  i$  feen  @u....bcu! 
uu  alle  »erfrefen  fif  ackern  Zun. 

Do  ging  be  langd  ben  ftof,  wo 
be  $u*IfmF  jümmer  93örgermeen  barr. 
31wer  nu  weern't  annere  £iben,  un 
©pa|*  flog  in'n  SPuftb,  fe  fefen  lifrt 
achter  be£  »igen  ut,  un  fe  repeu  alt 
mit  enanner. 

Dat'o*  en  £pijcn,  bat'ö"  en  Spijon! 

Stwer  am  bäflficbfkn  weer't,  wat  be 
©efoiBfdjen  fa.  De  feet  haben  op 
en  foren  £wig  gan$  inne  epifc,  be 
trof  be  gebbern  ganj  Furi  tofam,  be 
feeg  em  fo  barmbarti  au  un  fa'  truri: 

Sunt,  junf,  juiiF  »erborr....b'n ! 

Un  fin  gru  op  be  anner  6pifc  ant* 
wor'  ut  be  geern: 

3unf,  iunf,  junf  Pcrfoo...rt! 

Dat  funn  b*  gar  ni  utboln.  Jpe  bacr), 
»a  fcbajl  tu  eenmal  r)en,  un  Uep  rin 


j  wunbafebbu  ftolg  unb  bee  glibabloam 
unb  bee  groaät  faub,  reb'n  oon*üklfa> 
lanb.   Diamain  fanga  f  alfa  j'woa* 

!  na ;  unb  fei  S3ata  fagt :  $a£  fingan 
f  amai  niabli! 

31  maln'd  iä  a  für  £büar  naud* 
ganga.  $S  ba  6rf?nee  weF  g»edt. 
Dec  £enna  ftyen  untan  %aun  unb 
funnarn  fi.  ©ie  bab'n  jeba  a  Socfc 
in  ben  <Sanb  frafct,  ba  lign  ft  brin 
unb  pefa  mit  en  Schnabel.  Da  @ofel 
bat  beed  gröf?t  ?ecb;  er  fimmt  grab 
auä  en  &au$,  ba  fUag'n  f  af  al* 
wann  ba  jpaajt  fäm,  unb  ea  bort  tu 
©otfel  fagn: 
Qtöcferl  reifjt'd  aud,  ©beferf  rcifrt'd 

auö, 

Deco"  tjt  foa  ©u..u..t*i ! 
unb  atfe  ooftetfa  fi  bintan  3auu. 

Da  id  a  *n  £of  bin  ganga,  wo 
bee  ©pafcen  auweil  beifim  fanb.  »bar 
iafc  fanb  anbere  3eit'n  unb  b@pafren 
fliag'n  in  Sufcb,  fi  gutfa  binfmaufat 
uon  ben  3»*ia*n  «»b  febreia  ad  mit 
auaba i  * 
Deed  id  a  ©pion,  bee£  \i  a  ©piesi! 

3!ba  am  frijeuftoblren  i«,  wal  ba 
51merling  fagt.  Dea  ftyt  ob'n  af  fein 
3weig  gan3  am  JDer«  brau*  unb  jtagt 
fc'geberu  gan^  f uavj  j'famm,  bea  fd>augt 
eabm  fo  babarmfi  an  unb  fo  traurt: 

55ua,  5önn,  JBua  Pobirb....n! 

unb  fei  2DcibeI  am  anban  JDrt  ant* 
»ort  aui  ba  3ßeit'n : 

Jöua,  ©ua,  S3ua  oofimm..  .m! 

Deed  fanu  a  fi  goa  tut  aud 
beutf^en.  da  Unit  ea^m,  ba  febaugft 
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int  £o(t.  Dar  feet  en  Älunfrab  1)0* 
ben  o^en  #om  im  reco: 

Du  9;a-r— r!  bu  9?a— t— r! 
Do  war  be  Simg  bull  im  fmret 
em  mit  en  ©tecn.  ^Cat  ^ö(p  man  nur. 
De  ©warte  flog  »oet  em  ut  un  reep, 
un  Ije  Icep  achter  em  an  to  fmiten. 
Sc  feem  be  jiinmier  wiber  int  Jpoft 
rin.  Slolefr  fec^  b*  en  3?arg  un  en 
aroten  ©teen  baten  op.  Dar  flog 
be  Söoge l  ^ttt  un  fett  ftf ,  unb  be  3ung 
ffatter  rop?rr  un  n»eet  noa>  ganj  buU. 
8*  be  an>er  «cbter  be  ©teen  fee f,  feeg  be 
en  SBefr,  un  in  bat  SWe(t  weern  aller* 
banb  Manfe  Dinger.  üBat  em  ower 
am  meiften  gefull,  bat  weer  en  JRinf 
mit  eu  ©tetn  in,  be  Miß  ad  be  Slbcnb* 
jieetn.  Den  fteef  fce  an  ft«  Ringer 
un  feem  webber  inne  j>öcf>.  —  Do 
funn  be  mal  mit  fef>  n!  2JU  bat  Jpolt 
ünner  be  §öt,  un  en  5Beeg  leeo  ber 
lange*  fo  irit  a*  be  ©gen  man  reden. 
<ßo  unig  be  bin  gabn?  Dat  muß 
be  botb  weten,  nn  fo  gung  be  em  aa> 
irr  na. 

£e  gung  un  gung,  Mefc  war  be 
aanj  mob  un  bungeri.  Da  brop  fce 
en  lütt  £u*.  De  geben  em  n>at  to 
eleu  un  fa'n,  beQBeg  ging  na  be  ©tabt, 
wo  be  Köllig  wabn.  5fd  be  nu  fatt 
webt  un  utflapen  t)art,  bo  gung  be 
»ebbet  lo$,  un  tolefc  feem  $e  na  be 
Statt.  £e  frag  glitf ,  wo  be  ©olb* 
futib  Toabu,  un  wtf  em  fin  9ftnf  un 
frag  em ,  roat  fre  weert  weet.  De 
Gtolbfmib  fd:  $e  fa)uH  fif  man  bat 


amal  natr)  unb  laft  in'«  £ol$  r)'nein. 
Da  ftebt  en  a  tfo&lrab  ob'n  af  en 
,  2?aam  unb  ruaft : 

Du  9ioar!  Du  9ioar! 
Da  roiavb  ba  $ua  to«  unb  fömeifjt 
eabm  mit  en  ©toa  naa).  Dee*  bilft 
aba  niv.  Da  ©cbwavje  fliagt  ooar 
eabm  ber  unb  fetyreit,  unb  ea  laft 
fuart  unb  fuart  unb  ftfmteijit  banaa). 
©o  ftmmt  a  allweil  weita  tn'o  £ol§ 
b'uein,  j'lefct  figt  ar  an  Söevg  unb  an 
großen  ©toa  obuaf.  Da  fliagt  ba 
SBogl  bin  unb  fefct  ft,  unb  ba  S3ua 
frArelt  nuf  unb  werb  nob  goa  totf. 
«ffiiar  a  afen  ©toa  febaugt,  ba  fiebt 
ar  an  «Keft  unb  in  ben  9i<ji  fanb  aua> 
banb  glanjate  ©arfjan.  ÜBa*  eabm 
aba  j'meifr  g'fatft,  beed  ie  a  SKing  mit 
an  ©toa,  bea  gli^at  wia  ba  Slb'nb* 
ftern.  Den  fieett  a  an  fein  ginga  unb 
fletgt  not)  voeita  in  b'^oa).  Da  fann 
ar  aba  weit  um  f$aug'n  üba  alted 
^o(j,  unb  a  ©eg  laft  baneb'n,  fo 
weit  feine  Stug'n  roar^a.  5Bo  mag 
bea  5Bcg  bigcb'u?  beed  muofj  a  boa) 
voiffen,  unb  fo  gebt  an  beim  bem  ÜBeg 
nac^. 

CJar  iebabiganga  unbba^i,  j'tefct 
id  a  gan j  müab  unb  frmgari.  Da  trifft 
ar  a  IcijH^äudl.  Dee  geb'n  eat>m  ebb* 
Reifen  unb  fag'n :  Da  Hßeg  gang  na<t) 
ba  ©tatt,  roo  be  tfüni  boufat.  Unb 
wiar  a  gnua  bat  g't)abt  unb  auä* 
g'fc^lafa,  ba  ger)t  a  voiba  braf  lod 
unb  i'le^t  fimmt  a  nacb  ba  ©tabt. 
(5a  fragt  gtei,  wo  ba  ©ofbfcbmib  wo^nt, 
unb  weiöt  ear)m  fein  Dting  unb  fragt 
tn,  wad  a  »evtl)  w«k  ?  Da  ©oIbfä)mib 


Digitized  by  Google 


t 


9tfunbart3fDi<btung  unb  ©pvacbproben. 


86 

fetten  im  leep  gern  na  ben  Äönig  im 
fei,  nu  wuß  be,  wonem  ftn  Kinf 
weer,  un  be  Deef  weer  in  ftn  S}vA. 

Do  geu  be  Jtbnig  ein  Sofbaten 
mit,  be  feemn  im  neenm  ein  fiu  SRinf 
af,  im  fmeten  em  in  en  Zt)oxn,  wo 
/  ni  ©iiim  im  9Waan  rinfrfjin,  bar  muß 

be  Kgg'n.  S}t  weer  ganj  truri,  im 
bacb  an  bat  £olt  un  be  ffiaterbef  im 
be  Sagein  in  SSur.  Dat  but  be  £f>om* 
wäf^ter,  im  be  frag  em,  ob  be  em  ni 
wat  bringn  fimn,  bat  be  ni  fo  truri 
weer.  Do  fä  be  Suroj:  en  Sage!. 
Do  brotb  be  ein  een,  bat  weer  en 
Äanarjenoagef.  De  muf$  em  wat  »er* 
telln  oun  be  3nfet,  wo  be  ber  weer, 
wit  ut  «ffiater,  wo  be  ffieg  na  3(me* 
rifa  werbt  geit,  mit  en  groten  8?arg 
op,  be  giier  fpigen  Tann  un  en  olen 
groten  95om.  Denn  ween  fe  beib  mit 
enanner.  Slwer  be  Zfyoxnw&QUt  ween, 
be  Äanarjenoagel  fung  un  be  3img 
buer  beroewer ,  im  gmig  \>i\\,  un  »ev* 
tefl  tat  be  äönig. 

De  Äönig  xjaxx  en  Dodjber,  be 
weer  beel  fmuef,  im  weer  of  fafen 
truri.  De  Siib  muffen  gar  ni,  wa 
bat  oun  feem,  im  fän,  fe  weer  me* 
lainbotfa).  »wer  be  Äönig  wuf*  bat 
wul,  be  flinn  et  man  gar  nie  WU 
pen. 

be  bat  bör  oun  be  3ung, 
bo  leet  be  em  bam,  un  frag  em  be 
ganje  ©efa)itf>te,  un  be  3ung  wertet! 
em,  wa  be  ?ünfen  em  utfa)oßn  barrn, 
un  be  tfrei  barr  em  narrt,  un  nu  muß 
be  jammern  a*  be  Sßagefn  int  »ur. 


fagt:  <5r  fotf  fi  mal  babl  fefcen;  imb 
gebt  5011  fluni  unb  fagt,  nu  wüßt  a, 
wo  fein  King  wa  unb  ba  Diab  wir 
in  fein  £aud. 

Da  gibt  eabm  ba  tfüni  ©olbaten 
mit,  bee  femma  unb  nebma  eabm  fein 
King  ab  unb  febmeif 'n  an  in  an  Zt)uxn, 
wo  nia  ©unn  unb  9Ronb  neifebeint; 
ba  muaß  a  tig'n.  (Sa  wiab  ganj 
trattri  unb  benft  an  beed  £olj  unb 
beeä  3ftaffabrü'nnert  unb  an  bee  Söget 
im  jpäuöf.  Deed  babarmt  bem  £buarn* 
wadrta  unb  ber  fragt  eabm:  £)b  ar 
eabm  uet  ebbe*  bringa  funnt,  baß  a 
net  fo  trauri  wu.  Da  fagt  ba  85ua: 
(Sit  Söget!  Da  bringt  ar  eabm  oan, 
unb  beed  i*  a  ffanarioogl.  Dea  muaß 
ebb'*  \>o$ä'bPn  oo  ba  Cmfel,  mor  a 
bear  id,  weit  fiban  ©affa,  wo  ba  *JBeg 
nacb  ba  neua  SBeft  oobeigebt,  mit  an 
großen  ©erg  brin,  bea  ^eua  fpeib'n 
fanit  unb  mit  an  alten  großen  ©aam. 
Dann  woana  f  afljwoa  mit  ananber. 
9tba  ba  £buanm>ärtel  moant,  ba  fla* 
narienwget  fang  unb  ba  ©ua  wa  trauri  • 
briiba  unb  i*  biganga  unb  b«t  beeö 
bem  fluni  bajäblt.  Da  fliini  bat  a 
Doa>ta  g'babt,  bee  ifr  goa  fanba  gwen, 
abar  ar  oft  trauri.  DSeut  wiffen  net, 
wo  bee«  berfimmt  unb  fog'n  f  war 
iab  antboa.  »ba  ba  fluni  woaß  goa 
wobi,  aber  fann  iabr  baft  uet  beifa. 
(Ja  bat  gbört  oo  bem  $itam,  ba  (aßt 
a  'n  ge  bobm  unb  fragt  eabm  bee  gang 
@)'f<bin)t  ab  unb  ba  ©ua  bagabtt  eabm, 
wie  bee  ©pa$en  eabm  aueg'fpott  unb 
bee  Dasein  eabm  gnarrt  bab'n  unb 
ia$  muaß  a  jamman  wia  b'Sögel  im 
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Denn  $e  oerftunn  att  wat  fe  fott.  I 
Do  (et  be  fettig  rm  in  €>ruo,  wo 
{in  Dodjber  weer,  nn  wif  ein  en 
23ut,  fear  weer  en  lütten  grauen  Sa* 
gel  in,  be  fung  ganj  wunnerfa)bn, 
awer  fo  truti.  Un  jebe*mal,  wenn 
fung,  fo  wuf*  be  $rin$effin  ni,  wa 
er  to  ÜXob  war,  un  betfonig  meen, 
fe  »arr  no$  mal  melandjolfa).  De 
3ung  ftor  be  Sage!  un  fä,  fce  wuf* 
wul,  wat  t>e  fingn  be,  awer  t)t  bofd 
bat  man  nia)  ffgg'n,  benn  be&önig  war 
bull  warm  Do  fä'  be  Jtönig,  l)e  fdnitt 
bat  man  fegg'n,  un  wenn  bat  no$  fo 
wat  ©limm*  weer,  fo  fd)utt  em  nur 
barooer  ban  wann.  Do  fo*  be  3uug, 
benn  Witt  if  bat  fegg'n,  un  fa  bat  be 
Sagel  fung: 
fronen  oon  ®olb  jinb  eitel  ©a>in, 
Ärone  be*  «eben*  ift  «iebe  aCein. 
«*  be  Doflber  bat  fcor,  bo  fung 
fe  an  to  weenn,  un  be  ßbnig  fa,  bat 
wret  rea),  awer  be  Sagel  fd)utt  flegn, 
un  be  3ung  fa)utt  ftn  Dodjber  ftebbn, 
im  fo  wat  be  3ung  ?D?tntftcr.  «*  al 
malin*  (Jn  Äaifer  warn  i*,  be  froher 
of  Sageln  greep  int  Sauenborger  #olt. 
«wer  be  tyarr  of  reü)  tof^ört,  un  funn 
me&r  a*  »rot  eten,  be  oerfhmn  be 
«cf  ermann*)  un  be  $loogfteert  un  be 
jpuöiünf  ünnern  £>fen.  «wer  be  23a* 
geln  be  ber  fungn,  be  le  $e  nid?  int 
Surr,  un  »un  aüe  öloeber  Hingt  bat 
noa>: 

$einria)  be  ©übe. 


£ä'u*l;  benn  ea  «oflanb  alle*,  wa*  ft 
fagn.  Da  lagt  enba  Äi'mi  in  b'@tub'n, 
wo  fei  Stobra  i*,  unb  wei*t  ea$m  a 
£äu*l,  ba  i*  a  leijig*  grab*  Sögert 
brin,  bee*  fingt  wunbafdtf,  oba  fo 
trauri.  Unb  iabemal,  wann  a  fingt, 
fo  woafj  b'»prinjeffin  nit  wiar  ia$r 
j'SWuatfr  i*  unb  ba  fluni  moant,  '* 
war  normal  fo  nibag'fa^lag'n.  Da  ©na 
&6rt  en  Sögel  unb  fagt :  ea  wiifjt  wo$l, 
wa*  a  finga  tfcat,  aba  ea  borfat'*  net 
fag'n,  benn  ba  tfüni  möa)t  bofj  wern. 
Da  fagt  ba  Äüni:  <5a  fott1*  nua 
fag'n  unb  wann'*  no$  fo  wa*  3arg* 
wä,  fo  fott  ea&m  nir  bertweg'n  t&oa 
wem.  Da  fagt  ba  SBua:  Dann  Witt 
ia)  bee*  fag*n,  unb  fag,  baji  ba  Sögel 
fingt: 

Äronen  oon  ®olb  ftnb  eitel  ©a>ein, 
Ätone  be*  geben*  ift  Siebe  allein. 
®ia  bee  Zofya  bee*  $ört,  ba 
fangt  ft  '*  ffioana  an  unb  ba  Äüiü 
fagt,  bee*  wa  recfyt,  aba  ba  Soge!  fott 
fliag'n,  unb  ba  Sita  fott  fei  S£oö)ta 
fcab'n  unb  fo  i*  ba  $ua  (Winifra 
wo  am. 

«mal  fdjon  i*  JDana  Äaifa  wom, 
bear  a  fruga  Sog!  g'fangt  $at  im 
Satmbuarga  #olj.  «ba  bea  &at  a  tecf>t 
glu*t,  unb  fann  mebr  wa*  93rob  effen, 
bea  oofte^t  b'Söac&fhljen  unb  bee©pa^en 
untan  Dan),  «ba  bee  Sögel,  bee  bea 
g'fangt  fcat,  bee  fpiart  a  net  in*  $ä'u*f, 
unb  oon  atten»Uttln  flingt*  fuart  no^: 
Reinritt)  ber  ©uate. 


•)  «rfermann  unb  fJloogfteert,  gelbe  unb  treibe  Sa^fte^e  (Macotilla  flava  et 
alba). 
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äkrtfccfttt  tttanf  <$f4>ets. 

Serfteden  manf  (Sfcben, 
Da  fleibt  en  lütt  £u$; 
Da'*  Slbenbä  fo  fa^en, 
Do  röhrt  fif  feen  ÜÄu*. 

Dar  fd>eint  uf  fce  SMaber, 
(Sn  ?icbt  rein  fo  blanf; 
(§n  £>Ifrf)e  in  ?ä'b"ftob(, 
Unb  (Sc  op  be  S?anf. 

Xat  fcbrint  mi  in  £>&n, 
Dat  trecft  rai  in  Sinn; 
Dat  trccft  mi  in  ©cbummern, 
Reutti  bat)m. 

©o  warm  un  fo  Iure, 
©eet  fütot  ni  wofiirf; 
3f  (tob  ginjrer, 
Un  frei  mi  unb  fief. 

Un  fttt  »i  to  fnatfen, 
Unb  ?id)t  oppe  5tanf; 
©o  febeint  mi  ebr  Warfen, 
9iob  eenmat  fo  Manf. 

Denn  i$  bat  fo  rubi, 
Denn  rb^rt  fif  feen  9)iu$; 
£),  funn  if  ber  bliben, 
Un  mujj  ni  to  £ud. 


©entt  flow*  man  ant  ftinftet. 

Denn  ffopp  man  ant  ftinfter, 
Denn  ffopp  bu  man  farfjt; 
Dat  Dorp  liggt  to  ffapen, 
Un  fh'ff  B  be  $a*t. 

Denn  Hopp  man  ant  ginfter 
«öfan  faebt  anne  9M 


2>oftcft  jtt>tfd)cn  (?öjktn< 

SJojtaft  jroifcben  (Sdpan, 
Da  ftebt  a  ftoan*  £au4; 
Da  m  nt>  i*  fo  bu«lt, 
(S*  rüabrt  fi  foa  $tou#. 

£'rauä  febeint  untad  tfaubat, 
?(  Siacbtet  fo  blanf; 
eifct  b'*n>i»bl  im  ?oajtul 
Unb  fie  af  ba  »auf. 

Dce*  febeint  m  in  b'#ua/n, 
Unb  t*e$  $iagt  ma  in  <&inn, 
Unb  M  jiagt  mi  im  Dufel, 
So  tyoanfat  babin. 

(So  warm  unb  fo  (aufhat, 
99?örf)t  felm  brinua  fein; 
25a  fiebn  ib  »oam  genfto, 
©ofl  greub  unb  luaa,  nein. 

Unb  ft(b  tj  T  fo  flucti, 
Zstn  ?iatbte(  fein  2d)ein; 
So  febeinä  fei  Sßüngerl, 
£#o  normal  fo  fein. 

ba  fo,  rubli, 
Sä  tüa&rt  ft  loa  3Kau4; 
JD  #nnt  ib  bpb  bUibtti, 
5)  müa&t  ib  uet  t'.§*u4. 


9?ab  Wopf  nua  and  genila, 
!Äab  Hopp  nua  f<bö  faebt; 
Dee*  Dorf  id  im  ©djlaf  fdfro, 
Unb  ftaat  ii  bee  9to(br. 

3a  ffopf  nua  and  Jenjla 
ecbö  fa*t  unb  fd>b  fei, 


Digitized  by  Google 


- 


fcit  mi  g<i$n.  —  foifl  mi  getyn. 


3!  bot  bi  in  ®(apen 
©o  fam  it  fcetut. 

De  ©aatn  id  fo  rut?i 
De  9Rann  id  fo  bfanf, 
jtumm  facf>t ,  fumm  ventadjt 
Äum  be  Stieg  man  ^eiitfanf. 

Dat  tfeibt  be  al  3Bied>el, 
Dat  ünncc  be  ©teen, 
Un  beib  wütt  »i  fiftcn 
Äa'n  £eben  top  fei?». 

Un  beib  wütt  »i  fnatfen 
So  $emli,  fo  faa)t 
Un  nümd  fdjaflf  ba  »eten 
8d  Üftann  un  be  5to$t. 


£at  im  ßatw. 

«at  mi  aabn,  mm  Wob«  fdjlöppt! 
fcü  mi  gabn,  U  ®8$fa  töypt! 
#Öt !  »ad  ftaN  bat  ftiU  un  fd)ön ! 
Öaf?  l  un  tat  mi  fntutf  aJUen. 

©iety !  bar  figgt  be  Jfairf  fo  grot ! 
»n  be  2Wüt  bat  fölöppt  Deb. 
©(ap  bu  funb  un  bunf  an  mi ! 
3*  bröm  be  gan&e  9?aa)t  »un  bi 

ü^ober  fort!  fe  tyött't  gettijj! 
9Jud  genog!  abüd,  abüd! 
borgen  Slfrenb,  »enn  fe  floppt, 
331ieo  if  bet  be  ffiä^ter  roppt ! 
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3  $or  bi  in  ©cblaf  nei 
Unb  fumm  n<i<§a  glei. 

£o  jtoat  id  'd  im  ©arten 
£o  glanjat  ba  Wen 
tfum  fad)t,  fum  af  b'9iad)t 
2tf  ba  etioaMt  pafp  in  frf>on. 

Duart  jtef>t  bee  alt  gelba 
D'6tevn  9üt»am  roia  Stug'n 
Da  »ett  ma  un«  fffcen 
3on  Gimmel  naffcbaug'n. 

Unb  ba  welPn  ma  plaufdjen 
<2o  noamli,  fo  fad>t, 
Unb  9ieameb  fo«  un*  feg'n 
$öad  ba  Wonb  unb  be  «Racbt 


ftaji  tut  flcrVn. 

San  mi  aeb'n!  Wci  Wunta  fcblaft! 
«a9  mi  geb'n!  Da  Uöadjta  tuaft! 
Snf,  »ad  fct>attt  buavt  tfaat  uub  Hoa? 
®tty,  unb  la§  mi  iafr  al(oa. 

6ief>tf,  fo  groß  (igt  b'ftiattba  buart, 
Unb  ba  £ob  um  b'3Nauarn  ruabt. 
<2d>iaf  g'funb  unb  träm  oo  mia, 
3  trara  bee  ganje  Stacht  »o  bta. 

D'üXuata  fudt ,  ft  f)fct  und  g'»ifj ! 
id  gnuag  iafc!  bfüat  bi  ©Ott! 
|  Worg'n  Slbeub,  wenn  fie  fd>(aft 
I  2?leib'  i,  bid  ba  9Bad>ta  ruaft. 


ologtotten  junt  9terglttd>ber  oeT»anbtf<$aftli(ben  unb  ab»eiö)enb*n  (Sigeiu 
tbiimücfyfeiten  oerfa^iebenet  9Vmtbattrn  gehören  ju  beu  fcfywierigjren  aflet  Ueber* 
fe^ungdoerfuc^e ,  »ad  ber  aUein  nur  beurtbeiien  fann,  bet  baoöu  bic  $robt 
gemalt  tyit.  Die  fpra<b(id)e  Jtenntnif?  bet  ^unbatten  —  bie  geübte  ($e* 
»anbtbeit  in  ben  $tudbrütfen,  b.  i  bie  b(o§e  ©ottnberttagung  teid)t  ^iefihr 
nia>tÄUi  —  ed  foU  auc^  ein  Soifdgeniud  tn  ben  Anbeut  »et»a«belt  »etben,  <iw 


Digitized  by  Google 


90  WunbartS*  Dichtung  unb  ©prac&proben. 

fpejiefle  Onbioibualität  in  eine  anbere,  unb  ^ie^u  finb  nur  wenige  unb  ge* 
rabc  cie  gelungenen  inuubartlicben  Dietlingen  am  minbeften  geeignet  Wan 
muß  immer  folcfye  warfen,  wefrfje  einen  allgemeinen  ©ebanfen,  eine  generell* 
menfcblitbe  (Jmpftnbung  audfprecben  —  ade  jene  finb  unüberfejjbar,  welche  fid) 
auf  £5ertlid)feiten  begeben  ober  ü$  möchte  fagen,  fpegiftfaje  unb  lofale  ©tim* 
mungen  in  ficf;  tragen.  3iber  fa>n  bie  fpracfclirbe  Arbeit  macbt  $u  fcbaffen 
genug.  Ciegen  fid>  bic  Wunbarten,  bie  man  burcb  Uebertragung  Dergleichen 
will,  fpracfcoerwanbtlicb  na&e,  ober  fmb  fie  gar  nur  Nuancen,  Spielarten  ber» 
felben  Wunbart,  fo  ifr  bie  fpra(t)(in)e  gruebt  au$  ber  Ueberfefcung  »on  nur 
geringem  ©ert&e;  —  finb  fie  aber  in  3öortfcf>afc,  in  Etymologie  unb  fon* 
taftifcber  fcigenbeit  weit  oerfcbieben,  fo  ifr  nietet  nur  biefe  ©tfcnnerigfeit  S« 
überwinben,  —  fonbern  ed  tritt  auc^'noer)  bie  anbere  größere  fonju,  tag  fo 
verfebiebene  Wunbarten  gang  ungleiche  QJofalfofteme,  <§onfonanten*SBer»anb* 
(ungen  unb  überhaupt  pr)onetifa)e  ©efejje  in  fta)  tragen,  alfo  au$  gang  ab* 
weiebenbe  fteim'Styfieme  unb  ©orte.  Die  Ueberfe$ung  foU  nun  bie  fpcaa> 
liebe  unb  geifHge  (£igentbümlicbfeit  jugfeiefy  ubertragen,  jene  forbert  wörtlicbe, 
biefe  freie  Ueberfefcung ,  refp.  Umtiajtung,  wobei  noer)  in  oielen  galten  bie 
(£igentbümlitt)feit  ber  wiberfpreebeuben  SÄeime  fömmt  unb  wiberfrrebt.  Den* 
nofb  bringen  wir  33erfud>ung$proben ,  für  bie  burcf)au$  bie  2Mf,ommen$eit 
niebt  wia  beanfpruc&t  werben;  wir  wollen  nur  weitere  SSerfudje  anregen  einft* 
weilen  unb  boffen  burcb  fortgefefcte  Uebung  ja  größerer  gertigreit  ju  gelangen; 
aber  ba*  fa)eint  gewifj,  ba§  feine  anbere  fpraa)oergleicbenbe  Wetbobe  bie  2ib< 
weic&nngen  ber  Wunbarten  unter  fieb  t>on  ben  altbeutföen  DialeFten  unb 
vom  9ieu$o$beutfd>en  augenfälliger  geigt  alö  bie  ^otyglottif. 

CMdritteriittgett» 

(Öronamitt  unb  SdjlegaMfial). 

ÖJronawitt,  3Bacbbolber  (Juniperus  communis)  altfyocfyb.  webbsltra  nou 
weblml,  frifrb  unb  tra,  tera,  ba#  ®ewäd)d.  ©er)mittb.  beutfeb.  ©orterb. 
-  ©ronatwitt;  altb.  wiiu,  ber  ©alb,  bad  £olj;  att&ocbb.  krouni, 
grün;  3öur$el  kra;  angelf.  grovau,  grünen,  fpriejjen. 

©cblegablüa^,  ©a)lebenblüt$e ;  aitboa)b.  sieh«  unb  siech.  Der  <5$warj* 

borit  (Prunus  spinoss). 

93efeldj,  »efe^l. 
ntebag'loat,  niebergelettet. 
eabnra,  it)rer. 

grab  unb  g'faltrat,  grau  unb  faltig. 
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V 

not/  nod) ;  aft$od>b.  noh. 
b  ä  n  t  i ,  tyerb. 

brocf  a,  brechen;  alttyoa^b.  proclio,  prochou. 
9Äal,«9W«u(;  aU&ottyb.  nml 
mia,  wir. 
oanji,  einige. 

fHci  ttari)bafd)aft 

ninbarft,  nirgenb*,  nirf)t  irbgenb;  altfcodjb.  iohuergi«. 

friagt,  gefriegt,  befomnun;  mittellw<f>b.  krigcn. 

we&Ieibi,  webleibig. 

© '  w  o  t)  tt  a  t ,  ©ewo^nr>eit. 

boata,  tyeiter. 

g  *  w  e  n ,  gewefen. 

fünften,  fonfr. 

aUa&anb  GTfoab,  allerlei  ©erebe. 
batyolt,  ertwlt. 
fiba,  feiger. 

gunnat,  gönnenb;  alt&oa>b.  kimman,  gimmnfrfw,  grlieben. 
gronnen,  brummen. 

gelt'*,  geltet  u)r,  nnb  jefct  i&r.  »ett>euerung*türmel. 

Zitat,  Zf)t\i,  oltt>a)b.  teil;  got&ifcb.  dail«. 

fliab,  fttarb,  tferbe. 

enbla,  enblicb. 

b  e  n  g  a  ft ,  bennoa),  benga. 

2iitboatifä)t  Sd^tiaba^fl. 
©t&nabajfipfl,  ©<fmattfr#ipfel;  ©dnnelter  errlart:  ea)nitterfcüpfleitt 

III.  499. 
rauf  p  an,  räuspern, 
a  wenf,  ein  wenig, 
g '  1  e  n  f ,  gelenf,  gewanbt  im  ©ebrautbe. 
^appern,  fcapern,  frocfen,  t>on  alt$oa)b.  Imbar. 
fabeln,  irrereben. 

«Wurf,  Würfe,  üble  Saune;  mittel^b.  «erbe»,  wrfMt  fein;  allt?ort>b.  mm-cha, 
bie  «XKutfe. 

g  r  a  b  e  ( n ,  graben  baä  2)iminit.  graban,  graben, 
ö  o  1 1  o  a  n ,  verfielen ,  &ertyeimlia)en. 
u  n  g '  f  e  g '  n ,  ungefe&en. 
$ängoa$rat,  tängo&rigt,  bnrfmauftg. 
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ö  or  a  dt  a,  warfern,  unterorfern,  pflügen. 
SRo an,  9flain. 

<&ti)i\\ta,  (Bdbintexf  Sibbetfer. 

12,  13  unb  14  3ietf (tebcben  $wifd)en  £)beryfäf$ern  unb  Bewohnern  bed  twtor. 

5Balbe$  in  bcn  munbartlidjen  9cüancen. 
f  (f)  m  i  a  r <j  f  a  t ,  fcfymirfleln,  nac^  gett  rieben. 

©cr)mäljla,  ^Tabaf forte,  »rejtt  mit  Statt  imb  6cfyma(j  ttermnigt.  ?iebfina> 
tabaf  bct  ffiälbler. 

Sööi^mwjllbla,  8ewor;net  M  bb£mifd>en  3Ba(beö  an  bet  ba^rr.  (Sfcanje. 
Äoft,  bie  in  ber  ginfternifj  warfst.    Kartoffel  ober  (Srbbhm,  wie  fte  bet 

^>fäf jer  nennt, 
fr&iaß,  f$eu,  juniaweicr)enb ;  altf;oa")b.  sciuhan. 
fjoafla,  fteiflirt),  beifef. 
a  wen  gel,  ein  wenig. 
fr;if;t,  frat)t ;  aM)Od;b.  kraliun  fräßen, 
(tat,  fHtt. 

übaretfS,  überquer,  \>erfef>rt ;  bie  Wunbart  $at  aua>  iUujwerg;  alt  ep. 

Iwerb. 

enberifd),  febr  weit,  ungeheuer;  ent,  ber  SHiefe. 
funfafet,  funfeft;  aftfroa)b.  vunho,  ber  gunfe. 
£  u  a  t ,  bie  tJBeibe. 

'iBieimat,  5öie$arunb,  mähbare  SBiefe,  wiso. 
bearft,  bürfte. 

£)anöb,  (Sinöbe,  einjeln  liegenbed  Bauerngut, 
f  e  l  a)  e ,  fo(a)e ;  altbocfcb.  «olUn 

©ebelmoar,  v£ebelA  sede*,  ©19,  «anbftfc.  Wair,  »ewwt^fter  eine« 

2anbf$ed. 

©ottfeibeiund,  ber  £cufe(,  ganferl. 

fcanbfam,  fxmbbequem. 

eafcnan,  ibren. 

fobl,  a  fo,  fo  aua),  biminut. 

SHacf;,  Sieb;  ait&o<f;b.  vihu. 

)3otngUUen 

©ötr;,  (Statte ,  2aufpatfye. 

batb,  fajr;  altyocbb.  palt,  fiu)n,  breifh 

tyalt,  boa). 

g'ff&niag'n,  fcf;licf;t  unb  fein. 

$oar,  £aar,  jpiar,  ber  feine  au*ae&ea>lte  gtac&fc 
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g '  b  6.  rf>  e  It ,  geb«beft,  altl?od)b.  l»alilialot»,  be<bfln. 
$B  e  i  b  a  I  e  u  t,  SMannaleut,  ba$  sing,  von  ?eute. 
enba,  e&er. 
bur$c,  ßinbunft. 
g'rcebat,  gewebt, 
anc,  fynan. 

OÄefna,  Äira)enbunee  unb  (Stfmtte&rer. 

b'greub  re*<  Wotbj  oltbaner.  ©prüdjroort  511m  b<w$b.  9?*im  freube  obne 
5Wü>e. 

©öter,  plattb.  9faac&;  altb.  Limmer fatt ;  altfcwbb.  ruoli,  £orae. 

Hänfen,  plattb.  unb  aüba^er.  (Snten. 

£aer  plattb,,  jpac^t  altba^er. ,  jpabicfct. 

9Ji  al  t  u  ö  piattb. ,  a  matn'ö  altb. ,  einmal. 

ffinn  plattb.,  fünnern  alibatyer.,  fonnen  ficO- 

utfyoln  platte.,  audbrulföen  altbityer.,  aue&olen,  uerße&u. 

melandjoolfcb,  biefi  2ßort  fennt  ber  SUtbaoet  niapt. 

4.  Jöei  tiefen  Sirbern  beßaunien  wir  tit  altbagertfcbe  £d)naber(nipfelfovm ;  iß 

fie  einßeiiuifö)  im  fcirmarfrfjen,  ober  00m  £i(bter  blojj  aboptiit. 
man?  plattb.,  jroiföen. 


Zwei  gute  wünsche 

zum  gedeihen  der  Zeitschrift  für  Deutschlands  mundarten. 

Seit  einer  reihe  von  jähren  in  besonderer  liebe  mit  Forschung  deut- 
scher mundarten  und  insbesondere  mit  ansanmilung  des  Sprachschatzes 
meiner  engeren  heimat,  Frankens,  beschäftigt,  konnte  ich  das,  schon  vor 
einem  halben  jähre  in  nahe  aussieht  gestellte  erscheinen  einer  Zeitschrift 
für  Deutschlands  mundarten  nur  mit  innigster  freude  begrüssen,  da  ich 
in  derselben  ein  eben  so  seitgeraiisses  unternehmen  erkannte,  als  in  der, 
im  vorigen  jähre  von  J.  W.  Wolf  begründeten  zeitsclirift  für  deutsche 
mythologie  und  Bitten lumde ,  die  bereits  einen  selur  erfreulichen  fbrtgang 
gewonnen  bat.  Beide  werden,  neben  der,  schon  seit  längerer  zeit  beste- 
henden Zeitschrift  von  Mor.  TIaupt,  das  grosse  gebiet  deutscher  spräche 
und  deutschen  alterthums,  für  das  in  unserem  jahrhundert  eine  mehr  und 
mehr  wachsende  liebe  und  tbätigkeit  erwacht  ist,  gründlich  bebauen  helfen. 

Mit  Ungeduld  sah  ich  daher  dem,  schon  für  den  märz  d.  j.  verspro- 
chenen ersten  monatshefte  entgegen,  doch  lange  vergebens,  bis  mir  end- 
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lieh  die  verehrliche  verlagshandlang,  um  mein  verlangen  zu  befriedigen, 
die  ersten  aushängebogen  vergönnte. 

Welchen  eindruck  diese  auf  meine  gespannte  erwartung  gemacht, 
will  ich  hier  verschweigen.  Zwei  wünsche  aber,  die  sich  mir  beim  durch- 
lesen derselben  wiederholt  aufdrängten,  muss  ich  sofort  aussprechen,  da 
deren  erftillung,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  zum  gedeihen  des  neuen 
werkes,  das  mir  ja  so  nahe  am  herzen  liegt,  wesentlich  beitragen  wird. 

Der  eine  betrifft  die,  im  Übermasse  gebrauchten  fremdwörter. 
Weit  entfernt,  jener  verkehrten  sprachfegerei  das  wort  zu  reden,  glaube 
Ich  doch,  dem  unwesen  einer  unnöthigen  anwendung  solcher  cindringlinge 
entgegen  treten  zu  müssen  bei  einer  Zeitschrift,  die  sich  gerade  unsere 
edle  muttersprachc  zum  gegenstände  ihrer  forschung  erwählt  hat. 

Wie  unangenehm  berührt  es  doch,  wenn  man  auf  einigen  Seiten 
des  ersten  bogens  mehr  denn  10  fremdwörtern  begegnet,  deren  jedes 
hätte  mit  einem  oder  sogar  mehreren  deutschen  besser  vertauscht  werden 
können;  noch  unangenehmer  aber,  wenn  man  dieselben  auch  unrichtig 
geschrieben  sieht  (s.  11.  Dillctantismus ,  Invusorien;  s.  22  flf.  Diphtong 
u.  a.).  Dabei  fallt  uns  ein,  dass  ein  wink  auf  richtigen  gebrauch  der 
deutschen  spräche  selbst  für  unsere  jugendliche  Zeitschrift  auch  nicht 
überflüssig  ist. 

Mein  zweiter  noch  dringlicherer  wünsch  ist  gegen  jene,  vor  einem 
halben  Jahrhundert  noch  verzeihlichere  art  des  „etymologisirens"  gerich- 
tet, die,  ohne  rücksicht  auf  geschichtc  und  gesetze  der  spräche,  alle  der 
form  nach  ähnlichen  Wörter  auf  gut  glück  zusammenwürfelt  und  dann  erst 
eine  begriffsverwandtschaft  gleichsam  an  den  haaren  herbeizieht.  Diese 
art  sollte  in  einer  zeit,  in  welcher  wir  mit  gerechtem  stolz  auf  die  fort- 
schritte  deutscher  Sprachforschung  Hinblicken  können,  längst  abgethan 
sein ;  und  doch  erinnern  die ,  auf  s.  38  f.  unserer  Zeitschrift  gegebenen 
ergänzungen  zur  erklörung  einiger  seltener,  den  Schriften  des  Hans  Sachs 
entnommener  ausdrücke  noch  gar  zu  sehr  an  dieselbe,  während  sie  zu- 
gleich mangel  an  kenntniss  der  früheren  entwicklungsstufen  der  deutschen 
spräche,  ohne  welche  eine  gründliche  erforschung  unserer,  noch  so  tief 
in  der  älteren  spräche  wurzelnden  mundarten  gar  nicht  möglich  ist,  an 
den  tag  legen. 

Möge  es  mir,  nachdem  ich  meine  wünsche,  für  die  ich  eine  freund- 
liche aufnähme  hoffe,  so  unbefangen  ausgesprochen,  nun  auch  noch  ver- 
gönnt sein ,  als  einen  kleinen  beitrag  für  die  Zeitschrift  eben  jene  Wörter 
mit  meiner  nicht  aus  der  luft  gegriffenen,  sondern,  glaube  ich,  wohl  be- 
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gründeten  ansieht  zu  beleuchten  und  damit  zugleich  den  beweis  für  meine 
letztere  behauptung  zu  liefern. 

Basshart  ist,  wie  die  dort  mit  ihm  verbundenen  Wörter  zirkel  und 
triangel,  mit  den  bildenden  künsten  aus  Italien  herüber  gekommen,  und 
aus  dem  italienischen  passare,  compassaro  (vergl.  franz.  compasser 
und  le  compas),  womit  das  schreiten  um  einen  mittelpunkt,  der  kreis- 
lauf  des  «irkeis  noch  jetzt  bezeiclmet  wird,  ins  deutsche  umgebildet  wor- 
den durch  jene,  der  älteren,  besonders  der  mittelhochdeutschen  spräche 
geläufige  bildungssilbe  —  hart,  —  bard  (s.  Grimra's  gramm.,  II,  339 f. 
Schmeller's  wk.  II,  241),  die  aueh  ins  romanische  ( —  ardo ,  —  ard)  ein- 
gedrungen und  von  dort  in  manchen  Wörtern  zu  uns  zurückgekehrt  ist, 
auch  in  der  gaunersprache  noch  fortlebt.    Es  bezeichnet  nun  unser  wort, 
welches  richtiger  passhart,  passard  geschrieben  werden  sollte,  ver- 
möge dieser  bildungssilbe,  im  gegensatz  zum  gewöhnlichen  zirkel  wol 
mehr  ein  grösseres  derartiges  Werkzeug.    Wollen  wir  weitere  Verwandt- 
schaft dieses  romanischen  abkömmlings  (v.  lat.  passus)  in  unserer  hoch- 
deutschen spräche  suchen,  so  dürfen  wir  nur  an  zu  pass  kommen,  un- 
pass,  anpassen,  passglas  u.  a.  m.  denken.    Das  niederdeutsche  und 
holländische  passer  für  zirkel  und  passen  für  abmessen  bestätigt  voll- 
kommen die  richtigkeit  dieser  ableitung,  für  die  wir  nicht  nöthig  hatten, 
ganz  verschiedene  sprachen  und  stamme  durcheinander  zu  mengen,  wie 
es  auf  s.  38.  geschehen,  um  am  ende  zu  einer,  damit  gar  nicht  in  Ver- 
bindung stehenden  vermuthung  zu  gelangen. 

Ebenso  gehen  wir  für  den  gern  per  an  dem  wunderlichen  gedanken 
an  kemenütc  vorbei,  und  bleiben  bei  dem  mhd.  gimpen,  hüpfen, 
springen,  besonders  aus  scherz  und  muthwillen,  stehen,  das  in  der  älteren 
Sprache  und  noch  in  den  mundarten  viele  ableitungen  bietet  (vgl.  gam- 
pen,  gumpen  u.  a.;  Frisch,  I,  315  o  383a;  Schindler,  I,  48.  Stalder, 
1, 420.  495),  und  denken  dabei,  wie  auf  s.  35  ganz  richtig  gefühlt  wurde, 
an  das,  besonders  freudig  oder  muthwillig  hüpfende,  klopfende  herz,  an 
scherz,  muthwillen  und  possen  selbst  (mhd.  der  gumpel,  Benecke -Mül- 
ler, I,  526)  und  an  den ,  noch  im  volksmunde  üblichen  ausdruek  vom 
krachen  des  herzpünkels  (=  brüst;  Schmeller,  I,  287.),  herzbän- 
dels  (=  pericardium,  herzfei} :  Adelung)  oder,  nach  fränkischer  mund- 
art,  des  herzbengels,  welches  letztere  auch  wieder  an  den  klöppel  oder 
hfl  mm  er  der  glocke  erinnert,  woran  sich  endlieh  eine  belegstcllc  für  jenes 
wort  selbst  aus  Lersner's  Frankfurter  chronik  reihet:  „dass  man  die 
Stormglocke  ludet  oder  klemmt  oder  das  gemperlcin  klenket." 
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Statt  des  mischmaschs  über  so m per  (s.  38)  weisen  wir  einfach  auf 
die,  auch  in  der  bairischen  mimdart  (s.  Sehmelier,  III,  361)  ganz  übliche 
zusammenztehung  schemperaus  schambar  oder  schandbar,  unzüch- 
tig, unschicklich,  hin,  und  kommen  so  auf  einem  natürlicheren  wege,  als 
wir  dort  geführt  werden,  an  den  hinteren  theil  des  körpers,  dessen  man 
sich  zu  schämen  hat,  für  welche  bezeichnung  wir  nur  noeh  anf  den 
namen  des  ihm  entgegengesetzton  theiles,  die  schäm,  hinzuweisen 
brauchen. 

Ein  adjectiv  gogel  (von  mhd.  giegen,  ausgelassen  sich  hin  und 
her  bewegen,  wovon  auch  mhd.  giege,  unser  geck;  gougcl,  goukel, 
gogel,  scherz;  gogeln  u.  a.  m,)  bietet  schon  die  ältere  sprach«  im 
sinne  von  ausgelassen,  üppig  (s.  Ben. -Müller,  I,  540.)  und  auch  Schnel- 
ler (II,  20  f.  24  fT.),  diese  unerschöpfliche  quelle  für  erklärung  deutscher 
mundarten,  zu  der  jeder,  der  über  solche  schreiben  will,  sich  immer  und 
immer  wieder ,  aber  an  die  rechte  stelle ,  wenden  muss ,  hätte  über  das- 
selbe den  besten  aufsehluss  geben  können  ,  wie  bei  allen  anderen  der 
fraglichen  Wörter,  basshart  ausgenommen,  bei  denen  er  selbst  zum  theil 
auf  H.  Sachs  vorweist. 

Man  vergleiche  nur  bei  ihm  über  rothsack  (nicht  rothseckfür 
die  cinzahl!),  „schweinsmagen  mit  blut  und  speck  gefüllt",  bnd.  m,  166 
«.  135;  über  mculn  (mauen,  maueln),  „sich  besinnen,  schläfrig  thnn, 
neimlich  davon  schleichen",  b.  II,  637  f.,  wobei  man  allerdings  anch  an 
mauchen,  mauchcln,  mauchsen  (Scbm.  II.  544  f.)  und  an  under 
nhd.  mcnchel-  und  meuchlings  mit  dorn  begriff  des  heimlichen  den- 
ken dürfte;  ferner  über  sc  hl  üch  tisch  (wahrscheinlich  zu  Schlucht, 
mittelnicderd.  für  scliluft,  in  der  bedeutung:  abzugsgrabert ,  und  zu 

s. 

schliefen,  schlüpfen  u.  a.  w.,  keineswegs  aber  zu  weberschlichte, 
—  v.  schlecht,  glatt,  schlicht,  —  gehörig),  unreinlich,  schmutzig  (ans 
faulheit),  bnd.  III,  432;  über  das  noch  in  der  mhd.  spräche  so  üblich« 
sinewcl,  sinwel,  (walzenförmig)  rund,  gewölbt,  vor  allem  bnd.  III, 
255;  über  st  atz  et  (zum  goth.  st  au  tan,  wovon  sowohl  nhd.  Stessen 
und  stutzen,  als  stottern  u.  a.  .mit"  all  ihren  ableitnngen  kommen); 
stammelnd,  anstossend,  stotternd,  bnd.  III,  673;  endlich  ober  daa,  nach 
s.  39  gänzlich  unbekannte  und  verkannte,  und  doch  allen  süddeutschen 
mundarten  angehörige,  auch  in  dem  ürtengesellen  der  zunftsprache,  die 
ihn  oft  in  einen  ortens-  oder  ortsgesellen  (Berlepsch,  chronik  der 
gewerbe,  b.  IV,  s.  65. 74  f.),  ordens  gesellen,  erden  gesellen  und  ehren - 
gesellen  verunstaltet,  immer  noch  fortlebende  ürte,  welches  sowohl  die 
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forderung  des  wirtlies  für  die  zeche,  als  eine  im  wirthshause  gehaltene 
gesellschaft  (vergl.  Zarackc,  zu  Brant's  narrenschiff,  s.  423)  bezeichnen 
kann,  die  ausführliche  erürtcrung  Schmellcr's  an  der  rechten  stelle,  bnd. 
I,  s.  114. 

Nürnberg. 

Dr.  Fr. 


SRctnerfiuificn  )u  ben  jtvet  fluten  3&iinf<f>cit. 

(Jd  fann  ber  SKebaftion  nur  angenehm  fei«,  baf»  bei  »erehrte  &ttt 
fenb«  tiefet  ©ünfehe  fo  lebhaften  2lntr)eü  an  ber  SWonatöfchrift  nimmt,  bafj 
et  ficö  febon  »or  bem  öffentlichen  $rfcf)einen  M  erfren  2>oppelhet'te6 ,  beffen 
Sludhängebogen  »on  bei  23erlagdt)anblung  erbat ,  um  feiner  Ungebulb  ju  ge* 
nügen.  Um  3hm  bie  »oflfre  Liberalität  unb  indbefonbere  ju  beweifen,  voie 
fe»r  und  bie  Aufgabe  am  Jperjen  liegt,  ber  bie  3eitfa)rift  gewitmet  itf,  haben 
rcir  nicht  ben  geringen  Stnjtonb  genommen,  ben  jwei  guten  Söünfchen  gleich 
im  erften  Jpefte  felbfr  spiafc  ju  gewahren.  SMöge  ber  &ert  Sßerfaffer  fofort 
aueb  in  anberer  ©eife  feine  rege  S$e;(na$me  betätigen  unb  und  ber>üflicr> 
fein,  bad  $ßerf  ju  förbern;  aber  auch  einftweilen  und  gönnen,  baß  wir  feine 
guten  Sßüufcbe  mit  33emerfungeu  begleiten,  bie  unfere  Anficht  neben  ber  Sei* 
nigen  barlegen. 

ÜBad  baä  tjerjößette  (Srfct)einen  betrifft,  »«weifen  wir,  um  ÜBieberr)o> 
Jungen  ju  »ermeiben,  auf  bad  Vorwort;  bie  SDrucf fehler ,  welche  fict>  wegen 
Entfernung  M  Drutfäortä  einfehlichen,  wären  auct)  of)ne  bie  gütige  Diüge  be* 
riebtiget  werben.  £infirf)tltcr)  bed  ©ebrauchä  »on  grembwörtern  wollen  wir 
etnftroeifen  nid?t  heifler  unb  wä'r)lerifd;cr  fein  a(d  eben  anbere  auct)  unb  felbfl 
Sprachforfcber  wie  ©rimm,  9lap»,  *£Bucr)er,  —  fie  weber  meiben  noch 
fueben,  3umnt  wenn  fie  aß  terininologifcf)e  bie  Äürje  beä  2*ortragä  förbern, 
ober  wenn  fic  geläufiger  finb  buret)  längeren  ©ebrauef)  unb  buvd)  SSiirgerrecht. 

2Iuict)  jur  5?emerfung  über  einige  (Stymologifirungen  fönneu  wir  und 
furj  faffen.  £er  £crr  Serfaffer  ber  guten  2ßünfcbe  gefielt  ju,  tajj  »iele  ei* 
gentbümlicbe  ffiörter  ber  SMunbarten  ihre  SBurjeln  in  ber  alten  Sprache 
haben;  3hm  ald  ftorfchet  ift  eä  auch  nict>t  fremb,  bafc,  bie  gefammten 
Sprachen  be$  arifchen  SptacbftammS  im .  wurjelhaften  3ufaromenbang  unter 
fich  ftepen,  bah«  e$  natürlich,  bafj  bei  bem  SSerfuch  bei*  £erjrellimg  »on 
Ur*  unb  ©runbbebeutungen  fie  inögefammt  in  Betracht  gesogen  werben. 
Eon  biefem  ©runbfafce  auä  hat  bie  SBurjelforfchung  begonnen,  an  tiefem 
©runbfafc  f)at  fic  fich  geübt  unb  f>at  gelernt.  üBie  »iele  3«ungen  unb  ÜKif»* 
griffe  auch  untergelaufen,  jene  SBeife  r)«t  bie  SSorfd>ule  gebilbet  unb  bad  3h? 
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rige  reblid)  betcjetrageii,  bie  ©efefce  bet  Saut*2Baubfangen  ergrünten  ju  helfen, 
weldje  (Sefefce  mm  baä  Ätiteritmt  bet  eth^motogifchen  gorfcbung  bitten.  — 
90tond>e  biefer  ®efefce  flehen  aucf)  gar  nicht  fo  feft,  aß  man  glauben  m&cr)te; 
namentfich  in  ben  £ialeften  wirft  bie  phonetifcr)e  Harmonie  bebeutenb  mft; 
wottte  fagen:  bad  ©treben  nach  3ufammenftimmenbem  ©obftlang.  (Schmitt* 
Rennet  in  ber  (Einleitung  feines  beutfchen  SBörterbuched  fagt  <S.  15.:  £>ie 
Slufgobe  ber  Etymologie  fcejleht  barin,  bie  gewöhnliche  33ebeutung  burch 
alle  ikrfchiebungen  htaburch  auf  bie  Urbebeutung  ja  verfolgen."  —  3cr)  glaube, 
bafl  jene  SRethobe  »eber  $u  »ermetben  ijt,  noch  abgelehnt  werben  fann,  — 
SRifjgriffe  mujj  man  atterbing«  311  oermeiben  fu^en,  —  aber  felbft  fie  fugten 
oft  auf  anbere  Spuren ,  nnb  »eranlaifen  görberungen  burch  Eeticr/tigung, 
wie  ber  Nachtrag  ju  ben  unoefannten  «Korten  in  £an$  <£acb*  burch  ^mti 
Dr.  %x.  3ft  e*  bemt  bem  glodweia)en  ©rimm  nicht  felber  gffa)ehen,  bafj  er 
bei  Etymologien  auf  Slowege  gerieth?  (Srimm  gefleht  ebelbefd)eiben  felbjt  in 
ber  neuen  Ausgabe  fein  trefflichen  ©efchichte  ber  beutfchen  Sprache  311,  tajj 
er  fich  felbfl  auf  bem  SBege  jum  3»cle  befinbe,  —  wie  fömiten  feine  (Sdniler 
anmaffenber  unb  rechthaberischer  fein  wollen.  3ch  fehliefje  mit  bem  Sludfpruch : 
2Wed  für  bie  €>a<he  ohne  Eigenfmn  unb  Efgenfucht! 
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Seite  9  3d(e  21  )ttbt  a  I !  e  ut  a  n  i  f    jtait  a  1 1  e  m  a  n  n  t  f  cv. 

„   11  „  17    „    Schiebungen  fatr  53  e  j  e  i  $  n  u  n  ^  c  n. 

„11  „  12    „    3  n  ö  u  f  or  i  c  n  fhitt  3  n  f  u  f  o  v  i  e  ». 

„   11  „  2    „   $iUetanti$mu«  tfatt  ©ilcttantUmu*. 

H   20  „  28  nadj  wir  ijt  b  u  r  cb,  ju  ergänzen. 

„  22  „  5  jie&t  3)  i  t>  b  t  o  n  ß  ifott  3>  i  p  b  t  b  o  n  g  ,  fo  mefumald. 

„   22  „  12    „   an  ftatt  au. 


3tact)  langet  Steigerung  mit  bem  erflen  X)oppc(^efte  faum  an'*  ?td>t  ge« 
treten,  t)at  tiefe  3c*tfcf>rift  jfmgjr  tyren  JBegrünber  unb  herausgebet  plö$tic$ 
bura)  ben  Zot>  »erloren:  3ofe^  #nfcfat  ?a«gfofct*)  erlag  in  2Rün<$en  bei 
©ret&ru&t,  am  15.  ©eptembet  b.  3. 


")  3oftPfc  Änfelm  $angfofer,  geboren  ben  21.  3uli  1804  ju  ötfebenburg  an 
ber  ÄltmüM,  ijt  ber  €obn  eine!  Matrimonial  *  ®eri$t6ba(ter& ,  mannte  feine  ffiora* 
naftaljiubien  ju  Ämberg,  bejog  bie  Univerfttät  8anb#but,  unb  fam  mit  berfelben  nacb, 
!K untren  ,  wo  er  fidj  ber  3uri«pruben$  mibmete ,  aber  nebenbei  ^auptfä<^(i<^  aflge* 
meine  wiffenfdjaftlidje  unb  Äunjrftubien  pflegte.  3m  3abre  1830  warb  er  ber  9laaj* 
folger  feine«  fflakrd  a!6  gut«berrli<$er  Beamter  ju  -(pejenatfer.  Waä)  bem  lobe  feiner 
(Sattin  unb  na$  bem  ©erfauf  be«  Oute*  trat  er  1837  in«  Privatleben  jurürf ,  lebte 
eine  9teibe  von  3abren  ju  9tegen*burg ,  fpärer  in  Künden  unb  betrieb  feiteem  nur 
literariföe  »eföiftigung.  Gr  i\\  JRitglieb  mebmer  wiffenfäaftllajer  Vereine.  — 
Weben  v.  Jtebeü"  ber  vortreffliche  $ia(eftei$ter  im  altbaperiföen  3biem,  ba*  er  alt 
eingeborne«  ntdjt  bilettantifi)  bebanbclt.  (Er  bewegt  fi<b,  vorjugeroeife  im  ©ereidje 
totf«tbum(i$er  Snfa^auungen  mit  poetifdjem  SDeriWnbnijj  ber  fatbolifdjen  ß^önbeit 
€eine  ©febtungen,  jumal  bie  erjäblenben,  ju  objeftiver  SRunbung  berauftgebilbet,  finb 
mebrentbeitt  naiv-innige,  naturfrrubige ,  bem  ©olfflgeiir  abgewonnene,  bie  Sufränbe 
a(i  rein  nunfdjlidje  unbefangen  wie&erfpiegelnbe  Darjieflungen ,  bei  aller  Streuberjig* 
feit  ni$t  ebne  einen  Anflug  von  3ronic  unb  ®enre^3)erbbeit  95on  il>m  :  Ärijtalle. 
®ebic$te.  SWün^en,  1827;  2  vermehrte  Auflage:  9iegen*b.,  1838;  —  3«fu  ge* 
beime*  8  eben.  (Spo*  in  Segenben  unb  $arampt.b(en.  «egenfib .,  1844;  2.  Vufl. 
1846 ;  —  @  e  b  i  $  t  e  in  altbaverif$er  SWunbart  mit  grammatifafem  um) 
ettjmologiföem  «nbang.  2  »dnbe.  2Jlün$cn  ,  1845.  47.  —  9B  a  l  b  a  1 1  a.  e#Hbe» 
rang,  Regenflb.,  1842;  3.  «ufl.  1850;  —  (Erläuterungen  ju  ben  Orunb» 
gcfifcen  be«  beutf^en  Steimel.    JDaf.,  1849;  —  »eiträge  jura 
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£ie  S3erlag$h«»bl«"fl  wanbte  fich  fofort,  in  neuer  ©orge  um  bad  ein* 
mal  begonnene  SBerf,  an  ben  Unterzeichneten,  feeffen  wahre  ^eilnat)me  für 
baflfelbe  jie  wohl  erfannt  hatte,  mit  ber  ©Ute,  ba$  Unternommene  fortjufejjen. 

<£d  fofhte  lange  Ueberlegung,  ja  einige  Ueberwinbung,  bi$  ich  mich  enU 
fchIo§,  biefem  Slntrage  31t  willfahren ;  beim  eben  jenem  erwartungsvollen  SMuf  e, 
mit  welkem  irf>  fctyon  bem  erjt  verheißenen  2Berfe  entgegenfah,  war  e$  auch 
bei  durchficht  einiger  SluShängebogen  nicht  entgangen,  bafc  auf  bie  in  ben* 
felben  bargelegte  üBeife  eine  3eitf<htift  für  beutfa)e  SWunbartcn  ben  »nfprüc^en 
ber  ©egenwart  an  ein  fol$e3  Unternehmen  feineäwegä  genügen  tonne;  ja, 
io)  enthielt  mich  nicht,  noch  wä'hrenb  bee*  Urucfed  barauf  hinjuweifen  (f.  Jpcft  I 
u.  II,  e.  93  ff.)/  um  bamit  bem  Herausgeber  einen  freunblichen  ffiinf  für 
bie  richtige  Sßfung  feiner  Aufgabe  jufommen  $u  laffen. 

Slber  gerabe  auä  biefem  ©runbe  fam  bie  SSerlagShauclung  mit  ihrem 
Anliegen  gunächfr  an  mich,  unb  jene  Siebe  für  baä  jeitgema^e,  ber  SBiffen* 
fchaft  förberlicbe  flöerf  an  unb  für  ficf>,  neben  ber  Ueberjeugung,  bafj  e$  ganj 
anber*  betrieben  werben  müfie,  wenn  ed  feinen  3wecf  erreichen,  ja  überhaupt 
nur  einigen  gortbefranb  hoffen  wolle,  überwog  enblich  bei  mir  fo  manches 
SBebenfen,  unb  entftyieb  für  Uebernahme  ber  weiteren  Herausgabe  biefer 
3fitfchrift. 

Xtatf  ich  M  btefer  3ufage  nicht  auf  mich  allein  rechnen  fonnte,  liegt,  ^ 
abgefehen  oon  ber  geringen  Ävaft  beS  (Sinjelnen  unb  oon  metner  bureb  ein 
anbered  Slmt  »ielfach  in  Slnfpruch  genommenen  3eit,  fchon  m  bem  ©efen 
ber  Satbe  felbft,  ber  biefe  3eitfcf)rift  gewibmet  i(T,  hinlänglich  begrünbet: 
ihre  ^Bearbeitung  erforbert  eine  möglich!*  weite  SSerbrettung  über  ade  $anbe 
beutfeher  3unge.   3m  Vertrauen  nun  auf  eine  gleiche  Zfrilwoftme,  bie  ber 


£fecma:Jtir4eun*6taat.  ^oliti|^-ttr^!i^e  «ufiäfrc.  5Rün$cn,  1850.  — 
«ujjcrbem  ein«  [Reibe  hijrimfdber  unb  naturbiftoriföer  «bljanMungen,  pljUcfopbiföer, 
fvra$--  unb  funfmnffenföaftli^er  unb  politifdjer  auffäfce  in  ben  üerföiebenfrtn  ge- 
lehrten €c$riften  unb  3eurnalen. 

I3$na$  $ul\  5>eut(^lanb#  »«Haben-  unb  9conun$en'$tyt«,  «.  925  ) 
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3wetf  biefer  3eitfebrift,  —  fforfcbung  Pflege  unfern  teueren  Mutter* 
fpraebe  in  ir}ren  weithin  oerbreitete n ,  im  SBolfe  noo)  frCfd^  fortlegen 
tiefflen  SBurjeln,  —  rote  bei  mit,  fo  aurt)  bei  liefen  Anbeten  erweif  en  muf, 
jäble  ia>  auf  eifrige  SRitwirrung  in  5Raf>  unb  gern,  auf  treue  fcei&ülfe  Hebe?/  , 
alter  greunbe  unb  fo  mana>e*  neuen  ©efarmten,  ben  biefe  Arbeit  mir,  bei 
meiner  JRütffebr  auf  ba*  Hebe  ©ebiet  ber  «Wutterforaebe  nacf)  langer  93er* 
bannung  au*  bemfelben,  in  ber  golge  noa}  gewinnen  wirb. 

<5rfreulia)e  3uft$erungen  würben  mir  bereite  auf  bie  erfie  &n|eige  meine* 
beginnend  unb  auf  meine  Sitte  um  UnterfMrfcung  beäfelben  oon  fämmt  lieben 
greunben,  an  bie  i<b  fie  junäcr>fr  gerietet.  «Wöge  bie  gleite  Bitte,  bie  ict) 
mit  biefen  %tiltn  an  Sitte  ria)te,  bie  ft$  jur  gbrberung  eine*  folgen  ©erfe* 
roabrbaft  berufen  fitylen,  eine  gleite  Aufnahme  finben! 

Wxt  einem  netten  $lane  für  bie^gemeinfame  Sirbett  roitt  ia>  nid>t  febon 
jefct  tem  im  erfren  Jfrefte  entworfenen  ftbrenb  entgegentreten,  no#  aueb  ber 
©rfabrung  Anberer  vorgreifen,  bie  un*  beim  gortgange  be*  ©erfe*  aua> 
biei  ba*  Söefte  lebren  wirb,  galten  wir  und  alfo  im  Allgemeinen  an  bie 
bort  gegebenen  Orunbjuge;  boeb  wollen  wir  babei  nie  oerfäumen,  geeignete 
Borfcbläge  jur  SSerooBfianbigung  unb  SBefferung  berfelben  laut  werten  ju  laffen. 

9lu#  im  Aeufjeren  wirb  jwar,  wie  e*  nunmehr  nia)t  anberd  t^unlicf)  ifr, 
ber  erjte  23cmb,  ber  nur  auf  fecb*  jpefte  fict)  erjrrerfen  unb  in  biefem  3ar)re 
juoerläffig  noeb  erfebeinen  foU,  bem  einmal  gemalten  Anfange  gleicb  bleiben; 
bo$  ifl  bie  SSglagäbanblung  entfctyloffen,  bierin  mit  bem  beginne  M  jweiteu 
3abrgang§  au(f)  ibrerfeit*  £a$  ju  leifien,  wa*  man  oon  einem  berartigen 
Unternebmen  mit  Werbt  oerlangen  barf. 

5Wit  ber  «Bearbeitung  unb  Audfü&rung  M  «plane*  aber  bürfen  wir  nun 

unb  nimmermefer  ba  fielen  bleiben,  wobin  biefe  3eitfcbrift  bei  ir)rem  erfreu 

(Srfdjeinen  gefreflt,  ober  aua)  nur,  5Benige*  aufgenommen,  an  £a*  und  galten 

wollen,  wa*  bort  gegeben  würbe,   di  ifr  bie*,  wie  idj  e*  febon  naa)  (Jr* 

fa>einen  be*  britten  Au*bä'ngebogen*  frei  unb  offen  am  regten  JDrte  berannt, 

fo  aua)  f/eute  nott)  meine  fefre  Ueberjeugung.  £ier  muffen  wir  fogleicb  um 

ein  gute«  ©tue!  »oran  eilen,  wenn  wir  mit  bem  rafeben  ©ange  berjenigen 
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©iffenföaft,  ber  aua)  biefe  »tötter  $u  bienen  beftimmt  fmb,  gleiten  ed&rttt 
galten  »oO*en.  fcin  JBlid  auf  ba*  erfle  Doppe^eft  wirb  jebem  Äenner  ba*fe(be 
fagen;  barum  bebarf  ed  $ier  nic&t  einer  wetteren  Darlegung  ber  mancherlei 
«Mängel  be*felben,  unb  —  „de  oorioii  nil  nisi  beue!" 

Ctjren  wir  ba*  SSerbienfr  be*  »egrünber*  biefer  3<üfdmft  babimfc,  bafj 
wir  ba*  von  tym  begonnene  ffierf  erhalten  uub  me&r  unb  mefcr  jur  SM* 
fommenfait  bringen,  —  bann  ift  aug(eia)  ber  3Bunf(&  ermißt  unb  bie  £off< 
nung  erfüllt,  mit  welker  icb,  oon  reiner  Siebe  für  unferc  eble  «Wutterfpracfce 
getrieben,  biefe  Arbeit  übernommen  &abe. 


\  Kurl  FromiMfutn. 
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in  fttjttfyuiig  aaf  ttcfdMte-  un*  SpradjforfdiMtg,  bt^tmfdje  Üue- 

beufe  unb  praMifdif  .Ämucnbuna. 

*öon 

Dr.  ffricbricf)  $offmanu. 


SBenn  wir  eine  ^>eriobe  ber  Literatur  eined  äiolfä  naa)  ber  überwiegen* 
ben  3afct  Don  ÜBerfen  benamen  fönnen,  wefd&e  einem  gelbe  beS  me»f^(icben 
©iffen«  unb  ©tteben*  vor  ben  übrigen  gewibmet  wirb,  fo  leben  wir  Deutfc&e 
gegenwärtig  in  ber  n  a  t  u x  w  i  f  f  e  n  f  $  a  f  1 1  i  a>  e  n  ^>eriobe.  Die  «Raturwiffen* 
fdjaften  fmb  e*,  in  beten  Dienf!  bie  größten  ©eifler  ber  Nation  wirfen,  «nb 
fte  faben  in  DeutfaManb  bad  SBunber  möglitf  gemalt,  baß  ber  bi$  bar)in  in 
bie  fiotje  Surg  ber  ffiijfenfc&aft  eingefdjfoffene  unb  burcf)  tt)re  weitläufigen 
Vorwerfe  (©vmnafien,  Universitäten  je.)  mit  vieler  Äunjr  unb  ÜXü&e  vom 
SBolfe  abgetrennte  ga$gejer)rte  nunmebr  gezwungen  ifr,  auf  bem  fo  weiten 
unb  wichtigen  gelbe  feiner  ehemaligen  ©tanbeöwei$r/eit  aucr)  fc^riftfletterifdr) 
unmittelbar  mit  bem  SBotfe  $u  vcrfet/ren.  £ie  9taturfunbe  Witt  jur  Sßolfd* 
Hteratur  gehören,  unb  bieftd  würbige  ©treben  belobnt  ein  fötaler  Erfolg/  baß 
fogar  bie  ernten,  fcbwer  auftretenben  ©erfe  ber  ®efer)rten  attmäWig  au<r)  in 
ba$  S$o(f  Eingang  gefunben  r)aben  Sie  ®eler)rten  fefbfi  bemühen  ftct)  eifrigjl 
mit  ben  SRefultaten  i^rec  gorfc&ungen  immer  tiefer  unb  bid  ju  ben  unteren 
©d&ic&ten  ber  Nation  vorzubringen,  fo  bafj  wir  bermafen  in  £>eutfcf/lanb  ein 
unb  benfelben  ©egenflanb  ju  g(eia)er  3eit  *ptafc  fajfen  feben  in  allen  3«it* 
unb  SJolföfajtiften,  vom  einf aalten  Äalenber  bid  ju  ben  feinden  3ournalen 
ber  ©alon*. 

£iefe  £errfd>aft  ber  9toturfunbe  über  bie  ©eijrer  muß  von  bem  wo&U 
tbätigfren  (Jinfluife  nidjt  bloß  für  ?ani>wirtbfcf)aft,  ©ewerbe  unb  Äfinfle,  fon« 
bern  aua)  für  bie  übrigen  3weige  ber  Q5elet)rfamfett  unb  ber  Sffiifienftbaft 
werben.  (£d  ijt  ein  trauriger  Slbwurf  ber  3^tver^ättniffe ,  bafj  in  fo  vielen 
Sebenäfreifeu  bie  alten  Streitfragen  fnd  immer  kleinere  jerfplittert  werben, 
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baß  bte  (Seifler  ganjer  Didciplinen  immer  wilber  audeinanberfahren,  baß  eine 
babtyfonifcfte  JBegriffdoerwirrung  ©dwlen  unb  ©eften  fdjafft  unb  trennt,  unb 
gwift^en  ben  »orwä'rtBbringenben  unb  rürfwcirtäjerrenben  Äortypbäen  unb  it)ren 
Xrabanteuföaaren  ein  großer  £aufe  fleht,  ber  vor  bem  unheimlichen  Stampf 
fleh  nicht  anber*  als  mit  bem  ©chilb  ber  ®leid)gültigfeit  gegen  $We§  ju 
f#$en  weif.   3n  biefed  <5t)ao3  gebort  ber  große  Örbnungeruf  ber  «Ratur. 

Der  £>rbnung$ruf !  benn  ba$  ©tubium  ber  ©efchuhte  ber  9?atur  führt 
un*  $u  ber  anberen  grfcheinung  beä  SBeltaüd,  bie  nach  ber  ©djöyfung  felbfl 
ba$  größte  ÜBuuber  ifl :  ba$  ©  e  f  e  ,  nad)  welchem  bad  SßeltaU  oom  5fn* 
fang  biÄ  in  (Swigfeit  fortbefleht  3e  mehr  wir  ber  <5rfenntniß  biefed  ©e* 
fefce*,  nad)  wettern  ©Ott  bie  3öelt  regiert,  und  nähern,  beflo  flarer  tritt  bie 
unerfdjütterliche  Drbnung  in  ber  Verwaltung  aller  Witte!  unb  Ärä'fte  ber 
Statur  und  entgegen ,  Dorn  33eflet)en  unb  Vergehen  bed  ©ternS  am  Gimmel 
wie  M  ©teind  am  ffiege.  Daju  gelten  biefe  unermüdlichen  gorfchungen 
einem  gelbe  be$  SBiffenS,  auf  bem  alle  Stfenfchen  wanbeln,  bad  nicht  in  %iu 
cherfammlungen  SWittionen  für  immer  »erfchloffen  ifl,  fonbern  ba$  jelbfl  ald 
ein  offenes  SBuch  »or  3Wer  Singen  baliegt.  Unb  wie  wir  btefeu  gorfchungen 
al&  erfle  ©ohlthat  fort  uerbanfen,  baß  bem  Aberglauben  feine  geifltöbtenbe 
«Wacht  mehr  unb  mehr  entriffen  wirb,  bann,  baß  bie  ©aben  ber  ftatur  täglich 
beffer  jum  SRufcen  bei  9J?enfchen  »erwenbet  werben,  unb  baß  ber  ORenfth  fleh 
t>or  Mem  baran  gewohnt,  bie  natürliche  ©eflimmung  ber  Dinge  ju  ergrim* 
ben,  um  nicht  biefer  ©ntgegengefefcte*  mit  ihnen  erreichen  ju  wollen,  ebenfo 
tonn  eft  ntc^t  ausbleiben,  baß  auch  auf  bem  rein  geizigen  ©ebiet  in  allen 
feinen  X^eilen  immer  weiter  bie  5öillfü$r  be3  (SinfalU  oor  bem  ©e* 
fefce  bei  ©ebanfend  j u r ü (f m c t rf> t. 

@S  ^ilft  fein  JBerflhließen  ber  9lugen  mehr;  bie  (Srfenntniß  fttfert  buret? 
bie  engten  SRifcen  tiefer  unb  tiefer  in  bad  Sewußtfetn  ber  90?ajfen,  baß  bie 
ftatur  allein  bie  Severin  aüer  ©efefce  unb  aller  £>rbmmg  ifl  unb  SftchW  auf 
Crben  feine  ©eflimmung  erfüllt,  ba$  nicht  fejt  unb  treu  ihrem  gingerjeig  folgt. 

fciefer  naturwiffenfchaftliche  3«9  ber  3eit  hat  auch  bie  ettmograpt)ifch«n 
etubien  erfaßt  unb  ifl  cid  jur  ^olitif  »orgebrungen.  *)  Unb  einmal  fo  weit 

•)  SB.  $.  «lebt  „8anb  unb  geute" ,  (©tuttjj.  u.  Xüb.  1854)  inad>t  in  ber  CfinUttun^ 
„U)a«  ©olf  all  Äunftotjefi"  barauf  aufmerffam,  wi<  bie  Gegenwart  in  «anj  anberer 
SBeift  al«  irgenb  eine  frühere  $eriobe  ba»  iöolf  al6  ©eflenjknb  ber  Äunfl  auffaff«. 
ffldbrenb  man  früher  einzelne  htrtjorragenbe  ^eri'onli^ffite«  jnin  ©egenfra»^  fünft- 
!erif<^er  JDarfreDunfl  gemalt/  ba#  Q3o(f  aber  nur  alfl  angebeutetc  Staffage  in  ben 
<§intera,rttnb  (jeiceflt,  werbe  e0  jejjt  mehr  unb  mehr  eine  Hauptfigur,  bie  n<t)  in  breiter 
3nbh»tbMa«ßtun8  1«  b«i  ©orbergrunb  ben  «Kbem  »nb  JW^werfen  fttlle.  «btr 
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»orgefcfcritten,  mufjte  et  auf  bem  natürlichßen  ®ege  $u  ben  gorfcr}ungen  über* 
gehen,  welche  bie  Seucbte  ber  SBbfferfuube  finb,  311  ben  Sprachforfchnngeu. 
Unb  fo  iß  beim  auch  unfere  <PfUd)t/  jenen  ginger&eig  ber  9iatur  bei  ber  $e* 
trachtung  unfere*  ®egenßanbed  nicht  au^er  21a)t  ju  (äffen- 

21uä  bem  Sorhanbeuen  hervorgehen/  eine  3eit  lang  befielen,  unb  \>ann 
in  Slnbered  über*/  in  tlnberem  aufgeben/  —  biefem  attgemeinßen  9iaturgefefr 
finb,  wie  bte  JBölfer  unb  äJolfäßämme,  fo  auch  bie  Spraken  unb  SWunbarten 
unterworfen.  Die  QJefefee  ber  (Sntßehung  ber  Sprachen  finb  noch  unergrünbet; 
»on  ihrem  $eßer)en  unb  ihren  atfmä'hligeu  SBerwanblungen  fprechen  Xaufenbe 
oon  Schriften;  aber  auch  ihr  SerfaU  unb  Untergang  hfl*  feinen  natürlichen 
»erlauf  unb  folgt  beßimmten  ©efefcen,  bie,  je  mehr  bie  gorfcfnmg  in  ®e* 
fchichte  unb  Bblferfunbe  wrwärtd  bringt,  immer  beutlicher  an  ba*  Sicht  treten. 
Bon  ben  Sehren,  welche  wir  biefen  gorfchungen  t>td  jefct  oerbanfen,  mögen 
biet  einige  in  wenige  Säfce  jufammengebrängt  ßet)en. 

Die  Sprache  iß  ber  lebenbige  Sluäbrucf  M  23olf$geißeö\  3ebe$  tüchtige 
SBolf  r)at  eine  tüchtige  Sprache,  wie  wir  in  ber  Ütfaffe  be$  SBolfed  ben  tücr)* 
tigen  Wann  aud  feinem  ÜBort  erfennen.  Die  Urthümlicr)feit  unb  Feinheit  ber 
Sprache  iß  baä  Seugnif  eined  feßen,  un»erfälfct)ten  SBolfdcharafter* ;  einem 
gefunfenen  23oIf  iß,  wie  feine  $$xtt  auch  feine  Sprache  gleichgültig/  unb  bie 
<8efuntenßen  beä  Solfed  werben  bem  jerßbrenben  gremben  $uerß  unb  am 
meißen  huibigen.  (Sin  gefunfened  SSoIf  fann  nur  burch  eigne  ßraft  ßcr) 
wieber  erheben :  eine  Sprache,  bie  einer  fremben  $ur  Mehrerin  bebarf,  iß  feiner 
Selbßßä'nbigfcit  mehr  werth-  tfeine  Sprache  beßeht  ewig ;  aber  jebe  Sprache, 
ui  welcher  bie  hb<hße  Söiüthe  be*  ©eißed,  bie  ein  mt  erreicht,  in  Schrift 
werfen  niedergelegt  iß/  überlebt  ihr  SSolf  unb  geht  erß  mit  bem  legten  blatte 
tiefer  SBerfe  unter.  Da*  SBolf  aber  geht  unter  m  i  t  feiner  Sprache,  gilt 
baö  33olf  feinem  Serfall  ju,  fo  hilft  fein  Stufen  ber  Sprache:  man  reinigt 
mit  ber  Sprache  nicht  auch  ba*  $olf.  $Ba$  jum  Sterben  reif  iß/  ßirbt. 
m>er  fo  lange  noch  Sebendfraft  in  ihm  iß/  mufj  ihm  feine  Pflege  werben/  wie 
fcem  lobfranfen  burch  ben  Slrjt.  3ß  eine  Sprache  felbß  nicht  mehr  |u 
retten,  fo  liefert  bocr)  jebe  h"tßerbenbe  bie  Äeime  für  eine  fünftige. 


nt<f>t  bloi»  ber  Jtunftler  unb  SDidjier  Ihme  au*  tiefer  neuen  StuffafTun^  te*  -Üolf^  al* 
einer  <Mf]anitntmjon(i<$feit  ®eirinn  jieben,  (entern  aurf)  in  neefr  reicherem  2Raf?e  bei 
Staatsmann  unb  ber  v  0  I  i  t  i  f  cf)  e  <£  *  r  i  f  t  ft  e  1 1  e  r.  9(  u  dj  bie  c  n  - 
(Aenwelt  muffe,  wie  bie  ittatur,  alfl  abßerunbeter  Ctgani*- 
mil,  a  ( «  Ä  0  «i  m  e  5 ,  a  u  f  a,  e  f  a  p  t  werbe  n."  (J>euif$e*  SRufeuut  f  1854, 
9fr.  32.  „S&ftUtrleke  ter  beutföen  stamme  unb  ©raaren"  ben  Äarl  ülüpfrl.) 
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3ebe  ©ptad&e  ifr,  ben  ©efefcen  ber  Statut  gemafl,  »anbeibat,  jebe  W, 
wie  ber  2Renf(b,  t^re  lieben*wiirbige  Äinbbeit,  tyre  glegeljabte,  t^re  jung* 
frauliche  Chttwicf elung*periobe ,  tbte  Slütbengeit  unb  i$r  ^inwtlfenbed  Alfter. 
Unb,  wie  bev  99?enfdi>,  (Reibet  manche  Sprache  in  ber&inbbeit  au*  bem?eben, 
manche  in  ber  fcbönflen  93tut&e,  wä'bwnb  anbete  mit  jä&et  $e$arr(i<bfeit  ber 
Cernicbtung  trofcen.  5Bie  viele  ©pracben  mögen  auf  bet  (Srbe  fetyon  babtn 
gef<bwunben  fein,  oon  benen  nicfyt  bie  geringfte  ©pur  auf  und  gefommen  ifr! 
3Bo  wir  abet  bie  @efd)i(bte  eine*  SBolfe*  fennen ,  ba*  feine  ©praftbenfmale 
bi*  in  alle  3eiten  bewabrt  bat,  ba  fmb  aueb  bie  Urfa^en  tbtet  Umwanblungen 
erforfebt.  S8om  maeftttgfien  (Sinflufi  auf  bie  ©prägen  finb  ber  Ätieg,  bet 
£anbel,  bie  Religion  unb  bie  9(u*wanbetung.  ©ie  finb  bie  £aupt* 
utfacben  aller  ©ptadjmiföungen,  bet  £errf#aft  einzelner  ©prägen  über  vieler* 
Iei  SSölfet  unb  be*  93erfalld  unb  Untergang*  anberet.  Ärieg  unb  «Religion 
bewirten  rafd>ere,  weil  gewaltfamere,  Umbilbungen;  ber  fcanbel  breitet  feine 
©praebbetrföaft  nur  attmä^lig  au*,  ©a'btenb  aber  ber  Ärieg  wie  ein  großer 
Strom  feine  Safm  oerfolgt  unb  feine  breiten  ©puren  in  befrimmtet  Kicbtuns 
tyntetlafjt,  fueben  Sieligion,  Jpanbel  unb  3lu*wanberung  au<b  bie  abwärt*  oom 
3eitfrrom  liegenbeu  ©tätten  auf  unb  febaffen  jene  ©ptacbinfeln ,  wel&e  bet 
©pracbenatla*  nn*  in  allen  ?änbern  ber  (Srbe  jeigt. 

SBerfen  wir,  um  unferem  ©egenfranb  nä'ber  fommen,  einen  SMicf  auf 
bie  beutfebe  ©praebfarte,  fo  beben  wir  nia)t  bfo§  ein  grojjeä  ©tö<f 
beutfeber  ©efcbiajte,  fonbern  ba*  beutlitbire  ©piegelbilb  ber  ©eele  be*  beut* 
f(ben  SSolf*  mit  ibren  mä'djtigften  Regungen  felbfr  oor  un*.  ©rofj  unb  breit 
liegt  e*  ba,  nacb  £>ft  «nb  ©e(l  bie  Sirme  weit  au*frretfenb ;  aber  au<b  faft 
bi*  in  fein  Snnerfle*  jerriffen  oon  einem  fremben  ©ptadtfeif*)  unb  mit  einet 
ftemben  ©pracbinfel  an  bereit  Ueberflutbung  bi*  $eute  bie  beutfebe  83ran* 
bung  oergeblicb  gearbeitet  bat 

beginnen  wir  unfere  ©etratbtung  ber  ©praebfarte  an  bet  ©übgrenge  be* 
9teid)*.  #ier  feben  wir  bie  21(pen  lä'ngjr  al*  ©pracbgtenje  überwunben  £a* 
^eutfct)e  ifr  über  ben  -Stamm  be*  ©ebirg*  gediegen  unb  auf  ber  füblicben  3tb* 
baebung  be*felben  biuuntergegangen ,  bi*  bie  franjtöftfcben  £ialefte  ©aoooen*, 
ba*  JRomanifcbe  ber  D^bätier,  bie  ttalienifcbrn  Diafefte  oon  <piemont,  üWailanb, 
©ergamo,  Orient  unb  griaul  unb  enblia)  bie  flaoifdje  SWunbart  ber  ©lowenjen 
tm  £önigrei<b  SHbrien  bem  beutf(ben  Sorbringen  ein  3iel  fefcen.  SRur  oon 
bet  ©erweis  au*  b«*  ba*  Deutle  einen  tiefern  Äfii  jwifeben  ba*  granjöfifcbe 


*)  3n  Wmen  unb  Sttfyren. 
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unb  3talienif$e  ^tneingefcboben,  ber  bid  jenfeitd  bed  9Xonte  iKofa  beraudreicbt 
unb  in  $ontanamore  feine  ©pine  bat.  Stimmt  man  ju  biefem  ÄeUe  bie  jwet 
tiefen  <5infc&nitte,  welcbe  bie  politifcbe  fterrftbaft  ber  Deutfcfeen  in  bad  tta* 
I teilt f e  ©pratbgebiet  bid  jum  ©arbafee  unb  in  bad  flaoif<be  bid  tn 
bie  £afbinfel  3ftrien  hinein  gebogen,  fo  bewabrt  und  bie  Äarte  brei  3acfen, 
bie  und  an  jene  längft  jerbro<f>ene  Ärone  erinnern,  unb  berenwitten  bie  Äraft 
unb  $lütbe  bed  beutfa)en  SBolfd  von  feinen  Äaifern  Sabrbunberte  long  a»if 
biefen  «föegen  jum  Äampf  um  bie  *ffieüt)errf<baft  fiffü^rt  würbe«  Deutföe 
6pract)mfe(n  liegen  in  unb  vor  jeber  ber  beiben  (enteren  ©pifcen  *)  noa)  beute 
jerffreut,  wie  (Sbeffteine,  bie  aud  ber  atten  !Ketd)dfione  t)er  verloren  gegan* 
gen  ftnb. 

2)it  treffliche  ®renje  unfeted  <spra<bgebietd  erjäblt  und  bie  ©efd)icbte 
Den  Qeutfölanbd  jammervottjter  unb  jämmerlicnfter  3eit.  fön  grofjed  £vetetf, 
fceffen  längfte,  bem  fran$Öfifd>en  9ta(öbar  jugefe&rte  Seite  von  ber  ©tt)weij 
bid  jut  watfonifd)en  ®ren$e  von  Belgien  reiAt,  gehört  ber  beutfa>en  ©pracbe 
auf  franjofif<bem  ©taatdgebtete ;  nur  iß  unfere  <5prad)e  in  biefed  ©ebiet  nia>t 
ftegret(b  vorgebrungen ,  fonbern  fte  !ämpft  müt)fatn  auf  verlorenem  ©oben  um 
eine  fümmerü^e  fcriftenj  £er  Äreid  von  beutfcf/en  epradnnfeln,  fcunftabt, 
9f<mcig,  9rtarbacb,  ©örj  unb  ÜJiefr,  erinnert  nur  baran,  baß  auct)  Zoui  unb 
Serbun  einft  jum  SHei(t)e  geborten.  fcer  Iot&ringtfa>e  £>iaieft  ift,  bei  bem 
«Mangel  an  beutfdjem  ©dnttanterriät  unb  ber  voOfornmeneu  «odgetiffenbeit 
biefer  Sßolfdtbeile  von  ber  beutfrben  §(biiftfpra(t)e,  fo  von  $atoid  überwuchert/ 
H$  bie  letzte  ©pur  von  beittfct)en  bauten  bort  ba(b  verfcbrounben  fein  wirb. 
$itr  ben  (Slfafj  hüben  bte  Söogefen  noa>  eine  feftere  ©ren&e;  bort  ftnb  nod) 
beutfäe  ©a^riftßetter  unb  £irt)ter  bemübt,  bem  &olfe  gegen  bad  an  berJpanb 
ber  ©taatdgewalt  etnbrtngenbe  ^ran^öfifcr)  feine  Spraye  ju  retten.  3lber 
felbjt  bort  fammelt  man  bereitd  aUed  ä'd)t  $oHdtbümli<be  /  wie  bie  tftntev* 
unb  äBo(fdlieba>n  ,  bie  ©pielreime  unb  9Näbr<ben,  »ald  3eia)en  unb  3eugcn 
einer  verftnfenben  3eit,  um  fte  in  bie  alte  ©ef«bi<t)te  bed  <Jlfctj3  einzutragen 
unb  ibnen  ald  lieben  £obten  ein  befcbeibened  fcenfmal  ju  fefcen.« 

2Bir  geben  jur  Slorbgrenje-  Die  beutfifce  ©praebe  feierte  im  SRorben 
ifre  größten  2xiump$e  §ier  batte  fte  fafl  bad  kalbe  9Jorbbeutfa>Ianb  für  ft$ 
erfr  ju  erobern,  unb  fte  tbat  nidjt  nur  bief,  fte  brängte  ni$t  bloß  bte  ^laoen 
von  ber  (gfbe  btd  jur  JDber,  ja  bid  gur  9Beta>fel  jurürf,  fonbern  meiste  fi<& 
jumjperren  ber  JOfrfeefüfle,  weit  über  bte  ©renken  bed  beutfa>en  Ü?e»a)d  t)inatid. 
3Dte«Äeltgion  brang  fampfenb  ooiwärtd,  unb  wo^in  bie  ©abwertet  ber  beutfd)en 


•)  %\%  VH.  Common!,  ©ottf^ee  it. 
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SXitter  uicfjt  reichte«,  bar)in  trugen  bie  ©d)iffe  bei*  $anfa  fceutfche  tfultur  unb 
beutfc^e  ©pracbe.  Unb  fo  feben  wir  »eibe  noct)  l)eute  r;errfcr;en  von  X)ünftr« 
<f/en  in  ftranfreitb  biä  9iiga  in  JRußlanb,  an  ben  Äüften  gweier  9Äeere.  9öie 
jwei  fe^nfüc^ttd  unb  liebenb  nach  bem  SWeere  audge breitete  Slrme  ffretfen  fid) 
bie  ©prachgebiete  nach  ®efi  unb  £)ji  bie  Äüfien  entlang ,  —  ganj  fo  fehiu 
fifchtig  unb  liebenb,  wie  ba*  gefammte  beutle  SBolf  jum  «Weere  blitft.  3öet 
oerlangt  ein  unumftoßlichere*  3e«9n»ß  fü*  b*n  95eruf  ber  Seutfdjen  jur  See* 
herrfrbaft,  at*  und  bie  ©prachfarte  oon  Deutfcblanb  gibt?  3f*  fte  nicht  wirf* 
li$  hier  baö  öoüfommenfre  ©piegelbilb  ber  ©eele  be*  beutfäen  Solfd?  Unb 
mar  eö  nicht  eine  ihrer  mächtigjren  SRegungen,  ali  ber  Slerniße  im  äußerfien 
©üben,  ber  feine  Hoffnung  r;at,  je  im  ?eben  bad  ÜWeer  unb  feine  £errlichfeit 
ju  {chatten,  fein  ©rberflein  fo  freubig  jur  ©rünbung  einer  beutfchen  flotte 
gab,  oii  ber  9teicbße  im  Starben  ?  —  9Äit  bem  9Rittt)  unb  ber  Söefxirrlicbfeit 
bed  ©eeoolfed  oettbeibigt  man  im  Horben  ©cbritt  oor  (Stritt  ben  beutfchen 
©praehfroben  gegen  ben  fremben  gewattigen  Unbrang ;  e$  ifl  bemuach  ftcheriich 
nicht  ©cbnlb  be*  SBoIfcd,  baß  man  fein  alte*  Äüfrengebiet  von  Dünfircben  bid 
Sliga  gegenwartig  bi*  auf  ben  fcbmalen  unb  bureb  ©cble*wig*#olfieimi  8«r* 
Infi  noch  unterbrochenen  ©trict)  oon  (gmben  bid  tfönigflberg  r;at  §ufantmen* 
febru  mpfen  (äffen. 

$at  ba$  fceutfcblanb  bet  ©prachfarte  jn  SBefi,  ©üb  unb  «Horb  ein 
©ebiet  oon  9  ÜKittionen  beutfebet  »eoölferung  oerloren,  fo  1?at  e*  gegen 
Offen  eine  faß  gleich  große  SolKmaffe  ber  flaoifchen  unb  (ettifchen  Bunge 
ftrf)  politifcb  unterworfen.  X)erfelbe tfampf,  ben  wir  an  unferer SBeflgrenje 
(leiber !  nur)  beobachten,  wieberr)o(t  für)  an  ber  Öfrgrenje :  wie  bort  bie  &ein> 
f(f)eu  bei  ftranjöftfchen ,  {heben  r>tet  bie  ©laoen,  M  beutfchen  (SinfluffeS  fid) 
gn  erwehren;  wie  bort  bie  ÜXä'mter  im  ©faß  oertbetbigenb  unb  bie  Stareine 
ber  SBfaminger  in  ©efgien  angriffdweife  festen,  fo  fud>t  hier  bie  große  fla* 
»ifche  ©prachinfel  ber  Saufu)  oor  bem  beutfchen  (Sinfhiß  ju  retten,  wa*  noeb 
ju  retten  ifr,  w%enb  bie  SCfchechen,  ber  mächtige  ©praebfeil,  ber  OXittel*  unb 
©  ftbbeutfcblanb  bi*  in  ba*  £eq  M  tteieb*  trennt,  burrb  Vereine  unb  äJolf* 
Stiften  einen  längfl  oertorenen  »oben  wiebet  ju  erobcrn  trauten.  9lur  ein 
Unterftbieb  ifr  gwtf(T>en  »eiber  ©efhebmigen :  Dinier  ben  ©laoen  unb  ibrem 
panffaoiflifrben  ©dbitb  frer>t  Dtußlanb,  mit  feiner  ÜHa^t  get)eim  unb  offen 
f&rbentb,  wäf)renb  für  bie  waeferen  ©treitet  jenfeitd  M  9rt)eim3  nur  bie 
frommen  5Diln fct?e  Grin^efner  in  Xieutfrblanb  ©orte  ot*ne  itr)aten  bereit  haben, 
dagegen  feaben  9fu4wanberung  imb  kantet  fcf>üii  frübjeiiig  rwd)  .Cften  hin 
ihre  &u(tur  bringenbe  Äraft  bewahrt.  ^Die  3<p3  unb  bad  ©athfenlanb  in 
©iebenburgen  finb  gleichfam  jwei  befefrigte  eprachinfeln  im  Korben  unb  Ofren 
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be$  flavtftften  tnib  ungarifd>en  Defreneicf)*,  $wif$en  benen  unb  bem  ÜÄutttt' 
(anbe  bie  vielen  beutfdjen  3nfeicf>en,  welche  burcb  einen  großen  ZfytU  bec  ftä^tt« 
f$en  «evölferung  biefer  Sänber  gebilbet  werben,  ebenfo  viele  Stationen  bei 
fortfcfaeitenben  äultur  finb. 

2)afj  bie  ©»rart)forte  eine  ?et)rerin  ber  ®efrf)irtte  ift,  jeigt  un*  am  beut» 
licbften  ber  flavifcbe  ©pracbfeü,  ber  burcb  9Kär/Ten  unb  »bbmen  in  Deutfcfc 
lanb  einbringt  ©ern&arbi  in  Äoffef,  ber  (Jrfre,  ber  eine  beurfcfje  ©pracbfarte 
entworfen,  fagt  bieriiber  golgenbe*:  »$Benu  und  aucf)  feine  gefcbidjtlifben 
$«(f>rtd)ten  barüber  belehrten,  fo  fctyen  wir  fdjon  aud  ber  bleuen  @)efralt  ber 
^pracbgren$e ,  baf;  ber  ©türm  ber  f&Ölferwanberung  von  ßften  \)tx  über 
(iuropa  eingebrochen  ift.  £ad  X)onnutr)al  hübet  bie  grofje  SBölferftrafJe ,  auf 
welcher  ©armaten,  Jpunnen  unb  Ovaren  gegen  5öejUn  vorzubringen 
fucbtrn.  X>ie  «enteren  ftitrmten  feilförmig  bmd>  bie  jefct  von  ben  DWagvaren 
eingenommene  ungarifd>e  (Svene  auf  bie  flavifcbe  2$öifermaffe  unb  brängten 
ben  einen  %\)tii  nach  bem  abriatifcben  2Reere,  ben  anbern  nach  ben  Äarpatben 
unb  nach  ben  bö$mifn)en  @ebirgen,  wo  bie  fortgefdwbenen  «Waffen  an  ber 
niebrigften  Stelle  —  burcb  Fähren  —  in  ben  bör>mifct)en  »ergfeffel  einbran* 
gen  unb  beffen  ebenen  befefcten,  wä'brenb  bie  fceutfcben  in  bie  »erge  weisen 
mußten  unb  auf  ben  m%iföen  £bt)en  jict)  faum  nocb  infelweife  ju  behaupten 
vermochten.  9Wan  frreitet  befanntlicb  noch  immer,  ob  bie  IDeutfc&en  im  Kiefen* 
gebtrge  unb  in  ben  ©ubeten  Urbewobner,  ober  germanifirte  ®(aven,  ober  aurb 
fpatere  beutfcbe  fönwanberer  feien.  Ratten  bie  ffreitenben  X\)t\it  bie  SÖtanbart 
ber  bortigen  @ebirgöbewot)ner ,  fratt  mit  bem  ©cfywebifdjen,  mit  ben  &u* 
näcbft  gelegenen  öf!erreicf)ifct"bai)erifcbenSQ?iinfcarten  vergleichen  wollen,  fo  t)ätte 
ftd)  vielleicht  fcbon  brraudgefieöt ,  baß  bie  beiben  Ufer  tiefe*  flavifcben  äioltt' 
fhrom*,  beutfcb  SR  (ihren  bei  3«aim  unb  beutfcf)  ©chlefien  weftltch 
von  GMafc  unb  Sägernborf,  bie  ©puren  früheren  gufammenbang*  faft  eben  fo 
beutlicb  tragen,  al*  bie  an  bem  Uurcbbrucbe  eine*  gluffed  ficb  gegemiberfreben< 
ben  gelfenwänbe.« 

3Bie  fern  unfercm  ©egenjtonb  aucb  bie^olitif  liegt,  fo  müjjte  bergreunb 
feine«  «anbe«  unb  $off*  boch  bie  Kugen  vöaig  t>erfcr>fiefeit ,  träte  ihm  vor 
nnferer  Karte  nicht  auct)  eine  grofe  ÜWabnung  vor  bie  ©eele.  SBom  JDfren 
brängt  bie  fpracfyücfye  Ütfacbt  ber  Slaven  bi*  jur  ®ren$e  ©avernä  vor,  von 
Sßeften  bie  politifcbe  QRacbt  granfreitt)*,  wieberum  im  fpij^en  Keil  ber 
©(aoengrenje  jugebef/nt,  bid  unweit  IKafrabt;  betbe©renjen  fcbeibet  eine  Streife 
oon  80  Steilen  beutfcben  «anbd;  —  SO  SWeilen  —  ficberlid)  feine  breite  für 
ein  große*  £Rei$,  jumai  wenn  man  bebenft,  baf  e*  nocb  viele  iDinge  in  ber 
ffielt  gibt,  bie  nic&t  blof  mit 53at?onneten  au^gefocbten  n>erben.  ©er  «Spraken* 
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fampf,  bete  feinet  ber  gertngOen  $aftoren  in  bem  preußifd?  * pohiifcben ,  wie 
ben  ofterreiebife^  ^  f (at>tfcf>en  unb  ungarifeben,  fowie  felbft  in  ten  faVcdwig*bok 
fletnifcben  <£rbebungdt>erfu<ben  war,  ifi  von  ben  großen  (Sreigniffen  ber  %tit 
nut  (eife  überbedt,  nun  unb  nimmermebr  erftttfr.  (£r  wirb,  ja,  et  muß  wieber 
audbreeben,  bad  liegt  in  ber  SRatur  bed  ÜÄenföen  unb  ber  ©ölfer;  biefe  S5e* 
(Hebungen  unb  Äämpfe  finb  fogar  fo  berechtigt  unb  fo  ebremwfl,  baß  nur  bad 
©efefe  ber  ©ewalt  fie  »erbammen  farni.  ©eine  bö(bfle  geizige  3(udbilbung 
Famt  ber  aWenfd)  nur  in  feiner  «Wutterfpradje  erbalten*);  bie  bö<bfre  3»erbe, 
ber  bürtfle  *ined  äioifed  finb  bie  ÜXeifietwerfe  feiner  ©praaje,  unb  nur 
im  ©ebiet  feiner  ©pracbe  fann  ein  Solf  bie  böebfre  ©tufe  ber  (gntwitffong 
feiner  ©Übung  unb  feiner  90tacbt  erregen,  ©ad  beweifen  bie  europäiföen 
ifulturobifer  ber  alten  ffielt,  ©riecf>enlanb  unb  9lom,  wie  bie  ber  ©egenwart, 
Qeutfcblanb,  (Jnglanb  unb  $ranfreid>.  **) 

2>ad©efübl  biefer  ®abr b*it  mit  bem  ©treben  nacb  felbftfränbiger  Stfacbt* 
entwufetong  befeeit  aueb  bie  ©(ar*en,  unb  fie  werben  feibft  unter  ber  miibefie« 
toeutfeben  Regierung  immer  in  fpracblitfcer,  folglid)  nationaler  33e$iebung  $einbe 
ber  3)eutfd>en  bleiben,  ©ie  aber,  wenn  eine  große  feinbfiebe  ©ewalt  biefe« 
oottttyümlufrn  «Strebend  unb  ©ebnend  fieb  bemä'cbtigte  unb  ed  alö  Littel  er» 
faßte  für  ibre  3»e<fe?  Der  «panflaoidmud  ifi  fein  ©eftenjr,  unb  biefer  fia* 
twfi^e  ©pradjfeü  fönnte  leiebt  »ur  ftauji  werben  an  einem  fefct  ftorfen  3lrm, 
*u  einer  ftaufi  am  ©anjen  X>eutfa>ianbd  I  — 

2iud  biefen  wenigen  Sfabeutungen  wirb  fta)  unferen  «efern  bereit*  mebr 
aid  ein  Moment  für  bie  ©ufctigfeit  unb  bad  vielfache  Sntereffe  bed  ©tubiumd 
ber  ©eföübte  ber  SP?utterfpra(be  binficbtlid)  i^rec  ©renjen  gegen  bad  Sludlanb 
ergeben  baben.  9Jicbt  geringere  tfBicbtigfeit  für  bie  ©pracbe  felbfr  unb  nod) 
bebeutenbered  Snterrffe  für  bad  Stoff,  feine  ©efebiebte  unb  feine  ©elbfrfenntaiß 
bietet  bad  ©tubium  ber  uTtunbarten  unb  ibrer  ©renken  innerbdlb  bed  beurfAeii 
©praebgebietd. 

t£d  bebarf  in  unferer  %tit  wobt  fauin  «0(b  ber  9?emerfuug,  baß  bie 
JJialefte  niebt  ein  bureb  bie  3u«ge  bed  äJotfd  oerborbened  fogenannted  <ootb> 
beutfeb  (wie  man  bie  ©ebriftfpraebe  bäuftg  befreitet),  fonbern  baß  fie  bie 


•)  Berber  fa^t :  „9öenn  <Spr<i<be  ba*  Organ  unfern  Seelen  fräfie,  Hi  Witte!  unferer 
innerften  SBilfcina  unb  (Ärjiebuna,  if'f,  )c  tonnen  wir  ni$t  anber*  alfr  in  ber  ©pra$e 
unfereö  3Jclfe*  unt>  Vanbe&  aur  erlogen  »erben." 
*')  Dlorbameiiia  iti  fein  5}ci|^icl  oegen  biefen  Sajj,  benn  bort  (hörnen  fror  uniercn  Slu^en 
erft  bie  Elemente  ju  einer  neuen  Station  au*  allen  theilcn  ber  (frbe  ji»|ammen, 
unb  e«  olefbc  ber  3ufunft  tortefoalten,  ju  jtiflen,  ot»;  rtit  H  je^t  btn  Sfnf^eiit  hat, 
bU  SHtf^ung  bA4»  gerattjen  ift.  ». 
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UBurjeln  bed  gtaumed  finb,  ber  jefct  al*  ©djriftfpracbe  ftcf>  jum  alleinigen 
unb  allgemeinen  Xräger  ber  ©Übung  bet  beutfcfcen  Wation  erhoben  $at.  9ttur 
a«  notr)wenbige  Srutfe  auf  beut  ©ange  tiefer  Darfrettuug  füge  i$  bie  be# 
rannte  »otij  &inju,  bafj  bie  &eutige  ©c&riftfpra<be  unb  namentlich  unfeee 
$rofa  au*  bem  gro§en  9religion*fampfe  M  16.  SaMunoert*  fceroorgegangen 
unb  bafj  Sutt/er  ^aupterwecfer  unb  Serbreiter  berfelben  gewefen  ifh  Sorfcer 
förieb  man  in  allen  beutföen  Dialeften,  namentlich  }atte  bie  »liebliche/  melo* 
bifcbe,  naioe  unb  bocfc  fo  frä'ftige  alemannifc&e  üRunbart  ber  oberbeutfa)en 
&pra$e  »on  ben  ^o^enftaufen  bi*  auf  ?utyer  fta)  a(*  felbfrßänbige  giterattnv 
fpracbe  entvoicfeft«  *)  unb  eine  folrfce  $  uäbilbung  erlangt.  fciefe  erße  93lütt>e  ber 
brutföen  (Sprache  würbe  erfticft  burcty  biejrntgen,  benen  it)re  Pflege  junäcbft 
bä'tte  am  £er$en  liegen  foflen:  burtfy  bte  ©elebrten.  (Sie  $ogen  ein  barbari* 
f«be*  Latein  ber  üHutterfprache  »or,  unb  fo  blieben  bie  Dialefte  bem  Stoffe 
überiafien  unb  mürben  oon  ibm  erhalten,  aber  otyne  gortbilbung  burd)  ©cbrtft* 
benfraale.  3luä>  bie  »on  Sut&er  geföaffene  unb  an  9lei$tf>um  unb  Äraft  fo 
au*gejei#nete  (Sc^rtftfptac^e  oerftel  bem  allgemeinen  ©efcbid  Deutfölanb*  im 
17.  Sa^unberte.  Ueberwu#ert  oon  franjöfifc&em,  peosenjalifdjem  unb  Uu 
teinifdjem  ©etfrüpp,  gwifa)en  bem  i&re  fcfriangenartig  langen  unb  in  einanber 
gewunbeueit  $erioben  fuh  enblo*  &fobur<&  jwä'ngten  unb  atyemlo*  beim 
langerfebnten  $unftum  anfamen,  warb  fie  bem  Volte  fremb  unb  ben 
©ebilbeten  unb  ben  Oberen  §tänben,  bie  in  £eutfd)ianb  ftet*  juerft  bem 
ftremben  fculbigten,  ein  (Brauel.  SJuf  welche  ffieife  bie  beutfc&e  ©practye 
oon  biefem  argen  SBann  erlööt  würbe/  wie  patriotifcbe  ©efeUfcbaften  unb 
gelehrte  Oüenoffenfcbaften  oergebtid}  an  berfelben  $u  reinigen  fugten,  wie 
bann  abermals  erft  bie  3)ia)ter,  ÜÄänner,  bie  au*  bem  93olf  emporgewachsen 
waren,  bem  SJolfe  feine  Jpeimatt)laute  wieber  in  oerflänblicr/er  unb  anmutiger 
Sonn  entgegen  brachen ,.  wie  hierauf  ber  grofje  SC&omafiu*  ba*  bamatt 
Unerhörte  wagte,  bie  SEöiffenföaften  in  beurfcper  6prae$e  ju  bearbeiten  unb 
feinen  ©tubenten  beutfct)  »orjutragen,  unb  <§t)r.  ©olf  fte  jur  SCragerin  feiner 
Wlofop&ie  er^ob,  M  enblicb  Ä 1  o  p  fr  o  cf  bie  ganae  «Ration  für  beutle  TM* 
tung  roieber  begeiferte  unb  «ef fing  mit  bem  (Schwerte  feine*  @eifre*  aßc* 
Unfraut  bi*  auf  bie  ©urjel  jertyieb,  fo  baf  ©oet^e  unb  exilier  auf 
gereinigtem  ©oben  i^re  ewigen  ©erfe  betttfcf)er  ö^re  aufbauen  fonnten,  — 
bie«  Wti  ift  ia  (ängfr  affbefannt. 

lieber  bie  Dialefte  waren  biefe  kämpfe  unb  ©irren  ber  ©<$riftfpra#e 


')  M.  ©töber,  groben  an«  einem  effa^en  3Mo«fonf  in  ben  (Sfffifüfte*  S»fuiaM' 
blättern  ffir  1846. 
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babtngegangen,  obne  fte  $u  beruhten,  ©ie  waren  gerabe  ju  berS*it/  ffrf) 
bie  @ele"t)rten  buta)  bad  Satein  unb  bie  vornehmen  ©tä'nbe  buteb  ba$  $ran* 
jofifdbe  oom  geizigen  Sßerfebr  mit  bem  SBolfe  fdjieben,  für)  felbfr  am  tteueften 
geblieben  unb  Ratten  bet  «erborbenen  *3<r)riftfpraer)e  gegenübet  mit  it)rer 
Selbjtftä'nbigfeit  t^re  uttbumltdje  SReinbett  bewahrt  —  unb  bewahren  fte  jutn 
fcbeil  nocb  r)ente.  SBit  fagen  5 um  51$ eil,  weil  bae*  ©ertboerbÄltnifl  jwi* 
f<ben  Dialeft  unb  ©(briftfpracbe  fett  bem  neuen  großartigen  Slufföwunge  bet 
loteten  ein  umgefebrte*  geworben  ift.  Z>ie  beutffc  ©cbriftfpracbe  tfr  oieHei(r)t 
bem  (tafren  ©rabe  tbret  SluÄbtlbung  nabe,  wä'btenb  bie  Wunbatten  t&etls  auf 
fbtet  fruberen  ©rufe  flehen  geblieben,  tbeil*  entartet,  tt)etle"  ir/rem  Untetgange 
nat)e  gefommen  ftnb.  ffiie  bie  gtofjm  5Wationalfpta<i)en ,  fnr)ten  aucr)  bie 
«Dfunbarten  it)ve  na<t)barftbaftli(ben  kämpfe  auf.  (58  entfreben  $?if(buttgeh 
unb  3wfammenf[fiffe  einzelner  ^Dialefte;  bet  eine  wirb  ootbertfcbenb ,  anbete 
verlieren  an  ©oben  ober,  was  notr)  fcblimmer  ift,  an  (Sigentbü'mltcbfeit. 
50?aii(6e  £i<ilefre  ftnb  fogar  an  getr-iffe  ©tönbe  unb  58efcbäftigung$weifen  bet 
(Stitwotjnet  gebunben,  (wie  j.  8.  im  SGecfat*  unb  9temdtr)a(e  nur  bet  ""Dtaleft 
beö  würtetnbergifcben  flBfinga'rtnere  aucb  in  ben  ©tfibten  notr)  unwränbert  ge< 
blieben  ift),  unb  biefe  ger)en  mit  ben  betreffenben  <Stwetbo$weigen  unter,  »den 
«bei  btofrt  bie  ©cbrtftfpra<r)e  mit  bet  «ertricbtung  tyreo  beften  Xr)HW,  b.  tj. 
bie  90?a<bt  bet  ebnenben  Äuftut  arbeitet  an  ber  utfptünglitben  Smföautmgfr 
weife  bet  CD?enf<f)en  fo  eifrig  betum,  baf  mit  bicfet  oiele  ber  treffenbfren  tlufc 
btfitfe,  Silber  unb  ^Beübungen  bet  »olfofprarbe  aHmäblig  wttoren  gefcen. 
SlUetbinge*  gilt  autr)  #et  ba$  Stoturgefefc,  bafl  bet  ptutm  nur  btiet)t,  wae  tbm 
im  3öege  frebt.  ©ie  ber  ©trom  ber  3eit  ganje  SSölfeifprae&en  t}inwegge* 
f(f)wemmt  t)at  unb  boet)  einzelne  Palette  berfefben,  bie  fftr)  mit  Prummern 
beö  SSolfd  abfeite*  »om  ©rrom  eine  ©tfftte  erffürftfet  r/atten,  unberührt  lieff, 
fo  finb  aud)  nur  biejenigen  IDtalefte  bet  Umwanbfung  ober  SBetnicbtung  butet) 
"ben  3ug  ber  Kultur  am  meifren  auögefefci>  weler)e  ben  <?inflüffen  ber  ©ebrift* 
fpracbe  am  jugänglicbfren  ftnb.  3fr  aueb  bie«,  foweit  babttrer)  bet  (Sioilifation 
unb  befonberd  ben  einbeirlict)en  nationalen  ©efttebungen  $a$n  gebroeben  witb, 
niebto  weniger  aW  ju  beflagen,  fo  barf  bagegen  eben  fo  wenig  oerfrbwiegen 
wetben,  ba§  bie  Skbrlftfpracbe  bem  Söolfe  faft  eben  fo  oiel  nimmt,  ale  fte  tr)m 
gibt.  »Denn«,  fagt  eine  uttr/eildfä*bt9e  «Stimme,  »notr)  tfr  ben  X)taleften  man* 
c^et  »ort^eil  geblieben,  ber  unferer  ©(brtftfpraebe  abgebt.  5£rault(r)  unb  jroang* 
lo§  fdjmiegt  ft<t)  bet  SBolfSbialeft  mit  wollet  (^tct>err>eit  an  bie  SBotftellimgen, 
welcbe  er  audbrütfen  will,  unb  nicr)t  feiten  freien  i^m  aueb  gefällige  gormen 
neben  berben  unb  rauben  ju  Gebote.  (Sr  r)at  eiti^elne  oon  ber  tyofyexn  ®prad?e 
längft  aufgegebene  SCugenben  beo  3(ltert$ume  bewahrt,  unb  beftyt  tiamentlicr) 
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twn  bem  ÜBor)l(aute  ber  otten  gormen  wie  jufäfltg  noä)  Weine  fctyeile.  jfoat 
bie  Solfdfprac&e  mm  nucf>  ben  Äeim  jur  SBerebefung  eingebüßt,  ber  in  ben 
orten  Dialeften  Jag,  fo  ift  if>r  bagegen  i&re  unnatbafwlitbe  fmblitt)e  Naivität, 
bie  irrftjrfmajlid^feit  ir)rer  2infd)amingS»eife  unb  »iefer  ibrer  ©über  tmb  3Ben* 
bungen,  geWieben.«  Unb  bied  gilt  un*  a(*  ber  eble  ffern  ber  Dkifefte, 
ber  einer  liebeuoffen  »eatf>rung  unb  einer  forgficfjen  Pflege  werty  ijt. 

Diefrd  Jfeiwd  mufj  fi(r)  bie  ©cfjrift  bemächtigen. 

9Jfan  mifjt>erfier)e  un«  nicf)t,  wenn  wir  tjeitte  wiebertwlen,  wal  ber  »er* 
faffer  biefeä  in  feinem  Aufrufe  »bie  beutfcfyen  SBoIWnumbavten  unb  ibre  |>oetifcr>e 
SBenufcung«  fdwn  r>or  jelm  Sohren  ben  beutfcfyen  Diätem  an  ba$  £er$  fegte. 
£3  Kegt  und  ntcbtd  ferner,  aW  ber  ©ebanfe,  eine  Suftbifbung  ber  Diafeftt 
buref)  ©e^rtftwerfe  für  mBgfid)  ju  halten  unb  ftynen  bunt)  bergleitfcen  eine  Hte* 
rarifefre ©efbfiflanbigrett  neben  unfern  9Jationaniteratur  berfdjaffen  ju  wollen. 
3lud>  wenn  bfed  mbgli#  wäre,  föunte  e3  la'ngfr  nitr)t  met)r  wünfa>en*wertr) 
fein ;  tmfere  fiamm&erwanbten  ©pradjnacbbarn  geben  und  über  ben  USertt)  ber 
^iafeftfefbfifränbigfeit  neben  ber  atfeinf>errfcf)enben  ed>rffrfprad&e  f)mtangiic$e 
Belehrung.  S&ottanb -f>at  aud  feinem  3weig  beo*  «piattbeutftfjen  einen  eignen 
$auth  gebogen,  —  unb  ju  weitem  ttufcen?  ©eine  polfttfcf)e  ©elbftftänbig* 
feit  ift  babtmf)  ntct>t  fefrer ,  «ber  feine  literarifcfre  Slrmuty  um  «iefe*  großer 
geworben,  weibrenb  bie  in  rcflfommener  püh'tifcfter  ©efbfrftänbigfeit  bajiebenbe 
©djweig  fid>  mit  ber  beutftfjen  ®a>riftfpraä)e  autt)  ben  gan|en  9leicr)n)um 
ber  beutfebrn  Literatur  bewahrt  t)at. 


Einige  ©^tomjme  be$  ^lattbeutfdjeit  in  äöe^olen*). 

Der  weftpr)afifd)e  33aner,  bem  fein  $<!er  Dorjüglicf)  am  #er$en  liegt, 
tat  ftet)  manigfac$e  33e$eia)nungen  für  bie  begebenen  $(rten  belfetöen  er» 


*)  Unter  tBefrp&aien  t>crfte^en  wir  Wer  ni$r  auftföficfjfi^  bie  preujj.  $rotoin$  gleidjel 
Warnen«.  Diefe  träa,t  &ci  2anb  unb  Beuten  nur  in  ben  nörblidjfien  Öränjfrrecfen 
ben  etflentlltr)  wejrpftälif^en  Gbarafter.  $ie  fübli(r)er  gelegene  ©rafföafi  2ßarf  $dt 
unter  aanj  anberen  9laturt>er&äftnifTen  toon  je  eine  »Bflig  »ergebene  S)afein«weife 
gefS^rt  unb  Gulrureyc^en  bur$(jemac$t,  aen  welken  bie  n  frbli  eueren ,  weniger  be- 
fluiiftijjten  (Segenben  faum  berührt  würben ;  —  man  benfe  nur  an  bie  Äunfrentwicf- 
lumj,  welche  im  15.  3ab>&.  in  ber  Slarf  fo  eiflent^umit^cSfütben  trieb".  5Dic  ^eu» 
tigert  SRefre  be«  alten  fflefrpbalen*  finb  in  bem  Jlbeite  be*  Je?nia.ret<f/3  Hannover  ju 
fuc^en ,  weiter  f?^  $»if^en  ben  ^reuftif^en  unb  o!benbura,ifdjen  ©ränjen  erflrecft, 
ali»  im  »ereile  befi  alten  ^ÜTftentfeum«  Dönatrütf  unb  weiter  b.inab  b!«  ju  ben 
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fuuben,  nad?  ber  9?atut  feine*  9anbeö  unb  ben  oerfötebenen  JBejietyungen,  in 
weißen  er  ju  feinem  Sltfer  fteic)t.  —  Die  ©egenb,  oon  welcher  wir  fi&rec&en, 
befte&t  aud  ben  @anbanf<f)wemmungen  ber  legten  <5d)öpfung$epo<r)e,  welche 
fid?  on  bad  oon  ber  UBefer  wejHia)  gum  Steine  r)in  ftdj  abbact)enbe  Statt* 
fteingebirge  anlehnen,  Jpicr  wea>fefn  bürre,  r)aibbewact)fene  ©anbt)ügel  mit 
«Rieberungen  ab,  bie  tfceiß  mit  3Roor,  tt)eild  mit  ftu<t)tbarem  Se&mboben  a«$* 
gefüllt  finb,  welcber  ledere  bie  jum  Verbau  bienlid>en  9>lä"fre  bed  «anbei, 
wie  JDafen  in  ber  ©üfte,  gewährt.  £>ft  ift  aber  aua)  ben  £ö>n  einiger 
3J<ferbau  eingeimpft,  bem  man  feiten  no<$  anfielt,  mit  wie  t>iel  2Xü$e  fo 
fparli^et  ©ewinn  erwirft  ifr.  —  eo  weit  eine  ©egenb  nur  fruchtbar  gemalt 
unb  bem  Slderbau  unterworfen  ifr,  nennt  ber  weftp&aüföe  ©auer  fie  »«anb« ; 
atteö  Uebrige  ifr  ir)m  Jpaibe  •—  »Laiben«,  SWoor  —  »ÜRaur«  ober  ®e* 
&ölj  —  »$olt«.  ©elbft  bie  ÜBeibe  rennet  er  eigentlich  ntc^t  me&r  jum 
ganbe.  ©ie  Segriffe  von  Sanbfcbaft,  SKeia)  ober  oom  ©egenfafce  jut  €>tabt, 
wela>e  wir  mit  bem  ©orte  Sanb  »erbinben,  fnüpft  3*ner  nufct  baran,  benn 
fein  borgen  unb  begreifen  get)t  über  fein  Qefttytyum  itid^t  fcinaufl.  €>elbft 
fein  eigene*  Jpaud  wirb  ber  SBauer  ntcr>t  ald  ©egenfa$  jum  Sanbe  auffaffen; 
benn  ifr  er  nt#t  ju  £aufe,  fo  braucht  er  ficr)  titelt  gerabe  auf  feinem  £anbe, 
fonbern  rann  fftt)  auet)  im  SÖalbe  u.  f.  w.  befinben.  £ier  bienen  bie  3luä< 
briufe:  »b't  binnen«  unb  »b'r  buten«  —  innen  unb  braufjen;  frören  wir 
aber:  »be  S3u«r  i*  up'n  Sanbe«,  fo  t)ei#t  ba*  andf<r)lie§li<r) :  berS3auer 
-  ©efifcer  be*  ©efcöfted  -  ift  auf  feinem  SKfer  befoäftigt.  —  Da*  «anb 
gerfä'at  aber  natr)  feiner  Sage  unb  fonftiger  äußeren  ©efa)affenr)ett  in  »er* 
föiebene  Sitten ,  bie  wieberum  tr)re  befonberen  Segnungen  $aben.  Sin  in 
ber  öbene  offen  liegenber  Strfer  fceifjt:  »gelb«;  ift  biefeä,  wie  e3  in  ©eft* 
pfyalfn  gebräud>ltcf),  mit  einer  grünen  #e<fe  umgeben,  fo  wirb  e$  jum  »#amp.» 
3fr  bad  Sanb  tief  gelegen,  oietteictyt  gar  oon  einem  33adje  burctyfloffen,  fo  beipt 
e$  häufig:  »3Ue«;  gewö&niict)  wirb  berartige*  $anb  aber  alö"  SBcibegrunb 
bemiftt  unb  fceifjt  bann,  naa)  unferm  »5Biefe«,  »©idfe«  Siegt  ber  &tfer 
$o<f>,  b.  t).  ift  er  na(r)  ben  SBebingungen  jener  ©egenb  einem  früber  mit  £aibe 
bewa^fenen  Jpügel  abgewonnen,  fo  wirb  er  »(5$f«  genannt.  (Sin  folctjer  Cr$f 
fann  aber  aua)  burtfc  (Sinfaffung  mit  einer  Jpecfe  biefen  9?amen  oerlieren  unb 

OrSnjen  bei'  ^riefen,  )pü  in  ©itte  unb  <Evra<$e  ber  ffleDöiftruug  \\öf  au«  ben  älteflen 
deiten  SBielefl  erhalten  ^iat.  Guttut'  unb  <&pra^for|^er ,  bie  e«  »erfiänben ,  ben 
ferner  jugängli^m  ©inn  bei  bert  tpofynenben  ©olPei  ju  eröffnen ,  würben  wabre 
9unbgruben  gewinnen.  Stabe  ben  tt>ejHt$en ,  oibenbur^ii'c^en  ©rängen  liegen  einige 
Slemter ,  welche  nur  im  $0$|cmmer  unb  bei  SBinterfrofr  erreichbar  finb ,  unb  beren 
@vra$t  felbß  »on  ben  9ca$barn  faum  »erjianben  wirb. 
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jumÄampe  werten.  9Btrb  ein  ©turf  2(cfcrfanbc^  »©lag«  genannt,  fo  fann 
man  annehmen,  bafj  e3  früher  mit  jpolj  bewarfen  gewefen  «nb  erfr  fpä'ter 
für  bie  3iet)ung  oon  gelbfrüchten  jugerichtet  worben.  23ie  Sejeichnung  rührt 
nitbt  fowohl  baher,  baß  man  ben  ÜBalb  jum  3roecfe  ber  Urbarmachung  nieber«» 
gefcblagen  hat,  ald  fic  »ielmehr  aß  bie  beibehaltene  alte  ^Benennung  M  St* 
tcdr  wo  man  früher  £olj  gefchlagen,  auch  bei  oerä'nberter  Sefiimmung  bedfel- 
ben,  ju  betrachten  ifr. 

Stber  auch  nach  ton  3or)rcdjetten  anbern  ffch  bie  SBenennungen  bc$ 
?anbeo\  ©0  lange  e$  in  93eßellung  begriffen  ifr,  r)eifH  rti  »tiefer«;  wenn 
ed  bie  grüdjte  getragen  $at  unb  ruht,  liegt  ed  ald  »©räidf«.  »£äi 
gait  up  'n  Sief  er«  wirb  man  nur  im  gtühjat)re  unb  in  ber  3*i*  to$ 
#erbfted  $oren,  wo  bad  ?anb  für  bad  ©interfom  gubereitet  wirb.  »§ai 
tri»'  up  'n  SDrätgf «  —  er  f>utet  bao"  93ier)  auf  bem  ruhenben  Sief  er  — 
ijt  bagegen  ein  Sludbrucf ,  ben  man  am  ^äufigften  im  #erbfre  hören  wirb.  — 
3m  Sommer,  wo  baö  Sanb  mit  grüchten  bebeeft  ifr,  weicht  bie  Benennung 
bed  Sobend  in  ben  £inrergrunb  unb  bie  feined  (Jrjeugniffeö  tritt  heroor.  £>a 
hört  man  nur:  »j)äi  tt  na't  Äbren,  na  be  ©arfren  u.  f.  w.  ga'n«. 
3m  SBinter  ifr  bad  ?anb  für  ben  dauern  unter  feiner  befonbem  SSejiehung 
oorhanben  unb  hat  befjt)alb  auch  feine  auljeicfmenbe  Benennung. 

Sehnlich  wie  mit  bem  ?anbe  oerbä'lt  cd  ftet)  im  ^piattbeutfcben  mit  bem 
©albe,  obwohl  —  febr  bejeict)nenb  für  ben  au$fct)lief$lich  praftifchen  ©inn 
ted  Solfeä  —  bie  3ßötter:  »9Balb«  unb  »jpain«,  wenigfrend  in  ben  ®e* 
genben,  oon  welcben  hier  bie  9tcbe  ifr,  gan^liet)  fehlen,  £oct)ftend  ftnbet  fich 
eine  platrbeutfche  Ueberrragung  oon  »ffialb«  in  einigen  9Jamen,  wie  »3m 
sJÖolbe«  u.  a.  £ic  allgemeine  Bezeichnung  für  bad,  waS  wirffialb  nennen, 
ifr  im  «piattteutfcben  ©eböl$,  »&olt«.  ©in  fleiner  Söalb  $etgt  Bufct), 
»Budf«.  (Srfrrecft  fich  ba$  ©eh'tflj,  wie  cd  häufig  »orfommt,  läng«  ben 
gelbem  an  ber  ©ränje  eineä  Bauerngutes ,  fo  wirb  e$  »£agen«  genannt, 
ber  Sfuäbrucf  jugleich  für  £ecfe.  din  mit  Söalb  bejtanbened  ©umpflanb  heiftf 
Bruch,  »Brauf«,  in  ber  äJerfleinerung :  »Bräufdfen«,  eine  Bezeichnung, 
bie  unenblid)  oft  oorfommt,  unb  wohl  mit  ber  Benennung  ber  alten  Bewohner 
jener  ©egenb,  ber  »Bruftcrer«,  »ielleicht  »Brücher«,  »Bräufer«, 
im  3ufammenhange  flehen  bürfte.  9Son  £annenpftanjungen  wirb  niemals  tiefe 
Bezeichnung  gebraucht,  weil  fie  feiten  auf  fumpfi'gem  Boben  angelegt  futb,  fon* 
bem  mehr  bie  Jpöhcn  unb  ©anbrächen  bebeefen.  <§in  ©er)öl$  /  welche«  unter 
ber  %jt  fich  befinbet,  b.  t).  gelegentlich  aufgehauen  wirb,  heift,  wie  fcfwn  an* 
^beutet,  ©cr)lag,  »©lag«. 
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Die  ©orte:  ©träfe  unb  ©eg  fcheinen  urfpnmglict)  im  $lattbeutfcben 
ebenfalls  nicht  recht  geläufig  gewefen  511  fein,  obwohl  fie  niemals  werben  ganj 
gefehlt  ^aben.  Dad  ©ort  »©eg«  h«t  ganj  biefelbe  SBebeutung,  wie  bad 
gleichlautenbe  hothbeutfcfte,  unb  wirb  jteW  in  Slücfficbt  auf  bie  Entfernung 
jwifchen  gwei  £rtm  gebraust.  Die  ©träfe  ober,  welche  jwifchen  jwei  JDrten 
liegt,  wirb  nur  fo,  nämlich  »©traten«,  genannt,  wenn  fie  eine  auf  öffentliche 
Sofien  angelegte  Äunfrfhrafe  iß.  ©abre  oolf&bümlicbe  Benennungen  treten 
erft  bei  ben  ©egen  ein,  welche  oon  Sllterd  h«  auf  bem  Sanbe  felbft,  jwifchen 
ben  einzelnen  Örtföaften  unb  £öfen  fich  gebilbet  h«ben.  Oft  ein  folget  ©eg 
uorjugeweife  jum  gahren  bejtimmt,  fo  fyeift  er:  »gaarb«;  wirb  mehr  ba$ 
Biet)  barauf  jur  ©eibe  getrieben,  fo  nennt  man  ihn:  »Drift«,  auch  wot/l: 
»Utbrift«;  tji  er  nur  für  gufjgänger  befrimmt,  fo  ijt  fein  Käme:  »<päbb* 
fen«.  Der  ©eg,  welcher  oft  00m  9>farrt)aufe  eined  JDrteä  ju  einer  gilial* 
Pfarre  ober  in  befonberö  ju  berü'tfftcbtigenbe  entferntere  Xbeile  ber  ©emeinbe 
angelegt  ijt,  r)eift:  »*papenpäbbfen«.  —  bereinigt  ein  ©eg  alle  biefe 
berührten  JBefHmmungen  in  fich,  fo  wirb  er  gu  einem  »Damme«.  ©olcr/e 
Dämme  führen  gewöhnlich  burd)  bieJpaibe  oon  einer  33auerfa)aft  jur  anberen, 
währenb  bie  anberen  Birten  oon  Segen  ftch  gemeiniglich  innerhalb  biefer  felbft 
halten. 

Duett  t)eift  in  ben  fübli$en  feilen  ©efrphalenS,  wo  Duetten  häufiger 
»orfommen,  »JBorn«;  in  ben  nörblicheren  fehlt  biefe  Jöejeichnung.  2Ban 
fagt  ba,  wo  man  ©affer  ^etoorquetten  fieht:  »et  wellt«.  Der  ©afferbe* 
bälter  mit  bem  barin  enthaltenen  ©affer  felbjt  heift:  »^lümpe«.  £ält  fich, 
wie  e$  bort  gewöhnlich  fict)  gehaltet,  ba$  ©affer  im  <grbreict)e,  wo  ed  bann 
eine  fumpftge,  nicht  ju  betretenbe  ©teile  bilbet,  fo  entfielt  eine  »Duebbe«, 
wie  man  fie  fet)r  fürchtet,  weil  wer  fich  nicht  baoor  t)ütet,  oornehmlich  baä 
Sieh,  leitet  barin  fteefen  bleibt. 

Dr.  &ufl.  u  (ßne 


£itcvatut+ 

3ubörber(t  bringen  wir  in  biefem  £efte,  wie  e$  bereit«  im  »origen  oer* 
fudt>t  worben  ijt  unb  auch  in  bergolge"  jteW  gefd)er)en  fott,  fowot)l  gortfefcung, 
al*  (Srgänjungen  unb  Berichtigungen  ber  oon  $aul  tiömi  herausgegebenen 

unter  Bezeichnung  ber  manchmal  jweifefyaften  ©teilen,  an  welken  biefelben 
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in  jene*,  446  Söetre  (niebt  ©orte,  wie  $eft  I  unb  II,  ©.  52  fte^t !>  um# 
faffenbe  ajerjeictynifj  einzutragen  fein  möchten. 
9*  ©ottliei  ScittbcrgeT.   ^Die  ©ebeutung  unb  bet  ©ertfr  ber  beutfäen 

OHunbarten,  au*  bem  @ot&.,  Bit*  unb  2Rittetyoc$b.  ic.  erflä'rt.  Bürnb., 

1838.  12.  208  ©tn. 
52-  (Sinjelne  ©ebidjte  in  oerfcbtebenen  beutföen  «Wunbarten  ftnben  ft<$  au$ 

in  gratoidj  ^ofmann^  ffiei&nac&tdbaum  für  arme  Äinber;  3.  — 12. 

Sfyriftbefc&erung.   Jpilbburgb-,  1844—53.  8. 
22b  SoIMt&ümücbe  ©agen,  Siebet/  Dteimfprüebe,  ©prüd)»orter  jc.  in  munb* 

artli^em  ©ewanbe  enthalt  3,  S.  SoIf'$  3eitfa)rift  für  beutfc&e  2Hy* 

tyofogie  unb  ©ittenfunbe;  ©nb.  L  ©Otlingen,  1853—54.  8. 
27*  3o|.  $ek  £ebcL  3«>ö(f  allem,  ©ebicbte,  forgfä'ltig  repib.  u.  poflftanb. 

erläut.,  mit  9  ftefcerjeiefcn.  P.  $an3  93renbel,  nebfr  5  audgetoä&Iten 

9}Wobieen  mit  Älaoierbegleit.  unb  bem  ©ilbnijj  unb  gacfimile  beS  Di<$# 

ter*.   ©intettbttr,  1849.  gr.  4.  VI  unb  26  ©tn. 
35*  (EJrtitfrieb  ©tifoer.  Daniel  ober  ber  ©ttafjburger  auf  ber^robe.  Sutffp. 

mit  ®c fang  in  2  aufjügen.  3umX$eÜ  in  elfäpifcber  «ÜJunbart.  ©trafb., 

1823.  8.  «6  ©tn. 

35»  9leuja$r$büa)lein  in  &fafjer  Stfunbart  Pom  Setter  Daniel,  ©trafb., 

1824.  8. 

36*  (Hjrenfrieb  ©töber.  ©teintyä'fer  ©ebicbte.  ©trafb.,  1836.  8. 
43*  9ftülltr.  33emerfungen  über  b.  ©pvaefye  in  b.  ©<b»eij,  befonb.  im 
(Santon  93ern.   Programm.  Sflubolft. 

69*  (Sebaft,  Saikt.)  Creatio  Universi,  Adaini  et  Aeve,  nee  non  pecca- 
tum  et  Poena  Proto- parentum.  £ie  <Srfd)affung  ber  ffielt  unb  ber 
©ünbenfaa.  din  ©cbaufp.  in  3  SUiftiigen.  1800.  8.  60  ©tn. 
IIS-  &  6d)ö|>f.  Ueber  b.  beutföe  SBolfemunbart  in  fyxot,  mit  «Kütfft^t 
auf  b.  5Nittel$od>b.  unb  bie  gegenwärtige  ©cbriftfpra<$e.  $rogr.  S3ofren, 
1853.  8.  44  ©tn. 

150*  ttntmi  grety.  *.  ÄleHeinu  ©ebioarjMatl  auf  ©anberfa^aft.  (Srgebnifje 

u.  (Srlefotffje  auf  e.  Keife  bura>  Deutfc&f.  jc.  3n  Biebern  u.  9>rofa. 

TO  Söufhrationen  p.  £erm.  ©oltau.   Jpamb.  1852.  S.   375  ©tn. 
164*  ©teortftbe  Sllpengefänge.  Vorgetragen  p.  Jperren  gifa)er,  ©tarf,  ©e$ul$ 

unb  Dabutger.    1829.  8. 
167«  Dr.  8.  g.  £faw.   Die  ®ottfa)eer;  —  im  3(ri$etger  für  Äunb«  bet 

beutfc&en  SBorjeit;  1854,  9Jr.  3. 
203*  3o^.  £cinT.  SBillj.  Sttfdjcl  fctwad  jur  StuföeUerung  in  93erfen.  ©ulj* 

ba<$,  1813.  8.  (©etfe  71-78  entölt  ©cbie&te  in  tfürnb.  ÜHunbart.)  ^ 
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204»  Qolj.  SMfg.  Reifert.)    Der  £au*$err  in  ber  tftemnie.    «ufflp.  i« 

l  $lft.    1817.  8.  32  ©tu. 
204"  3oI>.  Söolfß*  ©eifert,  ©ebidjte  in  9?ürnb.  SWunbart.  1828.  8.  94  ©tn. 
204c    »       »         »      ©ebia)te  in  tyod)b.  ©prad)e  «nb  9iürnb.  SKunb? 

ort.   2.  23nbd;n.  1830.  8.  94  ©tn.   3.  23nbdm. 

1831.  8.  02  etil. 

204rf  »  »  »  <5in$anbd)en  neuefte  ©ebid)te.  1830.  8.  90  ©tn. 
204e    »       »         »      ©eb.  in  T)orf)b.  (Sprache  unb  Sfiirnb.  SWunbart. 

9Jüntb.,  1S38.  8.  92  ©tn.   (9fta)t  biefelben 

mit  204 !) 

204f    »    .  »        »      £ürer  im  Qflunbe  fetned  $offeö.   £in  Dialog. 

Eürnb.  1840.  8.  24  ©tn. 

207   SBUJ,  3Rarr.  ©ebicf>te  in  9iürnl>.  SKunbart.    182 1.  8.  120  ©tn. 
21  r  Talent.  SBeljcfrty  unb  grty  SBübncr.  ©ebidjte  in  iNürnb.  Otfunbart. 
SJiürnb.,  1852.  8.  129  ©tn. 

21 11'  SMrnbergä  Didjterfrans.   23oUjtfinb.  ©ammlung  ber  beft.  ©eb.  fämmt; 

lieber  Dieter  in  SKürnb.  ÜRunbart  biä  auf  bie  neuejie  3cit.   9?iit  er; 

iä'uternbem  ©loffar.   1854.  8.  247  ©tn. 
Ueberbieg  ffnb  nod)  Diele  ©ebidjte  in  Sfa'ivnb.  ÜJlunbort  von  Seifert, 

2Bel}efri$,  Sßilbner  unb  21.  einzeln  im  Srurf  erfc^teuen. 
21  lc  3o$anne6  §flink  De3  2>orfbarbicrd  geterftunben.   £ilbburgty.,  iS52. 

8.  <gfflr)ä(t  auf  ©.  33  —  48  ©ebiebte  in  ©ompert^äufer  9Kunbart. 

Sergl.  girmenid;,  ©erman.   SBoIferjMmmen,  II,  103. 

217"  Sal  gn^rmeifter.  ©ebidjte  in  X^emarer  SKunbart.  §tlbburgb.  1850. 
8.  52  ©tn. 

230  <g.  etreff.  fcatteria}  ?c.  2.  $ufl.  griebberg,  1855.  io.  102  ©tu. 

231»  (Söetterau.)  Äarl  grieberid)  Mntyäorf.  2>cr  gleif(f/tvägcr  «Körner, 
©eb.  in  ber  3Betterauer  SKunbart,  uerfafjt  im  3-  »794.  ($5on  bed 
2>erfajferä  ©bitten  tyerauögeg.  unb  mit  fprad;lidjen  9lnmerfungen  mtb 
Erläuterungen  ber  SBetterauer  SKunbart  begleitet.)  £>armfr.  (1842) 
8.  28  ©tu. 

251  SRüjcr,  taemburgifetyc  ©eb.  unb  gabeln.  SGebjl  einer  grammat, 
(Sinleit.  unb  einer  5ßbrterernar.  ber  bem  2)ialeft  mer)r  ober  weniger 
eigenartigen  &u$brutfe  »on  ©toben,  kniffet,  US45.)  8.  XXVIII. 
unb  199  ©tn. 

260*  g,  $#  $toaf}T,  niefccvlauftfcwenbifd>beutfa>3  ftanbirörtetbucr;.  ©prent* 
berg,  1847.  8. 
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301)*  (^rtotrtuü,  Sriefifcfc*  Stroit).  @ine  3«tftfrift  für  frief.  ®t* 

frf>icf>te  unb  ©prad)e.   I  Ü5b.   £tt>cnb.,  1849.  8. 
31 5a  &  &  SÜMgft.   £»e  twIFtf)ümlid)en  Benennungen  (NB!  von  £)rtcn, 

glühen,  Sergen,  ?anbf$aften  ?c.)  im  Äönigveid)  Greußen  (<Proo. 

Greußen,  >)>ofen,  ©gleiten,  Bommern,  SBranbenb.,  ©ad;fen,  Sßeftfafen 

unb  Dtyeinproü.).   Berlin,  1848.  8.  125  ©tu. 
378  3oift  3atfinnun.  <prebigten  ...  in  e.  Samml.  mit  einigen  anbern 

vereinigt.   Diebjt  e.  Biographie  u.  Bilbnifj  beS  23erf.   5.  3lufl.  Seile, 

1853.  8.  114  ©In. 

397*  £la»ä  öroty.   Duitfborn.  ?c.  3.  fetyr  »ermehrte  unb  »erbefferte  5luft., 

mit  e.  ©ioffar  nebf*  Einleit. ü.spcof.  Ä.  «Wullenjoff.  §amb.,  1854. 

8.  XXII  unb  332  ©.  gr.  12. 
406«  >;eaenia.   Ein  Xafrfjenbucb  o.  g.  %.  Neffen.  SHojrod,  1824.  8. 
408«  Slud  bem  SSoif  für  baä  SBolf.  ^Iattbcutfrf>e  ©tabt*  u.  Dorfgeföitf)ten. 

£erau$geg.  o.  3oJn  Brüitfwaiu   ßrfkS  Jpeft :  »£at  Briiben  geü)t  um.« 

(SJüjrrow.  1854.  fl.  8.  36  ©tn. 
409"  l)r.  3.  töolbfdjmibt.    Der  £)Ibenburger  in  ©pradje  unb  ©prüdjwort. 

©fijjen  aud  bem  Sebcn.  £)Ibenb.,  1847.  8.  1C4  ©tu. 


£er  3prud)  uott  Stütiibcrg,  befdjreibenbeS  ©ebid)t  beä  £anä  <Ho* 

fenplüt,  genannt  8dmcM)ttcr.  Der  urfpvüngli^e  itert  mit  Erläuterungen  

herausgegeben  t>on  Dr.  ©corg  Solfgamj  Äarl  itodmer,  f.  ©tubien*  SHeftor. 
9türnb.,  1854.  4.  (34  ©eiten.) 

211$  Programm  ber  f.  ©tubienanjralt  ju  Dürnberg  f)at  ber  9ieftor  ber* 
felben,  £r.  Dr.  Sodmer,  wie  im  %  1849  ftofenplüt'S  ©ebufy  »23on  Kumt* 
berger  ra^fj«/  f»  neuita)  beffen  »©prud)  »on  Dürnberg«,  —  eine  ge* 
reimte  Befd)reibung  ber  ©tabt  unb  ifjrer  SSorjüge,  —  ber  bi^er  in  bem  er? 
tfen,  fct)r  un&ottfommenen  unb  bereits  umgeänberten  3lbbrude  vorn  3«  1490 
unb  in  einem  etwaS  fpäteren  nur  wenig  befannt  geworben,  aufS  Dteue  an  baS 
tid)t  geficßt  (©eite  3—7;  39G  SBer^eilen),  unb  bcnfelben  sugleicb  mit  oieleu 
gcfa^ta^tli^eiv  fad)lid>en  unb  fpraeblichen  Erläuterungen  (©.  8—34)  begleitet. 

3Sa3  tte  er  (leren  angebt,  fo  föunen  wir  mit  einem  fo  grünbficfyen  Kenner 
Dürnbergs  unb  feiner  @efa)id)te,  als  welker  £r.  2od)ner  allgemein  gilt,  nid)t 
rechten,  fonberu  ibm  nur  für  fo  manche  aud)  tyex  gegebene  Belehrung,  wie 
namentlid)  über  beu  bltnben  9Keifrer  auf  ber  £rgef,  Gonrab  Naumann,  höch(r 
banfbar  fein ;  wohl  aber  motten  wir  in  fpracblicber  9iütfficf;t  einige,  wenn  aud> 
»erfpätete  4iBünfdjc  unb  nachträgliche  Berichtigungen  ^ier  au$fpred)en,  ofme 
jeboeb  baS  Skrbienß  beä  #rn.     baburd)  fa)mälern  unb  ben  iCanf  »erfageu 
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)u  »offen,  ber  ihm  für  tiefe  Verausgabe  etneS  Stofenptüt'fchen  ©ebtcbteS,  von 
beten  grojjer  3<W  nur  fo  wenige  bis  jefct  gebrutft  jtnb,  mit  Siecht  gebührt, 
ba  biefe  ©ebicbte,  wenn  auch  nic^t  von  »oetifcoem,  fo  boch  von  befonberem 
fprac^ftc^ett  ffiertt)e,  unb  $war  junächft  für  gorfcbung  ber  fränfifchen  9Hunb* 
ort  finb. 

93ct  2Wcm  Ratten  wir  gewünfcbt,  bag  von  ben  brei  #anbfchriften,  welche, 
neben  jenem  alten  Drucfe,  bein  £rn.  #erauSgeber  vorgelegen,  nicht  foroo^C 
bie,  jwar  ben  ©cbriftjügen  na*  ältefte,  aber  von  überaus  unserer  §anb 
getriebene  A  (Jpanbfdjrift  beS  german.  OTuf ,  9ir.  5339.),  fonbern  beffer  bie 
ganj  neue,  aber,  wie  £r.  felbft  erfannt,  auS  einem  guten  älteren  Zerte 
geflogene  Hbfcbrift  M  (£f.  beS  german.  5Wuf.,  9Jr.  5341.)  biefer  &uSgabe  ju 
®runbe  gelegt,  ober  boct)  jebe  wichtigere SeSart  berfelben  (wie  93.59.  befint; 
93.  118.  ein  in  b.  h»  gefeilt  v.  g.;  93.  172.  in  fein  feiten;  93.  272.  re* 
foniret;  93.277.  ab  vlacttum  ober  gefaxt;  93.323.  unb  gepet;  93.383. 
hob,  u.a.  m.)  verzeichnet  worben  wäre,  wie  eS  nur  von  einer  f feineren  3abt 
juweilen  ganj  unbebeutenber  Abweichungen  gefebeben  ift. 

€benfo  ift  auch,  wenn  bie  SeSarten  von  A  beim  Slbbrwf  aufgegeben 
würben,  jDief  nur  in  ben  wenigeren  gaffen  im  SEert  auSge&eicfmet  (na*  ©.  23), 
ober  aun>  in  ben  S3emerfungen  angebeutet  worben,  waS  wir  nicht  fowofcl  bei 
Berichtigung  ber  grofjen  3at>l  von  offenbaren  Schreibfehlern  jener  flechten 
£anofchrift,  beren  Übrigend  noch  manche  (j.  33.  in  ben  3eifen  30.  46.  59.  67. 
74.  87.  99.  118.  159  f.  172.  187  f.  202.  229.  231.  245.  262.  289.  297. 
315.  319.  323.  330  f.  346.  351.  357.  369.  386.)  in  biefer  neuen  SluSgabc 
flörenb  flehen  geblieben  finb,  alS  vielmehr  bei  jenen  ?eSarten  erwartet  hätten, 
bie  auch  *t»A*  f«t  f«#  haben,  ober  wof)l  gar  bie  allein  richtigen  finb  (5.  33. 
143.  Reiben;  239.  het,  u.  a.). 

galfchen  Slbbrucf  gegen  bic  §anbfcbrift  berichtigen  wir  vor  anberen  ju 
fofgenben  93erfen:  90  tied  Irmij;  118.  I.  gefchut;  126.  I.  baS;  ki67.  f. 
negel;  174.  324.  391.  I.  wen;  245.  I.  wurm;  268.  1.  auf*;  275.  f. 3m* 
pni;  277.  I.  gefaqt;  280.  I.  flugmauffen;  383.  I.  hab;  unb  verbeffern 
jugleich  noch  einige  £)rutffehler:  ©.  17,  3.  2.  lefe  man  A  ftatt  H;  ©.  18, 
3.  15.  entblcht  (b.  t.  entbicht  =  enwiht);  3.  17.  ich  h»r;  3-8.  v.  un* 
ten:  baS  eS  in  m.;  ©.  20,  3.  7  lefe  man  20-26  unb  nachh«  27-37. 

©cbfiejjiicb  fri  einiger  unrichtiger  CfrMarungen  gebacht,  benen  wir 
in  ber  3nhaftdangabe  unb  bei  ben  (Erläuterungen  begegneten. —  ©ein  figel 
brechen  tyi$t:  fein  gegebenes,  burch  93ricf  unb  ©tegel  bekräftigtes  ffiort 
nicht  halten  (93erö  380 ;  vergl.  ©.  33  u.  22,  wo  ju  »erflehen  ift :  noch  hoben 
tfe,  bie  Nürnberger  nämlich/  ih*  gegebenes  93erfpred)en  nie  gebrochen,  noch 
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aud)  an  irgenb  ©nem  it)r  jugefagteä  ©eleit  rnd^t  aufredt  ermatten.)  2*.  395 
ifi  müet  0  9?ofenplüet)  ntc^t  von  muoten,  mutben,  wie  ©.  22  u.  34  ge* 
f($ie$t,  fartbern  oon  mür)en  (mittelt)ocf)b.  müejen),  befcbwerlid)  fein,  plagen, 
]u  »erffr&en.  SBei  SB.  373  f.,  wo  wir  mit  M  frolicfyen  laun,  froren  9Wutr) 
(f.  ©<t)mefler'$  ÜBörterb.,  II,  470),  lefen,  benfen  wir  an  ben  3Jar  al3  an  ben 
jfönig  ber  Sßogel  unb  als  obert)errlicf/eS  ©appenbilb  augleid>,  fowie  an  bie 

fprü(bwört(ifi)e  ©teile  bed  Sieberfaalä ;  »Er  rouoz  kumberlicheii  varn,  Als  ein 

haon  mit  dem  »mc;  unb  ftnben  fo  bie  (nadj  ©.  33  bunfele)  ©teile  botf* 
rommen  nar. 


£tefe  Gelegenheit  benufcenb,  reiben  wir  an  unfere  Beurteilung  ber 
neuen  8lu3gabe  etneS  SRofenplüt'fcben  @ebid)t$  jugleid)  eine  Sufammenfietfung 
be$  Nichtigeren  an,  wa$  wir  für  bie  ©pradje  jener,  in  grammatifct)er  JpfnfidK 
nodj  $u  wenig  bekannten  (SntwirfelungSperiobe  au$  bem  9Wittelt)od)beutfc&en  ind 
9?eut)od)beutfcf)e,  unb  namentlicb  aucty  für  bie  fränfifcfje  9)?unbart  au$  biefem 
©prudje  fowot)l  (3pr.  o.  9?.)  gelernt  t)aben,  al$  au$  bem  fcüt)er  »on  £rn. 
fotfmer  wieber  oeröffentlinjten  ©ebtcf)te  »oon  ber  9iurmberger  ra\$«  (9k.  r.), 
ba«,  wie  e*  überhaupt  weit  t)ot)er  fret)t  al$  jened,  fo  aitct)  an  fprac&lid&em 
5öertt)e  eS  übertrifft*),  ©pater  gebenfen  wir  ber  ©prattye  SKofenplut*  eine 
befonbere  »bbanblung  \w  wibmen,  unb  oerfparen  bat)in  jtmorberft  eine  3u* 
fammenfteflung  feiner  Steinte  unb  ber  barauf  begrünbeten  ?autle$re. 

I.  3ur  Sortbcuqiuta. 

9CJ?it  Uebergetjung  Reifen,  wad  oom  ©ebraudje  ber  frarfen  unb  ber 
ftbwadjen  ^eclination  31t  fagen  wäre,  bemerfen  wir  Bier  nur 

i)  gfür  bie  Konjugation  im  Allgemeinen:  a)  ben,  f(t)on  im 
Wittelbodjbetiifcben  begegnenben  SBegfall  ber  <£nbung  ber  1.  <perf.  $lur.  bei 
8nlet)nimg  beS  $ron.  wir  an  ba$  SBerb.  in  fragenber  ffiortftettung ,  (oergl. 
©rimm,  ©ramm.  I,  932;  £afm,  mittelf>oer)b.  ©ramm.  I,  77;  Äebrein, 
©ramm,  ber  beutf(r;en  ©pracfce  be6  15.  bte  17.  Sabrt).  I,  §.  344);  att: 
gelebt  wir,  9?.  r.  232;  wurb  wir,  251;  woll  wir,  258;  torjt  wir, 
295;  f<f)tcft  wir,  299;  trbb  wirS,  301.  378;  er|etygt  wir,  307;  t)et 
»tr,  347;  ptjt  wir,  475.  481  ;  —  baneben:  wollen  wir«,  237. 


•)  2öir  Effert ,  btefe  Slrfceit  werte  um  fo  «rtt>imföter  (etil ,  a(3  fcic  betben  $r»arammc 
nitfct  in  ben  «u^fianfcet  fleremmen  finfc.   $od>  \\1  £r.  8t.  Seiner  Qcrn  bereit,  greun- 
ben  unferer  älteren  Literatur  Den  ben  no<$  tterfranbenen  ©xemHaren  b»r<^  SBermittet 
ang  ber  Webaction  Wefer  3eüförift  unentfleltli^  tjerabfoljen  ju  lafTen. 
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b)  Da§  Abwerfen,  ober  richtiger  bad  9tichtaiwebmen  ber  q>artifel  ge  — 
kirn  Partie.  ^rät.,  bad  fchon  im  ©othifeben,  Sllthochb.  unb  ÜJfittelbocbb.  er* 
fchetnt,  wie  auch  au$  bem  Dingel fächfifchen  ind  (^itgttfc^e  herüber  (ich  burdj* 
gängig  »erbreitet  bat.  (©rimm,  I,  1016;  £abn,  I,  10 1  f.  II,  74.),  unb 
auch  jefct  noch  in  ba^erifchen  unb  miberen  9)tunbarten  (ogl.  Schweiler,  bie 
Sötunbarten  SBatternd,  §.  485  u.  920,  SSeinholb,  über  beutfehe  £ialectforfchung, 
©.  127),  namentlich  auc^  in  ber  Nürnberger,  gebräuchlich  tjt,  boch,  wie  fchon 
in  ber  älteren  ©pradje,  meifr  nur  bei  Serben  mit  fhimmen  (Sonfonanten  im 
Slnlaute.  <©o  bei  9iofenplüt:  pracht,  9t.  r.  218;  gut  foebter  fpet$,  433; 
pltoben,  84.  352.  477;  peliben,  <5pr.  ü.  9t.  370;  fumen  Cgenumen), 
61.  SBor  anberem  Slnlaute  finbet  (ich  ftetS  ba$  ge~ ;  aufgenommen:  fcbrU 
ben,  9t.  r.  82. 

2)  gür  bie  ftaef e  Konjugation:  bie  älteren,  noch  mittelboa)b.  $rä* 
teritalformen  beleib,  pleib,  9t.  r.  195.  432;  treib,  196.  430;  reit,  214. 
233;  fchrei,  253.  273.  321  ;  »eich,  308;  erhal,  3pr.  o.  9i.  187; 
febanb,  142;  wir  jugen,  9t.  r.  249.  394;  fie  beflujjen  (:wir  fehlten), 
261.  263.  351;  fte  »uten  (wateten,  :  muoten),  293;  fie  pugen  fia)  Cfie 
fmugen),  300;  wir  erpiten  (0.  erbeiten,  erwarten),  362.  gerner  bie «prä* 
fentia  er  genifl,  <5pr.  o.  9t.  18;  man  pfligt,  23.  42;  ich  fVtb,  9t.  r. 
257;  ben  3mperatio  rieh,  9t.  U;  bie  ^artieipien  erbolien  (.ootten), 
<5pr.  o.  9?.  38;  gehnnFen,  378;  unb  bie  jufammengejogenen  formen 
(©rimm,  Is,  176;  ©chmeller,  §.  470;  ©einholb,  8.  47.  Äebrein,  §.  124. 
157.198):  bu  geift  (gibjt),  9t.  r.  9;  er  geit  Cweit),  ©pr.  ».  9t.  252.80; 
er  leit  (Hegt),  79  286;  tat  (lafiet),  9t.  r.  246.  —  33ergl.  Äebrein,  §.  351.  ff. 
£ahn,  neuhochb.  ©ramm.,  118.  3r  wert  (werbet)  unb  fie  werri  (werben; 
9t.  r.  51.  231.)  ijt  noch  fränfifch. 

3)  gür  bie  fchwache  Konjugation:  bie  alten,  rücfumtautenben  *J)rä* 
terita  unb  ^artieipien,  gewöhnlich  auch  wit  gefüllter  (Snbtmg:  rant  (:brant), 
9t.r.  213.215;  (:want),  201.203;  gerant  clant),  128;  $  er  tränt  (:  fant), 
epr.  o.  9t.  350;  gefaxt,  277;  gefchant  Clant)  9t.  r.  63;  bagegen:  ge* 
jehent  Cgefent),  403;  be$  fein  b$  oir  genanten  geuennt,  388.  gerner: 
erloft  Ctrojt),  ©pr.  o.  9?.,  176;  getrofl  egroft),  68.  (Sergl.  Äebrein, 
§.  384.  £ahn,  neuhochb.  ©ramm.,  130;  ffieinbolb,  ©.  128)  unb  bie  gu* 
fammenjiehungen  fie  leiten  (legten,  :  peiten),  9t.  r.  130;  er  feit  (fagte), 
235,  unb  ben  Snftniti»  lein  (fegen,  wenn  nicht  für  lainen,  lehnen"),  219. 

4)  gür  bie  anomalen  Serba:  fein;  fie  fein,  finb  (: ein,  <£pr.  v. 
9t.  27;  :  wein,  9t.  r.  45)  fchr  oft  unb  nur  fo,  wie  noch  ieftt  in  batyerifchen 
SKunbarten  (©chmetter,  §.  951.)  unb  im  fränfifch*tb"ringifchen  fie  fenn  (vgl. 
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2Beinr)olb,  <©•  128.).  Da*  arte  ^>rät.  wa*  0  gena*,  9i.  r.  :oö)  i(i  häufe» 
Sgl.  Ät^rein,  §.  385.  £afm,  nhchb.  ©v.  133.  —  tyaben;  <Piaf.  id)  han, 
6pr.  t>.  9«.  336;  «J>rät.  er  f>et  Oer  tet),  9*.  r.  115.  117.  149  k  wir  t)c* 
ten,  363.  365.  Äe&rein,  §.  386.  £ahn,  144.  —  ttjun;  $rät.  er  tet,  % 
r.  113;  fie  teten,  241.  Jtefretn,  §.  386.  £ahn,  143.  —  gönnen;  ^räf. 
td)  gan,  9c.  r.  311;  £atm,  (5.  138.  —  türren,  bürfen;  9>räf.  er  tax, 
©pr  \>.  9«.  13;  «prät.  er  bor  fr  (beburfte,  brauchte),  86;  torf*  wir,  9J. 
r.  295.  Äer)rein  unb  £ahn,  a-  a.  JD.  ©einholt),  ©.  130.  --  bünfen; 
^räf.  bjinft,  ©pr.  b.  9«.  15;  $rät.  baucht,  186.  S)af)\\,  ©.  145.  — 

k 

II.  Swr  SBortbilbuitfi. 

Der—.  «Schon  hie  unb  ba  im  12  .  5at)rhunbert  (©raff*  ©pracbfdjafc, 
V,  263),  bort)  häufig  im  Wiiielhochbeutfcben  ((Mrimin,  II,  819.  1019.  Jpahn, 
mirtetyocfcb.  ©ramm.  I,  32.  II,  71.   «Wittelrwchb .  *Börterb.  b.  ^enecf  emulier, 

I,  312)  begegnet  und  ein  ben  »erben  »orgefefcte*  ber  —  (ftott  br*  gewöhn* 
lieben  er—),  wie  e*  auch  heute  nod)  in  mehreren,  namentlich  oberbeutfehen 
Wunbarten  al$  ein  oft  tonlofe*  ^räftr  fortlebt  (©chmeller,  ©ramm.  §  451. 
1049.  »aber.  ÜBorterb.  1,  389;  Meinwalb*  benneberg.  3biot  ,  I,  21.  184. 

II,  17.  SBeinholb,  ©.  116).  SBei  Äofenplut  finben  wir:  berwepcht,  9i. 
r.  423 ;  jahlreicfcc  33eifpiele  bei  (Trubel,  ©eifert  unb  ben  anberen  Nürnberger 
$olf*bichtern. 

©  e  — .  Zief  begrünbet  in  ber  eigentlichen  SJebeutung  ber  ^artifel  g  e  — 
(@rimm  II,  843  ff.  £ahn,  mbb.  ©r.  II,  74),  bie  au*  bem  begriffe  ber  3ln* 
näberung  unb  Bereinigung  (=:  lat.  fon-,  co-  au*  mm)  ben  be*  heften 
unb  Dauernben  entwicfelt  unb  bafw  gern  mit  bem  ber  Vergangenheit  fid)  m> 
bunben  hat,  liegt  ber  fchon  im  2(lthochbeutfcben ,  boeb  mehr  noch  im  ^Kittel* 
hoa>b.  »orfommenbe  (Gebrauch  berfelben,  n>ie  oor  bem  <parriapium  $rät.  cvgl. 
oben),  fo  aud)  twr  ben  3nfmiti»en,  »eiche  uon  mögen  ober  fonnen  ab« 
bängig  finb.  ®rimm,  a.  a.  £>.,  ©  S47  ff.  <ät  jeigt  fich  noch  M  Äofen* 
plüt:  —  Dar  aber  fein  hirf*  gefpringen  ina*,  ©pr.  b.  98.  150  ö  man  bb 
frucht  mag  au* gemein,  12«;  Daj  e*  ntnnant  lieber  mocht  ge würgen,  9*. 
r.  152;  ebenfo  9t.  r.  212.  284;  —  wä'hrenb  er  gegenwärtig  au*  ber  9iürn< 
berger  IZRuubart  gänzlich  »erfchwunben ,  unb  neben  ber  ©d)wei$  c©talber, 
£ia(ef  tologie ,  ©.  51  ff  )  nur  noch  am  ©bermain  (©chmeller,  Wunbarten 
labern*,  §♦  9S2.  964),  wie  in  thüringifeben  unb  bennebergifd>eu  ©egenben, 
bereu  wahre*  ©djibolcth  er  geworben  ijt,  häufig  wrfommt.  äJgt.  girmenid), 
©ermatiien*  »ölferflimmen,  II,  138.  1 10  f.  147.  149  ff.  aud)  194  ff.  - 

3u— ,  au*  bem  fchon  im  2Ut>  unb  ÜXitielhwhb.  gewöhnlicheren  /»-, 
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««  — ,  »t  — (®rimm,II,  723.8<Uff.)  unb  no#  in  93oK$munbarten  (®cf)meUer, 
ffiörtetb.,  IV,  212)  ubliflen  je—  $•  -  serbetbt,  an  ber  ©tette  M  neu* 
$oö)b  jer—  (wa&rföeinlid)  au«  je  — et),  finben  wir  bei  9tofenptät  nur  in 
jut/auen,  ©pt.  ».  9?.  314.  — 

Der  — .  Da«  ältere  örtti^e  <J>tonominafaboerb  bat,  ba,  (altyodjb. 
thär,  dir;  ni#t  ju  »etwe($fefa  mit  feinem  Gorrelatio  dara,  dar,  bar)in;  @rimm, 

III,  172.  9eneoV2Rüaet,  I,  303.),  ba«,  wie  fd)on  im  $D?ittelbo(f>beutfd)en, 
fo  au$  neut;od)b.  nut  no<ty  in  3ufammenf?$un9*n  *ox  oocaiifdjem  Anlaute 
(batan,  batauf  k.)  in  biefergorm,  fonjt  aß  ein  oerfürjte«  ba  (bamit,  babei) 
erföetnt,  wirb  munbartti$,  befonber«  in  ©übbeutfcfjfanb  (©cfcmeller,  ÜBörterb.  I, 
388)  wie  fd)on  in  ber  älteren  ©pracr)e  ($3en.*9Rüfler,  I,  306bj  aud>  no(t)  jefct 
fowot)l  allein,  al*  awfc  alö  ein  tonlofed  ber—,  aua)  in  b*t—  gefürjt,  in  ab* 
»erbialen  3ufammenfefcungen  gefunben.  Äofenpfüt  gebraust  einfand  bar, 
für  ba,  »ot  folgenbem  SBocale,  ©pr.o.9?.  157;  jufammengefejjt  beroon,  ©pt. 
».  9t.  18.  bernr/ber,  9J..r  121.  128.  130;  neben  barnart,  ©pr.  ©.  9t 
53;  boroon,  110.  151 ;  borpeo,  147  unb  bopet;,  130.  — 

III.  3»  @*fckftrt 

1)  Sevbum.  a)  3nfinitio  mit  bem  aurtliaren ÜBerbum  t&un  «Srimm, 

IV,  IM.):  Doromb  man  bie  ftat  für  fettig  tfcut  tjaben,  ©pt.  t>.  9*.  306. 
3llö  bt;e  fdjtift  tur).t  fagen,  308. 

b)  $atticipium  $tät.  na$  nüfce  (gut,  let<fct,  ferner,  liebie.) 
fein:  dim  bafen  ift  erltd^er  unb  nüqet  gewieften  benn  geworben  ©on 
ben  ljunben;  9*.  r.  317  f.    Sgl.  @timm,  IV,  12». 

O  Wumetu*  ©ingulatU  ffit  ben  $lural  (@rtmm.  IV,  199):  (Srft 
r)at  mein  got  onb  boe  r)eiligen  »ergeben;  9J.  t.  322. 

d)  ©ingulat  unb  f>(ural  neben  einanbet  von  einem  äwbject  (ma* 
nig;  »gl-  (Stimm,  IV,  195)  abhängig:  £>a  far)  man  mangen  muben  braban» 
ten,  bt;e  nadfr  tyn  burd>  baj  wafjer  wüten  onb  wibet  an  ju  föieflen  »ing 
C  erging);  9t.  r.  292  ff. 

2)  Pronomen  poffeffioum  von  einem  (Senfttb  in  feiner  Begie^ung 
genauer  benimmt  unb  »erftätft,  wie  fcr)on,  wenn  aud)  fetten,  im  9Wittelr)ocfa 
beutftften,  unb  aud)  norfj  in  ber  fpäteren  2Jolf$fpta<r)e ,  wo  biefem  ®ebtaurf>e 
ein  fiibbeutf&er  fcatio  beim  ^offeffi©  an  bie  ©eite  tritt  (ogl  (Mrimm,  IV, 
351.  ©djmeßer,  §.  732.  744.  «ffieinbolb,  ©.  140.):  £>at  naa)  fo  gelt  man 
bet  it  febat;  ©pr.  ».  9t.  53.  (b.  i.  beten  ibte  ©<*  ;  jefrt  fagt  man  ftfin- 
fifö:  benna  ifct  ©d>.  r=  benen  ir>re  ©tfj.). 

3)  9(rttfel  jwiföen  3a&fwott  unb  ©ubftantto:  IDte*  bie  ftumfren 
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feeiben;  ©pt.  o.9l.,  127.  $re$  bie  frumjhn  frtfleit ;  136  $ie  frumften  3u* 
ben  bte»;  137.  ©aneben:  ©et  frumfteii  3uben  breo  (£f.  M.  bie  fr  ),  129. 
$ret)  bet  (M.  bie)  aUet  frumflen  friften;  13 1  9tewn  bet  (M.  bie)  aller* 
frum|ien  per|on. 

4)  ©ubftanti».  Den  lebenbigeren  ©enitfo  ber  alten  ©pradje,  na* 
mentlufc  mit  bem  Segriffe  M  fctyeilei,  ftnben  wir : 

a)  t>om  SBerbum  abhängig  (©rimrn,  IV,  646  ff.):  Da  fdbitft  wir  in 
aber  ber  ple^ern  flehen;  9*.  r.  299.  3$  roolt  ir  &et  ir  mje  gefunben;  320. 
(Sbenfo  433.  311.  361.  ©pr.  ».  9?.  255:  Wimrot  ber  meiner  nie  gewon. 

b)  »om  ttbjectio  ober  8b»erb  abhängig  (©rimrn,  IV,  734.  760): 
3r  folten  wenig  fein  genefen;  9t.  r.  348.  ©benfo  459.  469.  ©pr.  »  9?.  13  17. 

c)  »om  Pronomen  abhängig  (©rimrn,  IV,  737.):  2Ba$  man  berfelben 
fßnbling  ftnt;  ©pr.  ».  ».  34.  - 

5)  Negation,  boppelt  audgebriitft  (©rimrn,  III ,  727.):  Wie  fein 
fdjulb;  ©pr.  ».  9t.  50.  9ti>e  fein  liebern  tag;  9t  r.  232.  ©o  tagt  ir 
n^mermer  gu  feinem  fürten;  316.  —  Bei  biefen  einzigen  SBetfpielen  »on 
gebäufter  9?egation  bei  «Xofenplüt  ift  wo$l  ju  bemerfen,  bog  biefelbe  nur 
fäeinbar  unb  oom  ©tanbpunfte  bed  9teu&oäb.  au«  gültig  ift,  ba  urfprünglia) 
bad  fein  (au*  imttetyo$b.  bewein,  befein;  ©rimrn,  III,  40  f.)  an  unb 
ffit  ft#  nur  pofStioe  Sebeutung  (itgenb  ein)  &at,  wie  ba*  ftan|.  aucun.  33gl. 
©<$mefler,  ©Örtetb.  II,  304. 

IV.  Snm  2Börterfoi<|e. 

Slber,  abermafö,  wiebet;  91.  r.  299.  301.  ©^melier  ©Btterb.  I,  10.  ©rimm, 
©b.  I,  29. 

abftrei^en,  audffreic&en  (in  ber  ©(fyrift);  9t.  r.  18.   ©rimm,  I,  133. 
abt&un,  umbringen,  fölac&ten;  9?.  t.  64.  ©rimm,  ©b.  I,  138. 
ab  tilgen,  oernutyenb  entfernen;  9?.  t.  479.  ©timm,  ©b.  I,  uo.  f.  unten 
aufreiben. 

qU  (au«  al  — fo,  gang  fo):  l)  für  fo;  aU  jemerlicb;  9t.  t.  278.  al*  fet, 
314.  416.  al*  lang  onb  öil;  ©pt.  o.  9?.  124.  2)  für  wie;  füfj  al* 
ber  fjonig;  9t.  t.  473.  3)  al*  —  al*  (engl.  ««  —  os),  al*  weit  al« — , 
©pr.  ö.  91.  124.  al*  lang  al«,  9i.  t.  4SI.  4)  al*  lange  bi*  — , 
©pt.  ».  9?.  36.   Sgl.  ©djmeUer,  ©crterb.  I,  50.   ©timm,  I,  248  ff. 

anfommen,  (ginen,  ftdj  tym  nä&ero,  befonber*  feinbli^;  9?.  t.  163.  ©timm, 
I,  385. 

anlangen,  (Jinen,  ifm  angreifen  (feinblid));  9i.  t.  269.  ©timm,  I,  390. 
anmetten,  anfnutten,  bilblia);  »gl.  matten,   ©pt.  o.  91.  101. 
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anpfudnen,  VI  v.  200>  £n?melUr  1,  307;  3awtfe  *u  «rautä  Warreufd)., 
e.  300. 

anfefecn:  pi$  wn  ^cr  tot  l>et  an  gefegt;  3i.  v.  (»0.  6d)ui.  III,  200.  3u 
©rimm  I,  400. 

aufpaufen,  aufteilen ;  Vi.  r.  17-2.  3u  ©rimin,  I,  000. 

Stuge,  bad,  alt  begriff  cinc^  wertljüoUen  itfeft0e$:  (5t  I>et  i>il  Heber  ei« 
81ug  oerlorn;  9f.  r.  102.  2Snö  nur  ir  eim  ein  Ülug  einfallen,  tfr  t>et 
fiefy  int  barnad)  gepmtt;  331  f. 

(au  (Herfen),  auffeefen,  auffpringen,  tyintau$f#fagen  (Pom  (5fel,  <£pr.  o. 
.  9t.  394.)  ©riinm,  I,  083;  vom  alten  leefeu,  büpfen,  fpringen,  wefdjcö 
nod)  bei  Sutber  (Stpofielgefd).  20,  14.  o,  f».  <pf.  20,  o.  ^ef.  35,  0. 
3er.  50,  Ii.  £iob  21,  II.  £ef.  34,  21.  I.  §am.  2,  20)  gebraucht 
wirb,  unb  im  nem)od;b.  (eidjen  (and)  frof)l offen  unb  betn  fianjöficrten 
¥afai?)  unb  bem  munbarüidjeu  ein  junger  i'eifcr  (©pringindfetb ,  im* 
erfahrener  «Wenfd»  noti)  fortlebt.  afel.  öt|i.**lKfitfer,  I,  057.  Siefen* 
ba<&,  Ii,  124  f. 

an  greifen,  au^iefcen,  namentlich  in  ben  tfrieg,  Vi.  r.  444.  458.  6a)m.  I, 

I2i  f.  Gntnrai,  I,  032. 
auftreiben,  fcfrreibenb  (and  einem  Sßudje)  audfd;Hcßen,  entfernen;  Vi.  r. 

470.   2)aj  fo  uic^t  üi'bem  le^enbi^en  pnrO  c~^nd>  bed  bebend)  $Ber* 

ben  abgetolgt  unb  außgrfrfyriben.   3n  (%imm,  I,  000. 
außen,  auäwenbig;  außen  fönnen,  6pr.  o. 9i.  270.  ©dmt.  I,  118.  (9rimm, 

I,  1020,  5.  v 
$armung,,  bie,  <£rbarmnng;  9?.  r.  5.  28.  32.   (Mvimm,  I,  1130. 
befriben,  fia>,  oor— ,  fid)  fidjer  jteflen,  fcf> £i|5C)i ;  Spr.  ».  Vi.  MO.  erf)m.  I, 

«04.  i  ©nimm,  I,  1272. 
begeben,  fia>,  feinen  Erwerb  unb  Unterhalt  ftnbcn;  ©pr.  Ü.3.MD.  ed)m.  II, 

6.  (toimm,  1,  1287. 
betten,  (meift  peiteu  gefdmeben,  wie  überhaupt  viele  p  für  b  im  SlnlauU, 

dirni,  ibn  eiwqrten;  Vi  r.  132.  £d)m.  I,  218.  ©rimin,  I,  1103  ff. 
befennen,  fennen,  rrfcimen  ooooon  nod>  bad  rütfumlautcnbe  'Partie,  be* 

fanntj,  Vi  r.  380.  (5a;m,  II,  304.  (tyrimm,  I,  14 17. 
bennifdj,  im  Söanii  befmblid),  mit  bem  SJaiinfhid)  belaftet;  Vi.  r.  115. 

©rimm  I,  1474. 

beforgen,  fid),  oor   - ,  fid>  Otiten  oor;  Vi.  r.  300.   3arntfe,  a.  a. 

e.  302.  ©rimm,  I,  1030  f. 
befnnber,  9tbi>.,  befonberd;  epr.  \>.  9i.  54.  £d)m.  III,  207.  Okimm  I, 

1 030  |\  .'»*»■' 
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bittern,  bitter  fein  ober  fdnnecfen;  bilbf.  gereuen;  9i.  r.  33.  mit  SfnmerF. ; 

9?en.?<ö?iUfer,  I,  170.    Wvimm,  II,  5«. 
bletfen,  blitfen  (äffen,  entblößen;  9i.  r.  50.  207.  eepm.  1, 234.  ©rimm,  17,  SC  f. 
»oben,  ber;  ftebendnrt:  ber  2*.  i|t  aud,  ed  ift  gomjHdj  vorbei  mit  (*t* 

roa$,  ed  ifl  verloren.   Wcim  frieden  ijt  ber  peben  auf?,  23enn  id)  mia) 

fjewt  niefit  gcrcd)en  Fan;  9f.  r.  327.  (S^m.  I,  15«.  <%imm,  n,  210  f. 
93ot,  <pot,  ba$,  $ebot,  93cfcM;  9».  r.  457;  bao*  potfein,  epr.  v  9»., 

321.  ©rf;m.  I,  223-  .    * '  "  '  *  '     '  ' 

brengen  für  bringen;  (Mengen)  9?.  r.  197;  norf>  franfifrfv 
üBrief,  ber,  Jlrfunbe;  ©pr.  v.  9u  2.  6d>m.  I,  254  f. 
Miefen  für  büefen;  *partir.  gebueft  ogenuft),  9t.  r.  332.  <5cf>m.  I,  152. 

«ffiein^ofb,  e.  128. 

£a  unb  bo  werben  im  (5pr.  v.       ot)ne  Untcrfdn'eb  neben  einanber  örtfiefc 
unb  jeitfid)  gebraudjt,  wetyrenb  in  ber  9«.  r.  nur  ba  für  beibe  erfrfyrint. 
ban,  bar,  f.  binban,  fmibar. 

$au$,  £aud,  bie  3wri  im  harten*  unb  im  Uöürfeffpiel  (v.  franj.  denx), 
wie  SU,  Derberbt  in  <5S  (v.  frans.  *>i^  Gi«*.   SWblia)  bc* 

jeidmet  nun  in  jener  erften  3ctt  ber  Sfufndfcme  M  tfarrenfpiete,  ba§ 
fa>n  in  feinen  färben  unb  Silbern  bie  verfrfn'ebenen  etä'nbe  finnbitblid) 
vertritt:  Dand  c$  baö  gemeine  ätolf,  fo  rote  banebeu  Gatter  bret) 

(b.  i.  <|iia«re-trois)  bell  3Nttte(flanb  Ullb  ©efointf  Cb.  i.  six-cinq)  bie 

vornehmen  ©tanbedperfonen.  So  beifit  ed  bei  9tofcnpliit  (9if.  r.  24  ff.): 
»Xauä  cd  warft  ba$  ir  iebt  vcrflaft  SBiib  wcid)ct  nid)t  von  f  Ott  er 
bret»,  Xtye  roerben  eud)  baj  fpit  gewinnen;  —  ßfefjjtnitf  tve  wonen 
eud)  nidit  pcv.«  ..£benfo  107  f.:  »^a  marfyt  got  fein  gnab  effemvor,, 
Saj.tawfj  cd  oö£  fef;  ^urf  Anal«;  aud)  284  jinb^Ri;  ^i;®rimni, 
ffiörterb.  I,  5?s. 

baufi,  für  ba  außen;  9i\  r.  44. 

bcs\  ?(bverb.  (Wenit.),  bcabalb,  baber;  9{.  r.  232. 

bcflcr,  befto;  <5pr.  v.  9i\  51 

bief,  oft;  <£pi\  v.  9?.  3$(i. 

bürfen,  beburfen,  brausen;  <5ineö,  9«\  r.  4«7.  ■  ■  -  -  •     ■  . 

bürden,  SRutb  bezeigen,  f?cftig  begehren,  nad)  —  (verberbt  aud  türren, 
<Präf.  torjrc,  unb  mit  out  fleh  vermengt):  »£aft  eud)  nad)  in  atS  fer 
nid)t  bürflen«;  9i.  r.  314  «Bgf.  9».  r.  424.  ecpineffer  I,  458. 

6,  bie,  53unb,  Xepament;  *in  ber  alten  <£«,  ©pr.  u.  9i.  137.  ©d)m.  I,  3. 

e,  ef^e,  bevor;  mit  baß  verbunben:  ee  baj  wir  fdn*£en;  9iVr.2«3.  (Bdmt.I/3. 

eben,  gleid?,  gemafi;  pa^(ic^,  bestem;  9»\  r.  457.   9*orf>  jefet  in  ber  ftänf. 
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aHpfudjjen,  9f.  r.  209.  edjmellev  I,  307;  3arntfe  511  Jörant*  Waneufd)., 
©.  309. 

anfefcen:  pfe  »m  bcr  tot  f>ct  an  gefeojt;  3tt.  v.  60.  Ecbm.  III,  2%.  3« 
©rimm  I,  400. 

auf pa uten,  aufhellen;  9i.  r.  172.  3u  ©rimnv  I,  «99. 

21 113  e,  bad,  atd  begriff  eine*  wertvollen  ^eftfcc*:  Gr  l>*t  uil  lieber  ein 
3t  ufl  ueilorn;  Stf.-  r.  192.  5ßnb  n>är  ir  eim  ein  2t  119  enptyallen,  <*r  t)ct 
fta)  nit  barnad)  gepuilt;  331  f. 

(au  (Merten),  auflegen,  auffprinaen,  tyiitaudf$faa.en  (vom  £fel,  6pr.  0. 
»  9f.  394.)  ©viuim,  I,  (»83;  »om  alten  leiten,  büpfen,  fpringen,  rocld)e$ 
nod)  bei  fcitber  (StpofWgefty.  26,  14.  9,  r».  <pf.  29,  0.  ^ef.  35,  0. 
3er.  50,  11.  .>>iob  21,  u.  £ef.  34,  21.  I.  $am.  2,  29)  gebraucht 
wirb,  unb  im  neuborbb.  leidjen  (aud)  frofylotfen  unb  bem  franjbftxrtcn 
V  a  f  a  i  unb  bem  munbartlidjen  ein  junger  Werfer  ((©pitnajndfelb ,  im* 
erfahrener  SXenfd»  noa)  fortlebt.  3>aL  iöcjt.  *  Mütter,  I,  957.  Siefen* 
ba$,  H,  124  f. 

ausreifen,  au^ie^en,  nameutlid;  in  ben  tfrteg,  9C.  t.  444.  45».  (sdnn.  I, 

I2.vf.  ©vimm,  I,  932. 
außf^retbeu^fa^reibenb  (aud  einem  2>urf>e)  audfri)lie9en,  entfernen;  <K.  r. 

479.   £aj  fo  uidjt  m  bem  lebeubigen  pud)  i=£ud)  beäScbeud)  tföer* 

ben  abgehet  unb  au9öcfd)riben.   3u  ©rimm,  I,  9i>o. 
äugen,  auSwenbia.;  außen  föunen,  ©pr.  o.9t.  279.  ©dmu  I,  118.  ©rimm, 

f,  1020,  5.  .  v 

Jöacmun^;,  bie,  örbarmung  ;  9t\  r.  5.  28.  32.   ©limm,  I,  1130. 
befriben,  ftcb,  oor-,  ftd;  fidter  fleflen,  fd)üj*eu;  Spr.  0.  9i.  140.  ©<fcm.  I, 

<W4.  1  ÖBimm,  1,  1272. 
begeben,  futr,  feinen  ßrroerb  unb  Uutevbalt  ftuben;  ©pr.  \>. %  19.  ©d>m.  11, 

0.  grimm,  1,  12H7. 
beiten,  (meift  peiten  gefrfmeben,  wie  überhaupt  viele  p  für  b  im  IMiilaul), 

<£ine*,  tbn  erwarten;  9i.  r.  132.  ©dmi.  r,  21H.  ©vintm,  I,  1103  ff. 
befennen,  fennen,  erf  ennen  üoooou  uod>  baö  rürfumlautcnbe  Partie,  be* 

fanntj,  "W.  r.  380.  ©a)ro.  II,  304.  ©limm,  I,  1417. 
bennifd),  im  Bann  befinblid),  mit  bem  ^annftud)  belajict;  %  v.  11:». 
-  ©vimm  I,  1474. 

beforgen,  fid),  vor  — ,  fi'rf)  büten  vor;  sJf.  r.  300.   3^enäV,  a.  a. 

e.  392.  ©rimm,  1,  1030  f. 
befnnber,  «bi>.,  befonberd;  8pr.  0.  9i.        £d)in.  III,  i67.   ©rimm  I, 

1630  . 
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bittern,  bitter  fein  ober  fdmietfen;  bilbl.  gereuen;  9c.  r.  .13.  mit  ?fnmerf. ; 

^en.^iü'Kfr,  I,  17«.   (Stimm,  11,  5«. 
Herfen,  Miefen  laffen,  entblößen;  9i.  r.  50. 207.  ©d)m.  I,  231.  ©rimm,  II,  Söf. 
©oben,  bet;  9feben$att:  ber      ift  and,  eö  ift  gängliri)  vorbei  mit  (*t? 

wa$,  eä  ifr  verloren.   9#cim  frieden  ifr  ber  pcben  auf?,  98enn  id)  min) 

tjcwt  nirf)t  gcteri)en  fan;  9?.  r.  3*27.  Sdwt  I,  15«.  (Mrimm,  IT,  2iof. 
»ot,  $ot,  boä,  ©ebot,  ©efer)f;  9i.  r.  457;  ba$  potfein,  @pr.  »•  3?./ 

324.  ©a;m.  I,  223. 
br  engen  für  bringen;  f : beugend  9?.  r.  107;  nod>  franfifd) 
»rief,  ber,  Urfunbe;  ©pr.  v.  9i.  2.  ©Am.  I,  254  f. 
burfen  für  bürfen;  $artir.  geburft  ogeturft),  9i\  r.  332.  ednn:  I,  152. 

3Brin&eto,  6.  128. 

£a  unb  bo  werben  im  6pr.  v.  9f.  otjne  Untetfrfrieb  neben  einanber  örtfict) 
unb  jeitlid)  gebtawbt,  wä'brrnb  in  ber  9?.  r.  nur  ba  für  beibe  erfdjeint. 
bau,  bar,  f.  binban,  binbat. 

£au$,  £auö,  bie  %mi  im  harten*  unb  im  $BürfeIfpiei  (V.  franj.  <l<n\), 
wie  SU,  verberbt  in  <J$  (V.  franj.  *Int.  ns),  bie  (£iu$.  23ilb(ifb  bc* 
jeidmet  nun  in  jener  erften  3cit  ber  Slufndbme  t>e$  tfartenfpief* ,  ba$ 
fd)on  in  feinen  färben  unb  Silbern  bic  verfdnebenen  etä'nbc  finnbüfclict) 
vertritt:  £aird  cd  baö  gemeine  ^olf,  fo  wie  banebeu  tfattcr  bren 
(b.  i.  quaire-trois)  ben  «JKtttctjranb  unb  (Schind  (b.  i.  six-cinq)  bie 
vornehmen  ©tanbedperfoneu.  So  beißt  e$  bei  9tofenplüt  (9».  r.  24  ff.): 
»£au3  cd  roattt  baj  ir  iebt  verffaft  33nb  wcid>ct  mebt  von  f  Ott  er 
brev,  £ve  werben  eurt>  ba$  fpü  gewinnen;  —  (tifcßjvnrfbve  wonen 
eud)  nidit  peto.«  .^benfo  107  f.:  *Ts»  ma#t  got .  fein  gnab  offeinvöt, 
Xaj.tawf)  cd  vor;  fef;  $unrf  gua$<*;  awb  284  iqib;WK;.  ST^l.örimm, 
Söürterb.  I,  57s. 

bauß,  für  ba  außen;  9f.  r.  44. 

bed,  ?lbverb.  <(Menit.),  bcMmib,  tytyr ;  9i.  r.  232. 

befter,  bejro;  <spr.  v.  9«.  51 

birf,  oft;  Spr.  v.  9?.  3S0. 

bürfen,  bebiitfen,  btaurben;  (SincS,  9»\  r.  4«7.  '  " 1  "  v  ' 

bürden,  9Hutb  bejeigen,  befüg  begehren,  nad)  —  fvetbctbt  auä  türren, 
<Ptät.  tottfc,  unb  mit  bütfreu  vermengt):  »Saft  curf)  nad)  in  aß  fer 
nid?t  bürften«;  9?.  r.  314.  2>gf.  9J.  r.  424.  erämeflet  I,  45S. 

@,  bie,  ^unb,  Xeftament;  »in  ber  alten  <g«,  ©pr.  v.  9t.  137. ,  ©£t)m.  1/  3. 

e,  er^,  bevor;  mit  baß  veebunben:  ee  ba,>  »ir  fdmßen;  9ur.2«3.  Sdmi.  1, 3. 

eben,  gteirf?/  gemäß;  paßlict),  bequem;  9i\  r.  457.   9Jod>  jeftt  in  ber  frä'nf. 
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SKunbart  (©a>m.  I,  Ii),  befonberS  au<&  im  gegenfa$lur)en :  bei  ii  net 
unäm,  =  nid?t  unredjt,  nicf)t  «bei.  3amrfe  ,u  S3rant*  9Jarrenfa),, 
©.  460. 

St,  baS,  aucr)  afd  93e}eidutung  einer  wert^lofen  ©act)e,  unb  bafcer  SBerfrärf' 
ung  bei  Negation  «Srimm,  ©ramm,       720.  ©en.*9!RüIfer,  ffib.  I, 

413  f.);  9*.  I.  434.  440. 

ein;  —  über  ein,  fammtlia),  alle  jufammen;  gang  unb  gar,  einig; 

roor/er  neur;0£t)b.  uberein  fommen  u.  a.,  bat  bie  ältere  ©pra<t)e  aud?  nod) 

in  überein  fein  (werben)  =  ein*  fein  (».);  92.  r.  122.  Ben.* 

Müder,  I,  418. 
einnehmen,  aufnehmen  (in«  Jpaud);  ©pr.  ».  92.  28. 
eitel,  Sibj.  unb  »bt*.,  leer,  blof);  ni(|tö  al$,  nur  (»ie  no<$  munbartlitf) 

lauter  unb  pur;  SBeiganb,  fonon.  SBörterb.,  9ft.  567);  9?.  r.  280. 

407.  414.    ©pr.  ö.  9?.  66.    ©cf)m.  I,  129. 
e r bei ten,  föned,  erwarten,  f.  beiten;  9i.  r.  362.  ©cr)m.  I,  218. 
erbellen  (9>rät.  erfcal,  :  befair;;  Partie,  erholten),  ertönen,  erföatten; 

©pr.  ».  9?.  38.  187.  ©<r)m.  II,  171.  S3en.*ÜKüaer  I,  6S3. 
erft  (©uperlat.  jum  alten  *r,     e$er)  üb».,  demum,  jefrt  eben,  nun;  91. 

r.  322. 

erjiotfen,  »erftoclt  »erben;  ©pr.  ö.  91.  331;  ©tr/m.  HI,  6! 3. 

(6djlu$  fplflt.) 


$tmtf>attlid)c  2>td)tmtgen  irob  Sjjraüfyrokit. 


Eingang 

*  (Hochdeutsch.) 

Es  steht  der  Forscher  vor  der  Hiero- 
glyphe , 

Die  aus  der  dunklen  Vorwelt  zu  ihm 
spricht ; 


(Nürnberger  MuiuUrt.)  *) 

98  sitzt  der  G  iert-  diu,  zwiseh'n 
sein  vSiar  Wend'n, 
Und  grüb  lt,  wos  dar  Kratsfouss » )  wul 
badeuft : 


")  In  der  Lautbezeichnong  haben  wir  uns  nach  Schindler1*  scharfen  und  genauen 
Bestimmungen  gerichtet.  Yergl.  dessen  „Mundarten  Bayerns"  Jj.  14  —  99  und 
S.  477 — 465,  sowie  unten  die  Anmerkung  zu  der  Polyglotte. 
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Er  holt  sie  au«  der  Pyramiden  Tiefe, 

Doeh  er  versteht  die  heil'gen  Zeichen 
nicht : 

Umsonst  strengt  er  sich  an,  die  Schrift 
zu  deuten ,  — 

Der  Schlüssel  liegt  im  tiefen  Strom 
der  Zeiten. 

Er  wühlt  in  alten,  staub'gen  Perga- 
menten, 

Und  späht  dem  Sinn  verschoirner 
Sprachen  nach, 

Er  forscht  in  dicken,  blätterreichen 
Bänden,  — 

Vergebne  Müh'!  — es  dämmert  ihm 
kein  Tag : 

Tief  liegt  der  Schatz,  der  schon  zu 
lange  ruhte, 

Es  schlägt  nicht  an  der  Schule  Wün- 
schelruthe. 

Wir  lassen  ihn  der  Vorwelt  Gräber 
fragen, 

Und  ehren  dankend  seinen  Forscher- 
fleiss ; 

Er  höre,  was  die  Steine  Thebens 

sagen  • 
Und  der  Aegypter  alter  Sonnenkreis, 

Den  Sinn  der  Keilschrift  mag  er  sich 

entziffern, 
Und  losen  die  geheimniss vollen  Chif- 

fern. 

Uns  aber  soll  der  Väter  alte  Sprache, 

- 

Die  wir  noch  sprechen,  nicht  ganz  un- 
tergeht : 


Dor  Fisch,  der  Vügl  äf  den  Perga- 

mdntn,  — 
Mit  all  sein  n  Grüb  ln  kummt  ar  doch 

nit  weit: 

Dan  Schreibär  wenn  er  heit,  de'n 
möcht*  er  fräugng, — 

Der  schläft  scho"  lang,  alläns  mousi 
or  si'  pläugng. 

ar  w6ilt  in  alt'n  Schwart  n,  alt'n 
Schunk-n. ») 
Di  ait  n  Spräuchng  buschtabeTrt  er 
z-samm', 

Er  tout3)  si'  or'entli'  drin  untertunk  a; 

Er  mänt,  sü  hässt  d&s  Würt;  doch 
mant  ers  kam,4) 

Su  tout's3)  an  anderer  ganz  and  erseht 
les'n 

Sef  MGih  und  Plaugh  is  doch  um- 
sunst  när5)  gwes*n. 

Mü*  6)  läuss'n  s*  grübin  und  di 
Täudt'n  fräugng 

Und  dankng  scheM  für  trän  Schwass 
und  Meih; 

Mir')  wollnes')  däu  nit  mitl&iptn 
plaugng, 

Mer<)  könne  doch  del  Schnörk  l  nit 
verstel* : 

Wer  le\st  mer»)  'sKrokodill,  in  Stern, 

di  Schlanga? 
DasAbazei,  des  is  varlür  n  ganga.9) 

Wosmir*)  no'wissn,  woll  n  mar6) 
ä'  fest  halt'n,  — 
Di  Spräuch,  dei  unsri  Alt'n  hobm 
g*red*t ; 
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Ein  Monument  sei  sie  uns  jener  Tage, 


Die  Nürnbergs  Glanz  und  Grösse 
einst  ge.seh"n ; 

Die  Sprache,  in  der  Gr  übel  uns  ge- 
sungen, 

In  der  de«  Meisters  Krün /.lein  einst 
erklungen  *). 

Kann  ich  mit  ihm  nieht  um  die 
Palme  ringen, 
Die  ewig  grünend  seinen  Staub  um- 
weht, 

So  will  ich  doch  in  seiner  Weise  sin- 

Bis  mir  zum  Singen  einst  die  Kraft 
vergeht , 

Bis  meine  Leier  bricht,  die  Saiten 
springen, 

Und  ihre  letzten  Töne  leis  verklingen. 

Es  wechselt  Alles ;  Sprachen  selbst 
verschwinden, 
Es  mahnt  an  sie  nicht  ein  bekannter 
Ton ; 

Nur  in  den  Büchern  kann  man  sie 

noch  finden, 
Am  Ende  reden  Steine  nur  davon : 


Dar  Grüb'l  hautas7)  oft  drin  untar- 
halt'n : 

Wos  manehar  Sehreiar  sogng  mogh, 

—  r  wett , 
a  Kränzla   werd  von  denan  Kanar 

schreibm,  — 
Des  Kränzla   werd  'n  altn  Mästar 

bleibm. 

Kön  i'  n\t  wei  meP  alter  Mastar 
dichfn, 

Von  den  mar8)  rid'n  werd  wal  ,ü) 
Nürnbergh  steit, 

Su  war  V  mV  doch  immar  näuch  in 
richtn , 

Und  dicht'n ,  bis  dar  Audam  mir 
ausgeit , 

Bis  dass  mei"  Dichtarküstla  ganz 
tont5)  z*springa"* 

Und  meini  Lcidar  immdr  leisar 
klinga".  **) 

Vargef  touts)  Alias,  wos  mar*) 
nür5)  a*segng; 
SA  geit'S  a'  mit  dar  Spräuch,  a'  dei 
vargeit , 

Bis  dass  af  d-  Letzt  wos  mar8)  no' 
haut  meftwe'gng 

Zar  Naut  in  altn  Wörterbüchern 
steit : 


*)  Das  K  ran  7.1  os  -(j-  sprach,  unstreitig  (Irubels  hesles  (iedirht ;    ein  wahres 

Sillcngeniiildc  seiner  Zeil. 
')  Die  Bescheidenheil  unseres  Dichters  wollte  an  die  Stolle  der  vorletzten  Strophe 
die*  folgende  einselien,  die  wir  auch  fur  der  Mitlheiluug  Werth  halten  : 
l'nd  wider  naueh  vil  lause" d  Jatiarn  weVn 
Di  li  iert  n  unsar  SprAuch  gftar  nit  varstei : 
Deutsch  wird  mar")  ridn  no',  des  glul»'  i"  gern,— 
Aar  *)  unser  Deutsch  nit,  wei  mar*«)  ridn  hei. 
Di  Koubn  tcniias*)  sn  ei/.')  seh»"  probeM'o 
Und  manch  m  Aul  iran  Vödar  corrigeia'n. 
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9o  nach  Jahrhunderten  lebt  Nürn- 
bergs Sprache 

Nor  noch  in  Bflchern,'  hur  'ntfeh  in 
der  Sage. 
J.ih.  Wolf We  Ut  e  ri. 


8u  näuch  ad  näuch  wer'n  Hirogltf'n 

'      dran«.  ' 
Und  knmmt  am  End*  4'  ganfc  cgip- 
ilsch  'raus. 
-     Joh.  Wolfg.  Heiken. 


Sprachliche  trlantcriingeiii 

1)  Kratrfouss,  der,  kobürg^ch  auch  KrSkelfuss,  hochd.  Krähen- 
fn  (beide  violleicht  für  Kränolfuss,  v.  krauen,  kräueln, 
kra*7<inf  vgl. - Schindler  IT.  37$).  schlechter,  unleserlicher  Schrtftzug. 

%2)  Sch  warVn,  die,  ein  altes  Buch, wahrseheinlich  v.'dcm  ehedem  ge- 
wöhnlichen Einbände  in  dickes  Schweinsleder  (^rz  Schwarte ). 

3ehunK-h.  S'cTifnk-n,  der,  bedeutet  das  Gleiche,  -vielleicht  eben- 
daher, oder  von  dem  veralteten,  rihteherigen  Aussehen  hergenommen. 

3)  thun ,  das  den  süddeutschen ,  besonders  fränkischen  .  Mundarten  so 
beliebte  TIfi1fs*eit*;ort ;  vgl.  oben  «,  124.  Iü,  1.  0 

4)  Jtam,  kaum,  ;    ,  •  * ,  : :     -':  •  ,  v  > ■  t .  ■     ■:  v 

5)  nä,r,  nur,  wie  dieses  aus  nihd.  Jic-wajrc,  es  wäre  denn,  ausamrnen- 
gezogen  in  nhver,  nuwer,  neur  etc.  Schweilers  Wörterb.,  II>  700. 
704.   Grimms  gran.rh.  III,  217. 473b:  '  ' 

6.)  mir,  tonlos  m er,  m*i,  wir; ?  Schmäler*. 685.  725. "  Wörtern.^  6tli 

7)  ~as,  uns:  Schindler  §.  371.  717. 

8)  mer,  man;  Sellin.  §.  5/ 1  Arrm.  *  Wörtern.  II,  577.  Ml. 

9)  ganjry,  gegangen,  Partie,  prät.  ohne  gc  —  ,  neben  g'wei'riVg'red't: 

vgl.  oben  8.  1*2,  1;.     "        !      :     :  '  -  '     '  '  '  1  '  :  ' 

j  .........  ' 

10)  w.M,  d.  alte  iveil,  dl'eWeil,  in  seinem  ursprünglichen  Sinne  (v. 
Weile,  Zeitdauer),  so' lange'- alf,  wänrend ;  Schm.  Wörter*.,  IV,  57: 

11)  ■  «is^  IlMav  n**t<  j*c*|:  afe* inhd..i^«5tto.  ieze.    ßohBieller  I,  8. 

TV,  213  f.    5  '  iL'      ?.'V  '  .  Oer  «e.'nu^eWff. 

£autbcjctd)mm$  für  &uitefie;  ' 

2Bie  bie^amint^jijdj*:  (^orfrtyinfl  itv  (^l^^itUcf|e^^f  bie  fc^a^fc  5luf* 
fafjung  ber  Saute  im  DJJimbe  beä  (Sprcrfjenbeu  2l(f/t  fyaben  muß ,  fo  t(i  aua) 
bie  genaue  £)usftdlu)K}  bes  Saute. <;in  ber  ©c&wft  riiie  uu«vi4#lia>e ;  ä>or&ebin# 
guna,  für  eine  fteftere  grantmatifftc  Unterfurfjuttij  bei*  ©iaWte.  ^talef groben, 
welche  nicfyt  mit  einem  über  bie  öen>ö^nli(r)e  ©d)vift  '^MtaitlgebfiiWpn  »orrat^ 
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»on  «autjci^tn  Mrge(>etrt  ftnb,  fcaben  nur  für  benienigen  einen  OBertb,  ber 
bie  «autoerfrältniffe  M  Sialeft*  fa)on  bura)  eigene*  Sinböeen  fennt,  unb  nur 
in  fo  lange,  all  bic  (Erinnerung  an  ben  lebenbigen  Saut  bem  ©ebäa)tniffe 
ntc^t  entfa)tounben  itf. 

gür  meine  9tufeeia)mmg  fa)n>äbifa)er  Sbiotiänen,  bie  ia)  feil  3abren 
fammle,  (abe  ia)  mir  auf  ©runb  ber  teuren  ©a)mellere*  unb  «Kapp*  eine  Saufr 
begeiänung  fefrgefiettt,  beten  £auptgrunbfäfce  ia)  ^ier  furj  aufführen  »itt. 

Sie  einfachen  reinen  Staate  ieioiü  »erben  mit  ben  getobbnliaVn 
»udjftoben  bejeia)net.  gür  ben  bumpfen  Staal,  ber  aud  &bfa)n>aa)uitg  aller 
anbern  entfielen  fann,  Kapp»1  Urlaut,  bient  ein  umgefebrte»  e  9,  g.S3.  gfeba, 
iraiba.  Sa*  alte  &  iflfa)»äbifd)  bäuftg  ein  $»ifa)en  «  unb  o  in  ber  Wirte 
ftetwber  taut,  ben  ia)  a  bejeia)ne:  mal,  bar. 

pr  bie  Sipbtyonge  genügen  bie  gewbtyilfdtjen  3eitt)en  «übt.  Ser  erfte 
£beil  be*  Siphtyong*  ijr  bäuftg  ber  ebengenannte  Urlaut  unb  nur  ber  jtoeite 
ein  better  reiner  Staat  j.  93.  traiba,  fall,  maus. 

(Eine  (Jigenbeit  be$  ©a)roäbifa)en  ift  bie  nafale  £rübung  ber  Staate; 

ia>  benigne  fie  bura)~  über  bem  Staal:  ä,  e,  n  1,  o,  j.  arega,  i»ed>h, 
arua.  Stpfctyonge  nafalieten  immer  beibe  Staate  jugleia)  io,  äc,  wofür  ia) 

aa,  ae  fia)reibe :  gaa,  faed.  *)  3n  Käarle  ift  nur  a  nafal,  aber  aa  ftnb  nia)t 
btpjfymgifo).  €*  ift  ju  bemerfen,  baß  bei  Sipfctbongen  immer  ber  erfte 
Saut  bie  #auptbetonung  trägt. 

Sie  Duantttät  ber  Staate  barf  nia)t  unberüefftebtigt  bleiben.  Sie  JWrje 
laffe  ia)  unbejeiebnet,  ebenfo  bie  Sänge  ber  Sipbtbonge.  Sie  Sänge  bejeia)ne 
i<b  mit  a  :  ä  6  i  a  ü ;  bie  Sänge  oon  %  unb  6  mit  ®  unb  ob. 

gür  bie  (Sonfonanten  nehme  ia)  ton  ben  gebräuchlichen  nur  bie  einfachen 
Stia)en ;  für  ben  Saut  be*  nbb.  ach  fe£e  ia)  ?,  für  ben  be*  nbb.  cb  nur  , .  **) 

Sa*  gutturale  n  c»g,  yy)  be$eia)ne  ia)  uaa)  SKapp*  Stagang  mit  9,  toofür 
in  ben  JDfftcincu  ba*  griea)ifa)e  Cta  »erroenbet  werben  fann.  Sie  Unter« 
(Reibung  ber  jwei  Gtotturalafpiraten  ergibt  fta)  oon  felbft  unb  fa)eint  in  ber 
§a)rift  nia)t  »iebergegeben  »erben  $u  muffen.  SWerbing*  ift  ba*  h  ein  an# 
bere*  in  goiih  unb  in  »aha. 

(Geminationen  oermeibe  ia),  wo  möglia). 

Sie  Betonung  ber  5DÖrter  fann  unbejeia)net  bleiben,  wenn  ber  ton  auf 

......  i 

•)  3«  teil  iia$folfl«nben  tpre&effttftn  toa/n  *Wangef#  an  X^ptn  «{njhvctUa  lut^  aV, 

aYsc.  bejeic^nd. 
•*)  3w  $rob«tru(fe  &un$     'h  gefleben. 
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btc  erfre  ©übe  fallt  3n  o0en  andern  gMen  un*  »o  3»etff  1  eintreten  rennte, 

bfieief^t  Der  ^cut  ben^oefton,  ber  ©rapi*  b*n  Sfcfrpn.  .d 

3d>  erläutere  biefe  9tege(n  an  Setfpieten  int,  Stafette  meines  ©eburtl 
f[nbelef>etm,  ©beramW  ÜKarbacr). 

Bübingen.  f  :    r  ■       .  -  > 

■  ......  „  ., . 1        u  .i  Ä.  o.  ßeUrr- 


8  i'sd  a  mal  0  'snaidar  gwied,  on  dar  hat  e"m  pfarhaus  z  Hepfi  he 
gsaft»),  Ä*^#3a*^£lHW»-rid'i?ro  f«tV  da'isf  ^'JflÄM^m  draus 
gloffa,  o"n  där  hat  grausih»)  vfl  gäld  t>al  am  gh£t  c'n  saem  gälgurd.  Da 
hats  de"»  'snaidar  uf  o"a  mal  glu'sd  nah  däoin  gäld,  o"nd  wia  se  am 
wäldle  o~ms  ek  koinma  send  i'sd  maV  snaldarle  net  faul  o*nd  'slaet  am 
mit  sa~e~nar  graosa  sjor  a  di'hdegs  he~ndan  an  köpf  j'  das  dar  Jüd  glai  * 
büdo  bflompfd.*)  Dar  Jüd  hat  gotsjtfmartfh4) g*  sraua.'5)  NVart  no~,  hat  ar  gaaet, 
iaz  i's  wol  naht,  abar  d  sonn  wurd  di'*imo  varrada.  Dar  'snaidar  abar 
ha°t  am  d  gurgl  zeW*)  tU^tt,  bis  ar  kaft^or^n'  ^d.  Darni  hat  ar  am 
sä"e  gälgurd  ausgliert  o"nd  i'sd  mit  ho" a"m  ganga. 

Va  i'sd  s  la~7g  la>g  rgVaairaV''8rii  ka~  mens  hat  mae  an  de'a 
Jüda  de'nkt.7)  Dar  'snaidar  hat  s  Sulza  sae  fcjeWalc8^)  gno~mu  ond  had  vll 
ägar  (fnd  wfvard9)  kaofd  oni  fad  am  end  gär'a  när  worda  d"nd  uf  a 
radhaus  koma. 

O  O        O  1  *  Q  ■  ■      »        *  O 

a  mal  a  ma  go'nde'h  da  hat  er  as  emal  ausslafe  wella1 5)  ond  i'sd 

aear  sd  üfgwaht  ma10)  n  am  d  so*nna  nen  daoga  gsaecP  *)  hat.    Da  i'sd 

am  na  iif  o~a  mal  a cgfalla,  was  dar  Jüd  hat  gsaet  ghßt :  Wart  no",  las 

i's  wol  naht,  abar,  d  sonn  ^vurd  di  'sap~  yarr«4ar  Ja,  ha^rderngd^)  dü 

rfb  ;dü,  negiJtfsjtwtad.  oTn  drtbar  heä  ec  laut  jian»  gmht.'  Was  lattisd 

de-B?  fra^t  a  sa'e-  ivU».  Äa  hat  ar  ar  te&*M  tfstfhi 'mmfvM1'*  mit 

deia  Jtide*  inet  Kit  o^d''hat  no^  a  mal  gTalit:  aia  sonn  äan'  vifai'ht 'sa~o~ 

swltsa,«1)  wen  se  nö"  e  so~^g  het.  u  ,  r 

^  •  i'a  g9^gw^,  afeai;taji  *ai^^  a^e^  weib«)  Vt  dock  an  grfnja 

ond  wia  a  an  daula1 4)  n  a'n  am  ghet  von  säflaf * 5)  aalt  a  o"nd  hat  -an  ne  me 

9* 
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^  t>  roi,  dl  hat  er  dor  mA"  en  Arfeig  gas,  watt  e»  t  stipp* 
aet  re'ht  ko'ht  ha*t,  ond  was  du*  sc?  glai  nom  ro~m  pfarrar  <Tnd  seht 
ein  alias,  das  iar  ma  sälla1  *)  Jüdon  cfrabra'ht  hieb  ond  »e  sollad  e  no 
pack»,  sui  wel  negs  mae  yd'n  am.  .n  • 

hond  ae  n  glai  gh61d  ond  ällas  hat  ar  g'sdaV  miasa»  *)  o"nd  !  • 
kspfd  word».  o~nd  wia  sp  n  h^na" l,  .^^r  ^  a  n  he  ml  nuf 
fukt  o"nd  g'sraua  *) :  ji,  d  sonn»  hat  me  doch  n6"  varrada. 

0  du  gosi'har  >  *)  engl, 

du  n0^>dfagl,         .        .  . 

£u  saro'sblao'm,  im-, 

,  du  raoso!  ,,( :il   

X)  du  M»vr  3^W*r, « 
^  e*^ 

on4  tare  hed  e  dsr  W>:|aV,.»») 

Maeakäafr  fliag  aus ! 
fllag     mee~nar  a~na  haus, 
breiig  mar  ebfl  on  btra! 
fcom  baj  wldar! 


•u !  ♦  -»I    •     I.   if  *■ 


i       i  '    •  i  :  *   -i        .  '  ..  «  •  f  ■  •«* 

Sprachliche  Erläuterungen. 

1)  safan,  schaffen,  (schwaches  Verb.),  arbeiten,  sich  beschäftigen ;  Schmel- 
ler,  ffl,  331,  8.    Schmid,  Schwab.  Wörterb.,  S.  451. 

»  grensi  h,  grausig,  grauen  erregend,  dient,  wk*  in  fränkischen  Mund- 
arten die  verwana>en  grausam,  greulich  und  grÄasUth 
auc^  aphreckUch,  fürchterlich,  ungeheuer  u.  a/)  W  J^che^  Vt*T( 
atärkung  eines  Adjectiy-  oder  Verbalbegriffes.    S.  Schmid,  eehwäb. 
Wörterb.,  S.  241.  1  •?  ^  -    '  ' 

^  f>üo«p^»,  ^flnmpfen,  plumpen,  tnomatopoütiJseh:  mit  dumpfem 
Cfetö^e  rallfn.   Sctmud,  S.  .  ,.,t  i.  =  . :,  ,,.  /  } 


•  > 
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4)  g  o  t  •  j  e"  ra  9  r  1  i  h,  gotte^fcmmei Mch,'  verstärk  ends*  Zusammensetzung  wie 
gottoseinsin  (zauaimnien gezogen  in  gettig,  gotzig;  SeÜmid, S* 237. 
Schnellet,  D,  8a  84.  891}  u.  a.  m.  Vgl.  auch  dett  AMdftekVttrtt 
a«  erbarmen. 

5)  g  &m»,  geschrieen,  nach  der  sehe*  In  Mitttfhecn*.  varkomrnenoW 
Nebenform  geachrltnren;  tetgl.  Hai«,  mnd.  tframm.  55.  Keft. 
rein,  Gramm,  des  16.  u.  17.  Jahrb..  §.  960. 

•)  ff  raa7  zusammen;  Tränk,  i'iaoi,  au«  altera  zerAmen.  8chmeller. 
HI,  243.   ScTanid,  542: 

7)  de~nkt,  regelm.  schwaches  Partie,  ohne  g;e  -  (bemerke  auch0  drukt, 
ga'ngay  teaofd,  wof&*,  kcTin«,  Mo'ht,  kepfd,  gnkt,  —  nebe«' 
viele»  anderen  mit  ge     o.  vergi;  oben  8.  129;  b.) 

8)  s  'sulze  •a'e  B»wel*,  des  Sehulaeri  eeinBUlein  (Barbara);  tffotf ! 
diese  Wendnhg?  ¥%r#.  ottn,  &  124  &  nachher :  e«  eweidar  ss»V  weit 

9)  we>ard,  Wingert,  Weingarten,  Weinberg.  Sehmid,  532.  ScfatoisÖ«^ 

IV,    87.  ■  -»  .        »■  «     »*■    "  *—       •  *« 

10)  ml,  d.  1.  wo,  für:  als  (Schneller,  IV,  $.};  vergi.  Schneller,  f.  684. 
8chmid,  :  *  *  ' 

11)  g'saVd,  gescheint,  schwache*  fax«*  fü>:  geschienen;  Schmeller, 
m,  365.  /     ,  ■  • 

12)  swätsa,  schwatzen,  reden;  ausplaudern,  verrathen. 

13)  silier,  e,  es,  jener;  wohl  aus  selber?  Sehmelier,  m,  229.232. 
Sehmid,  4M. 

14)  daulo,  der,  Bedenklidftölt,  Misstratten ;  Widerwfflfen;  Eckel;  wol  an 
ahd.  dualian,  rahd.  tweln,  twellea,  verweilen,  bleiben  (engl,  to 
dwell)  :  duala,  tuala,  zögern,  Anstand;  Eckel.  Vgl.  Schneller,  I, 
364.    Diefenbach,  goth.  Wörtern.,  II,  647.    Sehmid,  121. 

15)  me  go,  welle,  miasa,  alte  starke  Participial  formen  der  anomalen 
Verba  (Präterito-praesentt*)  mögen ,  wollen,  müssen,  wir  sie  auch 
neuhochd.  nicht  nur  bei  diesen  und  den  ihnen  gleichen  Verben  (kön- 
nen, sollen,  dürfen),  sondern  auch  in  iheile  richtiger  (heiasen,  lassen, 
sehen),  theils  missve/standener  (helfen,  hören,  lehren,  lernen,  fühlen} 
Analogie'  gebräuchlich  und  oft  für  einen  Infinitiv  gehalten  worden  tat. 
Griinm,  gramm.  IV,  168  f. 

16)  gozi'h,  gotteseinzig;  s.  oben  bei  4). 

17)  »ibaheraadr,  siebenhemdiger,  Besitzer  ▼.  sieben  Hemden» 

18)  ma'ia  la  o",  machen  lassen;  vgl.  zu  15).  ^  ^..^nei.  ' 
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"t  w  _  ÜadjtDuri  bee  IJeraiwaeiirre. 

v  -  $r,.,$sof,  flellfer  fifört  uni  J^iex  ganf  etwünftbt  an  eint  btv  ecfkn  uub 
^gfet$  &«rieri*jtoi  Aufgaben,  welcbe  unfere  geitförtft  julöffct  laben  wirb,  — 
an  bie  Stofftelfung  eined  munbartlidjen  3Up$abeU,  b.  aller  betjenigen 
<£d)riüietd>en ,  weldie  ben  tnamafaltiaen  2tfifd>iutaen  unb  Zriibuwaen,  benen 
b»  wfpriuiglic&ett  Saute  im  SfeKfemobe  unterworfen  fmb,  möglidjft  getreu 
tmb  fcfjarf  entfpredjen.  TOöftt  baru*  »tr  »Bern  aucfr  auf  fewfm  midHigen 
^juift  #u  bie  £$ä'tiaJ«it  unfern  »ere&ru'cben  9Kitarbeitei  in  afleit'.Xbeilen 
;Deutfd)(anbd  gericbtet  fein,  unb  mögen  unÄ  rec&t  balb  «t|e  bergleicbtn  ein* 
feiere  .3ufarauirn#fflungen,  wie,  ^ttf.  fieflet  einr  für  bie  fd?wäbtfd)e  ÜÄunb* 
art  fyer  gegeben  fca.t,  van;  9?a&  unb  gern  jutommen*  barattwirbabureb  am 
<£nbe  in  ben  ©tanb  gefegt:  futb/  «einen  Sttorfcblag  für  jene*  munbattfMbe  (#e* 
meinalp^er^u  entaoafrn/  »w  au<b  nad)  beffeu  Billigung  obet  nöt|igei 
«Wfafflß..  feaffr.-jtfi  («gen,  ba&  unfere  JDffki«--ii#-!M^-^-cvfo^evH4n 

'  •   :  U«  *e  V&tteH  f»  »lit;  und  ««  $(mmri  fo  t>iau, 
Un  bt  ©ünne  föint  gteO  und  *e  <ud)t  »ti&t  lau, 
Uit  W  ral»'  urtne  OTatSÜ- 

Un  be  ©i*fe  warb  gtäun  un  be  SMaumfe*,  bäi  Urft, .:  f 
,  lju     ^tfeMng'tun,  U  Mattxk*  fUii'tj 
(.    i       ,.   . ^U#t  itUäi»; .min*  OXaräi!    !  v,  :*.  , 

«Jenn  liier  en  <pott  bull  S^nen  foit 

Unb  bat  en  *)>ort  ttutf  »rä'i,  ,    ,  .   ,  • 

.  ,  5Pann  iai     Stai  un  Sonnen  ftan    „       .  >  .  ' 

-i:  ;   t-    Ufr  arttpe  hc  Otatai.  •  ;,,u  «t  s  -.mr»  »»..  .i  '.-,!■•»■ 

Bn  «!efhn  ^ebe,  »ctoek  äui  fad  erfbfdbener  cfrinnerüng  ntebergeWneben 
ijf;  ajetlftren1  uriVtühgfi($  offenbar  mefyr  (Strophen.  3Öaf)rfc^einit(b  febrte  nad) 
|n«f  börBetge^enben  immer  bi'e  btltte'ald  9Vefrain  wieber  unb  war  meflei<bt 
befttmmt,  &on  einem  (§|ore  gefungen  31t  werben,  wataerib  ^ie  "beiben  erften 
einer  einzelnen  ©timme  zufielen-  Xaü  feiet» '  würbe  geWübriiür)  bei  ben  Spielen 
bet  JDfrerfeici?fhge  ^on  ber  im  'freien  (tcb  'ielujtigehbeh  ^uljugenb  j|e jungen, 
unter  »uffu§run^  ^ined  Keigentanie*;1 1n  wettern'  tfnabe  unV  ÜKabc^en  im 


Digitized  by  Googl 


trab  etrtiMnrota.  ist 

■ 

tte$e»  abwedelten.  SDtefer  lütte  ft<f>  jebe«  Wal  beim  eingen  bei  Stefrainl 
«üb  fügte  fub  unter  ben  anberen  (Strohn  wieber  jufammen,  naä)bem  jebet 
tfnabe  feine  ©efätyrtin  geweä)feft  frttte 

Dr.  *ug.  u  «ne 


3toet  ©agen  in  ^penneberger  äßirabart. 

Sa«  ®eri*t  0*#tte«. 

fenn  ämoel  jn>a  ©auerojaunge  met  ©ie&e  otn  SMorge  in  bte  SBaib 
gettebe.  Der  eei  fcoet  beim  gortrriebe  ^aft*  ©Ott  ber  ^mt«  gefSät,  otm 
ber  anner  fcoet  brii  gelabt,  bag  ber  fo  alber  war.  £tm  inbem  $aet«  a$  jum 
fcrüegebet  gefoit,  bo  tyuet  ber  <&rjt  wibber  ff  «Wöfce  ra  onn  »erriet  |i  ©ebet; 
bft  Dinner  aber  fpötteft  brü,  bajj  ber  fo  obä*a)tig  war,  onn  ber  lie'be  (Rott 
buürt«  ju  boa>  net.  Der  Örft  $oet  aber  neajr  boruff  gefäa't,  e«  tyoet  flu  aber 
gfgruifelt.  ©i  nu  ber  ÜWettaaf  t«  fomme  fo  $oet  bf  ©eibe  goer  fefer  ge^aun* 
gert  onn  bomt  off  ü|r  <?ffe  gewart.  Da«  (Jffe  id  aber  Tang  uidgeMebe,  onn 
&oet  ber  ©iieä  goer  fe$r  gepucbt  onn  gejanft  brii ;  ber  ©uet  i«  aber  gebulbig 
oim  $oet  jum  93efre  gerebt.  Druff  Fömmt  ä  jäungle  gegange,  bem  ©uete  ft 
©ruebette,  aufriebe  onn  guet,  onn  $oet  ben  ©etbe  üfc  (Sffe  gebraut.  <&l  ift 
aber  beibe«  tratfe  lie'  ©rueb  gewaafr,  bem  ©uete  fln*  wiffer  onn  bem  ©üefe 
fin$  fajtoärjer.  Do  wörb  ber  ©üe$  goer  fe&r  jornig  onn  *erf!uc$t  ben  erfle 
©efie  wil  fl  »rueb  fc&wäraer  i«,  onn  fcaet«  a&  Hi«  ©uefett  net  gegeffe.  Druff 
nimmt  $3  ba*  lie*  ©rueb  onn  wörft*  ümmer  off  an  groefe  Steei  bi«  bt 
©ruefe  forj  onn  fleei  gefarn,  bi  Stenne  aber  i«  gaanjt  geblebe:  bi  tyoet  bä 
nu  fpöttifa)  on  fi  gatyrftfymtr  gebonne  onn  tyoet  mit  gefa^lutbert  bi«  fft  enblid) 
i«  fartgeflöö  onn  $oet  nog  (ine  <5paafi  bro  gefyaat.  Do  ftoet  ber  ©net  »Du 
lie'ber  ©ort«  gefaßt ,  onn  &oet  ft  ©rueb  genomme,  tyaet«  gegeffe  onn  $oet 
bamag  gebett.  $*  i«  aber  bruff  ä  groef?  Gewitter  om  $immef  gefommr, 
goer  3  fa>werre«,  onn  i*  ganj  naitbt  off  ber  ffrbe  worn,  ber  ©In)  fcoet  enn 
onn  benn  geluatt,  boet  igefcfclöö  onn  gefragt  aW  wo!!«  ber  3üngfttaaf  wer. 
Do  faet  ber  ©uet  gebett,  bafi  onfer  Jperre  ©Ott  boo)  wött  bie  SWenfa^e  oer- 
fdme  onn  a^>  bad  Ke*  SMe&e,  onn  i«  met  jtnn  ©rueber  in  ©orte«  Korne  ^eu 
getrebe.  Der  ©ottiued  tx>et  aber  gefaxt,  ii  bo  geblebe  onn  $oet  feei  ©ebeet 
get^ue,  ^oet  aber  bem  ©uete  na^gelaa^t,  ba§  f)ä  bo*  naa^  wufirb  bann  ^a 
ab  gebett  boet.  ©i  aber  ber  ©uet  »om  ©ottfuefe  fort  i« ,  fo  ^at«  (5$(aaf 
off  ©Ataaf  tgefcbiöb,  ba^  goer  bitte  ©atm  jerbrad>e,  onn  fcoet  fo  gereent  ali 
wbu  ber  lieb*  ©ott  §  ©ünbflue  ^  f$e<f.  Do  wörb  bem  ©ottfuefe  a«g(t  onn 
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Vitt  fig .  mfletfef.    Sutern  id  aber  ä  groe§*r  «fijolftbrudj  gf.faU«  on«  bort 

tyu  (Srfcbüte  jerreffe  onn.caö  Raffer  oom  £iunne(  i$  eigelaufe  H>«n  fcoet 
gefommelt  ald  rcöüd  ä  9J?eer  wer.   9)?e  bcet  tyujf  oon  b«m  (Stottfucfc  on|t 
finn  Süiebe  n  eci  (fr -toibbet  gefiele.   £a$  ^Baffer  aber  foon  me  t>üütiged  Xä'ad  • 
flog  gefc^e,  onn  beißt  $onb,  ba§  See'  bei  2*crndt>uife. 

I 

X»er  unfruchtbare  'Jlcfcr. 

GS  fenn  3^'4üeHr  gÄdar  *  bbnn'Wn'irn  IBnte'r  du  tiefer  ge* 
erbt;  fca$  n>oer  fi  90115  9?icf)tl>tt»t Ifc*<»ttr«>  faetfd  off  {inn  Suebbett  be» 
foüa,  fü  folle  fig  a($  SSrüeber  citbeii.  £a$  bona  bic  23rüebet  ab  get^tie. 
Der  ältji  SSuieber  bie'fj  Diidoeö  onn  bei  jmingft  Slbcnj.  9iklo*f,  ber;oiU 
Äeinuerle  fyatt  onn  »per; an  anner  Ü#o,  fväät  (ig  goer  fein',  bajj  Itfi  uü  fomit 
{t.&ciimerfe  beffer  ernähr.  Siber  in  einige  -Sani  ii  bem  guere  9fädpefe  fi 
gtaäb  juv  betterre  ©alln  rcorn,  £>er  Slbem  woer  30er  ä  23ütfer  omi  beer 
finn  93rneber  faimlicfc  atted  jnm  $üefe  getfjue:  boet  alle  Safrr  bem  9i«loefe 
wm  {im  Stecferle  met  bem  gimif  ä  fipr^t  tagtreftr,  *a&  cm  £ttte  berWidp«* 
{1  $ecf?u>  nog4  f>aab  fcatt;  onn  all* .-Wenffte  bomti  bro;  Mtfc  X5o  geo* 
Kiripri-ftu  fim*mt*r  onn  bitt  ün  ömö  Gfrifti,  W  W  borf)  fp  übbed 
»et  tyue,  fcä  fönnt  ju  ämoel  net  ti  eceligfeit 'erlang,  mjtfct  (ig  aber  bet 
^bem  fr  rtei  gebraaitf  bt.bt  $9im.jf>!»,-.$i«»el  onn  .fpredtf:,  $rufber !  -uDn 
HJei^t,  baß  ig.  oili  off  (itotteä  $*wept  batt,  onu  leü  bei  mieMimm«*»V#ibel 
pff  bem  2if#.  ätei-^eib  onn  ?abe  ifoi  ig  Jo/ä'bbfä  net.  $0  bot t.  afeet  9fr 
cfocär  gefaßt :  2teweber!  e$  iö  ju  aber.  $oer.  $11  ftd)tbf*ii#,  bafj ftirj  mig  ömm 
mi  Slerferle  raeüft  bvenig.  8Xi  wonn  9?tavffteei  «fefc,  -ba#  jni  ; in  bi  9tin?e  fjornatp 
onn  *on$  <$rä'H$e  gcroteß .  fenn.  So  baet  im  aber  $lbem  geffiät :  ^lufcftf!  tni 
btiicb^i  f(}ri/  ig  ,wa^n  bie'  nedfr,  £em  :Hk|pef<  bfiet^  aber  cioer  w>e|>e  gf^iu:, 
onn  typcJ  finn  ^Kubcr  ntr  njögt  oevfläd.     t,  v,ü  .  ,  v  ;  iv»;-   -  t, 

f&  mv.wibber  gnibjo^c  10  gcfwniue  bann. >i  |wä  Sttüeber  in,än  %m 
üfy  Qlerferle  uw  Sei»  bcflaaU,  bonnö  a^  in- b*r  ^n  in  än  Zaafi  ^dnäjww 
gefdmeie,  gebomw  onn  off  >>anfe  affa^t,  £en  ^uiere  «38t orge  gf^,bfp  «im 
9iic(oe4  .$i  onn  »ift  iiag  ,fiim^onU).aufe  f^e.-.  0je^om  i*  aber  frab-ifort  ge>> 
iPAaRc  oun  fi  $Hu*&?f  9\öf^ev>  jpaitü'jwbat.«^  .rrft-  fl^Ptt  b«  jawo 
^UJ^ j(jrfcbrft)t;  £np  i^bom  fpntntt.afe  bff  f^^ilig  ^bwj,  om»  iWtHt  «agr 
fimt  Jpam'e  \t§e-\  bo  geät  ü;t  jWidpeö  *  onn  fprecbj;  3lbem  ,;  mi  arme 
Dinner.  3^p,  ^ojtt  abet  3lbem  goer  marf)^g;  gejanft  am  boeMig  t^eTifcbmonv 
baß  j^ä  ba»  ne^  ge4t>u^:  bäU/  b^*  «n  öciui  piblt  fw*t  Seicbc» 
taujfir-Jflf  ?arn<Wt  bfi  ^aefMni  to-nr  o#  bi  i>aufe  .  getrco^rj^^mii  atme 
««iura!.,  ^  >oet3iK^^iojtBnert  onn  ft  W,^blpett.  :|lbf». 
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boet  im  füin  atme  23ruefcer.  wrf  tfiate  onn  bi  fü  metänanner  Pitt  ©eridjt  tomme, 
boet  (ig  3lbem  nribber  gpfr  veei  gebrannt.  £et  jperr  Statine  r)oet  aber  bi 
^acr)e  rerjtanne  onn  boet  bem  Slbem  baö  Seit»  $Kgefd)obe.  Sibem  fcpet  aty  baf 
€eib  getane  onn  f?onn  90er  pitte  Ütfenfcoe  jugefiefye.  £en  2ibem  ^o^td  aber; 
ftper  fe^r  geroorgt  bi  t>a  ben  9?ome  ©otted  muejj  fpred)  pnn  mueft  fi  (see'lig* 
feit  nenn,  bP  ^oet  ün  fdkeffflft  ff  fterj  geflapft  gr)'  aber  2ibem  uid  bet 
2lmt$frube  i$  fomme,  fo  fenn  bi  2irf>ret  mir  atte  B?enfd)e  2lauge  uiSgegange. 
£p  bpnn  bi  ?üüt  ben  Slbem  fi  arm  See'!  bebaitert,  roil  bi  Siebter  ©qrted 
3ei*e  warn.  Silcioeä  geät  fort  onn  geät  nog  nruoel  bei  fi  Sietferle  pnn, 
fpretbt:  tfm  bintbalbe  fwt  mi  53r lieber  ft  arm  (see'l  uerlorn,  bu  faUjl  ninis, 
merfinie'  wibber  treui!  Vit  Sltfer  iä  bid  off  ben  gültige  Zaaf  npg  ufrud)t; 
ber,  pnn  fpn  iin  at)  off  ben  biiiitige  Xaaf  njog.gefe&e. 

.  ßafpar  Heitmann.  * 

,  , .      ,.i  ,  .-■  ,  V'  «O«  £^^f  te« 


;  1  ,  ■  •- 


,!    ;i    *      iflr  l»*-:' 


t  1- 


LaMdwirlhsfhaftliches  Renommee. 

(Fin  Wnll*Wf>*erB«ri«-r  Iii  seiner  UilribtirKlijiii«er  Mundnrt.) 


Jtf,  Fridor,  hasts  denn  ä'  schä*  |     Dös  glety  ke uMeik«h  v.i#li  ütfÜWfi 

: '  h  -       g'hört  '  1'  net, 

os  Is  mar  gar  zü  argb.  1  " 

,9,i 

os1  snglit  a'  heut  mei*  Lisobet : 
bei  darum  alissor  »Sargh 


Was  iim  öns  >üm  passiert? 
Na,  was  mar  heut  zd  Tag  erfahrt. 
Dös  i«  net'  partttHterf  «').  • 

;.  1 


Ich  war  dor  gestorn  in  dor  Sta/ll, 
Bei'n  Mutschruann  untn  draus : 

c       e  o 

Da  ha'  ich's  e'hört, — *s  war  Sitzung, 
loh  ta- .j^fWit'J  gr^-p,»*,,,,,,  „ 


D»  «är-n  ■>  Mise»  Leat  beimtMn, 


.  .  .  r1-         >      I!  $ 


03  mag  110  sei  \il  odor  weng, 
So  vil  iß  dodi  gdwi^s.;,:     .  ,  / 
Dös  sit  mor  a*  an'n  Lejufn,  sebän  t 
Das*  net  ganz  oiu  is.  3 ), 


Mar  hesst  8^  di.Landw^rtsrhafÖ:  ' 
Was  dl  Leot  tun  an?  schä'  /  g«tdn 
Ün  was  dfr  achi  gwehafftf 


«»n  Schulz'n  habm  so  ä'  wie  mir. 
Dar  hat  sehrn  b-sondörn  Ort>,  1 
I  l  jT  was  ho  g  Mie"  ?011 ,  bringt  or 

Gar  hdmehj :  W-ort  ftt^'Wort.     '  ! 
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unbanliie  SHdjtiiitßtit 


Nach  Römhild  habra  s*  Schosse1 

gabaut,  — 
Un'  wess  ka-  Mensch  wovö"! 
Doch  Sita  für  A'ghn  jedar  Mensch ; 

a 

Si  war  vürhar  net  dd. 

Von  Haf'nschlrmar  doch  A»  net ! 
An  Gäld  is  zwar  ke"  Nöt; 
Doch  wo  sa's  habm  un'  wie*s  tilget, 
Dös  wess  di  schwära  Not.4). 

Dar  Spittolbach  von  je'har  war 
—  es  is  dar  drttbar  'naus  — 
Das  schläch-sta  Loch   varn  öbern 

Tor,  — 
Jetzt  ge  'mal  enar  'naus! 

Gar  prechtigh  werd  r  hirgastellt, 

Gemauart  hü'sch  mit  Ste  ; 

©  •  >  - 

Denn  hat  mar  vürhar  drübar  g'wöllt, 
Riskiert  mar  Hals  un'  Bl". 

O  Ol 

Was  seght  s*'n  da,  an'n  Kraut- 

bärgh  drübm, 
Da  habm  sa  Kas  'nei"  g-sSt: 

o  e 

Ich  will  nir  se,  was  da  d  raus  werd, 
Un'  öb  dös  Zeugh  aufget. 

A 

Von  Krautbärgh  a  das  ganza  Tal, 
Bis  runtar  an  di  Warr,  *) 

Dös  ganza  Krautfaid,  denk  a*  mal, 
Dös  Söll  gapflastart  war' ! 

Dös  Dink  mag  grad  net  öb  l  waY, 
as  krigt  doch  festn  Grund ; 
Denn  musst  m*r  net  das  ganza  Jar 
Drinn'  'riim,  bad  wie  a  Hund  ! 


Za  grab'm  braucht  m*r  nach6)  net 

mär ; 

Un'  was  werd  d*ruff  gabaut! 
» 

Da  gi't's  no*  a'  ken  n  Gumpas T)  mer. 
Da  bau-n  sa  lautar8)  Kraut 

Döskost't  d'r  doch  a  Heid  ngald!  ♦) 
So  nam  doch  när  'mal  4",  — 
Da  langa  warlich  in  dar  Walt 
Zehntausend  noch  net  'na  ! 

Für  uns  is  a'  di  Aussicht  da, 
Dass  s  endlich  bessar  get: 
An  Läusbargh  pflanzn  sa  Toback  a 
Dös  werd  a"  Raratet! 

Da  get  m  r  hie  un'  stopft  sich  *f 
So  y!1  grad  für  en*n  tagt, 
Un',  sagh  ich  dir,  o  Blatt  Sölls  sei 
Wie  du  noch  kens  garacht! 

•  o  o 

Dös  net  alle  ,  —  was  warsch  doch 

gleich, 

Was  ei  mar  noch  gasagt?  — 

Di  Sparkn, 1  <>)  Maus  un'  all  dös  Zeugh 

War  n  aus'n  Land  gajagt. 

e 

Mar  ment  gar  net,  dass  *s  mög- 

lieh  war, 
Dass  so  wa°s  kttnnt  gasche  ; 
Wenns  so  fort  get,  dl  gläb  du  nar, 
Dl  darr  n  « • )  d  r  noch  d  n  Sehne. 

Wennmir  sch  an  An  arar  het  arzftlt. 
Ich  gleb,  ich  wär  blitschblau, 1  *) 
So  abar  war  ich  sclbar  dort, 
Drüm  we'ss  ichs  ganz  ganau. 


Digitized  by  Google 


Hl 


t  Haufn  das*-n-2feugh  wa'r   seh   M*r  hat  doch  ff  schä'  was  erläbt 


Gar 


».  ■> 1 '»» 


If» 


noch> 
,s)  vtl; 


■ii  •  t 
i,  *  i 


Ich  ha*  net  Alles  so  gemarkt,  — 
Dt  TeuH  mark  so  vfl. 


Ich  war  no  lieber  äbmsgeschma'  1 4 ) 
Den  Ab'nd  noch  da  gebliebm, 
Heijnkh  net  so  xu  meiner  Fr* 
Die  Sehnsucht  fortgetriebm. 

Ich  sag  d  r  doch,  Ich  haTtespeckt,— 
Du  he'st  näx  dort  soll  sei",  — 
Dass  wirklich  was  derhinter  stäckt, 
Dös  is  ke"  leer  Geschrei. 


Doch  so  was  het  ich  net  gedacht, 
Net  üm  d  n  Preis  der  Walt, 
Dass  mer  diHandkas  a'  'naus  macht, 
Un*  grad  nrs  schläch'ste  Faid. 


Ich  denk  halt  dra"  in 


Un'  i>  S  Het  von  Sir«, 


Ii 


Mor  werd  schä  mit  dT  Zeit  noch 

  hörn, 

Wie  weit  sars  när  noch  bre'rigey 
Si  warn  sich  freilich  wol  bethör  n 
Net  Alles  werd  gelinge'. 


War'n  aber  erst  di  Käs  gebaut, 
Da  is  hernach  ke"  Rü, 

Da  bauh  »o  noch  «um  Sauerkraut 


Un1  bin  d*r  or'ntlich  frö: 

!'»••■  '  .«  i,    Ii  •    '        \,  .  ,i»t  

■<1  I  '      •!•>#       »  I1        !■!    ■       :\-    i,'     .)UI    I-  ( 

Hl  t       «  11*1  li»1        ,  I 

!!•■>•.■»     (.■    ;  |.| 

.:       ,i  •  .     •»  .-  ■•! 


'I  If"! 


Sprachliche  Erläuterung  cd. 


Di  Bratwttrscht  gleich  derzü! 

Job.  Schneyer, 


|)  pifmatitrl,  ein  oener  französischer  Eindringling,  (v.  permcttifO^  erlauben)  in 
,\ßie  alte  völkbihuni  liebe  Redensart:  c|es  i*  nel  d^rlaubt,  es  geht  über  die  Ge- 
.  |bdhr  hinaus,  t  . 

2)  % lots  p,  nt(  alleren  Blicken  schauen,  staunen;  gewöhnlich:  glytin  wie  an 
ochs,  —  wie  a  g'stoch'ns  Kalb.  .  I,,,,  >,,, 

3)  Elliptische  Redensart;  t\  ist  nicht  ,gaas  ohne,  Grund.  , 

4)  Die  schwere,  Noth  (die  schwäre,  Kranit  dl;  Schm,  III,  543),  die  hin- 
fallende Krankheit  Epilepsie.  Das  weiss  die  achwereNoth  (z^.  das  weiss  der 
Teufel),  das  weiss  Niemand-  iiam.i    -  i 

5)  dieWerra,  Fluss  bei  Hildburghäusen. 

c 

6)  nach,  Adv.,  nachher,  hernach.    '  \  ■    :  „  1  ■  1  : 

7)  dar  Gnmpas,  koburg.  Gumpats  (v.  lat. compositum),  kranthaupter,  ,-, welche  in 
zwei  oder  vier  Thcile  zerschnitten,-  gekocht  und  hernach  eingemacht  und  gesäuert 
worden.**    Schra.  II,  49.  '' 

8)  lautar,  wie  das  ahe  eitel  und  das  fremde  pur,  nichts  ah.   Sehn.  II,  517. 

»)  a  Heidagald,  sehr  viel  Geld ;// ebenso :  Heid'nkarl,  Heidnlarm  u.  a. 
Schm.  II,  151.  <"»•     *•■»•■  i» 


■ 


«I 


10)  dar  Spork,  Sperling-.    Schaff  III,  577. 

11)  da  rr'n'f  dorren.  i' ■  ■ 

12)  l.iiftaehbl«*,  blitablau-,  Söhnt.  I.  241.  Ich  gläb,  ich  war  bl.,  ich  wäre 
belogen.    Vgl.  blau  a'lauf'n  lass'n,  belügen. 

13)  Fili-a,  Fet«»n,  fcigenUkhreiv  abgerissene*  Satfck  (namentlich  Tuch,  Lein- 
wnatdi  Papier);  in  Zusammensetzungen  nis  Verstärkender  Begriff;  a  Fatz'nkrfrl, 
Fati*nfrad,  rr=i  grneaor  Bursche,  Frende.  AisÄdj.  dazu  gilt  fätz'nmässig, 
sehr  gross,  ungeheuer. 

14)  äbmsgaschmac;  dieses  UngethOm  unserer  unterfrankischen  Mundarten,  das 
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immer  als  ein  RaüWI  der  Etjinologie  auJgesteltt  wirdj  i< weder  an*  .  eb*»  • 

gemach",  eben  so  bequem,— wie  schon  behauptet  wurde,  —  noch,  wie  ich  en 
neulich  von  befreundeter  Hund  gelesen  ,  aus  „eben"  d  ie  Schmiere'*  entstan- 
den, sondern  aus  dem  schon  im  Mittelhochd.  üblichen  eben  sö  msrre  (mhd 
raa-rc,  Adj.,  lieb,  theuer).  eben  so  lieb,  eben  so  gut,  *ben  so  WtW,  riHMim*' 1 
»exogen  und  den  gleichbedeutenden  als  mm  hi  ,  gl  eisomär,  gr.adsomir  ver- 
wandt (Schm.  U,  607).  "  * 

Das  alle  Adj.  mierc  wühle  bald  verkannt  und  in  mehr  umgedeutet 


wan  dl  (Schm.  U,  607). 

Das  alte  Adj.  mir-rc  Wühle  bald  verkannt  und  in  .mehr  umgedeiHcl  4>fL 
W.  Wackernagels  Lest*,  III,  412,  5.  494,  24),  wie  auch  Luther  in  seiner  Schrift 
..an  die  Bürgermeister  und  Rathsherrn  aller  Städte  Deutsches  Landes,  dass  sie 
Christi.  Schulen  nuffrichteft";  »tf.  scJi reibt  i  ,,JSp,m^  man  eben  so  mehr  Säur 
und  Wolde  zu  Herrn  machen".  — 

Es  ist  somit  diesem  Adject.  gerade  so  ergangen  wie  dem  Ihm  zugehörigen 
Substantiv  insrrc  (Kunde ,  Erzählung ,  Gegenstand  der  Erzählung :  Sache,  Ge- 
schichte)   in   der  schon    im  Mittelhochd.  üblichen  Wendung:  w  1 1'  (f 4%  d erf> 
uiffre?"  (vgl.  der  mere  v ragen,  der  mrrc  sagen,  u.  ,a.) ,  tjie  jcUt  im 

Munde  des  (fränkischen)  Volkes:  was  is  dar  mir?  was  gibt*?  woton  ist  die 

Hede?  und:  was  dar  mer  is,  um  was  es  sich  handelt,  wie  die  Sache  sich  ver- 
halt, lautet.    Vgl.  Schnieder.  IL  606. 
15)  in  enawack,  in  einem  (Sui(ic)  fwi.  immerfort.    ....  i<„,  ■    ,:;  .  \ 

Der  Herausgeber. 

.  ,  . •  t-   1  #:•«•"  !•  -       i'  >t  >V<"  ^f:0 

.,     '  i.  _     - 1  /'    [Ii    <   »••    i<  <?i     h  •■  ~*t  — - 

....     ■  •   i  .iv  1  '!  •:« 

Sprachlich?  Erliuterungen 

zu  der  nachfolgenden  Polyglotte. 

\  ...  I ■  •  •   ■  ■  '  a     -  i.       iu<(  u  ! 

Auch  an  diesen  parallelen  Sprnchprnben  aus  acht  verschiedenen,  mittel-,  nieder- 
nifd  oberdeutschen  Mundarten  haben  wir,  da  sie  gerade  hier  von  besonderer  Be- 
deutung sein  muss.  eine  schärfere  Lautbestimmung  Ruf  Grundlage  der  von 
SchiiieNcr  dafür  aufgestellten  Schriftzeichen  versucht.  Bei  einigen  derselben 
(INr.  2—4)  mag  sie  in  Ermangelung  der  dabei  ■■entbehrlichen  lebendigen  Mit- 
theilitng  minder  genau  ausgefallen  sein.  Es  wäre  darum  sehr  zu  wünschen, 
dass  in  der  Folge  alle  für  unsere  Zeitschrift  einzusendenden  Dialehtproben zuvor 
mit  Schnieder1*  oder  andere» n.  erst  noch  zu  erfindenden  Zeichen  eine  möglichst 
genaue  Lauthestimtnung  erhielten,  da  sie  ohne  dieselbe  für  den  Sprachforteher 
'  nur  Von  geringerem  WerHie  sein  können.  Die  hier  gebrauchten  Schriflzcielien 
sind  folgende:  ' 

a  bezeichnet  das  gewöhnliche,  gröbere'  a  in  i^irfdculseHen  VTörtern 

n  das  feinere,  holicre.  dein  a:  zuschiebende  «  der  romanlstheh  Sprühen : 
'       n  das  dampfe:  dem  vollen,  regiert  o  sich  zuneigende  !  1  ' 

n  ist  das  längere  a:  aä  u.  ää  die  Dehnung  Tön  ä  Ii.  ä:  .' 

e  u.  6  das  reine  c,  wie  im  französischen  (•■;''  " 

e  liegt  höher  und  schwebt  gegen  i  (=  i);  '  t  ;<■  ,. ;  ß  .i  r* 
t  liegt  tiefer,  gegen  I  geneigt;  «  .■     ...4    ,       •  i 

*  bezeichnet  den  dumplfii  Ladt  dfe» verklingenden  e.  vir  !■  dein  unbeton- 
ten Endsylben  hochdeutscher  Wörter  (nehmet,  Vater) }..  i  ■»<•  r 
I      16  »der  u  d«r  gewöhnliche,  dem  u  BÜsdtwankcndc  Laut  die»es  Huck  st  »he  a  r 
«.OB.  t»  gelte«  ,f«r  ihre«  kurae«  gewöhnlichen  Laut:  die  l.*wrc  denselben 

wird,  wo  nothig.  mit  a?,  ce,  UU  bezeichnet.  |.  '  "i 

Die  diphthongische  Mischung  v.  in.  *i,  ei  e*eJ  ergibt,  sieh  hieran»  von  selbst, 
gh  das  scharlere  g.  etwas  weicher  als  ch.  besonders  im  Aua  laut.«  i  t 
g  das  weickk',,  dem  fr»nzöslscheft  g  'vor  ■<  o,  u  entspreebead ,  nomentlich 
im  Anlaut.  •  .".  t'.  ,  i       *i   •  .u*>>  •  r    '      '*  '    .n  •  • 

beaeichnet  ein  ausgefallenes,  gewöhnlich  durch  tXasallaiit  des  Voculesi  er- 
sQtBtes  ny  ->*-'<  den  Ausfall  eilte*  rt        deai'jedes  anderen  VotisOnsmten  : 
'   •  -u  ■     *  .«Jehl  für  eine«  ausgestoMeneli  Vs>e«i.  nansentlich  fnr  «...  > 
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Polyglotte. 




Ls.it  .ich  je»! 

f>  I*a««t  ralelt  g£! 

Sa'tyNachbyr.  wos  m«r  Frte«*'  is,  — 
Di  Sunntigh  £rüü  mei  ,Bü,  . 
Do  h*r  Jcji  in  mei>  ßartW   ,  , 
D*n  Glogg'ngläut'n  zu. 

Do  irs  so  Süll  un'  hamlich, 
Ka  fcati*  tin*  **  Gaschfei; 
In  n  HLaun  l  kann     n«St  schönnar 
Wie  intern  »;wil'>  i 


ii 


Wan  do" wos  Schllmin'S  in'rt  Kopr 
•  kthnmt, 
Dan  war  noch  neck«  Guts  drinn ; 
Dan  Jittmmt  6£  in  dai  Kerch-n 
Necka  Besserten"  neT  »ei  n  Sinn. 

Nlcks  ge'ger'sch  Korch  ng^nna ! 
Des  sog  mar'  ftannar  nöch ! 
Ne"t  Jedar  hot  9  G£rtla~ 

Ün*  Fr «d  ari'n  GHogg-ngsehlögh. 

.i  •  ■      *    i  *  •  t  i .  ' 

När  wen*  ich  mit  mei"n  3<*öpfar 
ella~  in  Gärtlä  bin,  - 
Varceih  marsch  dar  Herr  Pfarrä! 
Do  Wer  ich  Ubar  drin.  ,  , 

Ich  lob*  Borsch  in  da*  Ktfrchn 
Rächt  *oH<  <$*r  ^«Wiia,  >  ,!» 
In  Gärtla"  mit  ^ein^ch^r,; 

Bin  \<&M\  &™ 

Dr.  Friedr.  Hofiuann. 


t)  Loset  mlrh  **! 

Sä't,  NJrdibar,  wos  am  Libät'n 
D*n  Sunntig  frtiti  ieh  tü: 
Do  ha«;  joh  in  mefn  Gärtla' 
Hält  garn  $p  Lauf»  zu, 

Do  iss  so  still  und  hemlich 
fc<<  VAnk  ntt  und  M  GsclWi ; 
Dübm  'n  Hiufml  ka  *s  ne*t  schennar 
Wie  im  mein •  Gfalia  »«.flcl"!  »)  ' 


Wän  do  wos  Schlächts  'nefn  Köpf 

kömmt, 

Dän  war  nuch  niss  Gutts  dinn: 
Dan  ktimmt  ää*  in  dar  fcerch  net 
Niss  Besserseh  'nef  sefn  Sinn. 

Das  Ker.ch'ngenn  is  ä'  schö, 
Sog  Kenner  mir  wos  noch ! 
Doch  hot  net  Jcd'r  ä"  Gärtlä" 
Cn  Fn'd  an'n  Gloggugschldgli. 

Drtfm  wenn  Ich»  mit  mei  n  Schöpfar 
alle  in  Gär}lf  bin  ,  - 
Yarzeih  mar  sch  dar  Herr  Pfarra ! 
Do  Mei'  icl*  Uber  dinn,. 

Ich  Idb  marsch  In  dar  Kerch  dinn 
Rächt  *<U  »on  Aar  GameTi  — . 1 
In  Gärtlä  mit  mei>  Schöpfar 
Bin  icfr  h^  gäin.a.lle'ir. 


1)  g'fei,  «eia,  Inliaitiv  mit  ge  —  mct.RAMe*;  Tgi  ohtn  S.  128,  IL 
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WhtnöartUdK  3irfitnnaen 


(ThemAror  Mundart.) 

3)  1*»»«*  mlrli 

Sett,  Nochber,  baa*)  mef  Froed 

IS,  - 

Dn  Sonntigh,  e'n  dar  FrüÜ, 

Horch  ich  gern  e'n  racfn  Gärtla"  "  1 

Zu'n  GloggalaW  irüü\ 

Doa  is  so  still  on'  hänijieh, 
Kä~  Zank  on'  ka"  Gaschrei: 
cn  Ilimm'l  k6  *s  net  Bchtihnar 
Bi  en  mein  Gärtla"  gset!         '  ' 

Benn  doa  wos  Schümms  en  Kdnf 

•.  •  ,  •  1        ji.-  ,     kömmt,  )>( 

Dod  woor  noch  niss  G«f8  denn-,  ,•• 
Doa  kömmt  äa'  e'n  dar  Kercha 
Niss  Besse^sch  en  dn  S^nn. 


.7 


Niss  gega  's  Kercbalaifa! 
Doa  mnsst  deT  >faul  du  hall1:  . 
Net  Jedar  bot  e  Gärtla* 
On'  Fröd  on  Glogga  schall. 


(Suhler  Mundart.) 

Gack,  Nobbar,  bas  mef  Fröad  is,  — 


FrüÜ  in  dar.Sonntighsrü' 
Hür  ich  gern  in  mein  Gärtla" 
Dan  Glaggaläuta*  zti. 

'     m   « **<  'S-  •  l « 

Da  is  so  stell  on1  haimlich, 

Kei"  Zank  ön'  köf  Geechraa'f: 

In  Himmel  is  net  ScKönhar 
On'  wär  ma'  dort  allal. 

.i  .■•     •  i  . « i « -    •  -      ">!  «■<  J 

Ban  doa  epps  Schiemmas  in  Kopf 
••!!•>•      !     -        kömmt,  . (  .• 
Dan  wor  Booh  nis*  Gut  s  dfenn, 
Dan  kömmt  »gh  in  dar  Kercha 
Niss  Bessexsch  in  d  n  Senn. 


Niss  ha"  ich  gega  die  adacht 

Bai'm 


Nar  benn*)  ich  mit  mefn  Schöpfer 
oIIdb  <m  Gärtla""  s<?tz,  — 
VarzHh  darsch  dar  Herr  Prärrar!  — 
Doa  blei'st  da  licbar,  Frftz! 

Ich  lob*  mirsch  e'n  dar  Karcha ' 
Rächt  ydjl  vö  dar  .(bin» :  — 
en  Gärtla"  mit  mef»  Schöpfar 
Bin  ich  halt  gern  allaf.  "  *> 
Jakob  Puhrnieiiter. 


Net  Jedar  holt  a*  Gärtla 
On'  Fröed  oi*  Glaggaldiing. 


När  benn  ich  mit  mei'n  Schöpfar 
Allaf  in  Gärtla  st6a,  — 
Vargab  me*8  dar  Herr  Pfarrer*'— 
Möcht  ich  net  raus  gagea.  '  ' 

Ich  lob*  mc    s  in  dar  Kerchd 
Recht  völl  von.  ddr  Gaaai  r     .  i 
In  Gärüa  miMhefn  fitehö^far   •  >  -i 
m  bin  ich  gern  anaf. 

:  Hornel. 


•)  b*n,  bena,  vn,  weön;  SchmeHer,  $.  683. 
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(M«d»rt  des  ui.rdlicbea  Wetfphalen«.) 

,»)  Mski  mT  imi! 

Harr',  Nabar,  wat  min  Fraid  is,  — 
Dan  Sönndagh  Morrans  fraa, 
Dann  hör*  ik  in  m\~n  Gaaran 
Dan  Klokkanlüan  tau. 

Dar  is*t  so  still  und  fraidlik, 
Dar  gilt  t  kfn  Strlt  nog  Schrin: 
In'n  Himmal  kann  t  nig  bettar 
A's  in  mi  n  Gaaran  sin, 

Kummt  Slimmas  in  dan  Kopp  da, 
Dar  was  nicks  Ganas  drin; 
Dar  kump'  ok  in  da  Kerkan 
Wat  Bettars  nig  In  n  Sinn. 

Marr  tret  mi  nig  tau  näha ! 
Nicks  tegau't  K^rkangaii! 
Nig  Jedar  häv  n  Gaaran 
Un  Fraid1  an  t  Klokkanslaa. 

Wann  ik  mit  minan  Harrgott 
Allain  in  'n  Gaaran  bin,  - 
Vergev'  mi'  t  da  Pastaaar!  — 
Dar  bliv'  ik  läivar  drin. 

Ik  lov*  mi'  wall  da  Kerkan 
Recht  voll  van  da  Gamäin:  — 
In  'n  Gaaran  mit  min  Harrgott 
Bin  ik  Un  gern  alläin. 

Dr.  A.  v.  Eye. 


(Nürnberger  MuudarL) 

G)  LäiiMt  mi  Krl ! 

Slg,  Nachbor,  was  mei'Freidia,  — 
Di  Sunnto'  in  dar  Frei, 
Däu  lüs«  r  in  mein  Gfirtla' 
Af  's  Prldriäufn  he*i. 

Dau  is  sü  still  und  hamli', 
K&~  Lärm,  kaV  Gsehra  kumt  'nei" : 
In  Himm'l  kön  *s  nit  stiUar 
Als  in  mei  n  Gärtla*  sei . 

Wen  dau  was  Unrechts  ei  fallt, 
Mit  den  is  s  näu  scho*  ans; 

Der  geit  aa'  as  dar  Kering 

Na*  als  a'  Schlink  l  'raus. 

T  • 

b        '  * 

NU,  daes  V  sogb,  es  wäret 
Das  Kirchagfei  nit  g'scheid,  — 
Ntt  Jcdas  haut  a  Gärtla', 
Nit  ßü  a  n  G  faU  n  än  'n  Gläut. 

Bin  öbar  ich  in  Gärtla", 
Mei  n  leibm  Gott  in  Sinn,  — 
r  glab  dar  Pfarrar  seibar 
Er  sagat:  „Bleib  nser  drin!" 

i 

*s  is  wul  scheT  wenn  di  K dring 
G  steckt  vül  is  von  dar  Gmaa  : 
r  bin  halt  mit  mei  n  Schöpfar 
In  'n  Gärüa  ganz  allaa*. 

Joh.  Wolf.  Weikeru 
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( OhrrbAyM-iKhc  Mandorf.) 

t)  Ij»«ttt<i  mi'  mre! 

Schau,  Naehbe,  wa«  mef -Frand- 

is,  - 

In  Sannt*»',  in  dar  Frfta, 
Gern  lüs-  T  in  mei  n  Gaart'l 
*n  Kirchaläufn  zua. 

■  >        ,  »  ■ 

l>a  is  *s  so  still  und  h&amU', 
Kaa'Lärra,  käa  Gschr&a  kimmt  'nei  : 
In  'n  Hirami  kh -8  nit  schrtnar 
Was*)  in  mein  Gäärti  sei'. 

Dem  da  was  Urcchts  elfallt, 
Dem  hafs  schon  allwei'  g-fejt  **) 
Der  kimmt  &A"  in  dar  Kirch© 

Mf  'n  Ressarwear'n  nit  weit. 

«  »       *  .**  ■      «      ■>   '» • 

Nit,  dass  f  eT>bo  saghat,  ' 
'b  wäir  's  Kirehagc"  nit  g'sehek: 
Denn  's  hat  nit  Jed's  a~  Gaart'l 
Und  so  an  Gfall-n  an  n  Gläut. 

Bin  abar  f  In  »n  GaärH, 
Mein  liebm  Gott  In  *n  Sinn,  — 
Varzeih-  ma'  •«  dar  Herr  Pfarrar!  — 
Da  bleib-  i'  lieber  drin. 

•s  fs  schb",  wann  -s  in-  dar  Kireha 

G -steckt  voll  i*  to*  dar  lG-maa' :  1 

r  bi-  halt  mit  mefn  Schöpfer*  : 

In  'n  Gäarfl  gern  alläa'. 

Front  v.  Kobell.  f 


rZflrlehrr  Mundart  »n  der  Rem».) 

<*)  lidnd  n»r  li»  *a! 

Lnag,  Kadibor,  Was  mi"  Frrtüd- 
>'•>•'       >  '  ischt.  — 
Früea  i'  dar  SunndigsrAe 
Da  los-  T  gern  im  "Gardi" 
Dam  Gloggalüüta*  zua. 


as  ischt  Ma  stfll  und  fründir 
Und  gld  kef  Zangg  itnd  fltrit : 
Im  Ilimül  isCh  a*  nttd  seheMier 
Und  isebt  ar  doch  so  wlt. 

Dankcht  Eina  Qh  a  B»«Ws\ 
Sa  muass  w  suscht  öppis  hft'r 
De'nn  einem*  cm  f  dar  Chili a  ' 
Da'  Sinn  prezis  nu1  dra . 

Ntiüd  g&gk  's  QX  X  d-  Chili»? 
Das  8äg  mar  Cheina'  mV: 
Nüd  an  iadara  htfd  os  Garttf 
Und  Fröüd  am  Gloggaschlä'. 

Doch  wenn  T  mit  mim  fkWSpfor 
So  ollei  '  hn' GartÜ'  M\  — 
Varziah  mar da  Herr  Pfarrör ! 
Da  gan  F  hhlt  nüd  dri' . 

•s  ischt  an'  schon  f  dar  Chilla. 
Wenn  tfcht  vH 1  £iiit  günd  drt" : 
Doch  sehönar  «Hef  Im  GMlf 
Mit  eusam  Hel+gott  st 

U.  Hug. 


•)  was,  nis;  Schmcller,  Wörlerb.,  IV,  169. 
"*)  g'fejt,  trefehlt:  Schmeller,  §.  523. 
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in  Öf3 Übung  auf  aeftufete-  unb  Syradjfrrftyung,  bi^pterifd^e  aus- 
beute unü  prahtifd)t  äntornbung. 

Dr.  griebrich  £ofmamt. 


(6  *  t^u  >.) 

Der  3 werf,  welket  jur  Pflege  bec  SBotttimmbarten  aufforbert,  ift  ein 
breifaeber:  bie  ©chriftfprache,  bie  <55efcfoicr>tdforfcr>uii9  unb  bie  IDtc^tfun^ ;  atfe 
biet  wollen  au$  bem  mehr  unb  mehr  unfU}er  werbenbeii  93olfdfprac^fd)a0e  ir)re 
Sottheüe  gießen.  Waffen  mit  be*halb  einzelne  Vertreter  biefer  @rifteenchtun? 
gen  ihre  ©ünfcbe  felbft  auäfprechen. 

<&ir  ^Örrn  juerft  bte  ©prad)*  unb  <9ef$uttöfotf$er.  ©ernharbi  in 
äffet  fchfiejjt  bad  feine  beutfct)e  <5prad)farte  begleitenbe  38erf  mit  folgenben 
Eorfchlägen :  »Sie  gefammten  (^fchicbWoereine  Seutfchlanb*  feilten  bie  8u** 
arbeitung  eined  ©pracf)atlaffe*  oon  gan$  Deutfctfanb  tn  ®emeinfd>aft  über* 
nehmen  unb  einen  jeben  »ejirf,  weiset  a(*  bie  $eimaty  einet  eigentümlichen 
Wunbart  betrachtet  werben  fann,  vorläufig  fo  genau  a(*  tbunlieh  abgrenjen.  — 
Sur  jebe*  auf  biefe  SBeife  gefunbene  ©ptarf^ebiet  wäre  wo  möglich  ein  ein* 
geborener  $praa)funbiger  gewinnen,  bem  feine  SSerhältnifTe  geftotten,  biefen 
?anbfrri<h  Dorf  fiit  Dorf  fpra<^U(t>  jii  erfunben,  gleichwie  berjenige,  lieber 
eine  tooUffänbige  ®rammatif  ober  ein  QBorterbuch  irgenb  einer  noch  unbe* 
fannten  <Sct)riftfpracf>e  fn)reiben  witt,  fämmrliche  Siicfyer,  in  benen  biefelbe  ent* 
halten  ift,  erfl  burchlefen  mufj ,  um  atte  einfdjlagenben  Materialien  ju  fammeln. 
-  3eber  @ef#^tdoerein  hätte  auferbem  eine«  feiner  WitgJieber  mit  ben  ein* 
fchlagenbei?  hi(totif<h*«  gorfetjungen  ju  beauftragen,  unb  in  ®emeinfa)aft  mit 
ben  epvad>funbigen  be*  8erein*gebietf  bie  jur  Erreichung  be*  oorgetfeeften 
3iel*  erforberlicheu  !Waf  regeln  gu  oerabreben.c  —  ^inftc^tlid)  biefer  $orfct)un* 
gen  ferbert  8enu}arbi  noch  inSbefonbere  auf  jur  Ermittelung  affer  noch  er< 
fennbaren  ©renken  im  3nnern  be$  großen  beutfehen  ®prad)gebiet4,  jut  SRecht« 
fertigumj  biefer  flbgrenäungen  burch  Darlegung  ber  <5pracheigentt)ümlicc)feit 
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eine*  jeben  gefunbenen  ©praebbejirfä  unb  jur  gefcf)id)tlid)en  9?adf)weifung,  ob 
irgenb  eine  frühere  (£int&eilung  bee*  Sanbed  biefen  ©pradbgrenjen  entfpredje. 
(93eriu)arbi,  ©.  94.)  Severe*  ijt  ifym  oon  befonberer  2Bt<f)tigfeit ,  ba  et  für 
bie  fcntwerfung  feiner  ©pracfjfarte  audfd>(tepltc^  baö"  gefc&icbtlidje  Sntereffe, 
b.  bie  grage  im  SCuge  gehabt:  ob  fta)  au*  ben  gegenwärtigen  ©pradjoet* 
tfftniffen  fxx  mtvc  unb  n*meatü($  ort  bet  2ierW>Ubeu$f  i*,  b«  Wunbatten 
bee"  beutftfen  SHolfS,  foweit  biefelben  neef)  heutige*  Xagd  täumlid)  abgegrenzt 
beliehen,  ein  Öctyluf?  auf  bie  ürfpriinglicften  ©tammüerfcälrmffe  jie^eit,  ober 
bo#  minbeftenä  ein  JpüIfSfreroei$  für  ftotfcfyungen  über  bie  Urgefa)ia)te  £eutfa> 
lanbd  gewinnen  (äffe.  Sluf  biefe  grage  antwortet  fein  ÜDerf  ein  fefcr  oerne&m* 
lityi  »3a«.  Dagegen  mußte  et  ben  fpra<$lia>en  @efitfct$punft  außer  3la>t 
laffen. 

S8om  gefc^ic^tltd^en  jum  politifeben  ©ebiet  übergeführt  werben  biefe  S5e* 
fhebungen  oon  tflüpfel  (9taturle$re  ber  beutfcfyen  Stämme;  im  beutföen 
sptufeum  1854),  wo  er  ben  ffiunfö  audfprt^t:  »baß  burefc  S)tie()U  befannted 
3Berf  »  Sanb  unb  Seilte«  fi<&  Anbete  $u  ä^nfic^ni  <2*ubi*ii  über  örtliche 
föefenbetfung  be«  SBolfdtljumS  angeregt  fä'nben,  unVfo  ein?  9Wurge# 
fi#d>te  beutföer  (Stamme  *  unb  ©taatenbilbung  gu  ©tanbe  fame,.  bie  und  beut« 
lia)  erfennen  ließe,  wa*  an  unferer  beutfa>en  SSielgeftaftOn§  naturgemäß  unb 
fce$  (St&attenä  werty,  unb  wa#.ffittfHi$  gemacht  unb  feuw&  «ine  gefunbe  ^o* 
Ittff  ju  überwinben  wäre*« 

3u  tefn  fptad)Uc&em  3ntereffe  unb  fpecieft  jum  9e$uf  bet  Kotten* 
bung  feine*  elfäffifcben  3biotifon$  for  bette  9L  ©tober  (in  ben  elfäffifcbeu  9ieu* 
jatyräblättern  für  1846)  feine  greunbe  auf,  i&re  befonbere  9(uf  merf  famtyt  ju 
rieten  auf  bie  Benennungen  oon  ©erät&fefraften,  oon  gelbbejirfen  (welt&e  oft 
bie  einzigen  fraget  in  Slbna^me  gefommener  3tu*btiide  finb),  von  gefegt* 
warfen,  Gtottenblumen,  bie  auf  bem  Sanbe  gebogen  werben  unb  bie  oft,,  bajb 
burefr  fe&t  bejeia^nenbe ,  balb  butcb  fcödW  naioe  unb  liebliche  f«amen  überra* 
fäen;  oon  Äleibung$frfidfen  ber  23auerntra#t ;  ferner  auf  bie  Benennungen  oon 
äranfyeiten  an  ÜWenftyen,  Rieten  unb  fangen,  oon  ©piele»,  ©ebräußen, 
gejten;  ebenfo  auf  SluSbrüdc  au$  ber  Äinberfpratfre,  ©djer^o&rtet,  Uebewa* 
men  (©pifcnamen)  oon  (Binjelnen  obet  oon  JDrtfd?afteu ;  ^ortfpiele,  ©pria> 
wörter,  SReben&rcten,  Stauern*,  $anbwerfe>  unb  £anbregeln  unb  Solföliebet; 
enblid?  auf  bie  in  $lta>ioen,  &ircbenbü$ern,  <9emeinbe'3(ften  oorfommenben, 
matteten  ober  no$  gebtäu^tic^en  eigent^ümlic^en  Stuöbrürfc« 

Ebenfo  fagt  einet  bet  tü^tigflen  Diatefrfotf^et  3Xttteti>eiUf$fanbd,  ^to^ 
feffot  ©.  JBtürfner  in  Wemingen,  in  feinem  »©eirrag  jw  mm  jbe«neber* 
giften  ffiöttetbu^e«  (Keaif^ul^ogtamm)  OReiningf *84S :  »e«a  ein  SBer* 
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gleichtmgÄwttktfcud)  ciuer  beutfrhm  ober  gar  affer  germanifchen  3biome  ge* 
Hbafiren  wabe »,  Jbaroit  man  bie  Slrten  unb  (Gattungen  ber  ©örter,  ihre  bur<& 
Die  »erfdriebeneu  Sotfeffiomme  ersten  Seränbeiungen  in  Sthfitht  auf  «aut 
unb  ©egtiff  uub  alfo  ntd^t  attetn  «ine.  SRaturfunb«,  fonbem  au<h  eine  fcialeftfc 
geograpbie  erhalte/ >fo  muffe»  ton  <Snbe  afie  einzelnen  ©prathgauen  aufr 
gebeutet  werben,  um  ben  »oßftänbigen  üngniftifeben  €khflfc  einer  weiteren  unb 
bätaen  Verarbeitung  potjuie<jen.«>  Stuf  welche  finnige  ÜBeife  er  feibfc  bei  ber 
Sbeftimmung  ber  £>ial<ft$gfogitftphie  |u  SSegei  geht,  bawn  tyeifen  wir  weiter 
unten  ein  Seifpiei  mitan  .  "A  . 

SRiüT  fami.  biefe  Bttätautung  ber;  ©praihgaue  wohl  audj  in  gauj  pro* 
foif^er  unb  rein  tabetlarifcber  SBeife  gtföehen,  wie  benn  ba$  ausgezeichnete 
ffietl  ©mmeiierd.  $um  groffcn  ZW  auf  biefem  SBege  entjtonben  ift 
»Siele  Stoijen«,  berichtet  er  e.  XI.  bev  »orrebe,  »habe  i<h  burch  ©elbffc 
boretv  unb  ©elbftfefan  m  wjeberholten  ffianbenmgen  bureb  bi*  meinen  ®t* 
genauen  be$  Äönigr^üW  gefrtmnteU}  anbere  $aU  id>,  mit  »emifligimg  ber  mi> 
litärbebbrben,  burch  planmäßige  Vernehmung  neu  eingereihter  Äou* 
fftibtrter,  att  einjflnft  fttprafentanten  ihrer  Dialehe/  mir  ju  »erfchoffen 
ftfrouft« ;  ©äre,  ed  aber  auch  vielen  ober  qßen  ©;prachforfchern  vergönnt,  bie 
^eiftbaffitng  be*  ^«tewatö  fo  fdug  anzuführen,  wie  ©chmefler,  fo  werben 
wir  ,$o<b  von.  ber  &Oflb  ber  meinen  nicht,  bie  frifche  blüt)enbe  (Deßalt  ber 
©praefe,  fonberni  immer  nur,  ein  (SJeripfl*; bejefeiben  erhalten.  £al  Stuge,  ja 
baä  ganje  ©efiAt  be*  Spitt  m«§  hinter  ben  Sauten  ^cr^orfe^fti/  e$  muß  ber 
©eif*  be*  SolfS  in  ber  gorm  freff*n,wenn  fte  charaftetiitifch  wahr  hervor* 
treten  f*u\  »ur  babwrh  nhrilt  baf  ©tubium  ber  EiaJeft«  eine  höhere  Seihe, 
ba*  au«  benftffrn  bet  dharafter  bed  Solf*,  au*  feiner  eigenthümlwhen  «ogif 
fein  inweefUÄ  <S8efen  JU  ^age  fommt:  für  biefe  feinen  gaben  fieht  nicht  ieber 
®prfl<jHo(rfa)e* fta  Mm*  f)'m M  be*  Richter*  gelb,  benn  nur 
■  •  -.rn'  vi.if.  :  mber^'chfer  faht  tnd  tluge, 

,  !«••       !:••(.       Drr  ä&htec  fleht  in«  £erj.« 

GMhie*  ,fi*ir  bie  (Etliche  äfuwenbung  bei  $fattbeutfchen  nennt 
ßlattö  ^roth,  teer .  &Mhtee , bei  Duicfborn  (äJolWleben  in  plattbeutfchen 
(Siebten  bitmar(<her  9)t»nbart  i\efcfr  ©lpjftt)f.  SWit  einem  Star*  unb  gürmort 
Don  ^afm^.  *i»<t#ufl  Hamburg,  ^>erthe^S5effer  unb  SRaufe,  1853),  »poe* 
tif(he  $a#e^img  au»  bem  SSotfdlebew,  worüt  ba^  3Jö(f  fuh  felbjr  ibealifirt 
lennen  :^rin:t*  i  «n  weit  geoßerer  ©rtafc,  alf  ihm  babura)  jugebra<ht  werben 
fawvffl  *b«*  Mriitd  in  ©efi^  bed  Solid,  unb  e*  ftbeiut  ber  flärffle  Srrthwn 
ber  2>i(hkr  Iwm»  |u  (if gen ,  bnß  f«  jm  ^ialeft  für  ba*  Solf  ju  fa>reiben 
unb  bura>  Wefe  elften  auf  ba*  So«  «injuwtrfen  benlen.  (5d  ifi  gerabe 
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bie*  Der  geringfle  (grfolg  ihrer  Stftfgftit;  wenigen*  gift  bie*  für  «Wittel* 
unb  ©übbeutfdjlanb,  wie  wir  »efter  unten  naher  erörtern/  <5in  weit  größerer 
OJewinn  ijt  au*  ben  Dialeftftobien  für  bie  EationaMteratur  oon  ben  Detern 
gu  ergielen  Denn  »fa  ba*  ®ewanb  bei  Dfaleft*  finb  bte  im  Sott  oerbor* 
genen  ©chä'fce,  bie  «Währchen,  ©agen,  SolWlieber,  ©cbergreime,  Sprichwörter 
getteibet  unb  fie  würben  unenbfid)  *on  ihrer  ttaturfriföe,  ihrer  reigenben 
»aioität  einbüßen,  wollte  man  fte  biefe*  Qewanbe*  entfieiben;  ben  %aubtx 
tiefet  tfinber  einer  p|>antafrtfc^en  ©off Alaune  fann  nur  ber  Dieter  fühlen,  unb 
verfugt  er  e*  ja,  fte  ber  h»><hbeutf(hen  ©prache  gu  gewinnen,  fo  muß  er  nia)t 
nur  biefe  ooHfommen  in  feiner  ©ewalt  haben,  fonbern  aucr)  feine  Sftiancirung 
be*  Diaieft*  barf  ihm  entgegen,  bamit  er  nicht  beim  Uebertragen  ben  garten 
garbenjtaub  oerwifche,  ben  eben  am  beftat  bie  Stoiottät  ber  SotWmimbart  gu 
geben  im  ©tanbe  ift« 

Die*  finb  bie  Aufgaben,  welche  gorföet  unb  Dieter  fto  fchon  oor 
5a^ren  gefreut  ^aben.  ©eiche  grüßte  oon  ihrer  Sfrbeit  tonnen  fie  heute 
und  »orgeigen? 

©ie  finb  nicht  gering.  ©ie  liegen  in  einem  gemeinfamen  großen  ©etfe 
unb  in  Dielen  einzelnen  geißimgen  oor  mtl.  Da*  gemeinfame  ffierf  ift  $ir* 
menich*  nun  balb  gur  SBotfenbung  gebrachte*  Unternehmen,  (Germanien* 
töölferftimmen  gum  erfrett  Wal  in  mogttcf>f^ec  S^ottfräitbtgfett  jn  Einern 
€^or  gu  vereinigen.  Der  patriotifche  J^erau&jeber  f>at  geleitet,  wa*  unter 
ben  gegebenen  SSer^ältniffen  gu  feifreii  war;  unb,  wa*  ni<ht  weniger  werth  ift: 
bie  ^eifna^me ,  mit  weiter  fetbft  bie  entfernteren  unb  oerfrecfteflen  ?!nber> 
Oric&e  beutfeber  3«nge  gu  bem  oatettönbifchen  ffierfe  ihr  ©cherflein  beifreuer* 
ten,  lieferte  ben  bünbigfren  SSewei*,  welche  «eben*fuft  unb  *eb«n*tracht  noch 
in  ben  meifren  Diafeften  ^errf^t,  benn  bie  «Webrgahl  ber  @aben  finb  frifö 
au*  bem  ©oben  gewachfen  unb  nur  bei  wenigen  ÜKunbarten  mußte,  wie  %iu 
menieb  in  ber  SSorrebe  gum  erfren  SBartb  angeigt  >  30  bi*  40  3ahre  hinauf* 
gegangen  unb  ba*  ©cba'djtniß  ber  ©reife  gu  £ulfe 1  genommen  werben ,  weit 
ihre  alte  SKunbart  gwar  noch  alte  lieber  bewahrte ,  fte  fetbfl  aber  au*  bem 
SRunbe  fre*  jüngeren  ©efcftlecht*  bereit*  oerfefwunben  war.  Jt\A)t  weniger 
al*  564  tJKunbarten  finb  bi*  jefct  iu  girmenieb*  SEBerfe  oertreten,  unb  bie 
3«hl  ber  tbeil*  in  »erfen  (befonber*  93olf*lieber)  theil*  (unb  meifl  befonber* 
gelungen)  in  ungebunbener  *Rebe  gehaltenen  ©agen,  ^töhrchen,  ©priebwör* 
tef  unb  »olf*fd>erje  frebt  neben  ben  neuen  lyrifaen  (grguffen  in  fehr  gün< 
fbigem  »erbättniß.  3a,  faft  erobernb  hat  e*  gewirrt,  benn  bie  ©Urningen 
SMgieh*  ergriffen  biefe  ©efegen^eit,  i^e  Sprache  in  ber  9let^e  ber  übrigen 
beutfäen  Wunbarten  aufgeführt  gif  fe^en ,  mit  bem  ehrehben  (Kfer,  gugleith 
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ifre  93egeifierung  unb  SBorliebe  für  bad  iitammoerwanbte  Deutfcflanb  gu  bo 
tätigen,  giewenicf  fat  bem  beutfcfen  JBolfe  einen  frönen  (£f)rentempel  er« 
rietet  unb  fwf  burdj  fem  2Betf  ed  Derbieut,  b«g  fein  Starne  banfbar  in  ben 
erften  ©tein  eingefallen  »erbe. 

Die  ©njelleiftung  in  ber  Dialeftforfef  ung  unb  Dicftung  f at  neuerbiitcjd 
fkuil  gröraeU  »Literatur  ber  beutfcfcen  ÜJhmbaeten«  überficftlicf  $ufammen* 
lußetten  »erfwft;  Skfultaie  ber  gorfäungen  ftnb  in  ben  ©erfeu  ber  ©cfrift* 
(reßcr  biefed  gelbed,  jerjhitut.  ■■' . 

9lud  bem  gedrängten  Uefrerblicf  fefen  wir:  Sßiel  iß  geleitet  unb  —  wenig; 
bad  (^eleißete  Jjöef  ji  anerfennendwertf  y  aber  bie  nocf  ju  ooflbringenben  31r* 
beiten  finb  großer  atd  bie  ooöbracften. 

güe  ben  beutfd>en  ©efcfticf  tdfovfcfer  feflen  nodj  bie  ©reitjbefKntf 
ntungen  ber  einzelnen  ÜKunbaiUn ;  biefe  ftnb  aber  \\i<f)t  ef  er  ftc^cr  $u  fleflen, 
bid  beu©pra<fforftfern  bie  junä'cbft  notfwenbigfte  gemeinfame  £fat  ge* 
lungen,  bid  für  alle  Diaiefte  eine  ©cbreibweife  feflgejteflt  ifh  2Benn  gir< 
menicf  und  aud>  oerftcf  ert :  »©ad  bie  fo  grof  e  ©cfwierigfeiten  barbietenbe 
»e$tfc&eeibung  bei  ben  OHunbarten  anbetrifft,  fo  fabe  icf  gefeiflet,  »ad  in 
«einen  Gräften  ftonb,  unb  fann  »oft  fagen,  bafj  meine  Sludbauer  in  biefer 
£infia)t  manchmal  forte  groben  §u  befielen  fatte«,  —  fo  ift  ber  Uebelftonb 
eben  bod)  geblieben,  bafi,  ba  namentlich  für  bie  fette  ober  bumpfe,  furje  ober 
gebefnte  Sludfpracfe  ber  SBofale  unfere  beutfcfe  ©cfrift  tfetld  ungureicfenbe, 
tfeild  gar  feine  3*icfen  fat,  in  ©ermaniend  Söölferfiimmen  ficf  ber  ©üb* 
beutfcfe  fo  wenig  in  ber  Sludfpracfe  bed  ^>(attbeutfd)en,  wie  ber  9iorbbeutfcfe 
in  ben  oberbeutfefen  SDtnnbarten  jureeft  ftnbet  unb  ber  Qtfittelbeutfd) e  nad) 
beiben  ©ptaef  feiten  fin  in  ber  3*re  geft.  Da  unfere  3citfcf>rtft  btefem  ©e* 
genfhnb  ifte  befonbere  Stufmerffamfeit  wibmen  wirb,  fo  ftnbc  fier  nur  noef 
ein  ©int  ©töberd  <piafr:  »©ad  bie  JDrtfograpfie  betrifft,  fagt  er,  fo  erfdjeint 
ed  am  jwerfntQgigften,  (gtbmologie  unb  3!udfprad)e  fo  siel  ald  möglidj 
treu  &u  geben,  leitete  aber,  unter  Jpinweifung  airf  feftgefteflte  Regeln,  ber 
erftern  miter$uorbnen.« 

gür  bie  Dichter,  welcfe  ©efef/ieftd  *  unb  ©prad)forfd)mt  bad  jpaupt* 
Material  liefern  ntüflrn,  ift  notf  oiel  bed  53efien  ju  tfun  übrig  geblieben, 
©erabe  ifr  Slntfeil  an  ben  Dialeftarbeiten  ber  3u?unft  füfrt  und  enblicb  in 
nnfer  gelb,  bad  wir  und  bid  je^t  oon  aUen  ©eiteh  unb  im  51flgemeinen  be* 
traebtet  faben,  mitten  firtein. 

©teilen  wir  und  bie  Äarte  bon  Deutfcf lanb  wieber  oor  bad  31uge. 

Die  bidferige  ©eograpfie  unb  «politif  fannte  nur  ein  Korb*  unb  ein 
©übbeutf^lanb,  unb  jwar  mit  SÄecft,  wenn  man  ben  Düringer  ©alb  unb 
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t»if  fia>  jur  üinfen  unb  Diesten  ifcm  anfdjliegenben  <$ebivge  «1*  ©djeibewonb 
auffreßt.  »£enn  fctc  SBogen  be&  fübbeutfdjeii  teten*,  wie**«  norbbentftfcfy 
praßten  on  ba$  Düringer  ©ebitg  au>  fdtfugen  aber  nur  feiten  tarüber 
Xrofc  aßer  »ielfad&en  politifcf)en ,  focialen  unb  merfantilen  Serbiitbung  M 
beutftrn  Siorben*  unb  ©üben*  ift  ber  ftennffieg  bie  'unvm&fte  ®r«tje  ber 
©prad)e,  (Sitte  unb  ßigentbüm lidjreit  in  £au*  unt-trben.  W<itt 
mag  barauf  fein  ©ewitfr  legnt,  bog  bie eftfMe' '  bei ZftMigtv  SfttlWel 
bafaltifa),  firc&lid)  wiiraburgifa} ,  bem  8t.  JTiCian'  |bgftVMiV  WW*m«r Waf Ü 
Heb  unb  jübifa),  bie  Siorbfeite  bagegen  unbafaltifd) ,"  fir<#f#  iitötn$if<6,  bem 
$eil.  53onifaj  anger)örig,  md)t  rei$dritterf(bafHt(fy  urib  tntjfibifcb  wak^xMtH 
aber  muß  al$  widjtig  erachtet  werben,  bog  im  Selfle  wm-altef''3fft'$et  i'ue 
©eite  bie  fränfifdje,  biefe  bie  t^utingifer/e7  tyflpfc  unb  barnaeb' ftlüge, 
Serge  unb  ©teige  benannt  werben,  wie  man  felbfr  am  DiorbfUtg  fogt :  »£<raiu 
gen  in  granten«  unb  am  ©Abflug:  »Drinnen  in  SMringen*.  T)iti  Mti 
unb  Slnbered  mefjr  beutet  auf  einen  uralten  «Rate  unb  Sßölfergegenfafc  beiber 
@ebirg*feiten«.  <©ren$botm  J8S4,  »ber  Düringer  9Balb«,  ©.  202  f.)  »ber 
ein  no<&  intereffantered  ®ren3fa>eibe*?0rerfmar^eilt  betfefbe  SBerf offer  in  %oU 
genbem  mit:  »©er  mit  bet  ©timmgabd  Deutfötanb  bttref^e^ty  «mb  auf  1>«i 
©preefcton  bet  Sölfer  megenb  laufet,  wirb  ftnben,  bog  ber  ©üblanber  jwei 
bid  btet  £bne  tiefer  fpricfct  alz  ber  SJorblanber.   £>er  »]ute  Äönig*  ber  fdtvt 

Iinet  unb  ber  »gute  Äafer«  ber  Sötener,  ober  »wie  beliebt^«  Ver  Hamburger, 

unb  »wa*  fcfcffrn*?«  ber  «injer,  wie  $o#  Hingt  3eneä  bei  ben  £ie.fbeutf#en, 
wie  tief  Diefe*  bei  ben  Jpon>beutfd>en !  Sine  jpouptfc&eibe  biefer  biffereiiteu 
©pracfctöne  liegt  im  Düringer  9Balb,  beffen  ©übfiug  fpfort  ii^,  Xiefe,  bejfeu 
Korbjlug  inä  £of>e  überfcfylagt.  25aä  »Äa3  unb  ££bfa«  ber  Itpburger,  unb 
bad  »2ld)berj£rf)an«  ber  ffirimaraner  flingen  um  jwei  Xöne  qu£einaHt(er,  Icfc* 
tered  fo  $ocb,  aB  bad  »?ia  £crnfe,  na  f^nnfe«  ber  Crrjlejpjiger.  2lu#  waö 
ben  3*itoetbraud)  beim  ©pretf>en  betrifft,  fo  fonnte  mit  ber  ©Cjfunbenu&r^ein 
gleid)  fcfcarfer,  allgemeiner  Unterfdjieb  für  ben  Horben  ^ujk^üben  £eutfo)* 
lanbä  naebgewiefen  unb  namentlich  bad  ©predjen  bort  al$  ge/a^ieib^.U  ben 
©ebanfen  ooraudjagenb,  ^ier  alä  geflemmt  unb  bequemlic^,' beii  QJebanfen  ge* 
mütWi(b  nachfc^lenbernb  bejei^net  werben.«.  ,  „  '  .  7,fM 
liefet  alten,  bura^  eine  fo  fefte  ©renje  beftimmten  (gint^eilung  entgegenf 
jrelft  neuerbingd  Kiet)l  in  feinem  ffierfe  (»Sai^b  unb  ^eutf  *1.  ein«  »  $rcif 
Teilung  in  ber  focialeu  (Itbnograp^ie  25eutft^lanbd^  auf.  Jtnbtt,  bag  btr 
beutfd)e  Horben  unb  ber  ©üboften  babura)  einen  gemeiufamen  l5öaraftcc  er» 
balten,  bag  beibe  weniger  xerfplittert  unb  in  arögeren  Sßjaffeu  politifc^  oet^? 
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bunben  feien.  3m  QHtttelolter  fei  bie  £onfa  ber  binbenbe  Äitt'  für  <Rork 
teutfcr/lanb  gewefen,  jefct  fei  ed  Greußen.  3m  öflböfhrt  bagegen  ift  JDejter* 
reid)  ber  politifcfce  9<njie$ung#pimft,  bec  lmgearbtet  monetär  entgegmftrebenben 
(Srinnerungen  bä$  flamm&entonbte  23at>etn  »erbtobet.  3m  ©ejtai  aber,  om 
Wein  unb  om  9Xain;  Wen  bie  serniiftetcn  Zrümmer  be*  atten  beutffcn 
<Rei<M;  tfer  ift  bctf,  wd*  fffle&l  Wtttelbeutfn)lanb  nennt,  mit  feinet  ^ 
felbjt  $erfefcertben,  in*  tffemflt.  ge^enben  3nbfoibuäfifirung ,  mit  feiner  »tefe 
fasert  politifäien  3ertiffeht>eit ,  mit  feiner  übeefulttotrten  »eo&lferung ,  aber 
aucr)  mit  fetner  rafHefeh  €injelbetriebfamfeit,  mit  feinen  taufenb  Äuineu  alter 
^radtf  unb  5Wact>t.  Die  d>aroftertftifa)en  fcigent&ümltrftfeiten  biefeä  Wittel* 
beutfcblaribd  fmbet  JKiefcl  in  einem  fanget  an  nationalem  @tolj,  in 
einer  geroiffen  ?eid)tigfett,  bie  überlieferten  ©itten  ab&uroetfeu, 
ja  in  ber  Steigung,  fttty  il>t er  jh  fd^ämen.  <£ine  »eitere  negarioe  <£igen* 
tbnmli^fett  biefer  ©egenben  ijr  ir>m  mty  autf  ber  ÜRangel  an  einem  b* 
tfimmten  'SJolfdbialert.  Wact?  biefen  (MtotMmgen  tfreilt  nun  Witty 
£>eutfd)lanb  folgenbermafen  ob.  Der  centroli jirte  Horben  mürbe,  aufjer  $reu* 
$en,  ~  £<imwer,  «rounf^weig,  3KeflenbUrg,  ©Ibenburg,  e^te^mig^olflein 
tmb  bie  £aitfeftabte ,  bet  fentralijirte  ©üben  bie  £auptmöffe  Sabril«  unb 
Xfeütfd)*JDejterreia)  Hmfaflen.  3u  bem  iintfofbnaltfitten  9Kittelbeutfa)lanb  »ür* 
ben  vor  Hflem  bre  SK^einlonbe,  Dfyeirt&effen,  $tyeinba$ern ,  SRaifau,  aurfy  non) 
ber  fubtfcbe  Xtyeit  »on  SRtyetnpreuflen  gehören;  bann  aber  aua)  tfutfyeffen,  bie 
fä'cbfifcben  unb  tbüringenfdjen  fcanbe,  ftranfen,  3Bürtemberg  unb  Staben. 
(t>eutf<$e*  ÜÄufenm ,  1854.  9?r.  32,  ttatutlebre  ber  beutföen  Stämme  «nb 
Staaten,  ».  tf.  Äliipfel,  ©.  '202  f.) 

t)tefe  Dreityetfung  £)eutfd>lanb3,  für  bie  $olitifer  ein«  neue,  ifl  onf 
bem  6pTA(&gebiet  (änqft  eingefügt  unb  anerfaimt;  nur  fteüfen  fitfr  bie  ®ren* 
3en  nadj  6übrn  ganj  anber«  frerouS,  aW  9fte$t  fie  mit  ber  ptflitiföen  geber 
gejogeit  bat.  ecbmeller  (nad>  tym  auö)  ftirmenicb)  t&eilt  ben  geformten 
germonff(ben  @prad)fcbfl$  in  bie  riieberbeutfdjen  (plattbeutfäeny,  norbi* 
fa)en  (bfhrififcen  unb  fconbina»ifa>n)  unb  ^ücbbeutftben  Wunborteiv  mefobe 
fefcte  er  mitber  in  obetbentfd;e  unb  mittefbeutfcne  fcbeibet.  ;  SCO"  aber 
bie  norbiftbeh  ÜÄimbarten  fid)  $u  felbjrftönbtgcn  <&$riftfpfa$en  au&gebilbet 
nnb  fomit,  wie  bie  ©Wölferlingen  in  politifcber  ißqie^ung  oon  jeber,  »dn  ber 
bentftöen  <Spra(r)e  losgetrennt  fmb,  fb  Weiben  mir  bei  unfeter:£etratf)t<rng  auf 
beutfd)em  ©oben.  ^     '  :  •  -.i , 

%ftt  biefen  nebmen  bie  Oreitjen  ber  t)rettM«ftg  ©pra^gebietl  nad> 
»ergrau«,  »^attotia^,  unb  Diafeftfarte  \M  2>eutfrt>ranb  ben 

«ieberteUben,  SBcIgtcn  nnb  ber  ©*t»eij*,  na*(le<>enbeit  Sauf,  '  ^gt  man  in 
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©übbeutfcfclanb  einer  Sinie  oom  flaoiföen  ©prad&gebiete  unweit  ber  Duelle 
bed  Siegen*  nadj  ber  Donau  $in  bei  Kegendburg,  bann  übet  bie  SÜtmuty, 
bicfe  bretmal  föneibenb/  unb  ni$t  weit  oon  Donauwörth  über  bie  ©etnifr, 
gie$t  an  beut  regten  Ufer  berfelben  bU  über  Dettingen  &üt/  wenbet  fid>  bann 
»eßroä'rtä ,  gcf)t  nörbli<&  oon  @#wäbifdj*Jpafl  über  ben  itafyer,  füblidj  »an 
$eilbronn  über  ben  SRetfar ,  unb  ebenfalls  im  ©üben  oon  SÄajiabt  über  ben 
SR^ein  unb  btd  unweit  ber  ©aarqucHcn  sor,  wo  man  auf  bem  franjöfifdjen, 
©ptacbgebiet  anlangt;  unb  folgt  man  in  Korbbeutf^lanb  einer  ttnie  oon 
bem  ffiinfel,  welken  bie  »aflonifa)e  in  bie  beutföe  ©prad^c  einriebt,  gefyt 
norb(id>  an  Slawen  vorüber/  bann  bid  oberhalb  Sonn  hinauf,  oerfolgt  oom 
regten  Kbeinufer  bei  Sonn  an  eine  jiemli^  gerabe  33aH  nörbücb  an  Äaffel, 
Dejfau  unb  ber  flaoiföen  Saufifc  vorbei/  bi*  man  umreit  3ttßi<bau  am  ffa* 
oifc&en  ©praa)gebiet  ber  ^Olafen  anlangt:  fo  fcat  man  im  Korben  oon  biefer 
Knie  ba*  ©ebiet  ber  nieberbeutfd&en/  im  ©üben  ,  oon  jener  bat  ber 
oberbeut fcfjen,  unb  jwiföen  beiben  ttmen  bat  ©ebiet  ber  mittelbeut« 
f$en  SXunbarten  oor  fwb. 

Diefe  $int(ei(ung  ifl  ttyeili  oon  ©cbm eilet/  tbetfä  nadj  feiner  Sefyre  auf* 
gerefft/  na$  weiter  jebe  ©pra#e/  meiere  fieb  über  einen  größeren,  nad>  £age 
unb  Älima  oerföiebenen  (Srbraum  oerbreitet,  ftcf>  in  fold^er  SBeife  tu  tpfonb* 
arten  unb  Dialefte  fpaltet/  baß  biefe  juerjt  bei  gleiten  Kamen  unb  gor* 
men  nut  bur#  bie  Budfpracbe  oon  einanber  abroeiajeu/  balb  aber  aueb  in 
i&ren  gormen  unb  julefrt  gar  in  ibren  Kamen  einanbet  unä'bnlid)  unb  frerab 
»erben,  ©et  allen  folgen,  große  ?änberjrredfen  umfaffenben  ©prac&grenjbe* 
jttmmungen  entfebeibet  bie  gamilienfptacfje  bet  Sanbbewo&ner. 

©erfen  wir  nun  einen  oerglei^enben  »lirf  auf  Kie&ld  politifebe  unb 
biefe  fpra<blia)e  Dreiteilung  Deutfcfclanb*/  fo  ftnben  mir  bie  ©renjen  Wittel* 
beutfd)(anbd  atterbingd  oon  beiben  fe&r  butdj  einanber  gehoben.  Kiefcl  greift 
babureb/  baß  et  bie  f (einen  unb  mittlem  Staaten  UBejt-  unb  ©üb*DeutfaV 
lanbd  old  mtttelbeutfa^e  ben  concentrirten  (übten  Korb«  unb  ©übbeutfa)lanbö' 
entgegenßettt/  im  ©üben  mit  feinem  mittefbeutföen  ©renjfhrid)  tief  in  unfer 
obetbeutföe*  ©prac&gebiet  oon  Samern,  2?aben  unb  ©ürtemberg  ein,  wetyrrnb 
er  »ieber  große  preußifefre  tanMttyilt,  bie  jum  mittelbeutföen  ©praaV 
gebiet  geboren,  an  Korbbeutfc&lanb  abgiebt.  Sib^efe^en  oon  biefen  ©reni* 
bifferenjen  fnmmen  bie  ©rünbe  ju  Xtebß  Dreiteilung  mit  bem  /  wad  un* 
bie  ©prad>farte  lebrt,  auf  ba*  Ueberrafcfjenbfte  überein. 

üBie  nämlicb  bie  politifc&e  tfarte  im  Korben  uub  ©üben  un*  concen 
rrtrte  ©taatdmäcfytc  geigt/  bie  bura)  i&re  anjiebenbe  itraft  aua>  bie  Heineren 
©taaten  an       fetten  unb  ifrnen  ein  gememfame*  ©epujge  aujbtwfen,  fo 
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fmb  in  9forb  unb  ©üb  ben  Wunbarten  bie  großen  breiten  3üge  eined  gc* 
meinfamen  Öbarafterö'  geblieben ;  ben  ganzen  Sterben  t>er>errfd)t  bae*  lieber* 
ober  9Nattbeutf<be  mit  feinen  Älang«  unb  garbenfiufen ;  ber  ganje  (Süben  jet* 
fällt  nun  in  bie  brei  großen  Diateftgruppen  bee*  Siaemannifäen,  <5d)wäbif#en 
unb  »averif(b*JD{lerreid>ifcf>en,  bie  alle  brei  »tele  gemeiufame  (Sigentbümlid)* 
feiten  bewahrt  r)aben,  wäbrenb  ben  mittelbeutfcr)en  Wunbarten  nur  £)ad  ge* 
meinfain  i(i,  ba§  fie  jwifeben  Horben  unb  ©üben  liegen.  @in  für  alle 
mittelbeutfdjen  Wunbarten  von  ibrer  franjöfifdjen  unb  wafloniföen  btd  jur 
ffamfe^en  ©rtnje  djarafteriftifdier  $amitienftug  ifi  nod>  ju  erforfeben;  ja,  bie 
JBerföiebenbcit  ber  Qiafefte  von  ber  Wofel  unb  vom  Sirrin  bid  jur  Slbe  unb 
•Dber  finb  ntc^t  geringer,  a(d  bie  von  ben  SUpen  bid  jum  Weer.  3lber  auefc 
bie  » cr)arafterifrtfcf>en  $igenUnim(id)feiten « ,  weinte  SRiebl  bem  polittfrben 
Wittelbeutfcf)lanb  beilegt,  ftnben  wir  im  fpracblidjen  wieber:  aue"  bem  Wangel 
an  nationalem  ©tolj  wirb  bier  ©leicfjgültigfeit  gegen  bad  93ofWtbüniliri)e; 
au$  ber  ?eutyigfeit,  bie  überlieferten  bitten  abzuwerfen,  bad  (Streben,  ftcf> 
oom  Palette  frei  ju  machen,  unb  bie  Neigung,  fid)  ibrer  ju  föä'meii,  fäflt 
für  S3eibe«  in  <£in$  jufammen. 

©enau  na#  biefem  Waajj  bed  ®emeingefübl*  unb  ber  ©efbftacfjtung  ifl 
in  ben  brei  fcialeftgebieten  ber  SBolWfprad>e  ibre  Pflege  geworben. 

3n  ganj  £)ber*,  wie  im  größten  übeil  von  Weber  *£>eutfdjlanb  ifi  »ie 
SolWfpracbe  ein  (Gemeingut  a((er  Stäube.  3n  Cberbeutfdjlanb  fann  3f=» 
bermanu  fie  fpredjen,  unb  bie  Weiften  fprerfren  fie  in  gemütblirben  Slugen* 
blitfen  gern.  Unb  wenn  aueb  l)ier  wortf  bie  Xage  niebt  wieberfebren,  wo  eine 
jfaiferin,  wie  Waria  Ztyxtfia  tbat,  ifrrem  SBolfe  von  ibrer  ?oge  im  9?urg* 
tbeater  auä  bie  eben  erbaltene  neuere  9?arbricbt  mit  ben  Korten  juruft: 
»fy'ötit,  ber  Seopolb  r/ot  an  #ueba!«*)  unb  wenn  nudj  r)eut  511  Xage  feine 
öfffrrei(r)if*e  ©räfin  eine  boverifebe  über  bie  rid?fige  $u«fpracf;e  be*  ©orte* 
»Jfaifer«  mit  ben  ©orten  belebt:  »Wüefln  nit  immar  fage  b»  ffoafr, 
meine  Siebe!  •*  Uft  b-r  tfafr«,  —  fo  ifi  br<t;  ber  befte  SSewei*  bafür, 
bafj  ber  Diafeft  ben  Oberen  etänben  nod>  beute  eben  fo  geläufig  afd  lieb 
ifr,  ber,  bafl  bie  Wer)rjabl  ber  fübbeutfn>en  £ialeftbi(Mer  biefrn  böberen 
@tatiben  angebort.  Jeebel  tmb  Sil.  Sffyreiber  im  allemannifcben ,  bie  (Stober 
unb  %  3«tter  Im  fclfafl,  §ran$  von  JtobeU,  Stnton  von  Stodjer,  ^angfofer 
in  £rt>erbaoern,  bie  %in$txie  in  Xyxol,  ©teljbammer,  tfaltenbrunner,  £a(kl(i, 
3.  @.  (gieibl,  Slnt.  ».  tfledbetm,  %  9c.  Sogt,  Hr,  granfl  k.  in  ben  öfter* 
reidjifcfcen  Wunbarten,  3of.  9fanf  in  ber  böbmifeben,  €b.  von  t^obertbal  in 


•)  *(«  tyrem  ©0$»«  Scopol*,  ©ropherjCfl  t>on  Tricaiia,  rin  €cl)n  ß«bor«n  war. 
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ber  f<r)Ieflfcr)en  (Mebirgdmimbart  finb,  ober  wäre«  ^oc^geHltete  2Rnrmer|  imb 
bennoct)  jeidmet  if)re  Eichungen  bev  tveffenbfre  Sßolf$fludbnuf  imb  ber  frifdjefle 
Solfdbitnror  nuä.  <iBie  tief  bad  ©cfüf>l  für  bie  UD?iitttrfprarf>e '  im  ®emfitye 
M  ©iibbeutfcfjen  wurjelt,  baö  foU  im«  ein  (glfaper  mMrfufen,  ber  braue 
£>anicl  £irfc  in  etrafjbura, : !?) 

„3)1  r  a/boere  ^ut  $c  Sranfreicb  rcobl 

Un  tlicife  Wotb  unb  «!üe<f ; 
$ecb  flirtet  un*  b*3Jfuebcr|Vrow1)  nit  bebt, 


>i .jj  i, 


6te  flilt  nc<fe.  <jrppi  .«Stüecf.!  i\ 

•  *  *    *  • 

2V'r  brurfc  <\crn  un  bcrjli  l'^anl  — 

Un  nit  cflcin  juem  @<b»n  — 
£>ur<$  <5pr«wd)  un  ©itle  mwb  werwanbt, 

2)c  JBrüeber  üeivm'rm  Stb^n  ! 

Un  bmftbcr  <£inn  un  SMebcrfeit, 

t>i  finbe  —  n  —  9lnMan$  tyt, 
JJenii  ^ucler  Qtritnt>  i|'dj  no<b  n,elait,  M« 

Vfiwifat  balt  Rang  fia)  nie.  (  . 

Ufr  unfrm  $erje  freit'«"',)  ©ebett 

»pcb  butfa  *uui  Gimmel  nuff, 
SN'r  balle  bran  a(6  *ie  e  Älett 

Unb  böue  £tofcr  bruff. 


@e  Ioiir  m>(b  un|'er  SRüenfler  frrbt,  %  .. 

—  Unb  bi»  ifa  fcrtWR'i'unb  — 
Slu  b"  SWufberfproi^  nit  untergebr, 

$enn  löiel  Rang  bneb  J«  ©rünb!" 

jpiebrr  gebort  nun  aber  aud)  bie  !Pemerfung,  auf  welche  id>  eben  ftn* 
beutete,  baf  nämü$  bie  Siebtel  in  ber  2$olfdfpra<t)e  n$t  für  ta£,  »a$  man 
flerobbtiMti)  unter  SBolf  »evftefct,  t>or}ua,dweife  fdyreibeiu  3»  (SJegeJitbcil :  für 
biefe*  bebarf  e*  tbeild  be*  ©cbjpibene"  uirf)t  erft,  t^eiU  wäre  <|itd>  gan£ 
vergeblid).  e#on  «Hablof  fngt:  »3n  ben  tyrclifa)en  unb  bajeriftbeu  Sltpen 
finbet  man  eigentlid)  nur  einen  Srtt&ter,  bie  gefammte  jugenblid*  2üett. 
£er  einftime  Säger ,  ber  ©enner ,  bie  Sennerin  beleben  für;  ibre  gjinfamfejt 
burd)  fdbfterfunbenen  ©efanfl,  ober  fie  unterhalten  fkt>  bei  ibren  3ufajnmen< 
fünften  bttrct>  f*e^reifttrf>e  £>d>er$*  unb  <©»ottgebi<t>te»  Dort:  bietet  uu*~jmgt 
bemnadj  ba*  SBolf  felbfl,  obwohl  eö  oft  faum  (efen  unb  fdjrejben 


•)  SRUfletbeift  in  meinem  „©eibna<bWbaum  für  arme  Äinber"  11.3abrg.  1H52.  ©.  121. 
"•)  n  c  p  b ,  nabe. 
•••)  freist  b««  ®- 
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fann.«  -  Dort  ifl  >a(>et  imfcrer  Dieter  Hauptaufgabe/  tfon  beni  ^rofjen 
allgemeinen  IDtcbtcr ;  v«m  Solfc,  Jemen  untx  bad  Grlentte  für  bie  gebil* 
beten  ©taube  nfeber$ufcr)reiben;  bennSefctered  ift  ba$,  wa$  jener  gtofe 
liebtet  enhorter  hi^t  mag,  ober  ht^t  fann. 

(Siner  ärmlichen  £f»etfnar}me  unb  $reube  an  ber  allgemeinen  Siolföfpradle 
begegnen  wir  auf  bem  weiten  ®ebfete  beä  SWeberbeutfrben,  nur  ba§  l>ier  bie 
6a>riftfprti$e  mit  fflren  (Eroberungen  glütfliäjer  gewefen  ijr,  al$  in  Süb* 
beutfcfjfattb.  SJboif  juni  3?erge  tf>ei(t  rMetifter  (in  ben  SPfattern  für  (it.  'Un* 
terbalrnngl,  1854  29,  »<ptatfbentf(f)e  ©Stunden«)  ftolgenbed  mit:  »^h 
jpannotter ,  53raunfcf>weig ,  5Wef leuburg ,  ftoWtn ,  £>lbenburg  unb  ben  frrien 
<Stabtenfpticr/t  man  atttjemem  tn  ben  niebern  ©tänben  ba$  <piattbeutftf  e ;  in 
Weftenburg ,  #olftrin,  Dfrfriedianb  je.  if?  eö  fogat  immer  norT),  jum  ^tr>eil 
felbfr  in  ben  fiityeren  6tänben,  bie  gewolmliefre  Umgang$fpracf>e.  3m  Innern 
j>anno*er$,  in  £rannfä>etg  unb  ben  angrenzten  preufnfdjen  tä'nberlrretfen 
tat  freiließ  bie  6cf/riftfpraa>e  ait*  ben  gebildeten  ®<fci$ten  ber  ©efeflfrbäft 
fciefed  3&iom  oerbrängt,  unb  in  ben  (Stä'bten  ift  ben  Weiften  felbft  bad  $er* 
0Änbiri§  bedfetben  ■  o?rf*toffen  ? n  ber  9fäbe  ber  ©tä'bte  bat  fid>  aua)  baä 
*piattbeirtf<f;e  feine  JHeinbeit  niebt  bewahren  fbnnen;  eä  bat  faxbbentftbe  Öle* 
mente  in  fu$  aufgenommen,  bie  im  Wunbe  be*  forrumptrt  würben  unb 
nun  oft  ein  fcbauberfyifte*  ©emTfa)  abgaben.  Hm  reinften  tfon  földjen  £in* 
flüfpra  "bat  e*  ftdMn'brtt  äfiftenflretfen,  in  OTettenfoirg,  £>lbenburg  )r.  erbnf* 
ten,  eben  »HI  bort  Tente  ^ettf*afft  fta>  tway  in  wetteret  3lu$be$mmg  erjtretft. 
—  Dein  Kenner  ift  e*  nidit  Erborgen  geblieben ,  welcf)  einen  fpracbHcfjeii 
e«a|  biefelbe  umfallt,  wet<$  eine  poetrfae  ftfifle  unb ffraft  in  if>r  rnt< 
galten  iff.  6ie  ifr  fernig  unb  frnftig,  weid?  unb  oofltönenb,  birgt  einen  großen 
©ort*  unb  gormenreiebtbum  unb  ift  fet»r  biegfam.  Dabei  ift  ber  Stiidbrutf 
einfarf)  unb  treffenb,  bie  $f>rafe  unmbglirf).  —  ftür  Den  vor  Hillen,  bem  in 
tiefem  3btom  feine  üBiegculteber  gefnugcn,  beffen  erfted  ?aüen  eine  9iad)* 
abmung  biefer  Saute  oerfud)te,  liegt  ein  unbefd)reiblia)er  %ij  in  biefen  platt* 
beutfrr)en  Xönen.« 

Dennorf)  ftnben  wir  gerabe  in  ben  Spalten  ber  nieberbeutfrf>en  Literatur 
©Triften  aufgefübrt,  wie:  »Da9  ed  nüjjfid)  fett,  bie  nieberfäd)fifd>e  ©pradje 
attmabtig  gar  abjufdwffen ,  174.1 ;  -  flBienbarg,'  (Soll  bie  piattbeutfrf)e 
©praene  gepflegt  ober  ausgerottet  werben?  ©egen  £rjkre$  unb  für  Sejjtereö 
beantwortet.   Hamburg,  —  ©otbfdnnibt,  lieber  bad  ^(attbeutfd^e  als 

ein  grojjed  3>emmni§  jeber  »ilbung.  SJorgetefen  im  »itbungöoerein  ^u  £)t* 
benbnrg,  1846.« 

Die  Sorge  ber  ©efefrrten,  namentli^  ber  ^ublijiften,  ^rebiger  unb 
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@$ulmänner,  entfpringt  in  ber  21njid>t,  ba$  für  bad  SBolf,  wel$ed  nur  föwet 
gum  SBerftänbnif}  be$  Sxfyriftbeutfräen  tyiitgefüfyrr  werbe,  unb  badfelbe  fleU  ale* 
eine  frembe  ©prat&e  betraute,  bie  mächtigen  $i(bung$mitte(,  meiere  bie 
beutföe  Literatur  biete,  fo  gut  wie  gor  ni#t  »orbanben  feien,  liefet  ©e* 
genftanb  ift  fo  mistig  unb  umfaffenb,  baj  9iiemaub  mebr  al*  eine  33ertu> 
rung  brtfelben  erwarten  wirb;  er  wirb  für  bie  fünftigen  arbeiten  biefer  3eiU 
färift  frudjtreiajen  Stoff  bieten.  t>ti  SBergleicfc*  wegen,  ben  wir  jwifeben 
JDber*  unb  9?ieberbeutf$(anb  nun  einmal  aufgefaßt  fcaben,  barf  $ier  jebo$ 
eine  Einbeulung  niflt  festen  auf  biefelbe»  SPefcenfen  gegen  ben  $ialeft  in 
©übbeutfölanb ,  bie  aber,  ba  man  bort  bie  Kudrottung  ber  SBolWmunbarien  _ 
für  eben  fo  wenig  möglia)  a($  wünfd>endwert$  galten  muf ,  auf  eine  menfaV 
liefere  9tb|>üffe  $aben  Srba&t  nehmen  lajfen,  nämlid)  auf  ben  oerglei^en* 
ben  ©pra^unterritbt  in  ber  Soföfcbule.  ©eine  »3been  über  bie 
$erglei$ung  ber  3Runbart  mit  ber  ©(fyeiftfpracpe  in  ber  33olf$fdjule »  $at 
ür.  »bolp$  ©utbier  in  SHündjen  in  ben.erften  heften  biefer  3citfc^ttft 
mitgeteilt 

Ueber  ben  ©ebanfen,  eine  SRunbart,  unb  jwar  eine  fo  fcrr(i$e,  wie  bie 
plattbeutfa^t  cd  ift,  abft$t(i$,  folglia)  gewaltfam  ausrotten  )u  wollen, 
fönnen  wir  nur  unfere  frifle  Serwunberung  audfpre^nu  Unfet  £ro|t  ift,  bafl 
bie  9?atur  aua>  birr  ifcr  Stecht  behält.  £>a*  <p(attbeutfdje  wirb  abfterben, 
wenn  feine  3***  gefommen  ift;  fo  lange  ei  aber  n©d>  ?ebenöfraft  $at,  rfl 
feine  Pflege  bie  fflify  feiner  XnAter,  tmb  baf  biefe  ber  gelehrten  Unft^t 
feiner  Sfuörottung  fia)  no$  nia>t  ergeben  $aben,  möge  ba4  Sobfieb  auf  ba&* 
felbe  au*  bem  $?unb  eine*  bfr  jungften  unb  beften  Did>ter  plattbeutfctyer 
3unge  beweifen. 

SPltn  TOtfcct  fptaf,  »a  Pd'ngfl  tu  f<^dn ! 

9Bo  hvft  bu  mi  vertrut! 
SL'eer  cf  min  £art  ad  6taM  un  €>tfen, 

5>u  brevtf  >fn  «toll  berut. 

S>u  Wgft  iniu  fNmc  Warf  fo  IW 

9«  2Wcbcr  mit  ein  »rm, 
$u  fi<$e(ft  mi  umt  »ngeft^t, 

Un  W  i*  aOf  ?arm. 

3f  fd^f  mi  ai  fn  lüttjtt  JHnb, 

t>t  gtngt  fflBelt  ie  »<ß ; 
2)u  puft  mi  a*  cn  *Bärja(>r4n?inb 

S)e  frantc  23i>h  torety. 
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in  JDbbe  feit  mi  m$  be  $ann' 
Un  feggt  to  mi :  9iu  be  \ 
Un  „ißaberunfer"  fang  if  an, 
if  wul  fröber  be. 

k 

Un  feM  fo  beep :  bat  warb  »crflan, 

€o  iDTicTt  bat  $art  jif  ut, 
Qu  9iau  »un'n  Gimmel  »eibt  mi  an, 
Un  «Uu#  iö  webber  gut. 

9J2in  SRcbcriVraf,  fo  fli$t  un  xtäft, 

3>n  o(c  frame  9feb! 
Söenn  blot  tn  Ttunb  »min  ©aber"  feggt, 

60  Hingt  mi  t  aft  en  »eb. 

6o  Gerrit  Hingt  mi  feen  SWufif 

Un  fingt  feen  9fa<$tigat ; 
SWi  lopt  ja  fllif  in  Dgeribl.cf 

J5e  bellen  Sljran  b^nbal." 

m 

■     '  \ 

2)iefe*  ®ebia)t  itfÄlaudGJrot&'a  ».CUridtorn,  ä&ol»leben  iu  piatfc 
beutfaen  ©ebtt&ten  bitntarftuec  «Wunbart  (3.  3lufL,  Hamburg,  1954)«  fnt> 
nommen.  5Beld?en  SXetffytfjunt  bie  9tieberbf utfd^en  au  93olfö(iebern ,  Äinber* 
gefeilten,  9Jtöh)rcf>en,  Sagen,  ©pria>wörtern  tc.  beft^ett,  jeigten  fte  tu  gfrme* 
m$i  SBötferfttmmen.  3«  tywn  beften  (Srjeugniflen ,  bie  auf  ben  $Ber$  flaf* 
fifrfjer  3Rrtjterftüa>  Snfprud)  macf)eu  fönnen,  gehören  einige  eptfdje  8rua> 
ftüde,  bie  fld)  in  alten  (Styronifen  erhalten  fyaben,  wie  bie  Dtandfelbet  jpafen* 
jagb,  bann  bie  $tebigten  M  ^aßor  ©atfmann  in  (immer,  ber  3Bettfauf  beä 
@mienegeI6  mit  bem  £afen,  bie  @rimm'fä>en  sIRät)Tif>en  k.  3"  biefen  wirb  nun 
aug  mit  «Reo?*  ber  Duitfborn  gejä&lt.  ©rofje  Serbienfte  um  ba*  »ieber* 
beutfn)e  faben  aud)  bie  Dielen  gelehrten  Söenrbeiter  be*felben  gefuuben;  ber 
xtifänUw  fcfceif  biefer  «iterattir  liefert  einen  »erneu*  met)r  bafOr,  baf?  aua> 
in  ben  obern  ©täuben  »orbbeutfcblanbd  bie  greube  unb  fc&eifnafyne  am 
$(attbeurfft)en  noa)  lange  md?t  für  serf^wunben  erfiärt  werben  fann. 

©anj  anber*  fie&t  e$  in  biefer  ©qie&ung  in  bem  5Rittelbeutfd)lan& 
ber  ©pradjfatte  aud.  Jpier  tft  ber  ©taleft  bie  ©$eibewanb  be$  »®erin# 
gen«  oom  »Sorne^men«.  IDer  $ornefyme  ftebt  mit  $eraä)tung  auf  ben 
jDiafeft  aU  ba*  Äennjciften  be$  »gemeinen  ÜRaiweä«;  e$  beftet)t  jwiföen 
i$m  uub  ber  SBolföfpratbe  feine  anbete  SSerbinbung,  al$  bie  etwaige  SRotywen* 
bigfeit  feinet  5Berfef>rd  mit  bem  JBolf.  S5ei  biefem  frofhgen  Berfcätouji,  wie 
e*  im  «..gemeinen  ift,  fann  von  einer  Pflege  ber  SÄunbart  fu)on  an  jld) 
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nid^t  bie  9tebe  fein.  £>aber  aud>  bie  9frmuty  be« mitte(beutfd)en  IDialeft* 
(tteratitr.  £römd  fann  neben  144  Kummer ;i  bei:  nieberbeutfdjen  unb  195 
ber  oberbeutfd>en  nur  95  Stummem  ber  inittefbeutfrfjen  Literatur  auffuhren, 
unb  baoon  gehören  16  aHein  Dürnberg,  G  9Kainj,  7  granffuit  a.  unb 
17  6#(efien  an.  Unb  wie  gro0  ijt  baddfebiet,  weld>e$  fuf>  in  ben  fümmer* 
liefen  SHefi  ju  feilen  ijat!  Wan  gfoube  aber  nid>t,  baf}  bie  <5d)ulb  t'iefrr^ 
burd)  £rbmel  offenfunbig  geworbenen  Strmuty  an  ber  3<$igfeit  öber  %oxm* 
lofigfeit  ber  SHunbarten,  an  ber  «poefidoftgfeit  ber  »toölfevung  ober  am 
Langel  bid)terifcf;er  Talente  liege.  (Siu  ©ebiet,  wela>ed  bae*  fd)öne  £&ürin* 
gen,  bad  gefegnete  granfeit,  bie  fröfylufye  <PfaU  »l  fi*  fa)He|jt,  weldjed  ber 
9tr>ein  in  feiner  gefeierteren  6rrctfe,  ber  SKain  in  feiner  ganjfit  Sänge,  bie 
fagenreid)e  ©aale,  @(be  unb  SDber  burdjfho'nren ,  weld}ed  ben  £fcüringerwalb 
»oU  Sang  unb  tffang  jum  SRittefpunft  bat,  unb  baö"  atlent&alben  oon  ©e* 
bitgen  oott  be§  eigentfyumlifbften  bebend  unb  treibend  burdjjogen  wirb,  — 
ein  foldjeä  ©ebict  fann  an  &o(fäpocjie  nid)t  fo  oevwaljilojÄ fein,  wie  eö"  ben 
Sliifdjein  fcat.   Unb  fo  ijt  e$  aud>.  (J 

Die  Slrmutb  ift  nuc  eine  frf)eiubare,  unb  bie  llrfacfye,  bie  ben  SHeiditfcum 
itia)i  fceroottreten  lä(jt,  eiue  rein  materieOe  unb  ^öd^r  vvofaif^e:  ber  Langel 
an  Sibfajj  ber  in  ben  einzelnen  SWimbattm  erfdjeineitbea  ©abwerfe. 

^ittetbeutfdjlanb  bietet,  wie.  bereit«  nteftüfaeft  angebeutet  .l&ortafc*  >U 
gröfte  ÜRanigfaltigfeit  ber  «Wunbarten.  *)  liefet. 9letd?tf)mn  ifr,  nefttn.ber 
obei  angeführten,  ber  öntfrembung  bet  gebildeten  Stäube <  »en  ber  SJotffc 
fpraräe,  bie  £auptquelle  ber  literarifaVn  Urmutb.  betreiben;  iSßtaw  iiäwlid} 
in  Sriebet*  unb  JDberbeutfdjlanb  bie  Stbfrufung  ber  Biaiefte  aud}:  fo  rafa)  w 
ftd>  gefrt,  wie  in  ÜBittelbeuifcbiaub  r  wenn  aud)  faum  einiöorf  ganfc  bietyfoe 
9Munbart  t)at,  wie  bie  näa>fren  Äad)barbörfer  beäfelben  £>prad)he#rfd,  fo  iß 
bo<$  toaä  H0e«  ©emeinfame  fb  Ijeroorrreteub ,  ba£  j*>e  2)irf>tung  in  irgenb 
einer,  SKunbart  ber  großen  ©ebiete  be*  ^tattbeurfdjeit,  *e*  MtmwitoWt 
©*wfibifa>en  ober  ®a«erif<b  *  Alfter reichen  im  ganzen  ©ebtet  (eiftt  per» 
ftänblia>  ift,  gern  aufgenommen  wirb,  fuuj  —  *  fyr  ipuWifum  *  ftnbet.  3« 
2Kittelbeuifd>lanb  reit>t  fi#  bagegen  2>i«<eft  an  Staleft  fo  ftarf  Wib  eng  b* 
gtenjt,  ba£  in  vielen  baö\j^rftänbni&  be*  9iad}barbiÄ<eftd  fd^on  (o^wierig. 


•)  ,rDic  droß«re  3Rarinid)falti^feit  ber  ntittclbcuii^en  SRuirtarrtn  f^fint  ihren  Olrunt 
barin  ju  babfn,  baft  in  bif|cnf  fctmt  Ber^e  unb'®5ffcr  <\ef^u(jtcn  Jänbrrn,  »flAf, 
fo  rofit  Mc  ®ef^i^te  r«i$t,  nit  t>pn  frembrn  baucrub  beft&t  flewef«  pnb,  fet«  eln- 
Selne  SBpIf#Oamni  ft<b  m'el  felbflftänbiacr  entn>i(f>ln  toMh,  'ot*  in  b«m  »rtten  Donau 
Iba!  ttiO»  tn  ber  norbbeurf^cn  Qbcnt." ,  (»ernbarbl,  <S.  181,)  ,-<:,. 
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feiten  ma$t;  ed  fd^Ct  eben  ber  $atni(ien}ug,  ber  Senpanbted  ernennen  unb 
alö  fote&ed  freu|ib(t<^  begrübe»  läjjt.  £af>er  überleiten  bte  Qirfytungeu  ber 
einzelnen  9)iunbartett  nur  in  feitenen  gä'üen  bie  Qkeujeu  berfelben,  unb  beä* 
batb  faNn  nur  «o(fr?M^e  ©täbte,  »ie  Dürnberg,  fcranffmt,  SKainj,  Mb 
fcuibfaUfc,  auf  melden  gemeinfame  £ialefteigent&ümlia)feiten  fitf  über  grö* 
fcere  ©Keifen  verbreiten,  eine  widere  fcialeftliteratur. 

ttur  einen  »eleg  bafür!  £en  Jpenneberger  Diateft  läßt  Ströme! 
bur#  vier  Dieter  »«treten.  SBon  meinem  üBo^nocte  Cfrilbburg&aufeu)  bid 
|ur  Üttt^l  (Olufolco  fenne  irf)  über  15  fcialeftbidjter  (bte  »rüber  ©terfcing 
in  9teubrunnet  jc,  $K*Iiuö  unb  gubrmeifrer  in  Xpemarer,  ©c&neiber 
unb  &ö$ier  in  ÜReininger,  5Kofe  in  £>orf*Jpenneberger,  Jt.  9?eu* 
mann  in  UBafunger,  $.  ©urfe  tu  ©al junger,  ©tor<&  in  SKufclaer,  lett 
unb  £orneffet  in  ©u$lcr,  D  eifert  in  ©cfcleufinger,  5*  Jpau<f  in  ©onj* 
perte&äufer  unb  3.  ©cfynetyer  in  ^ilbbura^äufer  gftunbart),  von  benen  bie 
ÜKeijten  »abruft  £refffid)ed  leißeu  ober  geleitet  fyaben.  Son  $Wen  &aben 
firf?  jue  Seröffeutiidwng  ipw  ©ebüptfaramlungen  nur  vier  entfcploffen ;  aber 
mit  »eia)em  (Jrfolg.?  X>ai  ?efen  bed  ffiafunger  Dialeft*  ma$t  fd?on  bem 
5Weini«ö«r  jn  viel  9Jtöbe;  ber  fcorf'jpemteberger  ift  in  ©aljungen  unb  ber 
Xuty,  ber  £bema«fd>e  im  naben  Jpilbburg^aufen  fremb;  unb  bod>  fü&rt  bie 
epratrjfafte  biefe  «Diunbaiten  fä'iumtlup  unter  einem,  unter  bem  $enneberget 
Qialefc  auff  Unter  folgen  Umftänben  wirb  bad  Jperaudgeben  munbartltd>er 
£id)tungen  feiten  geroßt;  ti  bringt  ben  SBerfaffern  ju  feiten  Sofcn  unb 
gtenfce,  |M  bäujig  $erlu(r  unb  Sorge;  bie  ungebriuften  Satzungen  verbreiten 
fi#  jebo$  in  ben  streifen  be*  SBolfd  vielfad)  bur<b  Slbfdjriften.  £ro{$  altem 
bem  bleibt  bad  £)ia)ten  in  £er  5Kunbart  eine  Sufr,  bie  fajr  in  jebem  ©tabt* 
(ben  unb  auf  vielen  Dörfern  tyre  ftilljufiiebenen  Pfleger  f>at,  unb  biefe  ge# 
froren,  in  golge  ber  oben  angeführten  ©praebtrennung  jwifAen  »SBornefrm« 
unb  »Oering« ,  vorjugaweife  ben  unteren  ©tiinben  an,  ober  fmb  auö*  benfei* 
ben  bervorattianaen. 

ffiae"  ba$  ÜRaafj  biefer  ©praefrtrennung  betrifft,  fo  mac&t  ftd^  aflerbing* 
in  SKittelbeutWianb  bie  alte  ©eveibegrenje  von  ©irte,  ©prac^e  unb  (S^arafter, 
bie  Reibung  in  ben  Horben  unb  ©üben  Deutf^lanbd  buref)  ben  Xbüringer 
Sßalb  geMenb,  unb  groar  greift  biefe  Sinie  fo  tief  ein,  bafj  j.  S5.  ber  Äoburgcr 
fieb  bem  ÜÄüftd^ener  nä^er  (teilt,  ald  bem  SBetmaraner,  unb  ber  ©ot^aer  bem 
Jpamburger  vermanbter,  ald  bem  Äoburger.  mebr  mir  und  bem  ©übranbe 
bed  Wittelbeutfc^en  nähern,  um  fo  me^r  verfc^minbet  bie  fpra^lic^e  Stbge* 
fd>loffew>it  ber  ©tanbe,  unb  je  na'^er  bem  ^orbranb»,  um  fo  föroffer  tritt 
bie  fpsad)ti^e  Trennung  ber  ©tänbe  bervor:  benn  ber  Einfluß  ^ed 
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162  $te  belügen  Solfö^unbarten. 

£ta(eftS  auf  bie  Huäfpradje  be*  ©dp  rifttieutfaVn,  ber  tn  ßber* 
beutfdplanb  fo  mä'd)tig  tft>  baf;  wir  ben  JDeflerreidjer,  ben  Samern,  brn  ©d>wa* 
ben  Der  böseren  ©tanbe  naa)  wenigen  fflorten  au*  feinem  3Rrmbe  niebt  mifyt 
naa>  ferner  £etmatb  }«  fragen  brausen,  nimmt  bon  ©üben  natfc  Horben 
<Sct>ritt  vor  ©d;rttt  ab,  biö  im  äu^erften  SNteberbeutfaManb  ©d)riftfprad)e  unb 
«piattbeutfcb  aU  jwei ,  foigar  narb  gormen  unb  »amen  begebene  ©prägen 
neben  einanber  flehen. 

«Bie  jiarf  biefer  Unterbiet  felbjt  in  ber  ©ubftilfte  be*  $mtelbeutfa>en 
berttortritt ,  mag  an  \m\  jid)  fonft  in  liefen  Dingen  frbr  abn(id)rn  labten 
gegeigt  »erben,  an  SGürnberg  unb  Coburg.  Da*  plumpe  »9?u  g£tt  nTr 
äroitf!»  ber  ftobnrger  bort  man  nur  nodjj)  in  ber  unterem  Solfiflaffe ,  roä'b* 
renb  bidmeilen  gar  jierlid)  aud)  au*  bem  SRttnbe  gebildeter  grauen  in  Wim* 
berg  un*  ncä)  entgegengingt:  »eij  gfing»*'  metf!« 

«u^  ein  SBlkt  auf  bie  mitrelbeutföe  Literatur  jiefrt  un*  guerfr  nacb 
Starnberg  f)\n,  wo  ber  »  ©tabtflaftfmer  unb  £arnifd>ma<ber «  ©rubel  ben 
«Reigen  ber  fübbeutfaen  X>ialeftbi(bter  anführt,  ©eine .  Saterftobt  *at  bie 
©trage,  wo  fein  £au*  noa)  ben  «Kadtfontmen  fein  »flbnifl  jeigt,  bie  ÖWIbel** 
gaffe  genannt,  gewijj  bejei^nenb  für  Dürnberg  a(*  ein  3e»gni0  ber  H^tung 
nnb  Siebe,  welcbe  bie  ©tabt  gegen  ben  erffrn  unb  be(ten  X5ia)ter  ü)rer  SKunN 
art  liegte.  Keben  ©rubel*  ©ebirfjten  traben  großen  »nfiang;  im  SJolfe  unb 
weitere  Verbreitung  gefunl>en  ber  t>armfrabter  Rattertet)  (eine  ?ofa(p9ffe  in 
fert*SMlbern,  £)armfrabt,  1841),  ferner  bie  granffinter  t^tfalftwfe  bonOTalj}, 
ber  alte  ©urgercapitain,  Rampelmann  k.  (95olf*tbeater  in  granffurter  9Wimb* 
art,  2.  9Jup.,  granff.  1S50>,  bie  fcburiltgifcben  ©knurren  in  ben  gliegenben 
»lattern ,  granj  b.  Äobell*  pfafjifae  unb  ?ennig'*  ftfaiiUjer  ©ebidjte 
unb,  im  äuflerften  Sofien  fce*  ©prad>gebiet*,  iT.  b.  £oltef  *  frt)leftfcbe  <$v 
bitbte  (jmeite  »ufl  »re*lau,  1850).  Allgemeinere  SBearbtung  berbienen,  al* 
a<bt  »olWrbümlicbe  ^robufte,  bie  £ennebergifrben  @ebia>te  wn  SKbHu*  nnb 
3Wo$  unb  bie  ©rabfelber  t®otnpert*bä'iifer)  oon  %  ftatltf  (be*  X)orfbar* 
bier*  geierfhmben.  Riibburgbaufen,  1852>. 

3ft  nun  auä  ba*  Sefen  von  X)ia(eftgebtrf)ten  in  9Rirtelbeutfn)lanb  bor* 
jugäweife  nur  ttebbaberei  (Sinjelner,  (unb  wobl  eben  weil  mau  biefe  <$ebid>te 
nur  fie*t,  ober  fia)  bortragen  läflt,  nirt)t  fingt),  fo  b^ben  bagegen  biefe 
©elefjrte  bie  wlfTenfd)aftlid)e  ^ur(f)t'orfa>ung ,  Brenge,  fseftjUffung  unb  9lu*« 
beute  ber  ÜJbiome  längst  jur  Rerjen*faa)e  gemannt.  äJon  ben  oben  genannten 
95  Hummern  ber  mittelbeutfa^en  Literatur  bei  2rb'mel  geboren  35  biefem 
gaay,  unb  babei  ift  ba*  ftnnigfre  Unternebmen  biefer  5frt  noa>  gar  nia>t  erwabnt. 
X)ie  ©efprea>ung  be*fe!ben  mag  un*  jum  ©a)(uj  unferer  a>arfreUung  binfübren. 
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9>rofeffor  »rutfner  in  Meiningen,  ritymlig  Wannt  bürg  fem  bor- 
trefflige*  ffierf  über  ?anbe*<  unb  SolWfunbe  be*  $ergoggum*  Metningen* 
$ilbburgbaufeiu©«alfeib,  $at  einen  neuen  unb  genrifl  originellen  <EBegmeifer 
entbetft  jur  »efrimmung  ber  ®ren*en  ber  SHunbarten  be*  fcmbe*. 
Unb  ber  ifi?  —  ber  Äorb,  unb  gwar  ber  fcragforb  ber  ffieiber.  €e 
fugt  Verübet:*)  »ffienn  überhaupt  in  ben  tiefem  ©(bieten  be*  SBolfe*  ein 
&a$e*  Raiten  unb  »e&arren  at*  garafteriftifge*  SWerfmal  getroffen  wirb,  fo 
tritt  biefe  «igenfgaft  und  bog  wieber  am  entfgiebenjren  beim  «ffitibe  enU 
gegen,  man  mag  uun  bie  ©präge,  bie  ©itte,  ben  (Diauben  ober  bie  fragt 

in*  Sluge  faffen          Unter  aflfen  formen,  bie  ba*  ©eib  mit  3<gigfeit  fef^ 

fralt,  ffeftt  ber  Äorb  in  »orbertfer  Hege;  benn  wie  mir  ü)n  fcute  ba  unb  bort 
flnben,  fo  fennt  bereit*  ba*  Mittelalter  benfelben  in  berfelben  Oegenb  nag 
öletgem  3ufgnitt.  ©o  wie  ber  ©toff,  morau*  ber  Jtorb  befielt,  (eigt  er. 
flariig,  etn  betmagliger  fein  mußte  unb  nog  fein  mug,  fo  war  beffen  gorm 
not^roenbig  oon  bem  ©teil  ober  Cben ,  *on  bem  «Reig  ober  Krm ,  oon  ben 
fgroeren  ober  (eigten  fcrforberniffen  unb  Crjeugnijfen  be*  »oben*  abtfngig, 
unb  wie  biefe  SBerbältniffe  im  Ungemeinen  umoanbelbar  finb,  fo  blieb  aug 
ber  Äorb  für  biefelbe  ®egenb  in  berfelben  gorm ,  unb  mir  beftfcen  migin  in 
unfern  Horben  eprmürbige,  oiedeigt  taufenbjä'brige  ©eftolten,  bie  %il*  gur 
^eibmfg.beutfgen,  geil*  |ur  flaoifgen  Sorgeit  unfere*  Soif*  jurucTtragen. 
X>a  aber  4ugleig  ein  unb  biefelbe  OKarfung  i$r  befonbere* 
3biom  fpngt  unb  feftbäit,  fo  laft  ber  *orb  figer,  ton  bie 
^arfung,  fo  b,e  ©präge  erfennen,  «>o*in  feine  Trägerin  ge, 

£^Jt2      *****  *  <*  »* 

"    "      }      «wmoungen  beigegeben  finb)  al*  f)itt  unroefenttig  über* 

sri r.™  ist  mit  taf<6tn  e*rithn  ,n  *  ''"»"""•  «^eMrtt. 

EMT  ee**m,>tnforbmotet  *  **  «««lf«lb«.  «Orb,       auf  ,«r 

aB*<*"*t  «•*■*.  *  S*fct  in  ba*  fr,.*,^  Sebirt,  *» 
te  S«  <eW„u^  *e  *aM«,ti(Kf*  if»,  „„b  »ie  „  in  W„et  W 

IN»»  »«.  unb  »ebttbeuWa»»,  bem       te  »,<„,„,,  fl„b«,  Vi  - 

mL^1«.!!,'  *? IT  Ma  «""»«äff««.  altntt«.lfn. 
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164  5)tc  beutfrfjctt  SBor(3  =  Wunb«teH. 

Ö«P  an  ibn  ffft  ber  eigentliche  aftbenneberger  tforb,  ber  fogen. 
»etnforb  (fo  genannt  wn  ben  jn>ei  ©täben,  an  benen  et  befeftigt  ifl,  bie, 
nacb  unten  unb  oben  überragenb,  Me  ©tüfcounfte  ber  Zragbänber  bifben). 
(Sc  beginnt  in  SffialTborf,  reicht  übet  aKeinfogen,    üc)nborf,  Sendbaufen,  3etta, 
©ur)t  unb  ©cbleuftngeu  bid  nacb  grauenwalb  imb  ©rüfcerbacb  unb  ^cHt  äffe 
gang  ben  ©trief)  ein,  ben  bad  jefcige  $enneberg  nmfoannt.   JHöcfficbtfirt)  ber 
©praa)e  nimmt  er  bad  (gebiet  bec  furj,  Aar  unb  ^ort)  Wingenben  $erffeine* 
rungdfolbe  ld  unb  in. Stoff $t  ber  SWännertracbt  ben  Bug  ber  Oueriebf5c?e  unb 
ber  ffieiflfittel  ein.  —  ©übKci)  von  biefer  »einforbmarrung  liegt  ber  ®tri<$ 
bed  fog.  ©rabfefber  Äor  bd.  tiefer  reicht  oon  ber  Jperyf  bid  an  bie  Ärecf 
wu>  »on  ber  SBerca  bid  an  ben  Waiti  unb  überfreigt  felbfl  biefen  g(u£  bei 
©tbweinfurt.  2Bir  treffen  üm  atfo  im  ©erragrunb  oberbalb  Weininge«,  im 
£ermanndfefoer,  3ü<bfener,  SRiljer  unb  im  ganjen  ©aafgrnnb.    ©reif ig* 
aefer  bilbet  feinen  nörblia)ften  öorpofhmort.  ©er  ©rabfefoer  Äorb  umfpannt 
genau  bad  ©ebiet  bed  lia),  b.  b-  wo  bie  Serffeinerungdwbrter  im  $luraf 
lieb  bilben,  fo  bad  »fümfe,  bie  »lümlieb;  aueb  beginnt  mit  w)m  ber  rotbe 
Äopffappen  ber  ©eiber  unb  ber  fa)imi$ig  braimrörMicbe  £eint  bed  SBoitt.  — 
3"  feinem  bfUicben  9?acbbot  bat  ber  ©rabfelber  Äorb  ben  fog.  ftobutger 
ÜRarftforb  ober  ben  alten  S8an$gauer  Äorb.   ©iä)t  oberhalb  Samberg  gebt 
berfeibe  ben  3$grunb  hinauf  über  tfoburg  bid  jutn  Z^firinger  ®nlb,  a(fo  Md 
©cbalfau  unb  ©onneberg,  unb  jugleief;  auet)  bie  SRobacb  unb  6recf  aufwärts 
über  $elbburg  unb  SRobacb  nart)  £ifbburgbaufen  unb  (Rdfelb.  ©ad  Sbtem 
tiefet  florbftriebd  erfcr)etnt  ald  bie  gröbere  ÜRunbart  im  gangen  ?anb:  bie 
(öfteren,  weiteren  unb  feineren  Saute  seften  bier  in  tiefe,  ftarte  unb  raube, 
bie  SBerfleinerungdfolbe  le  in  ia,  fetofr  bad  fbe  in  f«r,  »ie  3»etf$cfte  in 
nuattfeftfer,  über,  unb  ber  fübbeutfebe  »üb  Cbie  «uftm,  ©ub'n)  fommt  biet 
jum  Sorfcbein.  3n  bem  munbtpeiten,  borten  unb  rauften  taut  fpricftt  fieb  ber 
fleißige,  aber  aueb  terbe  unb,  grobe  Gftarafter  bed  ©anjgauerd  aud.  —  ©er 
näcbjte  Äorb  ifr  bie  und     bem  armen,  gebrückten  Soff  bed  3Balbct  füfcrenbe 
$tö$t.  ©ie  ft«*  im  ©üben  ben  Äobucgev  Jtorb,  im  Üöefteu  ben  ©einforb, 
unb  auf  ben  anbein  ©eiten  ben  Xbüringet  Äorb  51t  Nachbarn  unb  erftretft 
fieb  oom  Cidfefber  J^interlanb,  a(fo  »on  ber  $iber,  »eubrunn  unb  <5abef, 
über  bad  ©aibplateou,  über  ©teinbeib  unb  3ge»bi«b  bid  b4ct)t  vor  (Bräfen* 
tba(.  Unb  rote  bad  Soff  feinen  ffiafboögefn  gleist,  bei  fargem  gutter  noeb 
fingenb  unb  neefenb,  fo  t'fl  aueb  fein  ©iafeft  eiu  fingenber  unb  jerfaOt  in  fo 
Viel  SHunbarten,  afd  er  fcbäler  burcbjiebt.  —  Cnbiicb  fommen  »ir  $u  bem 
fetb^  Äorb  bed  «anbed,  jum  Zbüringer  ITorb,  ber  fafr  über  ganj  Zb»U 
« 
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ringen  ausgebreitet  ijr  unb  ber  nacr)  feinem  Jpauptfabrifort  unb  SWittelpunft 
aua)  bet  SJlübl Käufer  fforb  r)eifjt.  3bm  gehört  bad  ©ebiet  bet  SBerfleine* 
cungdfplbe  (t)en,  M  r)ellflingenben  Düringer  3biomd  unb  bet  blauen  ©d>üt* 
jen,  3a(fen  unb  £opftüct)er  an. 

53ir  r)aben  biefer  ©pracr)forfd)ung$art  mit  §ülfe  bet  Äörbe  r)ier  eine 
per^äftnißmafHg  au6fur)r(i<t)ete  $3efprerf)ung  gewibmet,  weil  folcr)e  ©renjweg* 
weifet  aud)  anberwfirtä  ju  empfehlen  fein  möcbten,  weil  fte  fetnet  @elegenr)eit 
bot,  auf  einem  «einen  9taum  SttittelbetitfiblanbS  einen  Ueberblicf  bet  Uialefk 
oerjweigung  ju  geben ,  unb  weit  wir  bnrdj  biefe  $efotetr)ung  in  biefet  3eit* 
förift  suglei^  ben  ©ebanfen  erzeugen  wollten,  bafj  of>ne  biefe  3ettf^rift  nut 
bie  ffienigflen  ibrer  ?efer  pon  biefer  finnigften  $orfd>ung$art  iemat*  bie  ge* 
ringjre  Äunbe  erhalten  bitten. 

Unb  nun  (leben  wir  am  (Snbe.  5Benn  wir  an  £ad  jurfirfbenren ,  wa$ 
wir  auf  biefem  ©ang  burd)  bie  ©dmft*  unb  bie  2Jolf8fpra<be  gefer)en,  be* 
fproeben,  beriibrt  unb  jut  @eite  getaffen,  fo  wirb  SlHen  bie  Ueberjeugung  fta) 
aufgebrä'ngt  r)aben,  bafj  biet  bem  Spracr)*  unb  @efd>id>t$forfaVr,  wie  bem 
£id>tet  unb  jebem  ©ebilbeten,  ja  3ebem,  ber  für  bie  SBorte  Söaterlanb  unb 
SJolf  ein  ®efur)t  im  £er$en  bat,  ein  gelb  ber  Arbeit  unb  bei  getfh'gen  ©e* 
nufped  fta^  barbietet,  ba$  bid  jefct  faum  jur  £alfte  bef(r)rttten,  gefaweige  ge* 
pfTegt  wovben  i(r.  <S$  fjat  ftd>  und  aber  aueb  bie  anbere  Ueberjfügung  auf* 
gebrängt,  baß  auf  bem  breiigen  ©ege  ber  Sereinjelung  unb  ©efonbertbeit 
ber  Jtulturoerfudje  ba$  fct)öne  gelb  norr;  lange  unb  an  ben  beften  ©teilen 
wüjr  liegen  bleibt.  ffurj,  man  wirb  bie  ftotfjwenbigfeit  fceraudgefü&lt  t)aben, 
ffit  all  bte  (Jinjelbefkebungen  einen  fie  jufammenfü&renben  SWittetpunrt,  für 
atfe  «Wunbarteu  einen  $?unb  ju  flnberi,  bet  für  alle  ju  allen  rebet. 

Unb  biefet  90?unb  will  unfere  3eifd)rift  fein. 

Unfete  Aufgabe  würbe,  gemäß  bem  S5orgetrageneu,  in  dreierlei  befielen: 
bittVftifcbe  SluSbeute,  fprarf)lid>c  £urctyforf(f)ung  unb  praftif(be 
flnmenbung  ber  beutfcr)en  SSolfSmunbarten ;  (entere  aber  jerfa'fft  wiebet  in 
3weietlei:  ©enufcung  bet  Kefultate  ber  ©pra<r)fotf($ung  buttb  bie 
©efd>trf>tdforfft>er  unb  #eriiber$ietyen  bed  »eblen  Äetnd«  bet 
Z>ialefte  in  bie  ed)riftfpraa^e. 

eo  weit  biefe  Aufgabe  ©pradj*  unb  @efcr;icr)tdforfd&et  angebt,  iß 
ba$  SRottywenbige  oben  bereite  bargetfcan,  wenigften*  fo  weit  man  bie*  pon 
einem  «uffn^e  perlangett  fann,  wetzet  ba*  weite  unb  iei#e  gelb  unfetet 
fnnftigen  Arbeiten  nut  jeigen,  welket  mit  bem  ©pajietftotf  tn  bet  £anb  nut 
batübet  $in*,  nity  mit  $flug  unb  ©efpann  barüber  ^erge^en  foll.  Sit  be* 

ll* 
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ff  ranfen  und  baher  jum  ©f  lug  auf  einige  Sfobeutangen  über  ben  Sintbert 
ber  £if  ter  an  unferem  ©etfe. 

«ffienn  wir  oben  gefügt  baben,  baß  ber  Dif  ter  nift  »orjugäweife  für 
bad  Solf  ff  reibt,  weil  er  beffen  Dialeft  gebraust,  fo  i(t  auf  in  biefer  Jpiiu 
ftft  bie  ©egenb,  fowie  ©egenfranb  unb  Strt  ber  Dichtung  wohl  ju  un* 
terff  eiben.  Einern  guten  Seobaf  ter  rotrb  nämlif  bie  ©emerfung  ntc^t  ent* 
gangen  fein/  baß  man  im  ©üben  3>eutfflanb$  lieber  unb  beffer  fingt,  atd 
erjagt,  im  Horben  lieber  unb  beffer  erjählt,  ald  fingt,  unb  in  SRitteU 
beutff  lanb  am  liebßen  vortragen  ^ört.  tiefem  3ug  bee*  SBolW  muffen  bie 
SDtcr)ter  folgen,  unb  fr  ©efifl  hat  fie  bi^er  in  ber  £auptfafe  auf  rüstig 
geleitet.  3n  aßen  brei  Stiftungen  fcat  bie  fcialeftliteratur  fre  Meprafentan* 
ten  unb  bad  SBolf  feine  fleibftücfe.  £a*  9Wäf>rcben  im  Korben,  bie  Sieber  im 
gilben,  baä  SBolWtheater  in  ORittelbeutfflanb.  Den  »©wienegel«  fort  ba« 
SSolf  ftf  lange  erjagt,  ehe  ©gröber,  floppe  u.  31.  ba«  unoergfeif lif e  2Räbr* 
f  en  nieberff  rieben;  »©f  nabahupfeln«  ff  wärmten  ju  Xaufenbcn  in  ben  £of* 
gebirgen  ©übbeutff  lanbd,  ehe  ».  Äobett  feine  300  in*  glaf  lanb  ff  irfte,  unb 
ba$  Puppentheater  hatte  auf  ben  Äirf weisen  unb  S3ogelff  ießen  «WittelbeutfA* 
lanbd  längft  fein  publicum,  ehe  Rampelmann  unb  fcatterif  *)  Lieblinge  bei 
S3olf$  würben. 

£)araud  wirb  hervorgehen,  baß  aHerbingö  eine  Söeffelwirfung  jwi» 
ff  en  2)ialeftbtf  ter  unb  JBolf  mbglif  ifr.  Der  Elfter  barf  nur  oom 
SBolfe  nift  oerlangen,  baß  eä  aud  feiner  95atur  hervortrete.  93er  für  ben 
©übbeutff  en  $Äär)rf  en  in  ber  ^rofa  be$  DialefW  ff  reibt,  wer  für  ben  9Jor* 
ben  nur  Sieb  er  biftet,  wirb  bamit  fo  wenig  ©lud  hoben,  alft  in  SKitteU 
beutfflanb  2We$,  wa$  ftf  nift  jum  Deflamiren  (man  benfe  an  ©rubel!) 
eignet,  ©er  aber  naf  ben  brei  Stiftungen  hin  bad  Dtefte  trifft,  ber  wirb 
erfahren,  baß  er  im  Korben  unb  ©üben  mit  ben  ©ebilbeten  auf  bie  anberen 
©täube,  unb  in  9Kittelbeutfd)lanb  mit  ben  unteren  ©tanben  auf  bie  üorneb' 
men  an  ftf  locft  unb,  mit  ©effttf  unb  ©lu(f,  an  ftf  feffelt.  3ft  alfo  oon 
ber  Dtaleftliteratur  feither  nur  wenig  ind  SBolf  gebrungen,  fo  liegt  bie  ©f  ulb 
mit  an  fcen  Dif tern,  bie  tem  Stoff  nift  bad  tiefte  ju  bieten  wußten,  abge* 
fehen  natürlif  »on  ber  33ilbung*ftufe,  auf  ber  ba*  SSolf  fteht,  ober  »on  bem 


•)  9luf  in  JMura  tft  itt  SBer|u<h,  unb  mit  «Ificf,  0f»a<*t  »orten.   JDal  „©rattourtf* 
feil",  eine  ^pff«  mit  «efang,  »»n  H.  Sttenbel,  »irb  ne$  bei  »Uta  4tottir|<rn  in  gutem 

Hnbenfen  leben. 
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Umjtanb,  baf  ba$  Sefen  M  im  Qiafeft  ©efäjriebenen  febon  an  fitb  um  fo 
weniger  angtebt,  je  ficbmieriger  ei  ift,  je  mebr  e§  ber  9afr  für  bte  $uft  bietet. 

9luf  biefen  brei  SBegen  mufj  ber  Siebter  oorwärte  geben,  um  ba,  wo 
e*  not big  ift,  im  gefammten  Stoffe  greube  au  ber  9!tfunbart  $u  erroecfert. 
3ft  erjt  bie  Stbeifaabme  bergefteflt,  (0  »erben  mir  balb  feben,  wie  e$  fic& 
aaentyolbm  regt,  wie  bie  Dieter  au«  bem  33olf  ftcf>  beroorwagen,  wie 
erfr  bann  »iele*  bi$b«  Verborgene  unb  Jpafboerlorene  $u  £ag  gefördert  wer* 
ben,  nnb  ber  9tei<btbum  be*  Urtbümiia)en  in  ber  33o(fdmunbart  an  bad  Sitbt 
rtfien  tümd. 

Ueber  bie  ©abl  ber  poetiftben  Stoffe  unb  über  bie  SBebanblung  teS 
£ia(eftö  muffen  wir,  wie  über  »iele$  tytt  nur  ©erityrte,  in  befonberen  Hr# 
lifein  audfityrlid}  reben.  lieber  gebort  aber  ber  $inger$eig,  bafj  ba$  SSoIW* 
auge  nur  einen  befcbränften  £orijont  unb  ber  Solfömunb  für  jebeä  £ing 
nur  einen  treffenbfien  Kudbruct  bat,  bafj  jener  bei  ber  Stoffwabl  nie  über« 
fa>ritten  werben  barf  unb  biefer  bei  ber  Dar  jtetlung  fret^  erfaf t  werben  muß ; 
eine  Ucentia  poetica  gibt  e*  für  ben  Dialeftbiö)ter  weber  bmftdjtlicb  beö" 
©ort*  no#  ber  ffienbung.  Diefe  ©efcbränfung  matbt  Don  felbfr  bie  bb't&fte 
$infa<bb«t  tbm  jum  ober(ren  ®efefc.  ©er  aber  bie  ©irfung  biefeS  ©efefceä 
au*  unferem  SSoltd lieb  berau«jufür)(en  mfoty,  ber  wirb  e§  nicbt  für  an* 
maflicb  falten,  wenn  wir  behaupten,  baß  au«  ber  Dialeftliteratur ,  wie  fie 
fein  foll,  aud)  ber  Siebter  unb  ©tbriftftefler  ber  ©ebriftfpraebe  lernen  fann, 
unb  wenn  wir  ein  »£eriiber$iebfn  beä  eblen  $ernd  ber  Dialefte  in  bie  ©a)rift# 
fpracbe«  ali  unfere  lefcte  unb  bbcbfte  Aufgabe  r)infreden. 

3Han  flagt  fo  oft  über  ben  9Range(  an  Xbeifna^me  bed  93elf$  für  bie 
neuen  $robufte  ber  X)icr)tfiuift  unb  ruft  alle  bittet  ber  S?iubbinberfunft  ju 
$nlfe ,  um  ba*  Huge  ju  befreien.  Elber  oergeblicb.  X)aä  jperj  bei  Voffd 
Weibt  ibnen  abgewenbet,  weil  ed  hinter  ®o!bf(bnitt  unb  bunter  Seinwanb  ju 
oft  ni(bW  ftnbet,  al«  wa*  feinem  gefunben  SBefen  am  wiberlicbften  ifh  ba$ 
eitle  ©piel  mit  ber  $b*afe.  3war  ift  bie  ©lan^eit  ber  oerfänör* 
feiten  $oeterei  oorfiber,  aber  bie  t)oble  Wtafe  maebt  fieb  noeb  breit  genug 
unb  mgolbet  taube  pfiffe,  ein  ©pieljeug  für  Äinber,  nicbt  für  ?eute,  bie 
einen  Jtern  fueben.  £en  Siebtem  foUber  ffierfe  ift  oor  Slffem  ba$  ©tubtum 
unferer  ISoIHpoefie  ju  empfehlen,  bamit  fte  niebt  nur  ben  $Deg  jur  nie  bloß 
fptefenben  SQatur  wieberftnben  unb  burtb  bie  einfadbjten  ÜRittel  bad  £crf)fle 
|u  erreid»en,  fonbern  aua)  ben  Steid^tbum  bei  %o\H  Fennen  unb  ermeffen 
lernen,  wie  oiel  neben  biefem  ba$  wertb  ift,  wa&  fte  ibm  bafür  bieten.  3Rebr 
^enntnif  M  »öl«  unb  mebr  3l*tung  oor  bem  »olf  —  ba*  ift«,  wat  bie 
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SDialeftliterarur  }uglei$  letyrr,  unb  Söeibfd  fann  benen  ntcbt  fdjaben,  bte  fuVä 
93oIf  fcbreiben  wollen.  —  Docb  ijt  ed  nicfyt  bloß  biefer  geijhge  öinflufr  auf 
bie  ©tbriftjieffer,  fonbern  aud)  ein  futnUcber  auf  bte  €>$riftfpta$e  felbjt,  ben 
wir,  trofc  aller  (Sinfprücbe,  für  möglich  galten. 

Unfere  ©tbriftfpratfye  ift  namlicfc  —  »bei  aller  Jpö&e,  ju  welket  fie 
burcb  bie  aSemüfcungen  ibrer  Denfer  gelangte,  mancbe*  Soetbeil*  bee  alten 
©pratfce  oerlufHg  gegangen.  Dad  ©tut  rinnt  in  ibr  fdwn  föwerer ;  ber  *ffio$ltout 
•ijt  nitbt  mefcr  fo  ungefutöt  ba,  fonbern  wirb  burcb  forgfame  JBermetbung  ber 
garten  erjielt;  bie  glerionen  erfdbeinen  abgefcbliffen  unb  müffen  bura)  aßet* 
banb  Äünfle  erfefrt  werben;  bie  ©ewegung  ifl  Reifer  unb  genau  gemeffen. 
Sie  Babl  ber  ©uvjeln  fcat  ficfo  »erminbert,  weäbalb  bäufigere  Umgeftofamgin 
unb  3ufammenfe^ungen  un»ermeibli(b  wevben;  ber  geißige  gortfdjritt  ber 
®prad>e  fdbeint  eine  Slbnabme  i&rf$  ftnnüc^en  TSlementd  nacb  -ficb  gebogen,  ja 
erforbert  ju  fcaben.«  £ä'lt  nun  avufy  %  (Sri mm  biefe  »Dämpfung  finufi^er 
S3eftanbtbeile  ber  ©pracbe«  für  notyroenbig,  weit  eben  nur  »burcfy  SHieberfcbla* 
gung  ber  Dialefte  bie  jperrfcbaft  größerer  »aterlä'ubifcfoer  <5pra<$emfyeit«  ge» 
grunbet  werben  fonnte,  fo  lebrt  aber  aucfr  bie  9fatur,  bafj,  um  bei  obigem 
$itbe  ju  bleiben,  frtfcfce*  33lut  in  bie  Albern  einr*  ®efcbled)td  mup,  wenn  ei 
nicfyt  in  feiner  Slbgefcbloffenfceit  »erfommen  fotl.  3enem  ©<bmerer*3linnen  bed 
2Muted  fann  aber  nur  burcb  einen  3uflufj  au*  bem  »Duitfborn«  ber  SolH* 
munbartrn  abgeholfen  werben. 

Die  erften  Anfänge  ju  einer  folgen  oolHtfr umliefen  (Scfrif^ung 
ber  ©pratfye  ftnb  gemalt,  unb  wenn  bie  greube,  mit  weiter  bie  Station 
tiefe  SBerfudjc  wiUfommen  bie|j,  ein  $ewei$  be£  (Gelingend  ijt,  fo  ftnb  fie  ge< 
(ungen.  Denn,  wenn  aud)  weber  SBertboIb  Sluerbacb  noa)  Seremiad 
<Sott$elf  bie  3Jbftä)t  gebabt  pätten,  bureb  ibr  £erbeijieben  be$  Dialeftd  in 
bie  <2>d>riftfpra<$e  für  biefe  felbft  $u  wirfen,  fonbern  wenn  fie  ben  Dialeft  nur 
benufcten,  um  bie  ©ejialten  ibrer  Gablungen  ic.  in  ooUfommenfier  fcigen* 
t&ümitofeit  tynftuffctlen,  fo  b«ben  bo$  ©eibe  gezeigt,  wa*  mit  bem  DtaWt 
fcfpn  in  biefer  unmittelbaren  Slnwenbung  au$§urid)ten  ift. 

9iun  oerfte^en  wir  aber  unter  unferem  »Jperbetjieben  bed  Dialeft*  in 
bie  ©d>riftfpra(be«  nidrt  bie  »enujjung  einzelner  Diaiefte  na<&  tyrer  gotm< 
«nb  Sluäfpracboerfäiebenbeit  —  benn  bad  mü&te  atterbing*  unfere  @praa>eu* 
bei*  ju  einer  ©pradjoerwirrung  jurüdfü&ren  —  ,  fonbern  bte  guten  Sur jeln 
berfelben  foffen  in  ben  55oben  ber  ©d)riftfprarf)e  eingefenft,  bte  guten,  meip 
bem  unmittelbaren  2infrfxiueu  ber  Dinge  entnommenen  $tlber  unb  ©enbwugen 
in  bit  ©c$riftfprad?e  eingewebt  werben.  -.*.  • 
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tiefem  Setweben  ber  wertvollen  ©toffe  ber  ÜTlunbarten  mit  ber  £dforiffc 
fptacfie  mu£  aber  üoraudger)en,  »ad  Süuerbaa)  unb  SBityiud  begonnen  fwben- 
£d  muffen,  nad)  ibrem  SBotgang  (unb  SPtufcr  für  ben  SoIföfa>rift|leffer  finb 
fie  nt(f>t  blofj  in  biefem  einen  ©tütf)  atte  beutfef/en  9Wunbarten  bura)  eine 
betartige  $enu$ung  in  ber  bejn  großen  9)ublifura  jugä'nglitfcften  SBeife  ber 
<s<briftfora<&e  erfl  nä'&er  gefü&rt  werben,  unb  erjt,  wenn  nia)t  blod  alle 
fcialefte,  fonbern  au#  alle  ©tä'nbe  (alfo  nüfct  blod  ber  Sßauer,  fonbern  aua) 
ber  Heine  Söürger  unb  ©ewerbdmann  ber  etäbte,  ber  Säger,  SaMffer,  S3erg* 
mann,  glbfj er  k.)  in  tyren  ©prart)cigentbüinlia?feitcn  ^tngefleüt  finb,  wirb  bie 
3«t  fommen,  wo  aud  biefem  ^eiapt^um  bad  Sreffenbfte  für  bie  Scf>riftfpraa)e 
gewallt  unb  biefer  einoerleibt  werben  fann. 

Slua)  bad  wirb  junä^  wieber  fcie  arbeit  ber  Sicher  unb  SBolfdfW 
ßetter  fein,  bie  unmittelbar  mcglid?|l  i^rßäiibticr;  uub  einbringlur;  jum  SSolfe 
reben  wollen;  fie  werben  auä  tem  $oIfdfc§a$  juerfr  bad  53cfle  unb  bauer* 
baftefte  Watertal  gu  bem  getftigen  IBerfJeug'  wallen ,  mit  bem  fie  für  bie 
Nation  föaffen;  burß  fie  wirb  bann  biefje  ^pra#erfrifcöung  ben  oberen  $e* 
bendfreifen  unb  burn)  atte  brei  enbfitf)  aiid)  ben  übrigen,  weniger  freien  unb 
für  berlei  oolfdttyümlicbe  unb  lebendfrifct/e  Öinflüffe  weniger  offenen  gackern 
ber  ffiiffenfcbaft  nnb  ber  ©ele&rfamfeit  $ugefü&tt  werben. 

greilia)  febeinen  wir  in  ben  gaff  gefommen  gu  fein,  badfelbe  ju  tr)un, 
wad  wie  im  Eingang  aW  ein  oergeblic&ed  SBemü&en  &infie(teflt  t>aben,  ben« 
»enu  man  mit  ber  Spraye  nü&t  aua)  bad  Solf  reiutgt,  fo  wirb  bie 
©pratberfrifdmng  »on  nic^t  befferer  ©irfung  auf  bad  23olf  fein.  Unb 
wenn  bad  a*et|infen  ber  Stottdfpra^e  unb  bad  ^cbwerer^innen  bed  SBlutd  in 
ber  ©a>riftfpraa)e  bie  erßen  5lnjetd?cn  bei  na&enben  gitternd  unb  SBeralternd 
ber  Sfiation  wären,  fo  fönnten  wir  mit  untergef<blagenen  Firmen  tem  Sßer  jinfen 
unb  Studrotten  ber  beutfßeu  Sialefte  in  unb  um  ££utfa)tanb  jufe^en.  sIöir 
erfreuen  und  aber  eined  beffeten  SBorblufd  in  bie  ©eftaltung  unfered  Rational* 
lebend:  wir  oertrauen  auf  ben  »naturwiffenf<r)aftlicf)en  3u£  bei  3eit«,  ber 
ni$t,  wie  fo  oiel  ©uted  in  £eutf<f)lanb,  blod  iu  bie  95ücbet,  fonbern,  wie  er 
bereitd  begonnen,  iu  bie  Äöpfe  fahren  unb  in  atte  Sebendfreife  eingießen  wirb, 
biet  befeitigenb  unb  ©afcn  btea)enb,  bort  frifa)  aufbauenb  unb  00m  ©tunb 
aud  JDrbuung  fa?affenb;  ja,  wir  oertrauen  barauf,  bajj  bie  3eit  fommen  wirb, 
wo  Der  Deutle  bie  Hamen  eined  Slxminiud,  2ut&er  unb  £umbolbf  mit 
«ine«.  Crange  umfcblingt.  e<r)on  jweimal  bat  unfer  2$olf  unb  unfere 
&pca#c  nieferrgetoeten  amSoben  gelegen,  unb  jebed  ©ietwbeben  bejeu&uete 
iugleirf)  einen  neuen  grofcn  Jottftörittj  ,aucb  bie  ($rla$muug,  weltpe  gegen* 
»artig  arf  $9&wb  &praa)e  briuft,  ift  nur  ein  Plummer  ber  Äraft/  ift 
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ni&t  baS  3eidbfit  M  £inroelfen*  (beim  fceutfdtfanb  bat  audfr  gar  niel  ju 
tbun,  e$e  feine  ©enbung  auf  Arbeit  erfüat  ifl),  fonbern  ba*  3«<ten  eine« 
neuen  Sluffänrnna*  be«  »olfd  unb  einet  neuen  SBlüt&e  feiner  epratfe.  $ür 
jene,  »enn  au*  nod>  fo  ferne  3eit  brr  ffrnte  lafjt  un*  faen,  für  jene  3eit 
M  frifd&en  SBolttleben*  bie  fräftigen  ffinrjeln  unb  Stufen  ber  Solüfrrafte 
bewahren  unb  fo  unfere*  Sbctl*  na$  ben  ®aben,  bie  wir  empfangen  fcbtn< 
beitragen  ju  betn  glücfli^rren  SMWleben  M  jufünftigen  £cutfa)lanbev 


B  e  i träge 
zur  Kenntnis*  der  Kölnischen  Mundart 

im  15.  Jahrhundert. 
Ton  Profi  Dr.  Franz  Pfeiffer 

in  Stuttgart. 


Erforschung  der  heutigen  deutschen  Mundarten  darf  nie  hoffen, 
in  das  Wesen  und  den  Geist  der  wunderbar  vielgestaltigen  Volkssprache 
einzudringen,  sondern  wird  ewig  nur  an  der  Oberfläche  hängen  bleiben, 
so  lange  ihr  die  historische  Grundlage  fehlt,  das  helsst  die  genaue  Kennt- 
nise  sowohl  der  alten  Sprache  im  allgemeinen,  als  insbesondere  auch  der 
Mundarten  früherer  Zeit  Mit  diesen  alten  Mundarten  ist  es  freilich  eine 
eigene  Sache:  wer  kennt  sie  und  wer  vermag  uns  über  ihre  Beschaffen- 
heit sichere  Rechenschaft  zu  geben?  Über  die  schwäbische  und  alaman- 
nische  Mundart  z.  B.  im  13.  Jahrhundert?  Es  ist  eine  riemlich  verbrei- 
tete Meinung,  das  sog.  Mittelhochdeutsch,  wie  es  von  den  achtziger  Jah- 
ren des  12.  bis  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  den  meisten  Ge- 
dichten sich  zeigt,  sei  die  zu  jener  Zeit  in  Süddeutschland  allgemein  gel- 
tende Sprache  gewesen.  In  der  Wirklichkeit  war  es  aber,  ähnlich  dem 
jetzigen  Schriftdeutsch,  nur  die  Sprache  der  Gebildeten  und  der  höhern 
Stände;  es  war  die  höfische  Sprache,  während  gleichzeitig  daneben  im 
Volke  eine  davon  vielfach  verschiedene,  wohl  rohere,  aber  kräftigere  und 
alterthümlichere  Sprache  in  üebung  und  Gebrauch  war.  Der  Abstand 
zwischen  beiden  war  «war  nicht  so  gross,  wie  heutzutage  zwischen  der 
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Büehersprache ,  die  sich  seh  dreihundert  Jahren  im  Ganzen  wenig  verän- 
dert hat,  und  den  in  Stüter  Veränderung  begriffenen  Mundarten;  aber  ein 
Abstand  und  Unterschied  war  immerhin  vorhanden.  Diesen  zu  erkennen 
und  nachzuweisen ,  ist  für  die  Geschichte  der  Sprache  sowohl,  als  na- 
mentlich  der  Mundarten  von  höchstem  Werth.  Von  der  Beschaffenheit 
dieser,  neben  der  höfischen  fort  und  fort  lebendig  gebliebenen  „dörper- 
lichen"  Sprache  eine  richtige  Anschauung  zu  gewinnen,  hält  aber  be- 
sonders deshalb  Überaus  schwer,  weil  das  Volk  wohl  dichtete  und  sang, 
aber  .nicht  schrieb ;  daher  es  auch  von  seiner  Sprache  keine  unmittelbaren 
aus  dem  Volk  und  von  dem  Volk  aufgezeichnete  Denkmäler  gibt.  Den- 
noch fehlt  es  nicht  gänzlich  an  Quellen  und  noch  weniger  an  Spuren,  die 
uns  in  das  Wesen  der  alten  Mundarten  Einsicht  zu  gewähren  geeignet 
sind.  Diesen  nachzugehen  ist  eine ,  wenn  auch  mühsame ,  doch  gewiss 
lohnende  und  für  die  Erforschung  der  heutigen  Mundarten  erspriessliche, 
ja,  wenn  dieses  Studium  mehr  werden  soll  als  eine  Spielerei,  geradezu 
nothwendige  Arbeit 

Nicht  alle,  ja  man  könnte  sagen  die  wenigsten  mittelhochdeutschen 
Dichter  haben  sich  dem  jetzt  als  geltend  angenommenen  Canon  der  höfi- 
schen Sprache  in  dem  Maasse  angeschlossen  und  unterworfen,  dass  sie 
die  Eigenheiten  ihrer  heimatlichen  Sprache  völlig  aufgegeben  hätten. 
Eine  sorgfältige  Sammlung  dieser  landschaftlichen  Besonderheiten  wird 
nicht  ohne  lehrreiches  Ergebniss  bleiben.  Daneben  sind  die  Urkunden 
und  Weisthümer,  namentlich  der  kleineren  Städte,  Ortschaften  und  Ge- 
meinden, eine  nicht  unergiebige  Quelle,  und  manche  Ausbeute  werden 
künftighin  auch  Handschriften  von  Gedichten  gewähren,  die  man,  weil  in 
anderer  als  dem  betreffenden  Dichter  zukommenden  Mundart  geschrieben, 
bisher  keiner  Beachtung  werth  gehalten  hat,  die  aber  für  die  alten  Mund- 
arten von  hoher  Bedeutung  werden  können. 

Diese  kurzen  Bemerkungen  gelten  zunächst  bloss  von  den  oberdeut- 
schen Mundarten,  für  deren  Geschichte  ich  in  dieser  Zeitschrift  später 
einen  besonderen  Beitrag  zu  liefern  mir  vorbehalte.  Etwas  anders  und 
günstiger  verhält  es  sich  mit  den  niederdeutschen  Dialekten ,  denen  der 
Mangel  einer  selbständigen  Litteratur  und  noch  mehr  einer  gemeinsamen 
Schriftsprache  eine  viel  freiere  Entfaltung  gewährt,  »der  sie  wenigstens 
nicht  so  zurückgedrängt  und  unserer  Betrachtung  entzogen  hat.  Fliessen 
die  poetischen  Quellen,  gegenüber  dem  ungeheueren  Reichthum  der  mhd. 
Litteratur,  auch  spärlich  und  trübe,  so  bieten  uns  die  zahlreich  erhalte- 
nen prosaischen  Sprachdenkmäler,  die  Rechtabttcher,  Urkunden  und  geist- 
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liehen  Schriften,  immerhin  einigen  Ersatz;  und  dass  man,  wo  Gedichte 
fehlen ,  auch  aus  der  Prosa  von  der  Beschaffenheit  einer  Sprache  genaue 
Kenntniss  gewinnen  könne,  darüber  wird  wohl  Niemand  in  Zweifel  sein. 
Jedenfalls  liesse  sich  mit  Hilfe  dieser  Quellen  eine  viel  vollständigere 
Darstellung  der  mittelniederdeutschen  Sprache  goben,  als  sie  in  der  Gram- 
matik, wo  gerade  dieser  Theil  mehr  als  stiefmütterlich  behandelt  wurde, 
au  finden  ist  Mit  grösserem  Recht  als  über  die  Dürftigkeit  der  Quellen 
durfte  sich  J.  Grimm  allerdings  über  den  Maugel  an  zuverlässigen  Vor- 
arbeiten beklagen.  In  der  That  hat  für  die  wissenschaftliche  Erforschung 
der  niederdeutschen  Sprache  alles  erst  noch  zu  geschehen.  Was  bis  jetat 
auf  diesem  Gebiete  etwa  geleistet  wurde,  ist  kaum  ein  Anfang  su  heissen 
und  verschwindet  fast  gänzlich  gegenüber  den  umfassenden  und  vortreff- 
lichen Arbeiten,  deren  sich  die  hochdeutsche  Sprache  der  mittlem  und 
neuern  Zeit  rühmen  darf.  Diese  Vernachlässigung  ist  auffallend  und 
schwer  zu  begreifen  für  Denjenigen,  der  die  warme  Liebe  kennt,  womit 
der  gebildete  Niederdeutsche  an  seiner  heimathlichen  Sprache  und  Mund- 
art hangt  Hoffentlich  ist  die  Zeit  nicht  mehr  ferne,  wo  der  Norden  un- 
seres Vaterlandes  sich  aufraffen  und  die  Versäumnis*  langer  Jahre  im 
Sturme  einbringen  wird. 

Einstweilen  wDÜen  aber  wir  Süddeutsche  die  Hände  nicht  in  den 
Schooss  legen,  sondern  auch  für  die  Erforschung  jener  Dialekte,  deren 
Kenntniss  für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  von  höchster  Wich- 
tigkeit ist,  wenn  schon  mit  beschränkten  Mitteln,  thun,  was  in  unsern 
Kräften  liegt.  Vorläufig  gebe  ich  hier  einen  Beitrag  zur  Kenntnis*  der 
Kölnischen  Mundart  im  15.  Jahrhundert,  der,  wie  ich  hoffe,  sowohl  sprach- 
lich ,  als  vermöge  des  Inhalts  der  Mittheilung  nicht  unwerth  wird  befun- 
den werden.  Es  sind  Auszüge  aus  einem  unter  dem  Titel  „der  Seelen 
Trost"  nicht  unbekannten  Buche,  das  sich  die  Erklärung  der  zehen  Ge- 
bote etc.  zur  Aufgabe  gesetzt  hat  und  diese  durch  Mittheilung  einer  Reihe 
von  Exempeln  practisch  zu  erfüllen  sucht.  Es  ist  ein  Sammelwerk,  das, 
ähnlich  den  Gesta  Roroanorum,  eine  Sammlung  von  überall  her  zusammen- 
gelesenen Novellen,  Erzählungen,  Legenden  und  Anocdoten  enthält,  sich 
aber  mh  jenen  nur  höchst  selten  berührt.  Statt  der  langweiligen  Morali- 
saüonen,  die  dort  jedem  einzelnen  Stücke  angehängt  werden,  ist  es  hier 
ein  fortlaufender  Commentar,  bestehend  in  meist  kurzen  Erläuterungen  und 
Erklärungen ,  die  ein  Geistlicher  seinem  Kinde  gibt.  Diese  Nutzanwen- 
dungen sind  von  keinem  allgemeinen  Interesse,  sie  ergehen  sich  überdies 
in  unzähiiehen  Wiederholungen,  und  ich  glaubte  sie  ohne  Schaden  weg- 
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lassen  su  dürfen.  Aach  voh  den  zahlreichen  Legenden  wurden  viele 
ibergangen,  wo  der  Inhalt  gar  zu  unbedeutend  schien ;  ich  denke ,  eben- 
falls ohne  Nacktheit,  ja  es  wird  vielleicht  Manchem  vorkommen,  als  hätte 
ich  bei  der  Auswahl  noch  strenger  zn  Werke  gehen  dürfen.  Doch  habe 
ich  mich  Mebei  nicht  immer  bloss  vom  Inhalt,  sondern  öfter  von  Rück- 
eichten  auf  Darstellung  und  Sprache  leiten  und  bestimmen  lassen.  Das 
von  mir  Mitgetheilte  beträgt  etwa  ein  Dritthell  des  ganzen  Buches ;  durch 
das  Weggelassene  wird,  glaub'  ich,  Niemand  viel  verlleren.  Gestalten 
«ich  künftig  die  Verhältnisse  günstiger,  und  zeigt  sich  der  deutsehe  Buch- 
handel zu  dem  Verlag  solcher  Werke  so  bereit  wie  jetzt  schwierig,  so 
bleibt  es  Jedem  unbenommen,  später  einmal  das  ganze  Buch  herauszuge- 
ben. Trotz  einzelner  widersprechender  8timmen  halte  ich  den  beim  Je» 
Toechin  eingeschlagenen  Weg  für  einen  richtigen  und  den  Umständen  an- 
gemessenen; ich  betrete  ihn  darum  auch  hier  wieder  und  bin  überzeugt, 
dass  mir  die  allgemeine  Zustimmung  nicht  entgehen  wird.  Wie  dort, 
werde  ich  auch  hier  von  den  Lautverhältnissen  und  anderen  Eigenthüm- 
Hchkeiten  des  Dialectw,  den  diese  Erzählungen  zeigen,  eine  übersichtliche 
Darstellung,  diesmal  mit  Hinzuziehung  anderer  verwandter  8prachquellett, 
g eton ,  und  zugleich  den  Vorrath  seltener  und  wichtig«  Wörter  aus  der 
ganzen  Handschrift  m  alphabetischer  Ordnung  folgen  lassen,  als  einen 
Beitrag  von  mir  zu  dem  in  Aussicht  gestellten  niederdeutschen  Wörter- 
buche, dessen  wir  immer  noch  so  schmerzlich  entbehren. 

Nicht  bloss  in  sprachlicher  Hinsicht,  auch  als  Beitrag  zur  Novellen- 
litteratur  des  Mittelalters  werden  die  nachstehenden  Mittheilungen  will- 
kommen geheissen  werden.  Unsere  Litteratur  besitzt  an  erzählender  Prosa 
aus  älterer  Zeit  keinen  solchen  RcicbChum,  dass  man  Denkmäler  dieser 
Art,  auch  wenn  sie  an  und  für  sich  von  minderer  Erheblichkeit  wären, 
darum  gering  achten  dürfte.  Und  gerade  die  niederdeutsche  Prosa  scheint 
mir  doppelter  Beachtung  werth.  Denn  wie  wenig,  gegenüber  dem  reichen 
Gehalt,  sowie  den  strengen  und  reinen  Formen  der  mhd.  Poesie,  die  mittel- 
niederdeutschen Gedichte,  in  denen  der  Mangel  an  Schwung  und  die  Ver- 
wilderung in  Versbau  und  Reim  gleichmässig  abstos  sc  n,  uns  zusagen  kön- 
nen, so  steht  doch  die  erzählende  Prosa,  meinem  Gefühle  nach,  weit  über 
der  hochdeutschen.  Es  ist  ein  ganz  eigener  Reiz  darüber  ausgegossen, 
etwas  überaus  naives,  zutrauliches,  anseJiraeichelnries,  das  Jener  in  diesem 
Vfaasse  nicht  eigen  ist.  Diesen  Eindruck  haben  die  in  oVr  Grimmischen 
Sammlung  mitgtitheilten  niederdeutschen  Märchen  auf  mich  gemacht,  seit 
ich  sie  ktnne  (und  das  ist  lange  fax),  und  was  ieh  seitdem  on  ättem 
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Denkmälern  dieser  Art  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  fand,  konnte  diesen 
ersten  Eindruck  nur  verstärken.  Ich  hoffe,  der  Leser  wird  mit  mir  finden, 
das»  auch  über  den  nachstehenden  Erzählungen  ein  eigentümlicher  poeti- 
scher Duft  schwebt,  und  das  Naive  und  Anmuthige,  was  im  Vortrag  herrscht, 
wird  Niemand  entgehen.  Das  trifft  sich  aber  nur  hier:  in  den  ins  Ober- 
deutsche übertragenen,  freilich  sonst  noch  vielfach  veränderten  alten 
Drucken  ist  das  Alles  verwischt  und  verloren. 

Von  der  „Seelen  Trost"  kenne  ich  drei  Handschriften,  alle  in  der 
Kölnischen  oder  dieser  doch  nahverwandten  Mundart  geschrieben.  Die 
erste  befindet  sich  zu  Köln  im  Besitz  des  Dr.  E.  von  Groote,  die  zweite 
besitzt  oder  besass  Tucher  zu  Nürnberg,  die  dritte  noch  ganz  unbekannte, 
aus  welcher  ich  schöpfe ,  befindet  sich  anf  der  hiesigen  k.  öffentlichen 
Bibliothek.  Aus  der  ersten  Hess  Carove*  im  Taschenbuch  für  Freunde 
altdeutscher  Zeit  und  Kunst,  1816.  8.  343—348  die  in  der  hiesigen  Hand- 
Schrift  zufallig  fehlende  Sage  von  Amelius  und  Amicus  abdrucken  (vgl. 
Wackernagels  altd.  Lesebuch  981—986) ;  aus  der  zweiten  theilte  der  Be- 
sitzer in  dem  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  von  Aufsess  1833, 
107.  108.  die  Erzählung  vom  Gang  nach  dem  Eisenhammer  (hier  Nr.  33) 
mit  (vgl.  Wackernagel  a.  a.  O.  986—988).  Auf  diese  beiden  Stücke  be- 
schränkt sich  die  Kenntniss,  die  die  Li tteraturge schichte  von  diesem  Buche 
hat  Es  wird  zwar  oft  genannt ,  ich  habe  aber  Grund  zu  glauben ,  dass 
es  auch  in  den  alten  Drucken  nur  Wenige  gelesen  haben:  die  gleich  auf 
den  ersten  Seiten  enthaltenen  nicht  uninteressanten  Beiträge  zur  Mytho- 
logie und  zum  Aberglauben  und  Anderes  mehr  hätte  sonst  nicht  so  völlig 
unbekannt  bleiben  können,  als  es  der  Fall  ist. 

Die  auf  der  hiesigen  Bibliothek  befindliche  Handschrift,  Cod.  theo!. 
4.  Nr.  16,  ist  im  15.  Jahrhundert  von  verschiedenen  Schreibern  geschrie- 
ben, die  jedoch  mit  geringen  Abweichungen  denselben  Dialect  gesprochen 
haben.  Dass  es  der  Kölnische  ist,  darüber  kann  kein  Zweifel  seyn  und  soll 
später  ausführlich  dargelegt  werden.  Ueber  die  Quellen,  aus  denen  er  geschöpft, 
gibt  der  Verfasser  in  einer  kleinen  lat  Vorrede  Bl.  1*  Auskunft  Libellus 
iete  collectu»  est  de  diversis  libris:  de  biblia,  de  passionali, 
de  historia  scolastica,  de  historia  ecclesiastica,  de  speculo  hi- 
storiali,  de  decretis  et  decretal ibus  et  de  cronicis  diversis, 
de  vita  patrum,  de  c ollacionibus  patruin,  de  dialogo,  de  com- 
pendio  theologie,  de  summa  Raimundi,  de  summa  Gauffridi 
(sie),  de  summa  Heinrici,  de  viciorum  et  virtutum  (sie!)  et  de  Om- 
nibus libris  quoscunque  legere  potero  et  audire.  Intencto» 
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nii  mce  est  colligere  et  scribere  quidquid  est  utilius  ad  do- 
cendum,  quidquid  devocius  ad  legendnm,  quidquid  delecta- 
bilius  ad  audiendum,  quidquid  facilius  ad  in telligend um. 
Der  Nutzen,  der  aus  der  Durchforschung  der  hier  verzeichneten  Quellen 
und  dem  Nachweis,  woher  das  Einzelne  entnommen  ist,  erwachsen  könnte, 
scheint  mir  in  keinem  Verhältniss  zu  stehen  zu  der  Mühe,  die  das  ma- 
chen würde ,  und  mag  füglich  Denjenigen  überlassen  bleiben ,  die  durch 
Häufung  eines  Wustes  von  allerlei  unbedeutenden  Notizen  und  Citaten 
das  ihren  Arbeiten  mangelnde  Urtheil  zu  ersetzen  bemüht  sind.  Nur 
einige  Nachweisungen  will  ich  hier  geben,  wie  sie  mir  eben  zur  Hand 
sind.  Nr.  5.  Faustinus  und  Faustus  ist  ohne  Zweifel  nach  der  deutschen 
Kaiserchronik  (Massmann  I,  105 — 321)  bearbeitet;  darauf  deutet  wenig- 
stens der  sonst  nicht  sehr  häufige  Auadruck  wllsälde,  den  die  Prosa 
mit  dem  Gedichte  gemein  hat.  —  Nr.  30.  erzählt  sine  historische  Bege- 
benheit, die  iin  J.  1021  bei  der  Klosterkirche  von  Kolbig  unweit  Bern- 
burg vorfiel,  eines  der  ältesten  Beispiele  der  Tanzwuth,  jener  merkwür- 
digen Krankheit  des  Mittelalters;  s.  Hecker,  die  Tanzwuth.  Berlin,  1832. 
S.  15  und  J.  Ch.  Beckmann,  historia  des  Fürstenthums  Anhalt.  Zerbst, 
1710.  fol.  HI,  465,  »wo  viele  andere  Erzählungen  dieses  bekannten  Vor- 
falls mitgetheilt  werden.  —  Nr.  33  die  schon  oben  berührte  Erzählung 
vom  Gang  nach  dem  Eisenhammer. 

Nr.  77.  ist  die  Erzählung  von  der  Crescentia. 

Nr.  78.  enthält  die  Geschichte,  die  Schiller  in  der  Bürgschaft  poe- 
tisch bearbeitet  hat. 

Nr.  89.  hat  gleichen  Inhalt  mit  dem  altd.  Gedichte  von  Athis  und 
Prophilias,  wovon  W.  Grimm  vor  einigen  Jahren  Bruchstücke  herausge- 
geben hat. 

Der  Verfasser  oder  Sammler  ist,  wie  schon  bemerkt,  ein  Geistlicher; 
darum  die  unwilligen  Seitenblicke  auf  die  weltliche  Litteratur,  auf  die  Ge- 
schichten von  Parzival  und  Herzog  Ernst  (falls  meine  Aenderungen  richtig 
sind)  und  auf  das  Volksepos,  auf  Dietrich  von  Bern  und  verwandte  Sagen, 
durch  deren  Leetüre  die  Seele  weder  Trost  noch  Beruhigung  finde ;  darum 
auch  die  heftigen  Aeusserungen  gegen  den  im  Volke  lebenden  Aber- 
glauben. Er  ist  aber  ein  deutscher  Geistlicher  und  von  seiner  Werth- 
schätzung der  deutschen  Sprache  gibt  Nr.  74  ein  schönes  Zeugnisa. 

Soll  ich  meine  Ansicht  über  das  Alter  des  Buches  sagen,  so  glaube 
ich  nicht,  dass  es  früher  als  in  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  gesetzt 
werden  darf. 
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Ich  lasse  nun  hier  zuerst  die*  Auszüge  folgen,  und  reibe  daran  die 
grammatische  Darstellung  der  Mundart  und  das  Verzcichniss  und  die  Er- 
klärung der  wichtigeren  Wörter  und  Ausdrücke.  ' 

•  ■ 

(1*)  Her  na  voulget  ein  boich,  dat  der  seien  troist  is  ge- 
nant und  is  ein  in  irklich  boich. 

DEr  seien  teroiat  liget  an  hllger  leren  und  an  betrachtungen  der  Ml- 
gtf  Schrift.  Want  gelfcher  wis  als  der  licham  lefft  ran  der  ertlicher  spi- 
sen,  also  lefft  de  sele  van  hilger  lere;  want  der  minseh  levet  neit  allein 
tan  dem  uswendigen  broide,  sonder  ouch  vah  den  worden,  de  da  gaint 
m  ctem  munde  gots.  und  dat  is  de  hilge  Schrift,  de  got  gesprochen  hait 
durch  den  propheteA  und  noch  alle  dage  spricht  durch  der  preitgere  mont. 

Kint  leve,  dar  umb  saltu  gern  lesen  und  beeren  de  lere  der  hilger 
scbrtft,  da  der  seien  troist  an  liget,  up  dat  din  sele  gespiset  werde  und 
gesterkt  zo  allen  goeden  werken,  und  nim  ein  exempel  van  unssem  luven 
heran  Jesu  KriSto,  der  da  sas  in  dem  tempel  nnder  den  wisen  meisteren 
und  heirt  und  vraigde  van  der  hilger  schrlft. 

Vele  lüde  sint  de  da  lesent  wcrentHche  boiche  und  hoerrnt  der  na 
und  verleset*  alle  ere  arbeit,  want  si  envindent  dar  neit  der  seien  troist 
Etsliche  (2Ä)  lüde  sint  de  da  lesent  van  Perdvalen  1 ),  van  her  Ernesten  *), 
van  her  Dederich  van  [dem]  Berne  Und  van  alle  den  Hünen,  de  der  we- 
relt  deinden  nnd  neit  gode.  In  den  boichen  is  geln  nutz,  want  man  vin- 
det  dar  niet  der  seien  troist.  dat  enis  neit  anders  dan  zit  verluis,  und 
vur  alle  zit  ,  de  wir  unnutzlichen  zobrengen,  motssen  wir  rede  und  ant* 
werden  geven. 

VU  wunderlicher  lüde  haint  gewest,  de  de  werelt  umb  voiren  over 
wasser  und  over  lant,  dat  si  eventuire  bejagen  woulden  und  wonder  be» 
sebauwen  und  nenwe  mere  hoeren,  und  verlolren  alle  ere  arbeit,  want  st 
envonden  dar  neit  der  seien  troist. 

Vil  vuriten,  heren,  ritter  und  knaffen  soichten  konlnk  over  verren 
landen  und  verloiren  alle  eren  arbeit,  want  si  vonden  dar  neit  der  seien 
troist. 

Der  wonderliche  konink  Alexander  der  leis  sich  den  grlfen  voeren 
in  de  luicht,  up  dat  hei  wonder  moicht  beschauweft,  und  verlofs  alle  einen 
arbeit,  want  hei  vant  neit  der  seien  troist. 

i  ■■•  • 

1)  Pertmillen.    2)  EriaÜMl. 
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Der  hoege  wise  meister  Appolonias  de  voer  over  menche  kOninkrfch 
und  wart  gefangen  und  (2b)  hait  groissen  komer,  up  dat  hei  gesege  den 
gnlden  disch ,  der  nii  dem  mcre  gevischet  wart.  Per  verlois  Sinen  arbeit, 
want  hei  Tant  dar  nelt  der  seien  troist. 

Van  dem  gülden  dische. 

Van  dem  golden  dische  vint  man  alsus  geschreven.  Dar  waren 
viecher  up  dem  mer  und  vischden.  Dar  quam  ein  koufman  gain ,  der 
sprach  „verkoufet  mir  den  zuch!"  Da  worpen  si  dat  netz  in  und  zoigen  her 
up  us  dem  gründe  des  meres »)  einen  gülden  disch.  Dar  wart  ein  grois  kiP) 

- 

umb.  Dar  quam  alle  dat  lant  zo  und  woulden  den  wonder  schauwen. 
Dat  quam  der  zo,  dat  de  seven  wisten  van  dem  lande  dat  oirdel  soulden 
vinden.  Do  de  zo  samen  quamen,  do  geinken  si  zo  irme  gode,  der  heisch 
Appollo,  der  hait  da  einen  tempel  bi  dem  mere  stain,  und  vraigeden  in, 
wer  den  disch  haven  soulde.  Do  sprach  hei  „men  aal  in  geven  dem  alre 
wisten  van  dem  lande".  Si  gaven  den  disch  eime,  der  heisch  Salus,  den 
si  vor  den  alre  wisten  heilden,  und  offerden  in  vur  dem  gode  und  brach- 
ten in  in  sinen  tempel  und  satten  in  dar  vur  sin  bilde.  Dar  na  wandelde 
der  hoge  meister  (3*)  Appolonius  und  vil  lüde,  dat  si  den  disch  sein 
woulden,  und  verloren  alle  iren  arbeit,  want  si  vonden  dar  in  neit  der 
seien  troist. 

De  edel  koninkinne  van  Saba  wandelde  mit  groisme  getrecke  over 
vil  landes  und  quam  zo  Jerusalem,  dat  si  hoeren  woulden  de  wisheit  Sa 
lomonis,  de  eme  got  gegeven  hait.    Dat  was  an  in  zo  prisen,  dat  si  wis- 
heit soichten.    Kint  leve,  so  saltu  doin:  du  Salt  wisheit  soicken  da  an 
dat  der  seien  troist  liget. 

Van  dem  konink  Philodolplms  van  Greken. 

Der  edel  konink  Philodolphus  van  Oreken  der  is  dar  an  gepresen, 
dat  hei  sich  sere  vlisset  an  vil  boechen.  Hei  hadde  in  sinre  beichkame- 
reo  wall  vunfzich  dusent  boecher.  Do  hoirt  hei  sagen,  dat  in  dem  j Unt- 
schen lande  zo  Jerusalem  were  ein  jootsche  e,  de  got  selver  geschreven 
hedde  mit  sime  vinger.  Dar  stoint  hei  na  mit  alle  sime  vlisse,  dat  hei 
de  c  krege.  Da  waren  in  sime  lande  gefangen  vil  juden.  de  koufte  hei 
zomail  (3b)  vri;  der  wairen  wail  LM.  Do  sant  hei  zo  dem  buschoff  wall 


1)  u*  dem  mere  dea  gründe«.   2)  feifTe. 
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ygn  meister,  de  eme  schreven  de  e  na  dem  joetschen  in  dat  greiksche. 
Do  aant  hei  de  meister  mit  groiastr  oren  weder  zo  lande.  Deaer  konink 
was  ein  neide;  nochtant  ao  lacht  bei  ao  groiaae  macht  an  de  boicher  der 
hilger  Schrift.  Vil  me  aal  ein  kri8tenminach  dar  na  atain,  dat  hei  leae 
und  hoere  de  boicher  der  hilger  achrift,  da  der  aelen  troiat  an  liget,  und 
man  sal  vlein  de  werentliche  boiche,  want  dat  miahaget  unaem  levcn 
heren  gode,  dat  kristen  lüde  da  inne  vil  lesen. 

Van  dem  alrehillichsten  S.  Jeeronimo. 

* 

Sant  Jeeronimus  de  wile  dat  hei  werentlich  was  80  plach  hei  gern 
ao  leaen  werentliche  boich.  Hei  wart  aeich  und  wart  gefort  vur  dat  ge- 
richte  gots.  Do  sprach  der  richter  zo  eme  „wat  mans  bistu?"  Hei  sprach 
„ich  bin  ein  kristenminsch."  Do  sprach  der  richter  zo  eme  „du  bia  gein 
kriatenman,  du  leia  gern  werentliche  boiche:  da  din  schätz  an  is  da  is 
din  herz."  Do  sprach  der  richter  zo  sinen  knechten  „nement  in  und 
geisselent  mir  in!"  Do  namen  si  in  und  slogen  in  so  lange  (4*)  unz  hei 
reif  „o  leve  here,  erbarmet  uch  over  mich,  ich  wil  uch  dat  gelovcn  und 
aweren ,  dat  ich  nummer  me  werentliche  boich  haven  wil  noch  lesen'*. 
Do  baiden  de  gene,  de  vur  dem  richter  stoinden,  vur  in.  Also  wart  hei 
los  und  quam  weder  zo  eme  selver  und  gewan  de  schrill  so  leif,  dat  hei 
juetsch  leirde  und  schrif  de  hilge  achrift  ua  dem  juetachen  und  U8  dem 
greikachen  in  dat  latin.  Her  umb  ao  hain  ich  wille  zo  schreven  de  hilge 
achrift  us  dem  latin  in  dat  duitsche  zo  gots  love  und  minen  even  kristen 
m inachen  zo  vromen. 

Dit  boich  wil  ich  zo  samen  lesen  van  mencherhande  boichen,  geli- 
cher  wis  als  de  bien  dat  hoinch  zo  samen  lesent  van  mencherhande  bloe- 
men.  Dit  boich  sal  heischen  der  seien  troist.  Dar  in  wil  ich  schreven 
van  den  X  geboden  ')  gots  und  van  den  VII  hilgen  sacramenten  und  van 
den  aicht  selicheiten  *)  und  van  den  VH  hoeftsunden  und  van  den  VII 
vrouden  unser  lever  vrauwen  und  van  den  VH  dagegeziden  und  van  den 
VH  gaven  des  hilgen  geiates*)  und  van  den  VH  heuftduichden,  und  wat 
mir  got  der  zo  gift. 

Ich  bidden  alle  de  gene,  de  dit  boich  lesen,  of  si  in  anderen  boi- 
chen eit  aunderlichea  (4b)  vinden  beschreven,  dat  si  dit  boich  dar  umb 
neit  enatraifen,  want  ich  hain  dea  alao  geraint,  sowa  de  rede  zo  lank  ia 


\)  geboder.   2)  «e liehen.   3)  gebt 
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und  verdreialich ,  da  wil  ich  si  kuirten,  und  wa  si  zo  kuirt  is  und  unver- 
stendich,  da  wil  ich  etswat  zo  setzen,  und  wat  unnütz  is ,  dat  wil  ich 
uvcrslain,  sowat  sich  ao  der"  warhcit  neit  engelichct ,  dat  wil  ich  under- 
wegen  laissen,  und  wil  uskeisen  allet  dat  nutze  is  und  wair  is  und  dat 
suverlich  is  und  der  seien  troist,  gelichcr  wis  als  ein  artzeder  us  kuist 
de  beste  wurzelen  zo  sinre  medicinen ,  und  de  voegelen  ,  de  da  doint  dat 
schoinste  korn  zo  irre  spisen ,  und  eiu  jonffrauwe,  de  da  suverliche. 
blucmcn  niinpt  zo  irme  kränze.  Ieh  bidden  alle  de  genc,  de  dit  boich  le- 
sen, dat  si  got  vor  mich  bidden,  dat  . ich  eirs  gebets  moege  geneissen,  dat 
ich  mit  in  kome  dar  ' )  wir  troist  vinden  ewencliclie  unser  seien  zo  heile. 

*  ■  ■  ■ 

Des  helf  uns  der  vader  imd  der  son  und  der  hilge  geist.  Amen. 

■  ► 

(I4h)  Van  zouferien. 

Kint  leve,  woultu  dat  eirste  gebot  gots  wail  und  recht  haldeu,  bo 
saltu  mit  geinre  zeiferien  umh  gain,  want  wer  sich  mit  zoiferien  behilpt, 
der  bedet  gern  affgrcdc  an  und  niinpt  seiden  ein  goit  ende.  Da  van  wil 
ich  dir  ein  exempel  sagen. 

I. 

Van  eime  paflVn,  der  mit  zouferien  uiub  geink. 

It  was  ein  paffe,  der  haid  sich  angelacht  zu  zouferen  und  vil  won- 
ders  dede  hei  mit  der  hulpen  des  boisen  geisles.  Do  was  da  in  der  zit 
ein  jongelink,  der  was  wail.  geboren  und  haid  sin  goit  zomail  verzert. 
Der  quam  zo  dem  paffen  und  wart  sin  knecht.  Der  paffe  gaff  eme  klei- 
der,  pert  und  gelt.  Zo  einre  zit  reidt  hei  mit  (15a)  eme  in  einen  grois- 
sen  walt.  Do  duicht  den1)  jongelink,  dat  da  weir  ein  wasser  und  over 
dem  wasser  stoint  ein  schoin  burch.  Do  begont  in  sere  zo  verwonderen, 
want  hei  da  nee  gein  burch  zo  voerens  haid  geseln.  Do  vraigede  hei 
sinen  heren,  wat  burch  dat  it  were.  Do  sprach  der  paffe  „dat  is  des 
heren  huis ,  der  mir  vil  goits  hait  gegeven :  dar  soilen  wir  up ;  min  here 
sal  dich  einen  riehen  man  machen  und  du  Salt  sin  man  werden  und  sah 
eine  hoilt  sin."  Do  reden  si  over  dat  wasser  und  do  vraigede  der  wech- 
tcr  up  der  zinnen,  wer  da  were?  Do  sprach  der  paffe  „hc  koment  des 
koninks  frunt."  Zo  hants  wart  de  portze  up  gedain  und  de  brugge  wart 
neder  gelaissen  und  da  her  us  quamen  wol  XL  jonckeren  wail  gekleit 


1)  dal.   2)  der. 
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mit  hornfesseren  und  injfeinken  si  mit  groissen  eren.  Do  si  in  de  burch 
quamen,  do  gcingen  intgain  si  fursten,  hcrcn  und  vil  rkterschaff  und 
sprachen  „wilkome  si  des  koninks  getruwe  frunt!"  Do  leite  man  in  in 
den  pallais  vor  den  konink.  Der  sas  up  eiine  gülden  stoil.  Der  konink 
■toint  up  und  intfeink  den  paffen  mit  groissen  eren  und  heisch  in  M  sich 
sitzen  gain.  Der  na  begain  hei  zo  vraigen  umb  de  Sachen ,  dar  nmb  hei 
dar  was  komen.  Der  paffe  antwerde  also  und  sprach  „here,  ich  bin 
her  komen  umb  des  knechts  willen:  der  enhait  gein  goit,  und  soilt  (15b) 
in  intfangen  zo  eimc  knecht  und  soilt  in  rieh  machen  und  hei  sal  och 
hoult  sin."  Do  sprach  der  konink  „gank  her  und  val  up  din  knee  und 
sprich  also:  ich  versagen  den  vader  und  den  son  und  den  hilgen  goist." 
Do  verfeerde  sich  der  knecht  und  sloich  vur  sich  dat  zeichen  des  hilgen 
kruzis  und  sprach  „ich  bevelen  mich  dem  vader,  dem  sone  und  dem  hil- 
gen geiste!"  Zo  hants  voir  der  konink  mit  der  borch  und  mit  alle  sime 
gesinde  in  dat  affgrunt  van  der  hellen  und  voirten  den  paffen  mit  in. 
Also  sal  it  alle  den  genen  gain,  de  mit  zouferien  nmb  gaint.  Klnt  leve, 
dit  lais  dir  ein  lere  sin  und  hoit  dich  vur  zouferien.  Ein  ander  exempel. 

2. 

Van  Eradius  und  van  sinre  doichtcr. 

Dat  was  ein  goit  man,  der  heisch  Eradius.  Der  haidde  ein  doichter, 
de  wouldc  hei  unssem  hören  offeren  zo  sime  deinst.  Dat  hasdc  der  viant 
sere  und  bekoirde  einen  jongelink ,  dat  hei  de  jonffer  leif  halt.  Do  dorst 
hei  neit  na  ir  stain  und  nam  rait  mit  eime  zoefener.  Do  sprach  der  zoe- 
fener  „woultu  doin  dat  ich  dich  heischen,  ich  wil  dir  hclpen,  dattu  si 
kregen  salt."  Der  jongelink  sprach,  hei  wouldc  it  gern  doin.  Do  gaff 
hei  eme  einen  breif  und  sprach  (16*)  „gank  zo  nacht  up  dat  velt  und 
stant  up  des  beiden  graff,  der  da  begraven  is,  und  halt  den  breif  mit  der 
hant  up  und  roif:  Sathanas,  Sathanas!  wanne  hei  kompt,  so  giff  eme  den 
breif  und  voulgc  sime  rait :  hei  sal  dir  wail  dinen  willen  vollebrengen." 
Der  jongelink  quam  dar  und  reif  Sathanas  zo  eme  und  sacht  eme  sinen 
willen.  Sathanas  sprach  „woultu  doin  dat  ich  dich  heischen,  ich  wil  dir 
de  jonffer  werven."  Der  jongelink  sprach ,  hei  woulde  it  gern  doin.  Do 
sprach  Sathanas  „so  saltu  versagen  dins  gots  Jesus  Kristus."  Der  jonge- 
link sprach  „ich  versagen  mins  gots  Jesus  Kristus."  Do  sprach  Sathanas 
„ja  ir  kristenlude  slt  so  ungetruwe,  wanne  ir  miner  behoift,  so  koment  ir 
zo  mir,  und  wanne  dat  ir  dan  uren  willen  hait  vollenbracht,  so  verzeit  ir 
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minvc  und  kerent  neh  weder  an  unen  got.  So  iß  hei  so  barmherzich  und 
intfenkt  uch  zo  hants  weder.  Dar  umb  so  wil  ion.  dinre  sicher  sin.  Du 
salt<  schreven  einen  brcif  mit  dinrc  hant  und  sah  dat  belügen,  dattu  dins 
got«  verargen  hais  und-  diner  doofen  und«  haiu  dichi  mir.  gegevan  mit  Ijv.e 
und-  mit  seien."  Der  jongeiink  sprach.,  hei  wouldo  it  geru  doin.  (I6~b) 
Hei  sehreif  den  breif  und  gaff  in  Sathanaa.  Zohante  bekoirdc  haj  de  jonffer 
so  »fr,  dat  si  neit  leven  emuoiehi,  si  heddo  den  jongeKnk.  Do  reif  si  zo 
irme  vader  und*  sprach  „her*  leve  vader  min,  erbarmet  uch  o  vor  mich 
und  gifft  mir  den  jongeiink  oder  ich  moia  siervon*"  Do  der  voder  dat 
hoirt,  do  began  hei  zo  schreien  und  *o  weinen  und  sn/ach  „  owe  le.if 
doichter  min  ,  wat  is  dir,  gosehoit,  und  wo  gekeet*  aiaus  ?  Ich  wouldi 
dich  hain  geoftert  unsaem  leven  hecen  gode:  nu.  woultn.  einen  man  bar 
ven!"  Si  sprach  „vader,  ycllcnbr enget  mir  »nellieh  roinen  willen,  off-  \fik 
mois  sterven."  Do  gelnk  der  vader  zo  siaea  vmndan  und.  sachia  in  des« 
narren.  Do  gaven  eme  sin-  vrunt  rait,  dat  hei  si  dem  jongeiink  soildc 
geven.  Do  maclule  hei  ekr  bMtachaff  und  gaff  si  dem  jongeiink.  Do  si 
samen  gewont  haitem  ein  wile,  do  geink  hei  nummer  me  zo  der  kirchen 
und  hei  gesainde  sieh  niunmar  uneV  nam  ouoh  goto  lichain  neit.  Dat  pcoik 
den  de  hide  und  sprachen  *>  ir  „sage  uns,  wat  baistu  gedain  dem  man, 
den  du  genomen  hai»?  dat  enis  gein  »echt  kristwunaiv"  Do  wart  de 
vrauwe  bedrotft  und  sprach  ae  eme  „dit  sprechent  de  lüde  over  dich." 
Do  sprach  hei  „si  sogen  t  *wi  wair,  ich  bin  (17-)  ein  recht  kristen- 
man.u  Do  sprach  si  „is  dat  also  ,  so  aaltu  morno  mit  mir  in  de  kirehu 
gntn  und  Salt  dich  b lebten  und  sali  den  tilgen  KcUaia  uns  bereu  intfan* 
gen."  Do  hei  dat  hoirt,  dat  hei  des  neit  äff  kont  gesin,  do  konfr  hei  is 
neit  langer  verbieten  und  sacht  ir  alle  diak  von  anbegin  bis  an  dat  ende. 
Do  troist  si  in  und  sprach  „min  herzeleve  vrunt,  ic  halt  doerlichen  ger 
dain,  dat  ir  urs  seheppurs  veiloint  hais.  Nacht  an  t  soüt  ir  neit  zwivelen 
an  gode:  sine  genade  und  sin  barmherzicheit  is  groisser  dan  alle  unse 
Hunden.  He  woint  ein  hilger  buschoff,  der  heischt  Basilius,  gait  zo  eme, 
he  sal  uch  wail  rait  geven."  Si  sprach  „ich  wil  eirst  zo  eme  gain  und  ich 
wil  eme  dese  Sache  erzellen."  Do  de  vrauwe  zo  dem  buschoff  quam  und 
eme  de  Sachen  erzalt  hadde,  do  lels  hcl  den  man  hoHen  und  sprach 
„son,  woultu  weder  keren  zo  gode?"  Der  jongeiink  sprach  „here,  dat 
dede  ich  gern,  off  ich  vermoicht.  Ich  hain  mich  dem  dtivel  ergeven." 
Der  buschoff  sprach  „enhave  geinen  angst,  unsse  leve  here  Jesus  Kristus 
is  aller  genaden  vol.  Hais  du  ruwen  dinre  sundon,  hei  wilt  dich  gerne 
zo  genaden  intfangen."    Do  nam  in  der  buschoff  und  seichende  in  mit 
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dem  zeichen  des  hilgen  kruzes  und  beslote  in  in  eine  kamer  dri  dagc 
lank.    Der  na  qnam  der  buschoff  (lTb)  zo  eme  und  sprach  „wo  geit  it 
dir?"    Hei  sprach  „leve  here,  ich  bin  in  groissen  nocden.    Si  komen  zo 
mir  also  Treislichen  und  roifent  mich  an  und  wisent  mich  den  breif  und 
sprechent  zo  mir:  du  valscher  vcrreder,  du  hais  uns  Verraden.    Du  quo» 
mis  zo  uns  und  wir  neit  zo  dir,  du  bis  ein  loegoner  geworden.'4  Do 
sprach  der  buschoff  „neit  enzwivel,  roif  an  unssen  leven  heren,  ich  wil 
rnr  dich  bidden,  dat  hei  dir  zo  hulpcn  kome."    Der  na  over  zwene  dach 
quam  der  buschoff  weder  zo  eme  und  vraigdo  in,  we  it  eine  geink.  Do 
sprach  der  jongclink  „  it  is  nu  ict  besser.    Ich  beere  si  van  verrens  roi- 
fen,  sonder  ich  engesein  irre  neit."  Do  beslois  in  der  buschoff  noch  einen 
dach  und  quam  up  den  driden  dach  zo  eme  unde  sprach  „wc  geit  it 
dir?"    Do  sprach  der  jongelink  „it  is  goit;  ur  hilge  gebet  hait  mich  er- 
foist.    Ich  gesach  hnde  in  eime  geist  ueh  vur  mich  reichten  und  gesach, 
dat  ir  den  viant  verwönnet."  Do  nam  iif  der  buschoff  und  leite  in  in  de 
kirche  mit  alle,  der  preisterschaff.  Do  quam  Sathanas  endlichen  und  griff 
den  jongelink  an  und  begont  in  zo  zeine  und  zo  trecken  und  woulde  in 
dem  buschoff  nemen.    Der  buschoff  heilt  den  jongclink  also  vaat :  Satha- 
nas  (18  e)  zouch  und  der  buschoff  zoich,  dat  gemein  voulk  dat  schree  und 
weinde  und.  reifen  unssen  leven  heren  an,  dat  hei  dem  buschoff  zo  hul- 
pcn queme,  dat  hei  den  jongelink  behaiden  inoiclit.    Do  leis  der  viant 
den  jongelink  gain  und  reif  mit  luider  stimmen  „Basilius,  du  hais  mir  ge- 
dain  unrecht:  hei  quam  zo  mir  und  ich  ensande  eme  geinen  boiden.  He 
hain  ich  noch  den  breif,  den  hei  mir  gaff."    Do  gaff  sich  der  buschoff  in 
sin  gebet.    Do  hei  in  shne  gebede  lach  *  do  quam  der  breif  van  enboven 
her  äff  gevallen.    Do  nam  der  buschoff  den  breif  und  gaff  in  dem  jonge- 
link weder  und  bracht  den  jongelink  weder  zo  sinre  huisfrauwen. 

Kint  leve,  dit  lals  dir  ein  lere  sin,  np  dattu  geinen  gelouven  haves 
zo  den  zoiferen. 

•    «  "         .  .  :»«  .    t  ■ 

Eint  leve,  woultu  dat  gebot  gots  wail  halden,  so  cnsaltu  neit  gelou- 
ven  an  de  guthouiden  und  au  de  cliinnen  noch  an  de  wichteline  l)  noch  an 
geinreleie  spoetnisne,  want  dat  is  allet  des  duvcls  gedroch'1),  da  hei  de 
lüde  mit  bedruget,  de  kranken  gelouven  haint.    Sower  ganzen  gelouven 


1)  wiebelicn  II  s.  an  <!ie  nacnlhrtlden  tihd  an  alraanen  noch  an  wicktelin  Dr. 

2)  trflgnbre  Dr. 
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hait,  dem  mach  dit  gedroch  nett  gcachaden.  Des  wil  ich  dir  ein  exempel 
sagen. 

3. 

Her  na  volget  van  dem  Iiiigen  buschoff  Cermanus. 

Dat  was  ein  hilig  buschoff,  der  heisch  Germanus.  Der  quam  zo  einre 
zit  in  einre  vrauwen  huis  zo  (18  b)  herbergem  Des  avents  do  de  lüde 
slaifen  soulden  gain,  do  geink  de  vrauwe  und  bereit  ein  scho,m  taifcl  und 
bracht  dar  up  guder  spisen  genoich.  Do  vrajgedo  si  sent  Germanus,  wer 
de  spise  essen  soulde  ?  Do  sprach  de  vrauwe  „  here ,  dese  spise  soilen 
essen  de  guthoulden :  de  plcint  des  nachts  her  zo  komen.  De  wile  dat 
ich  si  wail  halden,  so  geit  it  mir  wail  an  minre  narouge!"  Do  sprach 
sent  Germanus  „vrauwe,  haint  ir  si  gesein?"  „Ja"  eprach  de  vrauwe, 
„ich  hain  si  gesoin.u  Do  geink on  do  lüde  des  avents  slaifen  und  sent 
Germanus  der  wachde  und  bat  wissen  leven  heren,  dat  hei  ir  eren  unge- 
louven  woulde  verstuiren.  Des  nachts  quamen  de  houlden  dar  in  dat  huis 
und  begonten  zo  essen.  Do  stoint  sent  Germanus  up  und  beswpir  si 
bi  dem  namen  uns  heren  Jesu  Kristi ,  dat  si  neit  van  danno  soulden 
scheiden  sonder  sinen  oirlof.  Do  weckde  sent  Germanus  de  Yrauwe  und 
alle  dat  huisgesinde  und  vraigde  si,  of  si  de  guthoulden  bekenten.  Do 
sprach  de  vrauwe  „ja,  ich  bekennen  si  wail:  dat  sint  unee  gebuir,  de  he 
wonent  mit  uns  in  unssem  dorpe."  Do  sprach  sent  Germanus  „sent  bo- 
den  zo  eren  huiscren  und  laist  vrafgen  und  besein,  wa  si  sint."  Do  de 
boden  dar  quamen,  do  vonden  si  de  lüde  up  eren  bedden  ligen.  Do 
sprach  sent  Germanus  zo  den  houlden  „ich  gebieden  uch  bi  dem  (19*) 
nainen  uns  leven  heren  Jesu  Kristi,  dat  ir  saget,  wer  ir  sit."  Do  spra- 
chen si  „wir  sint  alle  ovel  geiste  und  bedregen  alsus  de  lüde,  de  geinen 
ganzen  gelouven  hären."  Do  gaff  sent  Germanus  in  oirloff,  dat  si  van 
danne.  volren,  und  de  vrauwe  wart  bekeirt  van  irme  nngelouven. 

Kint  leve,  woultu  dat  cirstc  gebot  gots  wail  halden,  so  ensaltu  neit 
zouferen  noch  rait  noch  dinen  willen  dar  zo  geven.  Du  machü  wail  arze- 
die  nemen ,  da  geinerleie  dink  zo  gemenget  si ,  und  du  ensalt  dich  neit 
laissen  messen  mit  elme  roden  vadome  1 ).  Du  ensalt  geln  waes  laissen 
geissen  noch  gein  blei.  Du  ensalt  gein  spinne  laissen  besleissen.  Du 
enSalt  neit  gelouven  an  vogelsank  off  pruisteu  off  an  de  deire,  de  in  den 

 ' 

1)  In  de»  dänisch«  Volksliedern  binden  die  Helden,  um  sich  fegt  au  machen, 
roilie  Seidenfilden  um  die  Helme  ^     Rechfealt.  183. 
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wen  jttckeht,  off  an  dat  hortdtfbelen.  Oiieh  ensaltu  nett  geloirren  an 
droeiue  noch  an  de  guthoulden  ')  noch  an  de  elfinnen  **).  Du  ensalt  weit 
gclouvcn,  dat  ein  minsch  id  quader  möge  gehain  dan  ein  ander,  off  qua- 
der  hant  gift,  off  dat  ein  paffe  quaden  moit  moege  Iiain  und  ein  wif 
goeden  moit;  und  des  gelichenissen  ensaltu  neit  gelonven  in  swertbreven 
off  In  «otrferbreve.  KtÄliehe  hu\e  iaissent  söhriven  in  der  hemelvart  uns 
heren ;  dat  sint  *")  gtfdc  wdrt,  da  mach  der  minsch  wail  (191')  innicheit  so 
'hav*n.  Dan  hed  hei  gehwven,  dat  si  in  einre  seit  besser  sint  dan  in  der 
rinder,  off  dat  si  besser  weren  in  der  missen  dan  dar  na,  de  weren  unge- 
louvich.  Dat  selvige  spreehen  ich  oudh  van  den  lichten,  de  man  schri- 
vet  an  seht  Agüthen  dach.  Ouch  ensaitu  ouch  goin  iseren  laissen  be- 
sseren und  du  ensalt  gein  besweronge  doin.  Du  ensalt  goinrelei  dink 
bcswelren  noch  besprechen.  Du  ensalt  geinen  pselter  laissen  lesen.  Du 
ensalt  geirrre  hande  boecher  hären,  da  sotiferie  inne  steit.  Etslichc  lüde 
haint  hair ,  dat  is  so  samen  verworren ,  dar  haint  si  gclouveii  so.  Dat 
saltu  affsniden.  Der  nngelouven  is  mencherleie ,  des  ich  m»it  besohreven 
mach.   Beware  din  sele  off  «tu  «wotilt.  5) 


1)  vgl.  Myth.  425.  1109.    2)  vgl.  Mylh.  411.   3)  sint  fehlt.    4)  Myth.  433.  247. 

5)  Der  Druck  hat  hier  mehrere  "Zu  sitze  und  weicht  auch  »onyl 
von  der  Handschrift  ab,  dafrer  Ich  diese  Stelle,  die  über- 
hanpt  noch  völlig  unbekannt  i»t,  eaax  dara  uim  i  Vlh  ei  lc. 

Liebe»  kind,  will  du  das  erst  gebot  gottes  bchalton,  so  soll  du  nit  zoiibc- 
reyen  lassen  noch  rat  noch  «int  darzuo  gelkcu.  du  solt  nit  segnen  lassen  mit 
zaubereyen  noch  rat  darzuo  geben,  du  magst  wol  erzney  «einen,  da  keinerlei 
ungelouhen  darbey  sey.  du  solt  dich  nit  lassen  messen  mit  einem  rohen  (so!) 
faden,  du  solt  kein  wachs  lassen  gicssen  noch  bley,  noch  kein  spinnen  lassen 
werflen,  noeh  gelauben  haben  an  vo^elgcsang  noch  an  messen  oder  duz  sich 
die  oren  juckent  oder  die  liend  oder  desgclcichen ,  noch  an  Iraninc  noch  an 
nachlhulden  noch  an  daz  scbrüteldruckcn.  du  soll  nit  gelauben  haben  dnz 
dir  ein  mensch  begegnet,  daz  gliigklichcr  sey  dann  daz  ander  oder  das  dir  ein 
pfaff  oder  munch  begegnet  daz  es  gliigklichcr  sey  dann  daz  ander,  oder  daz 
ein  wolff  glögklichCr  sey  so  er  dir  bekompt  oder  daz  es  ungelägklicher  sey  daz 
dir  ein  has  bekompt  und  des  geleichen.  du  solt  nit  gelauben  an  sehwerl- 
brieff  und  an  ander  zÄubcrbrieff.  elllich  leftt  lassen  brieff  schreiben  in  der 
himelfart  unser*  herren ;  daz  seind  guole  worl,  da  mag  ein  mensch  wol  jnoikeit 
mo  haben,  aber  het  er  hcüt  des  gclaubens  daz  sy  besser  waren  geschriben  in 
einer  zcyt  wann  in  der  andern ,  und  besser  in  der  mess  dann  nach  der  iness, 
daz  war  ein  ungelaub.  daz  sprich  ich  von  den  iiechtern,  die  man  schreibt  nn 
sant  Agathen  tag.  du  soll  kein  eisen  lassen  beschwören ,  du  solt  kein  psaller 
lassen  umbgan  oder  des  geleichen.  du  aolt>i  keiner  zauberey  geloubtn ,  du  solt 


Digitized  by  Google 


4. 

Van  den  wilsalden. l) 

Kint  leve ,  woultu  dat  gebot  gote  wail  halden ,  so  ensaltu  neit  ge- 
be ven  an  de  wilsalden,  dar  de  beiden  an  geloeven  und  sprechen  also: 
wat  de  wiJ Salden  ejme  minschen  so  geschaffen  haint,  dat  niois  eine  gc- 
schein,  it  si  goit  off  quait,  dat  si  selicheit  off  unselicheit.  Also  vint  man 
etsliche  kristenlude,  de  also  verbündet  sint,  dat  si  den  ungelouven  haint, 
dat  eimc  minschen  Ummers  geschein  mois  dat  eme  beschert  is,  und  spre- 
chent  also ,  dat  ein  minsch  doe  wat  hei  wüt :  is  eme  goit  beschert ,  dat 
wirt  eme  Ummers,  und  is  eme  dan  quait  (20*)  beschert,  des  enkan  hei 
numiner  intgaiu.  Etsliche  lüde  sprechent,  ein  , minsch  leve  we  hei  wilt, 
is  eme  dat  hemelrich  beschert,  hei  kompt  dar  in,  und  is  eme  de  helle 
beschert ,  hei  kompt  dar  in ,  we  vil  guits  dat  hei  deit :  hei  mois  Ummers 
dar  in  vairen.  Etsliche  minschen  sprechen,  dat  ein  minsch  wirt  in  der 
wilen  geboren,  dat  in  alle  unselicheit  besteit.  Alle  de  lüde,  de  also  ge- 
loeven in  de  wilsalden,  de  enhaint  geinen  ganaen  gelouven.  Kint  leve, 
also  cntsaltu  neit  gelouven:  du  salt  gelcuven,  dat  gtt  boven  alle  dink  is 
und  mach  selicheit  geven  weme  hei  wilt  und  unselicheit  geven  weine  hei 
wüt*). 

5. 

Van  eime  heren  der  heisch  Faustinus  und  van  sinre  huis- 
vrauwen  Macidiana  und  van  cren  drin  aoenen. 

Zo  Romo  was  ein  rieh  here  der  heisch  Faustinus  s)  und  sin  huis- 
vrauwe  de  heisch  Macidiana  «).  De  halten  rwene  soeno ,  de  wairen  van 
zein  jairen;  der  eine  heisch  Faustianus  und  der  ander  heisch  Faustus,  und 
hadden  einen  jongen  broder  5),  der  heisch  Clemens.  Deser  here  und  sin« 

keinerhand  büecher  haben  da  zanberei  an  stak  ettlich  leüt  die  haben  har  das  ist 
zessmen  verwücklcl,  da  haben  «y  gclauben  wer  es  abschnitte  der  sturb  oder 
wäre  ungelück.  Der  ungclaubcn  ist  meniger  ley,  den  ich  nit  allen  geschreiben 
mag.  bchücte  dein  sei  darvor  (Augsb.  Druck.  1478.  fol.  B  I.  9.  10). 

1)  Hier  und  in  der  Folge,  doch  nicht  überall,  ist  wilsaldc  durchstrichen  und  von 
anderer,  doch  gleichzeitiger  Hand  „p  landen"  übergeschrieben,  lieber  die 
wilsft  I  de  vergl.  Ülyth.  817.  822. 

2)  Diese  Einleitung  zu  der  folgenden  Erzählung  fehlt  im  Drucke-,  die  Erzählung 
selbst  sieht  an  ungehöriger  Stelle  BI.  145h — 148*;  vorn  BI.  \ih  bloss  ein  kleiner 

,  Auszug  von  einer  halben  Seite. 

3)  Faustianus  Dr.   4)  Maridiana  Dr.   5)  ein  kind  Dr. 
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huisvrauwe  wairen  beide  hoidenlude  und  gelouften  an  de  witsalden  •).  It 
geschach  zo  einre  zit ,  dat  des  heren  broder  sin  oiigcn  up  de  vrauwe 
sloich  1 )  and  sprach  ir  duck  unmoegelichen  *)  zo.  De  vrauwe  dnicht  in 
irme  sinne ,  it  wer«  gnit ,  dat  si  eme  ein  wile  us  sinen  ougen  were ,  bis 
(20b)  dat  hei  irre  vergessen  hette.  Do  sprach  si  zo  irme  hören  „uns 
here  got  sprach  mir  in  der  nacht  zo,  dat  ich  zwene 4 )  soene  soulde  nemen 
und  voeren  si  in  Grekenlant*)  zo  der  Scholen;  doin  ich  des  nelt,  so  mois 
ich  sterven.u  Do  leis  der  here  ein  schif  machen  zo  Romc  und  leis  si 
voiren  mit  den  kinderen  zo  Greikenlant.  Do  si  up  dem  mer  wairen,  do 
quam  ein  weder  * )  und  woulde  si  erdrenken  alle  de  ' ) ,  de  in  dem  schiff 
■wairen,  sonder  de  vrauwe  und  ere  zwei  kinder,  de  vluissen  up  ein  breit 
lant ')  und  ein  vischer  quam ,  de  nam  si  in  sin  schiff  und  voirtc  si  zo 
lande  und  verkoufte  si  *)  einre  vrauwen,  de  leis  «i  zo  der  Scholen  gafn. 
Der  na  quamen  si  zo  sent  Peter  und  wurden  sin  jongeron  und  vonlgeden 
eme  na.  Der  na  so  quam  de  moder  och  zo  lande  vleissen  mit  den  viri- 
len dieren  1  °)  und  lach,  off  si  doit  were.  Der  na  so  qnam  «i  zo  ir  sel- 
ver  und  envant  irre  kinder  noit,  und  do  si  irre  Jever  kindrr  neit  envant, 
do  raeint  si,  dat  si  erdronken  weren,  und  schree  und  weinde  so  yere  und 
zobeis  ir  hende  van  groissem  jamer,  so  dat  ir  ir  hende  van  bloit  vlussen, 
und  woulde  sich  selver  erdrenkt  baven  van  leide.  Der  na  quam  ein 
vrauwe  zo  ir  und  troist  si  und  sprach,  si  hedde  mich  iren  mau  up  dem 
meer  verloiren.  Und  si  geink  dar  und  leide  si  zo  irme  Inns  und  heilt  si 
in  ere  kost  lange  zit.  Do  vergas  (21*)  si  irs  lidens  und  troist  sich  sel- 
Ter  und  sprach  also,  dat  ir  dat  herze  also  bedroret  were,  dat  hedden  ir 
de  wiUalden  gedain.  1 1 )  Dar  umb  nioist  ir  uinmere  desen  jamer  weder- 
faren.  Dat  was  unrecht,  dat  si  dat  spracii :  were  si  neit  dar  up  dat  meer 
komen,  it  cnwere  ir  oueh  ncit  wederfaren.  Der  na  begouten  ir  de  hende 
zo  dorren ,  de  si  zobissen  hadde ,  und  wart  zomail  lam  mit  den  henden, 
und  ir  huisvrauwe  krekh  dat  beddewee.  1 7)    Do  moist  *si  umb  broil  gain 


1)  nachlhulden  Dr.    2)  wartT  Dr.    3)  dick  und  vil  Dr.    1)  inoin  fwen  Dr. 

5)  (irekenliint  fehlt  hier  und  weiter  unten  im  Dr.    6)  »»umwind  I)  r. 

7)  und  ertruncken  alle  Dr.    h)  anfT  einer  lillen  Dr. 

9)  der  Druck  wol  hct>ser  und  verköstiget  sy  zho  einrr  frawen. 

10)  mit  den  fenten  Dr. 

11)  das  ir  das  herete  gesagt  liet  was  ir  besrhachc.  das  heltent  ir  die  narlitfnren  be- 
schaffen Dr.  Ueber  die  nachtfaren  vcrgl.  M  y  t  h.  1010  ff. 

12)  Druck  bloss  und  wart  lam  und  ein  pedtrissc. 
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und  meist  sich  sehe  und  ir  huisvrauwe  ■)  mit  bicdenr)  geneiren.  Der 
na  do  der  here  neit  van  in  vernam,  \va  si  weren,  do  soulde3)  hei  in  na 
vaeren.  Do  hei  quam  up  dat  meer,  do  wart  hei  schiffbruchich  und  quam 
alleblois  zo  lande.  Do  sprach  hei  zo  emo  seiver  „dat  haint  mir  de  wil- 
salden'')  gedain."  Dat  was  unrecht:  were  hei  zo  huis5)  bleven ,  U  en- 
werc  eine  neit  wederfaren.  Do  moist  hei  sich  generen  mit  sinre  arbeit. 
Und  sin  jongstc  son  Clemens  der  was  allein  zo  huis  bleven ,  der  geink 
zo  Scholen  und  wart  so6)  wis  an  den  heidenschon  boechen.  Der  na 
quam  sent  Barnabas  zo  eine  und  preidiclite  eme  den  kristen  gelouven,  dat 
hei  eme  predichle  dat  Kristus  got  were  T),  want  Clemens  getaufte  an  de 
wilsalden.  n ).  Do  predichte  hei  eme  also  lange  bis  dat  hei  bekeirt  wart 
und  voir  mit  sente  Barnabas  oever  meer  zo  sent  Peter  und  wart  sin  jon- 
ger.  Sin  zwene  broedrr  wairen  ouch  bi  sent  Peter  und  bekanten  sich 
neit  linder  in.  9)  Zo  einre  zit  voir  sent  Peter  zo  eime  lande  (21n) ,  dat 
lach  in  dem  meer,  und  geink  up  dat  laut  und  Clemens  bleif  in  dem  schiff. 
Do  vant  sant  Peter  Clemens  moder  und  bat10)  broit  und  er  straifde  si, 
war  umb  dat  si  ir  bedclen  neit  enleis  sin  und  geink  arbeiden  mit  eren 
henden  und  gewönne  ir  broit?  Do  sprach  si  ,,o\ve  leve  here,  min  hende 
sint  mir  verdorret,  ich  eukan  neit  arbeiden."  Do  vraigde  si  sent  Peter, 
war  umb  ere  hende  weren  also  ?  Do  sprach  si  ich  zobeis  si  van  grois- 
sem  jamer,  do  icli  alle  min  leve  kinder  verlois  up  dem  meer,  und  de  un- 
selicheit 1  •  )  haint  mir  de  wilsalden  17 )  geschaffen:  si  moist  mir  Ummers  we- 
derfaren." Do  si  eme  alle  dink  gesacht  hadde,  do  sprach  sent  Peter  „he 
is  ein  jongelink  komen  van  Home,  der  heischt  Clemens,  der  sacht,  dat  hei 
sin  moder  und  sin  broeder  up  dem  meer  verloiren  hedde."  Do  si  dat 
hoirt ,  do  veil  si  eme  an  sin  vocsse  und  sprach  „dat  is  min  leve  kint 
Clemens/4  Do  leit  si  sent  Peter  zo  dem  schiff.  Do  si  sent  Clemens  an 
gesach,  do  veil  si  eme  umb  sinen  hals  und  began  in  zo  küssen  vur  sinen 
munt  van  groisser  leifden.  Do  steis  hei  si  van  eine  van  groissem  zorne. 
Do  sprach  sent  Peter  „Clemens,  it  is  din  moder."  Do  hei  dat  hoirt,  do 
veil  hei  ir  umb  den  hals  und  begont  zo  weinen  van  groisser  leifden ,  off 
si  dat  were.  1 »)    Do  machde  sent  Peter  ir  ere  hende  gesont  und  si  voir 


t)  wirllin  Dr.  2)  bclllrn  Dr.  3)  wolt  Dr.    4)  nnrhlhimi  Dr.    .r>)  du  bejmet  Dr. 

6)  p.»r  Dr.   7)  fitr  dnl  bis  were  der  D  i  ii  e  U  besser  do  spottel  sein  Clemens. 

S)  naililHiren  Dr.    9)  bek.  einander  nit  Dr.    10)  fischet  Dr. 

II)  Dr.  besser  nnsalde.    12)  nnehlfarrn  Dr. 

13)  weinet  vor  grossen  frenden  und  nllc  die  do  waren  Dr. 
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mit  in.  Do  quamen  de  ander  zwenc  broeder  und  vraigden,  wer  de  vrauwe 
were?  Do  sprach  .sent  Clemens  „dat  is  min  moder,  de  ich  verloiren  hait. 
Si  Toir  Iis  van  Rome  mit  zwen  kinderen  (22'\),  der  ein  heisch  Faustia- 
nus  *)  und  der  ander  heisch  Faustus,  und  .si  cnquamen  ^ )  neit  weder.  Ich 
meint,  dat  si  lange  weren  erdrunken :  nu  hait  si  mir  got  weder  gegeven.1"' 
Do  de  zwene  dat  hoirten,  do  konten  si  van  wonder  und  van  vrouden  neit 
gcsprcchen.  Do  sprachen  si  zom  lest  en  ,,owc,  barmherzich  is  3)  got!  wat 
is  dat  wir  he  hoiren?  Weder  4)  is  dat  ein  droim  off  is  it  in  der  wair- 
heit  also?"  Do  sprach  sent  Peter  und  alle  de  da  wairen  „it  enis  gein 
droim,  wir  enslnt  dan  alle  unsinnich."  Do  sprachen  si  ,.wir  sin5)  Fau- 
stus  und  Faustinianus  und  6)  dat  is  uns  herzelere  moder!"  Do  vcilcn 
si  der  moder  uinb  den  hals  und  helsedcn  und  kusdcu  si  und  schreiten 
alle  de  da  wairen  van  groisser  leifden  de  si  hadden  zo  irre  moder.  Do 
wart  de  moder  ganz  gelouvirh  und  leis  van  den  wilsalden.  7) 

Kint  leve,  also  ensaltu  neit  gelouven  an  de  wilsalden,  dat  si  dir 
ein  dink  Ummers  geschaffen  haint ;  sonder  wederfert  dir  get,  du  salt  neit 
sprechen,  dat  it  dir  also  beschert  si,  off  dat  du  dar  zo  geboren  wurdes. 
Du  ensalt  neit  sprechen ,  dat  it  dir  got  geschaffen  hait.  Woultu  steilen 
und  Wirdes  du  gehangen,  du  endarfs  neit  sprechen,  dat  it  dir  beschert  si, 
ee  du  geboren  wurdes ,  off  dat  dir  dat  got  geschaffen  hette.  Kint  leve, 
is  dir  einich  8)  unart  angeboren  van  nature  van  dinem  vader  off  van  dinre 
moder  off  van  den  Sternen  off  van  anderlei  Sachen,  dat  enis  dir  neit  also 
geschaffen,  dat  it  dir  ummers  geschein  moisae,  want  du  machs  dich  wail 
selber  twingen,  off  du  woult.  (22*)  Du  salt  der  boiser  uatoiren9)  mit  gc- 
walt  wederstain. 

Der  na  soult  sent  Peter  mit  den  drin  broederen  us  der  stat  gain 
und  sprachen  ere  gezide.  Do  quam  ir  vader  dar  gegangen.  Den  enbe- 
kanten  si  neit  und  der  vader  sprach  zo  in  „o  ir  gecken  ,0),  dat  ir  he 
hedet  und  meint  des,  dat  sich  ur  gebet  in  ein  wort  drage.  Ein  minsch 
bedet  off  enbedet  neit ,  wat  eme  de  wildesalden  » 1 )  geschaffen  haint  dat 
mois  eme  uminers  wederfaren.  Dar  uinb  brenget  ur  gebet  neit  vort."  Do 
si  dat  hoirten,  do  begonten  si  mit  eme  zo  disputeren,  dat  sin  gelouve  un- 
recht und  valsch  were,  want  dat  were  allet  droch,  dat  hei  geloufte  an  de 
wilsalden  '*):  he  soulde  geloevcn  an  got  und  an  sinen  eingeborenen  son 


1)  faustinus  Dr.    2)  enqtiam  Hs.    3)  barmherziger  Dr.    4)  vader  Iis. 

5)  si  wir  sin)  oueb  II«.  6)  und  fehlt  Iis.  7)  nacbthulden  Dr.  8)  kein  unrat  Dr. 

9)  der  bösen  unrat  Dr.   10)  toren  Dr.  11)  nachthulden  Dr.  12)  nacbthulden  Dr. 
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Jesusa  Krtstttm  und  an  den  hilgen  gcist.  Und  also  duck  als  ei  in  an- 
eaigen,  so  brant  in  ir  herzen  inwcndich  und  in  1 )  duicht  Ummers,  dat  hei 
ere  vadcr  were.  Doch  so  endorstcn  si  id  eme  neit  offenbairen.  Zoin 
lcsten  begain  hei  zo  sprechen  van  den  wilsalden1)  und  sprach  alsus  „ir 
sprecht  also,  dat  de  wildesalden  "*)  neit  ensint?  Ich  weis  wal,  allet  dat  si 
mir  geschaffen  haint  dat  is  mir  wederfaren.  Mir  was  dat  geschaffen,  dat 
min  leve  huisvrauwe  Macediana  3 )  und  min  levc  kinder  Faustus  und  Fau- 
stianus  mir  erdrunken  sint  und  dat  is  mir  also  gescheit.1'  Do  de  kin- 
der dat  hoirten,  do  woulden  si  eme  umb  den  hals  vallon  van  leifden.  Do 
sprach  sent  Peter  „beidt  noch  ewenich"  und  sprach  zo  dem  manne  „woult 
(23*)  du  gclouven  an  Jesum  Kristum,  dat  hei  aHein  ein  cwich  gut  si,  «) 
ich  wil  dich  an  desem  dage  wisen  diu  huisvrauwe  uud  din  dri  soenc.u 
Do  sprach  hei  „also  moegeüchen  als  dat  were,  dattu  mir  min  kinder  und 
min  vrauwe  souldcs  gcven,  also  unmoegelichen  is  id  oucli,  dat  du  gespro- 
chen hais.  Und  ich  sprechen  also :  id  mois  dem  minschen  also  gain  als 
it  eme  beschert  is.  Doch  so  sprechen  ich:  vermach  din  gut  wail  dattu 
gesprochen  hais,  so  wil  ich  au  in  gelocven.41  Do  sprach  sent  Peter  „such, 
dit  sint  dki  kinder  alle  dri  und  din  huisvrauwe  Macidiana."  Do  leifen 
de  kinder  zo  eme  und  veilen  eme  umb  sinen  hals  van  groisser  leifden 
und  kusden  in  vur  sinon  mont  und  de  moder  quam  gcloufcn  und  reif 
„wa  is  min  herzeleif  man,  den  ich  also  lange  verloiren  hain  gehait?" 
Do  veil  si  eme  umb  sinen  hals  und  kusde  in  vur  sinen  roont  und  da 
wart  ein  groia  vroude  over  alle.  Do  vergaissen  *)  si  der  wilsalden*)  und 
golouften  an  unssen  leven  heren  Jesum  Kristum-  Amen. 

Kint  levc,  dat  lois  dir  oin  lere  sin  und  doe  get  7)  guets,  want 
deistu  boese  dink,  id  geit  dir  der  na;  und  begiff  alle  boise  dink ,  so  enr 
darfs  du  neit  sprechen,  dat  it  dir  geschaffen  si,  want  got  enwilt  dir  gein 
bois  dink  zoc  voegen. 

6. 

Van  woicheners  goit. 

Kint  levc,  woultu  dat  gebot  gots  wail  halden ,  so  ensaltu  gein  we- 
rentliche  (23h)  guet  vor  einen  afgot  keisen,  want  dat  doint  alle  de  gene, 
de  werentlich  guet  lcver  haint  dan  got,  de  des  verzegen  haint  umb  gots 


1)  *y  Mr.  2)  niidttfculden  Dr.  3)  Mnridinna  »r.  4)  und  die  imcbthuidcn  »itteind 
Dt.   5>  fertiffe»'Dr.  «)  otrbtkuldca  Dr.    7)  eUwu  Ür. 
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willen,  want  wat  ein  minsch  levcr  hait  dan  got  dat  is  sin  affeot,  und  alle 
de  gene,  de  dat  doint,  de  neinent  seiden  ein  goit  ende.  Da  van  wil  ich 
dir  ein  exempel  sagen. 

4 

7. 

Van  eiine  rieben  woechener. 

Dat  was«  ein  rieh  woechener,  der  hadde  alle  «in  herze  gesät  up  dat 
guet  und  gedachte  allein,  we  dat  hei  goit  kreigen  moicht,  up  dat  hei  dat 
hette.  Der  woechener  hait  zwene  soene.  Der  ein  dacht,  sowe  dat  sin 
vader  ein  unrecht  man  were,  und  verr.elch  de«  vaders  und  wart  ein  ein- 
sedel. Der  ander  son  der  bleif  bi  dem  vader.  Id  geschach  zo  einre  zit, 
dat  der  vader  starf,  und  der  son  besas  dat  goit  und  starf  ouch  der  na. 
Do  der  einsedel  dat  vernam,  do  bat  hei  unssen  leven  heren,  dat  hei  eine 
bewisen  woilde ,  war  8in  vader  und  sin  broder  komen  weren.  De  wart 
sin  sele  gevoirt  in  de  helle ,  da  gesacli  hei  meneherhande  pinen  grois. 
Da  stoint  ein  sot,  da  lach  ein  *tefn  up.  Der  stein  wart  äff  genomen ,  da 
vloieh  us  vuir  und  rouch  und  quait  stank.  Do  hoirt  der  einsedel  dar 
inne  schrien  „owc  und  owe,  dat  ich  ee  geboren  wart!"  Der  na  quam 
sin  vader  und  sin  broder  dar  us  vleigen  mit  vuir  und  zobissen  (&*)  sich 
under  einanderen  als  honde.  Der  vader  sprach  „verfloicht  und  vermale- 
dit  sistu,  son,  want  ich  dat  goit  umb  dlnen  willen  versament  hait,  und 
verfloicht  sl  de  stont,  dat  ich  dich  ee  gewan!u  Do  sprach  der  son  we- 
der „verfloicht  und  vermaledit  sistu,  vader,  dattu  mir  alsulche  goit  ge- 
wonnen hais,  dar  umb  ich  verloiren  bin."  Mit  den  vloichen  voiren  si 
weder  in  den  sot  und  der  stein  wart  weder  dar  up  gelacht  und  der  ein- 
sedel quam  weder  zo  eme  selver  und  bleif  als  hei  was  und  wart  ein  hil- 
üch  minsche. 

Kint  leve ,  dit  lais  dir  ein  lere  sin.  also  dat  du  diu  goit  neit  lever 
hais  dan  got  und  stant  der  na,  dattu  din  guet  gewinnes  mit  gots  reichte. 
Ein  ander  exempel. 

8. 

Van  ohne  riehen  manne,  der  np  got  neit  enatebde. 

Dat  was  ein  rieh  man,  der  enhaid  up  got  goin  aichde-.  Do  sat  hei 
sin  »inne  der  na,  dat  hei  vil  goits  versamende  \nd  sins  Iiis  wail  plegede. 
Id  geschach  zo  einre  zit,  dat  hei  vil  lüde  eins  avents  zo  gaste  haid  ge- 
beden,  und  do  hei  over  tai feien  sas,  do  qnamen  dri  man  vur  sinen  hof 
gereden  mit  swarzen  perden  und  votrten  ein  ledlch  pert  mit  in  und  klop- 
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den  vor  sime  hoive.  Der  na  qnam  ein  knecht  und  vraigda  si,  wat  si 
woulden.  Si  spraichcn  also,  dat  si  woclden  den  heren  hain  (24b).  Do 
geink  der  knecht  in  und  saieht  id  dem  heren.  Do  der  here  dat  hoirt, 
do  steint  hei  up  van  der  tai  feien  und  spraeh  zo  sinen  gesten  „est  und 
drinkt  und  sit  vroelichen,  und  hei  geink  ns."  Do  hei  vur  de  portze  quam,  do 
griffen  si  iii  und  satten  in  up  dat  ledige  pejrt  und  voirten  in  van  danne, 
und  nemant  wiste,  wa  hei  bleif,  und  de  lüde  scheiden  vau  danne  und 
de  vroude  vergeink  zomail.  Do  hait  der  here  einen  son,  der  woulde 
wissen,  war  sin  vader  hin  komen  werc,  und  reit  vil  lants  umbe  und  en- 
vreiseh  neit  van  sinem  vader.  Zorn  lesten  wart  im  gewi«t  ein  wiscr 
meister1).  Do  spraeh  der  meister  „woultu  mir  voulgen,  ich  wil  dich  laisscn 
voiren  zo  dinie  vader.  Sathanas  sal  dich  gesunt  iier  weder  voeren."  Der 
son  sprach t^ hei  woulde  dat  waigen..  Do  beswpir  der  meister  Sathanas. 
Do  quam  Sathanns  dar  und  nam  den  son  und  voirt  in  in  einen  schoenen 
pallais.  Da  sas  sin  vader  up  eime  schonen  stoille  und  hait  umb  einen 
schonen  mantel.  Do  trait  der  son  zoo  eine  und  sprach  „leve  vader,  wat 
doetir«he?"  Der  vader  sprach  „he  sol  ich  birnen  ewenlichen  und  ummer 
me.#i  Do  sprach  der  son  „war  umbe,  leve  vader?*'  Do  sprach  der  vader 
„dar  umbe  ,  dat  ich  minen  got  minen  schepper  neit  eneirde  als  ich  van 
recht  soulde  und  ich  dat  goit  lever  hait  dan  got."  Do  sprach  der  son 
„vader,  we  moecht  ir  he  birnen:  ich  (25")  ensein  doch  he  gein  vuir?" 
Do  sprach  der  vader'  „son,  ich  bin  zomail  ein  vuir."  Do  hoif  hei  den 
mantel  up,  do  was  hei  over  alle  sin  lif  gestalt  als  ein  geloedich  oiven. 
Do  sprach  der  son  „vader.  wat  is  dat.  vurgespan,  dat  ir  vur  urre  hurst 
hait?"  Do  sprach  der  vader  „dat  is  ein  slange ,  der  mich  also  serc  knaget 
und  piniget."  Do  sprach  der  son  „vader,  enmach  man  uch  mit  geinen 
dingen  gehelpen?**  „Nein!"  sprach  der  vader  „minre  cnwirt  nummer  me 
rait:  de  wile  dat  got  in  hemelrich  is  so  mois  ich  alsus  birnen."  Do 
sprach  deri  son  „vader,  gifft  mir  dat  vurgespan  zo  eime  wairzeichen,  up 
dat  min  vrunt  des  gelouven ,  dat  ich  uch  gesein  haven."  Do  nam  der 
vader  dat  vurgespan  und  warp  it  dem  sone  dar.  Do  der  son  dat  vurge- 
span «in  greif,  do  \  erbrant  hei  sin  hende  und  reif  ,,o,  we  heiss  is  de  helle  !^ 
Do  scheit  hei  van  sime  vader  und  Sathanas  voirt  in  weder  zo  sime  mei- 
ster. Do  gaff  hei  alle  dat  goit  umb  got  und  besserde  sin  leven  und  hait 
got  lever  dan  alle  sin  goit. 


1  >  yn  p.  eynen  wyaen  m.  II  s. 
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Kint  leve,  dit  lais  dir  ein  lere  sin  und  enkuis  din  guit  neit  vwr 
einen  affgot  mit  unbescheidelicher  leifden: 

9. 

Van  eime  riehen  jongelink. 

Dat  was  ein  rieh  jongelink,  dem  was  grois  goit  anerstorven  van  sins 
vaders  erve.  Do  begaff  hei  sieh  in  einen  orden  und  wart  ein  geistlich 
broder.  Dar  na  do  hei  der  (25b)  goider  spisen  mlssde  und  des  sanften 
leigers,  do  began  it  in  zo  rttwen,  dat  hei  sins  groissen  gutta  verengen 
hadde ,  und  had  dat  goit  so  leif ,  dat  hei  gots  veraigen  woulde  umb  des 
goits  willen  und  woulde  den  orden  verwerpen*  Do  wart  sin  selc  gonomen 
van  dem  lieham  und  wart  gevoirt  in  de  helle.  Da  sach  hei,  dat  eins 
riehen  mnns  sele  gebracht  wart  vur  Lueifer  mit  groissem  schalle  und  ba- 
sunen  und  mit  pifen  als  hei  in  der  werelt  geleft  hadde«  Do  sprach  Ln» 
eifer  „setzet  den  heren  up  einen  schonen  sessel ,  als  hei  gewönne  was.tf 
Do  namen  si  in  und  satten  in  up  einen  iscren  sessel,  der  was  so  gloe- 
dieh  als  ein'  vuir.  Do  sprach  Lueifer  „schenket  dem  heren  und  laist  in 
sere  drinken  als  hei  gewonc  is."  Do  namen  si  siedende  pech  und  sweigel 
und  gussen  emc  dat  in  sinen  hals,  dat  it  eme  so  allen  siten  uss  vlois. 
Do  spraeh  Lueifer :  „hoilt  dem  heren  spillude  und  laist  in  sich  vroelich 
machen  als  hei  gewone  is1)  Zo  hants  quamen  dar  gcg.mgen  zwene  bla- 
sunenblesor  mit  gloedigen  blasunen  und  bliesen  eine  so  sinen  oren  in, 
dat  eine  de  vlamme  uss  sinen  beiden  oigen  sloieh  und  ns  sime  raonde 
und  iis  der  nasen.  Do  sprach  Lueifer  „nu  brenget  den  heren  up  ein 
sanft  bedde.  mtde  brenget  eme  schone  vrauwen  dar  bi.u  Do  namen  si 
in  und  wnrpen  in  up  ein  gloedich  bedde,  dat  was  vol  (26")  seidens  pech«, 
und  swevols.  Dar  quamen  vurige  slangen  und  voiren  eme  umb  sinen  hal«, 
Ond  groisse  breide  diere  kniffen  eme  in  den  mont.  Dar  na  wart  des  jonge- 
ltnks  sele  weder  gebracht  zo  dem  lichain  und  hei  bleif  in  dem  orden  und 
versmafde  alle  dat  goit,  dat  de  werek  hadde. 

■ 

10. 

HO")  Van  eimc  ritter,  der  plach  gern  zo  sweren. 

It  was  ein  ritter,  der  hait  sinen  mont  der  zo  gewint,  dat  hei  gern  plach 
zo  sweren ,  und  swoir  alwege  bi  den  ougen  gots.  Dat  geschoch  zo  eisre 
zit,  dat  hei  sas  und  spilde  up  der  taifelen  und  swoir  bi  den  ougen  gots 


1)  i»  fehlt. 
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ab  heigewoin  was.  Seit ,  wat  do  geschach !  l>a  veillcn  eme  sin  beide  ou- 
gen  u88  sime  hoeft  np  dat  bret  und  hoj  bliff  blint  alle  sin  loifedage. 

11. 

Van  /.wen  junfferen ,  den  erf  an  was  gevallen. 

Dat  waren  zwa  junffrauwen,  den  was  erve  zo  gevallen  van  eren  al- 
deren.  Des  quam  ir  bruder  und  woulde  in  unrecht  doin  an  irme  rechton 
erve.  Dar  quanen  si  vur  (401')  dat  gericht.  Dat  quam  dar  zo,  dat  ir  bro- 
der sweiren  moist.  Do  hei  de  hant  up  den  hilgen  hait  und  unrecht 
sweiren  would,  do  zobarsde  hei  midden  unzwei  und  veil  neder  und  was 
doit.    Da  wairen  beide  lif  und  s<«le  vcrloiren.    Ein  ander  exempel. 

12. 

Van  eime  drehen ,  der  des  gestichs  goit  uss  plach  zo  borgen. 

Dat  was  ein  deeben,  der  satte  sinen  broder  zo  bürge  van  des  ge- 
stichts  wegen  vur  xx  mark.  Der  dechen  der  starf  und  de  heren  de.  main- 
den  den  genen  umb  dat  £0it.  Hei  lolnt  des  und  sprach,  dat  hei  nnit 
schouldich  were,  und  de  heren  si  drengden  in  zo  den  hilgen  und  hei 
swoir  einen  meineidigen  eit  und  hei  geink  zo  sime  huis  wart.  Do  hei  den 
halvcn  wech  zo  sime  huis  wart  quam,  do  bleif  hei  stain  und  moiefct  neit 
einen  vois  vort  gain,  und  der  zo  wart  hei  ein  «tum  und  kunt  ein  wort 
neit  gespreehen.  Dar  na  quam  hei  zo  sinen  heren  und  bekant  sine  mis- 
tait  und  geloifde  unssem  leven  heren,  dat  hei  de  schoult  bezailen  woulde 
und  woulde  nummer  me  unrechten  eit  gesweiren.  Do  wart  hei  sprechen 
und  gain. 

13. 

(41*)  Van  eime  kristen,  der  eime  joeden  sin  goit  aflfawoir. 

It  was  ein  kristenman ,  der  quam  zo  eime  jueden  und  would  guit 
borgen  von  eme ,  und  hei  hait  geinen  bürgen.  Do  vraigde  hei  den  joe- 
den, of  hei  sent  Clais  woulde  zo  bürgen  haven  ?  Do  sprach  der  joede, 
eme  genoichde  wail  mit  sent  Niclais ,  und  der  joede  der  dede  eme  dat 
guit.  Dar  na  du  sin  dach  quam,  do  mainde  der  joede  in.  Do  sprach 
hei,  dat  bei  in  hedde  bezalt.  Si  quamen  vur  dat  gericht  und  der  kristen 
soulde  dnn  joeden  sweren.  Do  hait  hei  gemacht  einen  staff,  der  was  in- 
binnen  hol  und  was  vol  goults  gegossen.  Den  staff  gaff  hei  dem  joeden 
zo  halden  bis  hei  gesworen  hedde.    Do  swoir  hei  up  den  hilgen,  dat  hei 
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eine  me  gegcven  hedde  dan.  hei  eine  schouldich  were.  Do  hei  gcsworcn 
hait ,  do  nam  hei  sincn  staff  und  voir  weder  zo  huis.  Do  hei  up  dem 
wegc  was,  do  wart  hei  untslaifen  und  veii  van  dem  wagen  und  der  wage 
voir  over  in  und  tradt  in  doit,  und  der  staff  zobraeh  midden  unzwei  und 
dat  goult  veil  us.  Da  wart  sin  valschcit  gcoflenbairt  und  da  was  beide 
sele  und  lif  verloiren ,  hed  eine  sent  Niclais  neit  gchulpen.  Do  de  lüde 
de  groissen  valschcit  sagen ,  do  grinken  si  zo  dem  joeden  und  sachten 
eine,  dat  hei  dat  goult  nemen  soulde.  Do  sprach  de  joede  ,,is  dat  also, 
dat  sent  Niclais  desem  man  im  sin  leven  weder  gift,  so  wil  ich  mich 
doufen  laisscn,  und  hei  sal  mir  min  schoult  (41b)  bezailen."  Dat  ge- 
schach,  dat  sent  Niclais  den  man  weder  lerentich  machde  und  der  joe- 
den wart  kristen  und  alle  de  lüde,  de  dat  vernamcn,  de  dorsten  geinen 
meineidigen  eit  sweren. 

14. 

*«  . 

(42*)  Van  einem  man,  <Ier  einen  meineit  nam  und  der  an- 
der eine  sin  guit  affswoir. 

Dat  was  ein  man ,  der  was  einte  anderen  man  guit  schuldich  und 
bei  loint  cme  und  der  ander  man  drcif  in  zo  den  hilgen  und  leis  in  un- 
recht sweren.  Des  nachts  wart  der  man  gefoirt  vur  gots  gerieht,  der  den 
eit  genomen  hait.  Do  sprach  uns  leve  liere  zo  eme  „war  umb  leis  du 
den  man  zo  unrecht  sweren?44  Do  sprach  der  man  „leve  here,  hei  ver- 
saigedc  mir  mins  guit«.u  Do  sprach  uns  leif  here  „dat  were  besser,  dattu 
din  guit  hets  verloiren  dan  hej  sin  sele  hait  verloiren."  Do  geboit  uns 
leif  here,  dat  man  in  geisseien  soulde.  Do  wart  hei  also  sere  gcslagen, 
dat  hei  reif  mit  Inder  stimmen  up  dem  bedde,  da  hei  lach,  dat  de  lüde 
zo  leifen  und  vraegden  in,  wat  eme  were?  „Ouwc !"  sprach  hei,  ,.ich  bin 
so  sere  gcslagen  umb  den  meineit ,  den  ich  «weren  leis."  Da  was  eme 
sin  licham  also  sere  gcslagen. 

15.  ; 
•  (42h)      Van  eime  ritter,  der  sich  over  mer  geloifde. 

■  ■ 

Dat  was  ein  ritter,  der  geloifde  fich  over  mer.  Der  na  leis  hei  dat 
sh'ifen  van  ziden  zo  ziden  bis  dat  hei  starf.  Do  was  da  ein  hillich  man, 
dem  wart  sin  pine  geoffenbairt.  Hei  sach,  dat  in  de  bois  geist  breden  in 
eime  vuir  alle  den  langen  dach.  Wanne  it  geink  zo  der  nacht,  so  leis- 
sen  si  in  gain.  So  geink  hei  alle  de  nacht  up  sinen  voessen  zo  dem 
meer,  want  so  rooicht  hei  durch  der  nacht  willen  neit  yil  gain.  Des 
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morgens  namen  si  in  weder  und  wurpen  In  weder  in  dat  vuir  und  breden 
in  durch  den  dach  und  de»  avents  so  voirden  si  in  weder  up  de  stat,  da  ai 
in  genomen  lutten.  So  geink  hei  cvei  vur  uns  sine  bedefart  bis  zo  dem 
morgen.  Deae  pine  moist  bei  lidcn  bis  dat  hei  sine  bedefart  geleiat  halt 

16. 

Van  eime  paffen,  der  ein  beister  lcven  halt. 

Dat  was  ein  paffe,  der  hait  ein  bister  leven.  Do  quam  ein  broder, 
der  was  sin  vrunt,  und  vurwarndc  in,  daf  hei  sich  bekeren  soulde.  Do 
geloifdc  hei  gode,  dat  hei  sich  bekeren  woulde,  und  h,ei  dede  des  neit. 
Do  hei  dat  lange  wiie  vertreckt  hait,  do  wart  hei  seich.  Do  sant  hei  na 
'  dem  broder  und  der  broder  quam  geloufen  und  meint,  dat  hei  sin  geloif- 
den  leisten  woulde.  Do  reif  der  paffe  mit  luider  stimmen  „ouwe,  leif  va- 
der  min,  (43")  bit  vur  mich!  He  staint  zwene  swarze  beren,  de  willen 
mich  essen!"  Do  veil  der  broder  in  sin  gebet  und  bat  got  vur  in.  Do 
sprach  der  paffe  „ur  gebet  hat  mir  wail  gchulpen."  Do  sprach  der  bro- 
der „vrunt  min,  woultu  noch  din  bedefart  leisten?"  Hei  woulde  des  neit 
doin.  Der  na  began  hei  ever  zo  roifen  „ouwe,  he  koempt  ein  grois  vnir, 
dat  wil  mich  verbernen.'  Do  ermaindc  in  der  broder  sinre  geloifden. 
Hei  woulde  irre  e^  neit  leisten.  Do  quam  hei  van  eine  selver  und 
lach  als  of  hei  doit  were ,  und  wart  gebracht  vur  dat  gericht  gots.  Du 
quam  hei  weder  zo  eme  selver  und  sacht,  dat  hei  vur  dem  gericht  gots 
gewest  hedt,  und  reif  anderwerf  „ouwe.  he  komen  zwene  dnvel,  de  bren- 
gen  ejn  glqendige  panne  und  dar  in  willen  si  mich  heilen.  Seit,  nu  wer- 
pen  si  mich  dar  in ! u    Da  mit  gaf  hei  sinen  geist  up. 

17. 

Van  eime  birffen  man  und  van  sime  wif,  de  ir  kuischeit 

zo  samen  geloifden. 

Dat  was  ein  birffe  man,  der  hait  ein  birffc  vranwe,  de  geloifden 
beide  under  sich,  dat  si  ir  kuischeit  halden  woulden.  It  geschach  der 
na,  dat  der  man  de  geloifde  zobrach  weder  der  birffer  vrauwen  willen. 
Do  wart  si  zornich  und  ungeduldich  und  sprach  „der  duvel  der  (431') 
have  de  frucht,  de  he  van  gezilt  wirt."  Do  de  zit  quam,  do  wart  ir  ein 
echoin  son.  Do  hei  zweilf  jair  alt  wart,  do  quam  der  viant  zo  der  vrau- 
wen und  sprach  zo  ir  „giff  du  mir  min  kint,  dattu  mir  geloft  hais,  und 
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bereifte  dich  der  so:  over1)  dri  jair  so  wil  ich  It  hoilen."  De  vrauwe 
wart  ran  herzen  scre  bedroift,  und  sowanne  si  dai  fcint  an  sach,  so  wart 
Bl  weinen.  Dat  kint  begont  zo  mirken  und  zo  rraigen  de  moder,  war 
umb  ai  also  duck  weinde  wanne  dat  sl  in  ansehe.  Des  woulde  si  eine 
neit  sagen  und  der  son  woulde  it  ummcr  wissen  sowat  dat  bedude.  Do 
«acht  eme  sin  moder  alle  de  Sachen,  sowe  si  und  sin  vader  ere  kuscheit 
zo  samen  geloft  hetten  und  sin  vader  de  zobroehen  het.  Do  bereite  sich 
der  son  und  leif  hin  zo  Rome  zo  dem  paise  und  claigde  eme  sin 
noir.  Der  pais  gave  eme  einen  breif  und  sant  in  zo  dem  buschoff  zo  Je- 
rusalem und  der  buschoff  sant  in  vort  hin  zo  eimc  einseideler.  Do  der 
einsedel  den  breif  an  sach,  do  sprach  hei  zo  eine  ,,dit  sint  swair  Sachen, 
wir  raoissen  uns  leif  vrouwe  sent  Marien  an  rorfen,  up  dat  si  dir  zo  hul- 
pen  körne."  Do  der  dach  quam ,  dat  der  viänt  dat  kint  hoilen  woulde, 
do  bereite  sich  der  hilge  man  nnd  sank  misse  und  satte  dat  kint  tuschen 
sich  und  den  eltcr.  Do  bat  hei  uns  leif  vrauwe,  dat  Si  dem  kinde  zo 
hulpen  queme.  Do  dat  stllnisse  van  der  missen  gedain  was,  do  quam 
der  viant  nnd  nam  dat  kint  und  voirt  it  ewech.  Dar  quam  uns  leif  vTauwe 
und  nam  eme  dat  kint.  (44  Ä  )  Do  der  prelster  sprach  „pax  domlni  slt 
semper  vobiseum",  da  stolnt  dat  kint  und  sprach  „et  cum  spiritu  tno". 
Do  vralgde  hei  dat  kint,  we  eme  gescheit  were?  Do  sprach  dat  kint, 
dat  it  der  viant  gevoirt  het  zo  der  hellen :  „do  quam  uns  leif  vrauwe  und 
nam  mich  eine  weder1*.  Do  sant  hei  dat  kint  sinre  moder  weder  zo  huis. 

ia-  .  >  •  * 

Van  eime  preister,  der  gote  licham  voirte  over  dat  velt. 

Dat  reit  ein  preister  over  dat  vclt  und  voirt  gots  licham  zo  eime 
seichen  minschen.  Do  quamen  da  zwenc  gesellen  gegangen.  Do  sprach 
der  ein  zo  dem  anderen  „desem  paiffen  willen  wir  sin  pert  nemen,  und 
wil  mich  seich  machen  und  du  salt  in  bidden,  dat  hei  zo  mir  komo  und 
hoere  mich  min  bicht  und  geven  mire  gots  licham.  De  wile  dat  ich  bichten, 
so  saltu  dat  pert  nemen  und  salt  it  ewech  riden."  Dar  geschach.  Hei 
lacht  sich  neder  und  sin  geselle  der  bat  den  preister,  dat  hei  sinem  ge- 
sellen sin  bicht  hoeren  woult  und  geven  eme'  gots  licham.  Der  preister 
sprach,  hei  woulde  it  gern  doin,  und  do  der  preister  zo  dem  genen 
quam,  da  hei  lach,  do  vant  hei  In  doit  Ilgen.  Und  hei  meinte  unsen 
leven  heren  zo  begecken  und  hei  wart  selver  begeckt. 

» 

1)  ower. 
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Van  zwen  broedaren  ^  dar  ein  hei*eh  Jtfliifs  und  der  ander 

,    Julianus.  .  pi     r  .  , 

Dat  waren  zwene  broeder,  der  ein  heisch  Julius,  der  ander  (44*  ) 
Jnliamis.  De  bnwcdcn  ein  kirch.  So  halt  der  keiscr  geboden1,  sower 
dat  da  hin  geink  der  soulde  in  ein  klein  stunt  helpcn  arbeiden  zo  goui 
deinst.  Do  quamen  dar  lüde  gevairen  mit  einrc  karren:  Do  sprach  der 
ein  nnder  in  ,,dese  lüde,  de  he  rur  steint,  de  werden  nns  np  halden,  up 
dat  wir  in  helpen  arbeiden.  Wir  willen  unser  gesellen  einen  up  de  karre 
laigen  und  sprechen  zo  in,  wir  voiren  einen  doiden,  wir  können  he  neit 
gebeiden."  Do  dese'dar  qnamen,  do  spracheu  desc  zwene  broeder  „Ieve 
Inde,  doit  durch  gots  willen  und  helpt  uns  ein  klein  wile  buwen."  Si 
sprachen  „wir  mögen  her  zo  neit  doin,  wir  voiren  einen  doiden."  Do 
sprach  Julianus  ,,leve  lüde,  schimpt  neit  mit  unsscni  leven  heren  gode. 
War  umbe  sprecht  ir  unrecht?"  Do  sprachen  si  „wirlichea  wir  voiren 
einen  döideh."  Do  sprach  Julian»«  ,,neh  geseliee  na «ren  worden."  Si 
voiren  vort.  Do  si  van  eme  quamen,  do  spralohen  si  zo  dem  'döMeni 
der  np  der  karren  lach  „s*taint  np,  dn  hals  lange  genoich  doit  gewesr.* 
Hei  lach  alle  stil.  Do  sprachen  si  ever  umb  ein  klein  wffe  „stant  geringe 
up,  we  lange  wonltn  de  Hilgen  gecken  ?"  Hei  lach  alle  stille.  Do  si  dar  sa- 
gen, do  was  hei  doit.  ...     i    -    n  L.'u 

20.  r 

(45*)  Van  sent  Francisco.  ,  ,  . 

Do  der  hllgc  Francisens  begeven  was,  zo  dem  hilgon  leven,  do  Bas 
ein  ritter  und  hei  beschimpde  sin  zeichen.  Do  priedgede  sent  Tranclscns 
zo  einre  zit.  Do  *as  der  ritter  und  .«pilde  mit  dobelsteinen  und  sprach 
„is  dat  also  dat  sent  Franciscu*  hilllch  rs,  so  »Hilfen  he  xviij  ougen  vällen", 
und  warp  de  steine  up  dat  bret ;  up  eiklichom  wurnel  stointen  vj  ougen. 
Do  warp  hoi  noch  eins.  Do  veilen  ever  vj  ougen  up  eiklichem  wnrpeL 
Do  warp  hei  noch  eins  also.  Alans  warp  hei.  zo  soven  mailon  und  da 
velon  aJlct  vj  #«gen  up  eiklichme  wnrpeL  Do  sprach  der  selve  geclUiqhf 
ritter  alsus  „is  dat  also,  dat  sent  Franciscus  hiUich  ia,  so  mo^t  iftk  Opsen 
dach  untnmer  overleven."  Des  selven  dages  wart  bei  mit  eime  swerde 
doit  geslagen  •  >  i     t  • .  ,  v 
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21. 

,  ?   ,      I,        JVa»  fime  beeren  doebeler.     <f  «i-w 

Dat  was  ein  doebeler  der  sas  zo  ^einre  zit  und  spilde  und  verlois 
sin  guit,  Do  began  hei  zo  schiinpen  up  missen  leven  heren  got.  war 
umb  hei  eme  gein  gelucke  geve,  und  began  zo  vloichen  und  sprach 
boese  wort.  Dat  verdroich  uns  leve  here  gcduldenclichen.  Der  na  began 
heti  zo  schempen  (up  uns.  leve  vrauwe  und  sprach  boese  wort  dar  umb 
dat  j»i  eme  gein  gcluck  geve.  Do  quam  gots  stimme  und  sprach  alsus 
„du  haiä  mir  vil  schimps  gcboiden,  dat  hain  ich  geduldenclichen  und 
gütlichen  verdragen.  Dir  genoichdc  neit  dar  mit:  du  woult  ouch  miner 
lever  moder  schimp  beiden  :  des  mach  ich  neit  verdragen."  In  .der  selv^r 

stoint  starf  hei  des  gecn  doita. 

» 

1  \    ,7,', 'v,     22.        ■  •  ■;- 

Van  seiut  Peter  van  Meilain. 

In  der  pr«diger  ordun  waa  ein  here,  der  heisch  bxoder  Peter.  Dem 
beval  der  pais,  dat  hei  predigen  soulde  weder  de  ungelouvige  lüde,  de  de 
ketzer  sint  genant.  Do  hei  dat  wort  gots  predigen  woulde,  do  wart  hei 
gemartelt  intgeein  dem  gerechten  gelonven,  Dar  na  dede  hei  vil  zeichen. 
Do  aas  da  ein  man  ovex  der  taifelen  und  as  und  beschimpde  sin  zeichen 
und  sprach  „is  Peter  hillich,  so  geve  got,  dat  ich  desen  bis  broits  nummer 
in  mois  gebrengen."  Da  bliff  eme  der  bisse  broits  in  dem  halse  stechen 
und  hei  kunt  sinre  neit  uss  noch  in  gebrengen  und  was  vil  na  verstickt. 
Do  geloifde  hei  in  sime  herzen,  of  eme  got  hulpe,  dat  hei  nummer  up 
gots  hilgen  woulde  schimpen.  Also  wart  hei  verloist  und  heilt  sin  ge- 
loifden  der  na. 

(46*j  Van  sent  Dominico. 

Do  der  hilge  her«  sent  Dominicus  erhaven  was  and  schoen  zeichen 
dpde  and  de  lüde  sin  graff  soichten  umb  innicheit  willen,  zo  einre  zit  sas 
ein  vrauwe  an  eent  Dominicus  dach  und  span  und  sach  de  lade  ran  der 
klrehen  komen,  de  sent  Dominicas  hadden  geoirt.  De  began  si  zo 
schimpen  «p  sent  Dominicas.  Alzohanta  sant  ir  got  ein  plage  so,  dat 
Ir  ere  ougen  wurden  voi  groisser  wurme,  der  zoege  man  ir  uss  den  ougen 
wail  xviij.  Do  geloifde  si  gode,  dat  si  nummer  schimpen  woulde  up  gots 
hilgen.   Also  wart  si  weder  gesont  an  eren  ougen. 
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24.  .  i    *:  !  !• 

(47CJ  Van  einre  Hilgen  beginnen. 

Dat  was  ein  hilge  beginne,  de  hait  de  gewpinheit,  dat  si  den  leven 
gebendiden  namen  uns  heren  Jesu  Kristi  plach  zo  eren  und  duck  zo  nennen 
mit  groisscr  innicheit.  Dat  geschach  zo  einre  zit,  dat  ein  boiswicht  quam 
und  bedroich  de  beginne  also,  dat  bei  sinen  willen  mit  ir  gedain  hait 
wat  hei  woulde.  Do  Icis  bei  si  underwegen  und  si  wart  ein  blster  vrauwe 
und  ein  offenbar  sundersche  me  dan  xn  jair.  Nochfant  so  errde  si  den 
namen  uns  heren  Jesu  Kristi  und  des  satersdage  so  woulde  si  gein  suhde 
gedoin  und  leis  dat  nasser  lever  vrauwen  zo  eren  und  leif  heimlichen  in 
eins  mann  schüre  und  verbarch  sich  under  dat  stroe.  Eins  nachts  waft 
si  gevoirt  vur  gots  gericht.  Do  sach  si  ein  grois  vuir,  dar  warp  man 
alle  de  sunder  in,  de  dar  quamen.  Dar  was  ein  tempcl,  dar  geinken  de  guft 
lüde  in  de  dar  quamen.  Do  leif  si  zo  dem  tempcl  und  woulde  dar  in 
gain.  Da  stoint  uns  leif  here  vur  der  duiren  und  steis  si  us  dem  tcmpel. 
Do  reif  si  als  si  gewain  was :  Jesus  Kristus ,  und  si  möist  in  dat  vuir. 
Do  si  in  dem  vnir  lach,  do  reif  si  uns  leif  vrauwe  an.  Do  quam  unn 
leif  vrairwe  (48*)  und  sprach  zo  irmc  leren  khrt  ,,o  herzeleve  son,  er- 
barme dich  over  dese  ärine  snnderinne  und  gedenk  dar  an,  dat  si  dinen 
namen  gern  plach  zo  eren  und  an  zo  rolfen."  Do  bat  uns  leif  vrauwe, 
dat  man  si  wedir  us  dem  vuir  soulde  nemen  und  laissen  si  gain ,  up  dat 
si  ir  sunden  besseren  soulde  und  ir  leven  bekeiren.  Do  hait  de  beginne 
so  jemerlkhen  geroifon dat  alle  de  lüde,  de  in  dem  hohe  wairen,  leifen 
zo  ir  und  vonden  si  da  li^en  und  vraigdeu  si,  wat  ere  were.  ,  Do  was 
alle.ir  licham  gestalt  of  it  verbrant  were.  Der  na  bekeirde  si  ir  loven 
und  wart  ein  guit  mjnsch.    Also  moissen  wir  ouch  werden.  Amen. 

•     •      ?■•.•»..»  .  •         l  .  *  •  !    i.     •    »It.  *:. ' 

(48b)  Von  einre  vrauwen,  de  der  bois  gei&t  bekoirde. 

It  was  ein  vrauwe,  de  halt  grolsee  bekoirunge  van  dem  bolsen  geist. 
Hei  quam  des  naeht*  zo  ir  in  eins  mans  gesteh  und  da  könt  si  gein  boisse 
weder  gevinden.  Do  geink  si  zo  eime  man  und  claigde  eme  ir  noit.  Der 
gafT  ir  rait  und  sprach  „gank  und  nim  ein  reit  und  sehrif  dar  an  an1  de 
eine  side  den  namen  uns  heren  Jesu  Kristi  und  an  de  ander  side'den 
namen  unsser  Jever  Vrauwen  sent  Marien,  und  wanne  hei  kumpt  so  slaich 
in  mit  der  roiden,  so  vloet  hei  van  dir."    Do  geink  de  vrauwe  dar  und 
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dede  also,  und  der  bois  gcist  der  quam  ever  zo  ir  und  si  naui  de  roid« 

und  sloich  in  da  mit.    Zohants  vloe  hei  van  ir  und  quam  neit  weder. 

.1  >  - 

26. 

Van  eime  stritc.  den  de  kristen  weder  de  beiden  haiten. 

Dat  gescbach  zo  oinre  alt,  dat  de  kristen  soulden  striden  weder 
de  heiden  und  de  kristen  haiten  ein  klein  her  und  dorsten  neit  striden 
weder  do  heiden,  want  de  hadden  ein  grois  her.  Do  was  da  under  den 
.kristen  ein  cardinailo,  der  heisch  Wilhclmus,  (49*)  der  hertfe  si  an  und 
hei  sprach  zo  sime  her  „leif  lüde ,  treit  vrocmelichen  zo  uu4  roeft  an  den 
namen  uns  hören  Jesu  Kristi,  der  sal  uns  zo  hulpen  kernen,  des  sit 
Sicher  up  minen  Hf  und  ir  sult  zo  golden  ziden  vechten.4'  Do  treckden  si 
zo  den  heiden  und  hegonten  alle  zo  roifen :  Jesu  Kriste !  mit  lnfler  stim- 
men. Zohants  quamen  de  heiden  In  grolsse  anxten  und  begonten  eo 
vlein  und  irre  wart  vil  gefangen'  und  eralagen.  Do  vraigde  de  kristen  de 
gefangenen,  we  dat  moicht  gesin,  dat  si  den  strit  verlojren  beten*  na  dem 
mail  dat  irre  so  vil  weren  und  der  kristen  so  wenich?  Do  antworden  si 
und  spraichen  „do  wir  begonten  zo  trecken,  do  begonten  de  kristen  zo 
roifen  eimp  manne,  wir  wisten  neit,  wat  towas.  Zohants  quam  der  ein 
man  in  ir  her  ,  der  was  so  lank,  dat  dat  houft  an  den  hemel  geink.  Do 
woirdon  wir  bloede  und  begonten  zo  vlein  und  >erloiren  also  den  strit." 

....     27.  ... 
(5P)  Van  eime  verloifen  ritoiueh,  der  heiteft  Julianu*. 

Dat  was  ein  moinch,  der  heisch  Jullanus,  der  schein  ein  sere  guit 
man  und  was  doch  inwendich  bolsc.  Dem  moinch  (51b. )  beval  ein  riche 
vrauwe  dri  duppen  vol  goults  zo  bewairen;  der  helt  si  esche  up  gedaln. 
Julianus  wart  des  gewair  und  nain  dat  goult  uss  und  dede  de  duppen 
weder  vol  eschen.  Der  na  do  de  vrauwe  quam  zo  Julianum  und  jeme  de 
duppen  weder  umb  heisch ,  do  gaff  hei  ir  de  duppen  und*  si  vant  des 
goults ;  neitk  Do  vraigde  si,  war  dat  goitt  komen  wer«?  Do  sprach  hei, 
bei  weist  v»n  dem  goult  neit  20  aagen,  und  (sprach,  hei  het  dri  dnppeti 
«rit  eschen  \an  ir  Utfangen.  Also  badroich  hei  de  vrauwe  Und  hei  nam 
<lat-  goult  und  verzeieh  »ins  ordens  und  eins  kristengeJouvens-  und  voir 
so  Rome  und  wart  da  ein  burger.  Der  na  wart  hei  ein  raitsman  und  der 
na  ein  keiser.  Do  liei  keiser  worden  was*,  do  woulde  hei  den  Roemeren 
behaigen  und  began  alle  do  zo  vervoilgen,  de  den  kristennainen  faltfangen 
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halten  und  began  de  swarso  kunst  zo  driven.  Do  hei  ein  kint  was,  do 
was  hei  bi  eime  meister,  der  mit  der  warzer  kunst  umb  geink.  Eins 
dages  do  sin  meister  uss  was,  do  vant  Lei  ein  boich  und  hei  las  da  in. 
Zohants  quaraen  dar  also  vil  duvelen  als  gras  und  vraigdeu  in.  wat  hei 
woulde?  Do  wart  hei  verfeirt  und  Bioich  vur  sich  dat  seichen  des  bügen 
crux.  Zohnnts  voiren  si  van  eme.  Do  sin  nieister  quam ,  do  sacht  Ju- 
lianus dat  sime  nieister,  sowe  eme  gescheit  was.  Do  sprach  sin  nieister 
,,jae  dat  cruco  foerten  si  scre;  sower  mit  deser  konst  umb  wilt  gain,  der 
mach  dat  cruce  neit  anbeden."  Dar  umb  leis  Julianus  do  wile  hei  keiser 
was  alle  de  crucer  versturen,  de  in  dem  lande  wairen.  Dat  dede  hei 
dem  duvel  so  Itif,  up  dat  hei  eme  desde  lever  hulpc  in  der  swarzer 
konst.  Zo  einre  sit  sant  Julianus  den  duvel  in  ein  (52*)  lant,  da  hei 
emo  get  *)  wirken  soulde.  Do  quam  der  duvel  zo  einre  stat,  da  vant 
hei  einen  moinch  in  sime  gebede  und  dat  gebet  was  also  kreftich,  dat 
alle  de  wile  dat  hei  bede  so  moicht  der  duvel  neit  dar  vur  hin  und  blelf 
alle  stille  stain  und  warde,  wanne  hol  up  holren  woulde.  Do  bede  hei 
nacht  und  dachs  vur  sinem  heren,  dat  hei  nee  up  hoirt,  wail  zein  dach 
und  zein  nacht.  Do  keirde  der  duvel  weder  umb  zo  Julianam  und  hei 
sprach,  bei  hat  neit  geschaffen,  wont  ein  moench  der  het  in  gehindert 
mit  sime  gebede.  Do  wart  Julianas  zornich  und  sprach  also  „wanne  ich 
weder  komen  van  der  reisen,  so  gilt  it  mir  der  moench. "  Do  Julianus 
up  dem  wege  was  und  woulde  trecken  in  ein  lant,  dat  heisch  Persis,  do 
quam  hei  zo  eime  cloister,  da  .was  sent  Basilius  ein  abt  inne.  Dar 
gebot  Julianus,  dat  man  in  spise  senden  soulde  us  dem  cloister.  Der 
abt  geink  eme  intgain  und  bracht  in  ein  gerstenbroit.  Do  wart  Juliaiuis 
zornich  und  sant  it  in  weder  in  dat  cloister  und  sprach  „ich  geloven  uch 
min  fruwe,  ir  sende  mir  pertsfoider.  Also  senden  ich  uch  weder,  wanne 
dat  ich  weder  komen  uss  der  reisen ,  so  wil  ich  dat  cloister  akomail  ver- 
sturen, dat  da  ein  minsch  neit  woinen  sal,  und  w  il  it  laissen  umbploegen 
und  seen  korn  .der  in."  Do  der  abt  und  de  moinch  dat  hoirten,  do  wairen 
si  sere  bedrolft  und  Julianus  reit  mit  zorn  van  dahne.  Do  was  da  ein 
vroim  rhter  begraven  in  der  kirehen,  der  heisch  Mcrcurius;  den  hait  Ju- 
lianus laissen  morden,  und  des  ritters  sper  und  sin  schilt  und  sin  waipen 
wbiren  besrossen  in  einre  kamineren.  Des  nachts  do  der  abt  in  sime.  ge- 
bede lach,  do  sach  hei,  dat  uns  leve  vrauwe  in  de  kirch  quam  mit  vil 
(52 b  )  engclen  und  sprach  zo  den  engelen  „hoilt  mir  den  ritter  Mercurrus : 

1)  etwas  D  r. 
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hei  ßnl  dem  keiser  Julianus  ein  leven  benemen."  Do  wart  der  abt  int- 
wachen  und  it  verwonderde  in  sere,  sowat  dat  moicht  beduden,  und  hei 
leis  dat  graff  up  doin  und  si  vonden  den  ritter  noit  Do  leis  hei  sin 
waipcn  soiken,  der  vonden  si  ouch  neit.  Des  anderen  dages  do  vant  hei 
den  ritter  in  sime  grave  ligen  und  vant  ein  sper  und  waipen  alle  bloidich. 
Do  verwonderde  den  abt  sere ,  sowat  dat  moicht  bedaden.  Dar  na  quam 
einer  riden  uss  des  keisers  her  und  saicht  in ,  dat  der  keiser  Julianus  dolt 
were.  Do  vraigden  si  in,  we  hei  gestorven  were?  Do  sprach  hei  „dar 
quam  ein  vroimo  ritter  riden  wail  gewafpent  mit  sime  sper  und  reit  den 
keiser  durch  sinen  hals ,  und  it  kont  nomant  gewissen,  wa  der  ritter  blhV' 
Do  dankden  de  moinche  unssem  leven  heren  gode  und  unsser  lever  vrau- 
wen  sent  Marien.  Also  nam  Julianus  sin  ende  dar  umb,  dat  hei  sins 
kristengelouven  verzegen  hait. 

28. 

(68*)    Vau  eime  manne,  der  twank  sin  steifkint  zo  acker 

gain. 

It  was  ein  man,  der  twank  sin  steifkint  dar  zoc,  dat  it  eme  moist 
helpen  ploegen  an  sent  Marien  Magdalcnen  dach.  Doe  der  man  up  dat 
velt  qnam  und  ploegede,  doe  quam  der  blix  und  verbrant  de  pert  und  den 
ploich,  und  dat  vur  quam  dem  man  an  den  vois  und  it  verbrant  in  also 
nore ,  dat  eme  gein  arzeder  kont  gehelpcn.  .  Do  leis  he  sich  voiren  zo 
sent  Marien  Mngdalenen  und  he  dede  da  ein  geloifde,  dat  ho  an  irm  dage 
nuiner  woult  arbeiden. 

29. 

(68b)    Van  einre  frauwen,  de  plach  gerne  zo  danzen. 

Dat  was  ein  frauwe.  de  plach  gerne  zo  danzen  und  enwoulde  geinen 
hilgen  schonen.  Eins  dages  quam  si  zo  huis  und  wais  so  moede  und 
lacht  sich  Hinifen,  Dae  doiclit  si,  we  de  lüde  quemen  und  riden  up  swar- 
zen  perden  und  voirden  si  hein  in  einen  dal,  der  wais  duster,  und  brach- 
ten si  vur  Lucifer.  Doe  sprach  Lucifer  „dit  is  ein  godo  denssersche, 
schuirt  ir  den  hals  van  binnen,  dat  si  wail  v  ursin  gen  moich."  Doe  quam 
ein  duvel  und  griff  einen  brant  uss  dem  vnire  und  stach  ir  den  in  den 
hals  bis  in  do  stresse.  Doe.  began  si  so  roifen  luider  stimmen  und  de 
luide  leifen  zo  und  vraigden  si,  wat  ir  were.  Doe  sprach  si  „ich  bin 
zo  mail  verbrant."  Da  was  si  swarz  und  jemerlichen  gestalt  und  dat 
vleisch  veil  (69*)  ir  uss  dem  lif  mit  ganzen  stuken  und  si  stank  so  ovel, 
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dat  sich  aemant  goiiden  kont.    Da  bracht  man  sl  in  dat  spitaile.  Da 
verloifdc  si,  dat  si  mimer  danzen  wult.    Also  wart  si  weder  gesunt. 

Kint  leve,  dit  lals  dir  ein  lere  sin  und  endanse  neit  up  hflge  dach. 
Noch  wil  ich  dir  ein  ander  Saigon. 

,  .  »    .»  • 

30. 

■  >'*,•.  ' 

Vau  eime  danze  in  der  hilger  kristnacht.  , 

Dat  geschach  so  ßassen  in  einem  dorpe  und  heisch  Goltbecke.  In 
der  hilger  kristnacht,  do  man  de  motten  sank,  doo  stonden  vrilnde  up  dem 
kirebove  nnd  spraichen  „wir  willen  ein  wenich  danzen,  up  dat  wir  war« 
werden/4  Doe  begonden  si  zo  danzen  und  sprangen.  Doe  der  prister 
soo  1t  beginnen  do  hilge  krisimisse,  doe  geink  ho  nsa  und  bat  si,  dat  si 
doch  affleissen,  up  dat  man  dat  hilge  ampt  vollenbracht.  Si  enleissen  neit 
äff.  Doe  sprach  der  prister  „nu  geve  got  und  der  hilge  sent  Magnus, 
der  he  ein  patrone  is,  dat  ir  dit  ganze  jair  meist  danzen  und  springen." 
Und  dat  gesehach.  Si  danzden  oin  ganz  jair  lank  und  enwisten  irre  sin 
geinen  rait.  Der  prister  der  hadt  ein  dochter,  do  geink  an;  dem  danze, 
und  ir  broder  der  quam  zo  einre  zit  und  woult  si  affzein  und  zoich  ir 
den  armen  van  dem  lif  und  da  engeink  ir  gein  bloit  uss.  Nochtant  so 
danzde  si  vort  mit  einem  armen.  Dat  wonder  quam  Over  alle  dat  lant: 
de  loide  zoichen  van  verren  landen  alle  dar  und  sagen  den  wonder  und 
jamer  an.  Den  luden  ir  cleider  und  schoin  envershssen  neit  und  up  si 
en-  (69b)  veil  gein  snee  noch  regen.  Si  hatten  gesprongen  ein  kuile  in 
de  erde  bis  an  ir  gurdel.  Doe  dat  jair  umb  quam  hoirden  si  up.  Doe 
bracht  men  si  in  de  kirche  vor  den  elter.  Dae  laigen  si  und  sIeifen  dri 
dage  und  dri  nachten.  Doe  wurden  si  intwachen.  Etslichc  sturven  alzo- 
ha^ns  und  etsliche  leveden  korrt  dar  na  und  irre  wairen  overal  vtinfzein 
man  und  dri  vruuwen. 

31. 

.  .        .  . ,        ■  •         . ./ 

Van  einre  jonfern,  der  was  lieve  zo  danzen. 

Dit  was  ein  edel  jonfer,  de  hoirt  goiden  luden  zoe.  Der  junferen 
was  soo  lieve  zo  danzen,  dat  si  lever  danzde  denne  si  hedt  gössen  off  ge- 
drunken  und  vorsuimede  duck  ir  essen  umb  danzens  willen;  und  wanne 
si  neit  endanzde,  soe  enwart  si  numer  vroe,  und  her  umb  soe  wairen  ir 
vader  und  moder  sere  bedroift. 

Zo  oinre  zit  quam  dar  ein  broder ,  deme  daigede  ir  moder  over  ir 
dochtcr  und  baden  in,  dat  he  si  da  an  sturen  wult.  Der  hilge  broder  nam  si 
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und  sprach  zoe  ir  „sage  mir,  leif  dochter,  gevc  man  dir  zoe  k  eisen,  dat 
du  entbeiren  souldes  oinen  dach  vreudcn  und  soeldes  dar  na  ein  ganze 
jair  in  «enden  ein  ,  weels  du  des  ncit  doin?"  und  he  sprach  „wweldea 
49  neit  in  deseni  koirden  Icvcn  erzscher  vreuden  entbeiren ,  üp  dat  du 
dich  ewenclichen  ervreudes  mit  unsen  leven  heren  goide  und  mit  unser 
lever  vrauwen  und  mit  sinen  leven  hilgen  ? "  Si  sweich  alle  stille.  (70*) 
Dar  na  sprach  ei  „ich  enwult  umb  alle  der  werelt  guit  neit  verloinen  den 
A»hz  mine  leifciage ,  cflwere  dan ,  dat  ich  in  dem  hemelrich  ewenclichen 
danzen  soulde."  Doe  sprach  der  broder  „doehter,  kh  gelouvcn  dir  dat 
vi  miare  seien ,  sowamie  du  so  hemelrich  koemes ;  sowat  du  begers  sal 
iKr  wtrden."  „  Jae4*  sprach  si  „da  genoegt  mir  wal  mit,  off  mir  danzes 
genokh  werde. <;  Doe  sprach  si  ,,nU  verloiven  ich  danzen  mit  aller  ertz- 
scher  vreuden,  up  dat  ich  da  ewenclichen  mit  emc  danzen  mocsse."  Doe 
zoicii  si  geistliche  deider  an  und  deinde  unsen  heren  got  in  irs  vaders 
huise  bis  ia  dat  veirde  jalr.  Doe  wart  si  seich.  Doe  maende  si  ir  mo- 
der,  dat  si  ir  bicht  dede  und  entfangen  dat  hil£e  sacramont.  61  sprach, 
si  woelde  des  neit  doin^  der  broder  enqueme  dar,  der  ir  den  danz  geloift 
hedt  ia  dem  hemelrich.  Doe  warea  Ir  vTunt  aedroift,  wart  der  broder 
verre  van  danne  wonde.  Und  want  got  al  dJnk  zo  dem  besten  voeghet, 
so  «juam  der  broder  dar  in  dat  hüls  gain.  Doe  wurden  si  alle  vervreu- 
wet.  Doe  geink  he  zo  der  dochter  und  hoirt  si  ir  bicht  und  si  entfeink 
uns  heren  liehant  und  si  leis  ir  doin  dat  hilge  arapt.  Doc  lach  si  und 
sloige  ir  oigen  up  zoe  dem  hemel  und  swich  alle  stille  ein  lange  wile. 
Zoe  dem  lesten  began  si  vrolichen  zo  lachen  und  sprach  zoe  dem  broder 
,yradtr  leve,  do  ir  mich  bekeirde,  do  geloifdc  ir  mir,  dat  ich  eweneiieheh 
mit  gut  soulde  (70b)  danzen.  Der  geioifden  laissen  ich  uch  nu  quit, 
want  ich  sein  nu  komen  unsen  leven  heren  mit  einem  schonen  danze,  da 
an  geit  sin  gebenedide  moder  Maria  und  al  de  gebenecHde  leif  hilgen  jun- 
feren  und  an  den  danze  treden  ich  nu,  und  wail  mir,  dat  ich  ee  geboren 

wart."    Und  da  mit  gaff  si  up  iren  geist. 

i        ,,  .  f,         ■   -•  .  !■•»,■••      I   !•  ■ 

,« .    i  ■)<  t 32. 

Dit  saissen  gesellen  in  einer  wirtschaff  und  wairen  frolichen  den  va- 
stavent  over  bis  an  den  goidenstach  und  hatten  mencherleie  splse  gössen. 
Doe  der  baen  krede,  doe  sprach  der  wirt  „gesellen,  wir  möissen  noch 
essen  van  einer  vetter  hennen",  und  he  sprach  zo  sime  knecht  „stich  up 
und  holte  uns  de  henne,  de  aire  neiste  dem  haenen  sttzet:  dat  is  de  vetste 
de  iah  harn,  de  wrHen  wir  braden."   Dar  knecht  stich  up  und  nam  de 
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hcnne  und  doedo  si.  Doc  man  ir  datingeweidc.  uas  sein  soulde,  do  zoich 
men  ir  uss  einen  groissen  brciden  wurm  und  der  weis  so  vreiasliclien, 
dat  al  de  gruwelden  de  da  (71 ')  wairen.  Und  aUo  bleiff  dat  «äsen  an- 
der wegen. . 

.1  .   •  *■         *       «in        't  ' 

33. 

DU  was  ein  titter,  der  hat  eime  koniok  lange  zlt  godetot  truweli- 
chen.  De  he  Sterten  soulde,  beral  he  einen  son  dem  konmki  Vüt  kö- 
nink  sprach,  he  woulde  in  gerne  holden;  Der  son  hei&ch  Wilhem.  Der 
rader  reif  dem  sonn  so  eme  und  sprach  „son,  ich  aal  nu  sterven  und  ich 
wil  dich  dri  stuck  leren,  dae  bi  saltu  minre  gedenken.  Dat  elrste  is,  da 
aalt  nuiuer  geinen  dach  Bin  ain  miaae  also  tern  du  ei  haven  mach».  Dat 
ander  is,  wanne  dti  dinen  heren  off  vranwc  suist  bfdroift,  so  ensalt  du 
dich  neit  ervreuwen,  du  aalt  dich  mit  in  bedroeven  und  aalt  in  bewisen, 
dat  ir  aorn  dir  leit  is.  Dat  dride  Ist,  soewanne  du  suis  einen  hessichen 
minschen,  der  gern  achterspraich  spricht ,  den  salin  rlcin.w  Doe  der  va- 
der  dolt  was,  WiUiem  der  deinde  so  wail,  dat  in  sin  here  unji  frauwe 
and  al  dat  huisgesinde  letf  hatden.  Doe  was  da  in  des  koninks  holve 
ein  Htter,  der  plach  gerne  oevei  to  sprechen  achte*  u>n  luden.  Van  dem 
ritter  (71b)  «ntzoieh  sich  Wilhelmus  und  enwettlt  gein  geselschaff  mit  eme 
haven.  Doe  hadt  der  vaische  ritter  gemirkt,  dat  soewanne  de  koninkinne 
bedroift  was ,  soe  bedroifde  sich  ouch  Wilhelmus.  Doe  gelnk  der  Htter 
so  dem  konink  und  sacht  eme,  we  dat<  Wilhelmus  de  koninkinne  lelf  ge- 
wonnen hedt,  und  he  sprach  aoe  dem1  konhrlr  „here,  wHt  Ir  dat  bevinden, 
soe  galt  hein  und  bedroift  de  konlnkiirri«  mit  etaliehen  worden :  tr  souk 
wail  sein,  dat  sich  Wilhelmus  mit  bedrohen  sal.M  Doe  geink  der  konink 
und  bedroifde  de  koninkinne,  und  he  berant,  dat  sich  Wilhelmus  ouch 
bedroifde.  Doe  wart  der  konink  amrich  «od  nam  ralt,  w  he  in  doeden 
moieht.  Doe  sprach  der  vaische  ritter  •  „bete,  loh  han  uch  einen  golden 
rait  gedacht:  sende  ht  morgen  vroe  zo  den  roden,  de  den  kallioiven . . .,  und 
bevelet  den,  soewe  mörn  alre  eirste  dar  kompt  tan  uren  wegen,  den  stA 
men  in  den  even  werpen  und  verbernen  in."  Also  dede  der*  konink  und 
beval  Wilhelmo  den  avent,  dat  hei  des  morgens  soulde  riden  zo  den 
kalkberneren  und  soelde  sprechen:  min  here  enbudet  uch,  dat  ir  soilt 
doin  als  he  weh  bevolen  hadt.  Des  iborgens  vroe  steint  Wilhelmus  up 
und  reit  ain  straissc.  Doe  he  up  dem  wege  wasi  doe  hoirt  he  zo  missen 
roden  ;  do  reit  he  huin  und  geink  in  de  kirche  und  hoirt  de  misse  ako 
mail.  Doe  sas  der  vaische  ritter  up  sin  pert  und  reit  eme  na  und  wonWe 
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besein,  we  it  eme  ergangen  were,  und  he  quam  dat  eirste  zoe  (72*)  dem 
oiven  und  sprach  zoc  in  „ge sollen,  halt  ir  ouch  gedoin,  dat  uch  der  konink 
geboiden  hait?"  „Nein"  sprachen  si,  „wir  hant  des  neit  gedoin,  wir 
willen  it  alzohants  doin."  Doe  griffen  si  den  valschen  ritter  und  woirpen 
in  in  den  oiven.  Doe  nu  Wilhelmus  de  misse  gehoirt  hatt,  reit  he  zoe 
dem  oiven  und  sprach  zo  den  luden,  dat  si  doin  soulden  als  in  der  ko- 
nink bevoien  hedt.  Si  spraichen ,  si  hedden  it  gedoin.  Doe  reit  Wilhel- 
mus widor  zoe  dem  konink  und  sprach,  dat  were.  gescheit,  dat  he  go- 
boeden  hedt,  ee  dan  he  dar  queme.  Doe  vraigede  in  der  konink,  wa  he 
so  lanch  gewest  were.  Doe  sprach  he,  he  hedt  misse  gehoirt.  Do  der 
konink  dat  hoirt,  sprach  lie  „dat  is  dir  goit,  de  misse  hat  dir  drn  leven  be- 
halden."  Doe  vragede  in  der  konink  also ,  bis  '  dat  he  an  de  wairheh 
quam.    Do  hat  in  der  konink  lever  dan  he  in  zom  eirsten  hadt. 

,34.  .      .  ......  :     .  ,j 

Dit  was  ein  prister  und  zwein  manne,  de  soulden  zoe  sainen  riden 
einen  wech.  Doe  riden  si  durch  (72h>  ein  dorp,  da  sank  man  misse.  Do 
sprach  der  ein  zoe  dem  anderen  „willen  wir  in  de  kirche  gain  und  hoiren 
misse  ?"  Doe  spraichen  de  anderen  „wir  willen  eirsten  essen1*,  und  aoi- 
gen  vort  zoe  der  herbergen,  und  4er  ein  gelnk  zoe  der  kirehen.  Doe  he 
in  de  kirche  quam,  wais  de  misse  us  und  der  prister  sprach  dat  ewange- 
Uum :  in  prineipio  erat  verbum,  und  he  beide  soe  *iS  dat  uss  waisv  Doe 
geink  he  in  herberge  und  as.  Doe  riden  si  vort  bis  in  dat  velt.  Doe 
erhoif  sich  ein  groiss  ungewetter  und  si  begonden  zoe  vlein  zoe  dem  dorp. 
Doe  quam  ein  groißse  blix.  Da  mit  wart  ein  stimme  gehoirt,  de  rief 
„slacb,  slach ! "  Doe  qnani  ein  donreslach  nnd  sloich  den  prister  dok. 
De  ander  zweinc  de  ranten  vort  Do  quam  ever  ein  blix  und  ein  stimme, 
de  reif  „slach,  slach ! "  Do  quam  ever  ein  slach  und  sloich  des  pr isters 
gesellen  doit.  Der  dirde  raiite  noch  vort.  Doe  quam  ever  ein  stimme, 
de  sprach  „slach,  slach!"  Doe  quam  ein  ander  stimme,  de  sprach  „slach 
neit,  slach  neit!  he  hait  hude  gehoirt  dat  ewangelhtm  in  prineipium  erat 
verbum."    Also  bliff  der  slach  uuderwegen  und  he  be heilt  sin  leven. 

t73«)  .  35.  ;         ....      ...  . 

Dit  was  ein  hillioh  man,  de  stoint  und  sage  zo  einre  zit  de  lüde 
zoe  der  kirchen  gain.  Da  sage  he  einen  minscheu  der  wais  unreine  und 
swarz.  Da  geingen  de .  duvel  und  hatden  eine  ein  kett  umb  den  hals  ge- 
bonden  und  giengen  umb  in  und  wairea  sero  vroelichen  und  de  hüge 
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engel  geingen  vern  na  und  wairen  bedroift.  Doe  der  hilge  man  dat  ge- 
scin  hadt ,  doc  laicht  he  sich  in  »ine  gebet  und  dar  na  sage  he ,  dat  ein 
minsche  ns  der  kirchen  quam  gain  und  was  aoe  claire  aa  de  sonne  und 
de  hilge  engel  geingen  bi  eme  und  wairen  vroelich  und  de  duvelen  gein- 
gen verre  hinden  und  wairen  bedroift.  Dat  sachten  de  hilge  engel  dem 
manne,  aowe  der  minsch  mit  groissen  sunden  in  de  kirch  geink  und  hoirt 
da  dat  wort  gpts  und  kreich  da  alsulcben  ruwen,  dat  eme  alle  sin  sun- 
den vergeven  woirden. 

36. 

Dit  was  ein  man,  der  woult  gots  wort  neit  hoeren :  soewa  man  be- 
gont  zoe  prodichen,  soe  geink  he  nss  der  kirchen  off  he  elaffdc  under 
pretgaten  off  he  8lelff.  (73*)  It  goschach  dar  na  do  he  doit  wais  und  up 
der  bairen  stont,  doe  las  der  prister  dat  gebet,  dat  men  zoe  lesen  pleit 
wanne  man  einen  minschen  begraven  sal.  Doe  stont  da  ein  cruce,  dat 
nara  sin  hende  van  dem  cruce  und  heilt  sin  beide  oren  zoe.  Doe  der 
prister  dat  sage,  do  hoirt  he  up  und  enwoult  neit  me  lesen  und  he  sprach 
,.wat  hilpt,  dat  wir  vi!  beden  Vur  desen  minschen,  got  cnwilt  sin  gebet 
neit  erhoeren,  want  he  enwoulde  dat  wort  gots  neit  hoeren  wile  dat  he 
levede« 

37. 

Dit  stoint  eins  ein  prediger  und  pretgede  und  it  stoint  einer  und 
heinderde  in.  Doe  sprach  der  broider  „vrunt,  hoide  dich,  got  wircht  it 
an  dir,  dat  du  sin  wort  heinders."  Zohants  voir  der  viant  in  sinen  lif 
und  wart  so  unsinnich,  dat  man  in  binden  moist.  Also  lach  he  sein  Wo- 
chen. Doe  quam  der  prediget  weder  dar  und  Sin  vrunt  baden  in,  dat  he 
unsen  leven  heren  vur  in  bede,  dat  he  sich  over  in  erbarmen  woult.  Der 
broder  bat  vur  in  und  he  wart  crloist  van  dem  viant. 

(74-)  3a 

Dit  was  ein  hllllch  moincli,  der  sage  den  duvel  gain  und  he  droich 
einen  groissen  Pack  up  sinen  rucken.  Doe  vraichdo  in  der  moinch,  wat 
he  droich?  He  spraich  „ich  dragen  boosseh  mit  meneherhando  arzedien." 
Doe  wisde  in  der  viant  ein  swarze  boesse  inft  salven  und  sprach  zoe  eme 
„mit  der  aalven  sahen  ich  den  luden  de  ougen  mit,  ttp  dat  si  slaifen  in 
der  pretgaten,  want  de  pretgaten  hindert  mir  den  minschen  also  sere:  de 
ich  xl  oder  lx  jair  in  mmre  gewalt  han  gehadt.  de  werden  mir  m  einre 
predichaten  geiromen." 
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•    •  *     t    -      »**»*!•  'K'  '•    ,t  *■*»**• «        •  .  1 

Sent  Hilarius  wandelde  tiss  in  dat  Iaht  und  woult  predigen  gots  wort 
Doe  quam  eme  der  boise  geist  zoe  in  eins  mans  gelichenisse  und  he  wart 
Pin  geselle  und  droieh  eme  sin  kappe.  Doe  si  zoe  der  horbergen  qnamen, 
doe  woult  sent  HHinrius  Nasser  drmken,  als  he  plach  zoe  doih.  Doe 
sprach  der  viant  „leif  varfer,  (74  k)  Ir  ensoult  geln  wasser  driukeri,  ir 
\sonlt  win  dar  zoe  doin,  up  dat  ir  stark  werde  zoe  gots  deinst.*'  Doe  sent 
Hilarius  dat  gedain  hadt,  sprach  der  viant,  der  sin  geselle  wais  „leve 
vadcr,  ir  sult  den  win  neit  me  menghen^  want  van  boesen  menghen  quam 
nc  goit  van:  drinkt  den  win  ungemenget,  up  dat  ir  stark  wert  zoe  gotes 
deinst."  Sent  Hilarius  dede,  ever  also.  Dar  na  sprach  ever  der  boese 
gcist  „ir  «oUt  oirloffs  gebruc^cn  und  essen  yle^iscli,  up  dat  ir  stark  werde 
zoe  gots  deinst."  Sent  Hilarius  dede  ever  ajso  und  leis  van  siinc  strengen 
l^ven.  Zo  dem  lesten  quamcn  si  eo  einem  dorpe.  Doe  sprach  der  duvel 
ever  zo  sent  Hilarlo  ;Tvader,  he  is  ein  goj|t  vrauwe,  de  begert  ucb  an  zoe 
sprechen."  Doe  sent  Hilarhis  zoe  der  vrauwen  auam  und  bi  ir  sas  und 
mit  ir  sprach,  doe  bekorde  in  tier  duvel  als  soe  sere,  dat  he  vil  na  quoden 
willen  hadt  zoe  der  vrauwen.  Doe  quam  sent  Martinus  zo  eme  und  vcr- 
jagedc  den  boesen  geist  und  warnde  sent  Hilarion.  Also  lieget  der  duvel 
den  predichercn  zoe,  up  dat  si  dat  wort  gots  heindern ,  sonder  unse  leve 
here  und  sine  lcif  moder  beschirmcirt  st. 

•       <       ,      [    '  1      >:•.  « .*  .   i-t..  v*   i-i-  i!    .'i,       -■  I      (..  >  < 

Dit  was  ein  hil*e  junffer  in  einre  Luisen,  de  hoirt  sagen,  dat  ein 
nuwe  orden  up  komcn  were,  £er  hcjsch  der  predige*  orden,  de  leifen  da 
de  werelt  umb  und  leirden  dat  volle  un4 .  predich^en  (75  •)  den  hilgen 
gelouven.  Doe  begerde  de  junffer,  dat  si  der  ein  deil  moccht  sein.  Dar 
na  sach  si,  dat  da  zwein  broidor  qnamen  und  groisden  si.  Doe  si  de 
broider  aaeb,,  dacht  si  in  kern  Herzen,:  dat  is  unraoegücb,  dat  dese  lüde 
sich  nioigen  bewairen  vursunden,  de  also  wandelen  under  der  werelt,  in 
moissea  vil  bekoirangen  z#e  komon.i  Des,  nachts  doicht  de  jonfifer,  we 
uns  leif  vrauwe  *o  ir  queme  in  alsulrher  gebeirden  off  si  sere  bedroift 
were  und  sprach  zoe  ir  ,,,d«  frais  mich  sere  bedroift  uinb  dat  du;  min  leif 
deinre  also  bedacht  hais.  Meinstu.  neit,  dat  ich  si  kunne  bewairen  vor 
bekoruogen?  Sieh,  Ich  wil  dir  bewlsen,  dat  iek  irre. sonderlichen  achden." 
Doe  sloich  unse  leif  vrauwe  Iren  mantel  up  und  wfeede  ir  ein  groisse 
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schaire  broder  der  predicher,  under  den  sach  de  junffer  de  aelve  zwei, 
de  ir  zo  geweist  waren. 

41.  ■  • 

Dit  waren  zwein  broder,  de  souldcn  gain  aoe  eime  derpe  and.  pre- 
dichen  da.  Do  quamen  si  zo  einem  waaser,  da  in  enwais  gein  schiff. 
Da  sagen  ei  oever  den  waaaer  an  der  anderre  Sitten  ein  schiff  ataiu. 
Do*  sprach  der  ein  brodtr  aoe  dem  schiff  „ich  gebeidcn  dir  bi  den  wan- 
den gota,  de  wir  denken  aoe  prediebcn,  dat  du  koanee  und  holst  uns 
oever."  Zohant*  quam  dat  achiff  zoe  in  vleiseen  oever  dat  waaser,  dar 
draden  ai  in.  Doe  enhatteu  si  geiner  roider,  doe  quam  ein  jüniTer  spamgen 
van  einem  berge  und  (75 k  )  si  waia  wacle  von  acht  jainen  und  ai  hat 
ein  roider  up  irem  halse  und  trat  in  dat  achiff  »ad  voirt  si  oever.  Do 
ensagen  si  irre  neit  me.  Do  dankden  ai  got  und  sinre  levar  »oder  und 
g ringen  in  dat  dorp  und  ■.  predicbden  da  dat  wort  gota.     .  j 

ii       •  ,    .■■  i.  ■        •    >     t,    ,    ii  '.'    »  «n 

42. 

DM  was  ein  hiJUch  praiater,  der  heisch  Beda,  der  Wai»  hiint  und 
leis  sich  leiden  van  eime  dorpe  zoe  deui  anderen  und  predichde  gota 
wort.  Zo  einre  zi£  quam  he  up  dat  weit,  da  laigan  vü  steine.  Do  sprach 
ein  knecht  ua  apot  „kere,  he  aint  vil  lüde  gesament,  de  wowlden  gern 
gota  wort  hoiren,  will  k  prediohen?"  Do  sprach  he,  ja  ha  wuit  it  gern 
dein.  Doe  began  he  zo  predichen  und  da  predichate  waia  aoe  ailUch. 
Do  he  an  dal  ende  quam,  sprach  he  „nu  gesain  uns  alle  gas  der  vadet, 
der  son  und  4er  hilge  geist."  Dee  antworden  ewe  de:. balge,  engeh  amen, 
und  de  stein  de  da  Jagen  antworden  ouch:  amen.  Doe  der  seive  preiatcr 
begraven  waa,  doe  quam  ein  biWch  engcl  und  seuriff  eabttven  ein  graff: 

hic  sunt  in  foee<a  Bede  venerabilia  oaaa, 
dat  spricht:  he  aint  in  begraven  Beden  dea  gebonediden  eirsamen  mnns  beine. 

43.  .  i  .....  -    t,  .< 

Dit  waa  ein  goit. broder  in  der  predicher  orden,  (7t>A)"der  plack 
dat  wurt  gots  gerne  zoe  predichen.  Do  he  wail  drissich  jair  in  dem  Or- 
den was  geweat,  do  offenbairde  sich  eine  uns  leve  vrauwe  und  droich  ir 
leif  kint  in  iren  armen  und  si  boide  eme  dat  kint  und  si  sprach  „vrunt 
min,  du  haia  dat  wort  gota  dock  gepredichot,  dit  kint  neme|  dat  aalt  du 
ao  loin  han."  Doe  entfeink  he  also  groiaae  vreude  inwendfeh  an  siare 
aelen ,  dat  he  binnen  acht  dagen  aaa  noch  drank. 
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44. 

Do  der  predigcr  orden  eirst  nuwe  was,  doc  intfcingen  si  ein  cloister, 
dat  heisch  Bannonia.  In  dorn  lande  was  ein  schoeler,  der  hat  ein  bister 
lettn.  Dem  wart  geoffenbairt  ein  geistliche  beschauonge:  in  doicht  soewe 
he  wer«  np  ebne  wegc.  Doe  erhoif  sieh  ein  Storni  nnd  ungeweiter,  bli*, 
donre ,  hagel  und  regen.  Doe  began  ho  «e  vioin  nnd  he  wist  neit ,  war 
he  hefn  soulde.  Zoe  dem  losten  sach  he  ein  huis,  dar  lefrf  he  so  nnd 
clapperde  vnr  der  dnren  und  bat,  uinb  dat  si  in  in  woeldcn  laissen.  De 
huisfrauwe  antworde  und  sprach  zo  eme  „ich  bm  de  gerechticheit,  ich 
wone»  ho  allain,  her  in  moisse  nemant  in,  he  ensi  rechtrerdlch.  Dn 
enbis  nett  rechtverdieh ,  dar  nmb  enmachs  du  neit  mit  mir  wonen."  Doe 
he  dat  hoirt,  wart  he  aere  bedroift  nnd  geink  alle  schriendo  eweeh.  Do 
s  ach  he  noch  ein  ander  hnis  stain,  da  leif  he  hein,  und  dat  werter  (76  k  ) 
wart  meirre.  Doe  he  vur  dat  huis  quam,  bat  he  umb  got,  dat  men  in 
in  leisse ,  up  dat  he  neit  verdurfe  in  dem  ungeweiter.  Doc  antworde  eme 
de  huisfrauwe  und  sprach  „ich  bin  de  wairheit  und  wonen  he,  dit  ismin 
hnis,  ho  mach  nemant  mit  mir  wonen,  he  si  walrhaftich.  Du  enhais  de 
wairheit  neit  leif  „dar  umb  laissen  ich  dich  neit  in,"  Do  he  dat  hoirt, 
wart  he  sero  bedroift  und  leif  vort.  Do  quam  he  zo  dem  drlden  huis  und 
bat,  dat  wen  in  in  wult  laissen.  Do  antworde  de  huisfrauwe  „ich  bin 
der  vrede,  de  he  wonen.  Ich  enlaissen  dich  nek  in,  want  der  vrede  enie 
neit  mit  den  boesen  luden,  sonder  he  is  mit  goiden  luden.  Doch  so  wH 
Seh  dir  goiden  rait  gevan.  Da  vort  wont  min  snster,  de  barmhersieheit, 
do  allen  bedroifden  hcrsen  co  hnlpen  Irompt.  Gank  dar  ao  ir,  sV  geilt 
dir  goidpn  rait.  Wat  si  dich  heischt  doin  dat  doe."  He  geink  und  quam  so 
dem  huise  und  bat  umb  got,  dat  men  in  in  laissen  wult,  jup  dat  he  neit 
enverdurve  in  dem  weder.  Do  antworde  de  huisfrauwe  „ich  bin  de  barm- 
hersieheit und  wonen  he.  Du  bis  in  groissen  noeden,  Ich  wll  dir  goiden 
rait  geven.  Woult  du  selich  werden  an  der  seien  und  licham ,  so  gank 
zo  Bannonien  zo  der  predichcr  orden  und  beglff  dich  dar  in."  Zoehants 
de  he  iritwachende  wart,  geink  be  da  hein  und  begaff  sich  (77*  )  in  den 
orden. 

i  .:«■.-     i  ■  '  • 

(77 b)  45. 

It  geachack  in  einem  cloister,  da  was.  ein  heilten  brodor  inne.  Der 
lach  in  einre  ait  in  siine  gebede.  Do  aach  ho  einen  boesen  geist  gain  in 
dem  cloister  und  droich  einen  groissen  sack  up  sime  halse.    Do  beawoir 
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'  in  der  broder,  dat  he  eme  sagen  soulde  (78a)  sowat  he  droige  in  dorn 
sack.  Doe  antworde  der  boese  geist  „ich  lesen  zo  «amen  in  deson  sack 
alle  de  zoebrochen  wort,  de  dese  broder  sprechen  wanne  *i  ir  gezit  lesen, 
und  dar  zoe  alle  de  wort  und  boichstaven,  de  si  oeverslaint  off  vergessen.* 
Do  sprach  de  hilge  man  „wo  is  din  name?"  Hc  sprach  „ich  bin  go- 
heischen  TitinuUus."    Doe  machde  der  hilge  broder  disen  versen 

Fragtnina  verborum  Titinnllus  colligit  horum. 
und  [he  sacht  dat  den  broideren,  dat  si  sicli  da  vur  hoeten. 

(79  b)  46. 

Dat  was  ein  ritter,  der  plach  zo  ronveu  und  dode  vil  boeser  werk. 
Den  ritter  veink  der  keiser  Frederich  und 'leis  in  sonder  bicht  an  einen 
boim  hangen.  Dar  na  oever  manchen  dach  do  reden  lüde  da  vur  hein 
da  der  ritter  heink  nnd  begonten  dae  van  eme  zoe  sagen  und  clach- 
den ,  dat  der  jonge  ritter  sinen  licham  also  verwarloist  hat.  Do  hoirten 
»i  ein  stimme  van  dem  boime  und  de  reif,  dat  si  dar  qnemen.  Do  woir- 
den  si  erfeirt  nnd  endorsten  neit  vort  komen.  Do  sprach  de  stimme  noch 
eins  „kompt  her,  leif  liule,  ich  bin  eiu  minsche.u  Do  reden  si  dar  zo 
eme  und  vraichden  in,  wc  he  so  lauge  lesen  moicht?  He  sprach  „ich 
leven  Tan  der  gonaden  gots,  want  sin  barmherzicheit  is  so  gToisso  vBO *  ), 
dat  si  gein  herz  voldenken  kan.  Ich  hat  unsem  leven  heren  einen  kleinen 
deinst  gedoin,  dar  umb  hait  ho  mir  so  groisse  genade  bewist,  want  ich 
wais  ein  sunder  und  hait  ein  bister  leven,  doch  soe  plegedc  ich  des  also, 
dat  ich  alle  dage  las  zein  patcr  noster,  und  dat  hait  mir  gehulpen."  Do 
▼raichden  si  in,  we  he  de  zein  pater  noster  plach  zo  sprechen  ?  Do  sprach  he 
„ich  plach  dri  pater  noster  zo  sprechen  der  hilger  driveldicheit,  de  mich 
geschaffen  hadt^  und  fünf  patcr  noster  und  ave  Maria  den  hilgen  fünf 
wonden,  de  mich  erloist  haut,  und  ein  pater  noster  und  ave  Maria  minen 
hilgen  engelen,  de  min  hoeder  sint,  und  ein  pater  noster  dem  licham  uns 
heren,  dat  hc  mich  numer  enleis  gescheiden  van  deser  werelt,  sin  hillich 
licham  enwerde  mir  zo  deil.  Dar  umb  enmach  ich  neit  sterven,  ich  luve 
elrste  gebicht  und  den  hilgen  licham  uns  heren  entfangen."  Do  namen 
si  in  van  dem  boime  und  brachden  in  in  de  star.  Do  he  gebicht  hadt  und 
den  werden  licham  unses  heren  intfangen,  gaff  hc  up  sinen  geist. 

■ 

(89 b)  47. 

Dat  wairen  vrauwen  in  eime  clojister,  de  hatten  schoen  körn  np  dem 
velde^ligen.  Do  quam  ein  grois  hagcl  und  rain.   Do  geinken  de  vrauwen 
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in  de  kirch  und  songcn:  Salve  regina,  und  beden  uns  lcif  vrauwen  an, 
Up  dat  &i  dat  körn  bewardc  vur  dem  hagol.  Da  gesuhach  ein  grois  sei- 
chen. AUc  dnt  körn  in  dein  velde  dat  wart  neder  geslagen  van  dem  hagel 
und  des  cloister*  körn  dat  bleif  staiu.  Dat  quam  van  dein  golden  gcbed« 
zu  Salve  regina. 

(105b)  48.  ,       '  ' 

It  was  ein  rouvcr,  der  ulaeh  zoe  steilen  und  zo  rotiven ;  nochtant 
so  badt  he  snnderlich  innicheit  zo  unser  leifer  franwen.  Zo  einre  zii 
wart  he  begriffen  mit  deferien  und  \>art  gebangen  an  den  galgen*  Dar 
quam  uns  levc  frauwe  und  heilt  in  up,  dat  eine  der  Storp  ncit  euschade. 1 ) 
Dar  na  soulden  de  lüde  da  hin  gain  de  in  gehengen  hadteu  und  sagen, 
dat  he  noch  leifde.  Der  ein  zoich  sin  «werde  na  und  woulde  in  doeden. 
Do  was  uns  levc  frauwe  bereit  und  si  heilt  ir  haut  vur  in,  so  dat  eme 
dat  »werde  neit  Thaiden  onmoicht.  Do  verwondordeu  si  sich  sere ,  we 
dat  moieht  gesin,  dat  he  so  laneb  (106  •)  moiebt  levcn.  Do  sprach  hr 
vMaria  de  moder  alrc  barmherzicheit  is  he  bi  mir  und  hilpt  mir,  dnt  ich 
neit  sterven  enmach."  Do-  vraigeden  si  in,  wa  mit  be  des  hedt  verdeint? 
Do  npraeh  be  ..ich  wais  ein  deif  und  rouver,  doch  so  hadt  ich  wunder- 
liche innicheit  zo  unser  lever  frauwon.  De  hilpt  mir  nu  in  minen  noe- 
de.it."  Do  namen  si  in  van  dem  galgen  und  leis&cn  in  los  und  he  voir 
in  ein  cloister  und  wart  ein  guit  man  und  voir  dar  na  zo  dem  hemelrich. 
• 

49. 

It  was  ein  goit  frauwe,  de  soult  irme  man  spise  up  dat  velt  dragen. 
Do  enhadde  ai  nemanl,  dem  si  dat  kint  bevelen  moieht.  Do  geink  si  zo 
der  weigen  und  sainde  dat  kint  mit  dem  ave  Maria  und  ei  geink  up  dat 
*  velt  zoe  irme  man.  Du  si  weder  quam  was  alle  dat  huis  zo  mail  ver- 
bräm und  dat  kint  stont  mitsen  in  dem  vuire  und  dat  vuir  enschaide  dem 
kint  neit,  want  uns  ieve  frauwe  hat  dat  kint  wail  bewart. 

(110«)  :»o.  - 

Dat  k  was  ein  jonfler,  de  plach  ir  moder  duck  zo  verzoirnen  und 
bedroevon  und  si  was  da  bi  van  harden  sinnen,'  dat  si  ir  moder  ncit 
bitden  enwoulde ,  dat  si  it  ir  vergeve ,  dat  si  si  duck  verzoirnt  hedt :  si 
sprach,  si  inocbt  ai  neit  bitten.    Also  starf  si  und  wart  begraven.  Des 
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nacht*  «mit  der  pretster  in  de  kirche  gain  und  he  hoirt  ei»  stimme  je- 
merlichen  schrien  ,,owe,'  wc,  dat  ich  ee  geboren  wart!i4  Do  vraichde 
der  preistcr,  wat  dat  wer«  ?  Si  sprach  „ich  bin  der  jonfferen  sele.  dar  umb 
dat  ich  min  moder  duck  bedroift  han  und  si  neit  bitden  woulde ,  dat  si 
H  mir  vergeve  ee  ich  stnrfe,  dar  umb  so  is  min  sele  ewenelicbem  verloren.41 

(112")  51. 

Konink  Karl  hat  dri  son.  De  zwein  wairen  irem  vader  underdenich 
nnd  deinden  eme  mit  vleis.  Der  derde  was  eme  woderstrevkn.  Zo  einre 
zit  hat  der  konink  einen  appel  in  einre  baut.  Do  sprach  der  vader  zo 
siine  wederatrevichen  son  „  do  up  den  mont  und  entfank  den  appel  1 44 
und  hu  woult  des  neit  doin.  Do  sprach  der  vader  zo  den  anderen  zweia 
soenen  „duet  up  den  mont!4"  8i  wairen  gehoirsam  und  deden  up  den 
mont  Do  gaff  der  konink  dem  einen  son  sin  koninkrich  half  und  dem 
anderen  ein  herzichdom  zoe  eigen.  Do  der  wederstreviehe  son  dat  sach, 
sprach  he  zo  dem  konink  „vader,  giflf  mir  ouch  etswat.  Ich  wil  onch 
gern  den  mont  up  doin  nnd  ent fangen  den  appel.44  Do  sprach  der  konink 
„nei,  dat  is  nu  zoe  lange  gebeidt,  dir  entwirt  des  appols  neit."  Also  ver- 
lolre  he  sins  vador»  erfe  iwnb  dat  he  wederstrevich  wats. 

(112 h)  .Vi. 

It  was  ein  franwc,  de  heilt  ir  dochter  zo  boisen  dingen,  also  dat  si 
mit  einem  prister  aoe  schaffen  hadt.  De  dochter  starf.  Des  sclven  dachs 
ijuamen  tlar  zWein  broder  in  dat  dorp  und  sleifen  des  nachts  in  eime  huis, 
dat  stont  bi  dem  kirchehoive.  Zo  der  mitder  nacht  standen  (113*)  si  up 
und  laisen  ir  metten.  Do  sagen  si,  dat  dar  quam  geioifen  ein  swarze 
beire  und  gelcis  sere  enxtlichen  und  he  leif  umb  den  kirchhoive.  Zo 
dem  lesten  quam  he  zo  einem  graff,  dat  groive  he  up  mit  sinen  clauwen 
und  nam  da  den  doden  licham  us  und  droich  in  ewoch.  Do  he  over  den 
zun  sprank,  do  bleif  dat  slaiflachen  up  dem  zuine  hangen,  da  dat  licham 
in  gewonden  weis  gewest.  Des  morgens  quam  ein  frauwe  gegain  up  den 
kirchhoivn  und  schree  scro.  Do  vraichten  si  de  broeder,  war  umb  si  so 
schmwe?  Si  sprach  „ich  beschrien  min  dochter,  de  gesteren  zoe  der  er- 
den bestalt  is.4*  Si  vraigeden  si,  wat  minschens  ir  dochter  gewest  hett? 
Si  sprach  „min  dochter  wais  alhe  bi  unsem  kirchenheren  und  si  was  alle 
des  sine*  geweldich  und  des  ^genols  ich  vil.  Nn  han  ich  neit.44  Do  wi« 
sten  de  broder  si  dat  slaiflachen  und  vrageden  si,  off  si  des  neit  enkente  ? 
Do  sprach  de  frauwe  „in  disme  slaiflachen  wart  min  leve  doehter  begra- 
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ven.4>  Do  leiden  ai  de  firwwe  zo  dem  graff  und  ai  envonden  den  licham 
neit.  Do  epraichen  <le  hroeder  „frauwe,  ir  hait  ur  dochter  neit  wail  ge- 
leirt,  wir  sagen  in  der  nacht,  dat  her  quam  ein  gruwellche  belre,  der 
groif  »i  up  und  droich  *i  ewech.4, 

Kint  leif.  die  lais  dir  ein  1er«  sin  und  voulge  dinen  alderen  neit  ia 
oosen  dingen. 

33* 

lt  was  ein  preister  und  ein  frauwe ,  de  hatten  20  Samen  gesehen 
inanich  jair  und  ei  hatten  zwein  soene.  De  zwein  aoene  duchten,  dat  ir 
vader  und  moder  ein  boise  leven  (113  b)  hatten  und  enwoulden  in  neit 
Vulven.  Der  ein  der  wart  ein  barvoiaeer  broder  und  der  ander  ein  predi- 
get* broder  und  ai  vermainden  duck  ir  vader  und  moder ,  dat  ai  van  ireni 
leven  äff  woulden  laisscn.  Des  enwoulden  ai  neit  doin  und  de  moder 
wult  nelt  van  dem  freister.  It  geschach  dar  na.  dat  de  moder  starf,  und 
dat  vemamen  de  zwei  gebroeder  und  ai  quamen  aldaire.  Dea  nachts 
Baissen  si  in  der  kirchen  bi  der  liehen  und  laiaen  »)  den  »eher.  Do  it 
quam  zo  der  mitter  nacht,  do  quam  einre  und  stei»  de  duire  up,  also  dat 
alle  de  lcirche  da  äff  bewegede,  und  de  broder  weirden  sere  erveirt.  Do 
steia  he  noch  ein*,  und  zoe  dem  driden  wail  steis  he  de  duire  uss  den 
krampen.  Do  quam  dar  gain  ein  swarz  moirman.  Der  geink  zo  der 
bairen  und  warp  den  licham  van  der  bairen.  Zo  hants  wart  der  licham 
gewandelt  in  ein  swarz  pert  Do .  zoich  der  moirman  uns  ainre  teacben 
veir  hoiffiseron  and  sloich  si  ir  under  ir  voisse  und  sagt  dar  up  und  reit 
uas  der  kirchen.  Do  verziehen  de  broder  irs  leaens  und  geingen  zo  irme 
vader  und  «achten  eme,  wat  ai  geaein  hatdon,  und  ai  geingen  weder  in  ir 
eloister  und  enwoulden  irme  vader  neit  volgen« 

.» 

.  :  M- 
It  wa*  ein  jonffer ,  de  hat  einen  vader,  dat  was  ein  guet  jonk  man 
und  vorde  got  aera  und  he  oevede  sich  in  allen  goiden  werken,  und  ir 
moder  was  ein  sere  bois  wif.  Der  guet  man  ir  vader  der  hait  ein  (114  ■  ) 
greis  ungeluck  und  got  plagede  in  sere  an  sinem  licham  an  dem  honft 
und  an  den  ougen  und  an  den  zenden  und  an  der  ghlcht  und  an  men- 
überhande  saehdeiu  und  dit  werde  lange  Mit,  und  zoe  dem  leaten  atarf  he, 
und  do  he  doit  was  gewart  aoe  grois  ungewetter  van  donre  und  blixe, 
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alao  dat  mau  in  nauwelichen  zo  dem  graff  kont  breiigen,  und  ir  moder 
dat  boise  and  unkuische  wif  was  alzit  gcsont  und  si  voir  waile  und  ir 
quam  gein  bedroifenis  zoe  bis  an  iren  doit.  Do  si  doit  was,  waia  it  ho 
Hchoin  nnd  wunncnklicben  weder ,  dat  in  ein  ininschen  lusten  moicht.  und 
si  wart  begraven  mit  groisser  eren.  Do  dit  de  dochter  aacb,  begont  8i 
zo  zwivelen  und  si  enwist  neit,  wem  si  volgen  soult  in  irme  leven,  na 
dem  maile  ir  vader  soe  grois  ungeluck  badt  nnd  ir  moder  so  grois  gc- 
lucke.  Do  si  her  up  dacht  wart  si  begriffen  in  dem  geist  und  wart  ge- 
foirt  vur  de  helle.  Da  sach  si  ir  moder  in  groisser  pinen,  dat  it  nemant 
volsprechen  enmoecht.  Dar  na  wart  si  gebracht  vur  dat  heinelrich,  da 
sach  si  iren  vader  in  groisser  vrouden  in  der  cngclcn  choir.  Do  bat  ai 
iren  vader,  dat  si  da  blcven  moeht  bi  eme.  Do  sprach  ir  vader  „dochicr 
min ,  woult  du  her  komen ,  so  voulche  minem  leven .  und  voulgstu  dinre 
moder ,  soe  konifit u  da  din  moder  is.u  Do  quam  si  weder  zo  ir  selyer 
und  voulgede  irme  vader  in  einem  hilgen  leven. 

(115- )  55 

It  wai.H  ein  guet  frauwe,  de  hadde  eliien  tou ,  der  geloifde  sinra 
moder,  dat  si  eme  dat  guet  gevc  off  up  (115 h)  droige,  he  woulde  si 
eirlichen  halden,  de  wile  h\  leifde.  De  moder  deide  also  und  gaiff  eme 
dat  guet  und  der  sou  nam  ein  wif  und  heilt  >in  moder  bi  eine  in  dem 
hui«e  und  he  deinde  ir  ein  wile  wail.  Dar  na  do  si  begont  zo  alden  und 
krank  zo  werden  nnd  zo  hoisten  als  de  aide  luide  plegen,  do  maieht  he 
irre  neit  langer  liden  und  wiste  si  ns  dem  huise.  Eins  daches  *as  he  mit 
*inre  huisfraiiwen  und  as  ein  gebraden  hoin.  Do  quam  de  moder  und 
bat-,  dat  men  f-i  in  wult  laissen.  Do  .»prach  der  son  ..such,  der  duvel 
is  ever  vor  der  duren  und  wilt  her  in  und  si  namori  dat  hoin  und  satten 
dat  in  ein  ktete  und  leissen  de  moder  in  und  gaff  ir  unwertlichen  zo  es>cu 
und  leis  si  gain  und  slois  de  duir  na  ir  zo  und  geink  do  zo  der  kisten  und 
woult  dat  hoin  da  uns  nemen.  Do  wart  dat  hoin  zo  einem  slangen  und 
voir  eme  umb  den  lials  und  want  .sich  dar  umb  so  vaste.  "dat  tuen  in 
mit  geinem'dink  äff  kunt  gederken.  Also  droige  he  den  slangen  druizein 
jair  und  wat  he  ass  dat  as  der  slange  mit  und  wanne  he  de  spisr  in  nam. 
soe  drukde  in  der  «lange,  dat  he  wainde  zo  versticken.  Also  goink  he 
al  de  werelt  durch  van  lande  zo  lande  und  besserde  sin  sunden  und  de 
moder  erbarmde  sich  sinre  und  deinde  eme  alle  sin  leven  lank. 
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(116*  >  56. 

It  was  ein  guet  man,  der  hait  «imeson  sin  guet  gegeven  und  der 
son  nafm  ein  wlf  und  der  vader  bliff  bi  eme  in  dem  huise.  Zo  dem  eirsten 
mail  heilt  he  sinen  vader  wall,  dar  na  gaff  he  eme  knechtbbroit  und  donne 
beir  und  leis  in  up  dat  velt  gain  bi  dem  ploige,  want  he  enmocht  sinre 
bi  dem  herde  nclt  liden.  Eins  dages  quam  sin  vader  van  dem  vclde  und 
wais  moede  und  der  son  sas  und  as  mit  sime  wiff.  Do  he  gewair  wart, 
dat  sin  vader  quam,  gaff  he  eme  grof  broit  und  dünne  beire  und  heisch 
in  weder  gain  up  dat  velt.  Do  der  vader  ewech  wais,  soulde  der  son  gain 
zo  der  kistcn  und  holen  da  nss  ein  gebraden  hoin,  dat  he  dar  in  ver- 
borgen hait.  Do  sprank  da  us  ein  grois  breit  woinn  und  sprank  eme 
under  sin  ougen  und  begriff  eme  al  sin  angesicht  und  he  heilt  sich  so 
vast  mit  sinen  clauwen ,  dat  in  nemant  äff  enkont  brengen.  Do  sant  inen 
einem  smit  boeden,  der  soult  den  woirm  mit  zangen  äff  trecken.  Do  der 
smit  in  dat  huis  quam,  do  sach  der  woirm  uinb  und  sach  in  so  vreislichen 

i 

an,  dat  he  van  vorten  zoe  der  erden  veille,  und  he  sprach  „dat  enis 
gein  woirm,  it  is  der  leidichc  viant:  ich  enzein  den  neit  äff."  Also  bliff 
he  mit  dem  woirm  ligen  und  starf. 

(116M  57. 

It  was  ein  guet  man,  der  hadde  zwein  soene  und  ein  dochter.  Ho 
bereit  sich  und  gaff  in  sin  guet  bi  na  alzo  maile.  Eins  dages  quam  he 
liden  zo  sines  alden  sons  huis.  Der  intfeink  in  und  plegedc  sinre  wail. 
Do  der  vader  walle  acht  dage  da  was  gewest ,  do  began  den 1 )  son 
sinre  zO  verdrissen  und  dat  mirkde  der  vader  waile  und  hc  droich  dat 
«weirlichen.  Zo  dem  lesten  sprach  der  son  „vader,  wanne  wilt  ir  vairen 
zo  mines  broders  huise?"  Do  sprach  der  vader  „leve  son,  ich  bin  allet 
bereide."  Do  reit  hc  hin  zo  sins  anderen  sons  huis.  Do  geschach 
eme  als  eme  van  eirsten  gescheit  wais.  Do  he  da  ein  wile  ge- 
west hadt,  >raichde  in  der  son,  wanne  he  wult  vairen  zo  sinre 
dochter  huis?  He  stont  up  und  ridc  zo  sinre  dochter  huise.  Da 
geschach  eme  ouch  also:  si  entfeink  in  eirlichen  und  dar  na  over  ein 
wile  verdross  si  sinre  und  he  wart  des  bedroift  und  hc  (117"  )  reit  zo 
huis  und  leis  machen  ein  kist  mit  drin  slossen.  De  kist  gous  he  vol 
erden  und  steine  und  lacht  dar  up  einen  brif  und  he  slois  de  kist  zo 
und  he  entboit  sinen  kinderen ,  dat  si  zo  eme  quemen ,  he  were  krank 
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und  lif  wult  iu  geven  al  dat  he  hodde.  8i  quamen  dar  und  ho  gaiff  ia 
mallich  e  inen  slusscl  und  he  sparen  .,lcve  kinder,  wanne  ich  bagraven  bin, 
so  neinpt  ur  kinder  und  ur  frunt  und  sleist  di.*e  kist  up ,  und  dat  ir  da 
in  vindet.  deilt  imder  uch.4'  Do  der  vader  doit  und  begraven  wais,  do 
geinken  si  hin  und  namen  ir  vnmt  dar  bi  und  sloisscn  de  kist  up  und 
envonden  neit  dan  erde  und  stein  nnd  einen  briff,  da  in  stont  geschrevon 
„der  sinen  kinderen  so  vil  gift,  dat  ho  irre  behoift,  dat  ie  ein  geck.  Dat 
hain  ich  an  mineu  kindern  wail  bovonden." 

Kint  leif,  dit  law  dir  ein  lere  «in  und  giff  dinen  kinderen  so  vil,  dat 
du  euch  get  behaldes. 

Etaliehe  kinder  sfnt  gelieh  den  hortden :  -owanno  der  hont  jonk  ia. 
60  hait  sin  inoder  sorge  vur  in  und  si  steift  in  von  einem  winkel  zo  dem 
anderen  und  si  enmach  des  neit  gesein,  dat  eme  quoit  geschult,  und 
wanne  der  hont  alt  wirt,  .«o  vergist  he  alle  der  1  eil  den,  de  eme  sin  moder 
hewistc,  und  he  hait  sin  eigen  moder  neit  lever  dan  einen  vrempden  hont: 
he  bist  sich  mit  sinre  moder  mnb  ein  stuck  broits  off  unib  ein  (117 h  ) 
bein  gelieh  einem  anderen  hont.  Alsoo  doit  mench  boe.se  minsche,  der 
vergist  alle  der  leifden.  do  eme  sin  möder  ee  bewiaede,  de  in  mit  groisser 
sorgen  hait  ulTgezoichen ,  und  he  hait  einen  fremden  so  leif  ab  sin  nio- 
der,  und  umb  ein  snoede  dink recht  bist  he  «ich  mit  sinre  inoder  gelieh 
_off  si  ein  vrempt  were.    Do  kinder  sint  gelich  den  honden. 

Ktsliche  kinder  .«int  gelich  den  jongen  voissen;  de  wile  dat  de  moder 
milch  hait  in  den  bürsten,  j-o  sugent  si  de  moder  und  volgent  ir  na  ind 
wanne  si  gein  miloh  mo  envinden,  5o  rissen  öi  de  brüste.  Also  etslicho 
kinder:  dr  wile  dat  de  moder  hait  zo  geven.  so  haut  si  si  leif,  und 
wanne  dat  de  gave  nt?s  is.  mo  is  oueh  de  leifde  uss  und  hotten  si 
gern  doit. 

Etslicho  ktnder  sint  gelieh  den  kranen:  sowanne  sin  alderen  alt 
werden  off  wanne  si  sich  muissent,  dat  in  veideren  entfallen,  dat  si  neit 
gevleigon  enkonnen,  ao  voiden  de  jongen  de  alden  und  brengen  in  de 
splsc.  Also  doin  alle  guot  kinder.  de  iron  alderen  dement,  sowanne  si 
alt  und  krank  sint. 

■ 

Etslicho  kinder  sind  gelich  dem  gheire,  want  der  voidet  sin  alderen. 
wanne  si  alt  sint,  und  wanne  ho  snit.  dat  si  essen  mögen,  so  bist  he 
si  doit.  Also  dolnt  etsliche  kinder.  de  voiden  f  118*  >  iro  alderen  wail 
ein  kloin  wile.  Dar  na  verdrnissot  si  des  und  si  wunschent  in  de 
doits.  < 

Kint  leif,  also  salt  du  neit  doin.    Du  salt  din  alderen  eren,  want 

- 
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künde«  du  in  din  eigen  licham  weder  mit  gedeilen,  dat  weirs  du  ecbnl- 
dich  zo  doin.    Da  van  wil  ich  dir  sagen. 

58. 

lt  was  ein  arme  ^frauwe  und  de  noit  bracht  si  dar  zo,  dat  si  nam 
dat  ir  neit  cnwais ,  und  si  wart  gegriffen  und  gooirdelt  zo  dem  doit.  Do 
hadde  si  guet  \ runde,  de  baden  den  richter,  dat  he  si  neit  offenbair  en- 
doide,  dat  he  si  in  den  torn  woulde  leigen  und  f*i  hongers  leis  ver- 
smaichden.  Der  richter  dede  dat  und  verboit  den  knechten,  dat  men  ir 
neit  zo  essen  soult  geven.  Do  hadde  de  frauwe  ein  birf  dochter.  De 
bat  den  wcchter,  dat  he  «i  bi  ir  moder  wulde  laissen  in  den  toirn  wile 
dat  si  lefde,  up  dat  si  si  troisten  moicht  und  bi  irm«  doit  were.  Der 
wcchder  gaff  ir  oirloff  und  beval  ir.  dat  ti  ir  gein  spise  nait  e.nsoult  brin- 
gen, und  aiso  duck  si  zo  ir  geink,  besach  inen  si,  off  si  ouch  einiche 
spise  droich.  Dit  werde  lange  zit.  Do  verwonderde  den  wecbder  scrc, 
we  si  so  lange  moicht  leven.  Zu  einre  zit,  do  de  dochter  zo  irre  moder 
geink,  do  nam  he  des  heimlichen  wahr,  wat  si  deden.  Do  sach  he,  dat 
de  dochter  der  moder  de  burst  in  den  inont  stach  und  iroechde  si  mit 
irre  milch.  Do  <  1 18  b  )  geink  der  wechter  hein  und  sacht  it  dem  richter. 
Do  der  richter  de  wonder  hoirt  und  de  groiffie  truwicheit.  der  dochtcr, 
do  erbarmde  he  sich  over  de  moder  und  leia  si  gain  und  leis  ir  dat  leven 
umb  irre  dochter  wille. 

(V2iu)  59. 

i 

It  was  ein  frauwe.  de  halt  vil  kinder  und  si  galt'  einen  son  in  ein 
kloister  und  si  hatt  einen  mantel  besät  in  dat  kloister.  Do  de  frauwo  doit 
was,  do  eugaven  de  kinder  den  inantel  neit  in  dat  kloister,  da  der  son 
in  was.  Dat  geschaeh  zo  einre  zit  eins  nachts  dat  der  son  soult  gain  in 
den  reventer  und  vant  in  sitzen  alle  vol  lüde  beide  franwen  und  man. 
de  aissen  und  dronken  und  voiren  waile.  Da  geink  sin  moder  under  der 
tai feien  und  bat  de  almisse  van  den  de  da  saissen.  Do  vraichde  der  son 
de  moder,  wair  um  si  ouch  neit  enseisse  zo  der  taifelen  mit  den  anderen? 
Do  antwordc  si  und  sprach  „de  lüde ,  de  da  sitzen  zo  der  taifelen ,  »int 
de  gene.  de  desem  cloister  de  alniiescn  hant  gegeven,  de  geneissen  der 
broeder  gebet  und  al  irre  gueter  werk  soullen  *i  ouch  geneissen  und  onch 
ich.  Nu  heinderen  mich  min  kinder,  dat  si  neit  enhant  gegeven  den 
mantel,  den  ich  desem  cloister  han  besät.  Gank  hin  und  bit  si ,  dat  si 
den  mantel  geven,  so  ce  so  besser." 
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(122-)  60. 

It  was  ein  ridder,  der  hait  einen  son  und  der  ritter  starf.  Dar  na 
»ouldcn  ein  vrunt  riden  oever  ein  velt.  Do  quam  der  ritter  intgain  si 
Tiden  up  einem  swarzcn  pert.  Dem  pert  vloich  roueh  und  vuir  us  sinre 
naesen  und  der  ritter  der  hat  ein  (122b)  kurisse  um  und  he  hadt  ein 
grois  stuck  erden  up  Mme  rucken  ligen  und  he  schree  sere  jemerlichen. 
Do  vraichden  in  sin  vrunt,  wat  eine  wcre?  Do  sprach  he  „ich  bin  in 
groisser  pinen.  Dese  kuriss,  de  ich  um  han,  de  nani  ich  einre  wedcwcn, 
dat  mich  sere  ruwet,  und  unrecht  lant  zoich  ich  zo  mir,  dar  um  licht 
dose  erde  up  mir  und  si  druckt  mich  so  sere ,  dat  it  jamer  is  zo  sagen" 
und  he  sprach  „bitt  min  kint,  dat  it  mir  zo  hulpen  kome  und  geve  dat 
lant  wed<r  und  gelde  der  wedewcn  ein  ander  kuriss.':  Do  si  dat  dem 
son  sachden,  sacht  he,  dat  werc  ein  druch,  und  he  quam  dem  vader  neit 
zo  hulpen. 

61. 

It  wais  ein  arm  frauwe,  de  hadt  einen  son,  den  satte  si  zo  der  Scho- 
len und  si  enhat  m  it  also  \il,  dat  si  ia  voidcn  mocht,  want  si  moist  sich 
selber  erneren  irre  h«nde  mit  iren  »iiiren  arbeit,  mit  spinnen,  mit  weichen 
und  mencher  liande  arbeit.  Der  son  geink  zo  der  Scholen  und  he  nam 
sere  zo  an  sinrc  leren,  dat  he  von  der  moder  zoich  und  ho  leif  zo  Paris 
und  he  ernerde  Mch  da  as  manch  arme  scholer  devt  mit  schriven  und 
mit  (123*)  anderen  dingen  und  he  nam  ouch  de  almisse  sowa  si  cme  wer- 
den moicht.  Dar  na  so  leirde  he  so  sere,  dat  in  de  goit  preister  begon- 
ten  zo  eren  um  sinre  konst  willen.  Dar  na  wart  he  also  vrwme ,  dat  he 
stich  boven  al  de  preister ,  de  zo  Paris  waren ,  und  he  wart  sere  riebe. 
Dat  vernam  sin  arme  moder  und  si  wandeldc  eine  na  zo  Paris  und  si 
woulde  versoecken,  off  he  si  bekennen  soult,  und  ouch,  dat  he  ir  zo  hul- 
pen quenie  in  irre  notdurft.  Do  si  zo  Paris  quam  geink  *i  in  einre  richer 
frauwen  huis  und  bat  da  herbriche  um  got,  und  si  hat  sere  snoide  cleider 
an.  Do  vraichde  si  dt»  franwe,  wer  si  were  off  wa  si  hinne  woult?  Do 
sprach  si  „ich  bin  ein  arme  ininsche  und  hait  einen  son,  den  sant  ich 
zo  der  Scholen  und  he  wandelde  van  mir  und  quam  her  in  (lese  stat  und 
in  ein  riche  preister  worden.  Nu  bin  ich  hrr  gekomen  und  woult  in  gern 
sein  und  ich  woult  hulpe  van  eme  bitden.4'  Do  si  in  nante  ,  sprach  de 
wirtdinne  „frauwe,  ur  son  is  der  hoeste  paffe  und  der  wiste  meister,  der 
in  dem  lant  is,  he  mach  uch  wall  goit  doin."  Do  geink  de  pirffe  frauwe 
dar  und  «am ende  ir  vrunt  und  si  zoich  der  armer  frauwen  guet  cleider 
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an  und  bracht  si  oirlichcn  zo  irem  son,  und  he  intfeink  de  frauwen  (123b) 
mit  groisser  ercn  und  vraichde,  wat  si  wulden?  Si  sprachen  „hcre,  wir 
br engen  uch  ur  moder."  Do  sprach  he  zo  in  „dit  enis  nun  moder  ueitl 
Min  moder  enkreich  ne  so  guet  cleider  an :  min  moder  waia  ein  arme 
wir  und  si  plach  zo  spinnen  und  zo  weichen."  Si  sprachen  „wirlichen, 
si  is  ur  moder."  Dat  enhalp  allet  neit.  he  cnwoult  si  neit  bekennen. 
Si  geingen  weder  zo  huia  und  de  moder  quam  des  anderen  dages  weder 
in  snoeden  cleideren.  Do  stoint  he  np  und  nntfeink  si  um  den  hals  und 
sprach  „dit  is  min  moder,  ich  bekennen  si  wail."  Her  um  want  hc'sin 
moder  eirde,  so  eirde  in  got  weder,  want  he  wart  dar  na  ein  geweldich 
bouschuiT  und  alle  de  lüde  hatten  in  leif  dar  um. 


It  was  ein  jongelink.  der  nah  ein  bister  leven.  Der  woulde  zo  einre 
zjt  gain  durch  einen  husch,  da  wairen  boese  frauwcn  in  De  quam  eine 
Mir  den  busch  ein  schoin  frauwe  intgain,  de  sprach  zu  eme  „gank  in  den 
husch,  ich  wil  dir  na  völligen."  Do  he  in  den  busch  quam,  do  vant  he 
einen  minschen  da  stain,  der  hadt  ein  kappe  an.  Der  sprach  zo  eme 
,.leif  kint ,  kere  weder  um ,  du  geis  einen  boesen  wech.  Wirlichen  ich 
bin  din  rechte  vader.  ich  hain  dich  geschaffen  und  erloist  mit  minem  du- 
ren  Moide.  Dat  wil  ich  dir  bewisen."  Do  hoif  he  sin  kappe  up,  do  was 
sin  licham  alzomail  bebloit  und  vol  wonden.  „Such",  sprach  he,  „desc 
wonden  han  ich  um  dinen  willen  geleden.  De  ernnwefl  da  mir  mit  dinen 
sunden.  Kere  noch  weder,  want  de  frauwe,  de  dir  vur  deu  busch  intgain 
quam,  dat  was  de  boese  geist  und  he  woult  dir  dinen  hals  zobrechen. 
enwere  ich  dir  neit  zo  hulpen  komen."  Do  veil  der  jongelink  vur  un- 
seren leven  hcren  up  sin  knee  und  soicht  genade.  Do  geboit  eme  unser 
leif  here .  dat  he  van  sunden  soult  afflaissen.  Zo  hanfs  ensach  he  einre 
nrit  nie. 


It  was  ein  guet  frauwe,  de  plach  >il  zo  beden.  Do  hichte  si  zo 
einre  zit  einem  hroder  und  sprach  zo  eme.  si  cnJundc  neit  vernelmen  dat 
( 128")  dat  paternoster .  ..sonder  ich  sprechen  it  allet  zo  duftsehen  und 
sprechen  alsus:  vater  uns,  du  bis  in  dem  hemel.  Dat  doin  ich  dar  umb, 
dat  ich  \crstain  wat  ich  sprechen,  und  sprechen  ich  des  neit  zo  duit- 
schen ,  so  komet  mir  da  gein  innicheit  van."  Do  sprach  der  broder  zo 
ir  „we  mench  paternoster  sprecht  ir  binnen  einen  dach?"    Si  sprach 


( 124») 


62. 


(I27h) 


63. 
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„wanne  ich  zo  der  missen  kome u ,  do  gifft  mir  got,  de  gotade.  dat  it  mir 
waile  20  der  hant  geh,  dat  ieh  min  paternoster  sprechen,  so  sprechen  ich 
ein  kalf  paternoster  off  dat  vierde  deiile  off  ein  ganz  paternoster  ,  und 
geh  it  mir  ovel  10  hant,  so  sprechen  ieh  woil  xu  off  hondert  paternoster. 
Des  wil  ieh  uch  beriehden.  Öownnne  ich  dat  paternoster  beginnen  und 
dar  up  gedenken,  dat  der  hemelpfher  got  min  vader  sin  wil  und  dat  ich 
sin  erigenaine  sin  sal  und  dat  mir  der  hemelsche.  vader  so  groisse  truws 
und  leifde  bewist  hait,  nie  danne  ce  vader  sime  kint,  dat  he  um  minen 
willen  mineche  wart  und  um  minen  willen  80  groissen  arbeit  und  gTois 
annoit  liden  weult  und  so  groisse  smaicht  als  ein  roinsche  ee  geiiden 
moicht  wnele  dri  und  drlssioh  jair  und  zo  dem  legten  leit  he  den  bitteren 
doit  um  minen  willen:  wa  wais  ee  vader,  der  dat  liden  woult  (128h)  vur 
sin  kint,  dat  der  hemelsehe  vader  vur  mich  leit?  Und  wanne  ich  allet  dit 
bedenken,  so  gift  mir  got  biwilen  so  groisse  innicheit  und  soessicheit  in 
min  herze,  dat  ich  ein  ganze  missen  zobringen  mit  dem  einen  wort:  vader 
nnse.  Dar  na  bedenken  ieh  ,  wat  dar  na  voulget :  der  da  is  in  dem  he- 
mel,  und  an  de  besehauwangen  des  ininnenclichen  angesichts  Christi  und 
an  der  hekentcnlsse  der  hilgen  driveldicheit  und  an  der  geselschnff  alre 
selicher  hilgen,  van  der  botraehtungen  so  gifft  mir  got  biwilen  so  groisse 
innicheit,  also  dat  ich  eine  lange  wile  de  zit  he  mit  zo  brengen.  Dar  na 
so  nemen  Ich  dat,  dat  dar  na  geit:  gehilget  werde  din  nnme.  Dat  be- 
denken ich  overmks  snnderliche  innicheit,  also  dat  ich  alle  de  wort,  de 
in  dem  paternoster  stan,  ovor  bedenk,  so  kan  ich  under  einre  missen  nau- 
weiiehen  ein  paternoster  gelesen.  Dan  so  duitkt  mich  d^s ,  dat  it  mir  so 
wail  zo  hant  geit;  und  sowanne  ich  gein  innicheit  noch  soissirheit  hau, 
so  sprechen  ieh  biwilen  wail  funfzich  paternoster  under  einre  missen  f»on- 
der  iunicheit.  Dan  so  dunkt  mich  des,  dat  it  mir  neit  ho  waile  zo  hant 
hait  gegangen.'4    Des*  frauwe  hait  rechte  innicheit. 

(130'')  *  64.  ■< 

It  was  ein  konink,  der  heisch  Astrages,  de  hadt  ein  dochter.  Dor 
konink  sach  einen  drom :   in  doicht ,  we  us  shirc  siden  were  gewachsen 
ein  winstock,  der  was  also  breit  und  groi>«,  dat  he  al  sine  koninkriche 
l  hadt  begriffen.    Do  he  intwachende  wart,  leis  he  alle  de  meiner  zo  sa- 

men  hoelen.  de  in  dem  lant  waren,  und  \raiohde  »I,  wat  der  drom  bedu- 
den  moicht.  Do  sachten  si,  dat  van  sinre  dochter  geboeren  soult  werden 
ein  kint,  dat  soult  ein  herc  werden  oever  al  sin  koninkriche  und  soult 
in  us  sime  koninkriche  vordriven.    Do  hat  he  dos  anxst  und  endorst  sin 
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dochter  gcinem  konink  geben  «nd  gaff  si  eime  armen  ritter  und  gedacht 
also ,  dat  eins  ritters  kint  numer  moieht  so  geweldich  werden ,  dat  in 
raoicht  verdriven  uss  sinem  koninkriche.  It  geschach  ')  dar  na,  dat  de 
frauwe  einen  son  zo  der  werelt  bracht.  Do  hat  der  frauwen  vader  noch-  ■ 
tant  anxst  vur  dem  kint  und  leis  it  neinen  und  dede  it  eime  ritter.  dat  he 
it  doeden  soult.  Do  cuzemde  it  eme  ncit  zo  doeden  und  beval  it  »im« 
hirden  und  beval  eme,  dat  he  it  dragen  soult  in  den  wilden  walt.  Der 
hirde  droige  it  in  den  (131")  walt  und  lacht  it  under  einen  boim  und 
geink  weder  zo  huis.  Do  quam  ein  hontdimie  zo  dem  kint  und  soiebde 
it  und  beschirmede  it  vur  den  vogelen  und  anderen  deinen.  Do  der 
heirde  zo  huis  quam,  do  hat  sin  frauwe  ein  jonge  kint.  Do  vraichde  in 
sin  frauwe,  wa  he  so  lange  gewest  hedt,  und  do  endorst  he  ir  des  nett 
offenbaren  und  si  woult  it  ummers  wissen.  Zo  dem  testen  sacht  he  it 
ir  „  inin  her?  dede  mir  ein  schoin  kint  und  dat  droich  ich  in  den  walt, 
dat  sol  da  hongers  sterven."  Do  sprach  si  weder  „do  waile  umb  gots 
willen  und  hol  mir  dat  schoin  kint,  ich  wil  it  halden  vur  min  kint,  und 
neme  min  kint,  dat  hait  doch  gein  duchten  an  eme,  und  dracli  dat  dar 
weder.'4  Der  hirde  dede  also  und  nam  sin  kint  und  droich  it  in  den 
walt ,  da  dat  ander  kint .  lach.  Do  he  dar  quam ,  do  vant  he  den  hont  - 
over  dem  kint  stain  und  der  soiclide  dat  kint.  Do  nam  he  dat  kint  und 
lacht  sin  kint  weder  an  de  stat.  Do  he  dat  kint  zo  huis  bracht,  gaff 
he  eme  einen  nainen  unde  heisch  it  Sparcntus,  dat  heischt  also  vil  als 
ein  hont.  Dat  kint  wart  stark,  schoin  und  vrome  und  pinlich  van  moh 
und  sloige  alle  der  lüde  kinder  und  nam  in  allet  dat  si  hadden ,  so  dat 
de,  (1311*)  kinder  allet  quamen  heim  sehnende  und  clageden  alle  oever 
Sparcatus.  Als  der  heirde,  der  sin  vader  heisch,  in  dar  umb  straivede, 
war  umb  he  der  liide  kinder  allet  sloige ,  dar  enacht 1 )  he  neit  up  und 
sacht ,  he  wult  si  slain  und  nemen  in  alle  dat  si  hedden ,  he  were  doch 
ir  konink.  Zorn  lesten  quam  de  clage  vur  den  konink.  Do  leis  der  ko- 
nink gparcatum  vur  sich  holen  «nd  vraichde  in,  war  umb  he  der  s)  hn|o 
kinder  allet  sloige?  He  antworde  koinlichen  „ich  wil  si  slain  sowa  ich 
si  ouch  sein ,  und  enwil  des  nemant  ansein .  waut  ich  bin  ir  konink  und 
al  dat  si  hant  is  min  «nd  wil  in  dat  nemen."  Do  dit  der  koninlc  hoirt. 
sach  he  in  an  und  verwonderde  in  sere  ,  wat  minschens  dat  sin  morcht.  * 
Zo  lesten  mirkde  der  konink  an  sime  angesicht,  dat  he  sime  gesiecht  get 
gelich  was,  und  leis  den  hirden  hoilen  der  sin  vader  heisch  und  nam  in 


1)  geMch.    2)  endacht.    3)  hc  de  der. 
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heimelichen  und  vraichde  in ,  wc  it  mit  dem  knecht  wer« ,  ho  enmoicht 
ammer  sin  gerechte  son  neit  sin.  Do  wart  der  arme  man  verfeirt  und 
bekant  de  wairheit  und  sacht  alle  dink.  Do  proifde  der  konink  waele, 
dat  Sparcatus  sinre  dochter  son  wais ,  und  verboit  dem  heirden ,  dat  he 
dat  nemant  sagen  soult  und  soult  zo  (132*)  huis  zein  und  Sparcatum  da 
laiasen.  Dat  gesehach.  Der  heirdc  zoich  zo  hitis  und  Sparcatus  bleif  bi 
dem  konink.  Do  gedacht  der  konink  des  droms,  der  eme  so  bedudet 
wais,  dat  von  sinre  dochter  ein  kint  geboren  soult  werden,  dat  soult  ein 
konink  werden,  und  dacht,  dat  it  alreit  wair  were  worden  in  dem  dat  »ich 
.Sparcatus  der  kinder  konink  heisch,  und  engelocht  des  nochtant  neit,  dat 
ha  ein  recht  konink  inoicht  werden.  Dar  umb  so  leis  he  in  leven.  Dar 
na  so  leis  he  den  ritter  vur  sich  hoilen,  dem  he  bevolen  liadt  dat  kint 
zo  doeden ,  und  beval  eme  Sparcatum ,  dat  he  in  behalden  soult ,  dat  he 
mit  eme  rede.  Dar  na  nnm  der  konink  des  sehen  ritters  kint  und  leis 
dat  heimlichen  doeden  und  leis  it  kochen  und  gaff  it  dem  ritter  zoe  essen, 
dair  he  neit  äff  enwiste.  Dar  na  sacht  he  zo  dem  ritter  „weistu  eit  wat 
du  gessen  hais?  Du  hais  gessen  van  dines  selves  kinde."  Do  wart  der 
ritter  sere  bedroift  und  vraichde  den  konink,  wa  mit  he  des  verdeint 
hedt  ?  Do  sprach  der  konink  „dich  gedenkt  waile ,  dat  ich  dir  ein  kint 
beval,  dat  souldes  du  doeden,  und  du  endedes  dat  neit.  Dat  is  der  sehe 
dar  bi  dir  is."  Der  ritter  nam  sich  des  sere  na  an  und  clagede  it  al  si- 
nen  vrunden  und  (132b)  landesheren.  Alle  de  spraichen ,  dat  he  hedd«* 
unbillichen  und  unbescheiden  gedain.  Do  versamede  der  ritter  alle  sin 
vrunde  und  alle  de  he  haven  moicht  und  wistc  si  den  jongelink  Sparca- 
tum und  sacht ,  he  were  ein  recht  erfgename  des  koninksrichs ,  und  he 
reit  in,  dat  si  in  einen  konink  souldcn  machen.  Dat  daden  si  und  mach- 
ten Sparcatum  zo  eime  konink  und  gaven  eine  einen  anderen  namen  und 
heischen  in  Cirus.  Do  samede  konink  Astrages  sin  her  und  quamen  zo 
strit.  Do  gewan  konink  Cirus  den  strit  und  wart  ein  gewcldich  konink 
oever  al  dat  lande.  Der  sehe  konink  Cirus  wart  also  boese,  dat  in  ne- 
mant umb  moicht  geoirlochcn,  und  he  ersloige  und  ermorde  al  dat  zo 
eme  quam.  Zorn  lesten  veink  in  ein  koninginne,  de  heisch  Thameri  und 
ei  sloige  eme  dat  »)  houft  äff  und  warp  dat  in  einen  emmer  vol  bloiM 
und  sprach  „du  enkontes  minschenbloits  ne  sat  gewerden,  drink  nu  minschen- 
bloit  sat."    Also  nam  konink  Cirus  sin  ende,  der  vil  lüde  gedoedet  hadt. 
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(138M  65. 

1t  wag  ein  gcweldich  paffe  in  eime  gestiebte,  den  doiclit  des,  off 
der  buoschoff  doit  were.  dat  dem  busehdom  nemant  nairre  were  in  dem 
rechten  d  an  cme.  Do  gedacht  he  einen  mit ,  sowc  he  dem  buschoff  sinen 
Ii f  benemen  inoicht.  Do  plach  der  buschoff  vroi  zo  der  metten  so  gatn. 
Do  quam  der  paffe  und  nam  einen  groissen  stein  und  lacht  den  boven 
de  duer,  da  der  buschoff  ua  plach  zo  gain,  und  do  der  buschoff  de  duer 
up  dede,  do  veile  eme  der  stein  up  sin  houft  also  dat  h«  doit  bliffe. 
Do  genois  der  paffe  sinro  vrunt  und  sinre  giffden,  so  dat  he  zo  eime 
buschoff  wart  geboren.  Do  he  gekoiren  was,  machde  he  ein  blltschaff. 
Do  was  da  ein  ritter.  der  bracht  eme  zo  essen  up  einen  kneien  as  eime 
heren.  Der  ritter  veil  neder  vur  der  taiffelen  und  was  doit,  und  sin  sele 
wart  gefoirt  vur  dat  gericht"  göts.  Da  sach  he,  dat  unse  leve  frauwe 
quam  mit  einre  groisser  scharen  der  hilgen  und  brachten  den  buschoff 
levendich,  der  da  ermordet  was,  und  he  droich  sin  hirnen  iu  ainre  hant, 
de  eine  der  stein  us  sinem  houft  govallen  hadt.  Do  sprach  unse  leve 
frauwe  „son  leif,  ich  (lagen  dir  oever  den  boesen  -  morder,  der  minen 
knecht  gemordet  hait ,  und  sitzet  nu  in  (139")  groisser  blitachaff  und  is 
serc  vroc  umb  dat  he  dat  busehdom  besitzen  sal.u  Do  sprach  unse  leve 
herc  „he  sal  her  komen  vur  dat  gericht :  wen  inoechten  wir  na  eme  sen- 
den?'' Do  sprach  unse  leve  frauwe  „he  is  ein  ritter,  der  plach  eme  so 
denen  zo  der  taiffelen."  Do  sprach  unse  leve  herc  zo  dem  ritter  „gank 
hin  zo  dime  heren  und  sach  eme,  dat  he  kome  vur  dat  gericht. u  Do 
quam  des  riltcrs  sele  weder  zo  dem  licham  und  stont  up  und  weindc  bit- 
terlichen sore  und  sprach  vur  alle  dem  vouik  wat  he  gescin  und  gehoirt 
hatt  und  sprach  zo  dem  buschoff  „here,  der  hoege  richter  entbuedt  neh, 
dat  ir  komt  snellichcn  vur  dat  gerieht."  Zohans  veil  der  bnschoff1  neder 
und  was  doit    Also  nam  der  morder  sin  ende. 

■  ■  * 

It  was  ein  hillich  buschoff.  der  heisch  Sabinus,  der  was  so  alt,  dat 
he  blint  waa  geworden.  Do  was  da  ein  gcweldich  paffe,  de*  het  in  gern 
doit  gehat  und  hoffde,  dat  he  dan  sehe  buschoff  werden  soult,  ond  he 
machde  eine  einen  drank  mit  vergiffenis  und  aant  den  drank  dem  buschoff 
mit  simc  knecht.  Do  der  knecht  den  drank  bracht,  do  sprach  der  bu- 
schoff zo  dem  knecht :  „drink  du  zo  dem  eirsten."  Do  der  kneicht  den 
drank  an  den  mont  satte,  do  sprach  der  buschoff  ,,endrink  ncit,  da  is 
vergiffenisse  in!  Doe  mir  den  drank,  ich  wil  in  drinken  (139  b  )  in  gots 
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namen  van  dincs  heren  wegen,  und  he  enwirt  na  mir  gcin  buschofT."  Do 

< 

sloige  he  ein  cnieo  oevor  dm  drank  und  ho  Patte  1 )  in  zo  sime  mont  und 
drank  in.  Zohans  parstc  der  paff  gclich  off  he  in  selver  gedronken  iiait 
und  den  buschoff  binderde  he  neit.  Also  goseliach  de  in  paffen  ,  der  den 
buschoff  doeden  wonlt,  nnd  he  wort  «eher  godoedet. 

Des  sclven  geliehs  lesen  wir  ouch  van  Rosamunda.   Da  van  wil  ich 
dir  sagen. 

67. 

lt  wais  ein  koninkinne ,  de  heisch  Rosamunda,  de  het  iren  heren 
den  konink  gern  doit  gthat  „  wilch  konink  Albinus  heisch.  Do  hatt  si  ein 
mait ,  zo  der  plach  ein  ritter  zo  gain.  Dit  wart  der  koninkinnen  so  wissen 
und  si  lacht  sich  up  der  maget  bedde  eins  nachts.  Der  ritter  quam  und 
sieiff  bi  ir.  Do  sprach  si  zo  dem  ritter  „ueistu  waile  ,  wer  Ich  bin?  Ich 
hin  de  koninkinne  Rosamunda.  Du  liais  ein  dink  gcdoin,  wer  et  dat  dem 
konink  zo  wissen,  dat  kost  dich  dinen  lif.  Dar  um  so  doi  ein  dink  dat 
ich  dich  heischen:  slach  den  konink  doit:  und  endeistu  dat  neit,  ich  sa- 
gen dir  dat  vnr  wair ,  dat  du  dinen  lif  moi.s  vleiscn.''  Do  sprach  der 
ritter  „ich  enmach  des  sclver  neit.  dojn ,  ich  wil  einen  schicken,  der  in 
erslain  sal."  Eins  nachts  do  der  konink  up  sime  bedde  lach  .  do  nam  si 
(140")  sin  swert  und  bant  dar  so  vast  in  sin  schoit,  dat  it  nemant  us 
trecken  mocht.  Do  quam  der  gein  in  de  kamer  gewaipent  gegangen  und 
wonlde  den  konink  ermorden.  Der  konink  quam  up  und  satt  sich  zo 
weren  und  griff  na  sime  swert.  Do  enkont  he  des  neit  us  getrecken.  Do 
griff  he  einen  schemel  und  werde  sich  lange.  Zo  lesten  wart  he  doit  ge- 
slaigen.  Do  nam  Rosamunda  wat  si  hatt  und  geink  mit  dem  ritter  us 
dem  lande  und  qnamen  zo  einre  «tat  de  heisch  Ravenna.  Da  woinden  si 
beide.  Da  sach  si  einen  jongelink,  der  behaogede  ir  bass  dan  ir  man  und 
si  dacht,  we  si  tlcn  ritter  zo  dem  doit  mocht  brengen,  und  machde  einen 
drank  van  vergiffeni6  und  gaff  in  eme  zo  drinken.  Do  he  in  gedronken 
hait  und  dat  verglffenisse  wail  gevoilt,  do  zoch  he  sin  swert  nss  nnd 
twank  si  dar  zo,  dat  si  onch  drinken  raoist.  Do  drank  si  ouch  nnd 
stoirven  beide  van  dem  drank.    Also  namen  si  beide  ir  ende. 

68. 

Zo  Roine  was  ein  keiser  der  heisch  Nerva.  Zo  eme  quam  ein  zou- 
vener  und  vermas  sich  groisser  dink  und  konst.  Der  keiser  vraichte  in, 
wat  lie  kunt?  He  sprach,  he  wult  ein  perde  machen  van  kouffer,  dat 

1)  Mir 
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woult  be  doin  loufcn.  Do  sprach  der  keiner  (140  b),  dat  woult  he  gern 
sein.  Do  gois  lie  ein  perde  van  ereu,  dat  wais  grois  und  binnen  hol  und 
hat  an  der  siden  ein  finster,  da  ein  minsche  moicht  in  imd  u8  krofeit,  da 
was  ein  duer  van  ere.  vur.  Do  stach  der  meister  sin  zouverie  dar  in  und 
sprach  zo  dem  keiser  „dit  pert  is  alrc  bereit ,  nu  sal  he  ein  minsche  in 
Jtrufen,  so  sal  inen  dem  pert  vuer  in  den  niont  stechen  und  der  niinsche 
sal  verbrocen.  De  wile  dat  dat  vuer  broit  sal  dat  pert  loufen  und  sprin- 
gen." Do  sprach  der  keiser  ,,enmach  dat  pert  anders  neit  loufen,  it  mois 
eines  rainschen  leven  kosten  ?"  Der  meister  sprach  „herc,  dar  mois  ummer 
ein  minsche  in  broeen."  Do  sprach  der  keiser  „meister,  ir  halt  dat  pert 
gemacht,  he  enis  nemant,  der  des  perdes  sinne  so  wail  weiss  als  ir*':  do 
leis  he  in  neinen  und  in  dat  pert  stechen  und  lets  vuer  dar  in  doin.  Der 
meister  begont  zo  broeen  und  dat  pert  begont  zo  loufen  und  zo  springen 
und  leif  also  lange,  bis  dat  der  meister  alrc  gar  verbrant.  Du  staut  dat 
pert  stille.  Also  verloire  der  meister  sinen  lif,  der,  ander  lüde  liflois 
machen  woult.  (Sehl««  folgt.) 


^arttfel  ße-  t»or  bem^arttetp  bc9  Präteritum? 

in  ber  Miirubcrgcr  Solfdfvraite. 

Sil*  a>arafteriftiffbe*  ftennaei$eu  am  partteip  be*  Präteritum*  erfd>eint 
im  £e utftyen  bie  partifel  g  e  — ,  weiße  bei  ©Übung  liefet  gorm  Dem 
(Stamme  bed  SSerbum*  »orgefettt  wirb  #  unb  bereit  &ebeuruug  bariu  ju  U* 
fteben  febeint,  baf;  fte  ben  begriff  be*  Dauerubeu,  ©leibenben,  SMIenbeten 
au*brütft,  ba  ge  -  bem  (ateinifdjen  cum,  con-~  entfpucr/t,  unb  in  biefem 
Sinne  »or  »ieien  5Ubrteru  erfebeint. 

lieber  ba*  Grntficben  biefer  participialbilbung  faßt  ©timm  (beutf^e 
©ramm.  I,  1015  f.),  bafc  biefe*  ge  —  bem  Particip  be*  Präteritums  niibt 
wefentlicb  fei,  unb  urfprüngüd)  ber  gefammten  ffirf$eüuing  bee  2Scrbum*  an* 
geborte,  beffen  eigentliche  iöebeutung  burd>  gr-  ebenfo  mobifteirt  würbe, 
wie  burd)  anbere  partifein.  Siber  aUmähüg  habe  fict>  biefeä  ge  —  ba,  wo 
ber  Sinn  be*  SBerbum*  ltnoeränbert  beftebeit  fott,  wo  folglich  bie  übrigen 
Sempora  biefer  SBerfylbe  ermangeln,  an  ba*  Particip  be*  Präteritum*  ge* 
brängl  unb  fei  ihm  feit  9lbfcr)(eifung  ber  glerion  gewiffermafkn  unentbehrlich 
geworben. 

Uebrigen*  würbe  in  ber  altem  3eit  felbfl  ber  neur)od>beutf<r)en  Sprache 
bie  Stnweitbung  biefer  Partifel  häufig  unterlaufen,  unb  namentlich  b«l  2utbet 
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aud)  in  ber  SJibel  burd)  ba*  SBeglajfen  tiefer  tonlofen  Sotfolbe,  wo  e*  gn>f<f< 
mafug  imb  möglicb  war,  ben  ÜBobllaut  wefenrficr)  geförbert.  ifu*  bemfelben 
®runb  vflegen  autb  bie  £ict)ter  t)ie  unb  ba  ba*  9  e  —  weg$tilaffeu  ,  weil  ei 
ben  ©a$  oft  breit  unb  frbleppenb  marbt  unb  wir  obnebin  fo  wie  tonlofr 
€>plben  mit  e  I  aben. 

Öiefe*  ®efefc  te*  Sßöljllaut*  unb  bie  Bequemlichkeit  im  Sprechen,  mv 
mentlirf)  wenn  man  fctmetter  rebet,  fttyrt  vor  felbft  baf>iu,t  ba§  bicfeä  ge~ 
im  ÜKunbe  beä  SBolfed  feinen  SSofal  ganj  ober  faff  ganj  verliert,  unb  alfo 
ein  Höfe*.  9  bcm  Anlaute  bed  Serbum*  oorgefefct  unb  barnacfj  gefprocben 
wirb :  g*ruf-n,  ö-faU'iv  g-wollt,  g-eilt.  Slber  bie  Spröde  beS  gemeinen  Wan* 
ne*  bietet  nicfjt  blod  tiefe  iTurjung ,  fonbern  lägt  bei  mannen  SJerbia  ba* 
ge  —  im  ^articip  te*  Präteritum*  gang  weg.  Sittgemein  fagt  man  unter 
lern  SBolfe:  er  ijr  gangen,  fommen ;  bagegen:  g'loffu,  g*fatt*n;  ebenfö :  *  er 
^Ot  janft,  brüllt,  tact?t  (ober  teuft),  pauft,  trecn,  quält;  wät)renb  ittebtdjj 
gefagt  wir* :  er  r)at  bolt,  rufen,  fagt,  fonbern  fcier  allemal  ba*  g—  ioI?n*e 
tafj  ber  SBofal  e  hörbar  wirb)  feine  Slnwentung  ftnbet;  enblid):  er  bat  g  atfert, 
g'cffen,  girrt,  g-orb-nt  (für  g*orbnet),  gujt;  niemals:  er  bat  äcbjt,  eilt, 
impft,  opfert. 

Darauf  ergibt  fut>.  fceuu  bie  rinfac&e  DJe^e] :  bieftyrttfel  ge  —  »er  beiii^ar* 
tieip  be*  Präteritums  wirb  in  ber  inittelfränfifiten  &>off*fprad)e  weggelaufen  vor 
anlautenber  tenuis  tp,  t,  f  ober  q)  unb  media  (b,  b,  g)  unb  oor  ber  eiuji* 
gen  aspirata  j;  bagegen  wirb  ge  — ,  bocf>  obne  SBofal  gefproajen,  angewenbet 
»or  liquid*  (1,  m>  n,  t),  »or  Spirans  (w,  t),  j,  f)  imb  aspirata  (ö,  f*),  wo* 
bei  jebwb  |  aufgenommen  ijt,  unb  vor  allen  ä*oF«feiK  Uebrigen*  >(r  bie 
2iu*na&me  bejüglitr)  bet  aspirata  5  boefr  nur  eine  febeinbare,  ba  biefer  S3ucrw 
ftabe  für  ben  eprerbenben  nid;t*  anber*  al*  t*  ijt,  wobei  alfo  bie  vorantönewbe 
tenuis  ba*  ©eglaffen  ber  ^artifel  veranlag,  fo  ba£  man  eigentlich  fagett 
fann :  «iop  vor  tenais  unb  media  bleibt  ba*  ge  —  im  «Partictp  te*  «Präteri- 
tum* weg,  wäprettb  e*  vor  atten  anbern  33u<hjtaben  gefprort)en  wirb. 

£amit  bürfte  auch  ber  ©runb  gegeben  fein,  au*  welchem  biefer  $&$fatt 
ftattfinbet.  Um  eine  tonlofe  3olbe  )u  befeittgen,  wa*  in  ber  münblirbcu 
9iebe  gern  gefrbiebt,  fpricfjt  man  ba*  g  e  —  im  <partictp  bed  Präteritum*  obne 
lj  ifr  aber  ber  anlautenbe  ^uebftabe  eine  tenuis,  media  ober  bie  aspirata  3,  fo 
fawn  man  M  g  ba»or  uubl  o^ne  SBofal  au*fpredjen ;  unb  will  man  nidrt 

h  ■ —  .        *   .  .•  •  •  •  • 

•)  «uther,  bcr  bieff  SRefle  1  au<^  bc folgt,  bat  jeüotf  al«  »u^nabme  baoon  :  funben  (8uf.15, 
6:  t*  btbf  mein  t^af  ftfnben) ;  au^  baß  «flf#jriti»ort  »Ofrben  bat  im  f*t«<H>+H 
bie  *arttW  0  e.         •>  \i 
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bie  gan*e  ©tfbe  ge-  fprecfre«,  fo  bleibt  nta)t*  anber*  übrig,  all  biefe  fym 
tifel  gait§  roegjulaffen.  Ueberau*  alfo,  wo  man  9  o$ne  Sofal  auifpredjen 
fann,  gebraust  auc^  ba*  Soff  tiefe  $artife(;  wo  bie*  aber  mfit  angebt,  läßt 
e*  fte,  um  bei  itür^e  «nb  £equem(kbtett  tottteti,  weg.  ©0,  fnbet  man  awf) 
$ier  in  ber  Solttfpracbe  nid>t  3nfaff  ober  3öiDffüy ,  fonbent  eine  »ernünftige 
Kegel  unb  JDrbnung,  beten  fiö)  feeilid)  baö*  S3o(f  nic^t  bewußt  i(r,  wetyrrnb 
e*  boa)  listig  ffiblt,  wa*  unb  wie  man  in  jebem  gegeben«  gaH  fagen  fann 
unb  wie  nid*,  -i . 

  Ä.  H. 

ffitr  tonnen  bei  btefer  Gelegenheit  niä)t  um$üt,  ftreunbe  munbartltcfcer 
gorfebung  um  bergleiä)en  Erörterungen  grammatifeber  (Jrfcbeinungen  auf  intern 
©(biete  Eternit  ju  bitten.  ©0  wäre  et  j.  $.  oon  befonberem  3ntereffe  biefet 
participiale  g  e  —  nad>  aßen  ©eiten  ^tn  bura)  bie  oerfa)iebenften  Dtatecte  ju 
»«folgen.  9er  grrauagrber. A 


9?embt  @igrtniamen  germanijftrt 

3n  ber  dllern  geit,  all  ber  ©pratigeift  n»$  (ebenbtger  unb  fräftiger 
war,  laben  unfere  SJorfabren  bie  ©ortet,  bie  fte  au*  fremben  ©praajen  an* 
nahmen,  fo  umgebilbet,  ba§  fie  a(*  beutfa}e  erfahrnen,  wie  j.  9.  fepreiben 
oon  »cribere,  fegneu  oon  sIgnare,  opfern  oon  offerre.  Jpaufig  muhten  $e  ti 
mit  fremben  (Kgennameu  ebenfo,  baf  fte  ifyam  eine  beutfefc  Oefclt  gaben, 
jpieber  geboren  g.  8.  bie  im  Wittel «  unb  eine  3*t  lang  noa)  im  »euboaV 
beutfefjen  bäuftg  gebrausten:  (Eantelburg  ffir  Canterbury,  18er»  obre 
wä(f$  Cern  für  Verona,  tangenbotfrn  für  Langnedoc,  ©(realen 
für  Chalons,  (Sammericb  für  Cambray,  Xornaeb  für  Tournay,  Lintorf 
für Antwerpen ;  roät)renb  einzelne  no<b  üblieb  fmb,  wie:  fXatlanb  für  Milano; 
Ö  ö  1  n  au6  Colonia ,  a  i  n }  aus*  Mogantia.  9lm  fonbrrbarßen  aber  oon 
allen  tiefen  Umbtlbiuigen  frember  Eigennamen  Hingt  bie  Serbeutfcbung  von 
Cap  Finisterre  hi  ginßerjtern,  weicfye  fö)on  mittelboebbeutfd)  unb  lange 
no$  im  Stteuboa>beut|<ben  gebraust  würbe;  oerat  3kmannd  ai^b.  Porter* 
bua):  „Finsterstern,  cap  finisterrae,  St  Jakob  in  Galizien;"  —  ©cbmeUer'l 
baoer.  ÜDörterbua)  III,  658:  »3um  ginjrerjlern  (Dasypodius),  celticum  Pro- 
montorium, bat  Sabo  ginifrerre,  capnt  finisterrae,  in  Gtollicien«,  —  ber 
ba$u  folgenbe  ©teile  in  »ejug  auf  bie  ©attfa^rt  na#  ©r.  3afob  anführt: 
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»SUj  9?rü  $4fht       |tt  gan  »of  in  fänb  3faco&*  TOnjter,  " 
fttffat  Hn^mffT  pafl     ^fneht  jlerit  Wfjt  fuifre*.* 

Hrtb  btinfelben  Start  >  154  gibt  e^mette  cttt*  ©ig.  £nn»  f*f 
feilen  fcifiöf.  «nmerfuHgeit  fcolfcenbe«:  »fet  »tötet  fem*  bferetfe^:  '  l>  b**< 
beiden  ®caW  Wf  *fitbigflen,  f)  <2>t.  «atbarintn*  53*41  'ttnb  flnfl«* 
6t«n*  bir  tfeWre^fn,  ^  tfuf  *et  Z^brtbtuä^n  ifr  'JlÜftm*  eilte*  Ä»m, 
II ttlfec*  m  ItfUn,  4)%©tÄrwen  uHb  ©4f<Kfctrn  gefirfnoefle m 
Dw  fünfte*  frmb,  **n*  <m  rtntiffiet  ftfeig  tt*ä#t  «Urb,  ble  i*nnt  «wn 
Rittet  oftne  Wue$.«  '    •  ' 

$feff  naivi  Sßetbiuifdwug  (tut*  ftemben  Butoucfä.jHt  jifntljfot  5tn* 
ict>mirgung  <ut  ben  £f*n$  llff  .irfwingUgcn  Sor^f  M.fcfr  iwwgjhn* 
fr  bis  Anfang  ^  IV  Q^t&nubiRt*  wfaHtn,  btnu^auf ttm  Äiv^&ofis  4* 
f^9fobu*  ||f  DtiNbtti  £t$et  ft<^  w&  biefop  3<it  <mf  bfw  (ftabe  92fv44& 
•int  friW  mit  fatgcnDer  3nf<frrifl; .*D*c  wp((f  ^  i<W#n<f 
tftfgtaanfl  i»t  tat  Gtebt  fcfabüiw  ig  9>«rU»a^^  W*>  »ff  be*  3nM£wer* 
Vinter*  frnfkp  #t«%  jejtutb  ^1.^  ^a^ni  3(u«a  Ktn  $fa 
ptfit  vnt»  £*h4  fetftrf,  Dofnifidrr  *|p*f(,  OTagbatai.  fein  ^^ir^V  i*«* 
feiWtrbe»  »nb  DJa^fömwe«  $egt*btHH*.  1*06* 

. .  %m  M  mu  »Ufern  gewapftförn  siw*  UMU* 
Begriff,  bft  in  fffei*  tewieM^mM  ^.  alfo  to  b*tuntet  eine* 
JDft;0ieic&faai  £nb«  bet  *©att  gebftft  Iflbfjt,  n»**  «wM$eiiMi#  if*#  f* 
fcurftt  man  ^tc^tc  aud>  Riefte«  ben  jefct  no($  ju  ^ftlfet*b<ti4en  >tj,  £imi<jä* 
loffn  im  <9rabfelfc,  im  bwmfätn  9ffg(eTu»ig*t>cjijf{  |tn|erfvaif ff s  r  i&tjffyfn, 
Hamern:  $tnjtafrmi,  W»  frft  «m  änfjftftai  <E«fre  bet  £)Etfmarfun$,  gani  ant 
*lödlb  {iegtnbf  irffi  ftftrt,  bet fevit  ^ftf*  bO*  fipi*  terra*  WjdtfnhMana* 
bfgei^mt  leite.  $94  (09  bie4  ni$t*  wtot  <tl*  eine  Sernttft&ung  f«R,  in* 
bem  biefe  fonb^ff;  ©fn«umn§  icuei  au(^  einen  «i,bfw  U?ft»u«9 
^aben  fann. 

•W  •  *  i  ■  v* 

m?'.  ';!'■-• .  ■       ;  . 

^er  ©»««fuperlatit> 

5öenn  bie  €»fturfprM$t  ;Wn  ©uptrlatt»  ber  ©firoörtet  »w|u^4i»fife 
bur(^  bte  9tlbung4form  -&l#t?bunf>  obgef^wäcfjte  ^ormworter  i»ft  »f(^r< 
u.  a.  bübft,  fo  gef^^'to^jwhr  au(^  in  bet  S&olttfprtK&e1,  W  üi  ^frtiu 
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gerni  (#rabe;  weit  mefcr  voUjiebt  bfefe  bae"  Maximum  ber  abjectjsifcren  ©tri* 
gerung  bnrtf)  SSetbinbnngen ,  bie  ,$nf$<miuig  unb  Uftenbia,e)n  ©efüble  be< 
ruben  unb  baburd)  giebt  jie  bem  Ku^iwcf  ebeiifbwci  $rif$t~  ^  gärbung 
ai*  Äwft  ut*  ga^feit.  öefo«beri  if*  bie*  Der  gatt,  wo  bie  ^Steigerung 
bim*  ein  ^uptwott,  Beiwort  «ber  Seifert,  M  fu$  mit  bem  *«  jNftWbfji 
*bjecti».  ju^ine»  «orte  MfMitot,  gebübet  wir*.  2V»  ^Uf«  «Mfiftniw** 
na«>  3n$alt  unb  gor«  #e  btfc*ram0e;.ifl,  >  Oeften  fie  teer  wa*;,«* 
poette*  au  Umfang;  U*b  Mtfm  WW%<*t  JWt  Wtwfpt«^  omwwbtett 
©Übung  bei  JBoiWfuperfatioe'  laffen  wir  folgen.  >  .1,»* 

©ie  ©erbinhm$  ober  3"f«»«menfe\MW|  ber  9bjtäi*e  mit  Wennwfertern, 
feeiwortern  ober  3efovörtern  alä  ©teigetiing*form  geftÖkN  unter  btet  9e# 
jungen:  entwebe*  wirb  ein  «bjeftfo  tat*  ein  foitfre*  Styect  oerftörfr,  fjfr 
weftbem  fnb  bet  3m}aft  bleiben  «I*  WftftV  refnflfr,  fWtrfier'  «egerfM* 
für  bie  «nföauung  batjkm,  Uwe  gr**grfln;  oberer  wirb' •We'BerfMrfnng 
M  abfertioifAen  3n^a!tf  bur$  bie  «irftrog  t*t  m»^  HbjeelK)  betbuW 
benen  CbjeeW  gewonnen,  wie  Witültfii;  -ober  e*  wtrt  enbfic*  fm  ledert» 
ba*  Biel  geflaut,  woftn  bet  Abjeett^  3nW*  gefreigetc  werten  ftmu  4ber 
gefteigert  worben  ffr,  wie  tobwube*  fttlfettt'1- 3kt  «feit  bref  $e}ie$urigen 
inbefl  tft  ftetl  ber  mit  bem  Sfbjeetio  oetbutbiie  ©egenfhinb  ein  concreto  unb 
fomtf  ber  ünmittefbaren  31nf6afumg  entnommen,  woburn>  bie  große- förtfUng, 
meiere  foldye  J  formen  <mf  ©emfitb  -unb  ^>J>«ntafie  «u^fiben,  erffärlii^  wirb* 
3ubem  ^dben  fie  neben  i^rein  frtfrtjen,  lebenbigen  3*f;ait no<f)  einen  frifflgen, 
Oft  melobiftben  jtlong,  bet  beut  Or)re  wo^ftbut  urib  "bem  ©ebj^thif  j« gut 
Fommt.  »eibc«,  ©ebeurung'  unb  Jttong,  wetten  iwrtbie*  *abut(^  oerlWIrft, 
bflflber  ßbjecte  meiere,  naifttfty  berrtefone  ha«  wtwanbte  >  wo 
oCiterfrenbe  mit  bem  Slbjeetio  oerbunben  werben.  IMe  ttn  fceniWoetget  Kottt 
am  r)auflgfleii  oorfommenben  betorttgen  gormen  flnb  fotgtnbe: 


1)  fradjfauer 
fietbfauer 
fte^frad^fauer 
firtfauer 
firrfrac^fauer 
efjigfauer 
ftttfauet 
fafjfauer 
liuterfäfj 
bonigfü^ 
jutfer^oiugfü^ 


tum  («ebfüi) 
gattbitter 
böOenbitter 
weibenbitter 
gatfweibenbitter 


teuerrotp 
Hitf^rotb 


teiefMitföerptf 
(e^rfunlelro^ 


Digitized  by  VjOOQle 


iin  <pcnncorr{]i|a;f n.  ioi 


*  >.      ■ » 

ff  i' 4) />  **i*m  t 

nipyiuu 

i  • i,     *  - 

.S  1  /▼*  AI»  A1| 

u|u?giuu 

P 11  pllH  U 

< 

AI     /*  v/t  it 

roi tnrcrp 

tOOICnDlOß 

JIC1 1  u/toip 

!r  •  'er* 

T 

icicntuPKip 

giopyai  igiupgupj 

ffl  1*1  VHl'kv/t  litt 

lurniniuiuuii 

/tut  tt#n 
t|Ulll«l}al 

jimuiipruuu 

golbgal 

*  *    ■ » •  " 

nciiciiPiaun 

cittonengaf 

nupptuuii 

ginjflgitf  (ginftogflb) 

raUifyniii 

grufefgäl 

Itupigviin 

flrimbippiggrfl 

*■       •  1, 

iic  ingntn 

OUpPlull 

blutt?rnwei§ 

»J. ,-.  •  »»•# 

DlUjU)OluU 

tifelroetf, 

; 
i 

DitpL  untnDictu 

blufyrtfcfmrif 

r  .,  v.l.- 

{ 

Y%  ■  IM  Ml  A  f     f  A  %  t 

pnnniciouiu 

fcbnceroet^ 

MAtf          £  A4  i\  f  ,Aj  1  *                                     ■  «    J  1  *  ■ 

vcucvcnDiau 

'!.'.. 

rlpPlaU 

fcfjnetblüfyrocifj 

*  ■     *  ► 

DianCfCl/tüCll  5 

fcbnecblübrifelweifl 

TaCTa  t  f/4\lA4                                                              1    J      ♦    •#  " 

f4Mieeb.ütyfnrifel9age(roftfl 

tODi[Ci/irui  j 

freiben>ei§ 

'    ■  : 

((bncefretbeweif 

•  •  i     <     !i  .  "   l  .  j 

ruPcnicuiDui  j 

fdrfoffenroeiß 

•:•           i  • 

prfljiopiliviDtii  j 

fcblcifT»fi§ 

ffi.l  ■  i. " 

PCipi  uPtll  |(I/VPin  j 

f^netterwet^ 

!   •     /:  ■ 

pfcbfoblrabcnfcb^arj 

rruiiPiüpiiciiiJjCDiutii  j 

fHbtrroetfj 

^  "  "' 

pettltc&t  (*bj.) 

'i  . 

i  uypc  i  |u;uHii  j 

Ücfttfdob 

lOpirippr  i|n}irurj 

bfUl.djterlop 

lupinppf  ir  appfiicvipui  j 
ri  ut  ii|u;n-Hiv  * 

fternbctt 

glotffnbcU 

*  1»  ■  *»  »»,      ■  • 

pfd?trbenfcf)\üarj 

jtangfotftnyttt  v' 

fopletbenfc^watj 

tagbctt 

fta<fna$t 

tagg[o<fenl)ftt 

J     1  *  *       -  i  • 

fltcfnacbt 

■  !1 1  r  't 

Digitized  by  Google 


jti(fpfofrnad)t 
rabennad&t 
pöpe(nad)t 
Fii&fmftet 
plajjftnftcr 
fticf  ftiifier 
fiocf  ftufler 
ftacfrafenfmftet 
3)  fpetffttt 
fptcffett 
fd)n«fenfrtt 
fdjroappelfett 
$aa,ebürr 
$unbÄbürr 
fötnbbürr 
fc&inb&agfbürr 
Tippelbürr 
rappelbütt 
rtppelrappelbürr 
flapperburt 
fiipperflapperbürt 
fn*d>cnbürt 
flingbürt 
racfenbilrr 
jaunbürr 
laiinracfenbürr 
raffefbürt 
fpinbdburt 
fprtnjelbürr 
bunbemager 
rutijefaft 
fleinalt 
bottertoetcb 
tattenvctg 
txtimid) 

lebetweict 
matfdfrroeicb 
patföroeid) 
ffibenroei^ 
fammtroetd? 


I 


!»..■**:;.  ir 


:•>  r  '  ."i 
i'<  .  .in'! 


.  >  ).     i  i 

• .  . •  '•::n,'.' 


«  ■  tf,  •  •! 

m    \  m» 


!■■■  ' 


■?■«    i  -  ".'•*'  7 

'tu»;  Vf'i 
*  .'i.V. 


*  ■  ■  t  *  'i* 
'i  i  ':;  ' 


.  1/  T-  I 


fifcfafccgrob 
beinhart 
bicfelbart 
fcafföart 
fnoäenfyatt 
fnoppfyart 
fnoppet&att 
potfelbart 
prafftlbart 
fdmappbart 
fd)iiapppraffel^iirt 
flrinf>art 

ftrim  unb  beinhart 
bttfelfejt 
feuetfefl 
fyanbfeft 
rotttetfefi 

brübbfiÜ 
ffebenbcif 
brü&fiebenbeifl 
glüb&fijj 
bcücnhci§ 

ftebfyöUfiibfifl 

babnvamt 
babetoarm 
brubefoarm 
brufjroarm 
lauwarm 
maufoarm 
mttlwatm 
feiffait 
cidfalt 
gitterfalt 
etd^tlterfalt 
glimmerfalt 
iitterfllimmerfalt  :    ,  i  ü 
gfifcerfatt  -1 
bunbftfaft  ! 
buftfalt  >, 


•  ■-  .  ♦ 

Ii..  ' 

I   '# '  '.JI  • 
.:'::» 


•;     "         '  ■ 

'I-.'.- 


Digitized  by 


hitfönafj 

fiibnag 

träfcbnafi 

trnfct>füt)cna^ 

triefnaß 

gonfelnafl 

trtefgoitfffoGjj 

pfatfcbnag 

triefpf(itfef>na§ 

pfatfcfrfubenaf 

patfrbnafj  ■.. 
futfnag 
fmmaf 
fucffaunafj 
faljtrorfen 
fpiegelglatt 
fpicgelManf 
4)  fyöütnxtiü} 
Hutatm 
bettelarm 
firdjenarm 
fprobatm 
fafelnaeft 
fplirternatft 
fplitterfafefoadt 
fafernacft 
rattenfab* 
ruppäfatyf 
ruppftattenfaty 
tobfranf 
frerbenMranf 
tüfcftebentfranf 
bunbämüb,  bunbemüb 
erbmüb 
^unberbnmüb 
fötaamüb 
fcblagerbnmub 
tobmüb 

tobtfc^lagftbnmäb 


f^arfjmatt 

&unb$fe#ec$t,  $unbeföfe<$t 

bted)übel 

fpeiübef 

&unbdübff,  btmbeüW 
bunbdflenb 

bunböfarg,  bunbefarg 

&unb*fauer,  ^unbefauit 

böllenfauer 

mutteraUein 

fl  er  na  Hein 

mutterfternaflejn 

feelenaflein 

fternfeelenaflein 

freujfUrnfeelenaaetn 

ftetnfreujaUetn 

mutterfretnfreujafletn 

funfelneu 

nagelneu 

funfelnageuieu 

gfüfyncu 

fpurneu 

fpurnagelneu 

blutjung 

(ammjung 

fyummeltou' 

Ijunbetoff 

freu&tott 

ma'nnertoll 

freujmännertoH 

tottbreijt 

wunberfeltett 

leutjiu^ig 

leutfcbeu 

licbtfcbeu 

mrnfcbenfcbeu 

birnbumm 

beubumm 

fcotniffenbumm 

o(bfenbumm 

^irno^fenbumm 


234 


$euo<&fenbuuim 

faubitmm 

fiotfbumm 

fhro&bumm 

beuffrobbmrtm 

bo&nenffro&bumm 

aftfiug 

fupperflufl 

neugeförib 

ftebengefc^ett) 

grunbgefcbeib 

maulfaul 

munbfaul 

mifffaul 

fWnffaul 

ftinfmiftfaul 

murffftC 

mäudleftitf 

mutfmäudlejtttt 

piepfiill 

maudtobt 

mauduerrecfttobt 

gänfcgit'tig 

biifyiiergiftig 

bubnctbrecfSgifrig  . 

erterbefftg 

»etterlaunifcb 

bhitrcblicb 

blutrüfrig 

freujlafym 

lenbenlabm         .  -•. 

freujfenbenfabnt 

lanbfremb 

wilbfremb 

bocffhtf 

leberfteif 

botfleberfteif 

baumflarf 

nageffefl 

niebfffl  ■  >;**:• 


roiebfcfl 

niebnagelfeft 

nicbwiebnagelfeft 

»afferfölünbig 

ferngcfunb 

eißelgefunb 

ferneic&elgefunb 

eicbelfrifd» 

fernfrtfc^ 

fetueicbclfnfrf) 

freujfrumm 

raffelrtumm 

fdjnurraffelftumm 

bonnerfcfcläcbttg 

mannf<b(ä$tig 

fdmeeblinb 

jtocfblinb 

jtarbltnb 

ftotjl'otfblinb 

becbelberb 

faugtob 

fatfgrob 

faufacfgtob 

fud)än>i(b 

teufeltoilb 

fucbäteufelöroilb 

freujroüb 

bobebö* 

bobebobnböd 

bitterbo* 

bttterbobenböl 

grunbböd 

grunberbeböd 

grunbfalfrf) 

grunbetbenfaffd) 

lammfromm 

mucffvomm 

beergut 

berjegut 

engeldgut 

frefjftfb 


155 


bfrjgolbenlieb 

frc^gerti 

fpmnefttnb 

tobfeinb 

toberbefeinb 

^unbdgemein 

freujbrcu) 

fteujftbef 

freugroofK 

Nnmiflangil 
^örnerangft 
tfmmefyöniettingß 
bornerangft  unb  bang 
bänfaiißft    >  > 

föeifjangft 

bitffatt 

pumpfati 

jlicffatt 

Ötnffatt 

bicffemmelfatt 

ticfgepomptfatt 

gepauftfatt 

bitfgcpauftfatt 

fugelnmb 

fytiflfrrimb 

flippcrfiein 

pipeflrin 

nmijigflfüi 

flippmrinjiflflein 

armöfcicf 

tnumebitf 

faujtbirf 

ljagclöbitf 

$afm$bi(f 

becftelbicf 

fniittflbirf 

ffofrbitf 


•i 


rammel'büf 
flopmmmelbicf 
momiöbitf 
fpanbunn 
ferjegrab 
fcftnurgtab 
bettrlu>in|td 
Heinroinjig 
»ierfc&rötig 
frötebreit 
pritftybreit 
fcanbdbreit 
fpannmeit 
ftößenroeit 
btmmclircit 
becfenborf) 
brcifä^od) 

Wentorf) 
faöbod)  . 

febetleirf)t 
fitablficht 
Ijeffmäfjig 

fyenfcrdmcijjig 
fingerlang 
fufllang 
gliebdlang 
tüenlang 
rflenbogealang 
nafenfang.  , 
banblang 
fpannlang 

lau$gro§ 
ebeüott 
gffrfjiittöolf 
gefdjnwpprttooa 
«bcgeftfcroappeltoott 
gettetenvott*) 
firrtbefftr 


•)  £ieUJer|i«funfl§»ötta  »on  bell  ftnb  <m©inne  bei  8«lf#  a\i  |ufaaBengefe|te  Hb' 
jtcttoc  ju  betrauten. 


igitized  by  Google 


M 


2>er  &ott§i**ulatiB 


ffier  bie  f>ict  ergebenen  formen  mit  Sdifmerffomfeit  libcrbUcft  /  rrirb 
ffefeer ,  »ie  und  bihjift,  au  jjer  bem  bereite  oben  Singe gebenin  ho*  oft  ein 
höcbff  bfbeutfame*  Moment  bie  e benfo  rege  ald  reiche  fpracr/bilbenbe  »pban» 
tafiethatigfeit  anerfennen  muffen,  bie  Sterin  ba*  3*olf  b cur f mibe t.  2?eacfrtet 
man,  in  wieviel  manebfacbe  ©e  jitbungen  bie  meifien  fcbjectioe  gebracht  finb,  — 
man  benfe  nur  an  »hart,  bürt,  weijj,  naf ,«  n.  a. ;  —  beamtet  man  fetner, 
wie  fehr  au«  eben  biefen  ©ejier)ungen  hervorgeht,  bafj  ba*  Sßoff  eine  leben* 
bige  unb  fäarfe  anf^atiung  ber  (gigenf haften  unb  3uftänbe  att  ber  Dinge 
beftfrt,  mit  benen  e*  oerfebrt,  —  mir  erinnern  unter  ben  vielen  hi*h«  gehörenben 
gälten  an  einen,  an  bie  vielfeitige  Huffaffung  be*  £unbe*  in  frmbdburr, 
hunb*elenb,  b"nb*gemein,  r)unb*falt,  bunb*farg,  b«nb*mager,  huubdmüb, 
hunböfauer,  r>unbdfct>tecf)t,  hunbdtoll,  hunbdübel,  —  beamtet  man  bie*;  fo  muß 
man  firt>  freuen,  bafj  in  ber  glüjjigfeit  unb  93ilbfamfeit  ber  (Svracbformen, 
bie  fict)  ba«  23olf  in  feinen  9Huubarten  bi*  jur  Stunbe  erhalten  bat,  eint  \t* 
benbige  Duette  vorhanben  tft,  au«  ber  bie  (Sulturfvracbe  fidf>  erfrifeben  unb 
bereichern  fann. 

Die  jrreite  Siebling*art,  welche  ba«  23olf  anwenbet,  um  bie  bbrf?fte 
eteigerung  be*  abjeetivifehen  Inhalt«  ju  bewirfen,  beftebt  in  bem  (Gebrauch 
vieler  bejiebung«reicher,  nOcb  begrifflieb  flügger  Umffanb*wörter,  wohin  na» 
mentlicb  gehören:  arg,  auflerovbentlicb,  einjig,  entfefclich,  furchtbar,  gewaltig, 
gräflich,  grimmig,  gut,  bÄfjtob,  böfliftb,  Web,  morb,  morbalifer),  morbio, 
rafenb,  recht,  febön,  febwin,  tüchtig,  will,  ungebeuer,  überau«,  burtt)  unb  bureb, 
über  unb  über,  weit  nein  u.  a.  Die  meinen  biefer  formen  laffen  leicht  au* 
ihrem  3nt)alt  bie  €rf(äruug  abfeilen,  warum  fie  verftärfen;  bei  meutern  in* 
befl,  wie  bei  »febwin  langfam,  ungeheuer  gut,  will  büfeb  (hübfcb),  morb  lieb, 
bödifcb  fromm,  arg  froh«  febeint  bie*  nicht  auf  ben  erffen  Slnblid  bec  %atl 
ju  fein  unb  boeb  bat  e*  genau  genommen  mit  biefen  feine  anbre  ftavanbtnif 
al*  mit  jenen.  Um  mebt  bri  ihrem  (Mf brauet?  entweber  eine  contracKctfo  in 
adjpcto  ober  eine  #ä*rte  jh  finbfn  unb  baburcr)  bem  SJolfe,  ba*  bei  aller  feiner 
fpracblicben  ©Übung  ebenfo  auf  lebenbige  al*  auf  flarc  Raffung  unb  frcTftige 
2iu*brucf  «weife  au«get)t,  große«  Unrecbt  ju  tt)un,  muffen  wir  oor  »dem  $ol< 
genbe«  in*  Sluge  faffen.  Die  utfpriingliebe  5lnfct)auung  ber  Watutgegenftönbe 
nacb  beren  »erfrt)iebenen  ,*«u§frungen  in  Kaum  unb  3«t  8«&  *tm  Sfanfcben 
ba«  SSewufjtfein  urtb  ©efübl  von  ber  alle*  bewä'ltigenben ,  immenfen  Starte 
ber  SRatur  unb  gleichviel,  ob  tiefe  Steigerungen  fturebt  ober  Statrauen  ein* 
fiöjjten,  fie  lagen  mit  ibm  Warbt  weit  über  alle*  menfcblirbe  SWafj  unb 
Sermögm  hinau«  unb  man  bezeichnete  fie  mit  ben  geeignet ften  Sluöbrücfen: 
ungeheuer,  gewaltig,  futebtbar  u.  f.  f  »ber  weil  von  bem  noch  unentwickelten 
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SPrwufctfeiit«,  bal  Ä#r»erjj#e  liujb  gktjtige  fli#t  getrennt,  «  Kbe* 

fctabjicfyen  S^turetfa^eiuusg  alle  flefürcbttten,  «h  jeber  güntfigen  alle  gefegt 
neten  tfräfte  aß  (Sine  Oeraaß  loirfcnb  gefqßt  werben,  ff  muffen  <tud>  bie 
21  uötrüd« ,  rcomit  m^BMirfprüngficb  bie  SBirfungen  tiefet  (£rf(t)einungen  U* 
jeiebnete,  bte  iträfte  bed  Jtörperlicben  imb  ©eifrigen  jugleicb  anbellten  unb 
ftcb  überhaupt  ju  allgemeinen  itraftmeffern  ber  in  bie  (Smpftnbung  bed  WotU 
trrtenben  (greigniffe  gehalten,  ©elbjr  bie  formen  »über  unb  über,  burtt)  unb 
burer),  weit  neinc  fetten  fid),  uuter  tiefe  Kategorie,  ffienn  ber  »ergfhom  bie 
Xt)alfor)Ie  btaufjenb  überfUttyrtt,  »enn  bie  #ittt  nnb  bad  geuer  ober  wenn  bie 
m*»Mt  $runiUnfc  *er  Hege«  M  in  ibre^gröf^rafi  afUr»*  machen, 
fo  fpracfc  man. bort,,  »über  unb  über«,  bier  »burcb  unb  bureb« .  unb  oerbanb 
bamit  in  gteitfet  ©eife  wie  bei  eifren  anberen  flatuverfaeimmgen  urfprünglicb 
bot  tfärfften  ©rab  ifret  ^BtrffamCeü  unb  fomit  rtöe  t)öe#fte,  tNarjWenfftblflQen 
©eroutjtfein  befannte  Äraft.  Unb  biefe  infangli^e  IBebeittuiig  haben  bie  oben 
gemimten  formen  im  SSotfe  noa>  jur  (Stunbev  J.  •' 

'  <H  gab  tiefet  formen  wbtigend  früher  mebr,  äff)  wir  Je^t  im  Söffe 
ttnben;  aber  aiub  bie  .unretgegangnen*  nur  npc$  rn  &$riften  erbairnen  bt* 
{tätigen  bie  SBabrbeÄ  ber  «uftgefprocbnen  gJebauptung.  ffierm  >^io^.  trübet 
fügte:  »gut  laug,  gut  fWf,  g*ob  gtün«  unb  jefct  nur  nett  feltrn^fliit  fatt* 
©ernimmt,  fo  »erben  jfcit  für  *it  idrHärung  bfefer  friperlatroiföen  Sluebrütfe 
leicht  Jn  bem  JÖligei  bm  rea^te»  ee^lü^I  fbiben,  »tnigtfew*;  ebenf*  fei<K 

*  docb  ****  u*M«*w  «wnun:  »roftjtfttk ifa'm  r)üf<*, 
förecflicb  gut,  büftb  falt,  fd>mf<i<b  gut«.,  .ec^neOcr^t  «in«  für 
3t<snie.  Brcilicb  ctttrt  eftt**W:iurc  ben  ^>ater  äbrabam,  bet  wlb  iiätttfö 
unb  mib  fdön  gebraust  *  beaelutt  b« gegen  bell'  im  $offr  **it  »erfeeiteten 
@ebrau$  biefer  gorm  ntcft.  £iei  mag;  au#  be»  fonft  fer  befoluwBen,  böebft 
wiHenten  <£t»ö(bforfa>tr  jur  3innab»»e  einer  Ironie  verfettet  babeu.  ©üube 
*untb  fcbeitfl  «totn  Sßolfe  tromfeb  gebrauct)!,  foi  müßte  bie!  ayeb  bei  »morb 
ft)tff*  >>  felb#  Hi  lern,  wf wnmlkben  »b^iitb  fcbön«  t>er  $a0  fei«..  3nben 
formen.' »soitt  föön,  morb  föop  unb  belieb  frben*  baben  roir  wie  in  fura>t* 
bar  ifter  ungebeurr  idfin  Hia>t*  aubref  a(^^ibinamifa>e  Keffer  Mriber  ^fte 
Jträftrmafjf ;  badfefbe  gitt  aud?  von  ben,  Sielen  aß  rounberba*  etfttrinenben 
9i«*brü(fe«  »W>»in  f>«f<^,  f(^tn  garftig,  u^tn  be^,  frm*  WMQmin 
gut  u.  f.  f.  <56i»in  ober  f*»iifb  (gefebminb>  fübete  ^et«  te  femt« begriff 
Üe  etärfe,,  fon»bi  bie  pbofifäe  bin  irttettrctiiear,  -  *<ej  *p  Setf 
mit  brm  begriff  langfa*  b« !  leibHa>e  unb  ^etfitge  JCw^eifc  oerti>tbei>  fo  mit 
ber  9iaf^igfeit  bie  IwyeTltd^c  unb  <eifü§e  Äraft  ZkfNI v  (oftie  «inii  friedet 
ooUfcmmen  richtig  ebenfüto^f  »gef<b»inbe  Äcpfe,  affrfjwitbe  ^racHfen«  für 
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ict)  meine  Literatur  ber  beutfcfcen.  ERunbarteu  juerft  veröffentlicbte, 
fonnte  ich  mir  nutt  »erbeten,  baß  meinem  2$erfucr)e  nocb  j  ab  Ireufte  $er)iej 
unb  Sludlaffungen  anhaften  mürben,  bereu  Grapnjung  unb  Seridjtigimg  mir 
neben  eigenen  weitem  Jorfdnutgen  auct)  nur  burrf)  bie  freunblicbe  SBeibüife 
Unterer  möblier)  fein  werbe.  3D?it  Danf  uiib  greube  muff  id)  befenneu,  tag 
id)  lim  folebe  &eibülfe  nutt  üergeblid)  gebeten  batte ;  ei  fuib  mir  v>cn  ben 
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tcb  im,  HaAMeuben  im  ilnfcbluffe  an  bie  Ergänzungen  in  ben  ftiberejj 
fceften  biefer  3eitfcbrift  eine  3lu4wabl  bei  Uöicbtigeren  aus  ben  von  mir  ge» 
fammelten  Nachträgen.  Sitte  aber,  bie  in  ber  Sage  finb,  mir  yi,  meinem 
3Berfct)en  weitere ;  3"fäfoe  unb  53ericr/tiguna,en  marben  tu  fönneii,  bijte  i$ 
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3itr  Etteratur  free  fefetvabifefte«  3Rmtbart* 

5Rit  ben  (Sftgcfnjungen  ju  tyaul  ZxomeVi  fleißiger  unb  oerbtenftlicber 
€cbrift:  >*ttteratur  ber  beutfeben  SWunbarten«  babeu  bie 
£erau$gebet  biefer  3eitf4nft  ©.  52  nnb  11«  ff.  bereit«  einen  wifffominenen 
Anfang  gemaebt.  3*  get)e  auf  bem  bort  betretenen  ©ege  fort,  inbern  icb 
ebenfalls  einige  9?acbtrage  gebe,  unb  jwar,  woju  miet)  bie  fcteftge  f.  öffent* 
liebe  SBibliotyef  ganj  befonber*  in  ben  ©taub  fefct,  aulfrbließftrf)  jur  fe&roä« 
b  i  f  er)  e  n  9»  u  n  b  a  r  t.  DK  eine  <5rgaH  jungen  betragen  breimaf  fooid  al*  wa* 
von  biefer  QRunbart  bei  Strömet  9er.  70—90  oerjeiebnet  freist:  ein  rebeuber 
©eioetö,  wie  fef>r  bie  ftibfiograpfyte  ber  beutfeben  Wunbarten,  fobafc  man 
©elegenbeit  fmbet,  an  ber  Duelle  ju  febopfen,  in  allen  Reifen  ber  (Sriori* 
termig  fat)ig  ifh 

£ie  $auptbib(iotrjefeu  ber  einzelnen  beutfeften  Staaten  bergen  eine  $ütte 
von  Weinern  bialectifet)en  Sctu-iften ,  wu  benen  eine  Äunbe  nie  fiber  bie  engern 
ober  weitem  ©renjen  gebrungen  ift.  Huf  ber  ©firgerbibliotfcef  ju  $u$ern  j.©., 
tie  fieb  feit  3afyren  bie  «ufgabe  gefiellr  t)at,  oon  ber  gefammten  fefcweijeri' 
fct)en  Sitteratnr  eine  »ottfWnbige  ©dmmfung  anjnlegen ,  müfte  fieb  eine  ganj 
anbere,  unenblter)  rehtere  »ibliograp&ie  tvc  ©ebwetjer  «tunbarten  berftelien 
laffen,  al*  e*  £errn  Stbmel,  ber  ftcf>  bloß  auf  bie  gen>or»n(iä>en  bibliogra» 
pfrifcfjen  J5>iff*mittel  ahgewiefen  fa&,  möglirt)  mar. 

T)it  naet)fo(genbe  3nfammenfreflung  ift  jmar,  wie  ieb  moty  weiß,  weit 
entfernt,  tyren  ©egenftanb  ju  erfrttbpfen ,  inbem  ttet)  bie  ben  größten  S$et( 
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berfelben  bilbenben  jUegenben  93lätter,  bie  (^Tegenbfitdfcbriften,  bitfr  ffüüV 
tig*n  ffinber  be$  3htgenbfitf$,  bet  Slufmerffamfeit  nur  ju  gern  ent^fer)en ;  boc$ 
wirb  »erfyältnijjin/ifjig  nicht  gar  ju  viel  fallen.  31u$  tiefem  ©nmbe  glaubte 
aber,  in  bn  ««gäbe  ber  £itef,  ber  fcriufer  unb  Serieger  mi*fu$rKa}er 
imb  genauer  fein  }u  muffen ,  al*  bei  ©Triften,  bie  im  »u^anbet  finb, 
tuib  föon  in  ben  Seipjiger  Katalogen  flehen,  nöt&ig  ipare.  3JKt  »u*na$me 
oen  bret  ©tütfen  (Kr.  40.  45.  4«),  bie  icb  betyalb  mit  einem  (Sterne  be> 
jeia)net,  f^abe  in>  alle  in  $&nben  gebabt,  unb  fann  ba$er  für  bie  9Ba}tigfeit 
meiner  Angaben  freien :  fic  befwiben  fi$  atte  auf  ber  Diepgen  öffentlieben  ©ibljo* 
t$ef,  ebenfo  bie  32ru.  bei  fciömel  70.  72—82.  65-87.  (Site  paar  fa)on  »on 
biefem,  abei  nidbt  audfü^v(td>  genug  aufgeführte  Sdjriften  $abe  icb  von  neuem 
ver&eicbntt  uub  jugfeiit  eine  jireng  ebronologifebe  Reihenfolge  (vom  erßen 
auftreten  eine$  ©a)rift(friler$  auSge&enb,  wogegen  Xremel  bei  ©eipmann 
3fr.  80.  81.  gefegt)  fejtgefalten. 

Stuttgart  im  See.  1854.  Prof.  Dr.  Jfrfeiffer. 

1.  Seb.  §ailcr,  £ie  ©cböpfung  ber  erften  QNenfcfcen,  ber  ©unbenfatt  unb 
beffen  ©träfe.   3n  brei  Slufjugen.   SKeutfingen.  1833.    8.  38  leiten. 

2.  $iom«  Äueii,  ber  febönen  Äunjle  SeflijTener  unb  »uebbruef er ,  ©efprä'a) 
3»ifajen  bem  £errn  Pfarrer  ©ottfrieb  SBofclfart,  unb  bem  ©emeinbe* 
fceputirten  «Peter  <Pftyauf,  Sauern  in  ©roben^aufen.  (Sudjau)  1818. 
8  4  »leitter. 

3.  $iont$  Shirt!,  Xü'e  ©artenbiebe.  Sin  SuPfpiet  in  brer;  ?fuf$iigen  in 
febwabifeber  SSauernfpracbe.  93ucbau.  18 19.  8.   50  ©tn. 

4.  $ioniä  Äucn,  ©efcid)te  in  bev  oberfcb«äbifcf;en  2tauernfpraa> ,  nebfl  ber 
»örtlichen  Ueberfe^ung  in  bie  fyoc^beutfebe  üftunbart.  33ud)au ,  in  ber 
JiirfHicb  Xburn*  imb  £arifa)rn  SBudjbrucferety  gebrueft  unb  »erlegt  »oh 
bem  SJeTfaffer.  1 821.  8.  4  unb  8»  ©tu.  2.  Saubren,  ebb.  1825. 
8.   Vm  unb  93  ©. 

5.  $iont>*  fiiint,  ©efpracb  über  M  $eiratt)en  ber  fött)ofifct>en  GMfUiftm 
jwifd^en  beit  SBaueru  3obann  €r)rijtlieb  unb  #tottr)ia«  Weibtyart.  3n 
oberfcferoabrTcber  »auernfpraepe.   ^8uct>au  183 1.  8.  13  ©. 

«.  $iont)$  #nat,  Tie  3ubenbefe$rung.  Crin  ©efpraa)  in  oberfcbroabifa)er 
Stauernfprac$e  jn>if(t)en  ben  Stauern  <St)rlicb  unb  3<ifo&  (Jrnft,  einem 
alten  3nben,  ÜÄarr  £i$ig,  unb  einem  jungen  3uben,  (Smanuel  ©ut* 
mann.  53ucf)au  1831.  8.  12  ©. 

7.  $ionij$  Iftten,  t)ie  (Srfmbung  beS  Sraunbier*.  Hin  ©ebufy  in  ober* 
Wtpäbifcfcer  3tauernfpracr)e.  Sückau,  1831.  8.  8  ©. 
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8.  $üuify$  ßncn,  £te  S6noujbarte,  (Sporn  unb  Britten,  obet:  ©e* 
©cfcreinerd  2*ofd)ti,  ein  ©Treiber.  3u  oberfc&tt>abif$er  ©auernfpracfce 
S?uAau  1833«  8.  7  ©♦ 

9.  3«fcM  CE^le,  «eftrer,  SJermiftbte  ©ebicbte  in  frfwäbtföfr  Wunbart 
Ce.  1—tOi)  im»  in  reinbeutfcber  ©pra^e.  ©münb,  in  ttr  9tittrr% 
f*rn  »ucbfcanblung  1811.  8.  XII  im*  216  ©.  —  Sbb.  Drutf  imb 
»erlag  ber  3.  ÄeUer'toen  »urbbanblung.  1841.  8.  1*8  ©.  (©te 
fcfrräbifäen  6.  »•  »3-1 -.8)  2.  Jt&ciL  «M>.  1844.  IV  unb  112  ©rit 
(Die  febnmbiföen  ©.  m.  IV,  45—112). 

10.  3off^  (£pjrte,  Se^rer  in  ©mfmb.  SSermifcfete  ©ebfdjte.  ©ntflnb,  1826. 
3m  »erläge  bei  3-  ®.  g.  ©tief,  ©ii(br)anbter.  8.  6  glättet  unb 
160  ©.  (3.  Slbtbeilung.  ©ebiAte  in  fdnoabifdjer  ÜRnnbart.  ©.  111- 
154).   3um  Sbeil  »ergeben  t>on  ben  vorigen  Sammlungen. 

■ 

H.  3ofejrfj  ©Wie,  febrer  in  ©irninb,  Antwort  beS  93ater«  auf  ba$  ©enb* 
febreiben  feine*  ©obned  aud  bem  fat&olifd>en  ©cbuü\&rer*©eminar  in 
©münb.   ©münb,  1826.   ©ebrwft  bei  %  ®.  g.  ©tief.   8.   8  ©. 

12-  3*>fa>(i  Cr^lc,  3rcei  ©ebiebte  in  fdm>ä'bif(ber  SOTunbort.  I.  ©efpräd) 
ftwifeben  £an$  unb  ©tefjfel.  £ie  (Spolera  belreffenb.  II.  £er  ©eift 
in  ©toffeld  jpaul.  ©efprärfj  gnriföen  Seit  unb  37?i(bel.  iSine  £ei* 
fteuer  roiber  ben  Aberglauben).  1837.  3m  Berlage  bed  Serfafler«. 
8.  23  ©. 

ls*  3«f«rt  £**d  boHänbifcbe  Grrbe,  ober  ber  Söalbbruber  am  S3ern* 

barbäberg.  Sin  ©efpräcb  sroifcbeu  3ofeI  unb  3örg,  im  föroabifc&en 
Sialefte  ©erfaßt  unb  allen  (Srbdtnterefient.n  jum  £rofte  jugeeignet 

»on  3.  (r.   1837.  3nwÄevlage  bed  &erfafTer£.   8.  16  ©. 

> 

14.  (L  ©etymamt,  £ad  am  31.  Sluguft  in  Ulm  abgehaltene  tanbn>irtf>* 
febaftöfefh  ©einer  gamilic  erjäblt  von  einem  $Upenbauer.  Ulm,  1822. 
3u  babeu  bei  £atf  am  golbnen  SKab.   8.  15  ©. 

15.  (£.  SBcitymami,  £er  $auern*tfongrejj  tu  Doppelungen,  im  färoabifc^en 
£ialefte  mit  beffen  $Börtererf  Urning.  Ulm  1823.  3«  baben  beim  golbnen 
9tab.  8.  43  e.  -  Ebingen  18*28.  ©ebrurft  unb  *u  &aben  bei  3. 
granj  ^afele.   8.    16  ©.  (ofyne  bie  ^Bortererflarung). 

16-  ((£.  Sftyraanit),  £ae  9iiflau3  *  ©efdjenf  ober  bie  woblfeilfte  »rt  $u 
furnieren.  Sine  fdjwäbiffbe  (Srjä'biung  Pom  Secfafler  ber  £unb*fon> 
ferenj.  aitborf  1*24.  ©ebrueft  unb  ju  baben  bei  3-  gw»i  ^öfele. 
8.  12  ©.  -  ßbb.  1832.    8.  8  & 

17.  (£.  Sei$inaB»,  Sa6  Seto©eri#t  ober  ber  f^wäbif^e  3upiter  in  feinem 
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®iimm.  (Sine  tragi*fomifd>e  SPaueru*£5per  in  »meeu  Stufjugen.  Qty'uu 
gen,  192«.   ©ebvucft  bei  3-  granj  £ä'fe(e.   8.  54  e. 

18.  (£.  SBctyraaira*)  eämmtfirfje  ©ebidne.  SBoUftönbige,  »on  bem  2Jer* 
faflet  felbtf  reoibirte  Slusgabe.  3n  brei  SBänbcben.  Subwigoburg,  £rutf 
unb  SBerlag  ber  6.  g.  9^afl*fc6en  SPu^anWnng.  1829.  8.  üBIofj  ba* 
britte  fcänbcben  —  176  enthält  bie  ©ebiebte  in  febtoabifeber  «ötonb» 
art.  3.  »uft.  <5bb.  1833.  12.  (in  einem  SPanbe)  308  (Betten  unb 
2  33tfitter  mit  9legjfier-  (©.  191—308:  ©ebiebte  in  febtoabifeber  9Munb> 
ort).  —  4.  Stuft  Dieutlingeu,  £>riginaloertag  oon  §lei;'cbbauer  unb 
©pofcn.  1839.  S.  419  8.  261-  414).  —  5.  Stuft.  @bb.  1843. 
8.  419      (mit  bem  3?ilbnifj  bed  SBerfafferd). 

19.  (£.  ©etymann*  poetifdjer  Siacblafj.  ?<cbft  einer  Stuöwabl  feiner  be* 
(iebtcflen  rein  beutfd?en  unb  f<bwäbifd)eu  ©ebiebte,  einer  furjen  S5io* 
grapfcie,  unb  bejfen  rcobfgetroffenem  SM'lbniffe.  herausgegeben  »ou 
(feinem  ©obne)  griebrfef;  ©eifcmann.  Stuttgart.  3m  Selbftvcrfage 
M  £erau$geber$.  1833.  12.  160  Seiten. 

20.  £.  Sci^mami«  auSerlefenc  ©ebidjti  fowobl  iri  reinbeutfeber,  atö  febtoä* 
biftfjer  9(ffunbart  SRit  einer  furjeu  ©iograpfue,  feinem  treuen  Silbniife 
unb  einer  $BorM£rfl<mmg.  herausgegeben  von  ftriebrieb  SfBeifcmann. 
Stuttgart.  3m  Selbjiverlage  beä  J?erauögeberö\  1854.  12.  163  unb 
5  ungegarte  ©tu. 

21.  Debatten  auf  bem  Diatbbaufe  ju  ©ebroabenbeim  über  bie  tSniefytung 
einer  jpülföleibfaffe.  3m  febroäbifdwt  Dtalefte  oom  Serfaffer  ber  Sie* 
profentantrn»3Bab(  $u  £)ippliäburg.  Jpeilbronn  am  9i.  unb  Diot^enburg 
ob  ber  X.  bei?  3ob-  Daniel  (Kaff.    1826.  8.  14  e. 

£er  SRame  be$  äJerfafferö  biefer  @d)rift,  tet  ©ebuuneifter&oabl 
au  »linbbeim  u.  f.  w.  if.  Srömel  3lr.  72-79)  folf  öorttieb  grieb* 
rid;  ©agner  fein,  ber  er(r  ecbulmeijkr,  fpäter  ©^uttbeip  ju 
SWai.^ingen  im  £beramt  Böblingen  war. 

22.  3*$anit  Martin  0t.-.,  ©ürtembergifräeö  !8auenu©efpräeb,  wegen 
jerfebiebenen  Stäuben  unb  Sefcbwerbcn,  nacb  Sdnoäbifeber  9Hunb*2lrt, 
maiubed  auö  Grrfabrung  unb  ©abibcit  »on  einem  barunter  Seibenben 
gebiebtet.  (5$  fommen  barin  rebenbc  unb  fragenbe  dauern  oor;  aW: 
Eimme,  3«rffe,  SWicbel,  ßaöper  unb  £än£le.  $crfafjt  oon  3-  9N. 
1925.  8.  16  S. 

23.  £ttmar  §eiraHcb,  £ic  jCbrfeige,  ober  fterjog  Uk'ui)  afä  Söauernfncebt 

*)  (S«t  ÖerroüÄu«  83tifemjnn ,  geb.  23.  3uni  1767  in  SRunferrinflen ,  geff.  30. 

16* 
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$u  SÄei^enerf.  <5in  gaflnac&tfpiel  in  3  Sufttigrn.  ©einen  ?anb*leuten 
ju  guß  unb  Sieb  in  ©(hn>äbifd)er  9Kunbart  abgefaßt.  ^Reutlingen,  bei 
3.  3.  gleiföhauer.  1830.  8.  32  ©. 

24.  SJZorij  Üiaüjj,  (Dr.,  9>rof.  in  Bübingen)  ttteffanen.  (Sine  f feine  ©amm* 
Jung  fcramatifdjer  Dichtungen,  herausgegeben  oou  Sooiati*.  Stuttgart 
unt>  Bübingen.  Serlag  ber  %  QJ.  ßotta'fcben  »ucbhanblung.  1836.  16. 

9fr.  IV.   Der  ©tubent  fon  ßoimbra  ober  M  o'gteich*  fcbntffhe.  (8 

f(ftn>5bifcfcer  fbnaf  in  fterr  ort.  ©.  301— 37t).  —  9fr.  V.  £d 
tta'jloffanb*  Bcbarner  ober  ber  f£parät*fribe.  (Sn  ateiitfr)^  com£de 

in  b<5  fd)n>äbtft>  fprach  frfei  iberfefct.   ©  371—443 
Da*  erfte  biefer  ©tiicfe  oott  gefunben  ffiifced  unb  £umor4  ifr  neben 
©ailer*  ©ebirtten  roohl  ba*  JBejre,  n>a*  in  ber  fcf^roäbifc^en  SWunb*  „ 
ort  gebietet  würbe. 

25.  ©er  fct)n>äbifcf)e  Sauet  auf  ber  Steife  gum  Sieberfefte  nach  Ulm.  Der 
Sater.  Die  Butter,  ©er  ©ohn.  Ulm,  1836.  ©ebrueft  unb  ju  haben 
bei  Srnft  9iüMing.  8.  8  ©. 

26.  De*  fdMbiföen  Sauer*  Gtjählung  oon  bem  Sieberfefre  in  Ulm.  Sei 
feiner  9?achhau*funft.  $er  Sater.  Die  SWutter.  Der  Siacbbar  (Sonrab. 
Ulm,  1836.  ©ebrudt  unb  $u  haben  bei  (frnft  9iübling.  8.  8  ©. 

27.  3djaiute*  üfcffleu,  ©cbultbeijj,  Slbgeorbneter  oon  ^Harbach.  Der  Settet 
au*  Schwaben,  ©cbwabenbräuch  unb  ©cbwabenffreich  au*  bem  ?eben 
gegriffen,  ©tuttgart  1837.  Salj'fcbe  Sudjhflnblung.  8.  Xll.  unb 
362  ©.  —  9frue,  buret/au*  »erbefferte  unb  bebeutenb  oermehrte  Bn** 
gäbe.  Ulm,  Serlag  ber  ©tettin*fcr/en  ©uchbanbtung.  1841.  8.  XXU. 
unb  470  ©.  (423—450.  (Jrflärung  be*  fdjroäbifcben  Diafeftd,  ber 
©örter  u.  f.  n>.  —  451—470.  <£rflärung  ber  SReben*arten  unb  ©pria>* 
wötter). 

28.  Johannes  äfften,  Der  JDrgetmafher  au*  ftreubentbal  m  feiner  guten 
Äamerabfcbaft  mit  bem  Setter  au*  ©cbwaben.  W\t  mufifaltfcben  3u# 
gaben.  9?örb(tngen,  Serfag  ber  Secf'fcben  Suchhcmttung.  1845.  8. 
XVm  unb  404  ©.   ((Srjä'hlungen,  ©efpräcbe  unb  ©fbiebte). 

29.  (Skfnräd)  jwifdjen  £an*  unb  (Shvifte,  we(d)e  fich  am  ©amjlag  na*  ber 
®eltabfd)a0fcung  ben  2.  Dejember  1837  in  einer  ©a)en?e  in  Ulm  treffen. 
(3n  fcbwäbifAer  Üfiunbart).  Ulm,  1838.  Drucf  unb  Serfag  ber  ©i* 
ler'fd^en  Sud)banbfung.   8.   8  ©. 

30.  Der  fa>äbifct/e  ScHamator  für  frohe  3irfef.  SMotto :  '©  ijt  boa>  a 
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närtiftf)  Ding,  Fann'd  net  begreifa!  lieber  en  ^Pfifferling  fbnnet  bSeut 
feifa.  —  Stuttgart  1838.  16.  31  S. 

31.  JJ.  ©ratoen,  Der  53auer  beim  cScf>iacrfe|re ,  ben  8.  SKai  1839.  3m 
fcbroäbiföen  Stafette.  2.  Auflage.  Stuttgart,  ©ebrutft  mit  QJärtner* 
(eben  Schriften.   8.    16.  G. 

32.  Jf.  Proteen,  Der  3?auer  bei  ber  3flumination  ben  19.  3uni  '839. 
3m  faroa'bifcfcen  Dialefte.  Böblingen,  ©ebrueft  mit  3.  ©.  g.  ?anb< 
beeffrben  Schriften.  8.   19  6. 

33.  (gf.  ©rotten),  Eucbbrucferfefi  in  Stuttgart,  ©efeiert  ben  24.  3uni 
1840.  3m  fawä'bifctyen  Diatffte,  vom  Serfaffer  ber  Scbrift:  »Der 
SBauer  beim  Scbitleräfejt.«  Stuttgart,  2?ucbbanblung  von  (5.  Gfcef. 
1S40.    8.  15  S. 

34.  (g.  ©ratoen),  2Bif  ßbritfop!;  SMaufufj  eine  Äaltroafferfwfanjralt  befuebt, 
einen  falben  £ag  alä  ßurgajt  barinnen  »enteilt  unb  eine  SBefcbreibung 
baoon  maebt.  93auerngefpräcf)  in  fcforoa'bifrbem  Dialefte  von  bem  IBer* 
faffer  ber  Schriften :  Der  9?auer  beim  Scbittcräfeft  je.  (Salto,  bei  Äetter, 
(ofme  3abr.)   vi.  30  S. 

35.  2B.  £oIjfd)aü>  (Räuber).  Die  Sanbftanberoabl  in  Staufen,  im  3.  1838. 
Sebaufpief  in  3  giften,  im  fcbroäbifcben  Dialefte.  Stuttgart,  ©ebrmft 
in  ber  ?.  Jpatlberger'fcben  93ucf>brueferei.    1838.   8.   40  S. 

36.  ^ttttÄjerg  Vollmer ,  Vai  SBucbbrucferfeft  ju  Reutlingen,  am  24.  3mü 
1840.  ©eförieben  »on  33.,  eine«  Jöauern  Sofrt,  »on  fingen. 
Reutlingen,  ju  baben  bei  3.  3-  S?ecf,  Surbbinber  unb  Antiquar. 
8.  7  Seiten. 

37.  &jgbner,  ©efpräcb  über  bie  ^ieberrränje  unb  ba$  «ieberfejr  in  Äirc$' 
fceim,  gefeiert  an  3<u*obi  1840.  imöaftbof  ftitm  (5fel  in  DippeW&aufen. 
Arrenberg,  gebrueft  bei  SlnbreaS  33raun.  1840.  8.  19  S. 

38.  Der  fd)»ä'bifcr)e  Sauer  am  93ud?brucferfeji  in  Ulm.  Ulm,  1840.  Drutf 
unb  Vertag  ber  Stterfcf)en  93ucf;banblung.   8.  8  S. 

39.  ©ntffaftcnbil&cr  aud  Stuttgart  unb  Scbtoaben.  Vierte  Lieferung.  (® 
54—58:  ba$  neue  Scbießbaufl  in  Stuttgart  unb  ba$  fteflfcbiefjen  bet 
Stabtreiter  am  19.  ÜWai  1841.  —  S.63.  64.  ^unbdjufa'tte.  (Sin  ©e* 
biebt).   Stuttgart.   3m  Vertag  beä  Serf.  ©.       Korb.   Drutf  unb 
©rpebttion  von  (5.  g.  90?a»er.    1841.  8. 

40.  ©i^cfm  Shfel,  £ad  allgemeine  Sieberfeft  in  Subnugdburg ,  am  31. 
SHat  1841.  3h  föroabifdjer  üKunbart  audfü^vltc^  betrieben.  2.  Slufl. 
Stuttgart  1841.  8. 

41.  ©tfliclm  ©itfel,  Sauerngefpracfc  über  ba$  2Ranetrore  bei  Jpeilbronn 


Digitized  by  Google 


24«  Stemnr  , 

■ 

unb  bie  crtentartfc^c  ftrage.  3.  Stuft.  Stuttgart,  Vertag  ter  93ua> 
t>anbrini9  »on  3.  Uttvtd).  1841,  8.  3G  S. 
42.  Siüjclm  SBufel,  £ev  ftefoug  ter  SBürttemberger  am  28.  September 
1841,  in  fdjwabifcfcer  Wunbart  audfü^rltcb  befcfcrieben.  Stuttgart,  2m 
2>erfa3  ted  SBerfafferä.  ©ebrwft  unb  ju  tyaben  bei  93fum  unb  5>ogeI. 
8.  36.  ©. 

4S.  'fBityelnt  ©idcl,  Tic  Sfnfunft  beä  elften  9ir<far*£ampfbooted  in  £eiU 
bronn  im  Xejembcr  1941.  3n  fcbwäbifcber  Wunbavt  au$fübrli(r)  be* 
fcf;rieben.  Stuttgart,  ©ebrutft  in  ber  ©.  S.  grij'fcf)en  33ud>bruc?erei. 
8.  14  8. 

44.  SBtl^tlnt  SBitfcl,  (gforian  immergrün»,  £ie  jpeerfd)au  in  Utm  im 
September  1843.  $n  fefywäbifcber  Wunbart  befebrieben.  Stuttgart, 
ju  baben  beim  SBcrfaffer  unb  bei  Gart  Räuber.  8.  16  S. 

45.  <28iflj.  &MdeD,  Eauerngefpräcn  über  bie  Stuttgarter  $erfen*25erfolgung. 
9Son  glerian  immergrün.  2.  Stuft,  dritter  Slbbrucf.  Stuttgart,  bei 
Zsoh  Uüricl?.  8. 

4ß.  gBifychn  SBüfcl,  Erinnerungen  eineö  3anitfcf;aaren  an  baö  allgemeine 
Sieberfefr  ju  Tübingen  ben  24.  3uni  1843.   Stuttgart  8. 

47.  ©tlfjcfot  Wiefel,  Unterrebimg  eined  oberfdwäbifd?eu  dauern  mit  feinem 
>)>ferb,  roeUteä  .v>annä  beijjt,  betreffenb  bie  (5ifenbat)n  *  Slugelegentjeit. 
Stuttgart.  3m  Verlag  bcö  Verfafferö.  ©ebvurft  unb  31t  r)aben  bei 
SMum  u.  Eeget.    1843.  8.  8  Stn. 

48.  (SMIIj.  %itftl),  Ter  Stuttgarter  Wejger  fdnvcre  9Jot(?.  Seitenftüct 
gur  Stuttgarter  ^etfen?2>evfofgung  3n  fernr-äbifeber  Wunbart  betrieben 
t»on  gforian  immergrün.  3"  bei  SBucr)bä'nt(er  3-  UUricb  in 
Stuttgart  (im  $a$ar).   8.  4  Stn. 

49.  (Sifl).  SSicfel),  ?luöpfan'oung  ber  Stuttgarter  Bierbrauer,  ?(iu)ang  $ur 
©eefen  ?  Verfolgung  unb  ber  Wigger  ferneren  9Jotr).  3n  fdm>äbifrt>r 
Wunbart  bcfdjrieben  von  gforian  immergrün.  Stuttgart.  3«  faten 
bei  ftrij.    1843.  8.  8  Stn. 

50.  £er  Sdwäbifrte  gan&UMim  bei  ber  gafrieuweibc  in  £erg,  wie  er  bei 
feinem  3ubaufcfctm  feine  Begebenheiten  unb  Betrauungen  erjäf>It.  (Sin 
beitereö  Sd)riftd?en  in  Sdjroäbifcber  Wunbart.  Stuttgart.  3n  ßom* 
miffien  bei  St.  ?e*>i.   ©etrurft  bei  G.  g.  Waoer.    1S41.  8.  12  Stn. 

•»i-  Saimtd  ^fefferforn,  2>er  28.  September  184 1  ober  Wichet,  Stepbe, 
Ba'bele  bei  bem  Cmbitäum.  3«  föroäbifdwn  Uialefte.  Stuttgart.  3n 
CSonimtffion  bei  3tntiquar  \?e»i.    1841.  8.  21  Stn. 

52.  (£orl  Stjutl,  Sad  tfönigdfeft  ju  Siebfürfrenbauö,  ben  28.  September 
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1841.  flmWicfcfi  ©emätbe  in  fcfwä'bifcfcer  Wunbart,  ©cbtingen.  Erutf 
unb  Serlag  oon  3.  ©.      Sanbbeif.   8.  40  ©m. 

53.  Üfeforän)  nber  ba$  3nbi(amn  in  dtaitfingen  ben  30.  £ctober  1941. 
*J>erfonen:  Gin  JReutlinget.  —  Gin  $fu0ina,fr.  —  Giu  Gninger.  Cfcne 
Drutfort.   8.  7  Stn. 

54.  gfr.  IBnfJ,  $iBie  $rieber  im^IBirfydbauä  bcn  fteftjug  ber  9Bürttemberger 
erjä'fclt.  ©ereimt  in  fdnväbtföer  Wunbart.  Xubmgcn,  bei  &  £opfer 
be  IT  rate.   9.  18  Stn. 

55.  Jpandjerg  unb  9mraei  t)on  partim  rerum  (Xererbingen  bei  Bübingen) 
über  ba3  <PferbefleifcbefTen  im  SöaWrnle  bei  Bübingen,  ben  23  Wai 

1842,  oon  einem  £ippopr)agen.  Reutlingen  mit  3.  ftaacr/faen  Schriften. 
1842.  8.  9  et«. 

56.  (<£.  ft.  Willing)  £rofr*£piftei  (in  fcfjwäbifd^er  Wunbart)  an  Wicbael 
Grbtnel  »on  Dummfopfdr/eim,  roelräer  im  3afrrc  be$  £crrn  IS42,  buret) 
bie  fatale  Sage  bed  Wepgerföcn  <Srbfc^aftdpro$cffed  in  Serjweipung  ge< 
riett).  S5om  SBerf.  bei  geprellten  Unterpfanbabcbörbe.  Stuttgart.  25er* 
lag  ber  83ud>banbfung  von  3-  Uüncf;.    1842.  8.  7  €tn. 

57.  UebcrWilf  ber  frfjönen  X^tere,  »elfte  bei  bem  Ianbnnrtr/frf)aftlicf;em  *par« 
tieufarfeft  in  tfircbbfint  u(nter)  X(ecf)  am  31.  Wai  1843  oorgefityrt 
würben.  Kecilirt  in  Scbn>äbif(fier  Wunbart  von  tf.  Stuttgart.  @e? 
brutft  in  ber  f.  »alj'frten  SJurfjbrucfcrei.    1843.  9.  7  etn. 

»9.  3ttfob  $ai$  nnb  (£atl  StCflbert,  genannt  $arbarofia,  £ev  SSeöpertvunf 
im  fdwarjen  Slbler  $u  Älatfcbbmifcn ,  ober:  &an3  3'örg,  Q>eter  unb 
^riebet  im  ©efprä'ct)  über  bie  nnirttemberg'fcbcn  Gifenbabnangelegenr/citen. 
ec&wäb'frte  Uorffcene.  Wctto:  üBatb  brauet  mer  feine  ftbjjie  mai, 
floht  ffiage  unb  foin  Scblitta !  ^ejt  fpannt  mer  £ämpf  in  b'Äefiel 
nei,  unb  fo  »urb$  fürfcfje  gritte.  3>n  eelbjtoerlag.  Böblingen,  ge< 
teudft  mit  3.  ©.  %.  ?anbbetffcf;en  Schriften.   (1843)  8.  16  etn. 

5».  <£ari  §iCflbfrt,  £an3  Warte  unb  etoffel  auf  bem  ?ieberfe|r  ju  Xiibin* 
gen,  ben  24.  3uni  1843.  2ä'nblid)ed  ©cmä'Ifce  in  fcbu>äbifct)er  WunN 
ort  von  (5.  ©.  genannt  Söarbaroffa.  Böblingen,  ©ebrutft  bei  3-  ®. 
%.  Sanbbetf.  8.  26  etn. 

60.  £ie  (£tfcnbnl)nfraftt  in  Änittefoerfen  befprocfyen  jroifdjen  einem  8d)ul* 
leerer,  einem  ©arbier  unb  jroei  Söauern,  bie  im  JKofjle  am  runben  £ifcf>c 
faffrn.  Hentfingen ,  $u  fxiben  bei  3-  3-  93«f,  Antiquar.  1843.  8. 
15  etn-. 

61.  SlnftH*  ©torilUotnb,  Der  söauer  auf  ber  ©fenbar)it.  Gin  ^eitere«  ©e* 
bi$t  in  f<f;ro5bif(r/er  Wunbart  von  einem  gilberbauern.    Grjäbft  unb 
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berau4gtgeben  von  tö.  St.   Stuttgart,  ju  fcaben  bei  d.  £etfd>e(.  8» 

S  etn. 

62.  SBtllibatb  Sonnige  £ie  23erfen*  Revolution,  eine  9?«tjal)r4*$fcäfcel  auf 

1844.  Stuttgart,  ju  faben  bei  Antiquar  Sevi,  gebrueft  in  ber  §3a()'* 

frf>en  Druderei.  8.  10  Stn. 
«3.  3fttdjclc  unb  fein  «EBeib  ober  lebenbe  Silber  aul  Stuttgart  juro  «ad&en 

unb  Seinen.    (Sin  ©efebenf  für  6  Äreujer  auf  ba$  SBolWfefl  1844. 

Stuttgart,   ©ebrutft  in  ber  §.  g.  ÜKaver'fc&en  »udjbnuferei  1844.  8. 

15  etn. 

64.  (£.  ©ermann,  (pfeub.)  wie  ber.fdjwäbifcfc  «auet  £an*  3o*eI  £reu< 
mann  im  September  1846  eine  Sufireife  in  bie  Stefibenj  unternimmt, 
um  bem  erbabenen  Äöniglicben  Jpocbjeitpaare  ©lücf  ju  »ünföen.  (Sin 
JBolWgebicbt  in  Sd)»äbifcber  ÜÄunbart.  Stuttgart.  3w  baben  3iabftr* 
fhaße  5Rr.  6.  gr.  8.   16  Stn. 

65.  £.  $ßailjmauu,  .£>ocbjeitgebanfen  eined  fcb»äbif#en  ?anbmanne4  bei  ber 
feierlichen  SH«cffet)r  unfereö  geliebten  &ronprtn$eu  (5arl  §tiebticb  ?Ue* 
ranber  von  SBürtemtog  mit  3brer  faiferl.  £otyeit  ber  grau  Äronpriu* 
jeffin  unb  ©roßfürfiin  JDlga  9Wolaje»na  von  SRußlanb.  Stuttgart 
(1846)  ebb.  gr.  8.  13  Stn. 

jQutefbortt.  »off Sieben  in  plattbeutföen  ©ebic&ten  bitmarfebet  OXnnbart 
von  Älauä  ©rofl.  dritte,  febr  vermehrte  u.  verbejferte  Bufl,  mit  einem 
©loffar  nebft  Einleitung  ».»Prof.  Ä.  2XüUen&off.  Hamburg,  <l>ertye4* 
«effer  u.  9Waufe,  1854.  8.  XXH  u.  331  Seiten. 

märe  »o^l  überflüfflg,  aud)  nur  ein  üBort  be*  £obe*  über  bie  platt* 
beutföen  ©ebiebte  beä  tflauä  ®rotb  audfprectyen  ju  »ollen,  »elc&e  bereit* 
nidbt  nur  in  i&rer  engeren  jpeiinat,  im  Horben  £eutf<blanb4,  fonbern  überall 
im  Saterlanbe  fo  großen  SBeifatt  gefuuben  bflben,  baß  febon,  natb  Verlauf 
von  faum  2  Oabren  feit  ibrem  erflen  ßrfrfjeinen,  bie  britte  Auflage  ber* 
felben  notbig  geworben  ift. 

9iur  auf  bie  großen  äJorjüge,  meldte  biefe  neuere  Auflage  vor  ben 
früheren  befijjt,  möge  bier  no(b  befonber*  jur  (Empfehlung  biefeä  93ucbed 
bingeiviefen  »erben.  Sie  befielen  nicr)t  allein  in  einem  3u»ad?ö  von  etma 
20  neuen  Sichtungen,  fonbern  battptfäcblicb  in  £em,  »a$  Jpr.  $rof.  tf. 
Wullenboff  in  tfiel,  ber  einmal  al$  Sanbämann  bed  £itbter4,  boety  mebr  no(b 
al*  ein  grünblicber  Äenner  unferer  älteren  Spraye  unb  Literatur  voUfommen 
baju  berufen  »ar,  für  bie  fpracblicbe  2iu$j>attung  biefer  Sammlung  getban,. 
bie  baburch  für  ben  Sefer  im  ungemeinen  eine  große  $ltmc$mltc$feit  unb  für 
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ber  beutfdjett  Wtonbarieit.  «» 1 

ben  gorfcner  in$befonbere  Jenen  böseren  $Bevtr)  erhalten  r)at,  bur$  ben  fie 
flty  »or  »ielen  är/nlicfcen  Suchern  autyeictynet  unb  für  welcben  wie  gerabe  bier 
ein  ©ort  banfbaret  $»nerfenmmg  laut  werben  ju  iaffen  und  gebrungen  füllen. 

tta*  früfcer  auf  34  «Seiten  nur  fefyr  notdürftig  jugefa?nittene  ©loffat 
bat  jefct  bureb  eine  wiffenfrfjaftlicbe,  befonber*  nad>  ber  erpmologifcljen  ©ette 
bin  gerir&tete  forgfältige  ^Bearbeitung  fafr  ben  boppelten  Umfang  (©.  27S  bi* 
WO  gewonnen.  $benfo  ifr  bie  9terf)tfd)veibung  in  gemeinfamer  93eratl)img 
mit  bem  £i$tej  unb  nad)  beftimntten  aud  ber  gefd)id>tlic&en  (Sntwtcfelung  ber 
Srnroebe  ^geleiteten  Kegeln  unb  ©runbfa'fcfn  georbnet  worben,  bie  in  einer 
gedrängten  3ufamjnen|teUung  (©.  259  —  277)  bem  ©loffar  a(3  Einleitung 
oorauägefdn'cft  finb. 

©o  möge  benn  ber  Duitfborn,  biefer  frifefce,  lautere  Duett  norbbeutft&en 
5tolf*leben$,  in  biefer  sortrefflid&en  3ludjtattung  &u  ben  biö&erigen  greunben 
nott)  oiele  neue  fuf>  gewinnen !  Üßir  aber,  bie  wir  in  jenen  beiben  ©tütfen 
einen  fet)r  wiHfommenen  Beitrag  jur  muntartlicfjen  gorfebung  überhaupt  er* 
fenneii/  wollen  tiefe  ©elegenfteit  nicf;t  »etfäumen,  Sief  bura)  einige  SBerglei* 
jungen  ber  plattbeutfcben  Werter  aud  ben  erfreu  $Bud>traben  beö*  GHoffare* 
mit  fubbeutfct)en  SWunbarten  barjulegen,  unb  baneben  aueb,  bem  ffiunföe 
Ui  £rn.  »erfafferd  gemäß  (f.  ©.  176),  einige  frcunblia)e  Slnbeutungen  &u 
geben. 

$  ff  eilen,  abfegein:  —  frä'nf.  (fcberjweife)  für  fierben. 

Sit) n,  otyne,  —  baft  alte  Äne  — Hingt  auaVin  einigen  fränfifeben  ^tnnbarten 
noeb  neben  bem  neueu  o&ne  nacb  (änc  Badenkn),  fowie  aua>  in  ber 
3ufamtnenfe$ung  Amacfct,  für  £)f>rimacbt,  unb  in  ber  Dtebenöart  k" 
wfcr'n  (alt  anc  werden,  lol  werben,  wegbringen;  neben 'ine  sin,  ent* 
beeren t  imb  ane  tuen,  um  etwa*  bringen),  bie  in  ber  alteren  ©prad?e 
einen  ©enitio  (aueb  einen  oorauegebenben  Sfccuf.) ,  in  ber  neueu  einen 
2iceufati»  erforbert.  »gl.  ©^metter**  ba»er.  SBortetb.,  F,  62.  ©cbmib'* 
föwtfb.  ©irterb.,  20j 

53anni,  gewaltig,  auferorbentlia)  (=  unbänbig  :  unbärtbig  grof,  rei<b) 
»etgL  mit  bannig  bei  ©rbmetler,  I,  176,  ju  welkem  wa^rfteiniu* 
aua?  bad  umgejlaltete  boifbeinig,  jtorrföpftg  wie  ein  8o<f ,  ju  jieben 
i%  ©cbmetter,  I,  177.  Qtalber'*  fd>wei*erifrbe*  3biotifon,  I,  130. 

Setemen  laten,  gewähren  Iaffen;  —  »gl.  Slmnerf.  ju  jjer&ort/  1663*. 

Siefen,  oom  kennen  bei  oou  ber  £>tye  nnb  3nfecten  gequälten  $orn* 
»ie&*|  —  bifen,  brefen,  bitferu  bei  ©$me(!er,  I,  208.  ©$mlb,  70. 
©talber,  I,  171. 


Digitized  by  Google 


*5i  nttxatnt 

Sijter,  trübe,  ungefrum  (»3Bettet);  fttifier,  wilb  (o.  «Weitfehen;  -  $fetfftr** 

SBörterb.  $u  3erofcbin,  ©.  136:  büste. 
5Hejj,  ru.,  »weiter  Streifen  an  ber  ©tim  ber  $ferbe  unb  Stoiber;  —  ScftmeU 

ler,  I,  238.  ©Amib,  72.  Xobter*  appenjeHifcber  (5pracbfd>afc,  56.  unb 

über  bod  Slbj.  blas  Pfeiffer' d  9Börterb.  ju  Serofdjin,  ©.  132. 
$3ofje(,  flegelfugel;  —  bdfjen  bei  ©cbmeUer,  I,  Sil. 
JBranb,  m.,  ftg.  ein  Dtaufcb;  —  ©chmeüer,  I,  261.  ©chmib,  91.  £ob(et73. 
Sörä fe m.,  ein  fleiner,  wichtiger  Surfte;  frä'nf*  SBrögei;  —  öräfdjel, 

tiefe ,  mebr  ald  wot)t  beleibte  $erfon  weiblichen  Oefchtaftfti;  fränf. 

SSrätfch;  ferner:  brauet,  brofehet,  aufgebunfen,  buf;  bratfebig, 

breit,  gequetfebt;  brafcig,  ftolj,  ^offartig;  ©(bmib,  92. 
SBür,  f.,  £ofe;  vgl.  23ucbfen;  ©cbmefler,  I,  148;  ©cbmib,  103. 
©ad,  f.,  ©chwinbel;  buflefn,  fchlummern;  bäfig,  bofen,  bufen,  bu* 

fein;  ©cbmeder,  I,  400  f.  ©cbmib,  120.  122.  (täfig,  taub);  ©tat* 

ber,  209.  331.  £oMer,  159. 
fcefti,  berb,  fraftig,  tüchtig;  —  toff,  toffig,  tüffig,  heftig,  hurtig, 

gewanbt;  ©cbmetter,  I,  433;  biffig,  ^urh'g,  gewanbt;  ©talber,  I,  282. 

2?irfenbacb,  II,  605  f. 
bippen;  —  vgl.  tippen,  tupfen;  £upf,  Xüpfef;  ©cr)metter,  I,  452. 

©tafber,  1,  317. 

£i>rnfch,  I>önf(t),  f.  n.,  Üöohnftube,  ^eijbared  ©ernach;  —  ©ürntj, 

©cbmeffer,  I,  398 
Drang,  gebränge:  —  ©fbmeUer,  I,  414;  ©talber,  I,  296. 
Srüffel,  m.,  ©cpwette;  umgebeutet  in:  ba*  SDrifchäufel,  SErittfchäu* 

feiein;  »gl.  engt,  thresholt,  nieberb.  £refd)$alt*  ©<hmeller,  I,  416. 
DuU,  ffräie;  —  bie  X)of(^,  ©chmib,  134;  £ebel  (ffarfunW). 

51er  j^rraudgrber. 

- 

«Mu«  htm  S8o!F  füt  bat  8©lf.  Wattbeutfcbe  ©tobt*  unb  Dotfge* 
febichten.  herausgegeben  üon  3ohn  »riulmanii.  feftrt  Jpeft.  (Stäfhrow, 
JDpifc  u.  $omp.  1854. 

3)er  aJerfaffet  fpricht  in  ber  (ginlejtung  »on  e  t  n  e  m  ämaranth  unb  jeigt 
baburch,  n>enn  wir  e3  nict)t  mit  einem  Drutffebler  ju  tt)un  r)aben,  bafj  er 
über  $twa3  aburtheilt,  wa*  er  felbfr  gar  nicht  fennt.  <$ewi£  aber  täufc^t 
und  fein  ©e^rwrfehen ,  wenn  wir  ferner  au6  bez  (Sinleitung  |eraud(efen, 
wie  ber  Sßerfaffer  fieb  ju  rechtfertigen  fuebt,  bafj  et  in  feiner  ©efebiebte  bai 
befannte,  uwf)  gorm  unb  3nt>alt  gleich  treffliche  ÜRärchen  oom  9Beirtauf  beö 
£afen  unb  be$  ©winegel*  auf  ber  Burtehuber  £aibe  noch  einmal  bearbeitet, 
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unb  $war,  wie  er  hofft,  in  eben  fo  guter  ^Sarftettung  unb,  wie  et  meint,  mit 
richtiger  aufgebrücftein  Stempel  ftttlicf/er  Rechtfertigung,  ©ewifj  ijr,  wenn 
ber  Serfaffct  bie  Slmarantb  auch  fennt,  baj*  er  oom  wahren  ©efen  jene* 
SRärcbeue  nicht  bao*  ©eringfte  begriffen  bnt ,  wenn  er  meint,  feine  (Stählung 
habe  einen  antern  SJerührungäpunft  mit  bemfelben,  al$  bajj  jufäüig  auch  ein 
Swinegel  barin  oorfommt.  Die  ganje  <5Jefcbttl>tr ,  bie  er  unter  bem  Xitel: 
»Dat  ©rfiben  geibt  um«,  über  24  Seiten  auäbebnt,  hätte  ficr)  in  24 
©orten  weit  furjweiliger  geben  (äffen;  benn  fie  enthalt  nur,  wie  ein  3gel> 
ben  ein  boshafter  gucr)*  in'd  ©affer  wirft,  um  ihn  ertrinfen  ju  (äffen,  biefem, 
a(d  er  in  feinem  93au  »on  Sägern  angegriffen  wirb,  mit  feinem  StacbeU 
rücfen  bie  3lu$gangdr)Öhle  »erftopft  unb  fo  ficr)  rächt.  —  deinen  wir  nur 
nicht,  weil  wir  jufätlig  plattbeutfch  fprecben,  bafc  wir  gleich  «ucb  fo  fchreiben 
fönnen.  %um  Schreiben  überhaupt  gehört  ©ifc  unb  jum  <piattbeutfcbfehreiben 
plattbeutfcher,  nicht  blog  ein  a  {ktt  eine*  a. 

Vttufd)en  ttn  91  tf nteld.  ^Mattbeutfcbe  ©ebicbte  heiteren  Inhalts  in  metf» 
(enburgifch'oorpommerfcher  5Kunbart  *on  gri$  9teuter.  —  3»oeite  burcb* 
gefehene,  oerbefferte  unb  »ermehrte  Auflage.  Inflam,  ©.  Dtefce,  1854. 
ftrifc  Reuter  bat  p(attbeutfchen  ©i$  unb  barf  bedt)a(b  auch  fo  fchreiben. 
6at  boch  auch  fein  treffliche*  Sütblein  burch  eine  jweite  Huflage  fuh  felbft 
genug  gerechtfertigt.  —  Die  ©tye  unb  Schwarte,  welche  er  in  feinen 
mett«  behanbeit,  (inb  jwar  nicht  fammtlich  origineO,  boch  fieW  fo  unbefangen 
unb  frifch  etjä'blt,  bafj  fie  gleichen  (fiinbruef  hervorbringen.  Da*  JBucb  btlbet 
ein  nicht  unwürbigee*  Seiten  fh'icf  ju  £lau$  ©rotb'ä  »Duicfbotn«,  »on 
bem  ed  jeboeb  völlig  oerfebieben  ifr.  Denn  wä'brenb  ©rotb  mehr  bie  garten, 
tiefliegenben  Satten  anfcblä'gt,  bie  im  traoerborbenen  norbifcheu  Solfägeifre 
unter  rauher  #ü(le  oerborgen  (iegen  unb  feiten  jum  SSorfchein  fommen,  fcfyöpft 
Dientet  mehr  oon  ber  JDberflctdje  ben  £umor,  bet  im  ausglichen  Seben  firh 
untertreibt,  aber  nicht  minber  wahr  unb  naturwüdjftg  ift.  —  Spracbforfcber 
würben  aud  bem  Suche  mehr  ©ewinn  Riehen,  wenn  bie  ©orte  mehr  nach 
ihrer  Slbftammung,  a(*  nttcb  bem  bloßen  Saute  gefchrieben  waren.  5liwr>  ift 
ber  Dichter  nicht  immer  treu  in  fprachd'cber  tBejiebung  unb  fcheut  fich  manch« 
mal  nkht,  ein  ©ort,  einen  Saut  nach  bem  Jöebürfuiffe  be*  Reime*  ober  £afte* 
umjuanbern.  €. 

Dr.  griebrid)  Pfeiffer:  Kufforberung  jum  Stofffammefa  für  eine  ^Bearbeitung 
ber  beutfch*fch(efifchen  SÄunbart.   33re$lau,  1854.    l  SBgn.  8. 
©er  etwa  noch  baran  jweifeln  wollte,  bag  ein  Unternehmen  wie  baö 
unfere,  bie  Jperauägabe  einer  3eitfchrift  für  beutfehe  SXunbarten  aß  eined  ge* 
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tneinfamen  Drganed  ber  93efprechung  auf  bem  großen  ©ebiete  »fo  weit  bie 
beutfcbe  3uuge  fltngt«,  ein  nothwenbiged,  ja  auch  nur  ein  aeitgemäfjed  fei, 
ben  brausten  wie  nur  auf  bie  bebeutenbe,  mit  jeter  HBoc&e  waebfenbe  3at)I 
wn  eammlnngeu  munbartlicher  @ebid)te  unb  ähnlicher  Srjeuguiffe  hingu* 
weifen ,  bie  von  ber  Siebe,  mit  weiter  jebe  beutfehe  ^rooinj,  ja  faß  jeber 
£rt  bie  it)m  angeerbte  (Spraye  umfaßt  unb  pflegt,  bad  fd)önfte  3eugni|$  ge* 
ben;  oornehmlicb  aber  aud>  auf  jenen  regen  <£ifer,  mit  welchem  man  in  unfern 
Sagen,  geftüfct  auf  ben  Sludfpruch  3ac.  ©rimmd  u.  31.  von  ber  ©iebtigfeit 
munbartlicher  (Sammlungen  unb  ftorfcfmngen  unb  angeregt  »on  bem  trefflichen 
93eifviele  unb  glänjenben  Erfolge,  mit  welkem  ©chmefler  bie  reiben  Schachte 
ber  93olfdfprarr)e  ausgebeutet,  ficf>  ber  Bebauung  biefed  weiten,  meift  noer) 
brach  liegenben  geltet  jugewenbet  ^at,  —  ein  öifer,  beffen  lor)nenbe  $ruct)t 
erft  eine  fyätere  3*it  Sur  oötfigen  Reife  bringen  wirb.  3Bir  erfenneti  ben* 
feiten  einmal  aud  ben,  von  ben  »erfchietenfien  ©egenben  £eutfd)fanbd  t)** 
und  nicht  feiten  jufommenben  Heineren,  namentlich  ald  ©elegenheitd*9)ro« 
gramme  erfebienenen  Schriften  über  beutfebe  flttunbarten,  bie  wir  jugleich  ald 
Sorbeten  größerer  SBerfe  ju  betrauten  \)abtn\  bann  aber  auch  hauptfächlich 
aud  Örfcheimmgen  wie  bie  vorliegenbe,  in  welchen  jtet)  bie,  für  eine  fo  fchwierige 
Aufgabe  nicht  audreiebenbe  Äraft  bed  ©njelnen  »ertrauendcott  an  bie  ©e* 
fammtheit  wenbet  unb  um  thätige  SBeihüife  bittet;  benn  niebt  3ebem  ifr,  wie 
echmeßem,  ju  bem  inneren  Berufe,  ben  er,  ein  echter  ©ot)n  bed  »offed, 
in  fettenem  ©rabe  in  fieb  trug,  auch  eine  fo  gunfHge  ©elegenheit  §ur  (Sr* 
reichung  feined  3wecfed  gegeben. 

Dem  febon  vor  fieben  fahren  gegebenen  öeifw'ele  feined  ?ehretd,  £m. 
7>rof.  SBetnholb,  gegenwartig  in  ®ra$,  fofgenb,  wenbet  ftch  £t.  Dr. 
$riebr.  Pfeiffer,  um  bad  t>on  3enem  unooOenbet  jurucfgelaffene  ffierf  in 
bem  ©eifec  beäfefben  fort|ufe$cn,  mit  biefer  Slufforberung  au  feine  2anbd* 
leute.  (£t  bittet  fte  barin,  im  Vertrauen  auf  bie  Jpeimatliebe  ber  ©chtefier, 
um  ihren  93eifranb  bei  3iudftihrung  biefed  feined  Vorhabend,  inbem  er  ihnen, 
nach  einigen  etnleitenben  ©orten  über  ©iebtigfeit  munbartlicher  gorfchungen, 
ben  Umfang  unb  bie  9lrt  ber  Sirbett  felbjt  flar  unb  ausführlich  bartegt  unb 
jwat  juförberft  für  SBerjeicbnung  bed  gangen  munbartiteben  ©prachfcbafced  an 
ÜBörtem,  eigenthüm liehen  ffiortverbintungen  unb  Retendarten,  woju  er  fo* 
n?ol)I  rueffiebtlich  einer  genauen  Sautbejeicbnung,  JBortbeugung,  ©afcfügung  jc, 
aW  auch  ber  »udbehnung  biefer  Arbeit  in  allen  Richtungen  bed  menfeblicben 
fcenfend  unb  fcanbelnd  bie  nothige  Anleitung  gibt.  3ugleicf>  lenft  er  ihre  Slufmerf* 
famfeit  auf  bie,  ju  grunbtiebergorfchung  bed  fpracblichen  Sbiomd  nothwenbige  SBe* 
jiimmuug  ber  naturlichen  JBeftbaffenheit  tSöge,  ©obenverhältniffe)  unb  ©eoölferung 
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ber  »erfd)iebenen  JDrtfibaften,  auf  ibre  befonöere  Zxatfyt ,  Qauart  ber  ffiobnbäufer 
unb  Streben ,  uolfdtbümlicbe  ©ebrauräe,  Sitten  unb  9cecbt$uerbä(tniffe,  auf 
bie  regelmäßig  wieberfebteuben  gefte  neb(t  ibren  geierlitbfeiten  unb  ©ebräua^en, 
ibren  SprüaVn,  Sieben  ?c,  auf  bie  SBolfälieter  famtnt  ibren  9)iefobieen,  auf 
Sprichwörter,  (Srjäblungen,  Scbwänfe,  Sagen  unb  ÜXärcben,  auf  fcbergfau* 
ben,  ©efpenjter,  ©eificr,  33erwünfcbungen  unb  glücb«. 

ffiit  b«ben  und  bei  bem  33ericbte  üb«  biefe  ^luffocberung  länger  aufge* 
balten,  um  baburtb  jugleicb  ben  greunben  munbaitlicber  goefebung  eintge 
SBinfe  für  Stniage  unb  ttuttebnung  t^rec  Arbeit  &u  geben. 

3n  a'bnlicber  5£Betfe,  boeb  in  gebrängterer  gorm,  b**  M>  *P™* 
feflfor  Dr.  Slbelbrrt  t>on  Stillet  in  Bübingen  unterm  21.  JDft.  in  feiner 

»Sitte  um  SRitwirfung  jur  Sammlung  bed  föwäbifcben  Spracbfd>a£e$« 
an  a0e  greunbe  ber  Sacbe  gewenbet 

Sturf)  #r.  9>rpf.  3of.  äebrein  in  ^abamar,  ber  fdjon  im  3abre 
1843  al$  ©mnnafiaUebrer  in  3Wain|  fol<b  einen  Aufruf  ergeben  (äffen/  unb 
$r.  3ultuä  geifalif,  2(mmanuenftS  ber  f.  t  Uni»erfität$bib(iotbef  #1  ©ien, 
TOoflen  fief?  mit  g(ei(ber  SPttte  an  ibre  $anbä(eute  wenben. 

©ir  wünfdjen  afl  biefen  erfreulichen  Srjtrebungen  ben  bejren  Erfolg  in 
Dlütfficbt  ber  erbeteneu  93eibülfe  von  Seiten  bed  23olff$,  einen  befferen  tre* 
nigften*  al*  jener  war,  welchen  £r.  9>rof  ©eiubolb  in  Scblefien  geiunfcen, 
unb  boffrn  jugleicb,  baf  burtb  unfere  3eitfd>rift  jene  in  ©ebid)tfammlungen  ic. 
fieb  funbgebenbe  Siebe  für  bie  poettfcf>e  Seite  ber  SWunbarten  aueb  auf  bie  fo 
wichtige  fpracf>ltd»e  SBerradrtung  berfelben  hingewendet  unb  für  biefelbe  mebr 
unb  mebr  geweeft  unb  genäbrt  werbe. 

$Roge  ed  und  an  baju  geeigneten  SWittbeilungen  nicht  fehlen! 

35er  §crau&geber. 

t—,  :  

2ftte  $an»9tofeit|tffir*  Zprud)  tum  9ttltii(erg« 

IV.  3nm  ©örtcrbudjc, 

er  wegen,  fieb,  eined  Singe«,  ed  im  Stiebe  (äffen,  aufgeben j  ®pr.  9.  9J.  SO 

(lie*  ir);  Scbm.  IV,  43. 
er  morgen,  erwürgen,  erflitfeu  obeforgen);  5?.  r.  358.  Scbm.  IV,  153. 
H  i,       f.  Dan«  u.  »ergl.  SBen^ütter  I,  448.  (ewe).  Scbm.  I,  116. 
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rechter  ftantaft«;^*-  r.  136. 
fafr,  8bo.  (ju  feft),  febr,  ftorf;  9?.  r  351.  <§omparario :  f  efter,  SR.  r.  312. 

edjm.  1/  57$. 

$etnb;  —  fid)  ju  »eint  fd&retben,  ftcb  mit  fffrrift  511  »eint  macben,  fcbriftlid? 
abfagen,  einen  ftefcbebrief  ($einb*brief)  fd>reiben;  9J.  r.  46.  82. 

gfe,  bie,  b.  i.  $!ebe,  bringlicbe  JBitte;  £pr.  r>.  9?.  63.  326. 

$(etf,  ber,  £>rt,  ©ofcnort;  epr.  ».  9?.  5.  ecbm.  I,  584  f. 

'flugmaufjen  (im  gluge  »egnebmen,  wegfielen?).  »Zimbel,  muteten  fan 
er  flugmaufjen«  (fdmefl  babinfpiefen,  auf  ber  föroerffittigen  £rgef  nfim* 
tid>);  epr.  t>.  9f.  280.  ...»....'. 

gürficbtifett,  bie,  baS  fid)  SSorfeben  mit  gtrna«,  ©orraty;  epr.  0.  9?.  117. 

furnen,  f.  überfumen. 

©au<b,  ber,  JCfar  (nbtfb.  ©etf);  epr.  t>.  9f.  345.  ©en.^ufler,  I,  558. 

©eiganb,  fonou.  ffib.,  9ir.  1874.  ©rimm,  2Rr4r)of.,  e.  645. 
gaufen,  f.  umgaufen. 

gebüren,  ftcb,  fid)  erbeben,  jeigen,  ereignen:  %tfe  flied:  9113)  lang  ate  ficb  ber 
Weg  gepurt  Cgefurt),  9i.  r.  43».  33en.*Wüaer,  I,  153.  £aju  aucb , 
baft  ecbmeöetn  nodj  unbrutfidje  biiren  im  5Db.  I,  193. 

>©ebunf,  ber,  ba$  Fünfen,  ber  SBabn:  9?un  fob  tri)  Dürnberg  mct>t  nocb 
(=nci(b)  gebunfrn;  epr.  P.  9?.  377.  £erbort,  gnm.  ju  643.  Seit.* 
«fltöOer,  I,  359. 

©eifer,  ber,  fretber  Settfer;  epr.  ».  9c.  75.    $en.-*9Kiiaer,  I,  495. 

ecbm.  n,  31.  3arnrfe  $u  Söranfd  9?orrenfd).,  e.  401. 
gen,  gegen:  «16  e$  »n3  ba  gen  in  erging;  9?.  r.  296.  33en.*9ff.  I,  492. 
gern,  begenren,  eine*  £.;  9?.  r.  312.  361.  ed)in.  n,  62. 
gli|jen,  (:  fpifcen),  glänzen;  9?.  r.  252.  e^m,  II,  96.  9?en.*9H.  I,  550. 
©0  ttdbUf,  bie,  Jptilfe  ©otted,  in  ber  grrmel:  mitber  gott$$ilf,  9?.r.258. 
grän,  gräen,  (:  empfäbn,  empfaben),  grauen,  ergrauen;  epr.  u. 9?,  94. 
baben,  baften,  für  — ;  epr.  ».  9i.  306.     n  ,  . 

Jpaft,  bi«,  ba«  geltyaffcit,  $erbinbttcbkif;  ^pr.  ».  91.  12. 
banbbaben,  leiten,  oerwalUii;  epr.  ».  91.  77.  9c.  r.  15.  £>ie  £anbl)ab, 

5Bertt>ciltung,  Pflege;  epr.  0.  9c.  87. 
$art,  Slbö.,  mit  SWü^c  unb  en)n>ierigfeit,  faum;  epr.  i>.  9?.  19.  125. 

ecbm  n,  241. 

£au  (:  9(n»,  ber,  £ieb,  eti(b;  9?.  r.  304.   e<bm.  n,  130. 

beint,  Cmirtctr)od;b.  hlnte  au*  ht-naht,  tiefe  9iactt),  tiefen  Slbenb  ober 
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Sfaubt;  91.  r.  380.  ©d>m..  II/  217.  SSerföieben  ©.  Je^t,  $e»t  (m&b. 

Mute  au*  hlü  tagt),  beute;  9?.  r.  224.  227. 
ber:  aufjfcer,  bcraud,  9*.  r.  204.  aur)er,  berju,  236.  »gl.  bin«  ®$m.U, 

237.  ©ramm,  f.  699. 
berfommen,  abdämmen;  8pr.  o.  9i.  61. 

bertigltcbtn,  HD».,  bart,  irreng/  araufam;  <5pr.  o.  9?.  30.  ©eit.^uOer, 

I,  638.  9lod>  in  ber  fränf.  SBolWfpracbe :  ^ertif Itd>  ffrafen. 
berjenbaft/  bebrTJt,  muttyg;  no$  franfifcb ;  (m$b.h«nehaft,©en.*!DWaer,I/ 

673) ;  SR.  e.  30«. 

*beunifd>;  —  »beunifcber  »ein«  ift  na*  ©acfernagel  (äaupfe  3ettfct>v. 
VI,  267.  *unb  nad>  8en.*9ÄüCfer :  hhraisch)  bunnifcbev,  ungarifcber 
Sein.  Slßein  bei  Stofenpiut,  9?.  r.  47;  »$&e  fAenrfen  ofl  fawrn  bew» 
nif<ben  wein«/  unb  ©pr.  ».  97  384:  »9Jod>  fd>etufen  fpe  im  feinen 
bercnafcben  teeton«,  föeint  ed  föfecbrbiu  für  fauer,  trüb  ju  fteben. 
£r.  $od)ner  erflä'rt  ed  mit  »unangenehm,  unfcbnKKf  baft ,  fauer«,  unb 
bringt  nod>  eine  noicbttge  SteUe  an»  Garb4  (»£>ie  gefdwrityig  Wocfen* 
Rubelt«;  ftodg.  u  1*89;  got.  340*)  bei:  »$Rid>  *imft  e#  fev  ferr  m 
bie  9iacbt/  SWein  $Ran  mö(bt  werben  ongefdjladjt,  <Sr  ijt  r)eint  »ol  ge* 
»eft  fo  beunift»/  So  numberlieb  unb  werrerleHmfa.«  —  SoHte  fid)  ««4 
bet  »ebeutung  »bunmfö«  nacb  unb  nod>  mit  einer  ironifcnen  SRebenbe* 
jiefang  bie  be*  ©Uten,  ginfteren,  fcvüben  entwitfeft  bolzen?  ober  ftreift 
biefe*  ©ort  an  beimifcb  an?  Sergl.  au(t>  ben  etamm  heiea  (Siefen* 
badk  II,  534  f.  ednnetfer,  II,  132:  oerbelen,  immiBig  moeben;  »er* 
berben,  ja  ©runbe  ridjten.) 

bin,  in  3nfammenfrt)ungen  nadjgefefct  (roie  nod>  vorbin,  umbin  k),  $eim 
$in,  nad)  Jpaufe,  9}.  r.  148.  189.  397;  bi»  fcnm  bin,  383-  394; 
ntdj  bi»/  293.  345.  wegbin/  bin  weg,  213.  $orau$ge{reu't  in: 
binban,  von  bannen/  ba^in,  2U;  fcinbar,  bar/in,  249.  £(bm. 

II,  199.   Sergl.  $er. 

$inf en  (ftoifed  Bb.,  f.  oben),  bilbh^:  Dr  ere  b»  $at  no#  nie  gebnntfen, 
8pr.  t>.  9i.  378.  , 

frocb;  -  bö&er  treiben  =  aerbrfingen,  9?.  r.  419.   »ergf.  mittelr)*bb. 

(tif)  höher  gän,  stän,  wichen, 
hofieren,  .ben  #of  ma^en,  bienen;  ©pr.  o.  9*.  340.  6rf>m.n,  159.  $en.* 

SWiiHer,  I,  700.  f. 

folgen,  bürreS  £ol|  fammefn  öm  ©albe);  ®W*  »•  &  106.  ©#m.  If,l9i. 
£onig,  ber,  9J.  r.  473.  <$cbm.  II,  202. 
^üten,  (Sine*;  ®pr.  ».  91.  367. 
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3<fct,  <5t»at;  in  abhängigen  ©äfren  für:  nia)t;  59.  r.  16.  24.  384  f. 

©(fem.  I,  23. 
ietlio},  jegucb;  ©pr.  ü.  9J.  54.  (jöf.) 

•  Ugen:  99od>  gert  fi«  (bi*  Stürme  99ürnbergt)  maiufcer  Riffen  QtO  tügen 
SBnb  bem  fein  jcn  gen  in  gar  fec  ügen;  ©pr.  ».  99.  99.  f.  ©raff 
(©pracfcfö.  I,  245)  fennt  ein  a(tyocf)b.  Üki ,  ilgi  =  fames  y«1  atrktor 
denthiro ,  unb  »erglei^t  bamit  bat  fit.  alkti ,  ^ungern,  bat  altyreuß. 
alkins,  mu&tern,  unb  eine  ©teüe  aut  ©#erj't  ®lojfar,  in  welker 
ilgern  bat  ©tumpfwerben  bec  35&ne  ober  bat  3cn>nefnirf<^en  bejei^net. 
©eitere  2*rgteicfrungen  bietet  fciefenba*,  I,  34.  -  9to$  grifö  bebeutet 
Ugero  ebenfadt  bat  ©tumpfwerben  ber  3Ä$ne,  fotvie  au<b  na<&  ©djraib't 
föwäb.  UBörterb-,  ©.  398 ,  wo  ftd)  jene  *on  ©#erj  angeführte  ©teile 
au<6  unter  irgeln  mit  »»a^erwfct  mad)en«  finbet,  unb  nigrin  Ooergl. 
©<&meHer:  ainigaln,  egeln,  igeln,  pricfeui  oor  Ääfte)  bamit  9erg(i$en 
wirb.   ©#m.  I,  38.  100.  II,  240.  677. 

Ulbert,  irgenb  (uirgenb);  ©pr.  o.  SR.  337.  ©ßm.  I,  7. 

3a$r:  über  jar,  bat  3a|r  hinburefc;  ©pr.  9.  9?.  76.  @rimm*t  ©ramm. 
IV,  413. 

fatter,  f  Otter,  vier  (qnatre);  f.  2) au*. 

Äa»fmanf<&aft,  bie,  ffiaare,  jpanbeltgegenjtänbe ;  ©pc  ».  99.j2«2;  £an* 

Dei,  227;  ©$m.  II,  283. 
Jtemnat,  bie,  fceijbaret  ©emaa);  ©pr.  ö.  9*.  Iii;  6a>m.  U,  295. 
Jttfel,  Äiefelftcin ;  <JMur.  £agei,  ©Höffens  WM.  Unglüd,  »erberben  (cala- 

mitas);  99.  r.  7.   «Bergf.  hafiel«,  339. 
Jtirweiftung  out  Äirc&roeibnng ,  %  r.  412;  tote  no$  frflnf.  äitoj: 

©d?m,  1^  329. 

£t einet,  bat,  jtleinob,  ©$afe;  ©pc  o.  99.  83  (:  meinet)  87.  los.  109. 

123.  149.  161.    ©(fem.  II,  358. 
fofperlicb,  3!bj.,  foftfpielig,  treuer;  ©pr.  ».  99.  43. 
laufen,  (auföen,  tauern;  99.  r.  42  (:bawßen).  ©<fem.  n,  498. 
löajert,  lü<feiu)aft;  bilbl.  unooßfommen,  unjratt^aft;  99.  r.  87. 
Wal,  bat,  Portion,  fcraajt  <S$en,  fränf.  9WälU;  99.  r.  4*4. 
Wanet,  9Ronat;  39.  r.  51.  102.   ©(fem.  II,  584 
marren,  murren,  fnurren;  99.  r.  49.  53.  77.   ©nb#.  95..  anmarrm, 

anmerren,  62.   ©pr.  d.  99.  101.   Der  SWarrer,  3H.  r.  59. 
Wen,  bie,  fcitung,  gfifrung;  9f.  t.  52.  ©<$m.  B,  590.  f. 
meffen,  »bj.,  ».  Weffing;  9?.  r.  156. 
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mfi**,  m}b.  m«eje*v  bff#werlie$'  fein ,  ärgern,  Vfotfen;  ©pr*.  t>.  9t.  3*5 
(grfmi.  II,  539. 

muten,  ?uft  baben,  »errangen-,  wfinfräeir,  9i  r.  2»*.   ©djm.  n,  656. 
ne&en,  ito9rn-|-9».  r.  236  (:  (eben). 

neror,  neur,  nur,  äftere  %cxm  au*  bem  urftn rfinglWen  newtere',  e$' n>arr 
benn  ;  9t.  f.  347.  362;  newfr,  <5pr.  fr.  9t  335. ,  frünf.  när,  f.  oMrn 

-  ®.  iw>  5.  •  /     '  -  ; 

niemand,  b.  i.  niemanbä,  f.  niemanb;  wie norf)  nürnb.  ntfnfebfcj  niemtbi; 
9?.  r.  373;  baneten:  irtfm<ittt>  l54r.:  2&.   £i£m.'rt,  668.  SBeinV 

.     be^/  144,  i -r.  ..v; 

niesen,  genießen  (®pr.  4.  -9f.  t&)  9hlr.  10.   ©cfon.  n,  768  f. 
nieten,  firf),  eined  £inge$,  fM0  ttergrttigen,  ergeben  <m  — ;  9?.  r.  4*fr. 

©(fem.  n;  71«.  3 
uin*«t,  nlrtjenW  o>gi:  inbrtt.);  epr.  t>.  9?.  2*6.   <5*m.  U,  60$. 
niften,  wohnen;  ©pr.  ».  9f.  132. 
ob>  <prä'ptff, mit  ^at.,  über,  mefyr  «W;  9t\  r.  340. 
ebligen,  hinein,  b.  £berfcaub  bebaCten  über  -;  9?.  r:  371.   ©prV  91. 

286.    edjfm/'il/  456; 
ortofftfrtn,  orbweit;  9?.  r.  :&3.  53gf.  3<Kntfe  ju  SSrant*  9tarrenfc£.  ©.359. 
$afefen,  bie,  eine  2ht  großen  ©djilbed;  9f.  r.  3461.   ©(fem.  I,  *78. 
VlWenftn*/  tfneMtetf  Äinb,  «erfic^tftcf> ;  9t.  r.  414: 
•Pfllr^t,  tie,  b«S  ^eh/^iert^tt,  <3Trf<t>*ft;  9t  r.  467. 
pttiitgen,  ftolg-  tittorfareften ;  ».  r.  264.   <*rf>m.  I,  343. 
W  ab  f  pinu  er  in,  entg.  ©pinbelfpinnerin ;  <5pr.  ».  9?.,  105. 
raißen,  reisen;  ©pr.  v.  9?.  38^  (fiefit  gerafft:  baifjt);  ©$m.  rf  128. 
»Äm/foe,  ber  ^mfn;  an -Cftitt  9tam  würfen,  tölbtur;:  ibm r)elfen;  fe* 

•■         e*m.  in,  82.  -  'u,fc  '  "  ' 

9ied>t,  baä;  bem  9?ed>ten  Julien,  9f.  r.  254. 

Steifer,  ber,  tnr  QOttinn,  ber  jn*$?elbe  jiefyt  0?gl.  ausreifen");  ©Vr.  °« 

182.   Ö*ml'ill,  126.         -  : 
rfmW/TOttfeltfccfcb.  rWn,  eine&  £inge$,  fielen  narfJ  — ;  9t.  r.  259.  ©<&nf. 

in,  82.  -  ■  • 1 

9te(r,  bie,  9lafr*: Stifte 9t.  r.  26#;  ©cf>m.  UI,  143.  1    '    "  - 

rt^en,:<mlgfe1cf>en,  aWürt;  jftMen;  (Shten  t.,  ftcf>  mit  it>m  abftnb^H ; ' 9tT 

r  465.    <S(bm.  Hl,  33.  u 
mimnmf  €ipt.         24*  -  ■ 

9« übe,  ber,  ©cnäferfmnb ;  9t.  r.  405.   3arntfe  ju  »ran«  9tarrertf^.  e. 
417.   e*m.  IU,  58.  :  ^ 
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©atf:  in  beu  ©act  föicben,  92.  r.  430.    ©*m.  HI,  196    Sarmfe  |* 

»rantf  92arrenfa.,  ©.  410. 
fam,  wie,  gleutfam;  99.  r.  41.  ©cfrm.  II,  «44. 
faut,  böfr,  aufgebraßt,  feint ;  ©pr.  ».  92.  158.   ©cfcm.  III,  «78. 
©$*$:  ein  ©#a<b  (©od)?)  bieten;  ©pr.  o.  92.  386. 
ftfranben,  mit  ©djanbe  bebetfeu;  5».  r.  63.  403.   ©$in.  JULI,  370. 
fc&afcen,  für  etwa»  balten;  anfeben;  92.  r.  369.  fcfräflen,  wertb  Raiten;  373. 

e$m.  m,  420. 

flauem,  hageln;  ©pr,  o.  92.  380.   ©$m.  III,  397. 

*  fct)ern:  trucfen  f<6ern,  eine  fRebeneart  von  jweifelbaftem  ©tat  (.ablieben, 

fid>  wegbegeben?)  ©pr.  t>.  92.  103.  ©d>m.  m,  388. 
f^euben,  fräewben  >  92.  r.  4ii.  ©$m.  HI,  338  f. 
©ßlepe:  bleierne  ©rtlepen,  iron.  für  Äugeln;  91.  r.  290.  358. 
fc&mäpen,  befäimpfen,  entehren;  38.  r.  168    ©d>m.   TU,  407.  3arntfe 

ju  »r.  92arrrnf<b.,  ©.  345. 
©cbnepper,  Beiname  be*  #an*  Dtofenplüet;  92,  r.  484.    ©pr.  »  ». 

396.   ©cbm.  m,  493. 
ed?nur:  über  bie  ©(fcnur  bauen  (o.  ber  gerötpdteu  Kiffer;  nur  btr  £i»u 

merleute),  ju  weit  flehen,  bad  SHaajj  be$  träten  überfdfceiten ;  ©pr,  t>. 

92.  13.    ©(bm.  III,  495. 
0  f<brafe(,  Slbj.,  $etfri$t,  jerftrbt,  jerflüftet  (»gl.  mpb.  achravea,  schre- 

ven,  frifcen,  f erben,  fpalten;  schrove,  jerflüfteter  fylly  WIM.  ttebrrf. 

II,  469.  482.  304).)    bilbl.  unlauter;  pergl.  loderet.    92.  r.  138. 

©d>m.  m,  507. 
flutten,  fdnttteln;  92.  r.  185.   ©cpm.  III,  417.  f. 
©d?u$,  ber,  ©$u£;  <piur.  ©ßü*  (:  nü»,  92.  r.  301.    ©<bm.  in,  441. 
fdjmimmen:  fßwimmen  unb  waten  (fälfcblufc:  baben),  »ebentat  (no* 

fränf.):  fi$  abmühen,  plagen;  92.  r.  443. 
feint  baß,  ftnremal,  ba;  ©pr.  ».  92.  454.   ©tyn.  ffl,  475 
feib«,  3lbj.,  felbft;  ©pr.  ».  91.  57.  164.  180.   ©cpm.  m,  434. 
©elb,  bie,  mpb.  sieide,  @tiuf,  Jpeil;  ©pr.  p.  92.  3S8.   ©Am.  HI,  443. 
fetten,  fä'ttigen,  genügenb  verfemen;  ©pr.  p.  92.  343. 
©euA,  ter,  ©eudje;  bilbtuft:  Scrnidjtuug,  Xeb;  92.  r.  339. 
©tegel:  fein  ©ige!  bre&en,  bad  gegebene  Serfpre&en  nicbt  balten;  ©pr. 

».  92.  380. 

fpat,  Hb».,  fru  cUi  fpat  (:  pat,  trat);  ©pr.  d.  92-  358.  366.  ©<f>m. 
AI,  584. 

©pracbe,  »elf,  «anb;  ©pr.  ».  92.  445.  449.  ff. 
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»Ott  Dürnberg.  161 

©tatt,  bie,  £>tt,  Gelegenheit,  2Je que mlidjfctt ;  ba»on  neben  unferem  *u 
Statten  fommen  (®pr.  iv  9?.  121)  au*:  ju  Statten  thun,  jum 
9tufcen,  heften  tfmn,  9?.  r.  441.   ©cbm.  DI,  668  f. 

fteHen,  <?inr)a(t  tt)un,  ftt'Ue  jreben  machen;  5pr.  o.  9*.  159.  die*:  eint, 
mit  b.  anb.  J>f.)   S(^m.  m,  628  f. 

flottieren,  mit  — ,  fiet)  |to($  unb  übermü'tbig  betragen  gegen  —  ;  ©pr.  d. 
9t.  356. 

funberfiecb,  mit  anftecfenbev  Äranfbeit  bebaftet;  @pr.  o.  9t.  39.  (5d>ni. 
III,  268. 

©unnen,  bie,  Sonne  (:©tunnHl)}  <£pr.  o.  9?.  124.   (Scbm.  HI,  259. 

fu ft,  fonft  (auä  älterem  sus);  £pr.  o.  9i.  19.;  aucb  fünft  (bodj  aufjer  Steim), 
06.  76.  innb  fuft,  umfonft,  obne  Entgelt;  9i  r.  458.  (©com.  in,  288. 

lag:  ju  feinen  Sagen  fommcn,  beranroacbfeu,  müntig  unb  felbftänbig 
werten;  8pr.  o.  9i.  36.    Sdjm.  1,  434. 

lagjeit:  seplcci  horae  cononicae ;  Spr.  ».  9?.  320.    Sebm.  IV/  293. 

*Xafcbe,  fcaufebe,  bie,  weibliebeä  ecfnvein;  weibliche  <Perfon,  mit  »eräefyt* 
liebem  9Jebenbegtiffe ;  Spr.  o.  9?.  29.  ©etym.  I,  459.  Öber  füllte  i 
bem  ta  ufebrn  an  imferer  Stelle  ba$  alte  tougen,  Deimlicb  (Scbm 
437.),  liegen,  ba  jwei  &ff.  noeb  deimlicb  binjufe»en  unb  eine  berfelben 
and)  ta uefen  liest. 

tbuen,  nmfcbreibenb  gebraucht;  f.  oben  2>.  124,  III,  I. 


tilgen,  oeintebten,  mjtören:  Spr.  o.  9f.  99. 
trnefen,  f.  oben  feber«. 

tügen,  taugen;  9i.  r.  198  (:  mögen),  Spr.  o.  9t.  22.  9iocr)  jefct  fra'nfifa 
(neben  tag"»):  ti  titgt  neefö;  9?eef$tüger. 

türten  C^rä'f.  tar,  <pvät.  torjte;  f.  oben  ©.  123,)  wagen;  Daneben  fcr)ou 
mit  bem  ganj  oerfebiebenen  bürfen  oermengt;  9?.  t.  295.  (lied:  totft); 
Spr.  o.  9?.  13.  86.    Sebm.  I,  456. 

•Ueberfumen:  »5Öeim  man  ein  auflag  oberfumet  >pet)  nabt  per;  tag  pe$ 
falt  pe»  roarm,  23nb  auf  einer  paufen  oor  auf  prumet,  So  flog  berfur 
ein  folrber  frearm  Siebt  taufent  mau  in  einer  fhinb;  9i.  r.  445  ff.  — 
jebenfaflä  eine  oerrerbte  Stelle,  ber  niebt  leiebt  aufjubeffen  ijt  Die 
riebtigere  Lesart  fdjeinen  UDalbau  unb  Dteinbarb  (.nacb  jmei  oerfebiebenen 
jjff.)  mit  oberfinnet  (5BoIff:  überinnet)  $u  geben,  auf  roelcbed  \u 
boc$  t)iet  ein  jioeifelbafteä  bromet  (bumet  ==  fummet),  bort  ein  eben  fo 
febroer  erflärlubed  binnet  reimt.  %um  Ueberflufj  bed  ffiirnoarrä  bringen 
sIBalbau  unb  Üöofff  aueb  noer)  banf  ftatt  paufen.  £)ber  foffte  aui 
prumet  ebumet,  binnet)  etroa  bnmmet,  o.  bummen,  langfam  unb 
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cuinpf  tpncn  .oltfjr .  tonen  mocbat,  (halber/  I,  249.  6a)mib,,  85.  3«™tf» 
$ur$r.  9?arr*nfctt?  ®.  420:  bum!  bum!  ($t*melTcr  I,  285 :  pumpen, 
pumfen)  gebetet,  werben  unb  überfumet  aui  überfruniet,  ob. 
überfumet  (überb/nFen^  überfcMagen ;  f.  ©tnfber  II,  <19>  verbell 
fein  ?  23et  §inn  i\l  nadj  tfoefmer :  »Senn  man  einen  änfrtiag  «berfonnen 
batte,  mofttt  ed  fepn  $u  weißer  3«t  ei  wollte,  unb  mit  eiwr  ^uf* 
bad  3eid»en  gab,  fo  famen  alle  ?eute  berbei.« 

uttkg4U?#n,  (tnfcb.  g&h>,  Ißfdbe  SHroegnna.  mad>en ,  bin  unb  ber  lnufe»; 
92.  r.  170.  23ergl.  unterfränf.  gAk'ln,  mit  bem  brennenben  Vuf*r  bin 
unb jojefeet  fefren.  ^melier,  H;  24    SKbmib, 114 

unb  für  wann  (wenn  ni<M  ©tforeibfebfer  bev  ftf.)  92;  r.  44.  Ueterjtöfng 
bii'relatiwm  ber:  Stein  $ftejt  warb  gen  in  m>e  fb  fanr  SBnb  ber  in  ber 
reber  et»*  mod^t  jhOen;  ®pr.  ».  9»,  15».  100.   SBergl.  ©rbm.  I,  7». 

Unfur,  übele  ^uffübrung,  ©fanbal,  Sler^ernifl;  ^pr.  ».  5?.  14.  §rfmi, 

1,  JJO. 

.  .  '!  ■  i 

Unjiber,  ba$,  Untief  er,;  <§pr.  c,  92.  359.   £#in.  IV,  22S. 

Urlaub  geben,  get}en  beiden,  t>.  fid)  laflen;  §pr.  »-  92,  58.  edmt. 

n,  410  f. 

••©afonbe,  bie  lat  Slbfdu'ebdformel  vade  cum  Deo,  ©ott  befohlen,  bbüf 

@ott!  epru^  t).  92.  ?25.   8*1.  bei  Oöefrenrieber  Fackde. 
»erfcefren,  abwenbig  machen;  92.  r.  5$.   ©a>m.  11/  260. 
sermailigen,  bemafeln,  befubeln  (t>.  9?2ail,  9Kaal,  $leden);  6pr,  \>.  92. 

315.    ®(tyn.  II,  565.    ecfcmib,  371. 
Sermatebeiung,  «Berwfinfdjung ,  SM»;  9?.  r.  410. 
»etmögen:  ficr)  nid;t  »ermögen  (an  ber  Äraft),  förperlid)  entfräftet  fein; 

$pr.  p.  92.  21.   <sd)m.  II,  557, 
»er fließen  ((iß),  aUen  6d)ie§t)oiratb  0>.  pfeifen  ober  ^utoer  uub  Jfllei) 

serbraurhen ;  92.  r.  274.   £<$m.  III,  409. 
tmfftylafen,  »erfäumen;  92.  r.  24.  31,'». 

»erf^maben:  mir  »erfmabet,  mid>  biinfet  fdjledjt,  geriuafüajß;  9?.  r. 

36S.   Spr.  p.  92.  45.;  i(f;  nef>me  übel  auf.;  91  r.  220.   ©rfmi.  m, 

467.    Scbmib,  469.    '       ;         "     T   .    ■    •    •    .  v  - 
»erfdjmäben,  af*  fcble^t  ober  perärf)t(id)  baffteUeiw  enteren,  fd>e|ten; 

(5 inen:  ihm  SAanbe  bereiten;  92,  r,  137.   3arnrfe  iu-*r.  92arrenf(b. 

e.  325. 

o.ertovn,  fia),  tboridjt  werben,  ji<fy  pergejfen:  id)        wir  wofln  »nl^  nia^t 
»ertorn  (:wo,rnf  warfn).  3},  r.  228.  ed>mib,  133.  ^talber  I,  277. 


m  ftfafc*.  «fc 

**t$*ett'en,  jerjfreüen;  fällen  laffen,  ^erltereit ;      r.  340.  &<fcm.  IV,  591. 
«Stator,  II,  469. 

rtel,  fefjr:  »£  Dürnberg,  tu  Sit  ebler  fleaV;  ®pr.  ».  5?.  *.  frähf. 

unb  fernab,  »iel  warm,  siel  gut  :c.   Scbm.  I,  617.  l@imib,  192. 
Solle,  gülfe,'  SBorratir,  fcpr.  s.  9f.  37.   ®$m.  I,  618. 
»or,  3lbc,  »urfcer,  jueor,  frütfev ;  3?.  r.  31 3.  ^d>m.  I,  63-1. 
«ffiaffengcfärei,  ©ebernf  (mbb.  wafen!);  W.  r.  334.   &<bm.  IV,  ä4. 
SSagenburg;  3t.  r.  150.  HH. 

wann  fand  bem  afteft  Wände),  beim;  Ä.  r.  96.  2*20.  418;  ®pr.  *.  Ä.  *6. 

180.  237.  255.  262.  286.    Scbm.  IV,  79.   3mmer  nntnfdtfrten  *. 

trcirti,  imferem  wann;  ©pr.  ».  9?.  29.  51.  163.  467;  am*  l">4.  bl4. 

3m,  Wo  faffcfr  gegen  tie  £f.  »an  getrudft  ift. 
warten,  flauen  auf     ,  beachten  (ba$.  SBarte,  *öartii?uflw  ?c);  91.  t. 

'304  (inetr.  aurf>  ?.  waren,  Scfmt.  TV,  125*);  Sdtai.  W;  159. 
waten,  f.  febwimmen. 

©eilr,  tte,  %t\\,  £auet;  bie  weif,  fo  tan^e  afe,  wär/rent;  ©pr.  s. 

24.  79.  84.    ®d>m.  IV,  56.  jf. 
werben,  lnitfcfwbenb  (meifr  im  Präteritum)  gebrauter,  wie  baä  franj.  etre, 
35.  il  fut  dire)  ober  aller  (je  vais  üb.  j'allai  dire):  »ber  margraf 

warb  fer  in  bem  »el*  vmbgautfen;  SR.  r.  170.  (Sbenfo:  172.  179.  199. 

207.  243.  297.  335.  456;  aud)  imperfÖtilicp :  »baj  foe  no*  (=  nad» 

wefcen,  fief?,  mit  -  ,  fid?  reiben  an  — ;  9f.  v.  462. 

wie:  wie  bafj,  fcbalb  al$;  »wie  baj  ir  ned)  einmal  serflaft;«  3t.  r.  315. 

wulfeih  <tattHfoa)t.  wtillta:  nott)  fräuf.  iM*h  Übj.,  »offen;  dir.  ». 

9?.  55.   ©emn.  IV,  CO.  \ 
würgen,  ba$  alte  wtirke»,  arbeiten:  nibev  würgen,  nieberarbetten ,  $u 

SJoben  werfen:  »baj  e$  mmtant  nybev  nicrfjt  gewurgen  (: bürgen);  9i. 

r.  152.    Sgl.  @cfmt.  !v,  154. 
3«&H,  btt,  ea>eif  (goff>.  ta&la,  engt,  tafil  ie  je$t  im  £berbeutfd?en  fdjoit 

ffbt  veraltet  unb  oft  entjWlt:  fränr*.  Jtatenj'obef,  ftame  eine«  lang* 

fanl  nnfleigenben  .öügel&;  feftmugiger  Äübjog*!,  <5<Mmpfname  fiff  einen 

ftoitoh)ig  geijujen  «ftenfefren;  Sgl.  ©äusog  l).  9f.  r.  159.  172.  ©fmk 

IV,  229. 

jerhrummen,  jerbreel>frt ,  jertriimmern;  bilbl.  orermm.  <Spr.  s.  SX.  381. 
3rf t :  bei  3ttten,  wie  \w(b  frffn?.,  fräfyeitig,  balb;  ms*9t,  9?.  r.  251. 
f£fbm.  tV,  192. 
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3inf,-ber,  (ba$  frm|.  cinq,  ober  »iefoiefc  b.  ttat.  cinque)  bie  pnf  (im 

©piet);  f.  oben  Saud;  ©(^melier,  IV,  473. 
3orn:  Ginem  3om  t&un,  tyn  erzürnen;  9G.  r.  190.   9lo#  nürnbergifdfr : 

®eifert,  IV,  44.    ©cfcm.  IV,  285. 
jucfen,  reiben,  wegreijjen,  rauben;  9f.  r.  43.   ©(fauIV.  224  f. 
ju eigen,  $u  eigen  geben,  jueigenen;  ©pr.  ».  9J.  180. 
ju$iitej>,  bie  £eerbe  oon  feinten  autreiben;  bübl.  bie  SRaAbut berfen ,  fcbüfte«; 

3?.  r.  396.    ©pr.  ü.  <R.  357.  369. 
Jumft,  bie,  ©enoffenf^aft,  ©emetnfaaft,  äierbinbung:  »wn  brifierlta>c» 

. jümfften«;  ©pr.  o.  9?.  318.  SBgf.  361. 
zweien,  fic§,  mit  — ,  fifb  entzweien;  ©pr.  ».  91.  368.   ©cfcm.  IV,  298. 
3wed,  ber,  flejned  ©tucfcben,  ©plitter  (aU  31bfa0),  befonbetd  feil*  ober  na« 

getfbrmig;  bilbl.  fleiner  ÜRenfd)  (vgl.  3wi(fe();  ©#u&nagel;.  Böget, 

ati  %itty\u\tt  in  ber  ©<&eibe;  b<n).  3ie(,  Stbfutt;  ©pr.  t>.  9?.  6.  ©dpi. 

IV,  300.  f.   3arndte  ju  33r.  9torrenf(&.  ©.  418. 
3»erg,-ba*:  »ein  «eine*  3»ercf«  (=3mer<$:  <Pfe«b);  Ä.  r.  39.  . 
jwir,  |»eimal;  9J.  r.  143.   ©c$m.  IV,  297.  f. 

Der  Ufr Aosgf her. 




Eigentümliche  grammatische  endungeo  im  althoch- 
deutschen 

tasz  einer  glossierten  Handschrift  des  PrndenUns. 

Die  ksis.  kbn  Universitätsbibliothek  zu  Prag  besizt  eine  mit  ahd. 
glossen  versehene  pergamenthandschrift  (in  qnart)  des  Prudentios,  welche 
in  den  grammatischen  endangen  der  ahd.  worte  merfache  abweichungen 
von  den  brkanten  formen  zeigt ;  dise  abweichungen  testen  häufig  und  an 
den  verschldentn  worten  übereinstimmend  auf,  die  gewönlichen  formen 
fast  oder  selbst  gänzlich  verdrängend,  so  dasz  die  diser  handachrift  ei- 
gentümlichen endungen  nicht  für  schreibfeler  gehalten  werden  können, 
die  handachrift  ist  im  Verzeichnisse  der  manuscripte  bezeichnet  wie  folgt : 
Aurelii  Prudentii  dementia  Poemata  a  folio   lm0  usque  ad   folium  62. 


- 
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Glossa  (lateinische  bemerkungen)  in  Llbros  Pradentii  a  folio  63  usque  ad 
folium  85.  Vm,  H.  4.  Die  handschrift  gehört  ins  10. ,  wenn  nicht  ins 
9.  jarhtmdert  und  ist  ser  schön  und  deutlich  geschriben ,  die  zum  ge- 
ringeren teile  deutschen,  meistenteils  lateinischen  interlinearglossen  bieten 
denselben  altertümlichen  schriftcharaeter  wie  der  text.  bis  auf  wenige 
blätter  sind  sie  unbeschädigt  und  volkoromen  dentlich  lesbar,  die  glossen 
sind  alle  von  einer  band ,  der  te.tt  scheint  von  mereren  Schreibern  her- 
rurtiren.  es  .stimmen  dise  glossen  nicht  au  denen,  welche  in  Diutiska  II, 
pg.  311  ff.  mitgeteilt  sind.  —  Die  hauptsächlichsten  besonderheften  der 
spräche  diser  gloesen  sind  folgende. 

1)  die  endung  des  nom.  sing,  des  unbestimmten  (sogen,  starken)  adj. 
lautet  —  «r,  nur  ausanamsweise  aeigt  sich  —  er  (— *>)  wovon  ich  nur 
twei  beispile  finde:  intemperans  —  ungistaomager  sparteus  —  pa 
m tiner ,  ausxerdem  immer  —  «r :  saucius  —  argremitar tener  —  zart 
lihar:  ampliatus  —  kiu*erdatar  (d.  i.  kitverdöttr :  über  «  für  6  s.  u.) ; 
decisua  —  pisnitanar:  concreto*  —  ttirunnanar  :  reuulsa  —  erlöster; 
anhelia  —  auehantar  (doch  wol  von  wo  jan,  u  ähan  ;  uaehantar  mtiste  alao 
für  tvmhtmtftr  wm/antir  stehen;  der  umlaut  «lt  auf) ;  impeditus  —  kihontar 
(kihönUr)  :  imputans  —  itaauizzantar  (_itawit,antSr  oder  eher  itatvizAnttr)  : 
serraU  regula  —  kkclwhnnptbr  st 6p  (geheimschrift  für  kiehrinnotar  stap). 

2)  der  dar.  plur.  der  adjectiva  endigt  durchweg  auf  —  an  und  es 
wird  die  unbestimte  von  der  bestirnten  form  nicht  nnterschiden ,  es 
«teht  also  —  an  für  —  em  and  —  crepitantihns  —  prestantan  ; 
conuolutis  —  kirigihtan :  loqnacibus  —  mit  diozzantan ;  natantibus 
mit  nidar  seigigan :  beluinis  —  uuclihan  :  se<4tuantibus  —  nailluntan 
(s.  u.  unter  6);  inpeais  —  mit  Urupan  tan :  male  fabris  —  mit  tror/  Ii 
stigan  ;  ditibus  —  rihlihan  :  tabentibus  —  molauuantan  (molarcrn  a  für 
*  s.  u.);  in  snbiecta  —  in  den  nntartanan. 

3)  im  nom.  acc.  plur.  masc.  und  wol  auch  fem.  (da  nnsre  handschrift 
für  i  und  <*  das  a  d.  i.  «  liebt)  findet  sich  a:  ezpertos  —  antchnndiga 
aquatiles  (incolas)  —  muazzarlich* :  sutiles  (lapilloe)  —  kirigana ;  fra- 
gosos  —  diozzanta;  mentitos  —  armezzana;  rüdes  (mcntes)—  unchunstiga. 
solche  acc.  masc.  auf  —  ä  erwähnt  Grimm,  gr.  I,  723. 


*)  die  sehreibung  der  handschrift  last«  ich  unverändert,  bringe  also  keine  hingrn- 
xeichcn  an,  belasse  u  rar  v,  ou  für  «o,  scheide  auch  nicht  z  Ton  §:  für  beide 
bat  die  handschrift  durchaass  dm»  rot  Benecke  besprochene,  beknnte  h-»hn- 
liche  seichen  n.  s.  f. 
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4)  a.  der  dat.  plur.  der  nouuna  endigt  meiat  auf  — scmideiS^- 
halpltotun  :  maculjs  t—  mcf  seitun  nezxun  :  od  ajgua  triomim  — '-  xa  <fen 
nordieichanun  (für  tu>tumt  seit  um,  nezuun,  leichanum;  #  für  m  gewön- 
licM  aj^schwächung,) 

alapis  —  orslegun ;  in  anioribu*  —  wi  Jtitttsttm  (für  aUgim-  Ins  hm 
„deigl  formen  erwähnt  Gr.  gr.  I,  620). 

prdicis  —  mir  upedzun  ;  rapid«  «Sjtibus  —  r«eafan  eppvngun  ; 
•CUtuJis  — r  Mir  Jcyxrn  (für  vticdzdm,  eppungöm,  shipom). 

fc.  —  «n  für  — findet  akb  nur  In:  rictibus  —  an  :  inodttlls 

—  auisan. 

5)  die  verba  mit  *"  und  <>  nach  dem  wurzelausalaute  (Grimms  schwache 
verba  dritter  und  zweiter  conj.)  zeigen  anstatt  diser  vocale  meist  *  fd. 
i.  «5  Gr.  gr,.  I,  879).  .        -  •  • 

a.  verba  mit  <?:  recondit  uiam  —  anthabat  ;  suspendit  ictom  — 
inthabata  droa  :  suspendite  —  an t habet :  abiurare  —  ansagen  («wol 
sagtn) ;  tabcntibus  —  molauuanian  (mclawen) :  tepescere  —  uuatmmak. 

b.  verba  mit  ö:  tendi  —  kiepanad  Merdon  ikiepanöt'  wSrdan)  i  am 
pUatUB  —  kitfctdatar  ikitvärdöMr)  t  reuoeat  —  aßarridmt  (kann  doch 
wol  nur  aftarrcdöt  sein);  darneben  findet  sich  mit  ö  *.  b.e  conuolutier— 
kirigilotan ;  palpas  —  lecjciwsl. 

■  ß)  im  pari,  pra's.  und  in  der  3.  per?,  plur.  pnes.  -—  alse  vor  —  nt 

—  tritt  anstatt  d.  «,  t),  ein  «ein:  '  1 

a.  für  « :  distante  —  tmtarsceiduntemo :  sistunt  —  kantdmrtuM : 
compcnsant  —  ««(otr  mezzunt  (u:ida*me^an  und  —  Mtfjjo/»  könlt  beides 
vor) ;  desiderant  —  agaleizunt  iagaleiian  und  agnleiybn). 

b.  für      senescunt  —  araltunt. 

c.  für  lacUnte  —  lokclumtem*,  tonantnnr  —  donaruntero .;  aestu- 
antibus  —  uuilluntan  (wellon). 

Auf  den  ersten  blick  können  die  unter  1.  und  3.  angcfürten  formen 
recht  teuschcn.  man  mag  nämlich  leieht  an  der  ansieht  kommen,  dasz 
sie  älter  seien  als  das  gewönliche  ahd. ,  dem  gothischen  und  der  grund- 
form  näher  stehend,  gothisches  biinds  z.  V  steht  für  blindas,  das  tert 
die  vergleichende  Sprachwissenschaft'*,  warum  das  d  im  gothischen  ausz- 
fallcn  musz ,  hat  uns  Westphal  durch  die  entdeckung  des  gothischen  ausz- 
lautsgesetzes  (in  der  Kuhnschen  Zeitschrift  für  vcrgl.  Sprachforschung)  dar- 
getan i  disem  blindas  entspräche  also  ein  ahd.  biindmr  (*  kura)  mit  dem 
gewenlicbcn  Wechsel  vpn  s  zu  r  ganz  treflrch.  ebenso  scheinen  die  fbrmen 
auf  —  an  im  dat.  plur.  den  gothischen  auf  —  am  (des  masc.  neutr.  der 
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best,  dtehm)  nahe  zu  «teilen.  1  Dasz  hierin  der  schein  tausche ,  coigt  je- 
Hoch,  au&zer  viiem  andern,  der  umstand,  dasz  unsere  glosaen  auch  sonst 
für  e  das  a  (also  «)  «eigen  9  der  untersehid  der  formen  Hiser  glossen 
vom  gewönlichen  ahd.  ist  daher  offenbar  ein  mundartlicher,  in  ««r  mundart 
unseres  glossators  gilt  d  in  grammatischen  endungen  für  gemeinahd.  t 
und  0  ;  Jftr  '<•  in  den  unter  1,  einem  teile  von  2  (den  nnbestimten  —  starken 
—  affectiven)  und  von  3(d*nraaseulinen)  und  den -unter  5,  a  aufgezählten 
forme«  ;  für  ö  in  den  formen,  die  wir  unter  2  (den  bestirnten  —  schwachen  a*. 
adjectiven);  3  (den  femininen),  4,  b,  5,  b  sngefürt  haben.  Das  »  (d) 
für  o  ist  die  ältere  form,  wie  die  Bprachwiszenachaft  darlut,  *  ist  in  disen 
endungen  wie  überhaupt  goth.  d,  ahd.  ö  und  00  gothischem  *  entsprechend, 
Vertreter  eines  ursprünglichen  & :  -dagegen  ist  A  für  gemeinahd,  <?,  geth. 
ai  für  usrarsprünglicb,  für  rein  mundartlich  au  halten  •  goth.  *ä  ist  hier 
das  älteste.  Das  in  den  unter  4,  a.  und  6  beigebrächte  u  für  0,  >e 
ist  mundartliche  (teilweise  auch  in  andern  sprachen  beliebte)  Umgestal- 
tung diser  vocale  vor  n  (auft*  m  jge schwächt)  und  nt ;  —  an  (d.  h.  «m) 
für  —  ist  (2.  b.  Uitusium  für  hifustim)  ist  übertritt  der  in-d*tlittatiott  fn 
die  a-declinaiion.  4 

Ausz  dem  eben  gesagten  geht  fiervor,  das«  wir  es  in  disen  flössen 
nicht  mit  einem  feeeenders  altertümlichen  althochdeutsch  ek  tun  haben,  — 
gegen  welche  tannaine  schon  das  stetige  auszfallen  desj  derscgn.  Wihwnchen 
verba  erster  cohj.,  das  in  im  -fem.  und  neutr.  plur.  fiir  «Heres  «  u. 
dergl.  mer  spricht  —  ,  sondern  dasz  Uns  Hier  eine  besondre  mundart 
vorligt ,  die  in  diser  gestait ,  so  vi)  mir  wenigstens  bewust  ist ,  in  keinem 
andern  ahd.  denknmle  sich  zeigt,  ansz  eben  disem  gründe,  wtfir  es  sich 
hier  um  eine  mundart  handelt,  mag  die  aufharae  diser  zeileri  in  'disen 
blättern  als  gerechtfertigt  erscheinen. 

Prag,  im  december  1854. 


Prof.  Dr.  Am*  Schleicher; 


IrufhstAfk  eines  geistlichen  Lehrgedwlftt*. 
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daz  vunfte  ob  hea  nicht  enkan 

dar  he«  loch  andirin  lntin  gan 

8wer  vunf  ding  aao  allin  xiün  trert 

Gedült  und  otmuoticheit 

die  mag  he  wol  gewinne  15 

Also  nach  teme  sinne 

da*  he  sich  seibin  vorsme 

die  werlt  und  andirs  nieman  nie* 

Swenne  im  die  gnade  geschet 

daz  in  nieman  vorsmet  20 

da  aal  im  sanfte  wesen  miete 

daz  ist  ein  tuginthaftir  siete 

Doch  danke  he  unwirdig  sich 

der  gnadin  siet  daz  lobe  ich 

Swie*  wmme  alle  ding  crgat  25 

An  drin  aachin  so  bestat 

Allir  Inte  selicheit 

8  wer  sie  zuo  irme  rechte  treit. 

daz  man  sie  immer  mere 

zuo  gotis  lobe  kere.  30 

Daz  ist  wille  werk  ande  wort 

ajsus  wil  ichiz  bescheidin  vort 

beide  aie  schadin  und  sie  vrumin 

Aue  aie  ist  nieman  vollenkumiu. 

Sie  sin  oneh  geselle.  35 

zuo  hiemile  und  zuo  der  helle 

Sich  enkan  ouch  nieman  des  bcware 

der  man  vare  swa  he  vare 


daz  he  des  imrair  werde  tri 

der  drier  eawone  im  einia  bi  40 

wol  im  he  ril  seilen  man 

der  sie  im  nutze  machin  kan. 

Zwei  ding  eint  bexzir  denne  guot 

die  mangir  nmme  aus  vortnot 

vor  war  Ich  nph  daz  sagin  sol  45 

der  enkan  sich  nieman  erholin  wol. 

daz  iat  zit  und  unac  lebin 

die  hat  uns  got  also  gegebin 

daz  wie  in  lobin  soldin 

an  beidin  ob  wie  woldin.  50* 

Sich  trugit  selbe  manig  man 

Und  wenit  ouch  tuginde  hau. 

Swenne  he  tuginde  uobin  sol 

hat  he  sie  denne  daz  weis  got  wol 

Manigir  wenit  habin  gedult  »5 

der  in  schulde  ane  achult 

vll  lichte  ia  also  queme 

daz  her  vor  ubil  neme 

Man  vindit  onch  vil  manigin  man 

der  aisus  gebaren  kan.  60 

als  he  vil  sanftmuotig  si 

demc  lichte  wonit  ein  zorn  bi. 

Othmuotig  man  vil  manigin  aet 

die  wile  in  nieman  voramet 

Ob  he  gescboldin  wäre  65 

Jz  vorsmate  im  lichte  aerc. 


11  loch  and  '«  teme  sind  nach  meiner  Ansicht  keineswegs  Schreibfehler,  sonder« 
höchst  beachtenswerlhe  ftachklange  de»  »hd.  Gcscfees  von  dem  Einllnss  des 
Auslautes  auf  den  dentalen  Anlaut.  Von  r«-i«r  genier  Durcbfahrnag  ksnn  hier 
natürlich  keine  Rede  mehr  sein. 

»*  siet  d.  h.  »cht,  wie  umgekehrt  in  diesem  Dialrkt  *et  —  siht. 

schein!  rerstommelt,  falls  man  nicht  einen  sehr  harten  Anacolulh  annehmen  will. 
Vielleicht  ist  su  lesen  vil  der  in  «ch.  d.  h.  mhd.  viele  der.  Da  ml  im  Anfang 
der  folg.  Z.  der  Form  nach  in  diesem  Dialecte  mit  viele  identisch  ist,  so  wäre 
es  um  so  begreiflicher,  wie  es  »•  ausfallen  konnte. 
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Manigir  ouch  gehorsam  ist 
als  ich  n  sage  mit  underlH 
Ob  he  des  ich  solde  tuo  « 
da  im  liebe  wcrc  zuo 
So  were  he  vil  gereite 
und  begonde  is  kume  erbeite 
Man  vindit  ouch  vil  inaoigin 
der  an  andirin  lutin  kan 


man 


70 


Scheidin  maniger  handc  siete.  75 

die  im  doch  seibin  volgin  miete 

Man  vindit  der  noch  mere 

die  andirin  lute  lere 

kaiuiin  michel  baz  den  sich 

der  gebich  selbe  schuldig  mich.  80 

Is  sait  ouch  etlich  man 

von  tugindin  iner  dan  he  kan. 


Vorstehendes  Bruchstück  eines  geistlichen  Lehrgedichte«  ist  einer  Pergament- 
Handschrift  des  XIV.  Jahrliundeits ,  der  Universilits-Bibliothek  in  Jena  geborig,  ent- 
nommen Sie  enthalt  ein  deutsches  Nartyrologium  mit  sehr  interessanten  Miniaturen 
und  Hm  Schlüsse  desselben  von  derselben  Hand  einen  Centn  von  343  Zeilen  nach  den 
Versen  abgeseilt,  aus  verschiedenen  unbekannten  geistlichen  Gedickten  ohne  alle 
weiteren  Angaben.  Da«  hier  gegebene  Stück  schliesst  die  ganze  Handschrift.  —  Die 
Handschrift  gehörte  früher  dem  voigtlandischen  berühmten  Kloster  Mildenfurt.  Der 
Dialect  ist  entschieden  thüringisch  und  zeigt  noch  sehr  viele  Aehnlichkeiten  mit 
Wernher  v.  Elmendorf.  Die  Lautverhillnisse  lassen  sich  wohl  nnter  das  allgemeine 
Schema  bringen ,  das  ich  in  meiner  Anagabe  des  Leb.  d.  h.  Ludw. ,  Leipz.  1850.  im 
Anhang  aufgestellt  habe ,  im  einielnen  neigen  sie  aich  aber  noch  weiter  zu  den 
Mundarten,  die  in  den  jungern  Stadtrecbten  von  ßiurdbausen  und  Halle  auftrelea  und 
die  die  nördlichste  am  meisten  von  niederdeutschen  Einflüssen  berührte  Gruppe  der 
thür.  Dialecte  bezeichnen. 


Lieder  und  Märchen  im  Dialekt  von  Meklembur^Strelitz.*) 


Die  sogenannte  plattdeutsche  Sprache  hat  einige  Laute  mehr  als 
die  hochdeutsche,  für  die  natürlich  eigene  Lautzeichen  nöthig  sind. 

«»  undcrlist,  frans;  cf.  Hallaus  gloss.;  bei  Benecke-Muller  fehlt  das  Wort. 
ich  verschrieben  statt  »cht. 

•)  Dieser  Dialekt  gehört  bekanntlieh  zu  dem  weitverbreiteten  Sassisch,  das  wohl 
auch  Plattdeutsch  genannt  wird.  Obgleich  er,  wie  viele  Worlformen  zeigen, 
sich  nicht  mehr  ganz  frei  von  Vermischung  mit  dem  Hochdeutschen  erhallen,  so 
hst  der  Verf.  sich  doch  streng  au  ihn  gebunden,  besonders  wie  er  in  Stre- 
lits  gesprochen  wird,  weil  nicht  das  ungemeine  Sassiacb,  sondern  die  einzelnen 
Dialekte  dieses  grossen  Sprachstamms  hier  ihre  Vertretung  finden  sollen. 


Breslau. 


rrof.  Dr.  Rückcrt. 


Orthographische  Vorneinerkiiitgen. 
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So  hat  sie  feusser  «  und  o  noch  einen  Zwischenlaut ,  der  dem  ttbgl. 
«  in  etü\  otfll  u.  n.  w.  entspricht  ,  und  den  wir  nach  Art  der  Schweden 
durch  a  bezeichnet  haben.  So  Rinil  also  in  der  Aussprache  wohl  zu  uh- 
terscheiden  Ja  und  jo\  da«  erste  als  Gegensatz  zu  ne  (nein),  das  ZWeitte 
als  verstärke**)*  Partikel  beim  Imperativ ;  z.  B.  Uumm  fo  nkfh !  (komm  jfc 
Weht!)  —  Auch  die  Umlaute  vott  o  und  *,  die  wir  mit  Ä,  ö  nnd  * 
bezeichnet,  stad  unter  eid»  und  ton  c  wohl  zu  unterscheiden:  z.  B.  & 
leiven  fotier  /#6en)  -tanttr,  die  lieben  Kinder ;  loben  (oder  glSten),  gfcuben 
oder  Löwen  ;  /«o*/?,  leben  :  Lesben,  Name  eines  Dorfes;  terreten  und  terräten 
zerrissen,  Impf,  und  Partie.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  t  und  «  u. 
s.  f.  in  der  Aussprache  nicht  verwechselt  werden  dürfen. 

Für,  die  Quantität  dient  folgende  Regel :  Jeder  Vokal  in  einer  Flexi- 
oos Silbe  ist->kurz;  jeder  Diphthong  auch  a  und  «  ist  lang  und  akzentuirt, 
ebenso  jeder  Vokal  in  den  Stammsilben  der  Wörter,  ausser  vor  Doppel- 
konsonanten, vor  denen  in  Stammsilben  die  Vokale  kurz,  aber  akzentulrt 
auszusprechen  sind.  Von  den  Konsonanten  verdienen  besondere  Beachtung 
die  tenues,  mediae  und  aspiratae,  die  nie  auch  am  Ende  der  Wörter 
nicht  —  zu  Nrerwcchseln  sind,  .ßo  hat  also  tank  (räumlich)  eine  andre 
Aussprache  als  fang  (zidüich);  befhed  (Bescheid)  klingt  anders  als  bofltet 
(besehiesse)*.*.  f.  Die  Aussprache  des  g  in  fegt  (sagt),  segg  (sage)  nttb 
ähnlichem  nähert  sich  dem  ch  u.  s.  f.  Ferner  muss  das  f  von  dem  s  wohl 
geschieden  werden.  \n  Meklemburg  -  Strelitz  namentlich ,  dessen  Dialekt 
Mir  hier  geben,  wird  i*p,  ft,  fw,  fr,  An,  fl  etc.  mit  dem  Zischlaute,  als  wie 
schp,  seht,  schm  etc.  gesprochen:  sp,  st,  sm,  sw,  sl,  sr  u.  s.  w.  ganz  rein, 
also  fprähen  (=r  schpräken,  sprechen),  doch  knospen  ;.  J'täwel  (=  schtä- 
wcl)  und  itfut  (8KM  tuU  £rn«V  ftoiten  IfSrtmar  (werten  uid  W)i 
mar,  Stadt.)  Das'yft  entspricht  dem  hochd.  sch  und  verkürzt  als  Dop- 
pelkonsonant den  Vt^ergehentrt«n' Stammvokal,  ebenso  wie  fcA. 

Neben  dorn  f^i  kommt  noch  ein  ungleich  weicherer  Laut  —  wenn 
auch  selten  —  vor,  der  etwa  dem  französischen  ]  entspricht,  für  den  wir 
die  Bezeichnung  'sh  anwenden.  Mau  verwechsle  also  nicht  bu'sh  (der  Laut, 
mit  dem  Aminen  die  Kinder  einsingen;  daher  dn*  Zeitwort  inbn'shen,  ein- 
singen) mit  bufh  (Busch,  Wald). 

Das  f  wird  nie  durch  ph  bezeichnet.  Wu  also  ph  steht,  sind  beide 
Laute  p  und  h  zu  sprechen,  z.  B.  uphollen  (aufhalten). 

Ucbcrhatipt  ist  jeder  geschriebene  Buchstabe  auszusprechen ;  nament- 
lich giebt  es  also  kein  blosses  Dehnungs-h.  Wo  dies  etwa  anzuwenden 
wäre,  steht  4  als  Dehnungszeichen  Aber  dem  laftg  zu  sprechenden  Vokal : 
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ftta  langes  &  und  ß  steht  so  und/o?.  ;  Vor  r  werden  die  Vokal«'  meist 
gedehnter  als  iui  Hochdeutschen  gesprochen ;  also  an» ,  wärm  u>  s. 
mit  langem  a.  —  Für  die  wenigen  Fälle,  wo  ein  Stammvokal  ohne  dranP 
folgern  Doppelkonsoaantes  knvz  gesprochen  werden  soll,  ist  die  Kürze 

durch  *  bezeichnet:  z.B.  da.  dem'  französischen  riens  entsprechend,  wahrend 

o  u  n  O 

dar  dem  \oila,  volei  entspricht;  z.  B.  da,  dar  sind  dre  da/er=zt\ens,  voila 

trois.^cus.    Das  r  bei  dar  und  ähnlichen  Wörtern  klingt  übrigens  sely 

schwach,  fast  wie  daa.  —  Wenn  in  Wörtern  wie  da(t  ennen,  das  Ende,  das 
e  in  der  Flexionssilbe .  ausfülle ;  sß  i&t  divi  lefeste;*,  obgleich  enn'n  ein- 
silbig ausgesprochen  wird,  deutlich  zu  hörcnT  :  Endlich-  haj>cn  yrfr  in 
Wörtern,  in  denen  man  über  die  Betonung  schwanken  könnte,  diese  durch 

einen  Akzent  '  bezeichnet  z.  B.  d4bi  und  dabi. 

Als  Grundlage  diese.«  orthographischen  Systems  diente  uns  Schcller's 
Vorrede  zum  rcinke  de'foss.  Die  vorgenommenen  Modifikationen  schienen 
nothwendig.  zu*  Bezeifchnnng  des.  meklemburger  Dialekts,  der,  sieh  voiu, 
Hochdeutschen  durchaus  niohfe- mehl  ganz  rein  erhalten  hat. 


.  • ; .  i  -  • «, 

I)  De  lerer  ttr  urfpruiik.  ) 


•        IL  ' 


.,JP)  luftigen,  duftigeft(, lerer v 
Ji,  de  ji  so  lustig  erf hallt, 
Wi  hebben ji  gisternnoch  hü'rt3 )  nich, 
Hiit  fhalln  ji  dörch  feld  unn  dörch 
wsld. 


Hüt 4 ) singen  de  mäkans,  de  juogena 
Tohop  6)  jug  6)  mit  lustigen  ("hall. 


Doch  morren   denn  singen.«   all  7 


annern. 


q.  '•■ 
Unn  frag  du,  wo  ftürmst.  du  so 

hild*)  henn? 

Wo  Höchst  du  so  hild  henn ,  du 

wind  ? 

„  . ;  '      'f.  \-         i,i  . 

He  ward  da  nieh  toben  1  °) ,  ward 
brausen. 

Unn  sausen  fora*wer  gefliwind. 


o 


Wo  kamen  unn  gan  ji  no-Wtf'^J.^-^  ^g  d|i  de  bWn?  (|e  ,flt. 

ten,1*^     1  fi 

—  ,,Ga  henn  du  unn  frag  du  de  1 
Phwalbch 

Ga,  frag  se:  woher  unn  woheun,? 
Se  warren8)  beflied  di  nich  seggen: 

Se  kamen  nnn  flegenv  daj*ß»» 


Sa  hären  darfpp  |u,>  nich  frovn  bnftr.* 
8e  Mengen1  *)   ttnri  welken  wntöft 
•ji  >  dribeh 
J$d  gaunern  all  iftpfr -.")-»  fcufh, 
,  hufhjr   ;>  ./ 
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Wi  fiegcn  so  flink  ass  de  f  hwalben, 
Wi  Hegen  bald  her  unn  bald  benn. 
HUt  fhallen  w'  so  lustig,  doch  raoirn 
all 

Shall'n  annern :  wi  hebben  en  ernfn. 1  *) 

Wi  wassen  so  ftüi  unn  so  sacht  upp 
Ass  blomen  upp  waldigen  grunu'n, 


Wi  liegen  so  hild»)  ass  de 

to 


Wi 

Unn  gäben  nicb  wirer1')  bcfhed. 
Woher  unn  wohenn  denn?  wer  fröcht 1 8  ) 
datt 

Sonn'»)  hiftiget,  duftiget  led?"  — 


»)  Wo  stet  n 

ITträgent1)  hett  datt  all  langtid,*) 

Fonn  de  böm  dar  trippelt 4)  datt  noch. 
He  iss  nich  hir,  doch  denk  ick 
An  min  lewsten  ümmer  noch. 
He  küsst  ini,  ass  he  furtging, 
De  kuss,  de  wass  so  söt,  *) 
Datt  ick  noch  ümmer,  ümmer 
Ann  emm  gedenken  möt.6) 

1 

Muskatenniet  unn  nelken 
De  sind  so  söt  unn  lew , 
Doch  söter  unn  lewer  ass  ')  allens 
De  küss,  de  he  mi  gew. 
Unn  fröcht  en  8)  wecker  sin9)  küss 


So  söt  sind  unn  so  god? 
Min  Chat*  datt  iss  enn  jäger 
Fonn  bogen  Holten  mod. 


iltt  flutte?1) 

Dre  flinke,  ftolte  jäger 

o 

De  gan  hir  ut  unn  Inn, 

Dre  flinke  Holte  jäger, 

Doch  enen  mann  1  °)  heww'k  inn  sinn. 

De  irst  unn  de*  het  Krifhan 
De  iss  so  heg  unn  Aolt, 
De  twet  unn  de  het  Jochen 
De  jöcht  so  flink  dörcht  holt.  1 1 ) 

De  drüdd  datt  iss  de  fhönste, 

o 

De  fhönst  fonn  all  tosam'n.  •») 
Kumm  her  inin  fhatx  unn  küss  mi: 

o 

Süss  segg'k  1  *)  ok  dinen  nam'n. 
Kumm  her  min  fhatz  unn  küss  mi, 
Ferflut14)  mi  so  min  mund: 

Süss  do  ick  din  namen  to  weten  1  *) 
Ann  all  tohopen1')  kund. 


9.  De  al  unn  «e  lirel.  ») 

o  e 

„Knmm,  grOsmntting,  o  kumm  unn  sett  di  dar  dicht  bi'n  kamfn  dal,  a) 

Datt  di  nich  frist»)  Wo*)  flackert  datt  für  inn  enn  aben  8)  so  lustig! 
Kumm,  grösmutUng,  o  kumm  unn  fertcll  *)  du  uns  denn  ne  gef nicht  hir, 
So  ass')  de  letzt;  wi  will'n  ok  nipp8)  tohüren  unn  acht  gäb'n."  — 

„Ja  recht  gtrn!  hti  rt  to!  du,  Krifhan,  da  sett  di  denn  ftol  nenn 
Warüra  wist  du  di  nich  hensetten  bi  alle  de  annern? 
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Bist  woll  Aols?  Wotfpp?  Töw,>)  fhlont, '°)  di  warr  Ick  fertellen 
Nu  iie  gefhicbt,  wo't  gelt,  » « )  wenn  en  Aols  isa.    Oefters  all  seg  Ick 
Datt  up  sin  glättet  gesicht  so  Tal  sich  de  bengel  tn  god  deit. 

Nu  hü'rt  to!  Oodd  hare  de  ul  för  alle  de  frogel 

o 

Grad  amm  brilljantesten  fhmtickt ;  rod  wiren  unn  golden  de  ferrern :  ' 1 ) 
Unn  wo  glitzerte  datt,  wenn  de  sünn  drupp  fhinte,  so  prachtfulM 
Doch  watt  nich  fhön  wir,  datt  wir,  datt  se  mente,  se  dürft  nu 

o  l 

Nich  umgan  mitt  de  annern,  de  nich  so  glitzern  unn  blitzern. 

hnsam  laewte  se  ftäts  unn  kernen  mal  annere  f«gel 

Aer  to  besöken,  •*)  so  sär's  '«):  fni  «wer  de  hässlichen  Mater!  »') 

£nmal  kern  nu  de  krei  ok  ann  unn  wull  är  bcsftken 

Cnn  de  bröcht  är  mitt,  watt's  har,  ja  fonn  allent  datt  beste, 

Böd  är  fründluh  datt  ann  unn  sär:  da,  nimm  datt  unn  ät'.  —  Fui, 

Sär  da  de  ul,  ir»*)  wull  ick.  min  glänzenden  ferrern  ferllren 

All  warhaftig  unn  mg»')  utsen  nun  fmutzig  unn  ftruppig 

Afs  fonn  sonn  »•)  hässllchet  b«st  annämen  watt.  Sär  ett  nun  fhmet  Mrt  •») 

Allens,  so  wid  ass  s'  künn.    Wid  wech  flog  zornig  de  krei  drupp.  , 

Aewerst10)  de  lew  godd  har  ansen  wo  Holt  datt  de  ul  wasa 

Unn  let  rings  wos'  warnt,  afftarben  datt  grass  unn  de  krttrer.  *') 

Niks  da  to  äten  för  är  gaft  ringsttmm  mir  ia)  unn  de  ul  satt 

Hungrig.  Wo  kcks'  sich  «mm!»*)  Niks  wass  da  to  finnen,  ass  watts*  irst 
Wid  wech  har  fürtfmäten.    Datt  ät  ick  nich,  rep  se,  doch  flögs'  alt 
NVgcr14)  unn  seg  itt  Sick  ann  unn  se  künn  nich  den  hunger  betwingen. 
Wecker14)  denn  süt't  ok  reps',  en  kuren1*)  man  ät  ick,  nich  mirer. 
£n  kurn  frets'  unn  noch  en,  bitt  denn  endlich  datt  ganze  fertert  wir. 

Afs  se  nu  gäten,  da  wulls*  ass  gewcenlich  sich  ftrlken  unn  putzen. 

Doch  watt  segs'?  Furt  wiren  de  roden,  de  goldenen  ferrern 

Alle  tohop  unn  rag  ütsegs'  unn  finutzig  unn  ftruppig. 

Har  se  doch  sttlwst  sich  ferflücht.  Nu  jammert  unn  krttfhte 1 7)  se  bang  upp, 

Aewerst  umsüss.    Unn  se  hürt  ihn  de  luft  watt  fwirren  unn  wirren18) 

Henn  keks' »»)  unn  se  erblickt  in  de  luft  fäl  fegcl,  de  krei  fer. *•) 
Wo  ifs  de  nl?  rep  alias,  se  erkannten  dat  h angliche  best  nich; 

Doch  ass  se  jammert  unn  kritfht,  dar  erkannten*'  de  ul  ann  de  Kimm.  Olik 
Flögen  se  alle  tohop  upp  är  los  unn  packtemv  unn  hackten 

# 

- 
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Fiks  mitt  de  fhnicbel  upp  los.    Tita, q)  repens\  di  willen  V  all  krlgen! 
Ssli'H  wo  da«  ftolt  be.«t  rüg  utsüt  unn  ftruppicn.    Se  fleg  fflrt 

Henn  na'n  ollct  gemür50)  iiiin  ferfteekt  sich  da  hild")  inn  de  ritzen. 
Sit  de  tid  möt  ümmer  de  «1  sieh  ferbärgen.    Sc  flücht  nu" 

£hzig  ftett nacht.« ;  denn  se  fhugt  sieh  fa>r  annere  frcgel;  unn  leüa*  steh' 

Sehen  bi  dach,  wo  kamen  do  kreigen  unn  packens  unn  hacken 

<  '  •!  ..I  .    ,    «      t  1  J  '  4  ■  ••.>*'.  .'-''••«'I 

e 

Fiks  mitt  de  fhnrebel  drupp  los,  datt  sc  fro  iss.  wenn  se  man  fArtkümmt. 

StTst  du,  Krifhan,  so  geift  wenn  en  ftols  iss.    Hüd  di  *?)  bi  tid  unn 
Aenner  di  jo,  datt  du  nich  ensss)  läwst  ass  de  ul  mank  de  kreigen.4' ,4) 

Dr.  D.  II.  Sanders.  *) 

Sprachliche  Krliutf ruB£e ■  ,  j 

vom  Herausgeber. 

1.  1)  Der  Lieder  (ihr)  Ursprung.    Leber  diese  grammatische  Filguiig  8.  oben  S.  124, 
III,  2.  —  *i)  ihr.   8)  gehört.   IM*  niederdeutschen  Mandarleti,  wie  die  ua*  ver- 
wandten nordischen.  Sprachen*  enthebet»  dorehgaagig  dos  paaliripialen  jf^  ri 
.    va/gL  oben  £,^2,  b.->4)  beule.  5)  zusammen  beUanimen :  r i^euUich  :  zu  Hupf' 

nieder!,  te  hoop.    6)  euch.  ,  7)  scJion.    8)  werden. 

.  .  .  i  .»       '  t 

9)  hild,  schnell;  eigentlich:  geneigt,  abschüssig  (wie  umgekehrt  unser  jüh,  rnil- 
lelhochd.  gfith,  nlthochd:  haid,  angeis .Maid ,  neben' dem  Vrrbmii* 

ahd.  Jk«Mtnf  ags.  hyldan,  neigen;  noch  schweizerisch:  holden,  airh  nx-igen, 
ii.  helden ,  geneigt,  schief  stellen,  z.  B.  ein  Fast  (Slnlder,  II,  13:  vergl.  auch 
niederl.  hellen,  aHcngf.  hild,  ihln.  helde,  schwed.  h&lla,  cfc.)  Davoni*  noeh : 
die  JJaldt-,  Bergucigung,  Abhang  (auch  das  uord.  hialli,  Hügel;  eugl.  /«/(, 
niederd.  /{////,  nord.  /«>//«  u.  a.  in.);  dann  iii  bildlicher  Bedeutung  des  (ünt'igl- 
seins:  hold  u.  Huld  (golh.  hult'h« :  vgl.  engl.,  frics. .  niederl.  etc.  Schindler, 
II,  ITH.):  ja  auch  d  us  .iclion  im  Miltclhochd.  übliche  und  noch  jetzt' den  obrr- 
tMtf.«cben  Mundffrteh  so  geläufige  und  geschmeidige  hutt  mit  senicm  compora- 
»ivfecbeu  Aw/Mr  wird;. um  braWm  nrii  dem  gnth,  Adverb  haidi* ,  Naher;  via]-' 
mehr  (potius)  ,  hieher  «u  rück  geführt,  doch  daneben  mich  eiue  spatere  Yermi* 
nclinng  mit  dem  elliptischen  l'rascns  halte  (dah.  auch  halt  ich,  d.  h.  ich  halte 
dafür,  opinor)  angenommen.-  Grimni's  gramm.,  III,  2401  390.  593.  SehWHer,  II. 
184.  Schmid,  256.  Warertbaeh'.  II,  517  IT.  Eine  andere  AbleitHng  gibt Jfüllmi 
bsftanm  Uuickbdi«,  SL  38$.  <  i  •  Ti 

10)  iöhen,  warten  ;  , mittelajicdcrd.  {iii  ftt,  stehen  bleiben  :  dun.  töce,  sebwed,.  tfifva, 
etc.  althochd.  züön  ;  baier.  c«/e//i  (Nürnb.),  tief  ein,  Ziffern  (Hob.):  neuhochd. 
z<ntd#m.    Sflimeller,  IV,  2iT.-  f.  •  >    v  .  i  ! 

11)  /ürre,  kJn'ta((go(at.  Arf/ftfii»  kieia.  weuig;  aajgels.  tyt4T  engl.  /////«,  atc.  aiiiürl^ 
hochd.  lätzel).  in  den  nordischen  Spraehen  u.  Mundarteu  weit  verbreitet  (/üf/e.r 

•)  Mitgetheilt  von*Dr.  Frtedr.iroimaiin  in  liildburghauien.  ; 
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tut  fit  etc.) ;  doch  auch  in  oberdeutschen  Dialekten  (besonders  in  Warnen  wie 
Lützelberg,  Lützelkirchen,  Lützelmain,  Lützelbuch,  d.  i.  Kieinwald,  u.a.m.; 
auch  in  dem  aus  Lützelburg  entstellten  Luxemburg)  noch  schwach  fortlebend: 
lützel,  leizig,  Schmeller,  II,  530  f.;  *"  linzela  (kob.,  fälschlich  in  Linse  ange- 
lehnt, daher  auch:  9'  Linsn  gross);  »chwab.  nitzel.  Schtnid  ,  367:  Schweiz. 
lötzel,  Tobler,  302.  Slalder,  II,  188. 

12)  darauf.    13)  blühen.    14)  schon  wieder.    15)  Ende.    16)  von  Mund  au  Mund. 

17)  weiter.    18)  fragt.    19)  so  ein,  solch  ein. 
*.  1)  Wie  heisrfl  mein  Schau  ?    2)  ausgeregnet.    3)  Zeit.    4)  tröpfeln.    5)  süss. 
6)  muss.   7)  als.   8)  fragt  Einer,  Jemand.   9)  welcher  »ein  =  wessen.    10)  nur. 

11)  Hol*.    12)  zusammen.    13)  Sonst  sag'  ich.    14)  verschliess'.    15)  zu  wissen. 

16)  zusammen. 

3  1)  Die  Eule  u.  die  krähe.  2)  nieder.  3)  friert :  mhd.  orie#en>  engl,  to  freeze  etc. 
in  nordischen  verwandten  Sprachen  und  niederd.  Mundarten ;  auch  in  einigen 
oberdeutschen  Dialekten  (Kohurger  Dorfmttndart:  es  freust)  Schmeller,  I, 
618  f.  —  4)  wie.  5)  Ofen.  6)  erzähle.  7)  (als)  wie.  8)  genau:  vcrgl.  engl. 
nip,  niederl.  ni/pen,  kneipen,  u.  unser  knapp.  9)  warte ;  s.  oben  zu  1.  10.  — 
10)  Schelm.  11)  wie's  gehl.  12)  Federn.  13)  nie  (ihr)  zu  besuchen.  14)  sagte 
sie.  15)  Thicie.  16)  eher.  17)  rauh.  18)  so  ein,  solch  ein.  19)  schmiss,  warf. 
20)  aber.  21)  Kräuter.  22)  mehr.  23)  wie  guckte  sie  eich  um  !  24)  naher.  25)  wel- 
cher, wer.  26)  Korn.  27)  kreischte.  28)  vorne,  ^oran.  29)  sieh!  30)  altes 
(iemauer.  3t)  s.  oben  zu  1,  9.  32)  hüte  dich.  33)  einst,  d.  alte  eines.  34)  wie 
die  Eule  unter  (ma"A,  angcls.  on  gemang  im  Gemenge,  engl,  among  etc.  zu: 
man,  mauig,  Menge)  den  Kraben;  sprichwörtlich:  hir  binn  ick  af*  de  ul 
manl:  de  kreigen.  hier  bin  ich  verfolgt,  verrathen  und  verkauft. 


Osiiabriicker  Mondart. 

«3e**ia«  der  armen  Minder  am  St.  Mi»rtlna«l»end. 

Stinte  Martens  gauena  (?)  Mann, 
Däi  us  wall  wat  gieven  kann 
Van  Appel  un  ran  Bieren, 

C 

Lat  us  nich  so  gieren! 

e  o 

Mött*  noch  wiit  na  Collen  gan, 
Collen  is  so  för'e, 
Komm"  wl  nimmer  mehre; 
Hilgen  Blatt; 
ßchöone  Stadt; 

Scbdune  Jungfern,  giev't  us  wat. 
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der  »ruten  Kinder  am  hell.  Dreikönigsfeste. 

Däi  hilgen  dräi  Künnige  gat  herüra, 

Kiket  in  alle  Hüser  sik  üm, 

Kiket  in  alle  Ecken  un  Hauke, 

Sänket  in  alle  Wienien*)  un  Släuke: 

Gen  us  wat  tau  Gottes  Ehr; 

Kommt  ock  nächstes  Jar  nieh  weer. 
Nach  gereichtem  Geschenke  wird  der  Dank  entweder  einfach  gesagt 
oder  vergessen;  wird  Nichts  oder 'zu  wenig  gegeben,  so  erfolgt  dieser 
Spottvers : 

Säi  häbbt  us  äinen  Stankhäring  gegeben: 

Gott  late  säi  kiin  Jar  mehr  leben, 

Kiin  Jar,  kiin  Dag,  kiin  Ogenblick ; 

Gott  geve  ihr  den  Galgenstrick. 

  Dr.  A.  v.  Eye. 

Ostfriesische  Mundart. 

Up  moedcri  «eltöf. ») 

Bi  Leir  a)  dar  steit  *n  lütjes)  barg,  |  Vertelen  de  sei  dann  so  raöi  »«) 
D6J  hört4)  de  kinner  van  Leir:       1  Mi  van  oll-  wlven  drei, 


Det  het  as  kind  min  moeder  ml 
Bft  wasken  '')  verteil  waler.*) 

Wenn  mi  in  't  G'sicht  dat  water  quam, 
Dann  was  *k  wärhaftig  neit  inack '), 
Ick  rerde,  z)  wenn  de  seip  9)  mi  b6t 1  °) 
In  d'ögen,  un  dat  fak.  1 ' ) 

Dann  see  sei :  Karl,  min  ieive  Jung  ! 
Wenn  du  holst  still  nu  her, 
Vertcl  -k  di  van  de  Plipenbarg,  —  ' '  > 
Nu  hell  6k  still  neit  rer. 

Un  wenn  de  seip  neit  gar  toe  dflll 
Mi  in  de  ögen  bet. 
Was  ick  6k  still  un  sei  was  hlid- ' * ), 
Dat  ick  mi  wasken  let. 
Bremen. 


■  Do  harrn  toesainendrag-n  de  barg 
In  de  scherten  vor  de  knei. 

! 

Mit  leivcrla 1  ä)  de  barg  wur  hoch 
War  hei  van  dag16)  nog  steit. 
De  Leirer  kinner  hört4)  de  barg 
So  ah  de  segge  geit. 

Un  anners  wat,  wat  k  neit  mer  weit, 
Quam  in  t  vertelsel  1 " )  vor, 
Un  timmer  was't  vertelsel  ut. 
Wenn  tei  mit  t  wasken  dör. 1  • ) 

Un  wenn  ick  fäken  1 1 )  nog  dran  denk, 
Kehrt  sück  min  harte  ' 9)  um : 
Dat  was  *n  tid  up  moeders  schot,  — 
Nu  is  sei  olt  un  krum. 

r,  Tannen. 


•)  ft'iemcn*  zwei  Balken  unter  der  Küchendecke,  an  welchen  der  Vorralh  frerflu 
cberter  Fleitchwaaren  aufgehängt  wird. 


Digitized  by  GoogU 


* 

Sprachliche  £rlÄ  uteruugen. 

1)  Aaf  der  .Hu  Her  Srhooss.   2)  Leer,  Stadt  an  der  Leda  in  Oftfriesland. 

3)  klein;  6.  oben  S.  274,  11.   4)  gehört.    5)  beim  Waschen. 

6)  ivaltr,  wol  eher ;  d.  i.  ehemals,  früher. 

7)  makt  »lul.  gimah,  unser  grmaeh  :  ruhig,  geduldig;  bequem,  «anft. 

8)  rtrtn,  mhd.,  schreien  (v.  Hirsch,  Rindvieh) ;  weinen.  Schmeller,  III,  120. 

9)  Seife.  10)  biss.  1 1 )  fok ,  faken,  Holl,  vaak ,  oft;  ein  adverb.  Dativ  v.  alte» 
/«A,  Faeh,  Abteilung:  angels.  fäc>  Zcittheil.  Vergl.  unaer  -fach  In  manch- 
beb  etc.  u.  das  analoge  fall.  12)  Plipeobarg,  ein  unweit  Leer  aufgeworfener 
Erdhagel,  auf  welchem,  der  Sage  nach,  in  grauer  Vorteil  geopfert  wurde. 

13)  o/irf,  freundlich,  heiter;  golh.  bteühs,  mild,  barmherzig;  mhd.  bilde,  engl. 

blithe,  etc.    Djerenhach.  I,  306.  f.    14)  möi ,  moje ,  schön,  hübsch,  fein;  holl. 

mooi.    Diefenbach,  II,  3.  9.    15)  allgemach,  nach  u.  nach;  Itvtrluge,  Richer. 
16)  heute;  eigenll.  von  Tog;  vergl.  engl,  to,  day.    17)  Erzählung.   18)  durch. 
19)  Uerz.  Der  Herausgeber. 


Lieder  in  frÄnkisch-Leauebergisclier  muudart 

von  G.  Frlcdr,  Mer&itg. 

Wer  Hebels  allcmannischc  Gedichte,  yeinerts  Fylgie  n.  a.  m.  gf- 
lesen  hat»  ohne  jene  mundarten  vorher  zu  kennen,  der  wird  offenbar  nicht 
gewusst  haben,  wie  er  die  worte  lesen  und  aussprechen  sollte:  mir  we- 
nigstens ist  es  immer  so  gegangen,  die  Ursache  dieser  erscheinung  aber 
ist  zunielst  die  mangelhafte  bezeichnung  der  vocale  und  diese  beruht 
wieder  auf  dem  gebrauche  deutscher  lettcrn,  welche  keiue  accente  zulas- 
sen oder  wenigstens  nicht  auf  diese  weise  im  gebrauche  sind,  eine  fer- 
nere Ursache  ist  die  unsinnige  neuhochdeutsche  rechtschrelbung ,  welche 
die  herausgebet-  solcher  mundartlichen  gediente  thcilweise  beibehielten, 
theilweise  abänderten.  Warum  verwarfen  sie  dieselbe  nicht  ganz,  da  sie 
doch  nicht  hochdeutsche  Schriftsprache  ausdrückten?  wer  die  gebräuch- 
liche rechtschreibung  des  neuhochdeutschen  unbefangen  und  mit  unpar- 
teiischen äugen  betrachtet ,  kann  nur  auf  den  gedanken  kommen ,  als  be- 
ruhe sie  auf  drin  grundsatze,  dass  die  nhd.  spräche  weder  lange  noch 
hurte  vocale  habe ,  sondern  ihre  Silben  nur  durch  ein  dehnungs-h  oder 
vocalverdoppelung  verlängere  und  durch  consonantenverdoppelung  verkürze: 
abrr  sogar  dies,  wie  unrichtig  es  auch  an  sich  ist,  ward  nicht  einmal 
folgerecht  durchgeführt,  endlich  kommt  dazu  der  gebrauch  des  th  (wel- 
chen laut,  nämlich  die  aspirata  der  Zungenlaute,  bloss  das  gotlusche, 
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angclsächsiche ,  altnordische  and  neuenglische  unter  den  germanischen 
sprachen  besitzen; ,  da  doch  die  aspirata  der  lingualen  der  deutschen 
spräche  seit  den  ältesten  uns  bekannten  zelten  fehlt,  offenbar  auch  weiter 
nichts  als  ein  versetztes  ht  (z.  b.  muth  =  muht,  rath  =  raht)  ist  und  in 
den  ungenauen  Schreibweisen  des  15.  und  16.  jahrh.  wurzelt,  sowie  der 
allzu  öftere  gebrauch  des  ie,  wo  historische  Orthographie  ein  einfaches  i 
aufweist,  dies  auf  die  mundarten  angewandt,  zeigt  uns,  dass,  sobald  wir 
ans  nhd.  rechtschreibung  bedienen  wollen,  wir  die  rechte  ausspräche  mehr 
hindern  als  fördern;  z.  b.  wenn  man  iceh  gehreiben  wollte  lor'aA,  wer 
bürgt  uns  dann,  dass  nicht  manche  we%äh  lesen?  oder  könnte  ein  roeth 
nicht  einer  oder  der  andere  ro-ett  aussprechen?  kurz,  wenn  wir  in  mund- 
arten schreiben ,  schreiben  wir  nicht  hochdeutsch ,  haben  also  das  recht, 
um  eine  richtige  ausspräche  herzustellen ,  gänzlich  von  der  modeortho- 
graphie  (sie  ist  ja  auch  nur  eine  mode  ohne  alle  vernünftige  begründung) 
abzuweichen;  deshalb  hielt  ich  mich  in  meiner  Schreibweise  bloss  an  die 
historische  rechtschreibung,  d.  h.  ans  alt-  und  mittelhochdeutsche,  dessen 
Orthographie  auf  etymologie  beruht ,  und  an  die  ausspräche ,  der  zu  liebe 
ich  allerdings  auch  oft ,  wie  es  natürlich  ist ,  vom  historischen  abwich, 
demnach  fehlen  doppelvocale,  unsinnige  und  zweckwidrige  th.  dehnungs-h 
u.  s.  w.  freilich  habe  ich  auch  noch  viele  doppelconsonanten,  die  wegen 
meiner  genauen  vocalbezeichnung  in  bezug  auf  länge  und  kürze  rein  un- 
nöthig  Pind.  angesetzt,  aber  nur  um  der  schwachen  und  der  freunde  des 
guten  alten  herkommens  willen,  die  sonst  untröstlich  wären,  so  viel  also 
zur  begründung  meiner  Schreibweise,  worüber  sich  eine  kleine  abhandlung 
schreiben  Hesse,  wenn  alle  purtkte  berücksichtigt  werden  sollten ;  aber 
dazu  ist  hier  weder  ort  noch  räum,    nun  zur  eigentlichen  ausspräche. 

Hauptregel  ist:  alle  circumßectirten  vocale  (z.  b.  ÜL  6,  ü)  sind  lang 
und  gedehnt  auszusprechen^  gerade  so,  als  ob  sie  verdoppelt  geschrieben 
ständen,  und  alle  vocale.  ivelchc  nicht  den  circumflex  haben,  sind  kurz 
und  geschwind  auszusprechen,  von  letzterer  regel  ist  bloss  a  ausgenom- 
men, worüber  weiter  unten  das  nähere  folgt,  denn  dieser  laut,  noch  mit 
einem  accente  versehen,  würde  die  gestalt  eines  thurmes  erhalten  haben, 
deshalb  benutzte  man  die  beiden  gestalten  dieses  buchstaben  a  a,  um 
•eine  kürze  und  länge  auszudrücken. 

L  Vocale. 

a.  lang  und  gedehnt  sind:  a,  a  (ein  sehr  tiefes  kehl-o  oder,  wenn 
man  will,  kehl-«,  wenigstens  eine  mischung  von  sehr  tiefem  o  und  «,  also 
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der  tiefste  laut  unserer  vocalscale) ,  t,  tf,  t»  (der  hohe  laut,  wozu  a  der 
tiefste  Ist),  e  (recht  hell  und  rein,  wie  in  Jesus,  zu  sprechen)  und\  b  (ein 
sehr  hoher  ä-laut  mit  dehnung  und  mit  weitgeöffnetem  munde  zu  sprechen, 
er  klingt  etwa  wie  das  e  in  kehle,  fehler'  oder  das  &  in  wäre'). 

e  e 

b.  kurz  und  scharf  sind:  <t,  a  (ylrd  wie  das  a  gesprochen,  nur 
kurz,  wie  jenes  lang)  i,  u ,  o  (Ist  in  der  Bibraer  mundart  sehr  hoch  und 
hell  zu  sprechen),  e  (sehr  hohes  und  helles  e,  etwa  wie  in  'vetter,  retter, 
nennen,  rennen,  mensch,  kette'),  S  (tiefes  und  dumpfes  •,  fast  zu  sprechen 
gleich  einem  kurzen  ä,  klingt  wie  e  in  'herr,  quelle,  welle,  herz,  berg), 
*  (äusserst  hoher  ä-laut,  wie  in  'herrschen'  oder  dem  scharf  betonten,  ha- 
stig fragenden  'wer' :  ist  vorzüglich  der  mundart  des  dorfes  Jüchsen  eigen, 
kommt  auch  im  Werrathale  und  an  der  Rhön  vor  und  ist  die  kürze  zu 
obigem  langen  e)  und  e  (»)  (dumpf  und  ganz  tonlos  in  den  endsilben  und 
fast  stumm  im  artikel,  den  pronominen  und  partikeln ;  z.  b.  der ,  den ,  des* 
=  dr,  dn,  das;  ess,  me,  se  ==  ass  nu  ho  u.  s.  w.). 

II.    Umlaute  der  vocale. 

h.  der  langen  und  gedehnten:  »,  <e  (ein  sehr  tiefes  breites  kchl-ö 
oder  ä,  die  tiefste  lautscale  der  umlaute),  tt  (langes  ü,  wie  in  dem  wort 
Stühle,  fühlen')  und  i*  (wie  in  höhle,  empören,  vögel'). 

b.  der  kurzen  und  scharfen :  « .  ü  (kurz ,  wie  a»  lang :  ausspräche 
und  ton  gleich),  ä  (wie  in  hülle')  und  ö  (wie  in  hölle'). 

DU.    Diphthonge  mit  ihren  umlauten. 

a.  »olche,  wo  die  beiden  lautzeichen  zusammengesprochen  oder  in 
einen  laut  vereinigt  werden ,  sind :  au  mit  den  umlauten  ««  und  eu  (de- 
ren beider  ausspräche  ganz  gleich  ist):  ou  mit  dem  umlaute  öu  (ou  ver- 
hält sich  zu  au  wie  öu  zu  äu) ;  ei  (wie  in  eis,  rein,  beil) ;  M  (dem  be- 
tonten ä  wird  ein  i  gerade  so  angeschleift  und  zu  einem  laute  verbunden, 
wie  dem  e  ein  i  zur  bildung  Äes  lautes  ei),  umlaut  zu  ai  (welches  fast 
wie  ei  klingt ,  nur  das«  das  a  hier  mehr  hervortönt  und  scharf  betont 
wird,  z.  b.  auwai  m  auwrfi  oder  auwäi,  hai  =  hai,  d.  i.  heim,  in  derHer- 
pfer  mundart  und  der  dortigen  umgegend) ;  ie  (wie  ein  1,  klingt  wie  friede, 
lied,  griess"") ;  oi  (•  und  i  zu  einem  laut  verbunden  z.  b.  loit,  foier,  hoilt, 
mois,  hoiser :  entspricht  hd.  eu  und  äu,  ist  den  meisten  dörfern  des  amtcs 
Römhild  eigentümlich);  ui  (wie  hd.  hui,  pfui',  besonders  dem  Steinbacher 
dialekt  eigen,  z.  b.  geschluin',  geschlagen). 
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b.  solche,  wo  der  erste  laut  des  diphthongs  sehr  gedehnt  gesprochen 
und  der  zweite  laut  kurz  nachgeschleift  wird,  sind:  (z.  b.  hoer,  roet, 
joer  —  hoer ,  röet ,  joer) ,  öc  (uinlaut  zu  oe  z.  b.  inoess  plur.  mÖSsser 
'maass  maasee',  oes  pl.  öeser  aas  äser\  floiit  pl.  flöcter  flätz\  söemerci), 
u»  (z.b.bruet  nue*t  lue  suem  =  bruet  nüet  lüe  süem  brot  noth  lohn  same'), 
üe  (uralaut  zu  ue  z.  b.  ruet  rüet  roth  röthe\  bües  böse',  htier  höre'), 
ua  (der  Bibraer  mundart  eigen,  doch  da  in  vielen  dörfern  eine  doppolte 
ausspräche  herrscht,  eine  harte  und  eine  weiche,  so  sagen  manche  dafür 
u8,  sowie  einige  hart  oa  und  andere  weicher  oe  sprechen  :  z  b.  uart 
wuart  =  uert  wuert ,  goar  boart  =  goer  bo«;rt) ,  ia  (ebenfalls  Bibraisch, 
z.  b.  wiart  z^.  wiart  und  nach  der  weichern  ausspräche  m  wiert  wirth),  ie 
(z.  b.  niert  mie  gesellte  bier),  ca  (Bibraisch:  langes  helles  e  mit  kurz 
nachgeschleiftem  a,  z.  b.  klea  me*a  ear=:klea  mea  ear),  eä  (in  den  an- 
dern mundarten  für  Bibraiaches  e*a:  z.  b.  mea.  schwär  =  (sprich)  mea 
schwär;  man  könnte  diesen  laut  auch  durch  ce  ausdrücken,  z.  b.  mee 
achter  fe\rt). 

IV.  Consonanten. 
Da,  wie  man  gesehen  hat,  die  langen  und  kurzen  vocale  durchweg 

■ 

genau  bezeichnet  werden,  so  wäre  consonantenverdoppnlung  nirgend  nöthig 
gewesen  und  ich  hätte  consequenter  maassen  glök  schaz  bukel  plaze"1  für 
'glück  schätz  buckel  platze'  u.  s.  w.  schreiben  sollen;  aber  doch  habe  ich 
hier  der  hochdeutschen  Schreibweise  und  ihren  Verehrern  zu  gefallen  einige 
consonantenverdoppelungen  stehen  lassen.  Doch  spreche  man  ein  'al  bal 
eol  söl  wir  =  all  bali  soll  soll  will\  ein  schlof  of  koln'  =  'schloff  off 
kolln'  u.  s.  w. ,  denn  in  diesen  fällen  die  laute  zu  verdoppeln,  wäre  zu 
grosser  unsinn  gewesen. 

sp  wird  zu  anfang  einer  silbe  (oder  im  anlaut)  mit  einem  nicht  allzu 
harten  Zischlaut  gesprochen,  etwa  wie  shp  oder  leises  tschp,  z.  b.  spreche 
Bpiegel  sperk  =  schpreehe  sehpiegel  schperk  (Sperling). 

st  wird  im  anfang  ein*»r  silbe  (anlaut)  oder  am  schluss  einer  silbe 
(auslaut) ,  doch  im  letzteren  falle  nur  dann,  wenn  ein  r  vorhergeht,  wie 
sht  oder  leises  seht  gesprochen,  z.  b.  sterbe  stern  stürich  (storch)  ~ 
echterbe  sclitern  schtürieh  und  zuerst  erst  fürst  berste  =:  wünscht  erseht 
forscht  b.  rechte;  nach  vocaien  und  diphthongen  ist  es  reines  st  wie  im 
hochdeutschen  z.  b.  faust  maust  bist  k<*nst  körnst  u.  s.  w. 

s  wird  nach  einem  r  wie  ein  mildes  und  gelindes  geh  gesprochen, 
*.  b.  vtera  bauersärbet  oirs  =  Viersen  bauomhärbet  oersch,  und  sogar  bei 
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inclinirenden  pronomincn,  /..  b.  bPr's  (wer  esj,  bti  se  wil  kriegt  sc  (wer 
sie  will,  erhält  sie)  =  ber'seh,  ber  sehe  wil  kriegt  sc  u.  s.  w. 

Die  hier  gegebenen  regeln  finden  allerdings  nieht  alle  anwendung 
bei  den  unten  stehenden  gedienten,  aber  sie  werden  sie  noch  bekommen 
bei  ferneren  mittheilnngen  solcher  gediehte  in  dieser  Zeitschrift,  denn  ich 
wollte  hier  ein  für  nliemal  die  ausspräche  abmachen,  um  späterer  Wieder- 
holungen überhoben  zu  .sein,  sollte  spater  noch  ein  oder  der  andere  laut 
sich  finden,  der  hier  nicht  bemerkt  ist,  so  wird  es  nachgetragen  werden, 
besonders  hat  die  Wolfuiannshäuscr  mundart  Zischlaute,  weiche,  wenn  man 
«ie  nicht  mit  einfachen  zeichen  ausdrückte,  wahre  Wortungeheuer  zum 
Vorschein  bringen  würden,  z.  b.  wer  wollte  aus  Jc'äsches,  esch,  lisch  die 
Wörter  Jesus,  ist,  ochse  herausfinden,  ferner  hat  manches  dorf  im  Werra- 
thal  und  an  der  Rhön  ein  1.  das  viele  Ähnlichkeit,  ja  vollkommene  gleich* 
heit  mit  dem  groben  slawischen  1  hat  (z.  b.  spoleczeu'stwa  im  polnischen), 
wie  z.  b.  in  der  Belriether  mundart  al  gralt  beider  u.  s.  w.' 

Der  >  ortrag  der  Bibracr  mundart  muss  in  einem  langsamen,  gedehn» 
ten  und  fast  singendem  ton  geschehen;  dagegen  müssen  die  gedichte  in 
Neubrunner  nuuidart  schneller,  aber  doch  gemessen,  vorgetragen  werden. 


1.  Lieder  in  der  mundart  des  dorfe*  Bibra. 

....  •  .  ' 

1)  Wlegnlledl*. 

Dess  jttngk  sehreit,  des*  jttugla schreit  i  Ess  freust*)  's  so  schwen , T )  doss'« 


On  lait 1 )  doch  in  der  wiega ; 
Zum  henla  host  de  jo  noch  zeit. 
Warst  ach  dan  del  * )  noch  kriega.  *) 

Schlof,  ma  kent ,  schlof,  ma  kent, 

Da  be'ttia  <*s  warm. 

Da  stübla  e's  warm, 

NarV)  gensla  e's  arm  : 

Dann  s  hot  ka  schU 

Za  obet4)  on  frtt, 

On  in  der  he'cka  saust  der  went: 

schlof,  ma  ke'nt,  schlof,  ma  ke'nt! 

Dess  raockele  &j  bromrat  im  «toi  of 
atme. 


kldpert,«) 
Du  bist  of  küssalich '  )  nert » °)  frue\ 
ßu  » ' )  wart  o  pfleg  » *  nert  höpert.  » ») 
.Schlof,  ma  ke'nt,  schlof,  ma  ke'nt, 

o.  s.  w. 

Ma  llebla,  horch,  ma  liebla,  hör, 
Bie  doussa  « 4)  stürmt  dess  witer 
On  bie  « «)  dess  haule  » >)  för  der  tttr 
Gouzt16)  onner'n  haus  vo  briter. 
Schlof,  ma  ke'nt,  schlof,  ma  ke'nt, 
o.  a.  w. 

Boss  1 1 )  schreist  da  dann,  ma  harsla, 
noch, 
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2)hnöttrtadjc  Suftunatn 


Boss  flennst17)  da  nar, s)  maböbla?  I  Ess  knopt")  dcas  bammele")  ha 


Eas  rurt  ka  be*ssla  quöl  dich  doch 
Im  warmgemochte  stilbla. 

SchJof ,  ma  kont,  Bchlof,  raa  kent, 


0.  8.  W. 


Dcbb  huesele  ' 8)  gakcrt  dousa*  '*) 
im  h6f, 

Ess  gaaelt19)  drei  dess  büla:'*) 

0   gakcrt  on  gazelt  ma  kent  in 
schlöf, 

Ess  schlöft  jo  im  st61  dess  küla. 
Schlof,  ma  krfnt,  schlof,  ma  kent, 
o.  •  w. 


Di  hmiel  ob's  hüla  tapt  im  schnrfa 
On's  freust*)  sa  6  dess  füssla; 


on  ktfa 
As  knftpert's  zdckarnüssla. 
Schlof,  ma  kent,  echlof,  ma  ke*nt, 
o.  8.  w. 

Zorn1»)  schlöft  ao  httsch  '«)  ma 

schätzte  ei 
In  saner  kl  Ina  wicga, 
Ess  le*sst  san  jommer  jommer  sei, 
San  del  wört'a  ach  noch  kriega!  ") 

Schlof,  ma  kent,  schlof,  ma  ke'nt, 

Da  bettla  es  warm , 

Da  stttbla  es  warm, 

Nar  's  g£nsla  6s  arm; 

Dann  's  hot  ka  »chü 

Za  öbet  on  fru , 

On  in  der  he*cka  sangt  der  went: 
Schlof,  ma  ke'nt,  schlof,  ma  kent ! 


1)  Lied  o'm  »ehetzlit  to  rn  bomehe,  der  oum  der  fremd 

kAmmt. 


Schözela,  boss  machsta  dann, 
Sm  *)  me  nar,  boss  machsta? 
Bist  de.  glücklich  hie  ze  lann?  ') 
Henlste  oder  lachsta? 
Oe-t  de's  übel,  ge^t  de's  güt? 
£s  da  harzle  wdlgemüt? 

Hoste  mich  dann  ach  noch  garn, 
Koch  so  garn  bic  stista?*) 
Oder  git's  im  köpfla  sparn,*) 
Die  di  Hep  verwflsta? 
Och,  ich  bi  de  jo  eo  güt, 
Bt  da  schätz  mit  güt  o  blüt! 

Ouks  der  fremd,  ma  harzckejit, 
Bin  ich  widar  kumnia; 


Hämwe*a  hot  as  we>belwe*nt 
Mich  mit  fort  genumma, 
On  di  liep  hopft  mit  gcjak  » ) 
Bie  e  h£rschla  vornewak. 

Och,  bie  sprung  ma  harz  so  frei 

Iber  spiss  o  Stange, 

Bic  in  onner  dürf  ich  nei 

Hortig  kam  gcgange! 

Och,  bie  wacht  doe  drei  o  drauf 

Alles  glück  der  hiemet  6)  auf! 

Gelta,7)  schätz,  du  bist  ach f ruß ,*) 
Doss  ich  kam  vom  wannern, 
Gist  ms  garn  en  schmüz  9)  zum  lue',  *  °) 
Gist  m'c*n  noch  den  annern?  * ') 
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m  $*radj«robcn. 


WIl  ich  dl  gcschwint  doch  ä 
Honnert  tausent  schmötzlich  9)  ga. 

U'versert  e*s  »1  ma  liep, 

Die  ich  mitgenumma, 

Hasser  noch  6s  jo  ar  triep 

Zont 1 *)  zeröck  gekumma : 

Guck,  ma  hart  brönnt  bie  a  koln, 

Dröm  hot*8  noch  ka  mansch  gestoln. 

Lang  me  doch  dcsa  schltissale  raus 
In  dan  harz  sa  häusla,1*) 


Schatz,  danu  wir  ich  gleich  ins  hau* 
Kriche  bie  a  mäusla: 

e 

Nach  ge*t  's  dejinröra  1 4 )  hi  o  hlr, 
Har  o  hl,  di  kröuz  di  qnar.  •*) 

Och,  du  machst  jo  gtickelicb1*) 

Warzig'7)  bie  an  e'ngel! 

Hoste  dann  so  goei  garn  mich, 

Süsser  zockarste'ngel  ? 

Kumm  geschwint,  ma  enzig  glöck, 

Does  ich  6  ma  harz  dich  dröck! 


II.  Lieder  in  der  mundart  des  dorfcs  Neubrunn. 

t)  Sehniterllet. 


Schneit,  ti »)  leut,  bal  sen  me  röm,  *) 

o 

Aber  setich*)  ner  nert  öm, 
Httcrt,  mi  möss'  ons  tommel!4) 
Macht s)  ner,  dort  in  seile  stöck  s) 
Rüft  *s  es  bie  7)  e  trommel : 
Bock  den  rock!  Bock  den  rock:8) 
Ärbet  e's  zu  euern  glöck, 
Ber  nert  ärbet  körnt  zeröck!  4) 
Bann10)  di  faule  schniter  gaffe, 

Wa?ss  di  ^achtel  roet  ze  schaffe 
On  schreit  ouss  den  weizestöck 
,Böck  den  röck !  Böck  den  rock !' 

Ner  nert  röm  o  nöm  geguckt 

On  mit  age  's  faelt  verschluckt, 

Set  of  euer  Tanger ! 

Faulet 1  ■)  mag  sich  niertgeböck, »») 

RÜft's  ach  lang  o  lenger: 

Böck  den  röck!  Böck  den  röck !  o.  s.  w. 

Ber  im  Sommer  nlert  wil  schneit, 

o 

Mosa  im  wäinter  hanger  leit 
Bie  di  foule  bommel: 


Doch  wil  m'eppes  ,8)zommekröck,1  •) 

Muss  me  halt  sieh  tommel. 

Böck  den  röck !  Böck  den  röck !  o.  s,  w. 

Schwingt  di  se*chel  mit  gelach, 

O 

Welte  feierabet  mach  \' 

Ö  mmer  zügeschnite ! 

Ärbet  dörf  me  nert  zestöck  1 5 ) 

Biss  se  ganz  bestrtte. 

Böck  den  röck!  Böck  den  röck!  o.s.w. 

Bann  im  duerf  aufflöugt  di  hü  , 

o 

Wert  verkout ■*)  öm  schlaf  o  rft 
Wi  der  korn  noch  se*chel ; 

o  o 

Aber  bann  di  nacht  wil  dröck, 
Häm  get  Hans  o  Me*chel. 
Böck  den  röck!  Böck  d?n  röck! 
Ärbet  e*s  zu  euern  glöck, 
B?r  nert  ärbet  körnt  zeröck! 
Bann  di  faule  schniter  gaffe, 

Wa?ss  di  wachtel  roet  ze  schaffe 
On  schreit  ouss  den  weizestöck 
,Böck  den  röck!  Böck  den  röck!' 
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*)  B 

Lerchle ,  bann  d'  ausflieg  wist , 1 ) 
Flieg  zu  man  schätzte : 
Lerchle,  bann  <T  ausflieg  wist, 
Flieg  zu  man  schätz: 
Flieg  in  dess  häuslc  nei, 
Häusle  nei ,  sttible  nei , 
Stich  der  e  plätzle, 
Stich  der  en  platz. 


Sprech  ner,  ich  wer  noch  treu, 

Treu  o  beständig; 

bprech  ner,  ich  we*r  noch  treu, 

BH^pß  biss  o's  ent. 5) 

Ri(  ht  iner  ach  grüsslich5)  aus. 

PföuPs  eh  im  liedle  kraus, 

Hopf  of  ör  händlich,  s) 

Tanz  of  ür  hent. 


Lerchle,  du  körnst  ja  schu 
Wider  geflöge; 

o 

Lerchle ,  du  körnst  ja  schu 

"Wider  zeröck. 

Voegle,  bist  gor  ze  faul, 

o 

Hast  ner  zum  pföufc  's  maul. 

Hast  mich  betröge, 
Moecht  dich  zerdröck! 


,Börsehle,  sei  ruig  doch, 
War  me  nert  spitzig;4) 
Börschlc,  sei  röig  doch  : 

o 

Schazer  e's  tüt ! 

o 

Nachte5)  ja  storbe  schu, 
Frine  6 )  begrüp  me'n  schu . 
Sei  doch  nert  hitzig, 

Bl  de  ja  gut.' 

Lerchle,  lieps  vcogele, 
Wist  d'  mich  bedauer? 
Lerchle  ,  lieps  vojgele , 

o 

Bist  ja  so  stomm. 
Flieg  zu  ör  greble  hl. 
Bettle  hi,  greble  hi. 
Setz  dich  ofs  kröuzle. 
Heul  biss  ich  komm. 

Heb  ner  di  flügelich, 
Wair  de  schu  folge ; 
Heb  ner  di  flügelich, 

Bi  ja  bereit. 

Vvromme  7)  doch  flenn  mitnant,«) 
Heul  mitnant,  flc*nn  mitnant 
Biss  me  gestorbe  — 

0 

Ach,  ess  we'r  zeit! 


Sprachliche  A  um  erklingen 

vom  Herausgeber. 

1.  !)'/«//,  teil,  lieg! ;  n»hc\  Iii }  s.  oben  S. 122,  2.  -  2.Th*il :  eiae  belieble  elliptische 
Rrdeiunrl  al*  Warnung  oder  Drohung:  du  kriegst  dein  Diel,  (des  Unangenehmen, 
nnmentl.  der  Strnfc  elc.).  3)  nur;  t.  oben  S.  131,  5.  —  4)  Abend.  5)  Kuh,  be- 
sonders in  der  Kinderspraehe.   Schneller,  II,  549.    Schmid ,  389.  —  6;  friert; 
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s.  oben  S.  27.),  3.  3.  ■  7)  >•  hf.-n,  n  hnu'n,  golh.  svinth*;  mhd.  s  finde  etc.,  unser  ge- 
schwind :  stark,  kräftig:  als  v<  rsinkcniles  Adverb :  sehr,  heftig.  Sehincller  111,540, 
s.  oben  S.  237  (schon  angefs.  und  noch  nordisch:  sritho,         A  etc.) :  8)  klappert. 

9)  Rüssalirh  ,  kleine  hitssen  (richtiger  als  das  neuhochd.  Kissen !  vom  ahd 
Russin,  frnz.  rov-isin  elc.)  Ueher  die.  besonders  dem  Plural  in  der  henneber- 
giseh-fiankischen  Hundnrl  cigcnlhi.mliche  Piminutivhildung  anr  —  Ich  vergl. 
Grimms  Gramm.  III,  671.  oben  S  161.  10)  nicht.  11)  wo:  vgl.  bie ,  wie;  boss, 
was;  bann,  wann;  Schmelier :  §.  6*\>.  —  1?)  Warhing  und  Fliege;  o~,  vor 
Voealen  und  son^t  auch  ist  ein  gekürztes,  angesehleifles  und  in  formel- 
haften Atisdrücken  wie:  7'ög  »  JVaeht,  angst  r  bang,  nörh  jd  noch'  auf  »d 
Vklun,  auf  und  cbeu,  d.  h.  völlig,  genau.  11)  hapern,  stocken;  fehlen,  mangeln. 
14)  draussen;  s.  oben  S.  127.  —  15)  Haida,  Hauhau ,  der  liund  (.in  d.  Kinder- 
sprochc,  nach  seinem  Bellen-,  auch  f>auu;a;t).  16)  gauztn,  bellen;  Schmliv, 
II,  88.  17)  Jtcnncn,  Jhnzen,  ßetsi  hat,  weinen  (mit  verzerrtem  Munde  ;  v.  allen 
vlans,  Rul'gcsperrlcr,  verzöge ner  ?iund) .  vgl.  greinen.  Sehmllr.  II,  590. 
Weigand,  synon.  Worferb.,  Nr.  2246).  —  18)  di  Hnsrl,  d*s  liuxw  ,  Gans, 
19)  gatzen,  gatztdn ,  gackern,  uchnattcJU,  ■aniniUich  von  den  Ihthmiii  bei/n 
Eierlegen.  20)  litilmleiu.  21)  hnoptn,  knoppein,  knuppern ,  beissen;  ?v.it  den 
Voiderzdhnen  an  etwas  Hartem  nagen.  2'i)  /juriinu'a  ,  S'chafcheu  (in  «It  r  Kin- 
dersprache). 23)  zoni ,  gekürzt  aus  jelzund,  jetzt.  21.  hübsch.  25)  sei,  jein 
(Infinitiv) ;  (Jeber  diesen  Abfall  des  infinitivischen  u  oder  e/i ,  der  den  thttringi- 
fchen ,  nordfrank  heben  und  benoebei gisehen  Mundaiten  cigrnlhumtich  ist  und 
schon  im  .Viillelhoch«ieuischrn  vorkommt,  vergleiche  Schindler  $.  586.  Rciiiwaid'n 
henneb.  Idiotikon,  S.  10.  Grimm's  Gramm.  I.  931.  Weinhold.  I)ialec:forSchung, 
S.  126. 

I)  sape.  2)  Laim,  Dativ  v.  Laut,  Land.  3)  sonst,  ehedem.  4)  Sparren,  Grillen, 
Einbildungen.  5)  hupfender  Sprung;  v.  Jarh .  gäch,  jahe;  bayer.  jauchen, 
Sehmllr,  11,267:  sehwab.  G/ag,  G'/ue/i.  geräuschvolles  Umherlaufen ;  Stdldri, 
II,  71.  —  6)  Heimat  7)  geitd  ige/,  gel/d,  gelt  nsd),  nicht  wahr?  x.  Verb, 
gelten;  Sehmelier,  II,  44-  6)  froh.  9)  Schmatz,  lauter,  schallen*)  i  Kuss; 
irhmllr,  III,  478:  Wtigand,  Ar.  1138;  Pimin     Sdunötzld  ,  Plur.  Üch  t  i>tzlich. 

10)  Lohn.  11)  gibst  mir  einen  muh  dem  andern.  12)  jetzt:  oben  I,  2  .  13)  iu 
deines  Herzens  llt.usclu n  ;  s.  oben  S.  124,  IU,  2.  —  I  I)  diinnen,  herum./  15)  di 
Rttuz  di  (ttw,  ins  hreuz  (engl,  across)  und  iu  die  Ouerc.  16)  Gihl,.)fich, 
Plur.  v.  Gudula,  Anglern  (liebkosend,  in  der  hindrrsprache) ;  iura  Ver  .  gueben. 
Sehmllr.  11.  27:  s.  oben  I,  9.    17)  wahrlich,  wahrhaftig;  Sehmllr,  IV.  123,  167. 

II.    Noubrunner  Mundart, 
f.  1)  ihr.   2)  bald  sind  wir  herum,  d.  i.  am  Ende,  fertig.    3)  seht  euch;  euch 

n 

wird,  wenn  es  mit  dem  Verbnm  verschmilzt,  zu  ifh  ,  wie  uns  zu  *M  ■  hä  hat 
es  geschla- ,  er  hat  uns  geschlagen.  4)  sich  tummeln,  sich  beeilen;  v.  ahd. 
tümon  ,  sich  im  Kreise  bewegen,  vcr»ari:  dah.  taumeln;  niederd.  sieh  sputen. 
Weigand,  synon.  Wörterb.,  A'io.  535.  vgl.  oben  1,  25.  5)  thun  ,  arbeilen;  eilen. 
6)  iu  jenem  (selbem;  s.  oben  S.  135,  13)  Gelreidshick.  7)  als  wie,  gleichwie. 
8)  bückt  den  Hucken.    9)  wer  nicht  arbeitet,  kommt  znrnck  ,  dessen  Vermögens- 
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stand  komm!  in  Abnahme.  tO)  s.  oben  1,  11.  11)  Faulbfii.  12)  bocken;  a.  oben 
S.  113,  II,  und  Anmerk.  zu  I,  23,  13)  eppes,  etwa«;  wie  epper ,  etwa,  etc. 
Schmllr,  1,  128.  14)  (gleichem  mit  der  KrOcke)  zusammenscharten ,  mühsam 
erarbeiten,  erwerben.  15)  zersiücken ,  abbrechen.  16)  vertauscht;  der  Kout. 
Tausch,  Handel;  kauten,  haudern ,  Zwischenhandel  treiben,  makein;  davon 
KandertocUch  fitr  die  unverstandliche,  verderbte,  auslandische  Sprache  ( ff  'äUch) 
der  ehedem  so  häufig,  namentlich  auf  den  Dorfern  umherziehenden  italienischen 
Kleinhändler  (Kaudercr).  Schindler,  II,  281.  Weif  and  ,  Nr.  2032. 
8.  1)  willst.  2)  an  das  Ende.  3)  siehe  oben  1,  9.  4)  werde  mir  nicht  spitzig;,  d.  i. 
siechend,  beissend,  verletzend  (in  Worten):  vorlaut,  naseweis.  Schrucller,  III, 
583-  5)  nächten,  nächt,  gestern  Abends;  Schneller,  II,  673.  — -  6)  vorbin.  7) 
wollen  wir.   8)  mit  einander. 


Elegie  an 

Wenn  r  höh*  drob'n  vo"  der  Frei- 
ung ■) 

ßcbo*  manchmal  ro«)  g'schaut  atf  di 
Stadt, 

DAu  hdb-  V  oft  vull  bittrar  Wcimout 
8u  allerhand  Gedankn  ghatt.») 

LeiVs  Nürnberg,  frau'g  V ,  wos 

für  Zeit  n 
Warn  de*s,  dei  di'  hob'm  g*  macht  au 

granss  ? 
Dan  hob'm  deine  Bür  ger  all  i 
Qwiaa  ghatt'n»)  noV  bessar's  Läus. 


Mundart,*) 

>ü  ruber* 

Snnet  wäre  jo  nimmer  miTgli' 
g  weVn, 

Daaa  du  erreicht  heiat  su  *  Pracht, 
Wenn  nit  von  n  Greisst'n  bia  zo'n 
Klenstn 

o  Jedes  heit  nauch  SchePheit  tracht.4 ) 

Schau  aiier  ei'  ner  a  dei  Körigng 
Und  so  g  näu,  wous  di  zweit'n 5)  git, 
Dei  Kunst,  dei  diu  drinn  is  zun 
«egng,  •) 

Dei  find  t  mar  in  ganz  Deutschland  nit. 


*)  In  diesem,  wie  in  den  folgenden  Stucken,  haben  wir  die  S.  142  aufgestellte 
Laulbezeichnung  im  Allgemeinen  beibehalten:  doch  ist  für  die  in  mittel-  und 
oberdeutschen  Mundarten  su  weit  verbreitete  Aussprache  der  Consonantenverbin- 
dungen  #r,  sp,  rs  wie  seht,  schp,  rieh  die  Bezeichnung  mit  dem  Spiritns  asper 
(*tt  r  *)  angewendet,  und,  ihr  entsprerheml,  für  das  g,  wenn  es  in  seinem 
schärferen,  dem  ch  sich  nähernden  Laute  erscheint,  wofür  oben,  nach  Schmellei^ 
ein  gh  steht,  hier  ein  'g  eingeführt  worden.  Bei  denjenigen  Vocalen,  die,  weil 
sie  schon  ein  Lautzeicben  auf  sich  tragen,  das  der  Lange  *  nicht  annehmen  kön- 
nen, ist,  wo  die  Unterscheidung  noihig  erschien,  fettere  Schrift  gebraucht:  also 
ai ,  ja ,  •$  ,  e  =  lang  ä ,  lang  a  etc. 
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Und  dar  scheP  Brünnl,  na,  däu  | 
sieht  mar 
Di  Fremd  n  vull  Vcrwund'ring  stef ! 
r  selber  thou  mi'  drtibur  fretf, 
Sa  oft  V  drd"  varbei  mouss  gei". 

* 

Und  dei  Madonna  an  dn  Haisarn, 
D«Cheir')  undErkar  gräuss  'S  klaT, 
Wer  sP  nit  däu  W  drübar  freU", 
Der  haut,  waas  Gott,  a'Hcrz  von  Sta . 

Wei  für  di  Kunst  »  Sinn  is  gweVn, 
an  ah  n  Haisarn  sieht  mar  s  no\ 
*s  haut  »r  s'  prächtr  mäl*n  lauss'n 
Bjnah  a~  je'dor  Handwerksmö". 

Haus,  nm,  des  vargess*  i'  nim- 
mar!  — 

Diu  war  a~  Waff-nschmid'n  draT; 
Oft  bin  f  als  kf  Bou'8)  dort  gstandn, 
Hob  s  gschaut  ner  vullBcgeist'rung  af, 

Weid-  Harnisch,  Bicklhäbn  undd* 
Lanzn, 

Senn  äfg-schlicht 9)  gwes  n  in  iTn  Eck, 
Und  w$i  darMastafmitscrn  Gsellna* 
Haut  g-schmit  t,    a  senn  d-  Funk  n 
gflügn  weck. 

Nu'  hei  iTn  Kupfarschmid ,  a~n 
Hafnar 

Sicht  mar  su  FrescogmäT  a"  par; 

Di  andorn  all  senn  mitanandar 

Su  nauch  ad  nauch  varkummr 1  °)gäar. 

Und,  su  wos  widar  mäl'n  läussn, 
Des  fallet » »)  jo  kTn  «nzigng  ei":  — 
Dl  Menschn  senn  jo  änder  st  würn; 
Iis  gelt  ner  alias  afn  Scher. 


0  Nörnberg,  wei  häut  si'  das  BUtU 
Su  wundarbar  bä*  dir  elz  g'wend't! 
Wenn  kummct'n  1 1 )  dei  alt'n  Burgor, 
Du  w*rast 1 1 )  wärli*  niinmar  kennt  « ). 

Schleit  sieht  mar,  wou  mer  hi"  tont 
schaua", 

Und  herart  's  Dampfmaschin4-Gsaus, 
Und  Leut  mit  kummarvull-n  Gasicb- 
torn, 

Dei  gengäia)  dortn  ei~  und  aus. 


Drum  haut  ar   äf  sei"  Freiheit 
gopfart, 

Dei  doch  i'n  Burgor  zirt  su  schei", 
Und  tout  um  d'  Frau  und  seini 

Kindar 

In  d-  Fabarrick  als  Tkglar  »»)  gM\ 


Wenn  elt  a~  Sachs,   a"  Dflrar 
kummet 4 ' ) 
Und  unsar  altar  Grüb  l  gaar, 
D$i  so'gat-n  g-wiss  zou  anandar: 
„Schau  «T,  d<<s  is  - bdwr*  Waar!" » ') 
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Oker  manchar  is  a*  Mastar  gwcVn ;  — 
Doch,  wei  ar  immar  gerbat  häut, 
Es  is'n  zölt  ')  arbärmir  wuTn, 
Dass  's  oft  nfet  g  langt  häut  ner  zo  n 
Bräud. 


WM  däu  und  dort  nu'  «T  l4)  sP 
bleiT  , 

Mar  mint,  si  meisst  n  Räuthschild 
sei" , 

Dach  wenn  mar  a*f  'n  Grund  tout 

schau'a~, 
Is  hint'  a"  vorn  di  Lumperei. 


S6S 


s»huibartlülic  Sitaimcn 


„Mar  1  ♦)  gengä  hAf  wou  mor  senn 
g-wesn , 

„Denn  su  wos  haltn  mr  1  ■' )  nim- 
mor  aus: 

„Dau  is  nit  w  ei  bä  Reichsstadtszeit  n, 
„Dau  is  wei  in  a"n  Erbctshaus." 

Def  Wülstand,  Nürnberg,  kummt 
nit  widor 
TruU  Eisnba  und  trutz  Kanal; 
D£i  Mann or  hob'm  in  Glanz  di*  g  segng ; 
Doch  Alles  nemt  ä*n  End'  «mal. 


Dca  Riad,  d<s  is  scho*  lang  SU 
rrlss'n, 

Des  dir  haut  g-standn  snnst  au 
achcf ; 

Und  wollt  mors  a'  ä'  bissU  fllck'n, 
Es  tfennot  »•)    doch  in  Trümmer 
gei\ 

Doch  r  schweig  still  j  tou  mar'a  var- 
seiht, 

Wenn  V   su  kiö'g  und  manchmal 
brumm : 


os  gilt  nit  dir,  da  gilt  nex  denan, 
Wül  MUrt  mor  no'  all  wal  ")  ^  fi|f(|t  Ufa  ^  d,f  ^ 


schreit", 
ßu  oft  ä"  O-leg  ngheit  aP  git, 


Denn  di\  di'  hob  P  allwäl  gern, 


Von   Kunstsinn,   der   in   dir   soll  Su  gern  wei  P  mef  Muttor  g'hatt, 


hausn,  — 
AU»,  dtia  ia  nbr  su  ä"  Griod*, 


1  Drum  gel  V  oft  nu'  tf  di  Freiung  — 
!  Und  schau-  df  ft  ,  du  tfiba*  dtadf ! 

♦  . 

t.  We.ss 


Sprachliche  Lrlauteroogeu. 

1)  / reinig,  die  Freistätte,  asj  I  j  ein  freit- 1  flau  vor  der  Burg  zu  Nottberg,  wel- 
cher einen  schönen  lilick  Uber  die  Matll  c,  öffnet. 

2)  'iah,  herab.    3)  gjhatt  ,  gahtitrn,  gthaU;  Schweiler,  §.  962.    4)  getrachte t ; 
I'artic.  ohne  ge  — ;  s.  oben  S.  226  f. 

5)  die  zuzeiten  für:  die  gleichen,  tlircs  gleichen.    Achnlich  steht  in  rtdvcibulqiu 
Sinne  bei  Verglciehungcn  di«  Wendung  ,;wei  uorh      mal  wie)  an  der 

Steile  eines  alten  .-tdv.  auf —  lieh  (.aus  goib./e/Ai-,  engl. //Ae.  — A>  j  nhd.  gleich) ; 
x.  ß.  »r  lacht  Kit  noch  »  mal  /  Narr,  wofttr  im  Miiiefhochdeut»rh< n  jene« 
plcnua»ihchc ,  auch  dem  Altnordischen  und  den  romanischen  Sprachen  bekannte 
aniUr  („wie  ein  anderer  Narr")  gebraucht  wurde,  von  welchem  Glimm  zum 
Reinhard,  S.  CCLVH  u.  in  der  Grammatik,  13.  IV,  Aso  f.,  Bonecke  in  den  Anmer- 
kungen zum  Iwein  (Vers  6b7)  und  im  Wcrtcrbuchc,  1.  36  gesprochen.  6)  s«'/i 
*cgng,  zu  sehen;  der  Iniini  iv  mit  :«  hat  häutig  uocli  den  Artikel  bei  »ich. 
Schnuller.  §.  98C.  7)  Das  Chor,  VhiirLi',  Erker  an  einem  Hause,  jenes  cba- 
rakterisii»che  Mer!<mnl  in  Nottbergs  Bauart.  —  9)  ßon\  Bube,  Knabe,  im  Gegen- 
satz zu  Alteren  Personen.  Schindler,  I,  III.  9)  schlichten,  schlecht,  d.  h.  ge- 
rade machen,  ordnen;  z.  b.  Iloiz  schlichtin ,  es  geordnet  auf  einander  legen. 
Schindler.  Iii,  431.  Zarnckc  zu  ßrnnts  Narrensch.,  S.  335.  •—  10)  v^r/uimn*?, 
wegkommen,  vergeben,  verschwiudeu.  Schweiler,  Ii,  299.  Bockert,  gea  Ged.lV, 
297:  „Kos1  und  Verl  verkommen  '-    11)  Leber  diesen  nach  schwacher  Form  ge- 
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bildeten  Conjnnctiv  de*  Präteritums,  der  besonder«  al»  Condilionniis  gebraucht 
wird ,  vergleiche  Schmeller,  $.  9Ö0.  f.  und  die  in  diesem  Gedichte  weiter  unten 
vorkommenden:  kummJt  =r  käme,  wäret  —  wurde,  tennet  =  thöle.  12) gengay 
(wir  oder  sie)  gehen;  Sehmeller,  $.  952.  ~  13)  Tagelöhner.  14)  «,  eine  (Plur.) 
für  einige,  mnnche.  Schmeller,  I,  fa.  —  15)  »  höwra  ßia*r,  ein  armselige* 
(pauvre)  Volk,  ff'asr  steht  in  der  Volkssprache  in  verächtlichem  Sinne  als  Col- 
lectivausdruck  fflr  Personen.  Schmeller,  IV,  125.  —  16)  nur,  rtrr.  wlrj  ganz 
gleichlautend  mit  m*r  für  man  ;  vgl.  oben  S.  131,6. 8.  17)  uU'icdl,  alle  Weile, 
immer.  Der  Herausgeber. 


Do  Wölkarl,  so  weiss 

Wier1)  r  Bldttl»)  Papier! 
T  nilcht  waa  drauf  schreiben  — 

Aa  mefn  Schatz  was  vo"  mir. 


OberAsterreichische  Lieder.*) 

i)  '»  klorfn  Wöll&arl. ') 

Läss  dä'  schlauen, *)  —  und  wannst6) 
hTkimmst, 
So  grüass'  m&  s*  rpcht  sehen! 
J3t,  kunnt*  i'  'statts  deiner 
So  botanweis  gen! 


r  kan  nöt  zu  ihr, 

Weil  T  weit  von  ihr  bi*  \ 
Avi  da  obmat,5)  Wölkarl, 

Du  kimmst  heunt4)  no'  hi*  ? 


Du  häst  es  wol  leichter: 
Du  braugst  nix  ztt'n  zöhrn, 

Hi*t  sehen  Zeit  zu  dein-n  RoaYn, 
Und  s  kan  diTs  Nearod  wöhr  n ! 


*)  Xta  a«4  WeH»»rl.  ) 


Der  Fink  hat  sein  Nöstarl 1 ) 

Aufs  Naafl  hfbaut, 
Und  ar  hat  ßi  •  glei' 

Um  T  Weiberl  umg-schaut. 

Wii  leicht  hat  *s  a"  Vögarl !  1 ) 
dn  iadar  kridgt  oaVs. 


j  Und  r  war  8)  do'  ä"  Vogl  — 
Han  dennäst9)  no'  korins. 

Hiazt10)  trag  f  mä'  zaamm 
Vo"  da"  StrÄ,  was  f  kriag*, 

Dass  V  nachi  1 1 )  mit  0£nar 
In'a  Nöst  cini15)  fliog. 

K.  A.  haltcnbrunncr. 


*)  Mitgetheilt  *o»  Prof.  Dr  Schad  iu  Kitziogeu 


v' 
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290  SttmibattUtfc  $idjrmigen 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1)  »'ölkerl,  Wölklein,  l'eber  die  D i in i nu Ii v formen  auf-*/  oder  —  lä.  —  b  ,  (alt- 
hochd.  —  iti,  mittelhoehd.  —  ele>  —  el)  und  —  tri  vergleiche  Grimni's  Gramm. 
III,  S.  674.   Schneller  §.  889.  ff.    Weinhold,  S.  122. 

2)  tvier,  wie,  mit  angehängtem  r  des  Wohllaut«  vor  folgendem  Vocal.  Schneller. 
$.  635.  —  3)  obmäi,  d.  i.  obenet,  oben,  in  der  Hohe;  eine  Adverbialbildung  wie 
uusst,  dausst,  heraussi ;  Sehmelier,  $.  1012.  —  4)  heunt ,  heute,  Schindler, 

II,  217.  Vergl.  oben.  —  5)  Litss  da  schlau  n  (mittelhoehd.  lä  dir  sliunen),  be- 
eile dich;  von  schlaund,  rasch  vor  sich  gehen,  gut  von  Statten  gehen.  Vgl.  das 
mittelhoehd.  Adj.  slinnic,  slitnic,  unser  schleunig.    Höfer,  III,  92.  Schmelier, 

III,  430.  —  6)  Kannst,  wann  du;  aus  enclitischem  da  in  /  npocopiert  und  mit 
einem  s  des  Wohllauts  verbunden;  vergleiche:  wennst»^  wenn  du;  uost?  ,  wo 
du,  obsti  ,  eb«te,  ob  du;  demsl»,  dem  du;  denste ,  den  du,  u.  a.  Weinhold. 
S.  Schneller,  %.  722.  —  7)  TV«*/  /,  Diminutiv  v.  der  A*a*/  Pur  Ast.  Ueber 
dieses  dem  llaupiworle  vom  Artikel  her  mitgetheilte  n  des  Anlauts  vgl.  Scbaieller 
$.  610  Am  häutigsten  begegnet  dieses  Verwachsen  des  Artikels  in  Dativ  (von 
der  allen  Präposition  -e ,  -u ,  abhängig)  bei  Ortsnamen  (die  daher  auch  noch 
häufig  dativische  Endung  leigen;  Grimm' s  Gramm.  III,  423  f  ):  x.  B.  die  Dörfer 
Ahorn  und  Eicha  bei  Koburg,  Ehenharz  bei  llildburghauscn  beissen  im  Volks- 
munde: MAhrn,  Drwch,  Mebritz  d.i.  lern  Ahorne,  te  dr  Ä  ch,  zem  Ebenharz. 
—  8)  r  war-,  ich  wäre,  statt  ich  bin.  9J  derma,  dennajtt,  denuoch;  Schmelier. 
II,  671.  —  10)  A/«zf ,  hi»tt.  jetzt,  mit  vorgesetzten  hj  Schneller  $.  502. 
11)  nächa",  nach»,  nachher:  uordfrank.  auch  noch»rt.  12)  vini  d.  i.  eiohin 
für  hinein  (vgl.  oben  S.  25  f ) ;  wie  abi,  aussi,  väri,  ummi  etc.  Schmelier, 
$  1011  ff 


Schwäbische  Mundart. 

Oer  SehftTer  und  «ein  Mädchen. 

Sie. 

Mir  i'st  mei'  Herz  so  schwer, 
Des  treibt  mT  tuo  d*r  her. 

. 

Er. 

Msedl*,  gang  waidU'  heim! 
D'  Nacht  i'st  so  kalt; 

Mein*  Lamm  schldfV  scho*  5 
Und  r  au*  bald. 
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Sie. 

r  gang  et  fort  heut  Nacht, 
Bis  d*  mar  ho  st  Friada  gmacht. 

Er. 

M«dlo~,  mef  scharpfar  Hund 
Brummt  und  wurd  wild: 
Er  leidt  kern  Wolf  und  au1 
Kei~  falsch  Weibsbild. 

Sie. 

Mond  und  'Stern  rtiaf  f  a", 
Wer  mi'  seil  «eilw  ka\ 

Er. 

Mond  und  Liab  bent  bei  euch 
Einerlei  Rang  : 
Heut  i  st  ar  voll  und  klar, 
Abar  wi*  lang? 

Sie. 

Schwör*  V  beim  liabo  Gott,  — 
Machst  mar  den  au'  zu  'Spott? 

Er. 

Der  schaut  in  euar  Her», 
Ab»r  r  et 

Madla",  jetx  gang  und  flenn- 
Liabar  im  Bett. 

.  Sie. 

Witt  du  s  et  änder  st  han, 
Schatz,  und  so  scheid'  V  dann. 

Er. 

And'l,  pressiar*  et  so! 
Mtedla",  tü  'stttt! 
And  l,  s  könnt  sei',  dass  f 
Dir  Ua  recht  tat. 


a$2  Sttimftartliitjt  ^i^rtiuifltn 

Sie. 

1'  kh~  nicks  sage  me, 
Als  das«  i'  ganz  d«r  be\ 

Er. 

Schau-,  r  glaub  dar's  und  vwzeih'  mw  du  mein  Sparr», 
Schätzla,  mi'  plogt  ebo  d-  Eifaraucht  9  vong; 
Dia  macht  jebot  jo  au'  *s  wäökar'at  Blnat  zu»  Narra ,  — 
D  Liab  i  st  hält  0"  heikle  Beug. 

* 

Beide. 

Komm*  an  das  treulieh  Herz 
Und  vorgiss  all»  Schmer«! 
Uf  Sturm  und  Re'gazeit 
Fallt  Sonnascher, 
D-  Li9b  hat  hftK  Leid  wia  Frend, 
Und  so  muass  sei"! 

Sprachliche  Erliuterungei. 

3)  7)  23)  gang,  oberdeutsche  Form  für  P>aes.  u.  Imperativ  des  anomalen  gen,  nach 
geiner  ursprünglichen,  noch  im  Porticip.  pnfit.  verbliebenen  Form  gangen  (ahd. 
gangan,  zusammengez.  gün)  gebildet.  Schneller,  $.  952.  Hahn,  mbd.  Gramm., 
S.  57.;  neuhochd.  Gramm.,  S.  146.   Kehrein,  Gramm,  des  15. — 17.  Jahrb.,  §.  363. 

3)  waidh\  weidlich  (mhd.  iveidelich  —  jegerlich ,  d.  i.  stattlich,  tüchtig),  frisch, 
hurtig.   Schneller,  IV,  27.    Schmid.  522. 

7)  22)  25)  27)  et,  iV,  nicht,  aus  dem  alten  affirmativen  /'Ar,  icht  gekürzt,  und,  wie 
dieses  nicht  selten,  im  negativen  Sinne  genommen.   Hehn.,  I,  23.  127. 

9)  tcharpf,  scharf,  streng;  beissig  j  vgl.  Harpfe  für  Harfe.   Schra.  III,  398. 

14)  stll,  selbes,  selbiges,  jenes.    Vgl.  oben  S.  135,  43. 

15)  si  hent  (mittelhochd.  hitnl :  spater  handi  Hahn,  neuhochd.  Gramm.  S.  144,  Kehr- 
ein, a.  a.  ().,  S.  386.)  haben;  Schm.  $.  954. 

23)  flennen,  weinen  :  mit  verächtlichem  oder  spöttischen  Kebenbegriffe ;  s.  oben  S.  285. 
28)  'tttet,  '*tet,  «tat,  eigentlich  (v.  stad,  stehen):  feststehend,  bestandig  (frank,  i 

'StatT,  ein  bestandiger,  treuer  Liebhaber);  dann:  langsam,  sachte,  leise  (an 

'atat-n  mach'n  —  sc.  Tan».  —  langsam  tanzen);  tit'steet,  ubereile  dich  nicht, 

halt'  ein!   Schm.  III,  670. 
35)  jebot  (m  das  Bvt,  v.  bieten,  rr  dransetzen  —  im  Spiele),  zuweilen,  öfter.  Vgl. 

a  botta,  bisweilen  (in  den  VII  Commum):  affbot,  altebot;  einbot,  zweibot; 

dann  auch :  alle  ritt,  alle  hieb,  aJle  streich  u.  a.  m.   Schm.  I,  223.   Scbmid,  80. 
»6)  41)  halt,  dieses  schon  altere,  in  den  fitkddeulackea  ftfepdarten  noch  so  beliebte 


40 

Ed.  Mürieke. 


■ 
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Adverb  i<t  in  seiner  vielgestaltigen  Bedeutung  eben  so  fein ,  als  in  seiner  Ablei- 
tung xweifclhaft:  ob  von  nhd.  halt,  vielmehr,  potius:  oder  elliptisch  für  halt" 
ich,  glaub"  ich  (wie  die  gleiche  Ellipse  im  nhd.  geschweige)-,  vgl  halt  ich,  hat' 
(er-,  mhd.  wart  ich,  ween;  und  die  mundartlichen  me-ch  ~  mein1  ich  (IhUring.), 
gle'ch,  glaube  ich  (sftch*.)  u.  a.  m.  Vgl.  oben  S.,274,  9. 
36)  heik't)  hcikvlich  (der  Heikel  =  Ekel),  oberdeutsch :  ;,von  schwer  xu  befriedigen- 
dem Geschmack,  wählerisch ;  mit  Sorgfalt,  Zärtlichkeit,  oder  überhaupt  schwer  xu 
behandeln,  bedenklich."    Schm.  II,  165. 

Der  Herauageber. 


Dam  Zftrlbidtjr 


iura 


Den?  J&r. 


..r  wensch  i  AlU-ii  os  gsunds.  ghickhüfligs ,  fried-  und  freud>rlcha  neus 
Jär;  i'  weusch  i,  das*  ar  na  mängs  mOgid  arliibo-n-i  guoter  Gsundbeit 
und  Goltts  Sago  ." 

ZUriliiater  Art. 


1. 

Dia-n-a"*  dar  Liraat  wonid 
Und  wo-n-äm  Pfannastiel 
Und  a*  dar  Russ  daheim  sind, 
Und  dena-n-ä~  dar  Siel  — 

2. 

Und  den»,  wo-n-äm  Albis 
Und  wo-n-im  Wiländ  sind 
Und  wo  da  Rhi  varbigäd, 
*ma-n-iadara  Zliri-Chind  — 

3. 

Und  dia-n-im  Fischtal  libid 
Und  dia  bi  Wintartur, 
Dam  Städtar,  wia  dam  Landma 
Und  dem  Waentalar  Bür  - 


4. 

Und  dia,  wo  nüd  bi  Hüs  sind, 
Wo  sind  im  frümda  Länd  — 
r  weuscha  dena  Lüta 
an  alla  mit  dnhnd  : 

5. 

„'s  neu  Jar  sdi  eu  glückhaftig 
Und  fried-  und  freudorich, 
8e*i  Eua-n-eigna*  Weuscha", 
Dar  eignd  Hoffnig  glich! 

6. 

Und  das*  ar  moegid  läba 

Mangs  Jar  na',  frisch  und  g-sund, 

gab  Eu  Gott  si  nSäga"", 
Sr  HUlf  xu  jedar  Stund  !u 

l.  Hu;. 


10* 
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**4  Wnnftortltdie  Situtonncn 


Polyglotten. 


Peel»  Aber  Pech.  Pff  ub»r  P*  *. 

(Hnchrir.,»«!..»  (N  urnbeniet  M«wi.irt.} 


Der  lustige  Fritz  giengc  gern  auf 
den  Ball, 


Dar  lusti'  Fritz  gengat ' )  gern  aTn 
Ball, 


Kommt  aber  heillos  ins  Gedränge:  (  Kummtub'r  in  ;f  beis/tSchlamassn: * ) 
Sein  Liebchen,  die  Freunde  erwarten  I  Sei*  Mjtdla.  di  Freund  darwarfn  n&  % ) 

ihn  dort,  —  dort,  — 

Der  Onkel  verbietet  es  strenge :       !  Dar  Vetfr  öb*r  toufn  aTpass-n : 
,JDn  bleibest  mir  heut  beim  Onkel   ..Du  bleibst  hennt-     su  aagfr  —  b* 

zu  Haus!  mir  in'n  Hau»! 

Geh'  zu  Bett'  und  schlafe  die  Narr-  :  Gel"  in  s  Ben  und  sehläuf  ner  doi* 

heit  aus.-*  Dummheit  aus.'' 

Fritz  geht  auf  sein  Zimmer  und  —  ar  geit  in  *ei~  ötub'm  und  legt  sf 
kleidet  sich  an  doch  o 

Xum  Ball,  dann  leis*  auf  den  Zehen  i  Zo-n  Ball,  nau'  tout  er  si'  streieh-ng, 

Schleicht  er  sich  davon  in  das  Hin-  j  Sohleicht  fori  aTn  ZMhn  in  's  Hin- 
terhaus, torhaus. 

Die  Katze  kann  leiser  nirht  gehen,  a"  Katz  ko"  nit  leisar  schlcich'ng. 

Schiebt  den  Riegel  zurück,  —  husch!  Ri'git  aY.  »chlupft  'naus  und  will 
schlüpft  er  hinaus,  dovo"  renn£~  — 

Schliesst  rasch  die  Thüre,  —  o  Jam-  \  Gä,4)  moripng  bachn  mar! 4 )  —  de*s 
mer  und  Graus!        <  mou**  m  r  halt  könnf. 


Er  mnas  stehn  bleiben,  -    des      ji  mouss  st*f  blcib'm,  denn  sei'n 
Frackes  Schooss  Rükschäuss, 
Hat  er  eingeklemmt  in  die  Thüre.    j  Den  haut  r  ci'zwiekt  in  di  Tür ; 
Er  zerrt  vergebens,  er  rückt  und  dreht,  ar  zerrt,  ar  notfit,6)  <>r  bringt'n  nit 
•Vis  ob  ihn  ein  Dämon  vexiere ; 
Da  entschliesst  er  sich  kurz,  den 


Frack  zieht  er  aus, 


Lässt  ihn  hangen  und  eilt  an  das 
Vorderhaus. 


'rans,  — 


De*s  is  eiz  *~  slbdra*  Schnrtr ;  7) 
ar  k6"*  nit  anders,  »r  z£i'gt*n  Rük  aus, 
Lässt   n  henk'n  und  le*ft  'num  än's 
Vordarhau* , 


Digitized  by  Google  j 


295 


Leis"  klopft  er  am  Laden  des  Haus- 
manns an. 
Ujo  nicht  auch  den  Onkel  zu  wecken: 
„Herr Brummer!  geschwinde  lass'  er 

mich  ein. 
Ich  habe  ihm  was  zu  entdecken." 
Der  erkennt  die  Stimme  des  jungen 
Herrn. 

Und  «teigt  aus  dem  B<ue,  wiewohl 
ungern. 


Klopft  lehr  an'n  L6d*n  bä  'n  Hau- 

sarW«)  », 
Der  af  der  Erdn9)  tout  wöna*. 
„Herr  Brummer!  läuss  ar  mV  geschwind 

ner  nei" ; 
r  ko'  'nA»)  des  mäl  nit  verschon**. 
Der  darkennt  an  dar  Stimm  sefn 

junga*  Herrn, 
Faert   raus  äVn  Bett,   weiwul  nit 

gern; 


Er  öffnet;  doch  Fritz  schiebst  an      Macht  af,  —  dar  Fritz  reisst  n 
ihm  vorbei  'a  Laicht  äs  d*r  Hend. 

i 

Und  rennt  nach  dem  Hinterhause.  !  Und  tout  nauch  'n  Hintarhaus  rennä"  : 
Er  findet  den  Rockscho* er  üffnel  j  Af  'n Tenna"  *°)  Hgt  dar  Rükscliäuss. 

die' Thür .  —  ar  reisst  diTiir  *f,  — 

Doch  jetzt  macht  sein  Herz  eine  Pause :  j  eiz  heit    n   dar  Schldg«1)  treffn 

!  könnä" :  — 

Dar  Rük  is  weck!  »'  g  schnSt  n  von 
Schäuss! 

De'-  Pe'g  is  in  Fritz  doch  göar  za 
gräuss. 


Der  Frartc  ist  fort!  abgeschnitten  vom 
Schooss! 

Dies  Pech  ist  denn  doch  itnserm  Fritz 
zu  gut*?. 


Denn  mit  dem  Frack  ist  daä  Porte- 
monnaie, 
Das  wohlgefällte,  zum  Teufel. 


Denn  iaitn   Rük  is  das  Geld- 
täschla  £ 
Mit    wengsfns    fufzk   Gildn  zo'n 
Teufl ; 

Es  war  der  Brusttasche  anvertraut,  —  '  In  dr  Brusttasch'n  häut  ar's  steck'ng 

j  g-hat,  - 

Der  Spitzbub'  hat's  ohne  Zweifel.  Dar  Spitzbon'  häut's  eiz  öna  Zwcif  l. 
..Pech  über  Pech!"  ruft  Fritz  jetzt  j  ,,Pe g  über  Pe'g!"  schreit  d  r  Fritz 

aus,  grod  'naus  la) 

Noch  fluchend  schlieft  t?r  das  Hin-  j  Und  dar  Brummar  macht  leis  zou 
(erhau*.  d*s  Hintarhaus. 

J..h.  Wolfs.  Weik^rl.     1  .loh.  Wolfg.  Weikerl. 

Sprachliche  Erliuternngen 

\)  isingit.  gier.gc;  t.  oben  S.  288:il.    2)  Si Mamas*  n,  die.  bo»er.  verdriesftlicher 
Handel  eder  Zustand,  in  den  man  gerith.   Nach  Schindler  (III.  448)  toll  ea  da» 
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ital.  schiamarzo  (von  schiamare,  exclamare,  ausrufen,  schreien)  mit  Anspielung 
auf  das  deutsche  Schlamm  sein.  —  Besonders  begegnet  es  im  Judendeutsch  und 
in  der  Gaunersprache :  „Schlamassel,  das,  Missgeschick,  l'ebel,  Unfall,  Unglück. 
Schlamasselvogel,  der,  Polizeidiener,  Polizeisoldat :  schlamasselt,  verunglück!." 
J.  K.  v.  Train,  Wonerb.  der  Gauner-  uud  Diebs-Sprache,  S.  216.  Vgl.  F.  E.  An- 
ton. Worterb.  der  Gauner-  und  Dicbes-Spracbe,  S.  61.  Stern,  Lcxicon  der  jüdi- 
schen Geschäfts-  und  Unigangs-Sprachc ,  S.  51.  Richtiger  erscheint  daher  die  Ab- 
leitung von  das  Massel,  jüdisch,  das  Glück  (Train,  a.  a.  0.,  191:  Anton,  51 5 
Stern,  35)  und  dem  hochdeutschen  schlimm,  also:  S'hbmass-l  rrr  schlimmes 
Glück,  Missgeschick.  —  3)  nä ,  suffigiertes  ihn.  4)  'gi; ,  (mit  scharfem  £-Laule) 
eine  der  frankischen  Mundart  eigene  Partikel ,  die  die  Aeusserung  eines  Beden- 
kens, Zweifels,  Einwurfes  einleitet.  Es  ist  wahrscheinlich  die  Verhärtung  eines 
mit  besonderem  Nachdruck  gesprochenen  ja.  5)  //.  >rigng  bach'n  nwr!  morgen 
backen  wir!  —  eine  (spöttische)  Zurückweisung  dessen,  der  unverrienteter Sachen 
abtiehen  muss,  —  hd genommen  von  jener  Vertröstung  der  Backer,  mit  welcher 
sie  in  theuerer  Zeit  ihre  Kunden  leer  abziehen  hissen.  Zum  Uebergang  des  kt 
ch  in  c/i  (Lachen,  Kalch,  Marchl)  vgl.  Schmeller,  $  507.  Schöpf,  S.  15.  6)  not- 
fln,  rütteln  (an  der  Thüre) ;  eigentlich :  hin  und  her  bewegen  (aithochd.  hnut- 
ten);  verwandt  mit  nudln  (die  JVudel),  nolln,  imlln  etc.  hin-  nnd  her  rollen, 
auf  und  ni  der  bewegen.  Schm.  IT,  720. 
7)  säb*r,  sauber,  rein;  schön,  zierlich;  wird  gern  ironisch  gebraucht;  9  säbträ 
Schmir  (Schmiere,  d.  i.  unangenehme  Geschichte,  fataler  Streich),  eine  schlimme 
Lage.  —  8)  U  austritt,  das,  Miethwohncr,  Zinsmann;  v.  haus'n,  wohnen,  wirt- 
schaften. Vgl.  oben  S.  288a.  Z.  i6.  9)  a'f  d»r  Erd-n,  zu  ebener  Erde,  parterre. 
10)  Tennä",  (Tennen),  der,  die  Tenne,  d.  h.  ursprünglich  der  festgestampfte  ebene 
Lehmboden,  namentlich  in  der  Scheuer,  auf  welchem  gedroschen  wird:  dann  auch 


als  Gang  oder  Vorplatz  im  Hause,  von  der  Haust  hüte  zur  Stube,  Küche  etc.,  auch 
wenn  er  gebretteri,  gepflastert  etc.  ist:  Hausflur.  Schmeller,  I,  446 f.  —  11)  Aus- 
druck der  grössten  teberraschung ,  des  Schrecket;, :  mich  trifft  d  r  Schlog 
(Schiagfluss) !  —  12)  gi  öd  'naus,  gerade  hinaus,  d.  i.  laut  auf. 


Der  Herausgeber. 


Der  Hase  und  der  Fuchs. 


i)  klaffen  IIa«'.') 


t)   <»»  Klanla  dar  Ho«.  >) 


(Ditmarschrr  Mundart.) 


(Koburgrr  Mundart) 


Lütt1)  Matten  de  Has1 
De  mak  sik  en  Spass, 


Macht  sich  lustig  in  'n  Grds; 


96  Klfcla,  dar  Hos, 


He  weer  bi't  Studeern  3 ) 
Dat  Danzen  to  leern, 


ar  'studiert  dorbei  7)  gärn, 
Möcht-  's  Tanzn  galärn,») 
Un  tanzt  ganz  »Ha" 


TJn  danz  ganz  allecn 


Op  de  achtersten4)  Been. 


Auf  sef-n  hinter  st  n  Ba\ 


- 
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uitb  6pr(ttfj proben. 


Keem  Reinke  de  Voss 
Un  dach:  da«  en  Kost! 
Ün  seggt :  Lüttje  *)  Matten, 
80  flink  oppe  Padden?*) 
Und  danzst  hier  alleen 
Oppe  achtersten  Been? 

Kumm,  lat  uns  tosam!') 
Dt  kann  as  de  Dam!7) 
De  Krei8)  de  speit  Fitel, 
Denn  geit  dat  ca'nditel,  9) 
Denn  geit  dat  mal  schön 
Opp  de  achtersten  Been! 

Lütt  Matten  gev  Pot:10) 
De  Voss  beet 1 1 )  em  dot ; 
Un  sett  sik  in  Schatten, 
Verspis'  de  lütt  Matten, 
De  Krei  de  kreeg  een 

Vun  de  achtersten  Been. 

Klaus  Grotb. 

<Qnkkfc>rot  3.  Aaft.,  S.  235.) 


Ktiinmt  'i  Fuchste"  £  bei  0 
Un  denkt:  du  bist  mrf! 
Se'gt :  Klitli" ,  Herr  Je* !  »)■ 
Wie  kannst**  g*g£!*) 
Un  danz  st  doch  olÜ~ 
Auf  dein  hintar'sfn  Bi"? 

Kumm,  g$  hir  zu  mir! 
Ich  tanz*  sches"  mit  db; 
Di  Krau  geigt  auf, 
No'  get  *s  erst  belauf  —  *) 
De*s  sollsti  o'mdl  si"  T) 
Auf  dein  hintar'sfn  BsT- 

Das  Klasla*  schlagt  ef : 

Mei~  Fuchs  packt*n  fei",8) 

Tre~gfn  hintar  £  Heck9) 

Un  ltfsst  sich-s  wdl  schmeck;  —  T) 

Di  Krä4  kri'gt  a' 

So  £  bintaras  B*~. 

Der  Herausgeber. 


•) 

(Nürnberg?  r  Mundart.) 

an  aartli'ar*  Hos 
Macht  Mändlä  *)  in  *n  Grös, 
Will  3"  bissU  'studei  rn, 
Das  Tanz-n  probei  rn,  • 
Und  tanzt  ganz  alla~ 
Af  n  hintar'sfn  BS*. 

Kummt  pfifiT  dar  Fuchs, 
or  glotzt»)  \tt\  £  Luchs 
Und  sagt:  „Du  bist  g-schwind 
Af  'n  Banan,  leibs  Kind! 
Wos  tanz'st'  ganz  alla" 
Af  dei~*n  hintar'sfn  Ba  ? 


•>»» 

(Züricher  Mundart.) 

as  guinpat ')  an  Has 
Uf  9m  grüaniga  Gräs ; 
er  ir8t  äm  Studiara", 
Wott*)  's  Tanza  probiaw, 
Und  hüpft  ganz  alci* 
Uf  am  hindara  Bei'. 

Da  Fuchs  'chund  dezua, 
Und  lad  am  kei"  Rua, 
Seid:  „Tüsigschcens5)  Hasli, 
Wia  spring  st  uf  am  Grasli! 
Und  tanzi  st  alef 
Uf  am  hindara  Bei.? 
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Kunmi  tanz*  mor  *o  zweit!  4) 
ich  mach  dei"  Dam*  gschcid;») 
Di  Kräua  tout  geig-ng,  6 ) 
Di  Fidi  brav  streichug  : 
Sü  tanz  st  ganz  olla" 
Af  der  hintar'dt  n  Ba  .  k 

in  Hös  n  g  fällt  dar  Kaut 
Dar  Fuchs  beisstn  täudt. 
Tout,  — wer  wills  n  wiorn?  — 
ds  HeslÄ  vdrziorn;6) 
Di  Krüua  krcigt  a 

Su  9  hintoras  Ba~. 

J.  Wo  I  I  j*.  Wrikcri. 


Chum ,  gib  mar  di~  Hand , 
Mar  tanzid  mit  anand  ! 
T  mach»  dir  'S  Meidli,4) 
D'  Cbra)  gigct  is  weidlf , 1 1 
Mer  tanzid  Drei-alef  ♦") 
ff  9m  liindara  Bei" 

er  .streckt  wn  sis  ChläpHV) 
Do  Ha«  gid  om  's  Täpli") 
im  "s  Tänzo"  vdrgässaY  - 
Do  Fuchs  hed  on  g  lräasa" . 
;  fnd  d-  (  hraj  dia  flügt  hei"  ') 
j  Mit  ama  hindard  Bei". 

V.  H  m  c. 


Sprachliche  Krläultrungen. 

f.  1)  Matten ,  dnvch  Assimilation  für  Marten.  Marlin  ein  Ui  inainr  de*  Ha.>en  un<l 
des  Kaninchens,  den  im  Rcinaert  Her  Affe  erh«)l.  Grimm'*  Reinhart  fuchs.  S.  CIAMI. 
2)  /,»iir,  klein:  *.  oben  S.  274,  11.  3)  bei  das  Indem)  Studieren  4)  avhtrr. 
hinter;  gblh.  aftra.  wieder;  unser  öfter,  nach,  hinter.  5)  Fadden,  Plur.,  Ffoleo 
Füssc ;  vgl.  bayer.  l'atsrlif.n.  Schnieder,  I.  302.  6)  elliptisch:  lass'  uns  zusain 
men  oder  miteinander  (tanzen).  ?)  ebenfalls  eine  Ellipse:  ich  Kann  als  (wir)  die 
Dame  (tanzen).  t<)  Hrei.  Krähe;  ahbochd.  hrhjti.  9)  canditel.  lustig,  fröhlich, 
flott.    10)  gab  Pfote,  namentlich  vom  Hunde  irrsagi.    II)  bi*«.. 

%.  1)  Kl**,  Hl+sla,  Klaus,  Nicolai»  .  ein  Beiname  des  Ila>en.    nein  im  Filde  auf 
springenden  Hasen  rufen  die  Kinder  ein  .Mfos'.  Mm*!  ,  dei*  Schwäuzlä 

brennt!11  nach.  —  2)  dabei;  s.  oben  S.  124.—  3)  g^ldrn,  lernen;  über  diesen  In- 
finitiv a.  oben  S.  123.  -  4)  «  bei  aus  anbei,  herbei.  Mit  abeif  abeif  werden 
im  Kinderspiel  die  verteckten  oder  zerstreuten  .Mitspielenden  zusammengerufen.  — 
5)  Herr  Je!  ein  Ausruf  der  Verwunderung,  des  Schreckens,  gekürzt  aus  Herr 
Jesus,  dessen  heiligen  Namen  man  uicht  unnütz  führen  will.  Vergleiche  die  eu 
phemistischen  Verkleidungen  in :  Herr  Je*ld.  Jedi'g.  Jidi gld .  Jemine ,  Jerum. 
Jerg  (Jorg)  etc.  und  die  ahnliche  Erscheinung  an  den  Wörtern  Gott  (Potz — . 
Bolz  —  .  Hotz — ).  Teufel  (Deutsch  ,  J)d.>{ ,  lßtiher ,  Deihenher  etc.).  Seele 
(Sex ;  im  Elsass :  mi  Hecht!)  und  in  fremden  c"T-chen  (frn*.  morbleti ,  par- 
bleu,  cvrbitn,  diuere ,  dianfre,  etc.:  en>J.  f»y  '  o>h,  by  God  ;  alteugl.  rwAsrW 
nes,  God'»  bones ;  deute,  du«e  z^.  devil ,  etc.)  in  Schwüren  und  Verwünschungen. 
Schnieder,  II,  262.  III,  194.  Grimm  s  mytholugie  S.  I  I.  939.  6)  helanf ,  auch 
hellauf,  ein  Aufruf  itir  Freude:  wohlauf!  buch  auf!  flott!  wird  eher  zum  niederd 
htl  ganz  (golh.  huih.  vng\.  had  und  u-hole.  doli,  heel,  unser  heil,  heilen  ;  vgl. 
auch  griech.  öioc,  Ist.  *olu*.  tolidu*  etc.)  gehören,  welches  gern  als  verstarken 
des  Adverb  gebraucht  wird  (/.  b.  hcvl  wul .  heel  krank  etc.    Richey  .  hamburg. 
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Idiot.,  91),  als  zum  hochdeutschen  liell ,  welches  in  unserer  Mundart  /#«'//  lautet. 
Auch  in  der  alliterierenden  Verbindung  der  htlle  Häuft,  d.  i.  der  ganze,  volle 
Haufe,  hat  es  sich  an  die  Stelle  jenes  fremderen  lud  gedrängt.  Mit  mehr  Recht 
scheint  es  in  hellauf  lachen,  weinen,  brennen  etc.  zu  hell  zu  gehören  Vgl.  Wei- 
gand,  synon.  Wbrh.  Nr.  932.  94«.  Diefenbach,  II,  497  ff.  Schmid,  255.  Schindler, 
II,  172.  —  7)  sk~,  sehen:  über  diesen  gekürzten  Infinitiv  (vergl.  gjlarn,  g*ge, 
schmeck)  s.  oben  S. 2*5.  25.  SJ.rW".  fein,  schon,  wird  in  der  Volkssprache  gern  als 
Adverb  gebraucht,  besonder*  mit  verstärkendem  Begriff  (hei  Imperativen  und  Ad- 
ject.t  Schmeller.  I,  534.  —  9)  Ilrck.  Hecke,  ist  die  Form,  deren  sich  die  Land 
mundart  um  Koburg  bedient :  die  Stadter  gebrauchen  Heg,  d.  i.  Hag,  Gehage. 

8.  1)  a*rtli\  artlich,  was  „eine  Art  hat"  (vgl.  artig),  wolilgehildet.  niedlich:  vgl.  Ho- 
bels gattig  (/.u  Gattung),  Irunk.  gut  flieh,  passend,  bequem ;  Schmid,  211.  Schmeller, 
U,  80.;  sonst  auch:  was  seine  eigene  Art  hat,  sonderbar,  seltsam,  befremdend;  rin 
iirtlichar  Mensch.  Tobler.  26.  2)  Männld,  (  MundUi)  nun  hu.  Mannlein  machen, 
d.  h.  1)  „sich  aufrecht  setzen  oder  «teilen  .  wie  ein  .Mensch.  Mann:  wird  von 
Hasen,  Kaninchen,  Hunden  etc.  gesagt.  Daher  wol  das  Mann'!,  Mand-I.  mehrere 
(10 — 15)  Getreidegarben,  die  auf  dem  Felde  aufrecht  zusammengestellt,  und  an 
dem  oberen  Ende  mit  einer  umgekehrten  Garbe,  wie  mit  einem  Hute,  bedeckt 
werden."  Schmeller,  11,  578.  Stalder,  II,  197.  2)  Künstliche  Stellungen  annehmet!, 
sich  verstellen,  betriegen :  Za rocke  zu  Brant's  Narrensch. ,  S.  450.  lieber  das  ein- 
geschobene  d  in  Mundlä  vergl.  man  Weinhold,  S.  76.  Schöpf,  S.  14.  3)  glotz'n, 
mit  weil  aufgesperrten  Augen  stieren:  vgl.  oben  S.  141,  2.  Wcigand,  synon.  Wör- 
lerb.,  Nr.  171J.  4)  zmtit.  zu  zweien;  Schmeller,  IV,  212.  5)  gschetd,  gesun-  ' 
den  Menschenverstand  habend,  geistig  gewandt;  2.  dem  gesnnden  Verstände  ent- 
sprechend, vortrefflich:  wird  in  der  (Nürnb.)  Mundart  gem,  wie  oben,  als  Adverb 
gebraucht:  vorlrefflich  ,  sehr;  r.  B.  Weikcrl :  ..Des  sieht  mar  srho"  dan  Pfern  a", 
Dass  6ei  g  schetd  könnä  läfn."  Schmeller,  III,  324.  Weigand,  Nr.  1089.  6)  toul 
geig'n,  t.  vttrz hrit  ~  geig U  verzehrt;  s.  oben  S.  124.  1. 

4.  1)  Gumpen,  mulhwillig  springen,  hupfen  und  tanzen.  Stalder,  I,  495.  Schmeller, 
II,  48  Vgl.  oben  S.  95.  —  2)  wollte,  möchte.  3)  tu  mg — ,  tausend — ,  dient  zur 
Steigerung  des  Adjeclivbcgrifls.  4)  Meidli,  Mägdlein,  Mädchen ;  unser  frankisches 
Mddld.  Media,  das  hochd.  Mädel.    Schmeller,  H.  559.   Weigand,  Nr.  1260.  — 

5)  veidli',  weidlich  ;  d.  i.  tüchtig,  wacker :  lebhaft,  lustig     S.  oben  zu  S.  292,  3. 

6)  Dreistlei,  ein  beliebter  ländlicher  Tanz.  7)  ' Ch/apli ,  Pfote  :  verächtlich  auch 
für  Finger,  Hand  ;  Diminutiv  v.  Chlopü  (Stalder  II,  109.  Tobler,  180),  frank.  (Ko- 
borg)  Klopp»rn,  Hände;  —  wie  die  hd. klauben,  Klaue,  Kloben,  Kluft,  Knoblauch 
(aus  Kloblauch  verderbt),  Kluppe,  und  das  mundartliche  Klöber  (d.  i.  Klieber) 
eigentlich  Holzspaller;  dann:  grober,  handfester  Mensch  u.  a.  m.,  zum  veraltenden 
klieben  (spalten;  ahd.  chl/upan.  angels.  clafan,  engl,  cleave,  franz.  eliver)  ge- 
hörig. Vgl.  Schmeller.  II,  351.  Schmid,  316  (kleinen);  Stalder  u.  Tobler.  8)  Täpli, 
Dimiuut.  v.  der  Topa1  die  Tfotc  (v.  Hunden,  Katzen  etc.):  bayer.  die  Tappen,  ver- 
ächtlich: Fuss,  Hnnd,  besonders,  wenn  sie  breit  und  plump  sind:  daher  tappen, 
breit  und  schwerfällig  auftreten  oder  greifen  etc.  Stalder,  I,  265.  Tobler,  140. 
Schmeller,  I,  450  Weigand,  Nr.  1078.  1977.  Znrneke  zu  Br.  Narreusch.,  S.  420. 
9)  Ae?",  heim.V 
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Stil* 

d',  einige  289,  14. 

a   wern,  los  werden  251. 

a  bei,  herbei  298,  2,  4. 

abi,  herab  290,  12.  | 

dbmsg9schmd,  eben  so  gut  141,  14. 

achter,  hinter  298,  1,  4. 

alluodl,  immer  289,  17. 

A' macht,  Ohnmacht  251. 

ander,  pleonast  bei  Vcr- 

gleichungrn  288,  5. 

Lintorf,  Antwerpen  228. 

Artikel  zum  Anlaut  ver- 
wachsen 290,  7. 

Artikel  beim  Infin.  mit  zu    288,  6. 

artlich,  niedlich  299,  3,  1. 

b  für  anlautendes  w  144 : 285, 1, 11. 

bach'n,  backen  296,  5. 

Basshart,  Zirkel  95. 

Bern,  Verona  228. 

Bless,  weisser  Streifen  an  der 
Stirne  der  Pferde  etc.  252. 

blid,  freundlich  277,  13. 

blitschblau,  blitzblau  141,  12. 

bockbeinig,  starrköpfig  251. 

—  bot,  —  mal  292,  35. 

Botz—,  Gottes—  298,  2,  5. 

Bou\  Bü\  Knabe  288,  8. 

Brauk,  Sumpf land  115. 

Brasch'l,  Brätsch,  dicke 
(weibl.)  Person  252. 

Bröz'l,  kleiner  Mensch  252. 

Buchs- n,  Hose  252. 

Busk,  kleiner  Wald  115. 

Cammerich,  Cambray  228. 

canditel,  lustig,  flott         298,  1,  9. 

Cantelburg,  Canterbury  228. 

Chlapli,  Pfote  299,  4,  7. 

Chor,  Erker  288,  7. 

Conjunctiv  Prht.  starker  Verba 
in  schw.  Form  288,  11. 

d  eingeschaltet  299,  3.  2. 

Dativ  beim  Possessiv  •  124. 

Deihenker,  Deiker.  Deixl. 

Teufel  298,  2,  5. 
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denkt,  gedacht  135,  7. 

dennd,  denndst,  dennoch  290,  9. 
der—,  da—,  dar—  124.  298,  2,  2. 
der  — ,  er  —  123. 
Deut»,  Bedenklichkeit,  Ab- 
scheu 135,  14. 
Deutsch,  Teufel  298,  2,  5. 
Dosch,  Kröte  252. 
Drach,  Eicha  290,  7. 
Dräisk,  Brachfeld  115. 
Dreülei,  e.  gewisser  Tanz  299, 4, 6. 
D  rischäuf  et,  Brüssel,  Schwelle  252. 
duseln,  schlummern  252. 
9,  9d,  und  285,  1,  12. 
eini,  hinein  290,  12. 
eiz,  iiz9,  iiz9t,  jetzt           131,  11. 

—  el,  —  er/,  Diminutiv  290,  1. 
epper,  eppes,  etwa,  etwas  286,  13. 

—  9s,  uns  285,  II,  3. 
et,  nicht  292,  7. 
fäk,  faken,  oft                   277,  11. 
fallet,  fiele                      288,  11. 
Fdtzn,  Fetz  n,  verstärkend  141,  13. 
feC,  fein,  Adv.               299,  2,  8. 
Finsterstern,  Finis  terrae       228  f. 
ßennen,  fletschen,  weinen  285,1,17. 
ßugmaasen  256. 
Freiung,  Asyl,  288,  1. 
freust,  Jriest.  friert  275.  3,  3.  284, 6. 
gd,  Partikel                     296,  4. 
gdk'ln,  hin  und  her  laufen  202. 
SanS->  gehe                   292,  3.  ff. 
ga"*gi  gdttlich,  passend, 

bequem  299,  3,  1. 

gatz'n,  gackern  285,  1,  19. 

gauz  n,  bellen  285,  1,  16. 

ge — ,  participialcs,    122,  6.  226  ff. 

274,  3. 

ge—  beim  Infin.  123.  143. 

Gejak,  Sprung  285,  2,  5. 

gell,  gelt,  285,  2,  7. 

Gemper,  Herz  95. 
gengd,  gehen  289,  12. 

geng9t,  gienge  288,  11- 
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Genitiv  beim  Possessiv  124,  HI,  2. 

135,  8.  274,  1. 
gescheid,  tüchtig  299,  3,  5. 

gaschreua,  geschrieen  135,  5. 

gle-ch,  glaub'  ich  292,  36. 

glotz-ßt,  starr  schauen  141,  2. 299, 3, 3. 
gogei,  munter,  ausgelassen  96 
gotfs jämmerlich,  sehr  kläglich  135, 4. 
gottig,  ureinzig  135,  4.  16. 

greusig,  verstärkend  134,  2. 

gröttnaus,  laut  auf.  296,  12. 

Gackelich,  Äuglein  285,  2,  16. 
gumpan,  hüpfen,  springen  95. 299, 4, 1. 
Gumpos,  eingemachtes  Kraut  141,7. 
h  vorgesetzt  290,  10. 

halt,  halt  er,  halt  ich,  Part-,  274,  9. 

292,  36. 

hapern,  285,  13. 

Hanhau,  Haula,  Hund  285,  15. 
haus'n,  wohnen,  Hausarid, 

Miethsmann  296,  8. 

Heid'n,  verstärkend  141,  9. 

heik-l,  wählerisch  293,  36. 

heint,  diesen  Abend  (Nacht)  256. 
heil,  hei,  ganz  298,  6. 

helaaf,  hellauf,  Adv.u.Intrj.  298,6. 
hend,  hand,  haben  292,  15. 

hertiglich,  Adv.,  hart  257 
Herzbändel,  —  bengel,  — 

punhel  95. 
herzenha/t,  beherzt  257 
heunischer  Wein'  257 
heunt,  heute  290,  4. 

hiazt,  jetzt  290,  10. 

hild,  schnell  .  274,  9. 

//««•/,  Gans  285,  1,  18. 

—  i.  hin,  290,  12. 

—  ich,  euch  285,  II,  3. 
igeln,  prickeln  258. 
ilgen,  tigern  (der  Zähne)  258. 
Infinitiv,  gekürzt  285,  I,  25. 
irgeln,  prickeln  258. 

nicht  292,  7. 

jaugken,  umherspringen  262. 285, 2, 5. 
Je,  Jedi'g,  Jcla,  Jemine,  Jerum  298, 5. 
jebot,  zuweilen  292,  35. 

Kamp,  umhegtes  Feld  114. 
Katzenzobel,  Katzenschweif  263. 
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Kaut,  Tausch;  hauden,  kau- 

dern,  Kauderwelsch         286,  16. 

Kinva,  Kirchweihe  258. 

K/ms  (Klaus),  Hase         298,  2,  1. 

Klöber,  grober  Mensch    299,  4,  7. 

Kloppem,  Hände  299,  4,  7. 

knoppern,  bnisscn  285,  1,  21. 

Hot t  — ,  Gottes  298,  2,  5. 

Hratzfouss  ,  Krek'lfuse ,  un- 
leserlicher Schriftzug        131,  1. 

krück'n,  arbeiten  286,  14. 

kummet,  käme  288,  11. 

—  /ä,  —  la,  Diminut.  290,  1. 
Langendocken,  Languedoc  228 
lauter,  nichts  als  141,  8. 
Lecker,  junger  Springinsfeld  126 
Iciverla,  allgemach  .  277,  15. 
leizig,  klein                      274,  ü. 

—  lieh,  Diminut.  285,  1,  9. 
linzald,  wenig.  274,  11. 
lütt,  lütj,  lüj,  klein,  Lützel- 
buch, Lützelburg  etc.      274,  11. 

lützel,  klein  274,  11. 

ma,  wo,  als,  135,  10. 

AftW/ä,  Mädchen  299,  4,  4. 

Mahrn,  Ahorn  290,  7. 

mak,  ruhig  277,  7. 

AJä7/ä,  Portion  (Essen)  258. 
M&ndlZ,  M&nntt  (mach  n)  299,  3,2. 
mrere,  lieb  142,  14. 

mank,  unter  275,  3,  34. 

Matten,  Martin  298,  1,  1. 

Mebritx,  Ebenharz  290,  7. 

me'ch  292,  36. 

mer:  was  dar  mer  is  142,  14. 
mar,  man  289,  16. 

mar,  mir,  m'r,  wir  13 1,  6. 

Mockatä,  Kuh  284,  5. 

moi,  moje,  schön  277,  14. 

morigng  bach'n  mor  296,  5. 

—  na,  suffig.,  ihn  296,  3. 
nachi,  nächert,  nachher  299,  11. 
nächt,  nächt  n,  gestern  Abends  286, 5. 
när,  nerr,  nur  259 
JVast,  Ast  290,  7. 
nemads,  niemads,  niemand  259. 
nigeln  (der  Zähne)  258. 
nipp,  genau                    275,  3,  8. 
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noch  9  mal,  bei  Vergleichungen  288,  5. 
noll-n,  nuil'n,  auf  und  nieder 

bewegen  296,  6. 

A'oth,  die  schwere,  141,  4. 

notrln,  rütteln  296,  6. 

nud'/n,  hin  und  her  bewegen  296,  6. 
obm&t,  oben  290,  3. 

Padden,  Pfoten  298.  1,  5. 

pArmstiert.  erlaubt  141,  1. 

Particip  ohne  ge  —  122.  b.  226  IT. 

274,  3. 

Partie,  starkes,  der  anomalen 

Verba  135,  15. 

Passhart,  Zirkel  95. 
Patschn,  Füsse  298,  5. 

pflumpf'n,  plumpen,  fallen  134,  3. 
Potz  — ,  Gottes  —  298,  2,  5. 

r  eingeschaltet  290,  2. 

riren,  schreien,  weinen  277,  8. 
RothsacU,  Blutwurst  96. 
siO»r,  sauber  296,  7. 

schaffen,  arbeiten  134,  1. 

Schafen,  (  halons  228. 
schar pj,  beissig  292,  9. 

Schlamass-n,  Missgeschick  295,  2. 
schlauna,  eilen  290,  5. 

schlichten,  geordnet  aufhäufen  288, 9. 
Schtö'g :  mich  trifft  dar  Schlo  g 296, 11. 
schluchtisch,  unreinlich  96. 
Schmatz,  Kuss  285,  2,  9. 

Schmiere.  Verlegenheit  296,  7. 
Schunhn,  altes  Bnch  131.  2. 

schaten,  schuuin,  sehr  237,  285,1,7. 
Schujarfn,  altes  Buch,  131,  2. 
Secht,  Seele  298,  2,  5. 

seüer,  jener  135, 13. 2S5, 26. 292,  14. 
semper,  schemper,  schandbar  96 
senn,  sind  122,  4. 

Sex,  Seele  298,  2,  5. 

sinnet,  rund,  gewölbt  96 
st&i,  Afait,  beständig ;  langsam  292,28. 
statzat.  stammelnd  96. 


Jscitt* 

—  sts,  — -  st,  enclit.,  du  290,  6. 
Tappen   Füsse  299,  4,  8. 

Tapli,  Pfotcnen  299,  4,  8. 

tenn»t,  thätc  288,  11. 

Tenna,  Hausflur  296,  10. 

Theil:  seinen  Th.  kriegen  284,  2. 
toben,  warten  274,  10. 

tohop,  zusammen  274,  5. 

T6p&.  Pfote  299,  4,  8. 

Tournav  228. 
Trittschänfelein,  Schwelle  252. 
tagen,  taugen  261. 
tummeln,  sich,  eilen  285,  II,  4. 
thun  als  Hülfsverbum  124,  1. 

299,  3,  6. 

täsig  — .  tausend  299,  4.  3. 

l'rtc,  Vi  tengeseile,  96. 

V9rkumm9,  vergehen  288,  10. 

viel,  sehr  263. 

YVa»r,  Leute  289,  15. 

tt  a/,  so  lange  als  131,  10. 

voaler,  ehemals  277,  6. 

tuaV,  *\  ich  bin  290,  8. 

ivärjt,  würde  288,  11. 

warzig,  wahrlich,  285.  2,  17. 

iveidh.  weidlich,  hurtig        292,  3. 

299,  4,  5. 

ff'engsrt,  lVingsrt,  Wein- 
garten 135,  9. 

IViemen,  Fleisch-  u.  Wnrst- 

hänge.  276. 

iviitld  ,  wollen      *  263. 

zam,  zems,  z'sam,  zusammen  135,  ß. 

ze  ziveit,  zu  zweien        299,  3,  4. 

ze       zer  123. 

ziefeln,  ziefern.  zöfeln,  zaudern 

274,  10. 

Zog-/,  Schweif  263. 
zont,  jetzund  285,  1,  23. 

Zorn  than,  erzürnen  264. 
zuieifn,  die,  die  gleichen  288,  5. 
Zwiclt  f,  kleiner  Mensch  264. 
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Beiträge 

zur  Kenntnlss  der  Kölnischen  Iflundart 

im  15.  Jahrhundert. 

■ 

Von  Prof.  Dr.  Franz  Pfeiffer 

in  Stuttgart. 


(F  o  r  t  f  e  t  i  u  ji  j.) 

«9.  '  [  »  ':•>*■* 

It  was  ein  konink  der  heisch  Atus,  der  reide  zo  einre  zit  nnd  jae- 
gede  und  quam  also  verre  in  den  walt,  so  dat  he  bi  dach  neit  zo  huis  kö- 
rnen kont.  Do  vant  he  da  ein  moele,  da  bliff  he  (141*)  de  nacht.  Der 
moelener  hadt  ein  dochter ,  de  heisch  Pila :  bi  der  slcif 1 )  he  de  nacht 
und  si  wart  mit  einre  geburt  bevangen.  Dar  na  do  dat  kint  zo  der  we- 
relt  quam,  do  gaff  si  eme  einen  namen  na  sich  selvcr  und  na  dem  vader 
und  heisch  it  Pilatus.  Doc  it  dri  jair  alt  was,  do  bracht  in  de  moder 
zoe  des  koninks  hove.  Do  hat  der  konink  einen  eligen  son ,  der  was 
waeic  so  alt  als  Pilatus.  De  kinder  woissen  beide  bis  si  zo  iren  jaren 
quamen.  Do  spilden  si  so  lange  zo  samen  bis  dat  Pilatus  sinen  broder 
ermorde.  Do  wart  der  konink  sere  bedroift  und  nam  ratt,  \vc  he  mit 
Pilato  doin  mocht.  Do  spraichen  sin  raitsgerer,  dat  hc  sinen  lif  verburt 
hedt.  Do  nam  der  konink  Pilatum  und  sant  in  zo  Romc  zo  leisten  den 
zins,  den  de  heiden  den  Romeren  schuldich  wairen.  Do  was  onch  da  des 
koninks  son  van  Frankrich  zo  leisten  gesant*),  do  wart  Pilatus  sin  ge- 
selle und  begont  zo  hants  mit  eme  zo  kiven  und  ermorde  in  ouch.  Do 
wairen  de  Romer  serc  bedroift  und  enwisten  neit,  wat  si  mit  Pilato  doin 
soulden,  und  endoraten  in  neit  doeden  umb  sine»  vaders  willen.    Do  was 

1)  aloif.  2)  fcut 
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ein  lande  oever  mer,  dat  heisch  Pontus,  da  wairen  boise  lade  innen,  de 
piaigen  al  ir  vaegede  zoe  (141b)  morden.  Dar  satten  si  Pilatum  zo  eime 
vaegete.  Do  he  dar  quam,  was  he  so  swide,  dat  he  si  al  gar  zoe  eme 
zoich  mit  giften  und  schoenen  worden.  Van  dem  lande  heisch  he  Pon- 
tius Pilatus.  Do  vernara  Herodes,  dat  Pilatus  dat  lande  botwongen  hadde. 
Do  sant  he  eme  einen  boiden  und  loit  in  zo  sich  und  satt  in  zo  einem 
vait  in  Jerusalem  ocver  de  Juden  und  Pilatus  samede  da  grois  guet  und 
zoich  weder  zo  Korne  zo  dem  keiser  und  gaff  dat  dem  keiser,  up  dat  he 
in  beleende  zo  rechtem  lcne  al  dat  lande,  dat  eme  konink  Herodes  bevolen 
hadt.  Da  van  woirden  Pilatus  und  Herodes  geviande  bis  an  de  martilie 
uns  leven  heren.  Do  sant  Pilatus  unsen  levcn  heren  zo  Heroden.  Da 
van  woirden  si  weder  gevrunt  zoe  samen.  Dar  na  dofe  Pilatus  unsen  le- 
ven heren  zo  unrecht  hatt  veroirdelt  zo  dem  doit,  do  hat  he  anxst,  dat 
it  soult  komen  vur  den  roemschen  keiser  und  dat  he  up  in  zornich  soult 
werden,  und  sant  einen  boiden  zo  dem  keiser,  der  in  entschuldichen  soult. 
TJnder  des  so  wart  der  keiser  Tiberius  seich,  so  dat  eme  gein  artzeder 
gehelpen  kont  Do  wart  eme  gesacht,  dat  zo  Jerusalem  ein  prophetc 
were,  der  heisch  Jesus,  der  machde  alle  seichen  gesont  mit  eime  wort, 
und  he  en-  (142")  wist  des  neit,  dat  he  algereide  gemartelt  was.  Do 
sprach  der  keiser  zo  dem  ritter  Voluciano  „vair  hin  zo  Jerusalem  Und 
sach  Pilato,  dat  he  mir  sende  den  propheten  Jesum,  up  dat  he  mich  ge- 
sunt  mach."  Do  der  ritter  zo  Pilato  quam  und  he  eme  dese  rede  sacht, 
do  wart  he  sere  erveirt  und  bat,  dat  he  eme  geve  vierzlen  dach  Und 
nacht,  he  woult  dar  umb  sein."  Under  des  so  quam  Volucianus  zo  elnre 
frauwen  hus,  de  heisch  Vcronica,  de  was  unsem  leven  heren  sere  heim- 
lich. Do  vraichde  he  si,  wa  he  doch  den  hoigen  artzeder  moicht  soiken, 
der  da  Jesus  heisch?  Do  sprach  de  frauwe  ,,och  arme,  och  arme  und 
och  leider,  dat  was  min  leve  here  und  got,  den  hant  Pilatus  und  de  Ju- 
den gedoedet.  Do  min  leve  here  dat  laut  umbwandelde  und  pretgede,  so 
dat  ich  in  zo  allen  ziden  neit  sein  enmocht,  do  woult  Ich  na  eme  ein, 
bilde  laissen  machen  an  einem  dolch.  Do  ich  zo  dem  meelre  woult  gain, 
do  begainde  mir  min  leve  here  und  nam  min  doich  und  druckde  sin  an- 
gestellt dar  in.  Do  wart  ein  bilde  an  dem  doich,  dat  was  gestalt  als  mlns 
leven  heren  angesicht.  Dat  bilde  han  ich  noch:  wilt  din  here  der  keiser 
dar  an  gelouven,  he  wirt  gesont  van  alre  seicht.  Do  voir  de  frauwe 
(142b)  mit  dem  boiden  zo  dem  keiser.  Volucianus  sprach  „here,  der 
hoigste  artzeder  ist  doit,  den  leis  Pilatus  an  ein  cruce  slain;  nu  is  ein 
frauwe  her  gekomen  mit  mir,  de  sin  bilde  her  gebracht  hedt.   Woult  da 
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an  in  gcbmren,  du  «alt  gesont  werden  van  al  dinre  suchten.4*  Zohants 
leis  he  PUato  entbeiden,  dat  he  zoe  eme  queroe.  Pilatus  nam  den  rock 
uneea  leven  fceren  und  zoich  den  an.  Da  mit  quam  he  zo  dem  keiser. 
Der  keiser  halt  zo  vurens  einen  doit  geswoiren  und  he  stont  do  up  und 
entfeink  in  leJUicbeo.  Des  verwonderden  sich  alle  de  da  wairen.  Do 
nam  he  oirioff  und  geink  van  dem  keiser.  Zo  Hanta  begont  der  keiser 
so  raisen  und  hedt  Pilatum  gern  mit  den  zenden  zoriasen  und  leis  in 
weder  vur  sich  komen.  Do  he  weder  quam  vergeink  dein  keiser  alle  sin 
zow  und  entieink  in  leiflichen.  Do  verwonderden  sich  de  lüde,  we  dat 
gesin  moiebt.  Zo  leate  wart  eme  zo  wissen,  dat  he  den  roek  unaes  leven 
heren  an  hatt.  Den  zoichon  al  eme  uss  und  brachten  in  do  vur  den 
keiser.  Do  leis  in  der  keiaer  leiden  in  einen  toirn  und  geink  zoe  rait, 
wat  doita  he  eme  andoin  woult.  Dat  vernam  Pilatus  und  zoich  sin  metz 
ua  und  doede  aieh  6elver.  Do  baat  men  eme  einen  moelenstein  (143*) 
an  den  hals  und  woirpen  in  in  de  Tiber.  Do  dreiffen  de  boise  geiat  mit 
eme  so  groisse  ungesture,  dat  ai  in  weder  uss  nemen  moisten  und  woirpen 
in  in  ein  ander  wassor ,  dat  heischt  de  Jordaneis.  Da  dreven  de  ovel 
geiat  ever  so  groia  ungesture ,  dat  ai  in  ouch  da  weder  uss  namen  und 
groven  in  tuschen  zwei  berghe,  da  de  duvel  in  in  pinnichen.  Also  nam 
he  ain  ende. 

(146»)  7Q. 

It  was  ein  man,  der  hadt  einen  leven  son,  den  enstraifde  he  neit 
do  he  jonjc  waa,  und  wat  he  dede,  dat  doicht  den  vader  allguet.  Do  he 
up  wois ,  begont  he  zoe  Stelen  und  rouven ,  also  dat  he  wart  gegriffen 
und  geordelt  zo  dem  doit  und  men  leit  in  an  den  galgeu  und  der  vader 
voulgde  eme  alweinende.  Do  der  son  de  leider  up  gegangen  wais ,  do 
reif  he  zo  dem  vader  „vader  komt  her  und  kusst  mich  vur  tninen  mont 
ce  dan  ich  eterven."  Do  steich  der  vader  zo  eme  und  kussde  in.  In 
dem  so  bei*  ome  der  son  (146b)  de  nase  äff.  Do  reif  der  vader  mit  luter 
stimmen  „owe  leve  son,  we  han  ich  dat  verdeint ?"  „Jae,"  sprach  der 
son,  „ir  hedt  waile  verdeint,  dat  ich  uch  dat  houft  da  zo  äff  beis,  want 
het  ir  mieji  getwongen  do  ich  jonk  waia,  so  werc  ich  zo  deser  grosser 
Khanden  neit  komen." 

TL 

(149  .)  It  was  ein  hilich  einsedel,  der  woinde  in  einre  cellen  allein. 
Da  wäiren  boese  lüde,  de  heilten  ir  wif  dar  zoe,  dat  si  geingen  eins 
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avents  und  baiden  herbrige  zoe  eme  durch  de  lere  goti,  up  dat  si  In 
(149b)  zoe  Sonden  brecbden.  He  erbarmde  sich  und  herbrichde  si ,  want 
he  hatt  anxst,  dat  si  de  wulfe  essen  soulden.  Do  si  bi  eme  allein  sas, 
do  begont  si  sich  zo  entbloissichen  bi  dem  vuer  und  began  zoe  lachen 
and  suntlichen  zo  sprechen.  Do  he  de  bekoernnge  gevoilt,  do  geink  he 
in  sin  kamer  und  slois  de  alurab  sich  zoe  und  nam  ein  kerze  und  ver- 
brant  sin  Tinger  yur  äff  bis  an  dat  ander  lit,  up  dat  eme  de  bekoernnge 
rergeinge.  Des  morgens  steissen  de  gein  de  dure  up  de  dat  wif  dar 
hatten  bracht  und  vvnden  dat  wif  da  doit  ligen  bi  der  doeren  und  den 
gueden  man  in  sinre  zellen,  und  si  mirkden  walle,  dat  he  umb  der  be- 
koerungen  willen  sin  vinger  verbrant  hatt. 

72. 

It  geschach  zoe  einre  zit,  dat  men  de  hilge  merteler  soult  pinnigen 
mencherlei  wis;  do  namen  si  einen  jongelink  und  woulden  in  dar  zoe 
twingen,  dat  he  mit  frauwen  soult  sunde  doin.  Do  namen  si  in  und 
brachten  in  in  einen  schoinen  lustigen  garden,  da  wairen  rosen  Wien  und 
blomen  und  mencherhandc  boime  und  edel  gekrude ,  da  sank  de  nachten- 
galle  und  ander  mencherlei  vogelen.  Da  was  ein  bedde  gemacht,  dar1) 
lacht  men  den  jongelink  nackt  up  und  bant  eme  hende  und  voesse ,  soe 
dat  he  sich  neit  (150a)  geweiren  mocht.  Da  geink  ein  schoin  jonk  wif 
bi  in  Ilgen  und  begont  mit  eme  zoe  spilen.  Do  nam  der  jongelink  und 
beis  sich  selver  ein  stuck  Tan  sinre  zongen.  Da  mit  so  werde  he  sich 
und  spee  ir  dat  under  ir  ougen  und  verwan  si  so  dat  ir  gein  bekoerunge 
noit  was. 

73. 

It  was  ein  alt  krank  broder,  der  bat  oirloff  van  sime  abt,  dat  he 
moicht  varen  in  Egiptenlant,  up  dat  he  dem  cloister  neit  zoe  swair  en- 
were.  Do  sprach  der  abt  „vader,  bliff  zoe  huis,  ir  moicht  vallen  in  un- 
kuischeit."  Do  sprach  der  broder  „ee,  hilge  vader,  we  sprecht  ir  alsoe? 
Ich  bin  ein  alt  krank  man  und  min  licham  is  eitzond  doede.  Ich  wil  dat 
waille  bewaeren."  Do  zoich  he  hin  und  quam  in  ein  stat,  da  läge  he  uud 
wart  krank.'  Do  was  da  ein  jonge  mait,  de  deinde  eme  und  machde 
eme  sin  bedde.  (150b)  Do  he  zoe  eme  selver  quam,  verwan  in  de  be- 
koerunge also,  dat  he  mit  der  mait  zoe  vall  quam,  soe  dat  si  ein  kint  ge- 
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wonnen.  Do  began  it  in  zoe  ruwen,  dat  he  de  sunde  gedoin  hatt.  Do 
nain  he  dat  kint  eines  dages  in  sin  armen  und  geink  weder  in  dat  cloister 
vur  alle  de  broedcr  stain  und  bekant  offenbeirlichen  sin  sunde  und  sprach 
„dit  is  dat  kint  der  ungehoirsamhcit!  Do  begonden  de  broeder  alle  mit 
zoe  weinen.  Do  sprach  he  „leve  broeder,  bewairet  uch  vur  desen  Sachen 
und  mirket,  wat  mir  gescheit  is  in  minen  alden  dagen."  Do  geink  he  in 
ein  cloise  und  dede  penetencie  de  wile  he  lefde. 

74. 

(153a)  „Vader  leve,  ich  fragen  uch,  off  dat  pater  noster  so  guet  zo 
dutschen  als  zoe  latine  is  gesprochen?"  Kint,  leve,  des  wil  ich  dich  be- 
richten. Ich  sprechen  also.  Ein  guet  swert  ist  also  goit  in  eins  krup- 
pclers  hant  als  in  eins  rechten  mans  hant,  doch  so  is  it  eime  kempe 
nutzer ,  der  da  mit  rechten  kan ,  dan  dem  kruppel ;  und  ein  boich  dat  is 
also  guet  in  eins  kindes  hant  als  in  eines  groissen  meisters  hant,  mer: 
der  mrister  kan  it  eme  nutzlicher  gemachen  dan  dat  kint ,  dat  des  boichs 
neit  enversteit.  Ouch  so  schint  ein  kerze  soe  clair  in  eines  blinden  mans  hant 
as  in  eines  seinden  mans  hant,  sonder  de  kerze  is  dem  scinden  man  nutzer 
dan  dem  blinden  man.  Also  sprechen  ich,  dat  dat  paternoster  also  guet 
is  gesprochen  in  eines  leien  monde  als  in  eines  pafifen  monde,  sonder  der 
paffe,  der  it  versteh,  mach  da  me  innicheit  zo  haven  dan  ein  leie,  de  des  neit 
enversteit  wat  it  spricht.  Dar  umb  so  raden  ich  dir,  dat  du  din  gebet  so  spre- 
ches,  dat  du  dat  waile  verstais,  up  dat  dir  da  innicheit  äff  kome  an1) 
dinre  seien.  Du  salt"  ouch  wissen,  dat  uns  leve  hero,  doe  he  dat  pater- 
noster leirde,  do  enleirde  (153b)  he  des  neit  zoe  latine,  als  it  de  preister 
singen  an  dem  elter:  he  leirde  it  na  der  lande  spraichen,  de  man  da  in 
dem  lande  sprach  da  he  was.  Do  was  he  in  dem  joetschen  lande,  want 
he  mit  den  joeden  wais ,  und  het  he  in  dem  dutschen  lant  gewest ,  he 
hedt  it  ouch  zo  dutschen  geleirt,  und  het  he  zo  Deinmarken  gewest,  he 
het  it  ouch  na  der  spraichen  geleirt  und  dat  it  de  lüde  moichten  ver- 
standen han.  Doch  so  straifen  ich  des  neit,  off  du  dat  paternoster  zo  la- 
tine off  zo  dutschen  spreches:  alle  beide  is  it  guet,  sowilch  dir  dat  beste 
behaiget  sprich  in  gots  ere. 

75.  ■        '  • 

(169b)  It  geschach  in  minen  dagen  in  einre  stat,  de  heiset  Re- 
vela,   dat  da  xx  gesellen  zo  samen  tloigen  und  si  voiren  up  de  «e« 
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und  woulden  rouven.  Do  voir  man  in  na  und  veink  ei  ee  «l  wat  reuve- 
den  und  man  sloige  in  da  de  houfder  äff. 

76. 

(170*.)  It  wairen  ^wei  gebroeder,  der  ein  was  arm  und  der  ander 
was  riche.  Der  arme  hatt  vil  kinder  und  der  riche  hau  geift  kinder 
und  he  was  guet  und  bat  got  umb  ein  gebart  Unse  leve  here  "gaff  si 
eme.  Do  de  geburt  zo  der  werelt  quam,  do  «ante  men  einen  boiden  so 
des  koninks  hoive,  da  he  was,  und  der  boide  quam  eirste  zo  sines  (170bX bro- 
ders huis  und  der  vraichde  in,  war  he  woult?  tioe  sacht  he  it  eme. 
-  Do  wart  he  da  sere  bedroift,  want  he  hadt  gehofft,  dat  In  sin  broder  er- 
ven  soulde.  Do  machde  he  den  kneicht  dronken  und  Hain  eme  Äen 
briffe  und  schritt*  heimlichen  einen  anderen  weder  in  de  stat,  da  stont 
inne ,  dat  sin  huis'rauwe  sere  bedroift  were ,  want  *i  hett  ein  klnt  zo 
der  werelt  gebracht ,  dat  were  s*»re  wonderlichen  van  gestalt ,  ila't  it 
gpinem  minschen  gelich  cnwere,  und  were  it  eme  leif,  so  wult  he  it  heim- 
lichen umb  brenchen.  Do  der  boide  dem  heren  den  briffe  gaff  und  he  in 
las,  do  wart  he  sere  bedroift.  Do  sant  eme  got  in  sin  herz,  dat  he  ir 
einen  briffe  schriff,  sowat  ir  got  gegeven  hatt,  dat  soult  si  leifllchen  be- 
wairen  und  bedroifen  sich  des  neit  und  soult  it  laisspn  leren.  Do  der 
boide  weder  quam  zo  sins  broders  huis ,  stal  he  eme  ever  den  breif  und 
schreiff  eme  heimlichen  einen  weder  in  de  stat,  da  stont  in :  soc  leif  ir  ir  llf 
were ,  so  soult  si  dat  kint  vcrdrencken.  Do  der  boide  den  breif  bracht 
und  si  den  las ,  do  wart  si  van  herzen  sere  bedroift  und  weinde  bitter- 
lichen und  endorst  irs  heren  gebot  neit  laissen.  Do  nam  si  ein  bielcn 
und  heve  sich  selver  ein  hant  äff  und  lacht  si  bi  ir  kint  in  ein  schrin 
und  satte  (17ia)  dat  schrin  in  dat  wasser.  Dat  schrin  vlois  bis  zoe  einre 
burgh,  da  sent  Merten  buschofT  was.  Der  nam  dat  kint  und  bewairde  dat 
und  ouch  de  hant,  de  man  bi  dem  kinde  vant.  Dar  na  quam  der  guede 
man  zoe  huis  und  de  frauwe  geink  eme  intgain  alweinende.  Do  sprach 
der  man  „enbedroift  dich  neit,  brenge  uns  her  min  schoin  kint  Und  las 
mich  sein,  wat  uns  got  gegeven  hait."  Van  dem  worde  versweimelde  de 
vrauwe  und  zoe  dem  lesten  quam  si  van  sich  selyer  und  'sprach  „uns  her« 
•  got  hait  uns  gegeven  ein  schoin  kint  und  ir  entboit  mir  bi  minem  lif, 
dat  ich  dat  kint  erdrenken  soulde,  und  dat  han  ich  gedain."  Do  wart  he 
bedrovet  und  sprach,  we  dat  he  in  irem  breif  gesein  hett,  we  dat  dat  kint 
geime  minschen  gelich  cnwere,  und  we  dat  he  ir  weder  schreve ,  we  dat 
si  it  soult  laissen  leven.   Alsus  vernamen  si,  dat  der  broder  den  jämer 
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gemacht  halt.  Do  wart  be  angetast  und  wart  vur  den  konink  bracht  und 
wart  veroirdelt  zo  dem  doide.  Under  des  soe  quam  sent  Merten  und 
bracht  dat  achrin  und  de  hant  und  dat  kint  und  sprach  zoe  dem  ritter 
„here ,  nu  danket  unsem  hcren  gode ,  der  ur  leif  kint  bewarde  in  dem 
waeser,  he  Ifl  nr  kint!"  Do  sprach  de  frauwe  „ich  engelouven  des  neit, 
ich  sein  dan  ein  wairzeichen."  Do  wisde  he  de  frauwe  (171b)  dat  schrin  und 
he  nam  Ir  haut  und  satt  ir  de  weder  an  iren  arm  und  machte  si  gesont 
Alle  de  da  wahren  loifden  unsen  leven  heren  got  und  sent  Merten  bat 
vur  den  anderen ,  dat  he  sin  leven  beheilt ,  und  he  bekeirde  sin  leven 
und  besserde  sin  Sunden  und  alsus  soe  offenbairde  sich  truwe  und 
nntruwe, 

77. 

£e  Rom«  was  «in  keisex ,  der  hadt  ein  eirber  frauwe ,  de  hadt  un- 
§e  leven  frauwe  innenclichen  vur  oughen.  Der  keiser  voir  zo  dem  hilgen 
graff  und  beval  sin  koniakriche  sinen  broder.  Do  quam  der  broder 
dar  und  warp  sin  boese  leifde  up  des  keisers  frauwe  und  be  dede 
ir  vil  kide*.  He  in  bedacht  si  einen  rait  und  sprach  „laist  uns 
machen  ein  heimlich  huifl,  da  wir  dese  sunde  up  doin,  up  dat  it 
ummer  heimlich  bÜff."  Dat  dede  he.  Do  dat  huis  bereide  was,  do 
sacht  he  it  ir.  Do  sprach  si  zo  eme  „gank  vur"  und  si  geink  eme 
na.  Do  si  vur  de  duir  quam  und  si  sach,  dat  he  da  in  was,  do  beslois 
si  in  dar  in  walle  vunf  jaire  lank  bis  dat  ir  man  heim  quam.  Doe  leis 
si  in  weder  uss  und  do  geink  he  zo  dem  keiser  und  beclaigede  si  und 
spraeh  alle  dat  quait  up  si,  dat  he  erdenken  moicht,  und  sprach,  si  hett 
ifl  gebeden,  dat  he  unkuischeit  mit  ir  soult  doin,  (172")  und  do  he  des 
utit  doin  enwoult,  „do  velnk  si  mich  und  beslois  mich  de  wüe  ir  here 
us  was,  want  si  doe  mit  allen  mannen  unkuischeit  dreif."  Do  der  keiser 
dat  hoirt,  wart  he  zornich  und  bedroefde  sich  sere.  Do  quam  de  frauwe 
und  woult  in  umbfangen,  do  sloige  he  si  mit  einre  hant,  dat  si  zo  der 
erde  veil,  und  he  leis  si  voiren  in  einen  walt,  da  men  ir  dat  houft  äff 
soulde  slain.  Do  si  de  kneicht  brachten  in  den  walt,  do  woulden  si  un- 
-kuischeit  mit  ir  .doin,  ee  si  si  doedon.  Do  reif  si  got  an  und  sin  leven 
moder,  dat  si  k  zo  hulpen  quemen.  Do  gaff  got,  dat  dar  ein  ritter  riden 
quam  und  sloige  alle  de  kneicht  doit  und  vraichde  de  frauwe ,  wer  dat  si 
wäre?  Si  sprach,  si  moestes  eme  neit  sagen.  Do  nam  he  si  und  bracht  si 
zo  sinre  huiflfrauwen  und  de  frauwe  beval  ir  iren  son  zo  bewaeren.  Do  was 
da  ein  jonk  rkter,  der  was  des  fursten  broder,  und  dem  quam  dese  frauwe 
in  sinen  sin  und  geloifde  ir  groisse  dink,  und  dat  versmede  si  alle.  Dax 
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umb  wart  he  ir  gehessich  und  sprach  ir  qualichen.  Mer.  der  here  und 
de  frauwe  achton  dar  neit  np  wnd  doch  ho  hatten  sj  si  leif.  Do  gcink 
der  jongc  ritter  eins  nachts,  do  si  slcif,  und  ermorde  dat  kint  dat  bi  ir 
lach  und  gaff  ir  dat  metz  in  de  hant.  do  si  sleif.  Dar  na  wart  ei  (H2h) 
intwachende  und  warp  dat  metz  van  sich  und  si  voilt  dat  bloit  und  reif 
mit  luter  stimmen,  dat  al  dat  geseint  zoe  leif.  Do  quam  der  gein ,  der 
dat  kint  gemordet  hait,  und  treckde  de  eirber  frauwe  mit  irem  haire  uss 
dem  bedde  und  sleifdc  si  van  der  burch  und  woult  si  doeden.  Des  en- 
woult  der  here  neit ;  mer,  he  ieis  si  in  ein  schiff  setzen,  dat  men  si  soult 
voiren  oever  mer  uss  sineu  ougen.  Dat  geschach.  Do  de  kneicht  mit 
ir  quainen  an  dat  mer,  woulton  si  eirst  unkuischeit  mit  ir  doin,  off  sl 
wouldcn  si  doeden.  Do  kois  si  sich  den  doit,  ee  si  dat  doin  woult  Do 
namen  si  de  frauwe  und  satten  si  nutzen  up  dat  mer  up  einen  stein.  Dar 
quam  unso  leve  frauwe  mit  groisser  clairheit  und  trolst  si  und  sprach  „min 
herzelevc  frundine,  dinre  bedroifenis  sal  nu  ein  goit  ende  werden  und  alle 
dat  unrecht,  dat  du  geleden  hais ,  sal  nu  offenbaire  werden.  Brich  dat 
kxnt,  dat  under  dime  houft  steh,  sowilch  minsche  der  malaitz  is  und 
drinckt  dar  oever  in  den  namen  unse  heren  Jesu  Kristi ,  der  wirt  gesont, 
und  de  gein ,  de  dir  de  untruwe  gedoin  hant ,  sint  malaitz  geworden :  de 
salt  du  gesont  machen;  mer,  si  stillen  ir  untruwe  bekennen.  Vaer  we- 
der da  hin,  dich  enbekent  neraant."  Do  wart  si  intwachen  und  brach  dat 
(173*)  krut.  Do  quamen  dar  lüde  gevaeren,  de  namen  si  In  ir  schiff 
und  voirten  si  zoe  lande.  Do  vant  si  einen  minschen,  der  was  malaitz, 
dem  gaff  si  zu  drincken  van  dem  krude  und  zohants  Wart  he  gesont.  Do  quam 
de  mere  oever  dat  lant,  dat  dar  ein  arzerinc  komen  were,  und  der  ritter  waa 
malaitz  geworden,  der  dat  kint  bi  der  eirberre  frauwen  gedoit  hait  Do 
saut  men  ir  boiden  und  he  moist  vnr  ir  sin  sunden  bekennen  und  vur  alle 
den  luden.  Do  sprach  he  zo  sime  broder,  dat  he  groisslich  an  eme  mis» 
toin  hett,  und  des  dorst  he  neit  sagen.  Do  sprach  he  „sprich  koenlichen, 
dat  mach  soe  groiss  neit  gesin,  ich  wil  it  dir  vergeven.'*  Do  sprach  he, 
we  dat  he  sin  kint  gedoit  hett,  und  de  goit  frauwe  velsrhlichen  beloegen 
hett.  Do  moit  sich  der  here  nie  umb  der  frauwen  doit  dan  umb  des  kin» 
des  doit.  Do  sprach  de  frauwe  „nu  enbodroift  uch  neit:  got  und  sin  lere 
moder  hant  mir  geholpen  na  minre  unscholt"  Do  gaff  si  erae  drinken 
van  dem  krude  und  he  wart  gesont.  Do  zoich  si  weder  heim  na  Rome 
und  machde  vil  lüde  gesont.  Do  was  ouch  Irs  mans  broder  malaitz  ge- 
worden, der  si  so  schontlichen  beloegen  hait  Do  heisch  si  der  keiser  ir 
man  vur  sich  hoilen  und  vraichde  si,  off  si  einen  broder  gesaut  wult 
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machen?  (173b)  Do  sprach  si  „dat  wil  ich  gern  doin,  wilt  he  sin  sunden 
intgain  uch  und  mich  bekennen."  Dat  moist  he  doiu,  as  ouch  der  ander 
gedoin  hait,  iner,  der  keiner  moist  eme  eirst  sweiren,  dat  he  eme  al  dat 
verzien  woult ,  wat  he  gegen  in  raistoin  hett.  Do  bekant  he ,  dat  he  de 
franwe  so  zo  unrecht  belocgen  hait.  Do  begont  der  keiser  zo  weinen  und 
al  dat  voulk  mit  eine.  Do  iuachde  si  den  ritter  gesont  und  si  sprach  zo 
dem  keiser  „here,  enbedroüt  uch  neit,  got  und  sin  levc  nioder  hant  mir 
geholpen  na  minre  unscholt."  Do  wart  in  der  stat  zo  Romc  groisse  vroude 
und  si  gaff  sich  in  ein  cloister  na  des  pais  raide. 

(176b)  78. 

It  was  ein  meister,  der  heisch  Pytagoras,  der  hatt  zwein  seboilre, 
de  geloifden  zosamen  truwe  geseischaff  zo  halden.  Dat  geschach  dar 
na,  dat  einer  hatte  ein  gebrech  und  wart  begriffen  und  wart  veroirdelt  zo 
«lern  doide.  Do  batt  he  den  richter,  dat  he  eme  also  lange  vrist  geve, 
dat  he  eirsten  zoe  huis  zocge  und  slichde  sin  dink  und  sin  guet,  ee  he 
sturfe.  Do  sprach  der  richter  „machstu  einen  bürgen  han,  der  sinen  lif 
vur  dich  setzen  wilt,  so  machstu  heim  zein."  Do  sprach  he  „jae,  ich 
han  einen  getruwen  vTunt,  dat  is  ein  goit  geselle  ,  (177a)  der  wilt  sich 
gevangen  geven  vur  mich."  Dat  geschach.  Sin  geselle  geink  vur  in  in 
de  gevenkenisse  also,  off  he  neit  weder  queme,  so  soulde  man  in  doeden.  ' 
Do  zoich  der  gein  zoe  huis  und  slichde  al  sin  dink.  Do  der  dach  quam, 
der  bescheiden  was  dat  he  weder  soult  komen,  do  enwas  he  neit  gekomen. 
Do  leit  men  den  geinen  uss  zo  dem  doede.  Do  sprach  der  richter  ,,wa 
is  nu  din  getruwo  geselle?  Nu  moestu  dinen  lif  vur  in  verleisen."  Do 
sprach  der  gein  „ich  weis  waile,  leift  min  geselle  noch,  dat  he  kompt 
und  verloist  mich."  Do  it  an  de  sehe  stont  quam  also  he*  eme  geloift 
hadt,  do  quam  he  uno!  sprach  zo  dem  richter-  „ich  bin  he  uud  wil  minen 
gesellen  crloiscn,  also  ich  eme  geloft  han.  Nu  laist  in  los  und  doit 
mich."  Do  der  richter  de  groisse  getruwecheit  van  in  beiden  sach ,  do 
vergaff  he  in  beiden  ir  schoult  und  schalt  si  quit. 

79. 

It  was  ein  wis  meister,  der  lach  an  sinie  Iesten  ende  und  sprach  zo 
süne  son  „nu  sage  mir ,  we  menchen  vrunt  liaistu  din  levenlank  gekre- 
gen?"  Do  sprach  der  son  „waile  borniert,  da  ich  giiets  van  vormoden." 
Do  sprach  der  vader  „ich  bin  waile  zweiwerf  so  alt  als  du  und  ich  en- 
kont  alle  min  dach  neit  me  dan  oinen  halvcn  vrunt  gehan,  der  mir 
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gctruwe  were.  Dar  umb  so  ensalt  du  geinen  minschen  vur  dinen  vrtint 
halden,  du  enhavcs  (177b)  fn  eirst  versoicht."  Do  sprach  der  son  „leh* 
vader,  we  sal  ich  dat  versoecken?"  Der  vader  sprach  „nemo  ein  kalf 
und  doedo  dat  und  stich  dat  in  einen  sack  und  gank  da  mit  zoe  dinen 
vrunden  und  mach  dm  sack  enbussen  bloidich  und  gank  zo  dinea  vrunts 
huis  und  bit  in,  dat  he  dir  rait  geve,  du  hais  einen  man  gemordet  und 
du  seis  in  groissen  norden,  den  man  haves  du  in  dem  sack,  we  du  den 
begraven  moichs."  He  dede  also  und  geink  zo  slme  vrunt  und  sprach 
„o  levo  vrunt,  ich  bitden  dich,  dat  du  mir  geves  gueden  rait,  want  ich  in 
lifsnoeden  bin ,  und  han  einen  mort  gedoin ,  den  han  ich  he  in  minem 
sack:  hilpt  mir,  dat  ich  in  begraif  in  din  huis,  want  da  enhait  nemant 
gedankcn  up."  Do  sprach  der  gene  „ich  wil  mit  dinem  doiden  neit  zo 
schaffen  han."  Also  versoicht  he  alle  sine  vrunt.  Do  quam  he  weder 
und  sacht  dat  «ime  vader.  Do  sprach  der  vader  „nu  gank  hin  zo  minem 
halven  vrunt."  He  geink  zo  des  vaders  halvem  vrunt.  Der  entfeink  in 
guetlichen  in  sin  huis  und  leis  al  dat  voulk  uss  gain  und  groif  ein  kuile, 
dar  woult  he  den  doden  in  han  begraven.  Do  der  son  de  truwe  sach 
van  des  vaders  halvem  vrunt,  do  dankde  he  eme  zo  maile  sere  und  sacht 
eme  do  de  wairheit  (178*)  van  allen  Sachen  ind  quam  weder  zo  sinem 
vader  und  sacht  eine  dit.  Do  sprach  der  vader  „son,  in  noeden  sol  men 
de  vrunt  proeven."  Do  sprach  der  son  „vader,  vondestu  in  der  werdt 
neit  einen  ganzen  vrunt?"  He  sprach  „nein,  ich  han  waila  van  einem 
hören  sagen. 

80. 

Ich  han  gohoirt  van  zwein  gesellen,  der  ein  woinde  in  Egipten ,  der 
ander  in  Indien.  Irre  ein  enhat  den  anderen  nc  gesein,  nochtant  wairen 
si  guet  gevrunt.  Der  ein  vorderde  des  anderen  kneichte  und  sin  goit  wa 
he  moicht,  also  dede  der  ander  weder.  Dar  na  quam  der  kouiman  van 
Indien  zoe  Egipten  und  woult  den  anderen  sein.  Do  der  ander  dat 
vernara,  do  voir  he  eme  intgain  und  entfeink  in  mit  groisser  eren  und 
bracht  in  in  sin  huis.  Do  hart  he  ein  schoin  junffer  in  sime  huis,  de 
soult  he  han  genomen  zo  der  ee.  Dar  warp  der  gast  sin  leifde  so  genz- 
lichen  up,  dat  he  da  van  krank  wart.  Dat  wart  dem  wirt  also  leide  und 
leis  eme  sin  wasser  besein.  Do  sacht  der  meister,  he  hett  dat  van  einre 
frauwen :  enwurt  eme  de  neit,  so  moist  he  Bterven.  Do  nam  der  wirt  und 
gaff  eme  de  jonffer  mit  dem  goide  und  sant  in  da  mit  Zoe  hüte.  f>o 
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geichach,  dat  ulse  koufroan  Tan  Egipten  verloire  al  sin1)  guft  und  wart 
«nüe.  Do  wandelde  he  zo  Indien  zo  sime  gesellen  und  woutt  besein,  we 
dät  (17Bb)  he  bi  eme  doin  woulde,  nnd  quam  eins  avents  alzo  spait  in 
de  stat ,  dat  he  neit  zo  eme  gain  wouh  nnd  bliff  de  nacht  ligen  bi  einrt 
wüster  kirchen.  In  der  selver  nacht  quamen  zwein  vnr  de  kirche  ind 
begonten  zo  kiven  nnd  irre  ein  stoige  den  anderen  doit.  Dar  qnamen  de 
lnde  nnd  soichten  den  morder  nnd  vonden  den  armen  man  in  der  kirchen 
und  vraicbtlen  in,  w'er  den  man  gemordet  hait.  Do  sprach  he  „ich  han 
fn  gemort."  Dat  sprach  he  dar  nrab ,  dat  he  gern  doit  hett  gewefct.  Do 
bdnden  si  in  und  brachten  in  vnr  dat  gericht.  Do  man  in  uss  leide  zo 
dem  dode ,  do  quam  sin  geselle  und  wart  des  geware  und  reif  luter  stim- 
men „ir  doit  eme  unrecht,  ich  han  den  man  doit  geslaigen."  Dat  sprach  he 
aar  umb,  dat  he  sirten  gesellen  woult  verloisen  van  dem  doide  und  woult 
den  doit  vur  in  liden,  nochtant  enhait  he  lt  ouch  neit  gedoin.  Do  leissen  Si 
ften  armen  man  gain  und  zogen  den  anderen  zo  dem  doide.  Do  stont  der 
recht  schuldichcr  alda  und  reif  mit  luter  stimmen  „der  man  is  des  un- 
schnidich :  ich  ermorde  den  man."  Do  wart  dat  voulk  zwivelen  und  brach- 
ten si  alle  dri  vur  den  konink.  Do  vrnichde  der  konink  einen  eiklichen 
besonder  und  si  (179")  sachden  eme  de  wairheit  und  der  konink  leis  si 
alle  dri  vri  und  los.  Do  nam  der  riche  geselle  sin  guet  half  und  gaff  it 
srme  armen  vrunde  und  sant  in  eirlichen  zo  "slnre  huisfrauwen  zo  laut. 

81. 

It  geschach  zo  efnre  zeit,  dat  ein  schiff  stille  lach  in  dem  mer 
In  dem  schiff  was  ein  vrome  ritter,  der  was  gevaren  up  dat  laut.  Do 
sach  he  stritten  einen  lewen  und  einen  lintworm.  Do  zoich  he  sin  swert 
us  und  halp1)  dem  lewen  us  sinre  noit.  Do  quam  der  lewe  de  vile  dat 
si  da  laigen  und  bracht  in  wilts  genoich.  Do  Cin  wint  weide,  do  seilden 
si  (ir)  straifese.  Do  dat  der  lewo  sach ,  do  sweinde  he  in  dat  mer  und 
sweinde  in  also  lange  na,  dat  he  neit  tue  ehmoicht  und  yerdrank.  He 
netin  ein  eiempel  bi  den  delren. 

B2. 

It  wafren  eins  dri  gesellen.  Der  ein  erihat  neit  me  zoe  essen 
Öan  ein  !broit  und  de  zwene  hotten  gern  den  driden  äff  gewist  und  *pra- 
dhen  under  sich:     ^viMio  zwein  de  den  schoinstei»  drom  dromden  de 


1)  ir.   2)  htlpt. 
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souldcn  dat  broit  allein  essen.  Si  lachden  sich  neder  und  soulden  slaifen. 
Do  spraichen  de  zwei  irre  ein  weder  den  anderen  „ich  wil  sagen,  mich 
doicht  des,  dat  ich  bi  unsem  heren  gode  seisse,  und  du  salt  sagen,  dat 
dich  doicht,  dat  du  bi  unser  lever  frauwen  seisses."  Dit  hoirt  der  ander 
und  as  dat  broit.  Dar  na  sprach  der  ein  (179b)  „mich  hait  sere  wail 
gedromet.  Mich  doicht,  dat  ich  seisse  bi  unsem  leven  heren  goide  in  dem 
hemelriche."  Do  sprach  der  ander  „mich  doicht,  dat  ich  seisse  bi  unser 
leifer  frauwen,  der  soisser  moder  Marien. u  Do  sprach  der  dride  *,ich  ßach 
uch  da  wail  sitzen  und  sach  wailr  dat  ir  des  broits  da  neit  enbehoift,  und 
do  as  ich  dat  broit. "    Und  alsus  bewisten  sich  de  loegenhafticbe  drome. 


It  was  ein  riche  mau,  der  soult  sterven  und  enhatt  gein  erfgenamen. 
Do  he  lach  an  sinem  lesten  ende,  do  leis  he  sich  dragen  in  sin  alt  slaif- 
kamer  und  he  leis  da  up  graven  ein  kuile  und  sachte,  da  weren  sine  kin- 
der  in.  Do  groif  man  de  kuile  up  und  man  vant  si  vol  silvers  ujid  goul- 
des  und  da  mit  gaff  he  sinen  geist  up  und  Sprüngen  us  der  kuilen  (i85a) 
vil  breider  worine  und  si  aissen  den  licham,  dat  si  it  alle  sagen. 

(200b)  84. 

It  was  ein  ritter,  der  dede  eime  greven  groissen  schaiden  ind  der 
greve  enkont  sinre  neit  gevangen.  Do  sprach  ein  ritter  zo  dem  greven 
„here,  ich  wil  «ch  uren  viant  leveren  gevangen,  wilt  ir  mir  gelouven,  dat 
ir  eme  neit  schaiden  wilt  an  sinem  lif."  Der  greve  geloifdc  eme  und 
sprach,  he  wulde  eine  neit  schaiden  an  simc  lif.  Der  ritter  bracht  in 
eine  gevangen  und  der  greve  einheilt  neit  sin  geloifde  und  dede  in  leven- 
dich  begraven.  Do  quanien  sin  frunt  und  spraichen  den  ritter  an  vur 
einen  verreder,  dat  he  den  man  also  verraden  hett.  Do  wart  eme  vur 
dem  gericht  bewist,  dat  he  sich  entschuldigen  sonlde  mit  eime  kampe. 
Dit  kois  der  ritter.  Do  vonden  si  einen,  der  mit  eme  vechten  soult. 
Dcse  ')  ritter  bereit  sich  und  entfeink  den  licham  Kristi  mit  groisser 
innicheit.  Do  si  zosamen  geingen  zo  dem  knmp,  do  sprach  der  ein  zo 
dem  ritter  „  heit  ir  eit  gessen  ?  "  „  Nein  "  .«praeh  der  ritter  „  ich  enhan 
anders  gein  spise  gessen  behalven  den  licham  uns  heren.  Der  mach  mir 
waile  helpen."  Der  keinpe  sprach  „het  ir  onch  den  duvel  gessen,  it 
(201")  muicht  uch  neit  helpen,  ich  wil  uch  noch  veillen  desen  dage. 


(i84b) 


83. 


1)  dit. 
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Zer  stont  gaff  eine  der  Heham  uns  heren  solche  macht,  dat  he  den  kern* 
pen  greif  und  warp  in  under  sich  und  sloige  in  doit. 

85. 

It  wahren  lnde,  de  sonlden  silver  graven  in  eime  bergh.  Der  bergh 
veil  neder  und  drukde  si  alle  doit,  sonder  einen,  der  quam  in  ein  hole 
under  einen  stein,  (201 h)  da  he  neit  us  komen  kont,  und  sin  huisfrauwe 
wainde,  dat  he  doit  were  geweBt,  und  si  dede  eme  alle  dage  misse  singen 
und  si  offerde  eme  alle  dage  ein  broit,  ein  kanne  wins  und  ein  licht. 
Dat  hassde  der  viant  sere  und  quam  zo  ir  in  eins  minschen  gestelde- 
nis,  do  si  zo  der  kirchen  soult  gain.  Do  sacht  der  viant  zo  ir,  de  misse 
were  us  gesongcn  und  de  kirch  were  zo  gesloissen.  Si  geink  weder  zo 
huis  und  wart  also  dri  dage  gehindert,  dat  si  neit  enofferde.  Dar  na  ge~ 
schach,  dat  de  lüde  in  dem  bergh  anderwerf  silver  soulden  graven  und 
quamen  up  den  stein,  da  der  man  under  lach.  Do  reif  he  „leve  kinder, 
schoinet  minre ,  ich  ligen  he  ander  desem  stein."  Do  woirden  de  lüde 
verfert  und  holden  me  voulkes  dar  bi.  Do  reif  der  geine  allet,  dat  men 
eme  schoinde.  Do  groven  si  up  ein  aide  des  Steins  und  brachten  in  us 
und  vraichden  in,  we  he  so  lange  leven  moicht  ain  spise  ?  Doe  antworde 
he  „mir  quam  alle  dage  ein  broit,  ein  kanne  wins  und  ein  licht,  ain  zo 
drin  ziden  wart  mir  neit"  sprach  he.  Do  proifde  sin  wif,  dat  it  de  dri 
dage  wahren,  do  si  der  viant  bedroegen  hait. 

(203*)  86. 

It  was  ein  guet  man,  der  woende  bi  der  kirchen  und  woulde  sein 
den  hilgcn  licham.  Dat  hassde  der  viant  Zo  einre  zit  stont  der  guet 
man  vur  sinre  duir  und  hatt  einen  buck  gelacht  up  einen  disch  und  sneit 
eme  den  hals  intzwci.  Da  stonden  sin  kinder  bi  und  sagen  dat  an.  Un- 
der des  so  vernam  he,  dat  it  der  Stillungen  van  der  missen  nekede.  Do 
leis  he  dat  metz  ligen  und  leif  in  de  kirche.  Do  nam  dat  ein  kint  dat 
metz  in  de  hant  und  sprach  zo  sime  broedergen  „alsus  deide  min  vader 
dem  buck",  und  sat  eme  dat  metz  up  den  hals  und  sneit  eme  den  hals 
intzwei.  Dat  kint  veil  neder  und  begont  sere  zo  bloeden-  Do  dat  kint 
dat  sach,  wart  eme  also  leit,  dat  it  sich  selver  in  sin  herz  stach.  Dit 
sach  dat  gesinde  und  began  zo  schrien  und  de  moder  saz  in  der  bade- 
boeden  und  hatt  ein  jonk  kindc  up  irme  schois.  Do  si  dat  geachree 
hoirt,  do  leif  si  dat  kinde  vallen  van  leide  in  dat  wasser  und  leif  hin 
und  vant  de  kinder  beide  doit  ligen.   Do  leif  si  zo  dem  kinde,  dat  si  in 
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der  boeden  hait  gelaiaaen :  dat  lach  da  und  was  ouch  yerdronken.  Do 

wart  ai  aoe  sere  bedroift,  dat  ai  irre  sinne  neit  enwiste  und  si  geink  in 
de  raserien  und  nam  ein  linen  doich  und  orheink  aich  aelver.  Under  des 
so  quam  der  vader  uss  der  kirchen  und  vant  zwei  kinder  vur  der  kirchen 
doit  Ilgen.  (203b)  Do  leif  he  zo  (der)  boeden  und  vant  dat  kint  ver- 
dronken.  Do  leif  he  aluinb  und  soicht  de  moder  und  vant  si  hangen  an 
eiare  twilen.  Do  wart  sin  herze  also  <  sere  bedroift  van  den  menchvsd.- 
dichen  heraenliden,  soe  dat  he  starf  van  groisaen  ruwen.  Dese  jeraerlicbe 
mere  quam  vur  den  konink.  Do  sprach  der  konink  zo  sinem  paffen  „van 
disen  merteleren  soult  ir  mir  versen  machen  und  wer  de  besten  macht, 
dem  wil  ieh  ein  lene  verlenen."  Do  quam  der  Viani  aoe  eime  lodder- 
p äffen  und  sprach  „da  hais  mir  lange  gedflint,  alsoe  aoult  du  voct  doin. 
Ich  wil  dir  zwei  guet  versen  machen  van  desea  merteleren,  de  bringe  vur 
den  konink,  so  wirt  dir  ein  guet  leen." 

De  versen  sint  alsua : 

vervex  et  pueri,  puer  unus,  aupta,  marfcus 
cultello  lympha  fune  dolore  cadunt. 

He  quam  vur  den  konink.  Do  enwairen  da  gein  versen,  de  dem 
konink  so  waile  behapgden  als  de  zwei  versen.  Dar  na  verleende  eme 
der  konink  eine  proevende.  We  waile  dat  der  viant  dit  moicht  so  wege 
brengen,  dat  si  alle  liflois  woirden,  doch  so  enmoicht  he  in  neit  schaiden 
an  der  seien,  want  der  guet  man  was  in  gueder  anrfneht,  dat  he  in  de 
kirche  leif  und  sach  gota  licham;  reine  wairen  de  '  :  r  und  doirhaftlich; 
de  frauwe  heink  sich  uss  unsinnicheit :  hedd  si  sinnen  gewest,  si 
(204»)  enhettes  neit  «jedoin.  ßowanne  sich  ein  minsche  doit  us  unsin- 
nicheit, he  enis  dar  umb  neit  verloiren. 

(208b)  87. 

It  was  ein  man,  der  was  ein  woechener  gewest  und  ein  groia  sun- 
der. Der  wart  seich  und  vele  in  mistroist  und  enwoult  neit  bichten.  Dar 
quam  sin  huisfrauwe  und  kinder  und  enkonten  in  neit  dar  zoe  brengen, 
dat  he  bichten  woult.  Dat  vernam  ein  broeder  und  quam  zoe  sime  hais. 
Do  he  den  sach ,  began  he  zoe  rotten ,  dat  he  neit  bichten  woulde.  Do 
sprach  (209*)  der  gein  broeder  „ich  bin  ein  arzeder  und  bin  dar  umb  her 
gekomen,  dat  ich  uch  wille  gesont  machen !"  Do  he  dat  hoirt,  wart  he  ge- 
duldkh  und  sprach  „here ,  soe  sit  ir  mir  wilkome."  Do  began  der  here 
zoe  epreehen  van  meneherhande  gekrude  und  arzedien,  da  he  xdooh  wenjeh 
be scheite  äff  wist.    Da  bracht  he  mencherlei  reden  vort  bis  also  lange 
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dat  de  man  guets  moides  wart.  Do  sprach  der  here  „na  dem  maile,  dat 
ich  uch  anedien  sal ,  soe  wil  ich  eirst  «inen  kouf  mit  uch  machen."  Do 
sprach  der  man  „wat  koufs  sal  dat  sin?u  Do  sprach  der  broder  „ir 
»oult  mir  geven  al  ur  senden  und  ich  wil  uch  geven  alle  mine  guet  werk, 
de  ich  in  deeer  werelt  gedoin  han."  Do  sprach  der  kranke  man  „in  tru- 
wen,  here,  dat  weis  eine  gusde  komenschaff,  ich  were  minre  sunden  doch 
gern  quit."  Do  nam  der  broeder  den  seichen  mit  sinre  rechter  hant  und 
sprach  „ieh  geve  uch  alle  min  missen  und  al  min  gehet,  al  min  vasten 
und  castiongen  und  al  min  guet  werk,  de  ich  ec  gedede  al  min  leifdage." 
Do  began  der  kranke  man  van  leifden  zoe  weinen  und  sprach:  „nu  wille 
ich  vroelieken  sterven.  Des  si  got  gelofft,  dat  ir  hude  in  dit  huis  quaimt." 
Do  sprach  der  broeder  „al  ur  sunden,  de  ir  van  alle  urem  leven  ee  bc- 
gelakt ,  han  ich  up  mich  genomen  und  wil  si  besseren.  Nu  soilt  ir  mir 
sagen,  wilohe  de  sunden  aint  und  we  vil  irre  skit.  Dar  na  mach  ich 
boeese  (209b)  intfangen."  Do  began  der  seiche  van  sinen  kintdagen  an  aoe 
sagen  alle  sine  sunden  und  bichte  de  mit  groissen  ruwen ,  soe  dat  he 
seiden  wort  spuach ,  he  enschree ,  und  der  broeder  schrif  alle  de  sunden 
des  maus  in  ein  taifel  und  geink  zo  hüls.  Des  selven  nachts  do  de 
broeder  metten  songen,  do  geink  der  broeder  zo  dem  prior  und  bichte  alle 
de  sunde,  der  he  doch  selver  gein  gedoin  enhadt,  und  sacht,  dat  he  eme 
dar  vnr  boesse  insetze.  Do  der  prior  de  groisse  sunden  hoirt,  do  wart  he 
sere  bedroift  und  verstant  dat  also,  dat  der  broeder  alle  de  sunden  gedoin 
hett,  und  sprach,  he  woulde  dar  gern  up  denken,  wat  boessen  he  eme 
dar  vur  moicht  in  setzen  vur  so  groisse  sunden.  Do  geink  der  prior  up 
sin  bedde  und  enkont  neit  geslaifen  van  groisser  bedroifenis  wegen.  Do 
quam  ein  stimme  vur  sin  bedde  und  sprach  „prior,  du  ensalt  dich  neit 
bedroeven  utnb  de  sunden,  de  dir  de  broeder  gebicht  hait ,  want  he  en- 
hait  der  neit  gedoin :  ich  han  si  gedoin."  Do  sprach  der  prior  „wer 
bistu?"  Do  sprach  he  „ich  bin  des  riehen  inans  sele,  de  da  neit  bich- 
4en  woult,  und  do  quam  zoe  mir  deser  broeder  und  gaff  mir  alle  sine  guet 
werk  und  nam  alle  mine  sunden  up  sich,  und  da  van  wart  ich  bekeirt 
und  bichte  min  sunden  mit  groissem  ruwen.  Nu  bin  ich  gestorven  de 
wile  dat  ir  de  metten  aonget  und  (2iOÄ)  durch  der  leifden  willen,  de  der 
broeder  an  mir  bewist  hait,  so  bin  ich  verloist  van  alre  pinen  und  vairen 
nu  zo  dem  ewigen  riche  und  der  broeder  sal  mir  in  dem  dage  voulgen"  und 
noempt  einen  dage.  Do  ensage  sinre  der  prior  neit  me.  Do  stont  he  up  und 
vant  den  broeder  noch  in  der  kirchen  in  sinem  gebede.  Do  sacht  he  eme 
al  dink.  Do  der  dage  quam,  starf  de  broider  und  voir  zo  dem  ewigen  richo. 
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(225")  '  88.  ,  .  , 

Zoe  Romc  was  ein  keiser,  der  heisch  Otto.  Der  hatt  ein  wif,  de 
was  eine  neit  getruwe.  Do  "was  da  ein  grevc,  der  hatt  ein  eirber  wif.  De 
hatten  sich  sere  leif  und  der  ein  was  dem  anderen  aere  getruwe.  De 
keiserinnc  sprach  den  greven  an  nnd  bat  in  nrab  dink,  de  neit  eirlichei» 
waren.  He  sprach,  he  woulde  sinem  wif  und  sinem  heren  sulche  untrnwe 
neit  doin.  Do  wart  si  zornich  und  beloege  den  greven  intgain  den  keiser, 
dat  he  ir  hett  unbillichen  zoe  gesprochen  van  unkuischeit.  Do  wart  der  kel- 
ser zornich  und  dedc  eme  sin  houft  äff  slain  ain  gericht.  Do  quam  sin  eirber 
wif  geloufen,  ee  man  erae  dat  houft  äff  sloich  und  schree  und  weinde  je- 
merlichen.  Do  sprach  der  grevc  zo  sime  (226*)  wif  „leif  fruntine,  ich  bin 
descr  Sachen  unschuldich,  Ich  bitten  dich,  dattu»)  dat  heisse  leeren  vor  mich 
dragen  wils  als  ich  doit  bin."  Si  sprach,  si  wulde  dat  gerne  dein.  Eme 
wart  sin  houft  äff  geslaigen.  De  vrauwe  nam  dat  houft  und  geink  da 
mit  vur  den  keiser,  und  reif  oever  den,  der  iren  man  gemordet  nette  zo 
unrecht.  Do  sprach  der  keiser ,  he  hette  sinen  lif  verboert.  Do  sprach 
de  vrauwe,  ir  hatt  minen  man  gemort  ain  recht  Dat  wil  ich  wair  ma- 
chen und  wil  ein  gloiende  iseren  vur  in  dragen."  Do  dat  der  keiser 
hoirt,  do  wart  he  sere  bedroift  und  verveirt  und  sprach  „vrauwe,  is  dat 
also ,  so  geven  ich  mich  in  ur  gcwalt."  Do  veilen  sin  forsten  dair  enta- 
schen und  brachten  dat  als  so  vern,  dat  der  keieer  ir  gaff  veir  burghe 
und  al  dat  dar  zo  gehoirt. 

(227b)  89. 

It  was  ein  eirber  man,  der  was  ein  recht  richter  und  enschoinde 
nemants,  he  were  frunde  off  vreimde ,  it  was  eme  allet  gelich.  Zo  einre 
zit  lach  he  seich,  do  quam  eme  eine  klage  oever  ainre  suster  son,  dat  he 
jonfferen  het  gcwalt  gedoin.  Do  wart  he  zornich  und  geboit,  dat  ai  eme 
sin  recht  soulden  doin  und  eould-.-n  eme  sin  (228*)  houft  äff  slain.  Do 
namen  in  ein  vrunt  und  brachten  in  up  ein  side  und  spraichen,  si  netten 
eme  sin  *)  houft  äff  doin  slain.  (229*)  Dar  na  do  eme  sin  zorn  was  ver- 
gangen, do  quam  sin  neiffe  weder  und  meint,  dat  is  eme  vergessen  were. 
Do  he  sinre  gewar  wart,  stont  he  up  und  stach  in  durch  sinen  lif,  dat 
he  doit  bleif.  Dar  na  qnam  der  preistcr  und  bracht  eme  den  licham  un- 
ses  heren  und  hoirt  des  maus  bicht.  Do  vraichde  in  der  preister,  off  eme 
leide  were,  dat  he  sinem  neven  den  lif  benomen  hette?  He  sprach  „nein, 


1)  dat  2)  not. 
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ich  han  eme  dat  benomen  mit  recht,  dar  umb  enban  ich  des  gein  sunde.', 
Do  enwoulde  eme  der  preister  gots  licham  ncit  geven.  Do  sprach  der 
richter  „wilt  ir  mir  göts  licham  versagen  umb  der  gerechtikeit  willen: 
got  der  de  gerechticheit  leif  hait,  der  mach  mir  sinen  hilgen  licham  Wel- 
ver wail  geven. u  Der  preister  geink  us  dem  huis  und  woult  gain  zo  der 
kirchen.  Do  dede  der  richter  den  preister  weder  roifen.  Do  he  quam, 
sprach  he  so  eme  „ir  hait  mir  gots  licham  versaicht,  nu  hait  in  mir  got 
selver  gegeven :  beseit  nr  boesse."  Do  der  preister  den  boesse  up  dede, 
do  vant  he  in  neit. 

► 

(229b)  90. 

It  was  ein  doemhere  so  Coelnen,  der  versieh  sinre  provenden 
und  begaff  sich  und  hassde  de  sunder  so  scre,  dat  he  gein  barmherzicheit 
oever  si  hadde.  Zo  einre  sit  sas  he  und  hatt  ein  scheir  in  sinre  hant 
und  stach  sich  selver  durch  den  hals  und  he  verloire  sin  spraich.  Do  he 
neit  gesprechen  moicht,  sachten  eme  de  lüde,  dat  he  bichten  souU.  Do 
nam  he  ein  taifel  und  schreif  alsus  „her  umb  want  ich  unbarmherzich 
bin  gewest  zoe  den  sunderen,  dar  umb  ensal  mir  nummer  barmherzicheit 
geschein  na  desem  leven."  Mit  dem  wort  gaff  he  den  geist  up  und  starf. 

,  » 

(233b)  91. 

It  was  ein  ritter,  der  hatt  undrechticheit  mit  einem  cloister  van  lan- 
des  wegen,  dat  gehoirt  dem  cloister  und  he  woulde  dat  zoe  eme  wart 
zein.  Zo  einre  zit  quam  der  abt  und  soult  da  mit  dem  ritter  dingen. 
Do  was  der  abt  ein  einveldich  man  und  sprach  zo  dem  ritter,  dat  he 
spreich  mit  wairen  worden,  dat  dat  lant  sin  were,  he  woulde  it  eme 
laissen.  Dat  dede  der  ritter  und  reit  weder  zo  huis  und  sacht  dat  sinre 
huisfrauwen.  Do  began  de  doigencliche  frauwe  iren  man  zo  scheide  nund 
sprach,  he  hette  velachlichen  gedoin  und  sprach  zo  eme  „ir  soilt  dat  vur 
wair  verneinen,  dat  gots  wraich  oever  uch  gain  aal,  ir  engeift  dem  cloister 
dat  lant  weder."  Do  bracht  si  den  ritter  mit  goiden  worden  dar  zoe,  dat 
he  dat  lant  weder  gaff,  und  dar  na  hatte  der  ritter  de  frauwe  lever,  dan 
he  si  zo  bevoerens  hatte  gehatt. 

(Lautlehre  and  Glontr  folgen  in  den  nächsten  Heften.) 
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IS  Namen  für 

Namen  fftr  Nürnberger  Oertlichkeiten. 

Dass  mehrere  Strassen  und  Plätze  in  Nürnberg  von  Gewerben  die 
daselbst  hauptsächlich  angesiedelt  waren,  benannt  wurden,  cum  Tfaeil  noch 
jetzt  darnach  benannt  sind,  ist  eine  bekannte  und  ebenso  auch  in  andern 
Städten  vorkommende  Sache.  Von  noch  «buchen  Benennungen  erwähnen 
wir  die  Pfannschmied -Gasse,  die  Binder -Gasse,  die  Rothschmied- Gasse, 
die  beiden  Leder-  (d.  L  Lederer-)  oder  Gerber -Gassen  auf  der  Lorenzer 
Seite  und  die  alte  Leder-Gasse  (jetzt,  weil  vorübergehend  die  Tücher  ihr 
Vorschickungshaus  daselbst  hatten :  die  Tucher-Strasse)  auf  der  Sebalder 
Seite,  die  Weissgerber-Gasse,  die  obere  Schmied-Gasse,  der  Platten-Markt 
(alt:  Plattner-Markt)  u.  a>  m.  Nicht  mehr  im  Gehrauch  sind:  dieSptegler- 
Gasse,  die  Permenter-Gasse,  das  Taschner-Gässlein  (jetzt  Schul-Gässlein), 
die  Fleischhacker-Gasse  (jetzt  Blaue-Stern-Gasse).  An  ein  nicht  mehr  be- 
stehendes Gewerbe  erinnert  der  Name  Beckschlager  -  Gasse,  gewöhnlich 
Bettschlager-Gasse  gesprochen. 

Wie  sich  frühzeitig  solche  Benennungen  im  Munde  des  Volkes  än- 
derten, sieht  man  auch  an  der  sogenannten  -Lu^r-Gasse,  die  gegenwärtig 
freilich,  um  nicht  den  Gedanken  an  Luder,  Aas  (cadaver),  aufkommen  zu 
lassen,  amtlich  in  Lotter-  Gasse  umgetauft  worden  ist,  aber  auf  diesen 
Namen  eben  so  wenig  Anspruch  zu  machen  hat,  als  auf  den  der  Luder- 
Gasse.  Sie  hiess  ursprünglich  die  Loder- Gasse  von  den  Loder»  oder 
Tuchmachern,  die  wieder  von  den  eigentlichen  Tuchbereitern  der  wollenen 
Tücher  verschieden  waren.  Bei  dem  sogenannten  Tuch,  d.  h.  der  hän- 
fenen oder  üaehsenen  Leinwand,  wird  ein  50  —  60  Ellen  lassendes  Stück 
noch  jetzt  allgemein  ein  Loden  Tuch  genannt ,  aber  in  der  Mundart  Lu- 
den ausgesprochen.  Nun  dachte  man  bei  Luder-Gtasse  sehr  frühzeitig  an 
den  Ausdruck  Luder,  der  im  Mittelhochdeutschen  oft  genug,  namentlich 
in  Verordnungen,  im  Sinne  von  Schlemmerei,  lockeres  Leben,  —  Spiel, 
Possen  zu  finden  ist;  z.  B.  im  zweiten  Heft  der  Nürnberger  Jahrbücher, 
S.  148:  „Swer  der  ist  der  buder  oder  8pil  hat  nach  fivrglocken  nnchtes 
in  sim  Hausu  etc.  und  öfters.  Wie  dieses  Wort  dann  meistens  in  schlim- 
mem Sinne  gebraucht ,  und  verludern ,  Laderitben ,  lüderlich  u.  s.  f. 
daraus  gebildet  worden  ist,  kann  als  bekannt  angenommen  und  braucht 
hier  bloss  im  Vorbeigehen  erwähnt  zu  werden.  Die  in  dieser  Gasse  woh- 
nende Bevölkerung,  durchweg  dem  popolo  minuto  angehörig,  und  auch 
die  in  L.  1328  gleich  den  Juden  in  ihrem  Ghetto  mit  Weib  und  Kind 
kasernenartig  zusammengedrängten,  für  unehrlich  geltenden  Schützen  und 
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Be*terriehter  unte»  Ihrem  S«Miti:e»Hatffrtmann  «nd  Bailefeogf  i»  Üch  lot- 
send, mechte  durch  Hazefee  dann  «aU  wum  vorkt>i*m#«4«  Auftritte 

gen  scheinbaren  Anlass  zu  dem  Glaubwi  gebe»,  e*  bteufo«  wiMWn  tk*» 

Name».£*ffcr-Ga8se  nnd  dem  sittlichen  Charakter  ihrer  ßewotoaer  ein  ge- 
wisser innerer  Zusammenhang.  Um  nun  den  üblen  Geruch,  den  das  Wort 
Lader  auf  die  unschuldigen  Bowokj»*  bringen  konnte,  zu  beseitigen, 
wurde  in  neuerer  Zeit,  ohne  an  die  alten,  längst  verschollenen  Loder  zu 
denken,  der  noch  jetzt  amtlich  gültige  Name  Lotter- Gasse  ausgemittelt, 
wobei  man  an  Lotterbett,  vielleicht  auch  an  Lotterbube  dachte,  und  den 
schlimmen  frebenbegrfff  doch  nicht  ganz  verloren  gehen  lassen  wönte. 
Aber  Loiter  ist  eben  so  unrichtig  als  Luder,  und  Locter  die  allem  rich- 
tige Ableitung. 

Wie  in  der  Lodergasse  die  Tuchmacher,  so  mögen  in  der  itreiten- 
Gassc  auch  die  Tuchbereiter  vorzugsweise  ansässig  gewesen  und  die  Ür- 
sache  dieses  Namens  geworden  sein.  Die  Zusammenziehung  von  bereit  in 
breit  ist  etwas  so  gewöhnliches ,  dass  es  nicht  nothig  ist ,  sie  mit  Bei- 
spielen zu  belegen;  ebenso  auch,  dass  TuMrmter  ganz  so  wie  breit, 
br£t ,  latus,  ausgesprochen  wird.  Warum  aber  diese  Strasse,  die  zwaf 
lang  ist,  aber  keineswegs  auffallend  brett,  gerade  davon  den  Namen  haben 
sollte,  ist  kaum  recht  abzusehen.  Vielmehr  ist  es  wahrscheinlich,  dass, 
nachdem  die  Tuchbereiter  dort  nicht  mehr  vorzugsweise  wohnhaft  waren, 
der  Name  im  Munde  des  Volks  umgewandelt  wurde  und  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  verlustig  gitfrig. 

So  scheint  die  5eAn«r-Gasse  in  Frankfurt  a/M.  von  ihrer  Geradlinig- 
keif den  Namen  zü' flHtfen sie*  heistjt  sfber  eigentlich  (rie*  Snof-täsaitie  von 
aem  oennarren  «er  vreDsninie,  aas  enenem  wart  zn  noren  war.  iiucn 
dass  zufolge  rVopitsch  Wegweiser  drW  Bf  fite  Gaese  schön  im  14.  Jäbrtr« 
ois  iciiif  fnatett  vorKomini,  nroenre  noen  Keinen  entsrnionrnrn  rjeweis  an- 
gebe». Au«  den  heimlichen ,  d.  h.  hetmteehen ,  einlrelrtriaehijn ,  GerWhten 
in  Westfalen  hat  man  anstatt  jadieüt  äom&Hiea  odfrr  patrfa,  was  sie 
eigentlich  waren,  jwReiä'  sesrüt»  gemacht,  obglefeh»  sie  utsprtinglrcft  rfidtit 
ifieüpr  ne*e!r  weniger  mit  Geheimnissen  zu  schaffen  hatten',  afc  e1*etl  andetV* 
Iandftfettcfce ©etielWe  attch-,  Und  es  eiere4  aufgemachte  Sache  ist,  Äss  die 
weetf äliHchen  Gewtffcte  erst  g^egen  den  Awsgattg  des  14.  Jahrhunderts .  als 
Geheimbündnerei  allenthalben  in  Deutschland  einriss,  ebenfalls  diesen  Cha- 
rakter annahmen.  S.  meine  Zeugnisse  f.  <f.  deutsche  Mittelalter,  SV.  XVII. 
ufttf  XML  Auf  gleiche  Wctee  wie  dfcse  Gerichte  ztr  jüditfts  seefetis 
geworden  sind,  was  sie  ursprünglich  nicht  waren,  möchte  die  Tuehbefeiter- 
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Gasse  eine  Breite-Gasse,  lata  platea,  geworden  sein,  ohne  auf  dieses  Prä- 
dikat ein  gegründetes  Anrocht  zu  haben,  da  sie  weit  richtiger  die  lange 
Gasse  heissen  könnte,  als  die  breite. 

Nürnberg.  Loebner. 

,  •  ► 

Nachtrag. 

Den  beiden  vorstehenden  Beispielen  von  Nürnberger  Strassenbenen- 
nungen  nach  Handwerkern,  die  mit  der  Zeit,  als  das  alte  Stammwort  ver- 
klungen war,  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  verloren  und  daher  eine  Um- 
gestaltung erfahren  haben,  fügen  wir  noch  ein  drittes,  ganz  gleiches  hinzu. 
Es  ist  der  Name  der  Irrer- Gasse,  der  jetzt  fälschlich  an  unser  Zeitwort 
irren  anklingt,  während  er  doch  von  den  /rem,  richtiger  Irhern  oder  Ir- 
chern ,  d.  h.  Weissgerbern ,  herzuleiten  ist ,  wozu  auch  noch  die ,  an  die- 
selbe in  einem  Winkel  anstossende  Weissgerber -Gasse  stimmt,  die  dann 
zu  dem  ehemaligen  /rer-,  jetzt  Haller-Thürlein  leitet. 

Ueber  Irich,  Weissleder,  Iricher,  Ircher  und  das  Adj.  irchen  ver- 
gleiche man  Schindlers  Wörterb.  I,  97 ;  desgleichen  auch  zu  dem  obigen 
Loden,  Loderer,  Lodweber  desselben  Werkes  Band  H,  440. 

Der  Herausgeber. 


Hilpertsgriffe. 

Diesen,  ehedem  besonders  in  Franken  heimischen,  volkstümlichen 
Ausdruck,  der  jetzt  in  Nürnberg  schon  verschollen ,  in  Koburg  aber  noch 
gang  und  gebe  ist,  führt  Schindler  (H,  183)  einfach  aus  Häsleins,  nach- 
mals ldder!  zersplitterter  und  verschleppter  handschriftlicher  Sammlung 
Nürnberger  Idiotismen  in  der  Form  Hilpersgriffe  und  mit  der  Erklärung 
„schlechte  Ränke,  Advokatenstreiche"  auf.  Frisch  leitet  ihn  vom  nieder- 
Bächsischen  Hülpercde,  d.  i.  Ausflucht,  leere  Entschuldigung,  ab  und  Ade- 
lung stimmt  dieser  Ansicht  bei,  doch  mit  dem  Zusätze:  „wenn  dieses 
Wort  nicht  etwa  das  Andenken  eines  ränkevollen  Mannes  erhält,  welcher 
Uilper  geheissen,  und  wofür  von  einigen  der  Papst  Hildebrand  gehalten 
wird." 

Diese  letztere  Erklärung  finden  wir  schon  in  des  trefflichen  Lorenz 
Fries  (f  1560)  Geschichte  des  Bisthums  Würzburg.  Nachdem  är  näm- 
lich von  dem  Papst  Gregor  VU  erzählt,  dass  dersdbe  (1075)  eine  Bulle 
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erlassen,  in  welcher  das  deutsche  Volk  Ton  den  geleisteten  Eiden  und 
Pflichten  gegen  König  Heinrich  IV,  als  einen  Gegner  des  heiligen  Stuhles 
und  einen  Feind  Christi,  entbunden  und  hei  Vermeidung  ewiger  Verdamm- 
nis» aufgefordert  wurde ,  sich  desselben  gänzlich  zu  entschlagen ,  schaltet 
er  einen  besonderen  Abschnitt  „Von  dem  Sprichwordt  es  sein  Hiltprants- 
griff"  ein,  in  welchem  es  Eingangs  hcisst:*) 

„Vnndt  wiewohl  diefe  oder  dergleichen  schwindte  »)  HandÜung  diß 
Babfls  bei  denn  Tetitfchen  zuuor  von  Babfts  Zachariae  Regirung  biß  da- 
hero  nit  viel  gehört  noch  erfahren  wordten,  auch  mehr  dan  einer  wäre, 
die9)  fich  derselben  zu  dem  Babft,  als  dem  hochften  haubt  vnd  St.  Pet- 
ters  Nachkommen  (dieweil  derfelbig  St.  Petter  in  feinen  fchrifften  gebeüt 
vnd  haben  will,  das  man  die  könig  vnd  herren,  ob  die  gleich  vnglaubig 
oder  vngefchlacht  *)  weren,  ehren  folle)  gar  nit  verfehen  hette4),  fonder 
groß  missfallen  darob  empfingen,  fo  wäre  doch  niemandt  vnder  denfelbi- 
gen,  der  folch  gefchwindigkeit »),  Arglift  vnd  Tücke  des  Babfts  auß  großer 
forcht  öffentlich  fcheltcn,  anden  oder  widerfechten,  Ja,  das  noch  viel  ge- 
ringer ift,  mit  feinem  rechten  Nahmen  nennen  dürften.  Etlich  hielten  es») 
mit  einem  verdeckten  wörtlein  Griffe,  Aber  nit  Babfts  griffe  (gleich  als 
ob  fie  sagen  wolten,  diese  handtlung  hatte  •)  er  nit  erft  im  Babfthumb 
gefunden  vnd  gelernet,  fonder  daruor,  alß  man  Ihne  noch  hiltprant  nennet, 
wohlgewust  vnd  offt  getrieben),  Sonder  hiltbrants griff dieweil  der  Babft 
mit  feinem  rechten  Tauffnahmen  hilteprant  geheifTen ,  dauon  derfelbigen 
Zeit  das  Sprichwort  hiltbreuttsgrieff  entfprungen,  und  biß  vff  diefen  tag, 
gegen  denen  gebraucht  wirdt,  die  mit  seltsamen,  gefchwindten  *)  vndt 
vnuerfehentlichen  anfchlegen 9),  handtlungen,  Listen  vnd  Tücken  vmb- 
gehen,  vnd  diefelben  für  billig,  redtlich,  rechtmeßig  dargeben,  vffmutzen8) 
vnd  rühmen,  als  ob  man  die  mit  fugen  nit  fchelten,  Tadeln,  noch  Straffen 
konte,  wie  diefer  Babft  Hilteprant  oder  Gregorius  gethan  hat."  9) 

Wenngleich  die  Entstehung  dieses  Ausdrucks  wol  nicht  in  die  Zeit 
jener  Ereignisse  zu  setzen  sein  mag,  mit  welchen  er  durch  diese  Erklär 


*)  Wir  entnehmen  diese  Stelle  weder  dem  ungenauen  ersten  Abdrucke  der  Friesi- 
schen Chronik  bei  Job.  Peter  Ladewig  (Gescbichtschreiber  von  dem  Bischof- 
Ihura  Wirtzburg  etc.  Franckf.  1713.  Fol.  S.  477  f.  V  noch  auch  der  im  Autdruck 
geneuerten  zweiten  Ausgabe  (Würzb.  bei  Bonitas-Bauer,  1848.  8.,  S.  171  f.),  son- 
dern in  ihrer  möglichst  ursprünglichen  Gestalt  und  mit  Angabe  der  bedeutende- 
ren Lesarten  nach  zwei  uns  vorliegenden  Abschriften  derselben  au«  dem  An- 
fang {A.)  und  aus  dem  Ende  de«  17.  Jahrhundert»  (A). 
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rang  tat  Yerbindung  gebracht  wird,  so  litt  do«h  diese  Abtei*1 'Uf,  selbe*  gar 
Manches  für  «ich,  zainei,  wen*  man  skh  dabei  an  eine  gewisse  Analogie 
erinnert,  die  im*  die  »etwale  Gesektthae  t>Ottt*ehl*«*V  gebr»«ht  hat 

Elp  anderes  Beispiel  von  historischer  Deutung  eine«  Spriieawoeta.s 
gib*  uns  dieser  in  Sinn  und  Wort  echt  deutßeae,  mit  warmer  Liebe  fiir 
seine  Muttersprache  erfüllte  Sehriftetetfer  Iii  seiner  fränkische»  Chronik, 
fit*  er  dttrni  häufige  Bez*el«ing  auf  heimisehe  Äagem  Bt>rncbo  n*4  Lieder 
eine*  r*eewd*rnn  Werth  ?u  geben  wuesse  (v§L  Lorenz  Flies,  der  Ge- 
■«hfchtaehreÄer  Oatfrenfaens.  «tue  lHerorgeec*.  »enksohrift  etc.  heraw- 
geg.  von  C.  Heamtr  und  Dr.  Banss;  W««*.,  i#>3,  a  3.  H.  19  f.),  anah 
In  feigende*  Stelle  *)j 

„Oha  lang  darnach  (um  871)  als  der  Hertsog  in  Bf  beim  lein  doek- 
ter  dein  Hertsogen  in  Mähren  vermehle*  bette,  vnd  die  Mähren  avf  dem 
weg  waren,  ihrem  herrn  die  braut  aahejmb*  au  führen,  kannten  von  vi- 
sjefehicke  BffehofT  Arn  von  wirirburg  vnd  Rndtdff  ein  vogt  in  Bairen ,  die 
König  Ludwigen  (dem  Dent&he«)  mit  einem  etfeden  Heere  abermals 
abgefertigt  wart»,  (über)  die  eb«gowe)ten  Martern,  welche  fieb  de»  gar 
neck«  beforgten,  Sonder  mit  ihrer  braudt  Mich  dahor  fohren,  vbereiiten 
die  nii  fondersra  vortheil  vnttermhentMtit,  fchwgen  viel  au  bode»;  idiehe 
nngen  sie,  4«  vherigen  verliefen  die  Brand«  vndt  ir  Frirwiimmer  »•),  vnd 
neben  defue».  Alß  eroberten  fie  die  Braudt  mit  ihren  lieferten,  ftehmuek, 
Kleinodttm,  Haina  fteacr,  Jungfrauen  vnd  froHtit,  aoeh  viel  ledige  Fferdte 
vndt  Herniseh,  vnd  brachten  die  fanibt  den  gefangen  hinweg» 

Wer  glkiek  h*t  fürhf  die  Mruut  fuUm, 

Der  gemei*  HorUog  von  Marhem  wartet  mit  großer  fceumung  »»)  vf  Sein 
geniahj,  hotten  aneh  den  hoff  vnd«  wirttfonnfft  im  dem  hoebseitlkhen 
brauilauiT^)  gana  köftieh  hefteUet  vnd  wgerlcl^  aueh  viel- Seiner  naeb- 
hern,  Larmtherrn  von  adel,  Fronen  vnd  Jungfrauen  geladten,  die  fleh  alle 
W  hüpften  herapß  gelViehen  hotten,  der  kohmioenden  braut  mti  ihrem 
gefinde  entgegen  zu  zihon,  die  im  einpiehea  vnd  an  der  boohafit  gu  «ih- 
ren,  Aber  alles  vergebens,  dan  Bifchoff  Arn  hett  die  braut  hin15),  vnd 
brachte  Tie  feinem  Herren  dem  konig.  Diese  thate  vndt  handtlung  kamen 
durch  gefehrei  in  kurtser  Zeit  allenthalben  in  detitfehe  lande,  wie  Bifchoff 
Art  von  wiftaburg  vor  der  hochzeft  vndt  tngeladen  kommen ,  aber  doch 
die  braut  erwifcht  vnd  mit  Ihme  hinweg  geführt  hette.  Vndt  nahm  der- 
selben Zeit  das  deotfeh  fprichwortt,  wer  glück  hat,  der  führt  die  braut 
— 1  ■  " 

*)  Yg.  Ladewig,  «.  a.  D.,  a\  4Mb.  BH.-aiu^Mle  Ans^  S.  96. 
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heirnb,  welches  von  rnuerfehentlkhen  dingen  vnd  de*  glüekhs  Itfanellen 
Veränderung  zu  Tagen,  biß  daher  in  Übung  geweft,  vnd  noch  heutigen  tags 
geredt  wirdt,  seinen  vrhob  • 4)  und  anfang." 

Vergl.  Justi,  die  Vorzeit,  Taschenbuch  für  d.  Jahr  1827,  S.  33  ff. 

Hier  lebetet  uns,  wl«  öfter,  die  historische  Beziehung  des  Sprtteh- 
wortes  erst  spät  einer,  auf  häufige  Erfahrung  begründeten  Wahrheit,  die 
schon  im  Alterthume  ihren  'Ausdruck  gefunden  (vgl.  Eiselcin ,  die  Sprich- 
wörter und  Sinnreden  des  deutschen  Volkes;  1838.  S.  92),  untergelegt 
worden  zu  sein. 

Sprachliehe  Bemerkungen. 

1)  geschwinde,  B.  and  Ludern.  Dieses  Wort  steht  hier  ia  «einer  olleren 
Bedeutung:  gewandt,  schlau,  fistig;  tgl.  Bnd.  I,  237.  285,  1,  7.  Geschwindigkeit 
Schlauheit,  List.  Schmeller,  III,  540.^  2)  der,  B.  3)  vnd  vngeschickt,  B,  u.  Lud. 
4)  bitten,  Lud.  5)  hillen/,  B.  verhölleten  es,  Lud.  Die  neue  Ausgebe  gibt  diese 
Stelle  also:  „Man  verhtillete  diese  Töche  des  Pabstes  mit  dem  Wörtchen  „Griff",  und 
HHtprands-Griff  heisst  seit  dieser  Zeit  epröchwörtllch  jede  unehrliche  Handlung,  welche 
unter  dem  Gieissnerscheine  von  Rechtmässigkeit  ausgeübt  wird.  6)  bette,  B.  7)  fehlt 
ia  B. ;  Lud,  liest  fälschlich :  auslegen.  8)  aufmalten  (v.  mutzen,  pulsen),  auf- 
puUeo,  herausstreichen;  Schmeller,  II,  664.  Zarncke  xu  Brants  Narrenscb.,  S.  396. 
Grimm,  Wörterbcb,  II,  692  ff.  9)  als  ob  man  solchen  that  nit  —  honte,  sondern  solche 
hildebrants  grien?  ehren  müste,  B. —  wie  dieser  P.  H.  gelhan  hatte,  der  sonst  Grego- 
rius  genennet  worden,  Ludewig.  10)  Frauenzimmer  biess  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert das  fürstliche  Wuhn-  und  VersammluugsEimmer  der  den  weiblichen  Hofstaat  der 
Fürstin  bildenden  lloffranlein,  Tochter  adelichcr  Familien  des  Landes,  die  in  ihrer  Anf- 
bildung  in  feiner  Sitte  und  weiblichen  Arbeiten  an  den  Hof  gebracht  wurden,  wo  sie 
unter  Oberaufsicht  des  Hofmeisters  (d.  h.  des  Obervorsieherg  der  ganzen  fürstlichen 
Dienerschaft,  des  ersten  Leibdieners  der  Fürstin)  in  Verbindung  mit  der  Hofmeisterin 
standen,  die  gewöhnlich  adelichen  Standes,  auch  Wittwe  oder  eine  bejahrtere  Per- 
son  war.  (S.  J.  Voigt,  Hofleben  und  Hofsitten  der  Fürstinnen  im  16.  Jahrh.  —  in  W. 
A.  Schaidt'.  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft,  B.  I,  S.  104  f.)  So  heisst  es  s.  B. 
in  dem  Koburger  Kircbenbuche  v.  1573,  Bl.  5«:  „Maria  von  Weisbacb,  eine  Jungfrau 
aus  dem  frauenzymer"\  ebendas.  v.  1612,  Bl.  15*:  „Die  edle  vndt  ehrntngentsame 
jungfrau  in  der  hertzogin  frawenximmer  alhie";  und  öfter.  Auch  bei  Luther: 
Esther  2,  3.  9.  11.  13.  f.  Vergi.  auch  Schmeller,  I,  597.  f.  —  In  zweiter  Bedeutung  be- 
zeichnete dieses  Wort  die  Gesammtheit  der  im  Frauenzimmer  wohnenden  Hoffrflulein; 
z.  B.  in  M.  Franck's  Coburg.  Friedens-Dankfest  (1651),  Bl.  Diij  • :  „Ais  nun  die  Innge 
reyh'  der  manner,  der  fast  nimmer  Kein  ende  wer,  vorbey,  da  kam  das  fraueniim- 
mer,  Die  edlen,  und  auch  sonst  die  jungfern  bey  der  Stadl".  In  diesem  Sinne  steht 
es  auch  an  der  hier  zu  erläuternden  Stelle.  Es  bedeutete  ferner  3)  das  gesammte 
weibliche  Geschlecht  überhaupt;  z.  B.  bei  Opitz:  „Wiewohl  das  Frauenzimmer  der- 
gleichen oftmals  nicht  versteht."  4)  jetzt :  eine  einzelne  weibliche  Person  (namentlich 
von  Stand). 
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11)  Lndew.  liest:  sebnung;  B.  verlangen.  Ans  diesen  gaur  verschiedenen  Les- 
arien durfte  auf  eine  nicht  mehr  verstandene,  ursprüngliche,  etwa  Samenunge,  Ver- 
sammlung, zu  schlieasen  sein.  12)  Brautlauf,  miltelhochd.  brütloujt ,  brütlouf, 
m.  u.  f.,  Vermahlungsfeier,  Hochzeit;  v.  laufen,  wahrscheinlich  wegen  des  Laufens 
nm  die  Braut  (Grimm,  rechtsalterih.,  434) ,  oder  wegen  des  schnellen  Davoneilens  mit 
der  Braut  wie  mit  einer  Entführten  (Waekernagel ,  wbeb.;  Bcnecke  Müller,  I,  1047). 
Ebenso  noch  schwed.  brolopp ,  holl.  bruidloft ,  etc.  13)  hin  haben,  dem  hin  sein 
und  hin  werden  entsprechend :  weg,  fort  haben.  14)  vrhob,  d.  i.  Vrhab,  Ursprung, 
vom  alten  wr-,  er-,  und  heben i  vgl.  Urbeber;  alt  auch  nrheblir.h,  ursprünglich. 

Der  Herausgeber. 

%    

Plattdeutsche  Variationen  auf  „0  Gott!" 

Die  plattdeutsche  Uebersetzung  des  hochdeutschen  Ausrufes  „  O 
Gott11  ist:  „O  Gott,  o  Gott!"  welches,  schnell  ausgestossen ,  fast  wie 
ein  Wort  sich  vernehmen  lässt.  Diesen  Ausruf  nur  einfach  zu  brauchen, 
wäre  durchaus  gegen  den  Charakter  der  plattdeutschen  Einpfindungs-  und 
Redeweise.  Was  hier  der  leichten  Erregbarkeit  des  Gefühls  abgeht,  wird 
durch  zweifaches  Andringen  und  verdoppelten  Ausruf  ersetzt.  Wir  finden 
darin  kein  anderes  Prinzip,  als  welches  auch  in  den  noch  in  der  Kind- 
heit befindlichen  Sprachen  der  Südseeinseln  manche  Worte  durch  Wieder- 
holung gleichlautender  Sylben  hervorbringt.  Solche  Menschen  sprechen 
noch  nicht  unmittelbar  zum  Verstände,  dem  reinen  vernehmenden  Prinzip« 
in  uns ,  sondern  auch  die  Sprache  muss ,  ähnlich  wie  die  Wirkung  eines 
Kunstwerkes,  erst  durch  Vermittlung  des  Gefühls  oder  der  Empfindung 
dahin  gelangen.  Die  erste  Sylbe,  der  erste  Ausruf  macht  gewissermassen 
aufmerksam  und  öffnet  die  trägen  Pforten  des  Fassungsvermögens,  .in  wel- 
ches der  zweite  Theil  des  Ausdruckes,  in  Verbindung  mit  dem  ersten,  den 
Begriff  einführt.  Das  Mangelhafte  aber,  das  eine  solche  Redeweise  offen- 
bar noch  an  sich  trägt,  erhält  einigen  Ersatz  durch  manche  andere  Vor- 
theile, deren  die  gebildete  Sprache  entbehrt,  namentlich  eine  grössere 
Fähigkeit,  sich  für  gefühlte  Bedürfnisse  oder  Empfindungen  den  passenden 
Ausdruck  zu  schaffen.  Das  beweist  die  plattdeutsche  Sprache  (Osnabrücker 
Mundart)  unter  Anderm  an  dem  obengenannten  Ausrufe ,  den  sie  durch 
die  ganze  Vokalreihe  abwandelt.  Sie  hat  nicht  allein  o  Gott,  o  Gott!, 
sondern  auch:  d  Gatt,  a  Gatt!  sr  Gatt,  at  Gatt!  i  Gitt,  i  Gilt!  ä  Gutt, 
u  Gutt;  sogar  auch  das  erstere  in  der  Verkleinerung:  *•  Gä°tthesy  ä* 
Gä'tthes!  —  O  Gott,  o  Gott!  (auch  o  Gott,  o   Gott!  ausgesprochen) 


§ 
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hat  ganz  die  Bedeutung  des  hochdeutschen  o  Gott !  Di«  Abwandlung  mit 
a  drückt  Schmerz  und  Beklemmung;  die  mit  ä  Eckel  und  Verachtung, 
die  mit  t  etwa  dasselbe,  nur  gemildert  aus  —  etwa  das  hochdeutsche 
Pfui!  — ;  die  mit  «  Schrecken  und  Entsetzen;  die  Verkleinerung  mit  ä* 
Geringschätzung.  —  Beachtenswerth  ist,  dass  wir  in  letzterer  offenbar  einen 
Genitiv  als  Ausruf  haben ;  zu  bemerken  auch  noch ,  dass  in  dem  ersten 
Ausrufe  das  o  kurz  ist  und  oft  verschluckt  wird,  während  der  Vokal  in 
den  folgenden  stets  betont  gehört  wird,  —  eine  Feinheit  der  Sprache; 
denn  bei  jenem  ist  nur  die  Absicht,  eine  Sache  mit  dem  Namen  und  Be- 
griff Gottes  in  Verbindung  zu  bringen ;  bei  diesen  aber  kommt  es  auf  die 
besondere  Modification  dieser  Verbindung  an  und  diese  ist  darum  hervor- 
zuheben. A.  v.  Eye; 


Anfrage 

Ober  einige  verschollene  Wörter 
der  älteren  Schriftsprache. 

■ 

Diese  Zeitschrift,  welche  nicht  allein  in  Deutschland  selbst,  sondern 
auch  ausserhalb  der  gegenwärtigen  politischen  Grenzen  des  Vaterlandes, 
überall,  wo  irgend  ein  Sprosse  des  germanischen  Stammes  noch  grünet 
und  die  deutsche  Zunge,  wenn  auch  in  ganz  unkenntlichen  Lauten,  er- 
klinget, sich  Freunde  und  Förderer  sucht  und  —  mit  grosser  Freude  und 
innigem  Danke  müssen  wir  es  erkennen  —  schon  an  so  manchem  Orte 
gefunden,  möchte  bei>dem  in  unseren  Tagen  durch  alle  Gaue  des  Vater- 
landes erwachten  Eifer  für  gründliche  Erforschung  der  Volkssprache  be- 
sonders auch  dazu  geeignet  sein,  ein  Wort,  das  uns  in  einem  älteren 
Schriftdenkmale  begegnet,  doch  in  der  heutigen  Sprache  gänzlich  ver- 
schollen und  erstorben  ist,  durch  eine  geeignete  Anfrage  in  diesen  Blät- 
tern bis  zu  den  entferntesten  Völkern  deutschen  Stammes  zu  verfolgen, 
oder  auch  einen  eigentümlichen  Ausdruck,  eine  grammatische  Form  oder 
Fügung,  oder  sonst  eine  auffallende  Erscheinung  der  Volkssprache  durch 
Vergleichung  mit  anderen,  oft  ganz  entlegenen  Mundarten  ins  rechte  Licht 
setzen  zu  lassen ,  und  auf  diese  Weise  die  Studien  des  Einzelnen  allge- 
mein nützlich  zu  machen.  ' 

Wir  fordern  daher  alle  Freunde  der  Volkssprache  zu  fleissiger  Mit- 
theilung von  dergleichen  Anfragen  auf,  und  bitten  zugleich  nach  der  an- 
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deren  Seite  hin  bei  allen  denen,  welchen  deren  Beantwortung  möglich  fat. 

um  freundlichen  Aufschluss. 

Um  zugleich  mit  der  Ausführung  dieses  Vorschlags  selbst  den  An- 
fang su  machen,  und  in  der  freudigen  Hoffnung  auf  den  gewünschten  Er- 
Mg»  geben  wir  hier  aus  einer  grösseren  Zahl  von  seltenen  Wörtern,  die 
wir  uns  bisher  verzeichnet,  einige  derselben  aus  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands. 

1)  Atanbe  (Nürnberg). 

Hans  Sachs  im  „Regiment  der  Anderhalb  hundert  Vttgel"  (Ausgabe 
v.  1560,  Bnd.  I,  BL  CCCCXXVP)  sagt: 

„Der  Taubenfalck  ein  Tewbin  Meß 

Die  Ataub  jn  ein  läppen  hieß 

Darumb  sie  der  Meußgeyer  stach 

Die  Holtaub  bald  jr  Mummen  räch 

Wiewol  fie  ward  su  Tod  gefchlagen 

Die  Turteltaub  thet  traurig  klagen." 
Im  Grimmschen  Wörterbuche  (I,  590)  heisst  es  zu  dieser  Stelle :  „welche 
taubenart  kann  unter  ataub f  dtiibe  gemeint  sein  ?  wie  wenn  hier  noch  eine 
spur  des  goth.  ahaks,  columba  auftauchte?  dtaube  für  ahachtübay  wie  im 
folgenden  wort  dtum  für  ahatum." 

Vergebens  haben  wir  in  Nürnberg  bei  verschiedenen  Siteren  Personen 
und  namentlich  auch  bei  Taubenliebhabern,  —  „Taubengoekerern"  —  nach 
der  Benennung  A taube  gefragt.  Sie  ist  hier  gänzlich  erstorben ;  vielleicht 
lebt  sie  an  einem  anderen  Orte  noch  fort. 

2)  Arat  (Nürnberg). 

In  einem  Stadtbuche  von  Nürnberg,  Pergamenthandschrift  aus  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  lesen  wir: 

„Vnd  die  drew  pfunt  geltz  fol  man  nemen  aus  den  vir  hewsern.  di 
etzwenn  ein  haus  warn  vnd  dez  Guntzen  bey  dem  prunnen  warn,  an  dem 
araz  gelegen  an  dem  zotenberg." 

Was  will  diese  Ortsbezeichnung  sagen? 

3)  Aehfosi  (Bregenz). 

In  einer  Vergleichsurkunde  des  Jacob  Trapp,  Vogts  zu  Bregenz,  vom 
J.  1465  tritt  Hans  Kayserman,  Bürger  daselbst,  dem  Herzog  8igmund  von 
Oesterreich  gewisse  Rechte  ab,  die  er  auf  Dorf  und  Leute  zu  Hard  ge- 
habt, und  erhalt  dafür  iOO  Pfund  Pfenning  oder,  so  lange  ihm  diese  nicht 
bezahlt  worden,  jährlich  5  Pfund  Pf.  „zu  rechtem  sinfe  von  vßer  voruß 
vnd  ab  der  Achlösi  zu  pregentz,  die  oeh  darumbe  haft  sin  sol." 
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Ebenso  heisst  es  In  der  von  demselben  Herzog  im  J.  1474  zu  Feld- 
kirch ausgestellten  Bestätigung  dieser  Verschreibung :  „ftinff  phund  ...  ab 
vnnser  Achlosi  zu  Bregenti"  und:  „auf  der  bemelten  Achlosi". 

Wahrscheinlich  ist  es,  das«  Achlosi  in  diesem  Zusammenhange  eine 
landesherrliche  Einnahmestelle ,  ein  Steueramt  bezeichnet.  Der  zweite 
Theil  der  Zusammensetzung  (mittelhothd.  diu  leese)  kommt  in  Weisthü- 
mern  in  mancherlei  Verbindungen  (holxlaisct  stat  lasse,  stumpf  lasse,  tarn- 
lasse, wazzerlasse,  wegelos se ;  Ben.-MtHer,  I,  1085)  zur  Bezeichnung  von 
Abgaben  vor;  der  erste  könnte  au  ahe,  ach  Wasser  (also:  achlcese  = 
waaanricsae),  oder  an  dAr«,  Aeehtung,  Verfolgung  (=  Achtlatse),  gehören. 

Möge  Freund  Je».  Bergmann  in  Wien,  der  eifrige  Forscher  der  Ge- 
schieht« und  Sprache  seine«  engeren  Heimatlandes,  es  versuchen,  uns  den 
gewünschten  Aufschloss  zu  bringen ! 
4)  Nyclmm;  Narbe  (Westfalen). 

Ein  Pergamenteodex.  des  Sachsenspiegels  (german.  Mus.,  Kr.  5449"), 
Ih  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  in  Westfalen  geschrieben,  gibt 
in  dem  Capltel  „Wo  men  enen  Tai  to  campe  anfpreken"  (Homeyer's  Aus- 
gab«, Bush  I,  Art.  63,  %.  1.)  folgende  Worte:  „so  aal  hey  dey  wunden 
wifen  off  dey  nycimwe  so  verre  als  eme  dey  wunde  ghehelet  were",  — 
wo  ander«  Handschriften  anstatt  des  mundartlichen  nyclawe  „nare,  narwe" 
oder  „masc",  d.  1.  Narbe,  Wundmaal,  lesen,  wodurch  uns  der  schon  aus 
dem  Zusammenhange  klare  Sinn  des  Wortes  unzweifelhaft  wird;  nicht  so 
seine  Abstammung. 

Homeyer  (hn  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit;  1854, 
Kr.  14,  8p.  308)  vermuthet,  dass  es  für  jenes  lyclavoe  im  ostfriesischen 
Landrecht  (III,  2ö)  stehe,  welches  von  Wicht  (8.  719)  mit  dem  lictamina 
der  Malberpr.  Glosse  verglichen  wird;  —  oder  etwa  gar  für  inclavoe ,  was 
an  das  inchiatvina  der  Malb.  Glosse  erinnern  würde.  Schmeller  (Bnd.  II, 
410  \  vgl.  Oraff,  II,  162.  f.)  führt  die  Glossen  lih-lä,  lih-lauui,  lih-laoa, 
hhrloi,  varia,  clcatrix,  anf  und  ahnet  in  dem  zweiten  Worte  dieser  Ver- 
bindungen Verwandtschaft  mit  dem  mundartlichen  Lauftfleck  (an  Händen 
«der  im  Gesicht).  Das  erste  ist  wol  das  in  Leiehc,  Leichnam  (aus  lih- 
hamo,  —  in  kamdn,  bekleiden,  wovon  hemidi,  Hemd  —  liehame,  Leibes- 
hulle),  LeicMorn,  gleich  (ga-leiks),  —  lieh  und  dem  mundartliehen  Lei- 
hen (ahd.  lih-lahhari) ,  Leiblaken ,  Betttuch ,  noch  fortlebende  gothische 
leik,  althochd.  /iA,  mhd.  lieh,  Leib,  Fleisch. 

Sollte  nicht  in  einer  der  reichen,  noch  zu  wenig  erforschten  Mund- 
arten Westfalens  dieses  Niclawe  für  Narbe  zu  entdecken  sein? 
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5)  außanchen,  aufheben,  in  die  Höhe  heben  (Oberdeutsch). 
„Er  bat  fy  all  für  in  stän  dar, 

Ir  Klayder  auff  zu  tauchen  gar. 

Di  fraw,  die  weret  fich  ain  wenig, 

Doch  woltt  sy  im  sein  vnderthanig, 

Vnd  staltt  sich  zu  den  mayden  hin, 

Da  wurden  sy  auff  tauchen  in. 

Dar  zu  sy  also  seer  lachten, 

Das  sy  den  man  gantz  frßlich  machten/1 
In  dieser  Stelle  aus  dem  „Kaufmann  von  Basel",  einem  Spruche 
des  Barbierers  Hans  von  Wurms,  welche  wir  der  bekannten*),  im  Besitze 
der  Familie  Merkel  zu  Nürnberg  befindlichen  reichen  Sammelhandschrift 
(Bl.  73*) ,  die  Valentin  Holl  zu  Augsburg  in  den  Jahren  1524—1526  zu- 
sammengetragen, entnommen  haben,  begegnen  wir  noch  einmal  jenem,  im 
Alt-  und  Mittelhochdeutschen  gar  nicht  seltenen,  nun  aber  in  der  Schrift- 
sprache gänzlich  erloschenen  und,  wie  es  scheint,  auch  in  den  Mundar- 
ten verklungenen  starken  Verbum  eines  weitverzweigten  Stammes.  Wir 
finden  es  zuerst  in  dem  goth.  luhan  (Prät.  lauk ,  luhun ;  Ptc.  lukans), 
altnord.  läha,  in  der  Bedeutung  schliessen,  wie  im  angelsächs.  lucan,  fries. 
iüka  im  Sinne  von  rupfen,  zupfen,  während  hinwieder  das  goth.  usiukan 
diese  letztere,  und  die  altbochd.  Zusammensetzungen  ar-,  At-  und  zalio- 
chan  jene  ersterc  Bedeutung  (das  Eingeschlossene ,  Versteckte ,  nachdem 
es  erschlossen,  wird  hervorgezogen)  darlegen,  welche  beide  nachmals,  nach 
Wegfall  der  den  Sinn  umdrehenden  Partikeln  auch  am  einfachen  Verbum 
haften  blieben.  Daher  stellt  Grimm  (Gesch.  d.  deutschen  Spr.,  664  t) 
diesen  Stamm  als  ein  Beispiel  jener  starken  Verba  hin,  die  auffallender 
Weise  in  verschiedenen  Dialecten,  oder  anch  in  einem  und  demselben  auf 
ganz  abweichende  Bedeutungen  angewandt  werden ,  und  tritt  damit  der 
Ansicht  Graffs  (Sprachsch.  H,  137  ff.)  entgegen,  welcher  zwischen  den 
ahd.  Verben  lächan,  schliessen,  und  liochan,  rupfen,  einen  formellen  Un- 
terschied erkennen  wollte. 

Im  mittelhochd.  starken  Verbum  litchan  (Präs.  liuehe ,  auch  lache, 
Prät.  louch,  Ptc.  gelochen)  also  finden  wir  beide,  vorher  durch  Partikel- 
composition bedingte  Bedeutungen  vereinigt :  schliessen  —  pflücken,  rupfen. 
Beispiele  dafür  s.  in  Ben.-Müllers  Wörterb.  I,  1023.   Ihm  zur  Seite  steht 


*)  Vgl.  Unland,  Volkslieder,  S.  973  ff.  Anr.eirer  fnr  Kunde  der  deotachen  Vorxeil, 
1855.  Nr.  1,  Sp.  6. 
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das  aas  dem  8t.  Praet  entwickelte  schwache  Vernum  louchen,  schliessen. 
Aus  beiden  folgen  die  Zusammensetzungen :  beliechen  und  belouchen,  ein- 
scbliessen;  gdiechen  und  gelouchen,  verschliessen ;  entliechen,  aufschlös- 
sen; erliechen,  gänzlich  öffnen,  ausleeren;  äßouchen,  Öffnen,  aufheben. 

Andere  Ableitungen  von  lüchan,  schliessen,  sind:  Loch,  Verschluss 
und  Oeffhung;  Bloch  (d.  i.  bi-loh),  Verschluss;  das  Luck ,  Deckel 
( Schindler,  II,  432  f.);  Luke  und  Lücke ;  Lauch,  die  Pflanze,  welche 
ihre  Blätter  erschliesst;  dann  von  liochan,  zupfen:  Locke,  luck  und  locker', 
und  auf  romanischem  Gebiete  :  franz.  loc,  hauet,  ital.  lucchetto  (vgl.  an- 
gels.  loc,  altnord.  loka,  Riegel;  engl,  lock),  Klinke,  Vorlegschloss ;  bloc 
und  bioquer ,  ital.  bloccare.  Vgl.  Grimm's  Gramm. ,  II,  22.  80.  Diez, 
roman.  Gramm.,  I,  298.  300  ;  roman.  Wörtcrb.  675,  572. 
6)  manhen  —  rümpfen  (Nürnberg). 

In  Hieronymus  Paumgärtners  des  Jüngern,  Bürgers  zu  Nürnberg, 
eigenhändiger  Aufzeichnung  über  seine  Eheberedung*)  heisst  es: 

„Auff  den  Abend  nam  Ich  Hansen  Dopler  anß  Befehl  Hrn.  Barthol. 
Pömers  mit  mir  in  Parthel  Pömers  behausung ,  alda  wir  nachtmal  mit 
Freuden  verbracht,  nach  eßen  mit  munken  die  Zeit  vertrieben,  vnd  dar- 
nach umb  il  auff  der  gleinen  Uhr  beleitet  Ich  meam  defponfatam  in  Ihres 
Vetters  Sigismund  Tetzel  behausung.   Act.  23  Novembris"  (1563.) 

„26  Novembr.  bin  Ich  vmb  Vesperzeit  mit  Johann  Topler  zu  Hrn. 
Bartholmes  Pömers  behausung  fcomen,  alda  die  Zeit  mit  munken  verbracht. 
Verum  defponsata  non  erat  praesens.  Ad  coenam  bin  ich  mit  Isaak  öl- 
haffen  wiederumb  in  Barthol.  Pömers  behausung  kernen,  haben  den  abend 
mit  rümpffen  vnd  andern  kurzweil  verbracht." 

Was  bedeuten  hier  die  beiden  Ausdrücke  munken  und  rümpf enl 
Eine  gewisse  Art  Zeitvertreib  und  Kurzweil.  Bezeichnen  sie  vielleicht 
bestimmte  Unterhaltungsspiele?  Oder  sollte  munken,  wovon  noch  mun- 
keln, heimlich  und  leise  reden,  im  Gebrauche  ist,  an  dieser  Stelle  „ver- 
traulich sich  unterhalten,  plaudern"  bezeichnen?  Die  von  Schindler, 
(II,  600)  verzeichnete  Bedeutung:  „mürrisch,  verdriesslich  thun"  passt 
für  unsere  Stelle  keineswegs. 

Bei  rümpfen  liesse  sich  etwa  an  unser  schnurpsen,  schnür pfen 
(Schindler,  m,  496;  vgl.  schnerfeny  schnurferi)  denken,  was  eigentlich, 


*)  Diese  für  die  Sittengeschichte  des  16.  Jahrhunderts  interessante  tagebuchartige 
Erztihlung  wird  in  den  nächsten  Nummern  (2  und  3)  des  Anzeigers  für  Kunde 
der  deutschen  Vorzeit  vollständig  mitgethcilt  werden. 
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SO  Mtutd*rtfiche* 

wie  jene»,  einziehen,  schrumpfen  behütet  und  dann  auch  als  JmneiBumf 

eines  gewissen  Kartenspieles  gilL 

Die  gegenwartige  Nürnberger  Volkssprache  bietet  durchaus  keinen 
Anhalt  m  die  Erklärung  der  beiden  Wörter.  Sollte  er  *fe.lei*ht  in  eüMr 
anderen  Mundart  zu  finden  sein? 

Der  Herausgeber. 

mr  *m     mm  m>m      1  •  ■  %mf  f  1 1 


MmidaHIiehes  aus  Nord  -  Bfthmen. 

^m*fer  (kurzes  a),  entweder;  5  vor  #  emgeschobeny  wie  im  der  batriicke» 

form  afstvcedrs  ( 8 ch melier,  I  661  anm.) 
arsch'lich  (weiches  sch),  rückwärts,  rücklings.    Mit  den  leuten,  die  Un- 
glück haben,  99§Üs  «rseMjch«.  «) 
bcegel,  ringel  von  teig.   Weinhold,  p.  94.    Sehmeiler:  b&ugl  vem  »ad. 

bouc,  bug,  ring,  («  =  mhd.  öa  (#«)  Weinh.  p.  36,  6.) 
tärbs,  barfuß.   Ebenso  schlesisch. »)    Könnte  nicht  diese  form  au«  dem 

genitiv  bartuee  entsprungen  sein? 
bim,  greschen;  eigentlich  böhm,  böhmischer  gioechen.   .fichlesisek,  a.  bi. 

aus  der  gegend  von  Neiße,  bei  Firmenich» 
6*ß  kommt  neben  6iß  (t  lautet  awiechen  *  und  i)  Ter. 
orwM,  n.,  ein  wenig,  Stückchen;  a.  b.  #orr  m*r  ok  e  bratM  k*At\  Itt 

Fuldas  idiotifcon,  aus  der  Lausitc. 
döbrich,  schwül    Schöpf,  tirel.  mundart  (frtog».  von  Bötzen ,  185*) ;  ft* 

zu  tabidus,  tepidus. 3) 
&gen,  grundegen,  sieher,  bestimmt:  ich  tueß  4gen>  gr»nde$en.  *) 
epper  für  etwa,  wol,  ist  bekannt.    (Untetkäraten,  bei  Vater.) 
cj ehern  (scharfes  Jch),  geschäftig  thun,  lärm  machen» 
lieh  abefchem  fand  ich  auch  in  des  dorfbarbiers  deutsehen  Pickwickiern. 

Davon  auch  efcherment.    Aus  dem  franz.?    Grimm,   Wörter».  >. 

585.  35. 

fdrten,  im  vorigen  jähre;  mhd.  vert  (von  «er,  ferne;  Grimm,  HI, 

Ebenso  im  schlesischen ;  fertn  im  bair.,  Schmelier  I,  567;  fekmtn  bei 
Schöpf,  tirol.  mundart.    Davon  adject.  Jdrtickm  *) 

finkel,  derselben  bedeutung  wie  brinkel\  —  eigentlich:  ein  iunkchen. 

flefcheln  (kurz  e,  scharf  fch),  lächeln;  zu  mhd.  v/<wu,  woher  auch  flen- 
nen :  flamschen,  gewichter  schneiden.  *) 

fertseln,  rimjertseln,  geschäftig  herumgehen;  zu  varen,  varn,  fahren.  *) 
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fißk ,  fultern ,  völlig ,  gar.    Auch  schleich.    Im  Altenburgtoohen  vunt ; 

im  Voigtland  vulk  etc. 
gänsffa ,  eine  schelte ;  gaenaffe  ?    Im  Etter  Heini  uß  dem  ßehwyzerland, 

vers  743:  gynöffel\  bei  Woeste,  velksüberlieferungen  aus  der  Mark: 

gienop.  •). 

geiben,  verlangen,  verlangende  blicke  werfe«.  Bei  hochreiten  gehen  kia- 
der  auf  die  geibe,  um  etwas  von  der  tafel  z«  bekommen.  Vgl. 

Schmalfuß,  die  Deutschen  in  Böhmen,  p.  95. 9 ) 

gelde,  unfruchtbar,  vom  vieh.  Ahd.  gelt.  In  der  weidmantusprache : 
gel(  gelt.*o} 

gine :  ai  de  gene  gin,  entgegen  gehen.    Herbort :  in  die  geine. 
geizen,  m.,  fladen,  in  langen  pfannen.  *») 

glechen  (kurz  e)  entsprich*  dem  halt .  Aua  glaub'  ich  entstanden ,  wie 
halt  =  halte  ich,  mundartl.  halt,  haldich.  Sachs,  glich ;  schles. 
glebch,  gleich,  gleich.  Vgl.  Weinhold,  mittelhochd.  lesebuch,  p.  171. 1  *) 

Häksch,  männchen  bei  kaninchcn;  das  weibchen  heisst  die  saue.  Engl. 
hog,  schwein.  ls) 

häle,  f.,  kopftuch  der  weiber  \  ahd.  hulla,  Grimm  3,  452.  1 4) 

häai  hi'lai,  lockruf  gegen  gänse.  Zu  dem  bei  Schmeller  (Gramm.,  S.  400. 
Wörterb.,  H,  122.)  angeführten  gras  gehört  unser  grifch'elgal,  gelb; 
von  den  jungen  gänsen,  die  grifch'el  (weiches  sch)  heissen;  tirol. 
ganslgeal  bei  Schöpf,  der  es  irrthümlich  als  gänzlich  gelb  (!)  er- 
klärt. » ') 

hh-fcheln,  ein  wenig  gefrieren,  „anziehen".  Gehört  zum  hochdeutschen 
verhar/chen  (gleiches  Stammes  mit  hart).  1 6) 

kaufe,  kugel ;  hauten,  kullern  =  rollen.    Böhm,  koule. 

kaupeln,  kleinen  handel  treiben,  in  der  kindersprache ;  Weinhold  95.  kau- 
fen ist  mundartl.  ke/en. 

katfcheln  heissen  die  samenknöpfe  der  zeitlose.  Zeitlosen  heissen  beim 
volke  „nackte  jungfern".  Katfcheln  hat  ein  reines  k  ohne  hauch 
und  dürfte  aus  dem  slav.  stammen. 

her  ms,  kirchweihe.    Weigand,  synonym.  II,  201. 

Htzeblau,  hitzhSdelMrblau ,  eine  besondere  blaue  färbe.    Bei  Schmeller 
(II,  347.)  auch  hitzgrau  und  kittbraun.    Vgl.  etwa  den  Eigennamen 
Hisskalt  in  Berlin  („und  Nürnberg").   In  andern  mundarten  trifft 
man  noch  ein  r  nach  k. 
klachel,  lümmel,  flegel,  grosser  kerl.    Im  Erzgebirge :  lionsklachel. 1 7) 
klintschich,  klein,  winzig.    Ableitung  mit  tsch;  zu  Weinh-  107. 
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kontern,  zum  ersten  mal  w  aschen ;  vgl.  Weinhold  98 :  verkdtern,  verder- 
ben durch  schlechte  Zubereitung.    Also  zu  hat,  qndd  gehörig.  18 ) 
kotzöchel,  ausruf:  Gottes  hagel !  ") 

kutzen,  husten;  das  gekutze,  oft  wiederholtes  Husten.'10) 
Lamfcr,  f.,  unterer  theil  an  einem  „mistwagen";  woher? 
lesse,  f.,  holz  am  „leiterwagen",  an  den  rädern  aufrecht  stehend. 1 1 ) 
lappsch ,   läppischer  mensch ;  '*  is  9  rächt  güder  lappsch.    Sehlesisrh ; 
Weinhold  104. 

löde,  f.,  haar;  är  hot  kortsche  laden.  —  lange  laden.'*7) 
lummel,  f.,  messerklinge ;  rahd.  lamcl."1*) 

Bemerkuiitr  zu  Ueinhold's  sctales.  mundart,  S.  117. 

Die  vorsylbe  pa  - ,  die  im  schles.  pahichtcr  neben  luchter  (hunde- 
namc :  der  spürer),  pamuchrl  neben  muchel  (scheetc)  erscheint,  ist  dem 
slavischen  entlehnt,  wo  sie  häufig  in  der  bedeutung  unseres  ab-,  after- 
vorkrtmmt  und  gleiche  ^cltung  mit  po  hat  (nach  Jungmann's  bohm.  Wör- 
terbuch); z.  b.  pablcsk  (blesk),  pahor  (hora),  parez  (rez) ,  patisk ,  bü- 
chernachdruck  (tisk),  pabVi,  abgott  u.  s.  w.  Sonderbar  ist  diese  entlt  h- 
Rting  jedenfalls;  doch  ist  ja  auch  unicre  vorsylbe  erz-  fremdes  Ursprungs. 

Prag.  Pctlcrs. 



Einige  nnelttrnfflielie  Bemerk ungen  den  II erauttgeber«. 

1)  Schmeller  (I,  110  f.)  Kennt  in  drin  gleichen  Sinne  ein  richtiger  gebildetes  Adv- 
a-rtchling  (II.  Sachs),  Krechting*  (mich  bei  Gülhe).  Im  spateren  Mittelhochd. 
findet  «ich  ein  er  Ufingen,  rückwärts;  Ben.-Muller,  I,  63.  Grimm.  Wörterb. .  I. 
567 :  ärfehlich,  ärfchling,  firfrhlings. 

2)  In  der  Koburger  Mundart  :  barbae,  barusjs. 

3)  Vergl.  das  bajer.  tobein,  tubcln,  dampfen,  i|ualiucn;  der  Tobel,  'J'tibel,  warmer 
Dampf.    Schmeller,  I,  425. 

4)  Das  alte  eigenlich,  eigentlich.    Schmeller,  I,  36.    Weigand,  synon.  Worlerb., 

Nr.  .ri33. 

.r>)  Koburger  Mundart:  fmt'n,  Advb. ;  fmti'g,  Adj. 

6)  Schnieder  (I..V.IO):  flenfvhen,  fleSschn.  da*  Gesicht  \cr:Eorren,  sey  es  nun  Wei- 
nen oder  zum  höhnischen  Lachen;  Parciful:  Jlenzen".    Vgl.  Bnd.  I,  285,  1,  17. 

7)  Vgl.  Koburger  Mundart:  rumj'urzn,  geschäftig  hin-  und  herfahren;  bvckferzln, 
in  die  Enge  treiben. 

8)  Schmeller:  „Gin  äff,  GCaff,  MaulatT";  vom  aufgesperrten  (gbhuenden,  alt:  gi- 
nenden) Mund,  wozu  vielleicht  auch  Gimpel  Ginmaul).  Vgl.  Koburgisch  : 
Sperr  äffe,  Afaul/per  rer 


aus  Nord -Böhmen.  SS 

9)  Schnieder  (II,  13):  „gehen,  geiben,  geuben,  offen  stehen".  Koburgisch :  gäben, 
mit  weit  offenem  Munde  beklommen  atbmcn,  besonders  von  Sterbenden.  Getier, 
ein  beklommener  Alhemzug:  geiben,  Juslcrn  nach  etwas  sein;  Geibitz,  ein  lü> 
slerner,  gieriger  Bettler,  namentlich  um  Essen  etc.  Schmeller  (II,  8):  gelten, 
getiwen,  gtiitrm,  gitunen,  das  Maul  nach  etwas  aufsperren. 

10)  kobnrgisch:  gelt.  Vergl.  gikl- ,  junges  weibliches  Schwein  (allhochd.  galza, 
geha) :  galz,  verschnittenes  Schwein  :  engl,  gelt,  to  geld  etc.  Diefenbach,  II,  404. 
Vergl.  unten  S.  18:  gell. 

11)  Der  Gütz,  ciue  Art  Brei;  Schmeller,  II,  88.    12)  Vergl.  oben  S.  292,  36. 

13)  Koburgisch:  Siiuhachxch,  das  männliche  zahme  Schwein:  e.  unreinlicher  Mensch ; 
hackfvhen,  unsaubere  Keeken  fuhren.  Vgl.  schwttb.  Hag ,  Heigel,  Zuchtthier; 
Grimm,  Gesch.  d.  d.  Sur.  36. 

14)  Mhd.  hülle;  Bcn.-Müller,  I,  680.    Grimm,  Wbch.  I,  106. 

15)  llennebergisch  :  grnselgäl;  s.  Bnd.  I,  231. 

16)  Schmeller,  II,  210:  der  Harfch,  fcstgefroicncr  Schnee;  harfchelig,  etwas  ge- 
froren und  unter  dem  Fuss  knarrend. 

17)  Schmeller,  II,  3.V>:  der  Klachel,  Glockenschwengel,  Klöppel,  plumpe,  vierschrö" 
tige  Mannsperson. 

18)  Vgl.  Schmeller,  11,  283:  „Iludern,  oin  Geräusch  machen,  wie  Flüssigkeiten,  die 
aus  eiuem  eughalsigen  Gcfassc  gegossen  werden":  — :  also  wol:  im  Wasser  hin 
und  her  bewegen,  schwenken,  flaen  (Sehnt.  I,  582). 

19)  Vgl.  Bnd.  1,  298,  2,  5. 

20)  Schindler.  II,  347:  ..hnz,  kuzl  oder  hutzatisl  so  ruft  man,  ihm  auf  die  Schultern 
klopfend ,  einem  Kiude  zu ,  das  öfter  auf  eine  Art  husten  muss,  als  ob  es  mit  Er- 
brechen oder  Ersticken  enden  wollte.  Uttlzen,  also  husten":  —  auch:  sich  (un- 
ter Husten)  erbrechen.  Weikcrt  (II,  5):  hd  jo  gmaint,  i'  kotz  mi'  v  lAud". 
Schindler  beiieht  das  obige  kitzblau  (=  küt zblau  ?)  hieher.  —  Es  ist  ein  laut- 
malendes Wort,  verwandt  mit  gauzen,  Lanzen,  bellen  (v.  Hunde  ;  vgl.  göcken, 
sich  erbrechen  wollen. 

21)  Wol  die  Stcmmlci*lc,  Stutze  der  Wagenrunge,  die  Leuchte ,  hohurg.  Leutt'n. 
Schmeller,  II,  42*. 

22)  Ahd.  lodo,  mhd.  lade,  m,  bayer.  der  Loden,  Lndel,  grober  Wollenzeug;  ein  ge- 
wisses Ganze  oder  Stück  Gewebes;  daher:  Loder,  Loderer,  Lodnert  Lad  We- 
ber (».  oben  S.  18).   Ben.-Muller,  I,  1041.    Schmeller,  II,  440.  f. 

23)  Vom  lat.  lamina;  vgl.  frauz.  lame. 


B  «°  r  e  ii  m  ii  t  z, 

Der  Saft  der  Toll-  oder  Wolfskirsche  (Atropa  Belladonna,  L.)  bil- 
dete bekanntlich  ein  Hauptingredienz  der  Zaubersalbe ,  mit  welcher  die 
deutschen  Hexen  sich  Tor  dem  Ausflüge  zu  ihren  nächtlichen  Orgien  zu 
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beatreichen  pflegten.  Auch  die  Subpriorin  im  Prämonstratenserinnenkloster 
Unterzell,  Maria  Renata,  Freiin  Singer  von  Mossau,  enthauptet  als  Zau- 
berin am  21.  Juni  1749,  bediente  sich  dieser  Pflanze,  welche  im  Kloster- 
garten unter  dem  Namen  „Ba>renmutzlt  angepflanzt  wurde,  innerlich  und 
äusserlich. 

Diess  zugleich  als  Nachtrag  zu  Grimm's  deutschem  Wörterbuch,  I, 

1130. 

Würzburg.  PfOf.  Dr.  Reuss/ 


Baerentappe. 

Beim  Anblick  obigen  Wortes  erinnerte  ich  mich,  dass  ausser  den 
beiden,  von  Grimm  (Wörterb.  I,  1130)  angeführten  Pflanzen  (Acanthus 
und  Anthyllis  vulneraria)  im  Elsass  (Mühlhausen)  auch  das  Geißblatt 
(Lonicera  caprifolium)  diesen  für  dasselbe  ganz  bezeichnenden  Namen, 
Batritöpa  (vgl.  Bnd.  I,  299,  4,  8),  trägt. 

In  der  Koburger  Mundart  heisst  das  Geißblatt :  Nachten gsUdliebsr, 
d.  i.  Nacht -Jelängerjelieber,  zum  Unterschied  vom  gewöhnlichen  Engsllä- 
lieb»ry  dem  türkischen  Holunder  oder  Flieder  (Syringa). 

Der  Herausgeber. 


Der  Kässonntag. 

Nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Chronologie  und  somit  auch  für  das 
Studium  der  Geschichtsquellen  ist  die  Kenntniss  der  zahlreichen,  beson- 
ders in  der  Urkundensprache  des  Mittelalters  so  üblichen  volksthümlichen 
Bezeichnungen  von  Sonn-  und  Heiligentagen.  Viele  derselben  haben  eine 
allgemeinere  Verbreitung  gefunden  und  sind  darum  auch  bekannter  und 
sicher  geworden;  manche  dagegen  blieben  in  ihrem  Gebrauche  nur  auf 
einen  engen  Kreis  beschränkt  und  erscheinen  in  ihrer  Beziehung  noch 
zweifelhaft. 

Zu  diesen  letzteren  gehört  auch  die  seltsame  Benennung  „Käs- 
sonntag" („  Chceffunta%i%),  die  uns  namentlich  in  Tiroler  Urkunden 
des  14.  Jahrhunderts  nicht  selten  begegnet.  Wir  haben  deren  drei  im 
Originale  vor  uns.  Die  erste  aus  Brüten,  vom  J.  1338,  liest  bei  Angabe 
■  des  Datums:  „des  ntesten  Samtztags  vor  dem  C hee j '/ unt a g"  (an  der 
Stelle  des  zweiten  /  In  Ch*f/untag  ist  das  Pergament  durchlöchert)  \ 
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in  der  zweiten,  vom  J.  1339,  heiest  es:  „des  Mittkhen  nach  dem  Chtcf- 
funtage"  (an  der  Stelle  des  t  scheint  ursprünglich  ein  g  gestanden 
zu  haben);  die  dritte,  vom  J.  1358,  erwähnt  unter  verschiedenen  Reteh- 
nissen:  „auch  fol  er  und  alle  sein  erben  Jariehleich  geben  auf  fand  Iii- 
klaus C'hirch  gen  Tfchlingen  vor  allem  dienst,  zinfe  vnd  IV eysod  aiti 
gelt  ole  ie  auf  den  Cha*f 'Junta gli. 

Nun  erwähnt  zwar*  schon  Pilgram  in  seinem  Calendariun»  chronolog. 
medii  poti8simum  aevi  (Wien,  1781.  4.)  und  mit  Beziehung  auf  ihn  auek 
Haltaus  (Jahrzeitbuch  der  Deutschen  des  Mittelalters;  Erlangen,  1797.  4., 
S.  215)  und  Brinckmcier  (Handbuch  der  prakt.  Chronologie ;  Leipz.,  1843. 
S.  168)  diesen  Ausdruck,  den  er  auf  den  Sonntag  Invocavit  deutet,  und 
leitet  ihn  von  dem  Gebrauche  her,  nach  welchem  in  Innsbrack  jederzeit 
an  diesem  Tage  Nachmittags  ein  Markt  gehalten  werde,  auf  welchem  man 
sich  mit  dem  nöthjgen  Vorrath  von  Fastenspeisen  und  namentlich  mit 
Käse,  als  einer  der  hauptsächlichsten,  versehe.  Gleichwohl  dürfte  eine 
nochmalige  Erörterung  dieses  Namens  und  insbesondere  der  Fragen,  ob 
und  wo  er  auch  heute  noch  gehört  wird,  ob  jene  Erklärnag  die  richtige 
sei  und  die  ihr  zu  Grunde  gelegte  8itte  noch  fortbestehe,  nicht  unwill- 
kommen sein.  Wir  bitten  daher  die  Forscher  der  Mundarten  und  des 
Volkslebens  jener  Gegend,  namentlich  Herrn  Prof.  Job.  Bapt.  Schöpf 
in  Bozen,  um  freundliche  Beantwortung  derselben. 

Der  Herausgeber* 


lieber  Alliteration  und  Assonauz  im  Plaüdentschefc 

Die  in  der  Ucberschrift  genannten  Spracherscheinungen  sind,  soweit 
sie  in  der  Litteratur  hervortreten,  sicherlich  vielfach,  theils  vom  rationellen, 
theils  vom  historischen  Standpunkte  aus,  besprochen  worden.  Namentlich 
mag  in  unserer  Zeit  der  letztere  Gesichtspunkt  vorherrschen,  aus  dem  ich 
mir  wenigstens  die  Thatsache  orkläre,  dass  man  selbst  in  den  Schrift- 
stellern des  Alterthums  ähnliche  Erscheinungen  mit  Vorliebe  heraushebt, 
wie  Holzapfel  z.  B.  neuerdings  über  die  Gleichklänge  bei  Homer  (in 
MützelPs  Zeitschr.  f.  das  Gymnasialwesen)  umfassende  Zusammenstellungen 
geliefert  hat 

Ich  habe  mir  ein  beschränkteres  Gebiet  erwählt  und  gebe  im  Fol- 
genden nur  Proben  dieser  Erscheinungen,  wie  ich  sie  unmittelbar  aus  dem 
Leben  der  Volkssprache  meines  Heimathlandes  schöpfen  konnte,  Proben, 

3* 
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- 

an  denen  ich  vielfach  selbst  die  besondere  Wendung,  in  der  sie  mir  ent- 
gegentraten, beibehalten  zu  müssen  geglaubt  habe.  Nachträge  dazu  wer- 
den sie h  gewiss  reichlich  geben  lassen ;  schon  Sammelwerke,  wie  Baabes 
allgemeines  plattd.  Volksbuch  (Weimar,  1854),  dürften  manchen  bezüg- 
lichen Beitrag  bieten  können.  Ich  habe  aber  geflissentlich  diesen  Ersatz 
verschmäht;  habe  es  auch  verschmäht,  wohlfeile  Analogieen  aus  dem 
Hochdeutschen  und  fremden  Sprachen  beizubringen.  Zu  einer  umfassen- 
deren Vergleichung,  die  hier  auch  nicht  erwartet  werden  würde,  gehörten 
Vorstudien,  wie  ich  sie  zur  Zeit  noch  nicht  machen  konnte.  Selbst 
PoggePs  und  IV.  Grimmas  Schriften  über  den  Reim,  aus  denen  sich  ge- 
wiss mancher  Gesichtspunkt  für  eine  derartige  Behandlung  gewinnen  Hesse, 
sind  mir  bisher  unbekannt  geblieben.  Ihr  Standpunkt  wird  aber  schon  von 
vorn  herein  ein  höherer,  umfassenderer  sein,  während  der  von  mir  ge- 
wählte Gegenstand  ausdrücklich  Beschränkung  zu  fordern  schien. 

Ich  gehe  bei  beiden  Erscheinungen  von  den  mehr  sprichwörtlichen 
Wendungen  aus ;  allen  ist  das  Streben  nach  Anschaulichkeit  gemeinsam, 
wie  ja  Allitteration  und  Assonanz  selbst  aueh  nur  den  Gedanken  sinnlich 
fassbarer  zu  machen  streben.  Mit  Bezug  auf  die  Orthographie  bemerke 
ich  noch,  dass  ich  ohne  streng  durchgeführte  Grundsätze,  die  nur  durch 
sorgfältigste  Beobachtung  der  Lautgesetze  des  Niederdeutschen,  wie  aus 
historische»  Kenntniss  der  einschlagenden  Litteratur  sich  gewinnen  Hessen, 
mehr  dem  Eindrucke  meines  Ohres  gefolgt  bin,  dabei  aber  zugleich,  so- 
weit es  irgend  thunlich  erschien,  ohne  die  Volkssprache  selbst  zu  alteri- 
ren ,  die  Aehnlichkeit  mit  dem  Hochdeutschen  und  damit  die  Kennbarkcit 
der  Worte  in's  Auge  gefasst  habe. 

Einzelnes  hätte  sich  vielleicht  an  einem  andern  Orte  passender  be- 
handeln lassen ,  wie  die.  Wendung  hell  hören  u.  a. ;  ich  glaubte  aber 
selbst  hierin  dieselbe  Spracherscheinung  wiederzufinden. 

Allitteration. 

Teaschen  Bork  an  Born  st&n ;  ähnlich  wie  das  hochd.  „zwischen 
Thür  und  Angel4*. 

So  Jett  fidel t  Lax  nich.  Der  Ursprung  der  Redensart  ist  mir 
dunkel.  Man  bedient  sich  ihrer,  um  übergrosse  HolTnungen  oder  Forde- 
rungen damit  abzuweisen. 

G  o  dy  n  Vag  un  goden  JVeg\  Ich  holl  mi  nich  voirer  mit 
em  ap  (halte  mich  nicht  weiter  mit  ihm  auf,  verkehre  nicht  weiter  mit 
ihm)  as  god'n  Dag  an  goden  Weg. 
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Denn'  JVJinschen  sin  JVill  is  sin  Himmel  nn  sin  Holl. 

in  Hitt  (Hirt)  an  in  Hierd.  Der  Ausdruck  erinnert  an  bibliflchc  Wen- 
dungen. Für  Heerde  ist  sonst  im  Plattdeutschen  (ich  verstehe  unter  die- 
sem Ausdruck  zunächst  immer  das  Meckl.  -  Strelitz.  Plattdeutsch)  Hood 
üblich.  Noch  mehr  zeigt  sich  die  Einwirkung  der  Allitteration  bei  dem 
ersten  Worte.  Einen  Hirten  kennt  das  Plattd.  sonst  nicht  und  verwen- 
det als  generelle  Bezeichnung  dafür  das  Wort  Schäfer,  so  dass  ein 
Ausdruck  wie  Hohschiper  (Kuhschäfer)  keinerlei  Bedenken  hat.  Ana- 
loga dafür  lassen  sich  freilich  in  Menge  beibringen;  ich  erinnero  nur  an: 
Schmalzbuttcrbrod,  Kopfkolik,  naves  aedificare,  ixxoßovxöioe  u.  s.  w. 

Die  obenstehende  Wendung  selbst  hörte  ich  von  dem  Bewohner  eines 
kleinen  Dorfes,  der  mit  den  Worten:  wie  sünd  in  Hitt  un  en  Hierd 
die  Eintracht  seines  Ortes  hervorhob,  und  versichernd  hinzufügte:  ^seggt 
de  in  schwort,  so  seggt  de  anner  k&hlenschwart.11  — 

De  in  geit  (geht ,  oder  treckt ,  zieht,)  hott,  un  de  anner  geit 
hu  hl.  Ein  von  der  Landwirthschaft  entlehntes  Bild  zur  Bezeichnung  des 
schroffsten  Gegensatzes.  Hott  ist  der  Zuruf,  wodurch  bei  dem  Pflügen 
der  links  angeschirrte  Ochse  gelenkt  wird ;  während  sein  Genosse  bei  den 
Wendungen  von  der  Rechten  zur  Linken  auf  den  Ruf  hühl  zu  achten  ge- 
wöhnt ist.  Aehnliches  findet  sich  auch  wohl  bei  Pferden.  Der  plattdeut- 
schen Wendung  liegt  also  eine  andere  Anschauung  zu  Grunde ,  wie  den 
Ausdrücken  conjugium  und  ovtvyia,  in  denen  das  einmüthige  Nebeneinan- 
derarbeiten des  angeschirrten  Rinderpaares  als  würdiges  Bild  ehelicher 
Gemeinsamkeit  aufgefasst  wurde. 

Lud"  (Leute)  oder  Gäst\  de  mi  mit  Hut  un  H&r  nicks  ang&n.  Ick 
kenn  em  von  Hut  un  //Är  nich.  Die  Wendung:  „etwas  mit  Haut 
und  Haar  verzehren"  ist  dem  Plattdeutschen  mit  dem  Hochdeutschen 
gemeinsam. 

Denn'  (diesem,  ihm)  wickln  (will  ich  einen)  Ricken  stäken. 
Ausdruck,  womit  man  erklärt,  das  Vorhaben  jemandes  hindern,  seinen 
Uebermuth  dämpfen  zu  wollen.  Die  Anschauung  scheint  etwa  der  Art, 
dass  man  jemand  den  Zugang  zu  seinem  Vorhaben  gleichsam  versper- 
ren will. 


Nu  büh'k  (bin  ich)  dick  dörch.  Die  grösste  Mühe.  Gefahr  u.  a. 
ist  tiberstanden ;  eine  andere  Anschauung  also  wie  in  dem  gleichfalls  platt- 
deutsch gehörten:  das  dickste  Ende  kommt  nach".  Körte,  die  Sprich- 
wörter der  Deutschen  (1837)  Nr.  1109:  „das  dicke  Ende". 

- 
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Vor  Dan  (Thau)  nn  Dog  (Tag)  upst&n. 

Mit  harrer  Hand  A/tv'&Vi  (habe  ich  Ihn)  so  wit  kragen  (Ich 
habe  hier,  wie  oben  In  stäken,  stechen,  das  ä  für  entsprechender  gehal- 
ten): Kaum  habe  ich  ihn  dahin  bringen  können,  ihn  so  weit  gekriegt. 
(Aussprache  hier  =  gekriggt.) 

He  hürt  hell  to.  Davon  ein  Adjectiv  hellhörig ,  wonach  auch 
Wohl  hochdeutsch  hier  zu  Lande  hellhörig  im  Sinne  von  aufmerksam, 
scfanellfassend  gebraucht  wird.  Man  könnte  versucht  sein ,  bei  dem  Aus- 
druck eine  Übertragung  von  Seiten  des  Gesichts  auf  das  Gehör  anzuneh- 
men ;  indessen  ist  hell  vom  Lichte  selbst  schon  eine  bildliche  Wendung, 
wenn  anders  Adelung  im  deutsch.  Wörtern,  hell  richtig  mit  hallen  in 
Verbindung  setzt.  Eine  ähnliche  Uebertragung  findet  bei  dem  Worte  taub, 
wohl  nicht  bloss,  wie  Adelung  meint,  in  einigen  Gegenden  Deutschlands 
Statt,  wenn  von  empfindungslosen  Gliedern  die  Rede  ist.  ,,/>e  Föt  sünd 
mi  ganz  dov  (taub)"  hörte  ich  neulich  eine  Frau  bei  Frostwetter  klagen. 
Aehnlicfaes  findet  sich  auch  hochdeutsch.  Ich  erwähne  fHr  einen  so  weit 
greifenden  Gebrauch  nur  noch  den  Ausdruck  „hart  und  leicht  hören", 
wo  die  Uebertragung  von  dem  Sinne  des  Gefühls  entlehnt  ist.  Bei  hell 
hätte  ich  vorher  an  Aauxed  ptarrj  u.  dgl.  erinnern  können. 

Ick  kann  dat  nick  klen  kriegen  (verstehen;  begreifen). 

fVi  hebbyn  dena  ganzen  I Vinter  kadelt  un  krankt.  Hudeln 
wohl  =  wälzen ,  mit  einem  von  dem  Krankenlager  entlehnten  Bilde ;  das 
Wort  ist  mir  sonst  unbekannt.  Kranken  ist  als  Vernum  im  Plattdeut- 
schen völlig  gang  und  gäbe ;  davon  auch  substantivisch :  das  Kranken  = 
Krankheit,  Zustand  des  Krankseins;  so  etwa:  „Vi  schwer  Kranken^.  — 

Ling  an  lang:  k.  B.  De  Landstr&t  is  ling  und  lang  mit  Böm 
keplant't. 

De  putzen  un  pelen  den  ganzen  Tag.  Pelen,  ob  mit  pol i reit 
etwa  zusammenhängend?  Wahrscheinlicher  vielleicht  noch  mit  Pelle, 
Schale. 

Eine  ganze  Reihe  Allitterationen  Hesse  sich  schliesslich  noch  aus 
der  Häufung  verwandter  Ausdrücke  beibringen ,  wo  der  zweite  Ausdruck 
zugleich  der  stärkere  und  anschaulichere  zu  sein  pflegt.  So  in  Aeusse- 
rungen  des  Tadels,  wie:  Sönri*  (so  ein)  Geloop  (Gelauf)  un  Ge- 
rann; s&nn*  Gehriet  sch  un  Gebränsch:  sönny  Gejuch  un 
Gejacher;  sonn*  G  eschnack  un  Gehloter  (Plauderei);  sonn1 
Gßlig  (kurzes  i)  an  Ge schilp  (langes  Liegen  und  Schlafen)  vl  s.  w. 
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Wie  aber  die  Volkssprache  überhaupt  dergleichen  Subsi  leicht  bildet 
nnd  zusammenstellt,  dafür  erscheinen  mir  als  ein  willkommener  Beleg  die 
Worte  in  Goethe's  Faust  (in  der  Brunnenscene) : 

War  ein  Gckos'  und  ein  Geschleck': 

v 

Da  ist  denn  auch  das  Blümchen  weg ! 
Neustrelitz.  Frlcdr.  Latendorfc 


Einiges  über  die  hildesheim  sche  Mundart. 

Die  hildesheinTsche  Mundart  gehört  dem  niederdeutschen,  plattdeut- 
schen ,  auch  wohl  niedersächsisch  genannten  Dialekte  zu.  Sie  theilt  mit 
diesem  die  allgemeinen  Kennzeichen,  und  wer  von  dem  Hildesheimer  hört, 
„dat  hei  on  hilmschar  Bergar  un  Bergarskind  is",  der  wird  nicht  zweifeln, 
dass  die  ganze  Gegend  in  dem  Sprachverbande  steht,  der  den  langen 
Strich  von  den  Niederungen  des  Rheins  bis  nach  Curland  hin  vereinigt. 
Auch  hier  finden  wir  im  Auslaute  die  stumpfen  Consonanten,  die  an  die 
Stelle  der  gehauchten  treten ,  während  wiederum  im  Anfange  die  harten 
Zahnlaute  in  weiche  tibergehen;  auch  hier  tritt  mitten  im  Worte  häufig 
eine  Erweichung  der  Laute  ein,  und  die  stumpfen  Consonanten  werden 
im  Auslaute  aspirirt.  Die  unten  folgenden  Proben  werden  dies  klar  machen. 

Wenn  nun  auch  die  hildesheim'sche  Mundart  dem  allgemeinen  Ge- 
setze unterliegt,  wornach  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  die  Natur  des 
Landes,  die  Bedürfnisse  und  Beschäftigungen  der  Menschen  den  Haupt- 
unterschied bilden  und  das  Abweichende  von  andern  Mundarten  ausprägen, 
wenn  im  Hildesheim'schen  diesen  Bedingungen  gemäss  das  im  Ganzen 
ebene  und  platte  Land  vorzugsweise  tiefe  und  breite  Töne,  weiche  und 
stumpfe  Consonanten  in  der  Sprache  hervortreten  lässt,  so  ergeben  sich 
doch  wieder  überraschende  Verschiedenheiten  von  dem  nördlich  angren- 
zenden ,  sogenannten  Calenberger  Dialekte ,  der  sich  nach  Hannover  hin 
ausbreitet  und  schliesslich  in  die  fast  unverständliche  Mundart  der  Haide- 
bauern übergeht.  In  der  Calenberger  Mundart  tritt  die  Vergröberung  der 
Sprache,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  so  stark  auf,  die  breiten  Töne  wer- 
den mit  der  Kehle  so  hohl  und  dumpf  hervorgebracht,  dass  sie  dem  an- 
grenzenden Hildesheimer  fast  unverständlich  werden.  Dagegen  zeigt  der 
Ilamburger  in  seiner  Mundart  wieder  eine  überraschende  Verwandt- 
schaft mit  dem  Hildesheimer,  und  selbst  das  häufig  in  e  übergehende  a 
wird  in  beiden  Dialekten,  freilich  im  hildesheim'schen  weniger,  gefunden. 
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Südlich  von  Hildesheim  nimmt  die  Mundart  erst  in  der  Gegend  von 
Goslar  eine  andere  Färbung  an,  was  der  verschiedene  Boden  wohl  auf 
einfache  Weise  erklärlich  macht.  —  Jene  Verschiedenheit  nun  der  hildes- 
heim'schen  und  calenberg'schen  Mundart  bei  gleicher  Natur  des  Landes 
und  nicht  abweichender  Beschäftigung  der  Menschen  liegt  ausser  in  eini- 
ger Verschiedenheit  des  Charakters,  der  bei  dem  Calenberger  mehr  derb, 
ja  grob  ist,  auch  in  Vorgängen  politischer.  Natur  begründet,  die  zwischen 
jenen  beiden  einen  geringem  Verkohr,  dagegen  einen  grössern  Zusammen- 
hang Hildesheims  mit  dem  Süden  und  Osten  veranlassten.  Dieses  soll 
hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden ,  wie  wir  auch  auf  die  Calenberger 
Mundart  nicht  weiter  eingehen  wollen,  indem  dieselbe  späterhin  durch 
Beispiele  und  grössere  Sprachproben  noch  erläutert  werden  wird. 

Wenn  nun  eine  Mundart  nicht  nur  durch  eigenthümliche  Laut-  und 
Wortverbindungen,  ferner  Wortbildungen,  sondern  auch  wesentlich  durch  ver- 
schiedene Modulationen  der  Stimme  in  der  Aussprache  bedingt  wird,  so 
ist  es  recht  schwer,  die  Ilildcsheim'sche  Mundart  durch  Schriftzeichen 
wieder  zu  geben.  Die  Vocale  und  Diphthongen  derselben  haben  häuüg 
einen  Nachklang  von  i,  was  wir  durch  _•'  bezeichnen  werden;  öu  ist  ge- 
trennt als  «  und  «,  dagegen  eu  als  Diphthong  auszusprechen.  Durch- 
gängig lautet  Alles  breit  und  tief. 

Wir  lassen  jetzt  einige  Proben  folgen.  Dio  beiden  ersten  sind  in 
der  Mundart,  wie  sie  in  der  Stadt  selbst,  die  letzte  in  der  Mundart,  wie 
sie  auf  dem  Lande  sich  geltend  macht. 

a.  Reim,  gesungen  von  den  Kindern,  wenn  sie  Maikäfer  fliegen  lassen. 

MaisasVl,  flei'g! 

Flei'g  taun  ho'gan  himmi  up, 

Brink  on  Korb*  füll  Kreng'ln  «)  m^d, 

Me*k  eine,  deTc  eine,  olon  Weu'barn  jar  keine. 

b.   Lied  der  Kinder  um  Marlini,  gesungen  in  den  Hausern  der  Bekannten  und 

Fremden,  um  Obst  zu  erbitten.*) 

- 

Martan,  Marten,  goeudan  Mann, 
Dei  wo)  wat  vargeban  kann, 
App'l  un  de'  Beran; 
Ndtte*)  ät  4k  geran. 


•)  Vgl.  Bnd.  i5  S.  275. 
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bi Idesheim' sehe  Mundart. 

Himmelreuk  is  uppedän, 
Da  wol  weu*  alle  rinter»)  gan. 
Alle  me*d  oousen  Boston, 
Dei  leiwe  God  is  de  Be'ste. 

c.    Dei  Slcu'kar. 

♦ 

In  Maiennacht  up  klaren  Deik  4 ),  dar  is  gar  sehen«  singen, 

Wenn  ceuser  Leiwasten  dabei  dei  Sang  in't  A°r  deit  klingon. 

Dat  Schip  dat  rco'gt  5)  se'k  stramm  *)  voran  dorch  glceua  7)  Silbarwelian, 

Dei  frcewele  8)  Mänd  me'k  lachet  tau,  dei  danistere  Nacht  tau  hellen, 

Un  böban  9)  weVt  dei  Deren10)  ok  al  11 )  langa  me'k  arwäran.  — 

Ja,  keu'k! **)  da  is  so,  ek  lanna  an;  wei  gaet  in  den  Garon ; 

Doch  wat  wei  nöu  adalt13),  dat  will  e*k  aberst  nich  verteilen,  ,4) 

Denn  wenn  dei  Moder  dat  mal  heirt,  dann  gift  at  wat  tau  sche'llen. 

Dann  is  da  seuUe  Lelwe  ceut,  dat  Kai  wem  1     un  dat  Eien,  ,6) 

Et  is  ja  med  dam  Michl  nii,  hei  draf ,7  )  ja  noch  nich  freuen.  18 ) 

])r.  Job.  Müller. 

WorterkUrnngen 

vom  Herausgeber. 

1)  Kringel,  ein  ringförmiges  Backwerk.   2)  Nette,  Küsse.    3)  rintvr,  hinein. 

4)  Deik,  Teich  :  althochd.  dich,  wahrscheinlich  mit  dem  niederd.  Deich,  Damm,  zum 
angels.  diccan,  engl,  to  dig,  graben,  gehörig.    5)  ragt,  regt. 

6j  stramm,  straff,  angespannt:  dann:  gerade,  schnell  (vgl.  stracks):  dam:  /tram- 
pen, ftrampfen ,  strampeln,  ß  rampfein  (wenn  nicht  verstärkt  aus  trampen, 
trampeln) ,  die  Beine  abwechselnd  einziehen  und  anspannen ;  gewöhnlich  mit 
Auftreten  auf  den  Boden  ,  doch  auch  ohne  dies.« :  ft rammen ,  heftremmen  ,  bc- 
ftrempen,  zusammenziehen,  bangen,  beklemmen  (die  Brust).  Schindler,  III,  685. 

7)  glfeu,  hell,  glänzend;  angels.  glev,  althochd.  glao,  klao-,  engl,  to  glow,  niederd. 
glau,  glauch;  (bei  Bürger  gluh :  „der  Ofen  ist  gluh);  daher:  glühen  (mhd. 
glüejen):  gleichen  Stammes  mit  Glan,  glatt,  Glatze,  Glanz,  gleifsen,  Glaß, 
glimmen  u.  a.  m. 

H)  frcemcl,  mulhwillig;  mhd.  vrevel,  dreist,  muthig. 

9)  boben,  oben,  aus  bi,  be  {hl,  bei)  und  oben  (engl,  above):  wie  hüten,  draussen 
(althochd.  bi-utam  engl,  but)  und  das  hochd.  binnen  (bi-innan). 

10)  Deren,  Dirne,  Mädchen;  althochd.  thiurnu,  dioma,  d.  i.  dinw-ar-na,  aus  diu, 
dto  (golh.  thins  Sklave,  Knecht:  Sklavin,  Magd):  daher:  dienen,  Ucmulh,  (dio-  ' 
mitoti),  unterwürfiger  Sinn. 

11)  al,  schon:  s.  Bnd.  I,  S.  274.  I.  7.  Ii. 

12)  kenik,  siehe  !  das  oberd.  guck  ! 

13)  dtden,  kindisch  reden  und  thun :  tändeln,  liebeln:  langsam  sein:  vieil.  zu  all, 
bochd.  tuelan,  dnelan,  mhd.  ttveflen,  tv;eln,  zögern,  aufhalten:  engl,  to  dicell 
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wohnen;  vgl.  schwttb.  Daule,  Bedenken,  Ekel;  Bnd.I,  S.  135, 14.  9—  in  niederd. 
Mundarten  aus  dem  pnrtic.  gc —  gekürzt. 

14)  verteilen,  erzählen,  ahd.  zellan,  zeijan-.  angcls.  taellan,  engl,  to  teil. 

15)  kalmern,  albern  sein;  vgl.  bayer.  kälblein-nürrifch,  närrisch  und  rnuthwillig  wie 
ein  junges  Kalb.  Schmelier,  II,  291. 

16)  eien,  streicheln,  schmeicheln;  eigentlich  Eiei  sagen,  wie  die  kleinen  Kinder  unter 
liebkosendem  Anschmiegen  ihres  Gesichtes  an  das  einer  anderen  Person.  Schm.  1,1. 

17)  draf,  darf.    18)  freuen,  freien,  Beirathen;  goth.  frijön ,  lieben,  wovon  auch  das 
partic,  Freund  (goth.  frijönds^  althochd.  vriunt,  engl,  friend),  der  Liebende. 


Bemerkeuswertke  Ausdrücke  hildesheim  scher  Mundart 

So  gern  der  Hildesheimer  Abends  u/>Vi  Süll1)  statt  an'  9n  lütgen*) 
Schutzmann  out  dar  Peu(pe  rauhet,*)  dabei  ober  dei  Strafe  röber  med 
sm  Näbar  kakelt,*)  so  hille  *)  ist  er  auch  bei  der  Arbeit.  Er  treibt 
gern  Garten-  und  Landbau.  Er  hat  entweder  seinen  Gären  oder  sein 
Kampsticke ,  d.  h.  einen  Theil  von  einem  grössern,  unbefriedigten  Stück 
Landes,  oder  ein  Stück  Feldland,  d.  h.  eine  beliebige  Ackerpareelle. 
Hei  gait  /w'  9n  Felle.  Dabei  hat  er  kein  Bedenken,  seine  Gerätschaf- 
ten selbst  zu  tragen,  als:  Schaute,*)  Crepe,!)  Forke,6)  Harke,*) 
Brause,*0)  PeuUhacke  ;l »)  auch  ist  es  ihm  einerlei,  wie  das  Wetter  ist, 
ob  es  butten  «*)  heit  oder  kold  ist,  ob  et  meuschel ,  •*)  dornt,  1  *)  mus- 
selt,  •  *)  pladdert,  »*)  gitt ,  « ')  oder  gar  /reiset.  »*)  Im  Herbst  rÖ9t") 
er  Kartoffeln,  und  wenn  er  eigentlichen  Landbau  treibt,  so  speichert  er 
dat  Kören  auf  der  Schuine  auf,  wo  es  später  autadescht  *<>)  wjrd.  Kann 
er  den  Vorrath  nicht  ganz  einfahren,  so  macht  er  eine  Fimme."11)  Da 
er  anch  ein  Freund  der  Viehzucht  ist,  so  hat  er  oft  eine  /fisch  n),  wo 
er  das  Gras  mit  der  Sei/se"**)  abmähet  und  dann  drögen**)  lässt.  Eine 
Hauptsorge  für  ihn  ist  es,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  im  Winter  watt  int9- 
beiten"1*)  het.  Da  fährt  er  dann  nd'»n  holte,  wo  er  das  Recht  hat,  mit 
der  Bare*')  sich  Vorrath  zu  hauen.  Er  kennt  IVasen?  ')  S  prickholt,™) 
Klu/tholt,*')  Splitterholt ,»°)  Stauken.  1 1)  Auch  die  Frauen  gehen 
mit  der  Keu*pe^)  hin  und  suchen  sich  tüchtige  Teigen**)  und  Klo- 
ben;**) am  Liebsten  von  ßeiken**)  oder  Eckern.  »•)  Die  Borke*7) 
können  sie  bei  dem  Lohgerber  gut  anbringen.  Es  ist  ein  besonderer 
Ruhm,  einen  g eher igen  Haken*6)  zu  haben,  und  Mancher  brüstet  sich 
damit,  den  grössten  Bansen*9)  aufzeigen  zu  können. 

Dr.  Johannes  Müller. 
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Sprachliche  Erlinterangcn. 

1)  SM/,  Schwelle:  wo]  unser  Säule.  Vergl.  Dietrich  in  Haupt's  Zeitschrift  für  deut- 
sche« Altcrthum,  B.  V,  225.  f. 

2)  lätge,  klein;  vgl.  Bnd.  I,  S.  274,  11. 

3)  Eine  spöttische  Anspiclnng  auf  die  Inquilinen,  die  ein  echter,  Pälbcrger,  Pfahl- 
bürger, sonst  über  die  Schulter  ansah.  Schutzmann,  eigentlich  eio  blosser  Schutz- 
befohlener oder  Mintersitzcr ;  dann  scherzweise  ein  Rückstand  von  einer  Pfeife 
Tabak,  Neige.  Aehnlich  bezeichnet  Philifter  in  der  Studentensprache  1)  den 
Borger  (hergenommen  aus  einer  Predigt  des  Superintendenten  Götze  zu  Jena  über 
eine*  im  J.  1693  bei  einer  Schlägerei  zwischen  Musensöhnen  und  Bürgern  getödle- 
ten  Studenten,  wobei  er  sich  auf  jene  Bibelworte —  B.  der  Richter,  16,  9:  „Phi- 
lister über  dir,  Simson!"  bezog);  2)  die  Neige  im  Glase,  wie  in  der  Pfeife.  Vgl. 
Studentikoses  Idiotikon  etc.    Jena,  1811.  S.  35. 

4)  häkeln,  schwatzen,  plaudern ;  vgl.  gachen,  gackern. 

5)  kille,  schnell ;  vgl.  hild  in  Bnd.  I,  S.  274,  9. 

6)  Scheeute,  Grabscheit.    7)  Gripe,  Mistgabel,  gewöhnlich  mit  drei  Zinken. 

8)  Forke,  Heugabel,  meist  mit  zwei  Zinken;  Ygl.  lat.  furca,  franz  fourchc;  engl. 
fork. 

9)  Harke,  nordd.,  Rechen:  tgl.  holl.  hark,  herk,  engl,  harrow,  frnz.  Aerce  etc. 
10)  Brause,  Giesskannc;  zu  brausen.    11)  PeuUhacke,  Spitzhacke. 

12)  butfn,  drausscn;  vgl.  oben  S.  41,  9. 

13)  et  meuschet,  es  nebelt.    14)  et  dornt,  von  einem  Sprühregen  gebraucht. 

15)  et  musselt,  von  feinem  Regen,  gewöhnlich  mit  etwas  Külte  verbunden. 

16)  et  pladdert,  es  plätschert.    17)  et  gilt,  es  giesst. 

18)  et  freitet,  es  friert ;  vgl.  Bnd.  I,  S.  275,  3,  3. 

19)  rÖ9n,  roden,  reaten,  ausgraben.    20)  ocutdeschen,  ausdreschen. 

21)  Fimme,  ein  grosser  Hau feri  Garben  auf  freiem  Felde  oder  in  der  Nahe  des  Hauses. 

22)  Wisch  (aus  dem  Diminutiv  ff'iske),  Wiese. 

23)  Seifse,  Sense;  mitlelhochd.  xegense,  segese,  aus  sega,  Sage,  abgeleitet. 

24)  drögen,  trocknen,  v.  Adj.  drog,  angels.  dryge,  engl,  dry ,  holl.  drang,  woher 
d.  franz.  drogue  und  unser  entlehntes  Drngaerie. 

25)  inbeiten,  einheizen.    26)  Bare,  Barte,  breites  Beil. 

27)  H'afen,  starkes  Reisigbündel,  Faschine ;  engl.  wase. 

28)  Sprichholt,  Reisholz;  v.  Sprich,  Sprickel ,  Zweig,  besonders  dürrer:  engl. 
*prig,  Sprosse. 

29)  Kluftholt ,  grob  gespaltene  Baumstämme ,  Scheitholz ;  v.  klitben ,  spalten.  Vgl. 
Bnd.  I,  S.  299,  4,  7. 

30)  SplitterhoU ,  fein  gespaltene  Baumstiimme  (oberdeutsch  :  Spreifsel,  z.  b.  Back- 
spreisscl);  v.  fptiltern  (splilcn) ,  Jpleifsen,  mittelhoc lid.  spü:en,  engl,  to  split, 
holl.  spliten ,  etc.)  wozu  auch:  der  Splint,  e.  zarter  Span;  engl.,  dan.  tplint, 
holl.  splinter,  sowie:  der  Splitter  (mundartl.  Spreifsel) ,  splitternackt  (vgl. 
niederd.  splitterndull,  bitterböse ;  splinternie,  (splittcr-)  nagelneu,  auch  dun.  und 
schwed.)  etc. 
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31)  Stanken,  Baumitflmpfe,  Stöcke,  Klotze. 

32)  Keuipe,  die,  Kiepe,  Tragkorb  (für  den  Rücken),  engl,  kipe ;  vgl.  auch :  der  Ro- 
ben, Bebalter,  Stall  (bayer.  Hobel:  Taubenkobel ;  kleine  Wohnung:  Siechkobtl; 
der  Hobler,  etc.  Schmeller,  II,  275  f. ;  althochd.  chovo,  engl,  cove),  der  Hober, 
Kübel,  die  Küpe,  Kufe  etc.  und  der  Kopf  (ursprünglich :  Becher,  Schale;  dhh. 
noch  Katteeköpfchen ,  Obertasse ,  engl,  cup ,  VicrtelsAo/»/,  ein  Gefaas  ,  das  ein 
Viertel,  d.  h.  2  Maass  Bier  fasst ;  dann  erst  spflt  durch  den  Begriff  der  Hirnschale, 
die  ja  auch  Trinkgefttss  war  —  s.  Grimm,  Gesch.  der  d.  Sprache,  S.  143  f.  —  an 
Stell«  des  alten  honbet,  Haupt,  eingedrungen,  gant  ahnlich  wie  im  Romanischen 
das  lat  iesta,  Schale  (tite,  tesla  etc.)  an  die  Stelle  v.  capal  (chef,  capo  etc.)  — 
welche  wol  sfimmllich  dem  lat.  cupa,  cuppa,  miltellat.  cupellus,  gubellu*,  (frnt. 
conpe,  ciwe,  cnveau,  cottpole,  gobelet  etc.  Diez,  roman.  Wörterb.,  S.  110.  f.)  in- 
zuweisen sind. 

33)  Teige,  Baumast,  Zweig:  augeis.  tclga,  mittclbochd.  zeige ;  vergl.  An  merk,  zu  Her- 
bort, 3744.  u.  15274.  Schm.  IV,  255. 

34)  Kloben,  Baumklotz,  Stock;  v.  kiteben,  s.  Bd.  I,  299,  4,  7. 

35)  Beine,  Buche.  36)  Ecker,  Eiche.  37)  Borke,  Rinde-,  engl.,  boll.,  din.,  schwed. 
bark. 

38)  Hucke,  Hocke,  die,  Rücken,  besonders  hoher  Rücken;  Bürde,  die  man  auf  dem 
Rücken  tragt  ;  dnh.  Höcker ;  —  hocken,  hucken,  sitzen  (mit  gekrümmtem  Rücken), 
kauern  ;  aufhvckeln,  als  Bürde  auf  den  Rücken  nehmen. 

39)  Banse,  Haufen;  upüansen.  aufhäufen. 

Der  Herausgeber. 


Einiges  bemerkimgftwertlie 

aus  der  Henoebergisch  -  Fränkischen  mimdart. 

I.   Uebcr  die  Assimilation  der  liquidae. 

Vermöge  ihrer  flüchtigen  und  beweglichen  natnr  vertauschen  und 
vertreten  die  liquidae  sich  unter  einander  sehr  oft,  nicht  nur  in  den  ger- 
manischen sprachen,  sondern  auch  im  griechischen,  so  daß  sie  eine  der 
interessantesten  erscheinungen  für  die  etymologic  sind,  da  sie  der  ur- 
sprünglichen grundbedeutting  irgend  eines  wuii.es  durch  einen  einzigen 
lautwechsel  eine  bestimmtere ,  bald  stärkere  und  bald  schwächere  färbung 
zu  geben  vermögen,  ohne  dadurch  den  hauptbegriff  im  wesentlichen  auf- 
zuheben, man  vergleiche  z.  b.  im  griech.  den  Wechsel  von  p  und  l  in 
ypcr'jp»  (ahd.  graban) ,  yMpio.  ylv<pu>  und  in  ^avu,  &Xäu> ;  oder  im  deut- 
schen den  von  r  und  /  in  brerde  (altdeutsches  lesebuch  von  W.  Wacker- 
nagel ;  2.  aufl.  Basel,  1839.  p.  324,  19.  339,  4.  350,  7.  Wol/r.  Parz.  466, 


Digitized  by  Google 


aus  der  Hennebergisch-Fränkischen  Mundart.  45 

30.  518  ,  26)  und  blcede  (altd.  leseb.  260,  37.  264,  13.  735,  31.  1058, 
26),  klampf  von  klimpfen  (Parz.  350,  10)  und  gekrumphen  von  krimpten 
(En.  2730),  ßSdermüs  (altd.  leseb.  708,  4.  833,  11)  und  fredarmi,  d.  i. 
fridarm&s  (ebend.  30,  3),  ags.yrö/er,  ahd.  fluobara,  solatium,  und  fluo- 
biren,  consolari,  (ebend.  100,  3)  u.  s.  w.  so  leicht  aber  die  liquidae  für 
einander  eintreten,  eben  so  leicht  assimilieren  sich  mit  denselben  die  fol- 
genden buchstaben  und  hauptsächlich  gern  die  lippenbuchstaben,  am  aller- 
Icichtesten  jedoch  die  Zungenbuchstaben,  besonders  im  niederdeutschen 
und  daher  auch  im  Hennebergisch  -  Fränkischen  als  einer  mitteldeutschen, 
d.  h.  aus  hoch-  und  niederdeutschem  gemischten  mundart.  diese  assimila- 
tion  ist  bei  den  4- lauten  nach  /,  m,  n  hier  so  vollständig  durchgedrun- 
gen, daß  sie  noch  vor  hundert  jähren  ohne  ausnähme  mag  gewesen  sein ; 
denn  ich  habe  sie  von  alten  leuten  in  vielen  formen,  die  ich  mit  der  be- 
merkung  'veraltet'  aufführen  werde ,  sprechen  hören ,  wo  sie  jüngere  leute 
nicht  mehr,  sondern  eine  der  hochdeutschen  Schriftsprache  sich  annähernde 
formation  gebrauchen,  woraus  sich  mit  Sicherheit  schließen  läßt,  daß  sie 
noch  früher  die  einzige  regel  war.  überhaupt  ist  in  der  hiesigen  mundart 
ein  gewisses  streben  sichtbar,  die  wortformen  der  Schriftsprache  in  man- 
chen fällen  ähnlicher  zu  machen,  wodurch  bereits  schon  wesentliche  ände- 
rungen  entstanden  sind  und  wodurch  in  nächster  Zukunft  noch  mehrere 
entstehen  werden,  die  zuletzt  alles  eigentümliche  gepräge  verwischen,  so 
daß  am  ende  nur  eine  etwas  verwilderte  abart  der  Schriftsprache  übrig 
bleibt,  den  beweis  liefern  die  archaismen  bejahrter  leute  und  die  moder- 
nisierte Sprechweise  des  jüngeren  geschlechts.  diese  erscheinung,  die  sich 
vorzüglich  in  den  mundarten  des  protestantischen  Deutschlands  zeigt, 
mag  ihre  Ursache  im  lesen  der  hochdeutschen  bibel  und  im  Schulwesen 
haben,  und  es  läßt  sich  daher  nicht  ohne  grund  vermuten,  daß  durch  dio 
reformation,  welche  jenes  in  ihrem  gefolgc  hatte,  allmählig  in  den  dialec- 
ten  Veränderungen  eintraten,  deren  jetzige  consequente  Weiterbildung  zu 
ihrer  völligen  auflösung  in  ein  der  Schriftsprache  ähnliches  idiom  not- 
wendig führen  muß.  daher  ist  es  von  nutzen  und  Interesse,  eine  sprach- 
erscheinung  zu  beobachten,  die,  obwohl  noch  reichlich  vertreten,  dennoch 
im  erlöschen  begriffen  ist.  beispiele  dieser  formation  überliefern  uns  auch 
die  historischen  quellen,  besonders  niederdeutsche,  aber  auch  hochdeutsche 
mit  niederdeutscher  färbung,  z.  b.  innewenig,  d.  i.  innewennig ,  (altd.  le- 
seb. 990,  10)  neben  innevoendic  (Helbling  1,  1291),  ingesinne  (altd.  le- 
seb. 986,  38)  neben  ingesinde  (Nib.  207,  2.  885,  4.  1598,  3.  Gudr.  148, 
4.  149  ,  4.  331,  3),  minner  (altd.  leseb.  141,  35.  36.  183,  19.  227  ,  2. 
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416.  14)  neben  minder  (ebend.  854,  9.  901,  25)  u.  s.  w.  in  der  Henne- 
bergischen mundart  kommen  folgende  bildungen  dieser  assimilation  vor. 

auslautendes  —  nt  bewahrt  beide  consonanten  unverändert  ;  geht  es 
aber  durch  flexion  in  —  nde  über,  oder  ist  schon  vermöge  seiner  ablei- 
tung  so  beschaffen,  so  stößt  die  hiesige  mundart  das  e  ab  und  assimiliert 
das  d  dem  n ;  z.  b.  schann ,  schände ,  f. ;  anner ,  ander ,  flect.  annerer ; 
hannel,  pl.  hennel,  handel ,  in.;  hannein ,  handeln;  wannein,  wandeln; 
hänt ,  pl.  kenn ,  hand ,  f. ;  ivdnt ,  pl.  uoenn ,  wand ,  f. ;  brdnt ,  pl.  brenn, 
brand,  nu;  stdnt,  pl.  Stenn,  stand,  m. ;  bdnt,  pl.  benn,  band,  m. ,  oder 
pL  benner,  n.;  p/dnt,  pl.  pfenner,  n. ;  Idnt,  pl.  lenner,  n. ,  land;  kalen- 
ner,  kalender,  m. ;  bennel,  bendel,  m. ;  grönnel,  grendcl,  grindel,  d.h.  der 
pflugbaura ,  ennwennig ,  innwendig,  oußwcnnig,  auswendig  ;  schenne,  ver- 
schennc,  schänden,  verschänden;  p/enne,  außpfcnnc,  pfänden,  auspfänden; 
stenner,  Ständer,  d.  i.  ein  großes  holzgefäß  zum  einpöckeln  des  fleisches 
und  zum  einmachen  des  Sauerkrauts,  m.;  gewent,  pl.  gewinn ,  gewende, 
d.  i.  ein  strich  neben  einander  hinziehender  ackerstücke  von  gleicher 
länge,  oder  die  obere  und  untere  linie  der  ganzen  fläche,  wo  pflüg  und 
'  grenze  wendet,  n. ;  wenne,  ömwenne ,  verkenne,  wenden,  um-,  verwen- 
den; gewenn,  gewinde,  n. ;  wenne,  wonn ,  gewönne,  winden  ,  wand,  ge- 
wunden; benne ,  bonn,  gebonne ,  binden,  fe'nne,  fonn,  gefonne,  finden, 
empjenne,  empfonn,  empfonne,  empfinden ;  schenne,  praes.  schenn,  praet. 
schon,  part.  geschonn,  schinden,  schenner ,  Schinder,  m. ;  schwenne, 
schwonn%  geschwonn,  schwinden,  schwand,  geschwunden,  verschwenne, 
entschwenne ;  henner,  hinder,  hennern,  verhe'nnern,  hindern,  verhindern, 
hennernis,  verhennernis ,  Hindernis,  n. ;  hennering,  verhennering ,  Hinde- 
rung, Verhinderung,  f.;  flenner,  flenne  rieskränz ,  flinder,  flitterkranz ; 
schwennel,  schwinde!,  m. ;  schwennerig ,  schwindelig;  schennel,  schindcl, 
veraltet,  oder  schinnel,  f.,  neuer ;  spennel,  Spindel,  f. ;  wennel,  windcl,  f. ; 
blent,  flect.  blenner ,  blind;  tuen/,  wäint,  (dat.  wenn,  veraltet,  u.  went, 
wäint ,  neu)  pl.  wenn,  m.,  wind;  rent,  dat.  renn,  rind,  n. ;  grent,  dat 
grenn,  veraltet,  u.  grent,  neu,  pl.  grenner,  grind,  m. ;  grennerig,  grin- 
dig; kern,  käint ,  pl.  kenne  r ,  kind,  n. ,  und  dem.  kennele ,  pl.  ke'nnelich, 
kindlein;  pupille  im  auge,  vgl.  griech.  x6^,  lat.  pupilla  zu  pupa,  mäd- 
chen ;  das  mittelstück  von  einem  ruthenbesen,  worum  die  längeren  ruthen 
gebunden  werden,  vgl.  griech.  hoqoq,  knabc  und  auch  besen,  n. ;  gelenn, 
gelinde;  gesenn,  gesinde,  n. ;  senn,  sind,  henne ,  hinten,  mhd.  hindern; 
schwenn ,  sehr ,  mhd.  swinde  (vgl.  bnd.  I ,  s.  237  ,  285 ,  1 ,  7.) ;  lenne, 
linde»  f.;  renne,  rinde,  f.;  benne,  binde,  f.;  ennern,  ändern,  verenner^ 
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»erinnerlich,  veränderlich,  verennering ,  Veränderung,  f. ,  ennering,  Inde- 
rung,  f.;  ßnt,  fäint,  dat.  fenn,  pl.  fenn,  feind,  m.;  frönt,  fröunt ,  dat. 
frönn,  veraltet,  oder  dem  nominativ  gleich ,  neuer  und  pl.  frönn,  freund, 
m. ;  gebönnt,  gebönt ,  dat.  gebönn ,  pl.  gebönn,  gebfinde,  d.  i.  dor  beim 
weifen  mit  einem  faden  unterbundene  thoil  einer  zahle  garn,  henneberg. 
zKspei,  n. ;  onn,  on,  und,  mhd.  aride ;  spont,  pl.  spönn,  Spund,  m. ;  bönt, 
pl.  bönn,  bund,  binde,  bindung;  pl.  bänder,  z.  b.  di  taube  h&t  bönn,  d.  i. 
die  taube  hat  bänder  an  den  flügcln  oder  streifen  von  anderer  färbe,  ni. ; 
gront,  pl.  grönn,  grund,  m. ;  hont,  pl.  honn ,  hönder ,  hund ,  m. ;  pfont, 
pl.  pfonn,  pfund,  n. ;  gesont ,  flect.  gesonner ,  Compar.  gesönner ,  superl. 
ge sonnst,  gesund;  wont,  flect.  wonner,  wund;  wonne ,  wunde,  f.;  tuon- 
ner,  wunder,  m.;  wonnerUch,  wunderlich;  wonnern,  bewonnern,  verwon- 
nern,  wundern,  be-,  verwundern;  zonner,  zunder,  m.;  plonner,  plunder, 
m. ,  plönnern,  plündern,  plönner  ing,  plünderung,  f.;  stonn ,  stunde,  f., 
stürme,  stunden;  aufipfönne,  auspfürtden,  d.  i.  in  einzelnen  pfunden  aus- 
wiegen; verspönne,  verspunden;  dergrönne,  ergründen;  bönnel,  bfindel; 
kurzer,  untersetzter,  dicker  mensch,  m. ,  und  dem.  bönnelle ,  n. ;  sonn, 
Sünde,  f.;  schinneln,  schindeln,  d.  i.  einen  gebrochenen  arm  oder  ein  ge- 
brochenes bein  mit  schindeln  umgeben;  annerst,  anders,  adv.  —  verdrun- 
gen  ist  die  assimiliation  aber  gänzlich  in :  schändlich ,  schändlich ;  wan- 
delbar, wandelbör :  verständig,  verständlich,  beständig :  übendig,  unbän- 
dig ;  ländlich ,  lendlich  (veraltet  lennlich ,  wie  auch  wannelbör) ;  wenter, 
wäinter ,  winter ;  Verschwender  ,  verschwende  ;  zönde ,  özönde  ,  zünden, 
anzünden  ;  zönderrüt,  zündroth,  zunderroth,  ganz  hellroth ;  s tönding,  Stun- 
dung, stündung;  empßnding,  empfindung,  u.  s.  w. 

auslautendes  —  mde  wirft  das  e  ab  und  assimiliert  d  dem  m ;  z.  b. 
hemm,  pl.  hemmer,  bemde,  n.,  hemmig,  hemdig,  d.  i.  im  hemde  befind- 
lich ,  oder  biß  aufs  hemde  ausgezogen ;  frim ,  flect.  ferner ,  fremd,  ver- 
schwunden aber  ist  die  assimilation  in  fremd,  fremde,  f. 

wie  — nt ,  so  bewahrt  auch  — It  den  endlaut;  tritt  jedoch  durch 
üexion  oder  nach  ursprünglicher  abloitung  ein  e  hinzu  und  geht  die  ter 
nuis  in  die  media  über,  so  stößt  unsere  mundart  das  e  ab  und  assimiliert 
d  dem  /;  c  b*.  ball,  bald,  mhd.  balde;  wält ,  dat.  wall,  veraltet,  oder 
wält,  neu,  und  pl.  weller,  wald,  m. ;  alt,  flect.  aller ,  compar.  aller ,  su- 
perl. ällst,  alt;  kalt,  flect.  kaller,  compar.  käller ,  superl.  källst ,  kalt, 
halle,  praes.  hall,  praet  hill,  part.  gehalle ,  halten;  schalle,  schalten; 
walle,  walten;  z.  b.  hä  kö  niert  geschalt  o  gcwall  hie  e  wü :  falle, 
falte,  f.,  fallig,  faltig;  allern,  altern,  alt  werden;  spalle,  spalten;  Ää/z- 
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spaller,  holzspalter ;  spellig,  leicht  zu  spalten ;  speller,  spälter,  Holzscheit, 
Splitter,  m. ;  hdlpspeller,  ein  nur  einmal  gespaltener  ast  oder  baumstamm, 
m.,  na7/n,  ein  dünner  und  spitzer  schusterspfrieinen,  (vgl.  mhd.  ndlde,  schw. 
f.,  nadel ;  altd.  leseb.  282,  9.  nöldc  934,  35.  für  nadele  von  na-jen ;  oder 
verhält  sich  henneb.  nUln  zu  mhd.  alc ,  wie  henneb.  /iJist  zu  mhd.  ast  ? 
vgl.  mhd.  ale,  schw.  f.,  ahle,  altd.  lescb.  707,  6),  f.;  gepUler ,  gepolter, 
n. ;  pallern,  poltern;  h&ller,  holder,  Holunder;  vgl.  „Er  kriegt  sie  bei  ih- 
rem seidnen  schöpf,  Und  schlenkert  sie  hinter  ein'n  hollcrstock"  Nicolai'^ 
feyner  kleyner  almanach,  II,  100  fgg.  Die  Volkslieder  der  Deutschen,  hgg. 
durch  Friedrich  Karl  Freiherrn  von  Erlach ,  II ,  120  fg. ;  'Und  schleudert 
sie  hinter  den  holderstock'  "Wunderhorn,  I,  37  fgg.  Henrici  Hoffmann  Fal- 
lerslebensis  Horae  Belgicae  II,  164),  m. ;  fra  Holln,  frau  Holle,  Holda, 
Hulda;  z.  b.  di  Jra  Holln  schdtelt  ör  beit,  d.  i.  es  schneit;  vgl.  J. 
Grimm's  deutsche  myth.  2.  aufl.  p.  245  fgg.;  scholt ,  pl.  scholl,  schuld, 
schulden,  f.;  besolling,  besolding ,  besoldung,  f.;  gute,  gülden  rheinisch 
zu  12  batzcn ,  oder  göll ,  gülden  fränkisch  zu  15  batzen ,  pl.  gölle ,  m. ; 
falt,  feit,  veralteter  dat.  /SU,  und  neu  gleich  dem  nom.  oder  pl.  feller, 
feld,  n.;  galt,  gett,  veralteter  dat.  gell  oder  wie  der  nom.,  neuer  und  pl. 
geller,  geld,  n. ;  gelle,  gelte,  ein  hölzern  waschgefäß ,  f. ;  gell,  gelt,  d.  i. 
unträchtig,  z.  b.  di  kä  gett  gell;  mell,  flect.  und  compar.  melier,  mclle- 
rer,  superl.  mellst ,  mild:  melligkmt ,  mildheit,  lindigkeit,  f.;  well,  flect 
weller,  compar.  weilerer,  superl.  wellst,  wild,  d.  i.  im  naturzustande  be- 
findlich, ungezähmt  und  daher  bösartig,  häßlich  und  garstig;  wellpcrt, 
wildpret,  n. ;  wellßinc,  wildfang,  m. ;  wellern ,  nach  dem  natürlichen  zu- 
stande schmecken,  wildenzen,  verb.  neutr.;  verwcllcm,  verwildern;  sckel- 
lerhaus,  Schilderhaus,  n. ;  gelle,  praes.  gell,  praet.  goll ,  park  gegolle, 
gelten;  schelle,  praes.  schell ,  praet.  scholl,  partic.  gescholle ,  gcschfUle, 
schelten ;  zellern ,  zellcrn ,  zeitern,  zelten,  d.  i.  mit  einem  hüpfenden  und 
raschen  gang  sich  bewegen,  ähnlich  einer  elster;  vgl.  die  agelster  ist 
grüene  alsam  der  Mi, , . .  und  zeltet  reht  alse  der  vol.  W.  Wackernagels 
altd.  leseb.  834,  33.  36) ;  melle,  pl.  mSllich,  als  wie  von  einem  deminutiv., 
melde,  eine  pflanze,  atriplex,  chenopodium,  f.;  kell,  kälte,  f.;  eil,  alte, 
alter,  f.;  schellig,  schildig,  mit  schildern  oder  runden  flecken  von  einer 
andern  als  der  hauptfarbe  versehen;  z.  b.  e  schellig  gäns ,  d.  i.  eine 
weiße  gans  mit  grauen  oder  schwärzlichen  flecken,  die  assimilation  fehlt 
in  bell ,  pl.  beider ,  bild  ,  n. ;  schelt ,  pl.  schelter ,  Schild ,  n. ;  weit ,  f. ; 
gelt,  nicht  wahr?  halt,  gestdlt,  gestalt,  f.;  gewdlt,  f.;  hält,  m.;  spdlt,m. 
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II.   Mhd.  hs  oder  nhd.  chs  wird  as. 

Die  Ilconebcrgische  mundart,  wie  das  niederdeutsche,  assimiliert 
mhd.  h  oder  nhd.  ch  bei  nachfolgendem  j;  z.  b.  asse ,  mhd.  ahse,  nhd. 
achse,  f. ;  as  sei,  ahsel,  achscl,  f. ;  wassel,  wehsei,  Wechsel,  m. ;  wasseln, 
wehsein,  wechseln;  drosseln,  drechseln;  drassler,  drachsel  (Wolfr.  Parz. 
258,  28.)  drechsler,  ra. ;  das  sei,  die  holilaxt  der  zimraerleute,  womit  krip- 
pen  und  trüge  ausgehaucn  werden,  mhd.  dehsel,  m. ;  dasseln,  mit  dem 
dehsel  arbeiten ,  oder  au\Wasseln ,  mit  dem  dechsol  aushöhlen ;  wasse, 
praes.  wass ,  pract.  wüs ,  conj.  tun* ,  part.  gewasse ,  wahsen,  wachsen; 
hasse,  mnd.  hessc,  mhd.  liehst*,  das  gelenk  oder  der  bng  an  den  hinter- 
beinen  der  thierc,  wie  knie  von  den  Vorderbeinen,  dän.  den  hase,  schwed. 
den  has  (vgl.  Ortwfns  ros  daz  guote  uf  die  hehsen  saz,  Gudrun  1408,  2; 
diu  just  wart  so  krefteclich  daz  diu  ros  hinder  sich  an  die  hähsen  gesä- 
zen  ,  Ilartmanns  Eree  773  fgg.  4389  fgg.  ;  ictwrder  ors  üf  hähsen  saz, 
Wolfr.  Parz.  197,  H),  f.;  /lasse,  flehsin,  flachsen ;  ßoes,  vlahs,  flachs,  m. ; 
woes ,  wahs,  wachs,  n.,  veraltet ;  uss,  ohse,  ochse,  pl.  usse  (in  der  Queien- 
felder  mundart  oesse),  m. ;  büsse,  bühse.  büchse,  f. ;  —  aber  ausgeblieben 
ist  diese  assimilation  in  wachs,  n. ;  d&chs  ,  m. ;  l&chs  ,  m. ;  Stichs,  m. ; 
sechs  ;  ßechse,  f. ;  wichse,  wichsen  ;  fuchs,  nd.  vos ;  jdder  fuchs  l&t  sän 
tucUs,  d.  i.  hat  seine  tücke  (ein  Sprichwort),  in.;  luchs,  m. ;  wuchs,  ni. ; 
juchs ,  scherz ,  m. ;  druc.hse ,  sich  th  den  Unterhalt  drücken  und  lauern ; 
muchse ,  einen  murrenden  ton  von  sich  geben:  hä  machst  niert ,  er  gibt 
keinen  laut  von  sich;  muchs,  leiser  murrender  laut,  m. 

III.   zum  banner. 

Ein  eigentümliches  wort  ist  banner,  welches  nur  in  der  formel 
zum  banner,  d.  Ii.  beide  zusammen,  vorkommt.  Aus  bi  anner  (ander) 
kann  es  nieht  entstanden  sein,  weil  'beienanf  (bei  einander)  noch  außer- 
dem im  gewöhnlichsten  gebrauche  ist.  sollte  es  wohl  zusammengesetzt 
sein  aus  be  (vgl.  ahd.  be,  ho,  bei,  in  bede,  beide,  beidiu,  bediu ;  goth. 
bai,  hos,  ba;  henneberg.  bajde ,  bede,  bede;  griech.  Aft-pu\  lat.  am-bo) 
und  anner,  d.  i.  ander;  dann  würde  bedeuten:  'mi  worn  zum  banner  im 
schneide',  wir  beide  waren  mit  dem  schneiden  des  getreides  beschäftigt 
und  unter  uns  beiden  war  ich  der  andere,  es  wäre  eine,  ähnliche  bildung 
wie  'selbander'  (d.  h.  irgend  einer  und  ich  selbst  als  der  andere  hinzuge- 
rechnet), ,qder  das  lat.  sestertius,  d.  h.  halbdritt,  oder  2}  asses  (denn  sos- 
ist entweder  ein  zusammengezogen  'semis'  oder  se-as'  d.  i.  ein  gesondert 
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und  halbiert  as,  wie  'bes'  etwa  bi-as).  aas  banner  ist  endlich  auch  ein 
verbum  bannern  entstanden,  d.  i.  die  zahl  verdoppeln;  denn  wenn  eine 
bestimmte  anzahl  von  handarbeitern  eine  bestimmte  arbeit  zu  verrichten 
hat  und  jeder,  um  sie  eher  zu  vollenden,  am  nächsten  tag  noch  einen 
mann  mitbringen  soll,  so  sagen  sie:  'mi  tvonn  morn  banner'  oder:  *e# 
soll  gebannert  ivcer*. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  den  10.  Februar  1855. 

6.  Friedr.  Stertzing. 


Anmerkung  de*  Herausgebern. 

Auch  in  der  Koburger  Hundart,  die,  obgleich  sie  meist  den  fränkischen  Charak- 
ter an  sich  tragt,  doch  liie  und  da  auch  eine  Färbung  des  thüringischen ,  ehemals  nie- 
derdeutschen Dialekts  zeigt,  liisst  sich  die  eben  besprochene,  dem  Plattdeutschen  ganz 
besonders  eigene  Erscheinung  der  Assimilation  mit  manchen ,  wenn  auch  nicht  so 
vielen  Beispielen  als  im  Hennebergischen,  belegen ;  und  auch  hier  gilt  die  Bemerkung, 
dass  viele  derselben  als  schon  veraltend,  andere  als  nur  in  der  untersten  Schicht  der 
städtischen  Bevölkerung  und  auf  dem  Lande  üblich ,  noch  andere  als  einzig  an  gewis- 
sen Formen  und  in  bestimmten  Verbindungen  haftend  anzusehen  sind. 

Weiter  südwärts  verschwinden  solche  Beispiele  mehr  und  mehr.  Schindler  ia 
seiner  Grammatik  der  Mundarten  Bayerns  (§.  447)  stellt  deren  nur  wenige  nnd  na- 
mentlich für  die  Gegenden  an  der  Nab,  am  Main  und  am  Mittelrhein  auf.  In  Nürn- 
berg ist  kaum  noch  eine  Spur  davon  zu  finden.  Wir  erfragten  nur:  balf,  gelly  tt'ill- 
p»rtt  Jlnnd,  gfunnd  sie  senn,  sie  sind  (vgl.  Bnd.  I,  122). 

Die  Koburger  Mundart  kennt  von  den  oben  aufgezahlten  besonders  folgende: 

1)  für  nn  aus  nd;  ann»r,  anngrs,  ?nann»r,  Verb.  enn»rn ,  V9re'nn?rn ,  vore'n- 
nsrlich;  JJann'l,  besond.  Hann'l  unn  H'ann'1,  Plur.  Hänn  l:  H.  kr(g*n, 
Streit  bekommen,  Hannkr,  Handelsmann,  Hanivljchafl  leid't  kd  Freundfchaft 
(Sprüchw.)  j  Ralänner ,  Kalender,  auch  für  Gildnnar ,  Geländer  (z.B.  an  der 
Treppe,  Stuhllehne);  Re'nn'l,  Bändel,  äbenn'ln ;  ausdwennig,  inndmennig  > 
finnd)  Prtit.  fehlt,  Ptc,  ggfunnd,  Landmundart  ftxnnd;  empfinndt  empfunna ; 
Schwinrrl,  schwinn'lig ,  varfchwinnd ,  v»rfchwunnä  j  hinntrlich  ;  Flinnar; 
ble'nna,  blenden,  doch  kein  blinnsr  für  blinder j  v.  Rind  nur  das  Adj.  rinnard, 
rindern,  und  Rinnarasmc'xter ,  Rindmetzger;  Rinnar ,  Plur.  v.  Kind,  Dentin. 
Hinntd,  Plur.  Rinnyrld;  si  *e>in ,  sind;  n/i/i,  nnd;  Banner  etc.;  Plunn»rt 
plünntrn;  St  unn  und  Bänn'l; 

2)  für  mm  aus  md  nur:  Hemm  und  fremm  ; 

3)  für  //  aus  ld:  ball,  polbrn  (wenn  nicht  bolhrn,  y.  Bolbr,  Kogel);  HulUfri; 
Fäller  ;  gilt,  gdUd,  gell;  will,  PfiUJank ,  Willpert ,  wilbrn,  vsrwilbrn; 
Schiihrhaus;  vgl.  Weinhold,  S.  65; 

4)  für  ts  ans  ehe  (alt  he)  :  Fla»  nnd  sein  Adj.  Jliss*,  doch  beide  nur  in  Dorf- 
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Hinzufügen  zu  dem  obigen  Verzeichnisse  können  wir  noch:  Hann*lznck9r,  Can- 
diszucker;  Alann-l,  m.,  Hantel,  und  bemdnn-ln ,  veraltet;  dagegen  ganz  gewöhnlich: 
das  Mann'l,  15  Stück  (vgl.  Bnd  I,  S.  299,  3,  2.);  Alann-lkdrn,  Mandeln,  gumann'ltd 
Pfiffs rhuch' n ;  g**tannä,  gestanden;  flanmrn,  flandern,  hin  und  her  wehen,  flat- 
tern, der  Flann»r,  leichtes  Tuch;  A' tvd/tnsr,  m.,  Anwander,  unbepflügtcr  Uand  eine» 
Ackers;  renn  In,  1)  die  Fruchtkerne  von  Haber,  lierste,  Erbsen  eic.  auf  der  Mühle 
entzweibrechen,  spalten,  oder  doch  enthülsen ;  2)  einen  Fassboden  am  Rande  mit  heis- 
lera  Pech  umlaufen  lassen ;  —  wenn  nümlich  beide  für  rändeln  stehen,  und  nicht  viel 
besser, 'in  Uebereinstimmung  mit  der  alteren  Sprache,  wie  mit  neueren  Bezeichnungen 
(remmetn,  rollen,  reiten,  rodeln),  als  Demin.  v.  rennen,  rinnen  machen,  anzusehen 
sind ;  vgl.  Schmeller,  III,  101 :  —  Quenn  l,  m.,  Quendel,  doch  schon  althochd.  quenula, 
(mhd.  quenele);  hunnntrt,  hundert:  befnnnpri,  besondere:  unn»r'.tich,  unter  sich, 
unterwirf«;  Hannfchaft ;  Gränn-l,  Grflodel,  Gründling.  Für  II  aus  ld:  Dolln, 
Dolde,  Quaste;  HUlebrand,  Hildebrand,  woraus  zusammengezogen  Hilpert  (Familien- 
name), vgl.  oben  S.  20.  ff. :  Hilpert* griffe. 

Was  endlich  das  seltaame  „zum  bannet  angeht,  so  betrachtet  Schmeller  (Wör- 
terb.  I,  75  u.  III,  243.  251),  der  neben  Z9wany9t  tumbannert  die  Formen  s»mw an- 
der ,  tambtwander  auffuhrt  und  aus  alten  Sprachdenkmälern  mit  Beispielen  belegt, 
ihnen  auch  die  weiteren  Bildungen  famtdritt ,  tambtdritt  etc.  an  die  Seite  stellt, 
diese  särumtlich  als  Zusammensetzungen  von  ander  etc.  mit  einem  aus  sam  entstell- 
ten samt  (vgl.  beifam,  mit/am,  zu/am  etc.),  wobei  ihm  unentschieden  bleibt,  ob 
das  b  aus  tamb  ander  oder  aus  tarn  b-  ander  zu  erklären  sei. 

Uns  seheint,  wenn  wir  das  Nürnberger  zwand?r  und  das  Koburgische  zwan- 
nprf ,  z»mann»r  neben  jenes  zum  banncr  halten,  als  sei  eiu  den  weiteren  Formen 
zj  zweit,  zsdritt  (».Bnd.  I,  S.  299,  3,  4)  entsprechendes  ze  ander,  ze  anner  (für  zu 
ander')  des  Wohllautes  wegen  und  nach  einer  bekannten  Erscheinung  (Schmeller, 
$.  686)  mit  seinem  Vocalconsonanten  w  {zvwannir)  .verbunden  worden,  der  dann  nach 
hennebergischjer  Weise  zu  b  wurde  (vgl. Bnd  I,  S.  285, 1,  11),  so  dass  zunichst  ein  zitban- 
ner  entstand,  dem  dann  aus  demselben  Missverstandniss,  das  sich  auch  bei  der  Bil- 
dung des  Veibunis  bunnern  zeigt,  eine  substantivische  Deutung  untergelegt  und  mit 
ihr  ein  m  des  gekürzten  Artikels  eingeschoben  wurde. 


Literatur, 

Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  P.  TrömcFs 

Literatur  der  deutscheo  Muudarteo. 

153-  450  Schnaderhüpfeln ,  Österreicher  G'sangrn ,  nebst  Gesängen  aus 
den  Alpenscenen  „'s  letzte  Fcnsterln"  und  „Drei  Jahrin  nach'm 
letzten  Fensterin "  etc.    München,  1864.  16.  152  Stn. 
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197*  Wci  Harr  Lochna  uü  Sein  Braut  haot  ger  Preista  zsamma  traut, 
hob'n  der  Chimfra  Durl  z"  Eihr'n  Stoffel  uü  sein  ßruda  Hoanz,  eh 
sie  ganga  sen  zum  Tanz,  laon  a  freudis  Löidla  höirn.  (Nürnb.) 
Anno  1688  den  26.  Scptemb.  1  Bgn.  Fol. 

210*  J.  Gottlieb:  Gedichte  in  Nürnberger  Mundart.  Nürnb.  1851.  8. 
112  Seiten.  —  2.  Bändchen.    Nürnb.  1653.  8.  203  Seiten. 

210b  Fritz  JVildner:  30  Lieder  und  Deklamationen  in  Nürnberger  Mund- 
art.   Nürnb.,  1854.  16.  80  Stn. 

2141'  Uebcr  die  Mundart  des  Dorfes  Mupperg  (Herzogth.  Meiningen)  in: 
Die  Pfarrei  Mupperg  topographisch  und  kirchengcschichtlich  darge- 
stellt von  Gustav  Lou.    Coburg,  1843.  8.  S.  61—69. 

309c  (Dr.  Edmund  Höf  er) :  Wie  das  Volk  spricht.  524  sprichwörtliche 
Redensarten.  (Als  Manuscript  gedruckt.)  Stuttgart,  1855.  8.  48  Stn. 

; 

Friesisches  Archiv.  Beitrüge  zur  Geschichte  der  Friesen  und  ihrer  Sprache, 
auch  der  Grafschaften  Oldenburg  und  Delmenhorst.  Herausgegeben 
von  H.  G.  Ekrentrant,  Grossherzogl.  Oldenburg.  Hofrath.  Zweiter 
Band.  Mit  einer  Steindrucktafel.  Oldenburg,  Schulze.  1854.  8.  438  S. 
Nach  längerer  Unterbrechung  ist  endlich  der  zweite  Band  dieses  pe- 
riodisch erscheinenden  Werkes  herausgekommen,  das,  weil  es  auf  eine  der 
ergiebigsten  und  noch  am  wenigsten  durchforschten  Gegenden  unseres  Va- 
terlandes sein  Augenmerk  richtet,  bereits  viel  des  Interessanten  enthält 
und  auf  noch  mehr  die  Erwartung  spannt.  Uns  interessieren  in  dem  vor- 
liegenden Bande  vorzüglich  zwei  Aufsätze:  „ Mittheil ungen  aus 
der  Sprache  der  Wangcrogcr"  vom  Herausgeber,  und  „Mit- 
theilungen aus  dem  Satcrlandc"  vom  Dr.  phil.  J.  F.  Minssen, 
Professor  am  Lyceum  zu  Versailles.  Beide  behandeln  Sitte  und  Sprache 
zweier  norddeutscher  Völkerschaften,  die  geographisch  durchaus  nicht  fern 
von  einander  wohnen ,  zum  selben  Stamme  gehören  und  doch  unter  den 
verschiedensten  Bedingungen  leben  und  iuro  Entwicklung  genommen  haben. 
Wangerogc  ist  bekanntlich  eine  kleine  Insel  in  der  Nordsee,  nahe  der  ost- 
friesischen Küste,  welche  erst  in  neuerer  Zeit  als  Bad  benutzt  zu  werden 
anfangt,  und  deren  Einwohner  bis  dahin  sich  hauptsächlich  mit  Fischerei 
und  Schifffahrt  beschäftigt  haben.  Die  Verhältnisse  sind  dort  so,  dass  der 
sprach  bilden  de  Theil  der  Bevölkerung,  die  rüstige  Männerwelt,  einen 
grossen  Theil  des  Jalires  hindurch  ausser  Landes  ist  und  hauptsächlich 
an  den  Küsten  von  Holland,  England,  Dänemark,  Schweden  und  Norwe- 
gen sich  umhertreibt,  während  die  sprachbewahrende  Frauenwelt  in 
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oben  »o  grosser  Abgeschlossenheit  selbst  von  der  nächsten  Nachbarschaft 
sich  erhält.  Welchen  Einfluss  dies  auf  die  Sprachbildung  dieser  Insel 
haben  muss ,  lässt  sich  leicht  ermessen.  Es  finden  sich  in  derselben  so 
viele  auaserdeutsche  Elemente,  dass  man  oft  zweifelhaft  wird,  ob  sie  wirk- 
lich auf  unser  Sprachgebiet  zu  verweisen  sei.  Dennoch  sind  diese  fremd- 
klingenden  Beimischungen  keine  eigentlich  fremde,  sondern  fast  ohne  Aus- 
nahme dem  germanischen  Sprachschatze  entnommen  und  so  charakteri- 
stisch zu  einem  einheitlichen  Dialecte  verarbeitet,  dass  in  der  Sprache 
ein  klarer  Spiegel  des  Bodens  Bich  aufdeckt,  worauf  sie  erwachsen.  — 
Fast  entgegengesetzt  gestalten  sich  die  Verhältnisse  der  Saterländer. 
Deren  Heimath  ist  ein  schmaler,  nur  drei  Dörfer  und  einige  Bauerschaften 
mit  nicht  3000  Einwohnern  umfassender  Landstrich  an  der  Südwestgränzc 
des  Grossherzogthums  Oldenburg.  Derselbe  ist  dergestalt  von  undurch- 
dringlichen Mooren  umgeben,  dass  man  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts ,  eine  einzige  Wasserstraße  ausgenommen ,  nur  im  harten  Winter 
hingelangen  konnte,  wenu  das  Moor  zum  Ueberschreiten  fest  genug  ge- 
froren war.  Auch  jetzt  noch  führen  nur  nothdfirftlg  aufgeworfene,  spar- 
same Sandwege  von  aussen  zu  den  Hauptorten  dieser  Insel  mitten  im 
Lande;  und  wer  da  weis«,  wie  solche  bei  der  geringsten  Ungunst  der  Witte- 
rung beschaffen  zu  sein  pflegen,  wer  überhaupt  den  Bewohner  dieser  Ge- 
genden kennt,  der  nur  nothgedmngen  und  möglichst  kurz  von  der  Scholle 
sich  trennt,  aus  welcher  er  entsprossen,  der  kann  sich  eine  Vorstellung 
davon  machen,  in  welcher  Abgeschiedenheit  dieses  Völkchen  von  jeher 
muss  gelebt  haben.  Bei  seinen  nächsten  Nachbaren  ist  es  zu  einem  hal- 
ben Fabelvolko  geworden;  im  nördlichen  Westphalen  geht  der  Ausdruck 
„SSterländcr41  noch  sprichwörtlich  und  bedeutet  einen  unholden,  ver- 
wegenen Menschen.  Die  Sprache  hat  dort  von  der  Entwicklung  der  übri- 
gen Dialecte  jener  Gegenden  so  sehr  sich  getrennt,  dass  sie  sogleich  dies- 
seits der  Moore  nicht  mehr  verstanden  wird.  Dr.  Minssen  hat  zum 
Zwecke  des  Studiums  dieser  Sprache  ein  Vierteljahr  lang  sich  im  Sater- 
lande  aufgehalten  und  einen  Theil  seiner  ernst  gemeinten  und  gründlich 
durchgeführten  Forschungen ,  die  zugleich  iui  Allgemeinen  über  Art  und 
Weise  des  Landes  sich  auslassen,  legt  er  in  dem  besprochenen  Aufsatze 
nieder.  Ueber  das  Zeitwort  der  saterschen  Sprache  handelt  er  in  syste- 
matischer Ausführlichkeit  ab.  —  Ehrentraut  giebt  in  seinen  Mittheilungen 
nur  Stoff,  der  weiter  zu  behandeln  wäre;  kleine  Erzählungen  und  Be- 
schreibungen, die  auf  Volksglauben  und  Sitten  sich  beziehen,  und  Ähnliches. 
Als  Sprachprobe  theilen  wir  den  Anfang  der  Beschreibung  des  zweiten  Weih- 
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nachtstages  („8tffifens")  mit,  an  welchem  dort  zu  Lande  die  Christge- 
schenke ausgetheilt  werden:  „  Helkfrsdiven *)  won  da  bener  Q)  td  b»d 
günget,  den  roäckit  da  ällers3)  dait  stsefensgöder 4)  all  kld'r,  *)  wut  e*lker*) 
bön  hab  sil  in  sin  toller.  Won  da  bener  nü  den  fast  in  de  slaip  sint,  den 
stfttert  yä  7)  dait  in  plzel  8)  np  trefel,  un  den  helkirsinen  »)  den  sint  da 
bener  sä  unruhig,  den  w4ckit"  etc. 

  A.  v.  Eye. 

(Dr.  Edmund  HSfcr):  Wie  das  Volk  spricht:  524  sprichwörtliche 
Redensarten.  (Als  Manuscript  gedruckt)  Stuttgart,  1855.  8. 
48  Seiten. 

Das  apologische  oder  Beispiels-Sprüchwort ,  jenes  naturwüchsige  Er- 
zeugniss  des  kernigen  und  körnigen  Volkswitzcs,  das  einer  allgemein  gül- 
tigen Wahrheit,  einem  gäng  und  gebe  gewordenen  Kraftspruche  eine  An- 
wendung auf  ein  bestimmtes  Wesen  gibt,  und  dasselbe  als  ein  Beispiel  in 
komischer,  oft  auch  derber  und  schmutziger  Weise  jenem  Spruche  zur 
Seite  stellt,  —  ist  uns  zugleich  ein  treues  Spiegelbild  vom  Denken  und 
Handeln  unseres  Volkes. 

Als  vorläufige  Probe  und  als  Aufforderung  zugleich  zum  Mitsammeln 
anderer  solcher  Sprüche  oder  ihrer  häufigen  Abänderungen  werden  uns  in 
obigem  Schriftchen  524  derselben  aus  gedruckten  Quellen,  wie  aus  münd- 
licher Mittheilung  dargelegt,  und  zwar  in  ihrer  ursprünglichen,  also  auch 
In  mundartlicher,  namentlich  niederdeutscher  Form,  um  ihre  Eigenthüm- 
lichkeit  möglichst  treu  zu  erhalten. 

Es  ist  jedoch  die  vorliegende  nicht  die  einzige  Sammlung  dieser 
Art;  denn  nach  jener  frühesten  Erwähnung,  die  die  apologiechen  Sprüch- 
wörter bei  Schütze  (holsteinisches  Idiotikon,  IV,  S.  93  und  94)  gefunden, 
hat  uns  schon  im  J.  1844  Albert  Höf  er  in  der  Germania,  dem  neuen 
Jahrbuche  der  Berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  etc.,  heraus 
geg.  von  F.  H.  v.  der  Hagen  (B.  VI,  S.  95—106)  eine  Zusammenstellung 


1)  helki'rsriiven  (d.  i.  Heiligchristabend) ,  hier  der  Abend  des  ersten  Feiertages, 
eigentlich  Weihnachtsabend.   2)  ben.  Kind.    3)  da  ällers,  die  Eltern. 

4)  sWrfensgödcr .  Slephansgiiter ,  (icschenke,  welche  St.  Stephan,  der  Heilige  des 
zweiten  Weihnachtstages,  bringt :  ChriHtgesehcnkc. 

Ii)  klö'r  mitken  ,  klar  machen,  ordnen.  (ine  holländisch«1  Redensart,  der  M-e- 
niannssprache  entnommen. 

ß)  elker,  jedes.    7)  ytV  sie.    M)  pizrl,  heilbarer  Kaum  im  Hause. 

9)  helkirsmen,  Weihnachfeuiorgcn. 
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von  dergleichen  aas  dem  Niederdeutschen  (zum  Theil  nach  Firmenich's 
Germaniens  Vülkerstimmen),  wo  sie  überhaupt  am  häufigsten  vorkommen, 
gegeben,  und  derselben  nicht  nur  eine  kurze  Einleitung  über  das  Wesen 
dieser  eigenen  Art  von  Volksphilosophic  vorausgeschickt,  sondern  auch 
die  ähnliche ,  von  germanischer  Stammverwandtschaft  zeugende  Erschei- 
nung in  der  englischen  Literatur  nachgewiesen. 

Diese  Sammlung  seines  Namensverwandten  scheint  Herrn  Dr.  Edm. 
Höfer  unbekannt  geblieben  zu  sein;  daher  wir  seiner  Bitte  um  weitero 
Beiträge  dadurch  sofort  Folge  geben  können,  dass  wir  ihn  auf  dieselbe 
verweisen,  aus  der  er  eine  gute  Zahl  wird  nachtragen  können.  Auch 
wollen  wir  einige,  die  uns  beim  Durchlesen  beider  Verzeichnisse  nicht 
begegneten,  hier  noch  beifügen:  „Ordnung  muss  sein!  sagte  der  Schul- 
meister, und  nahm  dem  Buben  die  Wurst  weg"  (vgl.  Edm.  Höfer 
Nr.  200).  „Das  lässt  sich  hören,  sagte  der  Taube,  als  er  eine  Ohr- 
feige bekam".  (Horn ,  Spinnstube ,  1852 ,  S.  23.)  „Das  geht  an ,  sagte 
die  alte  Frau,  als  ihr  Rock  lichterlohe  brannte".  (Ebendns.) 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  nicht  versäumen,  auch  auf  eine 
andere  Weise,  in  der  sich  der  Volkswitz  des  Sprüchwortes  fortbildend  be- 
mächtigt hat,  hinzudeuten,  um  dadurch  vielleicht  zu  einer  ähnlichen  Samm- 
lung zu  veranlassen.  Es  ist  diess  jenes,  schon  im  Alterthum  aus  dem 
Orient,  wie  aus  dem  deutschen  Mittelalter  in  dem  bekannten  Gedichte 
von  Salomon  und  Morolf  überlieferte  parodierte  Sprüchwort,  wel- 
ches der  hohen ,  ernsten  Weisheit  den  gemeinen ,  lächerlichen  Volkswitz 
gegenüber  stellt  (vgl.  v.  der  Hagen's  Einleitung  zu  Salomon  und  Morolf 
in  den  deutschen  Gedichten  des  Mittelalters,  Bnd.  I).  Zum  Beispiel  er- 
innern wir  an  die  bekannte  kräftige  Parodie  des  „Ein  Wort  ist  kein 
Pfeil ! "  und  an :  „Wer's  Glüek  hat ,  führt  die  Braut  heim ;  —  und  wer's 
kann,  der  schläft  bei  ihr"  (Eiseiern,  die  Sprichwörter  und  Sinnreden  des 
deutschen  Volkes;  1838.  S.92),  auch:  „Gott  verlässt  keinen  Deutschen ; — 
hungerte  ihn  nicht,  so  dürstete  ihn  doch".   (Ebendas.,  S.  114.) 

Der  Herausgeber. 
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portugiesische  Sonette  in  okerschwäMscher  Uebersetzung 

nebst  einigen  eatalonisehen. 

Von  Jovialis. 

Ein  Brief  als  Vorwort. 

Verehrter  Ilerr, 

Wenn  Sie  die  folgenden  Bogen  durchlaufen  wollen,  werden  Sie  mir 
einige  vorläufige  Worte  der  Verständigung  wohl  gestatten.  Die  Dialects- 
poesie  erfreut  sich  in  unsrer  Zeit  manchfacher  Aufmerksamkeit  und  be- 
darf nicht  mehr  einer  besondern  Entschuldigung,  wie  es  wohl  vor  Zeiten 
angesehen  wurde.  Sie  ist  aber  an  sich  verschiedner  Auffassungen  fähig. 
Unsre  Zeit,  die,  wie  jedermann  weiss,  in  der  Natur-  wie  Sprachwissen- 
schaft vorzugsweise  mit  Beobachtung  und  Sammlung  von  Material  beschäf- 
tigt ist,  geht  jetzt  hauptsächlich  darauf  aus ,  die  Volksmundarten  in  ihrer 
wirklichen  concreten  Lebendigkeit  aufzufassen,  sie  so  zu  sagen  passiv  zu 
registriren,  und  das  classische  Muster  für  diese  Bestrebungen  ist  in  den 
Sc  h  nie  Her  sehen  Schriften  niedergelegt.  Freilich  läuft  bei  dieser,  wie  man 
glaubt,  völlig  passiven  Auffassung  schon  eine  bedeutende  Täuschung  mit 
unter.  Eine  Mundart  orthographieren  setzt  immer  schon  eine  äctive  Auf- 
fassung voraus.  Auch  hat  jeder  der  die  Volkssprache  auffasst  historische 
Erinnerungen,  wenigstens  die  gewöhnliche  Schriftsprache  im  Auge,  auf 
die  er  seine  Auffassung  basiert.  Die  Volkssprache  absolut  a  priori  nach 
selbstgewählten  Zeichen  aufzufassen  kann  der  einzelne  für  sich  verfluchen, 
es  wird  ihm  aber  nicht  leicht  ein  Leser  auf  diesem  Gebiete  folgen  und  im 
Interesse  der  Dialectskunde  ist  vor  diesem  Versuch  eher  zu  warnen;  es 
ist  auch  in  der  That  noch  von  keinem  Grammatiker  so  verfahren  worden. 
Man  muss  auch  für  den  Dialcct  die  historischen  Vortheile  die  das  Alfabet 
anbietet  nicht  verschmähen. 

Von  der  passiven  Auffassung  des  Dialects  aber  wesentlich  verschie- 
den ist  die  Benutzung  der  Volksidiome  für  poetische  Zwecke,  sei  es  zu 
eigner  Produczion  oder  auch  nur  für  Uebersetzungen.    Wer  im  Dialect 
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dichten  will,  muss  sich  zur  Sprache  schlechterdings  actfv  und  producti? 
verhalten,  er  muss  die  Mundart  nicht  nur  nehmen  wie  sie  ist  und  in  ihr 
dichten,  er  muss  etwas  aus  ihr  sn  machen  wissen.  Dieser  Punct  ist  uns- 
rer  Zeit  etwas  ausser  dem  Bewusstsein.  In  der  frühem  Zeit,  als  man 
unsre  Sprache  grammatisch  noch  nicht  so  genau  erforscht  hatte,  war  ge- 
rade der  productivo  Trieb  der  vorherrschende  in  der  Dialcctapoesie.  Als 
Im  vorigen  Jahrhundert  Voss  seine  zwei  plattdeutschen  Idyllen  schrieb, 
sagte  er  ausdrücklich,  sein  Plattdeutsch  sei  kein  Localdialect ,  es  soll  ein 
Nachhall  der  alten  sassischen  Buchsprache  sein ,  natürlich  wie  sie  wäre 
wenn  sie  eine  Schriftsprache  geblieben  wäre  und  sich  nicht  in  lauter  Lo- 
cairärbnngen  gespalten  und  verflüchtigt  hHtte.  So  würde  man  sich  auch 
täuschen,  wenn  man  glaubte,  Hebers  Sprache  werde  irgendwo  in  der  Welt 
absolut  so  gesprochen  wie  er  sie  schreibt.  Es  ist  oberrheinischer  Dlalect 
m  localer  Färbung  seines  heimatlichen  Wiesenthals ;  er  hat  ihn  aber  sehr 
Individuell  behandelt  und  vieles  in  seiner  Sprache  gehört  nur  ihm  persön- 
lich an.  Das  Schwanken  in  der  Sprach (ormazion  ist  überall  wahrzuneh- 
men, wo  sich  eine  Muudart  über  einen  grossem  Landstrich  verbreitet  und 
dieser  doch  als  Ganzes  aufgefasst  wird.  Im  Dialect  grösserer  Städte  ist 
es  etwas  anders ;  hier  ist  das  nahe  Zusammensein  eine  strengere  Fessel 
für  den  Dialect ;  Grübelns  Ntirnbergisch^  Arnold's  Strassburgisch  sind  keinen 
so  grossen  Schwankungen  ausgesetzt ;  die  Localsprache  ist  hier  viel  fixierter. 

Die  Dialcctsauffassung,  um  die  es  sich  hier  handelt,  schliesst  sich, 
obgleich  sie  nur  eine  Uebcraetzung  betrifft ,  jener  Vossischen  Manier  am 
nächsten  an,  ja  sie  geht  vielleicht  noch  um  einen  Schritt  weiter.  Ich 
kann  mich  aber  über  diesen  Punct  nicht  deutlicher  ausdrücken  als  indem 
Ich  erzähle,  wie  der  Versuch  in  mir  entstanden  ist. 

Sie  wisson,  ich  bin  ein  Stuttgarter  und  habe  von  je  her  wie  jeder 
echte  ßchwabe  nnsern  Dialect  für  meine  eigentliche  Muttersprache  ange- 
sehen. Sie  wissen  vielleicht  auch,  dass  ich  schon  manchfache  theore- 
tische Versuche  mit  unsrem  Dialect  gemacht  habe  und  so  ist  auch  der 
hier  vorliegende  einer.  Der  schwäbische  Dialect  ist  in' unsrem  Nieder- 
schwaben und  dem  südlich  der  Alb  gelegenen  Obersehwaben  nicht  we- 
sentlich verschieden,  etwas  mehr  aber  im  Westen,  im  Sehwarzwald,  wo 
er  alemannische  oder  schweizerische  Elemente  in  sieh  aufnimmt  und  so 
ein  wirklicher  Misch-  oder  Uebergangsdialect  wird.  Ich  hatte  fast  meine 
ganze  Jugendzeit  in  der  heimatlichen  Luft  verlebt,  später  die  oberschwä- 
fcische  Mundart  in  den  Sallerschen  Schriften  und  die  Schweizersprache 
aus  eigner  Anschauung  und  aus  Steider  und  Hebfcl1  siemHeh '  genau  kennen 
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gelernt,  als  sich  begab,  dass  Ich,  schon  Im  Mannesalter,  nach  einjähriger 
Krankheit  und  mehrfachem  Hin-  und  Hersiehen  in  eine  kleine  Stadt  des 
Schwarzwalds  gerieth,  wo  ich  mich  behaglich  fühlte  und  häuslich  nieder- 
liess.  Hier  überraschte  mich,  dass  die  Localmundart  zumal  des  Landvolks 
die  schwäbische  Stammsprache  noch  in  mittelalterlicher  Färbung  d.  h.  mit 
derjenigen  quantitätischen  Messung  bewahrt  hat,  wie  sie  die  Schweiser- 
sprache noch  heute  zeigt.  Die  ehemals  kurzen  Wurzelvocale  werden  da, 
wo  sie  Inlauten,  noch  heute  kurz,  und  da  man  genöthigt  ist  diese  Mes- 
sung an  den  Massstab  der  heutigen  Schriftsprache  zu  halten,  eher  ge- 
schärft als  gedehnt  gesprochen,  obwohl  ein  leichter  Unterschied  zwischen 
Kürze  und  Schärfung  allerdings  noch  zu  hören  ist,  der  sich  aber  in  der 
rhythmischen  Währung  leicht  übersehen  lässt  Nun  wird  es  vor  allem 
einem  Reimkünstler  sogleich  auffallen  müssen,  dass  auf  diesem  Wege  die 

> 

Sprache  Reimfällc  gewinnt,  welche  im  Hochdeutschen  unmöglich  wären, 
und  diese  Wahrnehmung  war  es  nun  auch,  was  mich  reizte,  in  unsrer 
Mundart  nach  dieser  Auffassung  zu  reimen.  Was  dabei  herauskam,  das 
mögen  Ihnen  die  folgenden  Proben  zeigen. 

Ich  war  wie  gesagt  krank  und  seit  einem  Jahre  ausser  aller  Uebung 
des  Schreibens  gewesen.  Da  ich  mich  aber  eben  mit  spanischer  Leetüre 
beschäftigte,  so  waren  mir  zufällig  mehrere  spanische  Sonettensammlungen 
In  die  Hände  gefallen,  theils  castilische,  theils  portugiesische,  auch  einiges 
cataloniache.  Ich  nahm  mir  nun  vor,  um  allmälig  bei  wieder  erstarken- 
den Kräften  mich  zur  Arbeit  zu  gewöhnen,  jeden  Tag  ein  Sonett  zu 
übersetzen  und  so  entstand  diese  kleine  Sammlung.  Die  castilischen  über- 
setzte ich  hochdeutsch ,  die  portugiesischen  aber  in  den  erwähnten  schwei- 
zerisch-schwäbischen Dialect ;  einige  catalonische  versuchte  ich  in  die 
bairische  Mundart  zu  übertragen. 

Dieses  mein  Schwarzwaldschwäbisch  ist  nun  eine  Mundart,  wie  sie 
in  der  That  nirgends  gesprochen  wird,  obgleich  ich  garantiere,  dass  jeder 
Schwabe  sie  versteht,  falls  er  sie  nämlich  lesen  hört;  dass  er  sich  in 
meine  Orthographie  finde,  kann  ich  nicht  prätendieren,  obwohl  sie  wie  ich 
glaube  wenig  Kopfbrechen  erfordert.  Man  könnte  vielleicht  sagen,  das 
Schwäbische  wird  ungefähr  so  gelautet  haben  zur  Zeit,  als  es  sich  vom 
schweizerischen  Mittelhochdeutsch  trennte,  also  im  Uten  oder  löten  Jahr- 
hundert Die  Quantität  ist  wie  gesagt  schweizerisch,  die  Qualität  aber 
speeifisch  schwäbisch  und  zwar  eminent  schwäbisch,  nicht  speeifisch 
schwarzvs  kldiflch.  So  sind  z.  B.  die  beiden  Diphthonge  oi  und  ui  in 
Nieder  -  und  Oberschwaben  ein  Specificum  der  Volkssprache ,  gerade  der 
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Sehwarzwälder  hat  sie  aber  nicht,  sondern  spricht  statt  ihrer,  wie  der  ge- 
bildete Halbdialect  in  ganz  Schwaben,  vielmehr  ai  und  ei.  Die  Nasallaute 
dagegen  gehen  consequenter  durch  den  ganzen  Umkreiss  des  Dialects. 
Meiner  specüischen  Auffassung  wird  es  angehören,  dass  ich  den  Laut  des 
sogenannten  stummen  e  am  liebsten  durch  o  ausdrücke,  wie  man  in  süd- 
französischen und  andern  Volksmundarten  zu  verfahren  pflegt;  mein  o 
hat  so  allerdings  eine  doppelte,  eigentlich  dreifache  Funczion,  da  es  zu- 
weilen auch  geschärftes  ä  bezeichnet.  So  hat  Hebel  drei  Laute,  o,  Ä  und 
nasales  ö  unter  sich  gereimt.  Im  übrigen  hab'  ich  keineswegs  in  der 
Schreibung  eine  strenge  Conscquenz  erstrebt  und  diejenigen  Bildungen 
welche  im  Dialcct  schwanken  bald  so  bald  so  geschrieben.  Unterschei- 
dung von  d  und  t,  b  und  p  ist  ohnehin  in  unsern  süddeutschen  Mund- 
arten bloss  convenzionell ,  da  die  Laute  weder  hart  noch  weich  sondern 
indifferent  gesprochen  werden.  Ich  könnte  also  mein  Schwäbisch  einen 
theoretischen  Dialect,  ein  idealisiertes  Schwäbisch  nennen,  das  aber  den 
idyllisch  bäuerlichen  Character  keineswegs  verleugnet.  Ob  es  erlaubt  war, 
die  gebildete  portugiesische  Schriftsprache  zu  einem  solchen  Experimente 
zu  missbrauchen  ist  eine  andere  Frage ,  auf  die  ich  wenigstens  meinen 
schwäbischen  Landsleuten  nicht  Rede  zu  stehen  brauche. 

Ich  habe  noch  zu  bemerken ,  dass  ich  mich  genöthigt  sah ,  die  im 
Dialect  nicht  mehr  gebräuchlichen  Präteritalformen  wieder  herzustellen. 
Iiier  ist  nun  einigemal  der  Versuch  gemacht  worden,  die  Formen  des 
Mittelalters  nach  consequenter  Fortführung  des  Dialects  zu  bilden;  da 
diese  Formen  aber  auch  dem  Schwaben  nicht  mehr  geläufig  sind,  so  sind 
sie  in  der  Note  erklärt  worden  ;  an  andern  Stellen  sind  aber  die  Präterita 
der  Schriftsprache  gemäss  oder  in  der  Art  wie  wir  in  der  Schule  sie  ler- 
nen verwendet  worden.  Auch  das  Präsens  Particip  ist  eigentlich  nicht 
mehr  volksüblich  und  hier  wie  im  Halbdialect  aus  der  Schriftsprache  ent- 
lehnt. Ueberhaupt  schwebt  meine  Sprach auffassung  zwischen  der  Schrift- 
sprache und  der  gemeinen  Volksform  in  einer  absichtlich  schwankenden  Mitte. 

Immerhin  mag  man  die  kleine  Colleczion  als  eine  kurzgefasste  Ueber- 
sicht  über  den  Gang  portugiesischer  epigrammatischer  Lyrik  oder  Sonetti- 
stik  nebenher  betrachten,  da  die  Gedichte  in  chronologischer  Folge  aufge- 
führt sind.  Dass  die  comischen  Stücke  in  der  Volkssprache  sich  besser 
*  ausnohmen  als  die  sentimentalen  ist  auch  meine  Ansieht.  Mein  Interesse 
bei  dem  Versuch  war  ein  grammatisches ;  sollten  aber  meine  Leser  darin 
nur  einen  erträglichen  Scherz  erblicken,  so  bin  ich  auch  damit  zufrieden. 

Ihr  ergebenster  — . 
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I.  Von  den  &ltc«tcn  Dichtern. 

1. 

Gros  atflt  od  sonn,  dor  fibod-foggol  streicht 
Orfrüsht  schö  um  do  Horizont  do  blauo, 
06  bächle  murmolt  lustiglich  durch'd  auo, 
Mior  for  be  trachtung  wird  ob  her*  it  leicht. 

Wio  citol  ist  os  lebbon  und  wio  «eicht! 

■ 

Umsonst  will's  aug  uf  was  bestcndigs  shauo, 

m 

Oin  dag  am  andro  sich  i  niddor-dauo, 

Wio  «hui  zum  land  os  shiff  for'm  sturm-wind  weicht. 

Kaum  säs  i  di  befm  blnomo-flör  im  shatto 
Und  hert*  od  kwello  rousho  durch  do  wald, 
Forliobta  feggol  flattron  uf  de  matto ; 

Doch  stumm  und  fal  ist  ioz  dor  angor  bald, 
Bald  muos  in  mior  dor  jubbol  au  orinatto, 
Nui  widdor  greont  dor  wald,  os  herz  bleibt  kalt. 

Sri  de  Mirand«. 

Wann  i  iorn  nammo  sing  in  woich^  te, 
Iorn  zauhorhafto  nammo,  wundor-sioso, 
Ist  mior's  als  well  mi  land,  mer,  luft  begrioso, 
Als  wär  wald,  bäum  und  bluoin  zco-mäl  so  she. 

Köi  gräe  wolck  deckt  mior  do  himmol  m?, 

Od  menschhoit  muos  köi  sindo-shuld  me  bioso, 
Nui  glenzt  od  sonn,  Iasst  fuiorrstralo  shloso 
Im  Tejo  klar,  bci'm  uf-  und  niddor-ge. 

Kings  um  mi  här  lacht  allos,  jung  v:»d  gn'o, 
Mior  ist  als  stcond  od  weit  im  löo  fuior, 
Als  gäb\s  küi  nacht  rar,  loutor  morgo-röt ; 

Mai  herz  oloi  wird  nimme  keck  und  keo-, 
6  liobos-kwal!  däi  froid  bezäl  i  duior, 
8e*  m&lt-mor  's  lebbo  frish  und  shlait  mi  döt. 

Antonio  Ferreira. 
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De  gwaltig  Troia  stat  in  flammo  sho, 

Dä  rennt  os  Ilectors  oglicks-frau  durch'd  flammo, 
Dio  shlaggot  rechz  und  linx  ibbor-or  zammo, 
„Forbrinn  i  zeo-mal,  rett  i  dt  doch  nö" 

Spricht-se  in  drcno  jez  zum  kloino  so, 

Dar  saine  hendlo  streekt  noch  sainor  mammo. 

Se  kommt  an's  Hectorß  grab  „Ins  fattors  namnio" 

Sait-ee  und  wirft-o  nai  und  rennt  dexfo, 

(Tsäligs  kind!  t  du  de  rde  Qriocho 

In  ioror  wuot  huit  sollst  zum  opfor  deono, 
Dio  obarmherzig  di  in  stickor  ris, 

• 

Käst  so  filleicht  ous  de  ruinno  krtocho, 
Doröist  o  nuis  Troia  ous  dior  orgreono, 
Wo  It,  so  ist-dor  da*  dai  grab  doch  gwis  ". 


Bernardes. 

i.  V 


4. 

Ibbor  do  finstro  Hellespontus  zuit 

Dor  keck  Leandor  durch  de  wilde  wello, 
Hert  'd  woggo  rasson  und  do  sturm-wind  gello 
Und  wio  dor  se-räb  noch  dor  kisto  fluit. 

Koi  mäu  will  shoinon,  Qua  dor  ferne  huit 
Will  au  fom  durn  koi  fackol  's  mer  orhello, 
Dor  dod  blos  louort  neidig  uf  dor  shwcllo, 
Doch  ist's  on  oizgor  umstand,  där-no  ruit. 

„Ior  wello!"  ruoft-or  matt  und  shior  am  sinko, 
Und  au  säi  matte  stimm  will-no  forläu, 
tb-om  säi  Hero  kä  zom  uffor  winko, 

„Ior  wello,  dio  it  hcrot,  stern  und  mäu, 
Dio  mior  it  shainot,  muos  i  denn  ordrinko, 
6  lant  mi  doch  im  hoimwäg  untorgäu!" 


Bernardes. 
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II.  Tm  Iials  de  C»mo€iw. 

Ob  'd  sonno  stralt  oddor  dor  mau  jez  shöi,  ') 
So  atät  dor  shäfor  Lysus  wio  no  mouor 
Mit  oforwante  blickon  uf  dor  louor, 
Daea  os  orbarmo  mecht  so  stock  als  stoi. 

Or  sieht  no  aui,  dui  oigosinnig  kloi, 

Doch  dui  ist  hart  wio  kissol-stoi,  ist  rouor 
Als  wintor-wind,  klol  wio  no  reggo-shouor ; 
Se  luogt  halt  nebbo-num  und  shittolt:  nöi. 

Om  end  forshluckt  od  eiforsucht  do  ahraerz, 
Or  setzt  sich  drourig  an  cn  buocho-atammo 
Und  anreibt  in'd  rindo  sö  in  sainor  wuot: 

Ruck  doch  koi  ma  an'a  weibor-folk  aal  herz ! 
8e  sind,  so  war  i  IIb,  doch  alle  zammo 
In  noizebestendig  als  im  wankol-muot. 

Du  guote  liobe  säl,  so  bist  denn  gango, 
Und  so  ürpletzlich,  oua  dor  zeitlichkoit ! 
So  winah  i  drobbo  dior  de  ebig  froid 
Und  luog-dor  nach  mit  ödrucknote  wango. 

Wann  in  daim  himmola-aal  no  o  -forlango 
Bei  ui,  ior  goistor,  wöt  noch  unarom  loid, 
So  denk,  dasa  so-no  drui  koi  ebigkoit 
Ouslesht,  mit  däron  i  an  dior  gohango. 

Und  kä  mui  ahmerz  und  mai  forwois'te  drui 
Uf  irgend  art  im  himmol  di  fordeono, 
Bitt  unaorn  herr-gott,  daas  or  bald  uf8  nui 

Una  zammo-fiort  im  oforwelklich  greono, 
Denn  in-ro  weit  foll  herrlichkoit  wio  dui 
Find  i  doch  one  di  main  friddo  neono. 

1)  scbien}  mittelalterlich  schein. 

2)  Einet  der  berühmtesten  Sonette  des  Dichters. 
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Als  od  natur  de  aiose  farbo  rtb 
Zo  uiror  shehoit,  hot-se  ögohindort 
Do  frioling  s6  in  ro«'  und  ügo  blindort 
Und  neggolo,  dast-om  nöix  ibbrig  blib. 

So  fil  nä  nior  ägsicht  bluomo  drib, 

Um  so  ftl  Btandot  wis  und  wald  fonnindort, 
Ja  berg  und  bach  und  dal  sind  wio  forwintort 
Fom  shmuck,  den-se  uf  uire  wango  shrib. 

Stat  uior  früid  jez  oisam  uf  dor  au, 
Da  dirftot  ior  uir  mitleid  wdl  bedädigo, 
Statt  räi  und  angor  sicht-or  kale  klippo; 

For  alle  saine  froido,  shene  frau, 

Kenntot  am  beston  ior-no  huit  entsheddigo 
Uf  rotor  bluomon-au  fon  uire  lippo. 

8. 

Stat  'd  sonno  so  fen  wolkon  ibborfloggo 
Und  zoigt  im  driobo  demmor-licht  os  land, 
Na  streich  i  draimorish  am  meros-straiid 
Und  sich  mäi  iaide  wio  durch's  mer  harzoggo. 

Da  färt-se  bald  in  iore  dunkle  locko, 

Bald  ibbor  'd  stirn  mit  ioror  weiso  band, 
Bald  shirzt-se  lachend  sich  ior  seide-gwand, 
Bald  senkt-se  stumm  de  faine  wimpor-boggo. 

Jez  ßitzt-se  ruig  da,  jez  blickt-se  wlddor 
Mit  iore  keckon  augo  wimdorfoll, 
Bis  s«  sich  endlich  haut  uf  mior  gofundo, 

Und  abbormals  senkt-se  od  augo-liddor! 
Sö  j&gt  od  fantosi-me  matt  und  doli 
Durch  lange  läre  öfruchbare  stundo. 
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9. 


Sa!t  Jackob :  Sibbo  jär  wM-i-om  deono, 
Bis  i  säi  shene  Rahel  gwqnno  hau. 
Dor  Labban  denkt :  Seil  ist  so  rash  it  da» ; 
I  wurr-me  au  no  wertle  no  orkeeno. 

Doch  är  sieht  wintor  gau  und  aomntor  greono, 
Sicht  in  dor  sonn  ior  Wld,  sieht's  bla*«  im  min. 
Joz  grit-roor  endlich  'd  Lea  van  zom  läd, 
Od  Rahel  ab  bor  sioht^or  nio  und  ncono. 

Dor  Jackob:  Was?  for  mü aioB  berlo-hoo 
Geit-or-mor  dä  .den  wildo  bunto  zais? 
Und  ist's  it  andoret,  halt  bigott  i  no  o 

Pröb-zeit  ous.    For  do  fattor  drttt-or,  lais 
Em  sait-or:  Gern  wolt  i-der's  zeofach  doo, 
Doch  bis  sui  's  altor  bot,  so  endigt  mais. 

10. 

Wär  sonnte  sich  in  uitor  bracht  it  gern, 
Ior  gold-glanz-lichte  woiche  zaubor-shlingo, 
Wann-se  sich  shlcnglot  rings  in  weite  ringo 
Um's  itlitz  als  en  roso-roto  kern; 

Ior  mild-bewegte  blaue  ango-atern! 

Uir  zaubor-kraft  moos  land  und  mer  durchdringe, 
Denn  ioz  enUickt  muos  i  uir  sheheit  singe ; 
Wio  wär's,  wär  i  it  doused  incUo  fern? 

Des  sichtig  lcchlon  um  do  fcinv  mund, 
Des  förbricht  zwisljo  berlon  und  corallo, 
Wio  echoVkleug  ous  ferne  klippo  deont; 

De  blos  orinnring  rittolt  bis  zum  grund 
Mai  lebhon  ouf,  und  gar,  ui  zo  go falle, 
Was  mios't-mor  döe,  wär  leibhaft  for  ui  atcond? 


in  obemhwäbtaeher  Üebersetzung. 

II. 

In  sainor  muotor  shös  dor  Amor  shlfof 
So  roixend,  dasS-no  köil  hltt  säo  kenno, 
Des-no  it  wott  do  herzos-moistor  nennt), 
Sai  oigne  muotor  drum  bückt  sMt  und  shiof 

Und  sait  for  sich:  Kol  eilend  mlg  so  diof 
Ein  ganzo  mensho-folk  fn's  le%bo  brnrno ! 
Är  druff  im  shllf :  I  denk,  mor  weoM  uns  kenno, 
Du  bist's,  dio  afl  diö  not  m's  lebbo  riof. 

Solysus,  on  orfarnor  shlftfor-tohf, 

Där'd  Hobos-nÄt  orforsht  noch  *Jl«  stfcko, 
Sich  ebbon  ioz  zo  de  camraddo  stellt:: 

War  ist*s,  dass  mann  tmd  maitfo  nrfos't  orliggo 
For's  buobo  pfeil,  wann-or  do  boggo  ahneilt, 
Doch  M  muotor,  glaobot,  hol  no  orgre  dicko. 

11 

0  lustigs  feggile,  östät  und  flks, 

Butzt  aaine  feddorlo  sich  mit-om  shltabbol 

Und  hopft  fon  zwMg  ZO  Zweig  uf  greonof  gabbol 

Und  pfeift  sai  cndlös  liod  nn<l  denkt  an  nfkS. 

Du  kommt  o  finstror  jeggor  mit  dor  btks, 

Und  wio-n-or,s  pfeifo  h£rt,  kommt-om  dor  rappol, 
Or  abwetzt  köi  t?f»rtle,  shfeicht  sich  untor'd  bappol 
Und  shickt's  in's  ebig  nestle  nabb  zont  ßtyx. 

So  gaVs-mo  mancho  frei  argloso  herz; 

Wann's  öis  am  mindsto  denkt,  na  drifft  dor  shläg ; 
Shö  lang  ist  satnof  froid  dor  dod  geshwöro, 

Seil  blindor  boggo-sMtz  macht  sich  do  sherz ; 
Dor  foggol  pfeift,  drifft  ammo  sheno  dag 
Zwoi  augon—  und  sitzt  fori  lobt  bis  ftbof'd  ofe. 


Portugiesische  Sonette 
13. 

0  sios  adechtigs  östäts  augo-spil, 

For  des  sich  doch  koi  richtung  lasst  orsinno ; 
0  gwaltsams  lechlon,  als  kem's  it  fon  Inno, 
Dem  alle  erdo-froido  sint  zo  ftt; 

0  lispolnds  zungo-spil  noch  androin  Stil, 
Als  was  fon  irdishe  lippo  sonst  mag  rlnno ; 
0  zaubor,  dar  de  sterbliche  fon  hinno 
Zorn  jenseits  ruoft,  zom  ibborirdisho  ztl ; 

0  shichtorns  froio,  fast  wio  drouor  mild; 

0  furcht,  wo  doch  koi  shuld  war,  und  o  wei, 
0  duldung,  o  freiwilligs  leido-wollo  — 

So  kennt-mor's  shildro,  war  des  himmols-bild 
Fon  mainor  Circe  und  ior  arzonei, 
Dio  ml  mior  seibor  ous  dor  brüst  gostollo. 

14. 

Forlasso  hot  od  Nisä  do  Montä, 

Abbor  ior  bild  dls  wül  sich  it  forwisho, 
Od  liobe  muos  stats  nuie  farbo  misho, 
WeU  or  blds  in  dem  glaubo  lcbbo  kä. 

- 

Ufforo  kist  am  indishon  ocea 

Lent-or  am  shäfor-stab  und  klagt  do  flsho 
Säi  loid;  od  wello  brandot  fort  dorzwisho 
Und  nimmot  sich  it  um  sain  kummor  ä. 

Was  hot  os  mi  sho  kruiz  und  jomor  kost, 
Klägt-or,  mäi  leidon  in  ml  näi  zo  drucko, 
De*s  wois  dor  himmol,  wissot  stern  und  mau 

Fon  ui,  ior  wello,  bitt  i  jez  zom  drost, 
Or  mechtot  alle  dreno  mior  forshlucko, 
So  wird  nileicht  ior  kwell  forsiggo  gäu. 


in  oberschwabiBcher  Uebersetzung. 


15. 

Od  Hobe  ist  o  fuior  one  flainmo, 

0  wund,  wo  neomor  sieht  und  w£  docli  duot, 

0  fasslon,  o  forzagtor  ibbor-muot, 

0  kraft  wo  r&sVwtd  immor  will  orlammo. 

0  welt-forgesson  um  cn  öizigo  nammo, 
On  öruo  und  o  bittorkoit  im  bluot, 
On  oisamkolt  im  lermon,  o  stille  wuot, 
0  missgunst  wo  sich  seibor  mecht  fordammo. 

Se  ist  o  sclbst-gomachte  sclavorei, 

Se  kriocht  for'm  siggor,  den  se  mecht  besiggo, 
Se  fluocht  em  merdor  und  buit-om  *d  hand  dorbei. 

Wio  soll  sich  'd  weit  mit  ior  zor  öidracht  shicko? 
Ist  sui  doch  seibor,  was  se  sonst  au  sei, 
Ior  oignor  widdorspruch  noch  alle  sticko. 

16. 

Ior  siose  woiche  warme  wogo,  wo 

Dor  Tejo  fiort  durch  immor-greone  inatto, 
Wo  baim  und  kreitor,  zamme  dior  im  shatto, 
Hirton  und  nympho  rüot,  iors  lebbos  fru ; 

War  wois,  ob  oinor  jemals  widdor  so 
Ui  widdor-sicht,  den  silbor-spiogol-glatto 
Liocht-shäi,  do  wisso-wuks  do  dunkol-satto, 
Wär  oimal  ui  weit-ab  dureh's  mer  entfld? 

Dort,  fern  fon  hofTnung,  fern  dor  widdorker, 
Soll  i  im  hoiso  fremdo  land  forderbo, 
Soll  ui,  sirenno,  heron  und  doch  gau? 

Abbor  os  ahicksäl  dreibt  mt  ibbor's  mÄr; 

Filleicht  wird  dort,  soll  1  am  hoim-wß  s,terbo, 
Köi  menshon-ör  mäi  lezte  klag  forstäu. 
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17. 

An  bachos  rand,  dar  om  en  rasso  bog, 
Dort  sas  dor  sb&for  Lysus  uf  dor  wiaso, 
In  esho-stamm  hot  or  en  namrao  grisao, 
Ous  dem  or  all  8äi  froid  und  drouor  sog; 

Shlimme  Natercia!  *)  säng-orr  ach  wio  log 
Mior  doch  däi  augo-baar!  Ist  denn  köi  bisso 
Fon  dmi  und  glaubon  in  dor  weit  und  gwisso? 
Wem  soll-mor  drouo,  wenn  däi  bild  bedrdg? 

Ist  fon  de  oid,  dio  dü-mor  lout  bekanntost, 
Köi  spür  me?  Ka  so  hurtig  denn  fordorro, 
Was  ölst  so  juggod-greo  und  sonnig  shoi  ?  *) 

Wenn  daine  augon  uf  en  andro  wandtost, 
Dochtost  denn  g&r  it,  was  do  mior  geshworro 
Bei  allom  ierom  glänz,  mal  seist  oloi? 

18. 

Betracht  i  allos  was-mor  herrlich  shäu 

Orshöi,  so  zweifl'  i  bald  am  Höcht  dor  sonno, 

Abbor  fon  alle  shiofe  illusionno 

Ist  'd  hoffhing  doch  de  mechtigst  illusiau, 

Se  bannt  od  säl  wlo  aaubor  in  prisäu, 
Jcxt  sigst  mit  dor  naziäu  ibbor  nazionno, 
Mit  religiäu  ibbor  alle  reügionno, 
Bist  ibboräl  blind  und  rassost  o  resau; 

Luft-shlessor  hont  dor  köpf  in'd  wolko  frei 
Zorn  mäu,  zor  sonno  nuff  und  immor  keonor 
Od  rechning  one  wirt  macht  'd  fantosei, 

Se  briotot  ibbrom  oi  und  gaks't  wio'd  heonor, 
In  wind  g&t  allos;  kommt  dor  död  herbei, 
Da  8tät  od  hoffning  ja"  —  gohorsamor  deonor! 

1)  Ist  das  Anagramm  des  Taufnamcns  seiner  Geliebten,  Caterhni  toh  AUydc. 

2)  Alte  Form  schein  für  schien» 
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19.«) 

For  ioror  helle,  wo  i  gofarrg  be, 

Weil  'd  shifTor  um  do  Strand  passioro  miosot, 
0  stell,  wo  wiotend  M  wogo  sich  orgiosot, 
0  nimfle  säs,  wio  roson  und  snasme. 

Se  stitzt  ior  gsichtle  ziorlich  untor'm  ke 
Und  denkt  so  nach  und  iore  dreno  fliosot, 
Od  wello  seibor  baitot  ä  und  griosot 
En  augoblick  ior  meile  fon  rube. 

0  weile  wirft-se  uf  de  wilde  klippo 

Iorn  augo-sträl  und  denko  mecbt-mor  leicht, 
Ior  herte  so  durchborro  wär  or  mechtig ; 

Mit  engol-stimm  klang-os  fon  iore  lippo : 
Ach  dass  os  glick  fon  dene  kisto  weicht, 
Wo  grad  'd  natur  so  reich  ist  und  so  brechtig! 

20. 

Wio  dor  boufaltor  öforsichtig  fluigt  , 
Um'a  flemmle  fon-ron  ägosteckto  kerso 
Und  so  lang  rumvagiort,  bis  or  mit  shmerzo 
Umkommt  oddor  forbrennt  fon  danno  zuigt, 

So  ist's  wann  m!  dai  fuiriga  aug  beluigt, 
Sheste  Adnia,  mit  özeitige  sherzo; 
Od  fliggol  senk  i  bald  mit  krankom  herzo, 
Des-mor  do  gsundo  golst  shmälich  bedruigt. 

Wol  wois  i,  was  will  sinno-deishung  eaggo, 
Wenn  dor  gedank  od  leidoshafto  bendigt, 
Dio-no  so  gern  in  ebige  fesslo  duont; 

Abbor  os  herz  will  dennoch  it  forzaggo, 

Und  wenn  im  shlimmsto  fall  mal  kwäl  sd"  endigt, 
Ist  sui  dor  glenzendst  ruom,  in  dem  1  stuond. 


1)  Scheint  mir  das  liefiinnif.te  SWck  de«  Dichter«. 


Portugiesische  Sonette 
»t 

So  lang  i  war  im  juggod-muot  forliobt, 
Blib  i  it  stäts  in  oinor  fefcsol  bundo, 
I  hatt  dorzwisho  maine  kecke  stunde, 
Uud  hau  mm  herz  in  filfach  fuior  giobt. 

Oiuorloi  nöt  stäts  ist  zweifach  bedriobt, 
Und  um  fon  oinor  krankhoit  zo  gosundo, 
Hot  od  natür  o  zwoite  bald  gofundo, 
Wio's  no  dor  zuofall  durch  onander  shiobt. 

> 

Zoweilon  o  klöis  weile  liof  i  frei, 

Doch  nö,  wi'  oinor,  dem,  im  kamf  forzagt, 
jOn  augoblickle  ruo  forstattot  sei. 

Os  Amor's  macht  orkennt-raor  därin  deitlich; 
Denn  hot-or  mt  dod-matt  in  sorgo  gjagt, 
So  duicht-om  des  zom  zeitfordreib  just  leidlich. 

22. 

Wen' je,  senjora,  uiror  augo  gluot 

öfürberoitot  dntf,  und  kennt's  ordraggo, 
On*  uff  dor  stell  z'  orblindo,  dar  kä  saggo, 
Dass  or  mit  saine  blick  ist  uf  dor  huot. 

Mior  öimlÜ  wird's,  i  wois  os,  it  so  guot, 
Denn  1  wott  säl  und  lebbon  one  klaggo 
Ui  ibbormachon  und  ous  herz  und  backo 
Zapft  t  ui  gern  do  lezto  dropfo  bluot. 

Jä,  säl  und  lebbon,  und  fon  hoffnung  allos, 
Was  mäi  ist,  steond  beroit  zo  uirom  dinst, 
I  nem  do  gringsto  zins  dorfo  geduldig 

Und  winsht  it  weitor  nie  als  ui  gofall-os 
Mi  so  zo  pfendo,  denn  uir  bestor  gwinst 
Duicht  mior  zo  klöi  als  wär  fs  zeofach  shuldig. 


in  oberschwäbiscber  Uebersctzung. 


23. 

6  siose  faide!  dainor  shene  band 

War  all  mäi  lebbos-glick  frei  äigobcndigt, 

Und  ioz  im  kalto  welt-mer  bletzlich  endigt 

Dii  lebbon  und  köi  grab  wird  noch  dor  gnannt! 

* 

Dor  weit  grds  oceä  ward  dai  leicho-gwand, 

Dar  ach!  zuo  grousam  hot  dain  höchmuot  bendigt 
Doch  t,  So  lang  dor  goist  mal  bmst  forntendigt, 
Bleib  in  orinnring  an  dal  shehoit  bannt. 

Wenn  maine  shlechte  värs  ßd  fll  formeggol, 
Dor  nach  weit  no  däi  missgoshik  zo  kindo, 
So  werd  dai  ruom  nf  erdo  niomäls  stumm ; 

Mai  liod  soll  shwebbo,  w6  dt  'd  wello  deckot, 
In  mainor  Stirn  sollst  du  dai  gräb-shrift  findo, 
Und  so  durch  'd  weit  gang  i  däi  gräb-stöi  um. 

24. 

Gang  it  foribbor,  wandror!  —  Und  wär  riof?  — 
De  stolz  orinnring  an  cn  heldo-jingor, 
Dar  alle  herrlichkoit  dor  weit  hiolt  ringor 
Als  ebigo  ruoms  fon  Gott  en  gnado-briof. 

Stolz  wird,  wär  so  en  heldo-shlummor  Shliof, 
Und  wär  säi  bluot  forgds  als  hoido-zwingor, 
Und'  s  gib  mit  frotdon,  als  om  Gottos  fingor 
Do  hoido-shaft  bort  in  do  buoso  diof. 

Glicksälige  follending!  herrlichs  opfor, 

So  Gott  als  wio  dor  weit  mit  froido  brocht! 
Mäi  sälig  shicksal  will  i  ebig  preddigo. 

6  ruom,  dü  dor  forlaimding  moul-forstopfor ! 
Ouf  imraor  wurd  in  äro  mainor  docht, 
Där  könnt  in  hoiligom  ddd  säi  shuld  orleddigo. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mundartliche  Dichtungen 


Lieder  in  Fränkisch  -Heonebergischer  nwiidart. 

I.   Mundart  des  dorfes  Bibra, 
f-   Per  ziprirenslieh  berseli. 


Boss1)  rSt1)  sich vör  ma klimmeria?') 
Boss  ret  sich  dousse?4)  sötsa. 5) 
Nar  net  so  laut,  du  ble*ckera,  •) 
ich  bt')  jo  houssc!8)  sötha.') 
Gleich  pack  dich  fort  vo  maper  tfir ! 
Dl  leut  hörn's  warzig!  ,0)  sötsa. 
Koste  «')  ma  kldpera  «*)  dann  der- 

hür?1») 
Sei  doch  barmharzig!  sötha. 

Du  körnst  nert 1 4)  rei 1 5) ,  du  dörfst 

nert  rei, 

Host  schief  gelöde!16)  sötsa. 

Och,  lafs  mich  nar  e  be'fsla  nei, 1 ') 

Ich  tü  kan  schdde!18)  sötha. 


Bar»)  wört  dann  bie  •)  e  diep  ba 

nocht 

Ins  haus  sich  schläiche?  sötsa. 
Di  liep  hot  mich  jo  har  gebrocht 
On  wört  nert  wäiche!  sötha. 

loh  wür  vo  maul  se  maul  getrro, 1 ') 
Bann1)  ich  dich  reiniiem!20)  sötsa. 
Och  »e!»  *)  ich  weTs"  )  kan  mansche 

8<B,  »  s) 

Bann  ich  nar  neiküem!14)  sötha. 
Es  liefs  sich  wul,  sol  dos  gesche'a,1*) 
Di  tfir  aufrigel!  sötsa. 
Du  harzekent,  bofs  wiste  mea?**) 
Ma  maul  hot  sigel!»')  sötha. 


Flieg,  ma  vce-gela!1)  Flieg,  ma  vccgela, 

Flieg  nar  noch  dan  muger!») 

Kriega  dich  dl  geler  n,*) 

Wörste  4)  doch  a  klöger. 

Se'n  *)  da  feierlich  6)  beropft,  7) 

Sen  da  flügelich  bezopft,  8) 

Wörste  wider  kumma 

Bie  di  g£fc  9)  zur  blumma. ,0) 


Doch  dann  leTst  se's  1  •)  köpfla  hang, 
Ralf»')  is  drauf  gefalle: 
Vmgela,  du  bliest13)  ze  lang 
In  den  gelerskralle !  1 4) 
Och,  dann  ge*t  der  we*nt  so  kalt, 
Schfitelt  al  des  läp  ts)  von  walt 
On  zerknackt  da  blumma!  ") 
Wdarste  ear17)  doch  kumma! 


8.  Dei  hart  harzig  luedla. 


Da  haus  is  *)  zü,  da  hdf  is  zü, 
Ka  eiganc  för  e  möckle  of ;  *) 
Du  l&ist»)  im  be*t  in  güter  rü, 
Bann  ich  ofs  morgeglöckle  hof! 
Ka  zau4)  is  of,  ka  stöckle  *)  of, 


Ka  loch  is  of,  ka  löckle*)  of: 
Beröm  7)  beste'ste  dann  nar  drof8) 
On  leTst *)  kan  uart, « °)  ma  döckle,  1 ' ) 

of! 
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Da  herzla  hot  a  lolrig  |7)  tir, 
Ste*t  gleich  ba  jlden  dröckle1*)  of; 
We*r  o  dan  tuer**)  ka  rigel  vilr, 
Ick  liefe  dich  kom«')  e  röcklc") 

achlof! 


Ka  zau  is  of,  ka  stückle  of, 
Ka  loch  is  of,  ka  löckle  of: 
Beröm  besteste  dann  nar  drof 
On  lCfet  kan  uart,  ma  döckle,  of! 


Foerme  •)  nert  übar  ma  eckerla,  ») 
Foerme  nert  übar  ma  wislal*) 
Tanzme  *)  nert  mit  man  Kltterla,  *) 
Schloffme ')  nert  ba  man  Lisla!7) 
Mtigieh  a  pfoufla  teböc  8)  gepap,  9) 
Keppich  l0)  mc  vnrhar 1 »)  des  feuer; 
Wilme  'mol  ,1)  «ner  vern  maul  röm 

schnap,  '*) 
Kumme  di  pnSgel  nert  teuer. ,4) 


mich  In  ru. 

Bar  mich  in  rü  leTst,  bläit » >  >  in  rü, 
Bret  >♦)  is  di  weit  jo  zum  labe,  ' 7) 
ober18)  ban  teufel!  ich  schloe19) 

gleich  zü, 
Treftme  ,0)  man  gustem  *  •)  nert 

abe.**) 

Foerme  nert  übar  ma  eckerla, 
Foerme  nert  übar  ma  wlsla ! 
Tanzme  nert  mit  man  Ketteria, 
Schlofftne  nert  ba  man  Lisla! 


Ma  herla  •)   sträicht  den 

baaa, *) 
Ma  veter  apllt  di  geiga, 
Dofs  stOU  o  benk  yer  louter  lüst  4) 
Of  al  di  te*sch  nauf  steiga.  *) 
Dann  fafs  ich  d  5)  ma  Köspera6) 
On  tanz  mit  ur ')  an  walzer, 
Do  wil  banoe  8)  ver  arger  platz  9) 
Der  Köpper  ,0)  on  der  Balzcr. 1  •) 


4.  Tanzlle«. 

roinpei-  Ba  jeden  neue  schwanke.  l6) 
On  grüuf  ich  maner  Köspera 
Ban  Unze  o  di  jicka, «') 
Do  wil  banoe  vor  arger  platz 
Des  Dörtla  1  e)  on  di  Ricka. 1 9) 


Ball1')  tanz  ich 


hl,«») 


ball 

ich  nar, 

Ball  tanz  ich  ömmekre'nke,  >4) 
Ür  röckla  wockelt  henn' 1 5)  o 


Ma  Lisela,  ma  Lisela, 

Ich  ho  '  )  dich  gor  za1)  garn! 

Flinc  köpfete  nie  a  wisela.  >) 


tanz 


vorn 


On  höpf  ich  mit  man  media  hdcht,*0) 
So  höpft's  ach  11 )  in  arn  milder,") 
Ar  aga,s)  brönnc*4)  bic  di  koln,*4) 
Sü  wor  doch  stist*6)  vil  biß  der.  *0 
So  warich*8)  mit  ma  Köspera 
Ball  in  des  brautbät  steiga, 
Ma  herla  sträicht  den  rompelbass, 
Ma  voter  spilt  di  geiga. 


Host  «glich4)  bie  di  starn. 
0  mifg5)  mich  nar  e  fimela,6) 
E  griefsela, 7)  e  krimela,  8) 
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0  war  in'  e  winkle  9)  güt, 

Du  mcet l0)  bie  melch  o  blüt!  »■) 

Ma  Lisela,  ina  Lisela, 

0  hlier  doch  bie  ich  quarz!  •») 

E  fascla,  e  fisela»*) 

Nar  gamme  ,4)  vo  dan  har2. 1 5) 

Ich  wil  jo  nar  a  zieferla,  **) 

Stist 1 7)  ste'chtm'a  giftig  schieferla» ö) 

Zum  harze  nei19)  der  tu8t,c) 

On  wac1')  is  al  ma  nuet.  **) 


Ma  Lisela,  ma  Lisela, 
Derbarm *  s)  dich  doch  amoel !  7  4) 
Hart  bisie  bie  a  ktaela") 
On  glöt")  as")  bie  an  oel.  *8) 
Vö'n   schmüz*9)   an  enzig  kröm- 

pela»0) 

Derhdlt  51 )    me  *ss  winzig  stöm- 

pela**) 
On  läbeslichta  **)  noch: 
Ma  schätz,  derhall**)  me  'ss  doch! 


II.   Mundart  des  dorfes  Jüchsen. 


Boss  wiste  mie,  ') 
Ich  hiVs  gesie, *) 

Du  strechst  *)  der  Great *)  di  backe: 
Boss  wor  ver  nuet?s) 
Sdnn  mci  ')  nert  rufet 7) 
Es  bie  8)e  scharlachjacke?  9) 
Ich  hat  dich  ver  ma  labe  garn, 
Doch  hoste  nu  da  koer  vervarn! I0) 


Gea  doch  zur  Gre'fit, 

Die's  köpfle  dräU 

Es  bie  e  katz,  bann's  dunnert !  1 1 ) 

Mflgsfs  nirt  getue?  «*) 

Du  brttnst  jo  schue' ls) 

Es  bie  e  strüwtsch  ,4)  lunnert.  IS) 

Ich  hat  dich  ver  ma  labe  garn, 

Doch  hoste  nu  da  koer  venrarn! 


Sprachliche  anmerkungen. 

I.  Blbracr  mundart. 

Dns  dorf  Bibra,  an  der  Miisscrsten  nordgrenzc  des  grabfetdes,  gegen  drei  stua 
den  oberhalb  der  sladt  Meiningen  gelegen ,  zeichnet  sich  vor  allen  umliegenden  dör- 
fern  durch  seine  eigentümliche  und  allerlhOmliche  mundart  ans,  mit  weicher  «war 
die  dialckte  anderer  Ortschaften  des  grabfcldcs  manches  gemein  haben,  die  aber  den- 
noch unler  allen  einzig  in  ihrer  art  dasteht  und  vom  iliiun  sich  scharf  unterscheidet. 

1.   Der  zudringliche  bursche.    1)  bar  (in  Neubrunn  ber,  bar),  wer, 

boss  (Ncubr.  b$uts),  was;  gen.  fehlt  und  wird  umschrieben:  dat.  und  acc.  bä,  dorn 
mhd.  nhd.  w  entspricht  b,  z.  b.  bi$,  wie,  bä,  wA,  wo,  bann,  oder  in  Exdorf  be'nn, 
wann,  wenn;  vgl.  I.  jahrg.  s.  285.  1,  11.  [wenn  im  nachfolgenden  dialectrormen  in 
nareulhesc  beigefügt  sind ,  gehören  sie  dem  Neubrunner  dialect  an ,  wo  nicht  etwas 
anderes  ausdrücklich  bemerkt  ist.]  2)  rthe,  rie  (rahe,  rare),  prae«.  ri  (rar),  prnet. 
reV  (rat),  part.  gerit  (gerat),  regen,  sich  bewegen,  bei  den  verben  auf  -gen  füllt 
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in  der  3.  praes.  sg.  das  g  aus,  wenn  man  nicht  einen  Obergang  in  h  annehmen  will, 
x.  b.  ret,  reht,  regt,  le't,  legt,  te'f  (läit ,  let),  liegt,  söt ,  sagt,  joet ,  jagt,  eben  00 
fallt  es  aus  in  der  1.  2.  sg.  und  2.  plur.,  und  wird  zu  einem  gelindeu  h  in  der  1.  3. 
plur.  praes.;  dem  pract.  und  part.  fehlt  es  ganzlich.  3)  kämmerloin.  4)  dousse,  mhd. 
dA  tlzen ,  draussen  (in  Obermassfcld  dö«*e)-  vgl.  jahrg.  I,  127.  285.  5)  sagt  sie. 
6)  schreierin.  blccha  {bliche):  blech,  blecht,  geblecht,  und  bloss  in  der  Ritschen- 

hauscr  mundart  ruchumlautendes  pract.  bl&cht  und  part.  gcbl&cht ,  heftig  schreien, 
auch  weinen.  7)  pron.  pers.  ich  vor  dem  verbum  und  wenn  ein  nachdruck  darauf 
liegt  mit  langem,  gedehntem  /  in  den  verschiedenen  henneb.  mundarlcn;  dagegen 
nach  dem  verbum  incliniert  es,  wird  tonlos  und  wachst  in  manchen  fallen  an  demsel- 
ben an,  z.  b.  ich  soPs  gewäst  sei?;  sollich' s  gewäst  sei,  se  willich's  gewäst 
(gewesen)  sei  u.  s.  w.  -bl  bin.  nicht  nur  beim  Infinitiv  (vgl.  jahrg.  I.  s.  285.  zu  1, 
25),  sondern  auch  in  der  conjugation  {rni  schreibe,  läse;  sä  schreibe,  läse)  und  in 
der  declination  schwacher  form  {Mamma,  Mumme,  böge,  btbet,  mensche,  mhd.  p). 
bluomen ,  bogen ,  bibeln ,  menschen)  fallt  das  a  fast  ohne  ausnähme  in  der  Henneb. 
mundart  ab,  tritt  aber  bei  einigen  verben  bei  folgendem  vocal  euphonisch  wieder  an; 
z.  b.  Bta  ich  widar  hamma,  jahrg.  I,  282.  so:  ich  ge'a  (geä,  mhd.  gAn)  und  ge'an 
ich,  ich  stca  (mhd.  stan)  und  stean  ich,  ich  tit  (mhd.  tuon)  und  tun  ich,  ich  ho 
(kan)  und  hän  ich.  8)  housse  nus  hie  ousse  (mhd.  hie  uzen),  hier  aussen,  nhd. 
Iiaussen,  Ev.  Marc.  1,  45.  II,  2.  III,  31.  Luc.  I,  10  in  Luthers  Übersetzung.  9)  sagt  er. 
ha,  hä  (hü,  hat),  nd.  he,  Holland.  hy,  engl,  he,  dan.  schwed.  hau,  er.  10)  die  leute 
hören'*  wahrlich;  vgl.  jahrg.  I,  28")  zu  2,  17.  II)  hoste,  inclination  statt  host  de, 
kannst  du.  wie  du  zu  de,  so  wird  ha,  hä,  he  zu  a,  e  (ge'tta ,  gelte,  geht  er),  *u, 
el  zu  se ,  sa  {sötsa,  sä°tse,  sagt  sie),  ml  zu  me  (se'mme ,  assimiliert  aus  senme, 
sind  wir:  wonme,  womme,  wollen  wir,  genme,  gemme,  gehn  wir),  ü  zu  e  (lachte, 
lacht  ihr,  sBngte,  singt  ihr),  Ich  zu  ich  {blnich,  schreibich),  euch  zu  ich  (hä  git- 
tich  eppes,  er  gibt  eudh  etwas),  ons  zu  es  (hä  wille*  hclf ,  er  will  uns  helfen). 
12)  ma  Mdpern ,  mein  klappern ,  oft  ml.  die  heftigste  erschütterung  des  Körpers  durch 
frost,  so  <lss8  glteder  und  zahne  klappern;  vgl.  jahrg.  I,  281.  13)  derhäer  erhören, 
über  die  partikel  der  —  für  e*  —  vgl.  jahrg.  1, 123.  14)  niart  (alert),  abgeschwächt 
aert,  nicht;  wol  statt  des  verbreiteren  niet ,  net  (aus  altem  ni-eht ,  nicht  etwas) 
mit  gewöhnlicher  Einschaltung  des  euphonischen  r;  vgl.  Schnuller,  $.  635.  15)  her- 
ein. 16)  hast  schief  geladen,  d.  i.  du  bist  etwas  betrunken.  17)  ein  bisseben  (ein 
klein  wenig,  nur  kurze  zeit)  hinein.  18)  ich  thue  keinen  schaden.  19)  ich  würde 
von  mund  zu  mund  getragen,  d.  i.  ich  wurde  bald  in  den  mAulcrn  aller  leule  sein 
und  beklatscht  werden  mit  allerlei  öbeleu  nachreden.  20)  herein  nähme  oder  Hesse. 
,  21)  ach  nein.  22)  Kelle  (praes.  teil,  wtst ,  teil,  wann,  weit,  mann;  praet.  woll, 
voost ,  tv  oll ,  wolle,  wollt,  wolle  und  conj  teil,  west ,  mit,  wille,  well,  welle), 
wolltn.  23)  keinem  menschen  sagen,  da  das  wort  niemand  fehlt ,  so  wird  ha  (hä) 
menich  gerade  so  gebraucht  wie  mhd.  nieman,  nhd.  ni  io  man,  Iat.  nemo  d.  i.  nc 
homo,  nflmlich  etwas  abstract.  24)  wenn  ich  nur  hinein  käme.  25)  sollte  das  gc- 
schehn.  26)  was  willst  du  mehr?  27)  mein  mund  hat  siegcl,  d.  i.  ich  bin  sehr  ver- 
schwiegen. 
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2.  Flieg,  mein  v  ö  g  e  1  e  i  a.  1)  vorgela,  vcegele,  pl.  vctgclich,  deininut. 
von  vdgel;  vgl.  jahrg.  I,  285  tu  1,9.  Diminutiv»  auf  -lach,  -lech  schon  mhd.,  s. 
tierlach,  W.  Wackernagels  nltd.  leset».  966,  9.  volkelech,  668,  38;  auf  -lehe:  dän- 
kelehe,  ebend.  668,  25.  löbelehe,  668,  26.  und  selbst  auf  -lieh :  strölich,  ebend.  1011, 

19.  2)  nüger  {meeger),  m.,  verlangen,  belieben,  wunseb.  von  tätige f  meege,  mögen, 
gebildet.  3)  ach,  ach  und  abgekürxt  a,  a,  auch:  mhd.  ouch,  och,  ach,  ahd.  ouh, 
auh,  goth.  auk,  nd.  oh.  4)  wirst  du,  wärst  de,  vgl.  1,11.  5)  seit,  se'nn,  assimiliert 
aus  send,  sind.  6)  deine  federchen.  7.  8)  berupft:  betupft.  9)  geifs.  10)  blume. 
11)  Itfst  sie  das.  se>s  —  sc  des  (das);  über  se  vgl.  bei  1,  11.  12)  reif.  13)  bleibe, 
praes.  biet  (vor  vocalea  bleib,  bleip),  bin  ist ,  bläit ,  bleibe ,  bleipt  (bleit)  bleibe-, 
praet.  blie  (vor  vocalen  blieb,  bliep),  bliest,  blie ,  bliebe,  bliepl  (bliet) ,  bliebe; 
pari,  gebliebe,  bleiben.  14)  geierskralle,  dat.  pl.,  auch  gcierskratlcne,  gcierskrallcn. 
15)  laub.  16)  zerknickt  deine  blume.  17)  wärest  du  (=  teearst  de)  eher;  vgl.  1.11. 

3.  Das  hartherxige  madchen.  1)"  (ausser  Bibra  tu  Queicufeld,  Ex- 
dorf)j  es  (Neubrunn,  Ritschenhausen),  ist;  nd.  und  engl.  in.  2)  kein  eingang  für  ein 
muck  lein  auf.    3)  llgex  praes.  Hg,  läist,  Itiit  (let),  tlge,  llgt  {läit,  let),  //ge(/e>ui); 

praet.  log  (/<V)>  Hegen.  4)  zäun,  nicht  nur  das  n  der  flexion,  sondern  auch  wurzel- 
hafles  auslautendes  n  fallt  ab  (vgl.  oben  1,  7);  x.  b.  pei ,  pein,  sie',  stet,  stein,  be, 
ba ,  bein,  eilte,  eile,  allein,  rrmr,  gemor,  gemein,  ne,  nee,  nein;  oben  1,  31,  blf 
bin ,  */ ,  sinn ,  bi ,  bivne,  mhd.  bie,  bin,  /«,  lohn,  sü,  söhn,  mhd.  sun,  frü,  Crohn,  bö, 
bahn,  kö,  kann,  schei,  schein,  gesei,  mhd.  gesfn,  bu,  bdhne,  tö,  pl.  tee ,  ton  u.  s.  w. 
5)  Stückchen,  rtfumchen,  fleckchen  (nämlich  des  zauns).  6)  kleine  lacke.  7)  warum; 
vgl.  1, 1.  8)  besiehst  du  deun  nur  darauf.  9)  Und  laTsest.  10)  kan  uart  {käu  uert), 
keinen  ort,  wird  abstracter  für  'nirgend*  verwandt,  welches  erst  neuerer  zeit  aus  dem 
nhd.  in  der  form  nergends  einzudringen  anfängt.  11)  döckle,  tftcklein,  d.  L  nettes, 
rundes  madchen.  12)  löterig,  lötng,  adj.  lotterig,  los,  wackelig,  nicht  mehr  niet- 
und  nagelfest.  13)  bei  jedem  kleinen  drucke.  14)  wäre.  15)  an  deinem  thor.  IS) 
kaum.  17)  rüc ,  m  ,  dem.  röckle,  ruck,  d.  h.  so  viel  bei  einem  ausrücken  aufs  feld 
an  ackern,  saen,  schneiden  u.  dergl.  getan  werden  kann  von  einer  mahlzeit  bis  zur 
andern,  dann  aber  auch  allgemein  von  einer  kurzen  unbestimmten  zeitfrisL 

4.  Lafst  mich  in  ruhe.  Die  vier  ersten  teilen  sind  ein  alter  tanzreim 
xu  einer  alten  lanzmclodie.  1)  fahre  mir.  ml,  mi ,  abgeschwächt  bei  vcrbalinclina- 
tioifen  me,  mir.  ml  statt  mir  schon  altthüring.  im  Hildebrandsliedc :  Wuckernagcls  alld. 
leseb.  63,  20  fgg.  65,  27  (neben  'mir'  66,  11)  und  mnd.  992,  18.  Reineke  de  vos  959. 
982.  2)  über  mein  (Ickerlein.  3)  wieslein.  4)  tanxe  mir.  5)  Katharincben,  Keth- 
cben.  6)  schlafe  mir.  7)  bei  meinem  Lieschen.  8)  ein  pfeilchen  tahak.  9)  pappe, 
praes.  pap  ,  praet.  popt ,  pari,  gtpapt ,  rauchen,  schmauchen  (mit  schmatzendem 
munde;  vgl.  engl,  pap  ,  brustwarxc)  ,  daher  papp) rouj a  ,  pappfoije,  tabak» pfeife« 
Schmcllcr,  I,  290.  10)  keppe,  kippen,  picken,  schlagen  mit  dem  stahl  an  den  feuer- 
stein,  fener  schlagen,  vgl.  kappen,  koppen,  bauen,  schlagen,  onomatop.  11)  mir  vor- 
her. 12)  will  mir  einmal.  13)  vor  dem  maul  herum  schnappen,  nämlich  indem  er 
mit  der  rechten  band  ihm  vorm  gesiebt  hin  und  her  fahrt  und  den  daumen  auf  dem 
dritten  finger  schnappen  lAsst,  eine  geberde  des  obermuths;  dann  bedeutet  es  auch 
allgemein,  ohne  dass  die  entsprechende  handbewegung  gerade  voraus  xu  gehen  pflegt: 
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sich  üppig  und  übermütig  betragen,  schnappt,  mhd.  anebe»,  bollind.  saappen  engl. 

snap,  dfln.  snappe,  schwed.  snappa.  14)  kommen  die  schlüge  nicht  lheuer  (eine  der 
vielen  ironischen  volksredcnsartea),  d.  i.  sind  leicht  zu  haben,  so  sagt  man  auch  Ahn- 
lich wiste^re?  willst  du  ihrer?  nämlich  prügel.  15)  bleibt,  vgl.  2,  13.  16)  bret 
{brart),  breit.  17)  leben.  18)  aber.  19)  schloe,  schlann,  praes.  schloe ,  schiedst, 
schleät,  schlann,  schloe  t,  schlann  oder  schloe;  praet.  schlug,  schlagen;  vgl.  1,  2. 
20)  trifft  man.  21)  meinen  geschmack,  meine  laune.  gtntem,  m. ,  gustus  (gustum). 
22)  übe,  eben,  gleich,  gleichmassig,  genau. 

5.  Tanzlied.  1)  herla,  herle  (demin.  zu  ahd.  herro,  d.  i.  heriro,  der  heh- 
rere, vornehmere,  mhd.  herrc,  herre,  her,  her,  dominus),  grossvatcr,  und  frela,  freie, 
frale  (demin.  zu  ahd.  frowä,  mhd.  frouwe,  frowe,  domina ;  heuneb.  fra  und  veraltet 
fraice),  grossmutter.  vgl.  J.  Grimm  in  Ilaupt's  Zeitschrift  für  deutsches  alterthum,  I, 
25:  herrle  und  fraule,  herrche  und  freche.  2)  rompelbass,  m.,  oder  bassrompel,  f., 
rumpelbass,  bassgeige,  violon.  3)  stül,  pl.  Stull,  und  bänk,  p|.  benk  ;  stall  o  blnh 
steige  of  di  te'sch ,  stuhle  und  blinke  werden  des  tanzes  wegen  auf  die  tische  ge- 
stellt, um  ra.um  zu  gewinnen;  oder  in  allgemeiner  bedeutung:  es  wird  dna  unterste 
zu  oberst  gekehrt,  alles  in  Unordnung  gebracht.  4)  tust  ist  im  benneb.  masculinum. 
5)  öfafse,  anfassen,  um  zum  Unze  aufzufordern  uud  aufzuziehen  (ein  standiger  aus- 
druckt engagiren.  6)  Höspera  (Kä°  apere),  tochter  des  Kaspar.  7)  uV,  ür,  ör,  bei 
inclioalionen  er,  ihr;  vgl.  zu  1,  11.  ha  hat  nocher  geschlce,  er  bat  nach  ihr  geschla- 
gen; ha  gitter  eppes,  er  gibt  ihr  etwas.   8)  bunoe  {bänoe),  beinahe,  fast,  schien 

9)  platzen,  bersten  vor  arger.  10)  Hbppsr ,  Kos  per ,  (Hä  pper ,  Häs9per,  JiiL- 
per,  Kosper\  Kaspar.  11)  Balthasar.  12)  bald.  13)  hin,  vgl.  zu  1,  7.  3, 4.  14)  öm- 
mck  renke  (ömmek  renke) ,  d*n.  und  schwed.  omkring ,  herum,  umher,  im  Kreits 
herum ;  ahd.  umpi  hring,  d.  i.  um  den  ring  oder  kreias  hemm ;  denn  aus  ahd.  bring, 
hrinc,  altfränkisch  chring,  ward  durch  härtere  ausspräche  kring\  daher  ist  nd.krin- 
gel  ('bntterkringel  im  dorfe  genannt,  von  dem  Thüiinger  brezeP  J.  U.  Voss*  Luise 
Idyll.  3.  gesang  2.  v.  375)  so  viel  wie  hd.  ringet,  vgl.  hollünd.  kring,  m.,  ring,  kreiss, 
und  omkring,  umkreis«,  schwed.  kring,  praep.,  um  herum,  und  kringla,  dfln.  kringle, 
brazel.  15)  he'nne,  assimiliert  aus  hende,  hinten.  16)  schwenken  (im  tanze).  17)  ßicka, 
{Jacke),  eine  kurze  oberjacke  der  bursche  und  müdchea,  doch  bei  letztem  mehr  in 
der  deminutivform,  j&ckle,  Jeckla,  gebräuchlich.  18)  Darlehen,  Dorothea.  19)  Frie* 
derike.  20)  höcht  (eine  eigentümliche ,  nur  so  vorkommende  form  ,  vielleicht  ein 
»itswederd.  neutrum,  weil  mhd.  -ez  =  nd.  et),  compar.  höcher,  superl.  höchst,  und 

positiv,  Ilcc*.  hocher,  hoch.  21)  auch,  vgl.  zu  2,  3.  22)  ar,  ihr;  vgl.  oben  10. 
der%  ■.,  mieder;  mhd.  muoder.  n.  23)  äg,  pl.  aga  {äge),  nd.  öge,  pl.  ogen,  mhd. 
omge,  n.t  auge.  24)  brönne ,  praes.  brönn,  praet.  brant ,  pari,  gebränt ,  brennen. 
25)  kolnt  pl.  koln ,  f.,  kohle  (ahd.  cholo ,  mhd.  kol,  schw.  m.) ,  aus  dem  mhd.  plur. 
entstanden  und  daher  fem. ,  wie  nhd.  esche ,  f. ,  aus  mhd.  asch ,  m. ;  nhd.  zühr« ,  f., 
aus  mhd.  zäher,  m. ;  nhd  Ihrane,  f.,  aus  mhd.  trahen,  m.;  nhd.  gritte,  f.,  aus  mhd. 
grät,  m.   26)  säst,  süsta,  (süste),  sonst,  ehemals,  vordem;  mhd.  ius,  sust,  und 

später  *un«r,  sonst,  mit  »d  zum  goth.  artikel  sa.  27)  btud,  eompar.  bltider,  blrede, 
schüchtern,  verschämt.   28)  werde  ich;  vgl.  zu  1 ,  11.  gern  fallt  -de  ab,  z.  b.  war 
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(irtrr),  werde,  HJur,-ionr,  wurde,  vours  wäer ,  wür ,  würde,  geworn ,  gewordeu, 
(j,f(vr)}  pferde. 

6.  Mein  L  i  c  s  e  I  e  i  n.    1)  zuweilen  Ao/>  (A&/>)  vor  consonanten; 

aber  A«£  (AaA)  vor  vocalen,  habe.  2)  2«,  ze,  zu.  3)  flink  hüpfet  du  wie  ein  wie- 
sclchen.    4)  tgla  (egle  in  Exdorf,  vtglc  in  Ncubrunn),  pl.  e'glich  {wglich),  auglcin, 

vgl.  xu  2,  1.  5,  23.    5)  müge  {mage),  mögen,  wollen,  d.  h.  liebend  verlangen;  vgl. 

ri&ger  zu  2,  2  und  nAgich  (mag  ich,  nr.  4  str.  1  v.  5).  6)  wie  man  mhd.  für  den 
begriff  'gar  nichts'  oder  'uicht  das  geringste'  lieber  concrelcr  sagte  'niht  ein  hast, 
her,  bröt,  ei,  hör,  strö  ,  wint  oder  niht  eine  böne ,  nuzschaln ,  nuzy  wicht'  und 
nd.  nicht  tn  kaf  (mhd.  niht  ein  öm)  Reinke  1386,  so  braucht  die  Volkssprache  für 
den  begriff  'wenig'  gern  kleine,  feine  oder  werthlose  dinge  und  zwar  deren  worlbe- 
zeichmmg  in  der  dcminulivform,  um  sie  noch  mehr  zu  verkleinern;  so:  flmela,  eigent- 
lich ein  hanfftiserchen,  denn  fimmel,  fimel,  femel,  engl,  fimble  ist  cannahis  mas,  daher 
'nar  e  jimela'  {fimele):  o  liebe  mich  nur  ein  ganz  klein  wenig,  davon  fimeln,  schw. 
v.,  eins  oder  nur  wenige  kopfhaarc  zwischen  zwei  auf  einander  gedrückten  finger- 
nagcln  durchziehen,  oder  auch  reine,  haarahnliche  dinge  mit  den  nageln  aufklauben 
und  sammeln  ;  geflmel,  n.,  die  handlung  des  fimelns.  7)  griefstla  {griefsele),  ein 
sandkürnchen;  vgl.  6.  ahd.  greoz ,  mhd.  gritz ,  kiessand.  8)  hrlmela  {krlme/e), 
krümchen,  micula  panis;  vgl.  6.  davon  krimein,  schw.  v.,  acliv:  mit  den  tingerspit- 
zen in  oder  an  etwas  herum  hantieren  als  ob  man  krümchen  auflese,  und  (neulr.)  wie 
ein  brodkrümchen  drücken  und  kratzen  {ess  krlmell  me  in  hals).  9)  winkle,  demin. 
von  toinc.  wenig,  ahd.  wtnac,  weneg,  mhd.  weinig,  wenec,  winic,  weninc,  teene 
(«o  meinen ,  wenen)  beweinenswerth ,  gering :  „o  werde  mir  ein  klein  wenig  gut." 
10)  meet  (oi<f°r),  magd,  virgo,  ancilla.  11)  wie  milch  und  blut,  eine  elliptische  re- 
densart,  erganze:  'mit  einem  gesicht'.  12)  quarze  (querze),  schw.  v.,  vor  heftigem 
sehmerze  dumpf  stöhnen  (weil  die  kraft  gebricht,  es  laut  zu  können).  13)  fösela, 
flsela  (fasele,  ftsele),  faserchen,  vgl.  6.  (lautwechsel  von  i-t.),  mhd.  vese,  schw.  f., 
balg  des  getreidekornes,  die  nachherige  spreu ;  anm.  zu  Herbort  9425  —  14)  gamme 
(auch  gimmt) ,  aus  gä  me  oder  göp  me,  gib  mir.  15)  von  deinem  herzen  (Um- 
schreibung der  unserer  mundart  fehlenden  genitivform).  16)  zitferla,  splitterchen; 
vgl.  6.  17)  sonst,  vgl.  zu  5,  26.  18)  schief erla,  stein  -  oder  holzsplitterchen.  19) 
hinein.  20)  tod.  21)  weg,  hinweg.  22)  noth.  23)  erbarme;  vgl.  zo  1,  13.  24)  ein- 
mal.  25)  kieselein.  26)  glatt.  27)  as  {es),  als,  wie;  engl.  as.  28)  aal.  29)  von 
einem  schmatz,  vgl.  15  u.  jahrg.  I,  285  zu  2,  9.   30)  krömpela  (krä°mpete),  demin. 

zu  kromp  {krhnp),  pl.  krampe  (krampe),  krümelein,  krümchen;  vgl.  6.  davon 
krömpeln  (krä°mpeln),  schw.  v.  activ.,  zu  krümchen  machen:  ha  krömpelt  brat  o 
kucha,  er  krümelt  brot  und  kuchen:  oder:  krümelnd  hinstreuen:  hä  krömpelt  den 
hunern  briit  hl,  hü  krömpelt  den  vcegele  kuche  rUr ;  und  neutr. :  zu  krümchen 
werden:  des  brät  krömpelt,  löst  sich  wegen  trockenheit  in  krümchen  auf.  enzig, 
anzig  einzig.  31)  erhalt,  vgl.  zu  1,  13.  derhalle ,  praes.  derhall ,  praet.  derhill, 
pari,  derhalle,  erhallen.  32)  mir  das  winzige  slümpfchen.  stömpela  {stammele), 
dem.  zn  stomp  {stammet),  8t (im meiein,  stümpfchen,  restchen.  33)  am  lebenslichtlein. 
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II.   Jüchsener  mundart. 

Jüchsen,  ein  grosse»  dorf  im  Jüchsegrund,  drei  stunden  oberhalb  der  Stadt  Mei- 
ninfen,  an  der  Strasse  nach  Römhild  gelegen,  eine  stunde  unterhalb  Kxdorf  und  ober- 
halb Neubrunn,  von  Bibra  in  gleicher  (Hlftrnuug,  aber  durch  eine  bergreihe  getrennt. 

Das  zornige  midchen.  1)  mle  (Bibra  mea ,  Neubrunn  me'ä) ,  mehr, 
mhd.  mir,  me. —  wiite,  für  wist  de,  willst  du;  vgl.  1,  11.  2)  geste  (gesea  gette'ü), 
gesehen.  3)  sträichc,  pracs.  stniieh,  praet.  strich  ,  pari,  gest  reche,  streichen, 
streicheln.  4)  Grete,  (J retchen,  Margaretha.  5)  was  war  für  nolh  ?  d.  i.  wozu  war 
das  uölhig,  was  nöthigte  dich  dazu?  6)  sind  meine  (Backen).  7)  rolh.  8)  als  wie; 
vgl.  zu  6,  27.  9)  scharlacbmieder.  vgl.  zu  5,  17.  10)  kobr  ,  kehre,  Wendung  des 
wagens  um  eine  slrassenccke  oder  krümme  und  der  bogen,  den  er  beschreibt,  die 
koir  vervarn  {vervarn),  die  Wendung  zu  kurz  oder  zu  lang  nehmen  und  dadurch 
ins  unrechte  gleis  kommen  oder  umwerfen ;  dann  übertragen  auf  verschiedene  Ver- 
hältnisse :  die  kehre  auf  der  lebensbahn  verfahren ,  d.  i.  in  ein  unrecht  und  unpassend 
geschaft  gerathen,  dadurch  in  seinen  Vermögensumständen  zurückkommen,  das  glück 
verfehlen  und  somit  auf  unglück  slosseu ;  endlich  vom  heiraten  (so  hier) ,  wenn  ein 
bursebe  oder  ein  mtfdchen  durch  irgend  einen  fehler  eine  gute  partie  versäumt  und 
nachher  in  folge  dessen  mit  einer  schlechtem  vorlieb  nehmen  muss.  alle  die  hon  di 
koer  vervarn?  das  m&dchen  hier  will  sagen:  „ich  habe  dich  sehr  lieb  gehabt  und 
du  würdest  dein  glück  mit  mir  gemacht  haben .  aber  nun  hast  du  deine  kehre  durch 
ein  unziemlich  betragen  verfahren",  d.  h.  nun  will  ich  dich  gar  nicht.  „Chare.  So 
beisst  in  vielen  deutschen  gegenden  die  krümme  des  weges  um  eine  ecke  oder  ein 
hinderniss  herum,  daher  die  ausdrücke:  „er  hat  die  Chare  verfehlt  —  er  hat  die  Chare 
su  kurz  genommen  —  die  Chare  ist  nun  (in  dieser  schlimmen  sache)  einmal  und  für 
immer  verfahrend  u.  s.  w.  Historisches  ABC  eines  vierzigjährigen  llennebergischen 
fibelschützen.  Herausgegeben  von  Ernst  Wagner.  Tübingen,  1810.  unter  Chare. 
11)  als  wie  eine  kalze,  wcnn's  donnert  (sprüchw.).    12)  magst'*  nicht  thun  ?  ge-  tritt 

vor  den  abgekürzten  infiniliv  nach  den  hülfsverben  müge  (nuxgc)  und  könne,  z.  b. 
gttue',  getü,  gemach,  geschreip ;  vgl.  jahrg.  1, 123.  143.  nach  müsse,  müssen,  dörfe, 
dürfen,  tolle,  sollen,  folgt  der  abgekürzte  infinitiv  ohne  ge- ,  z.  b.  tu,  lue  ,  mach, 
tchreip;  dagegen  nach  pflege,  pflegen,  und  wem,  weer ,  werden,  bloss  die  volle 
form,  z.  b.  tun,  mache,  macha ,  schreibe,  schreiba.  13)  schon.  14)  Strohwisch. 
15)  lunnern,  wahrscheinlich  assimiliert  aus  hindern,  luntern,  von  lunte,  schw.  v., 
lodern,  hell  aufbrennen,  lohen ;  dazu  lunnerlü,  adv.,  lodernd  loh. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  14.  des  hornungs  1855. 

G.  Friedr.  Stertzing. 
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Nürnberger  Mundart 

»er  zerstreute  Ehegatte. 

Di  Boubn    $   senn  ')  hergricht 

gwöst;  - 
eiz*<>)  g(cnga  8.ai)  fort  8ch^r  stat. 


T  h6b  amal  Tn  Mastar  kennt,  ») 
Der  su  zarstreut  is  gwösn, 
Dass  er  an3)  Morigngsögng  oft 
Haut  für  di  Pridi'  g  lös  n; 
Und  manchesmal  in  *)  ganz'n  TVg 
Haut  ar  ka~  Wörtlä  g  redt,  — 
Doch  trunk'n  ')  haut  ar  allawal,  *) 
Is  dorsti  no'  in's  Bett. 

Zo  den  däu  is  &"  Kranzherr  a' 
Ars  KränzUIöd  n4)  kumma\  ») 
„Na!"*)  —  sacht  dar  Mastar,  — 

meinatwögng ! 
D4u  we>d  di  Frau  mitgnumm*. 
Gell,  •)  Mar'garMth,  as  is  dar  recht? 
Senn')  recht  vargnei'gt  darnän*:  — 
Hockst8)  sü  das  Jäuar  ei"  und  aus 
In  deinar  Werkstatt  dau." 

Di  Masterf,  dei  freit  si$  scho~ 
In  Btill-n  af  dls  Vergneigng; 
Sacht:  „Dau  wer'  f  doch  ä  amal 
Recht  gonta"  Bissla  kreigng. 
MePn  Christi  und  mePn  Gobdlä,  ») 
Dei  nem1  V  ali  zwei  mit, 
Denn  önä*  de!  dau  schmeckat  mar 
KäT  fnzi'ar  Biss  n  nit." 

Oft  riad-n  s*  no*  su  manch'n  Tog, 
Bis  dass  dei  Stund  is  kummi, 
Wou  a*alli  stennä*  putzt  o  badt') 
Selm  in  dar  Stuban  nimm*:  '<>) 
Er  in  aplrganzn  ncuä*  Rük, 
Sie  in  Tn  «eid-na*  Klad; 


Näuch  Wir'  ■ »)  naus  geit's  in  s  Am- 

stardam ; 
Di  Zeit  is  wei  d'g-mess'n; 
Drum  läf'n  halt  di  Boubm  vuraus,  — 
Dpi  freiä*  bV  afs  Ess'ii. 
Su  kumma  8'  hl",  und  treflf'n  dau 
in»)  Herr  G'vattar  gleich; 
G(5t  her  !'•- schreit  diFrä*  Gvattari"- 


» 


„Dau  is  ä*  Pld*  für  aich. 

„Mef  GobAi,  —  sacht«)  a-  —  tou 
mar  nit, 

„Wenn  d-  eppat  gaar  manst, » ■  )  pflen- 

nä\  »») 

„Du  wer  st  su  gräuss  undBack'n  haust, 
„Mar  tout  di  gaar  nit  kenni." 
Dar  Gobala  glei'  widar  lacht 
Und  reibt  di  Nusn  d'; 
Denn  gebat  mar  'n1«)  i"  Schmätz- 
arid, •  *) 

Mar  bleibat  henk  n  dra". 

*iz  so)  kummt  di  AHibadarl,  ") 
Denn's  Ess  n  is  ö~gang4, — 
Wei  sieht  mar  unsarn  Mastar  dau 
Gleich  nauch  dar  Schtissi  langa! 
Und  sacht :  „Des  is  a~  Supp  n,  des, 
Dei  weckt  i~n  Täudfn  af!"  •') 
Und  frisst  und  schöpft  ner  allawrfl *) 
Halt  af  sei  n  Telar  draf. 
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Di  MaatarT  häut  ihrn  Boubma*  ferst 
Kam  i"  päar  Löffl  göb  n, 
Däu  wäar  halt  in  dar  SchÜsa  l  acho* 
Bänäh  nix  meiar  z-sögng. 
In  ihr  häufe  pfopfert,18)  doch  si 
.  haut 

Si'  däu  vur'n  Leut'n  g'schämt, 
Und  häut  kä~  anzf  s  Wörtla"  g'aacht, 
"Wei  er  in  *)  Rest  rausneint. 

eiz*°)  kummt  a'  bald  di  bräufn  ») 

Ga>19)  - 
Dan  macht  dar  Mastar  Augng 
Und  sacht:  „Dos  Ess'n  Margarcith, 
De's  tout  mar  warli*  taugng; 
Schan  ner,  wei  seh«**  m  braüfn  ' )  ls ! 
r  wäß  nix  schcinor's  1*";  — 
Und  tout  si'  de's  ganz  Veirt'l  halt 


Gleich  af  sefn  T£lar  hr. 


,1  !  -i 

■ö>  v. 


Si  sitzt  Hz30)  düu  und  wdß  gäar  nit, 
Wer  ihr  af  amal  g-schögng, 
Und  tout  ner  vullar  Zür  n  no' 
Af  ihren  Mo*  hrflflfjg,  j: ., 
Für  ihri  Boubm  a  B*l*  *M  .■ 
Dorgrä"tscht 2  °)  mit  knappar  Näut ;  — 
Und  st,  si  häut  sf  g-ärgart,  daß  s* 
Häut  denkt, l)  es  is  ihr  Täud. 

Draf  bringa  s*  i*  in'bach'nd2 1 )  Fisch ; 

> 

Däu  tout  dar  Mastar  lach'n 
Und  sacht:  „Der  sieht  aa")  wei  € 
Guld, 

Su  pr&chtr  is  der  bachn.  •) 
Af  aü  ä"n  Fisch,  däu  hob  r  mr 
SchcT  gfreit,  Gott  w*ß  wei  lang!" 
'  Und  sticht- n  raus,  —  der  Masterf 
Werds  drüber  angst  £"  bang;38) 


Doch  g*schwigng  häut  s%  —  wal  s* 

gwoVn  is 
A  Frau,  wei  *s  weng  tout  göb  n,  — 
Dass  af  den  Sput  di'  Leut  nit 
Mit  Lachn  te'nnä24)  sögng;  . 
Und  sacht  näu  zo  ihr  n  Boubma*  leis' : 
„B-stellt  a~  paar  BräutwcYst,  denn 
Sunst  gengä*25)  mar  su  hungrf  fort 
Als  wei  mar  kuinma  senn." 

Bis  dei  h«ibn  ihriBräutweYst  krSi gt,1 ) 
Haut  er  sein  Fisch  varschlungd", 
Und  wei  dV  Boubm  tuII  flunger 
'rei'*') 

Senn7)  m|t  ihr  n  WeYstn  g-sprungä", 
Haut  er- 'glei*  g-sacht: .  „Lasst  mar 
li^-^  ■         imal,        r-'t  .trofU 
Varsouchng  däu  dei  Waar!" 
Und  ein'  mar  si'  *s  varsögng  haut, 
Wäarn  f  di  WeYat  scho"  gäar.  . 
ii.i       i  '•  -    »  \j  ,      .  'j&doJ  .'ialt 
No,  längar  hälfe  d6i  Frau  nit  ans,- 
Si  sacht  zo  ihran  Alfn: 
„Mit  geng***)   eizat*0)  langsam 

i  „! n, :<  hämj    -  ,.;,T  q 

Tou  di'  gout  untarhalt-n." 
Und  wei  ar  ihr  a'  «oug'redt  häut, 
Si  waur  nit  bllbm1)  dort, 
Und  is  mit  ihron  Boubma"  näu  7) 
Banäh  mit  Greina17)  fort 


Und  wei  s-  ä'Wal  darhdm2  8)  g'wöst  is, 

Däu  is  dar  Mb'  4'  kumma", 

Sacht:  „Mar'garbith ,  du  haust  mar 

heit  . 
Mei   ganza  Freid  banummii." 
„Wos?u  sacht  das  Weibla"  vullar  Zürn, 
Wird  wei  a~  Pip  n»»)  räut,  — 

6 


Di 
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„Di  Freid  hob  V  banumma'  dir, 
Der  Alias  gfrcss^n  haut?" 

. 

„r  bin  ner  fort,  wal  i'  mf  g'schämt 
Htöb  vur  den  Leut'n  all'n 
Und  w;il  i"  bald  vur  Hunger  war1 
Von  Stoul  no'  runtar  g-falln." 
..Wos!  sacht  er,  du  haust  g.W  Du 
krei'gl? 

0  Frau,  des  sag  i'  dir, 

Dau    waar    halt    nieP  Zerstreuung 

schuld, 
Dan  ktT  y  nix  derlur. 


„Kr  WÜrt  vit  niel«!"  —  hAnt  »I« 
g-sneht  — 

„r  will  nit  weiter  atreifn, 
Meintwügng  toust  du  no'  sti  ar  g 
a~  d«>r  Zarstreuung  leid*n  : 
Doch    allan  Weibarn   mücht*    i'  's 

SOgHfc.  — 

Du  wer  st.  inT  scho"  varsteT. 
Dass  kifoa  mit  a  n  gotfn  1 1 )  Mi* 
Sollt'  af  a"  Kranzla  gel.** 

Und  grintf  17)  haut  S',  bis  s*  ganga"  is 
Ins  Bett  vull  lauter  J 1 )  Zür  n, 
Haut  er  £  von  Zerstreutheit  gredt 
Und  Leib  a"  Seil35)  varschwürn; 
Und  no'  in  'n  Schiauf  is  manchasuial 
Z'saming'furn  S4)  vur  lauter51) 
Schreck. 

Haut  no"  su  halblaut  vürsi'1 '' )  brummt  : 
„Varfress'nar  Ding,  s6)  gei  weck!" 

C.  Wriss. 


„Ml**)  schwei  g  mit  dar  Zerstreuung 

und 

Ton  mar  nix  weiter  sögng, 
Denn,  wenn  i'  a~  des  Ess'n  denk, 
Nau  7 )  krabbalt's  in  mefn  Mogng, 

du  des  alias  g-fress-n  haust 
Und  a~  dei"  Frau  nit  denkt.  — 
Mei~  Lebtag,  na,  vargess'  i"  's  nit, 
W<M  x  mV  dau  hob  krenkt." 

Sprachliche  E  r  I  ü  u  t  e  r  u  n  g  c  i. 

1)  I'articipicn  ohne  !fe—  (vgl.  Bnd.  I,  S.  122,  6.  226  ff.  2Tl.  3):  betört, 
t.ummri,  prrtzf .  brumtn ,  pj opfert ,  denkt,  barhn.  hrei~t,  bhebm,  brttiff. 
ganga,  brummt. 

2)  in,  an,  auch  blosses       der  verklingende  ioilotc  Artikel  den. 

3)  atttical,  all  mdi,  alle  Weile,  jedes  Mal,  immerfort  j  vgl.  Bnd.  I,  2H9,  17. 

4)  Hränzlulndn ,  das  Einladen  zu  einem  Kränzirin ,  d.  h.  einem  jener  engeren, 
besonders  unserem  süddeutschen  ilandwerkerstande  eigentümlichen  geselligen 
Kreise,  bei  welchen  Essen  und  Trinken,  trauliches  (ieplander ,  noch  wohl  ein 
Tlinzrhen  die  Hanpttragcr  des  Vergnügens  bilden,  die  jedoch  tn  unserem  Taget», 
durch  die  Menge  der  öffentlichen  Vergnügungen  sowohl,  als  durch  die  geschlos- 
senen Geaelbcbttyeit  verdrängt,  mehr  und  mehr  in  Ahnahme  uad  fast  ganz  in 
Vergessenheit  gekommen  sind.  Von  dem  Thun  und  Treiben  der  reichsstadti- 
schen  Nürnberger  bei  solcher  Gelegenheil  hat  uns  Gr  (i  hei  in  seinem  Kränz- 
lein  ein  nrtrtberfrefnich  treues  Bit'd  hintCrtossen.  Gewöhnlich  legte  eine,  von 
dem  Unternehmer  und  Ordner  des  Festes  ,  dem  KY'äiiznrrr'n  ,  dazu  gewählte 
und  geladene  Zahl  von  Bekannten  schon  vorher  rfbgete  J6e4i  hindurch 
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getiügere  Beitrage  in  eint  gemeinsame  kaue,  uns  welcher  dann  das  Vergnügen 
in  der  Weise  veranstaltet  wurde .  dasa  die  Männer  natu  ml  ihren  Frauen ,  unter 
Leitung  des  Krausherrn  und  in  Begleitung  vou  llnsik ,  auf  Leiterwagen  nach 
.  einem  benachbarten  Dorfwirlhühause  fuhren,  und  dort  bei  Kssen  und  Trinken. 
Spiel  uad  Tana  sich  boloatigtcu.  Beim  Tanze  halle  der  kranzherr  die  ehren- 
volle Verpflichtung  mit  allen  anwesenden  Frauen  einen  Keilten  zu  tanzen.  Oft 
■auch  wurde  einige  Wochen  nach  dem  Kränzchen  von  dem  etwaigen  Cebcrschusse 
und  einer  kleineu  Drauflagc  eine  einfachere  iXacbTeier  gehalten,  die  mau  den 
J/eifJgng,  den  Heiligen,  (wahrscheinlich  von  jener  gemeinsamen  Kasse,  dein 
kaMabeftaad;  wie  ehedem  der  HeUifir  für  die  kirebenkassc,  Opferbüchse  galt) 
nannte,  und  zu  welchem  .schon  heim  Kränzchen  selbst  vom  liranzherrn  üflenl- 
1km  eingeladen  vvuede:  —  „  Schtcef  gt ,  fiz  Lind  /\Vi  Heiligug  «V*  Grühcl. 

Ihren  Namen  mögen  diese,  wie  ahnliche  gesellschaftliche  Vereinigungen, 
davon  -erhallen  haben,  das*  ursprünglich  gewisse  besondere  Verpflichtungen 
iriads  ibiuzeinen  im  kreise  oder  kränze  wechselten.  So  hejssl  hie  und  da  hei 
den  SchüUcngilden  noch  jettl  der  erste  Gewinnst  (<lie  Scheibe),  der  der  Reihe 
nach  von  jedem  der  Mitglieder  ausgesetzt  wird  ,  da«  Hr  änzln'n.  Vgl.  Schmel- 
le»v  II,  390.  f.  Zsmcke  au  Bnnls  Aarrensch..  S.  Hü.  I. 
5)  mit',  «»,  nun,  mehr  als  Interjection  gebraucht. 

O)  gut,  g*/tu  (d.i.grlt-du),  assimiliert  .e<//,  g.fla,  Hur.  *"//*;/,  gvlltt,  gelfnsd, 
gefontii,  diese,  vorzugsweise  den  süddeutschen  iUuiidartcu  eigcnlhümliehc  Im- 
perativische Fragepartikel  (Grimm,  Gramm.  ll|.  2  10)  mit  dem  AebeiibegrilJe  der 
Aufforderung  zu  einer  bejahenden  Antwort  oder  zur  .Milverwunderung :  nicht 
wahr?  begegnet  uns  zuerst  in  hünigshofi  n's  Chronik  (hgg.  v.  Schilter,  S.  21. 
JJ.  35:  „tieftr,  du  wellest  mich  ctslagen).  dann  hei  Fischart  (im  (largantua  : 
pGett,  es  kost  dich  die  Hand  wol  elw«> ..tiefte/.  j|fr  Frauken,  welche  nit 
gern  spinnen,  die  geben  gute  Wirtin  '.'  ")  und  ir-l  selbst  in  die  höhere  Schrift- 
sprache eingedrungen  („tieft;  dass  ich  dich  fange  !  '•  Golhe.  Faust.  ..Du  lä- 
chelst? tiefte  die  Schülerin  ist  wcij-ci  hier  als  ihre  Meisterin  V*'  Schiller,  Se- 
mcle,  1.  „tieft,  saglatrallc  Bauern,  gtft.  unser  Pfarrer  stirbt!"  Holl),  TofiVl  und 
kalke.)  Die  Entstehung  dieses  verbalen  Adverbs  ist  zwcifelbafl :  seine  Abstammung 
von  gelten  am  wahrscheinlichsten  (Weigaud,  Syiimi.,  Ar.  IMMl.  Sehmeller.  II. 
44.),  sei  es  nun,  dass  es  mit  Wächter  im  Sinn  von  entgegnen,  antworten,  oder 
auch  für  einsetzen  als  Treis,  wetten  (vgl.  was  gihs  '.')  gefassl  wird.  Der 
vonStalder  (Schweiz.  Idiotikon,  I,  410)  und  nach  ihm  auch  von  Schmid  (schwnb. 
Worlcrb,,  227)  und  Schwenck  aufgesiellten  Ableitung  v.  güttm,  gellen,  schal- 
len, louen,  im  Sinne  von  einstimmen,  ja  sagen  (vgl.  engl,  to  vicld)  widerspre- 
chen jene  älteren  Formen  bei  Königshofen  (um  U>*6)  und  Fisebart. 

7)  sennt  tyvir,  sie)  sind;  vgl.  Bud.  1,  122,  4;  oben  S.  4<>  u.  ."<>.  (hrnätt,  darnach, 
alsdann;  auch  blosses  näu,  nauchtt.  kohurg:  Umluft,  in'jtfr/it. 

x)  «*#i7r«,  zusam  menge  bückt  sitzen,  lange  an  einem  Platze  stili  sitzen;  der  lforh.tr. 
Stub'tihochvr;  Horkirtd,  ein  Sitz  ohne  Lehne. 

9)  CAr/>/7,  Christian,    tiobald.  Jacob.    10)  /*/#/««',  herum. 
11)  Wir,  Wohrd  bei  Nürnberg.    Im  Gasthaus  zur  Stadl  Amsterdam  daselbst  wur 

6* 
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den  in  neuerer  Zeit  die  meisten  Kränzchen  fehalten ;  froher  mehr  in  den  Dorf- 
schenken zu  Laufamholz,  Mögeldorf  u.  a. 

12)  wenn  d-eppst  gäar  m&nst ,  wenn  du  etwa  gar  meinst,  --  ein  beliebte»  for- 
melhaftes Einschiebsel.  (Streiche  oben  die  Verweisung  l)in  der  vorgehenden  Zeile.) 

t3)pflc'nnd,  gewohnlich  pflannd ,  auch  pflarnd  (Weissenb.),  weinen,  flennen: 
s.  Bnd.  I,  285,  1,  17. 

14)  gebgt  m»r  'n,  gäbe  man  ihm.  Ueber  diese  Form  des  Conjunctiv  (vgl.  nachher 
such  bleibe,  bliebe)  s.  Bnd.  I,  288,  11. 

15)  Schmütz9rld,  Küsschen ;  Bnd.  I,  285,  2,  9. 

16)  AUdbacbrl,  011a  podrida ;  diese  spanische  Kraftsuppe  eröffnete  gewöhnlich  den 
Kranzchenschmaus. 

17)  DU  weckt  d'n  Tändtn  af,  die  weckt  einen  Todtan  auf  ;  sprüch wörtliche  Re- 
densart, um  das  Kraftige,  Belebende  tu  heseichnen. 

18)  pfopfsrn,  eigentlich  vom  Geräusch  des  siedenden,  Blasen  werfenden  Wassers; 
bildlich  vom  aufwallenden  Zorn,  dem  gewaltsam  ausbrechenden  Lachen  etc. 

1  Ebenso  werden  die  verwandten  Onomatopoietica  poppein ,  poppern,  puppern 
u.  a.  (vgl.  engl,  to  bubble)  von  siedendem  Wasser,  von  schnellem,  schwachem 
Klopfen  (Hebel:  pöpperln),  von  geschäftigem  Verrichten  kleiner  Arbeiten  im 
Hanse  durch  Klopfen,  Hammern  etc.  (rumpoppeln ;  vgl.  boßeln,  bößeln,  bo- 
fteln,  v.  mhd.  bozen,  klopfen,  wovon  auch  ane-bdz%  Amboss),  wie  von  der  be- 
benden, zitternden  Bewegung  des  Herzens  (vor  Freude,  Furcht,  Kalte  etc.)  ge- 
braucht ;  z.  B.  bei  Burger :  „So  puppern  Hers  und  Steiss." 

19)  Ca* ,  Gans ;  Ausfall  des  n  wie  bei  Kri£z ,  Krans ,  krak ,  krank  u.  s.  w. 
Schindler,  %.  567.  Vgl.  niederd.  goot,  gaut,  engl.  goo*et  diu.  gaa»,  schwed. 

g&s  etc. 

20)  d»rgrMtfcfrn ,  mit  Mühe  ausfindig  machen,  aufspüren,  erwischen;  von  grmjt- 
Jcfrn  (gr*t  n,  grü  n,  grifn,  graitg/n  etc.),  breit  von  einander  stehen  ivou 
einem  zweiteiligen  Ganzen);  mit  Ausgespreizten  Beinen  gehen  (sich  vgrgr+t- 
J'vh-n),  mühsam  und  schwerfällig  gehen:  an  alt»r  Gr&tfchjr ,  ein  alter,  ge- 
brechlicher Mann  (daneben:  an  altd  Schacht'l;  Weikert,  III,  51);  Oberhaupt 
(verächtlich) :  gi hen  ;  ,.wos  grktfchstd  denn  dö  rüm?u  Vergl.  Zaracke  zu 
Brandt  Narrensch.,  S.  375. 

21)  baefrn,  gebacken;  Bnd.  I,  296,  5  (auch  mittelhochd.  bachen). 

22)  «*,  9S,  als ;  vgl.  niederd.  und  engl,  as  (aus  alsöf  aUef  ah,  gans  so) ;  s.  unten 
S.  95,  7  und  Weinhold,  S.  65. 

23)  angst  d~  bang,  angst  und  bange ;  Bnd.  I,  285,  1,  12.  s.  unten  zn  33. 

24)  si  tennd,  sie  thuen  (Schindler,  §.  953.),  hier  als  Hoifsverbum  gebraucht,  wie 
öfter ;  Bnd.  I,  299,  3,  6. 

25)  m»r  und  st  ge'ngd,  wir,  sie  gehen ;  Bnd.  I,  289,  12.    26)  Vei",  herein. 

27)  greind,  greineu  (Partie,  gegrinnd,  grtnd;  Schmeller,  $.  962),  mittelhochd. 
grlnen,  das  Gesicht  verziehen,  und  zwar  1)  aus  Unwillen  und  Zorn:  knurren, 
zanken  (vgl.  grinsen) ,  daher :  Graf  Eberhard  der  Greiner ;  2)  zum  Weinen : 
(bitterlich)  weinen,  namentlich  von  Kindern  und  Weibern  gebraucht.  Vgl.  flen- 
nen, fletschen;  Bnd.  I,  285,  1,  17. 
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28)  derhdm,  daheim,  zn  Hause. 

29)  Die  Pip  n,  Plphennd ,  und  der  Ptpha,  Plpgochl  (hob.  Plpgceh9r),  die 
welsche  Henne  und  der  welsche  Hahn,  wahrscheinlich  von  dem  röhren-  oder 
pfeifenartigen  (Pipe,  niederd. ,  Pfeife,  frnz.  pipe  etc.)  Fleiscbauswuchse  über 
dem  Schnabel;  Koburgisch  auch:  der  Haud^rhaudvr ,  von  ihrem  Geschrei. 
Sprichwörtlich;  roth  wie  d  Pip'n  (Ptpgeeh»r),  namentlich  vor  Zorn. 

30)  Hz,  iizd,  iizat,  jetzt,  jetzund :  vgl.  Bnd.  I,  S.  131,  11. 

31)  sott»r,  sött»r,  das  lange  noch  im  Kanzleistil  in  Uebung  gewesene  participiale 
sothan  (althochd.  und  mittelhochd.  sö  getän  mit  abgeworfenem  ge  — ,  neben 
wie  getan)  mit  seiner  Adjectivbilduug  sothänig,  so  beschaffen,  solch;  schles. 
sechtier,  sichter,  sitter,  ml  teuer-,  Weinhold,  S.  141  f.,  bayer.  wiener,  sog- 
tener  neben  wetener.  Vgl.  Grimms  Gramm.  III,  62  f.  Schmeller ,  Gramm. 
$.  764.  und  Wörterb.  I,  445. 

32)  lauter,  rein,  klar,  hell,  wird  in  der  Volkssprache  gern  als  Adverb  gebraucht, 
also  unllectiert,  doch  in  der  Stellung  eines  Adj. ,  unmittelbar  vor  dem  Haupt- 
worte  (vgl.  ganz  in :  durch  ganz  Deutschland)  und  bedeutet  dann :  nichts  als', 
gleich  dem  bei  Luther  so  gewöhnlichen ,  jetzt  veralteten  und  mehr  norddeut- 
schen eitel  und  dem  pur ,  einem  Eindringlinge  süddeutscher  Mundarten  ,  von 
denen  jenes  auch  mehr  wie  Advb.,  dieses  als  Adj.  behandelt  wird.  Weigand, 
synon.  Wörterb.  Nr.  567.    Schmeller,  I,  129.  293.  II,  517. 

33)  Leib  ä  Seil,  Leib  und  Seele;  vgl.  Bnd.  I,  285,  1,  12.  u.  oben  zu  23. 

34)  z'sammfärn,  ineinanderfahren,  zusammenschrecken. 

35)  vär  *i%  vor  sich  hin  (die  mhd.  Prfp.  vür,  vor,  hat  mundartlich  meist  diese 
ihre  alte  Form  bewahrt) ;  vgl.  hindersich ,  under/tich ,  obersten.  Die  Kobur- 
ger  Mundart ,  welche  das  *  dieser  Zusammensetzungen  wie  ein  auslautendes 
behandelt,  d.  b.  aspiriert  (vurschich  etc.)  gebraucht  ihr  t:ür'sich  gen  mehr  im 
Sinne  von  'vorwärts  geneigt',  wahrend  vü'ra  (voran)  gen,  auch  ämi"g  gen, 
für  vorwärts  gehen  steht.  Schm.  I,  555.  Zarncke  zu  Brants  Narrensch.,  S.  117. 
Ueber  diese  Verbindung  von  sich  auch  für  die  1.  und  2.  Person  des  Pron.  mit 
gewissen  Präpositionen  (ich  gehe  hintersich  etc.) ,  wobei  das  sich  ,  mit  dieser 
zu  einem  Adverb  verwachsen ,  unverändert  geblieben ;  vergleiche  Grimmas 
Gramm.  IV,  319.  f. 

36)  csr/refsnpr  Ding,  unmussiger  Fresser,  Vielfrass.  Bing  wird  1)  in  vertrauli- 
chem Tone  als  Masc.  oder  Femin.  als  Stellvertreter  für  eine  Person  gebraucht, 
deren  eigentlicher  Name  einem  nicht  bekannt,  oder  doch  nicht  gleich  gegen- 
wartig ist:  2)  als  Masc.  in  verächtlichem  oder  spöttischem  Sinne,  meist  mit 
einem  entsprechenden  Adjectiv  verbunden,  für  Mannspersonen  (=zr  Kerl),  wozu 
dann  ein  Femin.  di  Dingin,  Dingt'  gebildet  wird.  Schmeller,  I,  381.  Schmid, 
S.  127.  —  arfrefsrn,  mit  der  schon  im  Goth.  fühlbaren  „gelinden  Intension" 
des  ©er —  (Grimm,  Gramm.  II,  859  ,  8.)  bei  Participien  :  unintissig  im  Essen 
vgl.  versoffen,  verlogen,  verhurt,  verliebt,  verschämt  u.  a.  in. 

Der  Herausgeber. 
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Im  Gottsclieer  Dialekte 

Maria  shmuargansh  1 )  früh  aufshiat. 

iSiiio  legeit  shio  gur  shinnci  um. 

.Shic  zieht  iaau.s  in  Roashoingurt,  J  > 

Buna  bolt  shic5)  tlmo  in  Jloasheinguri ? 

Di  Köashloin  goliaehtoi  4 )  holt  shie  prarhen. 

Bit  bolt  -hin  hin  mit  tlan  Köashlem  gelinrht  ? 

A  Kranzla  geliaohtci  bolt  shio  flacht«  n. 

Bu  holt  .shio  hin  mit  dun  Kranzla  «reliacht  V  .  . 

Aufs  heiliga  Kreuze  bolt  shio".«?  häng. 

Bu  bolt  shio  hin  mit  tlan  heiligen  Kreuz? 

Ins  Himmelreich  ins  Puaradeish. 

Gott  hilf  ünsh  ollon  ins-  Himmelreich! 

■ 

Ins  Himmelreich  ins  I'uaratleish ! 

Jeder  Vers  wird  Iimiii  J-ii»^<  n  v.  ink -rlmli ,  um!  Weinst  Ii»  11  Iteit't  fu^I  : 
„Maria.  Maria,  o  Maria.  Königin!" 

(UiihaIi.  ) 

Das Hcrzogthum  Goitsehee.  jene  noch  wenig  gekannte,  ganz  für  sich 
abgeschlossene  Sprachinsel,  inmitten  der  sie  rings  umgebenden  sla  vischen 
Bevölkerung  Krains ,  bewahrt  solche  Eigcnthüuilichkeitcu  de»  Stammes, 
dem  es  angehört,  dass  Jahrhunderte  an  demselben  nur  sehr  wenig  geän- 
dert haben,  ja  das«  der  Vorkohr  mit  den  stamm-  und  spraeh\ ersohiedonen 
Nachbarn  nicht  einmal  d.ts  Aeussore  abzustreifen  \ erinoeliie. 

Sie  sind  deutscher  Abkunft  und  unterer  beiden  sieji  teil  undenklichen 
Zeiten  von  ihren  sln\ einsehen  Nachbarn,  «Ion  Ki.tincrii.  neben  Jvloider- 
tracht  und  Sitten  vornolmWich  auch  in  der  Sprache.  Diese  ist  ein  ver- 
altetes, grobes  Deutsch,  ohne  Beimengung  slaviseher  Wörter:  doch  ist  es  * 
den  Deutschen  vielfach  unverständlich,  was  zweifelsohne  in  der  rasch  vor- 
geschrittenen Ausbildung  der  deutschon  Sprache  seinen  Grund  bat.  wäh- 
rend welcher  die  Gottsclieer  ihre  alte  Mundart  ziemlich  unverfälscht  bei- 
behalten haben  mögen.  Eine  genauere  Betrachtung  ihres  Idioms,  wozu 
ich  in  dieser  Zeitschrift  gern  die  Hand  bieten  werde,  dürfte  fUr  den  For- 
scher unserer  älteren  Sprache  nicht  ohne  Krfnlg  sein. 

I)  "s  morgen:»,  des  >J.u  «rt  ii«.    Ji  U»iM-ii«;ii  h  n. 
3j  was  wollte  *ie.     1)  litlu,  glänzend. 


i 
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Die  Ansprache  der  Gottscheer  klingt  unangenehm :  sie  hat  einen 
eigentümlichen  Accent,  an  -welchem  man  den  Gottschecr  sogleich  erkennt, 
wen»  er  aaeh  eine  andere  Sprache  spricht.  Zudem  reden  sie  gewöhnlich 
sehr  schnell.  Bemerkenswert)!  sind  die  vielen  sch,  seht  (richtiger  sh,  sht) 
statt  s,  st,  das  b  für  w  (buas.  was,  bu,  wo,  bolt,  wollt;  vergl.  oben  S.  74, 1), 
sowie  die  Endsilbe  -le,  die  vielen  ai  und  die  Vocalc  im  Auslaut.  Das  a 
wird  wie  das  nordische  ä  ausgesprochen.  Alterthümlich  ist  die  dem  Mit- 
telhochdeutschen entsprechende  Endung  der  3.  Pers.  Plnr.  der  Zeitwörter, 
als :  shi  arbeitent,  shi  hont,  sie  haben.    Vergl.  unten  S.  91,  31. 

Sehr  bezeichnend  sind  auch  einzelne  Ausdrücke  dieses  Idioms.  Den 
Wolf  nennen  die  Gottscheer  Holzgangel,  den  Fuchs  Schleieher,  den  Hasen 
Springerle ,  das  Eichhörnchen  Scherzer,  dio  Sporn  Jageisen  u.  s.  w. 
Vgl.  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit ;  1854.  Nr.  3,  Sp.  49—54. 

Laib  ach.  Dr.  V.  F.  Klun. 


Oberftsterreichische  Liener 

von  ku  A.  üaltenbronncr.  *) 

1.      Oanbäm'l  •) 


In  n  Oanbaru*l  iäj"  iT 

Dahl*  über  'n  Se, 
Un4  «o  lang  i'  4' 

Koan  Glied  tuat  rna  we! 

T  far  auf  mein  Oerti, * ) 
Ös  kennt«  3)  os  wdl  c,  *)  — 

Is  n  ßösl  ir-^  Vaitürn 

Sein  IfauaarJ»)  bei  'n  ge. 

Da  gat  's  koan  grobs  Wödür, 
Koan  Finstdrn  * )  für  mi', 


Oft  is  ma  bei  n  HPfam 

So  in8**'  1°  ,Q  Sinn 

Ja,  us  7)  war*  dp  ganz*  Welt 
In  dem  ^i/afchalarl  ^i»- 

Oft  bin  i'  a~  Kind, 

Voüar  Froud*  und  Va  gnuagng, 
Mein  Scbiffarl  is  's  Heial«) 

Da  Se  iuat  mi'  wiagng. 

Oft  Jiimmt  's  ma1  so  vur 

as  wio  7)  's  Herz  vö  uiefn  Schatz  5) 


Wann  i'  drin  in  mei~n  ou^suannigng  I  Hat  koan  Audarnar  drinna't9) 
SeTntränkarl  1 )  J>i\  Nöb  n  meinor  » °)  a"n  Platz. 
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Und  bagerat*  11 )  deant la)  Oanar 

Nöbn  meinar  ä~n  Plätz,  — 
Na,  so  keiufr  ,y)  r      ausai,  ,4) 
'  Und  -8  lacht*  »»)  mein  Schatz. 

i  *  ■  * 


-.5  >' 


Und  floigat 1  »1  Ar  t  ansei,      t  J^* 
So  wifsat*  V)  »t  g'wifo :  ,  •  f-rf-  . 

Was  bei  tinsrdÄ  v<f; .  f^ehU^gng 
C  Selntränkorl  ii£  **??*\ 


*.  '«  Andenka. 


Was  i'  ghabt  hau,  •  *)  get  zschari,  •  ') 
Varwixt17)  hAn  V  Alls 
Iiis  auf — 's  goldarnä  Kreuz'l 
Von  'n  M&adorl  im  Hals.  »8) 

•  a 

*   Kreuz  und  jT  Kreuzl 
Is  da  nu  1 9)  von  ir,  — 

«  *  ,        .        i  * 


*  * 


Auf  'n  Freithof  ™)  das  oan 
Und  das  andar  bei  mir. 

Wann  *s  Kreuz  araal  z-fellt, 
Han  r  's  Kreuzl,  sunst  nix,  f 
Drum  varkaf-  V  s  Jötzt  Hcmad. 
e  r  dös  da  varwix*. ,7) 


•  4 


3    Was  r  liUtzt  merht  ! 


r  me'chf  wo  d~  Winkorl 
Ganz  hint  in  'n  Gabiag, 

Wo  i*  nix  v5  da'  Welt 

Nimmar  her,  nimmar  siach.  a") 

Meine  Kindar  bei'nand', ") 
Und  ea'n*5)  Muatar  dazua^ 

&~  pär  Leut,  dö  m£'  gernhät,  — : 
WaV  aft*n*4)  schon  g*nua\ 


ä~  Winkorl,  if'lio^mlichs^  „ 

Von  Bergng  «~n  Zaun, 
Über  den  mtf  «o  leicht  nöt 

Kunnf  übari sjefiaun. 

«**•.-*. 
jT  HausaMrWas  z^bn, 

Und     Rua  nach  meinn  Willn,  — 

Nachä  *  6)  niögta  enk, * 7 )  os  Narrn  da, 

anandar  darmüll'n ! 18  ) 


4.  D«r  varffttzta  BBui. 


a~  Tannabamarl  siach  i* a ") 
Bei  'n  G  schlofs  5  9)  in  n  Garfn  sten; 
r  wir''0)  allmäl  schier  traüri', 
Und  denk:  „so  gefs  Uns  zwen! 


„Du  stest  da  inittn  drinnat,  9) 
Bia  fremd  da,  gherll  not  he , 
Und  wann  dein  March  dein  Herz  is, 
So  tuafs  dil'  gwifa  drin  we!" 


„Bift  auf  dem  Platz  nöt  g'waehf'n, —  i  Oanfchichtr  35)  is  dös  Bamarl 
Ausg'ril'f'n  h;untsl)  s*  df  wo,     j  Sein  Hoamat  weit  hUdan; 
Und  eing'sötzt  da  in  'n  Gartan,  —     T  woafs  wol,  w^a  dar  ä~g€t,  — 
Ja,  d-  Stadtleut  san  »*)  schon  ao!"  I  T  ke»Ä*«  'm  Bamarl  an. 
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Du  bift  von  Berigng  aba,»») 
Magft  in  dar  Öb  n  not  sten, 
*~  Stoanwäna*  is  da  lidbar, 
Denn  auf  d*  H6  is  -8  leben. 

bort  gSt  allwell  ä~  Lüffl, 

Sehen  frisch  undvgasund  as  wie!37) 


an  iadar  gibt  sein  Gaangi! 
asö  is  *s  recht  und  guat; 
Schau  nar  imal  in  'n  WaJd  l 
Wia  stat  als4')  s  lus-n  *•)  tuat. 

Wia  lusti'  springan  d*  Re  um! 
'n  Bornum,  alt  und  jung, 


Da  schwara  Dunst,  wia  dadiT, 38)  .  as  gfallt  ean,  weil  sü  ft  engin,*1) 

Der  'druckt  4"n  Waldbäm  nia.  |  Von  h  Tiern.  an  iadar  Sprung. 

,  I 

Und  wann  a'  's  LÜfti  grob  s*>)  wird,  ;  In  n  Wald  isAll-s  lebendig  - 
Und  oft  dä  Wind  recht  haust,  -      a'  's  Wassur  '.tuat  *V  iwildn : 
ä~  Bifs  l  schübaln40)  sckid  t  nöt!     Dort  fallt  wo  «ans  von  n  Föjen, 
Er  hat  'n  oft  schon  zaust.  Da  plodart 5  * )  <  wo  £r  QwH;». 

,   :  -  .  .-.»■  ■'.  jjw.  j . 

Hau/^wanndä^WindnötwähatV1)  Bei  deine  Ktmerad  n 
r  So  kunnt'  sV  koänar  rfirn  ;  .  Is  Kurzweil  all  arnand ; 

X>ös  Rug-ln4*)  gibt  a~  Frlfclrn,  *)    !  So  rödn  davon,  und  rausch*n 
MlTsiacht,  wiad'Bära  dösg'spifrn.4  y)   Mit  'n  Östn  z'sainm  allsand.  s  *) 


Sö  treib-nt»1)  In  d-  I»  n  Wipfl, 
Und  wern  dabei  stoanalt, 
Und  a'  koän  Langweil  plägt  nöt 
iTn  Bäm  in  'n  TannaVald. 

.  ■ «  • 

Wia  g-freut48)  'S  'n,  wann  a*  Vog-1 
Auf  seine  A'stl  Nimmt, 
Voll  Lußbarkeit  sein  G  sängi, 
Wann  d*  Sumr  aufget,  anrfimmt! 


Und  dorf  n  bist  du  g  wachs-n, 
Dort  is  dein  Hoa'matbod'n ! 
Hast  deine  LeutS4)  beinandar, 
Und  d-  Vbdarn,  Göd  und  God  n. ") 

Dort  machst  halt  sein,  mein  Bamarl  ? 
Dorthr  is  dein  Bagern; 
T  glaub-  dä  -s!  Was  ma"  gweont  is, 
Dös  hat  und  tuat  ma  gern. 


Schwarzplättin ,  Fink'n,  Dröscharln,  j  Du  kannst  nöt  wog,  —bist  cing'fötzt, — 


as  gibt  nöt  oans  a~n  Frld; 
Da*  Gugar  * 4 )  fchreit,  da  Haar, 


Darbarrat56)  sf  Neam'd  mit  dir!  , 
So  göb'n  ni£  um  dein  HoÄmwe"  , 


—  ,   ,  7        ~~  0  _   _..  7 

Und  d*  Alstern  44)  kragatzt46)  mit.  [  Schau,  ■*  get  da"  halt  —  wia  mir! 
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Sprachliche  Erläuterungen. 

1)  Ofi*h<im'l,  n..  Einbtfnmel,  d.  h.  aus  einem  Stamme  gezimmert,  heimsen  auf  un- 
seren Seen  die  kleinen  Schiffchen,  scherzweise  auch  „Seeientrönkerh  geoaftil. 
(Anmcrk.  des  Verf.) 

2)  Ort/,  Örtchen:  über  die  Demiuutiva  der  oberösterreich.  Uundarl  s.  zy  Bpd.  L 
290,  1. 

3)  ö*  kennt  s,  ihr  kennet.  In  Formen  wie  diese  zeigt  sich  uns  im  Verbum  wie 
im  zweitpersönlichcn  Fürwort  einiger  süddeutschen  Dialecte  der  letzte,  schwache 
Uaberrcst  der  alten  DiiaUorm  ,  deren  unsere  Sprache  im  Gothiscben ,  Hoch  auch 
dort  schon  im  Abnehmen,  noch  fähig  war.  Die  Dualbedeulung  ist  in  ihr  der 
plaraJcn  gewichen.  Heber  da?  fron.  eß,  qx  »,  Grimm'*  Gramm-  I»  814  j  ülfef 
die  Vcrbalcndung  ebenda«.  S.  10-19  f.  vergl.  auch  Schindler'*  Gramm.  J.  7itJ. 
72t  und  910y  auch  Schm.  Wörtern.  I,  118  f.  und  134. 

4)  e* ,  eh,  eher,  vorher  wird  gern  elliptisch  („eh'  ich  euch«  sage4*)  im  Sinne  von 
'ohnehin'  gebraucht. 

5)  Umschreibung  des  doppellen  Genitiv:  das  Häuschen  von  Rosinas  Vater:  vgl. 
Bnd.  I,  S.  124,  114,  2. 

6)  Finxtarn,  f.,  die  Finsternis,  <|as  Finslcrsein.  Ueber  diese  schon  alte,  nament- 
lich für  die  Bildung  ahslractcr  Substantiva  aus  Adjectiven  übliche  Bildung  (vgl. 
unten  di  Frifchn)  s.  Sfhmeller,s  Gramm.  Hj6. 

7)  a'x,  als;  s.  oben  S.  84,  22.  a*  wh,  als  wie,  pleonastisch. 

8)  Hehl,  n.,  die  Wiege;  frank,  auch  dt  Heid,  Iteiäpeiä,  Beta,  das  Beialn,  die 
Wiege,  das  Bell,  namentlich  in  der  Kindersprache,  von  dem  gewöhnlichen  Wja- 
genliede  „hrhipopeiä}'-  hergenommen. 

9)  drinndt,  darin,  drinnen  ;  s.  zu  obnmt  in  Bnd.  I,  290,  3. 

10)  nöb-n  meiner,  neben  mir;  diese  t'räpos.  wird  in  süddeutschen  Mundarten,  wie 
auch  millelhochd. ,  neben  dem  Dat.  und  Acc.  gern  mit  dem  Genitiv  verbunden, 
wol  im  Kachgefiihle  ihrer  substantivischen  Entstehung  aus  en  (tri)  ebene,  in 
gleicher  Linie. 

11)  hsgerjf,  kehr,  latkif,  .ftoigal;  teifisr  (wüssle)  de,  Conjuac»ivc  des  Trat, 
vgl.  Bnd.  I.  21*8,  11. 

12)  dt-n'nt,  auch  denmnt,  dennoch,  desungeachlei :  Schm.  I.  375. 

13)  Ar/»«,  kern,  werfen,  schlagen:  bild.  plagen,  kümmern,  bekümmern:  davon 
llei'rei ,  f. ,  Unfall ,  Unannehmlichkeit :  Zerw  ürfniss ,  Verlegenheit.  Schindler 
(II,  132)  vermulbel  ein  frhtien  au«  yc-heie*. 

14)  ff««»/,  hinaas,  für  'ausbin';  vgl.  *n  ein/  in  Bnd.  I,  290,  12. 

15)  t"  hän,  ich  habe,  wie  schon  im  Jliitelliorhd.,  au«  'haben.,  habe"  zusammaagexp- 
gen.  Schmcller,  $  954. 

16)  vxchtiri  gen,  zu  Scheitern  gehn,  nach  und  nach  verschwinden :  wol  zu  xvhern, 
theilen,  schneiden,  wozu  auch  bescheren  (zutheilen),  Schere,  Pflugschar,  Schaar, 
Scherbe,  Scharte,  scharf  u  a.  m. 

17)  varirt'jr'n,  wie  durchwix-n,  durchbringen,  verprassen,  auch  frank.;  v.  withrn 
(zu  Wachs  ),  glatt,  glänzend  machen,  putzen  (vgl. frank,  sei"  Gald  v»rputvn)i 
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aafocichrn,  glänzend  machen  (im  Aufwand),  herausputzen:  Kmii  etwas  atifu\, 
ihn  hcwirfhen,  ihm  zum  Besten  geben. 
Ix)  fori  Vi  Mu)4crl  irn  Hals,  von  des  Mfttterchens  HnU:  9.  oben  5. 

19)  au',  neben  au',  ans  'noch*  geharzt.    Sehnt.  II,  669. 

20)  Freithof,  hochdeutsch  in  'Friedhof,  auch  'Freihor  (d.  i.  PreMätte ,  Asyl ,  was 
ehedem  die  Kirchhofe  waren)  unigedeutscht,  hat  noch  die  alte,  ursprHndiehe 
Form  (abd.  and  mhd.  vrttho/,  zum  goth.  freidjat»,  angels.  frrlhdn,  ahd.  rWfl/t, 
umzäunen,  schützen :  d:iher  noch  unser  'einfriedige  if ,  'flurgfriede'  n.  a.  —  nicht 
von  'Friede',  doch  mit  diesem  Worte  wol  verwandt)  and  bezeidinet  ofaprung- 
lieh  einen  umschlossenen  Kaum  oder  Vorhof,  namentlich  um  eine  Kirche  :  daher 
dana  (*ie  Kirchhof),  weil  dieaer  bis  auf  ua«ere  Zeit  mehrt  auch  Begräbnis- 
stätte war,  den  Gotleancker.   Vgl.  Schmoller,  I,  6».   We*ga»d,  Synoa.  Nr.  1069. 

21)  r  Mkch,  ich  »che,  alte  Form  (uihd.  ich  sihe),  auch  in  fränkischen  Hundarten 
und  bei  allen  Verben,  die  hochd.  noch  iu  2.  u.  3.  Ter«.  Präs.  tu  in»  Imperat.  be- 
wahrt haben:  ich  nimm,  gib,  sprich  etc.  Vgl.  kebrein,  Gramm,  des  15.  —  17. 
Jahrb.,  |.  355,  Schmoller,  $.  933. 

22)  beenand,  behnandä ,  auch  frank.  (o«>/?«/»dbr ,  bevMandtr),  bei  einander, 
beisammen. 

23)  ean,  ihre,  statt  ehr-,  über  das  im  Auslaute,  namentlich  vor  folgendem  Vocale, 
antretende  YVohllauls-n  vgl.  Schindler  $.  6(19. 

24)  a/t-n,  h/t  (zu  hochd.  'aflcr',  nach),  nachher,  danu,  so,  ~-  oin  beliebte»  Wart- 
chen  der  österr.  Mundart.    Schm.  I,  34. 

25)  nb»ri,  d.  i.  überhin,  hinüber  -,  s.  Bnd.  I,  290,  12  a.  obfu  14. 

26)  nacha,  nachher,  dann ;  s.  oben  S.  83,  7. 

27)  mögt*  en/<,  mögt  ihr  euch ;  die  schon  oben  (bei  3)  bezeichnete  alle  Duaifarm : 
ink,  aceas.,  euch  ;  e-v,        richtiger  cß,  Nomin.,  ihr. 

28)  dirmülln,  zermalmen,  zerreiben  :  gehört  mit  Muhnt  Mtlm,  Malm,  m.,  Matt, 
n. ,  Moide,  f.,  Staub,  Zerriebenes  (daher  auch  das  umgedeutschte  'MauLwnrP 
für  Moltwerf),  malmen  u.  a.  m.  »um  alten  malan,  mahlen.  Vgl.  Schweiler,  II, 
569.  572. 

29)  O  srhlo/ü,  n.,  Scbloss,  süddeutsche  Form.  Vgl.  auten  an  43.  u. Schindler,  III,  459. 
30  j  /'  wir,  ich  werde,  aus  der  alteren  Fern  (ich  wirdc ;  *.  oben  zn  21)  durch 

Assimilation  (vgl.  oben  $.  77,  28)  gebildet;  frank,  ich  ich-. 

31)  *i  kamt,  rohd.  sie  habent',  zusammen  gez.  'hanf,  zeigt  noch  die  alle  Endung 
der  3.  Ters.  Plur.  Pracs.  auf  -  tat ;  a.  oben  S.  87.  Vgl.  unten  *ö  tnibnt, 
und  Schneller'»  Gramm.  $.  911. 

32)  «/  *«>*,  frank,  nenn,  sie  sind:  vgl.  oben  S.  46  u.  50. 

33)  oun/vhivhtr  (miltelfruuk.  in  «'whi/ti*  verderbt),  einschichtig;  dnsnm,  verlas- 
sen: an  otin/chivhtigii  Mtn/*.ht  ein  für  sich  allein  dastehender,  vereinsamter 
Mensch:  Subst.  Ounfchkht,  f.,  Einöde,  Abg«  schiedeiihei.U    Schm  eil  er,  Hl,  317. 

34)  agtn,  angehen,  nahe  gehen  (zu  Herzen);  vgl.  hochd.  anliegen. 

35)  akemui,  ankennen,  ansehen,  aus  dem  Anblick  %vaUr;ieliiucn. 

36)  tthti,  herab  (auch  aber1),  vgl.  abi,  hinab  ;  oben  zu  14. 

37)  af  nh,  als  wie,  (vgl.  oben  7)  eine  elliptische  Wendung  mit  Auslassung  des 
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Verg  leichungsgegenstandes ,  steht  geradezu  verstärkend  und  steigernd  fttr  'sehr' 
etc.  »s  toi»  fang,  sehr  lang.  Schroetter,  IV,  4. 

38)  dadä ,  eben  da,  dahier,  gleichsam  ein  altes  dnrdäV,  indem  dem  da  ein  awei- 
tes verklingendes  da  (da,  db;  in  der  alten  Sprache  der;  vgl.  d»d» ,  dn  da: 
dud»  6i,  he,  du!)  angehängt  wird. 

39)  grob,  rauh,  ungestüm ;  vgl.  oben  (Lied  1,  3)  grob»  Wöthr. 

40)  «chubslu,  au  Schubel  (v.  schieben,  vgl.  Schober,  Schanb),  Haufen,  Menge ;  na- 
mentlich ein  Büschel  Haare  (vgl.  Schopf),  Wolle,  Heu  u.  dergl.—  hin  und  her 
xiehen,  raissen.  besonders  am  Haar,  raufen.   Schneller,  III,  314  f. 

41)  hau,  sieb,  schau!  Schm.  II,  129. 

42)  rügsfn,  rigiln  (au  'regen'),  etwas  Starres,  Steifes,  Festes  öfter  regen,  in 
einige  Bewegung  setzen,  rütteln;  Adj.  rieg-l/am,  regsam,  rührig.  Schm.  III,  68. 

43)  g"*pürn,  spüren,  empfinden;  die  süddeutschen  Mundarten  haben  noch  viele  Zu- 
sammensetzungen mit  ge-  au*  der  alleren  Sprache  bewahrt,  namentlich  bei  Ver- 
ben (vgl.  unten  g-frewri)  doch  auch  bei  Subst.  (s.  oben  29).  Sehmeiler,  Gramm. 
$.  1027.  1057. 

44)  Gngtr,  Gugä,  m.,  Kukuk.  Schm.  II,  26. 

45)  AUl»rn,  f.,  Elster:  alihochd.  agalastra  ,  mhd.  Egelster,  später  und  noch  mund- 
artlich Agtaßer. 

46)  kra'ggz'n,  krftchzen.    Schm.  II,  382. 

47)  a»d,  9$6  aus  'also'.   Schindler,  I,  50.  III,  183. 

48)  slat,  still ;  s.  Bnd.  I,  292,  28. 

49)  alt,  in  süddeutschen  Mundarten  gern  so  pleonastisch  gebraucht;  davon  später 
bei  anderer  Gelegenheit. 

50)  lörn,  horchen,  lauschen:  vgl.  unten  S.  95,  8. 

51)  ma  und  xö  stengan,  wir,  sie  stehen:  ö»  ftit»,  ihr  steht:  Prit.  #*  ftnndx 
Conj.  i*  Jte»t,  stünde. 

52)  ptodsrn,  rauschen,  sprudeln :  vgl.  unser  'plaudern'. 

53)  altfand,  mhd.  alsament,  alle  zusammen ;  davon  wol  anch  das  Osterreich,  alhä, 
ganz,  gekürzt,  wie  in  allsäganz,  ganz  und  gar.  i 

54)  Lettt  im  Plur.  steht  (auch  frankisch)  vorzugsweise  für  die  nächsten  Angehöri- 
gen des  Hauses,  die  Familienglieder. 

55)  Göd  und  Gnd-n,  Pallien  und  Pathionen;  ahehd.  diu  gotta ,  noch  in  süddeut- 
schen Mundarten  (der  Gött  und  dte  Gott;  Schindler,  II,  84  f.  Schmid,  236. 
Stalder,  I,  466.  Tobler,  App.  Spr..  230;  vgl.  engl,  godfather,  godmother  etc)  und 
am  Rhein  gebrauchlich,  wahrend  in  Franken  mehr  das  ebenfalls  alte  Död, 
Düd  (ahd.  der  toto,  diu  tota :  mhd.  der  u.  diu  lote,  Nürnh.  ganz  gewöhnlich; 
im  Koburg.  nur  auf  dem  Lande ,  wahrend  man  in  der  Stadl  nur  noch  den  Do- 
dhnbeutl  als  altüblichcs  Pathcngeschenk  kennt.  Vgl.  Schindler,  I,  464)  das 
fremde  neuhochd.  Palhe  (d.  i.  pater  sc.  spiriiunlis)  vertritt. 

56)  dar  barmt,  erbarmt :  s.  Bnd.  I,  123. 

57)  ni>m  d,  niemand :  vgl.  Bnd.  I,  259. 

Der  Herausgeber. 
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Nordwestfälische  Mundart. 

„SftliHt  V)  te  de  Mann." 

■ 

Ä'nc  wäre  Geschichte. 

■ 

„Dat  wahren  dataumäls * )  sware  TTen"»)  —  vertellde*)  waller*) 
de  Selge  *)  —  gesegnet  si  er  Andenken!  —  as ')  de  Jüngste,  dä*  *t  noch 
nich  recht  verstä°nd,  mit  n  gr«Uen  Bätterbrod  var  ere  Knä'e  stä°nd;  aber 
wi  ändern  lusterden8)  gaut*)  tau,  wenn  se  wat  van  de  franzäuske  Ti'en 
vertellde  —  „dat  wahren  dätaumäls  swärc  Ti'en,  as  ')  de  Fransaase  öber 
üsen9)  Lande  laeg  un  man  nich  ä's  1  °)  lüt  merken  läten  droffde11), 
wo  t7)  swär  hä' 1S)  up  ä'nen  driikkede.  Dä'Jungeu  drie0gen  't  wall  noch 
lichter;  dä'  w»°ren  in  *n  Kriege  fast  gr«U  wör'cn  un  't  gaev  immer  vell 
Nigges14)  tau  sä'n.  Besonners  ' s)  äber  wae'r  't  de  s  chöne  Musik,  dä4  wi 
alle  Dage  tau  hse°ren  kragen,  wat  üse  ören  un  unwisen  Harten  innre  "m. 
A°ber  wi  markeden  wall  ok,  dat  'n  OUen1')  slimmer  tau  Maute  *)  sin 
moste:  sä'  sas'gen  us»)  öfters  so  bedenklik  an  un  üse  Näher 1 '),.  de 
fröndlike  Gögräwe18),  dä1  immer  so  vell  Pläsä'r  mit  us  makede,  konn' 
endlik'  ktn  Wdrt  mer  'rütbringen  «').  Den  Ollen  d®0  't  ok  basonners 
ann*°),  dat  se  Vull  nich  m6r  so  bebben  können,  wat  se  süss11)  ge- 
wennt  wee'ren:  de  Männer,  dat  se  ktnen  Tabak  mer  rdken,  un  de  Frouen, 
dat  fe  ktnen  Koffä'  un  Täl  mer  drinken  schollen.  Dat  alles  k«°m 
aber  nich  mir  tau  us,  Sit  wi  van  England  affperrt97)  ws°ren,  un  *t  w«°r 
bt  Straffe  unnerseggt,  dergliken  oP*)  annere  v»rbo'enes)  Baken  in  n 
Hüse  tau  hebben.  So  entftä'nd  ä'ns  Dages  'n  gröt  Spektakel  in  üsen 
Hüse:  de  Franzausen  harrn  'n  Fättken  mit  Pulwer  funnen,  dat  üse  Vader 
far  betterc  Ti'en  stilken'4)  hodd'7)  harr,  und  dat  w«3°r  verrann5)  wä- 
ren**). De  Vader  sset  in  de  Stöben  un  twaj*  S'gandarmen  bi  em,  däi  se 
damals  up  Franzäusk  Daänen  hedden,  un  hä'  scholl  all")  nä  Wesel  up 
de  Fcftnng  bracht  weren  H&  sä°g  *')  Aill  var  sik  hen  und  seggde 
ktn  Wört.  De  Mauder  sast  in  de  Kamern  un  graen a8)  un  bS'e  *)  tau 
Gott,  dat  hä1  doch  Hülpe  schikken  mogdo,  un  alle  Annern  in  'n  Hüse 
jammerden  un  dä*en19),  dat  ra'  30 )  nich  wüste  wohen  un  woher.  De 
was*r  damals  darrtain31)  Jär  old  un  konn*  all  begripen,  wat  dat  tau  be- 
dü'en  harr.  Ik  saj°g  aber  ok  in,  dat  dat  Grinen  *8)  un  Jammern  nix 
ütrichdede  un  dat  up  annere  Wise  holpen  weren  moste.  Ik  sliek*8)  mi 
ßtilken14)  in  mtne  Kamern,  da;9  min  Mäntelken  üm  un  gä°ng,  dat  't  kin 
Mensk  markede,  tom  Hüse  henüt»').   Ik  woU  aber  nä  de  Stadt,  dä1  drä1 

■ 
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Stunnen  wit  van  us  af3a)  wae°r.  Dar  ln?g  de  Generälftaf  un  ik  dachte 
mi,  dat  darbt  (UJ>  sin  Hosten,  daM  wat  tau  «eggen  harren.  Ik  göng  äber 
up  Wegen,  war  süss5»)  de  Vofs  man55)  slik:  up  de  LandftrSten  woggde 
ik  mi  nich,  wil  dä1  immer  vull  van  Marodcers  un  ännern  Gefinnel  was. 
Ik  harr  'nc  schreckUge  Angfl  un  be'de  in  ä'ns  weg  tau  Gott  un  sine  En- 
gel, dat  se  mi  glfrklik  hengeli'en  mochden.  As  Ik  ankieÄm,  gong  Ik  ftraks 
näH  Hauptquattä'r  J4)  ua  se'c»)  den  beiden  8  childwachen ,  dat  ik  wat  bi 
n  ('ommandaatcn  tau  beftellen  harre.  Dä»  beiden  lacheden  uti  menden 
aäk  'ne*5)  OrdonanK  driiffden  se  1 ')  wall  dürften.  Ik  nä'nt  Iber  so  'ne 
wichtige  Mino  an,  as  ik  man35)  konn*,  un  ik  wa?*rd  tan  ''n  Commarrdan- 
icn  fltaert.  '*)  l)at  was  damals  de  Feldmarschall  Bernadotte,  dS'  na*  dfis- 
se*3«)  Ktfnnig  van  Sweden  w6rcn  is,  en  frftndlfk,  gemä'n*7)  Mann,  dfi' 
mi  fr&ggde,  wat  ik  wott.  Ik  dr»°g  em  mine  8ake  unner  Tränen  var  un 
bt'dJe-*)  em  van  HimmH  t  r  Erden  3B),  dat  ha1  ffk  mlnes  Vaders  annem- 
men  moeMe.  Hä*  txorde*»)  mi  up  un  ftellde  mi  var  sik  up  'n  ötäul  tm 
(fimg  an,  van  min  wacker  Gesiehtken  tau  »prekken  un  dat  hX*  mi  wall 
nix  afslän  drolMe.  Marr<°)  ik  he°t  Mch  nÄ,  bet  hä'  mi  verfprOkken  harr, 
dat  ik  man**)  rahig  wesen  scholl,  min  Vader  scholl  kin  Lied  geschah. 
Hü'  rrckde  mi  de  Hand  hen,  as  ik  gÄn  weil,  marr  ik  kft-sede  man  de 
Lacht 4  • ) ,  —  dann  var  min  Leben  harr  ik  ktnen  Franaausen  de  Hand 
küssd11);  un  ik  na?°m  ini  kam  Tid,  em  tau  danken.  Ik  lw°p  den  gan- 
•aea  Weg  un  aa  ik  n£  Hüa  ka3°m,  wahren  Alle  beftortt  ßber  dat,  wat  ik 
däa»1)  harr.  A°ber  de  Sake  n»°m  n  gant  Ende;  üse  Vader  wa?°rd 
War  frl1  gewen  un  kin  Mensk  droffde  mßr  %n  Wort  frrvnrt  segge».  .Ii 
über  aiöged  hiernt  erkennen,  dat  't  n  wir  Sprekwört  is,  wrena  m'*u) 
«egg  „»Ä/wi  is  de  Mann",  un  dat  ok  all  'n  Wigd  ")  van  darrtain  tl.i- 
*on  wat  kann,  wenn  't  man  wat  antaufangen  wogg." 

flr.  A.  i.  fcye.. 

Sprachliche  Erlnutcrnniecii. 

1)  si'dt>est ,  anch  *ti/i>*#/ ,  tulfet  (golh.  silba,  millelniederd.  5elfs ,  sitlfs,  cn£li.«cli 
•  -seif  e*c.   Grimm'»  Gramm.  Iii,  5.  646  IT.),  selbei. 

2)  dntaumUt*,  Bin  Ii  dataummen.  eer^iirkles  dnuiaJs,  d&rrmien,  dum mu I .  (IudihU. 
wird  stets  mit  bestimmtem  Nachdrucke  uad  einer  gewissen  Feierlk-kkeit  ge- 
sprochen, um  auf  die  Art  und  Weise,  auf  die  Bedeutung  einer  Zeit  hinzuweisen. 
(Amnerk.  de«  Verfassers.)  Für  mittelhochd.  uo  stellt  niederd  an  :  tau,  uio. 
galtl,  guot.  Maut,  muot.  Afauder.  munter,  Staut,  »tuol,  luiin. 

3)  7T*i>,  Hur.  v.  Ttd,  Zeh :  Ausfall  des  d  (hochdeutsch  t)  wie  unten  hei  vet- 
bWti  verhüten,  'wtH'»»,  verrathen,  furde.  b?e  betete,  bedh'en,  bedeuten,  pr- 
iVen,  geleitdü,  iu^er,  wieder ;  «gl.  auch  tte  für  tagte. 
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4)  verteilen,  erzählen;  vgl.  engl,  to  lell ,  sagen,  holl.  teMeii,  dan.  fülle  elc.  tnhd. 
«ein.   5)  trai/4t\  ehedem,  einmal :  Bnd.  I,  277,  6. 

6)  de  Setge,  die  Selige,  —  eine  beliebte  Ellipse  Dir :  die  selige  Mutier. 

7)  a«,  als;  Tgl.  engl,  ff«,  auch  in  oberd.  Mundarten  «*;  a'sA,  also,  ris  tvie,  -jh  «*/>. 
als  Wie:  s.  oben  S.  84,  22.  90,  7.  »2,  47. 

H)  fnstern,  lüftern,  allhochd.  hlOstrOn,  angels.  hKstan,  nieder!,  luisleten,  engl,  to 
listen  ete.  (votn  Mls*chs.  hlust,  Ohr);  oberd.  toten,  l$*<m  (Bhd.  I,  145  f.:  goth. 
Mansjan,  allhochd.  blasen,  mhd.  lösen;  vgl.  anch  xAvetv,  lat.  ehrere),  zuhören, 
aufhorchen ;  —  ein  Verlust  der  nenhochd.  Sprache,  den  weder  höreir,  das  sich 
au  Zagen  wie  franz.  entendre  zu  <eouter,  oder  schauen  zn  «eben,  hosten  zu 
stbmechen  veriMIt,  —  noch  das  vielleicht  verwandte,  im  Begriff  verschiedene 
Umsehen  (alt  luzeo;  a.  Bnd.  I,  258)  ersetzt.  Vgl.  Schneller,  II,  501.  Scbmid, 
362.  StaMer,  II,  181.  Tob*er,  306.  Diefenb.,  II,  567.  Weigand,  Nr.  98». 

9)  ü*e,  unser;  diese  niederd.  Verkürzung  ist  schon  ins  Miuoüioohd.  eingedrungen 
(vgl.  Anmcrk.  zu  Herbort,  3447)  nnd  noch  in  der  schleaiseben  wie  in  thüringi- 
schen Mundarten  zu  finden.  Habn,  mhd.  Gramm.,  III.  Weinhold,  139.  Ueber  den 
Ausfall  des  n  vergl.  alt*,  und  angels.  use,  engl,  our,  neben  dem  auch  niederd. 
«*,  uns  (*.  unten).  10)  «**,  mittelhochd.  und  noeb  bei  Luther  (Sirach,  26, 1. 12,  6.) 
' eines*,  'eins',  (auch  'einsiuals',  einstmals)  unser  'einsf,  adverb.  Genit. ,  einmal. 

11)  droffdty  durfte,  nach  einer  gewöhnlichen  Umstellung;  vgl.  Born  und  Brunnen, 
Heroen  (Bernstein;  engl,  to  buru)  und  brennen,  mhd.  ort  (engl,  borae)  und 
Boss,  niederd.  darrtein  (s.  unten)  und  dreizehn  u.  a.  m. 

12)  wo,  wie;  Bnd.  I,  275,  2,  1.    13)  tut*,  er;  angels.  u.  engl,  he  etc. 

14)  JVigges,  auch  JViie* ,  Neues.  15)  besenners ,  besonders,  nach  der  oben 
(S.  441t)  besprochenen  Assimilation  ;  vgl.  hier:  «ä,  anner,  4tnn  dann,  könne, 
unner,  J  unnett,  Stnnn,  Ce/innel.  16)  OUe,  flectierte  Form  v.  »W,  alt,  mit 
Assimilation;  (s.  oben  S.  44  ff.)  wie  wolU,  Jch^üe,  wollte,  sollte. 

t7)  JVaber,  Machbar,  mhd.  nAchbür,  n&chg*b*r,  d.  h.  Nakwohner. 

18)  GögrMrc,  Gangraf,  ein  Titel,  der  im  alten  Fürsteuthnm  Osnabrück  rieh  bis  zu 
den  franzosischen  Zeiten  erhalten  hatte.  Er  entsprach  etwa  dem  bayer.  'Land- 
richter'. (Anmerk.  des  Yerf.)  19)  yratbringen,  (he)raiisbringen,  von  «7,  aus; 
vgl.  hierut ,  kennt.  20)  ann  dann,  oberd.  and  tkttn  (mhd.  andc ,  schmerz- 
lieh) ,  das  Gefühl  des  Fremden ,  Ungewohnten  verursachen ;  vgl.  hochd.  ahnen, 
ahnden;  Sehmelier,  I,  73  f.  Ben.-Mulfer,  I,  34  ff.  Grimm,  Wbch.  1, 192  u.  302. 

24)  soVs,  mittelhochd.  ttust  (v.  goth.  sa,  der,  dieser),  woraus  unser  oberd. 

«tfriW,  sonst.  22)  affperrt,  abgesperrt.  Im  Plattdeutschen  (der  westfit  tischen 
Gegenden)  wird  das  Partie.  Prift.  durchaus  ohne  die  Sylbe  ge  —  gebildet.  (An- 
merk. des  Verf)   So  unten :  funnen,  gefunden,  kodd,  gehütet,  füttert,  bracht 

holpen,  küss'd,  d&n  etc.  Vergl.  Bnd.  I,  S.  274,  3. 
23)  odttr;  vgl.  -golh.  iba,  engl,  if,  hochd.  ob  etc.  24)  stilken,  heimlich,  unbe- 
merkt, verstohlen.  Man  sagt  auch  im  Plattdeutschen  ivat  verfchttlken ,  Etwas 
verstecken,  heimlich  unterbringen;  namentlich  auch  vom  Verscharren  derlhiere 
gebraucht.  (Anmerk.  des  Verf.)  25)  voören,  worden,  von  weren,  werden,  wie 
oberd.  tnorn  und  wer'n,  durch  Assimilation  ;  vgl.  oben  S.  91,  30. 
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,  26)  all,  schon.    27)  *ä°g,  sah;  In  (in.  surfen,  Part,  ttatin, 

2K)  gram,  starkes  Prat.  v  grinen,  oberd.  gl  einen  (*  oben  S.  H4,  27),  weinen;  mhd. 
grinen,  Prtü.  grein.    Vgl.  W/Ae,  */<*■/<,  schleiche,  schlich. 

29)  dann,  thun,  wird,  wie  hier,  so  auch  in  der  oberdeutschen  Volkssprache  geru 
in  dem  allgemeinen  Sinne  von  sich  benehmen'  gebraucht,  der  dann  durch  deu 
weiteren  Zusammenhang,  am  liebsten  durch  ein  dem  thuu'  vorausgehendes  Ver- 
bund genauer  bestimmt  wird.  30)  dal  m,  das*  man ;  vgl.  unlen  wenn  ///", 
wenn  man.  31 )  darrtttin%  dreizehn,  unregelmäßig  gebildet,  du  sonst  driii  drei 
heissl;  ebenso  sagt  man  farrt am  .  «uch  darrtig ,  farrtig ,  dreissig,  vierzig. 
(Anm.  des  Verf.)    Vgl.  engl,  thirleeu,  thirty  und  oben  zu  11. 

32)  afi  ab,  weg,  entfernt;  augels.  af,  engl.  of.    33)  man,  nur;  Bnd.  I,  275,  2,  10. 

34)  n&t  /Jaiuttouattäh*,  nach  das  (statt 'dem')  Hauptquartier,  mit  Assimilation,  wie 
in  oberd.  Mundarten.    35)  $ük  '/ie ,  solch  eine  ,  wie  in  bayer»  .Mundarten  ä 
Mcch»n*\  ein  solch  einer  (Schm.  III,  1H3) ,  und  das  engl,  such,  aus  allhochd. 
solih,  snlih  (golb.  sva  leiks),  so  gleich,  so  gestaltet. 

36)  n&  düngen,  nach  diesem,  nachmals  37)  gemüin,  gemein  ,  in  volksthnrolicher 
Redeweise:  herablassend,  leutselig  (Schindler,  II,  587),  wie  das  niederträch- 
tig einiger  oberd.  Mundarten.    Schm.  I,  473.    Weigand,  Synön.  Nr.  1422. 

38)  t  un  Himmel  fr  Erden  be'n  ,  vom  Himmel  zur  Erde,  d.  h.  anfc  dringendste, 
bitten;  vgl.  himmelhoch  bitten'.  39)  beeren,  heben;  mhd.  bern,  eine  gewisse 
Richtung  nehmen ,  also :  wachsen ,  hervorkommen ;  heben  ,  tragen  etc.  —  ein 
Uberaus  weit  verzweigter  Stamm  (goth.  bairan,  engl,  to  bear  etc.),  wozu  ge- 
btfren,  entbehren,  — bar,  bar—,  baar,  Bahre  (Radbern),  Kimer,  Zuber  (aus  ein 
-bar,  nii-bsr),  Bürde  (frank.  Born,  d  t.  Bürden;  daher  Pack  9  Bunt, 
Sack  und  Pack,  verunstaltet  in  'gebackene  Bim'),  mhd.  barm,  Sehooss ,  barn, 
Kind  (Baron),  oberd.  Bärme,  Hefe  (wie  dieses  v.  'heben*;  vgl.  bayr.  der  He- 
Jel,  Sauerteig,  fmz.  levain,  d.  i.  Icvameri),  gebaren,  (icberde,  mhd.  diu  bor, 
Hohe,  wovon  empor  (aus  en-bor),  empören,  Borkirche,  Borlnube,  fnmk.  her- 
gut, hergut,  aus  borgut  verundeulschl  (vgl.  mhd.  borlanc,  borvil  ele  ),  gebfth- 
ren,  horzen,  hervorstchen  (Schm.  I,  204),  Berg,  bergen,  Burg,  bürgen  u.  a,ni. 

40)  marr,  aber  (eigentlich  mehr',  wie  frnnz  mais  aus  lat.  roagis),  doch  nachdrück- 
licher als  dieses.  41)  Lucht,  Luft:  vergl.  achter  mit  afler  (Bnd.  1.  298,  1,  4), 
Lachter  mit  Klafter ,  Nichte  mit  IS  1  fiel  (Deminut.  vo*  abd.  diu  nifl  neben  der 
nevo,  Aefle),  Schacht  mit  Schaft,  sacht  mit  engl,  soft,  sanft,  u.  a.  m. 

42)  ff'igd,  n.,  (golh.  vaihts,  Etwas,  Ding;  ni-vaihls,  ahd.  nio-wiht,  niwiht,  unser 
'nicht'),  Geschöpf;  mhd.  der  und  daz  wiht;  verächtlich:  Mensch,  wie  noch  neu- 
hochd.  (Bösewicht),  wird  in  der  niederd.  Sprache  vorzugsweise  für  'Mädchen' 
gebraucht,  wofür  im  südlichen  Westfalen  auch  Lud,  11.,  Leu!  (wie  frank,  da» 
Leut ;  Schm.  II,  523)  gesagt  wird. 


Der  Herausgeber. 


Digitized  by  Google  I 


\  >   ;  •  •  •• 


.  ■  .j 


Der  Kampf  der  IMaleete 

gegen  die  Schriftsprache, 

I  ■  4  * 

in  besonderer  Beziehung  auf  das  Plattdeutsche. 

Die  ^Untersuchung  über  Recht  und  Anspruch,  die  beide  Sprechweisen 
gegen  einander  haben,  ist  bereits  seit  längerer  Zeit  auch  auf  dem  Ge- 
biete des  gelehrten  Verkehrs  behandelt  worden.  Schon  in  den  ersten 
Heften  dieser  Zeltschrift  (S.  157)  sind  einige  Ansichten  von  ehedem  an- 
geführt, welche  im  Gebrauche  des  Plattdeutschen  ein  Hemmniss  der  Bil- 
dung erkennen.  In  unsern  Tagen,  wo  ein  Interesse  für  die  Mundarten 
de*  Volkes  fn  ganz  entgegengesetzter  Richtung  lebendig  wird,  lassen  sich 
wohl  auch  Stimmen  vernehmen ,  welche  die  ganze  gegenwärtige  und  künf- 
tige Wohlfahrt  unsrer  Sprache  den  Dialecten  und  deren  Erkenntniss  zu- 
weisen möchten.  Doch  ist  der  Kampf,  der  über  diese  Frage  auf  schrift- 
stellerischem Wege  ausgefochten  wird,  durchaus  unbedeutend  gegen  den, 
welchen  im  Leben  selbst  der  Unterschied  und  Zusammenstoss  der  beiden 
Sprechweisen  hervorruft.  —  Das  Verhältniss  gestaltet  sich,  soweit  unsre 
Anschauung  reicht,  bis  jetzt  etwa  so.  In  Westfalen  ist  das  Hoch-  und 
Plattdeutsche  getheilt  zwischen  den  gebildeten  und  den  unteren  Ständen. 
Jenes  ist  ausserdem  Sprache  der  Kirche,  der  Schule  und  des  Gerichts, 
welches  letztere  jedoch  oft  sich  der  Noth  bequemt  und,  um  sich  deutlicher 
auszudrücken,  zur  Sprache  des  Volkes  und  Landes  seine  Zuflucht  nimmt. 
Dasselbe  geschieht  auch  in  den  Häusern,  wo  zwischen  Gatten,  sowie  El- 
tern und  Kindern,  das  Hochdeutsche,  zwischen  Herrschaft  und  Dienstboten 
aber  plattdeutsch  gesprochen  wird.  Weiter  nach  Norden,  in  Ostfriesland, 
im  Oldenburgischen,  Bremischen  u.  s.  w.  herrscht  das  Plattdeutsch  noch 
mehr  vor  und  wird  auch  in  den  Häusern  der  Gebildeten  mit  einer  gewissen 
Vorliebe  gepflegt.  Hier  halten  es  auch  die  Landpfarrer  für  keinen  Ab- 
bruch, ausser  der  Kirche  und  Schule  mit  der  Gemeinde  in  ihrer  eignen 
Mundart  sich  zu  unterhalten,  während  sie  im  Süden  auch  durch  den  Sprach- 
unterschled  ein  priesterliches  Ansehen  zu  behaupten  suchen.   Im  Westen 
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greift  das  Holländische  ziemlich  weit  über  und  gilt  in  manchen  Gränzorten 
auch  als  amtliche  Sprache,  sowohl  in  kirchlicher  als  gerichtlicher  Beziehung. 
Innerhalb  des  alten  sächsischen  Gebietes  unterscheidet,  wie  gesagt,  die 
Sprache  den  „Gebildeten"  vom  „Manne  des  Volkes" ;  aber  wie  diese  Gränze 
sich  nicht  so  genau  ziehen  lässt,  so  gerathen  auch  oft  die  beiden  Redewei- 
sen mit  einander  in  Zusammenstoss.  Es  ist  eine  bemerkenswerthe  Erschei- 
nimg, dass  in  p»nchcn£cMcbten  der  Bevölkerung,  mc  sgnst  n*ch  das  Platt- 
deutsche gilt,  manche  Ausdrücke  von  besonderer  Bedeutung,  wie  Vater  und 
Mutter  —  „Gaffer"  statt  „fa<i*r",  „Mutter*'  statt  „Maudcr"  —  u.  a.  aus 
dem  Hochdeutschen  entlehnt  werden.  Namentlich  geschieht  es  auch,  dass 
Leute  vom  Lande  in  die  Stadt  ziehen,  oder  Familien  aus  den  unteren  Stän- 
den, durch  äussere  Umstände  begünstigt!  Anspruch  erheben,  zu  des  höhe- 
ren, gerechnet  zu  werden,  und  ihre  Erlicbung  durch  den  ßprachwcchael  zu 
bethätfgen  streben.  Plattdeutsch  wird  dann  nur  noch  im  geheimen  Käm- 
merlein gesprochen;  vor  den  Augen  Anderer  kauderwelsch*  man  hoch- 
deutsch. Namentlich  werden  die  Kinder  angehalten,  die  ^ässlicty,  ge- 
meine" Sprache  zu  meiden;  den  Dienstboten  wird  aufs  Strengste  unter- 
sagt, mit  ihnen  darin  zu  verkehren,  während  sonst  in  den  Häusern  der  Qe- 
hildetqn  durchaus  kein  Anstand  genommen  wird,,  die  Jünger  ^ .  Platt- 
dVmtschsprechcnden  in  eben  dieser  Sprache  reden  zu  lassen.  Die  meistens 
verfehlten  Bemühungen  solcher  Emporkömmlinge  entgehen  selten  dem  Volks- 
wiize,  welcher  durch  Nachtragen  von  allerlei  lächerlichen,  halb  hochdeutsch, 
halb  plattdeutsch  klingenden  Redensarten  an  den  untren  gewordenen  sich 
rächt  Zur  Verdeutlichung  führen  w$r  aus  der  Erinnerung  «in,e  solche  aa, 
ohne  dem  Andenken  der  guten  Leute ,  weichen  sie  nachgesagt  wurde  und 
deren  Zunge  von  ihrem  Stammeln  längst  zur  Bnhe  gekommen.,  zu  nahe 
treten  *U  wollen:  „Kick  mal,  Jaulchen,  aar  bauten  vor  de  Rau^ztn  fliig 
ein  Leuningu.  Plattdeutsch  hiesse  dieses :  „Mich  «isf  Julcheny  aur  bitten 
var  de  Hüten  flog  7*  Luning"  ;  hochdeutsch:  „Sieh  einmqj..  ./p/te,  da 
draussen  vor  den  Fensterscheiben  fliegt  ein  Sperling", —  In  den  nördtf^ 
cheren  Landstrecken  kommt  oft  das  Entgegftngosclato  vor,  dass  man  sich 
nämlich  gegen  die  siegreich  vordringende  Schriftsprache  steift  und  die 
blosse  Mundart  zu  erhalten  sucht,  auch  wo  sie  nicht!  mehr  vollkommen  be- 
rechtigt erscheint.  Man  sucht  «.  B.  gegen  das  Hochdeutsche  ,  welches  die 
Kinder  in  den  Schulen  vernehmen  ,  einen  Gegensatz  aufzustellen,  indem 
man  im  Hause  recht  ausdrücklich  plattdeutsch  mit  ihnen  spricht  Man  l»at 
dieses  Verfahren  auch  iui*  Gründen  zu,  rechtfertigen  gesucht,  Allein»,  wie 
jenes  Vornehmthun  mit  der  hodideuM>chnu  Spraye  sich  gc^uhnlich  salotf 
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fa  seiner  Albernheit  blofsstellt,  so  ist  gewiss  auch  der  letztere  Gebrauch  zu 
tadeln*  und  w&re  es  nur,  weil  er  ein  Kunststück  da  herrschend  abfsteflen 
wHl,  wo  Allein  Natur  Und  Geschichte  wirken  «ollen  und  keimen. 

Es  krt  kein  Kleines  um  die  Wahl  einer  Sprkefie,  handelte  es  sich  auch 
**r  hm  Diseeet  *nd  Schriftsprache;  denn  Gestalt  und  Bildung  #*»  in- 
aern  Menagen  wird  dadurch  beding«.  Noch  wichtiger  wird  die  frage,  wenn 
beide,  wie  in  den  Gebenden  de«  Plattdeutschen,  auf  "so  verschiedenen  Grund* 
h«en  beruhe*  und  so  wert  auseinander  gehen,   Ist  hier1  die  Wahl  ^est^llt, 
so  kann  diene  nicht  zweifelhaft  sein  ,  am  besten  Ist  et  aber  Steher*  wenn 
maa  beider  zugleich  mächtig  wird.  Biese*  kamt  aber  nur  geschehen*  wenn 
«an  von  Jederti  ab  reiner,  unmittelbarer  Oaeire  itälftplr,  «mt  «war  in  dem 
Aker,  wo  bei  aetn  einzelne*  Mennohen  mit  der  Sprach«  auch  nbeli  das 
ganze  Gemütes*  and  Geistesleben  gebildet  wird ,  damit  behfc  auf  eittautfer 
wirken  und  hl  einander  übergehen  amtnen.    Wer  mit  dem  Plattdeutschen 
aufgewachsen  ist,  gelangt  schwer  oiftf  ntir  nath  vtelj&hrlger  Beschäftigung 
mm  voöen  Besitz  dar  8chTTftspr»eli^  wer  das  WattnVutebhö  «cht  Ja  seiner 
Jugend  gesprochen  hat,  wird  nie  das*  gtetmgt«^  dem  ^«lbe  gegenüber  s* 
au  reden,  daafe  er  nickt  als  Fremdet  ternnmraen  wird.    ÖeMI  an  handelt 
«ich  hier  nicht  mri  Betonung  dieses  oder  jenes  lautes,  um  Ausstäche  eines 
od^r  des  anderen  Worte»,  sondern  am  die  gttna*  Ausdrucks-  ttrfd  AnsehaüUttgö- 
weise,  um  den  geistig-sittlichen  Standpunkt,  Von  wetrJhent  ans  man  «mnttt- 
de«,  denkt*  spricht  und  —  am  Ende  Uttel*  handelt  —  Sehfeitajr  dieses  hatte 
in  seinem  Gehartsorte  i  einem  Städtchen*  ton  nteht  2000  fiinwehncfh;  «irr 
zwei  vertrautere  Jugendgefilhrtieft.    Mit  «Vm  ehren,  in  dessen  erterlichem 
Hanse  hochdeutsch  gesprochen  wurde  *  unterhielt  er  sich  ift  derselnen 
Sprache ;  mit  dem  änderen *  bei  weichem  das  Entgp^eagesetate  de/  Fall 
war,  sprach  er  plattdeutsch.   Und  awJal  bildete  sich  durch  dm  Datietf  des 
Umgangs  eis*  sotehe  GewamHhcit  itt  dem  ttbwerehselrtden  GeWatfefic  beider 
Sprachen,  dass,  wenn  die  drei  Freunde  toisatnrne«  waren  und  die  verschie- 
den  klingenden  Reden  dardheinander  hinten ,  niemals  eine  Verwechsrong 
stattfand/  Aber  nicht  aHem  im  Laute  mächt*  sich'  dfe  trhtersehfetfehe  Apt 
des  Kedens  bemerkbar,  eomterti  wir  tersmndeli  er  auch  melsterlien  —  Oft 
zum  Aerfer  dar  auflHUg  hörenden  Eltern1  —  auf  den  jedesmaligen  Stand- 
punkt hinauf-  »«er  hinabzusteigen^  von  welchen!  man  bei  der  einen  oder 

anderen  Sprechweise  im  Reden  auszugehen"1  pflegt.  Hatte  i.  B.  d^r  ein* 
Freind  etwas  Nenea  ad  melden*  und  der  Hochdeutschsprefchende  he'gte  einen 
Zweifel,  so  fragte  et}  tiJtf  es  a>ahr?"  Hfl*  erhielt  einfach  znr  Antwort: 
„Wtthrhaftig!"   Der  Plattdcntschredcnde  aber  fragte  nicht  etwa:  „Is"t 
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«;<</•?"  sondern  sogleich:  »Jfät  magst  de  wesen?"  (sc.  „tcen/i'f  nieh 
war  «>"),  und  betraf  es  etwas  Wichtiges,  ein  gefundenes  Erdbienen-  oder 
Vogelnest  oder  dergL,  so  hiess  es  sicherlich:  '*  g  lein  igen  Deubel  an  5«*- 
tan!"—  Dieses  einfache,  au»  dem  wirklichen  Lehen  genommene  Bei- 
spiel bezeichnet  hinreichend,  wie  uns  scheint,  für  beide  Sprechweisen  den 
Stand  der, Bildung,  sowohl  den  geistigen  Grund,  ans  welchem  der  Eine  re- 
det, als  die  Feinheit  dcß  Gefühls,  zu  welchem  geredet' wird.    Dehn  was 
auf  der  einen  Seite  ein  einfaches  betheuerndes  „  Ifahrhaßig "  bewirkt, 
dazu  müssen  auf  der  anderen  glühende  Teufel  und  Satan«  ans  der  Hölle  be- 
schworen werden.    Wer  aber  in  der  Jugend  ausschliesslich  an  den  Umgang 
dieser  und  ähnlicher  kräftiger  Gesellen  gewöhnt  ist,  wird  schwerlich  später 
sich  recht  geeignet  finden,  mit  den  zarteren  Bürgern  im  Reiche  des  Geistes 
Umgang  zu  pflegen.    Viel  vort heilhafter  will  es  uns  scheinen ,  neben  der 
angeeigneten  freieren  Bewegung  in  letzterem  sich  auch  den  Kachdruck  na» 
türlicher  Kraft  zu  bewahren,  mit  welchem  man  sich  unter  den  erstehen 
verständlich  macht.    Ein  Hauptvortbeil  dabei  Wird  noch  der  sein,  dass  man 
die  kräftigere  Ausdrucksweise  recht  wohl  auch  au  Zeiten  unter  den  Leuten 
in  Anwendung  bringen  kann,  die  auf  den  Besitz  des  Geisterreiches  mir  einen 
etwas  zu  ausschliesslichen  Anspruch  erheben.  —  Wir  sind  weit  entfernt,  die 
mannigfachen  Vorzüge  der  Dialecte ,  wenigsten»  in  Bezug  auf  das  Platt- 
deutsche, welches  wir  genauer  kennen,  dio  im  Allgemeinen  tiefere  Innig- 
keit des  Ausdrucks ,  das  engere  Anschmiegen  der  Benennung  an  den  Ge- 
genstand, den  Vorrath  mancher  treffender  Bezeichnungen,  welche  die  Schrift- 
sprache nicht)  hat,  die  grössere  Leichtigkeit,  für  neu  aufkommende  Dinge 
und  Begriffe  aus  eigenen  Mitteln  den  passenden  Namen  zu  bilden ,  endlich 
den  Vor.theil.zu  verkennen,  den  das  Verständniss  und  mehr  noch  das  Stu- 
dium der  Dialecte  auch  für  die  Schriftsprache  enthält    Wir  halten  es,  wie 
gesagt,  für  unvernünftig,  der  Geltung  und  Ausbildung  der  Dialecte  irgend 
wie  Abbruch  zu  thun,  und  beklagen  namentlich  die  Thorheit  Derjenigen, 
welche  Macht  und  Gelegenheit  hätten,  gerade  für  das  Letztere  zu  wirken, 
ohne  Gebrauch  davon  zn  machen.    Die  Landpfarrer  sollten  es  nicht  für 
einen  Raub  an  ihrer  Würde  und  Oberherrschaft  ansehen,  wenn  sie  mit 
ihren  Beichtkindern  ausserhalb  der  Kirche  sich  in  deren  Sprache  unter- 
hielten. Die  Volkssprache  würde,  dadurch  am  ersten  so  herangebildet  wer- 
den, dass  man  sich  auch  in  ihr  über  höhere  Dinge  in  edlerer  Weise*  unter- 
halten könnte.    Wird  sie  aber  einmal  durch  Die,  welche  der  gemeine  Mann 
als  Autorität  zu  betrachten  gewohnt  ist,  von  vornherein  verworfen,  —  was 
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tat  natürlicher,  als  da*S  jener  da,  wo  er  auf  seine  Sprache  angewiesert'ist, 
sich  auch  in  derselben  auf  verwerfliche  Weise  zu  ergehen  nicht  scheut? 

Das s  diese»  aber  so  sehr  geschieht,  ist  der  Umstand,  der  die  Sache 
von  Seiten  Gebrauches  in  ein  ganz  anderes  Liebt  stellt.  Der  Dialect  ist, 
so  wie  das  Verhältaisa  sich  jetzt  gestaltet,  Sprache  des  gnmelnon  Mannes 
und  mehr  noeli  im  Norden  als  im  Süden  und  dort  mit  schrofferen  Uuter^ 
schieden  als  hier.  Die  Oestaltang  und  Bildung  des  Dialectes  ist  den  un- 
teren, der  höheren  Bildung  ferner  stehenden  Schichten  des  Volkes  überlas- 
sen ;  geblieben  und  hat  davon  auch  >  ihre  Gestalt  angenommen.  '  Denke 
man  doch  Ja  nicht,  dass  man  in  Mecklenburg  oder  Westfalen  so  sprechen 
hört,  wie  man  im  Claus  Groth  es  vernimmt.  Man  spricht  wohl  ähnlich, 
aber  denkt  und  ewplindet  nicht"  so  und  das  macht  auch  die  Sprache  an- 
ders. .  Das  Plattdeutsche,  , wie  es  im  Munde  des  Volkes  lebt,  hat  einen 
bedeutenden  Hang  zum  Gemeinen;  gewisse  derbe  Betheuningen ,  niedrige 
Vergleiche  u>  s.  w.  kehren  alle  Augenblicke  wieder.  Der  Unbefangene, 
der  nicht  gewohnt  ist,  die  Dinge  rein  gegenständlich  und  vom  kulturhi- 
storischen Standpunkte  aus  zu  betrachten,  muss  ein  Aergerniss  an  dem 
nehmen,  was  er  da  hört.  Als  Bilduögsmittel  an  und  für  sich  kann  ge- 
wiss kein  Dialect  empfohlen  werden,  so  unzweifelhaft  es  auf  der  anderen 
Seite  ist,  dass  der  Gebildete  aus  der  Beschäftigung  mit  den  Dialecten, 
auch  abgesehen  vom  bloss  sprachlichen  Studium,  manigfachen  Gewinn 
wird  ziehen  können.  Denn  auch  das  gemeine  >  Leben  isjt  noch  Leben  und 
offenbart  das  Zeugnis*  seines  angestammten  Rechtes  und  «seiner  innerli- 
chen Tugend,  die  Lust  an  sich  selbst  oft  deutlicher  und  stärker  als  un- 
ser sonstiges,  hochgeschraubtes,  oft  so  halt-  und  freudloses  Dasein. 

.  Wir  glauben  zwar  selbst  nicht,  dass  wir  durch  die  hier  angedeu- 
teten Erfahrungen  und  Gedanken  einiges  Gewicht  in  die  Schale  des  Kam- 
pfes gelegt  haben ,  ,dcr  an  Ort  und  Stolle  lebhafter  gekämpft  wird  ,  als 
man  fern  davon  glauben  möchte.  Es  wird  fort  und  fort  baronisierto  Bauern 
geben,  welche  ihre  Kinder  plattdeutsch  zum  Hochdeutschen  anhalten ;  die 
Landpfarrer  werden  fortfahren,  hochdeutsch  iarer»  Gomeindo  zu  boweisen, 
dass  ihre  plattdeutsche  Sprache  in  Nacht  und  Schmutz  zu  verbannen  sei; 
die  Beamten  werden  ferner  plattdeutsch  ihre  Schuld  eintreiben  und  hoch- 
deutsch dafür  danken.  Aber  auf.  eine  andere  Erscheinung ,  die  hier  und 
da  schon  sich  bemerkbar  gemacht,  möchten  wir  warnend  hinweisen.  Weil 
man  in  unsrer  Zeit  angefangen,  sich  mit  mundartlichen  Studien  und  For- 
schungen zu  beschäftigen  und  deren  Werth  zu  erkennen,  so  giebt  es 

gleich  Leute,  die  ein  Geschäft  und  Handwerk  daraus  machen  und  rechte 
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Beute  auf  diesem  nenen  Gebiete  an  gewinnen  stieben.  Schon  nahe«  die 
ersten  SturzweHee  eieer  diaJecttach  ^  poetischen  und  literarischen  ftttarni- 
flutli.  Weit  Jeder  vermöge  seiner  Geburt  und  Bürgerschaft  zu  wenigstens 
einem  Dialnote  verurtheüt  ist,  so  verdammt  er  Andere  dazu,  sein« 
Theorie  und  Beurtheiluag  desselben  kennen  au  lernen.  Vor  Altern  wer- 
den schlechte  Verse  in  das  Gewand  der  Mundart  gekleidet  und  ansge- 
schickt,  sieh  darin  einen  heilen  Hals  z*  erbetteln,  der  innen  sonst  siehe« 
auf  deo  Leipziger  odor  Berliner  kritischen  Schlachtbänken  würde  abge- 
schnitten werden.  Man  legt  Sammlungen  an  von  Redensarten  und  8prieH- 
würtern,  aus  dem  Volke  und  verabreicht  darin  Quacksalbereien  als  gesunde 
Heilmittel.  Wir  sehen  es  kommen,  wie  der  Dialect  Mode  werden  und 
bei  der  Btasiztheit  das  Geschlecht  der  ausgestorbenen  Mopse  ersetzen 
wird.  —  Dock  „Nix  tau  velle",  sc  de  Bur  tau'n  Kowentaek ;  karr  etn 
bolde  mit  tunken  de  MötlcnataVne  retten." 

¥r,  A.  v.  Eye« 

 rr—. —  Jtl  HU  Iftl« 
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Grammatische  flekersidit 

über  de«  whwSMftVlWft  Jfttatecfc 

Die  feigende  grammatische  Uebersioht  über  den  schwäbischen  Diak^t 
war  ursprünglich  nicht  zu  den  im  vorigen  Hefte  (S.  60 — 71)  begonnenen 
und  in  dieser  und  der  nächsten  Lieferang  fortzusetzenden  Dicktungen  be- 
stimmt und)  ist  daher  in  emor  etwa«  verschiedenen  Orthographie  verfaset. 
Sic  senhesst  sich  näher  an  die  Rechtschreibung  der  zwei  schwäbische! 
Stttcke.  an,  wekh*  in  meinen  AteUanen  (s.  Zeitschrift,  B>.  I,  8.  ent- 
halten sind,  und  sucht  zum  TfcfeH  den  Laut  noefe  genauer  auszudrücken. 
Der  Poet  hat  andere  flwecke  mit  dem  Dialect  afe  der  Grammatiker;  der 
geneigt  Leser  möge  die  Inconsequenz  darum  gefällig  entschuldigen. 

Es  bandelt  sieh  hier  nur  um  naturgetreue  Darstellung  eines  Looal» 
dialects,  um  eine  gemeine  Mundart^  wie  man  im  socialen  Sinne  sagt  Für 
den  Grammatiker  giebt  es  aber  so  wenig  etwas  Gemeines  als  für  den 
Naturforscher»  Der  gebildete  Mensch  cultiviert  seine  Sprache  nach  be- 
kannten Regeln,  der  Grammatiker  hat  de  nickte  zu  lernen ;  der  gemeine 
Mann,  den  seine  Mundart  passiv  überkommt,  nicht  darüber  reflectiert,  wird 
dadurch  eine  lebendige  Quelle  der  Tradision ;  bei  ihm  kann  der  Sprachfor- 
scher immer  etwas  lernen.  Wir  müssen  aber  für  die  historischen  Grund- 
lagen unsre»  Dialects  weites  ausholen. 
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;  Vom  frühsten  Mittelalter  an  unterscheiden  wir  zwei  deutsche  8fctmme, 
Öäciseri  im  Norrfcfn,  Pranken  im  Süden.  In  diesem  Sinn,  wo  fränkisch 
im<f  süddeutsch  identisch  sind,  nennt  Otfrid  seine  Sprache  die  frettkisgd 
zunga,  während  er  doch  als  Elsässer  speeifisch  alamannisch  redet.  Welt 
hinauf  af>er  trennt  sich  der  oberdeutsche  Stamm  in  drei  Aeste;  nach 
Osten  ächelderi  sich  die  Baiern  ah,  die  Ostlechleote  nach  Schindler,  heutd 
mit  gedrängten  Formen,  weil  sie  an  den  Flexionen  vorzugsweise  die  Vo- 
cate  '  We£w«rfen ,  und  die  Flexion  der  zweiten  Pluralperson  gegen  den 
Dual  elnbüssend.  Der  zweite  speeifische  Stamm  ist  das  jeit  ftärikiScn 
genanhte,  das!  eigentliche  Mitteldeutschland  zwischen  Ardermen  und  Fich- 
tclgcblrg.  Meine  in  der  Physiologie  (IV,  126)  aufgestellte  Hypothese, 
dass  dieser  Dialect  im  Mittelalter  die  mittelhochdeutschen  Diphthonge  äo 
lind  ie  nicht  angenommen  hahe,  ist  jetzt  durch  Pfeiffer**  Jeroschin  urkund- 
lich1 erwiesen  WoVden.  Der  dritte  oberdeutsche  Dialect  ist  der  südwest- 
liche, den  ich  in  der  Physiologie  den  alemannischen  oder,  wenn  man 
Heber  will,  alamanhischen  genahnt  habe,  und  dieser  spaltet  sich  m  drei 
weitere  Zweige:  Schweizerisch,  Elsässisch,  Schwäbisch.  Diese  drei  Dl- 
stricte  haben  zuverlässig  hn  Mittelalter  reines  Mittelhochdeutsch  gespro- 
chen und  geschrieben,  denn  ton  mnbn  ging  ja  diese  Schriftsprache,  jenes 
Ahschwäbischc ;  aus.  Schwaben  und  Elsässer  müssen  im  Mittelalter  bei- 
nahe Schweizerisch  gesprochen  haben,  das  heisst,  das  in  der  Schweizer- 
spfacltc  wenig*  veränderte  Mittelhochdeutsch  hat  sich  in  den  beiden  an- 
derri  Ländern  alteriert  und*  diese  Scheidung  wurde  durch  die  politische 
Trennung  der  L.Hnder  befördert  Wir  können  aber  die  Fortführungen-  des 
Schwäbischen  und  tflsässischen  aus  der  Basis  der  Schweizersprache  histo- 
risch verfolgen.  Dem  Schweizer  individuell  war  das,  dass  er  den  althoch- 
deutschen Anlaut  kz  festhielt  und  ihn  endlich  in  einfaches  X  abschliff,  wäh- 
rend Elsässer  und  Schwaben  mit  dem  Mittelhochdeutschen  die  Schwächung 
hh  und  h  annahmen  und  so  mit  den  (übrigen  Deutschen  homogen  blieben, 
von  denen  sich  der  Schweizer  sonderte.  Weiter  aber  gingen  die  Elsässer 
uittT  Schwaben  mitf  den  Übrigen  Deutschen  zusammen  In  Uebertragung  dbs 
gutturalen  x  in  ihr  pafatafes  ch,  wo  nur  die  Schweizer  und  die  Holforitier 
zurtieKblieben.  Iii  Behandlung  des  5 -Lautes  dagegen  gingen  die  drei 
alamahnlsehferi  Zweige  völlig  zusammen  und  stellten  sich  den  andern  Fran- 
kcnstämme'n  aitmälidh  entgegen,  während  sie  in  den  übrigen  Consonanten 
mit  ihnen  ziemlich  identisch  Hieben.  Beim  Elsässer  individuell  entwickelte 
sich  ein  ümlaut  dös  alten  u,  der  dem  französischen  ähnlich,  genauer  aber 
dem  'südlichen  Schwedisch  identisch  ist,  während  ihm,  wie  allen  nörd- 
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und  westliche^  Süddeutschen,  die  alten  o  und  u  ins  e  und  i  sanken.  Den 
Schwaben  eigentümlich  ist  dagegen ,  dass  sie  nach  Verlust  jener  Zwk 
schenlaute  ein  eigentümliches  System  der  Nasalvocale  entwickelten,  wel- 
ches  sowohl  Schweizern  als  El  süssem  unbekannt  ist,  und  den  übrigen 
Franken  und  Baiern  zwar  bekannt,  aber  nicht  so  reinlich  ausgeführt  wor- 
den ist,  weil  ihre  Vocalisazion  überhaupt  viel  weiter  vom  Grundstöcke  der 
alten  Sprache  sich  entfernt  hat 

Den  Umfang  der  schwäbischen  Mundart  genau  anzugeben,  ist  kaum 
möglich.  Wir  wissen,  dass  Bairisch  da  anfängt,  wo  man,««  gebts  für 
„ihr  gebt"  sagt ;  wir  wissen  auch,  dass  Sachsenland  beginnt,  wo  der  ge- 
meine Mann  das  einfache  Präteritum  verwendet;  beides  aber  fehlt  den 
Franken  und  Schwaben  gleichmässig  und  ein  festes  Criterium  für  sie  giebt 
es  gar  nicht.  Für  das  sicherste  Kennzeichen  halte  ich  noch  die  Diphthonge 
uo  und  ic ,  welche  der  Schwabe  mit  dem  Süden  und  Osten  gemein  hat; 
ein  rein  fränkischer  Dialect  hat  diese  Diphthonge  kaum.  Andre  glauben, 
die  Diphthonge  ou  und  ei  für  altes  d  und  *  seien  charakteristisch  schwä- 
bisch ;  aber  dem  ist  nicht  so ,  denn  auf  der  Ostgrenze  unsers  Dialects, 
z.  B.  um  Dinkelsbühl  und  Nördlingen,  sowie  auf  seiner  Nordgrenze,  wie 
um  die  Städte  Heilbronn  und  Schwäbisch-Hall ,  gehen  diese  Diphthonge 
bereits  in.au  und  ai  über,  ohne  dass  darum  die  übrigen  Charactere  des 
Schwäbischen  fehlen,  so  dass  Niemand  noch  diese  Districte  für  Fränkisch 
angesehen  hat  Wir  können  höchstens  einen  fränkisch-schwäbischen  Misch- 
dialect  statuieren.  Die  jetzige  bairische  Provinz  Schwaben  mit  der  alten 
Kreifsstadt  Augsburg  spricht  wohl  ziemlich  rein  schwäbisch.  Im  südlich- 
sten Allgäu  wird  die  Sprache  sogar  ziemlich  mit  Alamannisch  tingiert 
Daran  schliesst  sich  eine  weitere  Schwierigkeit  im  Westen.  Mitten  im 
Schwarzwald  beginnt  der  schwäbische  Dialect  sich  dem  schweizerischen 
zu  nähern,  wie  im  ganzen  Breisgau  und  Elsass,  wo  das  alte  i,  Elsass 
ausgenommen  auch  das  alte  « ,  rein  besteht ,  daher  Schmelzer  diese  Län- 
der im  Oberrheinischen  zusammengefasst  hat;  aber  völliges  Schweizer- 
deutsch ist  es  nicht,  selbst  in  Hebels  Baslersprache  nicht,  und  wir  müs- 
sen also  einen  schweizerschwäbischen  Uebergangs dialect  annehmen ,  den 
man  gewöhnlich  mit  dem  Genusnamen  des  Alamannischen  bezeichnet  hat. 

Den  Kern  der  schwäbischen  Lande  sucht  man  jetzt  im  Königreich 
Wtirtemberg,  denn  Augsburg  liegt  seiner  Lechgrenze  nah.  Der  noch  heute 
volksübliche  Namen  Oberschwaben  für  das  Land  vom  Bodensee  bis  zur 
schwäbischen  Alb,  das  ungefähr  den  jetzigen  Donaukreis  ausmacht,  spricht 
für  die  hier  ungemischt  schwäbische  Mundart ;  damit  hängt  aber  das 
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bairische  Allgäu  unmittelbar  zusammen.  Dieses  Oberschwäbisch  ist  au» 
8ailer's  und  Weitzmann's  Gedichten  bekannt;  zu  bedauern  ist  nur,  dass 
sie  ohne  alle  grammatische  Critik  Orthographien  werden,  so  dass  ein 
Nichtschwabe  von  der  Mundart  keino  richtige  Vorstellung  bekommt  Das 
Land  nördlich  der  schwäbischen  Alb  kann  man  nach  der  Analogie  von 
Niedersachsen,  Niederbaiern ,  N iederhessen ,  Niederöstreich  nur  Nieder- 
schwaben nennen.  (Die  bairische  officielle  Bezeichnung  Unterfianken  steht 
im  Widerspruch  mit  dem  deutschen  Sprachgebrauch.)  Dieses  Nieder- 
sehwaben also  ist,  so  .  weit  es  etwa  unsrem  Neckarkroifs  entspricht,  jeden- 
falls ganz  schwäbisch,  nur  im  Norden,  wie  wir  gesehen  haben,  vom  an- 
grenzenden fränkischen  und  speeifiech  rheinpfälzischen  Dialect  afficiert. 
Im  jetzigen  Jaxtkreifs  aber  beginnt  nordöstlich  der  wirkliche  fränkische 
Dialect  von  Mergentheim  bis  Crailsheim.  Weiter  westlich  aber  ist  die 
Sprache  niederschwäbisch,  d.  h.  ein  nicht  so  reines  Schwäbisch  wie  in 
Oberschwaben,  da  sich  einzelne  fränkische  Spuren  nachweisen  lassen. 
Man  könnte  diesen  Kreits  nicht  ungenau  (denn  genau  lässt  sich  nichts 
geben)  als  sudfränkisch  bezeichnen.  Endlich  unser  Schwarzwaldkreifs,  der 
Westschwäbisch  heissen  könnte,  ist  ebenfalls  vom  schwäbischen  Stamm- 
character  eingeschlossen,  aber  auf  der  Westgrenze  sind  bereits  jene  ala- 
mannischen  Spuren,  die  erst  im  badiseben  Schwarzwald  sich  dem  schwä- 
bischen stark  opponieren ;  so  ist  z.  B.  Villingen  schwäbisch,  aber  Neustadt 
alamannisch ;  gegen  Schaffhausen  erstreckt  sich  das  Schwäbische  bis  in 
die  Nähe  der  Stadt;  dem  Schweizer  klingt  das  Schaffhausische  schwä- 
bisch, dem  Schwaben  entschieden  schweizerisch. 

Wir  wollen  nun  den  schwäbischen  Dialect  in  seiner  Genesis  be- 
leuchten, d.  h.  in  der  Bewegung,  wie  er  sich  von  seiner  Stammsprache, 
dem  Schweizerischen,  entfernt  hat. 

Die  mittelalterliche  Quantität  hat  noch  im  Schwarzwald  schweize- 
rische Reste  hinterlassen ;  die  rein  schwäbische  Mundart  hat  ihr,  wie  das 
Hochdeutsche,  völlig  entsagt  (erst  gegen  das  Pfälzische  treten  wieder 
Spuren  vor) ;  dagegen  hat  sich  in  einzelnen  Wörtern  allerdings  die.  alte 
Kürze  in  Schärfung  gerettet,  wie  Jatter  (Vater)  bott  (Bote)  bottS  (ge- 
boten) bettf  (beten)  treitü  (treten)  holli  (holen)  nimmt  (nehmen)  u.  a. 
Doch  giebt  es  auch  Fälle,  wo  die  Schriftsprache  schärft  und  der  Dialect 
dehnt,  wie  zysdme  (zusammen)  bdl  (Ball)  fol  (voll)  u.  a. 

Ueber  die  sieben  Längen  gelten  folgende  Hauptsätze: 
i)  Beim  a  ist  dem  Schwaben  Specüisch,  dass  er  das  altlange  ä  vom 
neulangen  oder  kurzen  qualitätisch  scheidet  Für  jenes  hat  er  den 
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Mittellauf  I,  das  wir  der  schwedischen  Orthographie  entnehmen; 
es  wird  in  einigen  Fällen  verkürzt  und  diese  haben  die  AteHaneh 
durch  •  bezeichnet  (wie  hdt  hat),  was  theoretisch  ungenau  ist,  da 
der  Oravis  passender  wäre.  AHe  andern  <x  lauten  rein  wie  im 
Hochdeutschen.  Diese  qualitätisehe  Trennung  der  Laute  haben 
wir  mit  den  Seandtern  gemein;  der  Schwede  unterscheidet  mrfA», 
mahlen,  und  ma/a,  malen,  wie  der  8ehwabe ,  nur  dass  da«  schwe- 
dische &  phonetisch  m  den  reinen  0-Laut  fortgeschritten  ist. 
2>  Bas  alte  ei  spricht  der  MitteMiatect  wie  im  Hochdeutschen  «;  die 
eigentliche  voHtsmässIge  Form  aber  ist  der  griechische  Diphthong 
oi.  Griechisch  Ist  er  in  der  That.  Das  griechische  oto&a  stammt 
aus  älterem  woiyta,  dieses  in  uWs-f*  aufgelöst  und  umgedreht  in 
ta  tvois  ist  unser  schwäbisches  de  tvoish,  du  weisse.  (Nut  ist  das 
griechische  s  hier  aus  wuraelhaftem  d  entstanden,  während  unser 
s  flexivlsch  das  wurzethafte  $  vor  sich  absorbiert  hat.) 

3)  Das  it  lautet  diphthongisch;  unser  Poet  sehreibt  darum  mit  Ge- 
mination fierr  statt  vier  und  im  Auslaut  wi9%  nur  die  letztere  Be- 
zeichnung ist  theoretisch  baltbar.  Das  hochdeutsche  lögen  hefcsl 
noch  Kfge.  Das  ahe  tu  aber  lautet,  aus  schweizerischem  6  auf- 
gelöst oder  gebrochen,  in  der  Volkssprache  diphthongisch  ni,  und 
befasst  dann  auch  wohl  einzelne  ie  der  Schriftsprache,  wie  sie, 
rftii,  die,  zuify  zieht,  flutg,  fliege  u.  a.  Der  gebildete  Dfateet,  auch 
die  ScbwarzwäMer  Mundart,  kannten  diesen  Diphthong  nicht  und 
nahmen  ihn  ins  abgeschwächte  ei  atif. 

4)  Das  alte  i  hat  die  vom  Worden  (vielleicht  ursprünglich  von  Eng- 
land) eindringende  Brechung  ?i  erlitten,  diel  aber  Tom  hochdeut- 
schen ai  absteht. 

5)  Das  alte  ou  lautet  wie  das  hochdeutsch«  an;  in  der  Volkssprache 
mit  einigen  Ausnahmen  bei-  Nasalen ,  böm  statt  Baum  u.  a.  Da- 
gegen ist  WH,  gr%  (brau,  grau)  der  alten  Sprache  gemäss. 

6)  Das  alte  uo  bleibt  Diphthong  und  wird'  wieder  ungeschickt  gemf-  . 
niert  guett  (gut)  bezeichnet,  besser  im  Auslaut  Mut  (Kuh>. 

T)  Ihm  alte  ü  geht  m  den  Diphthong  #n  oder  oa  über  wie  im  nord- 
östlichen Deutschland  und  im  Englischen,  von  «tr  abstehend. 
Eine  besondre  Zusammenstellung  verlangen  die  e- Laute.    Das  eng- 
lische, breite  ä  des  Schweizers  ist  unbekannt;  es  handelt  sich  bloss  um 
deutsches  ä  und  e ;  jenes  alter  Umlaut  des  X,  dieses  Umlaut  des  a ;  doch 
auch  hier  viele  Abweichungen  wo  a  in  a  und  umgekehrt  zuweilen  alles 
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in  «  gegangen.  Dfe  altlangen  e  in  Wörtern  wie  Seele,  sehr,  mehr,  Ehre, 
lehren  müsse«  im  Mittelalter  rein  gewesen  sein;  das  erweist  sich  nieht  nur  da- 
raus, dass  die  ealheJftsehen  Schwaben  es  noch  so  sprechen,  sondern  auch 
ans  dem  Umstand,  dass  unsre  Volkssprache  dieses  S  in  ai  gebrochen  hat, 
wie.  saU  (Seele  >  mal  (mehr)  mir  (Ehre),  denn  die  Bewegung  des  i  in  die 
ürechunf  ai  d.  h.  a  +  e  ist  naturgemäss,  nfemals  aber  kann  der  Ä-Laut 
diesen  Weg  gehen.  Ebenso  hat  der  Mitteldialect  die  alte  Form  mrf  für 
mehr  in  nasales  me  entstellt,  was  eher  auf  reines  £  deutet.  Dass  aber  die 
Protestanten  jene  Wörter  jetst  säi,  Ar,  sär,  ftlre,  mär  sprechen,  verdan- 
ken sie  der  Zeit  der  Reformation,  welche  wahrscheinlich  durch  sächsische 
Redner  vermittelt  wurde.  Ein  sehr  auffallender  Umstand  ist  namentlich, 
dass  aMe  Sehwaben  das  Wort  „umkehren"  mit  altem  reinem  6  sprechen, 
von  derselben  Wurael  aber  das  kirchliehe  b4kärS  mit  a,  was  die  Catho- 
Uken  (übrigens  auch  dre  Reutlinger)  nicht  thun.  Zu  dem  arten  ai  be- 
merken wir  nur  noch,  dass  der  gemeine  Dlalect  auch  die  neuverlängerten 
reinen  *  in  diesen  Diphthong  sieht  ,  und  dass  das  analoge  alte  Ö  wie  in 
Ohr  in  derselben  Sphäre  o*  lautet  und  dieser  Diphthong  dann  abermate 
auf  das  neuveriängerte  o  übertragen  wird.  Für  die  alten  Längen  kommt 
die  Schreibart  <*»  und  ao  bekanntlich  schon  in  den  ältesten  fränkischen 
Quellen  mundartHch  vor.  AÄe  «  gehen  in  der  Volkssprache  in  den  Diph- 
thong da,  mit  deutschem  a  gesprochen. 

Für  den  Umlaut  ist  aber  die  Haupterscheinung ,  dass  der  Dialeet, 
wie-  alle  ober--  nnd  mitteldeutschen,  mit  Ausnahme  des  Schweizers,  die 
Reihe  der  Zwtschenfaute,  «,  ^und  das  schweieerisehe  tiefe  o  gar  nicht 
mehr  kennt.  Der  Umlaut  mues  also  aus  o  unmittelbar  in  i ,  aus  o  nn- 
mittelbar  in  i  (niemals  a)  überspringen,  wie  es  theilwelse  auch  in  der 
englischen  Sprache  sich  ereignet  hat.  Darin  stehen  unsre  Dlalecte  dem 
Sebweizer  nnd  dem  Hochdeutschen  gleich  sehr  entgegen.  Man  kann  sa- 
gen, dass  unsre  Dlalecte  für  diese  Einbusse  einer  wichtigen  Lautreihe 
sieh  dadurch  entschädigt  haben,  dass  sie  eine  früher  nicht  gekannte  Vo~ 
oalreiho  der  Nasenlaute  entwickeln.  Diese  entspringen  in  den  meisten 
Stammsprachen  in  gewissen  Districten  aus  den  auslautenden  Verbindungen 
o/i,  er*,  m,  eny  «»;  nur  lassen  sieh  nicht  alle  fünf  Laute  reinlich  scheiden, 
weil  die  Nasalität  den  Vocallaut  trübt  und  bindet.  Diese  Laute  hat  auf 
germanischem  Sprachgebiet,  wie  schon  erinnert,  ist  der  Schwabe  am  rein- 
lichsten entwickelt;  sie  sind  das  characteristieum  dieser  Mundart  und  es 

■ 

wird  darum  ertaubt  sein,  dass  wir  die  wichtigsten  Analogieen  für  <fto*e  Er- 
soheinung  hier  historisch  susamroenstellen. 
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Man  ist  sehr  geneigt,  diese  Laote  einerseits  für  unschön,  anderseits 
für  spätere  Verderbnis«  zu  betrachten.  Aber  dass  sie  wirkliche  und  speci- 
fische,  reine  Vocale  sind,  ist  ausser  allem  Streit.  Den  Vorwurf  der  Inole- 
,  ganz  möge  man  mit  den  Franzosen  ausfechten;  dass  sie  in  der  Sprachge- 
schichte uralt  sind,  beweist  wenigstens,  dass  sie  nach,  heutiger  Ansicht 
schon  im  Sanskrit  und  Zend  nachzuweisen  sind  ;  letzterem  wird  ein  ä,  dem 
Sanskrit  ein  Nasalzeichen  Anuswära  zugeschrieben ,  das  namentlich  als  na- 
sales ä,  i~  und  ü  nicht  selten  vorkommt.  Unzweifelhaft  hat  aber  die  latei- 
nische Stammsprache  vier  Nasalendungen,  welche  vor  dem  Vocal  elidieren« 
folglich  Vocale  sind,  nämlich  am,  em,  tat  und  um  (aber  om.  ist  obsolet). 
Diese  Nasalendungen,  welche  namentlich  der  lateinische  Accusativ  in  An- 
spruch nimmt,  finden  sich  merkwürdig  ganz  ebenso  verwendet  in  einer  noch 
lebenden  Sprache,  der  Littauischcn,  welche  ihre  Accusative  durch  diesel- 
ben vier  lateinischen  Laute  ä,  e,  i*  und  ü  auszeichnet,  so.  dass  d  auch  hier 
fehlt.  Unter  den  Slawen  haben  die  Polen  aber  nur  zwei  Nasenlaute  ö  und 
C,  weiche  im  Auslaut,  und  inlautend  vor  den  Consonanten  aus  der  S-Familie 
und  wenigen  andern  lauten.  Unter  den  romanischen  Mundarten  haben  die 
norditalischen  Nasenlaute,  nicht  aber  ihre  Schriftsprache ;  umgekehrt  haben 
sie  die  sttdfranzösischen  nicht,  wohl  aber  ihre  Schriftsprache.  Der  Franr 
zose  hat  vier  Nasenlaute,  an,  <m,  in  und  an,  überträgt  sie  aber  auch  auf 
sämmtliche  Inlaute;  der  Portugiese  hat  regulär  nur  Auslautsnasale,  doch 
auch  mit  angehängtem  flexivischem  und  zwar  drei  einfache:  ä,  i  und  ü; 
o  ist  selten  und  sein  nasales  c  spricht  er  mit  einem  Nachschlag  1 ,  also  ei, 
wo  es  sich  zum  Diphthong  neigt  und  dann  mit  den  wirkliehen  Nasen- 
diphthongen äo,  ae  und  öe  in  grammatische  Parallele  tritt.  Dieses  portugie- 
sische Nasalsystem  ist  das  unmittelbare  Vorbijd  den  schwäbischen,  and  un- 
ser Poet  hat  theoretisch  vollkommen  recht  gethan,  sich  die  portugiesische 
Nasal  -  Orthographie  zum  Muster  zu  nehmen.  Der  8chwabe  hat  ebenfalls 
drei  Nasalvocale  ä,  e  und  ö;  etymologisch  sind  im  zweiten  an,  en,  w,  ön 
und  un,  jm  dritten  on  und  un  gemischt;  dazu  kommen  drei  reine  Diph- 
thonge äu,  äi  und  öi,  wovon  der  eiste  etymologisch  auf  «n,  in  "der  Volks- 
sprache auch  auf  altes  an,  weist,  der  zweite  auf  in,  in,  «fn,  der  dritte,  der 
nur  in  der  Volkssprache  vorkommt,  auf  altes  ein,  das  der  gebildete  Dialect 
mit  dem  zweiten  zusammenfasst;  endlich  kommen  dazu  noch  zwei  seltne, 
aber  fallende  Diphthonge  oe  und  ee,  wovon  jenes  aus  uo«,  dieses  aus  i*n 
und  ü*n  hervorgegangen  ist 

i    Wenn  ein  Dialect  sich  einmal  des  Nasalvocals  bewusst  wird,  so  ver- 
wendet er  ihn  gelegentlich  auch  ohne  historische  Berechtigung  statt  der 
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pura;  diese  findet  sich  tiberall;  so  haben  wir  Interjeczionen  wie  ä,  o, 
Aa ,  Ae  ,  die  die  Schriftsprache  nicht  kennt ;  so  wird  namentlich  gern, 
aber  abnorm,  von  einem  anlautenden  Nasallaut  der  Nasehklang  auf  den 
folgenden  Vocal  Übergeleitet;  unleugbare  schwäbische  Beispiele  sind  nie. 
<mehr)  mag  (mag)  »ä*  (Nase)  neste  (näseln,  was  Wieland  mit  seinem 
schwäbischen  Ohr  »ich  in  nieseln  übersetzt),  no  (da«  sowohl  „nur"  als  „noch" 
ausdrückt,  daher  no-nö,  nur  noch),  ferner  ein  diabetisches  mauze  für  mau- 
se» oder  miauen,  und  in  einigen  Gegenden  mtusfer  für  Meister.  Gleich- 
wohl ist,  wenigstens  für  den  Diphthong  ät  unleugbar,  das«  er  zuweilen  in 
Fällen  eintritt,  die  sich  durch  keinen  vorklingenden  Nasal  erklären;  diess 
sind  die  Wörter  /a»  (leise,  wahrscheinlich  eine  Scheideform  von  fr»,  Läuse) 
ferner  xSisig  oder  zsJsie  (Zeisig)  und  endlich  Hur*  (die  Reuse). 

ScMfesKlich  erwähnen  wir  noch  den  trüben  oder  tonlosen  e,  da«  wir 
oben  o  zeichneten,  wofür  aber  unser  Poet  sich  der  französischen  Ortho- 
graphie e  bedient  hat,  und  das  Wir,  um  alle  Mißverständnisse  abzuschnei- 
den ,  am  liebsten  durch  8  ausdrücken.  Unser  Dialect  spricht  also  natur- 
wüchsig mit  elf  Vocallauten,  nämlich  den  fünf  Hauptvocalen  a,  e,  i,  o,  u, 
den  beiden  erniedrigten  ä  und  S,  den  drei  nasalen  ä,  e,  ö  und  dem  Urlaut  t. 
Die  sieben  ersten  braucht  et  gleichmäßig  lang  und  kurz ;  die  Nasalvocale 
kommen  naturgemäß«  nur  lang  vor  (wovon  wenige  Interjeczionen  ausge- 
nommen ►ind,  wie  A3' oder  Ae,  französisch  heu\,  als  Fragewort  rzzplait  ä?  und 
nö,  nun,  als  Ermunterungswort).  Der  Ürlaut  e  ist  seiner  Natur  nach  kurz 
nnd  kann  hier  nicht  gedehnt  werden. 

Der  Consonant  ist  leicht  erledigt.  Das  Llngnalsystem  ist  dem  schwei- 
zerischen identisch ;  unser  Autor  hat  es  aber  in  den  Atellanen  sinnlich  dar- 
gestellt, indem  er  das  scharfe  s  so,  das  breite  aber  durch  tf  und  sh  zeichnet. 
Auch  Labial  und  Dental  sind  wie  beim  Schweizer,  aber  hier  nicht  genau 
orthographiert,  denn  das  d  und  t,  das  b  und  p  lauten  vollkommen  gleich, 
indifferent,  mH  einziger  Ausnahme,  daas  in  ganz  fremden  Wörtern  und  Ei- 
gennamen vorm  Voeal  anlautendes  t  und  p  mit  einem  Nachklang  von  A  ge- 
sprochen werden,  wie  f-A*,  f-Aeafer,  t-hömas,  p-hack,  p-hoet}  p-hetSr  u.  s.  w. 
pf  und  x  rein.  Dagegen  das  Gutturalsystem  ist,  wie  gesagt,  nicht  schweize- 
risch; A  ist,  wie  im  Hochdeutschen,' Im  Vocalanlaut  AA,  sonst  A;  cA  aber,  wie  im 
Hochdeutschen,  bald  guttural,  bald  und  häufiger  palatal,  und  weicht  nur  tri 
Einem  Fall  vom  Hochdeutschen  ab,  indem  in  der  Comblnazion  itch  wie 
Grieth  (Grieche)  der  dem  ch  'vorgehende  Urlaut  gutturales  ch  verlangt. 
Ausläutende  ch  fallen  ab  in  i,  ml,  rfi,  se  (sich)  no,  glei,  au  u.  s.  w.  Ebenso 
nl  aus  *dck,  das  aber  in  dieser  Form  den  Begriff  hernach,  alsdann  au* 
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drückt.  Die  Präposiaie»  lauftet  nocA.  Das  g  ist,  wie  beim  Schwefeer,  rei- 
ner Schlaglaut,  aber  nur  in  Oberschwahen,  bis  zur  Alb;  im  nördlichen  Theil 
\&t  die  fränkische  Aspirazion  theüweise  eingedrungen ,  namentlich  in  der 
Ableitungssilbe  ig  wie  in  wenich,  kenich,  kenighd  (Königin)  dagegen  könig- 
lich (diese  g  bat  unser  Autor  in  der  Schrift  nickt  auagezeichnet);  ferner  in 
folgenden  Wörtern:  herzoth,  herzoche,  nicht  in  herzoglich,  jatht  <Ja#A)> 
jechter  (Jager),  sechst  (saget),  sieht  (engt),  triebt  (tragt),  **?cA#  (trftgt), 
rÄ/«cty  (schlägst),  shUcht  (schlügt).  Diese  niederschwäbisefcen  formen 
sind  fränkisch.  Das  A  wie  hechdeutsch;  inlautend  »«weilen  noch  alte  Aspi- 
ration, wie  in  sich  (sehe),  sieht  (sieht),  gshicht  (geschieht)  u.a.  Für  sieh« 
gilt  ziSgg.  Das  inlautende  *>  hat  der  Dialect  auch  über  das  Hochdeutsche  hinaus 
in  6  erhärtet,  gegen  den  Franken  reagierend;  man  sagt  ebich  (ewig),  U  oder 
lib  (Löwe),  aber  fälschlich  mtf  (Möwe),  ferner  Kalb  (Stadl  Hmim)\  dage- 
gegen  wird  Tübingen  der  Etymologie  dwingun  gemäss  dttvinge  gespro- 
chen. Das  ng  ist  immer  weich»  ausser  in  lateinischen  Wörtern  und  eini- 
gen Namen  wie  Henggi  (Köngen);  m  als  n  in  turn,,  i  hat)  wie  im  Hoch- 
deutschen und  fast  allen  Sprachen,  swei  Laute  und  an  einer  Steüe  tritt 
die  Differenz  vom  Hochdeutschen  an  Tage ,  nämlich  in  der  Silbe  die 
hochdeutsch  oder  £1  lautet,  wie  kiel,  kttU,  spricht  der  Hochdeutsche  da* 
/  hinten  im  Gaumen y  der  Süddeutsche  vorn  auf  der  Zunge,  weil  ihm  ein 
Urlaut  vorangeht;  r  wie  überall)  inlautend  wir*  es  in  ObeTsehwahea 
(auch  beim  Reutliager)  vernachlässigt)  ichwäi  anstatt  schwarz. 

Wir  haben  also  folgende  Consonanten  i)  drei  Schlaglaut« ,  welche 
man  als  indifferent,  als  weich-hart  mit  A/>,  <Ur  gk  bezeichnen  könnte.  2) 
drei  Nasale;  mr  ni  ng.  3)  drei  Spiranten:  u>,  y,  A»  4)  drei  Liquide i  r 
und  die  awei  /,  und  5)  fünf  Aspirate:  /,  sh  und  die  beiden  cA;  «Mam- 
men siebzehn, 

Unsre  Mundart  spricht  also  naturwüchsig  und  ohne  alle  Cultur  mit 
ä^ht  ujj d  zwasiDzi*^  ^5 pr<ai' aaJiiti^c und  utii  di^s©  ^5a1b1  ordert  s&dfr  dkQ  iDd^t^^fi 
Volksdialecte  bewegen;  dorn  Schweiler  fehlen  unsre  drei  Basale  und  das 
eine  cA,  dagegen  hat  er  drei  Zwischenlaute  und  das  englische  «,  so  das» 
dieselbe  Zahl  zu  Tage  kommt,  Das  Hochdeutsche  vermeidet  unsre  Nasen- 
laute und  die  schweizerischen  tiefen  ä  undü;  es  hat  aber  auf  dem  Wege  der 
Cultur  speciusch  weiche  mutaa  aus  /»,  t,  hy  s  nnd  beiden  dA,  so  dass  es  die 
Zahl  dreissig  übersteigt.  I 

Wir  kommen  zur  Formbildung.  Die  Personenbildnng  im  Vernum  ist; 
fall,  falty,  oder  fallsh,  faUty  Plural  dureh  aUe  Personen  JaUet*  Diese 
Gleichheit  der  drei  Formen  und  die  Endung  auf  t  haben  war  mit  den  alt* 

f 
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sächsischen  und  den  plattdeutschen  Idiomen  gemeinsam.  Die  erste  Person 
des  Präsens  weicht  in  einer  Conjugaziep  vom  Hochdeutschen  ab,  indem  sie 
altes  i  statt  des  deutschen  ä  bewahrt,  in  i  gib  (ich  gehe),  s/i/  (stehle), 
sprich  (spreche),  f/^f  (treffe),  A///  (heHe),  mxirf  (werfe),  so  auch 
ivibst,  wibt,  ich  webe,  du  webst,  u.  s,  w.  doch  hat  werden  i  tperd.  Die 
Volkssprache  hat  auch  luig  (ich  lüge)ßuig  (fliege)  und  ähnliche.  Der  Con- 
junctiv  wird  meistens  nur  in  der  III  sg.  unterschieden,  wie  fall  nebe» 
fallt,  doch  in  einigen  Gegenden  (namentlich  Tübingen)  ist  er  beesei  erhal- 
ten und  lautet  so :  fall,  fallet,  fall,  Plural  durchaas  falle,  also  ohne  Fle- 
xion, aber  mit  ModusrCharacter,  was  der  alte  organische  Plural  ist,  wie  es 
sich  ganz  analog  in  den  altsächsischen  Idiomen  zei^t.  Nur  wird  die  Plural* 
form  falle  dann  auch  hiiung  für  den  Indicativ  faUet  gesstzt,  wodurch  der 
Yoxtbeil  wieder  verloren  geht.  Dieselbe  Conjugazion  kommt  dem  Condizio* 
neü  zu :  fi*l<,  ßele&t,  ß*ly  Plural  ßete,  wo  die  übrigen  Schwaben  ßlcqt  und 
ßelet  sagen.  Unorganisch  starke  Cendizionelle  hört  man  häufig  in  der  Volks- 
sprache, namentlich  die  mit  dem  Diphthong  ie  afyUuienden,  s.  B.  mtick 
(machte),  kfrf  (kaufte),  sieg  (sagte),  wetehe  nach  falschen  Analogien  gebil- 
det sind ;  der  Grund  ist,  dass  dem  Schwaben  das  einfache  schwache  Condi- 
aioneil,  das  dem  Baiern  so  beliebt  ist  (nicht  nur  i  nyte/ut  und  sagit,  son- 
dern auch  i  singet  und  sitztt\  fast  gänzlich  abgehl;  er  rauss  es  umachrei- 
ben  durch  i  tat  singe,  sitz«  u.  s.  w.  Das  einfache  Präteritum  fehlt  und  die 
starke  Form  wird  in  der  Schulsprache  fälschlich  durchaus  mit  gedehntem 
Vocal  gesprochen,  wie  nt  (ritt),  /fcf(litc),g/}/(pm?)  o|x(biss),  strick  (strich)» 
roch  (roch),  **4>*  (schosa),  saf  (soff),  söd  (sott),  shw&tn  (schwamsn),  sjp4* 
(spann),  fänd  (fand),  sdng  (sang),  trank  (trank),  per  Grund  dieser  Deh- 
nung liegt  aber  darin,  dass  da«  dayon  abgeleitete.  CondisipneU  ml«  dfti*eA- 
ben  Dehnung  noch  in  der  Volkssprache  lebendig  ist:  rU  (ritte)  lid\Qm\ 
strich  (striche),  und  mit  Umlaut  r6ch  (röche),  shis  (sehöseq),  shwim 
(schwämme),  find  (fända)  seng  (sänge).  Doch  werden  die  seltner  vorkom- 
menden lieber  umschrieben ,  i  tat  soufs,  siede.  Der  Infinitiv  hat  noch  eine 
Flexion  in  der  Formel  mit  zu,  dem  alten  ze,  das  in  z  verkürzt  wird ;  z'fai- 
sfd,  en  hefcsen,  z'tüd  oder  z'tend  oder  auch  zVÖ,  zu  thun;  sie  stammen  au* 
dem  Partkip  heißend,  tuond-,  da  aber  dies«  alsParticip  nicht  gebraucht  wird» 
so  raus*  man  die  Form  ah»  ein  Supinum  prädicieren.  Davon  verschieden 
itt  der  flektierte  Infinitiv:  guet  zom  essf.,  e66**  zqoi  spilg,  net  zvm  griübg. 
Das  ge  des  Parücipium  hält  s|ch  wie  beim  Schweizer,  nur  muss  es  von  h 
abfallen:  häuft,  gekauft  Unser  Autor  schreibt  «in  jr«.  mit  Usiaus  da  wo 
ihm  die  Combinazion  zu  hart  vorkäme,  wovon,  de*  Dialeet  aber  kein»  Notiz 
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nimmt ;  ebenso  ist  er  mit  dem  z  ans  altem  ze  (zu)  an  Werke  gegangen  und 
bei  einigen  Composizionen  mit  der  Partikel  be. 

Wir  wollen  jezt  noch  die  wichtigsten  einzelnen  Vcrba  durchgehen. 
Sein:  Präs.  öe,  bist ,  ist  oder  ish ;  PI.  sind  oder  sint ;  sind  mSr  wird  in 
simmir  contrahiert  Conj.  sei,  seist,  sei;  PI.  seist  oder  seit.  Cond.  *o«r, 
wärst,  *üar«  oder  cvdre.  Imp.  *«.  Inf.  *ä7,  flectiert  anch  said.  Das  zweite 
Partteip  lautet  im  Säden  schweizerisch  gsU  gsC  und  gs&i  oder  ^u?«™  mit 
der  Abkürzung  gwä,  im  Norden  aber  mit  schwacher,  fränkisch -hollindi- 
scher Form  gwesst.  Haben:  Präs. kann,  volk«mäs»ig  hiu,  A<fsf,  kdt;  PI. 
hent.  Conj.  im  Süden  häb,  Ados/,  häb-  PI.  A56*r  oder  habe.  Diese  Form 
reicht  bis  Stuttgart;  Jovialis  behauptet  einmal,  nur  bis  auf  die  Königs- 
strasse; denn  nördlich'  derselben  werde  dafür  das  syntartlseh  falsche  frän- 
kisc he  Condizionell  he*t t  verwendet  ißt  secht,  er  hett  anstatt  er  häb).  Cond. 
teet,  hettyt,  he'tt;  PI.  hettSt  oder  kitte  (diess  schwache  Condizionell  ist  all- 
gemein üblich  wie  die  später  zu  nennenden)-  fafin.  hann,  volksmässig  Aan. 
Particip  ghett.  Werden:  Präs.  whrd  oder  warr:  wirst,  warst;  wird, 
ward  (an'«  holländische  word  erinnernd);  Piur.  werdSt,  oberschwäbisch 
whent.  Conj.  wird,  werdest.  Cond,  wird,  wXrdest  (wieder  holländisch) 
Inf.  werde.  Part,  worde.  Thun:  Prä«,  tue,  tatst,  tuit;  PI.  t&nt  oder  teet. 
Conj.  t&,  täqt,  tä,  PI.  e&ft,  oberschwäbiseh  tiS,  tiest  (cuweilen  mit  Däni- 
schem epheleysticum  vor  dem  Vocal  tuir  und  tier)  Cond,  tat,  tärst ,  t&t ; 
PI.  4 äfft.  Imp.  tä  und  tao.  Inf.  fo,  volksmäsaig  /o«  und  fati  und  das  Par- 
ticip ebenso.  Wollen:  Pr.  will,  wilt,  will;  PI.  willst;  dieses  wird  auch  in 
weih  und  das  schweizerische  went  contrahiert,  weil  keine  Collision  mit  dem 
Singular  vorliegt.  Cond,  well,  wellst.  Cond,  wett,  wettst.  Inf.  weih,  gilt 
auch  für1« Particip.  Da«  Vernum  hat  keine  o-Form.  Sollen:  Pr.soll,  sollst, 
Söll,  PI.  sollet*  Conj.  ebenso;  Cond,  sott,  sottst.  Inf.  solli,  auch  für'sPart. 
Mögen?  Pr.n&g,  m&gst,  mtig;  PI.  migSt.  Conj.  meg,  meg$t.  Cond.  m^cAf, 
michttst.  Inf.  m^e  auch  für*  Part.  Können:  Pr.  Aasf,  Aa;  PI.Ae/tn«, 
Conj.  Aen/i,  kennst.  Cond,  kennt,  kenntet.  Inf.  fonn*;  auch  fürs  Part.  Müs- 
sen: Pr.  mafs,  muest ,  muts,  PI.  mifsft ,  wird  auch  in  mtti't  contrahiert. 
Conj.  im&r,  miSst,  Cond,  mteVf,  meeVrAgf.  Inf.  auch  für's  Part.  Dür- 

fen: Vt.  derf,  der/st  (auch  d&rqt,  zugleich  im  Sinn  von  „wagen",  vom  alten 
tarrah),  der/;  PI.  der/Üt.  Cönj.  <&>/*,  dir/st.  Cond.  <&'r/r,  dirßest.  Inf.  rfer/e 
aui*h  fürs  Part.  Wissen:  Pr.  wais  oder  wo»,  woiqt,  wois,  PI.  wisset. 
Ctinj.wiss,  wissist.  Cond.  u>U'r,  a>t*'rey.  Inf.  u?«*e\  Part,  gwisst  (durch- 
aus ohne  «).  G<ehen:  Pr.  ^ang-,  ^asf,  g&t.  oder  grÄsf,  £«r,  nördlich  giy, 
get  ;  PI.  £«/ifffe7,  anch  gant.  Conj.  £r«n$sf.  Cond,  geeng  oder 
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gengat,  Imp.  gong-  Iiifm.  ge,  volksmässig  g&u.  Part,  gange.  Stellen: 
Pr.  stände  s/asf»  staf  «der  8tüst,  8f«f,  nördlich  Htest,  ef«r.  PI.  fandet. 
Coiij.  ^tandy  4ft»nd$4.  Cond.  #*end  oder  %t*nd,  a/inder.  Imp.  $tand.  Inf. 
s/*  und  sfaa.  Lassen:  Pr.  /cssrf,  Je#*t;  V\.hus*t  oder  lan#,  W. 
Conj.  last.  Cond.  /«*.  Imp.  las*.  Inf.  Au**  *utd  ««.  Part.  gUu*S  und 
$/u«;  obersefewäbisen  wird  auch  *eW*  Wer,  /assr,  «der  täat,  11t  und 
g/Jjj«  gesagt.  Geben:  Pr.  gib  oder  gei,  geiqt ,  e;*i7.  PL  oder 
5««/.  Cenj.  #0*.  Cond,  «am  Unterschied  vom  Präsens  gewöhnlich  unor- 
ganisches gäbt;  PI.  gäto&t  oder  /«/  ed.  Imp.  g#  und  gw  Inf.  j«W 
-und  gü.  'Part.  jefcenao.  Kähmen:  Pr.  nimm,  nimmst ,  nimmt*  nünmrt. 
Conj.  «mm,  nimmst.  Cond,  nem^  n<$msf.  <Imp.  nimm,  Inf.  nimmS.  Part. 
gnomntS,  Schlagen:  Pr.  sbl&jg  oder  4rW«,  sniechst  oder  shlaigt.  Conj. 
shläg.  Cond,  shlieg.  Int  shiagi ,  und  *Afii.  Part,  gshlage  und  */*A/a. 
Tragen:  Pr.  r/ae;.  oder  rrd,  #re<?4sf  oder  *r«te#.  Cond.  t*ü?£.  Inf.  fr«*;* 
oder  fr«,  Part,  ebenso.  .Sagen:  Pr.  oder  ad,  aden^r  oder  *«t**, 
*eVA/  oder  *oif;  PL  eageV.  Conj.  sdg$t.  Cond.  umschrieben.  Inf. 

und  *a.   Bart,  */*«*;*  und  gsem\.    Sehen;  Pr.  tat.  /oder  jr»i;  rt. 

Conj.  Cond.  *a  oder  unorganisch  .rar.  Imp.  si.  Inf.  sm?„  Part. 
g*ücr  auch  jr#eo.  Liegen*:  Pr.  ilg  oder.  fW,  %ei  oder  aftef,  tog-f  oder 
V*«Y;  Conj.  Cond.  /ag*.   Imp.  71«;  oder  lei.    Inf.  //atf.  Part. 

glägf.  Halten,  das  aber  nur  in  abstractem  Sinne  gebraucht  und  sonst 
durch  hebt  craetat  wird,  hat  Präs.  halt,  heity*,  helt.  Cond,  hikbt.  Ge- 
wöhnlich wird  der  Umlaut  .des  Fräsens  vernachlässigt;  #o  von  shl&ft, 
aAß/f ,  von  Wuhse^.iWaks't,  von  lade,  htd&t.,  tvon  grabe  gräbt,  von  farr 
fdrt.  von  eHU*  Mtity  von  *ät«,  von '  a/aW.WiV/,  von  spalte  späh 
tet,  von  falk  falb,  von  s4e*£  sfc>«V,.,von  k*uß  lauft  «.  .0.  w<  Das  Par- 
iteip  dee  letztem  lautet  gloffe,  Alle  starke  Partieipien  bestehen,  gspalti, 
gsak*)  ghatui  auch  banne  gebannt,  grte  oder  graue,  aber  im  Schwarn- 
wald  grr.l*>  für  rereut,  «/«Ar/«  und  gskxoue,  geschrieen,  auch  Riedle  wie 
gsJtie  für  ^efecheut^  gsJtnit  flir  gesehn eit,  fftitto  für  peläotet ;  dagogwi 
wird  achwaciie*  r/a/s  fBr  rufen  in  griSft  flectiert  wie  •  in  der  Sehwoiz, 
auch  'Wohl  .gstntit  für  geselüenen  gebraucht.  Der  Umlaut  bleibt  in  kennt, 
&  nennt,  grennt^  brennt,,  g  wendet  :für  gekannten.  SvJWV  rechne  (bildet  rechn, 
grbcJint  Ut -ß»  av.  bringe  hat  im  Cond,  bracht  und  Paitieip  brockt;  denke, 
Cond.  dßcAf.,  Part.  aWAt*  im  Süden  dächt,  im  Norden  mehr  fränkisches 

Komen.Adjj»etiv,  atarke  Form :  Minder,  blinde,  blind»,  Accus.  Masc. 
bltn*«-  Dativ  bundtm  und  blinder;  BtozJtlinde  ganz  inflexibel,  Schwach* 
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Form  blind  für'  alle  Geschlechter,  im  obliquen  Casus  blinde:  der  Plural 
blinde,  stark  gebildet  und  ohne  Flexion.  Die  Participlen  werden  ebenso 
flectiert,  doch  ist  beim  starken  Präteritum  zu  bemerken,  dass  g/ali'6  (ge- 
fallen) in  der  flectierten  Form  der  gfall'e,  de  g/aile,  es  gjall'i' ;,  Plural 
de  gfalfene,  in  der  starken  Form  e  gfall'ener,  e  gfaliene,  c  gf alles  lau- 
tet; letzteres  e  kann  nie  elidiert  werden;  die  auslautenden  nehmen  JV 
vor'm  Vocal. 

Substantiv,  starke  Form,  ma  (Mann),  Gen.  mis,  aber  voranstehend ; 
sehwache  Form  hds  (Hase),  oblique  hdse.  Die  Plurale  stark  und  ohne 
Flexion,  wie  shiff  (Schiff,  Schiffe  und  Schiffen  werden  nur  im  Artikel  un- 
terschieden;  die  artikellose  Form  ist  die  partitive),  aber  mit  Umlaut  kepf 
(Köpfe),  ./fe*  (Ftisse),  oder  schwach  wie  has'e ,  menshe,  oder  mit  H  wie 
heish>  (Häuser),  mennhr  (Männer).  Der  Dativ  Plural  immer  unflectiert; 
nur  im  Süden  kommt  schweizerisches  ßvse  (Füssen)  vor.  Das  Deminutiv, 
mädle ,  wird  im  Plural  in  mädle  verändert ;  im  Schwarzwald  bleibt  die 
erste  Form  unverändert.  Es  ist  ein  bemerkenswerter  Zug  unsers  Dialccts, 
dass  er  im  Vcrbum  wie  im  Nomen  alle  Pluralformen  nicht  texiviscli 
scheidet 

Pronomen,  personell:  i  und  i,  e,  ich,  mi  und  me,  mich,  mier  und 
me>,  mir;  mier  und  «er,  wir,  uns  und  «ms,  uns,  cncUtisch  is  (in  Tü- 
bingen seltsames  ich  aus  altem  uns kh,  so  dass  es  mit  der  zweiten  Person 
zusammenfällt);  du  und  de,  du,  di  und  de,  dich,  difcr  und  der,  dir;  1er  und 
e>,  ihr;  «ich  oder  ni,  «t,  und  im  Schwarzwald  eib,  euch,  enclitisch  kh\  ar 
und  er,  er;  ert  und  e,  oder  im  Süden  ne,  ihn;  em  und  ein  ihm;  sie  oder 
«iii  und  sie  {üla};  iere  oder  ie>  und  e>,  ihr;  im  Plur.  sie  und  *e,  sie, 
dwe  und  «n  oder  'n,  im  Süden  auch  ne,  ihnen.  Reflexiv:  #icA,  auch  in 
^  verkürz*.  Possessiv: 

XTlc&t^  ^ij^t  ^  *F£u^s*^  Gen.  mü/V,  jäiV,  Dativ  maint, 

daim,  saim^  Accus,  mach,  doui,  mm,  PI.  maine,  daine,  saine.  Ferner  «n- 
*n>  oder  awer;  e*§>  oder  «»er  und  vir,  Gen.  Dativ  unsr'em,  Acc. 

«*#em,  PI. aiwre  u. s.w.  Der  bestimmte  Artikel  lautet  oeim  Substan- 
tiv: Masc.  d8r,  Gen.  es  oder  V  (vorgesetzt),  Dativ  em  oder  angehängt  r« 
und  Accus.  d*.  Fem.  Nom.  und  Acc.  vorgesetztes  d,  Gen.  Dat.  der, 
Neutr.  oder  Dativ  im  oder  em  und  'm.  Im  Plural  vorgesetztes  d, 
Dativ  d*.  Merkwürdig  ist,  dass  das  vorgesetzte  d  vor  harten  Coinbina- 
zionen  sich  nicht  etwa  in  de,  sondern  in  ed  erleichtert,  ed /Vau  (die  Frau), 
*d  ^pr&cA  (die  Sprache),  ed  7r«/f  (die  Städte),  im  Dativ  de  s/«/^.  Merk- 
würdiger ist  noch,  dass  der  Artikel  vor  dem  Adjectiv  anders  behandelt 
wird.    Es  heisst  zwar  im  Singular  der  alt,  em  alte,  den  alte  (mit  eupho- 


Digitized  by  Google 


über  den  schwäbischen  Dialect.  115 

risehem  /V),  im  Feminin  di  alt  (mit  Hiatus),  dir  alte,  Neutram  e\*  alt, 
An  dagegen  im  Plural  constant  de  alte,  und  «war  für  Nominativ 

und  Dativ,  ohne  Verkürzung  des  Artikels  noch  Veränderung  des  Adjcctivs, 
noch  Scheu  vor  dem  Hiatus.  Der  unbestimmte  Artikel  ist  für  alleGe- 
achleehter  e  und  vorm  Vocal  in  (wie  im  Englischen),  aber  im  Accus. 
Mose,  en,  und  im  Dativ  «um*  oder  em€  und  ere  oder  enclitlsch  m«  und 
ri.  Dieser  und  jener  wird  durch  där-dl  und  där-dort  oder  seiter  (in 
öberschwaben  auch  disir  wie  in  der  Schweis)  ausgedrückt  5  dar  flectiert 
dem,  den]  Feminin  diSy  dar€ ,  Neutrum  d6s  oder  des,  Dativ  dem.  Plural 
die,  dene.  Man  lautet  mir  und  wird  im  obliquen  Casus  von  dem  Zahl- 
wort äi  oder  01  (Ein)  vertreten,  das  flectiert  ainir  oder  oinir,  oim,  oin, 
o«,  auch  im  Plural  de  oine  lautet  ;  ebenso  flectiert  Aäi  oder  *67  (kein) 
koinir,  käme  u.  8.  w. 

Tübingen.  Morlz  Kapp.  4 
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Das  Hochdeutsche 

als»  allgemeine  Schrift-  und  Gebildeten -Spraelie. 

Von  F.  liudy. 

In  Hellas  bestanden  von  den  frühesten  bis  in  die  spätesten  Zeiten 
vier  verschiedene  Hauptdialecte,  der  ionische,  dorische,  äoliSche  und  atti- 
sche, neben  einander.  Eifersüchtig  hielten  die  einselnen  Volkstämme 
an  ihrem  Idiom  fest,  und  keines  vermochte  das  andere  au  verdrängen-, 
denn  in  jedem  dieser  Dialecte  fanden  sich  so  vortreffliche  Leistungen  in 
Poesie  und  Geschichte,  auch  in  Philosophie  und  Politik  vor,  dass  nicht 
bloss  die  Mitwelt,  sondern  auch  die  Nachwelt  davon  hingerissen  wurde. 
Erst  dann  gelang  es  einem  dieser  Dialecte  und  swar  dem  attischen,  eine 
unumschränkte  Herrschaft  zu  erlangen,  als  das  griechische  Volk  unter 
fremdes  Joch  kam« 

Wenn  es  nun  des  besseren  Verständnisses  wogen  auch  für  ein  Ge- 
sannntvolk  ein  grosser  Gewinn  ist,  wenn  sich  die  verschiedenen  Stämme 
einer  und  derselben  Mundart  bedienen,  so  ist  es  doch  nicht  zu  billigen, 
wenn  dadurch  absichtlich  oder  unwillkürlich  die  heimischen  Mundarten 
mit  ihren  eigentümlichen  Vorzügen  verdrängt  und  so  die  verschiedenen 
Stämme  um  eines  ihrer  theuersten  Güter,  den  Mutter! au t  gebracht  werden. 
Im  heimischen  Laut  spricht  sich  am  gemütlichsten,  kindlichsten  und  be- 
haglichsten das  heimnthUche  Gefühl  aus.   Nichts  gleicht  dem  WohlgO- 
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fallen ,  4a«  mim  empfindet ,  wenn  man  mit  Beinen  Landsloutcn ,  mit  den 
Gliedern  seiner  Familie  sich  Im  dem  angestammten  Idiom  unterhalten 
kann;  dann  erst  fühlt  man  «ich  recht  zu  Hause,  wenn  man  mit  seinen 
1^ jr u \\ d cä l  djfi  fc^^^r c ö  ßcjifi^^r  %^u^^^)n^i  rctit^l*  ^/S^ir  li^^Anc^u  ^lic  d^^Hj^j^^li^^ 
Nation  mit  Becht  anklagen,  dass  sie  etwa«  schonungslos  und  undankbar 
mit  Ihren  Stammdialecten  umgeht  und  sich  im  Ganzen  wenig  um  Erhal- 
tung derselben  in  schriftUchen  Denkmälern  kümmert.  Ganse  Landstrich*, 
namentlich  die  grösseren  Städte  in  denselben,  welche  bisher  noch  an  der 
ererbten  Muttersprache  festhielten  ,  schämen  sieh  wohl  gar  derselben  und 
gehen  dem  Andränge  des  Hochdeutschen  nach,  so  dass  das  Hcimathsidiom 
mehr  und  mehr  aus  dem  Munde  des  höheren  und  -niederen  Volkes  ver- 
schwindet. Mi  ri  iiljnfW  ii 
Wie  in  Griechenland,  so  bestanden  auch  bei  uns  in  früheren  Zeiten  die 
verschiedenen  deutschen  Dialecte  im  Schriftgebrauche  neben  einander.  Jeder 
sprach  und  schrieb,  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  war.  Wie  hoch  die 
allemannische  Mundart  auch  durch  die  Werke  der  vorzüglichsten  Dichter 
gefeiert  war,  so  gelang  et  ihr  doch  nicht*  Ihre  klangreichen  Schwestern 
zu  verdrängen.  So  fehlte  es  lange  Zeit  an  einem  allgemeinen  Mittel  der 
Verständigung.  Wer  es  wagte,  unter  seinen  Landsleuten  sich  einer  an- 
deren Mundart  oder  nur  einzelner  Ausdrucke  derselben  zu  bedienen,  konnte 
darauf  rechnen ,  verhöhnt  zu  werden.  Und  so  ist  es  noch  heute  in  (re- 
genden, wo  das  Plattdeutsche  herrschend  ist,  dass  Jeder  der  Hochdeutsch 
sprechen  will  und  es  nur  mangelhaft  versteht,  oder  einzelne  hochdeutsche 
Ausdrücke  in  seine  Rede  mischt,  ausgelacht  wird,  indem  man  von  ihm 
tagt:  Er  Spricht  meaaingech,  d*  L  gemischt.  a. 

Das  Mittel  für  deutsche  Spracheinigung  bildete  sich  jedocA»  endlich 
auf  dem  heiligsten  Lebenseebiete.    Die  Reformation  der  Kirche  durch 

ÜibeniibeFficftzuii^  ^  wie  fieivie  iibri^en  ^clzfifteii}  \%(3ndi4* 
Volke  mit  Begierde  verschlungen  wurden,  brachten  es  u*s, 
und  erhoben  in  einigen  Jahrzehenden  den  meissnischen  Dialect  -zur  allge- 
meinen Schrift-  und  Umgangssprache  der  Gebildeten  der  Nation.  Er  ward 
bald  die  Sprache  der  Kirchen,  der  Schulen,  der  Höfe,  der  Dicht-  und 
Redekunst,  der  Städte,  endlich  auch  der  Katheder,  wo  er  das  Lateinische 
verdrängte.  Derselbe  ist  immer  mehr  ein  Gemeingut  des  Volkes  gewor- 
den, das  ihn,  wenn  auch  nicht  überall  schon  spricht,  doch  zur 
versteht.  Für  das  vielfach  zerklüftete  Deutschland,  dem  es  auf 
sehr  an  Einigungspunkten  fehlt,  ist  es 
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wodurch  sich  alle  Voiksstämme ,  wenn  auch  nicht  immer  verständi- 
gen, sieh  einander  doch  verständlich  machen  kennen. 

Neben  diesem'  nationalen  Vorlhe4i  stellt  sieh  aber  auch  bei  der  alfc> 
gemeinen  Vorherrschaft  des  Hochdeutschen  ein  sprachlicher  heran*. 

Dieser  Dialcct  hat  in  dem  Munde  des  Sachsen  einen  eigentümlich 
schönen  Klang,  dem  namentlich  der  Norddeutsche  mit  Wohl  gefallen  lauecut, 
ohne  ihn  nach™  ahmen.  Wir  möchten  ihn  deswegen  den  musikalischen 
nennen.  .* 

Er  umfaf*st  zwar  nicht  den  grössten  Rclchthum  an  Wörtern  und 
Stammen  ,  hat  aber  vor  allen  übrigen  Dialccten  einen  sehr  wesentlichen 
Vorzug  in  dor  Conjngation  und  Declination ,  wovon  jene  kaum  oder  nur 
dürftige  Spuren  zeigen.  Sowohl  für  die  Prosa ,  als  auch  Mir  den  Rhyth- 
mus In  der  Poesie  bietet  er  mannichfache  Vortheil«  dar.  Durch  grössere 
daktylische  Bewegung  kommt  in  die  Sprache  mehr  Lebhaftigkeit,  während 
die  anderen  Diafccte,  welch«  die  Wörter  te  hanfigerer  Vcrkürrnng  lein- 
gen,  sich  mehr  auf  jambischen  und  trochäischen  Rhythmus  beschränken. 
Vor-  und  Nacheilben  sind  im  Hochdeutschen  aahlreicber,  und  führen  da- 
durch  eine  grössere  Abwechselung  von  betonten  und  unbetonten  Silben  herbei. 

Wir  haben  es  daher  nicht  zu  beklagen,  sondern  uns  deshalb  Glück 
zu  wünschen,  dass  die  grössten  deutschen  Schriftsteller  die  Schätz«  ihres 
Geistes  diesem  Diufecte  anvertraut  haben,  wodurch  derselbe  vorzugsweise 
mehr  ausgebildet  und  vervollkommnet  worden  ist,  indem  unsere  grossen 
Geister  die  Eigentümlichkeiten  alter  und  neuer  Sprachen  nachahmend 
oder  besonders  in  Uebersetzungen  auf  ihn  übertragen  Und  ihn  somit  an 
Formen  und  Wendungen  vfelmch  bereteJiert  haben.  Und  da  nun  der 
brauch  einmal  Tyrann  ist,  scheint  es  nicht  annehmbar,  dass  dieser  Dialcct 
einst  wieder  aus  der  so  glucKncn  behaupteten  Stellung  vertrieben  werden 
könnte.  •  t 

Unsere  Dichter ,  Redner  und  übrigen  Schriftsteller  wissen  sich  dtt- 
ses  Dinlectes  sowohl  zur  Darstellung  der  zarteste»  Empfindungen,  der 
erhabensten  Gedanken,  als  zum  Ausdruck  der  gewaltigsten  Gefühle  und 
Erscheinungen  zty  bedienen;  es  verbindet  sjcJh  darin  in  s«höner  Abwechse- 
lung das  Harte  mit  dem  Weichen,  das  Zarte  mit  dem  Starken;  er  paast 
ebensowohl  zur  Sprache  heiliger  Begeisterung  und  der  tiefsten,  ideenreich- 
sten Philosophie ,  als  zur  Sprache  der  Liebe,  der  Unschuld,  der  Freund- 
schaft, und  zur  Schilderung  sanfter  und  gewaltiger  Naturscenen,  Med- 
neuen  c<niiieDens,  wie  zu  uer  Diuuger  öcniacnten  una  jvnegacenen. 

Bb  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  dieser  Dialect  von  anderen 
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sowohl  an  Weichheit,  wie  an  Kraft,  an  Wohllaut,  wie  an  Reichthum  von 
Stamm  wurzeln  übertroffen  wird;  doch  hat  er  auch  seinerseits  Anmuth  und 
Schöndelt  des  Klanges  genug.  Durch  die  Vertausehung  der  volltönenden 
Vocalc  * ,  o  und  «  in  den  Endsilben  mh  dem  schwächeren ,  matteren  e 
steht  er  gegen  das  Schwäbische,  gegen  manche  plattdeutsche  Mundarten, 
auteh  die  skandinavischen  Schweelersprachen  zurück;  doch  bringt  gerade 
diese  Mischung  mit  dem  weicheren  e  in  die  consonantenreiche  Sprache 
eine  dem  Ohre  wohlthucnde  Wirkung  hinein.  Er  hat  weder  so  viele  ein- 
fache, als  Doppel  vokale,  wie  andere  Dialecte;  aber  seine  Vokale  sind  un- 
gemischt und  rein  tönend,  besonders  wohllautend  ist  das  helle  a.  Ai  «ad 
ei  kann  dieser  Dialect  nicht  unterscheiden;  letzteres  klingt  immer  ai. 
Eine  sehr  hafte  und  unangenehme  Verbindung  von  Consonanten  findni 
sich  in  dem  P/*,  a.  B.  Pferd,  Pfad,  wofür  andere  Dialecte  das  wohltö- 
hendere  P  haben.  Auch  die  Verwechselung  des  s  mit  eck  in  den  Ver- 
bindungen Von  sp  und  st  (Sprache,  Stand)  ist  weniger  wohllautend.  Die 
häufige  Wiederkehr  des  kürten  e  in  den  Endungen  weiblicher  Hauptwörter 
und  Beiwörter  in  e,  e/,  es ,  er  und  Zeltwörter  in  en  bringt  an  vielen 
Stellen  eine  grosse  Eintönigkeit  hervor. 

Ans  demselben  Umstand  ergiebt  sich  auch  ein  fühlbarer  Mangel  an 
Spoadeen  und  volltönigen  Silben ,  wodurch  die  Nachbildung  griechischer 
Versmaasse  so  sehr  erschwert  und  fast  unmöglich  ist ;  eine  Wahrneil* 
mung,  welche  hinreichen  sollte,  unsre  Dichter  von  Versuchen  in  klassi- 
schen Metren  abzuschrecken.  Doch  sie  hören  die  Hexameter,  Pentameter 
sapphischen ,  alcäischen  und  asklcpiadeischcn  deutschen  Strophen  nicht 
mit  griechischem,  sondern  mit  deutschem  Ohr,  und  so  stellen  sie  sich 
selbst  und  Andere  zufrieden. 

Schliesslich  noch  die  Bemerkung,  dass  das  Hochdeutsche  nicht  von 
den  Sachsen  selbst,  noch  von  andern  Volksstämmen,  sondern  von  den 
Norddeutschen  am  reinsten  gesprochen  wird,  die  es  doch  erst  in  Schulen 
und  aus  Büchern  erlernen. 


Andeutungen  zu  einer  Lautlehre 
der  hildesheim'sdien  Mundart, 

Was  wir  in  dem  Folgenden  vorlegen,  betrifft  nur  die  Mundart  der 
Stadt  Hildesheim  mit  Einschluss  ihrer  unmittelbaren  Umgebung.  Wäh- 
rend der  Mittelstand  mancher  benachbarten  Stadt  mit  AengetHchkeit  die 
Meinung  von  sich  abzuwehren  sucht,  als  sei  er  der  Mondart,  des  Platt- 
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deutschen,  kundig,  weil  Beiner  beschrankten  Einsicht  dieses  ein  Be- 
weis Ton  mangelhafter  Bildung  zu  sein  scheint,  und  obgleich  manche  Pe- 
danten, in  unserem  Lande  die  Kcnntniss  und  den  Gebrauch  der  Mundart 
als  Ilinderniss  der  Volksbelchrnng  verschrieen  haben,  —  so  bedient  sich 
doch  der  hildesheim'schc  Bürger  derselben  mit  Vorliebe,  weil  sie.  seiner 
kräftigen,  ja  derben  Natur,  seiner  Gaeruithlichkeit  einen  bessern  Ausdruck 
bietet,  als  das  farblose  Neuhochdeutsche.  Die  dem  Mittelstande  angehö- 
rigen  Bürger  sprechen  zu  einander  durchgängig  „platt",  und  nur  dann 
„hoch",  wenn  sie  es  mit  Leuten  böhern  Standes  zu  thun  haben;  aber 
auch  diese  sind  häufig  der  plattdeutschen  Mundart  kundig  und  ver- 
schmähen deren  Gebrauch  bei  Gelegenheit  nicht  Noch  vor  nicht  gar 
langer  Zeit  behauptete  das  Plattdeutsche  sogar  das  Uebergewicht  über 
das  Neuhochdeutsche,  und  nicht  leicht  wagte  es  ein  Bürger,  falls  er  nicht 
des  Hochmuthes  beschuldigt  werden  wollte ,  von  dem  alten  Herkommen 
und  der  von  diesem  beschützten  Mundart  abzufallen.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  der  unten,  bei  den  Sprachproben  mitzutheilende  Einladungsspruch 
zum  s.  g.  Freischiessen,  der  noch  heute  gebrauchen  ist  und  uns  als  Be- 
weis gelten  kann,  wie  sehr  sich  die  Mundart  festgesetzt  hat. 

Doch  ist  ferner  noch  zu  bemerken:  wenn  auch  die  hildesheim'sche 
Mundart  dem  Niedersächsischen  oder  Plattdeutschen  angehört,  insofern 
sie  alle  charakteristischen  Merkmale  desselben  thettt,  so  ist  sie  doch  ihrer 
Entwicklung,  oder  vielmehr  ihrem  jetzigen  Bestände  nach  eine  unreine 
Mischlingsmundart  zu  nennen.  Es  haben  sich  nämlich  im  Laufe  der  Zeit 
bei  ihrer  Entwicklung  Einflüsse  geltend  gemacht,  die  in  quantitativer  Be- 
ziehung ihr  vielleicht  forderlich  waren,  die  aber  auch  gerade  hierdurch, 
dass  sie  das  Eindringen  des  Neuhochdeutschen  unterstützten,  der  Reinheit, 
UrsprJnglichkclt  und  Fortbildung;  aus  sich  selbst  heraus  schadeten,  indem 
sie  den  lebensfähigen  und  fruchtbaren  Aesten  fremdartige  Propfreiser  auf- 
setzten. Ueberdiess  ist  ja  auch  die  Mundart  einer  Stadt  schon  an  und 
für  sich  grösserem  Wechsel  preisgegeben,  als  die  einer  ländlichen  Be- 
völkerung, weil  eben  veränderte  Sitte  und  Denkungsart,  theilweise  Fak- 
toren der  Sprache,  dort  mehr  einwirken,  als  hier,  wo  das  Herkommen  viel 
zäher  festgehalten  wird.  Kommt  nun  aber  noch  dazu,  dass  sich  der  Bttr- 
ger  beider  Sprecharten,  des  Niedersächsischen  und  des  Neuhochdeutschen, 
wechselweise  bedient,  so  muss  nothwendig  im  Laufe  der  Zeit  eine  Menge 
Wörter  dem  lebendigen  Gedächtnisse  und  somit  dem  mündlichen  Verkehr 
entzogen  werden ,  die  sich  durch  entsprechende  verderbte  Wörter  der 
herrschenden,  der  neuhochdeutschen,  Sprache  ersetzen. 
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A.  IHc  Yocalc. 

1.  MJi  fete  1  h  o  c  h  d  e  u  t  b  c  h  e  s  a.  —  Wo  kurzen'  Vocale  sind  <tkrer 
Natur  nach  weniger-  wandelbar  und  unterliegen  darum  in  den  motten 
Mundarten  verhäUnissmässig  geringem  Tonwechscl.  In  der  plattdeutschen 
Mundart  des  Hildesheimers  jedoch  findet  dieses  Gesetz  vielfache  Ausnah- 
men' und  besonders  bst  den  «-Laoten  treffen  wir  hier  eine  reiche  Mannig- 
faltigkeit v«a  Tönen  an,  die  allerdings  zu»  Theii  aas  Cootraction  hervor- 
geht, zum  Thcil  aber  auc*  aus  dein  Festhalten  älterer  mundartlicher  Laute 
entspringt.  Im  Allgemeinen  theirt  unsere  Mundart  das  Streben  der  neu- 
hochdeutschen Sprache ,  die  kurzen  Vocale  zu  vermindern,  hält  jedoch  in 
manchen  Fitten  da  noch  die  Käme  fest ,  wo  in  dieser  bereits  eine  unor- 
ganische Länge  eingetreten  ist.  So  finden  wir  den  ursprünglichen  kurzen 
Laut,  ausser  in  vielen  mit  dem  Hochdeutschen  gemeinsamen  Wörtern, 
auch  noch  in:  $ttf,  gab,  gra  f,  Qrnb,  draf,  iani,  kam,  kam,  mrm,  nahm, 
lag,  lag,  mar,  maß*  sat,  saß,  trat,  trat,  at,  aß,  las,  las,  vader,  Vater, — 
also  in  Wörtern,  die  das  Hochdeutsche  meistens  mit  unorganischer  Länge 
ausspricht  — .  Als  der  Mundart  eigentümlich  sind  ausserdem  au-  erwäh- 
nen: sAMte/w,  Narbe,  9ehapp\  Schrank  (Schaft),  blak,  Dlnte,  kramp*,  Ha- 
ken, kiamm,  enge,  hafy  Spreuv 

Die  Dehnung,  zum  Theii  durch  Ausfall  eines  Buchstaben  entstanden, 
findet  sich,  in :  ßdmn,  Garten,  Karrev  häme^  Hammer,  U&mer,  Kam- 

mer, dpc,  Affe,  pdpeyVüM^  e*re,  Barte,  Aat,  ab,  ptotter,  Pflaster, 
k&t*,  Karte;  ferner  auch-  in  den>  zusammengezogenen  Partklpien  »£/tn, 
gegangen,  **/<in,  gestunden,  geschlagen. 

Eine  eigentümliche  Vertanschung  mit  dem  e-  Laute  (Unterbleiben 
des  Kückumlautes) ,  die  der  Hildesheimer  bisweilen  auch  im  Hochdeut- 
schen eintreten  lasst,  zeigen  uns  die  Wörter:  bend,  Band,  mentet,  Mantel, 
derm,  Daring  »brennt,  gebrannt,  ahtJMt,  gekannt,  »nennt,  genannt,  »rennt, 
gerannt  ;  ferner,  iu  Beziehung  auf  den  unorganischen  «-Laut  knllöchdeat^ 
sehen,  das  Wort  nmbet^  Kachbar,  und  nabersehaftj      1 *  :»  • 

ßowie  bisweilen  *  für  e  eintritt,  so  pflogt  sich,  wie  im  Mittelnieder- 
deutschen ,  umgekehrt  a  gern  in«  za  wandein:  solt,  Salz,  verhtdmmen, 
sich  krampfhaft  zusammenziehen.  Gewöhnlich  ist  dieser  ö-Laot  läng,'  be*. 
sonddrs,  wenn  dabei  aueü  eine  Auslassung  von  üonsonänten  tu  Qrunde 
Hegt:  Md)  oXt,  hötd,  kalt;  spröh,  sprach,  tvoi,  Wald,  halten,  jös, 

Gans ,  Plrir.  jese ,  Gänse.  Vgk  Grimm's  Gramm.  J* ,  S.  253,  und  über 
ähnliche  Zusammenziehungen  im  Angelsächsischen i]  das.  ß.  3£4  f. 
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Eirte  Verdumpfung  des  «  in  «,  wefche  auch  bei  ändert  Mtoriarten 
beobachtet  ist,  findet  besonders  in  den  Präteritis  gewisser  Zeitwörter  statt: 
klang,  klang,  sunh,  sank,  sung,  sang,  drunh,  trank,  */emJr,  stank;  ferner 
in  dem  Part  tßmgen  and  efengen,  gefangen. 

■•i         •■    :    >      •  '    •       '  i. 

*  I  •         w  •  ■ 

2.  Mi,tt,c  1  h o c h d e u t s c h e  s  a.  —  Im  Allgemeinen  wW  de«  lange 
Laut  festgehalten.  Beispiele  von  Verkürzung  sind  jedoch;  Ja,  da^  nacA, 
räche.  Verkürzung,  zugleich  mit  Abschwächung  in  e  finden  wir  in  den 
Formen  hesty  /n?r,  hast,  hat,  wobei  zu  bemerken  ist,  das»  dieser  Laut 
durcJt  alle  Personen  des  Präs.  im  Hilfszeitwort  heben  (haben)  hindurch- 
geht. Ein  e\  aus  a  haben:  weren,  waren,  deen,  tbatea.,  tröen,  traten. 
Verkürzung  mit  Verwandlung  in  o  kennen  wir  nur  in  den,,  Beispielen: 
brockten ,  brachten ,  dockten,,  dachten ;  ein  langer  0-Laut  ist  in  spröhen, 
sprachen,  »töten,  stahlen,  Oröhen^  brachen. 

Gegenüber  dem  Neuhochdeutschen  hat  sich  in  unsezer  Mundart  der 
ursprüngliche  a-Laut  bei  gän,  gehen,  und^/dn,  stehen  (Imperativ:  fd}std) 
erhalten,  denen,  als  analoge  Zusammenziehung  flän%  schlagen,  zur  Seite  steht. 

Festhalten  des  langen  Lautes,  aber  zugleic  h  eine  Verdumpfung  des- 
selben zeigen  die Wörter  hlöue  (mhd.  k  1  ä  w  e},  Klaue,  und  kröuen  (pakfL 
k  r  4  w  e  n),  krauen.  ,     . . ,  f , .  ^ 

Als  ei  finden,  wir  altes  d  in  folgenden,  Wörterp,  die  des  Mahrzahl 
nach  Präterita  sind:  breie  (?mhd.  b  rädern,),  Brokern,  keimen..,  Jtamcn* 
neimen ,  nahmen  x  jeiben,%  gaben,  dreipen,  trafen,,  leijen,  lagen,  seijen, 
sahen,  eiteny  aßen,  Seiten^  saßen,  verjeiten^  vergaßen,  freiten,  fraßen,  und 
durch  Zusammenziehung  in  /reijex,  fragten.    Vgl.  Grimm  I\  426»  436. 


3«  Mittelhochdeutsches  83.—-  Bei  der  Vorliebe  der- Mund- 
art für  gedehnto  Lauter  ist  ihr  Festhalten  an  der  ursprfingNeben  Länge 
leicht  erklärlich;  Diese  findet  steh  hoch  In  Wärtern,  wo  das  Neuhoch- 
deutsche ein  -m  oder  €  swgtnOmmin  hat:  stletS,  stets ,  sähgf  selig ,  *e- 
m  mren,  beschweren,  swxr  un#  sicdr,  schwer. 

Den  «e-Laut  haben  diejenigen  Wörter,  bei  welchen  im  MiUelhoch- 
dentschen  auf  da»  ro  ein  /  (neuhochd.  A)  folgt  (vgl.  Grimm  I5,  172); 
z.  B.  dreien ,  dreien ,  seien  ,  slen  ,  iveien ,  wehen ,  neien  ,  nälien  ,  kreien, 
krähen;  ausserdem  kennen  wir  als  hierher  gehörig  nur  noch  feie,  zäh.  — 
Erscheinungen  wie  Hr  (mhd.  lisre),  leer,  »dhAre  (mhd.  schiere,  auch 
schere),  8checM,  u.  a.  gründen  Sief»  wohl  mehr  auf  tfas  Nenhoch- 
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deutsche.  Die  miUelhochd.  Wörter  bähen,  warm  machen  ,  und  k  re  s  e, 
Käse,  finden  lieh  in  4er  Mundart  als  been  und  A4««. 


4.  Mittelhochdeutsches  e.—  Dieser  Laut  unterliegt  Im  Platt- 
deutschen ausserordentlich  vielen  Verwandlungen,  die  sieh  th  eil  weise  frei- 
lich nur  in  einseinen  Beispielen  offenbaren.  Während  sich  auf  der  einen 
Seite  dem  Neuhochdeutschen  gegenüber  das  i  in  manchen  Fällen,  wie  in 
Uder,  Leder,  lidig,  ledig,  /idere,  Feder,  Verlegenheit,  Verlegenheit,  fe- 
tegen,  gelegen,  tibe,  lebe,  wider,  weder,  erlische,  erlösche,  bewahrt  hat, 
so  geht  es  auf  der  andern  Seite  noch  durch  viel  mehr  Klangstufen  als 
im  Neuhochdeutschen.  In  sehr  vielen  Wörtern ,  besonders  vor  Aspiraten, 
findet  es  sich  allerdings,  wie  dort,  auch  in  der  hildesheim'schen  Mundart 
noch  ungetrübt. 

Zunächst  finden  wir  es  gedehnt  (mit  Uebergehung  der  auch  im  Hoch- 
deutschen vorkommenden  Falle)  in  folgenden,  der  Mundart  eigentümlichen 
Wörtern:  ire,  Erde,  irnst,  Ernst,  fern,  gern,  kern ,  Kern,  leren,  lernen, 
bArn,  (mhd.  be*rn;  vgl.  oben  8.  96),  fragen,  birt,  Traggestell,  stirk 
(mhd.  stSr;  vgl.  Herbort,  193;  auch  in  oberdeutschen  Mundarten:  der 
stir,  stirch-  Schm.  III,  652.  656.);  junger  Znchtstier,  stirt  ,  Schwanz 
von  Vögeln  (vgl.  oberd.  der  stirz,  pßugstirz  das  Verbum  stirxen  u.  a. 
Schm.  HI,  659  f.),  jibel,  Giebel,  stem,  Stern. 

Als  breiter  «-Laut  tritt  es  auf  in  sehr  vielen  Wörtern ,  von  denen 
wir  nur  folgende  anführen  wollen :  htere,  Herr,  smter,  Schmier,  jeel,  gelb, 
strebe,  strebe,  swtebel,  Schwefel,  ntebel,  Nebel,  stteke,  steche,  dmpe, 
treffe,  matte,  meßc,  stielen,  stehlen,  tvteber ,  Weber,  brteder ,  Bretter, 
baen,  beten,  brechen,  brechen,  breejen,  Gehirn,  frotuiel,  verwegen,  frreten, 
fressen,  plteje,  pflege. 

Ein  tiefes  ei  wird  i  endlich  in  den  Wörtern:  /«vw,  sehn,  sett,  sehet, 
hei,  er  (s.  Frommann  in  Herb.  v.  199),  dei,  der,  jener,*  dieser. 

Vereinselt  sind  folgende  Lautübergange :  barj,  Berg,  lw*rj,  Zwerg, 
„  starben,  sterben,  verdorben,,  su  Grunde  gehen,  Marren,  weinen  (van  Kin- 
dern); ferner  siltnst  (neben  selber),  selbst 


5.  Mittelhochdeutsches  e.  —  Dieselben  Verwandlungen, 
welche  wir  bei  i  beobachtet  haben,  können  wir  auch  bei  «  nachweisen. 
Indem  wir  die  Menge  von  Wörtern,  die  der  Mundart  bezüglich  des  Fest- 
haltens des  ursprünglichen  Lautes  mit  dem  Neuhochdeutschen  gemeinsam 
sind,  übergehen,  erwähnen  wir  nur:  verselten,  verkaufen,  trecken,  sieben, 
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telje,  Zweig,  kneppel,  Glockenschwengel*  Brendeln,  auf  eine  besondere  Art 
mit  Bällen  spielen,  —  Wörter,  die  der  Mundart  eigentümlich  sind.  Gegen 
Ihr  Bestreben ,  die  Laute  zu  dehnen ,  an  die  8telle  spitzer  Vocale  breite 
und  dumpfe  zu  setzen,  haben  sich  in  Ihr,  im  Gegensätze  zum  Neuhoch- 
deutschen, viele  Wörter  den  ursprünglichen  e-Laut  erhalten,  an  dessen 
Stelle  im  Neuhochdeutschen  gewöhnlich  &  oder  «  und  ö  sich  eingebür- 
gert hat  Beispiele:  lebe,  Löwe,  meje,  möge,  sekeppe,  schöpfe,  leppel, 
Löffel,  erjetxe,  ergötae,  wermde,  Wärme,  jedrenge,  Gedränge,  s  wecke, 
schwäche  u.  v.  a. 

Wie  im  Hochdeutschen,  verlängert  es  sich,  besonders  vor  einfachen 
Consonanten, :  ijel,  Blutegel,  idel,  mer ,  Meer,  her,  Heer,  wir,  Wehr; 
ferner  auch  in  He,  Elle,  namentlich  aber  wenn  ein  Consenant  ausgefallen  ist: 
berin,  bereden,  und  zeigt  sich  in  dieser  Richtung  schliesslich  als  breiter 
«-Laut  in  swaren,  schwören,  stechen,  stecken,  batter,  besser,  ha*jen,  he- 
gen, ter  kenar,  Erker.  Hierher  ziehen  wir  die  aus  dem  Mhd.  —  «re 
bewahrte  Dehnung  der  Bildangssilben  -er,  4er,  -«er,  -rer,  bei  welchen 
im  Neuhochdeutschen  längst  die  Kürze  eingetreten  ist:  schuldneer,  wage- 
nter,  lei jenteer,  Lügner,  jatrtnarr,  adeleer,  beddlatr,  jertlaer,  Gurtler. 

üebergang  oder  Rückgang  in  den  «-Laut  »eigen:  harbst  ,  Herbst, 
stäke,  Stecken,  marken  und  merken. 

Verwandlung  in  t:  minsche,  Mensch,  snige,  Schnecke,  kille,  Külte; 
vgl.  auch  stille,  Stelle. 

Von  Uebergängen  in  ei  mit  Zusammenzichung  sind  uns  nur  gegen- 
wärtig :  seis/e  (mhd.  s  e  g  e  s  e ,  neben  s  e  g  e  n  s  e) ,  Sense ,  und  je  schein, 
geschehen. 

Zu  bemerken  haben  wir  noch,  dase  der  e-Laut  in  den  Vorsetzsilben 
»er-,  ter-,  er-,  be-  u.  s.  w.,  wie  überhaupt  in  unbetonten  Silben  und 
besonders  vor  Liquidis,  kaum  gehört  wird,  sondern  eben  nur  schwach  nach- 
oder  anklingt.  Aefanliches  haben  wir  zum  Thcil  auch  im  Hochdeutschen, 
weshalb  wir  es  unterlassen  haben ,  solche»  im  Schreiben  besonders  aus- 

■ 

6.  Mittel hd.  e.  —  Der  lange  Laut  behauptet  sich,  und  zwar  mit 
wenigen  Ausnahmen,  unverändert.  Wo  dagegen  in  einigen  Fällen  das 
Neuhochdeutsche  vom  Mittelhochdeutschen  abweichend  statt  des  ursprüng- 
lichen «-Lautes  ein  e  angenommen  hat,  da  hat  nach  der  bereits  eben  ge- 
machten Bemerkung  unsere  Mundart  den  alten  Stamm  (vgl.  Grimm  Is» 
168)  erharten.  Abweichend  wie  vom  Mitteihd.  so  vom  Neuhd.  sind  ferner: 
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ipha  (rähd.  spd  und  spei  von  spten,  sptwen),  spie,  Kkreet  (mhd. 
schre*  und  schrei  vom  mhd.  schrien,  senrtwen},  schrie,  «neu,  Sehnee ; 
dazu  erwähnen  wfcr  noch:  /««f,  gehst,  /*»>,  geht,  steht,  steht,  «fwY,  steht. 

-  ,  ,  

7.  Mittel hcT.  ei  —  In  der  Mehrzahl  der  hieher  gebärendes 
Wörter  wird  dieser  Laut  beibehalten;  In  einigen  Fällen,  namentlich  der 
Conjugation,  auch  da  noch,  wo  das  NenfcochdenUche  abweicht,  als: 
ßeitje,  Flöte  (mhA  vloite,  fl  elfte),  reif,  ritt,  «aeif,  schnitt,  bei*,  biß, 
«fei'A,  schlich,  u.  ähnl.;  ferner  in  dem  der  Mundart  oigenthümlichen  Worte: 
Heister,  besonders  edtheisfer,  Elchenstab. 

Nach  der  Analogie  des  AHsächslschen  und  Mittelniederdeutschen  (vgl. 
Grimm  is,  240.  26t.)  wird  in  der  Mundart  der  et -Laut  häufig:  zu  wie 
dless  auch  in  andern  Dinierten  verkommt  (Weinltolkl  34,  Beispiele: 
Med,  Kleid,  reje,  Reihe  (wie«},  mise,  Meise,  ni,  nein,  alten* ,  allem. 
*u>*t,  Schweiß,  hiten,  heißen,  wMw,  weinen,  «e/*e,  Seife,  etc. 

In  einzelnen  Fällen  wird  er  gam»  zur  Kfrze:  emer,  Eftner,  rentig, 
reinlich,  fetter,  Leiter  (scald),  mester,  Meister,  reken,  reichen;  dax« 
smat,  sehnig  (warf), 

Ücbergang  in  breites        *fc«*y  Meid»,  freu*,  Kreiß;  /eW,  Deisel. 

 — —  .  « 

8.  Mittelhd.  f.  —  Ausser  in  manche»,  der  Msndaet  etgerithttm- 
liehen  Wörtern,  wie  z.  B.  pinne,  Mittelpunkt  der  Scheibe,  pinken,  Funken 
schlagen,  ßittbogen,  Armbrust  ('alt  F Ii* seh,  Schwingfeder,  Schro.  I,  594; 
davon  Flksehpfeit,  franz.  flfchc),  htne,  daheim,  zu  Hause,  dinnife 
(mhd.  tinne),  Schläfe,  finden  wir  den  ursprünglichen  kurzen  Lawt  auch 
noch  fn  den  folgenden,  In  denen  das  Neuhochdeutsch«  den  Vocal  gedehnt 
hat:  jeßder,  Gefieder,  ftid,  Qikä,  dtt,  dieß,  di+e,  diese,  wUeh,  Wiese, 
lijc,  liege,  ßdel,  Fiedel,  Geige. 

Doch  tritt  dafir  in  der  Mundart  in  sehr  vielen  Wertem  ein  kurzes 
e  ein.  Aus  einer  grossen  Menge  von  Beispielen  erwähnen  wir: 
ek,  ich,  dek,  dich,  mek,  mich,  sek,  sich,  »retten,  geritten,  Hefe, 
Ivetten,  wissen,  smed ,  Schmied,  snet ,  Schnitt,  drept ,  trifft,  sprekt, 
spricht,  /»ert,  Milch,  werd,  wird,  **erf,  siirb,  kerne,  KhrHe,  renne, 
Rinne,  et,  iß,  met,  miß,  med,  mit.    Vgl.  Weinhold  31*  4. 

Häufig  linden  wir  auch  den  langen  *-Laot  als  stellvertretenden 
Vocal  eines  alten  i:  jehern,  Gehirn,  stirn,  Stirn,  spefcn,  spielen,  si&en, 
sieben,  »hieben,  geblieben-,  frin  (aus  freden  zusammengezogen  und  neben 
diesem  gebräuchlich :  tdt  mek  tan  /r&n  oder  /reden ,  laß  mich  zufrieden) 
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eHibel^  Stiefel,  Aarw*,  Rirtie,  swiie,  Schwiele,  *r4f,  Sttel,  o#7,  viel,  rfefe, 
Diele,  Brett,  jtutiren,  Zwirn.  •, 

Der  iq  andern  Mundarten  beobachtete  Uebergang  dos  i in  u  (Wein- 
hold  58,  4.)  kann  im  Mldesheimischen  Plattdeutach  nicht  nachgewiesen 
werden.  Wenn  bisweilen  dieser  Laut  dennoch  untergeschoben  wird,  so 
hat  das  eine  andere  Ursache,  nie  nicht  vom  Plattdeutschen  herstammt. 
Statt  «  den  Laut  a  zu  gebrauchen,  ist  ein  oft  vorkommender  Felder  in 
der  hochdeutschen  Sprache  unsere«  Mitteis tsaOes ,  der  häufig  (mr»e  statt 
Birne,  jeburje  st.  Gebirge,  kurche  st.  Kirche,  hurte  st.  Hirte ,  4an>64 
st.  stirbt  ii.  s.  w.  sagt.  Da  nnn  der  Mittelstand,  wie  wir  in  der  Einlei- 
tung bemerkt  haben,  je  nach  der  Gelegenheit,  sich  sowohl  4es  Plattdeut- 
schen wie  des  Hochdeutschen  bedient,  so  kommt  es  wohl  daher,  dass 
nach  (der  Analogie  der  falschen  Aussprache  des  Hochdeutschen  auch 
Jiürsch  statt'  hfirtch)  htipkcfthaU  8t.  berkenbolt  u.  8.  W.  gesagt  wird. 

Sehen  ist  dtir  iJebergaiig  des  t  in  «  wovon  uns  nur  folgende  Bei- 
spiele (bekannt  sind:  hunken,  hinken  (*.  mhd.  starkem  Partie),  hankehein, 
Kernhaus  im  Obsls* 

In  vielen  Wörtern,  die  im  Neuhochdeutschen  einen  unorganisch  ge- 
dehnten *-Le*t  angbnömmen  haben  ,  ist  in  der  iMondart  ein  tiefes  eu 
an  (J wv  Steile  getreten  s.  B.:  r*eijet,  Riegei,  *eubxig,  Siebtag,  mevier,  nie- 
der, neudrig,  niedrig  ,  beusen ,  (mhd.  bisen),  wie  toll  umherlaufen  (w. 
Rindvieh)  4  }+*rx  feurig ,  Gier,  gierig,  Ar«/,  Kiel,  imueel,  Kieselstein; 
auch  Krei(ieli,  tvenfe ,  Wiege,  wettern,  wiehern,  u«t,  wir,  /cu  (mhd.  gi) 
ihr,  u.  v.  a. ;  ilaneben  auch  deuteln,  Disteln. 

Die  HiJdesheimische  Mundart,  wie  überhaupt  daa  Plattdeutsche,  ist 
sehr  geneigt ,  die  Laute  zu  dehnen;  -doch  ist  uns  kein  einziges  Beispiel 
bekannt,  darf  eine  Dehnung  des  i  in  i  nachzuweisen  vermöchte.  Ueberau, 
wo  eine  Verlängerung;  stattfindet,  geschieht  sie  «nrch  den  Uebergang:  des 
i  in  e«,  in  einen  Laut,  der  in 'der  Mundart  einer  igroastn  Bevorzugung 
genieast   Vgl.  unten  i  und  ». 

M  ...-.*.  ■    '   — — . 

t  ■  ; 

9.  Mittelhd.  t.  —  Die  erst  .gemachte  Bemerkung  müssen  wir 
hier  in  dar  Weise  erweitern-,  dnss  der  Mundart  selbst  das  ursprüngr 
liche  lange  i  abzusprechen  ist,  indem  wir  wenigstens  nur  n ine  Aus- 
nahme, nÄmlich:  wike  (mhd.  wige,  wihftt,  wie),  Weihe,  Falke,  kennen; 
verkürzt  dagegen  haben  wir  es  öfter,  a.  B.  driiig ,  dreißig,  «vir,  weiß» 
Uchte  r  leicht,  bUht*,  Bekhte,  a.  a,  m. 
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In  den  übrigen  Wörtern  nimmt  die  Mundart  entweder  ei  an,  wie 
das  Neuhorhdeutsc be ,  z.  B.  keil,  meile,  feile,  weile,  keime,  reim,  pein. 
Jeije,  Geige,  neijen,  neigen,  eitel,  meid,  beü,  drei,  /reinen,  greinen;  fer- 
ner :  sweimen ,  lungern ,  Schwiemeln ,  oder  es  verwandelt  au«*h  diesen  i- 
Laut  (neahoehd.  ei)  in  das  tiefe  eu:  svoeun,  Schwein,  leuf,  Leib,  meuf, 
Weib,  teut,  Zeit,  reape,  reif,  eusen,  Eisen,  bleu,  Blei,  beu,  bei,  beßreu- 
pen,  begreifen,  mean,  mein,  deun,  dein,  *e«n,  sein,  swemjen,  schweigen, 
eule,  Eile,  schreube,  schreibe,  steaje,  steige,  dreuben,  treiben,  auch  leam, 


10.  Mittelhd.  ie.  —  Von  swei  Wörtern,  die  im  Neuhochdeut- 
schen eine  Verkürzung  des  organischen  ie  erlitten  haben ,  kennen  wir 
diese  auch  im  Plattdeutschen:  liefet,  Lieht,  und  flehte,  Fiehte.  In  swei 
Fällen  ist  ie  in  i  übergegangen:  deren,  Dirne,  und  bejen,  biegen«  Fer- 
ner lautet  es  als  o  in  stet,  stieß;  als  vielleicht  in  sihöuben  (mhd. 
schtben  und  schiebon)  schieben,  und  kröupen,  kriechen.  Endlich 
sind  noch  su  erwähnen  die  Prät.  jang,  ging,  fung  und  fong,  fing,  hang. 


Alle  übrigen  Wörter,  welche  uns  bekannt  sind, 
in  ec  oder  in  eu,  wobei  wir  jedoch  noch  swei 


Die  Zunge  des  Hildesheimers  ist  ausserordentlich  geneigt ,  den  Laut 
eu  in  den  Laut  ei  zu  verkehren,  eine  Angewohnheit,  die  selbst  vielen  Ge- 
bildetem anhaftet  So  kann  man  häufig :  hei  statt  Heo,  freide  st*  Freude, 
Jreind  st  Freund,  heite  st  heute  u.  s.  w.  hören,  was  denn  nun  ohne 
Zweifel  Veranlassung  gibt,  manche  Wörter  in  der  Mundart  mit  dem  ci-Laute 
auszusprechen,  deren  Analogie  ein  eu  verlangt.  Doch  haben  wir  derglei- 
Wörter  mit  sweifelhafter  Aussprache  in  dem  Folgenden  weggelassen 
für  jeden  Laut  nur  ganz  gesicherte  Beispiele  gegeben. 
Dann  liaben  wir  noch  zu  erwähnen,  dass  eu  und  ei  im  Hildesheiinfc- 
schen  gemeiniglich  einen  Nachklang  von  i  haben,  also  dass  z.  B.  deinst 
eigentlich  dei-inst,  kneu  wie  kneu-i  auszusprechen  ist.  Da  jedoch  der  Nach- 
klang  eben  nur  ein  leiser  und  in  der  Dehnung  der  Laute  begründet  ist,  so 
haben  wir  hier  unterlassen,  denselben  durch  die  Schrift  zu  bezeichnen,  um 
so  mehr,  als  er  auch  nicht  überall  eintritt. 

Verwandlung  des  ie  in  ei  zeigen:  deinst,  Dienst,  deip,  tief,  veir,  vier, 
deiert,  Thier,  streunen,  Striemen  (mhd.  strimel,  Streifen,  wird  in  dar 
Mundart  zn  stremel,  s.  B.  stremel  kauken ,  Streifen  Kuchen),  kreike} 
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Art  Pflaume,  reimen,  Riemen,  /reiten ,  frieren,  heit,  hieß,  feil,  fiel,  /ei]p, 
lief,  /«/,  ließ,  foiber,  Fieber,  »<<A,  (mhd.  vi  che  neben  vlhe),  Vieh, 
breif,  Brief,  f reimen,  Pfriemen. 

Verwandlung  in  eu:  hneu  (goth.  kniu),  Knie  teheur,  schier;  glatt, 
lauter,  unvermlscht,  heur,  hier,  wen,  wie,  vleus,  Vlies,  */*?t»ß,  Spieß,  ;V- 
beuten,  gebieten,  jeneuten,  genießen,  hreug ,  Krieg,  W,  Lied, 
Mietbe,  preuster,  Priester,  Uube,  Liebe,  steuje,  Treppe,  »trrfrtftißmt,  ver- 
drießen.   

• 

11.  Mittelhd.  o.  —  In  den  bei  Weitem  meisten  Wörtern  bleibt  die 
Kürze,  und  wir  finden  diese  auch  oft  da  noch,  wo  im  Neuhochdeutschen  un- 
organisch der  lange  Vocal  eingetreten  ist;  so  in  den  Beispielen:  holig, 
hohl,  hole,  Kohle,  honig,  Honig,  hoJ\  Hof,  boden,  Boden. 

Doch  ist  die  Verlängerung  des  Lautes  in  der  Mundart  nicht  selten,  lind 
ausser  in  Wörtern,  die  auch  im  Neuhochdeutschen  gedehnt  werden,  wie 
z.  B.  sole,  wöne,  lobe,  je  schöben,  bögen,  vögel,  böte,  geboren,  dör,  Thor, 
n.  a.  m.  bemerken  wir  dieselbe  auch  in  solchen  Füllen,  wo  das  Neu- 
hochdeutsche die  organische  Kürze  beibehalten  hat.  Dahin  gehören: 
Höpen,  hoffen;  drozel,  Droßel,  wort,  Wort,  bpen,  offen,  h&rn,  Korn,  höhen, 
kochen,  verdrtten,  verdroßen,  »n&men,  genommen,  »brühen,  gebrochen, 
asprbhen,  gC8;  rochen,  »stehen,  gestochen,  »sbpen,  gesoffen,  »güten,  ge- 
goßen,  »tcören,  geworden;  dann  die  mundartlichen:  Jtröße,  Gurgel,  /Si- 
ta, Füllen. 

Der  Uebergang  in  ein  dumpfes,  dem  Gothi^chen  entsprechendes  u 
findet  sich  in  den  Wörtern:  malle,  Wolle,  null,  voM,  dull,  toll,  wulf,  Wolf, 
ratt  und  rüstig,  Rost  und  rostig.  Weinhold  56,  8. 

Für  die  Veränderung  in  a  kennen  wir  nur:  sal,  soll;  vgl.  Frominanu 
zu  Herb.  668.  3776;  langes  a  ist  es  geworden  in:  Halen,  holen.  Ein  e 
haben  für  den  o-Laut:  dkren,  dermtock,  witjedkren,  Dorn,  Dornenstock, 
Weißdorn:  Ae>n  und  hörn,  Horn,  auch  j&kel,  Scherz  (kL  jocus) ,  em  kur- 
zes *:  dem,  werde  dürre,  und  derp  oder  dorp,  Dorf.  Wie  im  Neuhoch- 
deutschen, ist  dafür  a  eingetreten  in :  bredejam  (ahd.  brütegomo,  d.  i. 
Brautmann»,  Bräutigam. 

12.  Mittelhd.  o-  —  Im  Allgemeinen  wird  die  Lange  festgehalten : 
*trb,  Stroh,  /rö,  Jrob,  ttn,  Lohn,  hrüne,  Krone  et«. 

8o  wie  hier  die  Mundart  mit  dem  Neuhochdeutschen  übereinstimmt, 
so  haben  beide  abweichend  vom  Mittelhd.  die  anorganische  Kürze  in:  sot 
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sott,  siedete,  slot,  Schloß,  ß»t,  floß,  echot,  echoßj  Rost  Ccraticula*. 
In  einem  Falle  hat  die  Mundart  die  unorganische  Kurse,  wo  das  Neu- 
hochdeutsche der  Grundform  treu  geblieben  ist:  hoch,  Jkfoh.  Sehr  selten, 
uns  nur  in  einem  Beispiele  bekannt,  ist  der  Uebergang  in  au  bei  sau, 
so;  ebenfalls  die  Wandlung  in  d:  schrat ,  schräUn,  Schrot,  schroten. 
Frommann  au  Herb.  489. 

.  i 

13.  Mittelhd.  ce  und  ö.  —  An  die  Stelle  des  ersten  Laute«« 
tritt  in  der  Mundart  gewöhnlich  das  gedehnte  e.  Beispiele:  sehen,  schön, 
hvren,  hören,  blede,  blöde,  tv.sen,  lösen,  reihe,  Rothe,  rere,  Röhre,  Irrs- 
ten, trösten,  slvrc,  störe,  ftrenen,  krönen  u.  s.  w.  Doch  wird  die  Länge 
nicht  immer  beibehalten,  es  kommt  auch  die  Kürze  vor,  "besonder*  in  den 
Ableitungen  von  hoch  und  gröt,  gross;  z.  TS.  hejte,  Höhe,  hejer,  höher, 
hejste,  höchste,  freier,  grösser,  jreteste,  grösste,  verj 'retern,  erhejern, 
vergrüssern,  erhöhen;  ferner  in  resten,  rösten. 

Der  Laut  o,  Umlaut  des  kurzen  o,  geht  im  illldesheimischen  fast 
durchgängig  in  e  über:  derper,  Dörfer,  leker,  Löcher,  becke  ,  Bocke, 
reöhe,  Röcke,  siede,  Stucke,  fresche,  Frösche,  erler,  Oerter,  jettlich, 
göttlich,  Üblich,  löblich,  der/te,  durfte  u.  u.  w. 

Ausnahmen,  wo  sich  ebenso  wie  im  Neuhochdeutschen  die  unorga- 
nische Lange  eingedrängt  hat,  haben  wir  in  den  'Wörtern:  hvjisch,  hö- 
fisch, vermtfen,  Vermögen,  &,  und  clig,  Öl,  stöbern,  stöbern  u.  a.  m. 

14.  Mittelhd.  ou  (ouw).  —  Dieser  Laut  bildet  sieh,  *fie  im 
Neuhochdeutschen,  in  einigen  Wörtern  au. au ;  doch  sind  die. Beispiele 
nicht  häufig.  Man  vergleiche  jenau,  jrausam,  hauen,  jauhel&r,  Gaukler, 
haupt,  lauge',  laue,  (ah&loug,  mhd.  4er  louc  und  lohe),  Lohe, 
Flauuae,  ist  mundartlich.    .  .  »• 

Häutiger  }st  die  Umwandlung  in  d,  und  zwar  nicht  allein  .  «In  jenen 
Fällen  (namentlich  der  iL  Cenjugation),  in  denen  auch  das  Neuhochdeut- 
sche dieselbe  angenommen  hat,  als:  «aröm, (schon  aafcd.  *tr am  neben 
Biroum),.MnvM*Y44A  tr+g;  sondern  auch  m  fielen  andern,  die  neuhoch- 
deutsch consoquent  au  haben,  nämlich,-  .entöo««,  erlauben,  Jr&m,  Traum, 
h&pe,  Haufe  (/an  hbpe,  zu  Haufe,  zusammen)  Aö>,  kauf,  o*,  auch,  bpm, 
Baum,  lobe,  Laube,  rd/r,  Rauch,  6^*,  Auge;  mundartlich  sch&f,  Bund, 
z.  9.  Stroh,  Schatlb.    Weinhold,  03,  5. 

Bei  Weitem  seltener  findet  sich  stellvertretend  «in  inrze»  o,  ah 
•tof,  Staub,  kofie ,  laufte ,  »koft y  gekauft ;  Urach  (mhd.  krouch  und 
Jtröeh)  findet  sieh  so  auch  im  Neuhd.  „  . 
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Eben  so  selten  ist  der  Uebergang  in  e:  kCtpen,  kaufen,  jfäbcn,  grau-  ; 
ben,  rekern,  räuchern,  dopen,  taufen,  deje,  tauge. 

Das  kurze  e  haben  unseres  Wissens  nur:  »dremt,  geträumt,  und 
jleften,  glaubten. 

Uebergang  in  0«*)  bei  schwankendem  mhd.  ä,  ou,  ia:  säugen,  säu- 
gen, söupen,  (mhd.  soufen  und  süfen),  saufen,  jröue,  Frau,  böne, 
baue ,  (mhd.  b  u  w  e  ,  b  i  u  <w  c ,  bouwo),  jetröue ,  getraue  ,  röuben  und 
rauben,  rauben  (dagegen  reibet,  Räuber);  mundartlich  ist  slöue,  Schlaue, 
Hülse,  Schale  (mhd.  diu  sloufe,  zu  sliefen,  schliefen). 

Die  Verwandlung  in  a  findet  sich  nur  in  einem,  noch  dazu  zweifel- 
haften, Beispiele:  sabber  (vgl.  mhd.  seif  er  und  souwe),  Flüssigkeit,  fce-  ' 
sonders  Speichel. 

Der  Umlaut  öu  wird  in  der  Mundart  gewöhnlich  (aus  neuhochd.  tu) 
zu  ei  (s.  oben):  hei,  Heu,  strei.  Streu,  u.  s.  w.  Einzelne  Wörter,  beson- 
ders Plurale,  nehmen  e  an:  ströme,  Ströme,  beme,  Bäume,  u.  ähnl. 

15.  M  i  1 1  e  1  h  d.  u.  Die  grössere  Mehrzahl  der  Wörter  behält  den 
ursprünglichen  Laut,  manchmal  (gleich  den  süddeutschen  Mundarten)  auch 
da,  wo  das  Neuhochdeutsche  o  angenommen  hat :  dunner,  Donner,  summer, 
Sommer,  sunne,  Sonne  (aber  sinnabend,  Sonnabend),  jeivunnen,  gewonnen, 
nunne,  Nonne,  jesunnen,  gesonnen,  oberjuldung ,  Übergoldung,  vounne, 
Wonne ;  oder  in  dem  Plur.  Prät.  gewisser  starker  Verba  (erster  Conjugation), 
wo  das  nhd.  a  eingetreten  ist:  Ulangen,  klangen,  sangen,  sangen,  Sprüngen, 
sprangen,  sanken,  sanken,  drunhen,  tranken,  Hunnen,  banden,  funnen,  fan- 
den, swummen,  schwammen,  bejunnen,  begannen,  spunnen,  spannen,  huU 
pen,  halfen,  schulten,  schalten ;  ebenso  auch  hunken,  hinkten. 

Andere  dagegen  (VI.  Conjug.)  haben,  wie  im  Hochdeutschen,  <>  ange- 

j 

nommen:  schoben,  snoben,  schnoben,  bogen,  logen  (plattd.  auch  leijen), 
sogen,  flogen,  tbgen,  zogen. 

In  den  beiden  Wörtern  turn,  Thurm,  und  ivbren,  wurden,  hat  die  Mund- 
art, vom  Neuhochdeutschen  abweichend,  den  ursprünglichen  Laut  aufgegeben. 

Mundartlich  sind :  scharre,  Eisbahn,  bussemann,  vermummte  Person, 
purren,  anrühren,  stören. 

Auch  das  kurze  o  findet  sich  in  einzelnen  Beispielen:  torf,  Torf,  vos, 
Fuchs,  not,  Nuss,  forhe,  Heugabel,  wost,  Wurst,  dost,  Durst,  bost,  Bürste, 
botter,  Butter,  borg,  Burg,  hört,  kurz,  molle,  Mulde,  dorch,  durch,  host 
(mhd.  hurst),  Strauch,  besonders  von  Kartoffeln.  .  [ 

*)  Wir  erinnern  daran,  das»  öu  nie  diphthongisch,  sondern  immer  getrennt  ru  lesen  ist. 

9 
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Die  Verwandlung  in  e  und  e  lässt  sich  nur  in  einzelnen  Beispielen 
nachweisen:  voertei,  Wurzel,  berjer,  Bürger,'  dreje,  trocken,  U&ke,  Küche; 
ebenso  der  Uebergang  in  i,  der  wohl  dntch'  das  Neuhochdeutsche  motivirt 
wird:  rijjen,  Rücken,  silte,  Sülze;  vereinzelt  ist  feuiote,  fünfte  (feuwe, 
fünf),  und  kraume,  Krume.  —  Schliesslich  stossen  wir  auch  hier  wieder 
auf  das  verbreitete  <?«.  Beispiele:  jebdurt,  Geburt,  'stäube,  Stube,  nour, 
nur,  t äugend,  Tugend,  jöugend,  Jugend.  1  '< 

»,  ,    .  — i— 

16.  Mittelhd.  ü.  —  Wir  finden  ,  dass  dieser  Laut  der  Mundart 
gänzlich  fremd  ist,  denn  uns  ist  auch  nicht  ein  einziges  Beispiel  des 
Festhaltens  an  der  ursprünglichen  Länge  bekannt.  Verkürzt  kommt  der 
Voca!  in  einigen  wenigen  Fällen  vor:  u/y  auf,  drup,  darauf,  vötldp,'  voll- 
auf u.  a. ,  buttert ,  draußen. 

Fast  allgemein  ist  dagegen  öu  angenommen.  Beispiele :  böu ,  Bau, 
röu.)  rauh,  soa,-'  San,  döube,  Taube,  kröat,  Kraut,  nöu,  nun,  du, 
bräut,  Braut,  döurmen,  Daumen,  foul,  faul,  säur,  sauer,  haut,  Haut, 
fäust,  Faust,  räum,  Raum,  käule ,  Kuhle,  Loch. 

Als  Ausnahme  sind  zu  betrachten:  jauche ,  Mistwasser,  kaum,  lau- 
ter,  sauber,  schäum,  braun  und  bräun,  Haube,  strauty  (d.  Vogel),  strau- 
cheln, tauchen,  die  sämmtlich  gleich  den  entsprechenden  hochdeutschen 
Wörtern  ausgesprochen  werden. 

Ferner  gehören  unter  dieselbe  Rubrik:  setunen ,  scheumen ,  seure, 
jereumig,  jebeude ,  welche  gleichfalls  wie  im  Neuhochdeutschen  lauten, 
Doch  ist  zu  erinnern ,  dass  nach  der  oben  gemachten  Bemerkung  das  eu 
auch  hier  gewöhnlich  wie  ei  ausgesprochen  wird. 

17.  Mittelhd.  ü.  —  Den  vollen  Laut  kennt  die  Mundart  nicht; 
in  den  bei  Weitem  meisten  Wörtern  tritt  dafür  der  spitze  *-Laut  ein. 
Aus  der  grossen  Zahl  von  Beispielen  heben  wir  nur  folgende  hervor: 
milier,  Müller,  j liehe ,  Glück,  dricke ,  drücke,  kniltel,  Knüttel,  knillen, 
zusammendrücken,  JMen,  füllen,  sticke,  Stück,  snissel,  Schwcinsrüsscl, 

4 

mime,  Münze,  jeriste,  Gerüst,  schiddcln,  schütteln,  kinstlich,  künstlich, 
bisse,  Büchse. 

Wenn  wir  nun  noch  folgende  vereinzelte  Umänderungen  ausnehmen, 
als:  Wullen,  wollen,  von  Wolle;  jebeuren,  gebüren;  Jeuvce,  fünf;  jöude, 
Jude;  for,  für;  tber ,  über,  tom,  Thürme;  deren,  von  Dornen,  hkrent 
hörnern,  von  Horn,  d$r,  Thür,  kvnt'g,  König,  sene,  Söhne,  mejen,  mögen, 
d&jen,  taugen  (mhd.  tügen),  m&le,  Mühle,  cbel,  übel,  speren,  spüren, 

■ 
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Küchlein,  so  finden  wir.  dass  dit?  übrigen,  die  .picht  <  angenom- 
men haben,  das  «  in  e  umwandeln.  Beispiele :  fetlern,  fördern,  desten,  dürsten. 
scheuch  Schüssel,  sieltet,  Schlüssel,  dremel ,  Ende.  Stück,  ^erre,t  dürre, 
memg,  'Münch,  nette,  Nüsse,  kenne }  könne,  knepe .  knüpfe,  Reitern,  höl- 
zern, ireste .  Würste,  }ertel.  Gürtel,  werfe/,  Würfel,  Jeraen ,  dürfen, 
ivermer  t  Würmer,  ketten,  kürzen  J"rcmmigkeit ,  Frömmigkeit,  merder, 
Mörder. vu.  in.  a. 

Der  Ucbergang  in  ei  irst   sehr  selten,       B.  fletjel ,   Flügel,  /ci/e, 
Lüge , '  heijel',  Hügel. 

18.    Mittellid.  ü  e.  —  Nach  der  oben  bei  ie  gemachten  Benier- 

• ;  • ,     -»  .'  h  i  <•••  •    •  p 

kniig  ist  es  sehr  schwierig,  genau  zu  bestimmen,  welche  Wörter  den  , 

Laut        in        und  welche  denselben  in  et  umwandeln.    Der  Laut  He 

niimlicb  wird  in  der  Mundart  in  keinem  einzigen  uns  bekannten  Worte 

festgehalten  ,  sondern  geht  immer  in  einen  der  beiden  erwähnten  D|ph- 

thonge  über,  deren  Gebiet  aber  fcharf  .ihzugrenzen  seine  Schwierigkeit  r> 

hat.  Wir  wollen  daher  er.^t  gesicherte  Beispiele  für  den  1/ebcrgajig  in  eu,  { 

dann  für  den  Lebergang  in  ei,  endlieh  schwankende  Wörter  und  zum 

Sehluss  die  Ausnahmen  aufführen.  .    ,.  , 

euben,  üben,    ungesieum.  ungestüm,   beulen,   büßen,   /erneut,  Ge- 
müth,  fretttitn,  srüpen.  jrute.  Güte,  rennen,  rühmen,  tr-cnst.  wüsL  breul, 
nasser  Waldgrund.  in  llildcsheim  zwei  so  benannte  Strassen \  kenn,  kühn,  , 
breulen,  brüten,  preuU-n,  prüfen,  betreuben,  betrüben,  jvneugcn.  genügen.  , 

keie ,  Kühe.  )u:ir<>.  Hühner.  br>l.er    Bücher,  deiker.  Türher,  fette,. 
Fü[5e.  ßeiche .  Flüche,  /rem.  grün.  J/ein,   glühen,  bleut,  blühen,  meie, 
müde,  steile,  Stühle,  frei,  frühe. 


Schwankend:  f 'euren,  J'eiren.  führen,  rtnren,  retten,  rühren,  seilte, 
sette,  su(J,  Jeugen.  Jci^en,  fugen,  sneuren.  sneiren,  schnüren,  reujen, 
reifen,  rügen,  reube,  reibe.  Mühe. 

Der  Ausnahmen  sind  nur  wenige:  bekannt  sind  uns    kille ,  kiihl,  , 

'   •  •  -,!  «       ..        <  <  ' 

verkitten,   erkiilteu  u.  h.  w.  missig.   müSsig ,  filtern,   füttern;  versenen, 
versöhnen,  ineiten,  müssen. 

19.  Mittel  hd.  u<».  —  Dieser  Laut  erleidet  in  der  Mundart, 
manchfache  Veränderungen.  In  den  meisten  Wörtern  wird  er  entweder 
in  au  oder  in  ou  umgewandelt;  daneben  gibt  es  zahlreiche  Ausnahmen. 

raup.  Ruf,  klaue,  klug,  kraug,  Krug,  bact ,  Hut,  bansten,  Husten, 
schaule.  Schule,  bauk,  Buch,  blaume,  Blume,  dann,  thun,  rauder,  Ruder. 

9* 
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staul,  Stuhl,  plaug,  Pflug,  Jenaug,  genug,  dauk,  Tuch,  kauken,  Kuchen, 
blaut,  Blut,  /auf,  Fuß,  schau,  Schuh,  brauder,  Bruder,  haun,  Huhn,  kau, 
Kuh,  tau,  zu.  « 

öu-Laut:  snöur,  Schnur,  böube,  Bube,  möut,  Muth,  gröube,  Grube, 
flaut,  Gluth,  louder,  Luder,  böude,  Bude,  jöut,  gut,  ivöat,  Wuth,  flöut, 
Fluth,  rJ«tf,  Ruhe,  röute,  Ruthe,  röum,  Ruhm,  öufer,  Ufer,  u.  a.  m. 

Wie  im  Neuhochdeutschen,  so  haben  auch  in  der  Mundart  folgende 
Wörter  ein  ö  angenommen:  almösen,  dorn,  mor ,  Moor  (auch  marast), 
son  (mhd.  suon  und  sun),  Sohn,  hoben;  dazu  das  mundartliche  pöber 
(franz.  pauvre),  unwohl,  ferner:  sochte,  suchte,  mot,  muß,  woß,  wuchs, 
modder,  Mutter,  loddern  (mhd.  luoderen),  im  Luder  liegen,  faulenzen. 

Folgende  nehmen  u  an,  und  zwar  mit  dem  Hochdeutschen  überein- 
stimmend: futter,  ruß,  stufe,  schuppe,  wuchern-,  in  der  Mundart  allein: 
stunnen,  standen;  vgl.  oben  S.  129,  15.  Im  Hochdeutschen  ist  das  «  in 
busen  lang,  im  Plattdeutschen  aber  kurz. 

Wenige  nehmen  ei  an,  nämlich:  seike,  suche,  deit,  thut,  jebreider, 
Gebrüder,  bleite,  Blüte,  feilte,  fühlte,  reirte ,  rührte,  letztere  vier  nach 
dem  Neuhochdeutschen. 

Vereinzelt  sind  folgende  Uebergänge:  rept,  ruft,  secht,  sucht,  meu- 
der,  Mieder. 

20.  Mlttelhd.  iu.  —  Wie  im  Neuhochdeutschen  geht  dieser  Laut, 
jedoch  mit  Berücksichtigung  der  unter  ie  angeführten ,  hier  aber  nur 
selten  eintretenden  Vertauschung  mit  ei,  in  das  breite  eu  über.  Viele 
Beispiele  anzuführen  ist  daher  überflüssig;  es  genügen  folgende:  beule, 
spreu,  reue,  heule,  kreuz  und  die  mundartlichen  heunv,  Hüne,  jeh,  euch, 
jene,  euer. 

Abweichend  sind:  braue,  braue,  jröulig,  greulich,  kr'öupe,  krieche, 
söusen  und  sausen  (mhd.  siusen  und  süsen),  röukcn  und  röken  (mhd. 
riechen  und  r  o  u  c  h  e  n),  rauchen,  dampfen,  frind,  f rindschaft,  Freund, 
Freundschaft,  lichten,  lichter,  leuchten,  Leuchter,  %/,  lügt,  bedrigt,  be- 
trügt, sipt,  säuft,  beje,  biege,  nejen,  nejentig,  neun,  neunzig,  stuet,  Steiß, 
leije,  lüge,  kreiter,  Kräuter,  beie,  biete  an,  scheute,  schieße,  sleite, 
schließe.    Gleich  dem  Neuhochdeutschen  ist  kauen, 

(Schluss  folgt.) 
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lieber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 

Plattdeutschen  fehlen. 

Vor  Allem  wichtig  zwar  müsste  es  sein,  den  Sprachschatz  zu  ken- 
nen, den  die  Dialecte  Yor  der  Schriftsprache  voraus  haben;  doch  auch 
nicht  ohne  Interesse  ist  es,  zu  untersuchen,  welche  Wörter  dieser  oder 
jener  Mundart  fehlen.  Denn  es  dient  gewiss  zur  Aufdeckung  des  geisti- 
gen und  sittlichen  Standpunktes  einer  solchen,  sowie  des  natürlichen 
oder  geschichtlichen  Entwicklungsganges,  den  sie  genommen,  zu  wissen, 
warum  ihr  dieses  oder  jenes  Wort,  das  in  der  Ursprache  vorhanden  war, 
entgangen  ist,  warum  sie  es  gar  ausgestossen  uno\  ein  anderes  dafür  ge- 
wählt hat;  warum  sie  einen  oder  den  andern  Begriff  im  Ausdrucke  lieber 
so  als  so  modificirt  und  denselben  Begriff  durch  ein  vom  Gebrauch  der 
Schriftsprache  abweichendes  Wort  ausdrückt.  Zur  richtigen  Würdigung 
eines  Dialectes  gehört  auch  ohne  Zweifel  eine  ungefähre  Schätzung  seines 
Wortvorrathes  im  Verhältniss  zu  dem  der  Schriftsprache;  und  es  ist  un- 
glaublich, wie  in  dieser  Beziehung  erstere  der  letzteren  oft  nachstehen. 
Der  plattdeutschen  Sprache  glauben  wir  nicht  zu  nahe  zu  treten,  wenn 
wir  ihr,  nach  Durchgehung  eines  lexikalischen  Wortregisters,  nur  den 
fünften  Theil  vom  Reichthum  des  Hochdeutschen  zuschreiben.  Der  grösste 
Theil  der  zusammengesetzt™  Wörter,  wodurch  wir  eine  Vorstellung,  einen 
Begriff  näher  bestimmen  oder  verändern,  ist  dem  Plattdeutschen  unzu- 
gänglich ;  seine  Fähigkeit,  von  Zeit-  oder  Eigenschaftswörtern  Hauptwörter, 
überhaupt  abstracte  Begriffe  und  Ausdrücke  dafür  zu  bilden,  ist  sehr  be- 
schränkt und  die  letzteren  sind  augenscheinlich  erst  in  späterer  Zeit  aus 
dem  Schul-  und  Kirchenunterrichte  übertragen  worden.  Alle  Wörter, 
welche  im  Hochdeutschen  mit  einem  poetischen  Nimbus  glänzen,  können 
in  den  plattdeutschen  Dialecten  als  fehlend  angesehen  werden,  weil  die 
Anschauung  dieses  Volkes  durchaus  prosaisch  und  frei  von  aller  Romantik 
ist,  —  ohne  dass  darum  seine  Sprache  als  farblos  und  des  Lichtes  und 
Schattens  ermangelnd  zu  betrachten  wäre. 

Wir  geben  zur  Probe,  mit  kurzer  Besprechung,  eine  kleine  Reihe 
von  hochdeutschen  Wörtern,  die  im  Plattdeutschen  fehlen,  und  zwar,  mit 
Ausschliessung  aller  abgeleiteten  und  zusammengesetzten,  nur  einfacho 
Stammwörter. 

Achten,  Achtung,  in  der  Bedeutung  von  hochschätzen,  fehlt 
im  Plattdeutschen.    Man  braucht  dafür  die  Redensart  „Respect  hebben", 
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*  ■ 

,  welche  jedoch  nicht  ganz  in  demselben  Sinne  angewandt  wird,  wie  jenes. 
Sie  ist  weniger  geistigen  Inhalts  und  drückt  mehr  einen  äusseren  Bewec- 
grund  und  eine  andere  Gestaltung  des  Verhältnissos  aus.  in  'welches  zwei 
Personen  zu  einander  durch  den  Respect  treten.  Die  einzelnen  Individuen 
der  plattdeutsch  sprechenden  Volksschichten  stellen  einander  zu  ijahc  und 
auf  zu  gleicher  nöhe  sittlicher  und  geistiger  Bildung,  als  dass  da  wohl 
der  Begriff  der  Achtung  in  besonderer  Weise  zu  Tage  treten  sollte.  Der 
Res^ect  besteht  gewöhnlich  zwischen  Lehrer  und  Schüler,  Vorgesetzten  • 
und  Untergebenen  u.  s.  w.       Zwar  sagt   man   im  Plattdeutschen:  gtv 

"  Acht!  ftr:  Gieb  Achtung!  doch  achC  tip!  für:  acht'  auf!  könnte  man 
nicht  sagen1;  da  müsste  es'  heissen :  pup"trp!  Den  Ausruf:  Achtung! 
hört  man  zwar  bisweilen :  doch  ist  er  offenbar  aus  der  Schule,  mehr  noch 
vom1  Exerzierplatze  neu  eingetragen ;  das :  Wort  a  c  h  t  e  n  dürfte  in  keiner 
Beziehung  gebraucht  werden. 

Ächt  kömmt  zwar  vor  im  Plattdeutschen  und  wird  namentlich  von 
der  Haltbarkeit  der  Farbe  gebraucht:,  auch  bisweilen  mit  nachdrücklicher 
Betonung  'adverbialisch  für  sehr,  stark,'  tüchtig  gesetzt;  doch  das 
Hauptwort  Ächtheit  wird  nicht  gebildet.  '     '       "'  " 

Ächzen'  fehlt  gänzlich:  man  wird  sich,  wo  der  BegrlfF  desselben 
gegeben  werden  soft,  meistens  mit  Nachahmung  des  Tones  behelfen.  Für 
dris  schnelle  Aus-  und  Einziehen  des  Atliems  hat  man  das  Wort:  'hitchen. 

Alberrt  kommt  zwar  vor,  doch  nur  in  den  Regionen,  wo  die  platt- 
deutsche Sprache  an  die  hochdeutsche  '.stosst ,  aus' weicher  letzteren  es 
ohne  Zweifel  in  jene  übertragen 'ist.  Die  eigentlich  plattdeutsciieu  Wör- 
ter dafür  sind ^   ihthhaih.  welches  auch  rein  superlativisch  in  der  Iiedeu- 

-tnng'  von'  sehr,  stark  gebraucht  wird';  '  ferner  tiwisc  (unweise),  niitsk 
(narrisch)  u.  a. 

Ameise  hei-st  im  Plattdeutschen:  Migämhen  von  migen,  dem  la- 
teinischen ruhigere,  und  Anv^n.  welches  ein  kleine1-  T Iiier.  vielleicht  In- 
'se"kt  zu  bedeuten  scheint,  'dnc/li 'ausser  jener  Verbindung  kaum  vorkommt.  *) 
'Migrtm)<eti  heiesf  die' Ameise  von  dem  beissenden  Safte,  den  sie  auslüsst. 
—  Nicht1  weniger  sinnreich  sind  manche  andere,  vom  Hochdeutschen  ab- 
weichende Thiernamen  zusammengesetzt.  Eine  Hauptrolle  spielt  dabei  die 
Bezeichnung  Thbe '  oder  Tcu  c  ',  Welche  eine  Hündin  bedeutet.  So  heisst 
die  Eidechse:  -l/«ir<hr1un .  IIa idehiindin:  der  Maikäfer:  Mtiureeicilewe. 

* 

')  Vidi«  ubl  ist  .hnhtn  üimIi  um  ,-uiv  Abkm vmiijt  von  Vnifi»-  mil  der  angehängten 
VerkkMneruiigisiJW;         Shavh.  ..tuet.  cn-i.  .  im.,  n 

I  ..     ,  •  I      »11  Ii  Ii        1  •  •« 
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Mutter-Eichcnjiündiu.  —  Maur  (Mutter)  wird  auch  die  Königin  der  Bienen 
und  Hummeln  genannt,.  \  ,  - f ■ , |     ,\  \  » 

Ami^e  dürfte  als  Wort  in  der  plattdeutschen  Sprache  nur  deshalb 
fehlen,  weil  im  plattdeutschen  Leben  die  Ammen  selbst  nicht  vorkommen. 

Arg  fehlt  ebenfalls,  Man  braucht  dafür  als  Eigenschaftswort ;  af*A, 
das  griechische,  «V^o*.,,  Cgpth. .  ag^p,  mhd.  egese,  eise,  Furcht, 
Schauder;  Adj.  egesUch,,  eis^ich)  oder:  laig,  l<eg ,  wovtm  auch 
substantivisch  Lesiges,  Lteges  für  Arges  gebildet  wird,     «  <t 

Arzt  ist  ganz  vor  der  Bezeichnung  Doctor  verloren  gegangen. 
Doctor  heisst,  wer  nur  immer  mit  der  Heilung  von  Menschen  oder  Thieren 
sich  beschäftigt.  Auch  Arzenei  ist  ungebräuchlich ;  man  sagt  dafür: 
tvat  üt  de  slptce'ken,  Etwas  aus  der  Apotheke. 

Ast  wird  ersetzt  durch \  Taytg,  die  plattdeutsche  Uebertragung  von 
Zweig  (althochd.  zuoc).  Sprick  heisst  ein  kleiner  Zweig,  davon  die 
Mehrheit  Spricker  unser  Reisig  bedeutet. 

Aue  p^arf  nich't  verwechselt  wenden  mit  dorn  plattdeutschen  u  oder 
«Te,  welches  Wasser,  Fluss  und,  davon  abgeleitet  au#h  eine  waatferhaltige 
Gegend,  eine  Niederung,  doch  nicht  unser  Aue  bedeutet.  .  Der  poetische 
Begriff,  der  mit  letzterem  verbunden  ist,  liesae  im  Plattdeutschen  sich 
schwer  ausdrücken.  „(lf    ,., .         ,tJ  ,  /  , .  »  ,  .... 

Äzen,  für  nähren,,  raüsste  dureb  fyatm  (Ottern)  gegeben  werden. 

Balsam  fehlt  sowohl  dem  Ayorto  als  dem  BegrÜSe  nach,  i 

Bande  kommt  nur, t in  der,  Bedeutung  von  Betrugs-  oder- Diebsge- 
nosscnscliaft,  vor.  Die,  ideelle  Bedeutung,  die  man  in  dar  Schriftsprache 
mit  dem  Worte  verbindet,,  wird  man  in  der  Yolks. spräche,  nie  im  Vereu- 
chung  kommen,  ausdrücken  zu  woUen.  Das  einfache  Band  bezeichnet 
man  lieber  durch  Angabe  des  jedesmaligen  Stoffes  in  Verbindung  mit 
Reif,  Faden  u.  s.  w.,  wozu  jedoch  auch  Band  selbst  gehört. 

Bann  in  der  Bedeutung  von  Pannfluch,  Apht,  dürfte  nur  noch  in 
katholischen  Gegenden  verstanden  .werden;  in  der  Bedeutung  von  Um- 
gränzung  kommt  es  weder  einfach,  noch  in  Zusammensetzungen  vor.  Auch 
das  Zeitwort  bannen  kennt  man  nicht.  , 

Beet,  als  Abtheilung  eines  Gartenlandes,  fehlt;  man  sagt ,  dafür  das 
franz.  Ilabatten.    Auch  in  andrer  Bedeutung  kommt  das  Wort  nicht  vor. 

Bf II  r in, wird  plattdeutsch  durch  blecken  ausgedrückt.  Wir  mögen 
nicht  entscheiden,  ob  das  Wort  durch  Umstellung  der  Buchstaben  ent- 
standen  ist,  wofür  zahlreiche.  Analogien.,  sich  Rieten,  oder  ob  es  das  hoch- 
deutsche blecken  ist,  welches  die  Zähne  weisen  bedeutet.  Dieses  Wort 
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fehlt  in  dieser  Bedeutung  im  Plattdeutschen;  Bellen  aber  wird  als 

•  Han^Pwort,  ähnlich  dem  Englischen,  für  eine  kleine  Glocke  gebraucht. 

Bieder,  brav  fehlen  beide.  Gebraucht  wird  dafür  rechtschaf- 
''  feil.  Soll  dieser  Begriff  mit  mehr  Nachdruck,  in  höherer  Potenz  ausge- 
drückt werden,  so  bedient  man  sich  wohl  des  auch  im  Holländischen 
vorkommenden  B6°s ,  welches  mit  einem  andern  Worte  zusammengesetzt 
wirdl  ,,//n bist  'n  Da* s junge",  du  bist  ein  herrlicher  Knabe ;  „dar  V  '« 
Btf  steril,  das  ist  ein  trefflicher  Mann.  Man  sagt  auch:  „dafs  de  Bas", 
das  ist  am  Besten. 
.!■•.■  _  «j   v  •  ( '       (Schluw  folgt.) 

H.n.l:.i,r  v  J ,.     .,"  •  • .  i      •        •  •  • 

:inii.b  i'».'«   :':  ' —  '  "  ' 

Zur  Erläuterung  einiger  Ausdrücke 
der  Koburger  Mundart. 

Wir  haben  schon  früher  (Bnd.  I,  S.  141,  14  f.)  Gelegenheit  ge- 
habt, im  Vorbeigehen  einen  derjenigen  Ausdrücke  der  Koburger  Mundart 
zu  besprechen,  welche  man  gewöhnlich  als  die  auffallendsten  Eigenthüm- 
liehkeiten  jener  besonderen  Gestaltung  des  fränkischen  Dialects  anführt, 
die  derselbe  an  seiner  Nordgrenze,  von  verschiedenen  Einflüssen  hervor- 
.geiuren,  auch  dem  nur  oberflächlichen  Betrachter  darlegt. 

Eine  bestimmte  Anfrage  über  die  Ableitung  des  he/s-n  und  gcfs'n 
-  veranlasst  uns  jetzt,  einen  zweiten  dieser  Koburger  Idiotismen  zu  betrach- 
ten, dem  wir  dann  dmsg9schmd'  (d.  h.  eben  8 6  msere,  eben  so  wohl) 
auch  noch  ein  paar  andere  wollen  folgen  lassen,  um  uns  dabei  zugleich 

•  «ach  Herzenslust  anf  dem  recht  eigentlichen  Boden  der  lieben  Heimat,  in 
der  Art  und  Weise  ihres  Denkens  und  Redens,  zu  ergehen. 

Es  sind  zwei  seltsam  klingende,  vornehmlich  der  unterfrankischen 
Mundart  eigene  Wörter,  mit  welchen  sie  die  wechsclbezüjflichen  Begriffe 
der  hochdeutschen  Ortsadverbien  diesseits  und  jenseits  ausdrückt, 
nimJich:  hiff-n  und  gtfj'n,  verstärkt  hesfn  —  gestn,  gekürzt  he  st  — 
gest,  gewöhnlich  verstärkt :  do  heff-n  —  do  ge/J  'n ,  oder  formelhaft  ver- 
bunden (vgl.  Bnd.  I,  S.  285,  1.  12.)  hef/nd'  grff-n  etc.  Wir  fin- 
den in  denselben  sehr  alte,  auf  die  früheste  Zeit  unserer  Sprache  zurück- 
führende Stämme  wieder ;  doch  schon  fangen  auch  diese  späten  Abkömm- 
linge an  zu  verschwinden,  so  dass  wir  ihnen  jetzt  nur  mehr  auf  dem 
Lande,  in  der  Bauernsprachc ,  begegnen,  während  die  städtische  Mundart 

\-\     r  ,  • 
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sich  statt  ihrer  als  Adverbien  mit  dem  Nebenbegriffie  der  Ruhe  des,  gleich- 
falls auf  dem  Dorfe  üblichen  htiöm  und  <iu6-/n,  (städtisch:  drtiO'm;  d.  i. 
hie  üben  —  där  oder  da  üben;  Firmenich,  II,  163  ,  35:  „Stund 
//fim  un  rf/fim  ä  /?*iä,u),  im  Begriffe  der  Bewegung  des  n\löer  und  ru6er 
(d.  i.  hin  über  —  her  über;  hennebergisch :  ViT  and  Vifi.' ;  Firmenich  H, 
142,  21.))  oder  der  umschreibenden  Wendung  auf  dhrä  (die)  Seim  — 
auf  s'elhr  (selld,—  d.  i.  selbe,  jene;  vgl.  Bnd.  I,  135,  13.  285,  H,  1. 
6  u.  oben  S.  115.)  Seim  bedient  Die  neue  Bildung  diesseits  — 
jenseits  ist  der  Volkssprache  gänzlich  fremd;  ihre  präpositionale  Be- 
ziehung wird  durch  obige  Adverbien  mit  Hülfe  der  Präposition  über  um- 
schrieben. 

Dem  heff'n  und  geff-n  ist  in  der  Endung  das,  vorzüglich  der  alt- 
hochd.  Sprache  geläufige  Suffix  —  sun,  —  son  (8.  GraJTs  Sprach- 
schatz VI ,  47  f. :  hwarasun,  wohinwärts ,  herasun  ,  hieher ,  darasun, 
dorthin,  u.  a.  m.)  gemein,  welches,  dem  goth.  Adverb,  suns,  sogleich, 
alsbald ,  (vgl.  angelsächs.  s  ö  n  a ,  engl,  s  o  o  n ;  doch  nicht  auch  unser 
mhd.  schon,  —  das  alte,  durch  Rückumlaut  gebildete  Adv.  des  Ady. 
schön:  mhd.  schöne  von  s  c  h  03  n  e ,  —  wie  im  Glossar  zum  Ullilas  v. 
Gabelentz  und  Lobe,  S.  167,  irrig  geschehen.  Grimmas  Gramm.  III,  89. 
590.  592.  Gesch.  d.  d.  Spr.  851.  f.  Diefenbach,  goth.  Wörterb.,  II,  291  f.) 
entsprossen,  gern  den  Adverbien  des  Ortes  sich  verbindet  und  ihnen  den 
Begriff  der  Richtung  beimischt  (Grimm,  a.  a.  0.,  212)  und  uns,  wie  im 
altnord.  hversu,  wie,  und  im  altschwed.  hitse,  hieher,  so  auch  noch 
in  der  Endung  -ce  der  englischen  Adv.  whencc,thence  und  he  nee 
(altengl.  whennes,  etc.)  begegnet. 

Diese  alte  Bildungssylbc  -sun,  -son,  -sen  findet  sich  aber  auch 
noch  in  einigen  oberdeutschen  Mundarten ,  namentlich  in  dem  auf  ein 
Entfernteres  hinweisenden,  die  Stelle  des  der  Mundart  fremden  jener 
vertretenden  Anhängsel  -i  n  in  ders'n}  dcs'n,  däss  n,  jener,  e,  es  (Schnel- 
ler, HI,  252),  und  eben  in  unseren  hess-n  und  geff'n,  von  deren  erstem 
Theile  nun  weiter  zu  handeln  ist. 

Diesem  liegen  die  beiden  Demonstrativpronomina  zu  Grunde,  und 
zwar  dem  hess-n  das  gothische  his,  hita,  das  nicht  nur  in  den  adver- 
bialen Ableitungen  hier  u.  hie,  her,  hin,  hinnen,  binden,  hinder, 
sondern  auch  als  ehemaliger  Instrumentalis  im  hochdeutschen  heute 
(d.  i.  hiu  tagü,  althd.  hiutü,  mittclhd.  hiute  an  diesem  Tage,  = 
ho  die  aus  hoc  die),  dem  oberdeutschen  heuer  (d.  i.  hiü  järü, 
ahd.  hiurü,  mhd.  hiure,  dieses  Jahr)  und  als  Accusativ  in  dem  mund- 
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-'ftrtlio'hen  fiefat  \aua  h  i  a'  naht,'  alth.  h  i  n  a  h  t ,"  miid.  h  i  n  e  h  t ,  h  1  n  c  t , 

•  Mut 7  in  der  allemannischen  Mundart  (Hebel;  Elsass)  noch  /unecht,  diese 
Nacht;  Vgl.  Bnd.  I,  256.  Schmeller,  'II,  217.  Tubler,  W)  noch'  fortlebt 
(vgl:  Grimm,  Gram;  IH.  138  f.1  17t  ff.  Gesch.  d.  d.  Spr.,  932.'  Diefenbach, 
•II,  554.  ff.);  —  dem  geff'n  die  schon  althchd.  Nebenform'  des  jener 
(goth.  jains):  gencr/ welches  ehedem,  als  auch  in' der  fränkischen 
'Mühdafrt  das  g  gern  ihit  j  wechselte  (Vgl.  hoch' das  altehrwürdige  G»hanni 
'Johannis'—  nämlich" tag  oder  Fest— ,  auch'  Gumpfer  für' 'JuhgferV  s.  oben 

"S.  52,  'i97V'U. 'a.'  nV.) ,  ''hier  immer'hbch,  namentlich  in  der  lormef  die- 
ser ungctier,  giflt.  4  CSfchmellerV  bramm/§.  50$). 

So  sind  denn  die  beiden  Bezeichnungen  heff  n  und  gc/f'n,  eigent- 

"Ifch  ;,naCh  dieser  Seite  —  nach 'jener  Seite'4,  in  die  Begriffe  des  „dies- 
seits —  jenseits4'  übergegangen,  und  unsere  frühere  *Ansicnt  einer  Abstam- 
mung der  beiden  rätselhaften  Formen  als  einer  präpositionalen  Ädver- 
blalbildung  des  Substantivs  stte  CSeite)   mit  Hülfe   der  '  Stämme  von 

>his  ünd  gen  er  (ettva  Ve  en  sitc,  hensiie,  henste-,  vgl. '  mhd.  h  i  e  n 
erde  für  Wie  in  erde  u.  a.  m.),  worauf  das  wetteräuische  ''hihs  in 
Ortsitamen  wie  HirisT>ach  (jenseits  des  Baches;  vgl.  Amoldrs  Öej  träge, 
55) 'leicht  führen  könnte ,  haben  wir  nuh  aufgegeben  und  sind  einer  6c- 
Stütrgun*g  oder  "Wiederlegung  dieser  unserer  Ableitung  gewärtig. 

Zunächst  se1!  hoch  der  von  'Avcntihus  in  seiner  lateinischen  Gram- 
matik (V.  J.  1517)  gegebenen  Deutschung  gedacht:  „gallfa  citerior  her- 
ge\$em  des  py'rgf,  gallia  ulterior  ehe  ms  "pyrgs",  auf  welche  Schindler 
(II,  75,  79  u.  254)  das  Vön  'ihm  unerklärt  gelassene  fränkische  \est  und 
gest  mit  Recht  bezieht,  sowie  auch  das  dänische  hiffet,  dort,  (hiffet 
fra,  dorther;  hUTct  hennc,  dorthin  etc.)  bei  der  tintersuchung  nicht 
libcts-ehcn  werden  darY. 

•Zur  weiteren  Bcgrünö'uhg  unserer  Ansicht  und  lim  anderes  daran  zu 
"knüpfen ,  weisen  wir  ferner  anch  noch  auf  eine  dem  hpfj'n  und  geff'n 
■(ans  den  Proh.  demonstr.  his  u.  geh  er  mit  der  BiFtluiig.ssylbe  -'siin, 
-son)  ganz  analoge  Bildung  zum  Ausdruck  '<!<"<  namrichen  Begriffes  hin, 
tHe  sich  uns  fast  allgemein  in  den  süddeutschen  Mundarten  zeigt,  während 
heff'n  und  gejy-h  hur  noch  einigen  mitteldeutschen  Mundarten ,  insbe- 
sondere der  Maingegend,  angehört  u'ntl  sien ,  soweit  wir  es  bis  jetzt  ent- 
deckt, vom  Fusse  des  Thtiringerwaldes  (s.  Lötz,  die  Pfarrei  Mupperg;  S. 
62.)  bis  in  die  Gegend  von  Udenheim  erstreckt,  worauf  dann  an  seiner 
Stella,  wie  schon  dort  nerieri  ihm,  ein  htbm  und  ihm  gilt,  bis  sich  bald 
nachher  auch  dieses  wieder  verliert  {in  Nürnberg  nur  eiu  clrubm,  kein  hubm, 
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wofür  upf  flcrä  Sfiii  n  .gebräuchlich)»  ,und  statt  .aeiMriebewtdas  "hier  eu 
besprechende  e/i  <  n  —  drenfn.  etc.  sich  einstellt,  das  .  dann  in  Schwaben, 
.  tt0Pfi*}>*yWni  Ostreich  und,  bis  in  die  Schweiz  hin  .seine  Geltung  hat 

.  Schon  im  AJtfid.  und  Mittclhd.  steht  ausser  dorn  erst-  erwähnten 
gener  auch  ein  üblicheres  c  n  e  r  (Graff,  Sprachsch.  I,  598  ff.)  an  der 
Seite  des  Pron.  demonstr.  jener,  für  das  jetzt  die  süddeutschen  Mundar- 
ten i Jir  schon  oben  berührtes,  *HUr,  selber ,  .  oder  ein ,  dar,  -  die  ,  >    j  mit 
%  beigefügtem dyft  u,  a.  verwenden.  .  Diesem  euer  entstammt  vermittelst 
des  althd.  Localsufll*u,ms  r,Qnt  (Grimm,  Gramme  m,  214  ftV)  »in-Qrfts- 
adverb  <^nont,  mitfrel^d.  enent,  jenseits,  dem  ein  hlnont  (von  obigem 
his)  für  „diesseits"  entspricht  und  neben  welchem  auch  ein  goth.  j*ind 
(jain4re,  jaindr vairths,  dorthin;  mhd.  jenent  und  ehvangels. 
ge  ond,  Jensens;  ,  vgl.  , althd.   gendra,  diesseitig,  mittelniedierl.  ginter, 
,^intre,.gifits;.niederd.,giipt,  gunten,  gunnen,  dort,  d»rthin;  engl,  yon, 
^ond,  beyond,  yonjler)  hergeht.    Grimm's,  Gramm.  I\  797,  H,  765,  ffl, 
,180,  214.  ,piefen^ch,J„U9. 

pieses  a,lte  enönt,  enent  (ene  ntz  b  ache  s,  d.  i.  enent  d-es 
b.,  en^et  4e.ni.mer,  enthalp  des  mors;  Ben.- Müller,  I,  772)  le*t 
noch,  yje/fach  umgestaltet,  als  Adverb  wie  als  Präposition  in  den  «4id- 
deutsphe.n  ^pialec^cn  fort:  ene,  cene,.ent,  enten,  auch  e*n<rr,  ennert, 

nner,  anert ;  ferner  die  zusammengesetzten  herent,  herenten,  Vent ,  (wie 
,V«6,  Van,  'rauf  etc.  aus  herab  etc.),  diesspits,  und  drent,  dent  (d.'l.  dw 
.Pß$r  &  ene0>  jenseits,  auch  enhalb,  unterhalb,  neben  dem  aus  ereterem 
zusammengezogenen  efcl\  egl,  de  gl  {da  -  enhalb\  jenseits,  und  herfhvl, 
regl,  diesseits  (eichstüttisch),  und  die  abgeleiteten:  der,  die,  das  enter*, 
entrige,  Uereqtcre,  rentere,  dentere  als  Adjectiva,  ennenher,  enne/ter,  en- 
ther,  bisher;  eniumä,  entivuri  u.  a.  m.  als  Adverbien.  Sohmeüer,  I,  68  f. 
II,  227.  .Uüfer,  I,  183.  Castelli.  120.  111.  Stalder,  I,  103  f.  Tobler,  168. 

Den  fortgebil^eten  Formen  enten,  hereaten,  drenten  (gleichsam  enon- 
f^ni  ene(on,  enton ;  oder  als  Zusammensetzung:  enönt  -<m?)  verdanken 
mancj^lej  Verundeut^chungen  wie  her  Enden,  der  ünden  u.  a.  ihren 
Ursprung. 

piese  letzte  Bemerkung  führt  uns  auf  einen  anderen,  der  Kobnrger, 
wie  überhaupt  de/  fränkischen  (auch  Nürnberger)  Mundart  des  Landvolkes 
,eißWcn  Auadru<ilci  nämlich:  wulendcn,  wolenden  für  ein  fragendes  „wof 
wo^ün?"  (^irmenich,  JI,  144,  8.),  in  welchem  wir  nicht  sowohl  eine  Zu- 
sammensetzung aus  wo  0«4)  mit  suffigiertem  /  (ßchmeller,  IV,  ft.  62.> 
und  4cm  SuJ?s>uM.V  E»4e,  als  vielmehr  einen  adverbialen  Dativ  des 

♦ 
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letzteren  in  Verbindung  mit  welch  (mhd.  auch  wel,  wie  mundartlich 
wellet',  Sehm.  IV,  55.  Ziemann,  624)  erblicken,  der  dann  einem  mittel- 
hoehd.  weihen  enden  (vcrgl.  manegen  enden,  allen  enden; 
Grimm's  Gramm.  III,  137.  Ben.-Mttller,  I,  431.  Firmenich  II,  175b,  88: 
„Öllenden  —  an  allen  Enden,  Überall  —  wi\r§  —  wurde  es  —  bekannt".)  und 
dem  Späteren  voellent,  verderbt  wöllent  (,,/cA  nit,  wöllendt  ich  hin 

Aer";  CI.  Hätzlerin,  S.  79,  9.  Vgl.  Ziemann,  Wbch.  626),  als  eine  um- 
deutschende Anlehnung  der  nicht  mehr  verstandenen  Form  an  unser  wo? 
entspräche.  Darin  würde  zugleich  der  Gebrauch  des  tvulenden  für  „wozu? 
su  welchem  Zwecke  (Ende)?"  in  welchem  es  auch  noch  hie  und  da  (Er- 
lasgen) vorkommt,  seine  Rechtfertigung  finden. 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit  der  Koburger  Bauernsprache  zeigt 
hinzä,  auch  hinzig,  für  „jetzt"  (Firmenich,  II,  144,  17:  „l/inzd  feilt 
mar  eC  .  .  .),  das  wir  lieber  als  ein  mittelhochd.  h  i  n  z  e ,  sei  es  als  das 
viel  gebräuchliche  hinze,  hinz  (für  hin  mo,  bis;  s.  Ben.-Müller,  I, 
689),  oder  selbst  als  Kürzung  des  mhd.  h  i  n  z  h  e  r,  bisher,  bis  jetzt,  denn 
als  eine  (wie  das  oben  vermuthete  hie  en  site)  dem  hiure,  hiute, 
k!nt  analoge  Zusammcnzichung  aus  hie  en  zit  «vgl.  mhd.  bi  oder  ze 
dirre  zit;  das  osterreich.  Motzt,  e.  Bnd.  I,  290,  10;  und  das  henneb. 
ftlUig  bei  Firmenich,  II,  155,  2,  was  jedoch  das  unten  zu  besprechende 
olz  n  sein  wird)  betrachten.  Ein  hinze  aus  hin  zuo  wäre  auch  in  seiner 
Begriffeentwicklung  ganz  entsprechend  dem  erst  mhd.  iezuo ,  ieze ,  immer 
su,  adhuc  (oder  auch  elliptisch  für  das  gewöhnliche:  ie  zuo  dirre  zit, 
ie  ze  disen  stunden  zu  verstehen),  woraus  unser  „jetzt,  jetzo",  und 
mit  der  schon  mittelhochd.  Fortbildung  durch  das  Suffix  -#nf,  -unt 
(Grimm's  Gramm.  III,  217)  auch  jetzund  (nochmals  verlängert:  jetzan- 
der\  dagegen  im  Hennebergischen  gekürzt  in  zont,  zunt,  zonner,  zunner', 
vgl.  Bnd.  I,  285,  23.  Firmenich,  II,  141,  66.  145,  Ii.  153,  94.  155,  1. 
163,  6.  167,  131  fF.)  entstanden;  ferner  den  späteren  nunzu  und  annun, 
jetzt  (vgl.  auch  <Jie  Zusammensetzung  anjetzt;  Schm  II,  698);  endlich 
auch  dem  verwandten ,  wiederum  echt  koburjrischen  ollz'n ,  sofort ,  so- 
gleich (Firmenich.  II,  168,  25:  „Olz'n  hol  »r  Heuter  fort  gsfehickt"), 
bei  welchem  nicht  mit  ßchmeller  (I,  51)  an  eine  Verderbung  des  alt- 
hochd.  agalcizo  zu  denken  ist,  da  es  genan  dem  in  der  mittelhoch- 
deutschen Sprache  ganz  geläufigen  allcz  an,  alzane,  alzan  (Ben.-Müller, 
I,  38.  Grimm,  HI,  100;  vergl.  auch  allcz  her,  bisher,  bis  jetzt;  Ben.- 
Müller,  I,  688.),  d.  i.  immer  zu,  immer  noch ;  dann :  sogleich,  jetzt  eben ; 
völlig  (aus  dem  adverbialen  Accusativ  allez,  in  einem  hin,  immer,  — 
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woraus  auch  das  mundartliche  aU  für  „gewöhnlich"  entstanden;  Schindler, 
I,  42)  entspricht,  und  auch  einen  männlichen  Accusativ  oll'n  (d.  i.  allen; 
Schm.  I,  42.  Firraenich,  II,  168,  12.  175,  2:  „Des  uiiU  ich  dr  olln 
gleich  sog"}  in  derselben  Bedeutung,  wie  auch  in  dem  Sinne  von  „voll- 
ends, gar",  zur  Seite  hat. 

Dass  auch  das  gleichbedeutende  ost ,  osfny  das  die  Koburger  mit 
anderen  südlicheren  Mundarten  (Ober-Inn)  gemein  hat,  demselben  Stamme 
(al)  zugehöre,  wagen  wir  eben  so  wenig  auszusprechen,  als  wir  der  Ver- 
muthung  Schmellers  (I,  121),  der  bei  der  Nebenform  os'nt  an  ein  schwe- 
disches osent  (d.  i.  o-sen,  ungesäumt),  ohne  Verzug,  alsogleicb,  dachte, 
sofort  beistimmen  möchten. 

Wie  bei  Hinze,  so  findet  auch  bei  ollz'n  und  ost'n  die  der  Mundart 
so  beliebte  Fortbildung  in  -ig:  himig  (axxch .  hinzund  und  inzund,  nach 
Jetzund-j  Firmenich,  II,  167,  133.  149.),  olzig,  olznig,  oftigt  offnig  statt. 

Das  obige  a  1 1  e  z  a  n  und  diese  Fortbildungssylbe  -  ig  erinnert  uns 
endlich  auch  noch  an  das  koburgische  Adverb  anig  für  „fort,  weg",  meist 
in  Verbindung  mit  gehen:  ge*  anig!  (vgl.  engl,  go  on!  Firmenich,  II, 
162,  26.  155,  45.  152,  90:  „slls  welhr  anig  flieg").  Es  ist  erst  aus 
an  in  Zusammensetzung  mit  dem,  in  der  älteren  Sprache  den  Adverbien 
des  Ortes  eben  so  wohl  nach-,  als  jetzt  meist  nur  vorgestellten  h  i  n  (ana- 
log dem  her;  vgl.  Bnd.  I,  257.  Schindler,  8.699)  in  ani"  gekürzt  (vgl. 
abi,  eint,  vuri,  «aßr  etc.  Bnd.  I,  290,  12),  wie  es  auch  noch  in  anderen 
Mundarten ,  besonders  der  Maingegend ,  als  ani an»  gehört  wird ,  und 
dann  wieder  in  anig,  ganz  gleich  unserem  Koburger  ümmig  (namentlich 
in:  ge  ümmig!  geh  voran!),  fortgebildet 
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und1 456  Stn.  (namentlich1:  Weihnnfchtspiele  äus^rTäftrten  und  Stclcr- 
matk,»  3.  79— 103;  Weihflachtlteder,  8.  399—432.  '  Auch  die'  libri-  ' 
gen •  in  diesem  Buche  mitgetheHten  Spiele1'  uno\  Lieder1  haben  1  zum  ' 
Theil  starke  -mundartlich«  Beimischung.)1 

91*  Joh.  Andr.  Schmeller.  Sein  Umlaufschreiberi'  als  "Aufforderung  zu 
Beiträgfett  für  das  von  ihm  beabsichtigte  ,,ba)-Hsch-^ut&che  Sprach- 
bneh"  Hebst  erläuternde*  Anmerkurtgen  Übet  Gestalt  Und  '  Vm fang 
der  'Beiträge  in  der  Zeitschrift  für  ' Baiertf  und  die  angrahzemlen 
Länder-;  Ip  Jahrg.,"2r  Bnd.'(Munchen;  1816.  8.)?'8.  107—123. 

91 1,1  Proben  eines  Idiotikon  aus  den  öberbaierischeri  Gebirgsgegenden.  u 
vorzüglich  aus  dem  Landgerichte  Werdenfcls  'im  Münchener  Intelli- 
geneblatt,  Jahrg.-  1812,  St.  5.  54.  97;  J.  1813,  St.  15.  49.^0; 
J.  1814,  St.  2.  30.  32 ;  fortgesetzt  in  der  Zeitschrift'  ftir  "fthiern  iind  " 
die  angranzenden  Lander,  IT  Jahrgi,'4r  Bnd.  .(München,11  1*17.),  ' 
S.  125^-128. 

ll^  i/of.  iicrg*tan*.i  Leber  tiie  VerändcTirrig'  des  /  und  n  in  «"in  der 

Volkssprache  des  ftussem  Breg*nzenvaldes  und  des  Ion.  linier!  Xl-  " 
pendorfee  Baldersehwang,  etc.' in  Kaltenbachs  Blättern  ''für  Literatur, 
Kunst' und  Kritfk  W  Und  Staats! 

künde."  Wien,  1837.  "Nr.  78  und  79. 

118«*  Uefcer'dte  Mundart  in  Les6ac*h  im  Lnngsm  i  n  /gntiz  \r.  Hürsihgcr's 
Lungau.    Salzb.,  1853.    S.  411—415.  ' 

Zukünftiges» 

Als  Beilage  zum  Novemberhefte  der  Sitzungsberichte  der  kais.  Aka-  " 
demie  der  Wissenschaften  wird,  demnächst  erscheinen: 

Beiträge  zu  einem  schlesischen  Wörterbuche,  von  J(.  It'cinhold;  Erste 

Abtheilung:  A-L.    (6-7  Bgn.). 


Andreas  Gryphius.    Das  verliebte  Gespenst,  Gesangspiel,  und  die  geliebte 
Dornrose,  Scherzspiel,  mit  Einleitung  herausgegeben  von  Hermann 
Palm,  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Maria  Magdalena  in  Breslau.  ? Bres- 
lau, Trewendt  und  Granier.    1855.    115  Stn.  8. 
Im  Oktober  1660  führte  Ilerzog  Georg  III.  von  Liegnitz  und  Brieg 
seine 'Braut ,  eine  Plalzgrämi  bei  Rhein,  von  ttrander/burg  aus  in  seine 
schlesischen -Lande:  und  auch'  die  hicht  zu  deinen  "Pfirstenthüme'rn '  ge- 
höriger  Orte  ■eTnpfteug'en'' 'den  firotestantistheri  Plasten'  'riüt  Jubel.   In  Glo- 
gau,*^as  fmmittetbar  !iÄmi  -Kaiser' gehörte^  wurdb  d%n  rieben 'fcarc ;  zu 
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Ehren  eine  dramatische  Festlichkeit  veranstaltet,  zu  wacher  ,d>r  %B<ftJww,i, 
des  Fürstenthums,  Andreas  Gryphius?  deij  gröst^  deutsche  Richter,  seiner 
Zeit,  ein  Doppelsniel  geschripben: ein  ^rnstercs  SingspjcJ  ^nuV.eine  Jflur- 
leslte.  'Der  gftoff  zu  letzterem  war  aus  dem  Dörflern  g;ca.ommen  ,unq\  AlQ  ,n 
Sprache f  fast  sämmtlicher  Personen   war,  Jlott  sch.lje^e.in  .glogtecbeiMU 
Mundart.  Literarhistoriker  und  Sprachforscher  haben  diesen; ß^ken  längst.  • 
ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt^  bei,  der!  ^eltenhqi^  «Jer  QrueJffl  warmes 
daher   danlcenswert ,   eine   neue   zuverlässige  Ausgabe,,  ,zu  „veranstalten  ,^ 
Herr  durch  seine  Abhandlung  über  Christian  Weise  (Brea- ,  , 

lau,  1854)  seine  Befähigung  für  literargc8C^icJ$jche  ^beiten^sc^n,  Ve-ij 
kündete,  nat  sich  aber  mit  dem  blossen  Abdruck  faß  £pxtß£  nicht  tyeguügi,  ,  ^ 
sondern  eine  Einlei^un^  vorausgestellt, (  in  welcfier^  <^ic  £nt£tplui«g  undI  M> 
der  ästhetische  Wert  beider  Spiele  besprochen  u,pd  sodann  Untersuchung«»  m  i 
über  die  Sprache  Gryphs  niedergelegt  sind,  welche  ajlon  zu  empfahlen ..... 
sind, "die  "für  "die  Literatur  und  Sprache  des  17.  J%tyaitfert%  t«V*W>< 
Theunahme  hegen. 

Wr"  unterzeichnete  hat  in  seinem  Buche  über  deutsche  Dialectfor*-,, , 
schung  (Wien,  1853)  die  Mundart,  welche  Gryphius  benuzte,  nach  ihren 
Laut-  und  Wortbildungen  behandelt,  und  Herr  Palm  hat .  mit  Rücksicht  ,  , 
darauf  diesen  Punkt  nur  kurz  berührt.    Dagegen  verweilte  er  Jänger  bei 
der  hochdeutschen  Rede-  .und  Sprechweise  des  Dichters  und  besprach  ^üe 
Flexionen ,  einzelne  veraltete  Worte ,   syntactischc  Eigenheiten  Tund  die  .  , 
rhythmischen  Gewohnheiten  Gryphs  mit  Sorgfalt.    Mit  Recht  nahm  er  . 
bei  dem  lezten  Punkte  auf  die  sonstigen  Regeln  des  Jahrhunderts  Rück- 
sicht und  rührte  damit  eine  wichtige  Aufgabe  an ,  die  Poetik  jener  Zeit. 
Daran  ist  ein  Vcrzeichniss  von  mundartlichen  Worten  des  Scherzlieds  ,^ 
gereiht,  zu  dem  ich  hier  manche  Bemerkungen  geben  würde^  wfenn  ich  4t> 
nicht  in  einem  bald  auszugebenden  Schriftchen'  die  meisten  hier  bespro- 
chenen Worte  ebenfalls  behandelt  hätte.    Ich  erlaube  mir  daher  darauf 
zu  venveisen.  ITrn.  Palms  Arbeit  wird  sich  allen,  die  sie  benutzen,  durch 

,  I.  *  s't  •  *  « 

ihre  Sorg«amkcit  empfehlen  und  dazu  beitragen ,  die  Literatur  jener  Zeit  , 

zum  genaueren  Verständniss  zu  bringen.    Aus  derartigen  Untersuchungen  ,, 

werden  wir  jene  für  unsere  neuere  Literatur  so  wichtige  Periode  allmäh-  ., 

lieh  richtiger  begreifen,  und  die  häufigen  Irrthtimer  über  die  Sprache,  (i 
namentlich  der  Schlesischen  Dichter  müssen  schwinden. 

.  r  .i.i 

Gräz  in  Steiermark.  h.  ItobftoW«.,/ 
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Gedichte  und  Pros*  in  Aachener  Mundart  von  Dr.  J.  Müller.  Neue  Folge. 
Aachen,  1853.  P.  Kaatzor's  Verlag.  8.  144  Stn. 
An  einem  Punkte,  wo  mit  fast  gleicher  Kraft  von  Norden  her  Platt- 
deutsch, von  Süden  das  Schwäbische  zusammenstossen ,  wo  von  Osten 
die  verschiedenen  fränkischen  Dialectc,  zwar  gehemmt  durch  den  Rhein- 
strom, doch  nicht  unmerklich,  ihre  Einwirkung  vorschieben,  von  Westen 
her  aber  mit  entschiedenem  Erfolge  die  niederländischen  Sprachen  sich 
geltend  machen ,  wo  so  viel  Hartes  und  Weiches  sich  vereint ,  da  muss 
es  —  wir  wollen  nicht  gerade  sagen  einen  guten  Klang,  aber  eine  merk- 
würdige Mundart  geben.  Die  Aachener  Sprache  gehört  ohne  Zweifel  mit 
zu  den  interessantesten  Dlalecten  unseres  Vaterlandes,  besonders  wegen 
der  manigfachen,  noch  deutlich  von  einander  zu  unterscheidenden  Bestand- 
thelle,  welche  sich  doch  zu  einem  wohlgebildeten  Ganzen  zusammenfügen. 
Das  oben  genannte  Büchlein  giebt  zu  Vergleichungcn  und  Betrachtungen 
mancherlei  Anknüpfung.  Auch  in  Bezug  auf  die  vorgetragene  Poesie  ist 
es  lobenswerth,  in  den  prosaYschen  Erzählungen  der  Volkston  wohl  ge- 
troffen. E, 


Lieder,  Bilder  Und  Geschichten.  Gedichte  in  niederösterreichischer  Mund- 
art von  Märzroth.  Berlin,  Otto  Janke.  1854.  Kl.  8.  IV.  u.  83  Stn. 
Im  fremden  Lande,  aus  dem  Gefühle  der  Sehnsucht  nach  den  fernen 
Lieben  sind  diese  Dichtungen  der  Brust  des  Verfassers  entquollen  r  der 
sich  in  ihnen  heimatliche  Gedanken  und  Bilder  darzustellen  und  damit 
sein  Herz  zu  beschwichtigen  suchte.  Und  wirklich  treten  uns  in  denselben 
so  manches  wahrhaft  empfundene  Lied,  gar  treue,  liebliche  Bilder  und 
Geschichten  aus  dem  Leben  Österreichs  entgegen,  die  uns  innig  anspre- 
chen und  im  Geiste  inmitten  jenes  gemüthrcichen  Volkes  versetzen.  Wir 
empfehlen  dieses  Bändchen  allen  Freunden  echter  Volkspoesie  nnd  möch- 
ten eben  deshalb  für  dasselbe  nur  den  einzigen  Wunsch  laut  werden  las- 
ten, dass  es  dem  Verfasser  habe  gefallen  wollen,  den  eigenthümlichen 
Ausdrücken  seines  heimatlichen  Idioms,  deren  uns  hier  mehrere  neue  zur 
Bereicherung  unserer  Sammlung  begegneten,  wenigstens  eine  einfache  Er- 
läuterung beizugeben,  damit  dadurch  in  einer  Zeit,  welche  auch  der  volks- 
tümlichen Dichtung  eine  rege  Theilnahme  zugewendet  hat,  diese  Lieder, 
Bilder  und  Geschichten,  die  einer  weiteren  Verbreitung  werth  sind,  auch 
im  Auslände  ganz  unverkümmert  genossen  werden  möchten. 

Der  Herausgeber. 
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nebst  einigen  cataloiilsclieii. 

Von  Joiialis. 

(F  o  r  t  ■  e  t  i  u  o  g.) 
III.   Ton  späteren  Dichtern. 

25. 

Nise!  Nise,  wo  bis*?  Wo  muos  i  suocho? 
Wär  sö  Tom  morgo  bis  zom  äbod  geong, 
Forirrt  im  wald,  und  dennoch  dt  it  feong, 
Dar  wär  forsuocht,  or  mecht  saim  shjcksäl  fltiocho. 

Däi  nammo  gwis  an  all*  junge  buocho  « 
Mit  liobos-zoichön  ufgoshribbo  heong, 
Od  luft  gar  w.Ulout  fon  daim  houch  emfeong, 
Denn  wär  wott  di  zo  preisod  it  forsuocho? 

Ior  grotto,  baum-strink,  ior  forwaksne  felso! 
Wd  sich  raäi  ahatz,  mäi  säl  bei  ui  forbirgt, 
Ior  augo-sträl  raios't  uior  herte  shmelzo, 

Hot  se  bei  ui  iorn  zaubor-krois  umzirkt; 
Au's  echo  will  do  td  K  weitor  welzo ! 
Nise !  Nise !  so  ist  mäi  glick  forwirkt. 

Clantio  Manoel  da  Costa. 

26. 

■ 

Bios  wenig  kurze  stundon,  ö  Amor,  rissot 
Mäi  drunkne  säl  fom  erdo-dunkol  16s, 
Ganz  kurze  augoblick,  wo  i  gonos, 
Was  fon  daim  glick  mensho  zo  saggod  wissot; 

Stundo,  wov  sterbliche  koi  guot  formissot, 
Wo  en  koi  wundor  nui,  köi  draum  me  grös 
Orshäit,  den  M  fantosi  ibbor's  orgos, 
Wd  se  don  erd-goist  ibbor  do  himmol  prissot. 

10 

Digitized  by  Google 


146  Portugiesische  Sonette 

Doch  Mötzlich  ihbor  onandor  fallt  der  blundor, 
"WT  o  karto-spil  im  wind,  wf  o  liocht  forbrcnnt, 
So  gät  des  himmllsh  lust-shloss  shmalich  untor 

Und  nimmt  o  miserabbol  rauchigs  end. 

Doch  en  forninftigo  ma  nirat  des  köi  wundor, 
Weiin-mor  sai  hoil  legt  in  dor  shehoit  hend. 

■ 

27. 

"Wo  ben-i?  Kenn  i  denn  den  platz  it  me? 
War  hot  mior  denn  forwandolt  maine  feldor? 
Ist  denn  de  ganx  natur  uf  Öimäl  eltor? 
Wo  ist  dor  kwell  mit  saine  murmol-te? 

Dor  balmo-häi  mit  bluomo  wundorshe? 
Wo  maine  bliende  granato-weldor  ? 
Brennt  denn  od  sonno  jez  um  zeo-mal  keltor 
Seit  o  bar  jar?  Des  kan-i  it  forste. 

Mit  bliot  und  bluom  stuond  allos  ousgoristot, 

In  friolings-bracht  stuond  wis  und  strouch  und  bäum, 
Rings  heongot  frichto,  wio's  do  gaumo  glistot  — 

Doch  halt!  War  allos  it  filleicht  o  draum? 
6  freilich!  Wenn  od  sorg  im  herzo  nistot, 
Nä  kennt-mor  saine  alte  glicks-pletz  kaum. 

2a  . 

Des  lechlo,  mit  dem  dü  mior  sonst  orshoist »), 
Ist  huit  forhengt  fön-oro  halbo  drouor; 
0  shuior  arg-wo,  ewig  uf  dor  louor, 
D^s  war  dui  oftohoit  it  wio  doroist. 

I  wois  it,  was  do  mit  daim  blinzlo  moist, 
Des  spir  i  no,  os  wettor  blaVt  jez  rouor 
For  unsor  glick,  forhois't  en  reggo-shouor, 
Und  was  zo  hoffo  bleibt  seil  ist  os  klöist. 

I  be  gwis,  unsor  himinol  där  stat  gwittrig, 

Ja,  'd  fantosei  mält  mior  shfl  donnor  und  blitz, 

Mior  ist,  do  sterbst,  forrätst-me  oddor  wandorst; 

 ,    'i  '  •< 

1)  Erschienst.  1  ' 

u  *  , 


Costa. 
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Drum  ist  mäi  herz  östät,  conlus  und  zittrig, 
Im  köpf  da  bleibt-mor  grad  nö  so  fil  witz : 
So  lang  i  glicklich  war,  dä  wär's  ganz  andorst. 

Domingo  dos  Reis  Quita. 

29. 

Dil  uf  dor  wts  wär's,  wo  mäi  Tirce  säng 

Und  mior  sich  plagt  do  huot  mit  bunte  shnioro 
Ous  glenzend  farbige  misholo  zo  zioro ; 
ö  wio-mor  d«t  ior  stimm  zom  herzo  dräng  ! 

I  lios  mäi  härd  im  stich  und  liof  und  sprang, 
De  sheste  bluomo  äizodö,  um  ioro 
Do  kränz  durch  os  blond  locko-här  zo  fioro, 
Bis-se  don  arm  mior  um  do  nacko  solang. 

ö  wio  forgeong-os  'd  zeit,  so  sios  forbnndo! 
'S  ist  no  dor  nemlich  fleck,  uf  dem  i  stand, 
Doch  ioz  kan-i  köi  sterbos-wort  orkundo ; 

I  suifz  und  klag  um-se  am  edo  Strand,  » 
Lab  in  orinnring  an  forflossne  stundo 
Und  kuss  inbrinsüg  no  do  läro  sand. 

Quita. 

30. 

Shö  will  dor  zittrig  sterno-shimmor  weicho 
Foin  ersto  morgo-sträl,  dar  shwach  und  grau 
Ous  osto  dringt  und  buf  dor  finstron  au 
De  muntre  feggilo  wird  do  shlaf  beshlcicho. 

Shö  draimt  dor  horizont  fom  farbo-reicho, 
Fom  jungo  sonno-liocht,  des  frish  und  lan 
Ous  iodom  gräs-halm  lockt  do  fuichto  dau, 
For'm  sonno-gold  em  silbor  zo  forgleicho. 

Lioblichor  morgo !  steig  doch  rouf  und  shoich 
Fon  mainor  miodo  Stirn  do  shwäro  shlummor: 
Du  kommst  mit  brango,  doch  mäi  herz  ist  woich, 

Denn  in  daim  hultlgo  liocht  soll  all  mäi  kummor 
Orblasso,  ja4  däi  olgnor  glänz  wird  bloich, 
Strält  mior  ous  iorom  aug  dor  ewig  shlummor. 

Diniz. 

10» 
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31. 

Dä  zwisho  dene  dichte  greone  bish 

Spann  i  mal  netz  ous.  Vincio!  nimm  dü  'd  stango 
Und  shläg  an'd  buocho-stemm,  so  went-mor's  fango; 
Dio  feggol-bruot  ist  shui  und  flink  wio  'd  fish. 

Ior  feggilo  mit  uirom  wald-gezish! 

Säot  ior  do  glänz  fon  mainor  Jonia  wango, 
Gwis  mechtot  ior  in  iorom  keffig  hango 
Und  brdsmo  bettlon  ui  fon  iorom  dish. 

6  kommot,  feggilo,  ons-om  distro  wald! 
Ior  glaubot's  it,  wio  ior  so  lustig  sengot; 
d,  or  forgäsot  uire  nestor  bald. 

Wis'tot  ior,  wio  mior's  ist,  i  wois,  or  sprengot 
obsonnon  in  sö  en  shenon  oufenthalt 
Und  dass  or  ui  gwis  nio  me  zor  freihoit  zwengot 

Dinii. 

32. 

Dor  Amor  rennt  unfs  Tejo-uffor  und  gräit 
Um'd  muotor,  dl*  or  neono  me  kä  findo, 
DU  muos-or  obewusst  ringsum  entzindo 
Was-no  fon  niraflo  fircht  als  beso  fäid. 

Und  saine  pfeil  dio  fallot-om,  os  shäit 

Or  merkt's  it,  ons-om  kechor;  in  de  windo 
Forhallt  sai  kläg:  ob  ebbor  kenn  forkindo 
Wö'd  muotor  steck,  dar  wär  sai  beator  fräid. 

Od  shäfre  Jonia  merkt's,  nimmt-om  do  boggo, 
Forspricht-om  *d  muotor,  geit-om  untorricht 
Im  liobos-buoch  noch  nummorus,  casus,  genus; 

Dor  Amor  packt-se  bletzlich  bei  de  locko, 
Kusst-se  uf'd  lippon  ibborlout  und  spricht: 
Bleib  no!  bei  dior  forgisst-nior  gern  od  Venus. 

Dinii. 

■ 
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33. 

Dä  uf  dor  wisso  greonom  sommor-kloid 
Sitz  i  am  fluss,  de  lemmor  oufzebassod, 
Und  wio  mor'd  kelbor  frei  im  shatto  grassot, 
Und  sinn  nf  lindning  fir  mäi  herzo-loid. 

Wio  frish  dor  Äbod  ist!  Dor  west-wind  Stroit 
Od  blioton  in'd  wogo,  dio's  begirrig  fassot, 
Und  keck  fom  bappol-baum  orshallo  lassot 
Zwuo  durUl-doubon  in'd  wett  ior  sengor-froid. 

Od  wdlgerich  fom  frisho  wasso  dringot 
Zorn  herzo,  wio  dor  feggol  harmoni, 
Wenn-se  in  äbod  näi  so  frfdlich  singot; 

Abbor  koi  sälo-friddo  kommt  nf  ml ! 
Wenn  od  orinnrnngo  dorzwisho  klingot, 
Nä  duot  wio  mis-tö  iode  melodi. 


34. 

Ibbor  do  berg  kommt  M  nacht  gofarro  sho. 

Und  shwingt  od  goisol  und  dreibt  zom  rasho  wandol 
De  miode  ross,  nnd  legt  do  grSo  mantol 
Ufs  dal  tind  nimmt  do  louto  däg  dorfo. 

Se  kommt  und  druckt  mit  shwäror  band  do  mo 
Uf M  augon ;  os  dunkt-no  sios  wio  znckor-kandol ; 
Doch  mi  orwartot  immo  liobos-handol 
De  she  Aglaia  mit-om  siosto  15. 

d  dres  it  sd !  I  duo-dor  gern  en  oid : 

Umlaggort  uns  dal  dunkol  dick  nnd  dickor 

Und  deckt,  was  zwoi  forliobte  blindlings  sprechot, 

Foreprich-i-dor,  i  shlacht  ous  dankborkoit 
Den  shwarzo  gockol,  där  mit  saim  gegickor 
Sich  untorstat,  däi  stille  z'  untorbreehod, 
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35. 

Sain  garto  sit-mor  don  Amphrisns  sprinzo, 
Da  drifft-or  hintrom  bush  don  Amor  ä, 
Dar  springt,  fordritt-om  buks  und  bald riä, 
Springt  durch'd  rabatto,  ibbor  minz  und  binao, 

Fordritt-om  crbso,  wicko,  bono,  linso; 

Od  sprinz-kand  uf  do  boddo  stellt  dor  raä, 
Dor  Amor  lauft  no  was-or  laufo  ka, 
Forwiostot  no  de  kostborste  provinzo. 

Ioz  rennt-or  nach  und  kä-no  it  forlango, 

0  spargo-roi  gät  druff  no  oddor  zwe, 
Bis-or  zom  ätom-hollo  still  stau  muos; 

Dor  Amor  lacht  fom  bush  ous:  MI  zo  fango 
Und  abzostrafod  broucht's  dor  sblich  no  me; 
Mit  all  daira  shwois  duot  'd  liobe  nö  köi  buos. 

Dinis. 

Shwarz  war  od  nacht,  de  finstre  wolko  shlichot 
Ibbor  do  jungo  raäu  wegg,  one  lout 
Welzt  sich  dor  Tejo  wio  eäi  stumme  brout, 
Dem  M  stern  au  immo  distro  shimmor  glichot, 

Dä  stuond  de  she  Canidia,  'd  wolko  wichot, 

1  sa-se  barfuos,  bärhoubt  au,  und  brout 
Uf-oro  grab-rue  o  zaubor-krout, 
Shuie  gospenstor  rings-här  um-se  strichot. 

H6rh  fon  de  felso  krechzot  shourig  *d  uilo, 
Hungrigo  fiks  antwortet  ous-om  wald, 
Dio  am  en  halb-forwäVto  goul  sich  reisot, 

Und  od  Canidia  sich-i  untor  huilo 
De  dote  hUr  fon-oro  manns-gostalt 
Ousrupfo,  dio  'd  Lemuro  shö  forspeisot. 


Garfio. 
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37. 

Rou  blaVt  dor  wind  und  beitslit  oa  shaumfg  m8r, 
Goshmlddot  an  säi  rnodor,  ahwär  und  bittor, 
Nickt  äi  dor  Corydon  im  ogowittor 
Uf  sainor  shwankcndo  Mouro-galer.  / 

Im  sioso  ahlummor  ist-os-om,  or  her 
Pom  lermo  noiz,  od  kerto  fallot  niddor, 
Or  sä  sai  land,  säi  duire  Lilia  widdor, 
Ior  bild  steig  ous  dor  salz-fluot  mild  und  hgr. 

Fon  hoisor  sfa-sucht  ioz  orbebt  säi  herz, 

Or  strengt  sich  ä,  orhebt  sich,  will  in-geggo, 
Als  bletzlich  kctto-te  an1«  6r-om  druugot; 

Ouf  fart  or,  will  oussprechon  all  sain  shraerz, 
Doch  rings  umhär,  en  ous-om  draum  zo  wecko, 
Blös  dousod  ach  und  dousod  we  orklungot 

GarcSo. 

38< 

Drei  ruosige  Cycloppo-gseHo  shwlngot 
De  shwäre  hemmor  und  os  fart  dor  gisht 
Fom  ambds  onf,  und  mit-om  rauch  formisht 
De  rote  funkon  ous-om  rauch-fang  springot 

80  weit  shior  als  de  mechtige  shläg  orklingot; 
Bis  sich  os  cor  do  shwois  fom  ägsicht  wisht 
Und  glei  ufs  nui  dor  runzlich  bl&Vbalg  zisht 
Und  frishe  strolch  ioz  bis  ind  wolko  dringot; 

Em  gnappigo  moistor  rinnt  dor  dickest  shwois  , 
Fom  köpf,  und  in  dor  werk-statt  ist  o  gluot, 
Dor  frishest  se-wind  au  forbrennt  od  fliggol; 

0  stal-shlofts,  glaub-e,  hemmrot-se  just  hois; 
0  shenc  nochbre  sit's :  Seil  wär  shö  guot, 
Doch  mit  de  augo  spreng  t  shloss  und  riggol. 
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39. 

0  delle  mit  ges-bleomlo  dapczlort, 

Dort  will  'd  Anarda  Öuntorbrocho  klaggo, 
So  oft  dor  raorgo  froido-reich  mag  daggo 
Wird  rings  od  wts  fon  iore  drcno  griort, 

Uf  df  ärt  wird  os  feld  mit  bluomo  ziort 

Und  's  kä  fon  glick  durch  ior  forkerthoit  saggo, 
So  lang  'd  Anarda  mit  de  nasse  backo 
Do  bach  shwellt  und  en  dau  härpractiziort. 

So  weit  ior  fuos  dritt,  wird  o  reichor  dang 
Ous  iore  herzos-oimor  rum  fordoilt, 
Dor  fluss  wird  grds,  os  welkest  blatt  wird  jung, 

For  ior  miowaltung  danko  dirft  od  Flora, 
Denn  alle  hoisc  sommer-sheddo  hoilt 
Dor  dau  fon  daro  nuio  gette  Ourora. 

JoSo  XavJrr  de  Kalos. 


6  war  mior  ioz  en  dicko  wald  orshles, 

In  d£n  koi  mensho-dritt  en  fuos-sttig*)  fend, 
Wo  obbo  's  greo  so  dicht  sich  zammo-bend, 
Als  ob  am  hello  dag  sich  nacht  orges, 

Im  dickicht  oin  koi  andror  lout  fordres 
Als  uilo-shroi  und  allos  sonst  forshwend, 
Bios  dass  durch'd  felso  sich  o  bechle  wend 
Und  shourig  in  don  abgrund  niddor-shes; 

Jä,  wenn  'd  natut  an  allos  ousorsfa 

Und  zammostellt  fon  grous  uf  oinor  statt, 
Dass-mor  sai  lebbo  lang  koi  lu.-t  me  gwen, 

Allos  was  nö  dliobsinnig  macht  und  matt, 
I  wois  dass  mior  dor  bach  zo  lustig  ren 
Und  !  an  drourigkoit  wtrd  doch  it  satt. 
  Matot. 

1)  Viele  Schwaben  iprcchcn  unrichtig  fuos-stoig. 
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41. 

Od  sonno  sinkt,  de  wessrig  aä-luft  wät, 
Fem  fom  gebirg  här  laitot  'd  Xbod-gloeko, 
Dor  hi mmol  ist  fon  violette  flocko 
Und  krouse  wolko-bUdor  ibborsftt; 

Kaum  nntorshoid  1,  wd  mäi  derfle  stat, 

Cypress  und  buocho  sind  mit  flör  umzoggo, 
De  lustige  wello  blös  wio  krouse  locko 
Shlaggot  an's  uffor  immor,  fruo  und  spät. 

Od  band  for'm  aug  sich  i  do  lezto  shäl 
Und  allos  was  os  lebbo  shö  gonomroo 
Des  fallt-mor  ioz  in  mainor  shwärmuot  äi, 

On  öizgor  dröst  filleicht,  dar  mior  kennt  fromroo, 
Ist  'd  hoffnung,  dass  dio  nacht  mecht  ebig  »äi 
Und  nio  o  morgo-rut  mecht  widdorkommo. 


Marilia,  it  dai  sht'hoit  ist-os  gaäi, 

Dio  mior  beim  &rsto  blick  Ufs  aug  gostocho, 
DA  käst  uf  douorhaftre  ketto  bocho, 
Mit  dene  dü  od  herzon  uns  fängst  äi. 

0  netts  figtrle  ist  o  shenor  shäi, 

Abbor  wi'  oft  hot's  it  in  wenig  wocho 

0  leichtor  houch  fon  krankhoit  shmülich  brocho 

Doch  däi  fordinst  bleibt  öforgenglich  dai. 

War  so  en  shatz  wio  däi  gomiot  gofundo, 
Den  klSro  goist,  dio  kraft  wo  nio  orlammt, 
0  säl  wo  it  an  gold  und  silbor  bundo, 

For  8Ö  o  Hobe  ben-i  gern  fordammt, 

Wann  dio  sich  ous-om  kerpor  losgowundo, 
Kert-se  zom  himmol  hoim,  ous  dßm  se  stammt 
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•  No  köi  cabriolctt ! 1 )  i  hau's  forshworo, 
£b  i  in  s6  en  ratto-kasto  geong, 
Dar  for  erd-bebbos-zeit 1 )  in  fcddro  heong, 
Fior  i  zor  se  und  inimo  shiff  foll  Moro. 

Immor  os  bsoffno  cutshors  beitsh  umM  oro, 
Bei  dem  köi  finkle  mitleid  je  forfeong, 
Und  wenn  säi  lamroa  moul-dior  zo  shando  geong, 
Des  gnappt  und  stolport  —  da*  wär  i  forloro. 

Sd  o  shachto]'  ist  o  brechtige  raritet 
Moralishe  betrachtungo  zo  wecko 
Wio's  däsäi  in  hefelligkoit  forget ; 

■ 

Noi,  's  ist  o  martor-bank  o  jamraor-loch, 

Und  wottst  di  hintrom  leddor-werk  forstecko, 
B€s  wettor  und  o  glaibigor  findt  di  doch. 

Nicolau  Tolenlino. 


44. 

Zwe  alte  krachor  dort  bei  biks  und  blundor 
Dio  hockot  und  forbrettlot  sich  ior  loid, 
Dor  jennor-monot  duot  ftäi  shuldigkoit, 
Fom  himmol  rägnot's  bettol-buobo  runtor. 

Muntor,  herr  nochbor!  Gent  od  wirfol!  Muntor! 
So  krochst  dor  oi  stock-blind  und  macht  sich  broit, 
Dor  andor  huostot,  zollt  in  oinor  froid 
8äi  ess,  doue,  tress,  cink,  kvattor,  aesa —  Gott's  wundor! 

Dor  antikwar  wirft  falsh,  dar  lonsig  dropf 
Zeo-mM  on-andor  nlch,  in  oinor  füre 
Shmeis't-or  od  stoi  cm  gegnor  an  do  köpf, 

Abbor  dor  shuss  war  it  exact  visiort, 
Do  rarste  kolbo  drifft-or  dürr  und  dure, 
Dass  dor  aptekor  olöi  im  spil  forliort. 

Tolenlino. 


1)  Die  sweimdrigen  Droschken  von  Llsaabon  heilten  »ege.   2)  1755. 


Digitized  by  Google 


in  oberschwäbischer  Ueberset/ung.  155 

46. 

Lauf,  shebbige  merr,  do  host  do  habbor  grocho, 
Gang  uf  de  frishe  friolings-wisso  graaso, 
Forsaum's  it  lang,  mor  wurd-dor  zeit  it  lasso, 
Shö  huilot  hungrig  'd  hund  noch  daine  knocho. 

Bist  doch  it  untrom  sattol  zammo-brocho, 
Drum  kan-i  au  säi  matte  zior  it  hasso, 
Als  siggos-zoiche  wird-or  drefflich  baaao 
An  mainor  wand,  dio  lär  atuond  fille  wocho. 

Gang  zuo!  crepior  in  friddo!  Bleibt-mor  nö 
0  kruizor  geld  no,  retto  soll  dai  är 
Und  nammon  o  shwarzor  stoi  oui  dodos  bando: 

Du  fuichte  gruob!  Dio  ruo  fordcont-or  ahö, 
Dor  druieat  kleppor,  in  dainor  diofe,  dar 
oBterblich  fost  cm  liungor  widdoratando! 

TolenUno. 

46. 

Od  muotor  rennt  mlt-orao  giftig  shuio 

Gosicht  durch'a  houa  ala  wio  no  wilde  katz; 
Gostollon  ist-mor  de  süperbst  matratz! 
War-se  it  shafft,  den  will-i  shwarz  forbluio ! 

Od  dochtor  dio  probiort  sich  just  en  nuio 
Kamm  forrom  spiogol  als  o  modde-fratz. 
No,  for  en  pfulbo,  sait-se,  so-no  hatz! 
Dasa-mor  it  ufbasst  hot,  seil  kennt  oin  ruio. 

Wäa?  was?  Du  spottost  ibbor  maine  klaggo? 
Moist,  muator,  weil  dor  fattor  ufa  mer  sei  zoggo, 
Hei  'd  muotor  koine  hend,  ha?  —  Und  dea  aaggo 

Und  uf-se  dar  —  und  blind  wir  noch  dor  spür 
Gofarron  ior  in  de  friah  brennte  locko, 
Als  shliog-se-or  'd  matratz  ous  dor  friaur! 

Tolentino. 
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47. 

In  alte  zeito  wo  in  Portugall 

No  ärlichkoit  und  glick  war  nnd  fordrouo, 
Da*  sait  o  mann  zom  andro:  du;  en  rono 
Hand-shlag  shetzt-mor  it  for  en  läro  shall. 

Doch  spätorhe  da*  hert-mor  ibboral 

Blds  ior,  des  hois't,  nf  di  olöi  zo  bouo 
Ist  misslich,  drum  dain  fattor,  mit-mo  shlouo 
Kunst-griff,  den  zell-1  mit  uf  allo  fall; 

HernAchmäls  abbor  hlrt-mor  Xr  und  sui; 
Des  hois't,  for  dl  will  i  dain  fattor  nemnto, 
Und  host  on  ärliche  muotor  dA,  nä  dui; 

Und  huit-zo-dag  hois't's  sio;  des  will  besaggo, 
An  unsor  oim  muos  sich  on  iodos  shemmo, 
Sio  hois't  blds,  daine  fettor  zo  Ottim's  daggo. 

Panlino  Cabral. 

48. 

Luog  nö,  shlimme  Marilia,  wio  in  holde 
ädacht  forsenkt  os  mer  milch-ebbo  leit, 
Und  wio  do  horizont  ab  stolz  und  weit 
Dor  Phebus  saine  str5lo  shichtot  golde! 

Abbor  d&r  frtdlich  roizend  ashäl  soll-de 
Drum  it  forfioro,  denn  dor  giftig  neid 
Blis't  stürm  und  wolkon  ouf  im  nd  und  gelt 
Dor  liochto  sonn  koi  är  und  dr6t:  I  holl-de! 

Und  accurat  wio's  drnilos  dement 

Kommst  du,  mil  shatz,  mor  f6r;  ioz  loutor  liobe 
Und  lust  und  lacho  w6  koi  zil  mk  kennt ; 

Zuit  abbor  on  olzigs  wnlkle  ibborM  stfrn, 
Nä  jagt  od  eiforsucht  glei  alle  driobe 
Und  sinn-forgessne  nebbol  dJor  in*s  hirn. 

Domingos  Maximiano  Torres. 
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findor  od  feggol  säst  od  baim  forlau 

Und  z'  untorst  in  de  diofete  waaaor  bruoto; 
flndor  da  fish  säst  bonXon  oua  de  fluoto 
Und  an  dor  luft  im  gras  spazioro  gäu; 

■ 

Ändor  forlesht  nf  oimal  sonn  und  man 

Und  's  bleibt  kol  shäi  zoruck  fon  iore  giuoto ; 
No  endo/  mag  dor  hirt  do  diggor  huoto, 
Dar  fridlich  itft  de  lemraor  spült  am  »an; 

Ja,  endor  mag  os  roiiendst  frauo-bild 
Ablasso  de  forliobte  zo  forheno, 
Genzlich  fon  roinor  zuonoiging  orfillt, 

Als  dass  sich  dor  Crinourus  ab  kennt  gweno, 
Däi  ahehoit,  di'  om  nio  en  wunsh  goatillt, 
Als  gotthoit  zo  forcro,  Andrileno! 

Manoei  Mathias. 

50. 

0  moro-ahwarz  und  seide-fais  längs  bar, 

Bei  dem  am  liobsto  'd  lioboa-gettor  shwerrot, 
Wango,  wo  röa  und  shne  do  wäg  sich  aperrot, 
Zwoi  augo  bl&  und  gleich  em  himmol  zwar ; 

0  hala,  dar  au  em  shne-glanz  drot  gofär, 
Wenn'a  it  de  faine  hendl«  gar  forwerrot; 
Abbor  o  herz  —  o  jomor!  an  dem  zerrot 
Forgäbbos  alle  Selladonn  manche  jar ; 

0  gettlichs  lechlo,  o  mindle  fon  rube, 
Zwe  roio  fon  de  eheste  berlo  ziorot'a, 
On  engol-atimm,  o  aioa  gorundota  ke, 

Kurzum,  o  himmola-bildle,  und  so  fiorot'a 
Ui  aelbor  oua !  O  kepfle  spred  wio  ze, 
0  leib  wio  buttor  wokh  —  jez-dä  probiorot'a! 

Manocl  Mathias. 
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„Was  land  Stet  war,  ist  mer;  was  mer,  ioz  land" 
So  fasslot  ioz  im  dinkol  od  geologgo, 
Wann  se  on  ammons-hernle  fdr  hent  zoggo 
Uf  hochom  alb-stock  fon  dor  felso-wand. 

Ioz  bout-mor  hypotHesson  oforwandt, 

Kä  kopf-zorbrechend  jär-lang  dribbor  hocko 

Und  doch  basst  nio  's  gospinnt  ganz  uf  do  rocko, 

Os  öbekannt  grös  iks,  des  bindt  oim  *d  band. 


NS  kommot  au  'd  juris  ton  andrerseits . 

„War  zweifelt  drä?  dor  alt  Cujaclus  sagt's  jÄ: 
„Au  dor  pupill  bot  aspruch  uf  on  aczid." 

Philologt  bringt  follends  nolz  gosheits. 
6*  Uobor  Gott !  bewär-os  for-om  monstrum 
Dor  glärsamkoit,  sonst  g8t  mäi  dag  umsonst  rum. 

i 

Manocl  Matliiüs. 

52. 

ö  komm,  forgettorte  Armta,  komm! 

Wann  dain  orgäbno  sclavo  noiz  ka  dresto 
In  sainor  herzos-kwäl,  ö  dü  orlest-o 
Mit-omon  ölzgo  blick  ;  Bai  lebbos-drumm 

Lauft  sichorlich  na  doppolt  langsam  rum, 
Denn  od  abweesohoit  dfo  duot  am  wlsto, 
Wann  im  aprlll  dor  bluomo-flör  am  gresto, 
Der  ahmen  frisst  diof,  där  oisam  nagt  und  stumm. 

Od  liob  ist  dor  geduld  orklärte  ßide, 

Drumm  lass  am  fluss  mt  it  forgebbos  stau, 
Denn  dort,  des  denk-dor,  stand  t  und.bewäi-de; 


Komm,  komm!  od  sonn  will  hurtig  niddor-gau 
Und  M  wello  drourot   Komm,  mal  siose  fralde, 
Und  drist's ;  se  glaubot  gern,  ioz  komm  dor  mau. 


i  .<tji 
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Zo  boddo  leit  där  oist  so  herrlich  prisso 
Fon  unsrom.  Alfons  oufgorichtot  tro 
Im  Orient,  den-or  em  Sabeor-s5 
Durch  sainor  heldo-fioror  arm  entrisso. 

Os  mechtig  Ooa  will  ioz  noiz  me  wisso 
Fon  unsrom  bluot,  des  oist  do  bittro  lo 
Dorfo  druog,  nnd  köi  oizgor  hoimishor  tö 
Forkindot  me  os  reich  dor  Portugisso. 

ö  du  forshwundne  herrlichkoit  und  glore! 
Ist  unsor  flott  forsenkt  mit  mann  und  mous? 
Kennt  ui  blds  tradiziau,  Mus  od  histore, 

Furchbaror  AIbukerk$,  Castr6's  hous, 
Meneses  und  ior  andre?  Uir  memore 
Wetz  unsrom  huitigon  eilend  'd  sharton  ous! 

Bocage. 

54. 

• 

Nö  immor  singt  um  di  's  ßcho  in  drouor, 
ögliekitehe,  fil-prisaone  Ignes! 
Und  widdor  daine  merdor  bittor-bes 
Leit-o8  no  immor  grollend  uf  dor  louor; 

No  immor  rousht  mit-mo  gohoimo  shouor 
Najaddo-gsang  in  hart  forhaltne  stes  *) 
Und  der  Mondßggo  stirzt  sich  mit  gedes 
Wio  zornig  ibbor'd  bluomo  lengs  dor  mouor, 

Und  hoilige  hymno  klaggot  nö  zom  preis 
Ioros  do  PSdrd,  den  od  liobos-gettor 
Shluchzend  zom  opfor  fiorot,  där  mit  fleis 

Iorn  sarg  or bricht,  zor  shmfich  fon  alle  spettor 
Iorn  doto  mund  nö  kusst,  so  starr,  so  weis, 
Ior  har  umkrenzt  als  spätor  äro-rettor. 
  Bocage. 

t)  Eine  Quelle  am  Moodego  ist  dem  Andenken  der  Ignea  de  Castro  geweiht. 
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0  ödior  Adamastor!  »)  deine  dicko 
Bringot  bis  huitigs  dags-os  öglick  nö! 
Wio  mancho  Portugisso  rissost  shö 
Mitton  im  wäg  zoro  Orient  in  sticko! 

So  muos't  dor  arm  Sepurveda*)  orliggo, 
Weil  koinor  mitleid  druog  for  dior  dorfo, 
8äi  zärte  frau,  sai  siosor  kloinor  so, 
Wio  Mars  und  Venus  fro  bei  Amor's  blicko. 

1  mui,  i  sä  do  drourigo  fettor  stau, 
Freiwillig  in  dor  leo  raeho  laufo, 

Wr  or  sieht  kind  und  muotor  untorgau. 

Woll  nimmst  du  räch  an  uns  for  unsorn  Gama, 
All  unsor  elend  kä  koi  gnad  orkaufo, 
d  Adamastor!  *  fluoeh-beladne  Fama! 

Bocage. 

56. 

• 

Sios  ist  dor  morgo-gruos  fom  jungo  summor, 
Wann  sich  im  goldno  dau  od  blaomo  grioaot, 
Wann  mit  gebletshor  ibbor'd  sand-beuk  fliosot 
De  woiche  wello  wi'  im  kindor-shlummor ; 

Wann  untor  dousod  feggol  ist  köl  stommor, 
Ons  dousod  kello  liodor  sich  orgiosot, 
Od  lercho  flattrig  ouf  som  himmol  shiosot 

- 

Und  'd  nachtigall  kund  duot  iorn  ltobos-kummor; 

Sios  ist,  wann  blä  fom  silbor-falbo  mäu 

St&t  mer  und  himmol  goistorhaft  beluichtot, 
Där's  iodom  liobos-priostor  a  hot  diu; 

Doch  all  dui  herrlichkoit  ist  munzig  kloi, 

Denk  t.  wie  sios  sich  oist  ior  aug  gofaiehtot, 
Wd  zeofach  's  febbo  mior  lebendig  shdi. ») 
  Bocage. 

1)  Ein  Riese  aus  der  Lnaiade.    2)  Ein  edler  Portugiese,  der  mit  seiner  Familie 
im  tödlichen  Africn  zu  Grunde  ging.   3)  Schien,  alt  schein. 
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Fordamft  in  wilde  leidoahafte  shlfch 

Mai  lebbo  «egg,  dfo  alle  fesslo  «wungot,         i  . 

Bündlingon  alle  iShrankoB  ibhorsprangoi^ 

So  dass  08  emmfl  wildo  wald-strom  glich  j  u  i  '■. 

Zällose  siose  lockungs-kinsto  wich  i  K 

Mai  herz,  und  alle  gift-substanzo  drungot 
In's  lebbo,  des-se  rettungslös  ümfihlungot,  <  ' 
Bis  endlich  od  naiur  od  seggol  strich, 

Wio  war  mai  lebbo  folkmf,  doli  und  bunt!   «  .1/ 
Wio  hot,  ö  weit,  idH.  shöhtlt  imiNbegoistdrl-li 
Wio  hot  raü  darüige  eitt  in  Inst  sich  gsunnt ! 

Doch  ioz,  6  Gott'!  te^morvit  Weitor  gönnt;'  i  : 
So  bitt  \\  wann  dor  dod  sieh  mäi  bemoistort,  l-  "* 
Dass  där  recht  sterb  dar  it  recht  lebbo  kunnt. 

'1  Bocage. 

.<».'» 

t.  ■       :  .  .  -  *   II  « H  i   -   I*    i  i  l 

Abehuilich  ist  od  nacht,  der  frpstig  :m£u 

Zeigt  säi  r  forjlaitotta,  äMU*  blus1(fr>ratolle,  _  »,,,  j 
In  nissige  herg-wckon  Qufgpshwello  ,  ;  ;»,.,.„,.  • 
Brfllt's  mer  am  uffor  shmutzig  wiost  und  brau. 

Koin  oizigo  nacao..sit-mor  sc-werts  gäu,  vd.u'  «  7 
Keinor  h*tjlu*t  sieh  *d  aft-jH?anM»<#  «9  IhqIIq,,,  Sj  , 
1  abbor  sitz  a^kpftnk.uf  fesjo*.  «Mio,  {  „  „,  ,  ,,, 
Weil  i,  Loura,  däi  bUd  im  herzo  hau. 

So  suifz  i  shwäf  bedrioH  in>t4^*W  4m>W*,       t i 
Di  WetsUeAilliUo^UoW^W^ifon  U?n  ...  ,tj  , 
Mäi  shatz,  mal  Loura,  du,  du  mäi  carfunkol! 

Ii.  •!    0     /Ii.        i    ll»>t]      t  1.1  ' 

Mit  ior  besteig  !>  #f>*ujg  ^ecjc,  wvl  ger^  14 (,  , 
Und  shif  da  Tejo  npui;  und;  ulr  gofontyl  4  ;  Jtl, 
Bohaltotfest  for  ui,  ior  dirre  stern! 

B.  M.  C.  Semedo. 
11 
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59. 

■ 

Was  I  and  o  sonett?  ßeli  geonpthor  a»l  lfl!1  , 

So  fiorzeo  tärslo,  weckor !  des -ist  brecWig, 
Doch  lauft  mal  dtebtor-ador  it  so  mechtig, 
Drei  raim  4er  «n  ottäv  shü  find  i  gnapp» 

Gosetzt  i  feong  an  a:  ^Orshepft  und  shlapp 
Fom  hoiso  sonno-str&l"  6  dondorshUchtig !  :  «,i 
Acht  Tärs  ibbor  oin  loiston  ist  niddordbcchd^y 
Zorn  ersto  raim  glei  fält-inc*  laim  «od  bapp.  il 

Am  beston  ist  wöl,  t  probiot's  ios  Irish,  • 
Zorn  beisptt  so:  „Zorn  duifol  alJomU 
Shick  14  war  mi  sd  pfendot  und  it  endöfc!-'  1 

ö  bappot  ui  doch  sammo  (Mo  swe  wtahl    :>  >">   v  i  A  A 
„Orshepft  und  shlapp  fom  hoiso  sormo-strÄl 
Zorn  dnifol  attomal  stock  r«ä*  mi-  pfftndot"      .  ! 

Francisco  Manoel. 

60. 

DU  wö  dor  kwell  fdrspruddolt,  Ans  oist  shni 

08  eddol  bluot  fon  unsror  TgneV  Anggod  1    ,,f,:;  {f 
Und  ouf-om  felso,  wd  se  stafb,  dl  gucket! 
Sicht-mor  bluot-mirot  h5,  «Wol  oddor  drei; 

Dä  sungot  nympho  dreno-reich  um  sui, 

W6  umbrocht  ward  in  loror  fcftrtd  Juggod,    1 

Und  io*  als  kwell  tr6  ows-onr  befddo  «nekb*1  <  ■»•"* 
Dreno  fon  iore  hfefdor  als  leid  und  rtd. '  > 

Ior  sh&for  fom  Mondeggo !  fliot  od  Hobe, 

Und  'd  eirorsublk  lodh-cibot  mit  gedul*,    '  v 
Dos  predigt  nt  Üor  baci  iä saim  gesnleWpl;  - 

Gohoime  liob  ist  oft  o  lebbos-dlobe, 
oshuld  war  dot  Jgn**  ior  gaise  snüld,  ' 
Ior  sind  wir,  da**se  shS  •waV'wlo  uo  evfeot.  1 

•  i         •  dfe'tSMtoi. 

-  •  '  .m  —  

■ 
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Für  die  hier  folgenden  catalonischen  Stücke  wrtiw  ich  Vor  allem  die 
Verwegenheit  des  Uebcrsetzers  der  Naehsidtit  empfehien  \  ider  in  einer 
Mundart  zu  dichten  versucht,  die  er  fast  nur  theoretisch  aus  Schmeller's 
Grammatik  und  etwa  aus  den  lyrischen  Poesien  >vm Caetelll , « ficidl  und 
Kobell  gelernt  hatte.  :  :'  u)  "  •  '  •  • 

Was  die  catalonische  Sprach«  anbelangt,'  se  war  <sl&  kh  Mittelalter 
eine  der  provenzalischen  zunächst  verwandt«  Mrmdarfrj»  4ik  letzte  be- 
rühmte  Trobador*  Ausias  March,  war  ein  Catalane;  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert lebte  der  Ritter  En  Ramon  Montaner,  wetcler  »etae  fwffftsche  Ge- 
schichte des  Hauses  Aragon  und  seine  eignen  Erlebnisse  in  eatalonischcr 
Sprache  schrieb  ;  es  ist  in  seine  Chronik  auch  era  längere*  poetisches 
Stück  in  der  Form  des  provenzalischen  Assonanzverses  aufgenommen. 
(Das  Buch  ist  vom  ttteVarisehen  Vervp«  in  Stuttgart  heransgegeben.) 
Muntanlr  behandelt  seine  Mundart  noch  als  völlig  'ebenbürtige  jeder  ro- 
manischen Zunge;  sie  hätte  damals  eine  Schriftsprache  werden  können; 
aber  die  politischen  Conjuncturen  waren  nicht  günstig,  die  Mundart  gc- 
rieth  bald  in  die  Abhängigkeit  von  Castilien,  und  als  der  um  1580  ge- 
borne  Pfarrer  Dr.  Vicens  Garrfa"«U>  Vallfogona  bei  fcartfclottÄ'aeinc  poc- 
sias  jocosas  y  serias  schrieb,  war  die  Mundart  stfoedewlseMe«*»'  zum  Patois 
herabgesunken,  wie  man  an  der  trtvtrnWhtfhtoen  f  HKnmiseliuilg  castilischer 
Formen  deutlich  sieht.    Das  Buch  'tst  in  'Barcelona^  Heu  aufgelegt 

und  ich  liesa  es  mir  von  dort  auf  den  Schwarzwald  kommen.  Da  wir  es 
hier  mit  einer  wirklichen  Volksinunwart  an  thün  lia*R?H^  *fe  bedarf  der 
Versuch,  sie  in's  Bairische  tn  «Versetzen,  wenigstens  *<m' dieser  Seite 
keiner  Entschuldigung.  'Btar  lirr/wischcn  das  CatsloirisChe'*  hV  ^Deutschland 
eine  beinahe  unbekannte  Mundart  iefj  so  wird  es  VieHeftht  Manchem  Le- 
ser von  Interesse  sein,  das  Original  zu  vergleichen,  und  ich  habe  es  der 
Uebersetzung  an  die  Sei**  gesetzt1} "sdk  ha»  denn 'fl<«rM%e  ßele^enlieit,  auch 
zugleich  eine  Probe  s^arf^ch^r'Dkllecttfpoesl^  kewrteif'fcu^lHWn.  Unge- 
fähr in  dieser  Form  wird  4ä«  €attio*tsch«i  wecn  dienert  *Tag  auf  der 
ganzen  Ostküste  der  spanischen  Ilalbinsel  gesprochen.  Für  diejenigen, 
welche  die  Mundart  richtig  lesen  wette«,  bemerke  ktHmw;  «astr'die  Silbe 
ge  anf  italienisch' Welse  gelesen  wird  und  das  j  demselben  Laut  aus- 
drückt, dagegen  die  Silbe  ««  klingt  wie  im  FrantffetoelMn  *n*t  *,  das  x 
aber  als  ein  deutsches  sch;  //  wie  im  Castiiischen  als  //',  ch  wie  A,  h  ist 
überhaupt  stumm,  wie  in  allen  romanischen  Sprachen. 

11* 
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164  Drei  cataloniache  Honette 

0  tu,  que  de  Ccrvera  &  Barcelona 

En  roef  6  ä*  talö*  pasas  ta  via,  s'» 
No  la  acabes  sens  veure  al  bon  Garcia 
Moli  reverent  rector  de  Vallfogona  ; 


Si  1  vols  coneixer,  mira  una  persona 
De  ben  disposta  y  propia  simetria, 
Barbivermeü,  dolsa  fisonomfa, 

Ras  de  topeto,  barbae  y  Corona,  ,  . 

'  ali  i.   ■  <  i>  u    -  i  |  i       i  !...•,'  I     ,  •         .«I  i    '  •  • 

Ni  hipoerit  ni  proft,  alegre  y  grave, 
No  prasomit  y  entls,  savi  y  poeta, 
En  toi  molt  aseat,  de  raro  ingeni, 

En  su in a:  En  v ourer  im  que  no  se  alabe,  ; 
Ni  fa  rn  vidas  agenas  del  profeta, 
Admira'  1  y  venera  '1  per  Garceni. 

  i  ■.. 

'15  itec.i   Uli.  r»fi         i.tni    . -iUil-i.,>  u  .<  UafatyUtUrt 
Petita  es  (jo  ho  confes)  la  tacanyona, 
Que  ine  acaba  la  vida  ab  sa  cruesa, 
En  qui  lo  ecl  volgue  de  sa  bellesa 
Fcr  una  quinta  esencia  en  su  persona. 

a£  ii  •/  i  i!    .ft^iua!»)^  tili'-  ■    <  '•  ii'  •• 

Es  la  dolsa  boqueta  petitona  . ,  •  , 

Com  £  porta  de  aquella  fortalesa,  .  / 

De  hont  amor,  reclutant  tanta  riquesa 

Cruels  asalts  a  tots  los  homens  dona.  > 

A 

Es  tant  petit  lo  peu,  que  en  un  cert  dia,  ., .    ,          ....  i 

..  i        Fent  dos  parts  de  mon  cor,  cada  aabata  im 
i  Li  va  solar,  y  amplas  Ii  vingueren. 

..i  •  .n .i    .i  •       .  ,       ....       .»  • 

-  .,  Si  es  tan  petita  donchs  la  perla  mim,  .    .  y 

Com  es  tan  gran  aquest  dolor,  que  -  ni  m a ta  ? 
De  una  caoseta  efectes  grans  nasqueren. 


•  •»  • 
■  •     •   •■•  .ii 
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in  bairischcr  Uebersetzung. 

Mo,  deor  du  ifon  Cervero  af  Barcelano 
Zoigst  afm  ross  odr  4  af  oagnon  fiosn, 
'N  heon  Garcfa  nid  fogiss  zo  griosn, 
Eowidigo  pfarheo  fon  Vallfogano  ; 

Dokenno  kanstn  sho  aas  alln  persano 

am  rotn  boart,  af  s  andri  kanst  nä  shliosn, 
Doch  i,  dass  do  nid  magst  done*bm  shioan, 
an  glax-kopf  und  do  dick'ng  shoatl-kräno  ; 

Koa  köpf-hengor  und  ä  nid  ibordribm 
I'rofft,  o  gleorto  mö  und  ä  o  dichtor, 
Säi  musn-kunst  is  goar  o  rari,  sheni, 

In  summa.  war  or  no  nid  gnuog  bishribm, 
'S  is  koa  pedänt  und  ä  koa  splittor-richtor, 
Ioz  findet' n  sho,  den  liobm  heon  Garceni. 


Klöa-r-is  mai  shäx,  dds  muos  i  sho  goste 
Und  plagt  ml  do,  os  is  kaum  xon  dodräng, 
I  gläb,  do  Hob  Gott  hat's,  um  ml  10  pläng, 
So  sacrish  wild  doshaffm  und  so  she. 

Ior  kloas  bes  mal,  des  immofnot  muos  ge, 
Des  wiod  nio  miod,  bos-haitn  muos  os  säng 
Und  weor  niks  fasn  wll,  deo  doaf  niks  frftng, 
Denn  köa  guots  hoar  last  si  5  goa  koan  ste. 

For  iorn  kloan  fuos  hat  si  mäi  hioz  omal 

Hllfti  durshnitn  und  zwoa  soln  draus  gmacht 
Und  sind  ior  um  o  guots  zo  wait  no  gwe*sn. 

Sagz,  is  des  nid  o  kloani  grosi  kwal? 
Klag  i  mäi  not,  so  wior  i  aus  nö  glacht 
Und  kö  mi  do  aus  ioron  klöm  nid  l£sn. 


Drei  oatfttonisclie  Sontttte.  \ 


Sola  una  mitja  dent  ia*a  U  festaba       »  •?  ~:  vi«. 

De  las  deines  .4- *aa  acrttgada  tia,  1  -;  \ 

Ab  la  cual  mil  hasaayaexemfuenia,       n.»>  .--»■! 
La  altre  nit  Ii  va  eaureiy  ßelanj}  laba»  » 

Turba8'  y  diu  molt  enujada  yiifarava:  •    -  *  ' 

En  faba  toi  utoti  mal  ctftat  iVeula,  ■  '  k'<  i  - 

Tallant  deade  la  flor  primera aife,  >.i  !•  <<,'! 

a  fins  esta:p«*yöra  que  m  rerttaba.  . 

Jo  detinguf  la  risa  y*  4  la  yella       '    <  t.  .  t' 
Consolantla  diguf:<iQue  ab  Um  genivaa 
Iguals  me  pareixia  mel  graciosa.  »«.•■;  ' 

So  es  quo  'm  feya  uesiriurer;  |mco  ella  1 
Llansantla  alegre  entfe  las  Hamas  \irasY 1 ;  • 
Maleita,  diu,  la  detiMant  erifadasai        .<  Mu  •.  % 


Mäi  haus-hlltri       nö  oan  hklb»  *and         :  ^ 
In  mal,  rok  •dtaf  öhaffta  abt  all 8  in  do!  wlh,      i  > 
Nu  hat's  an  abmd  oainai  bä*o  gahllt,    '   =  ' 

50  fallt  ior  dco  jwiteh  abi  goar  In  sand.  •: 

los  wiod  8i  suoai  gUa/bloaekwrtt)  4c  tfaad:  T  •  < 
Mai  uglfok  woa  fon  iohear ttano-flWy  '  - 

In  maino  hüondo  jugod  nachgostüt  <•'■• 
Ham's-mor  duotl  und>  iöz'nd  iriaeaVS-mo  ah  and!     <<  t 

I  hab  kaum  *s  lucho  dribo  ktao  halth;  **l 
Salt  iorii  kmbaok'ng  (am  si  so  dröetn 
Sag  Ts)  iwa*  glafcb,  sai*  nö  omäi  a»  sk&  '  i 

De's  abo  batt  dö  niEa  fei  maioor  älta,     v  , 

51  shmaist'n,  wiorr-o,  just  da  auon  an  grtat'n,  I 
In's  foior  aum  htdrd:  Mag  »4*11  doifl  g&l  ' 


r 


Mundartliche  JMehtodgeil  und  Äptachproben.  WT 

[  i     '  >..\<f:    i     ;)        '  '    !!»•»    .•      '  r,    >■•    .'  \ 

*  •    rV.  " 

Gedichte  \p  ftipkis^-Bfeuncberslsch^r  mnndart.1 

Mundart  des  dorfe«  Neubruno.        <  ' 

<  '      1  »»    /r      ,   1-       '.  i,    i    I         1    T,  l  ,'r'  I  ' 

1     Dl  npntHbraut 

Eß  kam  der  in»  »);©n  dl  Lärche  »finge 

Tirili,  tirili!  Biefcttach*)  4t  ■on**)!'    .      i      a  : 

Eß  krdch  deß'kn»*)  on  di  knipfe  *)  springe,'  . 

On  eß  grünt  •)!  «  fbldt setoa  der  wisegronftl 

Dä  sÄß  of  en  b«rc  ')  di  schnettig  ,0)  Anne 

Im  grone  gris  w«l  onattr**).*  tarnte»  ?t 

Si  guckt  In  di<.w*It<on  eß.ruort  se  > ')  kä  quäl, 

Dä  strich  •  *)  c  litte  >j|pr  aift  M)  ouß  den  tat 

On  eß  wispert  o  pispert:  biet  mei?  »Ist  mei?  •*) 

On  eß  mömmeli  o  bfönunellM):  bi  dei,  bl  dtftl/')  ,. 

VÜ  btfrschlich  18>  kale  sehn  om  ee  gewerbe*  .  i\\ 

Doch  holf  kä  söufze1'),  doch  hon*  kä  schmerz,  '  > 

Daß  hat  er  kl  nicht < den  schlaf  notfcr  verderbe*  ;  i  :>>> 

Zont 3)  fuer  ,0)i  et  dfeß  erstmal  ,»>  •  stich  in'ß  sfn.  • 

Der  we*nt  ,s)  ging  zischeine  *4)  durch  di  tanne, 

Der  we'nt  spllt  schmeicheln« 5m  di  Anne,  >>  >;    '  •  ■>.. 

Hä  strich  «*)  ör  bad»*«;),  h»  Äckt  b'W)        *  - 

On  wßdelt  er  nefcan'ß  mdder  goerv***             b  » 

On  eß  wispert  o  pispert:  bist  mei?  bist  mei? 

On  eß  mönunelt  o  tarömroeit:  bi  dei,  bi  deii      .  M 

D*  littert  'ß  *  durch  di  seW)  so  »ge  i  \-,  ;  d 

Da  wur  **)  er  ösn  .fß**)  herz  so  wonneilich '*), 
8i  traut  sich  selber  drn  wünsch  nert  ze  zsege  *  *}, 
Si  möcht  sich  eW  *)i  sieh  Silber  vertrieb..  *f}r 
Dä  rouscht  'ß»7)  in  den  tanne  wedeln  »■)  melier89), 
On  tilfor40)  rouseht  >ßy  war  »1)  öramer  steiler  *»)>  ( 
On  bie  se* aufsa«*),  »taunt  o  schrtey        .  t 
)ä  säeh  ^>  *V>n  j&nge  f  *)  mit  fldgel  knie  **). 
On  eß  wisp#f»  .0  pispert :  bist  mal?  «ist  mei?  ...»       ;  ' 
eß  mösAlnakl  *  ntdmmekt/  U       bi  dei!    :    >        iO  1 
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168  <  :    Muifdtoüche  Äichtwiged      ,  ,   •  ' 

Ich  bt  de  so  gut«*),  liep  Annele,  gelle«*) 

„On  bann  sc,  du  goer«*)  husch*)  börschle,  mich  schelle  «»), 

Lipp  Annele,  schwe'är  me  bä  dunner  o  water  *'), 

Di|5  dÜ  me  folgst,  bunt  ich '  a'flater 

„Bä  dunner  o  wäter:  sthw^är  ichi  da  wi\j  '  .     v  fi  .,  . 

D3ß  ich  de  folg,  du  dörfatmieh  tttt  höll  r 

On       wispert  a  pispert :  bist  met?  iMst'nasi?  i 

On  oß  mommoltio  brömmelt :  :bi  dei,  bi  äei!.    ....  ...  .v  ,- 

'  -i/.  <   1  aitj'jjuf  *    >i.  .     -  .  f  ,  ,  .  ,    ;'    ;  , 
Hä  schlug  mit  den  fl&gelny  dä(iriltt»t  dl  tenne, 
Hä  strech  «*)  «  backe,  hä  drooU  ^  ör  Wnri^J: 

On  kenste  mich  j  *»*;'*);  dujJtfrMfce^i**!»?  . 
Ich  bt  der  mint  «,  der  W  der  w«n*M4'»^  , 
„ach  got  Vön^himniel,  niä  wttfrt  dfiß  gimmiftMj  » 
On  biste  der  went,  se  i0)  wil  ich  dich  nimme  *»)."  — 
'Bä  dunner  o  water  schwuörafe  M)  schnei,   '  ;  , 

Du  west **)  tne  *folg,  buhl  Ich"  nfcr ifel M)* ■..  ff  ' 
On  eß  wispart' •  pispert :  bist  mei  ?  bist  mei?  - 
On  eß  mbmraeit  *.  frömmelt:  bi  dei„bi  fei  ! 

"  '  t  ■■■  <i  ni  : •  ;  •'  *  ,v  U1tij   •  .  tt. ,  •  -y  , |  „ 

„On  biste  der  wdnt.  *e<M)  wapal  "  j  w*ttr««)>  ,  : 

Se  wiä")  <mrw«doPP>  du»h  dl  wtfti 
On  biste  der  storm,  se  'störm       mr  waltet,  . 
Se  stuß*')  oh  stoueh  *•)  <,'*•)  Sei 
Folg  muste  nu,  madle,  buhl  ich  ner  llater  *  ^ 
Du  hast  nie  'ß  geschworn  bä  dunner  o.  wäter!'  — 
Dä  knickert  di  faBna,  dä  k  n  ankert  'ß  *<>0  o  trapst,     \  iM 
Dä  knärse ,?  • )  di  nett  *  V),  dä  cttchett <  fß  s »  i  saaat M ;  • 
On  eß  wintert  (►pispert:  bist  mei?  biet  niei?  w 
On  eß  mömmelf  of  •Tömmeit:  bi  dei,  hl  dei!         < . ... 

Deß  Annele  üttert,  ihl  ^'ß  o^di  -ärmlidH/»* 

Deß  Annele  sträubt  sich,  hä  hOp'ß.in  di  höh,  .         »  i 

Eß  woert       sfch,  tßi  winselt  0  wimpert  erbärmMcV 

Hä  trüg'ß  in  dl  inft-^  ämsfist  ^)  w  Mr-tnÄh, 

Ör  fttßlich  berbfctte  T6JI  n»ert'  wider  di  blumme  M),     H,  - 
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Der  brüutigem  hil  seT,)f  es  wür  s'  en  genummt-.' 9),.  ,,;(  , 
On  bamme'Ji  80)  on  himmel  btteri  schreie nnig  8 1 )  lärm*    ,! ,, 
Dä  sträubt  sich  dl  brant  in  den  brönt'gem  tan  ärm  •*). 
On  *ß  wispett  o  pispert:  bist  m»i.?  bist  me)  3       l  ,  << 


o  br*minelt:  bi  dei,  bi  dei!  , 


•ml  • •  • 


/  I  ,  t.  Befe 

Vom  bimmel  hung »)  e  gewltter  r&  *) 
So  schwul  *  schweb     so  schwoers 

o  In?  <), 
Di  dunner  rappelte  nauf  o  na* 5), 
Di  blitz  vnrn  *)  feurig  rü  o  nil 
Dä  säß  e  leint  vern  haus  o  lacht8) 
Vergnügt  in  got  o  sich  so  rächt  9% 
Sä  mutier  rief  en  drauf  o  drei 1  °), 
Ep  spUt  o  lacht  ner  4n  1  • )  sich  nei » »  ). 

'Gä  rei  »*),  roä  Hannesie 1 «),  kom, 
gä  rei, 

Eß  dunner«1 »),  dlß  der  himmel  wankt ; 
Gä  rei,  sont  dörfste  nert  douße  blei 1 6  ), 
Der  himmelsdade  »')   aörnt  »»)  o 

zankt!'  —  'GS  ref,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 

„Omutterle,  nie  1  9)!  hä  zankt  jUnlert,  j  Nert  woer5'),  du  bist  me  volgsem*'*), 


Hä  <fs  gut,  krömt  ml  kä  hoJjr"* 
Laß  dü  cn  doch  dä  d»be  vogr*«)!"— 

'Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gl  rei, 
Di  blitz  värn*9)  weithi  zönderrtt»0): 
Gä  rei,  zont  dörfste  nert  douße  sei  * 1 ), 
Der  liebe  herrgot  dunnert 1 5)  dich 

tut  ")!'  — 
„Omutterle,  guck!  sä  age*5)  sco»**) 
licht, 

Hä  lacht  mich  6  mit  den  ganze  gesiebt, 
Zont  guckte  5  *)  d^b1  im  himmelshaus 
rüte  boert5')  zum  fenster 

—  •     :  i  ,  i 


Deß  himroelsdSch  d3ß,0j  schwankt 

jä  niert, 
Der  liebe  got  o  der  himmelstur 
Sac*t  ja"  sän  ktfnnern  gebcetlich 
vilr")."  - 


Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 

Biß  sich  deß  wäter  h&t  verzce 

Zont  ▼e'ärt  der  gut  alP*)  drauf  o  drei 

Da  döbe*1")  mit  sän  dünne™«1 5)\  — 
„0  mutterie,  sich1*)!  roä  herz  däß 
Wht, 

Bannß  dobe  'n  himmel  knackt  o kracht, 


gelt59)? 

Gä  rei,  zont  schlug  ß  dä  dilbc40) 
ei"), 

Di   dunnerkeil  vlrn        durch  di 

weit!*  - 

„0  mutterie,  dort  se'nn  *4)  engel- 
lich"), 

Hon  fcucrr&te  kittellich  4 

Bi  tanz*  on  himmel  na  on  nauf*> 

On  rnfei  Hannesie,  kort  doch  rauf?" 

•«    «      i  -   

'Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 
Di  wölke  kriege  feurige  ze  «•)! 
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Neri  länger  dörfete  mc  donße  bW,  I  64  helto  gtickelieh  * 1 )  filfc  * 5 )  zü, 


E(J  schoiifit 4  *)  vom  himmrlsdSch  schu 

dr*  re         — ' 
„0  mutterle,  laß  mich,  faß  wich  doch 
ge*ä*')! 

0  laß  mc  den  himmelsdade  • ' )  doch 

Se*ä«8)! 

Hä  ve*ärt*«)  dft  d6b*  in  al  sanprÄcht 
On  'wünkt''4*)  mit  saner  götliche 
milcht." 


Di  motte?  hault  *»)  bänog  *«)  sich 

bftnt,  '! 
Zersen!©5*)  tf  asmal  war  ör  rü  **). 
On  Me  «e  nert  tat«« '>•*«■  trüst  *•) 

di  bd  *'), 
Di  batt*  o)  vör  der  ttfr  e  batelm©  •  • ) : 
'Znm  nimmel  möße  di  ke*nnerlich*') 

Söst»*)  hetder  hiimwl  kä 

m(CÄ«-)!' 

»  '    j  *■  i 

r  l 


E.Wtp.ei^  »),.*")  wor  deß 

.'  '        ' •'}<■        '  •  *  •  )         .,♦•{.'.»*.        ,\ '    .  » 

,1,  ,  opratniicie  aMcrnuugcn. 

1.  Die  Windsbraut.  1)  mai.  2)  hübsch,  schon.  3)  zont,  jetzt,  au»  mhd. 
ie ztioy  ieze,  icnwat,  ttzunt,  grade  jetzt,  «ben  (vgl.  Jahrg,  I,  285;  oben  S.  140)  abgekürzt. 
4)  es  brach  das  laub, hervor,  die  bltftter  schl tt pfton  am.  kriche ,  prSs.  krich ,  prat. 
k/yöqh, pari.  gekryi:hex  kriechen,  schleichen,  schleichend  gchn,  leise  and  unmerklich 
hervorkommen.  5)  rfer  knapj,  pl.  knüpfe,  knospe,  'wenn  sie  (die  lilie)  den  knopff 
entschleuß';  A.  Grvphii  gediente,  p.  611.  'thun  sie  blühen  und  knöpfen';  v.  Erlach» 
Volkslieder  der  Deichen  I,  54.  'ich  rah  die  blumen  knopfcn'  ebend.  III,  tM  Jc4at  da 
die  bloihenknopfe  wieder  quellen';  Uhlands  ged.  ».547,  6)  grabe,  pris.  fHfo/,  prii 
grünt,  pari,  gegrünt,  grünen.  7)  blühie;  da«  prftL  schwacher  yetba  unterscheid** 
sich,  i/n  der  dritten  pexsnn  sing,  in  den  meisten  füllen  gar  nioht  von  dem  pris.,  wie 
tyer.  8)  schon  der  wieaengrund.  9)  berg.  10)  schnettig,  schlank  und  grad  ge- 
wachten,  sebjank  wie  eine  gertc.  '«chnate,  siircnlus,  talea',  dcutsch-lat.  wOrterb. 
▼on  J.  G.  Haas,  p.  471.  SchmeHer,  III,  497,  f.  11)  onner,  unter,  mhd.  ander  (vgl. 
jahrg.  11,  46  fg.).  12)  rilt-re,  gerRfir,  Hirn,  prtis.  rüer,  prlt.  ruirt,  part.  gerufrt, 
rühren.  *e,  sie;  vgl.  jahrg.  11,75  (zu  1,1t).  13)  sträicht,  pri*.  9trä4ch%  pral.  jtrtch, 
tt*rl-  t6ff#ffe*Ae>  jftfeichen,  streicheln  (atrophe  2  und  5).  sanft,  nieder d. 

»acht;  a.  oben  S<  96,  41.  15)  bist  mein?  16)  mummelt  und  bmmmelt.  17)  bin  dein. 
18)  bflrschlcin,  pl.  19)  seufzen,  helfe ^  pris.  helf,  prSt.  hoff,  part.  geholfe,  helfen. 
20)  rühr.  21)  das  erste  mal,  d.  i.  zum  ersten  mal.  22)  ein  stich  in's  her*.  23)  wind. 
24)  zischeine,  partic.  pris.,  wahrscheinlich  zusammengezogen  ans  thehtle***  wud 
dieses  assimiliert  ans  1,  schwende,  der  veralteten  mhd.  form  des  pari.  pris.  y  na  ml  ick 
-ende  für  -e.t  (»gl.  jahrg,  II,  46  fgr,  und  K,  A.  Wahn*  mhd.  gramrn.  J,  101.)  d.  i.  * 
askelad.  2A)  *chmeich<ke ,  gek^S«  von  sch^eichelenne  aus  mhd.  «meiernd*. 
parUc.  prss.,  schmeichelnd.  26)  ihre  backen.  27)  er  lockte  (machte  lockig)  ihr  haar; 
luckt,  prst.  von  lacke  (die, haare  locken)  und  lecke  (lecken).  28)  und  bewegte  sich 
ihr  hinein  in  das  mieder  gar.  wedeln,  schw.  v.,  sich  wie  ein  belaubter  Zweig  (irtdel; 
vgl.  38)  leicht  und  leise  hin  und  her  bewegen,  dann  allgemein  aMk  still  und  I 
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bewogen;  auch  aktiv,  z.  b.  Art  widelt  9ä  gewicht  mit  den  schnaptneh;  hfi  n-r  rieft 

en  mit  en  läppe  ver  der  n?,se  rom:   endlich  anch    gehend  leicht  und  schnell  vor- 
beihuschen\  z.  b.  hä  er  verbei  gewedelt.  R'ier,  wenn  mil  nachdruck.  und  gor  (vgl. 
im  lest  bei  14  gor  */»//'),  wenn  ohne  nachdruck  «I»  rnclilim  gebraucht :   gar.  29) 
seele.    30)  eigen,  eigenihttmlich  ,  d.  i.  sonderbar  und  wunderlich.    31)  ward,  wurde, 
vgl.  jahrg.  II,  77  fjr.  (zu  5,  28).    32)  uro*».    33)  wunderlich,  jähr*.  II ,  47.    34)  iei- 
gen.    35)  en,  in  ( hnuplsnchli^h  vom  innern  lebender  wwn  gebraucht ).  neben  in.  36) 
verkriechen,  vgl.  4  oben.    37)  rauschte  es,  vgl.  7  oben.    38)  tahnenzweige ;  icedrl, 
in.,  ein  mit  laub  oder  nadeln  versehener  zwei?.    39 1  milder,  eompnr.,  vgl.  jahrg.  II, 
48.    40)  liefer.    41)  immer  stiller.    42)  empor  sah:  *<?»,  ge«e'ä,  sän,  prts.  #e/r,  prat. 
stich,  ,v«,  pari,  geseä,  sehen.  43)  sie  einen  jungen,  d.  i.  Knaben,  jungling.  44)  knieen. 
45)  ich  bin  dir  ao  gut,  d.  i.  ich  liebe  dich  so  sehr.    46)  gelle ,  neben  gelt  y  (nicht 
wahr?),  doch  seltener:  vgl.  jahrg.  I,  28.r)  (zu  2,  7).  II,  4H.  47)  wirst  noch  mein,  d.  i. 
die  meine.    48)  gar,  vgl.  28.    49)  schelten,  vgl.  jahrg  II,  4H.    50)  se  und  sogar  :e, 
so,  im  nachsntz  h> pnthetischer  sitze,  dagegen  überall  so,  so,  in  Vordersätzen  demon- 
strativ oder  comparativ,  bann  de  so  gut  wist  sei,  se  (xe)  ttt'fj ,  d.  i.  wenn  du  so 
gutig  sein  willst,  so  sagV  hauptsächlich  wird  se  gern  tu        wenn  ein  wort  mit  an- 
lautendem #  vorhergeht  oder  nachfolgt,    .'il )   weiter.    52)   wohin   ich   auch  datiere 
53)  holen.    54)  drücke ,  pms.  drück,  prat.  drockt ,  part.  gedruckt ,  drucken.  55) 
bände,   vgl.  jahrg.  II.    Iii     :.6)  denn.    57)  winde,   vgl.  jahrg.  II,   46.    ;>H)  gib  mir, 
vgl.  jahrg.  II,    75   (zu  1.  11);  man  sagt  gimme  und  gntnme,   vgl.  jahrg.  II,  7X  (zu 
6,  14).  mein  wort  das  gib  mir.  d   i.  irih  nur  die   gegebene  zusage  wieder  zurück. 
59)  will  (mag)  ich  dich  nicht  mehr.    60)  bei  donner  und  welter  srhwurst  du.  61) 
wolllest,  eigentlich  conj.  pras.  mil  praierilnmsbedeulung.  welle .  wel,  pr«s.  ind.  wil, 
witt,  wil,  Won.  (>g|.  mhd.w.  n.  Schwanritt.  1167.  Silv.  3579),  weit  ,  won ,  und  conj. 
wel,  mesi,  wel,  welle,  t'elt,  mrlte:  pril.  ind.  woll,  so«**,  moli,  tvolte,  icolt, 
tcolte,  u.  conj.  (doch  sellener  gebrauch!  |  woll,  nui.it,  n  ull,  trotte  (won),  wött, 
ivnitc  (uv/m),   part.  gewolt,  wollen.    O'i)     « ■  Ii i n  ich  imr  wollte,  vgl.  61    63)  uutpeln, 
<pel,  gevoapel.  inf.  schwach,  verb.,  sich  wankend  vorwärts  bewegen,  unsicher  und 
schwankend  gehn.  niederd.  wafeln,  unigehn,  ahn.  vafa,  umherirren,  mhd.  p  rund./, 
z.B.  »taf,  graf,af.    Schnieder  IV,  5:  wai  belli.     Die  bewohner  von  Hilgen  sehen  die 
schiffe  umgehen  oder  wnffeln  in  dunklen  luflgt  lüden,  und  ihr  glaube  ist  so  «.tark 
wie  der  gcspensterglaubc —  sie  scheu  h  a  u  ae  r  wafflen  (watian.  sächsisch,  sich  hin  und 
her  bewegen),  ja  sie  sehen  menschen  wnffeln  —  alles  wnlTeln  ist  Vorbedeutung  des 
Unterganges*.  Deutschland  oder  hriefe  eines  in  Deutschland  reisenden  Deutschen.  Slullg. 
1028.  III,  579.  64)  weiter    15)  wehe.  66)  der  stürm,  so  »tnrme.   67)  stoße,  bewege 
dich  in  slö^en   oder  stoßend.    68)  stvwhe.  schw.   \.,  mit  hefligkeit   und  gewalt  auf 
den  boden  niederstoßen,  stauchen,  gewaltsam  an  oder  auf  «  twas  stoßen:  auch  durch 
schwere,  anstrengende  arbeit  sich  körperlich  schwachen  oder  zu  gründe  richten,  z.  B. 
efl  es  Im  warmer  daß  ich  so  teftttfäch  b{$  tch  ho  muh  zelntig  (am  lebenslag,  d.  i. 
mein  leben  lanj;)  <pped  gesinnt  ht.    69)  <>nn.  <>n,  oder  mich  o,  und,  wechseln,  den« 
sobald  es  zweimal  hintereinander  gebraucht  wird,  sieht  da>  erste  mal  »n  und  das 
andere  mal  <>;  desgleichen  das  letztere,  wenn  zwei  in  einem  gewissen  Zusammenhang 
«lebende  begriffe  verbunden  werden,  wie  /euer  o  außer,  dunner  o  mntrr ,  tar  o 
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nacht.    70)  knickern,  einen  ton  von  «ich  geben,  wie  wenn  ein  istchen  knickt,  und 

knöchern,  einen  schall  hören  la/Jen,  als  ob  ein  ast  knackt  oder  krachend  bricht.  71) 

knerze,  knjtr-c,  in  Jüchsen  und  Bibra  hnarze,  achw.  v.,  einen  knarrenden  laut  von 

sieh  geben  und  auch  sich   knarrend  bewegen:  knerze  (mit  hellem  <r),  knurren,  aber 

o 

wird  blotf  von  schuhen  gebraucht,  z.B.  di  #ii/n  (sohlen)  knerze.  72)  nust,  pl.  «r  «/. 
m.,  ast  :  vgl.  jahrg.  I,  290  (*.  2,  7).  II,  48.  alam.  bei  Hebel  nast.  73)  an  den  arm- 
lein. 74)  wehrte.  75)  umsonst,  d.  i.  vergeblich;  vgl.  jahrg.  II,  77  (zu  5,  26).  76) 
berührten.  77)  die  blumen.  7H)  der  hrautigam  hielt  sie.  hil,  Hill,  aus  hilf,  vgl.  jahrg. 
II,  47  fg.  79)  als  wurde  sie  ihm  genommen,  d.  i.  als  wenn  sie  ihm  entrirfen  werden 
sollte.  80)  wenn  man's.  81)  »chreiennig ,  schreiend,  entweder  eine  art  adjectivum 
verbale  zum  pari.  pras.  von  schreie  (nämlich  schreienne  für  schreiende,  vgl.  24.  25. 
oben),  oder  eine  verlängerte  andere  form  des  partic.  pras.  82)  in  dem  hrautigam  sei- 
nen armen,  d.  i.  in  des  brautigams  armen:  Umschreibung  des  genitivs,  welcher  der 
henneb.  mundart  fehlt,   vgl.  jahrg.  I,  124,  III,  2.   135.  8.  274,  1. 

2.  Das  fromme  Kind.  1)  bieng.  2)  herab.  3)  schwer  4)  schwarz  und 
Irube.  5)  die  donner  rollten  hinauf  und  hinab.  6)  fuhren.  7)  herüber  und  hinüber, 
s)  >or  dem  haus  und  lachte,  zu  lacht  vgl.  1,  7.  9)  recht.  10)  drauf  und  drein,  d.  i. 
fortwahrend.  11)  vgl.  zu  1,  35.  12)  hinein.  13)  geh  herein,  der  imperativ  ist  eigent- 
lich um ,  wenn  ein  nachdruck  darauf  ruht  .  aber  es  kommen  auch  die  enclitisehen 
formein  vor,  z*A  rri ,  nanß,  hl,  harr,  rti.  nu,  na,  ra,  '  auf,  natif,  u  «<  ,  fort,  zu, 
bei.  ratiß ,  wenn  der  nachdruck  auf  dem  folgenden  worlchcn  liegt.  14)  Hannesie, 
liensle,  Hannsehen,  dem.  von  Hannes,  Hans,  Johannes.  15)  donnert.  16)  darfst  dn 
nicht  da  antfen  bleiben.  17 1  himmclsvatcr.  döde,  lade,  m,  vater  in  der  spräche  der 
kinder.  vgl.  hin.m  ltutl  in  J.  (irimms  d.  mythol.,  2.  auf!.,  p.  152-,  niederd.  teite,  ahd 
toto,  mhd.  lote,  (pntrinus.  henneb.  t«t,  rumpattf;  oben  8t\  55),  slav.  lata,  lat.  lala, 
griech  rara.  rirra ,  sanskr.  dhad ,  (s.  J.  (irimm  in  M  llnupls  zeilschr.  I,  25)  und 
sehott.  daddie  (The  works  nf  Robert  Burns.  Complete  in  one  volume.  I.eipsic.  Fred. 
Kleischer.  1835.  p.  191  no.  KU  und  p.  236  no.  CXXXV1II).  18)  zürnt,  ist  zornig. 
J.  (irimms  d.   mylh.  152  fg.    19)  nar  (in  iVeubninn,  Ritschenhausen,  Wölfershausen, 

Ober-  und  l'ntermnssfeld ) .   rur  (in  Jüchsen),  ne  (in  Exdorf  und  Bibra)  und  nä  (im 

o 

(Jrabfelde),  nein.  2ü)  deß.  Artikel  neutr.,  und  daß,  pronom.  demonstrativ.,  da«,  des 
naehdrucks  wegen  wird  gern  die  zweite  form  der  erstem  nachgesetzt  wie  hier:  so 
Verhalt  e»  sich  auch  mit  der  und  der,  di  und  die.  21)  sagt  (spricht)  ja  seinen  Kin- 
dern gebetchen  vor.  22)  verzogen,  d.  i.  biß  das  gewitter  vorüber  ist.  23)  jetzt  fährt 
der  gute  alte:  J.  (Irimms  d.  myth.  152.  rrni,  rorr ,  gevoPr,  prii.  voir,  vefirst. 
re'rirt,  rem,  rert  {raert),  rem,  prat.  rto;r.  rn<  rm  r,  mm,  wert,  vtirn  u 
eonj  vü(fr,  pari,  gecern.  fahren.  24)  Aobe,  (aus  dä  oder  de  öbe,  da  oben),  droben, 
welchem  da  noch  einmal  vortritt  dä  ttAbe.  25)  mit  seinem  donnerwagen  26)  sieh. 
27)  krümmt  mir  kein  haar.  28)  29)  vgl.  23.  30)  znnderroth,  ziindroth,  feuerroth.  31) 
draußen  sein,  dovße,  (ans  da  oaße)  jahrg.  I,  127.  285  32)  todt.  33)  seine  angt-n. 
34)  sind,  vgl.  jähre  11,46.  35)  sieht  er.  36)  rolhen  hart  37)  nicht  wahr?  38)  folg- 
sam. 39)  vgl.  oben  1,  46.  40)  dubc,  (aus  dä  übe),  drüben,  vgl.  24-  41)  ein.  42) 
cngelein.  43)  kittelchen,  rOekehen  44)  zö,  pl.  ze,  tn.,  zahn.  45)  schiebt.  46)  regen. 
47)  gehn.    48)  sehn.    49)  winht.    50)  schlag.    51)  auglein,  vgl.  jahtg.  I,  285  (zu  2, 
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16  .    52)  fielen.    53)  heule,  präs.  heul,  prut.  hau/t,  pari,  gehaidi ,  heulen,  laut 

weinen.    54)  beinahe,  schier.    55)  serschlagen.   56)  ihre  ruhe.   57)  fand,  Tgl.  jahrg. 

II,  46.   58)  trost.    59)  bahn,  weg.    60)  betete.   61)  bellclmann,  betllcr.    62)  kinder- 

ehcn.    63)  sonst,  jahrg.  II  ,  77  (ru  5,  26).  64)  mehr. 

i:     i.    ii-     .  . 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  16.  des  ostermonats  1855. 

<  .      '  .,v  ii     :i  <i    r       ;•      .1»  :   :  ' 

Dlalcctprohcii 

aus  deu  grafschafteu  Stolberg  -\leruigero4e,  Stellterg- 

Stelberg  und  Hohenstein. 

Mitgetheilt  von 

.  i  /  Heinrich  Proeile. 

f.  Ein  mlrrhen  v«»  gcoldnen  fclr.esm. 

(h  der  niederdeutschen  mundart  Ton  Ilsenburg.*) 

f.  Et  is  an  graf  awost,  dse  hat  aber  an  sönen  ohat,  un  mit  sinen  sonen 
is  a  op  da  jagd  agän.  weil  9  mit  einen  sunen  da  op  der  jagd  is, 
da  kummt  an  hirsch  da  op  den  j unken  graf  los ,  dat  is  aber  an  gol- 
nen  hirsch.    da  verfolget  hei  nü  den  hirsch,  d«e  junke  graf,  un  an 

5.  letzten  enne,  weil  a  nü  wlt  anaug  verfolget  hat,  dse  junke  graf  den 
hirsch,  da  verwandelt  a  sik,  un  wird  ok  an  graf  ut  den  hirsche. 
darob  fanget  das  graf  nü  an,  wat  nü  an  hirsch  awest  is,  un  sacht: 
ob  hei  denn  wol  wüste ,  dat  hei  jetzt  sine  beere  ?  wenn  hei  nü  nich 
wolle  folge  leisten,  dat  heit  mit  am  günge,  denn  kostet  am  sin  le- 
10.  bent.  na,  nü  motta  mit  nä  den  schloße,  wü  doe  graf  hat  hen 
©beert,  dei  graf-,  dei  hat  twei  döchter.  dei  eine  dochter  dei  hat  na 
nü  immer  wat  opdwart.    hernächer  hat  ne  holt  anawiset,  dat  möste 

In  ne  gewisse  tlt  afhebben  un  in  maltertäl  hebben.    da  gift  a  na  'n 

K  n  ii(   .»..}.-..  .  ♦  •  -. 
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»)  Diesem  Hucke  entspricht  einige  rmassen  in  meinen  „Kinder-  und  Volksmärchen" 

,  ,  (Leipzig,  Ave»nriu»n.MendelSsuhn.  1853)  Nr,  8.  («o  jedoch  der  hirsch  nicht  vor- 
kommt) ;  vgl.  auch  daselbst  das  vorwort,  s.  XXVII.  in  meinen  sagen  des 
Unterharzes  werde  ich  auf  den  abdruck  des  vorstehenden  m Archens  an  diesem 
orte  berug  nehmen,  wiewohl  es  als  ortssage  natürlich  nicht  xu  betrachten  ist, 
Infi  vielen  andern  marcheu  vom  hirsch  uvthologiscb  erörtern  und  so  den  hirsch 
im  stolbergischen  wappen  erklären. 
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holten  bil  midde,  wenna  dat  nich  könne,  denn  kost1  na  ok  6in  lebent. 
15.   weil  nü  dei  tit  is,  dat  a  nn  wat  toten  sali,  da  loimmt  nü  dei  eine  doch- 
tor  un  bringet  na  dat  aten.  da-op,  \\eil  nü  alles  is  kort  un  klein  ugün. 
steit  u  da  un  went.  da-op  sacht  sei,  hei  solle  man  erst  wat  aten,  denn 
wolle  sik  dat  andre  wol  finnen.   da-op  sacht  sei,  nü  sollu  sik  man  ersl 
.»n  hotten  lienleggen;  motte  sek  mit  un  koppc  in  ceren  schüt  Ieggen. 
20.   weil  a  da  opwäket,  is  da:  ganze  forst  awwe  un  is  alles  in  geheeriger 
ordnunge,  wie  "t  da;  graf  hat  befden.    da  gut  se  nu  mit  anander  na 
hus,  un  sächt  dat  dm  Sache  nü  sau  wäre  wie  hei  't befulen  härre.  nü 
gift'nu  wedder  dat  geza?hc  mit  un  sächt ,  nü  soll.»  wedder  holt  hauen, 
un  denn  solla  da  un  schloß  henbün,  bezeichnet  nu  nü,  wiß  dat  schiofi 
25.  soll  sin.   da  fanget  u  wedder  an  de  arbein  mit  den  gezame,  dat  geit  na 
wedder  sau,  't  geit  nu  alles  kort  un  klein  ;  hei  fanget  wedder  an  de  tri- 
nen.    weil  dei  tit  kummet,  dat  sa  na  wat  du  aiten  bringet,  nü  sächt 
sei,  soll  man  erst  wat  «ten,  denn  woll  das  Sache  sik  wol  wedder  wider 
finnen.    weil  u  da  wat  ugeften  hat,  mottu  sik  weddex  henlcggen  mit  an 
30.   koppe  in  schot.    weil  u  da  wedder  opwaket,  is  da  an  vollkümmliohes 
schloß,  noch  bo(Jer  wie  hei  't  liat  wollen  hebben.    nü  tau  'n  dritten 
nulle,  da  gift'ne  nü  nu  stände  se ,  da  hat  na  nü  na  lcdderne  schippe 
mit  ugeben,  möste  dat  nü  in  der  tit  reine  hebben,  dat-ar  da  könne  or- 
tiges gras  inne  waßen.    da  kann  u  nü  wedder  nist  midde  maken,  weil 
35,  a  da  kann  nist  midde  rüter  krin,  da  fängt  u  nü  wedder  an  de.  wenen. 
da  sächt  su ,  hei  solle  man  erst  wat  aeten.    weil  u  da  wat  ugetten  hat, 
mot  sik  wedder  henloggen  un  schlöppt  in  Gören  schote,     weil  a  da 
wedder  opwaket,  da  is  da?  ganze  insel  loddig,  un  steit  gras  un  blümen 
un  alles  derinne.  da-op  merket  <lx  vater,  dat  da«  heilen  sik  vereinbart 


40,  häU  mitanander,  un  hei  hat  6k  annaholen,  dat  hei  dat  marken  wolle 
häwwen,  un  dat  bewilliget  hei  uk  un  locht  se  mitunander  in  't  bedde. 


un  wenn  hei  reipe  un  sei  können  denn  nich  antweeren,  denn  mösten 

.ii    j  itii       i  ■•*lftj«<«il^Jl         i    ■  *  % '  *  !■  Iiis    1 1 1 1 

sei  alle  beie  starben,  da  sächt  dat  marken  :  Fritzchen,  lass  uns  vor 
mitternacht  munter  sein ,  das  rufen  wird  sich  nach  mitternacht  wül 

45.  ändern.1'  un  wie  "t  na  mitternacht  kununet,  da  vergitt  hei  all  manche 
halwc  stunne.  da  sächt  sei .  umme  dei  un  dei  tit ,  denn  sloipe  hei 
|der  alte) ,  denn  wolln  sa  mitanander  afgan.  da  gat  su  nü  mitanan- 
der af,  un  weil  sa  nü  n  enne  weg  sind,  da-op  kummet  da  Schwester 
hinder  sa  an.    da-op  sächt  sa,  nu  wolln  sa  sik  unander  ummeiaten,  un 

50.  weil  su  sik  unander  ummufat,  verwandelt  su  sik  in  n  rosenbusch. 
da  kann  nü  div  Schwester  nist  dranne  maken.  da  mott  daj  vergeblich 
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wodder  n&  hfls  gän,  im  bringt  ceren  vater  den  hcschcid  ,  so  könne 
nist  der- anno  mäken.  da-op  mäket  sik  im  do  vater  sülwen  fort  un 
verfolget  8».    "weil  so  'n  vater  ankörnen  seit,  sacht  so :  nü  mösten 

F>5.  83  sik  wedder  umarmen,  un  da  verwandelt  so  sik  in  na  kirche,  da 

18  da  pastür  op  dakanzcl,  un  früenslue  un  mannsläe  drinne,  un  hei  , 
hat  er  könnt  nist  anno  mäken  ,  un  hat  or  sik  erst  gar  nich  können 
wedder  rüter  iinnen.    nü  reiset  do  mutter  sülwe  der  hinder  an,  ver- 
verfolget 8a.    weil  8J  dei  kumen  seit,  säeht  80  tau  ceren  schätze, 

60.  nü  woIIä  so  sik  jeder  in  na  ente  verwandeln,  weil  so  sik  jeder  da 
in  verwandelt  hält,  da  is  da  fluck  na  grote  insel.  da-op  säeht  sa  lau 
owen  schätze,  dei  mutter  dei  schmette  da  wat  hen  op  dat  wäter,  dn 
solle  aber  jo  nich  na  hen  fäten,  dat  a  sik  saune  plockc  hen  neime. 
da  befolget  hei  dat  un  niinmet  6k  keine  plockc  hen.    an  letzten 

65.  enne  da  siSt  so  nu ,  dat  sa  so  kann  nich  runder  krigen ,  da  op  fan- 
get 8a  an  un  sacht  tau  cere  dochter:  so  seie  nü  wol  in,  dat  sei 
mer  könne  als  wio  sei  sülben.  jetzt  wolL  sa  sei  nü  noch  beschen- 
ken mit  drei  eiern,  un  wenn  sa  mal  in  not  keime,  denn  soll  so  dei 
eicr  öffnen,   nü  reiset  se  mit  coren  graf  af,  un  hen  na  den  schlo|5o,  • 

70.  wü  9  nu  da  büs  beert,  un  weil  so  nü  her  kümet  na  den  schlojie,  da- 
op  sachte,  sa  möchte  nü  hier  omal  stün  bliben.  da-op  entfernt.»  sik 
von  düsse  junfer  un  geit  nü  hen  op.»t  schloß  na  sinen  vater.  hei  bat 
er  aber  versproken,  dat  hei  so  gliks  wolle  nähAlen.  hei  hat  s.»  aber 
stün  lüten  un  hat  so  nich  awwehült.    da  is  't  abend,  un  lit  da  ne 

7fr.  mdle,  da  geit  se  op  dae  mule  tau,  un  sacht,  of  sei  da  wol  nich  könne 
herberge  krin.  da-  lue  hat  so  op-  un  nn  onAmen  un  hat  da  können 
bliben.  da-op  hat  sik  er  da-  lue  midde  afofunnen  un  hat  so  beholen, 
drop  hat  sik  nü  da)  junge  graf  aber  nü  na  andre  liebste  anoschaffet, 
wei  a  düsse  nü  hat  in  Stiche  laten.  weil  dei  hochtit  nu  \orwärts 
80.  geit,  dat  o  dei  nu  heuraten  deit,  darop  biddet  sik  düsse  erste  wed- 
der üt  bi  da-  herrsch  ah,  wu  so  nu  bi-o  Is,  ob  so  so  wol  nich  wolle 

erlauben ,   dat  sei  könne  6k  hengan  un   seie   6k  omal  an ,  wat 

I   Iii    I  %  .  •  .v  ' 
dei  lüde  vor  pläsir  da  mAken.    dei  herrschaft  hat  er  dat  erlau- 

bet.    da  mAket  so  sik  on  ei  up,    un  weil   so  dat  ei   up  maltet, 

sri.  da  stecket   da   on    kled   inne ,   sau  'n  kled   is   w  it   un  stt  nich 

bekannt  owest ,    dat   hat   sa   annezogen,     weil   so    dnmidde  hen- 

knmmet,  da  werd  so  midde  beert  un  mott  midde  hen  mank  da; 

gaste,     da-op   fingt   düsse    Ale   graf  an,   weil  nü  dei  damc  da 

mank  sitt  mit  sau'ne  stütsche  kleidunge,  of  so  dat  kled  nich  ver- 

.Hin  »    n  »ii   i»/  m 

\.  Digitized  by  Google 


476  Mundartliche  Dichtungen 

90.  körte,  da-op  sächt  sa  denn:  ja,  dat  kled  voll  so  verkcepen.  da 
kricht  sa  zweihundert  däler  vor  dat  kled.  an  zweiten  dag  is  sa 
wedder  hen  agAn,  aber  da  hat  sa  nti  wedder  "t  zweite  ei  opamaket, 
da  hat  nii  noeh  an  beßeres  kleid  inastecket,  un  da-op  werd  sa  wed- 
der inalut  un  solle  op waren  da  bi  den  grafe.  da-op  holt  da*  ule  graf 
95.  wedder  an,  of  bei  dat  kled  nich  krien  könne,  bei  wolle  't  sine  schwi- 
gerdochter  schenken,  o  doch,  sächt  sa ,  dat  könne  krien,  hat  aber 
most  dreihundert  dal  er  vor  geben,  den  dridden  dag  is  sa  wedder 
beert  da  tan ,  sa  möchte  doch  wedder  körnen,  un  da  maket  sa  't 
dridde  ei  op.    un  wie  sa  dat  dridde  ei  opmaket,  da  die  rarsten  kle- 

100.  der  ok  hübsch  un  fein  owest  sind,  aber  dtit  kummet  daröwwer.  na, 
dat  kled  tut  dfe  dame  wedder  an  und  geit  wedder  rop  ni  den 
schlofie.  un  wie  da3  graf  dat  sfit,  da  hält  da-  graf  weddej  an,  of  sa 
dat  kled  nich  verköfto,  hei  wolle  't  hebben  vor  sine  schwigerdochter. 
dat  kled  bat  aber  fünfhundert  daler  kost,    da  sitt  da?  velen  herrens 

105.  um  den  disch  arumme  un  gebet  sik  ein  an  ander  raMsels  op.  un 
dei  danie  geit  immer  hinder  dorcher  un  sut  tau,  wu  't  fehlt,  fanget 
da?  eine  dame  an  da  Spraken ,  op  denn  da?  dame  keinen  netsel 
wüste,  o  doch,  sächt  da?  dame,  an  kleinen  ra?tsel  wüste  't.  at  wörrc 
mal  in  'n  garten  akömen,  da  harre  eine  wunderschöne  rause  bhlhet, 

110.  un  ehe  sik  at  härre  umme  dreiet,  da  wörre  da?  rause  verwelket,  den 
kleinen  ra'tsel  sollen  sa  cene  entdecken,  wenn  sa  't  können,  da-op 
sind  da?  herren  stille  un  kiket  sik  ein  n  ander  an.  un  könnt  sa 
dorch  den  ra?tscl  nich  dorch  finnen.  da-op  fanget  da?  dame  an:  at 
seie  wol ,  sei  können  den  ra?t£el  nich  entdecken,  Dt  wolle  't  Seggen. 

115.  dei  bräddigam  härre  ojne  <ln-  ehe  verspröken,  ot  härre  ne  von  döe 
rettet,  dat  wörre  da*  nrtsel,  weil  a  härre  .<tan  laten.  da-op  bat 
most  da?  andre  aftra?ten  un  düsse  is  na  anatriit. 

-tow   

9.    Der  nuiiIhiik  in  der  M  im  nie  Iii  forte.  °) 

(In  der  niederdeutschen  miindurl  von  Wernigerode.) 

Oksteit  an  hüs,  dat  Is  schon  61t, 


Doch  is  at  noch  ganz  güat ; 


Dei  süafang  is  ganz  dicht  an  't 
holt, 

Tein  faut  hoch,  rund  abüat.      |    5.  Da  gat  da  herren  grafen  rin, 

*)  Die  Himmelpforle  ist  rin  zersiortes  k losirr,  wie  Ibciiburg  am  Brocken  gelegen, 
vtrfaiscr  diese*  gedicktes  ist  der  uiilurdichlcr ,  hRudstlnihinachcr  Briun  zu 
Wernigerode,  von  dem  später  noch  mehr  dialeclgcdichfc,  die  gleich  diesem  bisher 
ungedruckl  und  meist  auf  meine  besondere  Veranlassung  geschrieben  sind ,  uiil- 


getheill  werden  sollen. 
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Kuckt  üt  do  fcnster  riiot. 
Da  jtugers,  dci  dabi  met  sin. 
Sind  denn  op  erer  huot, 
Un  sett  sek  op  da*  pa?lc  hoch, 
10.  Dci  in  vcrschläo  Staat. 

(Doch  ck  mot  jo  nu  6k  erst  noch 
Verteilen,  wie  so  *t  makt) 
Da  wert  denn  arften  in  varschlag 
Ringsuni  sau  hen  astreuat; 
15.  Twci  fa;ker  wort  denn  opaimikt, 
Hat  <1k  da  schwinc  sciot. 
Holthacker  d«  i  mett  driwer  sin 
Du  jagt  sa  denn  tasamm, 
Sa  driwet  sa  in  Vorschlag  rln, 
20.  Denn  werd  bei  tauoM  hlaoft. 
I  n  wl  at  den  sau  mode  is, 
Do  grafen  scheit  erst  los; 
Doch  is  dei  schu|i  nich  ganz 

gewiß, 
Denn  is  da  kukuk  los. 


"25.  Do  willen  schwinc  komt  in  wüot 


Un  willt  op  alles  drop  . 
Flink  sind  do  jrogers  op  da  huat 
Un  brennt  sa  denn  wat  op. 
•   Doch  mange  schwinc  ruketwind. 
30.  Wert  sa  tasammc  ajocht; 

Dci  aber  schon  aschoten  sind, 
Wert  denn  nu'n  schloß  abroclit. 
Doch  is  dat  ök  natürlich  recht, 
Dat  nich  mit  einen  mal 
35.  Da  schwinc  wert  tasamm 

»prescht; 

Sonst  wörr*  ot  niüsefäl, 
Wenn  solle  willesehwinsjagd  sin, 
Un  keimen  keine  an; 
Do  j.Tgors  wörrrn  denn  tau  'n  sch  in 
40.  Man  sau  tOsnmme  og/in. 

Wü  blewe  denn  6k  dat  plesir 
Vor  unae  güde  herren. 
•     Wenn  keine  schwme  in  rovir, 
Nich  mfr  to  scheiten  werren? 


1)  sweitl .  gewesen. 


Sprachliche  Erläuterungen. 

Schon  im  Mitlelhochd.  erscheint]  wenn  nuch  seltener  (.Halm, 
nihd.  Gramm.,  T.\.  d  :  Kchrcin,  Gramm,  des  15. — 17.  Jahrb.,  §.  355),  ein  schwa- 
ches Parti«.  gewCsi  neben  der  gewöhnlichen,  starken  Form.  Khenso  gebraucht 
aueli  die  fränkische  (hoburger)  Mundart  heide  Können  neben  einander. 

An  die  Partike)  ge-f  die  in  den  rein  niederdeutschen  Mundarten  beim  Pari. 
I'rat.  »purlas  verM-hw  undcii,  ist  hier  neben  gänzlichem  Abfall  derselben  (s.  97.  117 
m6*t,  gemüsst;  10 1.  hott,  gekostet;  bliihet :  llG.  rctirt,  wo  es  zuweilen 
in  einem  vorausgehenden  e  verschwunden)  noch  eine  schwache  Erinnerung 
in  dem  verklingenden,  tonlosen  nicht  nur  beim  Verbuin  (.vgl  unlcu:  »hat, 
»gnn ,  »hter( ,  opaioarl  ,  »gelten ,  9 gehen  etc.),  sondern  auch  in  anderen  Zu- 
sammensetzungen (s.  unten:  »naug,  genug)  geblieben.  Vgl.  lind  1,  122b, 
226  ff.  271,  3. 

•  «.j      .*      Iii  \.i  ff      •*  1       J  »      U4JJi'  •  •  '  t.  t 

'.'  >■  wird  im  Spicdnii   dem  vorhergehenden  Worte  enclitisch 

■nfeachleift,  wie  auch  das  tonlose  »  für  /ic,  er,  das  uns  hier  neben  dem  be- 
tonten hei  begegnet  (vgl.  unten:  mott»,  muss  er,  xolh,  soll  er,  hönn»,  könne 
er,  u.  h.  m.) :  ferner  ?tt  auch  /,  es  und  das:  auch  n,  ein,  einen,  encli- 
tisch ne,  ei  ii  c,  et  n  e  r  etc.,  auch  d  e  m  ,  den,  an  und  —  n»,  ihn,  ihm  (vgl. 
/to.st/19,  kostete  es  ihm;  gift  »  im,  gibt  er  ihm;  mit  9nt  mit  dem:  M,  in  den , 
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aber  wird,  wie  hier,  in  der  Umgangssprache  des  Volkes  mehr  noch  als 
in  der  hoclid.  Schriftsprache  ( Grimm'.«  Wörtern.,  I,  31),  und  namentlich  im  er- 
fühlenden Tone,  in  jenem  schwächeren,  aus  seiner  ersten  Bedeutung  des  Wei- 
tereu, /.weilen  s  «  Ii  entwickelnden  Siiine  gebraucht,  in  welchem  es,  ohue  ge- 
gensätzlichen Nebcnbegiiff,  bloss  das  Fortschreiten  zu  einem  Weiteren,  den 
Fortgang  der  Geschichte  bezeichnet-    Schindler,  I,  10. 

weil,  als.  Aus  dem  ursprünglichen,  schärferen  Begriffe  der  Zeitdauer:  so 
lange  als,  während,  —  der  bereits  oben  (Bnd  I,  131,  10)  berührt  worden,  hat 
sich  in  der  Volkssprache  auch  der  schwächere  des  blossen  Zeitpunktes :  als 
(vgl.  unten  5,  16,  36  u.  a.)  entwickelt. 

4)  itn  golnen  Hirsch,  ein  goldener  Hirsch.  Hinter  einem  flüssigen  Cousouanten 
und  vor  tonlosem  e  wird  ein  d  oder  t  in  der  plattdeutschen  Sprache  entweder 
s\ncopiert,  oder  der  Liquida  assimiliert:  also:  solle,  trolle,  aufholen,  für 
sollte,  wollte,  angehalten,  im,  Eime,  filmen,  Stunne,  und,  Ende,  linden, 
Stunde;  anttcoeren,  antworten.    Vgl.  Bud  II,  44  ff.  95,  15.  16. 

5)  an  Unten  Enne,  endlich  und  endlich.    Vgl.  die  vorige  Aum. 

5)  »naug,  genug;  vgl.  oben  Anm.  1);  dauu  S.  94,  2.  u.  131,  19. 

6)  im  wird,  uud  es  wird,  nach  einem  der  Mundart  gewöhnlichen  Ausfall  des 
Pronomens;  vgl.  unten  22:  un  sucht,  und  er  sagl  ;  2h :  soll,  er  solle;  37: 
wot,  muss  er;  u.  a.  in. 

8)  sine  hoere,  ihm  gehöre,  —  wie  in  den  süddeutschen  Mundarten  und  hie  und 
da  auch  in  der  höheren  Umgangs-  und  selbst  Schriftsprache:  das  gehört 
(oder  ist)  mein,  dein,  sein  cic.  Wir  erkennen  dariu  einen  Archaismus, 
oder  vielmehr  einen,  im  Mnchgcfuhle  des  früheren,  frischeren  Lebens  der 
Sprache,  insbesondere  der  Casusverhnllnisse,  wieder  erwachten  Sprachgebrauch, 
Uber  den  die  des  historischen  Bodens  der  Sprache  unkundige  Grammatik  mit 
Unrecht  den  Stab  gebrochen  hat.  Das  M-hciubare  Possessivprou.  tritt  hiebei, 
wie  sonst  noch  (bei  gedenken,  vergessen  etc.),  in  seiner  ursprünglichen  Gel- 
tung als  Genitiv  auf,  der  bei  gehoeren  nach  dum  althochd.  gahoril 
min,  mei  audiens  est,  er  hört  auf  mich,  gehorchet  mir  (erst  von  Personen, 
dann  auch  von  Sachen;  vgl.  Grimms  Gramm.  IV,  661),  bei  sein  als  ein 
possessiver  (Grimm  IV,  654)  zu  erklaren  ist. 

nich  fur  nicht  :  allgemeinere  Frscheinmg  der  niederd.  Sprache,  dass  nach  den 
Aspiraten  ch,  f  u.  *  das  auslautende  /  ganz  abfallt,  oder  jenen  sich  angleicht  : 
daher  i*%  ist. 

9)  das  Lebent,  Leben.  Die  aus  Infinitiven  erwachsenen  Subslantiva  nehmen  im 
Niederd.  noch  häufig,  als  einen  Uebenest  der  ehemaligen  Flexion  dieser  Ver- 
balforiu  auf —  eune,  spater  —  ende,  die  im  Ncuhochd.  fälschlich  zu  einem 
Partie,  ■«gebildet  wurde  (Grimms  Gramm  I,  1020  ff.;  vgl.  neuhochdeutsch: 
„der  zu  schreibende  Brief  elc  "  Grimm.  IV,  66.  113)  ein  auslautendes  / 
zn  sich,    Vgl.  A   Höfer  zu  Clflws  Bür,  S.  85,  179. 

Na  nü,  eine  der  niederd.  Sprache  belieble  Wendung  mr  Anknüpfung 
der  Hede. 

13)  in  Maltertäl,  nach  Maltern,  eiuem  norddeutschen  Holzmaasse  (sudd.  Klafter), 
aufgestellt  und  abgetheill. 
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16)  kort  an  klein  gän ,  in  Trümmer  gehen ,  eine  alliterierende  Formel ;  vergl. 
sfldd.  „kurx  und  klein  brechen". 

17)  man,  nur,  aber:  Bnd  I,  275,  2,  10 

18)  wolle,  würde,  5.  mich  28;  ober  dipsc  alte,  dem  englischen  would  entsprechende 
Umschreibung  des  fnndilinnalis  vgl.  Grimm,  IV,  184. 

19)  en  betten,  ein  Bisschen,  ein  wenig. 

22)  Mau,  unorganisch  for  io;  s  oben  S.  128,  12. 

harre,  hatte  ;  das  d,  dd  in  kurzer  Sylbe  ir- bt  in  der  niederd.  Sprache  zuwei- 
len in  //,  zuweilen  in  rr  tiber.    MullenhofT  zu  Groth's  (»uickborn,  S.  265,  13. 

23)  das  Geztrhe,  Werkzeug,  Geschirr,  Gertithc;  auch  oberdeutsch :  das  Cez/iu,  mhd. 
gezäunt:  vom  goth  taujnn,  thun,  machen;  mhd.  z  o  u  \v  e  n  ,  angels.  tavian, 
engl,  to  taw,  oberd.  noch  zatien,  zautven,  bereiten,  verfertigen;  sich  zauen 
(wie  mhd.  z  o  u  w  e  din!  s.  Grimm,  III,  346.  IV,  35.  943),  sich  umlhun,  eilen. 
II.  Sam.  5,  24.    Vergl.  Schmeller,  IV,  209  IT.  218. 

25)  de  arbein,  zu  arbeiten:  de  aus  tau  (unten  31:  oben  S.  94,  2),  zu:  arbein: 
zwischen  zwei  Vocalen,  von  denen  namentlich  der  erste  lang  ist,  verschwindet 
ein  inlautendes  d  (/)  oder  g  oft  ganz  (oben  S.  94,  3):  vgl.  unten  ben,  beten, 
lue,  Leute,  beie,  beide;  hrln,  kriegen,  lln,  liegen,  von  düe,  vom  Tode. 

2h)  wedder  tvtder,  wieder  weiter. 

30)  rolfkömmtich,  vollkommen,  vollständig;  auch  fränkisch.  Bei  Luther  als  Adv., 
völlig,  genau;  Jes.  47,  9.  Iliob  11,  7. 

32)  Alt  Schuppe  (v.  Bcküpptn,  dem  verstärkten  schieben),  Schaufel,  Grabscheit; 
sonst  auch,  wegen  der  Aehnlichkeit,  eine  Farbe  im  Kartenspiel,  bei  Hebel  ganz 
entsprechend:  Schufte,  anderwärts  Gras,  Grfln,  Laub  etc.  genannt. 

33)  reine  hebben  ,  ins  Beine  (zu  Stande)  gebracht  haben.  —  dat  ar  du, 
damit. 

ortig,  auch  assimiliert  orrig,  was  eine  Art  hat;  vgl.  oberd.  art/ich  und  gat- 
tig,'  Bnd.  I,  299,  3,  1. 

34)  wasxen,  wachsen  :  s.  oben  s.  49.    Vgl.  noch  nint,  nichts. 

35)  ritler,  aus  herüt,  heraus,  geklirrt  [\g\.  oberd.  rab,  ran,  rauf,  rau»,  rüber, 
runter  für  herab  n.  s.  w.,  rinter  für  herhinter)  und  durch  die  Sylbe  —  er 
(vielleicht  für  her:  vgl.  abi  etc.  ftir  ahhin)  fürtet -bildet,  wie  ruffer,  rum- 
mer, ropper  etc.    Vgl   unten  106:  dorcher.    Schni..  $.  699.  1013. 

48)  "n  Enne,  ein  Ende,  ein  Muck  (Weges),  ähnlich  wie  das  alte  Ort,  Ecke, 
Spitze,  Ende,  und  das  sQdd.  Ecke,  Eckelti  in  die  Bedeutung  de>  I  Ik  ils  Uber- 
geht: ein  Ort  Landes,  fanton;  ein  Ort  eines  Guldens,  ein  Viertclsgnlden. 

61)  flnck,  sogleich,  flugs  (adverb.  Gcnit.,  sprich  jedoch :  flux). 

63)  die  Flocke,  Flocke,  hlnmpchcn. 

73)  gllkt,  adverb.  Genitiv  (mhd.  gel  ich  es,  Ben.-Mllr.  t  572),  v.  Adj.  glik, 
gleich,  wie  deren  die  mhd.  Sprache  viele  kannte,  wovon  noch  unser  ,, anders, 
stracks,  längs,  —  wart*"  und  die  superlativischen  Umbildungen  ,, einst,  mittelst, 
nebst,  selbst4',  mundartlich  auch  änderst  geblieben,  und  andere,  wie  „rechts, 
links,  stets,  eilends1'  und  namentlich  die  superlativischen  „höchstens,  läng- 
stens" etc.  ihnen  nachgebildet  wurden.    Grimm,  III,  92. 

85)  9a  u  'n,  so  ein,  solch  ein;  saune,  Milch  eine. 

12  • 
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wlt  un  #//,  weit  und  breit,  eine  avouierende  Formel,  worin  noch  das  angels. 
std,  weil,  breit,  geräumig  (Ellmuller,  angels.  NNJ.ch  ,  663,  Bouterwek,  Wbcfc. 
zum  Cacdmon,  254  f.),  auch  aide  und  veide,  wide  and  aide  (Grimm  zu  Audr. 
u.  El.  XUI1),  der  wahrscheinliche.  Stamm  des  nhd.  seit,  mundartlich  aeiter, 
siier,  (goth.  seithu,  spül;  mhd.  »iL,  spulcr,  weiter,  nachher,  gekürzt  aus 
•  Ider,  sider;  Grimm,  III,  590  f.  591)  erhalten  ist,  schwerlich  auch  der  des 
mundartl.  »int,  Hinter  (koburg. :  vgl.  Schmeller,  III,  275). 

sl)  beert,  eingeladen.  —  monk)  unter:  Und  I,  275,  3,  31.  Grimm,  III,  155.  26S. 
angels.  ongemang,  engl,  a  m  o  n  g. 

sü)  Btatfchj  auch  oberdeutsch:  stätiach,  prachtvoll,  aus  dem  vom  Iialianiscbcii 
(stnlo,  Int.  Status,  franz.  etat)  her  eingedrungenen  Substantiv  Staat 
(1)  Stand,  namenllich  hoher  Stand,  Orden.  Wurde;  2)  dem  hohen  Stande  an- 
gemessener AnJjn and.  Trunk,  Tracht,  besonders  in  Kleidung,  Bedienung,  Ge- 
folge. Sellin.  III,  666)  gebildet;  daneben  auch  in  romanischer  Weise:  stazurs, 
und  Zusammensetzungen  wie  Slafltßbifri  Staalshei  l  etc. 

94)  holt  an,  holt  an,  fragt  an;  oben  |  10)  annjhöleit,  anhalten. 
108)  Rattael}  niederd.  ah»  Masc. :  ahd.  diu  riilissa,  mlid.  diu  ralcrs;  neuhochd. 
das  Kalh.scl.  .  ■  g 

e/,  es,  nach  niederd.  Weise  gern  zur  Bezeichnung  weiblicher  Tersouen  gc- 
braucht  j  vgl.  110.  113  IT. 
112)  liiken,  schauen;  oberd.  gucken;  vergl.  niiUu  S.  188,  4. 

2)  Der  Sau  fang  in  der  II  i  m  in  e  I  p  I  o  r  l  e.    1)  <m  T  /lull  ,  an  di  m  Holz. 

2)  tein  Fautt  zehn  Fuss;  s.  üben  S.  94.  2  und  131,  \9.  met,  müsse* j  vgl.  17. 

,  13)  Arflen,  Erbsen,  erinnert  noch  nn  das  uhd.  arnweiz,  ngs.  carfe,  nie 
dcrl.  ervet  (lat.  ervum,  ervilia).  25)  will,  wild;  s.  oben  S.  44  IT.  35)  pre- 
achen ,  treiben,  drangen;  verstärktes  /ueasen  (franz.  preaaer).  Auch  frank.: 
9*  {fett  auf  J'resch,  es  gehl  dringend  und  eilig;  als  Verbum:  preaaiern  und 
/irtrjtch  n,  drangen,  jngen.  Vgl.  schwab.  prescht  n,  preachgen :  Schmid,  97. 
36)  iimstfal,  uiaiisl.ihl,  bildlich  :  sehliinm,  übel,  vielleicht  eine  scherzhafte  Umbil- 
dung de«  mittelh.  m  i  s  s  e  I  i  e  Ii  (verschieden,  wechselnd;  dann:  ubel,  schlimm), 
missevar.  von  übler  Farbe,  von  schlimmem  Aussehen,  oder  auch  von  misse- 
va>ien,  misse  vallen,  uiisslingen ;  doch  richtiger  wol  für  mau/fefahl,  und 
also,  wie  unser  oberdeutsches  maup'ig  (ns  stell  maup'ig):  schlimm,  — zu  mausen, 
in  a  n  .J  ,  i  M  (;ihd.  m  ü  z  ö  n  ,  mhd.  in  ü  z  e  n  ,  niederd.  muten,  holt,  muyten. 
engl,  in  mcw,  scholl,  tu  mout;  vom  lat.  mut*re,  franz.  tun  er);  andern, 
wechseln,  namentlich  die  Federn,  die  Haare,  die  Haut. etc. ;  dann:  sich  ver- 
schlechtern (Schm  II,  630),  gehörig  (unter  hothd.  Einiluss,  da  das  Aiederd. 
muten  hat);  nicht  aber  zu  Mausen,  entwenden,  stehlen,  das  zuweilen  mit 
jenem  sieh  berührt  und  ebenfalls  ein  mundartliches  Adj.  mausig  (besonders: 
«ich  mauaig  muchen,  «ich  keck,  ühcimnlhig  geberden)  bildet. 

Der  Herausgeber. 
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Gottscheer  Mundart. 

(Vgl.  oben  S.  86  f.) 

f.    %  Hnlrol h-Iiledle 

Bene  ')  i  on  Uairothen  denke, 
Kimmt7)  mier  dier  Graushen  un3); 
Sholl  traten  in  dan  Stand : 

■   • 

Esh  shey  gnr  shbarai  *)  Shochen, 

Die  Ongsht  und  Kummar  mochen.  v 

Bie  es  wiel  werte  giate*); 

Hairofche  i  a  Raichai, 

r  i  I  "  > 

Sho  bie  iha  liebar  hicte. 
So  thianet6)  shie  shich  aufshtraiche, 
Bues  i  wer7)  Gald  erhoult; 

Du  haisst  es  Tug  un  Nocht : 
..Hon  dich  M  Monjt  gemocht, 
Do  Lump  und  du  Prolar, 
Du  hosht  kuiain")  holbe  Tular 
Zue  mir  insh  Haus  gebrocht!" 


i 

r  flfUtf  \%r1 


t-   Das    Vater  unier". 

Vutcr  °)  inser  I0),  der  du  bisht  im  Ilimble ;  geheiliget  siht  dein 
Nahmen11);  zue  kumo11)  insh  dein  Reich,  dein  Hill»'13)  geschahen  bie 
in  Himble  alsho  auch  auef  Jerdcn  1 4).  Gib  insh  heint  in=or  taiglaines 
Brual,  und  vergieb  insh  inserc  Schulden,  als  auch  hier  vergaben  insern 
Schuldigiarn,  und  führ  insh  ettc  l5)  in  die  Vershuehung,  shouder  crliashe 
insh  von  den  Uiblan.  Amen. 

Bemerkung. 

Den  im  II.  Jahrg.,  S.  S7  dieser  Zeitschrift  bcigcgcbcncn  allgemeinen  Bemer- 
kungen ftiec  ich  noch  einige  hfnsu.  Pas  nngtmtin  schnellt  Sprechen,  die  zeitweise 
Vermengunp  des  (iottscheer  Uialectcs  mit  f*l;i\  ischen  (slovenischen)  Worten,  welche 
luuifig  germnnisirt  ausgespro-  In  n  werden ,  und  die  Slavisirung  mancher  deutscher 
Worte  oder  einzelner  Buchstaben,  --  Diess  alle«  erschwert  ungemein  die  Beobach- 
tung und  m>ch  mehr  die  Vufteichnung.  Da  ich  indessen  mit  einigen  (JotlsYhccrn  in 
(  o. respondenr.  getreten  hin,  so  hoffe  ich  fnr  die  Folge  auf  eine  reichere  Allsbeate, 
was  bei  den  »oiifiijjen  Kisjcnthumliclikciten  dieser  deutschen  Colotlic  mitten  unter 
Slavcn  um  so  interessanter  sein  dürfte,  als  Aber  dieselbe  nur  sehr  Weniges  erst  bc- 


Digitized  by  Google 


182  Mundartliche  Dichtungen 

knnnt  ist.  —   Die  deutschen  Celonisten,  welche  durch  die  Freisinger  Bischöfe  in  die 

Gegenden  von  Lack,  Krainburg,  Feuchting  u.  s.  w.  verpflanzt  worden,  nnd  welche 
noch  im  17.  Jahrh.  ein  verderbtes  Deutfck  redeten,  find  gegenwärtig  -chon  vollständig 
alavisirt.  —  Ich  werde  bei  Gelegenheit  eine  ausführlichere  Besprechung  über  „die 
dentschen  Coloniecn  in  Kram"  in  dieser  Zeitschrift  geben.  Einige  „geistliche"  nnd 
„weltliche"  Lieder ,  die  mir  soeben  aus  Gottschee  eingeschickt  worden ,  sind  mir  so 
unverständlich,  dass  ich  mir  vorerst  vom  Einsender  ein  Glossar  erbitten  muss,  bevor 
ich  sie  der  Veröffentlichung  ubergeben  kann. 

Sprachlich  Erliulcrungea. 

1)  Bene,  wenn:  das  w  wird  slavisch  ausgesprochen,  entweder  als  b  oder  uw 
(wie  das  englische  w).  Die  Slovenen  in  der  „Wunen"  (an  der  Grtme  Kirn- 
ten»), sowie  jene  in  Kärnten  sprechen  es  als  b  aus,  z.  B.  Basser,  Bein  =  Was- 
ser, Wein ;  —  jene  in  der  „Wohein",  ebenfalls  in  Obcrkrain,  als  mto. 

?)  himmt  atatt  kommt  ist  auch  im  niederösterreichischen  Dialectc  gebriuchlich. 

3)  tut,  an;  das  u  wird  beiläufig  wie  ao  ausgesprochen:  ebenso  spater  in  den 
Worten  gar  =  guor,  Tug  =  Toog,  Prular  =  Pruolar,  Tutor  =:  Tuo- 
lar,  Bruat  =  Bruoat.  —  Im  niedcröslerreichischcn  und  einigen  andern  ver- 
wandten Dialecten  liegt  dann  der  Accent  mehr  anf  dem  »  als  auf  dem  n ,  und 
obige  Worte  lauten  dann :  Tog,  Proler,  Tolcr  n.  s.  w.,  wobei  das  o  sehr  offen 
wie  oa  ausgesprochen  wird.  Diese  Parallele  dürfte  »U  weiteren  Betrachtungen 
führen  in  Bezug  auf  den  alten  Diphthong  „wo"  statt  öt  wie  er  im  Mittelhoch- 
deutschen sich  findet,  z.  B.  duo  für  dö,  da,  dann;  zwuo  für  zwd,  zwei. 
Vgl.  Hahn'«  mhd.  Gramm.,  I,  10. 

4)  shbamit  schwere;  niederösterr. :  schwort, 

5)  giate,  hüten,  niederflsterr.:  hiat,  davon  PhiSt,  behüte,  z.  B.  behüte  Gott.  — 
Im  Belme  heisst  es  iwar  biete  (bitte),  doch  hat  offenbar  der  Zosender  hier 
etwas  verändert,  woran  ich  nicht  bessern  will.  —  Ob  Aber  die  Aussprache  des 
h  als  g  der  Grund  nicht  im  Slavischen  zu  suchen  sei?  Im  Allslavischen  kommt 
das  schwache  h  gar  nicht  vor,  und  es  wird  statt  dessen  das  g  geschrieben, 
wie  es  im  Evangelium  des  Ostrom  ir  (im  10.  Jahrhunderte)  sich  zeigt.  Auch  in 
dem  Alt-Russischen  und  dem  Serbischen  kommt  diese  Aussprache  vor.  Es  wHre 
aonach  hier  die  Slavisirung  eines  deutschen  Consonanlen. 

6)  thfanet,  thftte;  vgl.  Bnd.  I,  288,  11. 

7)  wer  statt:  was,  etwas. —  Das  „was"  in  der  Bedeutung  „etwas"  ist  ein  beiden 
deutsch-sprechenden  Krainern  sehr  häufig  vorkommender  Pleonasmos,  z.  B.  ,*wirst 
du  «?a*  zu  uns  kommen"  n.  s.  w.,  nnd  hat  seinen  Grund  in  der  sklavischen 
Ueberaetzong  ans  dem  Slavischen,  worin  das  „Kaj"  ==  was,  unzählige  Male 

k  t 

8)  Äoiam,  keinen.   9)  fnter,  Vater;  s.  oben  nnler  3). 

10)  in*ert  unser.  Das«  in  uns,  unser  das  u  in  f  umgewandelt  wird,  mag  einen 
fernliegenden  Grund  haben.  Vielleicht  ist  du  b  in  ü  getrübt  worden  (wie  es 
sich  im  Schweizer  Dialecte  noch  vorfindet),  und  dieses  in  der  Folge  hl  der  Aus- 
sprache zu  *  zugespitzt. 
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II)  JVtthmen,  Name,  und  12)  Aurne,  komme;  vgl.  die  Anmerkung  3.  13)  Bille, 
Wille;  vgl.  Anm.  1. 

14)  Jerden,  Erden.  Diese  Voraussetzung  des  J  ist  beachten« werth,  da  es  sehr  ge- 
linde ausgesprochen  wird.  Ob  nicht  Vergleiche  ans  dem  Altdeutschen  möglich 
wiren  ? 

15)  ette,  Bichl.   Vgl.  Bftd  I,  292,  7. 

Laibach.  Dr.  V.  F.  Kitin. 


Des  Scheibengnckers  Eioladniig  zum  Hildesheimisehen 

Freisehiessea. 

Den  Tag  vor  der  grossen  Parade,  die  behufs  des  Freischiessens  über 
die  am  Anfange  sich  betheiligendcn  Bürger  abgehalten  wird,  aieht  der 
sog.  Scheibengucker  durch  die  Strassen  Hildesheims  und  erlässt,  nach- 
dem ein  Trommler  einen  flüchtigen  Wirbel  geschlagen,  folgende  Einladung: 

Wollt  ihr  hören,  Bürger  und  Bür- 
gerskinder, Fremde  und  ihr  Bekannte ! 
Schützen  wollen  schiessen  durch  die 
Scheibe,  wohlgerüstet  und  froh;  sol- 
len morgen  Glocke  eins  nach  der 
Wiese  kommen.  Kommt  her,  ihr 
Schützen;  es  ist  ein  freies  Kleinod, 
das  hat  der  hochedle  Rath  von  Hil- 
desheim verehrt.  Kommt  her,  setzet 
euer  Geld,  lasst  euere  Namen  zeich- 
und  erwartet  euer  Glück. 


Will  jeu»)  heren,  berjer  un  ber- 
jerskinner'1),  fremme*1)  nn  jeu  *)  be- 
kannte !  Schitten  wollen  scheiten  dorch 
dei  scheuben,  \u>I  jeristet  un  frö;  sol- 
len morjen  klocke  eine  nu'r  wisch  *) 
körnen.  Körnet  her,  jeu  1 )  schitten, 
et  is'n  freu  kleinod;  dat  het  dei 
hochedle  rAt  von  Hilzhcim  verert. 
Komet  her,  settet  jeu«)  jeld,  lÄtet 
jeu  •)  n*.men  teiken  un  erwartet  jeu  •) 

Dr.  J.  Müller» 
Sprachliche  Anmerkungen  des  Herausgebers. 

1)  Jen,  ihr,  auch:  euer;  vergl.  die  Anmerkung  über  us,  uns,  u.  u#e,  unser,  in 
Bnd  II.  S.  95,  9. 

2)  Hinner,  Kinder,  ftemme,  Fremde,  —  assimilierte  Formen,  die  auch  die  mittel 
deutschen  (Meiningen,  Kobnrg  u.a.)  Mundarten  kennen,  Vgl.  oben,  Bnd  II,  46  f. 

3)  nä'r  wisch,  nach  der  Wiese,  ff'isk,  das  Diminutiv  ßfitht,  vom  miltelhochd. 
diu  wise  (oben  S.  43,  22),  nach  der  den  niederdeutschen  Mundarten  geliiu- 
figeren  alten  Bildung  auf  A  (—  ko,  —  ha;  —cho,  —  cha),  aus  der  nachmals 

allgemeinere  —  hin,  t~  hin,  —  hen  und  das  hochd.  —  chen  sich 
elt  haben.    Auch  das  hochd.  Nelke  (d.  i.  niedtrd.  neilkln;  ■ 
lieh  n<rg*la\  Nagelein,  für  die  bekannte  Blume,  wie  für  die  Gewürznelke), 
vielleicht  auch  dasmhd.,  noch  mundartliche  enke  (von  ane,  Grossvater:  alter, 
r,  im   Hans  geborener  Diener,  Knecht-,  nach  Wackernagel,  Wbch. 
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»I 

• 

CXXI)  und  unser  Enkel,  (mhd.  cninkel,  mundartlich  noelv  e/i //</«,  enetUt/a\ 
aus  demselben  anc:  der  kleine  Grossvulcr,  der  Grnssvatcr  nach  uulcn  ;  Weckern., 
:i.  a.  0.  und  Schmeller,  I,  H3)  sind  jenem  niederdeutschen  — hin  (lelslerff.mil 
verdoppeltem  Diminutivst)  (fix  nnf.Af,  d.  i.  hin,  und  —  tl,  altes  -  //,  Mcbcn- 
forrn  von  --lin  zzz  —  lein,  mundartlich  nuch  — fc, — /a)  entsprossen.  Grimms, 
Gramm.  III,  67G  IT.    Hahn'«  mhd.  Gramm.,  II,  116  IT. 

•        n'.  1 
.    .  •  


Mederbayerisclie.  Hcgsrhcid-Xcii weller  Mundart.  :) 

Dt»r  Fiacher-Friiltlinar. 

Von  Julius  v.  Brau  n. 

iifoii  .•        i<*<liri<vlft  i^Ull  *vb:r*«$Mi      •  1  »v'rfi**. 

•  O  Jesgos!  ja  iJtz  schläunts,  iJtz  get  dor  schnf»woi(5  Winter! 
as  sich  *s  «V  wirkli'  sehö  iV  vfMf  Aug'ngblindor, 
Wio  AM  in  dos  TAI  Schnewaj.MT  -  liachl  n  bratis'n 
Und  wio  *8  sehaf  riba*  wird  auf  Koa"n  und  Feidorn  drauj^n. 
5.      Amix.dn  singon  .-«eliö  und  gruV  und  brnnni  Fink*ng, 
Schö  siech*  i  dd  und  dort  a*  blauli's  Veicherl  bliruVng: 
O  Herr!  mV  maeht  dur  Lasin  gaor  so  haomir  gliickli\ 
Daß  wer  drum  fro.»r  war',  i  dacht,  '8  waV  fast  nit  nitiglf. 
Und  heb*  i  widar  erst  mei  Lag'1  und  Fischorga'rtn, 
10.  I  «lüT,  i  liojiot  eeho  d  n  KfinF  auf  mi'  wnrfn. 

Wos  mög  a'  lustiger  sein,  als  wenn  in  goldi  n  Olanrn 
D*  Forellorln.  präehti*  tupft,  in  Waldbaehstrnddln  tans'n, 

I  fang  mir  •»  gre*hj$  und  gnü,>\  wann  d'  Wis-nbleamarl  blühen, 
,   Und  schreck-  mi1  af-r  a'  nit,  wann  schwarz  di  Wolk  n  /.iahen. 
15.  Und  wann  i'  tnuaß  In  d,  n  in  dichü  ßtaudn  schliufoi, 

Und  gleich  vom  RegHg  d.ihüit  im'  rf  lläor  und  et  Gwand.tr  triuf.i 

Dor  üi  der  frä"|S  mir  wul  d*n  Wurm  vom  Angelcis'n, 
Do  beut*  i  halt  und  schang*,  gleich  mo£  «*T  andrer  bciß'n ; 
Und  hob-  i  so  a~n  Pfeb-n.  .Pn  g-frißrn,  g-flecktn  Schlang  ]. 
20.  Z  reißt  hallest  der  nümtil  mef  allcrächoon'ri  Angl? 


•)    Die  Neue  Well,  auch  Wen-rlsrcil  genannt,  ist  i  ine  Kolonie  von  etwa  MMN)  Ein 
wohnern  in  weit  rertreul  liegenden  Häusern,  in  dem  niede-rbnveriseben  Lander- 
Hehl  Wegseheid,  das  westlich  von  Passau,  östlich  und  si.dlieli  vom  Er/In  ir.i<2 
thuni  Oesterreich  bcgrvnzt  wird. 


■ 


A'~n  JJMrnal  tr  xwu&r  Augng,  die  mach  n  mir  y\\  Gddank'ng, 
AUXa  zwuo  LachsforcU'n  Mann  um  'i"n  FeU^Üfo  wank'ng, 
Herz!  wann  d*  in'ß  Bachorl  fielst,  —  I  muafi  mf  irirkir  b*rtnti4, 
VerzeicV  mirs,  -  d<T  i  mtii,  i  Uo(5*  df  a~  bißäl  drlnna~. 

Sprachliche  Erlfattrungfi. 

1)  #  Je'sgas  gehört  zu  den  oben  (Bnd  I,  288,  25)  besprochenen  Verkleidungen 
gewisser  Wörter.    S.  darüber  nneh  Höfer  zu  Eiter  Heini,  S.  176,  Z.  22*7. 

»*  sentattnf,  es  eilet;  vgl.  Und.  I,  290,  5,  und  setze  hinzu  das  mittelh.  »1  in- 
nen, sinnen,  eilen;  IA  dir  sliunen!  beeile  dich!  Grimm**  Gramm.  III,  305. 

2)  9s  sdch's,  es  sähe  es.  Die  Aussprache  des  A  wird  in  den  oberdeutschen  Mund- 
arten im  Inr  und  Auslaut,  ja  in  manchen  Gebirgsgegenden  (Zillerlhal)  auch  im 
Anlaut  geschärft,  fast  wie  hochd.  cA,  nur  etwas  weicher.  Vergl.  shch'  f, 
seh'  ich  (6),  v»rzeich  (24);  auch  i  Schaag-,  ich  schaue  (18).  Schmeller'» 
Gramm.  §.  495.  Dngegen  fallt  auslautendes  rA  und  g,  vornehmlich  in  den  Ad-  0 
jeclivendungen  —  //VA  und  — ig,  doch  auch  sonst,  gerne  ab;  x.  B.  wirkt?, 
glück/?,  pracht?,  voll?:  m?,  mich,  d?,  dich,  g'nuz,  genug,  Muni,  Konig. 
Auch  tritt  es  bei  'Flexionen  nicht  wieder  ein  ;  goldi'n,  g'frdßi'n. 

3)  ab*,  hin',  d.  i.  abhin,  abwärts,  herab:  vgl.  Bud.  I,  290,  12. 

Ra'ch'tn,  ßftchfein,  neben  Rat-hart  (Z.  24).  Teber  die  Diminutivbildung 
der  Unlerdonaumundarten  s.  Bnd.  1,290,  und  vergleiche  hier:  feichirt,  For'el- 
hrl,  Blt-d/nsrl,  Dirndl  und  hißal 
t  4)  ihd,  a-fcr.  frank.  ifer,  tvfer  (mitlelhoehd.  a*ber,  n.,  das  Land,  von  welchem 
der  Schnee  wrgjresi  hmol/cn  ist;  Parz.,  120,  5.  Grimm's  Gramm  III,  51,  139. 
Ben. -Müller,  I,  4>,  Adj.,  freigeworden;  unbedeckt  (namentlich:  der  Boden  von 
Schnee,  der  Himmel  von  Gcwolke,  scherzhaft  auch:  der  Kopf  von  Haaren);  da- 
her vom  Wetter  (in  Folge  des  weggegangenen  Schnees,  Gewölkes):  mild,  lau; 
vom  Boden:  grün.  Auch  ein  impersonl.  Verb  :  es  tebgri,  «•/»/*/,  es  geht  auf,  ' 
der  Schnee  schmilzt.  Schweiler,  1.  10  f.,  31.  Schmid,  154.  Sliildcr,  I,  84. 
Tobler,  340.  * 

Rod,  Ras,  frank.  Ra",  Rt~.  Rain,  unbepflfigter  Ackerrnnd. 

5)    Amixil,  die,  Österreich.  Amächszt,  erinnert  noch  an  das  althochd.  amisala 
((irtifT,  I,  254)  und  l«sst  Yerwandlschaft  mit  Ammer  vermulhen     Höfer,  1,25. 

7)  Läsin,  Ldsing,  auch  Lanzing,  Lanksing,  Längßing,  Längst,  und  Lan- 
ges, Langes,  Lanks,  La'nkst,  m.,  der  Lenz.  Alle  diese  Formen  der  süd- 
deutschen Mundarten  ('Sellin.  II,  4h,j.  Staldcr  II,  156)  schliessen  sich  noch  an 
das  althochdeutsche  langiz,  lengizo,  lenzo  (Graft",  11,242)  und  an  das 
angels.  lengten,  leneten  (Ettmüller,  166:  vgl.  engl,  lent,  Fastenzeit)  an, 
und  weisen  auf  das  althochd.  Verbiim  lengizan,  ags.  1  a  n  g j  a  n  (vo« 
Stamme  lang),  langer  werden,  und  auf  den  BcgrifT  der  zunehmenden  Tage 
zurück  Grimm's  Gesch.  d.  d.  Spr.,  S.  73. 
•        hmnnl?,  heimlich,  innerlich  ;  eigentlich:  zum  Hause  (mhd.  h ci  m  ,  n.)  gehörig. 

S)    wer.  Einer,  Jemand ;  auch  mit  dem  verallgemeinernden  c  I  —  (Grimm,  III,  57 — 61) 
zusammengesetzt :  tta  tr  (woraus  mundartlich  cppi),  wie  Jal.  nliquis  neben 
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qnit.   Vergl.  etwas  (eppe*),  etwa  (d.  i.  etwo),  etwann,  etlich  und  etzlich. 

Schm.  I,  127  f.    Stalder,  I,  344.    Tobler,  161. 
9)  /.«./.  Diminutiv  von  die  Lägen  ,   «Ins  Larglein   (lat.  lagena,  lagella, 
mittellat.  leg  ula),  ein  Fasschen,  hier:  FischbehAlter.    Srhm.  II,  447.  Hofer, 
II,  190.  Tobler,  290    Schmid,  339. 

Fitchergarfn,  Fischergerte,  Angelrulhe :  Grimm,  II,  227  f.  Schm.,  11.69. 

10)  7 mui",  ich  meine.  Das  organische,  auf  ein  alles  ei  gründende  ei  i  richtiger  srr; 
nicht  aber  das  aus  /  enslandene)  wird  in  den  l'nterdonaugcgenden  auch  xu 
vergl.  hier:  U,  eine;  dahTiix  (16).  Schm.  §.  154.  —   Das  n  verstummt  häufig 
in  den  oberdeutschen  Mundarten,  sowohl  in-,  als  auslautend,  und  wird  meist 
durch  den  Nasallaut  (mit  *  bezeichnet)  ersetzt.    Schm.  $.564  0*. 

i  li»ß»t,  ich  liesse.  Selbst  der  starken  Prtfteritalform  wird  oft  noch  die 
Endung  der  schwachen  als  ein  —  et ,  namentlich  für  den  Condilinnalis  ,  abge- 
hängt   Vergl.  Bnd.  1,  2KH,  II  und  oben  S.  III. 

12)  lupft,  Part.  Prat.  (ohne  ge-  ;  s.  Bnd.  I,  226  ff )  von  tupfen  (neben  tüpfeln, 
tipprln),  mit  Punkten  oder  Fleckchen  (der  7'npfn,  Tippl:  das  Tupft)  ver- 
sehen.   Schm.  I.  452. 

•  ms»-» 

14)  äfr,  aber:  wie  ahd.  avar,  avur  neben  abur  (vom  goth.  af,ab).  Daher 
MM  h  das  mundartliche  Verbum  trfern  (althoehd.  a  v  a  r  o  n  ,  repetere  ,  ilerarr  : 
(•raff  I,  IM)),  frank,  arbern,  wiederholen,  erwiedern:  besonders  auch:  Wider- 
Spruch  riheben,  dann:  vorhalten,  tadeln,  —  das  nneh  Luther  in  den  Sprachen 
Salom.  17,9  gebraucht  hat:  wo  es  aber  aus  Missversl.lndniss  in  vielen  ßihelaus- 
gaben  in  eifern  verundeutscht  worden.    Grimm,  Wbch.  1, 181  f 

15)  hi'dän,  hindsn  für  dun  hin,  dahin,  hinein.    Schm.  II,  199  f. 

ichliufa,  triufii,  uchliefen,  triefen;  /«  für  ie  aus  dem<Miitelhochd.  erhalten. 
Schm.  §.  257.  311. 

16)  da/tu  it ,  d.  i.  da-haimet  ,  da-haimt  für  daheim,  zu  Hanse ,  mit  dem  alten 
SuflK  — et ,  — ent  ((irimm  III,  217),  das  auch  hier  auf  ein  plurales  en  {da- 
heimen,  adv.  Dnt.)  mit  unorganischem  t  zurückzufohreH  w»rc. 

18)  i'  beat,  ich  warte:  mhd.  beiten,  schw.  v.,  neben  starkem  blten,  verweilen, 
warten,  angels.  bidan,  engl.  In  bide,  abidc  etc.  Diefenbach  I,  290  f. 
Schm.  I,  218.  ' 

19)  Schtang't,  auch  Schlank'l,  der,  (von  schlanken,  4chlinkenschlanken,  hangend 
sich  und  her  bewegen;  mitssig  gehen),  „geringschätzige,  übrigens  nnbeleidt- 
gende  Benennung  eines  Menschen,  besonders  eines  jüngeren,  insofern  er  kei- 
nem ernsteren  Geschäfte  obliegt" ;  also  milder  als  das  verwandte  hochd.  Schlin- 
gel. -Vergl.  Schlank,  Schlanken  (Fichtelgrb.) :  1)  ein  hangendes,  schweben- 
des Stock  ;  Lappen,  Fetzen ;  2)  Fanlenzer,  Pflastertreter. 

20)  hallfixt,  assimilierter  Superlativ  von  dem  früher  (Bnd.  I,  274,  9)  besprochenen 
Adj.  halt  nnd  seinem  Comparativ  hedter:  ehestens,  nächstens;  alsbald,  sogleich. 
Schm.  I,  184. 

nimm/,  nomal  (von  nn  na;  1)  nun:  2)  noch):  nochmals,  neben  nu»mal. 
Vgl.  nvnet,  nnm\  noch  nicht.  Schm.  II,  669. 

*lfer*chcrn  rt\  allerschonste  (verstehe  aller  als  Genitiv  des  Theils :  ont- 
nium  polcherrimus ),  nach  dem  mundartlichen,  zum  Theil  auch  der  Schrift- 
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spräche  eigenen    Gebrauche    de»   Comparatirs    für  den    Superlatir.  Schm. 

J.  898. 

21)  Umschreibung  des  Genitiv;  vgl.  oben  S.  172,  82  und  Bnd  I,  124,  III,  3. 

ltcua'r  Ang  ng ,  iwei  Augen.  Ueber  das  eingeschaltete  r  des  Wohllauts  s. 
Schm.  $.  635.  Auffallend  ist  das  weihliche  zu- na  (d.  i.  altes  »wd)  beim  neu- 
tralen Hauptworte,  dem  ein  zn-är,  zmj«*,  xecÄ,  swei,  angemessen  wlre. 

Der  Herausgeber. 


Koborgar  Schlumparliedli,  ') 

A"  ganz*8  Dutz*nd  unn  noch  ans  drei". 
Von  Dr.  Fr.  Hof  mann. 

bT  Moß  Bier  unn  a~  Labia,  des  is  halt  mei"  LAVm  i  — 


Ober  dich,  Annadurla,  tu  ich  doch  ne't  drüm  gAbm. 


J4,  du  bist  mef  Sünna,  mef  Mond  unn  mei"  Starn, 

Guck,  de|5  de  mich  garn  host,  de"s  ho1  ich  so  garn! 



Dar  Goeker  auf  'n  Kerchtorn,  wie  hoch  de(J  r  stet, 

ich  schenk*  'n  sef  Aussicht:  —  Dich  sieht  er  doch  ne't! 


f  Mauschalln  zu'n  Kafle?  Nu,  mögstä"  kr  Br.>d,  — 

Et  gaV  ich  d  r  ä"nä;  dätfr  schaff  ich  R.»t. 



*s  is  schee",  so  a~  Fest,  wti  mr  sich  kann  loß  gasih ; 

10.  Unn  a~  Brotwürstfest  is  doch  98  schönstä!  Jä,  ji ! 



i"  Brötworst  schmückt  besser  in'n  Frein  wie  in'n  Haus, 

Unn  wenn  se  rächt  lang  is,  p-:t  nex  dnfbor  'naus. 

Zwa  kurza  tun  's  aV,  wenn  *s  gröd  net  anners  is, 

Nerr  gab  m  halt  drei  langä  vil  schünanC  BiJ5. 


•)  In  Nnrdfranken  nennt  man  Schlumper  In  cd,  was  hei  den  Gebirgsrölkern 
des  Sudens  S  c  h  n  a  d  ä'  h  (I  p  M  (d.  i.  Schiiitterhupflein ;  s.  Schindler  III,  499  ff.), 
das  immer  grüne  Volksliedehen,  ist.  Da,  wie  ich  in  dieser  Zeilschrift  darau- 
thun  suchte,  auf  dem  Flachland  weniger  gesungen  wird,  als  in  Gebirgslandern, 
nnd  in  Oberdeutschland  mehr,  als  in  Mitirldcutschiand ,  so  hat  auch  diese  Art 
Volksgesang  hier  keinen  gedeihlichen  Boden:  das  Schnadahüpfel  sinkt  hier  zum 
Gassenhauer  herunter,  der  dem  Volkslied  willkürlich  angebangt  wird.  Spater 
Uber  diesen  Gegenstand  Ausführlicheres. 
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15.  Di  Wörst  waYn  gama($-nt,  de*s  w»r  sünst  kä~  Sach; 
38  Moß  holt  das  Mannla  dort  auf  n  Rathausdach. 
Nerr  stet  *8  a~  we*ng  hoch  —  nvr  kann  ndt  gut  gamaß, 
Deshalb'm  soll'n  die  Meitar  das  Mö(5  üft  vargajJ. 


•♦■Hl  Hit 


Yi4hv    Dar  Ju*,  wü  ä"*  Fra*d#  is!  Unn  wemm'r  t1  ne*x  hamm, 
20.   Mt  bloi'n  noch!  —  nrr  kummä  8*»  jung  nimmar  z'samm. 

•  Muslck!  Jie?  zum  afJ'n?  Nu,  sacht  d(fe  Gatü! 

0,  hätt't  ir  mef'n  Hungftr,  brauchft  ar  kdnit  derzü! 

,.  "  ;   ;  »~ 

a~  Koborgar  Ma"  is  halt  doch  fib'l  d-r«V, 

4~  Wertshaus  an  *n  annarn!  Wü  fängt  nrr  nerr  &""! 
25.   Zun  Dietz?  in  di  Ruppn?  zu'n  SchaiTnnr?  in'n  Zoll? 

Zun  Marlir?  zu'n  Storni?  garapp'lt  is  "8  voll! 

In'n  Ankar?  zu'n  Lipps?  zu'n  Kaufmann  'naus?  —  hc? 

Odd'r  soll  n  raT  zu'n  Frommann  in  s  Stftzaboch  gc  ? 

Hei  n  Kulmbachar  Meyer,  bei'n  He.rnlasbc'ck 
M)    Unn  in  Ö|3U  soll's  haltich  d  n  Leutand  schmeck. 

Unn  WUstnmalrrn,  Ketschendorf,  Kall'nbarg  .«<>par, 

A'~  jed*s  hot  set*  WeYtshaus,  unn  Neusich  a  Par! 

(J<*  'nauf  auf  »Ii  IVsting  unn  guck  amol  ro' : 

Guck  Iii,  wü  da  willst,  stet  a~  Wertshäusla  do ! 
Iir).  a~  richtiger  Koborgar  Mä"  ge*t  *'  drüm 

Gewiß  noch  Befn  Tod  manchsmol  ;i~  wc*ng  Stall 

i      \  i   — 

Do  sitzn  sa  do  unn  red't  kanar  4*  Wort: 

'Gn,  äs  Bier  is  Halt  jung  unn  's  TheViter  is  fort.  — 


In  n  Winter  gafriert  doch  so  manigar  Bach, 
40.  Unn  manigar  Brunna  muji  Feiarab'md  mach. 
Nirr  Anar  hot  Summer  unn  WinbW  I  a~  Ku  : 
Dar  Kinnlashrunna  is  de's,  —  dir  l  iit  immar  zu 

Unn  noch  ins! 
S*  1»P  immar  zu !  immar  frlscha  War  'raus ! 
"8  wier  jammarschod,  stürh  m  euch  di  Koborgar  aus! 
45.  (ruckt,  wenn  di  ach  mnnigsmol  hampfalig  wa>*n,  — 
•8  sc*nn  doch  guta"  Lrntltf!  Ich  ho'  sa  mordgdrn. 
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vom  Herausgeber. 

1)  Auch  die  Koburger  Mundart  wirft  ein  auslautendes  n  nach  vorhergehendem  Yo- 
cale  ab,  doch  ohne  merklichen  Ersatz  durch  den  Nasallaut  (  ~)  im  Vocale;  z.U. 

ein  (hochbetoot  a",  Z.  41;  tonlos  am/i/,  einmal;  dagegen  ti' einmal), 
me'i,f  »chet  •  meist  mit  Dehnung  des  Vocals:  Mit,  <T,  hf  u.  s.  w.  Vergl.  oben 
S.  75,  7.  Zuweilen,  namentlich  in  der  Dotfmundart,  verstummt  aurh  ein  in- 
lautendes «,  als:  he'it,  heule  (nicht  aus  heute,  sondern  aus  de«  alten 
heint,  s.  oben  S.  138,  das  auch  noch  daneben  gilt,  gekürzt),  Gans, 
krä'k,  krank,  H*d»chhh,  Handschuh  etc.   Schneller,  %  564  ff. 

unn,  und;  Assimilation  des  nd  zu  nn,  wie  unten  annersch,  ander»,  «est«, 
sind,  Hinnld,  Kindlein.   Vgl.  oben  S.  46  ff.  50.    Schneller,  §.  447. 

Lnbld,  Laiblein  (Brnd);  in  hoburg  heisst  so  vorzugsweise  ein  bestimmtet 
rundes,  halbschwarzes  Biickerbrod  im  Preis  von  einem  und  von  zwei  Kreuzern 
{Drehrschlmbld,  Sech»»r*chlwt,blä)  —  Das  organische,  schon  der  alten  Sprache 
ungehörige  ti  (richtiger  ai\  doch  in  unserer  Mundart  in  der  Auasprache  nicht 
unterschieden)  verwandelt  die  Koburger  Sladlmundarl  in  der  Regel  in  ein  meist 
langes  4  (oder  ar),  z.B.  £~ ,  ein,  Rn",  Bein  etc.  (Schm.  $.140.  119).  ebenso 
auch  das  hochd.  ä  und  das  unreine,  dem  i  verwandte  €  (r),  r.  B.  Uli- in, 
Slam,  rächt  etc.  (Schm.  $.  124  ff.),  wahrend  sie  dagegen  das  ans  früherem  / 
entstandene  neuhochd.  ei  unverändert  lässt,  als  :  wie/*,  frei,  biet  bin  elCi 

Ueber  da»  dem  Koburger,  wie  allen  Süddeutschen,  so  beliebte,  in  der  Fär- 
bung dej  Begriffes  überaus  manigfaltigc  halt,  halter,  hailich  (Z.  30. 3g)  vergl. 
die  Anm.  9  in  Bnd.  I,  274  und  S.  292.  36;  auch  oben  S.  186:  20. 

2)  Annddurld,  Anna-Dorothea.  Dorde  (mit  dem  Ton  auf  der  ersten  Svlbe,),  Do- 
rothea:  im  Diminutiv:  Dorla  und  Durld,  auf  dem  Lande  auch  Dur  1,  welche 
letztere  Form  zugleich  in  Scherz  und  Spott  al»  Appcllalivum  mit  dem  Begriffe 

■  einer  bäuerischen,  tölpischeu  Weibsperson  (etwa  mit  Anspielung  auf  Thor, 
tbo rieht)  gebraucht  wird.  Scluneller,  1,  390.  —  »Ge  du  mit'n  Dorla, 
tanz'  du  mit'n  Dorla  bis  noch  Schweinau11  etc.  ist  ein  durch,  gas«  ,  Fran- 
ken verbreitetes  alles  Tanzlied.  .,  .< 

tu  ich  gäbt»,  gebe  ich;  nach  der  schon  öAer  (s.  Bnd.  I.  124,  1.  299,  3.6) 
besprochenen  volk»thümlicheu  Umschreibung  vermittelst  des  Utilfsverbnstts  tun. 

Unser  »et  für  nicht  entspricht  genau  dem  aebon  im  Miltclhochd.  aus  dem 
affirmativen  icht  gekürzten  e  t  —  in  etwer,  etwas,  etwas,  etwa,  etlick  etc., 

4)  Da.  aus  dem  Niederdeutschen  (vgl.  hieben,  Bd.  I,  276  n.  obe.  S.  41, 12. 180, 112. 
boll.  hihen  etc.)  in  die  mitteldeutschen  Mundarten  und  selbst  bi»  in  die  Schrift- 
sprache (Gölhe  u.  A.)  vorgedrungene,  in  den  nordischen  Sprachen  noch  . weiter 
verbreitete  gucken  für  „gehauen"  (besonders:  mit  dt  in  Reize  des  Wahrueh- 
aaens,  s.  Z.  33  f. ;  dann  :  neugierig  sehen  ;  lauschen,  lauern,  —  vgl.  \Viegand"s 
,  synon.  Wörterb.,  S-  695  — ,  in  welch  lezlereiu  Sinne  die  bayerischen  Mundar- 
ten ein  gutzen,  d.  i.  gugezen,  *pch  Gut zarla^  Gutzlmh,  kleine  Fea*leröff- 
■ung,  davon  »bleuen,  .wjrd  gern  in  obiger  W^ise  (a.  nnten  Z.  45)  gleit*  dem 
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aiederd.  kiek,  keuik,  dem  oberd.  schatv,  schaun  /•,  dem  allemanisch-schwei- 
xerischen  liug  (vgl.  Bnd.  I,  S.  144—146,  Zeile  1)  verwendet.  Vergl.  auch 
Guckalu  (Bnd.  1,  285,  2,  16),  Augen,  und  den  Zuruf  guckgut  k  (wol  mit  An. 
spielung  nuf  den  bekannten  Vogel)  beim  Ycrsteckenspiel.  Sebmeller  II,  27.  89. 
Castelli,  158.  Sebmid,  248.  Tnbler,  246. 

deß  dj,  aucb  deßt»,  dass  du.  lieber  dai  angeschleifte  d»  für  du  i.  oben 
S.  75,  11,  wie  nachher  7:  mögttä,  magst  du;  34:  wA  </«>.  wo  du. 

hu'  uh.  auch  hobuh.  hab1  irh.  Auslautendes ,  »eil euer  aueh  inlautende«  b 
fallt  zuweilen  ab,  besonders  in  der  l.andmundnrt  {ich  gif  oder  glce\  ich 
glaube:  ich  blei,  ich  bleibe,  du  blei*i,  er  bleit,  V<>,  herab);  doch  xieht  ca  in 
der  flageweisen  Stellung  der  Wohllaut  meist  wieder  herbei  {glibich,  hAbich.) 
Schm.  $.  412  f. 

5)  Gokar,  G*k»r,  nürnb.  Glk»r,  tonst  auch  Gock  l,  Gäcklhä"  etc.,  der  Hahn 
(gallo-;  gallinaceus),  nicht  sowohl  von  seinem  Geschrei,  wovon  er  in  der  Kinder- 
spräche  nachahmend  Gfirkerugu,  Kikeriki  heisst,  als  vielmehr  von  seinem  aus- 
gelassenen, geilen,  stolzen  und  streitsüchtigen  Wesen  mit  Beziehung  auf  seiu  in 
der  Y .wir  bewegliches,  wechselndes,  d.  i.  buntes  Gefieder  (mhd.  gickeiteth 
bunt:  frUuk.  gickjnt,  gackerig,  buntscheckig.  Sellin.  IL  25)  so  genannt. 
Vgl.  das  miltelhochd.  Adj.  gogel,  ausgelassen,  tippig,  vom  Stamme  B'eS€ni 
ausgelassen  sich  hin  und  her  bewegen  (wovon  auch  neuhochd.  der  Geck, 
Gaukeier,  das  frank.  gikln,  d.  i.  gaukeln,  schnell  hin  und  her  fahren,  nament- 
lich mit  dem  Uchte,  der  Gihlma  ,  eine  gewisse  bewegliche,  bunt  bemalte 
Puppe  u.  a.  ;  vgl.  Bnd.  I,  96),  und  das  Substantiv  der  gickel,  das  innere  Beben 
und  Zucken  vor  Begierde,  Kitzel,  Zorn  (u  ^ifj^oekjr ,  streit-  und  raufsüchii- 
ger  Mensch:  vgl.  oben  S.  85, 29),  sowie  auch  das  franz.  coq  (wovon  coqnet, 
gefallsüchtig,  hoblerisch,  und  das  veraltete  coquart,  verliebter  Schwätzer) 
and  das  engl,  cock,  cockle  nebst  cockisch  u.  a.  in. 

wie  hoch  deß.  Die  allgemeinste,  dem  Pron.  entsprungene  Conjunction  daß, 
deß  (auch  in  aß  und  »ß  gekürzt)  schlicsst  sich,  wie  in  der  Alteren,  so  noch  in 
der  Volkssprache  gern  anderen  Cnnjunctionen  ,  auch  Prapos.  und  Prnnoia.  ver- 
bindend und  verstärkend  an  :  damit  drß,  nsorib*  deß,  big  deß  (vgl.  das  alte 
Ii  i  di  t),  vcatrend  deß,  der  deß,  die  deß  u.  s.  w 

7)  Mauaehäll  n ,  d.  i.  Maulschelle  (mit  Ausfall  des  /):  1)  ein  Schlag  ins  Gesicht 
mit  IIa  (her  Hand  (\om  mhd.  schellen,  schallen  machen,  anschlagen;  vgl.  un- 
ser zerschell  en  und  Schnuller  III,  344),  auch  schlechthin  S  c  b  e  1 1  e  (frank. 
Schall  n;  Uber  diese  und  die  sinnverwandten:  Backcuslreich ,  (»Infi  ige  ,  Dach- 
Irl,  Kopfnuss,  Backpfeife,  Hornel,  denen  »ich  noch  viele  mundartliche  Bezeich- 
nungen anreihen  Hessen,  vergl.  Wcigaitd'a  synon.  Worterb.,  S.  158  f.):  2  bild- 
lich: ein  gewisses  Backwerk,  wol  von  der  Aehnlichkeit  mit  der  flachen  Hand  ; 
vergl.  auch  Maultasche,  eine  süddeutsche  Mehlspeise.  Schm.  II,  565. 

8)  ta,  aucb  $»  (unten  Z.  43),  tonloses  so:  vgl.  oben  S.  171,  50. 

9)  g»*£J>.  sehen  („wo  man  sieh  kann  sehen  lassen"),  lieber  den  allerlhumlichen 
Sprachgebrauch,  nach  welchem  in  unserer  Koburger  Mundart,  wie  im  Mittrlhochd.. 
ein  mit  können  oder  mögen  verbundener  Infinitiv  die  Partikel  ge —  au  sich 
nimmt,  vergl.  Bnd.  1.123.    Dabei  fallt  dann,  wie  auch  nach  dürfen,  sollen, 
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wollen  idoch  nicht  bei  thun  und  werden)  die  Endung  des  Infinitiv  ganz- 
lich  ab;  vgl.  hier  laß  und  unten  Z.  18.  28.  30.  40. 

ßrottvorscht.  Auch  nnch  r  nimmt  in  unserer  Koburger.  wie  in  anderen  mittel- 
deutschen Mundarten  das  *  einen  Zischlaut  nn  («  :  sh,  seh),  der,  als  eine 
Folge  der  schon  im  Althochdeutschen  mit  sehe ,  seht  und  sehr  (für  *Ae, 
shi ,  «Ar)  beginnenden,  nach  und  mich  auch  die  Verbindungen  */,  sm , 
.»/< .  svr,  ergreifenden  Aspiration  auch  auf  die  Anlaute  st ,  »p  und  sk  sich, 
wenn  gleich  nicht,  wie  dort ,  in  der  Schrill,  so  doch  auch  in  der  Sprache 
des  Süddeutschen  verbreitet  hat  und  ein  wesentliche*  Unterscheidung*  merk- 
in it  1  vom  Norddeutschen  geworden  ist  Inlautend  ist  er  auch  in  die  Schrift- 
sprache eingedrungen;  vergl.  herrschen.  Kirsche,  Bursche  (mundartlich  auch 
die  Rörtehe ,  Börse)  u.  a.  m.  Weiter  südwärts,  namentlich  in  Schwaben 
(vgl.  oben  S.  109  IT.)  greift  diese  Erscheinung  immer  weiter  um  sich.  In  der 
koburger  Mundart  beschrankt  sie  sich  auf  ein  nach  r  folgendes  *,  meist  allgemein 
im  Auslaut  (des  Wortes  wie  der  Sylbe),  namentlich  bei  dem  seltenen  Genitiv  oder 
in  genitivischen  Bildungen  und  bei  Suflixc  n  (z.  B  meins  Valersch  Haus,  annersch, 
anders,  t^mch.  uar'sch,  mirsch,  mirsch»,  mir  sie  etc.),  seltener  im  Inlaut, 
besonders  bei  nachfolgendem  /  (Fersch'/t,  Mörsch  r,  ff'orscht,  Dorscht,  erseht, 
auch  cürschieh,  hintersehich,  vorwärts,  rückwärts ;  vgl.  oben  S.  85,  35  etc.) 
Ausnahmsweise  zeigt  sie  sich  auch  in  Haschier  (selten,  mehr  scherzhaft,  ne- 
ben Hasper),  siniscfrl  und  in  Zu>ai  i  nsetzungen  mit  --  hoch:  Wolschbach, 

Alschbach:  scheinbar  auch  in  Drosch  7,  was  jedoch  schon  allhochd.  droscela, 
mhd.  d  rose  hei  lautet.    Vgl.  Schmeller  §.  651—654.    Weinhold,  S.  80. 

9S  schönstd,  das  schönste  ;  99,  auch      gekürztes  das  (s.  oben  5.  u.  vgl.  Z.  38), 
auch  des,  d»s ;  dagegen  hinzeigend:  des.  dieses  (Z.  4.  15.  21).    Ebenso  wird 
t/sir,  dieser  (Z.  19.  42),  cnclitisi  h  zu  rfjr  und  d-r :  er  uud  ir  zu  »r  u.  a.  m. 
i»",  neben  ach  (Z.  45).    Abfall  des  auslautenden  eh  oder  g  ist  in  unserer 
Mundart  selten.    Vgl.  dagegen  S.  185,  2. 

das  Freie,  auch  die  Freiheit,  der  freie  offene  Raum,  im  Gegensatz  zu  den  vier 
Wanden  des  Hauses  oder  den  Mauern  der  Stadt. 

///>,  das  auch  in  der  Schriftsprache  die  Stelle  des  zeitlichen  „als*4  vertritt, 
wird  in  unserer  Mundart  auch  fur  das  comparativische  „als'*  gebraucht. 
nerr,  när ,  nur;  zusammengezogen  aus  dem  mittelhochd.  newn*re  (n  i 
wuri),  war's  nicht,  es  wäre  denn,  woraus  auch  das  neuhochd.  nur  (alt  niwer, 
miiver,  niur,  neu-r,  ntur)  entstanden.  Vgl.  Bnd.  I,  S.  131,  5.  259. 
wm'r'n,  werden.  Wie  das  d  sich  einem  vorangehenden  /,  m,  n  angleicht  (».  oben 
Anmerk.  zu  Z.  1  u.  S.  44—51),  so  verstummt  es  auch  zuweilen  hinter  r,  als: 
Ffdr\  Pferd.  —  g»mußn't,  gemessen,  hat  als  starkes  l'arlicip  auch  noch  die 
schwache  Form  angenommen. 

»!;/■,  »er.  Das  tonlos  dem  Verbum  sich  anschmiegende  allgemeine  Pronomen 
m  a  n  (vgl.  franz.  o  n  aus  h  o  m  m  e  ,  h  o  m  .  o  m)  wurde  schon  im  12.  Jahrh. 
zu  men,  nie,  später  auch  wan.  wen,  abgeschliffen,  nimm',  uun  aber  meist 
ein  auslautendes  r,  ja  die  Verstärkung  in  mir,  mir  an  sich.  S.  Bd.  I,  131,  8. 
Mrxt»r  für  Metzger  (alt:  Metziger,  auch  Metzler,  nach  dem  allhochd.  m  e  i- 
z  a  n  ,  hauen,  schneiden,  wovon  noch  metzen,  metzeln,  nietzgen,  bUuwnctz, 
Meißel,  Meßer,  auch  wohl  das  mundartliche  Motz,  Motz,  Hammel  (ver- 
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»chnittenes  Schal") ;  koburgisch  :  ein  dicker,  plumper  Mensen,  nueh  Klceamöz),  — 
eine  Lmslcllung  [Jifegzter,  Mchstrr)  behufs  ricr  bequemeren  Aussprache,  wie 
um  Ii  in:  «l  c  r  (fuu'hxthtjr  fur  die  Zwetschke  (nach  Quetsche);  hirr  zu- 
gleich  mit  dem  in  unsere  Mundart,  wie  auch  schon  in  die  filtere  Schriftsprache,  vom 
Niederdeutschen  her  eingedrungenen  IVbergang  eines  allen  die  (nach  lue: 
hoehd.zic)  in  Jtic,  als  i/uurch,  i|ueer.  neben  zirdrcn  (all  d  w  f  r  h  .  iwi  rch:  Sabal, 
diu  twirhe,  hob.  die  {tua'rich ,  {fuurch) ,  lJand</uaUn ,  auf  dem  Dorfe: 
Hadsqu'alln,  Handtuch  (niederd.  yneh/e),  für  das  mlid.  ttvehele,  twrlte,  ein 
Tuch  nun  Waschen  (d  w  n  h  c  n  ,  t  w  a  h  e  n  ,  splite'r  zioagen);  dagegen  der 
Xu  '-/•//  /  iiml  twerbln  (engl,  twirl,  nihil,  awtrhen.  taumeln,  sehwimlelii : 
s.  Hahn  zu  Olle  im  Barte,  Iis.  \  gl.  auch  mhicirbcln  neben  wirbeln.  Schru. 
II.  5J8.  Stalder  II.  365)  für  hoclid.  Ouirl  und  querlen. 

19)  der  Jux,  Juck*,  Freude,  Vergnflgcn:  Scherz,  lu>ti«rer  Auftritt,  tiolage  :  daher: 
csr/uj  /t  (sein  Geld)  ,  durch  lustiges  Leben  durchbringen.  variotx'-n  (oben 
S. 90,17).  Seh  melier  denkt  dabei  an  das  latein.  j  o  c  u  s  (vgl.  engl,  joke);  doch 
dürfte  auch  an  den  allgemeinen  Freiidenrui*  j  uch  (also:  ein  Juehs),  an  juch- 
ten, bnjer.  jwhscn  (d.  i.  /uh-ezen),  jauchzen,  und  bei  wrfhjfn  an  das  ana- 
loge verjubeln  erinnert  werden. 

20)  nvr  blei'n,  auch  nrr  bleibin,  wir  bleiben  (vgl.  oben  tu  /..  I)  Da*  so  weit 
verbreitete  mir,  tonli»s  m»r,  nvr,  fur  wir  ist  schon  frühzeitig  (16.  Jahrh.)  und 
selbst  in  dir  Schrilt>prachc  hervorgetreten.  Es  scheint  den  Grund  »einer  Ent- 
stehung iu  der  Auglcicbuug  an  die  Endung  des  Verbs  in  fragw  eiser  Ilmstel- 
lung (haben  wir,  genen  \>ir.  sollen  wir  etc.:  humnur,  gcinm9rt  $  oll n  nur 
etc.)  zu  haben.    Schm.      »>m5  Arimerk. 

21)  den  Osiü.  das  Benehmen,  \ erhallen  (s.  oben  S.  96,  29),  namentlich  ein  um- 
ständliches, lästiges  Verfahren:  ,;Mor  brechn  glci*  durchs  GüflU  durch,  mi 
brauch  ng  m.ir  dös  Gatou?"    Wefkerl,  die  allen  Bürgcrsoldatca. 

26)  garap/rlt  voll,  gerüttelt  voll,  auch  g»*techt,  g»pffap/t  voll:  von  rmppt* 
(au  reiben,  wie  rifiptln,  riß'eln,  /ti/i/>cn\  rullein:  dann:  rasseln,  klappern: 
rapp'ldbrr,  ripp'lrapp'ldürr,  klapperdürr:  u'  dörror  Hipp'l 

2fii  das  St&zaboch,  eine  Vorstadl  von  Koburg,  deren  amtlicher  Warne  der  Stella  El- 
bach  so   neu   schmeckt,   dass   man   behaupten  darf,   er  »ei  jedenfalls  verun- 

„%4.  deutscht;  doch  wage  ich  noch  nicht,  das  Nichtigere  daran»  z>i  deuten.  Die 
allere  Form,  die  mir  namentlich  iu  den  Kirchenbüchern  bei  St.  Moriz  von  den 
Jahren  1579— bO  und  aüeh  früher  begegnete.  heilst  der  »trtlebach  und  Ins.t 
sowohl  an  stiel,  langsam,  (zumal  wegen  des  l'chc tgaugs  in  das  inundartliehe  Ä). 
als  auch  an  Stalte,  Gestatte  (.etwa  von  ein  dem  dort  befindlichen  Dungstal- 
ten?), weniger  an  Stadt  denken. 

30)  J.eufarui ,  Leufnd ,  d.  i.  l.eulenen.  eine  auch  untrer  Mundart,  wie  vielf 
anderen,  geläufige  verstärkende  Verdoppelung  der  Euduug  des  Dativ  l'lnrali 
wenn  namentlich  dessen  Nominativ  sclmu  auf  en  endet,   oder  da.«  »ort  auf 

h,  im,   n,   ng  oder  ch  auslaufet:  d-n  Hcrrnd  (d.  i.  Herren«  n).  Jud  na. 
'Sthnf.na  etc.    Schmeller  $.  574.  779.  M5.  Hi:i. 

31)  /f  üst  nmah  rn,  YVustcnaborii.  l  eber  die  EuUlchung  des  angeschleiften  m  ia 
dem  Namen  Ahorn  Ixe  m  Ahornc,  zu  oder  bei  dem  Abornbauine)  und  über 
ahnliehe  Bildungen  ist  schon  in  Bnd.  1,  29t).  7  geredel.  WL 

32)  /Veusig,  Neuse/f:  vom  allen  Worte  Sni.  &eseß,  Woknsita,  abzuleiten. 

3b)  gd,  '  gu  (mit  scharfem  ^ ),  aus  ja  (das  iu  unserer  Dorfmundarl  hu  luuteii  verbil 
tet,  leitet  nls  Partikel  ein  Bedenken,  einen  Einwurf  ein.    S.  Bnd,  I,  S.  296,  4. 

42)  Hinnhuhrunnd.  Hindieinsbrunnen,  ein  Namen  Tur  Duellen,  aus  denen  nach  der 
Vulkssage  die  neugeborenen  Kindt  r  kommen.   S.  WolT«  bess  Sagen.  S.  133  u.  210 

45)  hdm/if-lig,  gleichsam  handvollig  (alle  Sprache  :  ein  hnndi'öfliger  itain.  Vcrgl." 
die  J/n/n/i/l,  die  Handvoll  (als  Maass:  wie  l'JI.  aus  Armvoll,  und  Muinpjl. 
Mundvoll,  nebst  mutnpj'ln .  mit  vollem  Mumie  essen),  bezeichnet  in  unseren 
Mundarten  den.  der  haudvollige  d.  i.  derbe,  grübe  Worte  dran  gibt,  handvollig  redet. 

46)  niordgni  n.  sehr  gern,  überaus  lieb.  Sowohl  die  Zusammensetzung  mit  dem 
Subst.  Mord  {Mordshart,  mardsrlur  etc.).  als  auch  die  daraus  gebildeten  \>\- 
jeclive  tkürdermch,  iNurnh.  nutrdi -rmch.  auch  murdnr*  (vergl.  ttazioe*,  oben 
s  Itt0,89),  mordialim  h  (vielleicht  mit  Anlehnung  au  das  umgedeiitse.hle  utartim- 
tisch,  kriegerisch  :  w  ie  in  Koburg :  a"  rnorzinlisch  oder  nmi  zios  Oittcht  much'n) 
dienen  zur  Verstärkung  eines  Bei: rill''  s.  [  * 


AndeutangeD  zu  eher  Lautlehre 
der  hlldeshelm'schen  Tliimlurt. 

(Schlaff.) 

B.  Ple  Consonanten. 

f.  Mquldar. 

,  j  ..  . 

1.  —  Vor  Allem  ist  hier  die  Assimilation  ins  Auge  zu  fassen,  zu 
deren  Erklärung  wir  auch  den  im  ersten  Hefte  des  zweiten  Jahrganges 
dieser  Zeitschrift  (8.' 44  ff.)  enthaltenen  Aufsatz  von  G.  F.  Stertzing: 
„Einiges  Bemerkenswertes  aus  der  hennebergisch- fränkischen  Mundart" 
können. 

Die  Liquidae  üben  auf  die  ihnen  verbundenen  Zungenbuchstaben 
einen  bestimmten  Einiluss  aus,  indem  sie  dieselben  einesteils  erweichen, 
andcrntheils  mit  sich  assimilieren.  Wenn  wir  die  in  jenem  Aufsatze  an- 
gegebenen Wörter,  soweit  sie  auch  in  der  hildesheim'schen  Mundart  vorkom- 
men, nebst  andern  geeigneten  durchgehen,  so  stellt  sich  Folgendes  heraus: 
Im  Allgemeinen  ist  das  auslautende  t  wohl  als  gesichert  anzuneh- 
men, wenngleich  ein  gewisses  Bestreben  der  Mundart,  die  auslautenden 
Consonanten  Überhaupt  abzuschleifen,  allerdings  auch  hier  hin  und  wie- 
der hervortritt.  Doch  können  wir  gewiss  nur  dann  höchstens  eine  Er- 
weichung des  auslautenden  t  annehmen,  wenn  der  dem  1  vorhergehende 
VocaI  in  der  Mundart  lang  ist;  z.  B.  öld  (Comp.  eld*r),  alt,  kdld  (Comp. 
kclder  ),  kalt  Als  allgemein  gültiges  Gesetz  ist  dagegen  aufzustellen,  daas 
dasinlautendet  wenigstens  erweicht  wird,  obgleich  Ausnahmen  auch  hier 
zugelassen  werden  müssen.  Man  vergleiche  nun  ausser  eider  und  kclder 
noch:  seiden  ^  solten,  eidern,  Eltern,  malder,  Malter;  wogegen  schalten, 
walten,  anstalten ,  falte,  ferner  sollen ,  salzen,  holten,  Bolzen,  heitern, 
hölzern,  weitem,  wälzen,  und  ähnliche,  die  im  Mittelhochd.  und  Neuhochd. 
z  haben,  ala  Beweis  gelten  mögen,  dass  die  Mundart  die  Tenuis  neben 
der  Liquiden  recht  wohl  duldet  ^  t     ^  ^ 

Wenn  nun  auch  die  Assimilation  sehr  weit  greift,  so  sind  im  Ganzen 
doch  drei  Fällt  zu  unterscheiden.  Es  kann  nämlich  1)  Media  wie  Te- 
nuis neben  der  Liquida  sich  behaupten,  2)  beide,  sowohl  Media  als  Te- 
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nuis,  werden  assimiliert;  und  3)  können  auch  beide  ohne  Weiteres  aus- 
fallen ,  wobei  dann  der  vorhergehende  Vocal ,  falls  er  nicht  bereits  lang 

ist,  gemeiniglich  gedehnt  wird.    Beispiele  Hir  diese  drei  Fälle  sind : 

1)  f eider,  sehnldet,  bilder,  helden',  2)  balle,  bald,  feile,  Felde  (Dat.), 
kille  (d.  i.  kulde),  Kühlung,  nebst  killen,  verkillen,  dann  mellen ,  mel- 
den, gollen  und  gullcn,  golden,  gullen,  Gulden,  dullen ,  dulden,  schul- 
ten, Schulden,  molle,  Mulde,  Trog,  schillerhöus,  Schilderhaus,  hille,  rasch, 
r  eriv  allen .  verwalten,  jellen,  gelten,  schellen ,  schelten,  stellen,  stellten, 
fallen,  fällten,  prellen,  prellten,  prallen,  prallten,  ujoilen,  wollten,  gullen, 
galten,  und  ähnliche;  3)  holen,  halten,  u>ol,  Wald;  ausserdem  viele  Prä- 
terita  wie:  heilen,  hielten,  speien,  spielten,  speilcn,  spülten,  hälen,  hol- 
ten,  u.  a.  m. 

Schliesslich  ist  noch  anzuführen ,  dass  die  Mundart  in  den  Wörtern 
as  und  asse,  als,  ueke  (doch  auch  ivelke),  welche,  das  1  ausgeworfen 

hat*   

r.  —  Wie  bei  der  vorigen  Liquida,  so  können  wir  auch  bei  dieser 
die  Ausstossung  einer  folgenden  Linguale  beobachten ,  obschon  dieselbe 
auch  in  vielen  Fällen  unterbleibt.    So  sind  zu  vergleichen: 

ere,  Erde,  tveren  (Ptc.  aivören) ,  werden,  jären,  Garten,  wären, 
warten,  wöre,  Worte,  anttvören,  antworten,  bare,  Barte,  Axt,  paere, 
Pferde. 

Diese  Beispiele,  welche  sich  noch  sehr  vermehren  Hessen,  zeigen, 
dass  (wio  oben)  der  vorher  gehende  Vocal  nach  Ausfall  des  Consonanten 
gedehnt  wird. 

Dagegen  verbleiben  bei  der  ursprünglichen  Form:  tvirde,  Würde, 
morden,  norden,  hterte,  marter,  siverter,  Schwerter,  hirten,  jerten,  gür- 
ten, birde,  Bürde,  jebirtig,  u.  v.  a. 

Hervorzuheben  ist  bei  dieser  Liquida  noch  der  Nachhall  eines  leisen 
e,  der  in  dem  gutturalen  Wesen  des  r  begründet  ist.  Während  diese  Er- 
scheinung in  andern  Mundarteu  nur  in  einzelnen  Fällen  sich  zeigt,  herrscht 
sie  im  rtlldeshflmfsehen  durch  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern,  die  jedoch 
alle  einsilbig  sind  und  mit  einer  Liquida  endigen.  Die  kurzen  Vocale 
werden  in  Folge  dieses  Nachhalls  gedehnt.  Als  Beispiele  nennen  wir 
deren,  Dorn,  jeren,  gorn,  erenst,  Ernst,  /.'«/«■/,  Karl,  herel,  Kerl,  kören, 
Korn,  heren,  Kern,  stcren,  Stern,  hören,  Horn,  thüren.  Thurm,  jehiren, 
Gehirn,  sleren,  Stirn,  bire  (mhd.  bir),  Birne. 

.  •  D^itized  by  C<  ' 
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Es  ist  dieser  vocalische  Nachhall  aber  nur  schwach,  weshalb  wir 
die  Bezeichnung  desselben  früher  unterlassen,  hier  jedoch  behufs  besserer 

Verdeutlichung  ausgedrückt  haben. 

In  dem  Worte  kuspel,  Kirchspiel,  ist  die  mundartliche  Tenuis  zwi- 
schen der  Liquida  und  der  Spirans  ausgefallen;  aber  auch  das  gutturale  r 
hat  sich  vor  dem  Zischlaute  nicht  halten  können,  sondern  ist  ausgeschlif- 
fen. Eine  eigentümliche  Erscheinuug  bei  dem  Gebrauche  dieser  Liquida 
i»t  noch  die  Metathesis.  Sie  tritt  freilich  nur  in  wenigen  Wörtern  ein, 
nämlich  in:  barnstein  «harnen  =  brennen),  gebrannter  Backstein  (vgl. 
Hüfer,  Cl.  Bür  5),  t/randarf;  gewiss  ist  auch  deschen,  dreschen,  aus  der 
Metathesis  derschen  hervorgegangen  (Hüfer  zu  Burk.  Wald.  4,  30). 

in.  —  Auch  diese  Liquida  assimiliert  die  nachfolgende  Linguale, 
jedoch  nur  die  Inlautende.  Beispiele  sind  selten,  da  überhaupt  die  Ver- 
bindung des  m  mit  Zungenbuchstaben  selten  ist:  hemme  (Dat.)  Hemde, 
j rem  nie,  Fremde. 

 •'  £ 

n.  —  Was  das  Nasale  dieser  Li«juida  betrifft ,  so  stimmt  darin  die 
Mundart  mit  dem  Neuhochdeutschen  überein.  Rücksichtlich  des  Verhält- 
nisses zu  den  Lingualen  treffen  auch  hier  die  bei  1  gemachten  Bemerkun- 
gen zu.  Einmal  bleibt  die  auslautende  Lingualis  unverändert,  wofür  wir 
Belege  anzuführen  unterlassen ;  dann  aber  behauptet  sie  sich  auch  inlau- 
tend in  ziemlich  vielen  Fällen,  z.  B.  wandern,  handeln,  Ständer,  Stütz- 
pfahl, Länder,  länder ,  sivindel,  ptindern,  tunder,  Zunder,  vet s  tuender 
u.  a.  m.  Dessen  ungeachtet  hat  die  Assimilation  eine  weite  Herrschaft 
und  in  den  meisten  Fällen  verwandelt  sich  das  d  auch  hier,  wie  bei  1,  in 
die  vorhergehende  Liquida.  Aus  der  Menge  von  Beispielen  erwähnen 
wir  nur: 

binnen,  binden,  schanne,  Schande,  anners,  anders,  hänne ,  Hände, 
tvänne,  Wände,  lanne  (Dat.),  Lande,  inneusennig,  inwendig,  buttetvennig, 
auswendig,  pännen,  pfänden,  ßnnen,  finden,  jesinne,  Gesinde,  rinne,  Rinde, 
/rinne,  Freunde,  stunne,  Stunde,  enne,  Ende. 

Was  den  t-Laut  anbetrifft,  so  wird  er  inlautend  nach  n  gewöhnlich 
in  d  erweicht,  obwohl  viele  Ausnahmen  vorhanden  sind;  als:  tante,  ivin- 
ter,  mentei ,  ferner  die  aus  Participien  gebildeten  Bei-  und  Hauptwörter 
mit  doppeltem  n,  in  denen  das  t  unverändert  bleibt,  während  es  in  den 
Präteritis  fast  durchgehends  ausgestossen  wird;  z.  B.  brenne,  brannte, 
nenne,  nannte,  banne,  bannte,  renne,  rannte  u.  8.  w.    Man  vergleiche  da- 
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mit  andere  Präterita,  wie:  *«nn«,  sandte,  män;  mahnte,  wone,  /<m«,  lohnte, 
throne,  thronte,  u.  s.  w. 

In  den  Wörtern  u/ufcr ,  unter,  munder,  er  mundern  u.  8.  w.  hat  die 
Mundart  gegenüber  dem  Neuhochdeutschen  den  ursprünglichen,  weichen 
Laut  beibehalten ;  in  ttn,  und,  ist  er  apocopiert  * 

In  einigen  Fällen  ist  das  n  weggefallen  oder  ein  unorganisches  neu- 
hochd.  n  ist  unterblieben:  ßös,  Clans,  nie  (ländlich  not),  nein,  feinste  % 
fünf,  öns,  uns,  nSm  (mbd.  nuo,  nü),  nun,  süss  (mhd.  aus,  sust), 
sonst;  ferner  schotlein  (d.  i.  sthörsten,  seAörsiin,  Schürstein),  Schorn- 
Scheinbar  steht  n  für  die  GutteraHs  k  in  nein,  kein,  aus  mittelhochd. 
ne  ein  oder  nehein  für  nichein,  non  unus,  nec  unus. 

•♦•  ,      ■  <  . 

«.  Mutae. 

a.  Labiales, 

b.  —  Anlautend  wie  inlautend  ist  dieser  Laut  gesichert.  Beispiele 
sind  überflüssig.  Anders  aber  gestaltet  sich  das  Verhältniss  im  Auslaute. 
Hier  weicht  die  Media  durchgehend»  der  Aspirata  f ;  als : 

af  (neben  abe),  ab;  ferner  diejenigen  Wörter,  welche  mittelhd.  frei- 
lich die  Tenuis  im  Nominativ  haben,  im  Genitiv  aber  die  auch  im  Neuini 
allgemein  eingetretene  Media  vorwalten  lassen,  wie  unter  andern: 

deij,  Dieb,  leuf  Leib,  half,  halb,  stof  Staub,  W/J  Laub  und  Loh, 
seht/,  Bund  (Stroh  u.  dergl.,  oberd.  Schaub),  dbf  taob,  ueaf,  Weib, 
korf  Korb,  leif  lieb,  half,  Kalb;  jaf  gab,  jif  gib,  jraf  grub,  drevfi 
treibt,  dreif  trieb,  bleuf  bleib',  bleif  blieb,  Jlef  glaub',  u.  s.  w. 

Auch  In  der  aweiten  und  dritten  Person  Sing,  der  Zeitwörter  findet 
diese  Wandlung  statt :  J(fsf9  gibst,  /(/>,  gibt,  fafst,  gabst,  blifst,  bleibst, 
Miß,  bleibt,  bleifst,  bliebst,  jlefst,  glaubst,  jleft,  glaubt,  drifst,  treibst, 
drift,  treibt,  dreifst,  triebst,  Itfst,  lobst,  ft/f,  lobt,  u.  8.  w. 

Doch  finden  hier,  ganz  vorzüglich  bei  der  schwachen  Conjugation, 
vielfache  Ausnahmen  statt. 

Zu  erwähnen  ist  noch  jlofte,  glaubte;  wogegen  raup  den  Ursprung- 
liehen  Laut  gegen  die  Aspiration  schätzt. 

Ueber  die  analogen  Erscheinungen  im  Altfriesischen  ist  zu  vfcrgt. 
Grimm  I',  8.  275,  P. 

Endlich  bemerken  wir  hoch ,  dass  zweimal  das  b  für  die  Spirans  « 
eintritt  in:  lebe,  Löwe,  und  ebig,  ewig. 
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p.  —  Der  Gebrauch  dieser  labialen  Tenuis  bietet  an  und  für  siel» 
nichts  Bemerkenswerthes.  Der  Uebergang  des  im  Neuhochdeutschen  in 
die  Media  b  verwandelten  mittclhor.hd.  p  in  das  aspirirte  f  der  Mundart 
ist  bereits  auseinandergesetzt.  Im  Uebrigen  behauptet  es  eich,  mit  Aus- 
nahme von  balsternaken ,  Pastinaken,  wo  es  im  Anlaute  sich  erweicht 
hat.    Wichtig  ist  sein  Verhältniss  zu  den  Aspiraten,  besonders  zu 

pf  (ph).  —  Die  Mundart  ist  diesem  Laute  äusserst  abgeneigt  und 
hat  nur  wenige,  dazu  noch  selten  gebrauchte  Wörter,  worin  er  festgehal- 
ten wird;  als:  tapfer,  opfer,  cmpßnncn  (selten;  gewöhnlich  feilen,  füh- 
len), empfangen  (sehen;  dafür  kreujen,  kriegen),  schepfer.  In  allen  an- 
dern Wörtern ,  die  den  aspirierten  Laut  behalten ,  zeigt  sich  dieser  als  t: 
farre,  Pfarre,  kamf  kramf  ficht,  Jerch,  ßtze,  Pfütze,  fai,  pfui! 

Sehen  wir  von  diesen  wenigen,  vielleicht  noch  mit  einigen  andern 
zu  vermehrenden  Fällen  ab,  so  geht  der  Rest,  der  bei  Weitem  die  Mehr- 
zahl umfasst,  zu  der  Tenuis  p  über,  wobei  ein  vorhergehender  langer 
oder  kurzer  Vocal  durchaus  keinen  Unterschied  macht  Aus  der  Menge 
Ton  Beispielen  wählen  wir  folgende: 

pape,  Pfaffe,  planten,  pflanzen,  pingsten,  Pfingsten,  plegen,  pflegen, 
panne.  Pfanne,  pand,  Pfand,  pdf,  Pfahl,  paerd,  Pferd;  ctppel,  Apfel,  klop- 
pen, klopfen,  droppen,  Tropfen,  kopper,  Kupfer,  knippen,  knüpfen,  tap- 
pen, Zapfen,  krempeln,  zusammenziehen,  damp,  Dampf,  zop,  Zopf,  kop, 
Kopf,  krop,  Kropf,  nap,  Napf,  schimp,  Schimpf,  Strümp,  Strumpf,  stump, 
Stumpf. 

Kin  verw  ickelteres  Verhältnis  hat  sich  gebildet  in  Bezug  auf  f 
und  v.  —  Die  eigentümliche  Beschaffenheit  des  ursprünglichen  f  kön- 
nen wir  hier  ganz  unberücksichtigt  lassen.  Sein  Gegensatz  zu  v  hat  sich, 
wie  im  Neuhochdeutschen ,  so  auch  in  der  Mundart  gröstenthells  aufge- 
löst, und  wo  liier  die  Aspiration  sieh  behauptet  hat,  da  wird  sie  meistens 
durch  f  bezeichnet.  Aber  eben  solche  Fälle,  die  ein  Festhalten  des  aspi- 
rierten Lautes  nachwehen  können,  sind  sehr  selten;  wir  haben  nur  zu 
erwähnen:  breif  Brief,  harfe,  Harfe,  steuf  steif,  hof  wulf,  tafel,  be- 
darf, Bedarf:  ferner  Geminationen:  schaffen,  jriff,  klaffen,  kaffe,  Kaffee, 
u.  a.  m.  Vor  dem  lingualen  t  bleibt  f  gleichfalls  und  zwar  in  allen  Fällen 
unverändert.  Wir  heben  hervor:  kraft,  stift,  jift,  luft,  jruft,  haß,  oft, 
saft  (mhd.  saf),  »koft,  gekauft,  sanfte  ,  ankunft,  fifte  (auch  feutvte), 
fünfte. 

i 

Wie  im  Gothischen  allgemein  ,  im  Mhd.  hin  und  wieder  v  als  Spi- 
rans gebraucht  wird,  so  zeigen  sich  auch  in  der  Mundart  analoge  Erschei- 
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nnngen,  indem  das  mhd.  v  bisweilen  in  w  übergebt,  wie  z.  B.  in  den 
Wörtern:  putiver,  woltve  (Dat.),  Wolfe,  hoive  (Dat.),  Hofe,  feutve,  fünf, 
breitve  (  Dat.),  Briefe.  Auf  der  andern  Seite  aber  verwandelt  es  sieh  auch 
wieder  in  die  Media:  dcubel,  Teufel,  stehet,  Stiefel,  nvelbe,  zwölf.  In 
swcebel  ist  wol  das  b  ursprünglich,  während  das  Nhd.  f  angenommen 
hat.  Apocopiert  wird  es  endlich  in  Zusammensetzungen  wie  hömcier, 
Hofmeler,  hömester,  Hofmeister. 

Alle  bisher  erwähnten  Fälle  sind  jedoch,  in  Bezug  auf  das  Verhält- 
niss  des  f  und  v  zu  der  Tennis  p  betrachtet,  nur  als  Ausnahmen  anzu- 
sehen. Als  Regel  ist  nämlich  durchgehends  anzunehmen ,  dass*  die  Aspi- 
ration, sei  es  nun  ph,  pf,  f  oder  v,  wenigstens  in-  und  auslautend,  häufig 
auch  anlautend,  in  die  Tenuis  abgeschwächt  wird.  Für  f  und  v  im  An- 
laute mus8  allerdings  eine  Ausnahme  von  der  Regel  angenommen  werden. 
Beispiele:  släp,  Schlaf,  frenpen]  greifen,  hclpen,  helfen,  schip ,  Schiff. 
schtip,  Schaf,  p&pe,  Pfaffe,  äpc,  Affe,  rforp,  Dorf,  h/>pen,  hoffen,  öpen, 
Ofen  und  offen,  pepper,  Pfeffer,  reupc,  reif,  tcppcf,  Löffel,  s^pe,  Seife. 
/6/>c/i,  laufen,  kcpen,  kaufen,  dcipc,  Tiefe,  soapen,  saufen,  steiipen.  schlei- 
fen, drccpcn,  treffen. 

Vgl.  das  Mittelniederdeutsche;  Grimm  P,  46fc. 

w.  —  Die  Spirans  der  Labialreihe  hat  auch  in  der  Mundart  die- 
selbe Vergröberung  in  die  verwandte  Media  wie  im  Neuhochdeutschen 
erlitten.  Zwei  Fälle ,  in  denen  das  Plattdeutsche  das  noch  im  Nhd.  er- 
haltene w  in  b  verwandelt  hat,  sind  oben  unter  b  bereits  mitgetheill  wor- 
den. Ausserdem  wisset  wir  nichts  Bemerkenswertes  zu  erwähnen,  wenn 
nicht  eine  euphonistische  Efascblebmig  »ler  Spirans  in  jcsuvcitcn,  Jesuiten 

b.  Linguales. 

d.  —  Ueber  die  Einwirkung  der  flüssigen  Consonanten  auf  diese 
Lingualis  und  die  Assimilation  dieser  letztern  ist  bereits  oben  gesprochen 
Es  ist  dieses  jedoch  nicht  das  einzige  Mittel  der  Mundart,  den  leichten 
Lippenbuchstaben  aus  dem  Worte  hcAraszuschleifen.  Sowie  bereit^  im 
Mittelhd.  inlaui«  nde  d  und  t  häufig  auszufallen  pflegen,  wenn  ein  t  der 
Flexion  nachfolgt  und  mit  ihnen  sodann  jedesmal  das  zwischenliegende 
tonlose  e  syneopiert  wird  (Grimm  P,  -109),  so  wird  diese  Ausstossung 
und  Znsammenziehung  der  Buchstaben  in  der  Mundart  in  einem  noch  bei 
Weitem  grösseren  Maasse  vorgenommen.  Darin  besteht  aber  gerade  eine 
bedeutende  Eigentümlichkeit  des  Plattdeutschen,  das  den  hüpfenden  Lauf 
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der  Silben,  das  abwechselnde  Spiel  von  Längen  und  Kürzen  in  rascher 
Aufeinanderfolge,  worin  das  rtnthmische  und  melodiöse  Verhältnis  der 
Sprache  sein  Fundament  hat,  nicht  kennt  und  den  Redestrom  in  behng- 
licher  Breite  in  nicht  unterschiedenen  Wellen  zwischen  engbegrenzten,  ab- 
wechslunglosen l  fern  dahinfluthen  lässt.  Sowie  wir  im  Neuhochdeutschen, 
indem  wir  die  Rede  zu  beendigen  eilen,  im  raschen  Sprechen  kurze  Vo- 
calc  auswerfen,  ganze  Vorsetzsilben  nur  anklingen  lassen,  bei  den  Fleiions- 
silben  Manches  verschlucken,  so  möchte  auch  der  Niederdeutsche,  gern 
seinen  Ausdruck  verflüchtigen.  Wie  nun  schon  sein  Vcrhältniss  als  Be- 
wohner der  Ebene,  die  seiner  Existenz  eine  breite  und  behagliche  Grund- 
lage gibt,  aber  auch,  in  grosser  Monotonie,  sich  ausdehnend,  das  Auge  mir 
das  hier  und  da  Hervorstehende  auffassen,  das  Zwischenliegende  über- 
springen lässt,  seinem  Gehaben  und  Gebaren,  seinem  ganzen  Dasein  das 
Gepräge  der  Einförmigkeit  gibt,  so  drückt  siph  dieser  Charakter  auch  in 
seiner  breitspurigen  Rede  aus,  der  er  nur  dann  das  nüthige  Licht,  den 
hervorhebenden  Schatten  zu  geben  vermag,  wenn  er  die  Ausstossun- 
gleichgiltiger  Laute,  stärkeres  Betonen  der  Hauptsilben  in  noch  höherem 
Maasse  vornimmt  als  es  im  raschen  Sprechen  des  Hochdeutschen  geschieht. 

So  erleidet  nun  das  d  im  Hildesheiinisehen  eine  eigentümliche  Be- 
handlung. In  manchen  Zeitwörtern  finden  '.vir  das  inlautende  d  vor  dem 
t  der  Flexion  weggelassen;  so  in  smet ,  sahmiedet,  schät ,  schadet,  snit , 
schneidet,  Idt,  ladet,  Met,  kleidet,  bat,  badet,  u.  a.  m. 

Allein  die  Mundart  geht  noch  weiter,  indem  sie  nicht  allein  vor  der 
nachfolgenden  verwandten  Tenuls  das  d  ausstösst,  sondern  diesen  Laut 
überhaupt  gern  unterdrückt,  wenn  er  n;ieh  offenen  Silben  folgt,  und  be- 
sonders, wenn  die  Flexionssilbe  —  en  ihm  angehängt  ist.  So  in  sneun, 
schneiden,  leun,  leiden,  mein  (bes.  vermein),  meiden,  hin,  laden,  klcn, 
kleiden,  bdn,  baden,  Aer.*n,  bereden:  ferner  in  me/r,  müde,  und  bein  (Dat.). 
beiden,  während  der  Nomin.  beide  lautet. 

Fast  dieselben  Formen  der  eben  angeführten  Zeitwörter  gelten  auch 
für  deren  Präterita,  wo  also  dann  ein  Ausfallen  des  d  und  t,  sowie  die 
Sjncope  von  zwei  o  stattgefunden  hat  —  wenigstens  für  die  Prät.  Idn, 
ladeten,  klcn,  kleideten,  ban,  beten,  schein,  schadeten.  Vgl.  bde,  badete, 
klec,  lae,  beree,  schde. 

Dagegen  finden  nun  auch  einige-  Ausnahmen  statt,  in  welchen  das  d 
sich  behauptet.  Es  gehört  dahin  z.  B.  schaden,  schaden,  und  das  liauptw. 
boden.    Besonders  aber  ist  es  gesichert  in  Hauptwörtern  vor  den  Flexions- 


zuu  /tiiuciiiu n gen  zu  ciirer  l^aiiuenre 

Silben:  r**r,  »«fer,  Indem  es  Wo»  »r  durchgehende  beibehalte  M  « 

pflegt:  Wer,  /«fer«,  /Wer,  ».*<?«•. 

t.  —  Wenn  anf  die  angegebene  Weise  der  Gebranch  der  lingualen 
Media  in  der  Mundart  sehr  beschränkt  ist,  so  gewinnt  er  wieder  an  Atm- 
dehnung durch  deren  Stellvertretung  der  verwandten  Tennis;  t.  H. 

»Wer,  Leiter  (scala),  wedder,  Wetter,  dag,  Tag,  daan,  thnn,  btte- 
der,  Bretter,  bidde,  Bitte,  beadel,  Beutel,  hiddel,  Kittel,  betäubt, 
dtpen,  taufen,  rfrwWe,  dritte,  blceder,  Blätter,  uWrfe,  Wette,  m«*aV, 
Mitte,  u.  a.  m. 

Jedoch  wendet  die  Mundart  ihrem  Principe  gemäss  bei  der  Tennis 
nur  die  Erweichung  an,  sondern  sie  verfuhrt  auch  hier  ebenso  ein- 
gehend, wie  bei  d,  Indem  sie  sehr  oft  das  t  ohne  Weiteres  ausstößt; 
z.  B.  reun,  reiten,  bein,  bitten,  batn,  beten;  leae,  Lente,  o7e,  alte,  brdn, 
Braten,  bare,  Beil;  mehr  Beispiele  anzuführen  ist  überflüssig,  da  wir  es 
hier  mit  derselben  sprachlichen  Erscheinung  wie  bei  der  Media  su  thun 
haben.  ;  J  ™h 

Apocoplert  wird  es  in  1s,  ist.  - 

Nichtsdestoweniger,  obwohl  bei  der  Abschleif img  der  Laute  die  Mund- 
art ziemlich  rücksichtslos  su  Werke  geht,  finden  wir,  daas  die  Tennis  in 
vielen  Wörtern,  sowohl  anlautend,  eis  auch  in-  nnd  auslautend  unverän- 
dert geblieben  ist    Man  vergleiche  nur:  .   -     ;  .nhtasl* 

tristen,  topsten;  taugend,  Tugend,  trm,  treten,,  tasse,  schatten, 
bithfr,  ritter,  seute,  Seite,  streuten,  streiten,  spotten,  rotte,  jtxtter,  bat. 
/•n^drausen,  arkdU  W>>  fr™*,  Freund,  frintschaft,  sowie  ttberhaupt 
nach  /  das  r  sich  behauptet.  ?i*.MMp 

Wenn  bei  dem  iJeitworte  auf  die  2.  Pers.  Sing.  Präs.  das  Pronomen 
du  folgt,  so  findet  eine  Cqntraction  statt,  nachdem  das  d  ausgestossen  ist; 
jeiste,  gehst  du,  stetste,  stehst  du,  heiste,  heissest  dn,  bitte,  bist  du, 
her  st  e,  hörst  du,  u.  9.  w.  H  t  Jt 

Einmal  verwandelt  sich  die  geminierte  Tenuls  in  die  Li qu Ida  r: 
harre,  harrest  u.  s.  w.  für  hatte,  hattest  u.  8.  w. 

s.  —   Diese  wie  die  folgende  Aspirata  können  uns  die  bei 


ben  liefern,  wie  wandelbaren  Gesetzen  bisweilen  die 
wie  sie  mitunter  ohne  sichtbaren  Grund  bald  für  diesen,  bald  fttr  jene« 
Laut  sich  entscheiden,  ohne  dass  die  Stefftrtg  desselben  "oder  sein  Urspring 
uns  eine  genügende  'Erklärung  an  Hit  Hand  zu  geben  vermöchte.  Der 
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Aspirata  z  ist  häufig  die  alte  Tenuis  gewichen;  aber  wo?  —  ist  uns 
nicht  möglich ,  auch  nur  annähernd,  zu  bestimmen.  Wörter,  die  den- 
selben Anlass  zur  Vertauschnng  zu  bieten  scheinen,  treffen  doch  nicht  zu- 
sammen, wie  die  folgenden  Beispiele  näher  nachweisen  werden.  Schon  im 
Alt-  und  auch  noch  im  Mittelhochd.  zeigt  sich,  neben  der  den  nordischen 
Zweigen  des  deutschen  Stammes  fremd  gebliebenen  Fortentwicklung  der 
früheren  Tenuis  zu  der  stärkeren  Aspirata  z,  auch  ein  seltneres  Festhal- 
ten des  ursprünglichen  Lautes,  besonders  in  gewissen  Verbindungen  (vgl. 
Grimm  P,  154.  413». 

Beispiele:  sott,  Salz,  twintig ,  zwanzig,  teut,  Zeit,  kerte,  Kürze, 
wertel,  Wurzel,  tau,  zu,  tocken,  ziehen,  fange,  Zange,  teie,  zäh,  timmer- 
mann, Zimmermann,  holten,  Bolzen,  telt ,  Zelt,  betdien,  bezahlen  (aber 
zdl,  unzaelig  u.  «.  w.),  teujen,  zeugen,  tunge,  Zunge,  holt,  Holz,  smah, 
Schmeer,  kattc,  Katze,  Ivetten  (mhd.  weije),  Weizen. 

zucker,  zucke,  Pumpe,  zorn,  zanken,  z/7,  erz,  einzeln,  barmherzig, 
er/etzen,  ergötzen,  minze,  Münze,  schaz,  kraz,  troz,  plaz,  jiz,  wtz,  kloz, 
nutzen,  saz,  spiz,  schuz. 

ftie  untrennbare  Vorsetzsilbe  zer-  wird  zu  ter-,  z.  B.  terreuten, 
zerreissen,  terbra~ken,  zerbrechen,  tertram,  zertreten.  Doch  ist  der  Ge- 
brauch derselben  überhaupt  selten,  indem  ihre  Stelle  gewöhnlich  dureh 
hapnt.  entzwei,  vertreten  wird;  z.  B.  kaput  reuten,  kapnt  brachen,  kaput 
trarn,  kaput  gän,  entzwei  gehen,  kaput  mähen,  entzwei  machen,  kaput 
haun,  entzwei  hauen,  u.  s.  w. 

Das  auch  anderswo  beobachtete  U ebergehen  des  z  in  den  (5 -Laut 
nach  der  Liquida  n,  wozu  der  erweichende  Kinfluss  der  letztern  Veranlas- 
sung geben  mag,  findet  sich  auch  in  der  Hildesh.  Mundart,  indem  ganz, 
glänz,  kränz  u.s.w.  wie  /nnß,  glanß,  kranft  klingen.  Vgl.  Weinhold,  S.  79. 

(J.  —  Dieselben  Bemerkungen  wie  bei  z  lassen  sieh  auch*  bei  die- 
ser Aspirata  machen,  nur  dass  wir  hier  das  Beibehalten  der  alten  Tenuis 
als  Regel,  die  nur  in  wenigen  Fällen  stattfindende  Fortentwickelung  aber 
als  Ausnahme  ansehen  dürfen. 

amboß,  verdruß   jeivißßcn,  eßßi£,  freuten,  grüssen,  /rauft,  GniSS, 
haftften,  schuft  'peuft,  Spiess  u.  e.  a. 

b&ter,  besser,  scheuten,  schiessen,  reuten,  reissen,  fat,  Fass,  betten. 
Bissen,  faut  Fuss,  blot,  bloss,  nackt  (in  der  Bedeutung  von  nur  jedoch 
gewöhnlich  bloß),  nat,  nass,  dritig,  dreissig,  verjetten,  vergessen,  Äten, 
essen,  heten,  heissen,  mät,  Masse,  stoten,  stossen,  läten,  lassen,  sat,  sass, 
wdter,  Wasser,  u.  s.  w. 

* 
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Als  eigentümliche  Erscheinungen  sind  noch  zwei  Wörter  zu  erwäh- 
nen: mest  (neben  mefJ(5er),  Messer,  und  /atze,  Gasse. 

8.  —  Bei  der  Spirans  der  Lingualreihe  finden  wir  wenig  Bemer- 
kenswerthes,  indem  sie  sich  fast  überall  in  der  Mundart  behauptet  Sie 
wird  sanft  und  gelispelt  ohne  ptifrken  Accent  ausgesprochen.  Die  weni- 
gen Wörter,  wo  sie  andern  Lauten  weichen  rnuss,  sind:  tviseh  (aus  wiskc; 
oben  S.  183,  3),  Wiese,  nix,  nichts,  finden,  zinsen.  Ferner  hat  sie  in 
der  Mundart  in  was,  war.  wie  in  verleisen  vreisen,  verlieren  frieren,  ihr 
altes  Recht  gewahrt. 

Was  die  Verbindung  pch  betrifft,  so  folgt  hier  die  Mundart  dem  Mit- 
teln, ganz  consequent.  Wir  finden  sie  an-,  in-  und  auslautend;  z.  B. 
schreubc.  schreibe,  schtvmel,  Schemel,  asche,  wasche,  ßsch.  disch  u.  8.  w.; 
jedoch  vor  den  Consonant.cn  1  m  n,  t  und  w  hat  sich  die  reine  Spirans 
erhalten,  während  das  Neuhd.  auch  hier  (mit  Ausnahme  von  st;  doch 
selbst  da  meist  nur  in  der  Schrift;  vgl.  oben  S.  191,  10)  die  Verbindung 
sch  eingeführt  hat.    Beispiele  : 

slag.  Schlag,  släp,  Schlaf,  slange,  slot,  Schornstein,  siecht,  schlecht, 
sieupcn,  schleifen,  slurren  langsam  gehen,  smak,  Geschmak  smaer.  Fett. 
smttz,  snabel,  snappcn,  snc.  snit,  .stvach.  swam,  Schwamm,  swän,  sie  et 
Schwei88   svuester,  stvimmen. 


e.  Gutturales, 
g-  —  Im  Gegensatz  zu  andern  Mundarten,  welche  g  häufig  zur  Te- 
nnis verhärten,  erweicht  sich  die  Gutturalis  in  unserer  Mundart  gewöhn- 
lich zu  j,  wenn  nicht  die  Liquida  n  oder  ein  langes  a,  o,  oder  ein  langer 
n-Laut  vorherseht.  Beispiele  für  dir  Krwpichunz  anzuführen,  ist  über- 
flüssig, da  bereits  oben  bei  den  andern  Lauten  deren  in  Menge  angege- 
ben sind^  Als  Belege  für  das  Festhalten  der  Media  mögen  dienen:  enge 
angst,  vögt.  J<>:;>  ny  r  äzen,  too^end,  jöugtrnd,  /aa^e  n.l.m,  In  den  Wör- 
tern enge,  angst  und  allen  übrigen  dazu  gehörenden  lautet  es,  eben  so 
wie  im  Nhd.,  hart,  sowie  es  auch  nach  demselben  flüssigen  Consonanrrn 
am  Ende  dem  k  gleich  klingt:  fanh,  lang,  funk.  Fang,  sink  ging,  u.  8.  w. 
Da  das  Nhd.  mit  der  Mundart  hier  übereinstimmt,  so  füpen  wir  Nicht- 
weiter hinzu,  wenngleich  das  Mhd.  thcilweise  andere  Formen,  zumal  stiitt 
des  auslautenden  g  die  Tennis  c  hat:  singe,  sanc :  l»iuge   hotte  u.  a.  w. 

In  einigen  Wörtern,  in  denen  das  Nhd.  ein  ch  hat,  ist  v»n  der  Mund- 
art das  organische  geminirte  g  bewahrt  worden,  nur  dass  es  eben  auf  ihre 
Weise  wie  jj  ausgesprochen  werden  muss.    Dahin  gehören: 


logle 


•  .  .  '    der  hildcsheira  schen  Mundart      i  003 

.mftfe  Schnecke,  mt#*  Mücke  rijj*.  Rücken,  on?/,V  Brücke  /f^>>,  ' 
flügge.    Vgl.  auch  e/i#t  Saum  am  Tuche. '  In  roggen  stimmt  sie  mit  dem 
Nhd.  überein. 

Bei  den  Wörtern  Hjjen,  liegen,  lejjen ,  legen,  sejjen  kann  man 
eine  Gemination  des  in  j  verwandelten  g  annehmen .  dir  im  Mitteln.  ue4 
Neuhochd.  durch  den  Sprachgebrauch  bereite  unterdrückt  ist.  ,  VergJ. 
Grimm  I',  442. 

Was  über  den  Gebrauch  des  j  in  der  Mundart  in  bemerken  wäre, 
lässt  sich^  ans  dem  Vorhergehenden  folgern.  Wir  erwähnen  nur  noch  forf- 
voaryt  und  tilje*  als  Wörter  j  worin  der  Laut  organisch  ist)  ferner  mar  Jen 
(z.  B.  marjenjroschen,  Mariengroschen,  marfenblame  Marienblume)  und 
rv/e,  Reihe,  als  Beispiele  der  Erweichung  des  Voeales  i  zu  seinem  Consonantcn, 

k.  —  Fassen  wir  den  jetzigen  Bestand  der  Mundart  ins  Auge .  ohne 
Rücksicht  auf  Etymologie  und  Lautveränderungen,  die  auch  das  Neuhd. 
vorgenommen  hat  (z.  B.  Berg,  nihd.  berc;  Tag,  mhd.  tac),  so  bieten  sich 
Verschiedenheiten  zwischen  dem  Plattdeutschen  und  Neuhochdeutschen  nicht 
dar.  Der  Laut,  so  weit  er  adoptiert  ist,  behält  seine  Reinheit.  Wichtiger 
ist  sein  Verhältniss  zu 

,  cty.  Die  doppelte  Bedeutung  dieser  Aspirata  hat  an  und  für  sich 
keinen  Einfluss  auf  ihre  Veränderung.  Allerdings  hat  die  Mundart,  wie  das 
Neuhd..  in  manchen  Wörtern:  sah  (und  sach),  jeschäh,  floh.  röuky  rauh, 
r£h  xl  s.  w.  die  Spirans  angenommen  und  in  andern :  noch,  doch,  dorch  — 
die  Stellvertreteride  Aspirata  beibehalten ;  aber  eine  wirkliche  Abweichung 
bildet  doch  erst  die  Veränderung  in  die  Tcnuid^oUftfvorzugsweise,  doch  nicht 
ausschliesslich,  nach  mundartlich  langen  Lauten  eintritt.  Ein  festes  Prin- 
eip,  wonach  verfahren  wird,  können  wir  nicht  angeben.  Man  vergleiche: 
sähe.  Sache,  walte,  wache*  fftdken,  machen,  brhkcn,  brechen,  sprtiJken  spre- 
chen,  st£ken,  stechen,  trecken  (.nhd.  t rechen),  ziehen,  knöken,  Knochen, 
keken^  kochen,  eiket  E3cbe,  teiken,  Zeichen  6*  auch,  bauk  Buch,  /dA*n.Laken, 
ekt  ich,  meJr,  mich,  dek,  dich,  sek,  sich  jek  euch  dak.  Dach,  blok  Uk, 
Loch  mit:  krack,  öaC/i,  dräche,.  gcchcn<  jvch,  tvoette,  ract*,  böueh, 
Bauch,  flaach,  Fluch,  stxach  u.  a>  m.  '  s 

Abgestoßen  wird  die  auslautende,  die  Spirans  vertretende  Aspirata 
bei  n*,  naien'  (mach  Schott  mittelhochd.)^  ausserdem  -  fällt  sie  aus  in  dem 
mit  hoch  zusammengesetzten  Worte  h&misse,  Hochmcssc. 

Eine  Erwähnung  verdient  noch  die  Assimilation  dieser  Aspirata  bei 
nachfolgender  Spirans  s.   Dieselbe  tritt  nicht  immer  ein.  wie  z.  B.  in  ocA#*, 
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achte  f ,  Wechsel,  drechseln,  dachs,  luchs,  wichse,  luchs,  wuchs,  juchs , 


Scherz,  muchsen  (bes.  reflexiv  seh  m.) .  pich  rühren,  eignntl.  murren. 
Dagegen  findet  sie  sich  in:  wessein,  wechseln  (doch  nicht  beim  Haupt  - 
worte,  wie  eben  gesagt),  wasse  (Dat.),  Wachse,  wassen,  wachsen,  /lasse 
(Dat.),  Flachse,  osse,  Ochse,  Lüsse,  Büchse,  sesse,  sechs  vosse  (Dat.) 
Fuchse.    Vgl.  Grimm  I»,  465  H. 


h.  —  Die  bei  andern  Mundarten  h«  merkte  Abneigung  gegen  diesen 
Laut  beobachten  wir  auch  im  Plattdeutschen.  Er  kommt  fast  nur  anlau- 
tend Tor.  Beispiele  sind  überflüssig.  Der  Uebergang  des  h  in  j  (g)  bei 
hejer,  hejesie  oder  hejste,  hefte  beruht  wahrscheinlich  auf  dem  Mittel- 
niederdeutschen wo  es  hoge,  hogesfe  heisst.  8.  Grimm  I1,  465.  —  Fer- 
ner fällt  die  Spirans  in  der  Silbe  -heit  nach  Gutturalen  aus:  hranheir. 

In  Betreff  der  andern  noch  übrigen  Laute  (qundx)  haben  wir  Nicht* 
zn  erinnern  wenn  wir  nicht  noch  das  Wort  hit  (mhd.  yoif,  frei,  richtig 
gemacht),  besonders  in  der  Redensart:  veeu  sind  hit,  d.  h.  wir  haben  von 
einander  nichts  mehr  zu  fordern,  —  hier  erwähnen  wollen. 

Somit  beendigen  wir  diese  Andeutungen  mit  der  Bitte  um  geneigte 
Nachsicht  für  den  schwierigen  Versuch. 


lieber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 

Plattdeutschen  fehlen. 


Biene  fehlt;  man  braucht  dafür  das  Wort  Imme.  Davon  Immher. 
der  Bienenvater.  '  • 

Blass  wird  nur  durch  bläih,  die  plattdeutsche  Uebersetzung  xui 
bleich,  ausgedrückt.  J) 

Blond  liesse  sich  schwer  wiedergeben.  Man  fasst  Im  Plattdeutschen 
den  Menschen  zu  wenig  von  ästhetischer  Seite  auf,  als  dass  man  für  die 
Farbe  des  Haares  ein  eigenes  Wort  haben  sollte. 

Boden  ist  weder  in  der  Bedeutung  von  (irund  und  Krde  ,  noch  in 
der  des  Raumes  unter  dem  Dache  bekannt.  Man  braucht  Hir  den  erMrn 
Begriff  die  genannten  Wörter,  neh.^t  Land  u.  a. ;  den  zw  eiten  bezeichnet 
man  durch  Balken   5 ) 


Dr.  Joh.  Müller. 
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Born  und  Brunnen  fehlen  ebenfalls.  Für  das  erste  braucht  man, 
insofern  es  Quell  bedeutet:  Quebbe  oder  Wellen  für  das  zweite: 
Putten,  das  franxüs.  puits. &)  Die  tropische  Bedeutung  dieser  Worte  Hesse 
sich  nicht  geben. 

Bube  hat  schon  im  Hochdeutschen  des  Nordens  ausschliesslich  die 
schimpfliche  Bedeutung.    Für  Knabe  wird  in  beiden  Redeweisen  bloss 

Junge  gebraucht. 

Buhle  r,  ßulilerei  sind,  mit  der  gehörigen  Modifikation,  im  Platt- 
deutschen zwar  nicht  unbekannt,  doch  unbenannt.  Der  Begriff  Neben- 
buhler wäre  nur  durch  weitläufigere  Umschreibung,  mit  Beziehung  auf 
den  jedesmaligen  Fall,  wiederzugeben. 

Bürde,  als  abstracter  Begriff,  licsse  sich  ebenfalls  schwer  —  am 
ersten  noch  durch  Last  ausdrücken. 

Burg  kommt  als  Thatsache  in  niederdeutschen  Landen  nicht  so  häufig 
vor,  als  dass  man  in  der  Benennung  sich  nach  einem  eigenen  Ausdruck 
dafür  hätte  umsehen  sollen.  Man  wird  in  jeder  Gegend  sich  mit  dem 
jedesmaligen  Namen  der  etwa  vorkommenden  Burg  oder  Ruine  hinreichend 
zu  behelfen  wissen. 

Dämmern,  Dämmerung  enthalten  zu  feine  Bestimmungen  für 
Tages-Zeiten  und  Erscheinungen.  Man  hat  im  Plattdeutschen  nur  Morgen, 
Vormittag,  Nachmittag,  Abend  und  Nacht ;  dazu  einige  Bezeichnungen,  die 
an  kirchliche  Gebräuche  sich  anschliessen. 

Darben  fehlt  im  Plattdeutschen  dem  Worte  nach.  Man  drückt 
den  Begriff  aus  durch:  Not  /ien,  Hünger  lien ;  auch  durch:  dröge  Brod 
etten,  da  in  Niederdeutschland  vom  Brode  die  Butter  gar  nicht  getrennt 
gedacht  wird,  und  trocknes,  d.  h.  Brod  ohne  Butter  zu  essen  ein  Zeichen 
der  höchsten  Armuth  ist. 

Darren,  dörren,  dürren  wird  ersetzt  durch:  drogen,  das  hochd. 
trocknen.  *)  Trocken,  dürr  werden  heisst:  sör  werden,  versören.  7) 

Dehnen  muss  umschrieben  oder  durch  ein  anderes  Wort,  das  die 
besondere  Art  des  Dehnens  bezeichnet,  ersetzt  werden. 

Dengeln  ist  ein  Wort,  das  man  in  einem  vorzugsweise  ackerbau- 
treibenden Lande  nicht  vermissen  sollte,  und  dennoch  fehlt  es  in  West- 
falen. Man  sagt  dafür  umschreibend:  die  Sense  schärfen,  „<fe  Seissen 
Schärpen." 

Denken  hat  im  Plattdeutschen,  wie  leicht  zu  schliessen,  eine  etwas 
andere  Bedeutung,  als  im  Hochdeutschen.  Es  heisst  mehr:  erinnern,  sich 
eine  Vorstellung  von  Etwas  machen,  glauben.    >,-£tar  kann  7c  nich  mehr 
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denken",  daran  erinnern  ich  mich  nicht  mehr,  „dat  kann  mi  nich  den- 
ken", davon  habe  ich  keine  Vorstellung,  das  kann  ich  nicht  glauben. 

Derb  fehlt  und  Hesse  sich  kaum  durch  etwas  Anderes  genau  aus- 
drücken. Weil  im  niederdeutschen  Volksleben  Alles  derb  Ist,  so  ist  die- 
ses stillschweigende  Voraussetzung.  Anniihernd  giebt  den  Begriff:  doch- 
tig,  tüchtig.  i 

Dichten  ist  dem  Westfalen  etwas  ganz  Fremdes;  er  hat  deshalb 
auch  kein  Wort  dafür. 

Docke  bedeutet  ausschliesslich  das  »Strohbündel,  welches  zur  besse- 
ren Bewahrung  des  Daches  unter  jeden  Ziegel  gelegt  wird.  Die  Dachzie- 
gel selbst  heissen:  Pannen,  Pfannen. 

Donner  heisst:  Grummet,  von  rummeln*  ein  dumpfes  Getöse  ma- 
chen, rumpeln.  Jenes  wird  einfach  und  zusammengesetzt,  wie  „Donner- 
W,  Donnerstag"  u.  8.  w.,  nur  beim  Fluchen  gebraucht,  welches  für  den 
Westfalen  stets  etwas  Feierliches  hat,  so  dass  er  dabei  gern  über  seine 
gemeine  Sprache  hinausgeht.  • 

e 

Dort  kann  nur  durch  dar  ginnen,  da,  in  der  Ferne,  gegeben  wer- 
den. «) 

Dotter  wird  durch  dat  Gelle  inn  Ei  umschrieben. 

Duft  trifft  niederdeutsche  Sinne  nicht  leicht  und  wird  deshalb  in 
der  Volkssprache  nicht  ausgedrückt.  Für  das,  was  man  dort  spürt,  i  i 
Geruch  ausreichend. 

Dulden  konnte  höchstens  in  der  Bedeutung  von  „ erlauben ,  zuge- 
ben" gebraucht  werden.  Für  „leiden"  sagt  man:  lien,  ütholfen,  aushalten. 
Dulder  wäre  schwer  auszudrücken. 

Düngen,  Dünger  kommt  in  der  eigentlichen  Volkssprache  kaum 
vor.  Für  letzteres  braucht  man:  Mess ,  Mist,  oder  einen  Ausdruck  für 
die  besondere  Art  des  Düngers.  Mist  aufs  Land  bringen  heisst  nicht : 
düngen;  man  hört  höchstens:  „dat  dünget  gaut*,  das  macht  das  Laad 
fruchtbar. 

Dunkel  fehlt,  ebenso  finster.  Man  sagt  dafür  düster.  Um  ein 
Hauptwort  mit  diesem  Begriffe  wäre  man  in  Verlegenheit. 

Dnnst  giebt  es  im  Grunde  auch  nicht  für  die  plattdeutsche  Empfin- 
dung und  deshalb  auch  kein  Wort  dafür  in  der  »Sprache.  Man  könnte 
nüthigen  Falls  sich  mit  Qualm  u.  dgl.  helfen. 

Edel  mit  allen  seinen  Zusammensetzungen,  wie  Edelsinn,  Edelmut.,, 
edelherzig  u.  s.  w.,  würde  auch  nur  annHhernd  kaum  auszudrücken  sein. 
Man  könnte  aus  diesem  Sprachmangel  einen  üblen  Sehluss  auf  das  Leben 
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des  Volkes  selbst  machen ;  doch  stellt  sich  bei  näherer  Betrachtung  die 
.Sache  anders  heraus.  Der  Begriff  „edelu  drückt  eine  gewisse  Potenz, 
eine  Krhöhung  der  geistigen  Stimmung  aus,  welche  auf  einer  Grundlage 
des  Daseins  beruht ,  die  solche  Erhebung  über  der  gemeinen  Uberfläche 
nicht  nur  möglich,  sondern  sogar  wünschenswert!»  erscheinen  lässt.  Der 
Begriff  führt  fast  nothwendig  die  Vorstellung  eines  Gegensatzes  nahe,  des- 
sen Wescnsinhalt  eben  so  traurig  ist,  wie  schätzbar  der  Edelsinn  genannt 
werden  muss,  der  aber,  wenn  er  überhaupt  keine  Wirklichkeit  hätte,  auch 
diesen  letzteren  ganz  aufheben  würde.  Das  ist  aber  wirklich  im  nieder- 
deutschen Volke  der  Fall.  Dort  ist  das  Leben  noch  nicht  so  in  Gegen- 
sätzen gelöst,  —  wenigstens  soweit  die  sprachbildende  Thätigkeit  des  Vol- 
kes sich  erstreckt,  —  dass  dort  die  Begriffe  des  Edlen  und  Unedlen  als 
wirklich  erscheinen  könnten.  Man  ist  nicht  in  dem  Maasse  unedel,  dass 
Edle  eine  Ausgleichung  schaffen  müssten;  man  hat  kein  Bedürfhiss  der 
Thatsache  und  deshalb  auch  nicht  des  Wortes. 

Eitel  sowie  Eitelkeit  sind  nicht  weniger  unbekannt.  Der  Aus- 
druck Hoffahrt,  hoffährig,  wodurch  beides  angedeutet  wird,  ist  mehr  aus 
der  Kirchonsprache  entlehnt  Selbst  in  dem  Sinne,  in  welchem  die  Salo- 
monische Weisheit  das  Wort  eitel  gebraucht,  ist  es  in's  Volk  nicht  ein- 
gedrungen. Dieses,  welches  nur  durch  zweckdienliche  Arbeit  sein  Leben 
fristet  und  nicht  mehr  zu  leben  verlangt,  als  es  durch  Arbeit  erlangen 
kann,  fühlt,  klüger  als  die  Salomonische  Weisheit,  recht  wohl  durch,  dass 
in  seiner  Welt  Nichts  eitel  ist.  Der  Begriff  de«  Vergeblichen  liegt  aber 
im  Worte:  umsäss  (mittelhochd.  umbe  sus,  umbe  sust),  umsonst. 

Ekel  hat  ebenfalls  kein  Wort  im  Plattdeutschen.  Spürt  man  den- 
selben einmal ,  so  wird  man  sich  durch  einen  passenden  Ausruf  davor  zu 
bewahren  suchen,  aber  seiner  weiter  nicht  gedenken. 

Essig  heisst  Sur,  indem  die  Eigenschaft  als  Bezeichnung  für  die 
Sache  genannt  wird. 

Enter  fehlt;  man  sagt  dafür  Titte,  Zitze.  ») 

Fährto  wird  durch  Spau'r,  Spur,  gegeben. 

Farbe  ist  fast  ganz  vor  dem  Fremdling  Clor  (franz.  couleur)  ge- 
wichen.   Nur  der  Färbestoff  wird  noch  Farben  genannt. 

Fassen  heisst  im  Plattdeutschen  fäten,  wird  jedoch  ausschliesslich 
vom  Speichern  des  Getreides  gebraucht.    Sonst  sagt  man  patsken. 

Q 

Fast  wird  durch  binahe,  beinahe,  gegeben. 

Feist  ist  durch  feit,  dick,  zu  übersetzen. 

Fels  fehlt  der  Sache  und  dem  Worte  nach  in  Westfalen.  . 
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Fessel  ist  auch  im  Hochdeutschen  mehr  zu  einem  poetischen  Worte 
geworden  und  deshalb  im  Plattdeutschen  verschwunden. 

Fest  in  der  Bedeutung  von  Feiertag  wird  nur  durch  Furdag  ge- 
geben. 

Fiber  wie  Faser  fehlen.  Die  Beobachtung  des  Volkes  geht  m 
tief  nicht,  um  grossere  Massen  in  so  feine  Tlieile  zu  zerlegen. 

Fichte  und  Führe  fehlen  ebenfalls.  Alles  Nadelholz  wird  mit  dem 
Ausdruck  Danne  bezeichnet. 

Flasche  ist  verloren  gegangen  vor  dem  französischen  bonteille, 
welches  Puteigen  .iiisgesprochen  wird.  Jenes  kommt  nur  noch  in  Flas- 
kenappel,  der  Benennung  des  Kürbis,  vor. 

Flehen  wird  ersetzt  durch  bidden,  zu  welchem,  um  den  Begriff  zu 
verstärken,  ein  Beiwort  beigefügt  wird. 

Fliehen  kann  durch  verschiedene  Ausdrücke  umschrieben  werden, 
am  liebsten  durch  Bezeichnung  der  besondern  Art  des  Entkommens.  Ge- 
braucht werden  auch  manche  scherzhaft  andeutende  Ausdrücke,  wie  sie 
auch  im  gewöhnlichen  Hochdeutsch  angewandt  werden,  wie:  dörgaa , 
Hinten,  ütknlpen  u.  a. 

Flügel  heisst  FUtk.  Merkwürdig  ist  das«  für  die  Flossen  der  Fische 
der  Ausdruck  Fleugel  gilt. 

Flur  ist  unbekannt.  Als  Gegensatz  zur  Stadt  gilt  Land,  welches 
jedoch  ohne  alle  poetische  Nebenbeziehung  gebraucht  wird. 

Flu ss  hat  als  Gattungsname  sich  nicht  einbürgern  können,  weil  die 
Anschauung  des  Westfalen  sich  selten  über  mehr  als  einen  Fluss  erstreckt. 
Wo  ein  solcher  vorkommt,  wird  er  stets  mit  seinem  besonderen  Namen  be- 
nannt.   Bach  hat  seine  Uebertragung  in  ßekke  gefunden. 

Folter  ist  im  Worte  mit  der  Sache  verloren  gegangen.  Für  blosse 
historisch«  Erinnerungen,  ausserhalb  der  biblischen  Geschichte,  hat  der 
Westfale  nur  selten  ein  Wort. 

Foppen  fehlt,  doch  wird  es  durch  mehrere  Wörter  ersetzt  Der 
Hauptausdruck  für  denselben  Begriff  ist  äuben.  Man  sagt:  häioffde  mi  ivutt ', 
er  narrte  mich.  I0) 

Fordern  ist  ungebräuchlich;  man  sagt  dafür  verlangen. 

Forschen  kommt  als  solches  nicht  zum  Bewusstsein  der  Leute  und 
bleibt  deshalb  unbenannt. 

Forst  fehlt;  doch  hat  man  Förster 

Frech  wird  ersetzt  durch  dr\st,  dreist  Der  mildere  Ausdruck  be- 
zeichnet das  geringere  Gefühl  für  das  Unwürdige  der  Bache. 
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Frevel  vorlangt  ebenfalls  einen  allgemeineren,  weniger  beschweren- 
den Ausdruck. 

Froh  Iässt  sich  nur  durch  last  ig  geben. 

Frohnen,  wenn  es  je  in  Gebrauch  war,  ist  eher  noch  als  die  Sache 
geschwunden. 

Frosch  heisst  Pogge;  Kröte   Pädde.     Poggenstäule ,  Frosch- 
Stühle,  werden  die  Pilze  genannt.  1  *) 

Frucht  als  Sammelbegriff  i.st  auch  wenig  gebräuchlich.  Man  spricht 
lieber  von  den  einzelnen  Früchten  unter  deren  Namen. 

(  fülle  kommt  nur  in  dem  Ausdrucke:  „<>i  Hülle  un  Fülle"  vor. 
,      ,  „      JForfreUuif  folgt.)  ^ 

Kaiätze 

des  II  c  r  ;i  ii  s  g  e  1)  c  r  s. 

Imme  (m  npis?  Grimm's  Gesch.  d.  d.  Spr.,  339)  begegnet  uns  mich  in  einigen 
oberdeutschen  (oberhnyer.,  Österreich.,  schwul..,  Schweiz.)  Mundarten  und  bezeich-" 
net  dort  sowohl  den  Bienenschwarm,  die  Bicncnbrui ,  was  es  auch  ursprunglich 
Im ss  (allhochd.  dazimpi;  daher:  impi  piano,  der  Schwärm  der  Bienen; 
s.  Gralf,  I,  237  ;  niilieihochd. :  der  imbc,  Imme,  Ben.-Hllr.,  I,  7-17  und  noch 
mundartlich:  der  Imb}  fmp,  Immen,  Im«,  /mm),  als  mich,  mich  einem  alinli- 
lichen  BcgriiTsuhergangc  wie  bei  f  s  a  u  e  n  z  i  m  in  c  r  («.  oben  S.  23,  10):  die 
einzelne  Biene  (mundartlich ;  der,  häutiger  die  ///</»,  Imbi,  Immi,  Imme,  Im«, 
«eilen  auch  noch  das  alte  das  Imme:  Sialdcr,  11,  69).  S.  Grimm 's  Gramm. 
III,  3b6.  Schindler,  I,  3b.  llofer,  II,  92.  Schmld,  299.  Tohler,  28-f.  Der  Hie- 
nenvater,  Bienenzüchter,  beisst  oberdeutsch  /wm/er,  welches  Wort,  wie  die 
gleichbedeutenden  Zeidler  (rtlthochd.  ildalari\  Schm.  IV,  220),  Deulner,  Bie- 
121  ticr,  tteinert  u.  n.,  sich  noch  als  Familienname  vorfindet. 

Einige  oberdeutsche  Gegenden  kennen  neben  Imme  auch  das  mehr  miitel- 
deul?ehe,  in  der  hochdeutschen  Schriflsprnche  bevorzugte  Biene,  welches  gleich 
jenen»  eine  doppelte  Bedeutung  mit  Wechsel  des  Geschlechts  unterscheidet,  nuui- 
lich:  1)  der  Bienenschwarm,  die  Biem  nbrui ;  allhochd.  ilaz  pini,  mitielhoehd. 
der  ble,  frank.  (hoburg)  noch  der  —  2J  die  Biene;  allhochd.  diu  pia, 
miltelhochd.  diu  ble  und  bin  (angcls.  bco,  engl,  bee,  holi.  b  ij ,  b  i  j  c  etc.), 
mundartlich :  die  Iii,  Bei/  (allhochd.  bijn,  biga?  aus  roinan.  apia,  al>ia, 
froz.  abcille,  d  i.  apicula,  etc.  Grimm'fi  Gramm  lJ,96),  Hein,  Bc~t'f  //»", 
neben  mhd.  diu  bin.  woraus  das  neuhochd.  Biene  unorganisch  gebildet  wurde. 
.S.  Grimm,  Wbch.  I,  J3G7.  1M7.  Gesch.  d.  d.  Spr.  1033.  Gramm.  Ii/ 989. 
III,  3b3  f.^  GraiT,  III,  12.  Ii.  ...  Mlir.  I.  IIb.  S<  luiill,  •.,  I,  165.  Ilufcr,  I,  70. 
2)  Das  Adj.  blas«  (richtiger  blas,  gereimt  auf  was,  las  etc.),  das  den  meisten 
deutschen  Mundarten  noch  fremd  isl,  hat  sich  erst  im  Jlitlelhochd.  entwickelt, 
upd  zwar  aus  einem  schon  alleren  Subst.  das  blas,  brennende  heize,  Fackel 
(augcU.  blase,  engl,  blazc)  und  diu  blasse,  der  Lichtschein,  namentlich 
der  weisse  Fleck   oder  Streif  an  der  Stirn«  der  Thicre,  dann  die  Stinte  selbst: 

<    'm»  nWfWVI      >m.  .  .!   ■  ./Ii.  i  \\  Iffl  I   .  off  ti  io    »    IlVR'iK.f  I  HIB 
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wie  noch  mundartlich :  die  Blassn  ;  daher  auch :  der  Blast,  Bläst,  das  Blfas- 
lein,  Blässl,  ein  Pferd,  Rind,  Hund  etc.  mit  einem  weissen  Streif  über  die  Slirne. 
Ben.-Mllr.,  I,  200.  Pfeiffer  zum  Jeroschin,  S.  132  f.  Schm.  1,  238.  SchmUI,  72. 
Tobler,  56.  Vgl.  aurh  Bnd.  I,  252.  Grimm,  Wbch.  II,  72  f.  Es  weist  also  wohl 
das  Adj.  ursprünglich  auf  den  Uebergang  der  Farbe  ins  Helle,  Weisse,  auf  das 
Verlieren  und  Erbleitheu  der  ursprünglichen  Farbe  hin  (vgl.  blaasgelb,  blassroth 
etc.,  daher  bildlich  auch:  schwach),  Ähnlich  wie  bleich,  das  auch  inniebst  (von 
plihkan,  malt  schimmern,  glänzen;  wovon  Blick,  blecken,  Blita,  mhd.  blieze, 
u.  a.  m.)  „matt  schimmernd"  bedeutet. 

3)  Balken  nepnt  auch  die  frank.  Mundart  den  oberen  Theil  der  Scheune,  den  Heu- 
boden. 

4)  (hiebbe,  ^uäbbe  (hol),  quab),  abgeleitet  von  quabben,  quabbeln,  zitternd  sich 
bewegen,  schlotlern,  und  nach  einem  gewöhnlichen  Wechsel  (vgl.  quellen,  Kel- 
len, schwellen;  und  oben  S.  192:  querlen,  wirbeln,  schwirbeln,  zwirbeln) 
mit  wappen  (Herbort,  5851),  wabbeln,  waibeln,  wabern,  schwabbelt,  schwab- 
beln, schwappern  etc.,  vom  alten  weben,  webern,  bewegen  (ahd.  weibön; 
Apostelgesch.  17,  28.  Ps.  65,  9),  und  schweben,  verwandt,  bezeichnet  eigentlich 
einen  moorigen,  mit  Wasser  gesättigieu  Boden,  der  unter  den  Fusstritten  craitlert 
und  sich  einbiegt.    Schm.  IV,  5  ff.    III,  525.  545.    II,  402. 

5)  Putten,  Pütt,  Brunnen,  gehört  zum  lat.  puteus  (franz.  puits  mit  puiser, 
schöpfen ;  ital.  pouo  etc.),  wie  altnord.  pittr,  angels.  pytt,  engl,  pit,  niii- 
lelniederl.  putle,pitt,  althocbd.  puzza,  puzzi,  phuzzi  (Otfr.  II,  14,7), 
neuhochd.  Pfütze,  und  bedeutet  eigentlich  eine  Verliefung,  wo  Wasser  sich 
gesammelt  hat.    Vergl.  Herrigs  Archiv,  VII,  267.  f. 

6)  Drög,  trocken;  angels.~dri,  drig,  dryge,  engl,  dry,  niederl.  droog,  wo- 
von auch  das  franz.  drogue,  droguerie,  (getrocknete)  Spezereiwaarcn, 
trotz  jenem  tiefersonnen en    Gesetze  der  Polarität  in  der  Sprache". 

7)  Sör,  angels.  sear,  engl.  Bear,  dürre,  vertrocknet,  wovon  angels.  searjan, 
engl,  to  sear,  auch  althocbd.  und  noch  in  oberdeutschen  Mundarten  (Schm.  III, 
280  f.,  Stalder,  II,  37t  f.,  Tobler,  426),  stren,  versdren,  vertrocknen  (vgl.  So- 
rang,  Sorholz,  Sorwasser).  "  ^T«/*» 

8)  lieber  dieses  dar  ginnen  beziehen  wir  uns  auf  S.  139  oben  und  tragen  zugleich 
die  Verweisung  auf  günd  in  MüllcnholTs  Glossar  zu  Groths  Quickborn,  S.  293, 
hier  nach: 

9)  Wie  im  niederd.  7Y/#e,  Titt,  f.  (angeU.  titl,  engl,  tent  etc.)  und  im  nenhochd. 
Zitze,  so  Uudrt  sich  in  dem  Dutten,  m.,  der  oberdeutschen  Mundarten  das  alt- 
hocbd. tutto,  tutta,  mhd.  tutle,  masc.  und  fem.  (Graff  V,  381,  vom  golk. 
daddjan,  saugen;  mhd.  tuten,  oberd.  tutteln,  dudeln,  saugen,  auch:  viel 
trinken.  Vgl.  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.,  405)  für  Mutlerbrust  wieder.  Keller,  Fasl- 
nachlsp.  I,  399,  13.  II,  695,  7.  738,  31.  751,  8.  Lieders.  11,385.  Schm.  1.405. 
SU*.  I,  324.  333. 

10)  iu\Lcn,  äuwen,  necken,  narren,  äffen,  ist  das  neuhochd  üben  in  einer  seiner  zahlrei- 
chen  älteren  Bedeutungen  (Grimm,  Gramm.  IV,  597),  die  sich,  wie  im  lat.  ezercere 
(franz.  exercer,  engl,  to  exe  reise,  plagen,  quälen),  aus  der  des  Umtrei- 


\ 


beus  (Lachm.  z.  den  Nib.,  1462,2)  entwickelt  hat.    „Mein  tochter  wird 
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fallt  von  dein  bösen  geist,  er  uibt  sye,  sye  schumet,  »ye  windt  ire  hcndt  uiber 
einander,  sye  roufft  sieh  selber",  Geiler  v.  Keysersberg,  Post.  II,  31  bei  Scherz  1695. 
0.  Schade,  Klopfan,  S.  13,  21. 
U)  Pogge,  Poch,  m.,  nieder»*.  quad/>ogge,  Frosch.  Padde,  nieders.  pedde,  engl, 
p  m  d  d  o  c  k  ,  Kröte.  Pockenstol ,  m. ,  niederl.  paddesloel,  engl,  t  o  a  d- 
stool  (engl,  toad,  «ngels.  1 1  d  e  ,  platld.  dAts,  dan.  Tndse,  allem.  Do*chy 
Kröte:  Bnd.  I.  252),  dan.  Paddehat,  krötenstuhl,  KrOtenhut,  Name  eines  Pilses. 
Vgl.  Clement  in  llerrig's  Archiv,  IV,  119.  113 



Die  heunebergische  Mundart. 

Von   Prof.  G.  Rrickner  in  Meiningen. 


Das  Gebiet,  das  den  heimathlichen  Boden  der  hennebergischen  Mund- 
art bildet,  hat  nicht  allein  unter  der  fast  500jährigen  Herrschaft  der  Henne- 
berger  Grafen,  von  der  noch  heute  ein  Theil  den  Namen  Henneberg  führt, 
sondern  auch  durch  seine  natürliche  Stellung  eine  volksthümliche  Beson- 
derheit gewonnen,  die  sich  als  solche  in  äussern  und  innern  Bezügen,  in 
Tracht,  Gewohnheit,  Sitte  und  Sprache,  kenntlich  und  geltend  macht.  Im 
Winkel  der  zwei  Gebirge,  des  Thüringer  Waldes  und  der  Rhön  gebettet, 
bewahrt  es  in  seinen  zahlreichen,  heimlichen  Thälern  und  auf  seinen  vie- 
len Landbuckeln,  trotz  dass  nachbarliche  Mundarten  hereinwirkten,  trotz 
dass  nach  dem  Untergange  der  Henneberger  Grafen  (1583)  ein  häufiger 
Wechsel  politischer  Zersplitterungen  erfolgte  und  trotz  dass  Prediger  und 
seminarkluge  Lehrer  gegen  Sitte  und  Ausdrücke  des  Volkes  eiferten  und 
selbst  den  Behörden  ernste  Verbote  mancher  Volksäusserungen  entlock- 
ten *),  doch  ein  Urthümliches,  das,  wenn  auch  mehrfach  gebrochen,  immer- 
hin noch  eine  Kraft  hat,  vielhundertjährigen  Anstrengungen  der  Kultur 
zn  widerstehen.    Vergleicht  man  die  urkundliche  Sprache  des  Mittelalters 

iTder  Einfohrung  der  Reformation  wandte  sich  der  protestantische  Kir- 
fneifer  gegen  die  von  der  katholischen  Kirche  geduldeten  Geb/auchc  des  Vol- 
ke«. Man  verbot  damals  im  Hennebergischen  die  Johannisfeuer  als  etwas  Tcu- 
felischcs,  man  hielt  Predigten  gegen  die  Zauberei,  sprach  gegen  die  Tanzfrcu- 
den  des  Volkes  und  empörte  sich  wegen  grober  Ausdrücke  desselben.  Und 
diese  Angriffe  auf  das  Volksth«  mlichc  sind  bis  zur  Stunde  fortgesetzt  worden; 
denn,  wie  man  in  den  Öffentlichen  Blattern  die  Kirchweihen  und  Spinnstuben 
verdammt,  so  verurlheilt  man  in  vielen  Volksschulen  das  sog.  verdorbene  Land- 
deutsch und  den  grossmutterlichen  Glauben  der  lieben  Dorfjugend,  ohne  zu 
1  wissen  nnd  xu  bedenken,  dass  das  Volk  eine  Sprache  und  eine  Sitte  besitzt, 
'**  in  denen  nicht  allein  das  Alter  und  die  organische  Entwicklung,  sondern  auch 
das  SiUliche  zu  achten  ist. 
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mit  der  heutigen  Volkssprache,  so  erkennt  man  eben  so  leicht  als  sieher, 
dass  zwar  manche  Ausdrücke  der  frühern  Zeit  verSCh wunden  oder  auf 
einen  kleinern  Kaum  zurückgedrängt  sind*),  dass  aber  demungeachtet  im 
Wesentlichen  die  Sprache  bis  heute  geblieben  ist,  wie  sie  damals  war, 
und  dass  vor  der  Zähigkeit  des  Volkes  die  AVamlelbarkeit  seiner  Sprache 
und  Sitte  gering  erscheint.  Erwägt  man  zugleich  noch,  dass  dem  Volke 
selbst  eine  sprachlich  schöpferische  Kraft  und  Bildung  inwohnt,  vermöge 
deren  dasselbe  frische  Triebe  in  seinem  Sprachorganismus  erzeugt  und  alte, 
dürre  oder  verblasste  Formen  ausstösst,  so  liegt  auch  hierin  ein  weiterer 
Halt  des  Volksidioms.  Ja,  selbst  eine  merkwürdige  Thatsache,  dass  in 
ilrm  Ilcnnchergischen  neben  der  allgemeinen  einheitlichen  Mundart  doch 
wieder  die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  Ton  und  Ausdruckst ci.-e  besteht, 
spricht  für  die  erhaltende  und  fortbildende  Macht  des  Mundartlichen.  Es 
hat  nämlich  auf  dein  bezeichneten  Gebiet,  gleichviel  ob  wir  auf  die  Dörfer 
otler  Städte  Rücksicht  nehmen,  jeder  Ort  bei  aller  Uebereinstimmung  mit 
dem  Haupthau  der  Mundart  doch  seine  charakteristische  Spracheigentüm- 
lichkeit, und,  obschon  sich  viele  Orte  der  Sprache  wegen  unter  einander 
necken  oder  „aufziehen",  man  behält  sie  darum  um  so  lieber,  weil  man 
in  ihr  sich  und  alle  Ortsangehörigen  als  einzige  Familie  betrachtet  und 
verehrt  Dies  war  früher  so,  ist  heute  noch  und  wird  so  bleiben  j  denn 
man  haucht  Ton  und  Ausdruck  mit  all  der  ganzen  Liebe  zur  Ortssprache 
naturhaft  in  die  Kinder  und  pflanzt  stetig  das  gleiche  housen  oder  kusen 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fort    Zudem  und  glücklicherweise  ist  es  vor 


•)  Im  Ilcnncbergischcn  war  es  früher  allgemein,  nur  die  Knaben  Kinder  zu  nen- 
nen; jetzt  lebt  diese  altrerhllielie  Bezeichnung  allein  norli  in  der  obern  Schleuse- 
gegend.  Hier  sagt  noch  beule  ein  Vater,  der  etwa  5  Kinder,  darunter  2  Kna- 
ben bat:  Ich  HA  twä  hinner  nun  drei  Mndla  Kbcriso  vcrhftll  es  sich  mit 
nieder,  Vor  der  Reformation  balle  Ihnuebcrg  keinen  Ort  mit  /  ntcr-.  sondern 
piit  Nieder-,  nach  derselben  verdrängte  das  protestantische  unter  das  nieder 
im  Volke,  bis  auf  die  lizgrunder  (icgend,  wo  auch  das  alle  m'eden,  unten, 
noeh  volksthflmlicb  fortlebt.  Seit  ungefähr  150  Jahren  sind  aus  dem  Mündt-  des 
Volkes  unter  andern  folgende  Alpdrücke  verschwunden:  abgünstig  ,  ofter- 
hüser,  anhretig,  ausmalten,  doppeln,  « ll>m.  feuxen,  fushader,  golhraben, 
gflfch,  /(nuten  (Verb.)»  hluppen,  brausen,  laub,  Erlaubnis*,  leylach,  meu- 
chelreuber ,  mezein,  baufeln,  natcr,  notnunft,  null  ein  ,  öl,  Giclitsebenkel , 
plumpsweis,  protzein,  rapptn,  um  reisten,  scheitern,  spalten,  scheuet,  schlak- 
Ar/»,  schollerplatz,  schliffen,  schleudern,  spallig,  stokkdikk,  sälen,  tri- 
wende,  t ruhen,  Überschwang,  nmst mnen,  verlippern,  maldrechten,  wand- 
werk,  wydern,  wispeln,  zeideln,  zusprungs. 
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Allem  das  Volksweib,  welches  als  der  lebendige  Mittelpunkt  des  Hauswe- 
sens die  Sprache  pflegt  und  trägt,  und  weil  an  die  Hausfrau  am  wenigsten 
die  wegspülende  Welle  der  Cultur  anschlügt,  \ielinehr  sie  nach  der  ihr 
von  Gott  gegebenen  Stellung  sich  in  das  Familienhafte  am  Tiefsten  und 
Innigsten  mit  ihrem  ganzen  beharrenden  Wesen  hineinkleidet  und  hinein- 
lebt, so  ist  an  und  in  ihr,  wir  überhaupt  Tracht,  Bitte.  Sage  und  Glaube, 
so  besonders  die  Mundart  einer  (irgend  am  schärfsten  zu  erkennen. 

Wenn  nun  in  jüngster  Zeit  den  mitteldeutschen  Ländern ,  wohin 
Henneberg  seiner  Lage  nach  gehört,  zum  Vorwurf  gemacht  wird  *),  dass 
sie  im  Gegensatz  zu  den  Flachländern  Ober-  und  Niederdeutschlands  sich 
durch  die  Leichtigkeit,  die  überlieferten  Sitten  abzuwerfen,  und  durch  die 
Neigung,  sich  ihrer  zu  schämen,  kennzeichneten,  SO  Ist  dies  eben  So  wenig 
für  Thüringen,  He>sen  und  andere  mitteldeutsche  Länder,  als  für  das 
hennebergisehe  Gebiet  wahr  und  nachweisbar;  im  Gegentheil  muss  die 
Lehenskraft,  mit  der  man  hier  das  Volksthümliehe  stets  festgehalten  hat, 
mehr  bewundert  und  anerkannt  werden,  als  die  in  Ober-  und  Niedcr- 
deutschl.ind,  >\eil  jene  ungleich  Märker  als  diese  von  allen  Hebeln  der 
Culrnr**)  und  m.u  \iel  hundert  kleinen  und  grossen  politischen  Gewalten 
gefasst  und  bis  in  das  innerste  Leben  gepackt  wurde  und  doch  sich  den 
volkstümlichen  Charakter  bewahrte. 

Der  Raum,  den  die  Herrschaft  Henneberg  in  ihrer  politischen  Blüthe 
einnahm,  zerfiel  in  die  sog.  alte  und  in  die  neue  Herrschaft,  oder  in  das 
ursprünglich  hennebergisehe  F.rheigen  und  in  das  später  durch  Kauf  und 
Erbschaft  gewonnene  Gebiet  Eben  diese  politische  Theilung  hat,  da  sie 
zugleich  eine  gerichtliche  und  kirchliche  war,  auch  für  die  Sprache  des  . 
Landes  ihre  Wichtigkeit,  indem  noch  heute  die  Grenzen  der  einzelnen 
Mundartgruppen  mit  denen  der  alten  politischen,  juridischen  und  kirch- 
lichen DiMtirtc  zusammenstimmen.  Jene  alte  Hennebergcr  Herrschaft  ist 
nun  die  Heimath  der  eigentlichen  Hermeberger  Mundart.  Es  erstreckt 
sich  dieselbe  von  Frauenbreitungen  an  der  Werra  längs  des  Thüringer 
Waldes  und  längs  der  Werra  über  Schmalkalden,  Wasungen,  Meiningen, 
Kühndorf,  Zella.  Suhl.  Themar  und  Schleusingen  und  südlich  von  diesem 
Werrastück  Über  die  obere  Fulda  nach  dem  pbern  Gebiet  der  fränkischen 


*)    Riehl,  Land  and  Leute.  « 
••)   Beknnnt  i*t,  da«*  der  literarische  Bucherverkehr  '/«  der  Getan  mief!M«gn  Um 
nach  Mitteldeutschland   und  nur   '/,  nach  deu  Sandebencu  Ober-  und  Nicder- 
deutschlands  absetzt. 

> 

Digitized  by  Google 

« 

•  i 


214 


Die  hennebergische  Mundart, 


Saale  oder  dorn  Landzug  vom  nordöstlichen  Fusse  dor  Rhön  (Ostheim) 
über  das  heutige  Grabfeld  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  der  Saale  und 
Kreck.  Die  Nordgrenze  dieses  Sprachgebiets  ist  eine  sehr  scharfe  Natur- 
linie  und  zwar  der  Rennstieg*)  des  Thüringer  Waldes.  Was  vor  tausend 
und  mehr  Jahren  dieser,  durch  eine  scharflinicrle  Längenachse  ausgezeich- 
nete Gebirgszug  auf  die  Naturverhältnisse  Deutschlands  und  auf  dessen 
Völker  und  Staaten  ausgeübt  hat,  das  ist  noch  heute  seine  Function.  Er 
scheidet  noch  jetzt  nach  Bodenform,  Klima,  Verkehr,  Anschauung,  Glaube, 
Sitte,  Tracht,  Tonhöhe  und  Schnelligkeit  des  Sprechens  das  deutsche 
Land  in  Nord-  und  Süddeutschland4*)  und  zunächst  bezüglich  der  Sprache 
den  Strich  des  -che  (Verkleinerungsform)  von  dem  Gebiet  des  -/<r,  oder 
das  Thüringische  vom  Mittelfränkischen.  Im  0.  und  SO.  läuft  die  Grenze 
der  hennebergischen  Mundart  von  den  Quellen  der  Schleuse  am  Renn- 
atieg  längs  dieses  Flusses  abwärts  bis  Waldau,  zieht  dann  an  der  alten 
Henneberger  Landwehr  oder  der  jetzigen  Amtsgrenze  zwischen  Schleusin- 
gen und  Hildburghausen  nach  Siegritz,  von  da  über  Zeilfeld  nach  dem 
grossen  Gleichberg  und  setzt  sich  von  hier  zwischen  Roth,  Bedheim  und 
Simmershausen  auf  der  einen  und  Gleichamberg  und  Gleicherwiesen  auf 
der  andern  Seite  nach  der  Wasserscheide  zwischen  der  Kreck  (Rodach) 
und  der  Saale  fort.  Im  NW.  und  W.  geht  sie  vom  Inselsbcrg  über  Brot- 
terode und  Druse  nach  Wernshausen  zur  Werra,  von  da  den  untern  Ros- 
grund aufwärts,  läuft  nun  queer  nach  der  Katza  und  längs  derselben  nach 
dem  obern  Feldagrund,  dann  hinüber  nacli  dem  Saalgebiet  zwischen  Mel- 
pers, Oberfladungen,  Fladungen  und  Ileufurt  einerseits  und  Weimarschmie- 
den, Nordheim,  Stetten  und  Urspringen  andrerseits  nach  Bischofsheim  und 


*)  Der  Ausdruck  R  e  n  n  s  t  i  c  g  und  R  l  n  n  w  c  g  ,  d  i.  Grenzweg  .  kommt  öfter« 
in  der  hiesigen  Gegend  vor,  stets  aber  bezeichnet  er  die  Firsilinie  wasserschcj- 
dender  Bergrücken  als  scharfe  Nnturgrcnze  zwischen  grössern  und  kleinem 
Gebieten. 

**)  Wohl  kein  andrer  Mitlclgcbirgszug  Deutschlands  hat  auf  seinen  beiden  Seiten 
solche  scharfe  Natur-  und  YolkcrgegensÄtzc  aufzuweisen  als  der  Thüringer 
Rergzug.  Wie  das  rasche,  geschleuderte  und  zugleich  dns  hohe,  gleichsam  fein- 
pfeifende  Sprechen  am  Nordfusse  und  das  langsame,  bequeme  und  das  liefe,  breit- 
kehlige  Sprechen  am  Sndfusse  des  Gchirgs  auf  festen  Naturc  infliisscn  beruht  und 
von  keiner  Cullur  und  Politik  alteriert  wird,  so  tritt  nach  allen  andern  Seiten 
der  Natur,  Geschichte  und  des  Hauses  eine  untilgbare  Verschiedenheit  zwischen 
dem  Norden  und  dem  Süden  des  Waldes  uns  entgegen,  die  ihren  Charakter 
dort  über  Nieder-,  hier  über  liochdeutschland  fortseist. 
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von  da  nach  dem  Grabfcld.  Die  Südgrenze  umschlieast  die  Aomter  Mell- 
richs tadt,  Römhild  mit  Behningen  und  Königshofen.  In  früherer  Zeit  griff 
das  AHhenncbergisehe  tiefer  gegen  den  Main  hin  und  jetzt  noch  dehnt  es 
dahin  charakteristische  Formen  aus. 

Dies  der  Boden  der  eigentlichen  hennebergischen  Mundart,  der  sieh 
indess  wieder  in  zwei  besondere  Gebiete  «erlegt,  in  den  Werrawaldstrich 
und  in  den  heute  sog.  Grabfclddistrict.  Historisch  bildet  das  hier  einge- 
rahmte Sprachgebiet  das  Nordstück  des  alten  Gaus  Grabfcld  und  zwar 
das  Capitel  Mellrichstadt. 

Neben  diesem  althennebergischen  müssen  wir  das  neuhennebergische  ^ 
Gebirt  nicht  allein  wogen  seiner  historischen  Beziehung,  sondern  auch 
ganz  besonders  darum  berücksichtigen,  weil  dessen  Mundarten  mit  der 
althennebergischen  auf  manchen  Grenzen  ringen  und  theilweise  herüber- 
greifen, namentlich  im  Werragrund  #),  wie  umgekehrt  althennebcrgische 
Formen  in  das  Neuhennebergische  hinübertreten.  **)  Das  neuhennebergi- 
sche  Land  zerlallt  in  ein  östliches  und  ein  westliches;  jenes  nmfasst  die 
Aemtcr  Hildburghausen,  Heldburg,  Eisfeld,  Schalkau,  Sonneberg,  Neustadt, 
a.  d.  Heide,  Koburg  und  Rodach,  dieses  das  altthüringische  Amt  Salzun- 
gcn.  In  jenem  östlichen  Strich,  dem  alten  Landcapitcl  Koburg,  herrscht 
die  Itzgrttnder  Mundart,  in  diesem  eine  Tullifcld-Thüringcr  Sprachmischung. 
Jene  werden  wir,  weil  sie  bezüglich  des  angegebenen  Gebiets  den  nörd- 
lichen Strich  der  Itzgründer  Sprachbesonderheit  bildet,  im  Nachfolgenden 
öfters  der  Kürze  wegen  mit  N/y  die  Mundart  der  Aemter  Salzungen  und 
Sand  mit  TS  und  die  althennnbergische  mit  //  bezeichnen. 

Die  drei  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Mundarten,  die  NordiUgrün- 
der,  Althenneberger  und  Tullifcld-Salzunger,  sind  nicht  allein  dadurch  von 
einander  verschieden,  dass  sie  ihre  besondern  Eigenheiten  in  der  Aus- 
sprache der  Vocale  und  Consonanten  und  ihre  besondern  grammatischen 
Formen  haben,  sondern  auch  dadurch,  dass  jeder  eigenthümliche  Wörter 

 ■   .  * 

')  Die  Salannger  Zange  greift  ihellweisc  flber  Breilongen  bis  Wasungen ,  wo  die 
Verkleinern  ngssilben  che  and  le  {/»tingle  und  mfifiche)  neben  einander  ge- 
braucht werden.  Ebenso  dehnt  sich  das  Tnllifelder  Idiom  ober  das  Amt  Sand, 
weichet  «war  aar  alten  Herrschaft  der  Henneberger,  aber  rnm  Tnllifelder  Gan 
geborte,  bis  zur  Katza  aus. 

*")   80  hat  sich  der  Plural  lieh  der  Verklein«  rungssilbe  U  ans  dem  hennebergiacben 
Grabfcld  in  den  Kreckgrnnd  gedringt. 
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und  Ausdrucksweisen  gehören.  Am  schärfsten  indess  sondert  sich 
Tullifeld-Salzungrr  Spmchx^veig  um  den  andern  ab.  Kr  liebt  vor  Allein 
die  Kehllaute  und  ßjiricht  l  und  r  meist  schnalzend  aus,  so  dass  es  dem 
Fremden  schwer  wird,  das  Salzunger  /,  mit  dem  immer  ein  dumpfes  / 
wellenförmig  zusammenklingt,  und  ebenso  das  Steinbacher  und  Brotterö- 
der  /  auszusprechen.  Sein  Vocalismus  hat  mehr  niederdeutschen,  der 
Norditzgriinder  mehr  oberdeutschen  llauch;  der  nordhcnncbergixhe  nähert 
sich  n^ehr  jenem,  der  südhcnncbergjschc  mehr  diesem.  Wenn  ferner  der 
Tullifeld-Salzunger  DUtrict  hellklingende  Consonanten  vorherrschen  lässt 
und  die  einfachen  Vocalo  in  mehrfache  Laute  oder  in  Diphthongen,  oder 
die  elnfachlautigcn  Diphthongen  in  mchrlautige  umbricht,  so  hat  der  Alt- 
henneberger  das  Abschleifen  und  Verwaschen  der  Consonanten  und  das 
Hcrvordrängcn  dcr  Umlaute  ä,  <>,  zur  Charakteristik,  dagegen  setzt  derNord- 
itzgründer  gern  die  harten  Consonanten ,  verschärft  sie  möglichst,  statt 
abzuschleifen,  wodurch  der  Ausdruck  breitfönend  wird,  und  liebt  die  schwe- 
ren vollen  Vocale  q,  t>,  «.  Ebendaher  erklärt  sich  auch,  dass  die  Laute 
äl \b,  u  in  TV/  wenig  Verwandlungen  erleiden,  ja,  dass  selbst  e  meist  zu  a  wird; 
das«  ferner  dieselben  Laute  in  //  schon  mehr  Umänderungen  annehmen 
und  sich  namentlich  in  Umlaute  umzusetzen  streben;  dass  endlich  sie  in 
7'.s  den  grössten  Brechungen  ausgesetzt  sind,  wie  sich  dies  aus  folgender 
Tabelle  erglebt. 


Laute 


a 


o 
u 

e 


NJ. 

y     ,  ■ 
a  ä  a  ä 

ö  ö  oj  oa 

O  ü  Ct9  U  U9 

u  A  a  119  o 
e  e  ca  a 
A'ä  i  i 
i  i  t 


a  ä  a  d  ä  (19 

as  i  o 



O  ü  O  O  U   II  119 


TS. 


a  a  a  a  ai  ao  oi  ota  oai  oaa  u  ut 


o  ö  6  et  oi  u  ü 


u  i't  u  ui  ai  eu  6  b  ö  oi 
ececciiiahö 


ii  t't  a  o  ö  U9 
e  e  e  ea  a  ä 
ä  d  i 

|i  /  r'  in  ia  e  h  ö  i  i  i  e  ei  eni  z\  S  äu 

"Wie  sich  hier  die  die  Unterschiede  der  drei  am  Thüringer  Wald  an- 
liegenden Mundarten  durch  »las  \ocalische  Element  herausheben,  so  Jteigt 
sich  auch  in  den  üonsonautQU  und  in  den  gesammten  Formen  eine  Ver- 
schiedenheit, wovon  nachstellende  Tabelle  eine  xirläuiige  Anschauung  zu 
geben  im  Stande  ist. 
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Verklqineruogs*iibea: 

Tull.-Sah. 

1  Ilnb 

\ 

1  NI. 

NIL  SU. 

 i. — _ 

Singular:  ^ 

c/ie  ; 

le ;         le ; 

la. 

Plyral : 

c/ie  : 

le,  la:  lich\ 

1«*     ■>   f  U4n#V 

Bündel : 

böng'l^ 

bön'l : 

ötind'i 

Baumschröter: 

ht'isbörn?r  j 

bdmschrattar : 

klcmmhirsch  1 ). 
bämreutar 

Bierzeichen : 

u:\sch  : 

fiinnar. 

Ding: 

deing  h  • 

deng  düng: 

dtnh  itlM'l 
älf  alf. 

elf:  * 

etffs 

K  Ister: 

hän  (Acn)j 

Wischt  9r  ; 

älschtar ,  älsch- 
Isar  7) 

Grossmutter: 

* nrtl  ii  vi  »  fii  ufiir 

ellermuitter,  el- 

fraile,  freie ; 

fritlt't,  fr xld. 

lermuittcr : 

liorunter: 

er ronner ; 

rd ; 

r6.  M 

jung: 

jaunk  ; 

/Oft£  : 

funk. 

Kirehhof: 

kör ficht : 

hrrchhiif ', 

herchhof. 

Klüsse: 

 *      t                  A         1»     _    •  f 

hip9s  ; 

MM  V*fa  "H»;W 

hatss,  hitasi 

/daß  Atfaß,  fcßß, 
A/u\>ß. 

Lenchsen: 

lisso  tttfsstr); 

Iii  Usch' n : 

leus'n,  leusfn. 

Mannsperson : 

mannsherl ; 

mannerleut ; 

mannerleut. 

Na$ht*'     ■A***»lt*l  .v 

n  o  nicht ; 

nacht i 

nacht. 

etwa  : 

epps  ; 

eppjr ; 

oppar.  ») 

Pfund: 

• 

pfoind: 

pfond; 

pfund. 

King: 

reing ; 

rcng-, 

rink. 

sagen : 

sm'n ; 

SÖ3\ 

sdg  71. 

ächooss: 

gern } 

srhrifi\ 

Täubert: 

dippert  : 

täubert; 

taubert. 

\ollends:  | 

fnnhst : 

v  o/Ins  : 

vollzieh,  vollzieh. 

We4ÖJ,  -.jM/.      :.     !' ;  ,| 

w-in  : 

tvei ; 

ivai. 

Wagen : 

tcMriVi ; 

UH^huitn    »ib  Ii 

umg'n. 

Zehe : 

zibe;  .Bit 

zea-o,  z  \a\ 

zere,  tte. 

Zwetschchen : 

quatsche : 

quot  schar  \ 

quätschkar  4), 

tri  oci-iH   rifc  »H 

.«ibin.T  •  -   -ir»  1 

ijimchschUar, 

I  qiuicliStar). 

')  hoburgir  Sladlmundart:  St^worm.  I).  U.  ')  In  Koburg:  die  Hätz,  des  Harz 
(mhd.  diu  atz  ol):  Grimm.  >Vl»ch.  I,  .*)9fi)  ZnriitKc  m  Brantc  Nnrrcnsch., 
S.334.379.    »)  Vgl.  "Bnd.  L'm,  13.    M  Vgl.  oben  S.  191, 18  f.    D.  Ilerausg. 
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Die  hennebergische  Mundart. 


Uebercinslimmcnd  haben  alle  3  Gebiete  das  Gesetz,  dasg  meist  die 
Längen  der  Culturspraehe  verkürzt  und  ihre  Kürzen  verlängert  werden, 
am  stärksten  jedoeh  im  Althcnncbergisehen,  weil  hier  viele  Consonanten 
dureh  das  Voealisehe  aufgeloekert  und  verhaucht  oder  absorbiert  werden. 
Dabei  herrscht  die  Dehnung  vor  und  zwar  in  dem  Verhältnisse,  dass  die 
5  Hauptselbstlautc  10  Kürzen  und  24  Dehnungen  haben. 

Auf  einen  merkwürdigen  Umstand  haben  wir  noch  aufmerksam  zu 
machen,  auf  den  nämlich,  dass  eben  diesen  Mundarten,  wenn  man  auf 
die  Tracht  und  den  Korb  des  Volksweibes  Rücksicht  nimmt,  bestimmte 
Farben  der  Tücher  und  Röcke  und  bestimmte  Körbe  entsprechen,  so  dass 
wir  in  ihnen,  namentlich  in  den  letztern,  bezüglich  der  hiesigen  Land- 
schaften einen  sehr  sichern  Index  für  die  betrelTenden  Mundarten  besitzen. 
Korb  und  Tracht  des  Weibes  stehen,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde, 
mit  der  Sprache  des  Volkes  in  keinem  losen,  vielmehr  in  einem  innigen 
Verhältniss,  indem  die  Lösung  oder  Bindung  der  Tracht  uud  Sprache  dem 
Weibe  gehört. 

In  dem  Itzgründer  Gebiet  herrscht  der  schön  geformte  grosse,  runde, 
nach  oben  weit  gehauchte  Korb  und  die  violette  Farbe  der  Tücher;  in 
dem  Tullifelder  Strich  das  dunkelblaue  oder  dunkelgrün*  Tuch  und  der 
langschmale  Korb*i  mit  zwei  Absätzen,  wovon  der  untere  gradviereckig, 
der  obere  gewölbtviereckig  ist;  in  dem  Althcnneberger  Strich  und  zvar 
in  dem  Nordtheil  die  hellgrüne  Farbe  und  der  sog.  Heinkorb,  «  ine  un- 
schöne, ärmliche  Form,  fast  wie  ein  p  gebildet,  in  dem  Südtheil  oder  im 
Grabfeld  der  schöne,  niedrig  gebaute,  weitbauchige  Korb  in  der  Gestalt 
einer  Obertasse,  die  röthlichen  Kopflappen  und  grünen  Tuchröcke. 

Wir  beabsichtigen,  in  dieser  Zeitschrift  den  charakteristischen  Vor- 
rath der  hennebergischcp  Mundart  niederzulegen.  Bevor  wir  aber  dies 
ausführen,  ist  es  nöthig ,  die  Hauptlautgesetze  derselben  zu  geben,  wobei 
wir  freilich  dermalen  des  Raumes  wegen  nur  die  Laute  der  drei  genann- 
ten Gebiete  mit  einander  vergleichen  können  und  deshalb  im  Allgemeinen 
die  Beziehung  auf  die  mittelalterlichen  Lautu  und  auf  die  Laute  andrer 
lebender  Mundarten  ausschliessen  müssen.  •  I  • 

Die  Selbstlaute  bilden  nach  einem  organischen  Gesetze  beim  Aus- 
sprechen verschiedene  weitere  und  engere  Tonringe  oder  Kreise  in  der 


*)    Der  Tullifelder  Korb  reicht  ans  liefen  and  WeslthtirinKen  übt-r  Saliunjjrn  hi» 
an  die  Katia,  und  bis  dahin  ist  auch  der  Tullifelder  Sprachiwrig  vorgerückt. 
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Kehle  and  zwar  werden  die  Kreise  von  a  aus,  das  den  gtössten  hat.  in 
der  Reihenfolge  durch  e,  i,  o  und  u  immer  kleiner,  so  dass  dem  u  der 
kleinste, zukommt;  zugleich  aber  liegen  die  Tonwellen  von  i  und  e  Uber, 
die  von  «,  o  und  u  unter  oder  hinter  der  Zunge,  nach  der  Kehle  zu.  Durch 
diese  organische  Einrichtung  gewinnen  sie  eine  gleichsam  polare  Ordnung, 
die  nach  der  einen  Seite  hin  ins  Helle,  Feine  und  Hohe,  aber  auch  in 
Abschwächung,  nach  der  andern  dagegen  in  das  Dunkle,  Dumpfe  und  Tiefe, 
aber  auch  in  Verdichtung  übergeht,  wie  dies  für  die  einfachem  Laute 
durch  folgende  Darstellung  veranschaulicht  wird. 

erhöht  durch    \  i  i   vertieft  durch 

ei     r  I      23        f  1      l     te  M 

oi    oa    6  \c       0  >o     |     «    **o  au 

w    ua    uo    ü    )  u  \     b  ou 

Das  Hinüberschweben  des  einen  Vocals  zum  andern  geschieht  ent- 
weder nach  der  einen  oder  andern  Richtung,  so  dass  dadurch,  je  nachdem 
dies  stärker  oder  schwächer  vollzogen  wird,  verschiedene  Brechungen  der 
elementaren  Laute  entstehen.  "Wenn  die  verschiedenen  Mundarten,  abge- 
sehen von  andern  speeifischen  Eigentümlichkeiten,  sich  namentlich  durch 
die  Art,  ob  sie  ein  vorherrschendes  Drängen  der  Vocale  nach  dem  Hel- 
len oder  nach  dem  Dunkeln  zum  wesentlichen  Merkmal  haben,  wie  dies 
bei  der  Tullifelder  und  Henneberger  oder  hei  der  Henneberger  und  Itz- 
grtinder  der  Fall  ist,  von  denen  jene  stets  ins  Feine,  diese  ins  Grobe 
übergehen,  so  findet  sich  ebendasselbe  wieder  bei  den  Spaltungen  ein  und 
derselben  Mundart  in  mundartliche  Gruppen.  So  vorhalten  sich  das  nörd- 
liche und  das  südliche  Henneberg  zu  einander  in  der  Weise,  dass  jenes 
zum  Hellern,  dieses  zum  Dunklern  sich  hinneigt.    Man  sagt  in: 

Nif:  in,  in,    geg»,  gegen,    glagg3,  Glocke,    freid,  Freude. 
SH :   cn,  geg3t  glokk»,  jrted. 

Ordnen  wir  nun  nach  dem  oben  angedeuteten  Gesetz  die  Vocale,  so 
erhalten  wir 


ilni'>'< 


1)  die  reinen,  elementaren: 

i     i  t 

e     I  c 

a    f  die  kurzen;  ü 


die  langen. 
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die  feinem 


8)  die  unfeinen,  tiberschweben  den : 

i  in  i 
ä  in  ä  (c) 
o'  in  * 
(i  in  o 

i  in  e  ) 
h  in  Ä 
ä  in  o 
0  in  n 

?  dumpfes*  fast  verklingendes  e. 
3)  Umlaute : 

ä 


tiberschwebend ; 


die  dumpfem 


tiberschwebend  j 


o  }  scharf,  kufz  und  hoch;  © 
ü)  * 


tief  und  breit 


4)  einlautige  Diphthonge: 
,        mit  den  Umlauten  äu  und  c«:  —  brquty  braut,  breut ;  W«figh  i 

khng;  saung,  sang;  TV. 
«u*  ^-  baim,  Bäume,  Jlaisch,  fraid,  Freute,         beim,  strumpf,  gtrtim- 
pfc;  7\S. 

$(  —  mäige,  Mädchen;  TS. —  räichy  reich,  wäinter,  Winter;  ff. 
fiö  —  aobed,  Abend,  aory  aber,  Aodem,  Adam,  amao}  einmal,  daoss,  das, 
rfraof,  Draht,  «rAae,  schon; 


pai  |  in  verschiedenen  Orten  des  TS.  mit  einander  wechselnd :  g?daoacht} 
aoe  i  gedacht,  gemaoechr,  gemacht,  noaicht,  Nacht,  proaechty  Pracht 
oae   J  ,i 
aou  —  gelaoufe;  TS. 

ei  —  feinster,  finster,  g»u>eiss,  wissen,  keind,  Kind,  reings,  rings,  uretn- 

ter,  Winter;  TS. 
eii  —  fleiist,  greiift :  ff. 

*ui      kiuirii,  Kind}  ih  Hrfem  Thcfl  v«n  TV>. 

aoe  —  gaoer,  gar;  gleichfalls  in  TS  strichweise. 

ie  ~  aitvuie,  jetzt,  /i<?r,  theuer,  ztW,  Zeit ;  TS.  —  Pie/ar,  Peter ;  M. 

oi«  —  poiar.  Paar;  7*5. 

ou  mit  dem  Umlaut  öu  —  \gouzt,  gönzt,  bellt;  ff  • 

o,  —  /ÖI>,  Feuer,  rdi>,  »oth;  TS-,  hoit,  hat,  Aoe»,  kam  (Suhl). 

na  —  so,  /««ff,  Tag  f(Köburg).  / 

m  —  äruis,  heraus,  hait,  Hut>  kruisele,  luiter,  mm7,  wuin  ;  TS. 
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otf  —  söök,  sähe,  spröach,  sprach;  & 

ö)  zwetiautige  Diphthonge,  van  denen  4er  erstere  Voeal  vorklingt, 
der  andere  kurz  und  halb  hörbar  gesprochen  wird: 
ai  —  ain,  ein,  pschlain,  g9*tr*il-,  TS, 

«a,  ea  oder  ee  —  klca,  ktiä,  klee,  klein,  geschea,  schnea,  u><f<x, 

iveäy  u;re,  Weh;  //.  ,      fa„  H^(||lj .  ,  ,;>f, ;/ 

i«  —  uitart,  Wirth;  //.  y  f;  }>{(1|  it:u  t\.ti-,ltt    u     ),,,,,  ,»>,  v/, 
M?  -  m/V,  mein,  4<er,  Bier;  IL-  nid,  nicht;  W, 

o'c  mit  dem  Umlaut  "<r  -  0«,  Aas,  <>e«er,  Aceer,  bloe,  blau,  </Jef  joer, 

gar,  höet,  hat,  /o'er,  Jahr,  muenltg,  Montag;  //. 
««,  uc  oder  6«  —  gati>e,  gatfa,  §ati$4>  gethan;  A'/. 
n«  mit  dem  Umlaut  ti'*r  —  ätj«c/,  Muth,  hachmüetig,  kücss,  kosen,  rüese- 

nie/,  rosenroth,  böesy  böse;  //. 

6)  zwcilautige  Diphthonge,  von  denen  der  erste  Vocal  kurz,  der 
letzte  vor-  und  ausklingend  gesprochen  wird: 
*i  —  £4Jitai;  gemein,  giwm*,  sagen ;  TS. 

0n  —~r  bqrisy  was,  hont,  hat,  loäsy  lose,  FQtyby  Habe,  tottky  Tag,  wottc/ie^ 

Woche,  *.fff*lij4£  i  i-i    ,1-1"   .*  ml'.    1  >*       fiiiir.,\  üm\ 

<?«       doü$e,  drauascn,  koum,  kaum,  hütt  lautet,  roiiß,  heraus ;  //. 
ö?  —  o«4>a  Beeren,  seal,  Seele;  //. 

ä«  —  begröüfe,  begreifen,  föücht,  feucht,  r**ucÄ/,  raucht ;  //. 
*  f»l»  —  £T««»fc  verhorn,  verzuog  (Koburg). 

dnuti  fiitv  ,  Hl      r1*»   rl»/      ttilrtehf  Ujtif  1 ,,,(-    '*  !»*' 

Felier  Allitteratfon  und  Assonanz  im  Plattdeutschen. 

viv  rrx*,l>  nHft*  !.!u./  »'.»'  -<'..H  rm.\\  hu.«  n.ii'ti  .«»W  ft>rf>Mw»  *ha*|»i 

(Schluss  zu  S.  39.)  *  l(. 

nuh»  uj  vadHt  L4  h  •*IJ«m">  'Hb  nn    3 Ml^fir  jumn  »n»  .muif 

Dieser  Fortsetzung  meiner  früheren  Zusammenstellung  schicke  ich 

vorerst  einige  Berichtigungen  voran:  8.36,  Z  8  v.  u.:  Twisch.en  <**at* 
Tcufchtn)  Bork  «n  Vom  ,t&*  und  ß.  37,  Z.  9  v.  «.:  Sticken  (statt 
Ricken)  starken.^  inru4f  jul 

Gleichbedeutend  mit  der  ersten  Wendung  ist  der  Auadruck:  twisefen 
iwc  Für  stU,  V*m  zweiten  Abdruck  entspricht  nach  Ansehung  und 
Bedeutung  die  sprichwörtliche  Wendung:  rfä  wätn      (woiien  wir)  rf^/i 

Htk*9UBälSt^kBt^*AWk  ,  iv,,,  \      n..,ti.   iIiiM     I«y«  * W>a  HlAmi  iA 

jSu  hudeln  un  kranken.  Meine  Vermuthung,  dass  das  erste  Vcrbum 
den  Beniifi  dos  Wälzene  enthalte,  finde  ich  jetzt  durch  das  brcjn.-niedexs. 
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Wörterbuch  bestätigt,  wo  kueln  als  hamburgisch  statt  kugeln  aufgeführt 
wird.  Das  Wort  kudeln  selbst ,  das  ich  früher  nie  gehört  hatte,  Ist  mir 
seitdem,  aber  immer  mit  Bezug  auf  Krankheiten,  öfter  begegnet.  Se  ku~ 
delt  sich  tvoll  so  hen.    He  hudelt  sich  woll  to  Dod.    He  hat  'n  ganze» 

Allitterationen  und  Assonanzen,  die  sich  auch  im  Hochdeutschen  fin- 
den, wie:  ab  und  an,  durch  dick  und  dünn,  Knall  und  Fall, 
Weg  und  Steg,  habe  ich  in  der  Regel  nur  dann  berücksichtigt,  wenn 
sie  Eigenthttmlichkeiten  des  Plattdeutschen  zu  besprechen  Veranlassung 
gaben.  ^' 

I«  Allitteration. 

ßa  an  bu:  Min  ölstx  Dochter  is  ba  un  bu;  de  jüngst*  is  betör* 
Ba  un  bu  —  zänkisch,  „batst ürig". 

AlimU  gerött  Backen  un  Bräen  nich.  Hochdeutsch  bei  Körte, 
Nr.  364;  mir  ist  das  Sprichwort  nur  in  dieser  Form  bekannt 

He  hat  sich  fas t  führ t ,  fest  gefahren:  er  verwirrt  sich  in  seinen 
Reden;  auch  wohl:  er  verwickelt  sich  in  Widersprüche.  Vergleiche:  ick 
häv'n  fast  kragen,  ich  habe  ihn  zum  Schweigen  gebracht 

Dat  is  inne  gröive  Grund  verdorben.  Grand,  als  fem.;  nament- 
lich auch  von  Niederungen.  Inne  Grund,  im  Thale.  Zur  Erklärung  ver- 
gleiche man:  dat*s  de  Möglichkeit,  wat  dat  ruinirt  is.  In  de  Strümp 
is  jo  kin  Grund  orer  Bgrren  (Boden)  mir.  Sonst  wird  grober  Grund 
auch  von  Stellen  auf  der  Strasse  oder  dem  Acker  gebraucht,  die  durch 
Schmutz  und  Regen  unwegsam  geworden  sind.  G&  em  nich  n&;  he  fährt 
uns  inne  grovoe  Grund. 

Ul  kreit  nich  Hund  orer  Hin  ni  Die  Aehnlichkett  in  dar  Aus- 
sprache zwischen  Hon,  Huhn,  und  /tön,  Hahn,  hat  wohl  allein  dazu  ver- 
führt, den  Hund,  wenigstens  lautlich,  an  die  Stelle  des  Huhns  zu  setzen. 
Jedenfalls  wird  an  den  Hund  dabei  kaum  gedacht,  wenn  man  auch  über- 
haupt von  solchen  Zusammenstellungen  wird  sagen  müssen,  dass  sie  stets 
mehr  dem  unmittelbaren  Sprachgefühle  als  dem  Sprach bewussts ein  ihren 
Ursprung  verdanken.  Hochdeutsch  hat  Körte  unter  Nr.  2536  nur:  Es 
krähet  kein  Hahn  darnach. 

Beachtenswerth  aber  erscheint  mir  in  der  obigen  Wendung  das  ganz 
m  'der  Art  des  lateinischen  aut  nach  vorausgegangener  Negation  ge- 
brauchte oder-,  vgl.  auch  oben:  Grand  orer  Borren',  ferner:  de  Lud 
häbb'n  nich  Hatt  orer  Hund;  andere  Beispiele  unten,  namentlich  bei  den 
So  hätte  ich  auch  unter  ha  t  un  hll  (oben  S.  37)  aaffih- 
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reu  können:  he  wet  nich  von  hot  orer  /ml,  er  weiss  von  nichts,  ist  ganz 
verkehrt;  eigentlich:  er  weiss  nicht  rechts  und  links  zu  unterscheiden; 
ein«  Ausdrucksweisc,  welche  mir  durch  dos  brem.-nieders.  Wörterbuch 
unter  hot  bei:  He  wet  nich  vom  hot  nog  vom  har  ins  Gedächtnis^  zu- 
rückgerufen wurde. 

Statt  oder  wird  in  den  meisten  dieser  Fälle  hochdeutsch  unbedenk- 
lich und  eintreten. 

He  veet  sin  Schcepken  got  to  schüren:  he  mockt  Vi  gehörigen 
(Vi  orr'ntlichcn)  Schnitt :  namentlich  auch  von  Sportein  und  derartigen 
Einnahmen  ^e^agt.  Auffallend,  il.iss  Körte  das  erste,  auch  im  Ilochd. 
bekannte,  von  Adelung  und  dem  brem.-nieders.  Wörterb.  berücksichtigte 
Sprichwort  unter  Nr.  5204—5212  nicht  mit  aufführt;  über  Schnitt  vgl. 
auch  ihn,  ausser  den  genannten,  unter  Nr.  5384. 

Sögt'  Pird  (sucht's  Pferd;  sögt  mit  kurzem  ö)  un  sitta  up.  Der 
Einfluss  der  Allitteration  zeigt  sich  auch  in  dem  Wegfall  des  Subjects. 
Für  den  Anschluss  des  da  an  das  vorhergehende  Verbuni  (sitta  up  —  sit't 
da  up)  vergleiche  man:  ick  bunna  all]  he  i*sa  all]  ich  bin  schon  da;  er 
ist  schon  da. 

Jja.  is  nich  Stock  orer  Stül  (Stiel)  mir  von,  das  ist  mit  Stumpf 
und  Stiel  ausgerottet 

Se  kanen  vor  minttvegen  begraben  unbcdl'm  tt*  a  den  (werden). 
Das  letztere  Verbum,  das  in  dem  Sinne  von  völlig  zuthun,  bedecken  (mit- 
telhochd.  betuon;  Ziem.)  gebraucht  scheint,  ist  mir  sonst  unbekannt. 

Wenn  he  will,  arbeitet  he  noch  Vi  jungen  llirl  dod  un  dal  (zu 
Thal,  zu  Boden,  nieder). 

De  Kirfs  schellen  enen  för  dumm  un  dämlich  us. 

De  Mann  hat  Hüs  un  Hof.  Ick  sögt  (suchte)  min  Klugen 
i  Knäuel;  mhd.  kl  u  wen,  Herb.  1040)  in  Hüs  un  Hof.  Aehnliche 
Wendungen  auch  hochdeutsch;  vergl.  Adelung  unter  Haus;  Körte  unter 


Uemmer  mitten  (unter;  vgl.  Bnd.  I,  275,  3.  34)  de  Jungs:  passt 
sich  denn  dat? 


He  ärgert  mi  stets  un  stännig.    Wie  hier  in  dem  Adv.  stän- 
dig, wird  z.  B.  in  den  Adj.  läufig,  schlussig  u.  a.  von  dem  Plattdeut- 


Nr.  2<i.V2. 


Ick  hev'n  narends  (nirgends)  nich  fönnen. 
1)1  hev  ick  nt  nich  von  hört. 


Se  steit  stief  von  Dreck. 
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sehen  das  Simplex  gewählt;  vgl.  dazu  den  heutigen  Gebrauch*  des  Adj. 
Ständig  hei  Grimm,  "Wörtern.,  unter  beständig  7),  und  Adelung  zu 
allen  drei  genannton  Adj.  Unter  beständig  will  letzteren,  gewiss  mit 
Unrecht,  Ausdrücke  wie:  ständige  Krohnen  u.  dgl.  auf  einige,  besonder* 
niederrheinische  Gegenden"  beschränken.  Für  die  Assimilation  in  s  tarnt1 
nig  (vorhin  auch  funnen)  vergl.  oben  S.  19;")  und  z.  B.  auch:  De  Htnner 
kü'nnen  sich  g&r  nic/i  vei münnern,  die  Kinder  konnten  gar  nicht  mun- 
ter werden. 

Dat's  Vi  s  freudigen  (kräftig  emporwachsend )  stämmigen  Jung. 

*>  Ii     -J<      +  ■'  .  "  "  Inl  «itt  !.     /         . ,  |,  i  .•  >  Ali' 

Se  häbb'n  an  de  /{inner  ivend't,  u at  se  man  u/nv  innen  un  upvea- 
den  künnen.  —  upiv innen ,  das  mir  -on-t  unbekannt  ist.  hat  \\<>]il  die 
Bedeutung  von  „erwerben,  gewinnen"  (altere  Sprache:  er  w  innen  vom 
goth.,  ahd.  ivinnan,  arbeiten,  ringen,  kämpfen.  Schindler  IV,  89  f.); 
auf u: enden  würde,  auch  abgesehen  von  der  Tautologie  (wenden  —  auf- 
wenden), den  n-Laut  beibehalten.  An  einen  figürlichen  Gehrauch  aber 
von  aufwinden  i  plattdeutsch  eher  rupu  innen ;  doch  das  könnte  der  AHit- 
teration wegen  modiliciert  sein)  zu  denken,  erscheint  mir  hart  und  ge- 
sucht. Im  brem. -nie>ders.  Wörterbuch  wird  unter  tvinnen  ein  itj>ivinncn 
in  der  Bedeutung  „Nutzen  bringen"  verzeichnet. 

Auch  upujaden  (aufwerden;  oder:  erwaten,  erlaufen?)  ist  mir  nur 
In  dieser  Verbindung  al-  verstärkender  Zusatz  bekannt. 

II.  Assonanz. 

Dat's  sin  ll*k  im  Plog,  sein  Ein  und  Alles.  Bezeichnung  der 
Lieblingsneigung  oder  Lieblingsbeschäftigung  mit  einem,  von  den  wichtig- 
sten Ackergeräthen  entlehnten  Bilde.  Ausser  in  dieser  Wendung  ist  statt 
//a7c  auch  UVit-n  üblich.  So  bezeichnet  wohl  der  Landmann  die  Be- 
schwerlichkeit seines  Standes  mit  den  Worten:  /tinnern  (sonst  gewöhnlich 
achter  ~  hinter,  so  dass  man  in  der  Wahl  der  voi stehenden  Form  dea 
Einflu8s  der  AHitteration  wird  erkennen  dürfen)  Unken  gtm  Ich  büu 
so  möd,  as  icenn  'k  den  ganzen  dag  hinner'n  linken  g"in  har 

Dat  hat  nich  Bich  orer  Schick.  —  Schicky  Geschick,  F&glich- 
keit,  findet  sich  auch  sonst.  Dat  hat  gar  kenen  Schick  Uc  hat  smen 
Schick  nich  recht  •  in  ganz  gleicher  Weise  beisst  es:  sinen  Hlok  i  Klug- 
heit, Verstand),  sinen  Hretum  (ob  etwa  aus  Kriterium  entstanden??). 
Eine  andere,  hiermit  schwer  zu  vereinigende,  an  das  Vernum  schicken 
erinnernde  Bedeutung  zeigt  es  in  Wendungen   wie:  de  Silk   ist  g<mz  tu 


im  Plattdeutschen.  225 

Schick  (verdorben)  •  he  is  ganz  to  Schick  (ruinirt,  dem  Banquerott  nahe). 
Vgl.  Sc  Iii  cht  ^Beendigung  der  Arbeit)  iu  der  Berginannssprache. 

klick,  Reihe  (nihil,  der  ric  neben  ''ige,  nhe),  kenne  ich  nur  noch 
in  der  Bedeutung  Gehäge,  eine  Reihe  von  Zaunpiahlen.  Vergl.  das 
brem. -nieders.  Wörterb. :  kiikkels. 

Lf'ii  ts  Schuld  un  Ungeduld.  /Je  hat  sich  glik  to  Anfang  in 
Schuld  un  Ungeduld  seift.  .  _  .,, 

Dat  hät  Lea  Seg  urr.r  Ueg  i/hig  —  Gedeihen;  mittelhochd. 
dthen,  vorwärts  kommen,  wachsen .  als  starkes  Verb.,  wovon  noch  ge- 
diegen). Statt  Scg  ist  sonst  auch  im  Pialtd.  Segen  üblich.  Jßeg  keime 
ich  nur  noch  mit  der  Negation  Yerhiiuden:  Uut  is  im  ganz  inUndcg  ge- 
rlUcn.  Für  den  Lebergang  des  h  in  g  vergl.  man  z.  B.  dat' 's  */i  richti- 
gen / "erdreigten  (.Verdrehter,  echter  Narr);  de  Lud"1  sund  gud  inne  lieg 
(Reihe;  in  guten  Linständcnj ,  /neigen,  ureigen,  Aigen  (mähen,  wehen, 
reihen):  aus  einein  ähnliehen  (»runde  auch  seigen,  bekuugen,  haugsn 
(säen,  behauen,  hauen):  haug'n  (.schlag*  ihn)  ddrktig.  Analogieen  dazu 
linden  .sich  auch  in  der  hirsclbst  gangbaren  hochdeutschen  Aussprache, 
z.  B.  wenn  wir's  sägen  (sähent. 

Se  äten  (die  1 'tilg  S-[d  un  Ii  r ä d  (Gesottenes  und  Gebratenes): 
Bezeichnung  des  üppigsten  Wohllebens.  Die  Verkürzung  von  Itrhicn  in 
Hrful  erklärt  sich  aus  der  Einwirkung  der  Assonanz.  Das  erste  .Substantiv 
kenne  ich  nur  iu  dieser  Verbindung.  Eine  Annahme  von  Participialfor- 
inen  in  beiden  Wörtern  scheint  mir  weniger  statthaft. 

um  un  diim.  lie  hur  (.hätte )  mi  Otuixh  dm  un  dum  lopen,  um  und 
um,  über  den  Haufen.  Sc  denkt  /echt  in'n  (jlückspott  to  gnpen,  un 
as  't  um  u/t  dum  kein,  grcp's  vcrlti.  llc  rot- teilt  mi  so  väl  (viel i ;  un 
as  'f  um  un  dum  kern,  a  iyen't  Lägen  (Lügen).  In  ganz  gleicher  Bedeu- 
tung hochdeutsch:  um  und  um.  Nur  um  den  völligen  GIcichklang  zu 
vermeiden;  der  Assonanz  halber  scheint  das  </  in  und,  statt  dessen  im 
Plattd.  sonst  an  üblich  ist,  beibehalten  und  in  der  Aussprache  mit 
dem  zweiten  um  verknüpft  zu  sein.  Auch  hochdeutsch  hört  man  hier 
wohl:  um  und  dum,  und  die  regelrechte  Aussprache  könnte  selbst  hie 
und  da  gesuciit  erscheinen.  Um  so  weniger  ist  es  auffüllend,  wenn  der 
Refrain  eines  hochdeutschen  Kingelreims  in  der  hiesigen  Gegend  stets 

•4^m^»r  ^^;"i  1^09^ ^  iqftiH  i'V  brh'i»!  wiiei   i4vd>  -^ittilfinb  <l  W,t 

Nur  1<\mm**  hm  -^Sieben  Jnbr*  sind  um  und  dum,  tihu 
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Wenn  de  D&g  anfangen  zn  langen,  fangt  de  Müll  (Kälte)  an  to 
s  t  r  engen.    Beide  Verba  sonst  unüblich.    Dieselbe  sprichwörtliche  Wen- 
dung bei  Körte,  Nr.  5839,  mit  unwesentlichen  Abweichungen  als  holstei- 
nisch; sicher  auch  bei  Schütze  im  holst.  Idiot.    Vergl.  ferner  das  brem.- 
'   nieders.  Wörterb.:  längen. 

So  as  ick  dacht,  so  geschockt.  Ohne  die  Assonanz  würde  das 
Imperf.  von  geschehn  (vergl.  oben  unter  Deg}:  so  geschig't  lauton.  Die 
Wiederholung  des  so  ist  ferner  im  Plattdeutschen  häufiger  als  die  Anwen- 
dung von  wie  im  Vordersatze ;  vergl.  z.  B.  So  as  iner  sich  kledt,  so  wat 
(wird)  he  veraccist  (gleichsam  versteuert),  estimirt  (estimer').  Znm  Thcil 
erklärt  sich  das  wohl  aus  der  Leichtigkeit  des  Satzbaues  und  dem  Man- 
gel an  eigentlicher  Satzfügung,  dann  aber  auch  aus  euphonischen  Grün- 
den. Aehnlich  verhält  es  sich  —  und  dazu  lassen  sich  leicht  hoch- 
deutsche Analogieen  beibringen  —  gewiss  auch  mit  der  Wiederholung  in 
Wendungen  wie:  je  ihr,  je  lewer,  je  eher,  desto  lieber  (besser);  je 
g röter,  je  un&riger;  wat  hier,  wat  d&r,  ick  wa  (werde)  don,  wat 
ick  will;  de  Oll  mockt  Eier,  un  he  mockt  Döpp  (Eierschalen;  er 
bringt  das  vom  Vater  Erworbene  durch ,  zersplittert  es) ;  /«c/r,  fack,  als 
Bezeichnung  der  Schnelligkeit,  u.  dgl. 

Vorin  Disch  (im  Sinne  von  Mahlzeit)  na*  de  Wisch.  Die  euphe- 
mistische Bedeutung  des  Wortes  Wisch  (Wiese;  vergl.  oben  S.  183,  3) 
findet  sich  auch  nur  in  dieser  Wendung. 

De  Hurin,  de  sich  de»  DKgs  gnabben,  krabben  sich  des  Nachts. 
Derber,  aber  gleichbedeutend  mit  dem  westphälischen  (Körte  Nr.  5840) : 
de  sich  det  Dages  hag gen,  liegerit  Nachts  unner  den  Plaggen 
Wie  nahe  aber  der  Volkssprache  ähnliche  Anschauungen  stöhn,  zeigt  auch 
der  Ausdruck  ffunnenlew  (Liebe),  mit  dem  sie  übertriebene  Zärtlichkeits- 
äusserungen rügend  bezeichnet. 

Wer  sich  de  Näs1  avschnitt,  schampßrt  sin  Angesicht. 
Hochd.  bei  Körte,  Nr.  4490,  ohne  Assonanz :  Wer  sich  die  Nas*  abschnei- 
det, schändet  sein  Angesicht.  Hinsichtlich  der  fremden  Endung  in  scham- 
pßeren  (Grimm's  Gramm.  II,  i42)  vergl.  man:  hhneisterieren ,  den  Hof- 
meister spielen,  meistern,  tadeln ;  anornieren,  anordnen ;  wunnerieren,  sich 
verwundert  äussern;  grätnerieren,  im  Garten  arbeiten,  u.  a. ;  hinsichtlich 
der  Bedeutung  denke  man  an  das  hochd.  Schimpf  (beschimpfen,  verschim- 
pfen),  namentlich  in  der  allitterirenden  Verbindung:  mit  Schimpf  und 
Schande,  und  an  die,  auch  in  der  Construction  an  das  latein.  pudet  me 
erinnernde  plattd.  Wendung:  Schimpt  di  dat  gar  nich,  schämst  du  dich 
gar  nicht  darüber. 
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Dta  erwähnte  Sprichwort  aber  selbst)  trifft  tadelnd  —  und  insofern 

ist  es  bezeichnend  für  die  Bedeutung  der  Familie  und  des  Zusammen- 
hangs der  Familiengenoesen  in  den  Augen  des  Volke  —  diejenigen,  die 
Fehler  und  Schwächen  ihrer  Angehörigen  vor  Fremden  aufdecken. 

IV er  nich  kCmmt  to  rechter  Tit,  de  geit  de  (oder  sine)  M&ltit 
quitt  (langes  i;  Ausspräche  des  qu  wie  im  Latein.)  Körte  hochd.  Nr.  7098; 
statt  Zeit  jedoch  auch  assonierend  Zit.  Mir  ist  das  Sprichwort  hochdeutsch 
nur  in  folgender  Forin  bekannt:  „Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit,  der 
mnss  essen,  was  übrig  bleibt." 

en  up'n  Tan,  dat  anner  up  de  Haid  an  (Kaidaune,  Gedärm;  hier 
für  Leib):  humoristische  Bezeichnung  des  Armen,  der  bei  zwei  Hemden 
das  eine  trage,  während  das  andere  nach  der  Wäsche  auf  dem  Zaune  trockne. 

Ich  l&t  mi  Dag  und  Nacht  sur  Waden.  Ick  quäl  mi  Dag  un 
Nacht ,  dat  V/t  vörwats  will.  Ick  häv  Dag  un  Nacht  minen  Kopp 
vull  to  nehmen. 

Da  g  narr  st  un  quarrst  vk  limmerto^  sitt  un  quaui  den  gan- 
zen Dag :  Scheltwortc  an  gehreiende  Kinder ,  wie  man  ein  solches  auch 
als  Gnarrbüdd  oder  Quarrbüdd  bezeichnet  Vergl.  dazu  das  Simplex: 
du  olle  Budd.  ,  '' 

Happel  un  pappel  so  väl,  as  da  wist :  Zurückweisung  von  un- 
nützem Gerede  und  Plaudereien.  Beide,  ausser  dieser  Verbindung 
schwerlich  vorkommende  onomatopoetischen  Verna  finden  sich  im  brem.- 
niedeff.  Wörterb.  nicht.  - , „  i      ,;7I  .  „  (  , 

He  besögt  mi  hen  un  wen,  dann  und  wann,  hin  und  wieder. 
Jedoch  entspricht  auch  die  letzte  Wendung  nicht  völlig  dem  Plattdeut- 
schen, es  müsste  denn  ans  werrer  (wieder)  des  Gleichklangs  zu  hen  we- 
gen die  Form  wen  geworden  sein.  Ich  rinde  in  wen  einen  Zusammen- 
hang mit  dem  Verbum  wenden  (plttd.  wennen).  Drückt  hin  ursprünglich 
die  Entfernung  von  dem  Redenden  aus,  so  könnte  durch  wen  der  Beginn 
der  Rückkehr  zu  ihm  bezeichnet  werden.  Auf  diese  Vermuthung  bringt 
mich  ein  bei  dem  Abzählen  üblicher  Kindersprnch:  Hls  hat  langn  Uhryn, 
hen,  wen  (lautend:  hen'n,  wen'n),  weg,  wo  die  letzten  Worte  gewiss  lo- 
kal zu  lassen  sind  und  den  Lauf  des  Hasen  versinnlichen  sollen.  Für 
die  Uebertragung  der  Ortsadverbien  aber  auf  Zeitbestimmungen  erinnere 
ich  an  die  temporale  Bedeutung  von :  hier,  da,  ab  und  =  bisweilen, 
das  in  der  hiesigen  Gegend  hochdeutsch  wenigstens  nicht  auffällt;  In  der 
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Literatur  dürfte  es  wohl  Hvr  bei  niederdeutschen  Schriftstellern  nachweis- 
bar Bein  (hic,  nbl^  ivSk  v.  a.)* 

Se  himmelt  uti  wimmelt  so  väl  umher',  ruft  gleichsam  wim- 
mernd gen  Himmel.  Das  erste  Verbnm  fehlt  sonst  völlig.  Wimmern, 
Gewimmer,  plattdeutsch  wimmeln,  G ewimmel. 

Bat  geit  ümmer  hult  e  r  de  p  ul t e  r ,  über  Hals  und  Kopf.  Sollte 
nicht  das  erste  Wort  mit  holla,  das  iweite  mit  poltern  zusammenhän- 
gen? Uebrigens  vergl.  man  das  brem.-nieders.  Wörterbuch:  hulter  de 
bulter. 

Dat  is  holt  an  boll:  von  Stellen  z.  B,,  die  von  Mäusen,  Maul- 
würfen u.  s.  w.  unterwühlt  sind;  auch  habe  ich  es  von  unterkötbigen  *) 
Wunden  gehört,  boll  (vergl.  das  plttd.  Verbum  bullen)  scheint  onomato- 
poetisch den  Ton  des  Hohlen  zu  bezeichnen ;  mit  der  Bildung  von  holl, 
hohl,  vergl.  man  well,  wohl,  in  beiden  Bedeutungen,  als  Adjeetiv  und  Ad- 
verb (wol). 

he  is  rank  an  schlank:  Bezeichnung  eines  schönen  Wuchses  (das- 
selbe Beispiel  im  brem.-nieders.  Wörterb. :  rank),  auch  wohl  von  Pfer- 
den. Fränkisch:  rän,  rä" ,  rdnig ;  Schindler,  HI,  92.  Die  Magerkeit 
hingegen  bezeichnet' man  wohl  mit  der  Wendung:  dat  Pud  is  so  hund- 
n&ger,  dat  V  Can  nich  nät  (eigentlich:  dass  es  das  öchen  nicht  hat, 
d.  h.  ausser  Stande  ist,  zu  gehn).  Die  Wendung  dat  Ga/i  nich  häbVn 
lindet  sieh  sonst  namentlich  auch  bei  schwächlichen  und  kränklichen  Per- 
tonen. He  hät  dät  Gtn  nich  mir,  -he  schujarkt  jo  man  (nur).  zickvc&ken, 
schwach  einher  schleichen,  hängt  vielleicht  mit  schwak,  schwach  (mlfkrtr- 
zem  a),  besser  mit  schwanken  zusammen.  Im  brem.-nieders.  WCrter- 
buche  findet  sich  nur  das  entsprechende  Transittvnm  swahhen 

*)  So  hebe  m*  Mch  Adelung  poschriehen.  Hier  wird  aoaal  allgemein  unterkiMg 
(pUrttd.  unnerkütig y  frank,  unterftütttg;  Schneller  II,  343)  gesprochen;  »n 
eine  Verwandtschaft  mit  cutis,  wenigsten«  unmittelbar,  zu  Renken,  konnte  ich 
mich  schwer  eulschliesscn ;  ich  inöehte  aber  wissen,  was  Passow  und  Pape,  die 
beide  dem  Norden  von  Deutschland  angehören,  namentlich,  was  Passow,  den  gc- 
homen  Mecklenburger,  veranlasst  haben  mag,  unter  vxovJLof  rtatl  der  gewöhn- 
lichen Schreibart  unlcrkotfcJg  <Koth)  unterködtg  tu  schreibe«.  Schneller 
<«.  •  0.)  ver^Uiekt  da«  uiederd.  Jiett,  Quelle.  Kettu:u*$<r  heisst  das  aas 
«iner  Wiese  elc.  hervordringende  Wasser.  Beiläufig  will  ich  noch  erwihae», 
dass  unnerhütig  ganz  wie  das  griechische  vxoviog  zur  Bezeichnung  einer 
Sache,  mit  der  es  nicht  ganz  seine  Bichligkeit  hat,  gebraucht  wird:  dut's  un- 
nirkütig;  dem  Hochdeutschen  ist  meines  Wissens  diese  metaphorische  An  wen 

1    "ding  fremd.  •  '    •      n»  ■ 

•  l 

Digitized  by  Google 


im  Plattdeutschen. 


He  is  sie  un  wie  (weit  und  breit)  bekannt.  fron  tief  an  eote 
kernen**  an.  Sie  aar  Bezeichnung  der  Richtung  oder  Ausdehnung  ist  mir 
sonst  unbekannt.    Vgl.  oben  S.  180. 

Jck  iv  et  nich,  voo's  st  üben  un  /lügen  sund. 

He  geri  ok  all  (schon)  so  s9itmplieh  un  hümmerlieh.  Hoch- 
deutsch lässt  sich  etwa  die  Zusammenstellung  von  HämpUr  und  Seomn- 
ler  vergleichen.  „Es  werden  aber  die  Leistungen  solcher  Rtfmpler  und 
StümpW  nicht  leicht  befriedigen."  Llon,  über  Bttcher-Corvectur ;  Göttin- 
gen,  1852,  S.  5.  '    •       •  '  • 

Se  site  un  zu  tele  an  prudelt  den  ganzen  Bag:  von  unordent- 

o 

lieber  Handarbeit.  Statt  prudeln  sonst  gewöhnlich  bruddetn,  aueh  von 
jeder  andern  nachlässigen  Arbeit.  DaCs  rein  (versichernder  Zusatz:  völlig; 
vgl.  die  ähnlichen:  lauter,  pur,  eitel)  vcrbrjuddelt.  L&t'e  nu  man 
liegen,  nu  ist  dock  all  (schon)  bruddlig.  Dat's  nSi  (eine)  schöne 
ßruddeli 

Hiermit  beschliesse  ich  meine  Zusammenstellungen  über  beide  so 
we.it  greifende  Spracherscheinungen,  zufrieden,  wenn  dem  Leser  sich  Ge- 
sichtspunkte daraus  ergeben  könnten,  in  welcher  Weise  die  Volkssprache 
das  vorhandene  Sprachmatcrial  für  ihren  Zweck  verwendet,  umgestaltet, 
oder  durch  neue  Bildungen  au  ergänzen  sucht.  Auch  bei  Einzelnen  äussert 
sich  natürlich  das  Sprachverinögen  des  Volkes  oft  in  ähnlichen  Wendun- 
gen. Ich  will  Beispiels  halber  nur  folgende  mittheilcn,  deren  Veranlassung 
aus  den  Worten  selbst  erhellen  wird: 

Schlachter  unn  Cräy,  Uhrm&ker  an'n  Schsip. 

Aet  dx  in  Hohl  satt,  dehn  sut  dl  de  Back  gläti. 

Lätt  Läpel  (kleiner  Löffel)  läe  wol  neee, 

Xwer  (aber)  groe  schafft  doch  beee  (sonst  beter\  bett  auch 
in  der  Redensart:  he  stritt  vcoll  (wahrscheinlich:  gut)  un  bete,  läe  sieh 
nkks  ar kriegen  (abstreiten)  ;  läe  von  lassen,  zulasse rt  (loisser);  dagegen 
1*9  (s.  kurz  vorher)  von  lassen,  scheinen. 

Eine  eingehendere  Untersuchung  würde  den  gleichen  An-  and  Aus- 
laut auch  bei  einzelnen  Wörtern  mit  Rücksicht  anf  die  aufeinander  folgen- 
den »üben  zu  betrachten  haben,  wie  die  Ailitteration  z.  B.  hochdeutsch 
in  Mischmasch,  Wirrwarr,  Schnickschnack  hervortritt.  Letzteres 
freilich  findet  sich  in  gebildeter  Umgangssprache  hauptsächlich  wohl  nur  in 
Niederdeutschland;  ja  selbst  Wirrwarr  bezeichnet  noch  Adelung  als  der 
niedrigen  Sprechnrt  angehörig,  das  sich  bei  Lessing  statt  des  hochdeut- 
schen „Gewirre"  aus  seiner  Vorliebe  für  die  niedersächsische  Mundart  er- 
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kläre.  Andere  ähnliche,  mir  unbekannte  und  auch  im  brem. -nieders.  Wör- 
terbuch nicht  verzeichnet!'  Bildungen  führt  Adelung  unter  eben  dem  Worte 
an.  Ich  erwähne  noch  Himphamp,  Verwirrung ;  Rärip  und  ranpen  (s.  Ade- 
lung unter  II  aukreij).,  linckereih,  ein  auf  Landlux  h/.eiten  üblicher  Tanz,  bei 
dem  der  Braut  der  Kranz  abgenommen  und  mit  d«r Haube  vertauscht  wird. 
Ebendahin  glaube  ich  auch:  Buclisbitdcli,  lyjieltüg  (Bezeichnung  von  hlech- 
tein  Gesindel )  rechnen  zu  dürfen.  Bei  dem  letzten  Worte  bestätigt  mich  in 
meiner  Vermuthung  namentlich  der  l  instand,  dass  da.>  brem.-niedef». WOT- 
terbuch  (Bd.  V,  7)  ausser  Takelt  tig  und  Takelt  au  noch  Heiakel  und 
Takclpahk  in  derselben  Bedeutung  aufführt.  Gehört  habe  ich  diese  letz- 
ten Worte  noch  nie. 

Für  die  Assonanz  habe  ich  bisher  nur  in:  tiißehzittt,  /fillcnzilktg- 
Ueit  (von  voreiligem  Wesen,  zudringlicher  Neugierde  gebraucht)  und  Pap- 
pcrlapap  (ein  Zuruf,  um  langweiliges  Geschwätz  abzuschneiden)  geeig- 
nete Beispiele  gefunden.  Das  erstcre  (mit  AiW,  hilf,  eilig,  zusammenhän- 
gend; s.  Bnd.  I,  274,  9)  scheint  ein  speciell  mecklenburgisches  Wort  zu 
sein;  im  brem. -nieder-.  Wörterbuch  fehlt  freilich  auch  das  zweite.  Für 
hillicnztll; :  vergl.  indess  ebendas.  hilde  Der  Fortgang  einer  solchen  Un- 
tersuchung  würde  jedenfalls  auch  auf  das  weite  Gebiet  der  Onomatopoeie 
und  auf  plattdeutsche  Wortbildungen  Rücksicht  zu  nehmen  haben,  in  de- 
nen die  Unmittelbarkeit  der  Anschauung  ihren  getreusten  Ausdruck  fin- 
det; beides  Punkte,  in  denen  Ich  über  vereinzelte  Beobachtungen  noch 
nicht  hinausgekommen  bin. 

Den  Ucbergang  aber  von  der  Allitteration  und  Assonanz  zur  eigent- 
lichen Poesie  könnte  man  vielleicht  in  den  mehr  oder  weniger  gereimten 
Volks-  und  Kindexsprtichen  linden.  Für  letztere  sind  mir  Siinrock'a  und 
andere  Sammlungen .  \\  ie  sie  J.  Grimm  in  Wolfs  Z.  f.  deutsch.  Mythol. 
iL  Sittenk.  11,  1.  I.  lobend  erwähnt,  augenblicklich  nicht  zugänglich;  die 
plattdeutschen  Sprüche  dürften  wenigstens  nicht  allgemein  bekannt  sein, 
was  bei  manchen  selbst  ihre  eigenthümliche  Derbheit  verhindert  haben 
mag.  Für  meinen  Zweck  gentigt  es,  ein  Beispiel  beizubringen,  einen 
Spruch,  wie  er  bei  einer  Art  von  Haselnussspielen  üblich  ist  Mit  den 
Worten : 

Pinka,  panka, 
Schmidt  *.v  kranha. 

H'  ml^Ail  -      i.  }Vo  sali  he  u  führten, 

unnen  orer  b&ben  ? 


iui  Plattdeutschen. 
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fordert  man  nämlich  auf,  zu  cnrathen,  in  welcher  von  den  beiden  ge- 
ballt auf  einander  gestellten  Iländen  die  durch  das  Wort  Schmidt  gleich- 
nissartig bezeiehnete  Haselnuss  sich  finde.  Wie  der  Errathcnde  die  Nuss 
als  Preis  erhält,  muss  im  entgegengesetzten  Falle  die  leere  Hand  gleich- 
falls mit  einer  Nuss  gefüllt  werden.  Mit  dem  allitterierenden  pinka,  panha 
wird  natürlich  der  Schall  des  Schmiedehammers  nachgeahmt;  krank  ist 
aber  des  Gleichklangs  wegen  zu  kranka  verlängert.  •) 

Hinsichtlich  der  hochdeutschen  hiesigen  Kinderlieder  will  ich  nm  so 
weniger  etwas  bemerken,  als  mich  ein  Beispiel  in  der  eben  erwähnten 
Zeitschrift  von  der  weiten  Verbreitung  gleichlautender  Sprüche  Überzeugt 
hat.    Ein  daselbst  (H,  2,  220)  von  Schröer  aus  Wien  mitgetheilter  Ringel- 

reim  nämlich,  der  mit  den  Worten  schliesst: 

„gehn  wir  untern  Holderhusch, 
sagen  alle :  husch  husch  husch",  *#) 

ist  mit  geringen  Veränderungen  auch  in  meiner  Heimath  völlig  gang 
und  gäbe. 

Ich  schliesse  mit  einem  plattdeutschen  Volksspruche,  der  neben  an- 
dern Mitteln  als  „Sympathie"  bei  einer  eigentliümlichen,  mit  einem  ge- 
wissen Knarren  verbundenen  Verrenkung  oder  Verstauchung  empfohlen 
wird.  Nachdem  man  nämlich  resp.  Fuss  oder  Hand  durch  ein  „Katzen- 
loch'' (Loch  im  Zaune,  der  Wand  oder  sonstwo,  durch  welches  eine  Katze 
kriechen  kann),  gesteckt  hat,  sollen  dazu  die  Worte  gesprochen  werden: 

Kattenluch,  ick  U&g  dit 

Knarrband,  du  pl&gst  mi ; 

Jiuttcnloch,  sta  fast, 

II  narrband,  du  bnsl." 

Zur  Sicherheit  des  Erfolges  gehört  dann,  wie  oft,  eine  dreimalige 
unmittelbare  Wiederholung.  Mir  dem  Reime  in  den  beiden  ersten  Versen 
vgl.  man  dia  BflhllMirwt*  einer  von  Adolf  Zahn  aus  Ginbichenstein  (bei 
Wolf,  a.  a.  O.,  II,  1.  117)  mitgeihellten,  also  wahrscheinlich  in  der  Ge- 
gend von  Halle  üblichen  Segensfonm-I  : 

•)  In  hnburg  hat  man  hei  <lem  gleichen  Spiele  den  Rrirn:  „In  welcher  liend,  in 
welcher  llt-nd  hat  der  /'ttch*  xein  Schiranz  verbrennt?  in  dtird  (dieser) 
odsr  in  d^rd?- :  und  in  WcissenAffrg :  „Enter/a.  Enter/d  unteren  Tört 
ob'n  odir  nnt  ?u 

")    In  Kftbarfl  „Kinpclii,  Ringel»,  ReiM,  leim  dt-r  KinnerU  drei»,  »teign  an  naufn 
HuII.  Imim  Ii,  icbreia  sä  »IIa  husch  husch  husch!" 


232  Der  Kässonntag. 

„Du  (das  kranke  Vieh)  solt  werden  deines  lrcr fangen s  los, 
Als  unser  Herr  Jesus  ist  seines  Ifangens  los. 

Neustrelitz.  '       Fr.  Latcndorf. 


Der  russouitlag. 

In  bnd.  2,  s.  35.  ergieng  an  mich  eine  freundliche  cinladnng,  die 
erklarung  des  vorstehenden  namens  betreffend.  Nun  bin  ich  in  der  läge, 
die  daaelbst  angeführte  deutung  Brinckmeiers  bestätigen  und  derselben  be* 
stimmt  beiffigen  zu  können,  daß  der  sogenannte  fastenmarkt  zu  Innsbruck 
auch  in  andern  Ortschaften  Tirols,  wie  namentlich  in  Bozen,  noch  heut 
zu  tage  üblich  ist,  nur  mit  dem  unterschiede,  daß  nun  der  markt  nie 
mehr  am  Sonntage  Invocavit,  sondern  stets  am  vorangehenden  Sonnabende 
abgehalten  wird ,  weshalb  auch  der  auadruck  kässonntag  der  bezeich- 
nung  k&ssamstag  gewichen  ist.  Im  burggrafenamte  (jetzt  bezirkamte 
Meran)  war  und  ist  noch  alljährlich  am  bezeichneten  samstage  ein  käs- 
markt, wo  eich  die  letite  mit  dieser  und  anderer  fastenwaarc  für  die  be- 
gonnene faste  einrichten.  Im  obern  Innthale  sind  am  nemlichen  tage 
hashüechel  im  schwänge,  die  bei  dm  bauern  jener  armen  gegenden  über- 
haupt als  seltenere  leckerbissen  gelten. 

Daß  aber  der  fragliche  kässonntag  wirklich  in  die  faste  fällt  und  an 
verschiedenen  orten  und  zu  verschiedenen  zeiten  in  Tirol  dieser  ausdruck 
gebräuchlich  war,  glaube  ich  durch  nachgehende  belege,  die  mir  d;-r  em- 
sige alterthum8forscher  Justinian  Ladurner  freundlichst  zumittelte,  genü- 
gend darthun  zu  können : 

a.  1333  am  pfinztag  nach  /.*<*|5*»w?tog  bekennt  Guido  von  Florenz,  Propst 
zu  Innsbruck,  dem  herrn  Dietrich  von  Maretsch  f*ti  mark  Berner  zu 
schulden.  —    Urk.  im  schloße  Tarantsberg. 

«.  1339  am  Freitag  vor  kässonntag  zu  Bozen  befiehlt  Johann  von  Böli- 
men,  grnf  zu  Tirol  und  Göns,  mehreren  edlen,  zusammenzutreten  und 

-  jedermanns  recht,  gewöhnlich  und  briefe  zu  untersuchen  und  zu  ver- 
hören und  daraus  zu  entscheiden,  wer  eigentlich  ihm  in  der  Stadt 
Bozen  steuern  soll  und  wer  dessen  überhoben  sey.    —  Bozener 

9 

Stadtarchiv. 

a.  1368  am  nächsten  pltnztag  nach  lulßsuntag  in  der  fasten  tritt  hr. 
Ludwig  von  Reifenstain  der  gemeinde  Sterzing  alle  rechte  ab  auf  2 
ewige  messen,  die  er  daselbst  bei  den  deutschordensrittern  gestiftet. — 
Geschehen  zu  Stcrzing.  —    Archiv  der  Stadt  Stcrzing. 
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Anfrage  über  malgrei. 


a.  1375  am  f<äß<onntagc  zn  Schlünders  verleiht  bruder  Chunrad  von 
Mur,  dout<=ehhaus-comthur  zn  Schlanders.  dein  Hans  ab  Tyletseh  ein 
gut  auf  dorn  borge  int  vValhonthal  zu  ewigem  erbrecht.  —  Archiv 
(Irr  balloi  Bozen. 

a.  1414  am  frei  tag  nach  dorn  ktysonntag  in  der  fasten  qnittiren  8ig* 
mund  der  Trautsun  von  Sproehcn^tain  und  dosten  bruder  Petermonn 
ihren  ohoim  von  muttorsoiten  Sigmund  vom  Tliurm  zn  Bozen  für  88 
mark  Borner  dos  hoirathsgntos  ihror  mutfor  .«öligen  Elizabeth.  ;  Urki 
im  schloße  Gandecrg. 

Neuere  dafen  ließen  sich  nooh  mehrere  anführen. 

Interessanter  als  die  besprochene  bezoiehnung  ist  die  dos  holepfann- 
santig,  womit  das  volk  von  Meran,  Ulton  und  Passeior  eben  jenen  sonn- 
tag  Invoca\it  benennt.  Es  worden  nemlieh  daselbst  bei  der  abcnddkmme- 
rung  jenes  sonntags  auf  den  nnhohen  ringsum  die  holepfannfetier  ange- 
zündet, wobei  man  manchmal  brennende  «roh-  und  refsigbiindel  über  die 
saaten  hinunter  wirft,  was  in  t.Tlten  das  Inrnattf^erl en  heisst.  In 
Vinschgnu  und  im  Oherinnthale  werden  von  anliöhen  brennende  harzseJiei- 
hen  mit  lauton  begrüßungen  an  irgend  ein  geliebtes  haupt  hinausgeschleu- 
dert, was  das  srheihensrhlo^cn  (in  Lienz  und  ümgogond  hieß  man  dies 
das  sunnaivcrnlschcibe:\  st'hUtgcn)  heißt.  Wer  erkennt  in  dieser  sitte 
nicht  einen  Überrest  von  jenen  naturfesten,  die  unsere  altvordern  einst 
ihren  gotthoiten  Herda,  Balder  und  Frigga  gemeiert  haben?  (8.  Grimm'8 
niythol.,  S.  583  ff.»  Zweifelsohne  sollten  die  holcpftmnf euer  die  zu  ver- 
jüngtem leben  erweckende  kraft  der  sonne  im  frühling  darstellen.  Die 
bononnung  dürfte  nicht  so  leicht  genügend  zu  erklären  sein:  einige  glau- 
ben, hotepfitnn  bedeute  so  viel  als  holliindcrku«  lionpfanne  i  hollunder,  im 
volksmunde:  holer;  Sebmeller,  ?.  173),  da  in  einigen  orten  wirklich  solche 
kuchen  gebacken  wurden  (vergl.  Zeitschrift  für  deutsche  mythol.  u.  sit- 
tenk.  l.b.  s.  287),  andere  leiten  hole  aus  nltsächs.  holy,  heilig,  ab:  da- 
her hulepfann  als  heilige  feuer-  oder  glutpfanne  zu  erklären  wäre. 
 *  ...fr.       .:      »-.'S  t- s-i  i'mn'nl  ,,u  »'  •* 

Anfrage  »her  malsrci.        p  |l|H;rf' 

Der  werten  anffordernng  in  bnd.  2,  s.  25  dieser  Zeitschrift,  über  ver- 
schollene Wörter  der  altern  Schriftsprache  oder  andere  schwer  zu  etofl- 
räthseludc  ausdrücke  in  diesen  blättern  anfragen  zu  »tollen,  entsprechend, 
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Mundartliches 


bringe  icli  hiemit  einen  im  tirolischen  Etschlande  allbekannten,  doch  nicht 
genugsam  erörterten  ausdruck,  nemlich:  malgrei,  plur.  malgreien.  Die- 
ses in  der  gegend  fOB  Bozen  bis  Brixen  im  mittelalter  so  oft  vorkom- 
mende wort  mulgrai  oder  malgrei  bedeutet  soviel  als  einen  gewis>en  ge- 
meindebezirk.  Gegenwärtig  heißen  12  in  der  umgegend  von  Bozen  gele- 
gene  kleine  gemeinden  oder  \iertel,  die  zusammen  eine  <:an*e  gemeinde 
bilden,  die  12  malgreien.  Einige  (8.  StaiTlers  Tirol  und  Vorarlberg. 
Innsbruck,  1839.  bd.  2,  s.  883)  leiten  den  namen  vom  ital.  malga  (senne- 
rei, milchwirtsehaft)  und  mulgere  ab,  da  in  alten  zeiten  noch  nicht  der 
weinbau,  sondern  die  Viehzucht  in  diesen  gegenden  vorzugsweise  geübt 
ward.  Viel  wahrscheinlicher  kommt  das  wort  vom  mittellat.  mallum  (goth. 
mathl,  ahd.  mahal),  das  gerichtsstütte  ,  gcricht  bedeutet,  so  daß  mallem 
(das  g  dürfte  wohl  nur  euphonistisch  sein)  einen  complex  mehrerer  mit- 
einander durch  eine  obrigkeit  verbundener  gemeinden  bezeichnet  Im 
zweiten  theile  des  Wortes  grei  an  das  alte  crai  (vergl.  franz.  crier.  ital. 
gridare),  ruf,  zu  denken  (berufung  zum  gerichte),  scheint  mir  unnüthig 
(vergl.  Schmeller  würterb.  bd.  2,  s.  .r>61). 

Bozen.  Johann  It.  Schupf. 


Mundartliches  aus  Kord-Kölmieii. 

(Forlsclrunp  von  S.  32.) 
Manschen,  manischen,  in  etwas  weichem  herumwühlen.    Schm.  11,600: 

Weinhold,  106;  Schütze,  III,  88.    Hieher  gehört  auch 
zermetseken,  zerquetschen,  z.  b.  weiches  obst.    Schm.  mädsch'n,  II,  658; 

Berndt,  schles.  idiot.  86. 
mären,  langweilig  erzählen.    Sellin,  märn,  II,  606;  Berndt.  >3. 
mäzen,  mit  kleiner  arbeit  sich  beschäftigen,  ursprünglich  von  Schnitzarbeit. 

Ein  SMionvmuin  ist  pasteln.    Vergl.  mdtrn  bei  .Sehn».  II,  660. 
mausedrccUeltät    ein  Superlativ  von  todt.    Vrrjrl.  das  anklingende  maus- 

verreckttodt  im  hennebergischen ;  zeitschr.  f.  d.d.  mundarten,  bd.  I,  s.234. 
merhs,  m.,  gedächtniss.    Eine  .t-ablcitung.    Weinh.  103;  Schin.  II,  611.). 
mälzt,  mahlzeit.   Achnlicltf  Verkürzungen  sind  huxt,  hochzeit,  leimt,  lein- 

wand,  u.  a.  m. 
morne,  morgen,  wie  schon  im  mittelhochdeutschen. 

mittsc/ie,  kuh;  mätschel,  kalb,  auch  tändelnd  kuh.    Schm.  II,  658:  mo,l- 
sch»l.    Im  fränkischen  mochel,  mockelä,  zeitschr.  bd.  I,  284,  5. 


aus  Nord-Böhmen. 


N*nd,n*nd,  nirgends.    Am  Erzgebirge  nernts,  gegensatz  von  ernt.  Mhd. 

niender,  ninder,   nindert,  niener;  bair.  nind»scht\  holstein. 

narrt,  narms :  bei  Klaus  Groth  nargens,  narmi,  narbns.  Whold.,  143. 
na'tscken,  nagen.    Schm.  II,  377.  720:  hnatschen.  Weinh.  105. 
noande,  nahe.    Comp,  namder.    Namde,  die  nähe, 
weßei»,  necken,  aufziehen,    Schindler,  II,  707;  neißen. 
niden,  d»rniden.  unten.    Mhd.  niden. 

Masch  ein  (weiches  sch) ,  undeutlich,  dtirch  die  nase,  reden.  Ahd.  gl. 
(z.  b.  Admonter  vocabul.  bei  Haupt,  IV.  bd.)  niselcnter,  niselen- 
der,  balbua.  Berndt  wiil'i  vom  slav.  nos  (naae)  herleiten!  Gehört 
Weher  holatein.  nüsseln,  zauderhaft  arbeiten?  Schütze,  III,  157. 

nulde,  nadel.    Mhd.  nalde,    um  mhd.  d  wie  in  lummet  (oben  s.  32)  und : 

nuppcr,  nachbar.    Weinhold  57,  13. 

Oder,  aber.  Mhd.  (thüringisch)  adir.  Anoh  sächs.,  z.  b.  Annaberg,  bei 
Firmenich,  II,  252. 

oek,  bloss,  nur,  doch.  Eben  so  gebraucht,  wie  mhd.  et,  eht,  6t,  oht. 
Weinhold's  leaebuch,  p.  165.  Sait  och  ö,  seht  nur  an!  gi  och  wach. 
Auch  in  der  form  ocka.  Vergl.  ockert  in  Leyscrs  predigten; 
waldeck isch:  ocker,  kölnisch:  achesch,  u.  s.  w. 

ölaster,  elster.  Mhd.  agelaster.  Die  Prager  glossen  zu  Prudentius 
<s.  zeit  sehr.  bd.  1,264)  haben  die  vollste  form :  agalastara  (fol.65a). 

brich,  böse,  besonders  von  bißigen  hiindcn.  Schütze  (I,  7)  stellt  das 
gleichbedeutige  aarig  als  enantiosemie  zum  hochd.  artig.  Friesisch 
jarag:  Jarag  hünjer  luap  attidj  me  rewlag  shan ,  bißige  hunde 
laufen  allezeit  mit  zerrißener  haut;  Kohl,  die  marschen  und  inseln 
von  Schleswig-Holstein. 

eschen  (scharfes  sch),  mit  einer  sache  schlecht  wirthschaften,  wüsten. 
Ein  schwieriges  wort.  Wein  Ii.  (s.  117)  erklärt  die  schles.  form  ar- 
schen  (östr.,  bair.  droßen,  urezn ;  ob  er  p  f.  «raußn.  Schm.  I,  100. 
Höfer,  111,262)  bis  aus  einem  angenommenen  goth.  usitan,  auseßen, 
ahd.  urezzan.  Sengschraitt  denkt  ans  goth.  ufarassan.  Wäre 
nicht  erlaubt,  an  den  mhd.  comp,  wirs,  engl,  worso,  zu  erinnern? 

Pab/erken,  nachlese  halten  beim  obste.    Slav.  pabe  rowati. 

papsöh,  alberner  Schwätzer.    Bair.  papp»i,  Schm.  I,  290  von 

pappern,  albern  schwätzen. 

pärlotschen,  eine  art  schuhe.    Schm.  I,  293:  Perlatschen.    Vergl.  bär- 
ji!  -rlats  che  in  Grimm's  wörterb. 
.  pasrschel,  büschel  haare  (toden).    Weinhold  (82.  49)  leitet  es  vom  poln.  • 


Digitized  by  Google 


236  Miinäaftiiofies 

pioTszyako   her.    Bcrndt*  gibt  es  in  der  bedeutung  von  banin- 

wipfcl.  i 
patschend^,  ein  Superlativ  von  naß.    Henneberg,  pfat schnafi,  patschnaß 
pfitscknafi  (ztschr.,bd.  1,233).  Weinh.  115.    PUtXd.pitschennatt,  bair 
pritschnaß,  pritschrtnaß.    Schm.  I,  272.    Zu  patschen,  klappend  auf- 
schlagen, besonders  beim  essen  mit  dem  munde  patschen;  und  zu 
panschen,  pantschen.    Kinder  pantschen  gern  im  waßer. 
pitzig,  stolz,  aufgeblasen.    Hamb,  pratzig,  holst,  pazxig;  auch  bremisch. 
pitzein,  kleine  stücke  schneiden.    Weinh.  111. 

pßtschepfeil,  ßtschefeii,  pfeii.  Schmeller  stellt  es  als  lau tnaoh ahmend  zu 
zu  pßtsch.  pfatsch.  Es  dürfte  eine  tautologische  Zusammensetzung 
sein;  plattd.  flitse,  franz.  fluche;  formen  mit  l  dürften  andre  mund- 
arten  darbieten.    Vergl.  oben  8.  124,  8.  ^ 

pUder ,  ein  Spielzeug  der  knaben ,  eine  hdllerröhrc ,  ndt  der  geschossen , 
„gepledertu,  wird.    Vergl.  Pleuder  bei  Schm.  I,  334. 

pltmpe,  f.,  ein  grösseres  stehendes  wasser.  Vergl.  Schm.  I,  334.  Am 
Riesengebirge  sind  Synonyma:  Oesiimpe,  brach,  bröchtrich,  p/iitze, 
lasche,  pantsche,  tüossih.  (Iloser :  das  Riesengeb.  u.  seine  bewohner). 

sich  verplempern,  sich  versprechen,  auch  sich  vergehen  von  Weibsbildern. 
Ebenso  holsteinisch ;  Schütze  III,  218. 

plaren,  weinen,  mhd.  b leren.  Gramm.  I,  956.  Synonym  ist  flennen, 
•   flemmen  (zeitschr.,  hd.  I,  285,  i,  17)  und 

putschen,  das  aus  dem  böhm.  (plnkati,  placi)  entlehnt  ist. 

plante,  f.,  eingeweide.    (»epläuze  bei  Weinhold,  116. 

yf>oj*el,  m.,  verhärteter  nasenschleim.    Bair.  pipp'l*  piopp-l  (Schm.  1, 291). 

präschen,  lärmen,  viel  schwätzen;  präsch,  m,  großsprecherisches  guschrei. 
Ndd.  brdschen,  brass-en,  mnl.  brieschen,  brem.  braasken,  holstcin. 
praalen.    Weinh.  110. 

profente,  f.,  was  die  hochzeitsgäste  in  dazu  mitgebrachten  töpfen  mitneh- 
men.   Schm.  I,  345:  die  proviant  ~-  providenda,  proviant. 

prützelderre,  ein  Superlativ  von  dürr.  Zn  y rasseln  gehörig.  Vergl.  ras- 
seldiirr,  sprinzeldurr  im  henneberglsrhen ;  zeitschr.  bd  I,  232. 

pumpet,  f.,  feminal.  ßchjneller,  I,  284.  Compos.  pumpelrüse,  die  häufig 
in  Gärten  gezogen  wird.    Vergl.  pimpeln  im  holst,  idiot. 

Querl,  m.,  umriihrlöflel.  Schm.  IV,  307:  zucirl.  Vo|i  zu  Ltoise,  I,  228. 
Vergl.  oben  s.  192,  18. 

quittegdl,  gelb,  von  der  färbe  der  quittenäpfel.  Weinh.  113.  Hennebg. 
-  bd.  I,  231.  5.  '  • 
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quot,  m.,  quell.    Schles.  quäl-,  Weinh.  27.    Bei  Opitz  tfoaü.    Der  bach 

ist  feinininum:  bäche,  die  nirderd.  form;  Grimm,  gm  mm.  M,3Ö6f. 
Rabatzen,  sich  balgen.   Weinhold,  103;  vergl.  Schweis,  räbeln,  bair.  sich 

reben,  sich  rühren,  munter  bewegen, 
sich  ranhern,  sich  renken,  lebhaft  bewegen;,  das  bett  einranhem  durch 

heftige bewegung.  Weinh.  98.    Schindler  III,  III:  sich  ranken  Auch 
sich  rackern,  abrackern,  sieh  nbmühen,  gehört  hiehcr. 
ran/U,  n.,  der  erste  broriansehnitu    Mhd.  ranft,  rand.   Schindler  DI,  91 : 

rampf,  rampfl,  raft.    Auch  in  def  füin»  ramfi. 
rapschen,  raffen,  gierig  wegnehmen.    Schm.  IHr  117.  Weinh.  106.  Schütze, 

III,  275. 

resch,  spröde,  hartgebachen.    Gramm.  I,  748.    Schni.  III,  140.  Stalder, 

II,  282.    Tobler,  370. 
risch,  schnell,  bald.    Ebenso  im  passional.    Berndt,  106. 
rudrich,  eilfertig,  „geschoben".    Schm.  III,  58^  ruedern,  sich  lärmend 

bewegen. 

runksen,  m. ,  grosses  stück  (keil)  brot.    Schindler  HI,  III:  ranken, 

runken.  , 
Sacht,  dort.    Sacht  diben  (drüben),  sacht  tnden.    WeinhoW  (9. 141)  kennt 

es  nur  auf  der  rechten  Oderseite:  rechte,  seichte, 
schärt  (am  Erzgebirge),  Schädel,  zeigt  den  im  ndd.  so  häufigen  Wechsel 

zwischen  d  und  der  sich  auch  im  obern  Baiern  findet;  Schm.  $.  442. 
Schergen,  fortschieben.    Bair.  schargng,  schargng',  ßchm.  JH,  397.  401. 

Mittelhochd.  schurgen,:tschüi>gen;  gramm.  U,  48.  295.  From- 

maan  tu  Herbort,  16071.    Pfeiffer  au  Jeroschin,  s.  217  f. 
rchfyrickel,  krüppel,  blödsinniger.  .Ja 
scheßrichei,  kleine  pflaumen.  v» 
schippein,  bohnen  im  spiele  m  ein  loch  werfen.    Mhd,  seht ben,  mund- 
artlich schetben,  rollen.  :1  ~" 
schippet  laden,  büschel  haare.    Synonymum  von  ptrrschel.    Bair.  schiiH 

und  schappel.    Vergl.  hochd.  schöpf.  1 
wie  schhamts*,  schleimt s,  schleints  (am  Erzgebirge),  wie  gehts?  Schm. 

ID,  450:  schlaana   scMeuno  ,  wohl  und  rasen  von  statten  gehen. 

Vergl  zeitschr.  bd.  I,  290,  5  und  11,185.  .      ü  r  * 

schmand,  gemenge  von  wasser  und  zerfliegendem  schnce.  Schm.  III,  474 : 

schmand,  dicke  milch. 
schmmrunJtss  schmodranks,  so  viel  als  das  slav,  powidla,  powideln, 

Pflaumenmus.    Vergl.  bair.  schmatz,  schmiere,  schmutz.    Schin.  III, 
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479;  schles.  schmötsch;  ndd.  smarunzen,  im  koth  sich  hemm- 
treiben. 

Schmitz,  schlag,  besonders  mit  der  peitsche.    Vergl.  EttmtUler,  upstand. 

v.  156.    Tirolisch  Schmitz,  geißcl.  schmitzer,  hieb. 
schmorchst,  morgens.    In  Reichenberg  begrüßt  man  sich  sogar  mit:  gu- 

den  schmorchst ! 
schntxke,  Ideines  taschenmcjier.    Schndckelme^er,  Schm.  IQ,  482. 
schndkel,  Stutzer,  Schwindel.    Vergl.  Schnäkd,  person,  besonders  lange, 

hagere  person ;  Schm.  III,  481. 
schnüre,  Schwiegertochter;  alt  und  bekannt.    Am  Riesengebirge,  wie  ia 

Schlesien  (Weinh.  109):  schnirche. 
schweppern,  schwanken,  von  ilüssigkeiten.    Schm.  III,  545:  schwappen, 

schwappein;  Weinh.  99:  sefiwuppern.    Vergl.  oben  8.  210,  4. 
schtvoppen,  unnütz  schwätzen.    Weinh.  99:  schwappern,  schwatzen.  Da- 
her Schwopperlise. 
schwappe,  peitsche,  ruthe,    Plattd.  swip-,  fries.  swöb. 
schwurblich,  schwindlig,  wirbelnd.    Schm.  HI,  648.    Vergl.  oben  s  192,  ia 
sichom$e,  ameise.    Vergl.  oben  s.  134  und  Grimm,  wbch.  I,  227.  Am 

Erzgebirge:  segumße.  Zu 
sieben,  mingerc.    sichern,  desiderativum  davon;  Weinh.  99. 
senner,  senst.    Ein  knabe,  der  den  andern  im  schlittenfahren  überholt, 

ruft  ihm  zu:  „mennet  git  senner  {sensf)ki.    Gehört  wol  zum  mhd. 

sinnverstärkenden  sin? 
side,  häcksel.    Bcradt,  128.    SchmeHer,  m,  293:  die  sutt;  frlnk.  südn. 

Hoser  führt  es  an  als:  abendfutter  fttr's  vieh,  gemengsei  von  rfiben, 

erdäpfeln,  krautblättern  u.  s.  w.,  mit  siedendem  wajirr  angebrühet. 
sicher,  siehe,  siches,  solcher,  solche,  solches.    Auch  sitter ;  Weinh.  142. 

Inder  Sprachinsel  an  der  böhmischen gränze  bcilglau  sittener.  Vergl. 

oben  85,  31:  sotter. 
sifern,  fein  regnen.    SchmeHer,  III,  205.    Fränkisch  (Koburg) :  zifem ; 

Schm.  IV,  228.    Ben,  nullen,  irischen,  sifern  u.  a.  sind  Synonyma. 
simt,  Sonnabend;  am  Erzgebirge  sinnomt ;  holst,  sünnabend,  Schütze,  4,  226. 
sperzeln,  spirzeln,  fein  spucken,  s  putzen;  fränk.  sperz'n,  spörz'n,  sporz  n: 

Schm.  III,  577.  V 
spreiter,  das  hintere  holz  am  wagen,  das  die  leitern  zusammenhält,  wie 

vorn  die  brilte. 

stenzen,  forttreiben.  Weinhold  (s.  103)  vergleicht  engl,  stint,  coercere. 
suzen,  mit  einer  arbeit  zögern;  vergl.  suttorn,  Schmeller,  III,  293. 
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Tdreswert  heisst  derjenige,  welcher  bei  Hochzeiten  den  wirth  vorstellt. 

Das  volk  deutet  es  sich  selbst  als:  „dar  es  (m)  wert",  der  ist  wirth. 

Es  ist  dem  slav.  entlehnt  und  aus  staroswat  umgebildet. 
täpert ,  m.,  weiberroek     Holst,  tabbert ;  Schütze,  IV,  242.    Im  vocab. 

Ex  quo  v.  j.  1432  (in  der  böhm.  museumsbibl.):  tabardium  thapp- 

hart  i.  tunica. 
tatschen  gin,  zu  besuche  gehen.  T atsch,  Besuch. 

tatschen,  steine  über  dem  waßer  hinwerfen,  so  daß  sie  einigemal  auf  der 

Oberfläche  abspringen. 
tebs,  lärm,    tebsen,  lärmen.    Weinhold  (104  u.  105):  zu  toben.  Frank. 

(Koburg)  :  töbsen 

lese,  gefäss  zum  brotbacken.  Zu  obcnl.  teisam,  fränk.  (Kuh.)  der  da?s'n, 
Sauerteig  (althochd.  deismo,  mhd.  deismc,  m.v  von  dihe,  wachse,  ge- 
deihe: GrafT,  V,  232.  Grimm's  gramm.  I,  416.  II,  148.  Bcn.-Mllr. 
I,  311)  gehörig?   Vergl.  Schmeller  (I,  402  f.):  die  dest-n. 

tilke,  kleine  Vertiefung.  Am  Kiesengebirge  teile  oder  t teilte.  Weinhold, 
107.  Schmeller,  I,  346.  366.  Diefenbach,  «roth.  wiirtcrb.  II,  612. 
Berndt,  140. 

tirpel,  tümpel,  kleines  stehendes  waßer;  fränk.  tumpfel,  ahd  tum  philo, 

Weinhold,  94.    Adelung  unter  dümpel 
torkeln,  taumeln.    Bair.  tarlrln,  targ'ln:  Schm.  I,  4f)6    Rerndt,  141. 
treige,  trocken.    Plattd.  drög,  brera.  dröge,  u.  s.  w.    Ver^l    Clement  in 

I l'-rrig's  archiv  4  bd.  und  oben  s.  210,  6.    Ein  Superlativ  davon  ist 

troppentreige;  vgl.  knakedröge  im  brem.    Brückner  führt  (bd.  I.  233) 
\    aus  dem  hennebergischen  nur  salztrochcn  an. 
tschaupe,  schaar,  z.  b.  von  vögeln.    Vcrgl.  der  st  lumpen  (Schm.  111,376), 

dichter  busch ;  und  der  schaub  (das.  III,  305:  oben  8.  128,  5.  mhd. 

schoup :  r.u  schieben),  büncbl  sfaroh. 
tckitche,  die  sogenannte  kranzeljungfer  bei  hochzeiten;  tschrschenborsch, 

der  braut führcr.    Ein  schwieriges  wort,  zu  dem  ich  Im  slavischen 

nichts  linde,  es  ist  entweder  sehr  alt  oder  sehr  entstellt. 
tschip,  tschip!  oder:  tsrhipel.  tsclupel!  lockruf  gegen  junge  hühner 
tschunnel,  schwein     Lockruf:  tschunncina,  tschunnelna!    Aus  dem  slav. 

e  nna. 

tschureln,   tschoreln ,  iningere,  von  kindern.    Böhm,  c'urati.  Berndt: 
schirlcn. 

lullebaum,  christbaum.    Kosten  bei  Töplitz. 

Ungcllmper,  ungeschickt.    Hehles,   lamper,  behaglich,  wol.  Weinhold 

* 
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(s.  97)  vergleicht  ahd.  galimf,  wozu  es  im  ablatit  stünde.    Sc  lim. 

II,  468:  gelimpffen,  sich  fugen,  sich  schicken. 
IVhnbe,  bauch,  besonders  der  weiber.    Clement  in  Hcrrig's  archiv,  IV,  112. 

Gramm.  III,  406.    Schindler,  IV,  77 
waschet,  der  knorpelige  äussere  theil  des  obres.    Sellin.  IV,  190. 
watsche,  backenstreich;  mhd.  wetzelin.    Schm-  IV,  203.    Berndt,  159 
wibeln,  eilig  herumlaufen,  wimmeln     Weinhold,  96     Schm  IV,  8. 
windeiweich,  Superlativ  von  weich. 

wippelt,  wipfel.    Bildungen  auf  -  te  im  ndd.  häufig.    8.  Woosto  in  Her- 
rig's  archiv« 

wirtel,  auch  schriftgebräuchlich.    Schindler.  IV,  165.    Berndt  161.  böhra. 
wrteno. 

fuxtwuschcn,  entwischen    Vergl.  Bchm.  IV,  190  und  191. 

Zenst,  längs;  zenstrim,  rund  herum.    Weinh.  119:  Zendaus\  77:  ztngst. 

zip,  zipf,  krank heit  der  hübner.    Am  Erzgebirge  zips. 

zulcher,  herabhängender  fetzen  am  kleide;  vergl  zulhern,  nachschlottern, 

bei  Weinhold,  100,  und  zölchi,  etrickähnlicher  knollen,  bei  Schm. 

IV,  255 

ztUschen,  tschütschen,  saugen     JSchm.  IV,  297. 
zumpe,  grosses  faules  mädchen.    Schm.  IV,  263:  zumpfel. 
zwinkern*  zwinzern,  blinken,  blinzeln  mit  den  äugen.  Berndt,  168.  zwin- 
kert, zwinzem,  Schm.  IV,  307. 

Pisek.  Pelters. 


Das  anscheinende  abfallen-  des  vorlings  ge-  der 

parlizipien. 

In  der  Schweizer  -mundart  verschwindet  eigentlich  der  vorling  ge- 
nicht;  sondern,  weil  der  vokal  überall  weggestossen  wird  =  g  ,  z.  b. 
Uda:  glitla,  rita:  gritta,  so  geschieht  in  gewissen  anfügungen  ein  sol- 
cher Zusammenstoß  von  konsonanteu,  daji  man  meinen  möchte,  g'  falle 
.hier  ganz  weg,  oder  daß  dieses  wenigstens  nicht  mehr  vernehmlich  ge- 
nug ausgesprochen  wird  oder  werden  kann,  dies  ist  der  fall,  wenn  g' 
den  buchstaben  b  und  p,  d  und  t,  g,  ch,  k  und  sowie  z  vorangeht, 
eigentlich  sollte  man  überall  gb  (b&ta:  gbotta),  gp  (prisa:  gprisa),  gd 
(</&/«:  gdtit't),  gt  (tnba:  g(riba),  gg  (griJJ'a ;  ggrifa),  geh  (chocha: 
\gchochet),  gk  (kalfaktcra :  gkaifakteret),  gq  (qucla:  gqueh),  gx  (zUa: 
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gtilt)  aussprechen;  allein  man  spricht  und  hürt  eigentlich  nur  eine  dupli- 
kazion  oder  intension,  wie:  bb(bbotta),  pp  (pprisa),  dd(ddfirt),  //(ttriba), 
chch  —  k  (kochet),  kk  (kkalf akter  et),  qq  (qquelt),  zz  (zzj/M.  ,  . 

In  meinem  appenzellischen  Sprachschatze  glaubte  ich  hier  von  der 
regelmäßigen  Schreibung  abgehen  und  mich  nur  dem  ohre  fügen,  folglich 
an  die  duplikazion  mich  halten  zu  sollen  ;  allein  bei  reiferm  nachdenken 
scheint  mir  doch  beßer,  wenn  man  in  der  Schreibung  das  verklingende, 
im  gründe  geistig  oder  gesetzlich  doch  vorhandene  £'  aufnimmt,  und  zwar 
hat  man  dazu  um  so  mehr  recht,  als  es  die  duplikazionssprache  nicht 
stört;  man  spricht  gerade  das  aus,  was  man  kann,  und  dann  hat  man 
das,  wa-  man  soll,  im  übrigen  ist  dieses  g'  bei  den  Schweizern  ziemlich 
hart,  so  daß  es  beinahe  in  das  deutsche  k  hinüberläuft,  auch  scheint 
ge\Sa  (part.  von  i  nicht  dem  neuhochdeutschen,  von  der  regel  abwei- 
chenden gegessen,  obschon  man  allerdings  auch  ggc$a  schreiben  dürfte, 
zu  entsprechen,  sondern  der  einfache  vorling  g'  zu  sein. 

Horn,  bei  Korschach.  Dr.  Titus  Tübler. 


!£  I  rndiH.  - 


Mundartliches  aus  dem  Lesaclilhale 

:Uäi        im  herzog  tu  in  c  Kärnten. 

cichkazl  n  ,  das  eichhörnchen.  ich  füre  diß  allbekannte  wort  nur  an  we- 
gen Förstemann's  ansieht  über  eichhorn  (in  Kuhn's  zeitschr.  1851, 
1  lieft,  8.5),  und  frage,  ob  nicht  zur  untersttizung  jener  ansieht  auch 
ächkazl  ZZ  dchhäsel  gedeutet  werden  könne?  Diebair.  mundart kennt 
aichkäzlein  und  airhhas.     Schm.  I,  18.     II,  24«. 

acher,  f.,  der  ahornbau m.  die  mundart  ließ  das  n,  das  sich  im  slav.  gar 
nicht  entwickelte,  fallen,  und  gab  dem  worte  das  weibliche  ges(  hlecht 
nach  analogie  der  übrigen  namen  von  bäumen. 

acher  und  echer,  f.,  die  iihre;  plur.  Itchern  und  e ehern,  ebenso  steirisch : 
die  echern. 

afel,  in-,  der  eiter  (pus).  meines  wißens  hat  diß  wort  in  andern  mond- 
änen niemals  dise  bedeutung,  sondern  nur:  verlezung  der  oberhaut, 
geschwulst,  entzündung.  die  wurzel  wird  wol  im  fries.  abel,  apel 
und  nicht  im  ahd.  afalön  zu  suchen  sein?  Schm  I,  30. 

dfcln  —  eiter  bilden,  schwären;  z.  b.  die  merre  äfelt,  in  der  kleinen 
wunde  bildet  sich  eiter.    äfiik,  mit  eiter  angefüllt,  schwärend. 

16 
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äff,  präp.,  auf,  bis  auf;  bei  compositionen  aber  auf  lautend. 
aßen,  aß,  oft,  adv.,  nachher,  hierauf.    Schm.  I,  34  und  dise  zeltschr. 
bnd.  H,  91,  24. 

hge,  f.,  plur.,  die  agen,  spreu  vom  gebrochenen  flachse;  goth.  ahanar 
ahd.  agana.  die  Lesacher  mundart  warf  die  ablcitung  weg,  wä- 
rend  in  den  übrigen  dialecten  die  zum  stamme  gehörige  putturalts 
schwand,  und  der  stammvocal  mit  der  ableitung  verschmolz,  so: 
westerw.  ane,  henneb.  aenn  etc.    z.  b. 

Mei  gitsche  döi  troale 
hat  gär  ka  reschfln, 
nagst  hät  se  mer  ägn 
ins  pett  inn  gitün: 
und  wie  i  pin  äften 
untern  gulter  gikrochn, 
dd  haut  mer  Hie  ägn 
in  hintern  glstochn.  Schwazliedl. 
alläne,  allein;  von  fraucnpersonen :  et  allda*  sc  im,  schwanger  sein. 
altilan,  anfangen  alt  zu  werden,  nach  alter  schmeken,  riechen.  Schm.  1,51. 
ammeln,  mammeln,  dem  klnde  die  brüst  reichen,  es  äsen.    Schm.  1,  54. 
anaze,  f.,  die  gabeldeichsel  am  wagen,    im  Drau-  und  Müllthal:  onexem. 

vergl.  Schm.  I,  84.  87. 
andlafa,  elf.    das  auslautende   a  hat  eigentlich  keine  berechtlgung , 
da  dises  wort  in  den  übrigen  deutschen  dialecten,  mit  ausname  des 
altn,  konsonantich  auslautet;  es  mag  wol  nur  in  deranalogie  (da  von 
4 — 19  alle  zalen  auf  a  auslauten)  der  grund  zu  seinem  dasein  liegen. 
angächen,  adv.,  plözlich,  unerwartet;  zurtikzufttren  auf  mittelhochd.  en 
gächen,  in  güchen  (Grimm,  gramm  m,  155)?  anlich  unsenn 
ohd.  neben  aus  mhd.  eneben,  ineben 
ante,  befremdend,  anstößig,  unheimlich.    Schm  I,  73  f. 
anten,  befremden,  ungewönlich  vorkommen;  im  Möllthale:  antaen. 
antie,  adv.,  öfters,  zuweilen  (Schm.  1,  7),  ist  wol  das  ahd.  tcntle,  d.h. 

ieo  unde  ieo;  Oraff  I,  514. 
antlafyen  (plur.),  die,  der  fronleichnamstag ;  oder  auch:  antlaßtak,  amtlafh 

pßnzentbk.    vcrgl.  Grimm,  wrtbch.  I,  500. 
äper,  adj.,  schneelos;  äpern,  vom  schnee  frei  werden;  apre,  f.,  ein  vom 

schnee  freier  plaz.    vergl.  Schm.  I,  10.  31;  auch  oben  s.  185,  4. 
artla,  adj  ,  garstig,  ekelhaft,    auch  drttkt  es  das  widrige  gefttl  bei  an- 
naherung  eines  körperlichen  Übels  aus.    vergl.  die  verschiedenen 
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bedeutungen  dises  Wortes  bei  Schm.  I,  111.  Steider  I,  111. 
Schmid,  26. 

asachel,  n,  ein  hölzernes  milchgeschirr ;  steirisch  auscherl.  vergl.  Grimm, 

wtb  I,  578. 

itsitnk,  im,  .  teufclsdrek ,  assa  fcetida;  östr.  asam,  asant,  Höfer,  I,  45.  — 

11»  *J  tvO 

zu  sengen,  wie  nihd.  usanc  (adustio)f 
aujlainin,  aufthauen;  Grimm,  wtbch.  I,  618.  —  vergl.  auch  Idne  und  Un, 
auUe ,  in.  u.  f  ,  eine  große  krote,  auch  mit  unorganisch  anlautendem  n: 

nauke.    vergl   Grimm,  wtbch  I,  817 
da:  ich ,  verkert;  dumm,  ungeschikt;  schlecht,  unrecht,    vergl.  Grimm, 

wtbch  I,  58     Schm.  I,  11. 
divichy  m»,  1)  ein  mensch,  der  dtvich  ist;  2)  ein  verkertcr,  dummer  sinn. 
dwicha,  f,  eine  mit  verkerter  hand  gegebene  orfeige. 
divichen,  verkeren,  durcheinander  bringen;  ahd.  abahön,  aversari. 
—  aztn,  ableitung  der  verba  intensiva:  giggazen,  napfdien ,  foiraien. 

(goth  —  atjan,  ahd.  —  azan;  mhd.  feit,  wie  nhd.,  der  ableitungs- 

vocal:  blikzen.    vergl.  Grimm  *  grainin.  II,  217. 

Die  mundart  kennt  kein  anlautendes  b,  sondern  gebraucht  immer  die 
tenuls,  die  media  kommt  nur  im  inlaute  fast  in  w  übergehend  vor;  —  im 
auslaute  zeigt  sich  wider  die  tenuis.  man  sieht,  daß  diß  Verhältnis  bei- 
nahe dem  streng  ahd.  entspricht. 

Auch  hier  herrscht,  wie  bei  p,  b  fast  das  ahd  Verhältnis,  indem  an 
die  stelle  der  media  mit  ausname  weniger  worte  an-  und  auslautend  die 
tenuis  tritt,  —  inlautend  wird  sie  der  tenuis  beinahe  das  gleichgewicht 
halten,  von  d  ist  noch  zu  merken,  daß  es  sich  unorganisch  an  die  liqui- 
den /,  m,  n,  r  fügt:  aUder,  holder  (kolen),  der  armde ,  der  feaderde, 
kitndl  etc. 

daitary  m..  ein  armer  tropf,  ein  bedauernswerter  mensch,  darf  man  dabei 
an  das  mhd.  diet  denken,  das  schon  die  bedeutung  „mensch"  zeigt: 
du  armer  diet;  Wackernagcl,  leseb  I,  999,  15.  Ben-Müller,  wbch. 
I,  325.  ^  .,  t  . 

dichter,  dennoch,  doch,  denn  doch,  scheint  mit  doch,  welches  mundart- 
lieh dou  lautet,  keine  verwantschaft  zu  haben,  sondern  zum  verbum 
denken  zu  gehören?  im  bair.  hat  dechten  die  bedentung:  denk1  ich, 
mein'  ich,  also  könnte  man  vielleicht  auch  dechter  zurückfüren  auf 
ein :  dechtich. 

16» 
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demmin,  schwül  sein,  mit  dünsten  angefüllt  sein,  vir  sehen  hier  die  fle- 
zion  an  den  reinen  stamm  treten  one  das  ableitende  /»,  pfy  und  es 
scheint  diß  ein  grund  mer  in  dampf,  ahn.  dampi,  das  p  nicht  zum 
stamme  zu  rechnen- 

denne,  adv.,  abends,  heute  abends  es  ist  die  ahd  partikel  thanna, 
danna,  mhd.  danne,  denne,  die  in  der  mundart  statt  des  allge- 
meinen begriffes  disen  speciellen  annam,  was  sich  aus 

dennepaß,  später,  gegen  den  abend,  deutlich  ergiebt;  denn  hier  tritt  die 
ursprüngliche  bedeutung  von  denne  hervor. 

der  — ,  präfix  vor  räumlichen,  temporalen  und  präposiiionalen  adverbien: 
derhäme,  dtrvcegc,  hinab,  derseider,  seitdem,  denveil,  derzuo  etc. — 
es  ist  das  ahd.  pronomiale  adv.  thar,  dar,  mhd.  da,  und  hat  das  r 
der  ahd.  form  und  in  manchen  fällen  dise  ganz  bewart,  z.  b.  dar- 
häme,  darwege.  In  andern  fällen  kann  es  au*  h  das  ahd.  demon- 
strat.  räumliche  adv.  dara,  thara,  mhd  dar,  dahin,  wohin,  sein,  das 
auch  ahd  und  mhd.  vor  räumliche  adv.  gesezt  wird:  ahd.  thara 
w  i  d  a  r  (Lesachthal :  derusider)  ;  mhd  derfür ,  da  nach  etc  vergl 
Wackernagel,  wrtbch.  83;  Weinhold,  dialectforsch  ,  s.  30  f.  und  dise 
zeitschr.,  bnd.  I,  124. 

der  — ,  präfix  vor  verben  und  Substantiven;  theils  dem  nhd.  er  (goth.  us, 
ahd.  ur,  ar,  ir),  theils  dem  nhd.  zer  (goth.  dis,  ahd.  zar,  aber 
häufiger  zi,  za,  ze,  mhd.  ze,  zer)  entsprechend  (vergl.  Grimms 
gramm.  II,  861  und  zeitschr.  I,  123);  z  b. 

x    Hann  die  housn  derrißn, 
wert  die  muoter  schelt  —  n, 
geat  der  wint  auß  und  inn, 

*        •  *  • 

werrmer  n'  ärsch  derkelt —  n.  Schwazliedl. 

dertvail,   genitiv.   adv  ,   wärend,   so  lange  biß;  dann  (als  genit ;  zu 

Grimm's  gramm.  IV,  647.  Schrneller,  gramm*  $.  763,  wbch.  IV,  55) 

in  der  redensart;  derivail  habn,  zeit  haben,  und  z.  b  du  hast  woll 
i  r»  i  » 

derwail,  dir  geschieht  ganz  recht,  das  hast  du  verdient,  —  im 

vorwerfenden,  ironischen  sinne,    wie  hat  sich  die  lezte  bedeutung 

entwikelt  ? 

dcrtvaillank,  m  ,  die  langweile,  das  heimweh. 

<fcß,  nominat.  plur.  von  du,  also:  ihr  (nom.  <fcß,  gen»  enker}  dat.  «n/r, 
acc.  enk).  vergl  über  disen  Überrest  des  alten  duals  Grimm's  gesch. 
d.  deutsch,  spräche,  s.  966 — 980  und  dise  zeitschr.,  bnd.  II,  90,  3 

' '  *  '«  ■  Ii"* 

und  91,  27.    das  possessiv,  lautet:  enkeri  enkra,  enker. 
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</<//*,  f ,  tonne,  schcune,  der  mit  brettern  verschlagene  räum  über  dem 
stalle  —  hhmmcrdillc ,  dachboden,  räum  unter  dem  dache  eines 
hauses,  welchen  begriff  bair.  das  einfache  dilen  ausdrükt  vergl. 
Schm   I,  365 

drä/e,  f,  list,  kniff;  offenbar  zu  drehen,  mhd.  driejen,  sowie  auch 
rfrä/n,  nur  ein  itcrat.  und  diminut    von  drehen  ist,  in  der  bedeutung: 

schnell  und  zu  widerholten  malen  kleine  drehungen  machen,  vergl. 

Schm  I, 

drischiivct,  m,  die  thürschwelle;  ahd.  driseuvili,  drisgüfli  n,  vergl. 
Grimm's  gramm.,  II,  332  IH,  417  und  431;  dagegen  Wackernagers 
wrtbch.  101  bair.  das  drischäufl,  Schm.  1,416.  vgl.  zeitschr  1, 252. 
Gräz  in  der  Steiermark.  Matthias  Leiefi 


ml 
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Bobelatschen  wird  in  Franken  häufig  gebraucht  in  der  bedeutung: 
undeutlich  oder  unverständig  reden.  Die  ableitung  dieses  sonderbaren 
und  entschieden  nndeutschen  wortes  gibt  J.  Grimm  in  seinem  deutschen 
wÖrterbuche  (bd  IT,  sp.  199),  wo  er  das  substant  boblatsche,  fem.,  auf- 
führt und  so  erklärt  „suggestns  ad  spectandum  exstruetus,  schlesisch, 
schaugerüst,  zumahl  der  marktschreier  auf  jahrmärkten,  —  ein  böhmisches 
wort:  pawlac  und  pawlacka  —  söller,  laube."  ») 

fiantes  hVlfSeu  in  Nürnberg  die  messingnen  rechenpfennige  oder 
Spielmarken,  fllr  öle  sich  bei  dieser  jetzt  gewöhnlichen  Schreibart  mit  d 
keine  passende  ableitung  ergeben  will,  da  man  doch  schwerlich  an  das 
lateinische  dare  denken  kann.  Dagegen  schreibt  schon  der  alte  Hübner 
in  seinem  natur-,  kunst-  etc.  lexicon:  tantes,  ohne  zwar  eine  weitere  er- 
klärung  über  die  abstammung  dieses  wortes  zu  geben ;  doch  weist  schon 
diese  Schreibung  auf  die  richtige  ableitung  vom  lateinischen  tan  tu s,  so 
groß,  so  viel',  hin,  so  daß  nämlich  tantes  einen  gegenständ  bezeichnet, 
der  eine  gewisse  große,  einen  gewissen  werth  vorstellt,  der  so  und  so  viel 
gelten  soll.  *)  *  "* 

Espan  bedeutet  in  Mittelfranken,  besonders  in  der  nmgegend  von 
Nürnberg,  den  theil  der  ortsmarkung,  welcher  weder  als  feld  und  garten, 
noch  als  wiese  benutzt  wird,  sondern  als  ungetheiltes  gemeinde-eigenthum 
zur  Viehweide  dient,  also  den  weideanger,  die  Viehtrift.  So  wie  das  wort 
oben,  nach  der  bei  den  behörden  üblichen Schreibweise,  geschrieben  ist, 
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nämlich:  espan,  dürfte  es  schwer  zu  erklären  sein;  aber  die  ausspräche 
des  volkes:  eschbd  führt  wohl  auf  die  richtige  ableitung  von  esch,  ösch 
und  bann  Das  wort  ösch  ist  freilich  im  fränkischen  —  so  viel  dem  Ver- 
fasser bekannt  —  nicht  mehr  üblich,  aber  im  bayerischen  Oberschwaben 
bezeichnet  es  eine  abtheilung  der  flur,  und  man  redet  von  sommerösch, 
winterösch,  brachösch,  d.  h.,  nach  der  Ordnung  der  dreifeldcrwirtschaft, 
von  dem  theil  der  flur,  welcher  mit  sommerfrucht  oder  mit  Winterfrucht 
bestellt  ist,  oder  brach  liegt.  So  dürfte  denn  eschba  ,  öschbann^  der  ge- 
bannte theil  der  flur  sein,  den  niemand  für  sich  benutzen  darf,  sondern 
der  zur  weide  für  die  heerde,  für  das  vieh  aller  Ortsbewohner  zusammen, 
bestimmt  ist.  wie  das  hochd  wildbann  aussagt,  daß  das  wild  gebannt 
sei,  d.  h.  von  unbefugten  nicht  gejagt,  nicht  erlegt  werden  dürfe.  *) 

Hängelein,  vorhängelcin,  auch  schlcnkerlein,  wurden  in  Nürnberg 
die  spruch8prechcr,  lobsprecher  genannt,  welche  bei  festlichen  gelegenhei- 
ten  oder  wichtigen  ereignissen  als  officielle  gelegenheitsdichter  ihre  poe- 
sieen-sprüche  mündlich  vortrugen,  solche  auch  öfters  drucken  ließen,  wie 
sie  denn  namentlich  jährlich  ein  neujahrgedicht  im  druck  herauszugeben 
pflegten.  Sie  bestanden  hier  bis  in  das  jetzige  jahrhundert  herein  und 
hatten  eine  besondere  amtstracht,  mit  kleinen  schildern  behangen;  daher 
die  namen  hängelein,  oder  achlenkcrtein  von  den  schildern,  die  an  ihrrr 
uniform  hiengen  und  daran  schlenkerten ,  d.  h.  sich  hin  und  her  bc- 
wegten  Vergl.  Siebenkres ,  materialien  zur  nürnbergischen  geschichte, 
seite  699  ff.  4 ) 

Machst,  machst  lä,  neutr,  heißt  80  viel  von  einem  nahm ngs mittel, 
als  man  auf  einmal  zu  machen,  zuzubereiten  pflegt,  und  wird  besonders 
vom  kaffe  gebraucht:  d  machatlä  haffe,  oder:  haffe  zu  £*n  mach»tld. 

JVcidhämmelein,  eine  scherzhafte  bezeichnung  der  kleinen  vorhange 
an  den  fenstern,  welche  das  hineinschauen  unmöglich  machen,  gleichsam 
neidisch  den  einblick  wehren. 

Schleim  wird  häufig  gebraucht  für:  zorn,  unwille,  haß,  feindschaft, 
besonders  in  der  redensart:  einen  schleim  auf  jemand  haben-  Dieser  un- 
schöne ausdruck  ist  wohl  so  zu  deuten,  daß  schleim  {—  geifer)  die  wuth, 
den  heftigsten  zorn  bezeichnet.  &) 

Clem,  ölem  wird  besonders  unter  dem  landvolk  häufig  für  menge 
gebraucht,  z  b.  an  ülem  leut,  an  ülem  geld  etc.  und  kommt  aus  dem 
umgange  mit  den  juden  Das  hebräische  wort,  das  diesem  auedruck  zu 
gründe  liegt,  bedeutet:  ewigkeit.  In  der  spräche  der  juden,  und  von  da 
auch  in  die  diebs-  und  gaunersprache  übergegangen,  heißt  ülem  ,  ölem: 
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weit,  weltall ;  menge,  eine  große  Vielheit  von  dingen ;  in  dieser  letzteren 
bedeutung  ist  es  bei  unserem  fränkischen  landvolk  allgemein  üblich  und 
verständlich  6> 

Verleger  bezeichnet  bei  mehreren  gewerben  in  Nürnberg  den,  wel- 
cher nicht  blos  selbst  und  durch  gehilfen,  die  in  seinem  hause  arbeiten, 
irgend  einen  gegenständ  fertigen  läßt,  sondern  auch  andern  meistern  arbeit 
gibt,  die  solche  in  ihrer  wohnung  fertigen  und  an  den  Verleger  um  den 
verabredeten  preis  abliefern.  So  gibt  es  /.  b.  stecknadelmacher  und  -Ver- 
leger, boinknopfmacher  und  -Verleger  u  a.  Diese  Verleger  sind  also 
eigentlich  fabrikanten,  nur  daß  die  meisten  ihrer  arbeiter  nicht  in  einem 
local  vereinigt  arbeiten,  sondern  jeder  in  seiner  wohnung  daheim,  weshalb 
diese  letzteren  heimnrbeiter  heißen-  7) 

Nürnberg.  K.  llfidrl. 

T  uiütie 

des  Herausgebers. 

1)  Wir  können  bei  dem  obigen  bobelat  sehen,  das  in  der  nordfiankischen  mnndart 
(b.  b.  in  Koburg,  doch  muh  in  Nürnberg)  bollatsch'n,  pollütachmn  lnntet  und 
namentlich  Fitr  das  undciillichr  lallen  kleiner  kinder,  wie  auch  für  das  unver- 
ständliche reden  in  einer  fremdin  spräche  gebraucht  wird,  nicht  sowohl  an  das, 
auch  von  (irimtn  (a.  a.  0.)  keineswegs  nuf  das  hier  in  rede  stehende  mundart- 
liche verbum  bezogene  boh/atsrhe  denken  (vergl.  auch  das  österr.  „die  bau>- 
ladschn,  eine  angerichtete  hölzerne  Schlafstelle"  und:  „der  batvladschnhear, 
ein  mann,  der  diese  Schlafstelle  für  geld  einnimmt —  nach  CaslellPs  Wörter- 
buch, s.  78),  sondern  vielmehr  mit  Weinhold  (dialeclfOrsch.,  s.  100.  107),  der 
dieses  verbum  in  *  erschiedener  hildungssilhe :  pollären  und  pollatsch/tern  kenul 
und  mit  ...»eh walzen,  namentlich  unnütz,  albern  reden"  erklart,  auf  pötisrh,  pol- 
nisch, hinweisen,  und  dabei  zugleich  an  das  mundartliche  pollab,  m  .  ein  un- 
deutlich redendes  Kind,  und  an  den  ausdruck  polisch  Tür  seltsam,  sonderbar, 
fremd  {%.  b.  den  hümml  nur  pouach  rnr;  vergl.  Schin.  I,  2X0)  erinnern,  sowie 
auch  nn  den  ganz  pl»  ichen  bcgrilfsübcrgang  in  dem  ebenfalls  fränkischen  wdhch'n  , 
watseh,  d  h.  uu\  «»ländlich  reden  (Schm.  IV,  70)  nebst  den  ihm  entsprechenden 
Substantiven  der  handerwalsrh,  undeutlich  redender  mensch,  und  das  hauder- 
aalsch,  unverständliches  gerede  (s.  diese  zeitschr.,  bnd.  I,  286,  16). 

Schliesilich  möchten  wir  an  unseren  fleissigen  mitarbeiten  herrn  Ign.  Pet- 
ters,  die  frage  stellen,  ob  auch  die  mundart  seiner  heimat  das  fragliche  wort 
kennt  und  in  welcher  form? 

2)  Das  wort  taute*  (nach  der,  vielen  mittel-  und  süddeutschen  mundarten  eigenen, 
indifferenten  aus>prache  der  lingual-  und  der  labialtenuis  :  dantes,  auch  dentes) 
lur  rerhenpfenuiff,  Spielmarke  (franz.  jetnn),  welches  uns  ausser  Nürnberg,  dem 
hanptnrte  dieses  Fabrikates,  auch  in  anderen  oberdeutschen  mundarten  begegnet 
(rergh  Stalder,  I,  264:  dante,  f.;  Höfer,  1,  143:  dantes,  tantes;  Castclli,  105: 
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dantas,  der;  in  Koburg  Iiort  man  nur:  d»r  rach-ngrnuhn,  rtich'npfenmg\ 
entstammt  allerdings  dem  Int.  tantus,  Hoch  ist  es  zunächst,  wir  schon  Schmel- 
ler  (I,  448)  erknnnl,  als  das  gleichbedeutende  spanische  Inntns  ( pltir. )  neben 
mehreren  anderen,  iianienllich  dem  knrtcnspit-lc  angchorigi  n  Im  Zeichnungen  (vgl. 
I'bombrc,  mntador  u.  a.)  zu  uns  herübergekommen. 

3)  Ueber  eich,  <>■•>(  h,  m.,  uch  der  mittelhoclid  form  cz Besch,  ezesch,  neben 
csch.  in  .  santfcld  (allhochd  ezisc,  golh.  atiska,  von  atjan,  atzen,  ffitlem; 
vergl.  wbch.  zu  ülfllas,  1S:   Crnff.  I,  029;  Ben.-Mllr..   I,  761:  Grimm,  gramra. 

H,  25.  373.  III,  416;  wbch.  I,  578).  besser  rß  #ch  geschri.  Im  n,  vergleiche  Schmel- 
ler,  I,  123  f.,  aurli  Schmitt,  29;  sowie  Uber  eßban,  espan  (aus  welrhem  ein 
eschban,  eschba  auch  durch  die  vor  b  und  p  selbst  in  Zusammensetzungen  ein- 
tretende aspiration  des  *  erklärt  werden  konnte;  s.  oben,  .«.  191,10).  Schindler, 

I.  119:  auch  riß,  I,  116;  Schmid,  171. 

4)  Nach  Schmeller  (II,  212)  bezeichnet  der  Unngelein,  hängst  das  geifcrlappchrn 
sowohl,  das  den  kindern  iimgehangen  wird,  als  auch  ein  amtchen.  Teber  schien- 
herlein  verweist  derselbe  (III,  453  f.)  auf  Wagenseils  coinmcntalin  de  civitate 
Noribcrgcnsi,  wo  es  (p.  480)  heilst :  ..Ein  schone«  gedieht  lasset  sich  nil  so  hin- 
sch/enchern,  wie  es  unsere  Spruchsprecher  mit  ihren  Sprechen  machen,  die  man 
■uch,  vermuthlich  deswegen,  sonst  die  Schlenberlcin  nennet." 

5)  Schmeller  (III,  448)  denkt  bei  dieser  und  den  ahnlirlien  redensarten :  einen 
schleim  kriegen,  einem  einen  schleim  machen  (movere  sKimachom),  und  bei  den 
verbum  sich  schleimen,  zornig  srin,  neben  einer  figürliche«  deutung  des  horhd. 
worte»  schleim  (-—  galle,  ftr»er),  fur  welche  uns  auch  der  ähnliche,  mehr  mund- 
artliche gebrauch  von  gijt  (und  zwar  in  dieser  Im  den  tun  g  als  masc.)  für  zorn, 
groll  (>crgl.  Sebm.  II.  18;  auch  Adelung),  mit  seinem  adj.  giftig  n,  a.  zu  spre- 
chen scheint,  auch  an  ein  seltenes  allboclul.  verb.  sliman  bei  Oifiied  (I.  23.  U ; 
vergl.  (JrsfT,  VI,  793)  und  an  sch/ennu/i,  eine  dem  ahd.  adv.  s/iumo,  schnell 
(auch:  geriesis,  279.  329  bei  Mass  in. )  entsprechende  ncbenlorni  des  schon  (zcilschr., 
bnd.  I,  290,  5)  besprochenen  sthlaunen^  beeilen,  beschleunigen,  schnell  von 
statten  gefcea.  ^ 

6)  Vergl.  Itzig  Feilel  Stern,  IcM'con  der  jud.  geschafts-  und  Umgangs  sprache,  s.  57: 
rr/tffi,  die  Well,  das  All:  überall." 

7)  Schmeller,  II,  452:  „verlegen,  vorlegen,  eine  Sache  oder  Person:  die  noihigen 
Geldauslagen  für  dieselbe  machen,  die  Kosten  für  sie  tragen.1  Vergl.  auch  Ade- 
lung's  Worterbuch  und  den  allgemein  hochdeutschen  gebrauch,  in  welchem  sich 
dieses  wort  noch  im  but  hhandel  et  hallen  hat. 


Zur  Erklärung 

einiger  verschollener  Wörter 
der  allem.  Srliriftsprarlif'. 

Wie  unsere  bittweise  Anfrage  über  den  Kässonntag  (s  oben,  S.  31  f.) 
bereits  nicht  nur  eine  freundliche  Beantwortung  gefunden ,  sondern  zu- 
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gleich  Veranlassung  zu  weiterer  Mittheilung  und  zu  neuer  Naclifrage  ge- 
worden (8  oben,  S  232  fl".  >,  so  ist  auch  die  Aufforderung  zu  mundartli- 
chen Nachweisen  und  Aufschlüssen  über  einige  verschollene  Wörter  der 
alteren  Schriftsprache  (s  oben,  S.  25  ff.)  schon  jetzt  nicht  ohne  Folge 
geblieben. 

Wir  geben  hier  aus  verschiedenen  Briefen  die  dahin  gerichteten  Stel- 
len unter  dem  Ausdrucke  des  Dankes  für  diese  Mittheilungen,  in  welchen 
wir  freudig  den  ersten  Anfang  zu  einem,  wie  wir  wünschen  und  hoffen, 
immer  lebhafteren,  der  Erforschung  deutscher  Mundarten  gewiss  höchst 
erspricsslichen  Gedankenaustausche  begrüssen. 

1)  au/tauchen  (vergl.  oben,  S.  28,  5»: 

iwl  nfls_  Itn *     i4 1  w  jg|t|4|||Ma^  yiMiii  Atam.  »Mttw  jh»1 

„Häufig  habe  ich  in  meinem  Vaterlande  Holstein  unter  den  Bauern 

(in  den  Städten  ist  die  niedersächsische  Sprache  durch  das  Hochdeutsch« 
stark  corrumpiert)  das  Wort  uplvchen  (das  t'i  kurz)  in  transitiver  und  in- 
transitiver  Bedeutung  gebrauchen  hören,  und  zwar  in  dem  Sinne  von  „auf- 
heben". So  reden  sie  namentlich  die  Pferde  heim  Beschlagen  derselben 
in  der  Schmiede  mit  „Inch  np!"  d  i  heb  auf  (sc  das  Bein)!  an  Fer- 
ner wird  uplüchen  ebendaselbst  vom  Auflodern  der  Flamme  gebraucht 
(vergl   hochd.  die  Lohe,  Flamme). 

Da  es  dem  Geiste  dieses  Blattes  zuwider  laufen  würde,  näher  auf 
die  Geschichte  und  Etymologie  dieses  Wortes  einzugehen,  so  begnüge  ich 
mich  damit,  auf  das  gleichfalls  verschollene,  offenbar  etymologisch  und 
sinnlich  mit  au  ftauchen  und  uplt'ichen  gleich  nahe  verwandte  löken,  locken 
(hüpfen,  springen)  der  lutherischen  Bibelübersetzung  hinzuweisen,  bei  wel- 
chem der  Begriff  des  Hebens  die  Vermittlung  bildet  "  Vergl.  d  d.  Mund- 
arten, Bnd  I,  126. 

„Einen  anziehenden  Stoff  würde  eben  dieses  Wort  für  ein  verglei- 
chendes Studium  geben,  da  wohl  selten  ein  so,  man  möchte  sagen  inten- 
sives Verbuin  in  so  unendlicher  Abweichung  nach  den  verschiedenen  Mund- 
arten gefunden  werden  dürfte  ,k 

JE  •  •  ......  J  

2)  rümpfen  fvergl.  oben,  S.  29,  6): 

„Rümpfen  findet  sich  in  dem  bekannten  spirlverzeichnisse  im  25. 
kapitel  der  geschichtklitterung  von  Fischart  mit  aufgeführt;  es  ist  das 
zwölfte  spiel  und  muß  —  nach  den  davor  und  danach  genannten  spielen 
zu  urteilen  —  ein  Kartenspiel  gewesen  sein.  Ueber  munken  weiß  ich 
auch  nichts  beizubringen  " 

Weimar.  Reinhold  Köhler,  dr. 
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3)  Gemper  (vergl.  Bnd.  I,  8.  95): 

Hr.  Ignaz  Hub  in  Würzburg  macht  uns  auf  dieses  bei  Frisch  auf- 
geführte und,  wie  von  uns,  auf  gampen  zurückgewiesene  Wort  aufmerk- 
sam.   Es  heisst  dort  (8.  339b): 

„Gemper,  oder  Camper,  das  gantze  Brustbein  an  einem  Geflügel, 
sonderlich  an  Gänsen,  os  pectorale.  Kommt  von  gampen,  springen, 
weil  dit  Kinder  damit  spielen,  denselben  vorn  niederdrücket  und  auf- 
springen machen;  daher  heisst  dieser  Gämper  an  andern  Orten  häpup, 
hupf  auf 

In  der  Koburger  Mundart  wird  dieses  Brustbein  der  Gänse  als  Spiel- 
zeug der  Kinder  Schnappauf  genannt 

„Hau  drein,  mein  liebes  gemperlcin!"  ruft  in  dem  »Spil  von  For- 
sten und  Herren"  die  Königin  dem  Meister  Aristoteles  su,  der  sie  nach 
Art  eines  Rosse»  auf  seinen  Rücken  genommen.  A  v.  Keller,  Fastnacht* 
spiele  aus  dem  15.  Jahrb.,  8.  150,  11. 

Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  um  ferner  zu  den  fraglichen  Wör- 
tern noch  einige  erläuternde  Nachträge  zu  bringen,  denen  wir  selbst  spät 
ter  begegnet  sind. 

4)  heunisch  (vergl.  Bnd.  I,  S.  257) : 

Dieses  Wort  findet  sich  auch  in  einem,  den  meisten  Handschriften 
des  Nürnberger  Malefizbuches  vorangestellten  und  auch  einigen  Chroniken 
dieser  Stadt  einverleibten  Gedichte  auf  das  Loch  gefängn  iss  unter  dem  Rath- 
hause daselbst  (vergl.  Waldau,  neue  Beiträge,  I,  432  IT.);  nämlich  in  der 
Stelle,  wo  es  von  dem  Verbrecher  heisst: 

„Sechs  8taffel  hoch  hat  Er  hinein  (verstehe:  in  die  Folterkammer), 
Da  schenckt  man  eitel  heunisch  Wein." 

Die  Mehrzahl  der  späteren  Abschreiber  aber  hat  dieses  ihnen  fremd 
gewordene  heunisch  in  heynisch,  heydnisch,  he  uff  ich  u.  a  ilmgedeutscht. 

Der  Sinn  des  Wortes  stimmt  also  auch  Jn  diesem  Zusammenhange 
mit  jenen  Steilen  bei  Rosenptüt  und  H.  Sachs  zusammen. 

5)  itgen  (vergl.  Bnd  I,  8.  258): 

Vom  stechenden,  empfindlichen  Schmerze,  von  ärgerlichen,  verdrtiss- 
Hchen  Dingen  wird  dieses  Verbum  in  der  Umstellung  igeln,  iglen  auch 
in  der  Schweizer  Mundart  gehraucht  und  zwar  von  Jac  Ruff  in  seinem 
Schauspiele  Adam  und  Heva  «hgg.  von  Kottinger),  V.  2921:  „mins  bruo- 
ders  tod,  der  ygfet  mich";  wie  in  desselben  Etter  Heini,  V.  300:  „das 
thuott  mich  igten  und  verdriessen",  an  welchen  beiden  Stellen  der  Her- 
ausgeber (mit  Steider  II,  68)  an  eine  Abstammung  von  Igel  denkt  und 
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es  daher  mit:  „stacheln,  mit  heftigem  schmerz  erfüllen1',  und:  „stechen, 
wie  ein  ige!,  verdriesslich  machen,  ärgern"  erklärt 
6)  truchen  schern  (vergl.  Bnd.  I,  260): 

Diese  bisher  dunkele  Redensart  erhält  das  nöthige  Licht  durch  fol- 
gende Worte  in  Rurs  Ettcr  Hein»  (Vorspiel,  V.  237  f.): 
„zu  Nefels  an  der  Lez 
hannd  wir  inen  geschoren  ungenez",  — 
welche  Kottinger  erläutert:  „wir  haben  ihnen  den  hart  abgenommen,  ohne 
sie  vorher  einzunetzen,  einzuseifen.  —    Bei  Näfels  im  K.  Glorus  besieg- 
ten 500  Glarner  6000  Oestreicher  (9.  april  1388);  die  meisten  feinde  ver- 
loren ihr  leben."     Truchen  schern  will  also  in  spöttisch  scherzhafter 
Weise  so  viel  heissen  als :  den  Kopf  abschlagen,  tödten. 

Diese  Auffassung  wird  auch  noch  durch  einen  Klopfan  des  Nürnber- 
ger Meistersängers  Hans  Folz  (neu  herausgegeben  von  Oskar  Schade,  s.  46, 
No.  ^5,  4 — 6 ;  vergl.  unten,  S.  255)  bestätigt,  in  welchem  es,  wahrschein- 
lich mit  Anspielung  auf  den  unter  dem  Namen  Lorhuirth  bekannten  und 
ge  fürchteten  Gefangenwärter  zu  Nürnberg  (s  oben,  S.  350,  No.  4)  heisst: 


„So  sott  man  dich  ein  stund  nit  leiden, 
Sondern  ein  weisen  zfi  dem  wirt, 
Do  man  sonst  allweg  trocken  schirt  " 
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Geschichte   der  Neujahrsfeier 


von  Oskar 


8c h ade.  Besonderer  Abdruck  aus  dem  II.  Bande  des  weimarischen 
Jahrbuchs.    Hannover,  C.  Kümpler.    1855.    8.    75  Selten. 

„Des  Volkes  Sprache  ist  des  Volks  Geschichte."  Weit 
mehr  als  an  dem  Kunstgebilde  der  hochdeutschen  Schriftsprache  wird  uns 
die  Wahrheit  dieses  Wortes  in  der  naturgemässen  Fortentwickelung  unt  - 
rer Dialecte  dargethan,  deren  jeder  die  Sondergeschichte  eines  Astes  oder 
Zweiges  am  deutschen  Stamme  vertritt.  Aus  den  Grundeigenthümlichkei- 
ten  jeder  einzelnen  Mundart  und  aus  einer  Vergleichung  derselben  unter 
einander  tritt  uns  die  früheste  Geschichte  und  ursprüngliche  Verwandt* 
schaft  der  deutschen  Volksstämme  entgegen,  sowie  wir  in  ihrem  weiteren 
Fortgange,  in  den  manigfaltigen  Erscheinungen  an  denselben,  ja,  in  dem 
Verkommen  wie  im  Entstehen  besonderer  Wörter  und  Formen  all  jene 
inneren  und  äusseren  Einflüsse  wieder  erkennen,  durch  welche  diese  be- 
dingt und  hervorgerufen  wurden. 

Vorliegendes  Schriftchen,  die  gründliche  Untersuchung  eines  bis  in 
unser  heidnisches  Alterthum  zurückreichenden  und  hie  und  da  im  Volke 
noch  fortlebenden  Gebrauches,  legt  uns,  gestützt  auf  die  mit  demselben 
verknüpften  Benennungen  und  literarischen  Erzeugnisse,  ein  Stück  deut- 
scher Culturgeschichte  dar,  da  mit  der  alten  Sitte  zugleich  auch  das  die- 
selbe bezeichnende  Wort  durch  die  Gaue  des  Vaterlandes  sich  verbreitete, 
in  welchen  es  uns  theils  mit  dem  in  veränderter  Gestalt  bewahrten  Ge- 
brauche auch  heute  noch  im  Gefolge  so  mancher  hinzugebildeter  Bezeich- 
nungen begegnet,  theils  mit  der  Sitte  selbst  allmählig  wieder  verkommen 
und  endlich  ganz  verschwunden  ist. 

Das  alte  Wort  Klapf  (engl,  clap,  hol!,  klap),  welches  noch  in 
der  Schweizer  Mundart  einen  Knall,  namentlich  einen  schallenden  Schlag 
mit  der  flachen  Hand  (vergl.  nordd.  klaps)  bedeutet,  dient  in  mancherlei 
Formen  und  Ableitungen  auch  zur  Bezeichnung  eines  heidnischen  Brau- 
ches, der  in  seiner  älteren  Gestalt  ebenfalls  bei  den,  der  Sitteai erfeine- 


rung  ehedem  minder  zugänglichen  Gebirgsbewohnern  Süddeutschlands,  n 


mentlich  Tirols  und  der  Schweiz,  noch  heimisch  geblieben  ist.  Es  weist 
zugleich  auf  den  lärmenden,  schallenden  Umzug  als  auf  den  Grundcharak- 
ter jenes  alten  Brauches  hin,  der  uns  in  dem  bis  zur  Unkenntlichkeit  ent- 
stellten AnUlopf erleinslag,  der  Ml'öpfels-  (auch  Knopfeis-  und  Kröpfet*-) 
nacht,  sowie  in  den  Posternächten  oder  Bochselnächten ,  dem  Klingel- 
tag, dem  Pfeffertag  mit  seinen  Pfefferkuchen  oder  Pfefferzelten,  d.  i.  Leb- 
kuchen, in  dem  Fitzeistag  u.  a  m.  noch  heute  in  den  verschiedensten, 
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besonders  mittleren  und  südlichen  Gegenden  Deutschlands  und  nament- 
lich unter  dem  Landvolke  begegnet.  Sowie  jedoch  die  ursprüngliche  Ge- 
stalt dieses  heidnischen  Festes ,  eines  geräuschvollen  Umzuges ,  wahr- 
scheinlich zu  Ehren  der  Göttin  Bcrchta,  welche  auch  hie  und  da  in  der 
>crklcidetcn  B.-rchtel,  in  dein  Berchteltage,  dem  Berchteljagen,  dem  Berch- 
teltanzc  etc.  noch  mit  auftaucht,  demselben  den  ersten  Namen  gegeben, 
so  hat  auch  wieder  umgekehrt  die  später  untergeschobene  Bestimmung 
einer  moralischen  Censur,  eines  satirischen  Sittengerirhts  sich  diesem 
Worte  als  neue  Bedeutung  mitgeteilt  und  stellt  «ich  uns  sowohl  in  jenen, 
unter  dem  Namen  Klopfen  bekannten,  im  15.  und  16.  Jahrhunderte,  na- 
mentlich durch  die  Nürnberger  Meistersänger  Roscnplüt  und  Folz  zu  einer 
eigenen  Literatur  entwickelten  Neujahrswünschen ,  als  auch  noch  jetzt  in 
dem  Bröken  und  Zuschellen  der  Entlibucher  dar,  während  es  anderwärts 
meist  die  noch  spätere  Bedeutung  des  Anklopfens  oder  Schlagens  zum 
Einfordern  einer  Gabe  in  sich  aufgenommen  hat. 

Ein  in  der  Schreibweise  gereinigter  Abdruck  von  30  jener  Klopfan, 
theils  handschriftlichen  Quellen,  theiis  alten  Drucken  entnommen,  nebst 
einigen  sprachlichen  Erläuterungen  bilden  den  eigentlichen  Haupttheil  des 
vorliegenden  Schriftchens,  dessen  anderer  Inhalt  eben  in  einer  auf  diese 
Sprachdenkmäler  und  auf  die  Ueberreste  der  alten  Sitte  begründeten  Un- 
tersuchung der  ursprünglichen  Bedeutung  derselben  besteht. 

Uns  bieten  diese  eigentümlichen  Neujahrswünsche  noch  einen  be- 
sonderen sprachlichen  Werth  dar,  den  sie  als  unmittelbare  Erzeugnisse 
des  Volkslebens  in  so  manchen  echt  volkstümlichen  Worten  und  Wen- 
dungen tragen,  womit  wir  unsere  Sammlungen  bereichern  und  zum  Theil 
schon  in  diesem  Hefte  (s.  oben  S.  251)  unsere  Untersuchungen  fördern 
konnten. 

Mit  ein  paar  sprachlichen  Bemerkungen  wollen  wir  schliesslich  dem 
Herausgeber  die  besondere  Theilnahme  und  den  innigen  Dank  zu  betä- 
tigen suchen,  der  ihm  für  diese  seine  Arbeit  gebührt.  Seite  25,  No.  7,  17 
dürfte  wol  obgetvinnst  (:vindsf,  die  Handschr.  vinst)  statt  obgeligst,  so- 
wie S  33,  14  anbeginn  (:sinn)  statt  angefing  tu  bessern  sein.  S.  48,  11. 
leschhorny  Löschhorn,  eigentlich  eine  hornähnliche  Vorrichtung  an  einer 
Stange  zum  Löschen  der  Lichter  in  Kirchen  etc.,  wird  auch  scherzweise 
zur  Bezeichnung  einer  stark  hervortretenden  Nase  (Kob.  Pulcerhorn)  ge- 
braucht. S.  48, 13.  henke rs  greis ,  des  Henkers  Gerüste ;  vergl.  Stalder  II,  269. 
Schm.  III,  127.  131. 

  Oer  Herausgeber. 
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von  JovUIU  , 

Wenn,  wie  schon  oft  behauptet  worden  ist,  die  Sehnsucht  die  Mat- 
ter der  Poesie  ist,  so  wären  die  folgenden  Stücke,  ans  der  echten  Quelle 
geflossen;  denn  sie  sind  das  reine  Prodnct  des  Heimwehs.  Jovlalis  ver- 
lebte in  seiner  Jugend  einen  Winter  in  Paris,  nrtt  einer  philologischen 
Arbelt  Beschäftigt,  und  von  niler  Oesellschaft  abgeschlossen.  An  Franzo- 
sen sieh  ansnschliessen,  lag  völlig  ausser  seiner  Natur,  und  Deutsche  gab 
es  in  seiner  Nähe  nicht  Es  konnten  oft  viele  Wochen  vergehen,  bis  er 
einmal  einen  Laut  der  Muttersprache  vernahm,  und  nur  selten  begegnete 
es,  dass  ihm  auf  der  Strasse  der  Zufall  einen  Landsmann  entgegenführte, 
den  er  mit  einigen  Worten  begrüsste.  Es  hatte  das  für  seine  Natur  nichts 
eben  Drückendes,  so  lange  er  sich  in  der  breiten  Stadt  durch  vieles  Her- 
umlaufen zerstreuen  konnte ;  als  aber  die  kälteste  Jahreszeit  herankam, 
wo  man  das  Feuer  nicht  entbehren  konnte,  sah  er  sich  grossenthells  auf 
sein  enges  Stüblein  beschränkt  und  wusste  sich  die  Feierstunden  nicht 
anders  auszufüllen,  als  dass  er  der  fröhlichen  tfage  in  der  Heimat  ge- 
dachte und  anfing,  schwäbische  Verse  zu  schreiben.  Das  Heimweh,  wie 
gesagt,  hat  sie  dictieit,  ob  aber  dies  Heimweh  efet  mehr  prosaisches  oder 
poetisches  war,  mögen  andre  entscheiden.  Bs  ist  natürlich,  dass  ein  Pro- 
vinxialdlalect,  der  nicht  schriftlich  fixiert  ist,  sich  nach  zwei  Polen  gezo- 
gen fühlt,  einerseits  abwärts,  noch  der  eigentlichen  Volkssprache,  ander- 
seits nach  oben,  gegen  die  Region  der  Bildung  und  der  Schriftsprache,  und 
diese  Neigung  wird  natürlich  entschieden  durch  das  Thema,  das  der  Dia- 
lectsangehörige  eben  behandelt.  So  werden  das  erste  und  dritte  Stuck 
unsrer  Augwahl  eher  den  etwas  veredelten,  das  zweite,  dem  man  indessen 
u>  oben  gerügte  Hypochondrie  oder  Heimwehs-Kranhheit  am  deutlichsten 
anmerken  wird,  so  ziemlich  den  mittlem  oder  gewöhnlichen  schwäbischen 
Dlalect  vertreten  können. 

■  *  ■       j  Ä  • 
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Wintordraim  ous  Baris. 

I.  He  deitsh  poeiii, 

i.      '..  . 

Im  deomor-shai  fon  klöstor-mouro 

Sitzt  o  atills  pfeffle  ibor'm  Räi  t 

Und  hert,  wio  ögoshliffne  bouro 

Shand-liodor  singot,  net  latäi, 

Net  wio-mor  im  klöator  'd  horo  singt, 

Net  wi'  om  sii  Ovid,  Virgil, 

Lucan  Siose  orkwkkung  bringt,  >  : 

Wenn-or  bei  nacht,  als  gaistos-spfl 

Noch  dags-arbait,  in  sainor  seil 

Bei  stiUor  lamp  od  haido  Ha't, 

Ior  dichtor-feior  licht  und  hell 

A 

For  augo  bot.    Q  wär  doch  wis't, 
Worum  mäi  folk  so  nidrig  und 
So  rechtlos  säi  soll,  dass-os  blos 
Fon  fremdor  kost  zir  wi'  o  hund, 
Des  in  sich  seibor  stark  und  grds! 
Und  worum  soUot  sich  od  lato, 
Worum  net  mior  im  mencha-habitt 
An  unaror  muotor-aprach  orfraio?  • 
Denn  iore  zoto  singe  net  mit 

-  • 

War  wäre  kunst  im  ör  fornommo.  \ 

Und  sind  in  ioror  finstorniss 

Od  haido  bis  in  himmol  kommo 

Dass  i  *d  weit  obor-en  forgiaa, 

Fon  ioror  poest  forheert? 

Nai,  mäi  entachlusa  ist  gfasat,  und  h«R, 

Heit  abod  no,  wenn-mor  de  nekst 

Nachstund  dor  mond  mal  kammor  weit, 

Mach  i  mt  nrit  maim  menaho-muot 

An  o  gottsäligs  werk.    Ob  ist 

Au  dorbei  blibo;  streng  und  gnot 

Shwert  dor  OtfirM  und  or  shrefbt  sain  Krist. 

•       •  • 
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Järhund«*  wefitbet   Ötrtdr  Mister 
Dringt  jei  dor  ruof  zor  rittorshaft: 
Mensh,  bist  du  net  o  gott-orleVtor, 
Durch  Kristl  bluot  A>r  weit  entraift? 
Und  duldos*,  dass  dor  8*os*  I 
Ob  hailig  gaü  heft,  wio  lern  sflett, 
Des  unsor  gettlichot  Narote 
Mit  leibos-fios  bedretto  hott  *^ 
Und  ri so -dato  fiort-ww  dus> 
De  weit  weit  fittt  io#  Deittfe  mit  roaui, 
Und  fremde  «tiefe  brhlgt-or  north  kons,  • 
Oa  Orient1»  wandorfolle  Wenn 
Mit  digor-imft  und  lebo-stol« 
Wird-or  em  heilig»  gräb.  sonn  Mets** 
Dor  bailigo  d&t  folgt,  wT  «ü  bete  : 
Dor  sträng  ©  Ine*  ftft»  m*do4iddoB, 
Jei  singt  lern  läbos  hist  und  leid, 
Und  das»  b  fromme*  sinn  6*  best, 
Herr  Wakor  fon  der  Fogelwaidt 
Or  labt  und  stirbt  druff*  drei  und  fest; 
Und  immo  Wald  fon  donnor-wort 
Ruoft  eüe  hfekSto  «auber  wach 
In  unaror  sprach  diofate  accord 
Herr  Wolfram  dir  Ion  fishobncm 

•   •        • .  * .'  '  t 

Abor  ellos  grese  nntorta  mond  > 

08  hot  sain  dag  und  fallt  in  staub, 

Nä  hot's  beshaidbe  au  sai  stoad, 

Denn  jedor  wald  treeht  manch/ach  laub. 

De  ibormiotige  steile  shlessot 

Fflwo  entaerft*  titiwraheft 

Forlesst  od  kunst  und  wermt  sieh  besät* 

Bei  dem  das  fndttch  .**gsan  shafft,  , 

Doch  onabläaig;  in  de  stett*  t 

Wo  sich  ^oj* 

Wo  arbeit,  fre-sinn,  sucht,  gebe« 
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Do  brafo  handwerks-mann  besbefttgt 
Dort  suocht-se  sieh  en  dreio  frfcto 
Und  bald  fordrout-se  d€m  am  maisto; 
Klar  ist,  dor  maistor  Sacx  Ist  gmiit, 
Dar  shlecht  de  guot  müs  fbo*  do  laisto; 

Sc  lesst  sich's  gfatlo,  denn  ie  secbtr 
Bcssor  am  dish  fom  shuostoT  hocko, 

Als  dass-me  bei  de  herro  raecbt      1  * 

8att  csso  feto  de  gnado-brocko.  »■ 

4 

Doch  bleibt-sc  net  dort»    Denn  os  drumm 

- 

Fon  iore  fleisige  maistor-shuoto       '"  ' 

Lauft  endlich  an  a&  bärig  •>  um         >  i 

Und  's  räd  forwickok  sieh  tod  spiioiov 

Indesson  iborshweramt  od  weit  ■■■  » 

O  mer  ton  alte  bergömeut,  •  ^ 

Mor  waist  net,  was  ous  btogol  »)  und  speit 

De  glärte  rotte  '4*  stupfod  best. 

Doch  endlich  bricht's  ous  elfte  «ek 

Uf  äim&l  Ms:  Wio  sint-mor  dumm! 

Forbonot-os  nüt  bafoly  d-  stseltl 

08  himmlish  Weht  -fem  'altordunmti  • 

Und  Aonsod  ftngor  tH  mor  dri,  "»  ■ 

Se  hasplot  one  rast  Und  end, 

Und  spinnot  frish  do  fadon  &  if 

Grad  wVs  de  alte  glasio  hent. 

Dor  Getc  kommt  und  slt  sieb  als 

Dio  gugoMiror  »)  mit  augwi  ä. 

Des  jsf  s  drum  net,  seeht-or  sieh  läis, 

Was  uns  zo  Griocho  macho  kä. 

Ior  liebe  leit,  mit  frühe  Mtefc 

In  eiers  herr-gott's  weit1  näi  gshautt1 

Denn  des  fiort  4or  so  kraft  und1  glick 

Als  weMHonor  ebig  fei lo  haut 

Und  Bio  körn  brittles-boro  kömmti 

Jez  get-en  erst  o  licht  in  köpf, 

Dbr  il  begreift  jcz  was^ds  frommt, 

1)   bärig,  krä,  müiuam*       biogol,  Wtekel*  »3)  gigolfnor,  4oHo  Wirftsobaft. 
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Dor  andor  kratzt  sich  hintr-om  zopf. 
Dor  maistor  singt  in  helle  te 
Bis  licht  in  eile  biogol  dringt, 
Dor  Sbillor  felrig,  wild  und  sbe 
Fon  leidoshaft  und  dugod  singt. 
Und  eile  gaistor  regot  sich, 
Denn  kraft  und  wcishait  ahlingt  o  band 
Und  ons  de  nabol  keniglich 
Hebt-aich  o  jingors  Griocho-land. 

5. 

^  Jen,  denkt  wöl  äis,  ist  elios  gsagt, 

öd  bleibe  soll's  fir  eile  zeito, 
Doch  hot  o  stick  sain  finfton  act, 
An  o  kristall  ine  als  fior  seito. 
Indess  dor  glirt  und  fornem  gaist 
Dor  weit  reichdinunor  ouskundshaftot, 
Dor  wissoshafto  pol  umkrais't 
Und  jedom  gaist  säi  ferrole  shaftot, 
Sitzt  äisam,  arm,  barfuos  und  klai 
Am  Shwarzwald-end  o  bouro-buo. 
Or  Sit  fon  fern  ern  goldigo  Rai 
Und  Ibor  sich  d«  wipfol  zuo, 
Und  ons  dor  gnrgol  dringt-om  's  wort: 
Ö  sonn!  6  mond!  6  fihweisor-land! 
Wio  glenzot  ior  so  lustig  dort! 
Nemmot  fon  mainor  zung  des  band! 
I  kä  s  net  sago,  wio-mor's  Ist, 
Doch  ons  dor  brüst  rous  druckt-me  's  herz, 
Licht-hell  wird's  wi'  am  haüigo  krist, 
Wio  glocko-kleng,  foli  iust  nnd  shmerz! 
Dor  Hebol  singt,  forgniogt  und  still, 
Bald  druff  —  os  horchot  dousod  oro  — 
In  kreilige  te  sai  Bai-idill, 
Frish  wio's  dor  danno-wald  geboro, 
Wio's  fon  dor  muotor-milch-om  blibe. 
Hot  andorst  OtfrM,  Ulftlaa, 
Hent  andorst  'd  Grioeho  denn  goshribo? 
1>   Mttlt  wird  »chwtbücu  auch  für  „leite"  gebraucht.  . 
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Forneme  dichter,  ono  spass, 
Ist'  ')  poest  kfii  edols  guot 
Und  allgmäi  net  wio's  sonno-licht? 
Nimmt-se  dor  klöstor-mam  ind  huot, 
Und  fiogt-se  sich  dor  rittor-pflicht, 
Em  handwerks-mann  com  wandor-stib, 
Bis  glärsamkait  do  grilfol  gnommo, 
Und  soll  de  ebig  himmols-gab 
Net  au  amal  and  bouro  kommo? 


II.   Om  paateon. 

i. 

Kennt  i  o  barisor  sai 
Und  zom  öglick  o  grosor  ma, 
4     Sl  i  mor's  panteon  5, 
I  mioch-me  klal.  *) 

Em  Rousseau  ist  sät  läbo  lang 
Neks  wio  dor  Ittksua  und  dor  glänz  forhasst, 
Drum  legt-mor'n  au  com  shuldigo  dank 

N5  noch  saim  4M  in  en  palaat 

Ronsseau'a  und  Voltaire'a  rao-statt  slt-mor  dort 

Untor  bdche  runde  soulo; 

Hent  sich  ior  läbo  net  shmecko  kenno 

Und  miosot  bei  onandor  jez  forfoulo. 

2. 

f  He>,  jungor  deitshor  mensh,  was-i-dor  säg, 

Steig  uf  do  neksto  berg,  suoch-dor  en  wald, 
I  denk,  do  nimmst  en  sheno  sommor-däg, 
Doch  erat,  wenn  shreg  dor  sonn-stral  nidorfallt. 

In  Stuogort  duot's  dor  Bopsor;  doch  bist  in 
Bert?,  so  wals-e  freilich  wenig  rät, 
Denn  dor  dior-garton  orhebt-dor  net  do  sinn. 
Gang  uf  do  Bopsor,  gang,  os  wird  sonst  spat. 

1)   Ii«  die  Pocfie  ...  9)  Ick  michte  mich  klein.  — 
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Und  dainc  ür-ür-fettor  stell-dor  för, 
Wio  se  im  wald,  am  oforziorto  härd 
Iorn  heldo-kor,  Wodan,  Freia  und  Tor 
Mit  mechtige  wort  ädecbüg  hont  forärt. 


Ru'  ous  untor  de  greste  greoste  baim, 
For-dor  os  dal  hall  in  dor  ab  od- sonn, 
Od  wispol  roushot,  singot  wi'  in  drafm, 
Du  bist  im  eefeto  deitsho  panieon. 

Und  wenn  do  am  fon  unsre  maistor  waist, 
Dar  oft  dai  ostütu  herz-dor  singt!  ind  ruo, 
Sprich  dort  do  namon  ous  fom  säligo  gaist, 
Inwendig,  brouchst  od  lippo  net  dorzuo. 


III.  Malm  fett+Wt  Iftrer  uifd  fraid 

Guslif  Shwib. 

j  l. 

Nai  jär  alt  im  gimnasinm  ben^e  gsesso, 

Hann  draimt  und  gribolt  manche 'lange  stund, 

Don  abstand  fon  da  btochor-wertor  gmesso  ' 
Zo  unsre  shwäbishe  wertor  krous  und  bunt, 

Und  bahn  mal  ljibo  niö  do  spass  (brgesso, 
Hann  dribor  docht  am  Leman  und  am  Sund, 

Bei'm  hail'go  Näpomuk  am  Moldau-kis 

Bis  zo  de  Nottor-damm-äirh  fon  Barts.  " 

Rlt  hann  i  pflogo  mit  de  alte  maistor, 
Di'  in  dor  forigo  sheno  shwabyisho  zung     .  ->t 

Od  weit  orgetzt,  und  mit  de  neie  gaistor,        ,  ; 
Dio  stimmet  mit  dor  sprach  o4  leior  jung. 

Dor  Deitsh  orkennt's,  fon  unsrora  Shillor  wais't-or 
Und  maachöm  andro  zoUUöt  huldigung; 

Uoland  und  Wioland  ktmnt-mor  one  zwerfol, 

Dio  zwai,  «b  ganz  forshidon  und  doch  äl  deifol.  V) 

')    Der  junge  Poei  glaubt,  die  Kamen  Uhland  und  Wirlund  seien  etymologisch 
identisch  mit  Yoland  (dem>«l|}Qn  ffl la^ d)f  ytfffp      «ich  dreimal  tau*chl. 
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» 

Und  Tibor  und  ßfetr  sbwanfcfs  „Wio  sol!-e  shrelbo*" 
Natur  steht:  „Wip  dal  sbnabol  gwakso,  so."  — 

„Nal,  bei  dor  alton  Ordnung  soll-mor  bleibo."  — 
„In  dor  natnr  ben-t  mäis  läbos  fr«, 

Und  wio's-mo  jeda  giaHt,  so  lass-e-n's  dreibo. 
Am  Ncckor  aiat,  doräiat  am  Ohio* 

Lacht- mor  filleicht  ob  dein  was  du  goshribo."  — 

Und  damit  goot,  denn  dlbei  Ist's  forbüb». 

Und  do,  Shwäb,  dft  tat  eUe  slchorüch 
tforstfst-me,  drum  kain  andro  rlcbtor  mior; 

Ob  for  daim  ör  dio  liodor  hioltot  stich, 
Sag;  ellos,  rais  und  örais,  shlck  Ys  dior, 

Wi1  unsor  herr-gott  äist,  doch  onc  forglich, 
Em  hailigon  abostol  os  duoch  fall  dior; 

■ .  ■  •  *  ■  ■  * 

Denn  was  im  ShwSbo  stark  ist,  frish  und  she, 
Du  host's  im  herz,  1  hann's  nö  in  de  te. 


Beitrag  zur  Kenfilniss 
iler  ostfrleNlschen  Mundart  Im  !«♦  Jahrli. 

Mitgetheflt  von     Tainen  m  Bremen. 
Die  junge  Gräfin  Theda  schrieb  im  Jabre  15ti  aus  dem  Kloster 
Marienthal  au  Norden  *)  an  ihren  Vater,  den  Grafen  Edzard  den  Grossen, 
folgenden  Brief,  -welchem  wir  eine  möglichst  getreue  hochdeutsche  Uener- 
setzung  beifügen. 

EdeU  IVälgeboeren  gnädige  weerde  Edler,  wohlgeborener,  gnädiger,  wer- 
fen?« Heer  fader!  ther,  lieber  Herr  Vater! 
Ju wer  Genaden  leeften  wü       Euer  Gnaden  Liebden  will  gelie- 
gbeteven  toe  aceten,  dat  ik  my  ben  (belieben)  zu  wissen,  dass  ich 

5.  hebbe  efeden  taten  nae  der  ghest-  |  mich  habe  kleiden  lassen  nach  der 



f£  Nordf^,  die  *ty»tfe  $t«dt  Ostf/^slpodj,  fast  hart  »m  Su-aade  de/^ordie«,  der 
foael  Norderney  gegenn^er,  g  «legen,  bat  eine  alte  (lutherische)  Kirche,  die  aJs 
ein  treffliches  Werk  miitelallrrlicher  Baukunst  berühmt  ist».  Das  ehemalige 
Kloster  Marieathal,  aus  welchem  vorliegender  Brief  geschrieben  ist,  seiner  Jkit 
das  schönste  und  angesehenste  Kloster  »wischen  Weier  «nd  Em*,  dient  gegen- 
wlrtig  na  eincjn  Armenhaus*,  t 
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lykheit ,  en  myn  Aaer  w  my 
afgesneden%  daer  ik  ja  een 
strengte  van  sende. 

Weerde  leeve  Vader^  hadd 

10.  et  my  neet  ghedaan  dat  toen, 
dat  ik  daer  voer  hapt  toe  ont- 
faen,  en  ook  vorder  de  leefte 

„   myn  leefe  Heer  Laders,  ik  hadde 
my   daer   neet   in  overgheven 

15.  können,  want  al  myn  daglic  he/t 
my  toe  ehester  ghan  seer  ent- 
hegen  wesen.  Maer  myn  leeve 
Heer  Vader  sal  nümmer  neet 
van  my  begehren,  daer  ik  syn 

20.  leefte  in  onghehoerigk  ivil  syn. 
Leeve  Heer  V ader,  ik  syn  na 
tval  toe  Vreden  enn  hebbe  my  heel 
overgheven  in  de  hont  Oades  enn 
hape  ap  het  Jufferen  g hebet,  de 

25.  al  toe  samen  soe  hartlyk  voer 
my  bidden,  dat  ik  koch  een  goet 
■  geeiüyk  Mensche  wil  leven  en 
sterven,  en  wilnactuescnn  daghes 
Vper  myn  leeve  weerde  Heer  lra- 

30.  der  enn  myne  leeve  Vroa  Moe- 
der  enn  ook  myn  leeve  ghrote 
M oeder  en  Voerde r  voer  my  an- 
der leeve  Vrende  levendigh  enn 
doet  bidden. 

35.  Weerde  leeve  Heer  rader,  de 
Abten,  de  priorisse,  de  hebben 
so  veele  by  my  ghedaen,  dat  ik 
hem  dat  neet  toe  vollen  danken 
kan,  enn  hebben  my  ook  vordel 

40.  ghedaen  in  der  cledinghe,  de  ne- 
mande  is  voer  my  gescheen, 
enn  de  priorisse  enn  al  de  leve 
Jufferen  de  gheven  my  hantgifte 


Geistlichkeit,  und  mein  Haar  ist  mir 
abgeschnitten,  wovon  ich  Euch  ein 
Strängchen  sende. 

Werther,  lieber  Vater,  hätte  es 
mir  nicht  die  Aussicht  (?  dessen)  ge- 
than,  was  ich  dafür  zu  empfangen 
hoffe,  und  auch  ftirder  (ferner)  die 
Liebe  meines  lieben  Herrn  Vaters,  ich 
hätte  mich  darein  nicht  begeben  kön- 
nen, denn  all  meine  (Leb-)  Tage  ist 
mir  ins  Kloster  (zu)  gehen  sehr  ent- 
gegen (zuwider)  gewesen.  Aber  mein 
lieber  Herr  Vater  soll  niemals  etwas 
von  mir  begehren,  darin  ich  seiner 
Liebe  ungehorsam  sein  will  (werde). 
Lieber  Herr  Vater,  ich  bin  nun  wohl 
zufrieden  und  habe  mich  ganz  über- 
geben in  die  Hand  Gottes,  und  hoffe 
auf  der  Jungfern  Gebet,  die  all  zu- 
sammen so  herzlich  für  mich  bitten, 
dass  ich  noch  (als)  ein  guter  geist- 
licher, Mensch  will  leben  und  ster- 
ben  und  will  des  Nachts  und  des  Ta- 
^es  für  meinen  liefen  werthen  Herrn 
Vater  und  meine  liebe  Frau  Mutter 
und  auch  meine  liebe  Grossmutter 
und  ferner  für  meine  anderen  lieben 
Freunde  (Verwandte)  im  Leben  und 
im  Tode  bitten. 

Werther,  lieber  Herr  Vater,  der 
Abt,  die  Priorin,  die  haben  so  viel 
für  mich  gethan,  dass  ich  ihnen  das 
nicht  völlig  danken  kann,  und  haben 
mir  auch  Vortheil  (Vorzug)  gewährt 
in  der  Kleidung,  der  Niemanden  vor 
mir  geschehen  ist;  und  die  Priorin 
und  all  die  lieben  Jungfern,  die  g&- 
I  ben  mir  Geschenke  und  theilten  mir 
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enn  de  deelen  my  mit  dm  selve 

45.  Armode,  de  se  hadden.  De  Abt 
wolde  de  Jofferen  gherne  een 
tunne  beere  %ghegheven  hcbbcn, 
dat  wy  wat  vroelik  to  es  amen 
ghewest  hadden ,  maer  he  konde 

50.  in  «die  Norden  neet  krighen , 
nochtaus  gaf  he  da  (sehe/  dat 
he  krighen  konde,  Maer  he 
■  ■  brachte  my  vom  Emden  mede 
Uli  eile  s  war  de  delfs  floer, 

55.  ffeerde  leve  Heer  fader,  myn 
legve  susterken,  frouken  Anna, 
vermoit  hoer  utermaten  seer.  om 
dat  myn  leve  Heer  fader  hpcrneet 
gheestlyk  mit  my  he/t  eleden  lo- 
ten ,  so  begheert  se  alle  Vre  van 

60.  my,  dat  0t  an  ja  sal  scriven,  — 
konde  se  scriven,  se  wolde  dat 
selven  eherne  doen,  dat  se  har- 
telik  van  ju  begheert,  dat  se  haer 
haar  ook  mught  afsnyden  laa- 

65.  ten  enn  int  eloster  bliven,  daer 
se  neet  ut  wil,  soe  lange  as  se 
levet,  by  den  syn  wil  se  bliven, 
heft  se  my  ghesegt,  dat  ik  myn 
leeve  Heer  fader  scriven ;  soe 

70.  begheert  se  hyr  vrentlyk  een 
Antwort  up.  Myn  leve  Heer 
fader  mach  haer  dat  jo  wal  toe- 
taten,  na  se  daer  soe  seer  ghroten 
syn  toeheeft,  het  mochte  gheval- 

75.  len,  dat  hoer  de  warelt  hyrnaest 
bet  belerede  ,  enn  dannoch  doen 
moeste,  soe  sal  det  haer  dan  suer 
syn.   IV y  leve  dochters  begheren 

80.  seer  vrentlyk  van  ju,  onsen  u>eer- 
den  leven  Heer  fader,  dat  ghi 


mit  dieselbe  Armuth,  die  sie  hatten. 
Der  Abt  wollte  (würde)  den  Jungfern 
gern  eine  Tonne  Bier  gegeben  haben, 
dass  wir  (et-)  was  fröhlich  beisammen 
gewesen  waren  aber  er  konnte  in  ganz 
Norden  nichts  kriegen ;  dennoch  gab 
er  dasselbe,  was  er  kriegen  konnte. 
Ferner  brachte  er  mir  von  Emden  mit 
4  Ellen  schwarzen  Delfter  Flor. 

Werth  er,  lieber  Herr  Vater,  mein 
liebes  Schwesterchen,  Fräulein  Anna, 
betrübt  sich  ausser  Maassen  sehr 
(dar-)um,  dass  mein  lieber  Herr 
Vater  sie  nicht  geistlich  mit  mir  hat 
kleiden  lassen;  so  begehrt  sie  alle 
Stunden  von  mir,  dass  ich  an  Euch 
schreiben  soll,  —  könnte  sie  schreiben, 
sie  würde  es  jselbst  gerne  thun,  — 
dass  Sie  herzlich  von  Euch  begehrt, 
dass  sie  ihr  Haar  auch  möchte  ab- 
schneiden lassen  und  im  Kloster  blei- 
ben, woraus  sie  nicht  will,  so  lange 
[als]  sie  lebet;  bei  dem  Sinne  will 
sie  bleiben,  hat  sie  mir  gesagt,  dass 
ich  meinen»  lieben  Herrn  Vater  schrei- 
be; so  begehrt  sie  hierauf  freundlich 
eine  Antwort.  Mein  lieber  Herr  Va- 
ter mag  ihr  das  ja  wohl  zulassen,  nun 
(da)  sie  dazu  so  sehr  grossen  Sinn 
(Verlangen)  hat,  es  könnte  der  Fall 
sein,  dass  sie  die  Welt  demnächst 
besser  belehrete,  und  (sie  es)  den- 
noch thun  müsstc  (d.  1.  im  Kloster 
bleiben),  so  soll  (wird)  das  ihr  dann 
sauer  sein. 

Wir  lieben  Töchter  begehren  sehr 
freundlich  von  Euch,  unserem  wer- 
then,  lieben  Herrn  Vater,  dass  Ihr 


Digitized  by  Google 


256    Beitrag  zur  Kenntnis»  der  ostfriesischen  Mundart. 


one  doch  onse  leve  sasterhen 
Arme  gart  myt  en  ersten  senden 
wdt,  dat  voy  icesamen  ot  een 
.bestendych  moghen  denen  enn 
trost  van  maieanderen  hebten, 
prior isse  doet  myn  lerne  Heer 
Vader  vrentlyk  gr&eten  myt  bän- 
de rd  duysend  g oeder  nacht,  des 
90.  ghelickes  doe  ih  myn  ander  leve 
Brenden  enn  al  de  leve  Jufferen 
niyt  hoere  sieden  Ghebedcn 

Niet  meer  ttp  dcese  tyt,  mmer 
fioet  spant  ju  myn  edlen  Weer- 
95.  den  teven   heer   fader  ianghe 
vroelyk  en  g  he  sunt. 
Gescr.  myt  kaest  up  sante  La- 


uns  doch  unser  liebes  Schwesterchen 
Armgart  mit  dem  erßten  (nächstens) 
senden  wollet,  daes  wir  lusammcn  in 
einem  best&ndig  mögen  dienen  und 
Trost  von  einander  haben.  Priorin 


lieh  grfissen  mit  hundert  tansend  gu- 
ter Nacht,  desgleichen  Ich  meine 
anderen  lieben  Prennde  und  all  die 
lieben  Jungfern  mit  ihren  stfiten  (an- 
haltenden)  Gebeten. 

Nichts  mehr  auf  diese  Zeit  (für 
dies  Mal) ;  aber  Gott  erhalte  (?)  Euch, 
meinen  edlen,  werthen,  lieben  Herrn 
Vater  lange  frtfhlich  und  gesund. 
Geschrieben  mit  Hast  (Eile)  auf 
St.  Lucas  Tag. 
Theda,  Euere  liebe  Tochte* 


B) 


10) 


15) 


Theda  ju  hve  dothter. 

Die  Aufschrift  lautet: 

Den  Edelen  W '  ätgheboren  Heeren  Heer  Edzardt  Greve  toe  Ost- 
freesland mynen  ghenedighen  fVeerden  leven  heer  Vader  vrent- 
lyk  ghesr. 

Sprachliche  Erl&Hjter  äugen 

vom  Herausgeber.      .  , 

Strengte,  nieder«),  auch  die  Strä/fne,  oberd.  der  Strang,  das  Sirüngleüt,  auch 
der  S/rengj  der  Strc'n,  da*  StrenUin,  Strcenlein,  eine  bestimme  Anr.pbl  um 
den  llnspcl  (die  Weife)  regelmässig  aufgewundener  und  zusammengebundene/ 
Faden  von  gesponnenem  Garn  u.  dergl.;  dann:  eine  Flechte  von  F*deu,  Haa- 
ren  (Locke)  etc.,  wie  hier;  schon  allh.  der  streno  (Grimm'a  Gramm.  III,  4t»9. 
Gvaft".  VI,  755):  vahsstreno  bei  WÜliramv  harstrene  bei  Ottecar.  Ve-rgl. 
Schm.  Hl,  «6  J.  Hefer,  HI,  1*1.  Steider,  II,  .<>C.  T.oMex,  fti.  $cbnt4,514: 
die  Strenne. 

dat  toen  (toon?),  die  Aussicht,  Hoffnung.  Wohl  *«m  niederd.  tönen,  seigre, 
weisen,  sehen  lassen  (Richer,  311)  gehörig-,  altsachs.  tögian,  tdian  etc. 
Diefenbach,  II,  662. 

icant ,  denn;  allhochd.  hwanda,  wand«:  mhd.  wände,  will,  wan. 
Grimm,  Gramm,  in,  183  f. 

al  min  dagh'c,  alle  und  jeden  meiner  Tage,  üeber  diese,  mehr  der  niederd. 
Sprache  eigene  Bedeutimg  von  Itch,  gelten  (mit  einen  Genfttv  verbunden) 
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es  jeder,  je  g I  ick,  vergl.  Grimm"«  Gramm.  II,  569  III,  53  und  die  An- 
merke tu  II  erbort  4596.  6264.  Ben.-Müllcr,  I,  972. 
17)  49)  93)  maer,  aber;  ursprünglich:  ferner,  sonst,  noch;  vergl.  oben,  S.  96,  40 
und  unten,  Z.  53.  Wackernage1's  Wörterb.,  Sp.  381  ;  auch  Grotes  Wörterb.  zu 
Hagens  Cölner  Reimchronik:  mer;  dagegen  Grimm's  Gramm.  111,245,  wo  die- 
Ses  Wort  ans  newire,  newer  (es  wire  denn,  dasa;  nur  dass)  hergeleitet, 
also  unserem  hochd.  nur  (mandartl.  n*r;  s.  oben,  S.  191,  14)  gleichgestellt 
wird. 

22)   heel,  ganz,  heil;  vergl.  Bnd.  I,  298,  6.  und  das  frflnk.  heihrohl  zufrieden. 

38)    toe  vollen,  zur  Fülle  (vom  mhd.  Subst.  volle),  vollkommen,  gänzlich,  genug. 

43)  hantgift,  hantgifte,  Handgabe,  Geschenk.    Ben.-Mllr.,  S.  510. 

51)  nochtan*,  dennoch,  doch.  Vielleicht  ist  nochtans,  d.  i.  mhd.  nochdannc, 
Roch  dun  tu  lesen,  Vergl.  noebdant  bei  Herbort  (14202.  14395.  im  Reim) 
wie  d  c  n  n  a  c  h  %  bei  B.  Waldis,  verlor.  Sohl,  herausgegeben  voq  Höfer,  S.  158. 
«Grimm,  Gramm.  III,  250. 

57)  vermojen,  verdriessen,  Ärgern;  mhd.  müejen,  vermflcjen;  vergl.  niederd. 
mot\  moije,  Mühe;  Höfer  zu  B.  Waldis,  der  verlorne  Sohn,  V.  1185. 

59)  Vr%  miltclhochd.  ör,  ör  (vom  lalein.  hora  eingedrungen),  die  Stunde,  spä- 
ter :  die  ttnudenteigeode  Einrichtung,  Uhr ;  daneben  ein  altes  Oroley,  Orler\ 
d.i.  horologium,  und  Ormattttr,  Orleimacher ,  Uhrmacher.  Sehtnel- 
ler,  I,  98  f. 

76)  Stau  btlerede  ist  vielleicht  belevede,  beliebte,  gefiele,  tu  lesen. 

85)  Sollte  etwa  in  een  beatendych  moghen,  in  beständigem  Mögen,  d.  i.  Gefallen, 

Lust,  —  zu  verstehen  sein  ? 

i 

86)  Maleander,  einander,  aus  molk,  der  Zusammenziehung  von  mnnlik,  mfln- 
niglick,  jeder  Mmwi,  vergl.  oben  tu  Z.  15  (Grimm,  Gramm.  III,  54),  nird  an- 
der (hell.  mekaar)>  wie  einander  (d.  i  iegelik-ander);  Höfer  tn  B.  Wal 
dis*  verlornem  Sohn,  S.  152.   Brem. -niederd.  Wörterb.  III,  119  f.   Jticfcey,  160. 

92)   etede,  mhd.  sta?te,  feststehend,  bestandig,  anhaltend;  s.  Bnd.  I,  292,  28., 
94)    spanc  ist  mir  eine  unerklärliche  Form.    Sollte  es  von  spenden,  nach  dem 
bekannten  t'ebergang  des  nd  in  ng  (vgl.  tinien,  hentieb.  Ged.)  herzuleiten  sein? 

"i  " — •  — — —  ■ 

i*  1 

Frank isch-hennebergische  Mundart  des  Dorfes  Nenbruim 

bei  Meiniugeo. 

I.   De*  ««keriehlan. 

En  mnetet  Zeit  wärn  die  Hebte  alle  Volksspiei  ömmer  spengeler. 
Bjher  kömmt's  äber?  DieLandleut  mache  alles  ze  vill  den  StAdlcutenft 
nach,  m  bau  Be  eppes  sülle  mach,  bas  die  Alte  doch  ühne  Be- 
denke mlehtoj  z*  spreche  se:  mi  warn  ausgelacht!  Deher  kömmt's, 
f>.  d&(5  die  acht  Volksthümllehkät  of  den  Land  vfink  Yerachwe*ndt,  on  es 

Digitized  by  Google 


I 

t 

268  Frä n  ki  sch-henoeb  ergfsche  Mundart. 

c*8  dehbr  goe*r  net  üracht,  bamme  dergläichc  Sache  aufschräibt,  daß 
se  nit  verlorn  gän.  Dann  dergläichc  Volksspiel  on  Volksthümlich- 
käte  wörd  me  en  koerzer  Zeit  kom  noch  den  Nöme  nach  kdnne.  S6 

* 

ach  des  Gcckerschlän,  das  me  früher  vill,  zont  sehe,  on  zclgtzt  goer 
10.  nimme  spielt;  on  bie  lang  wörds  noch  vtrgän,  ze  kennt  raes  ner  noch 
den  Nöme  näch,  on  wäß  velläicht  doch  nimme  b&a  ze  bedeute  hat 
on  bi's  gemacht  wörd.  Früher  wür  kä  grüß  Hochzig  on  kä  Kermes», 
bo  die  Janga  en  geschläßene  Tanz  hatte,  das  haßt:  bu  e  geschl^ße 
Gesellschaft  den  Ploc*  bezdg,  gefeiert,  —  es  wur  on  letzte  Tak,  bann 
15.  des  Fest  ze  f)nd  ging,  c  Geeker  geschloe,  on  das  gab  allemal  en  Hexe- 
lust Es  wür  e  Schubkärn  genumme,  dedrauf  wur  e  Töpfe  gestellt, 
verkoifrt,  d&ß  der  Böd  obe  droff  woer,  on  onner  dSs  Töpfe  wur  e 
Goeker  gestickt ;  in  den  Bode  über  wur  en  die  Me'tt  e  Loch  gemächt, 
dSß  der  Go3ker  mit  den  Köpf  raus  guckt.    0  den  Schubkärn  kam  nu 

O 

20.  e  Ha3SO)1,  de  wurn  die  Mädlich  poerweis  nö  gespannt,  on  e  Jang  fahr 
den  Schubkärn.  Nabct  den  Schubkärn  her  ging  e  J&ng,  der  zog  e 
Hemm  über  die  Jacke  6  o  noehm  e  Kärwärtsche  en  die  Hand,  bu  e 
mit  klatscht  on  ach  manchmal  dan  äder  den  seile  Mftdle,  die  net 
tüchtig  zerrt,  en  Fe'tzer  mit  gä;  dSs  woer  der  Fuhrmö.    Für  dan 

25.  Gespann  hi  mächt  e  Jang,  der  hatt  en  Hut  of  on  en  Motze  6,  bü  e 
den  Buckel  mit  Stru  ausgestapft  hatt;  hä  hatt  e  Röthabe  on  etliche 
Strüwe'sch,  die  o  Stänglich  befestigt  woern,  aufgehockt;  dis  woer  der 
Flurschötz.  Hä  woll  nu  überäl  dan  Gespann,  bu  se  ner  h?  mächte, 
den  Wäk  verwehr,  kratzt  ömmer  mit  senner  Habe  för  den  Schub- 

30.  kfirn  röm,  es  banne  für  wäll  mach,  on  stÄckt  en  Wisch  hl;  gerSd  e 
sd  es  bi's  die  Flurschötze  mache;  deftir  äber  kriegt  hä  vom  Bauer 
tüchtig  Sehl®  of  sen  ausgestopfte  Buckel  mit  den  ömgewandte  KHr- 
wärtschestecke,  der  ün  den  Buckel,  bann  has  net  ausgestopft  wer  ge- 
wäst, so  wäg  es  den  Bauch  geschloe  hätt.    He'nner  den  Schubkärn 

35.  drei  ging  e  Jang,  der  hatt  e  schwärz  Mändele  om  on  en  Kailinner  e*a 
der  Hand,  das  woer  df*r  Pfärr.  He*nnT  f!rn  Pfärr  endlich  käme  die 
annere  Jänge,  bu  Hner  dervö  en  Treschpflehl  aufgehockt  hatt.  So 
zog  nu  die  ganz  Gesellschaft  durch'*  Durf,  durch  alle  Gaß,  onner 
Lache  on  Jouchze  on  onner  fortwährende  Scilla?,  die  der  Flurschötz 

40.  kriegt,  naus  of  den  Hutrase,  Ader  of  die  Wiese.  Douße  «gekomme 
wur  nu  des  Töpfe  mit  den  Gcsker  me'tte  hi  gestellt;  der  Pfifrr  trat 
ebei  on  hill  e  Red,  bu  mancher  guter  Witz  mit  ond  lieA  on  bu  hil- 
lisch drti  gelacht  wur,  on  dernäch  brich  hä  den  Stlb  über  dan  Qm- 

» 
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ker.    Na  z&hlte  die  Jänge,  die  den  Schubkärn  mit  den  Treschpflehl 

45.  gefolgt  woern,  die  Schreit  vo  den  Gcekcr  6,  on  bann  se  sich  of  swanzk 
bis  dreißk  Schritt  dervö  entfernt  hatte ,  nach  bliebe  se  stänn.  An 
öm  den  annere  wurn  nu  die  Äge  verbonne,  hä  wur  e  ganz  wälle 
örame  kränke  geschleudert,  däß  hä  tränke  wür,  nach  stellt  men  ht 
on  gaben  den  Treschpflehl  in  die  Henn,  nu  solle  den  Geeker  schloe. 

50.  Hä  fing  nu  6  on  zählt  sc  Schritt,  nich,  bann  se  raus  woern,  hibe 
aber  ömmerich  es  banne  alls  kaput  wäll  schloe.  Nu  ging  aber  die 
Lacherei  erst  6,  ban  hä  of  e  ganz  entgege  gesetzt  Richting,  bu  goer 
kä  Geeker  stinn,  gange  woer,  on  hieb  e"n  der  Luft  ömmerieh.  Ge- 
nunk mSl  lief  ach  a$ner  geräd  zu  of  die  Zuschauer  nei,  die  ausreiß 

55.  moste,  bann  se  kän  Hieb  mit  den  Treschpflehl  h&  wolle,  bis  ach 
goer  kä  Wonner  woer,  weil  se  gewöhnlich  bän  Ömmerieh  schleudern 
mit  den.  Gesicht  of  die  Zuschauer  zugestellt  wurn,  on  mit  den  Buckel 
of  den  Guiker  zu.  So  wurn  nu  all  die  Jange  durebgenumme,  bis  zum 
letzte,  on  bannen  kühner  tr&ffe  hatt,  ze  gings  vidder  vorn  d;  woern 

60.  se  nu  freilich  zwsemlU  durch,  on  es  hatten  kainer  träffe,  nich  wur 
den  letzte  des  Tuch,  bu  die  Äge  mit  verbonne  woern,  e  wink  gelüft, 
d2ß  hä  den  Geeker  sag  stcä,  hä  hieb  mit  den  Treschpflehl  drauf,  so 
vo  der  Seite,  däß  des  Töpfe  zebrach: 

Der  Gceker  r£ß  aus, 
On  der  Spaß  woer  naus. 


II.   »es  betrübt  Hlüdle. 


Bann  e  Tanz  es,  fnet  sich  alls, 
Alles  läfft  doe  hi; 
Doch  ich  ko  mich  net  gefras, 
Käner  tanzt  mit  ml. 

- 

5.    Jeder  tanzt  när  mit  sän  Schatz, 
Aber  ich  h&  kän, 
Alle  Mädlich  tanze  do«. 
Ich  eilte  blei  stän. 

Kd  ich  mich  nu  doe  gefr», 
10.  Bann  die  Geige  sängt, 

Bann  Klanett'  on  Flöte  pföttft, 
Alles  hüpft  o  sprängt? 


Ach  die  Brust  mögt  mi  zersprang, 
's  drückt  me's  Herz  schier  a, 
15.  Bann  se  för  man  Agene 
Tanze  nauf  o  na. 

Wakwärts  muß  ich  mich  goer 
we*nn, 

Dann  ich  möst  süst  flenn, 
Sän  s'enand  so  fröttndlich  6, 
20.Dröck'  enand  die  H«nn. 

Gän  se  goer  nu  häm  mit  nand, 
Halle  Stennlich  goer, 
On  ich'seä's,  de  mögt  ich  gleich 
Aus  der  Haut  gefoer. 
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25.    8e*älJg  §t8n  se  doC  benand, 
DrÖcke  Herz  o  H€rz; 

o 

Ach  de  muß  ich  wakwärts  guck, 
600t  störb  Ich  fbr  Schmerz! 

Komm  ich  4n  mei  Bettle  nei, 
30.  Ileul  ich's  Küsse  fbücht: 


Well  mictTs,  net  gellebt  ze  se*n, 
Goer  zc  schmerzlich  döficht 

Bann  e  Tanz  nu  wider  e*s, 
Gea  ich  goer  net  hi: 
35.  Dann,  ach  Gott,  ich  hü kän  Schatz! 
Kiiner  tanzt  mit  mt. 


I». ■«  lu.tlg  HMIe. 


Of  der  Welt  kö  mfeh  nis  so 
Bie  e  Tanz  gefrte, 
Jüch  schreit  doe  mei  Herz  för  Frred, 
Ich  ko's  euch  gesai. 

5.  DAß  me's  aber  doe  gefällt, 
Ei,  däs  es  e  Sach: 
Tänz  Ich  doch  den  erste  Ra)h, 
O  den  letzte  äch ! 

All  die  Borsch  won  mit  nie  tänz, 
10.  Reiße  sich  schier  drüm, 


20.  Sätz  tut  hä,  es  wäll  hä  gleich 
All  die  Wenn  nauB  renn. 

Doe  6s  Nächbers  Grc*ätebärb, 
Traurig  sitt  ee  zft, 
Zwern  fasl  hät  se  Täk  o  Nacht, 
25.  Jeder  läßt  s'dn  Ruh. 

Doch  das  macht,  sihätkärt  Schatz, 
Sü  gätt  goer  net  a; 


Desto  beßer  fr*  ich  mich, 
Weil  ich  doch  an  ha. 


All  scherwenzeln  sc  bie  toll  30.  On  dröni  kd  mich  nis  e  so 
Ummer  öm  mich  röm.  -  - 

Tanzt  nu  goer  mei  Schatz  mit  mt, 
Doe  gätts  aber  schwe'n: 


Bie  e  Tänz  gefrac : 
Jüch  schreit  doe  mei  Herz  I 
Ich  ko's  euch  gesi. 


■  n 


IV.  Brönnt's? 

sich,  be  die  Verliebte  de  hät  doch  goe'r  oft 
E  ganz  grüß  Bcdeuting  e  Wörtle, 
En  «özigos  gftt  oft  en  doppele  Si 
On  klapft  o'b  verborge  Hcizpförtle. 

5.        Dan»  In  der  Lichtstube  verlangt1  ich  doe  letzt 
Of  mei  Pappföüfe  »er  Feuer : 
Me  Schätzle  gSb  gleich  mi  en  brönnenne  Spoe, 
Das  hat  mich  gefraet  figeheuer. 

On4  ble  ich  die  Prdüfe  im  dgepappt  hntt:  ' 
10.  „Brönnts?"  iYSgt  se  mit  lach'richer  Miene;  r| 
Dte  w  fir  mtfs,  es  wir  äus  den" himmlische  Reich 
E  «äUigtr  Engel  derschiene. 
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Ji,  fretlre*  es  fefönflt!  flef  Tetak  net  ellä! 
Es  brönnt  me  «ek  tief  noch  en  H?rtfe; 
Du  Schätzte,  du  kdet  me  de»  Drind  Mus  gesteil, 
Du  kost  en  ge^ttül  Whne  getane*!*. 


W.    »er  Bauer  ofn  CteliMiineMtak. 

Der  Sommer  kömmt  „u  ogerock«, 
Gatt  acht,  6*er  macht  ons  wärm; 
Mi  wörö4  vo  Aerbet  Schwann  gedrockt, 
Es  kömmt  e  ganzer  Schwärm. 
5.  Zimther  de  war*§  ner  Spielerei. 
Doch'*  komme  nu  tier  Kerls  Obel: 
Passt  auf,  die  mache  ons  ze  thuny 
Es  wär>  net  nothig  auszerun. 

Heut  kömmt  nu  der  Gehannes  schu, 
10.  BSs  wörd  en  Scheid  der  hon? 

Hä  spricht:  „Gut  Nacht  nu,  Morgemh! 

Steigt  früh  auf,  vür  der  Sonn ; 

Ich  bräng  en  Bonnei  Sense  mit, 

Das  muß  nu  geä  gteion  *i  äat  SHrwitt: 
15.  Gätt  naus  on  meäht  die  Wiese  ri 

Des  Vieh  will  nu  a  Dörreä  halt  < 

B  ■ 

On  nu  gätt  alles  dront  o  dru, 
De  muß  me  öppes  schwitz! 
Dann  doe'  läft  alles  rfi  o  nu 
20.  tin  sd'ie  mächt'ge  Heu. 

Der  Hannes  will  sich  tud  drfi  lach, 
Hä  tytfcht:  „Hackt  dfe  Kartoffel  ach! 
On  das  sali  noch  gernink  net  sei,  — 
Gätt  naus  on  slät  aen  euern  Lei!" 

25.        „Ü  möst  ach  Kraut  on  Hube  hack, 
Ich  laß  euch  net  vU  Rub;  ; 
Passt  auf,  die  Schwärte  s5ll  euch  knack, 
Des  alt  Sprichwort  trefft  Zü: 
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Bann's  Kraut  trett  an  die  Stuffe  nei, 
30.  De  sill  net  eher  Roh  nach  sei, 
•  'abis  wider  en  der  Kuffe  le*tt;  \ 
Passt  auf  em&l,  oVb  ne  so  gätt!" 

On  hä  hÄt  rächt,  dann  koin  seVs  nu 

Vier  WSche,  satt,  deher. 
35.  Kömmt  wirklich  ach  der  Jdkef  sehn ! 

B5s  e*s  dan  se  Begehr? 

Fragt  iin  emäl,  ob  hä's  dann  wohl 

Ach  bi  der  Hannes  macht  so  toll? 

J&,  jä,  ich  seä's  cn  ö  fürwohr, 
40.  Ich  gläb,  der  machts  noch  töller  goer. 

Hä  brängt  en  Sak  voll  Sichel  mit 
On  spracht:  „Gröüft  zü,  ü  Leut! 
Ich  wünsch  euch  ach  en  gute  Schutt, 
Ü  we*st  bas's  säll  bedeut: 
45.  Gatt  naus  on  schneide  des  Korn  nu  ra, 
Vil  Möüler  sen's,  die  Brut  wön  ha! 
Der  Zeit  kömmt  ach  der  Wäß  fl>ei, 
Der  will  nach  äch  geschulte  sei." 

On  nu  läft  alles  Öm  und  öm 
50.  's  bi  of  en  Vogelheerd; 

Hä  Schacht  die  Leut  en  Feld  douß  rdm, 

's  wer  kies  en  Kröüxer  werth. 

On  denke  se:  nu  homme  Ruh, 

Bann  alles  das  verbei  e*s  nu! 
55.  Ze  kömmt  der  Bärthel  sehn  bardäuz! 

Das  e*s  nu  erst  der  rächte  Kaux! 

Die  Häder  träte  erst  eVs  Kraut, 
Nach  längte  iber  d 
On  kommedirt,  däß  än  fast  graut, 
60.  Es  es  e  schlimmer  Mo: 

„Geschwind  macht  euer  Krommet  nu, 
Schneide  Gerste,  Hlber,  ömmer  zu! 
On  ropft  ach  euern  Floes  debel, 
Die  Knättc  platze  schu  von  Lei." 
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65.        „Ü  Bauer,  ackert  vank  zur  Soi?t 

On  sätt'a  net  erst  lang  6, 

Ü  möst  fürackcr,  folgt  mcn  Roeth, 

Stist  kommte  hlnnent» ; 

Es  Is  nu  ball  Mariegoborn, 
70.  De  häßt's  nach:  Bäuerle,  seäb  de  Korn1/ 

Ner  zü,  bann  Michel  kömmt  Ibei, 

De  muß  das  alles  fertig  sei!" 

On  kom  ls  das  gesell  lä"  alls  nu, 

Ze  sinn  fönf  Wache  raus, 
75.  De  kömmt  nach  ach  der  Michel  schu, 

D«r  macht  vänk  den  Goeraus; 

Hä  spricht:    Macht  daße  vank  verseät, 

Potz  Sackerblitz,  süst  wörds  ze  splät! 

Es  gätt  nu  of  den  We'nter  lüs, 
80.  De  macht  des  Wäter  oft  Verstuß." 

„Foehrt  euern  näber  nu  vänk  ei, 
Süst  zahnten  euch  die  Maus! 
Tut  Rube  raus,  slät's  hlnnedrei, 
Tut  ach  Kertoffcl  raus! 
85.  's  muß  alles  häm  bäs  ä  gebaut, 

Zelctzt  macht  euch  noch  nA  o's  Kraut. 
De  kömmt  dernäch  der  Simmejtid. 
Der  säJl  euch  nach  zur  Klrmess  tüd." 

■ 

Doch  bann  ons  ner  der  liebe  Gott 

90.  Gesondhtet  ömmer  gitt, 

Nach  komm  ach  Arbet  Agezott, 
Näch  gätts  alls  In  än  Schwitt: 
Hanns,  Jdkef,  BHrthel,  Michel  her, 
Ml  won  sehn  mit  euch  fertig  war! 

95.  Der  Simmejfid  kömrat  hlnnedrei, 
Der  sali  ons  nich  willkomme  sei. 
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Tl.   SdAm  «Ml  Ernst. 


Ich  hä  en  Bauersmö  gekaut. 
Der  hitzigst'  wor's  e'n  ganze  Länd ; 
Ha*  futtert,  käner  ko's  e  so, 
Hä  flacht  es  bie  e  Köpelmö. 

5.      Se  Usse  worn  e  trefTlich  Poer, 
Deewege  bann  e'n  Acker  woer 
On  äner  thoet  en  falsche  Trit, 
Ze  hiebe  drauf,  es  bi  e  Schmied; 

On  schrie  derzü:  „Ü  Lüder- 
honn ! 

10.  Ich  wäll,  da*ß  ti  verreckt  die  Stonn ! 
Des  Dunnerwatter  säll  euch  hol !" 
Der  Frä  der  wor's  derbei  net  wohl. 

Sie  thoet  den  Mist  nei  e'n  die 
Furch 

On  scett:  ,,„M6,  du  führsfs  sd 
net  durch! 
15.  Der  Herrgott  hürt  de  Flucherei, 
Die  Sträf  k&  ach  net  ousgeblei."  " 

Der  Mo,  der  lacht  die  Frä 
noch  aus: 
„Bäs  päp  erst  dü  fer  Zeuck  doe  raus ! 


Der  Herrgott  kö  d£s  net  gehfir, 
20.  Goer  weit  4s  nanf  zur  Himmels- 
thür." 

Hfi  ackert  wid'r  emlll,  der  Mo, 
On  prügelt  on  flucht  ubesö, 
Of  ämill  dunnerts:  —  „Sapperlott, 
Am  End  httrt's  doch  der  liebe 
Gott?" 

25.  Nu  fing's  u  on  blitzt  üramcdöra, 
Der  Blitz  fuhr  dm  die  Usse  röro, 
De  wur's  en  doch  net  wohl  debei, 
Hä  stellt  geschwind  se  Fluche  ei. 

Hä  kniet  derntd,  ließ  fohr  se 
Sterz 

30.  On  hob  die  Kenn  auf  himmelwärts : 
„Ach,  Herzodunnerwetter,  du ! 
Ach,  laß  me  Usse  doch  e'n  Ruh!" 

„Es  wor  me  Spass  jä  wär- 
Hch  ner, 
Ich  k6  se,  wäß  Gott,  net  entbehr! 

o 

Aeh,  Herzedunnerwetter,  dü! 
Ach  laß  me  Usse  doch  e'n  Ruh !" 
K.  Emst  Stertzing. 


Sprachliche  ErtAatcraigcn 

vom  Herausgeber. 

Gokerschlän,  Hahnenschlag.  Ueber  Goker,  Ilabn,  s.  oben,  S.  190,  5;  Ober  dem 
Ausfall  de»  g  und  h  vor  n  (=  en),  besonders  in  der  frünkischen  Mundart, 
vergl.  Schindler,  Gramm.  $.  483.  498.  und  oben,  S.  74,  2,  und  mittelhocbd. 
alan  neben  slagcn.  Die  Koburger  (Stadl-)  Hundart  beugt  dieses  Verbum  iu 
folgender  Weise:  Pris.  ich  schla,  du  schlackst,  er  schlackt,  mir  scklan, 
fr  schlaf,  si  scklan.  Prot.  Ind.  fehlt,  wie  gewöhnlich;  dafür:  ich  k& 
g'schlög  n  etc.  Prat.  Conj.  ich  schlug  oder  ich  tat  schlaft.  Imperat.  scklA, 
schlaf.  Partie,  g'schlög-n.  Infin.  schldg'n,  schlan  ;  gekürzt  (s.  oben,  S.  190, 9) : 
schlä,  gsschlä,  g-schlä.  —  Seine  Flexion  in  der  Neubrunner  Mundart  s.  oben, 
S.  77,  19. 

1)   onner,  hob.  unner,  unser ;  f.  Schindler,  $.  660.   warn,  werden  5  f.  oben,  S.  191, 15. 


Digitized  by  Google 


Franlmcli-hcnnebcrgischc  Mundart.  275 

alte,  alte:  aber  diese  Assimilation  s.  oben,  S.  47.  Vgl.  dagegen  Z.4:  die  Alle, 
spengeler,  Kob.  »pe'nger,  seltener,  —  Comparativ  des  echt  nord  fränkischen  Adj. 
spring ,  speng,  tpengel,  selten,  schwer  zu  bekommen,  gesucht;  z.  ß.  Geld, 
Hofz  ete.  Ist  xprng.  In  Würzburger  Verordnungen  (bei  Schm.  Hl,  572  f.)  vom 
Jahre  1705,  1725,  1731:  „die  dermalige  }\u\j.spengigheitu  und  von  1747:  „die 
dermaligen  gcld«/>tf/i£<?/i  Zeiten."  Es  scheint  dieses  Wort  mit  spannen,  Spange 
verwandt  {spannig  bei  Schtnid,  499;  vergl.  übrigens  Hüfer  III,  148:  xpöchig) 
und  eigentlich  den  Begriff  des  Knappen,  Klemmen,  Unzureichenden  (vergl.  es 
«  geht  knapp  her;  das  Held  ist  klamm-,  Geldklemme)  auszudrucken.  Vergl. 

griech.  tfjravoc,  exavic,  «xenia.    Rcinwald,  I,  153. 

2)  baher,  woher;  über  b  für  anlautendes  w  (unten:  bü,  wo,  bie,  wie,  bas,  was, 
bann,  wenn)  «.  oben,  S.  74, 1.  Städlentene,  verdoppelte  Dativendung;  s.  oben, 
S.  192,  30.    fppes,  etwas;  oben,  S.  185,  8. 

3)  mach,  machen,  gekürzter  Infinitiv:  oben  S.  190,  9  und  79,  12. 

ze,  so:  S.  171.  5;  unten,  Z.  10.  mi  v>ärn,  wir  werden;  192,20  und  191,  15. 

i)  vank,  vollends,  ganzlirh  (wie  unten  I,  65.  76.  77.  81),  ein  mir  nicht  ganz  er- 
klärliches Wort..  Ich  denke  zunächst  an  das  nnrdfrflnkische  volrn,  den  allen 
adverbialen  Accus,  des  mhd.  Subst.  volle,  m.  n.  f.,  Fülle,  Geniige  (Grimm, 
Gramm.  III,  131)  mit  seinen,  derselben  Mundnrt  (Koburc)  gebürtigen  Abkömm- 
lingen: vollns,  vollst,  vollsig,  volfztg  (Schmid,  199),  vuthJg,  volfzenig 
(vergl.  oben,  S,  141,  die  gleichen  Fortbildungen)  im  Sinne  von:  vollkommen, 
gänzlich,  —  so  dass  vank  ans  dem  bei  Luther  nbliehen  vollend  mit  jenem, 
schon  der  fiteren  Sprache,  wie  noch  der  Henneberger  und  anderen  Mundarten 
(Sehn.  $.441.  Wefnh.69)  bekannten  Uebcrgr.nge  des  nd  in  ng  (auslautend  nh) 
sich  erklären  Hesse.  Die  ebenfalls  hennebergische  Nebenform  funkst  (s.  oben, 
S.  217,  unten  S.  282,  97;  d.  i.  vollends  oder  das  daraus  verunstaltete  folgend*, 
Kok.  folget»,  folgert»,  Schm.  I,  528,  mit  der  Superlativ.  Fortbildung^silbe)  be- 
stärkt mich  fn  dieser  Ansicht.  —  Weinhold'a  so  eben  erschienenes  schlesisches 
Wörterbuch  zeigt  ganx  Ähnliche  Zusaramcnzichuiigen  desselben  Wortes  :  funt  lur 
ftint,  vollends,  völlig,  funtzemal :  vollends  zumal. 

6)  dr+cht,  d.i.  A'rdrkt,  nmecht;  Abfall  des  auslautenden  n;  Schm.  §.  561  IT.,  anrh 
oben,  S.  75,  7.  76,  5  und  189,  1.   Vergl.  unten  <*,  o,  an:  nö,  'mm,  liinnu. 

bamme,  wenn  man,  eigentlich:  wann  man,  Kob.  tcemm*r>,  s.  oben,  S.  71.  1 
und  169  (172),  80.    bannen,  wenn  ihn;  Z.  58. 

9)    ach,  6th,  auch-,  unten  III,  8-    Vergl.  S.  191,  13  und  76,  2,  3.    zonl,  jelznnd : 

Bnd.  I,  285,  1,  23;  oben,  S.  140  und  170,  3. 
10)   me»,  manV.  Kob.  rner"'*,  —    ner,  nur;  191,  14. 

12)  vcür,  war,  wurde,  ward;  Abfall  des  d,  Schm.  §.  4-15;  oben,  S.  191,  15. 

13)  Hackt  lg  (auch  Kob.  so;  Nnrnb.  Hauchtet),  Hochzeil,  aus  dem  mhd.  hoch 

•    alt  (d.  1.  hohe,  festliche  Zeit)  gekürzt.   Vergleiche  Kürzungen  wie:  ff'nrot, 
Wahrheit,  Hdndschig,  JJddschig,  Handschuh,  Sunntig,  Mäntig  etc.,  lltrbn . 
Herberge,  u.  a.  n.  in  der  Koburger  und  anderen  Mundarten.    Weinhold,  S.  121. 107 
Herme»»,  d.  i.  Kirchmesse  (anch  Kirmse),  Kirchweihe;  Kob.  Herten. 

14)  Ploi,  Kob.  Pia,  Pinn,  auch  Platz,  Platz,  geebneter  Kaum,  wo  an  Dorfkirch- 
weiken  unter  freiem  Himmel  und  um  einen  aufgerichteten  Maien-  oder  Tannen 

18» 
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bäum  (Plab&m,  Plozbjbn)  von  Barschen  und  Mädchen  {Plä-  oder  Ploz- 
Borsch  oder  Maid)  neben  bestimmten  Ceremouieeu  getarnt  (der  Pia  aufge- 
führt) wird.   Schm.  I,  339  f.  335. 

15)  JJexeläst,  sehr  grosse  Lust;  Kob.  auch  Hexnfratd.  Aehnlich  wie  dieses 
Hexn-  dienen  auch  Haida.  (Schm.  I,  151;  Zeitschr.,  Bnd.  I,  141,9),  Mord-, 
Mord»,  (s.  oben,  S.  192,  46),  Hölln  (i.  unten  Z.42)  /W/z vi-  (Schm.  I,  5t»; 
Zeitschr.  I,  141,  13)  n.  a.  m.Jsur  Begriffsverstarkung  von  Substantiven. 

16)  Töpfe,  Töpfen,  das,  Topf.    Reinwald,  S.  126. 

17)  onner,  aus  unter  assimiliert;  s.  oben,  S.  46  f.  und  170,  II. 

20)    Uaseel,  Heuseil.   21)  nabet,  Kob.  n£b»d,  gewohnlicher:  /*»fer,  neben. 

22)  '  Härwartschc,  Kob.  Harwättch'n,  KarbaUche,  eine  dicke,  aus  ledernen  Rie- 

men geflochtene,  gewöhnlich  auch  mit  lederflbertogenem  Stiele  versehene  Peitsche ; 
ein  Wort,  das  nach  Schmeller  (II,  326)  fast  in  allen  europaischen  Sprachen  da* 
Khrenbürgerrecht  erhalten  hat  und  ans  irgend  einem  Sclavenlandc  stammen 
durfte:  arab.  karbacUch,  pers.  hyrbact  lürk.  kyrbatsch,  Ungar,  karbat*, 
ru.«s.  korba.l*ch ,  bohm.  karabdc ,  din.  krabatk,  achwed.  karba»,  fraai. 
cravache,  span.  corbacho.  Als  Verbum  gehurt  dasu :  karwäitch  n,  kar- 
batschen,  durchpeitschen. 

23)  silier,  jenes,  selber;  s.  oben,  S.  137.  Dam  auch  silt,  dort;  seü  ob*,  dort 
oben.   Reinwald,  1,  151.    Schm.  III,  232. 

24)  Fetzer,  Fitzer,  ein  leichter  Hieb  mit  einem  mehr  dünnen  Gegenstande  (Ruthe, 
Peitsche);  Verbum :  fetzn,  ßtzn.  Reinwald,  I,  33.  II,  43.  Schm.  I,  580. 
Koburger  Synonyme :  ä  Schmiß,  Pflf,  Handschmitz  n,  Schlag,  Jiib,  u.  a.  m. 

25)  mach'n,  machen,  hier  (Z.  30)  wie  öfter,  in  dem  bestimmteren  Sinne  von: 
gehen;  z.B.  in  Koburg:  PVu  vooll-n  mar  hl  mach?  Mach'n  mar  noch  Ösla! 
Motze,  Mutze,  ein  kurtes  Oberkleid,  Kamisol,  Jacke  (Koburg:  Schopp») : 
von  metzen,  mutzen  (miltelhochd.),  schneiden,  abschneiden,  stutzen,  wovon 
auch  die  Mütze.  Vergl.  oben,  S.  191,  18.  Schm.  11,664.  Im  Henneberg,  be- 
zeichnet Motze  mehr  den  Rock  des  gemeinen  Hannes.   Keinw.  1,  102. 

26)  Röthabe,  Kob.  R.öth*\,  Rothaue  (von  roten,  rotten,  reuten,  althochd. 
röton,  riutan,  ausreisten  aus  dem  Boden),  Haue  mit  einem  schmalen,  aber 
starken  Zahn.   Reinw.  II,  105, 

27)  St önglich,  Stanglein.  Ueber  die  plurale  Diminutivendung  —  Weh  s.  oben, 
S.  72,  2,  1  und  217. 

28)  Flurschötz,  Kob.  Flürschütz,  Flur-  oder  Feldhüter,  Flurer  (Kob.  F/«W, 
Flura").    Schm.  I,  591.    III,  422. 

35)  Halenner,  Kalender:  S.  46,  50.  Pfärr, Pfarrer.  47)  Trischpßehl,  Dreschflegel 
42)    ibei,  hob.  abei,  anbei,  herzu.   Bnd.  I,  298,  2,  4. 

höllisch,  höllisch,  verstärkend  für  „sehr,  überaus,  mordster'*  ;  vgl.  oben  zu  Z.  15. 
46)   nach,  darnach,  darnach,  hernach,  alsdann;   unten  V,  48.    Kob.  noch  nd- 

chst,  nochart;  S.  290,  11. 
48)    ömme  Kränke,  um  den  Kringel,  im  Kreis  hemm;  vgl.  oben,  S.  77,  5,  14. 

tränke,  trunken,  betäubt;  vergl.  Schlaftrunk- n, 
51)  53)  56)  ömmerich,  umher(ig),  hin  und  her;  vgl.  Kob.  Ommig  gehen ;  oben  S.  141» 
61)    wink, Kob.  weng, wenig, d.i.  w ein ec , beweinonswerth,  kläglich ;  schwach,  gering. 
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H,   Da«  betrübte  Mldcben.   3)  gefrot,  freuen;  Infinitiv  mit  ge  mcb  kön- 
sei;  ebenso:  Z.  9.  24.   III,  2.  4.  31.  33.   IV,  15.  16.    VI,  16.  19.  s.  oben, 
S.  190,  9.  —    7)  Madlich,  Mädchen,  Plural  von  Madie;  s.  oben,  S.  217. 
11)    Rianett,  Kob.  di  Klarnett  n,  Klonet  in,  das  Clarinet,  ein  hclltönendes  (vom 
lat.  elara«.  franz.  clari  nette),  beim  Landvolk  beliebtes  Blasinstrument. 

14)  sa, ab; «»;  hinab;  nauf,  hinauf.  Ebenso: na, hinan;  natu;  nuber-^nüm,  hinum,  u.a. 

15)  Agene,  Augen(en)';  verdoppelte  dativ.  Pluralendung  ;  s.  oben,  an  Z.  2. 

18)  $&*t,  sonst,  mhd.  sus,  sust,  niederd.  *ä**;  s.  oben,  S.  77,  26.  —  flenne, 
weinen;  Bad.  I,  285,  1,  17. 

20)    enand,  einander;  mitnand,  miteinander:  Z.  21;  benand,  bei  einander:  Z.  25. 
22)    Stennlich  holte,  Stündchen  (Kob.  Ständsria)  halten,  stehen  bleiben,  besonders 
auf  der  Gasse,  zu  vertraulichem  Gespräche;  Schm.  III,  616:  Ständerfing. 

o 

III»  Das  lustige  Mädchen.  1)  nis,  nichts:  Z.  30.  4)  gc*a:,  sagen;  oben 
zu  II,  3.  7)  Kayh,  Reihen,  Reigen.  9)  tron,  wollen;  vergl.  mhd.  went. 
Die  Flexion  von  wille,  s.  oben,  S.  171,  61. 
II)  »cherwc'nzeln,  geschäftig  in  Bewegung  sein,  eifrig,  Ihatig  sein,  sich  zu  Allem 
gebrauchen  lassen;  Vcrbum  zu:  der  Scharwenzl,  Scherwenz-l:  1)  ein  Mensch, 
der  sich  (seines  Vortheils  wegen)  zu  Allein  hergibt;  Allerwcltsdiener ;  2)  der 
Untere  im  Kartenspiel.  Schm.  III,  386.  Ygl.  auch  Adelung,  der  dieses,  in  sei- 
ner Abstammung  noch  lüthselhafte  Wort  zunächst  als  Bezeichnung  des  zu  vie- 
len Verrichtungen  gebrauchten  Unteren  in  einem  auf  dem  Lande,  besonders  in 
Polen,  Böhmen,  Schlesien  etc.  üblichen  Kartenspiele,  das  daher  auch  Scher- 
uoenzel,  Scherwenzeln  heisst,  aufstellt  und  die  andere  für  einen  geschäftigen 
und  zugleich  willfährigen  Menschen,  der  sich  zu  Allem  gebrauchen  lässt ,  dar- 
aus ableitet.  Es  scheint  ihm  aus  dem  Namen  Wenzel  oder  von  wenden 
und  aus  Schar  (in  S  c  h  ar  w  e  r  k)  oder  aus  scheren  mit  dem  Begriff  der 
schnellen  Bewegung  gebildet.  Könnte  es  nicht  zu  jenen,  mit  dem  Kartenspiele 
aus  Spanien  zu  una  verpflanzten  Wörtern  (s.  oben,  S.  247,  2)  gezahlt  und  aus 
deutschem  Stamme  (achern,  theilen,  znthcilen:  Schm.  III,  399  ff.)  als  eine 
Wiederu mdeutschung  des  Span,  sarge nlo,  lliiierofffr.icr,  betrachtet  werden, 
das  sich  dann  den  romanisierten  mittelhochd.  Formen  sarjant,  serjant, 
scharjant  (mitiellal.  s  a  r  j  a  n  d  u  s)  summt  den  neuhochd.  sc  h  e  r  g  e  und 
sehersehaiil  anschüessen  wurde. 

19)  erhwe'n,  «ehr;  unicn  \,  3;  s.  Bud.  I,  285,  7.    20)  Satz,  Sprung;  zu  setzen 
(Ober  etwas  hinweg).   22)  Cre'ätebdrb,  Mfirgarelha-Hnrbara.   21)  Zicr'rrt  feel 

o 

hab'n,  eine  ironische  Redensart:  dasitzen«  und  vergeblich  warten.  27)  a»  gen, 
abgehen,  gesucht  werden,  Bewerber  finden. 
IV,  Brennt's?  5)  Lit  htxttibe,  Kob.  Lichstnlrn,  LichtMtttmm,  die  Stube,  in 
welcher  sich,  besonders  in  Franken  und  Henneberg,  in  den  langen  Winternach- 
leu die  Mrtdrhcn,  wohl  auch  Weiber  des  Dorfes,  um  ein  gemeinsames  Licht 
mit  ihrer  Arbeit  (Spinnen)  versammeln  und  wo  sie  von  ihren  Burschen  besucht, 
auch  mit  nicht  immer  feinen  Splissen  und  Erzählungen  unterhalten  werden;  also 
eine  Museums-  i;nd  Hai  raoniegcsellschaft  unseres  Landvolkes. 
6)    Pappfövfe ,  Tabakspf»  ife ;  s.  oben,  S.  76,  4,  9.    opappn  ,  anrauchen  mit 
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10)    lacherig,  Kob.  lachenig,  anlachend  :  s:  oben,  S.  172.  «1  und  ScbmeHa»,  $-,«17 

,    Anmerk.    Weinhold,  109.    Grimm,  Gramm.  III,  304,  c. 


V.  Der  Bauer  aufden  Johannistag.  Cehanni,  in  der  Mitte  betont :  Johannis 
(Tag  oder  Fest;  vergl.  oben,  S.  138),  der  noch  voai  heidnischen  Allerihume 
her  so  bede  utungsvolle,  auf  unsern  Dörfern,  auch  nach  Abiteilung  der  Johannit- 
er mr.  doch  noch  mit  Krapfen  etc.  gefeierte  Tag  des  Hochsommers;  über  dessen 

mythologische  Bedeutung  vergl.  Grimm's  Mythol  ,  S.  583  (T. 

1)  ögcrockt,  angeruckt,  lieber  den  eigentümlichen,  «Irr  Volkssprache  ganz  be- 
liebten Gebrauch  von  kommen  als  eines  Ilülfszcilwnrtcs.  mit  dem  Part.  PraL 
verbunden,  vergl.  Grimm's  Gramm.  IV,  8.  126. 

2)  galt   acht,  gibt  Acht,  merkt  auf.    Mi,  man,  gekürzt  mer,  mir,  me\  mi. 

5)  zonther,  bisher  ;  von  zonl,  jrtzund  ;  oben,  I,  Z.  9. 

6)  i-bei,  <7/tr/,  uuhei,  herbei;  oben:  I,  42;  unten:  V,  47.  71. 

8)    ff*,  als :  s.  oben,  S.  93,  7.    10)  Was  wird  der  im  Schilde  haben,  odjar  führen  ? 

13)  c/i  Dnnnrly  «in  Bündel  (mittel-  und  oberdeutsch:  einen  B.),  überhan|»t:  viel, 
sehr  viel.  11)  und  92)  eh  an  Schwitt,  Koburg.  ang**chfoittt  in  Einem  fort, 
ununterbrochen,  ist  das  angedeutschte  e'n  suite  unserer  überrheinischen  Nach- 
barn, wie  daiu  bin  auch  tnttschivitt,  tont  de  suite,  sogleich,  ungesäumt,  ein 
Andenken  an  die  ungeduldigen  Gäste,  das  sie  uns  au  vielen  anderen  von  ihren 
Besuchen  in  den  Kriegsjahren  dieses  uud  des  vorigen  Jahrhunderts  zurückge- 
lassen.   Sellin.  I,  465.  mHpjn 

17)    flronl  e  diu,  darunter  und  darüber.    18)  schwetz)  schwitzen. 

19)    r«  o  na,  herüber  und  hinüber.    23)  Lei,  Lein,  linum;  unten,  Z.  64. 

27)  Die  .Schwarte  (Haut)  soll  euch  knacken,  —  bildliche  Redensart  zur  Bezeich- 
nung grosser  Anstrengung,  heftigen  Schmerzes:  ich  hjU>  dich,  drß  d»r  di 
Schfrarln  kracht;  auch:  — deß  djr  da  fall  r&cht ;  — deß  djr  di  Afänt' 
unters  Fall  her/t  n;  —  ließ  de  Öl  (/;«/««•/)  gibst;  oder:  Öl  tnu*t  seeg, 
u.  a.  m.;  Weinhold,*  Wörter!),  S.  8);  weiter  noch:  ftorzum  der  Buch  dtir 
v  ird  halt  gstranjt  (an  (leid),  'daß  ihn  di  Schtvart  n  krarhl .  Weiert,  11,78. 

29)    Stuffe,  Stufen,  Locher.    31)  Uli,  liegt. 

\\ .)    Job*/,  Jacobi,  Jakohstng,  Kob.  Ja/;*l<>g}  der  25.  Juli. 

tti)    wön,  aon,  wollen;  «dien   zu  HI,  9. 

17)  der  Zeit,  genitiv.  Adv.,  neben  dem  Accus,  diel  Zeit,  beide  schon  millel- 
hochd.  (Griniin,  Gramm.  III,  131  u  111),  während  <!<  r  7.'  ii,  unterdes*.  W'teß, 
auch  kob.  wie  mhd.  weije,  Waizen;  Schra.  IV,  172. 

.'>()  schlichen,  treiben,  jagen;  scheuchen.  Schmid,  4.V).  Das  Substant.  Kob.  di 
Schäch,  das  Jagen,  Umherirriben.    52)  Als  wtire  keines  einen  Kreuzer  werth. 

55)    Barthel,  Barlhel  ;  Barlltolnmaiistag,  Kob.  Barfhme. 

bardanz,  Kob.  auch  p/adauz,  pladaulxch,  blautz,  klonisch,  Schallnachbil- 
dung eines  fallenden  Körpers,  auch  Bezeichnung  des  plötzlichen,  unerwarteten 
Eintretens  (vergl.  I'all)  eines  Ereignisses.  jrt 

57)  ffader,  l'Inr  von  JItcd,  Haupt,  ganz  ans  engl,  h«  ad  rührend,  kommt  auchia 
Koburg  in  der  Bedeutung  von  Kraulshaupt,  Krautshopf  {Brantshcedla)  und 
daneben  nur  noch  in  der  Verbindung  über  Hard  vor,  doch  auch  diese  nar, 
wenu  vom  Kaufe  in  Bausch  und  Bogen,  ohne  die  einzelne^  Stücke  au  suhlen, 
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Hin  Rode  ist,  wahrend  ausserdem  das  erst  spfltcr  nihd.  überhaupt  («Aer- 
hau/>/\:  Grimm.  Gramm. III |  156  f.  Schm.  II,  22.'i)  21  braucht  wird.  Man  konnte 
darum  leicht  gemißt  sein,  nach  einer  anderen  Ableitung  dieser  beiden  Worter 
sich  umzusehen,  um  so  mehr,  da  das  hochd.  Haupt  mit  seiner  Verdranßunß 
durch' Kopf  (vgl.  oben,  S.  44,  32)  auch  der  Mundart,  einige  Ableitungen  (be- 
haupten, Haupt  —  in  verstärkender  Zusammensetzung)  ausgenommen,  fast 
ganz  fremd  geworden  ist.  Dazu  kommt  ferner  der  re  -  Laut,  dem  sonst  ein 
horhd.  ei  (richtiger  «/',  r=  mhd.  ei,  nicht  /)  oder  au,  äu  (~  mhd.  ött, 
Bichl  im  entspricht;  daher  auch  jene  beiden  Formen  im  Munde  der  Städter  zu 
Hrant.ihaid  und  über  Haid  veredelt  werden,  aber  fälschlich;  denn  es  liegt 
dem  mundartlichen  «•  hier  wirklich  ein  an  m  mhd.  ö«  (vgl.  die  Uebergange 
Fncd,  Freude,  Frwla,  Frflulein,  d.  i.  Grossmutter,  rwchern,  räuchern,  ich 
glw,  ich  glaube,  u.a.m.)  in  der  spater  umgelauteteu  Form  Haupt  fur  Hnnpt 
zu  Grunde,  das,  wie  der  Schlesier  Opitz  (s.  Weiuhold,  S.  73  und  34;  Aalt, 
Haupt.  Haupt).  ><>  auch  unser  Koburger  M.  Franck  (Friedcnsdankfcst,  D«:  „die 
trugen  cranlz«  lein  von  muten  auf  dem  haupl")  gebraucht.  Dazu  kommt  nun 
noch  der  gewohnliche  Ausfall  de«  b  oder  p,  namentlich  vor  t  (vcrgl.  bleit, 
gitt,  gihatt  etc.,  s  oben.  S.  190,  4), —  und  die  Aufgabe  :  //trr/,  //er  rz=  Haupt 
ist  gelost.    Vergl.  nun  mich  Weinh.  Wörtcrb.,  S.  35  :  fiel  etc. 

Keinwald  (l.  f 52 )  kenn«  noch:  lltrdhranhet  fur  hitziges  Fieber  mit  Raserei 
oder  Phantasie  (vgl.  Hnnptteuch  :  Lohnes,  Gesch.  des  Rjiiwachgrundes,  S.  149. 
151.  Ifttf)  und  zieht  auch  (U.  V.*)  das  wasungische  liaidgeid  Ahr  Kapital,  Haupt- 
geld (vgl.  Heid  ti^eld;  Zeitschr.  I,  I  II,  9)  und  das  Grabfclder  Haidherr 
(Hnuptherr)  fur  Uieuenweisel  hieber. 

Schliesslich  dürfen  *ir  jedoch  nicht  versttumen,  auch  auf  das,  einigen  Schwei- 
zer Mundarten  eigene  Hattet,  l!<iut  bei»  Zählen  der  Stock  (neben  Hopt, 
Haupt!)  hinzuweisen. 

6t)  Krommet,  hob.  Grummet,  d.  i  GrAnmät,  Aachmahd  des  wieder  grünenden 
Graue«;  hair.  schwab.  Omni,  Umcl,  Omt,  Atimt  etc.,  mhd.  am  Ad  (Grimm, 
Gramm.  II,  7H5). 

«3)  Flors,  hob.  Dorfmnndart:  Fläs,  assimiliert  aus  Flachs;  s.  oben.  8,  49  und  50. 
64)    /{imtfe,  Knoltn,  Leinknoten.    6h)  kennend,  hintcnnn.  tu  spat,  wie  Z.  83: 

hennedrei.    69)  Marle-eborn,  Maria  Gebert,  8.  Sept.    70)  xeäb,  siebe,  also: 

drisch  und  reim're.    76)  I'otz  sZvherbtitz,  flnehender  Ausruf;  vergl.  Zeitschr. 

I,  295,  28  und  kuilingei's  Anmcrk.  zum  Elter  Heini,  S.  176 
K2)    zahnten,  zehntel  ihn;  a  eh  hob.  z&ltna,  zehnten,  für  schmalem. 
H7)    Simmejud,  hob.   Mmjüdi,  entstellt  Simjüdith,  Simonis  und  Judne  (Tag), 

2s.  Oetob.    KS)   luden,   düten,  duten,  auf  dem  Kuhhorn  blasen,  namentlich 

von  Wnrhtern  und  Hin«  n.    Schm.  I,  465. 
91)    tizottn,  langsam  herbekommen,  zotten,  zotteln,  langsam  und  zögernd  gehen, 

in  tadelndem  Sinne  :  frank,  t rändeln,  trödeln.  Reinwald,  I,  202.  Schm.  IV,  296. 
VI.   Spa«*  und  l'rn.-t.       fetter*,  luchtn;  rojn  Erat»,  Flmbwurte  roudre, 

das  uns  ebenfalls  \on  unseren  hoflichen  Gasten  noch  im  Gcdachtniss  geblieben. 
4)    Jt.pr//,,»,  hop|  Imann,  Pferdehändler,  der  mit  zusammengckoppelten  Pferden 

umherzieht.    5)  Veee,  Ochsen;  oben,  S.  49. 
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9)  Lüderhonn,  Luderhundc,  assimiliert.  18)  Wm  plauderst  du  da  für  Zeug  her- 
aus? puppern,  päppeln,  viel  und  unüberlegt  reden,  nlnpncru ;  <ks  Papper- 
mtnil,  di  I'appeläne,  unermüdlicher  Schwätzer;  di  /V/i/ur,  Prppn,  vorlnn- 
ler  Mund.  23)  Sapperlott ,  Sapperment ,  Sappl  rmirh,  Snppermnrk  etc., 
verblümte  Formen  für  das  betheuernde  Saerament\  vrrgl.  Bnd.  I,  298,  2,  5. 
25)    ömmedöm,  um  uud  um ;  vergl.  oben,  S.  225. 

29)  Sterz,  das  hervorragende  Ende,  namentlich  des  Wagen«,  des  Pfluges,  auch 
Schwanz  der  f liiere;  dann:  Strunk  von  Manzen,  Storz  l  n.  «.  m  (Schm.  III,  659); 
angels.  st  cor  I,  holl.  staart  etc.,  wohl  zu  starr  gehörig,  wovon  auch  star- 
zen,  sterzen,  steif  sein;  steif  (stolz)  einhergehen. 


Mundart  der  Stadt  Salzungen. 

Ein>e  Dorfgeschichte. 


Löppse-Thiese- Pautvels  Härd 
war  e  schönner  bürqman.  Ha 
halt  e  mordschö  sack  bei  anan- 
war  au  sust  kai  unäbaner 


ncr, 


5.  man,   narrt  e  bäßche  stepf eilig 

au  e  bauche 


un 


far  ze  a 


lUb, 


schlappig  im  gczil<k.  En  bärn- 
hiter  halt  e  si  Iddig  nött  geträin 
un  so  such  me  alsfurt  d"s  wi$ 

10.  Uwets  hömm  zäsche  dyn  bain- 
tige  Hb  un  der  läderhose  ävär 
guhk.  Ha  war  ßißig  «n  epp  e 
glich  arg  offs  schaffe  enuifiwar, 
se  säch  e  doch  off  di  ärbeta- 

15.  ninge  lit  :  gäga  si  wibestörer 
war  e  nxrt  äppes  gar  ze  lau. 
Mit  sinner  frauwe  —  ha  war 
so  e  hlai  buschperche  —  kam  e 


PhiHpps-Mathiasen-Pauls  Konrad 
war  ein  angesehener  Banersmann.  Er 
hatte  ein  schönes  Vermögen,  war  auch 
sonst  kein  unrechter  Mann,  nur  eia 
wenig  blatternarbig  und  gar  zu  ma- 
ger, auch  ein  wenig  liederlich  in  sei- 
ner Kleidung.  Einen  Hosenträger  hat 
er  nie  getrogen,  und  so  sah  man  be- 
ständig das  weisse  Leinwandhemd 
zwischen  der  bunten  Weste  und  der 
Lederhose  hervorblicken.  Er  war 
fleissig  und,  obgleich  er  sehr  auf  das 
Schaffen  (Arbeiten)  bedacht  war,  so 
sah  er  doch  auf  die  Arbeitsleute;  ge- 
gen seine  Weibspersonen  war  er  nur 
etwas  gar  zu  latt.  Mit  seiner  Frau 
—  er  war  ein  kleiner  Schönthner  — 
lebte  er  in  Frieden  und  gab  es  ja 


gut  ibber  ort ;    un  gaps   emä  einmal  irgend  etwas ,  so  war  es  der 


20.  (best  äppes,  se  wärs  ibbers  mache. 
Z>aß  witt  sinner  frauwe  ör  herz- 
blat  un  wur  vun  Örner  moiter 
ze  nischt  ängakalle  un  so  zur 
fuillenzersche  un  schlappersche 

25.  uffgozdm.    Un  sük  dV  all  äppes, 


Tochter  halben.  Das  war  seiner  Frau 
Schosskind;  es  wurde  von  der  Mut- 
ter zu  nichts  angehalten  und  so  zur 
Faulcnzerin  und  unordentlichen  Per- 
son erzogen.  Und  sagte  der  Alte 
etwas,  so  war  es  doch  in  den  Wind 
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se  war's  doch  narrt  vär  di 
geis  ;  se  /arm  ym  ibber'q  muH 
ttdder  machte  alte  twa  e  holte 

30.  macht  g9/Ar  an  Iwber  '*  mail 
hall,  Si ainzigfraid uitper  eingit- 
tern wärm  di  täte,  an  di  krainz- 
f arbige  warm  '*  di  lipste,  abber 
*n  tippert  von  V  tibe  ze  önger- 
'  35.schaide  ,  daß  verqtunn  hä  nött. 
Off  keppige  hinner  hall  e  au  e 
groß  stökk,  off  gern  nött;  ha 
hatt  >  narrt  zwu  un  en  gainske, 
im  fenster  nög  e  unspel  an  in 

40.  «fr  stubbed'r  flige  halber  e  baut- 

*  qterze.  Am  schörntör  hatt  e 
ahfurt  en  qterrhaiz  angenält  an 
im  qtctl,  bvCs  reinkvie  —  es  warm 
vor  oisse,  twa  hie  un  e  halbe- 

45.  deink  un  au  ziva  gitle  —  stanne^ 
da  hung  au  oVr  flige  halbe  nög 
e  körn,  di  mutt  abber  im  merz 
gesehasse  sai.    Gezihk  genunk 

50.  Bi  na  ei  allsche  sturr,  war 
di  Trimmer  narrt  nur  nög  so  e 
grin  deink,  di,  bi  schunt  gssait, 
niecht  van  V  haüshalling  wer- 
qtunn.  Ho  seh  vun  ansenn  warrqe 

55.  au  nött)  abber  off  di  mannslit 
patterisch  genunk.  An  äppes  ze 
koche  war  nött  gedacht  un  so 
matt  d'r  brändewin  her  hall.  Ge 
flökkt  tvur  au  nischt  men  un  d'r 

60.  all  macht  schwätz,  bi  ha  wall, 
ys  half  nisc'ht,  se  käme  zerrökk 
mn  bi  dr  all  na  sach,  daß  au 
gmr  mischt  me  wall  trA  un  'm 
4 


gesprochen  ;  sie  fuhren  ihm  Uber  da» 
Maul  oder  machten  beide  ein  zornig 
Gesicht  und  trotzten,  das»  er  aus 
der  Haut  fahren  mochte  und  lieber 
das  Maul  hielt  Seine  einzige  Freude 
ausser  seinen  Gütern  waren  die  Tau- 
ben, am  liebsten  waren  ihm  die  kra- 
nichfarbigen ;  doch  einen  Taubert  von 
einer  Taube  zu  unterscheiden,  das 
verstand  er  nicht  Auf  Hühner  mit 
Kuppen  hielt  er  ein  grosses  Stück, 
auf  Gänse  nicht,  er  hatte  deren  nur 
zwei  und  einen  Ganserich,  im  Fen- 
ster noch  eine  Amsel  und  in  der 
Stube  der  Fliegen  wegen  eine  Bach- 
stelae.  Am  ßcheuerthor  hatte  er  be- 
ständig eine  Eule  angenagelt  und  im 
Stall,  wo  das  Rindvieh  —  es  wa- 
ren vier  Ochsen,  zwei  Kühe  und  eine 
Kalbe  und  zwei  Pferde  —  stand,  da 
hing  auch  der  Fliegen  wegen  noch 
eine  Elster,  die  aber  im  Mira  ge- 
schossen sein  musste.  Zeug  genug 
für  einen  mittelmäßigen  Bauer. 

Wie  nun  seine  Alte  starb,  war 
die  Katharina  Margaretha  nur  noch 
ein  unreifes  Ding,  die,  wie  schon  ge- 
sagt, nichts  vom  Haushalt  verstand. 
Schön  von  Ansehen  war  sie  auch 
nicht,  aber  auf  die  Männer  toll  ge- 
nug. An  etwas  zu  kochen  wurde 
nicht  gedacht  und  somit  musste  der 
Branntwein  herhalten.  Es  wurde 
nichts  mehr  geflickt  und  der  Alte 
mochte  reden,  wie  er  wollte,  es  half 
nichts.  Sie  kamen  zurück.  Als  der 
Alte  nun  sah,  das«  nichts  mehr  ge- 
deihen und  ihm  nicht»  mehr  glücken 
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nischf  me  wall  Hassel.   rrVrß  e 

65.  älst  verzwäzel  mochte  se  lät  e 
sich  off di  schleicht  sitte  un  Ihk 
zifänewekk  im  wärtshaiss.  Un 
bann  s'en  da  nu  mit  sCm  mäche 
verhönte,  se  ffir  e  off}  schltik 

70.  mit  der  fuist  off  rf'/t  tisch  un 
krtxsch  :  Beste  fei.  kannte hin  »st 
äppes  d»rzu  ?  Hann  ichs  minner 
alle  nött  genunk  gesäit,  se  au- 
schttnt  senn,  bäss  se  ändenmä- 

~~Kche  wir  uffbänge,  me  mtitt  sai, 
bi  di  maiste  sain.  un  es  hat t  doch 
mi  lädig  kai  igel  en  blitfäs  \ge- 
häkkt.  Bits  kann  ich  rfVm~r,  daß 
j'  so  e  srhönglaich  geworn  ös. 

80.  So  vour'q  nu  von  jitr  ze  jär 
Ummer  schfächter  mit  d\n  man. 
Z)V  bränd^win  hatten  stritsich- 
tig  gemächt;  hä  kam  nött  me 
unYm  amt  erujjl    Si  äkl-.er  un 

85.  wise,  sttst  di  beste  im  fäll,  käme 
bi  hä  sälber  erronner.  Off  d'n 
wise  sitch  me  ball  nischt  mt 
als  semmetze,  döst  un  e  paar 
schmöllme.    Un  whrrtfm  in  r/Y 

90.  erst  hart  an  gekomme ,  bi  e  si 
erst  kalbedeink  d'n  /aide  matt 
gä,  se  säch  me  alhwil  ball  kenn 
sc  luv  am  mc  im  stäl  un  aistökh 
che  länd  Sprung  äms  anner.  Ze~ 

95.  (ätzt  wärm  narrt  nög  sil.isscke 
geblöcht  un  däss  wur  au  nög  ar.- 
geschläin.  IS'u  wur  e  funkst  nStt 
mc  nirhtern  un  gär  villma  blockt 
e  öngerwens  lein».  Ich  sälber 
100.  sitch'n  emä  en  rain  enunne.  in  e 
halle  huillery  abber  's  va  kant  'n 


wollte,  so  dass  er  mitunter  verzwei- 
feln mochte,  go  legte  er  sich  auch 
auf  die  schlechte  Seite  und  lag  in 
einem  fort  im  Wirthshause.  Und  wenn 
sie  ihn  dann  mit  seinem  Madchen 
aufzogen,  so  fuhr  er  auf,  schlug  mit 
der  Faust  auf  den  Tisch  und  schrie : 
Donnenvetter,  kann  ich  etwas  dazu? 
Habe  ich  es  meiner  Alterr  nicht  ce- 
nug  gesagt,  sie  v  iirde  schon  sehen, 
was  sie  an  dem  Mädchen  erziehen 
würde,  man  mUsste  sein  wie  die  Mei- 
sten wären  und  es  hat  noch  niemals 
ein  Igel  einen  Fuchs  geheckt.  Was 
kann  ich  dazu,  dass  es  so  ein  Schind- 
aas geworden  ist. 

So  wurde  es  nun  von  Jahr  zu 
Jahr  mit  dein  Manne  immer  schlech- 
ter. Der  Branntwein  hatte  ihn  streit- 
süchtig gemacht;  er  kam  nicht  mehr 
aus  dem  Gericht.  Seine  Aecker  und 
Wiesen,  sonst  die  besten  im  Felde, 
kamen  wie  er  herunter.  Auf  den 
Wiesen  3ah  man  fast  nichts  mehr 
als  Binsen.  Moos  und  ein  1'aarSchmll- 
men,  und  war  es  ihm  zuerst  nahe 
gegangen,  als  er  seine  erste  Kalbe 
den  Juden  gehen  musste ,  so  sah 
man  jetzt  bald  keinen  Schwanz  mehr 
im  Stall  und  ein  Stückchen  Land 
sprang  um  das  andere.  Zuletzt  war 
ihm  nur  noch  sein  Häuschen  geblie- 
hen und  das  wurde  auch  noch  an- 
geschlagen. Nun  wurde  er  vollende 
nicht  mehr  nüchtern  und  gar  oft 
blieb  er  unterwegs  liegen.  Ich  selbst 
sah  ihn  einmal  cirnn  Rain  hinunter 
in  eine  Uolilo  rollen,  allein  er  .achämtt 
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nischt  me,  hä  rappelt  sichdronne 
widder  uff  im  brummt :  Ei  mahlt, 
so  ge  ich  ange  weltU. 
105.    JVJitd'n  mäche  icarr's  nött  bes- 
ser gegange.  Di  halt  sich  au  ä"s 
quuttschc  angewöhnt  an  off  di 
iuizzerei  gelabt.    Orm  väter  tat 
se  alles  z»m  schär,  usper  bann 
110.  se  brändswin  sull  h'ooll.  Da 
schluint  se  glich  <f  rzu  un  war 
bi  d'r   weind  mit  cfn  brända- 
wingläs    im    tisäk    glich  im 
wärtshuiss.  Darf  gab's  usperm 
115.  raine'  au  nog  si\!*e  äbgszaine, 
den  söf  se  gar  ze  gdrn  an  da 
w  ur  ailemä  e  halbes  häp  9ten- 
nening    uisgeläkkt.      Un  zum 
schässchörm   maint  se  ailema, 
1*20.  es  wer  V  gar  ze  schlächt  öms 
herz.  Dys  mannsrhlk  hatt  se  vär 
ör  labe  gärn  un  bi  kai  räppe- 
törrlicher  barsch    sich  n'aclir 
ömmtät,  se  hung  se  sich  änn 
125.  (Tn  allerschraste  huittig  im  darf. 
Da  gung  öm  möchelsdäk  d\* 
geröd,   se   wir  ball  taufet  off 
d n  ftärrle  mache.     Om  di  sal- 
big zit  stunn  au  rfV  termin  vnn 
130.  wäge  den  hissche.    Dass  kkm 
d"m    Löppse  •  Thiese  -  Pauwels 
Kord  doch  ze  döklt.    Si  gänzer 
muittig  war  für  un  nu  au  noch 
a  fallkeind  offzezinn,  däss  war 
1.15.  fi  ei/ich  itrg.    Da  dächte :  „Bäss 
meCs  verschlct,  ich  mach  korze 
fuffze",  näm  "n  strangkc,  gung 
off  d'n  böte  un  der  hung  sich 
än'n  qpärrn.     2Tr  licht  gung 


sich  nicht  mehr,  er  raffte  sich  wil- 
der auf  und  brummte:  Meinetwegen, 
so  gehe  ich  unten  hin. 

Mit  dem  Mädchen  war  es  nicht 
besser  gegangen.    Diese    hat  sich 
das  Laufen  angewöhnt  und  sich  auf 
das  lüderliche  Heruni  treiben  gelegt. 
Ihren»  Vater  that  sie  Alles  znwider, 
ausgenommen,  wenn  sie  Branntwein 
holen  sollte.    Da  stimmte  sie  gleich 
bei  und  war  wie  der  Wind  mit  dem 
Schnappsglase    in    der  Kocktasche 
rasch  im  Wirtlishause.    Dort  gab  es 
ausser    dem    reinen    auch  noch 
süssen  abgezogenen,  densofTaie 
gar  zu  gern  und  da  wurde  jedesmal 
ein  halbes  Kärtchen    halb  stehend 
ausgeleckt.     Zum  Schein  (als  Män- 
telchen)  sagte  sie  jedesmal,  es  wäre 
ihr  ums  Herz  gar  zu  schlecht.  Das 
.Mannsvolk  hatte  sie  sehr  gern  und 
als  kein    reputirlicher  Bursche  sie 
berücksichtigte,  so  hing  sie  sieh  an 
den   schlechtesten  Kerl    im  Dorf*«. 
Da  ging  um  Michaelis  das  Gerede,  sie 
würde  bald  Kindtaufe  auf  den  Kerl 
inathen.    Damals    stand    auch  der 
Verkaufstermin  wegen  des  Häuschens. 
Das    kam  dem  Philipps-Mathiasen- 
Pauls  Konrad  doch  zu  arg.  Sein 
ganzes  Vermögen  war  'dahin  und 
rnich  ein  uneheliches  Kind  aufzu- 
ziehen, das  war  freilich  stark.  Da 
dachte  er:  „Was  liegt  mir  daran, 
ich  mache  es  kurz1',  er  nahm  einen 
Strick,  ging  auf  den  Hausboden  und 
erhängte    sich    an    einem  Sparren. 
Beim  Leichenbegängnis»  ging  natür- 
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140.  natürlich  kai  mensch  mit  un  bi 
d%s  hissche  losgeschlain  war, 
tt  tir  au  di  Trimmer  eruityge- 
schmöße,  im  härtehuiss  önger- 
gebrachf  un  dar  t  harn  se  au  ball 

1 15.  druff  miCm  elengeliche  kcind 
in.  Z  tn  glikke  vär  di  gemain 
sturren  se  alle  zivu  glich  druff, 
d*s  kcind  am  werk,  am  spill 
tvull  ich  sai,  un  se  an  schivürh. 

150«  udder  ep  se  erknst  im  </Y  sur- 
kruitsbri  druff  gegange  ös , 
n  di  s'r  d's  porgörns  halber  in ge- 
gän  hatte,  bi  d'r  hitlbörer  fäflr, 
bar  kanns  gcivöß. 

I  *>">.  So  götts,  bann  e  matt  er  ör 
mitrhe  ze  ni\cht  itnhilt ,  nach 
wÖrd^s  e  Itiisch  un  runaenört 
di  schönst  sach  un  bär  mit"r 
mutt   huisshalt,   ös  ibbel  dran 

160.  un  tvörd  zelet-.t  au  sehr  it. 


,  Meiningen. 


lieh  Niemand  mit  und  ata  das  Häus- 
chen verkauft  war,  wurde  auch  die 
Katharina  Margaretha  herausgewor- 
fen, ins  Hirtenhaus  gebracht  und  dort 
kam  sie  auch  bald  darauf  mit  einem 
elenden  Kinde  nieder.  Zum  Glück 
für  die  Gemeinde  starben  sie  alle 
beide  bald  nachher,  das  Kind  an  der 
Epilepsie,  an  Krämpfen  wollte  Ich 
sagen,  und  sie  an  Schwäche;  oder  oh 
«ie  vielleicht  au  der  .Sauerkraut- 
brühe  gestorben  ist,  die  sie  ihr  des 
Purgirens  halber  eingegeben  hatten, 
wie  der  Barbier  meinte,  wer  kann 
es  wissen. 

So  geht  es.  wenn  eine  Mutter 
ihre  Tochter  zu  nichts  anhält,  nach- 
her wird  sie  eine  Niehtstaugerin  und 
bringt  das  grösste  Vermögen  durch, 
und  wer  mit  ihr  haushalten  muss. 
ist  übel  daran  und  wird  zuletzt  ><  lbst 
schlecht. 

G.  Krückner. 


Sprachliche  Krlautrrun$en 


/  dea  Herausgebers. 

Da  die  Lautverhflltnis?c  und  die  Formenlehre  dieser  seltsamen  !Wi.~rhmnndari, 
deren  Voealismus  dem  Niederdeutschen,  der  Consonanlismus  «her  dem  Suden  »iih 
nnschlieist,  in  des  Herrn  Prof.  Bruckner  Grammatik  der  benneberg beben  Mundart 
(s.  oben,  S.  2 1 1  ff.)  eine  genaue  Darstellung  finden  werden,  so  lassen  wir  solche  hier 
unberücksichtigt,  und  wenden  uns  mehr  dem  nicht  minder  wiehligen  Wortschätze  der- 
selben su. 

1)    Löppse-Thiese  P auweh  Jiord :  ober  die>e  genealogische  Benennung  vergl. 
Rcinwald's  henneb.  Idiot.,  S.  XIII.    3)  nmrducho,  sehr  schon  :  s.  nhen.  S.  192,  46. 

4)  untiben.  Kob    li/iaSA1«,  uneben,  unpassend,  unrecht:   vergl.  < -   /«  m»r  net 
rtreht  nbm,  nicht  recht  passend,  bequem;  nurh:  ich  bin  unpass.  Schm.  I,  II.  — 

5)  *tepf»Hgi  Kob.  {blatter)-*tnpf»lif:,  baier.  blätterst'  ppig,  blatternarbig; 
stippen,  steppen,  itüpfen,  stapfen,  stopfen  (verstnrkl  aus  tippen,  tupfen  etc.), 
mit  einem   mehr  spüren  Gegenstande  leise  berühren,  stechen,  Blossen:  mhrf. 
.stupf,  m..  leise  Berührung,  kurzer  Stoss  (mit  dem  Ellbogen.  Hingcrknüchel  etc.). 
das  Stechende ;  Spitze,  Stachel ;  auch  stupfel,  stapfet,  ahd.  s  t  u  p  h  i  I  ■ ,  mund- 


t  Digitized  by  Google 


Mundart  der  Stadt  Satzungen.  285 

art).   (Kob..  Sehn.  III,  651)  noch  Stupf  l,  Stoppel.    6)  allibig,  mager,  ist 

wohl  als  abltibig  (oder  o -leihig,  unheleiht  ?)  zu  erklären,  neben  leibig,  be- 
leibt; dagegen  bezeichnet  ab/eibig,  mhd.  aheltbe,  in  der  alteren  Sprache: 
todt.  Ben  -Müller,  I,  1005.  Schm.  II,  417.  Die  Snlzunger  Mundart  hat  alle 
mhd.  i,  die  sonst  nhd.  zu  ei  geworden,  bewahrt:  #/,  »ein,  reiß,  liwet,  flißig 
etc.,  «loch  daneben:  bei,  Z.  3.  7)  schlappig  (zn  schlappen,  herabhangen ;  vgl. 
m  hla/i/i.  schl« IT,  schlappem,  schlumpern,  schlumpen,  schlumpern  etc.),  nach- 
lässig im  Anzug,  nicht  „zusammengemacht";  di  Schlapp,  eine  liederliche, 
schlumpige  Weibsperson ;  s.  unten,  Z.  24:  schlappersche.  Schm.  III,  454.  — 
Gezikk,  n.,  (iezeug,  Stoff,  namentlich  Kleidungsstücke :  mhd.  geziue,  Geiülbe, 
Geschirr.  Rcinwald,  II,  52.  —  Bärnhlter,  Hosenträger,  ein  in  seiner  Ab- 
stammung mir  raihsclhaftcs,  sonst  nirgends  nachweishni es  Wort,  l'nter  vielen 
Yermulhii iigcn  (baren,  bern,  tragen?  barm,  Schooss?)  bin  ich  bei  dem  Ge-  / 
dnnken  an  mhd.  bar,  bloss,  nackt,  die  BiAsse,  nnd  hüten  stehen  geblieben, 
doch  will  mir  auch  dieses  nicht  recht  gefallen. 
8)  */  Lädig,  Kob.  sellattig,  ztlättig,  sein  Lebtag,  sein  Leben  lang,  von  jeher, 
das  mit  Assimilation  zusammengezogene  Lebtag  (mhd.  Icbetage;  vgl.  Sunn- 
tige\c.  oben,  S.  275, 12),  Lebenszeit,  mit  vorausgehendem  Possessiv  (dem  alten 
Genitiv),  so  dass  auch  ein  mi  Lädig  (Z.  77),  Kob.  mei  I. tittig,  verstärkt  all  mei 
Lattig,  Nurnb.  mei  Lettä  (Marx,  18.  65:  doch  kein  dei  La'ttig),  vorkommt, 
welches  letztere  auch  als  kurze,  unwillige  Antwort  auf  eine  unnölhig  zwei- 
felnde Frage  gebraucht  wird.    Schm.  II,  513. 

10)  Li  irrt  ,  bair.  Leiten  t,  Leiimt,  hat  dem  umgedeuteten  Leinwand  (auch 
Gewand)  gegenüber  noch  die  ursprüngliche  Form:  mhd.  lin-wät,  leinener 
Stoff,  Leinenzeug,  bewahrt.    Schm.  II,  471.    IV,  194. 

11)  Lib,  Leib,  Leibchen,  ein  meist  den  Rumpf  des  Körpers,  der  auch  vorzugs- 
weise Leib  im  Gegensatz  der  Glieder  heisst ,  bedeckendes  Kleidungsstück: 
Brustfleck,  Weste.  13)  enuiß,  hinaus,  aus;  ans  sein  auf  etwas,  eifrig  hinter 
einer  Sache  her  sein.    Zu  schaffen,  arbeiten,  vgl.  Bnd.  I,  134,  1. 

14)  &rbet»ning,  arbeitend;  vgl.  oben,  S.  278,  10.  1H)  bnsper,  röhrig,  munter,  leb- 
haft: Si  hmid,  109.  Stalder,  1,  248.  (Büspi,  Springinsfeld,  lebhafter  Mensch)  j 
Tobler,  71  (bosper,  bosperig).  Hebel,  der  es  besonders  auf  Vögel  bezieht, 
vermuthet  seltsamer  Weise,  es  sei  mit  „bnschbar,  wenn  die  Hecken  buschbar 
werden  und  die  Vögel  nisten",  zu  deuten.  19)  ibber  Ort  kommen,  überein 
kommen,  etwa  von  Ort.  das  ausx-rste  Ende  (bergmannisch:  vor  Ort  kommen); 
oder  verderbt  aus  übe  rein?  20)  Ibest  aus  e'pper,  eppet  für  etwa  forlge- 
bildet.   Keinw.  I,  72.    öppes.  eppes,  etwas;  Schm.  I,  128.    Zeitschr.  I,  286, 13. 

20)    Mache,  Madchen,  Tochter:  Ausfall  des  d:  Scbm.  $.  446. 

24)  Fttillenzersche  un  Schlappersche  (vergl.  oben  zu  Z.  7):  Aber  die  der  nie- 
derdeutschen Sprache  eigene  Bildung  der  weiblichen  Geschlechtsendung  bei  Sub- 
stantiven mit  dem  adjectivischen  isch  vergl.  Grimm's  Gramm.  111,339;  s.  unten, 
Z.  50:  allsche.  26)  vär  di  Geis,  frank,  für  di  Hätz,  d.  h.  umsonst,  ver- 
geblich, in  den  Wind.  28)  Hotte,  llutte,  f.,  finstere  Miene,  verdriessliches  Ge- 
sicht; Keinw.  I,  69.  Vielleicht  vergleichungsweise  von  Hotte,  llutte,  ein 
länglicher  Korb,  Butte;  also:  ein  langes  Gesicht.  —    bäkken,  bocken,  schmol- 
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len  ;  trotten,  sieh  halsstarrig  {bockisch,  bockbeinig,  hockst ärrig :  «.  Bnd.  I. 

201,  vcrgl.  Tratzbin  h.  iioizüock,  hartnackiger,  trotziger  Mensch)  lieavigcy  ; 
Kciiiw.  I.  13.  II,  30.  Sellin.  1,151.  30)  gsfar:  auch  hier  noch  flu«  g*»  Im  im 
Infinitiv  ii.ii  Ii  K  ounen  und  niOcen;  s.  Km!.  I,  123. 

34)  Tippert,  hob.  Tauatrt  (Tonn  inr.  T.iube),  Taubcrl;  vergl.  (iriunns  Gramm. 
III,  341.  36)  keppig.  durch  eine  Happe.  huppe,  d.  h.  einen  hervor»« keuden 
Büschel  Federn  auf  dem  Kopfe  ausgezeichnet ;  dassclhe  bedeutet  auch  Sr/to/i- 
pelhühner .  von  Schopfir  ,  Schopf.  3h)  Gainske.  in.,  hob.  Gansarl  ,  die 
männliche  (Jan.*.  ahd.  gaimto:  (iiitniu,  (iranun.  III,  341.  Schindler.  Ii. 
Uöfer,  I,  217.  Schund.  219:  g  a  ti  *  g  c  r.  39)  Onqpet,  Unyjei,  Amsel,  alid. 
,/     «ninal»:  verjfl.  Kuh.  'Ain^pel  fnr  /.uisrl.  (i;i|iel  (am  A>0.    Kcinw.  I.  111 

40)  Hainstrrze  (Reinw.  I,  9),  Bachstelze,  »I  ol  aus  Bagenslerze  (von  bogen 
S3E  mhd.  wagen,  bewegen,  wackeln)  nack  der  oben  besprochenen  Kegel  zu- 
sammengezogen, so  dass  dieser  bezeichnende  i\anic  dem  engl,  wnglail  (lail 
m  mhd.  zagel,  s.  Bnd.  I,  263),  dein  niederd.  ßf'ippslerz  (von  ireppen.  be- 
wegen; dan.  v  i  p  p  e  s  t  j  a- r  t ,  q  v  i  k  s  t  j  a?  r  I),  dem  holl.  tripstaart  und  k  w  i  k 
itai  rt  (von  kwick,  quick,  lebendig,  ruhrig;  schwed.  q  u  i  c  k  s  t  j  e  r  t),  dem 
franz.  kuchequeoe  (von  h  o  c  h  er ,  schütteln),  b  a  1 1  e  q  u  e  u  e ,  dem  ilal.coda- 
tremula,  squassacoda  etc.,  ja  auch  den  latein.  und  «m  i  Ii  .Namen  dieses  Vogel« 
motaeilla,  ouooxvyif)  genau  eutspricht.  Doch  findet  sich  schon  allhochd. 
widert  telza  (Hebel:  ßt  asueratelzlt ;  Stalder.  137)  neben  einem  begl«  larz 
((.'raff  VI,  678.  725).  Grimm,  Worterb.  1. 1063.  1388.  Ueber  sterz.  «.  oben,  S.2bO,29. 

42)  Stcrrkuiz  (hob.  JiauJu.  mhd.  küze,  Stcrbknuz,  das  hauzeheu  als  Propln  i 
eines  nahen  Todesfalles  nach  dem  Volksglauben.  Sttrre  fnr  sterben;  Trat. 
sturr,  Z.  50.  147.  44)  Kalbcdeink,  hob.  Jialb  m,  die  halbe,  mhd.  kalbe; 
Sehn.  11,  291.  Ben.-Mllr.  I,  7b2.  45)  GiUc,  Gaule.  Pferde,  von  mhd.  g  d  I , 
das  ein  männliche«  Thier  überhaupt  bedeutet,  (irimm,  III.  32b.  Diefenb.  II,  3*1. 
S<  Inn.  II,  30  f.;  vgl.  schvvab.  Gill.  Halm  t  Sc lunid, 249),  und  seine  Vci  wandtschaft  mit 
Gock  l,  gogei  etc.;  «.  oben,  S.  190,  5.  47)  Hen.  f..  Elster  («.  oben  8.  217), 
ein  mir  unerklärliches  Wort.  50)  Wilsche,  f..  niederd.,  aus  a/tsche  («.  oben 
»u  Z.  21),  Frau,  auch  Mutter.  52)  Mthiint,  hob.  schont,  schon,  alte,  ruck  um 
lautende  Adverbialform  des  Adj.  schiene.  Leber  das  schon  im  .Millelhnchd. 
(Hahn,  Gramm.  I,  33)  gewissen  Cnnsonanien  angefügte  /  (hob.  Leicht,  Sem/t. 
Uarzt,  gestert,  Herschtn  u.  a.  für:  Leiche,  Senf,  Harz,  gestern,  Kirsche) 
vergl.  Scbra.  $.  680  f.  Wcinh.,  77.  5u)  patterisch,  verliebt,  toll:  vielleicht  zu 
ballern,  dem  Iterativ  von  ballen  (lal.  b  a  l  u  c  re ,  franz.  battre,  angels. 
beatan,  engl,  t  o  b  e «  t  etc.),  schlagen,  oft  schlugen,  namentlich  auch  von 
Hühnern  und  (Jansen,  wenn  sie  mit  den  Flügeln  sehlagen,  wovon  die»es  Adj. 
bildlich  entlehnt  sein  mochte.    Scbmeller.  I.  215.  Stalder.  I,  144. 

63)  iru,  gedeihen,  fruchten;  augel.  t  h  r  e  o  h  a  n  ,  thröva,  thruga  (Etlmuller; 
613),  engl,  to  thrive,  ob«  rdculsch  :  t  iahen,  trüjen.  truen  :  Keinw.  I,  172 
II,  129.    Schmid,  144.    Stalder,  311.    Hebel.    Tobler,  157.    Bfcafakfc  II.  639. 

64)  düsjteüi,  glucken;  etwa  von  dem  oben  erwiihnten  frUnkisch-hcuneb.  2>«rw, 
Jßesem  (Hcinw.  I,  19),  mhd.  d  e  i  s  m  e  (von  d  i  h  e  n  ,  wachsen,  gedeihen). 
Sauerteig.    65)  Uist,  Reinw.  (II.  20),  alts,  ails  emäL,  alst,  aistemat,  hiswei- 
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len,  manchmal,  ist  wol  das  mhd.  accus.  Adverb,  alle),  wovon  (oben,  S.  140, 
gehaadelt  worden  ist.  Vergl.  auch  das  schles.  */*/,  zuweilen,  in  Weinhold's 
Wörlcrb.,  S.  38.  65)  vcrzwazeln  (von  iwazeln,  zappeln,  mit  kurzen,  unsiche- 
ren und  dabei  eilfertigen  Schritten  gehen,  wie  kleine  Kinder  oder  sehr  dicke 

und  alle  Leute;  watscheln),  eigentlich:  sich  abzappeln,  abmühen  und  dabei 
doch  nicht  weiter  kommen,  dann,  mehr  scherzhaA :  sich  zu  Tode  zappeln,  ster- 
bt n:  wird  auch  oft  geradezu  für  verzweifeln  gebraucht.    Keinw.  I,  184. 
Scbui.  IV,  310.    Sehmid,  553.    Hofcr,  III,  343.    Castelli,  270. 
67)    ii/aneueck,  hob.  in  £flM utk,  in  einem  fori :  vgl.  mhd.  wec.  Weg,  en[\vcr, 
fort:  frank,  tiicuck  (engl,  iwiy),  gekürzt:  wack,   wie  hochd.  weg.    St  hin. 
IV,   lj.    71)  /./  o-scii.   »Uirlics  1'rat.  von  k  r  e  i  »  t  h  e  n  ,   wir.  iiiittelhochd.  krl 
5  e  n  (kreiz,  gekri^en;    Ben.-Mllr.  I,  hfc6)  und   noth   am   Khein  :  gekri- 
schen. Schm.  11,395.    71)  Bette  fei,  nach  Heinwald  (1,30):  Der  bis  Fahl, 
scheint  ein   Leberrest  des  mittelhocbd.  v  Alant  für:  Teufel:  Grimm's  Mythol. 
943  f.    71)  uigst,  etwa,  Hesse  sich  aus  mhd.  iender,  in  der,  indert,  irgend- 
wo, irgend,  durch  den  bekannten  Lebergang  des  nd  in  ng  erklaren.  Weiubold, 
schles.  Wörter!».,  S.  34.    72)  Hann  ich,  hab'  ich,  in  flageweist  r  Stellung,  wie 
mhd.  ich  hin.    Schm.  $.  954.    79)  schönglaich,  d.  i.  Schind-leich«, 
wie  die  gleichbedeutenden  :  Uchindos,  Schindlädcr  elt*  ,  als  Schimpfwort  ge- 
braucht.   88)  Sernmctzc,  Binsen;  vgl.  ahd.  semida,  semidahi,  mhd.' 
semde,  »ernte;  Grimm,  Gramm.  III,  312.    GrafT,  IV,  222.    Höfer,  II,  336. 
Schm.  111,250.  —    Dost,  m.,  Moos;  Keinw.  1,21.    Schm.  1,403.  —  Schmöl/me, 
\\»l>.  Schmu/m,   baier.  Sihrnelchen,   Si  hineile,    üchmet/ne,   mhd.   s  in  e  I  h  e 
dünnes,  langhalmiges  Gras,  Schmiele.    Schm.  III,  469  f.    Hofet,  III,  101. 
Popowitsch,  515.  —    in  der  erqt,  in  der  ersten  Zeit,  von  Anfang:  Schm.  1,91. 
94)    springen  wird  bildlich  für  schnell  abgeben,  verschwinden  gebraucht:  gewöhn- 
lich: Geld  springen  lassen,  verschwenden.    96)  geblöcht,  geblieben,  eine  selt- 
same Form  (schwacher  Conjugation),  wie  Z.  98:  blöcht,  blieb. 
97)   funkst,  vollends;  s.  oben,  S.  275,  5.    99)  öngerwens,  d.  i.  Unterliegens,  aus 
dem  mhd.  under  wegen,  neben  der  adverb.  Umbildung  ;  u  n  t  e  r  w  e  g  s. 
Grimm,  III,  131.    Weigand,  Synon.  III,  899.    101)   J/o/fe,  hob.  Hol,  f.,  die 
Hohle,  llohlgassc.    huillern,  hullern,  rollen,  walzen,  kugeln  ;  vgl.  bair.  hur- 
ten,   horten,  horgeln,  hurgeln,  auch :  kollern,  karten  etc.     Keinw    I,  70, 
Schm.  II,  237.    Schmid,  203.    101)  verhänen,  verhöhnen,  heschimen.  --  rap- 
peln, ruffein,  raffen.    103)  Ei  makh,  wie  eigti,  heig&,  mag's  sein  !  einerlei ! 
Ausruf  zum  Ausdruck  der  Gleichgültigkeit  gegen  eine  Sache. 

104)  ange,  d.  i.  unde,  unten.  107)  quöttsche,  t/uittsche,  immer  hin  und  her,  aus 
und  ein  laufen  (hob.  berttch  n)  .  daher  Quetschvisite,  Besuch  auf  kurze  Zeit, 
baier.  ein  Gott  grüss'  dich.  Gott  bhüt'  dich.    Keinw.  1,125.    II,  101. 

108)  Luizzerei,  liederliches,  sittenloses  Leben;  von  Lursch,  husch,  Lutsch,  lie- 
derliches Weibsbild,  Hure;  s.  unten,  Z.  157.  Schm.  II,  527.  506.  490.  Keinw. 
1,99.  Staldcr,  I,  170.  Weinh.  Wbrh.  55.  109)  Schär,  m. ,  frank,  (hob.) 
Sch  är,  f.,  Schererei,  Plage:  Possen.  Tort.  Keinw.  I,  150.  Schindler  (111,396) 
vermnthet  eine  andere  Ableitung  als  die  vom  zunächst  liegenden  scheren. 
Vielleicht  ist  es  eine  Vermengung  von  diesem  mit  dem  in  der  mhd.  Sprache  so 
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gewöhnlichen  schür,  m.,  Hagelschauer,  dann  bildlich  (wie  int.  catatm'ta») 

Schaden,  Verderben,  wodurch  dann  auch  das  schwankende  (Geschlecht  seine  Er- 
klärung Tande.    Pfeiffer  zu  Jeroschin,  S.  217.    Scbm.  III,  387. 

III)  svhluinen  ist  wol  besser  mit  „eilen"  zu  Übersetzen  und  zu  dem  oben  (Bud.  I, 
290,  5)  besprochenen  s<  blannen,  mhd.  slünen,  sliuuen,  zu  tiehea. 

113)  Thah  soll  nach  Reinwald  (1,19;  vergl.  ScheraOberlin,  233)  abs  Diebesack 
gckUrct  sein  und  jede  Tasche 'bezeichnen.  Sollte  nicht  eher  eine  Assimilation 
aus  Diechsack  (von  Vieth,  n..  Schenkel,  nlthochd.  dioh.  mhd.  diech:  Schin. 
I,  352;  vgl.  mlid.  diechbruch)  anzunehmen  sein? 

117)  e  halbes  hä/>,  ein  Halbes  halb :  Keinw.  II,  56. —  stennening,  stehend  :  Uber  diese 
Form  s.  oben,  S.  27H,  10.  119)  Sch&stvhörm,  Deckmantel  (Schoossichirm, 
Schurzfell ?  vgl.  Hoch  sehe ß),  bildlich:  Bemäntelung,  Beschönigung. 

125)  schra,  schräh,  mager,  durr;  unansehnlich,  ärmlich,  schlecht  (unten.  Zeile  160), 
niederd.  schräg,  schrade,  holl.  schraal,  engl,  sc  rag  Reinw.  1, 148.  11,114. 
S.Inn.  III,  509.  125)  Huittig,  vielleicht  Hüttich,  hüte  dich,  ein  gefährlicher 
.  Mensch  ?  vgl.  Hecht,  Macht,  /Zeucht  (Schm.  II,  148),  wie  Muittig  —  Möge- 
tig,  Vermögen.  134)  Fallkind,  ein  Kind,  mit  welchem  Mutter  zu  Kall  gekommen 

136)  kurze  fuffze  machen,  —  wie  ist  dieser  Ausdruck  zu  erklären?  In  Kobarg 
heisst  es  in  diesem  Sinne:  kurzen  l'rocess  machen. 

144)  inhuntme,  einkommen,  Koburg.  nidt  rhumma,  in  die  Wochen,  ins  Kindbett 
kommen.  148)  Werk,  das  arm  ff'erk,  die  fallende  Sucht:  Schindler.  IV.  139. 
Vergl.  schwab.  die  Arbuit  {Arw»t)  für  die  innerlichen  stillen  (lichter  der 
Kinder:  Schm.  I,  101.    Schmid,  25.   150)  erknst,  irgend  (irgends),  etwa. 

Kinderreime  aus  Kord-Bfthmeii. 

's  Matzel  von  Dannel 

Wör  gor  e  kies  mannel, 

Kunnte  gigein, 

Kunnte  geigein, 

Kunnte  hoaberstruh  schneidein, 

Kannte  ackern, 

Kunnte  egen, 

Kunnte  n  pflüg  ni  ddrheben. 

(Wenn  die  knaben  sich  pfeifen  drehen.) 
Pfeife,  pfeife,  röte, 
Werschste  ni  geröten, 
Schmeiß  ich  dich  ai'n  groben, 
Fragen  dich  de  hunde  unn  de  röben. 

(Spottreime  auf  dörfer.) 
AI  Klumm,  hot  dar  taivel  sei  weih  genumm, 
Ai  Mickehön,  hotars  darschlön, 
Ai  Tuhan,  hotars  ufigehang, 
Ai  Dcrhoben,  hotars  begroben. 
Pisek.  j.  peuers. 
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Beiträge 

Eur  Kenntnis*  der  Kttlnlaehen  Mundart 

im  15.  Jahrhundert. 
Von  Piof.  Dr.  Pfeiffer 

In  Stuttgart. 


(Forttett  uof  toi  S.  17.) 
92. 

Sent  Patricius,  der  quam  in  ein  heidensch  lant  and  prctgede  den 
rechten  gelouven.  Do  woulden  si  in  neit  holren.  Do  bat  hei  unssen 
heren  got,  dat  hei  da  etsllche  zeichen  dede,  da  si  mit  bekeirt  worden. 
Do  sprach  uns  leve  here  zo  eme,  dat  hei  mit  aime  stave  soolde  schreven 
einen  kreitz  up  de  erde.  Do  nam  hei  da  sinen  staff  und  schrill  einen 
kreitz  up  de  erde.  Do  hei  dat  gedain  hait,  do  wart  da  ein  groisse  kuile 
in  der  erde.  Do  sprach  uns  leve  here,  wilch  rainsch,  der  in  de  kuile  sti- 
gen  wilt,  der  soulde  nummer  ander  vegevuir  liden.  Do  quam  ein  ritter, 
der  heisch  Nicolaus,  (46»)  der  steich  dar  in.  Do  hei  dar  in  quam,  do 
vant  hei  ein  monster  und  da  vant  he  moinch  in,  de  hatten  alle  wisse 
alven  an.  Do  sprechen  si  so  eme:  „Nicolae,  dir  moissen  vil  bekornngen 
zo  komen,  dan  so  saltu  anroifen  den  namen  uns  heren  Jean  Christi  und 
sprich:  here  Jesu  Christo,  des  leventigen  gots  son,  erbarme  dich  over 
mich  armen  sunder. "  Do  geinken  si  van  eme  und  hei  bliff  da  allein.  Do 
quamen  de  bois  geist  zo  eme  und  lachten  eme  zo  mit  sanften  worden, 
dat  hei  in  gehoirsam  soulde  sin.  Do  hei  des  neit  doin  woulde,  do  hoirt 
hei  ein  gruweliehe  gclude,  also  als  alle  de  beren  und  lewen  reifen,  de  in 
der  werelt  weren,  und  geleissen  zo  eme,  also  of  si  in  zovressen  woul- 
den. Do  reif  hei  an  den  namen  uns  leven  heren  Jesu  Christi:  sohante 
vergeink  de  bespoetnisse  alzomail.    Do  wandelde  hei  vort  in  dem  wech, 
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den  hei  da  in  vant.  Do  quamen  si  ever  zo  eme  und  sprachen  „wenesru 
nu,  dattu  uns  untkomen  souldcs?  nein  du,  sicher  wir  willen  dich  nu  alr- 
eirst  beginnen  zo  quelon."  Do  machden  si  ein  vuir  usser  maissen  grois 
and  li  sprachen  zo  emc  „woultu  uns  noch  neit  gehoirsam  sin,  so  willen 
wir  dich  in  dit  vuir  werpen."  Do  hei  des  neit  doin  woult,  do  namen  si 
I»  und  worpen  in  in  dat  vuir.  Do  reif  hei  an  ever  unssen  leven  heren 
Jpflura  Christum:  zohants  vergeink  dat  vuir  und  lioi  wart  erloist.  Do 
geink  hei  ever  vort  zo  einre  ander  stat,  da  laigcn  vil  luide  in  eime 
vuir,  da  geinken  de  boiss  geist  mit  gloedigen  ketten  und  slogen  si  unberm- 
lichen  sere.  Do  griffen  si  in  an  und  sprachen  zo  eme  „woultu  uns  noch 
neit  gehoirsam  sin,  alsua  (47 n)  willen  wir  dich  ouch  geisseien."  Do  hei 
des  neit  doin  woulde,  do  begunten  si  in  zo  geisseien  mit  glodigcn  geissc- 
len.  Do  reif  hei  ever  an  den  namen  uns  heren  Jesu  Christi:  zohants 
wart  hei  erloist.  Do  geink  hei  vort  und  quam  zo  eime  sot,  da  vluich  us 
mir  und  rouch  und  stank  und  jemerliche  geluit  und  hei  hoirt  roifen 
„owe  und  owe!"  Do  griffen  si  in  an  und  sprachen  „woultu  uns  noch 
neit  gehoirsam  sin,  so  willen  wir  Aich  her  in  werpen;  dit  is  de  helle: 
wer  her  in  kumpt  der  kumpt  nummer  dar  ns.*»  Do  hei  des  neit  doin 
.woult,  do  namen  si  in  up  und  wurpen  in  in  dat  sot.  Do  reif  hei  ever 
an  den  namen  uns  heren  Jesu  Christi:  zohants  wart  hei  erloist.  Do  geink 
hei  vort  und-  quam  zo  einre  langer  brücken,  de  was  also  smal  als 
▼oiispat  und  gclat  als  ein  is,  dar  under  vlois  ein  wasser.  dat  was  vreia- 
ttch  grois  nnd  snell.  Da  inoist  hei  over  gain,  do  wist  hei  nirgen  geinen 
wech  und  was  scre  bedroifr.  Do  gedacht  hei  an  den  namen  uns  hexe* 
Jesu  Christi,  der  in  so  duck  hait  getroist  und  eme  gehulpcn,  und  sat  den 
einen  voiss  up  den  stech  und  reif  an  den  hilgen  namen  uns  heren  Jesu 
Christi  und  volchde  mit  dem  anderen  voiss  na  und  reif  ever  an  den  na- 
men uns  heren  Jesu  Christi.  Also  quam  hei  over  den  stech.  Do  quam 
hei  zo  einre  woenechlicher  wesen,  da  begaindon  eine  zwein  jungelink,  de 
brachten  in  zo  einre  «tat,  de  was  gebuwet  van  selver  und  van  gouide  und 
van  edelen  gesteinten,  und  sprachen  zo  eme,  dat  werc  dat  paradis.  1>- 
hei  dar  in  gain  woulde,  (47  b)  do  sprachen  si  „du  sals  eirst  weder  k<>- 
mtn  co  dime.  lando  und  salt  den  luden  kundigen  sow'ittn  geieil  hais.4' 
Do  wandelde  hei  weder  zo  der  kuilen,  da  hei  in  gestigcÄ  waa,  und  leifc 
noch  XXX  dage  und  .«acht  alle  den  luden,  «owat  hei  geseilt  hait.  Der 
na  6tarf  hei  und  voir  zo  dem  hemclrich. 
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93. 

Van  Judas  und  van  «Inen  »Ideren. 

In  der  «tat  so  Jerusalem  da  woinde  ein  man»  der  heisch  Rüben.  Der 
hait  ein  huisfrauwe,  de  heisch  Ciboria.  De  droemde  eins  nachts  einen 
vreielichen  droim,  den  saicht  si  erem  man  und  sprach  „mich  hait  gedroe- 
met  einen  droim,  sowe  mich  duicht,  dat  ich  ein  kint  zo  der  werclt  het 
gebracht,  dat  soulde  so  boese  werden,  dat  van  slnre  boesheit  wegen  alle 
uns  gesiecht  verdoemt  soulde  werden/4  Do  sprach  der  man  „swich  alle- 
stille, wat  sages  du?  dat  hait  ein  droech  gewest  und  gein  rechte  bewi- 
songe."  Do  sprach  de  vrauwe  „dat  geve  gotj  doch  so  sagen  ich  dir,  U 
dat  also,  dat  ich  desc  nacht  ein  kint  intfangen  von  dir  und  wirt  dat  ein 
son,  so  saltu  dat  vurwair  wissen,  dat  it  gein  droch  hait  gewest,  sonder 
ein  wair  bewisonge."  Dar  na  bevant  de  vrauwe,  dat  si  mit  einre  vrucht 
bevangen  was.  Do  de  zit  quam,  do  bracht  si  einen  schoenen  son  zo  der 
werelt.  Do  dorsten  si  dat  kint  neit  behalden  und  si  nam  ein  schrln  und 
lacht  dat  kint  dar  in  und  geink  so  dem  mer  und  satte  dat  schrln  mit 
dem  klnde  in  dat  mer  und  leis  dat  kint  ewech  vleissen  und  dat  schrin 
vloes  so  eime  lande,  dat  heisch  Scharioth.  De  koeninkinne  van  dem 
lande  hait  gein  kint,  do  solide  sl  bl  dat  mer  gain  und  rrgain  sich  ein 
dein  wile  und  sach  dat  schrin  vleissen  in  dem  mer  und  si  leis  it  ir  hoi- 
len  und  dede  ir  dat  schrln  up  doin.  Do  dat  schrin  up  was,  do  sach  si 
ein  schoin  kint  dar  innen  Ilgen.  „0"  sprach  si,  „were  ich  also  selich, 
dat  ich  alsus  ein  kint  hette!"  Do  geink  de  koninkinne  zo  hüls  und 
lacht  sich  heimlichen  und  si  sprach,  sl  geinge  sw&lr  mit  kindc  und  si 
sprach,  dat  si  einen  son  zo  der  werelt  hedt  (50")  bracht  Der  son  heisch 
Judas  und  si  heilt  in  vur  ir  kint.  De  mere  quam  us  und  de  konink  •) 
wart  ervrouwet  und  alle  dat  lant.  Dat  kint  wart  up  pezoegen  mit  grolssen 
eren.  Dat  geschach,  dat  de  fielvc  vrauwe  ein  kint  entfeink  van  dem  ko- 
nink und  si  bracht  einen  son  zo  der  werelt.  Do  de  zwei  kinder  up  ge- 
woissen  und  zosamen  lachden  und  epellden  als  de  kinder  pleint  zo  doin, 
do  sloich  Judas  des  koninks  son  duck,  dat  hei  weinde  und  quam  so  tinre 
moder  der  koninkinnen  und  claigde  ir,  sowe  dat  in  Judas  sloege.  Her 
umb  began  in  de  koninkinne  zo  hassen  und  sl  verweiss  eme,  dat  hei  ein 
vundelink  were.  Also  brach  dat  uss,  dat  Judas  des  koninks  kint  neit 
was.  Do  Judas  dat  hoirt,  do  schaemde  hei  sich  und  doede  des  koninks 
son  heimlichen  und  leif  us  dem  lande  und  quam  zo  Jerusalem,  da 
sin  rechte  vader  und  moder  woinden  und  des  wißt  hei  neit  und  quam  zo 
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Pilati  hove  und  wart  sin  knecht   D«,  Pilatus  sinen  seden  vernani,  do 
proift  Pilatus  wail,  dat  hei  eme  zo  mait  rvcn  quam,  want  der  ein  was  so 
wail  ein  schalle  als  der  ander,  dar  umb  quamen  si  wail  zosamen.  Eins 
dachs  stoint  Pilatus  up  sime  saele  und  sach  zo  einre  vinsteren  uss  uud 
sach  in  einen  bongart  und  alleda  sach  hei  schoin  eppel  stain,  der  gelost 
hei  aere  und  de  eppel  gehoirten  Rüben  zo,  der  Judas  vader  war.  Do 
sprach  Judas  zo  Pilatnm  „ich  wil  dir  de  eppel  hoilen."   Judas  vader 
quam  und  woulde  dat  hinderen.   Do  begonten  si  zo  kifen  also  lange,  dat 
Judas  nam  einen  stein  und  sloich  Rüben  sinen  vader  in  dat  houfft,  dat 
hei  zohants  doit  bleif.   Judas  brach  de  eppel  und  bracht  de  (50  bj  zo 
Pilatnm,  und  do  de  vrauwe  dar  quam  und  cren  man  doit  vant  ligen,  do 
wist  si  neit,  we  eme  gescheit  was,  und  si  wart  sere  bedroift   Dar  na 
geink  Pilatus  dar  und  gaff  Judas  alle  des  mans  guit  und  sinen  hoff  und 
betwank  de  vrauwe  der  zp,  dat  si  Judas  zo  einem  man  moist  nemen. 
Zo  einre  zit  lagen  si  beide  up  irme  bedde,  do  began  de  vrauwe  sere  so 
suchten.   Do  vraigde  si  Judas,  wat  ir  were?  Si  sprach  „ich  suchten  min 
ungeluck,  ich  bin  der  ungelucklichster  wif  ein,  de  ee  geboiren  wart.  Ich 
moist  min  eigen  kint  werpen  in  dat  mer  und  weis  neit,  war  «>  dat  it  ke- 
rnen is.    Nu  vant  ich  minen  leven  man  doit  ligen  und  weis  neit,  we  eme 
gescheit  is.    Boven  dat  so  halt  mich  Pilatus  me  bedroift  und  hat  mir 
einen  man  gegeven."   Do  Judas  dat  hoirt,  do  begont  hei  zo  vraigen,  we 
lank  dat  des  were,  dat  si  dat  kint  in  dat  mer  sente,  und  vraigde  si  so 
lange,  dat  si  dat  vonden,  also  dat  Judas  ir  son  was  und  sinen  vader  doit 
geslagen  halt  und  dat  hei  sin  moder  zo  eime  wive  genomen  halt.  Do 
gaff  eme  sin  moder  rait,  dat  hei  genade  soecht  an  unssem  leyen  heren 
Jesu  Christo.    Do  geink  Judas  zo  unssem  leven  heren  und  bat  genade 
und  uns  Ieif  here  intfeink  in  zo  eime  junger  und  vergaff  eme  alle  sin 
sunden  und  hei  was  unssem  leven  heren  also  heimlichen,  dat  uns  leiT 
here  in  machde  zo  eime  schaffener,  also  dat  hei  den  budel  droich,  da  de 
pennink  in  wahren,  de  unssem  leven  heren  woirden  gegeven  van  sinen 
jongeren  und  anderen  guiden  luden.   Nochtant  dat  eme  uns  leif  here  so 
wail  grloifte  und  betruwede,  doch  so  was  hei  so  valsch  und.  ungetruwe 
und  stal  den  zeinden  pennink  van  alle  dem,  dat  eme  bcvollen  (Si*)  was. 
Zo  einre  zit  quam  sent  Maria  Magdalena  und  bracht  edel  durber  salve 
und  salfde  unssem  leven  heren  da  mit  sin  hilge  voiss  und  hilich  houft; 
also  plach  man  da  in  dem  lande  zo  doin  vur  de  groisse  hitsde,  de  da 
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was.  Do  Judas  dat  sach,  dat  de  salve  vergossen  was,  do  wart  hei  zor- 
nich  und  woulde  sins  Schadens  na  komen  und  geink  zo  den  joeden  und 
verkoift  unssen  levcn  heren  umb  drissich  pennink.  Do  man  uns9en  le- 
vcn  heren  zo  dem  doit  zoich,  do  ruwede  dat  Judas  so  sere  und  nam  de 
pennink  und  warp  si  den  joeden  vur  de  voisse  und  veil  in  einen  mistroUt 
und  geink  ewech  und  erheink  sich  selver.  Also  geink  it  eme  umb  Start 
mistait  willen,  dat  hei  kreich  einen  boisseu  doit  und  boese  ende. 

94.  ' 

Von  «eilt  Christofe!»«. 

Christoferus  spreicht  also  vil  as  einre  der  unssen  leven  heren  Jesum 
Christum  draget,  want  hei  droich  unssen  leven  heren  Jesum  Christum  in 
eins  minschen  gelichenisse  up  sinen  armen  und  hei  droich  den  namen 
uns  heren  Jesu  Christi  in  sime  herzen  und  mont  zo  allen  stonden.  Sent 
Cristoferus  was  eirst  ein  heiden  und  heisch  Reprobus  und  was  ein  grois 
man  und  was  wail  zweilf  elen  lank  und  stoint  zo  einre  zit  vur  eime  ko- 
nink und  deinde  eme.  Do  quam  eme  ein  gedank  in  sin  herz,  also  dat 
hei  dem  alremeisten  konink  denen  woulde,  der  irgent  were.  Do  wart 
eme  gesacht  von  eime  konink,  der  were  der  hoichste  konink,  den  de  we- 
reit  inne  het  Hei  wandelde  hin  und  quam  zo  deme  *)  konink  nnd  boit 
eme  sinen  deinst.  Der  konink  sach  wail,  dat  hei  ein  vroem  man  wat 
(58 ')  und  intfeink  in  gern  und  hait  in  leif.  Dat  geschach  eins  dag  es, 
dat  ein  geugeler  oder  boitzenmecher  quam  und  spilde  vur  dem  konink 
nnd  nant  den  duvel  duck.  Als  hei  den  duvel  nant,  so  sainde  sich  der 
konink.  Dat  sach  sent  Cristoferus  und  vraigde  den  konink,  wat  hei  da 
mit  meint  Der  konink  woulde  eme  des  neit  sagen.  Do  sprach  sent  Cri- 
stoferus „wilt  ir  mir  dos  neit  sagen,  so  wü  ich  uch  neit  langer  denen." 
Do  sprach  der  konink  „ich  wil  dir  it  sagen;  sowanne  ich  den  duvel  hol. 
!n,  so  hain  ich  anxt,  dat  hei  mir  quait  soilde  doin,  dar  umb  sae- 
ich  mich.11  Do  sprach  sent  Cristoferus  „haistu  anxt  vor  dem  duvel, 
so  is  der  duvel  gcweldiger  dan  du  bis;  nu  wil  ich  dir  neit  langer  de- 
nen", und  hei  wandelde  ewech  und  begont  zo  vraigen,  wa  hei  den  duvel 
vinden  soilde,  und  hei  quam  in  eine  woistenie,  da  quam  eme  ein  grois 
ritter  intgain  riden,  und  da  reit  ein  konink  mit  eme,  der  was  so  vreis* 
lichen  gestalt.  Der  vraigde  in,  wat  hei  woulde?  Hei  sprach  „ich  soi- 
ken  den  duvel,  dem  wil  ich  denen."  Do  sprach  hei  „ich  bin  der  duvel, 

he  haistu  mich  vonden",  und  sent  Cristoferus  was  vroe  nnd  wart  ata 
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kriecht.  Sl  reiden  vort  und  quarrten  da  ein  cruce  bi  dem  wege!  sttmt. 
t)o  volr  der  düvel  us  dem  wege  und  roir  Tern  umb  durch  ein  ungeverde. 
Do  sprach  sent  Cristoferus  „war  umb  verzieh  dn  om«  goiden  wegos  und 
rlta  ')  up  emen  boissen  werh?  hast  *)  du  anxl,  so  sage  it  mir  " 
Der  duvel  wonldes  eme  neft  saget!.  Do  sprach  sent  Cristoferus  „so  wi! 
Ich  dir  ouch  neJt  langer  denen."  Do  sprach  der  duvel  ,,so  wil  ich  id 
dir  (58 b)  sagen.  It  was  ein  rrrittsch,  der  holseh  Cristus,  der  wart  gehan- 
gen an  ein  cruce.  Wa  ich  dat  cruce  sein,  so  mois  ich  vlein."  Do 
sprach  sent  Cristoferus  „haistu  anxt  vur  Cristo,  so  mois  hei  gewcldiger 
sin  dan  du,  so  wil  irh  dir  neit  fanger  denen  und  ich  wil  den  Cristum 
soiken  und  wil  eme  denen. '*  llei  wandelde  hin  und  begunt  zo  vraigen, 
wa  hei  Christum  vinden  soulde.  nnd  quam  zo  eiinc  einsedeler  und  der 
einsedel  began  eme  zo  sagen  von  unsem  leven  heren  Jesu  Cristo  und 
sprach  „hei  is  der  hoichste  konink.  der  oo  geboiren  wart:  woultu  eme 
denen,  so  soltu  eme  vasten  und  in  anbeden.  Do  sprach  sent  Cristoferus 
„ich  kan  ncit  ge vasten  und  ouch  neit  beden.  Lere  in  irh  einen  anderen 
deinst,  da  ich  eme  mit  gedeinen  moege."  Do  sprach  der  einseidel  „gank 
zo  dem  mer,  da  plegen  vi!  mlnscnen  zo  verdrinken,  du  bis  ein  grois  man. 
und  draich  ai  alte  over,  de  dich  bidden  umb  unssen  leven  heren  Jesum 
Christum:  der  sal  dir  wail  locnen."  II<  i  sprach,  hei  woulde  it  gern  doin. 
Ünd  do  hei  bi  dem  mer  lange  gewoint  hait  und  menchen  manschen  over- 
dragen  hait  nmb  gots  willen,  eins  nachts,  doe  hei  up  einem  bedde  lach 
do  hoirt  hei  ein  stimme  roifon,  de  sprach  also  „Crisjofefe,  Vom  uml 
unssen  hereh  got  und  draich  mieh  over/1  Hei  stoint  snelftchen  up  um 
quam  dar  und  hei  vant  nemant.  Hei  geink  weder  up  sin  bedde:  ab  rei 
de  stimme  noch  eins  „CHstofore,  durch  got  draich  mieh  over."  ftoi  stoint 
ever  up  und  geink  dar  und  hei  vant  nemant,  und  hei  geink  weder  ligei 
Do  reif  de  stimme  zom  driden  mall  .,(  ri-tofere,  umb  got  draich  mieli 
over."  Do  stoint  hei  e\er  up  und  geink  dar  und  vant  ein  kint  da  sitzen, 
dat  bat  in  umb  Cristi  ere,  dat  hei  it  woulde  over  dragen.  Hei  nam  d;il 
kint  üp  slhen  arm  und  bestoint  it  zo  dragen.  Do  was  dat  kint  zo  swair. 
dat  hei  it  up  sin  schoulderen  .«otzen  moist.  Do  hait  hei  einen  staff  ü 
sinre  hant  ünd  geink  in  dat  was.ser.  Wfc  nei  d<  ifer  quam,  we  dat  kint 
swairre  •)  wart  und  we  dat  wäSSer"  Kicirfe  und  meirre  wart,  und  dat  kint 
wart  zö  dem  leStrn  also  swalr,  d;it  it  in  ilruckde  zo  der  erden,  also  d: 

eme  der  strolm  over  dat  rtbtift  geink,  dat  hei  rteuwetlchen  over  quam. 
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Do  sat  hei  dat  kiiit  nr der  und  sprach  zo  eine  „ieb  weis  neit,  wat  kinU 

du  bis:  mich  dunkt,  dat  ich  alle  de  werelt  up  mime  hals  hait.u  De 
iprach  dat  kiut  „lais  dich  neit  verwunderen:  du  droeges  neit  allein  de 
werelt,  sonder  du  hais  gedragen  den  genen,  der  beide  heincl  und  ertrica 
geschaiflen  haii.  Ich  hin  Cristus  der  koniuk.  dem  du  deines,  des  wü  ick 
dir  ein  wair reichen  geven.  Nim  dinen  staff  und  stich  in  in  de  erde: 
morn  vroe  so  hait  liei  gebloit.'-  Der  na  verzeich  hei  der  stede  und  warn- 
drlde  zo  der  heidenschaff  und  pretgede  da  van  dem  gelouven  uns  herea 
Jesu  Cristi.  Do  quam  hei  zo  einre  stat;  da  verstoint  hei  der  spräche« 
neit.  Do  bat  hei  unssen  leven  hören,  dat  hei  eme  da  genade  geve,  dat 
hei  de  sprach  kunt.  Dat  gesrhach,  also  dat  hei  prefgede.  Und  do  quam 
ein  heide  und  sloich  in  an  sin  backen,  dat  leit  hei  geduldenclichen  und 
sprach  „were  ich  neit  ein  kristenminsch.  Ich  woilde  mich  wail  an  dir  wreehea. 
Nu  wil  ich  it  liden  umb  den  namen  uns  heren  Jesu  Cristi."  Do  aarn 
hd  >inen  staff  (ö4.)1')  und  stach  in  in  de.  erde  und  bat  got,  dat  hei  in 
bloien  leirf,  up  dat  si  gelouvich  wurden.  Zohant*  bloede  der  staff,  und 
\an  dem  zeichen  wurden  bekeirt  wail  \cirdusent  minschen.  Dat  vernam 
der  keiser  und  sant  zweidusent  ritter  zo  eine,  de  in  vangen  soulden.  Do 
Leis  hei  -in  binde  binden  und  hei  sprach  zo  in  .,woelde  ich  mich  wei- 
ren.  ir  enaoicbl  mir  neit  gedoin*\  und  si  brachten  in  vur  den  kelaer.- 
Doe  in  der  keiser  angesaeli,  doe  wart  he  erveirt,  also  dat  he  ao  der  erdea 
\<  il  und  sin  knecht  ho\en  in  weder  up.  Doe  vraigde  in  der  keiser,  we 
ha  hei-eh?  He  spafleh  ..vur  der  duufen  heisch  ich  Heprobus,  nu  heischen 
ich  ( .'ristoferus.*'  Do  sprach  der  kaiser  zo  eme  „du  hais  gecklichen  ge* 
doin,  dal  du  Christi  Bannen  an  dich  genuinen  hais,  want  Christus  der  wart 
hangen  an  einen  galgen  und  he  enkont  eme  selver  neit  helpen.  Du 
boese  christenman,  bede  an  unae  aflguede,  of  du  mois  sterven."  Doe  hei 
des  neit  doin  enwoulde,  do  leis  he  in  be.-deissen  mit  zwen  schonen  vrau- 
wen  und  gejoiide  ')  den  grois  giu,  dat  si  in  bewegen  soulden.  Doo  veil 
he  up  siu  knei  und  bat  unsen  leven  heren  got,  dat  he  in  bewarde.  Do1) 
r-aigen  si,  dat  sin  angesicht  so  clair  wart  als  de  sonne.  Do  woirden  si 
verveirt  und  sprachen  zo  eine  „erbarme  «lieh  ovei  un.-.  wir  willen  gern 
gelouven  an  unsen  heren  Jcsuiu  Christum."  (60  *J  Doe  dat  der  keiser 
Vietnam,  lci.<  he  si  beide  martilien  und  lei.>  sent  Christoferum  geisaelen 
mit  roden  und  isereu  ketten  und  leis  eme  einen  gloedichen  heim  up  sin 
houl't  setzen.    Dar  na  leis  he  in  binden  up  ein  iscren  bank  und  leis  dar 
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finden  ein  rat  machen.   De  bank  «malz  aa  waes  und  dat  rat  schade  eme 
an  einem  licham  neit    Doe  Iris  he  in  binden  an  ein  suil  und  lcis  so 
eme  gain  wail  veirhondert  schützen,  de  in  scheissen  soulden,  und  de  pile 
Toiren  up  in  de  Jucht  und  enwonten  in  neit  und  ein  pile  voir  dem  koenink 
in  fin  ouge  und  machde  in  blint.    Doe  sprach  sent  Christoferus  „morne 
wan  ich  doit  bin,  so  nim  min  bloit  und  bestrich  die  ouge  da  mit,  so 
weirds  du  seinde.u    Des  anderen  dachs  leis  he  eme  dat  houft  aflVlain 
und  nam  des  bloits  und  strich  dat  an  sin  ouge  und  sprach  „in  dem  na- 
reen  gots  und  des  hilgen  heren  Christoferi  soe  bestrichen  ich  min  ouge." 
Zohans  -wart  hc  siende  und  leis  sich  doufen.    Alsus  hait  sent  Christofe- 
rus den  doit  gelvdcn  umb  den  namen  Jesu  Christi. 

jivw^V.  95.  'S8n|K» 

Dat  was  ein  zouvener,  der  heisch  Simon  Magus,  der  driff  mit  swar- 
«er  konst  vil  zeichen  und  vermas  sich,  dat  hc  were  gots  son  und  were 
alre  dink  geweldich  und  dat  all  de  gein,  de  an  in  woulden  geloeven, 
•oulden  haven  dat  ewiche  leven.  Zo  dem  eirsten  leis  he  slangen  Tan 
koffer  mnehen  und  leis  si  loufen  off  si  levendich  weren,  und  he  deide 
bilder  sprechen  und  leis  honde  singen  und  he  sprach  „ich  bin  got,  ich 
mach  doin  wat  ich  wil,  mir  enis  gein  dink  unmoegelich.  Doe  ich  ein 
kint  wais,  sant  mich  min  moder  Rachel  mit  anderen  kinderen  up  den 
acker,  dat  ich  korn  soulde  sneden:  doe  geboit  ich  minre  sichelen,  dat  si 
eelver  sneiden  soulde,  doe  sneit  si  me  dan  de  anderen  all."  Dar  na 
quam  sent  Peter  und  sprach  zo  eme  „vrede  si  mit  dir.44  Do  sprach  Si- 
mon ,,lch  darf  dines  Vredens  neit>  ich  wil  bewisen,  das  ich  ein  geweldich 
got  bin  und  dat  du  mich  sah  nnbeden,  und  ich  bin  de  hoigste  gotskraft 
und  ich  kan  vleigen  (63 h)  in  der  lucht  und  kan  boeme  doin  bloien  und 
kan  van  steinen  machen  broit.44  Do  konink  Nero  dat  van  eme  hoirt,  do 
heilt  he  in  vur  einen  got.  Zo  einre  zit  stont  he  vur  konink  Nero  und 
rerwandelde  sin  angesicht:  underwilen  was  he  jonk  gestalt,  underwilen 
alt  Doe  sprach  Nero  „wirlichen,  dit  is  gots  son."  Doe  sprach  Simon  zo  dem 
konink  „woulta  sein,  dat  ich  gots  son  bin,  so  lais  mir  dat  houft  affslain: 
ich  wil  binnen  drin  dachen  weder  up  stain.44  Doe  geboit  der  konink 
sinre  knecht  eim  '),  dat  he  eme  dat  houft  äff  soulde  slain,  und  der  knecht 
bereidt  sich  und  sloich  eme  dat  houft  äff  und  der  knecht  meinte,  he  hedt 
Simon!  dat  houft  affgeslaigen,  und  it  was  ein  weder  und  he  was  g 
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as  Simon  und  Simon  hadt  sich  verborgen  dri  daege  und  nam  den  weder 
und  verbarch  den.  Dar  na  quam  8imon  vur  den  konink  und  sprach 
„konink,  nu  lais  min  blott  npdrugen,  ich  bin  van  dem  doit  upgestanden." 
Do  wainde  der  konink  allwairs  und  heilt  in  vur  goto  fton,  und  do  wile  ») 
he  bi  dem  konink  bealossen  wais  in  der  kameren,  de  wile  wandelde  der 
viant  in  sime  geliehenis  van  buissen.  Doe  wainde  dat  gemeine  volk,  dat 
he  ein  gewair  got  were,  und  machden  na  eme  ein  schoin  blide  und  schri- 
ven  dat  eriboven:  dat  were  Simon  (64»),  der  gewair  got  Zo  einre  sit 
sprach  sent  Peter  so  konink  Nero  „konink,  du  sah  wissen,  dat  deser  Si- 
mon gein  got  ia.  Ich  wil  dir  sagen  heimelirhen,  wat  ich  denken:  kan  ho 
dat  geraden,  so  ia  he  got."  Do  sprach  sent  Peter  ao  dem  konink  und 
ruinde  eme  in  sin  ore  und  sprach  „konink,  lais  mir  holen  ein  g ersten- 
broit"  Dat  wart  eme  geholt.  Do  sprach  sent  Peter  „is  Simon  got,  so 
sach  he,  wat  he  gedacht,  gedoin  und  gesprochen  is.u  Do  wart  Simon 
zornich  und  leis  hervur  komen  «wei  groisse  hondt,  de  soulden  sent  Peter 
essen,  und  sent  Peter  boit  in  dat  gesaende  broit  und  de  honde  leifen 
ewech  und  woulden  des  broits  neit.  Doe  vermag  sich  Simon,  dat  he  doden 
woult  up  laissen  stain.  Doe  starf  da  ein  jongelink  und  si  hatten  all  dar 
gelaeden  sent  Peter  und  Simon,  und  wilchrr  under  in  den  doden  erweckde, 
der  soult  haven  gewonnen  und  den  anderen  sonlt  man  doden.  Doe  be- 
gont  Simon  also  lange  over  den  doden  so  souveren,  dat  he  dat  houft 
weigde.  Do  reifen  de  ludt  all,  Simon  were  ein  go*,  und  si  woulden  sent 
Peter  steinigen.  Do  sprach  sent  Peter  „is  he  levendich,'  soe  stäche  up 
und  gai  *)  sin  straisse."  Doe  lach  der  Jongelink  stille.  Do  sprach 
sent  Peter  so  dem  jongelink  „stant  up  in  (64b)  dm  namen  Jesu  Christi 
und  gank  din  straisse."  Zohants  stont  he  up  und  gelnk  eweeh.  Do  de 
lüde  dat  sagen,  do  woulden  si  Simon  steinigen.  Do  enwoult  in  sent  Pe- 
ter des  neit  gestaden  und  sprach  so  in  „unse  meister  hedt  uns  des  neit 
geleirt,  wir  ensoullen  arch  mit  areh  neit  wrechen."  Do  geink  Simon  so 
sent  Peters  herbrigen  und  woult  dar  binden  einen  hont  vur*  de  duer  und 
sprach  „nu  laist  sein,  off  Petrus  her  in  dürre  gnin."  Sent  Peter  quam 
und  intbant  den  hont  und  he  letf  und  griff  sinen  meister  Simon  und  warp 
in  so  der  erden  und  reiss  eme  sin  cleider  van  sime  Hve.  Do  geholt 
sent  Peter  dem  hondt,  dat  he  in  neit  doeden  sonlt.  Dar  quam  dat  ge- 
mein volk  und  woirpen  Simon  mit  steinen  und  drecke  und  dreven  in  nack 
us  der  stat.    Do  dorst  he  binnen  einem  jair  van  schänden  neit  weder  in 
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de  stat  komen.  Dar  na  quam  he  weder  zoe  konink  Nero.  „Nu  wil  ieb 
dir  bewesen,  dat  ich  gots  son  bin.  Ich  wil  up  vairen  zo  hemel,  dat  du  it 
M'in  sali."  De  mere  quam  oy<t  all  d'1  «tat.  dat  Simon  zo  hemel  soult 
vairen.  Do  saemende  sich  all  dat  volk  und  quamen  dar  und  Simon  geink 
up  einen  hoegon  paelais  und  gebort  den  vianden,  dat  Bi  in  up  voiren  soul- 
den.  Do  namen  si  in  und  voirten  in  np  in  de  Iueht.  Do  sprach  sent 
Peter  „ich  gebeden  nch  booson  geisten  in  namen  t65*)  unses  heren  Jesu 
Christi,  dat  ir  in  laist  vallen  zo  der  erden."  Doe  leissen  si  in  vallen 
und  hei  brach  den  hals.  Also  nam  he  sin  endt,  dar  umb  dat  he  got 
woulde  sin.  Also  sal  it  ouch  gain  Entechrist,  der  sal  sich  ouch  vur  einen 
got  halden. 

«fl|MQ|  aih  mAl-td  >W>  *i«0  .iiikm-i^-totogB  km  *¥>  th  flt  Wp*  *$0ß 
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Dat  was  ein  konink,  der  heisch  Cosdroe.  Der  Boich  mit  alre  macht 
de  lant  umb  und  quam  zo  Jerusalem.  Do  quam  eme  also  groisse  ver- 
feornisse  zo,  dat  ho  neit  aldae  dort  bliven  und  ho  nam  dat  houlz  des 
hilgen  cruzs  und  voirt  it  mit  in  sine  lant  und  lois  da  buwen  einen  hoi- 
gon  torn  van  silvor  und  gult  und  durberen  steinen.  Da  hat  he  up  lais- 
son  maohon  pilTon  und  lois  da  heimliohon  ein  wasser  up  leiden  und  leis 
dat  van  boven  her  neder  rogenen.  Dar  onbovon  wairen  pert  und  waigen. 
de  leifen  da  up  und  romelden  off  it  der  donro  were.  Da  sas  be  up 
dem  torn  in  ohne  gülden  throne  und  sat  dat  hilgo  cruz  zo  sinre  rechter 
hant  und  einen  hanen  zo  sinre  lutzer  liant  und  he  wonIde  sin  der  vador 
und  dat  cruz  der  son  und  der  haen  der  hilgo  geist.  Dar  quam  dat  volk 
und  moist  in  anbeden  vur  einen  got  Da  sas  hc  up  dem  thorn  (661*)  und 
sin  son  verwarde  eme  dat  lant  und  koninkrich.  Dat  vemam  der  kri*or 
Eraclins  nnd  samendo  ein  groisse  her  und  zoieh  da  her.  Doe  begaeude 
eine  des  koninks  son  mit  eime  groissen  her:  do  woirdon  si  dos  eins,  dat 
de  zwei  boren  allein  soulden  rechten:  sowem  got  overhant  geve,  der 
soulde  bore  sin  over  beide  her.  Do  gaff  got  dem  keiner  o\  erhant.  Do 
wart  eme  dos  koninks  son  mit  alle  sime  volk  und  onttiongon  don  rechten 
gelouven.  Doe  zoich  der  keiser  vort  und  quam  zo  dem  throne,  da  der 
konink  sas,  nnd  der  koiscr  veink  in  und  sprach  ..umb  dat  du  dat  hilge 
cruz  hais  geerot,  des  salstu  geneissen,  und  woultu  den  doiif  int  fangen,  so 
wil  ich  dir  diu  leven  laissen.""  Des  enwoult  der  konink  neit  doin.  Doe 
zoich  der  keiser  sin  swert  us  und  sloige  eme  dat  houft  uff.  Also  nam 
sin  gotheit  ein  endo. 
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8ent  Julianus  wais  ein  schoin  jungelink  and  he  sonlt  so  tinro  zit 
ein  hin  jaghon  in  einem  walt.    Do  keirdo  eich  dat  hin  umb  and  begont 

io  sprechen  und  sprach  also  „Julianus,  wair  umb  jaghes  du  mich  ?  lais 
mich  nngejaghet,  ich  wil  dir  ein  mere  sagen  und  sagen  dir  dat  vurwair  I 
du  salt  noch  din  vader  und  moder  doiden."  Do  he  dat  hoirt,  wart  ho 
sere  bedroift  und  verzieh  alle  sins  goits  und  sinre  Trunt  und  ho  geink 
helmefichen  us  dem  lant,  np  dat  dat  ncit  wair  enwurde,  dat  dat  hin  ge- 
sprochen1 bait,  und  he  wandelde  in  ein  ander  lnnt  und  he  quam  zo  eines 
vursten  herve  ind  wart  sin  kneclit  und  delndc  rmc  so  *ail,  dat  in  sin 
herc  sere  leif  krege.  Do  was  da  in  dorn  lant  ein  iU9*)  richc  burgh- 
frauwe,  de  wais  ein  witfrauwo,  de  paff  der  höre  Julian«»,  und  he  gaff  eine 
de  burgh  darzo  und  Julianns  der  bliff  da  wonen  bi  der  frauwen  und  sin 
vader  und  moder  wairen  sere  bedroift  umb  dat  si  neit  wisten,  war  ir  son 
komen  wais,  und  si  verziehen  da  fr*  hniss  und  irs  guets  und  t>i  wouldcn 
wanoYlen  van  einem  lande  zo  dem  andoren  und  verdecken,  of  si  eit  van 
irem  son  moicliden  vernemen.  Do  si  lange  gewandelt  hatten,  do  quainen 
ti  zo  dem  lesten  vur  de  burgh,  da  ir  son  np  was,  und  Julianus  wais  neit 
d  i  heime.  De  frauwe  entfeink  si  und  vraigede  si,  wan  si  quemen  und 
wer  si  weren.  Si  sprachen,  dat  si  iren  son  \erloiren  hetten,  den  vwl- 
den  si  soirkon.  I>o  vraigede  de  frauwe,  we  oVr  son  heisch:  si  sprai- 
ehrn,  he  heisch  Julianus.  Do  de  frauwo  dat  hoirt.  do  sprach  si  „sit  im» 
sem  leven  heren  got  und  mir  wilkom,  min  herzlove  höre  und  frauwe,  ur 
*on  der  is  min  man  und  dese  burgh  is  sin  eigen."  Do  dede  si  in  dat 
best  dat  si  kont  und  vermolcht  und  .«i  lacht  ei  up  ir  eigen  bedde  zo  slai- 
feh  und  si  geink  up  ein  ander  bedde  liehen,  und  des  morgens  stont  si 
up  und  grink  zo  dor  kirchen.  Under  des  so  quam  Jnlianus  in.  <!•'  hurgh 
rHm  und  he  geink  zo  der  slaifkameren  zo  dorn  bedde  und  vant  da  zwei 
minvehen  ligen  (119b)  und  he  wnlnde,  dat  sin  hu  is  frauwe  da  mit  einen 
»mderen  man  lege,  und  he  zoich  sin  surrt  us  und  doide  si  beide  u/»d  he 
grink  ujs  der  karnoren  und  sin  frauwe  de  quam  us  der  Kirchen  gain. 
Dt  he  si  sach,  wart  he  sere  erfeirt.  und  it  verwondorde  in  sere,  sower  o.e 
weren,  de  np  dem  bedde  legen,  und  he  \raichde  sin  frauwe,  wer  si  we- 
ren. De  frauwo  sprach  „here,  it  sint  ur  vader  und  moder.1*  Do  Julia- 
nus dat  hoirt,  do  began  he  ao  schrien  und  sprach  „o  mir  armen  man. 
wat  is  mir  nu  gescheit!  ich  han  minen  leifen  vader  und  moder  selver  er- 
mordet*, na  is  dat  wair,  dat  mir  dat  hirz  sacht,  nu  enwil  ich  immer  ge- 
raden, ich  enwisf,  dat  mir  got  min  sondern  vergeve."    Und  he  nam  oir- 
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loff  van  sinre  frauwen  und  woult  van  ir  galn.    Do  sprach  si    herze  1  ei  f 

here  min,  ich  han  manchen  leifen  dach  mit  uch  gehat,  ich  wil  urre  neit 
verzeien  in  in  urre  bedroifenis,  ich  wil  uch  na  volgen  wair  ir  gait  bis 
in  den  doit"  Do  leissen  si  ir  guet  und  reisden  in  vrempde  lanu  Zo 
dem  lesten  quomen  si  zo  einem  wasser,  da  bouweden  si  ein  hospitaile,  da 
wonden  si  in  und  herbrigeden  da  all  de  arme  lüde,  de  dar  quamen,  und 
voirten  Bi  oever  nmb  gots  willen.  Und  do  si  da  lange  gewont  hatden, 
do  geschach  dat  zo  einre  zit  (120*)  eins  nachts,  dat  Julianus  mode  was 
van  arbeide  und  lach  up  sime  bedde.  Do  hoirt  he  ein  stimme  jemer- 
lichon  roifen  und  schrien  und  bat  um  got,  dat  men  in  oever  wult  holen. 
Julianus  stont  up  und  quam  her  us  und  vant  einen  kranken  minschen,  der 
wais  gestalt  of  he  malaitsch  were  gewest,  und  den  minschen  bracht  he 
in  sin  huis  und  he  machde  eme  ein  vur  und  he  dede  eme  all  dat  ge- 
mach, dat  hc  kont.  Do  wart  it  de  nacht  ein  kalt  weider,  do  wist  he  m  it. 
wair  he  den  minschen  legen  soult,  up  dat  he  neit  doit  vervroere.  Do 
nam  he  den  minschen  und  deckde  in  warm  zo  und  lacht  in  up  sin  eigen 
bedde.  Do  he  da  ein  wile  hat  gelechen,  do  vloich  he  zo  hemel  so  clair 
als  de  sonne  und  sprach  zo  Juliano  sime  \\  irt  „got  enbuit  dir  also ,  dat 
he  dir  dine  sunden  hait  vergeven.  Du  salt  koirtlichen  sterven  und  varen 
zo  sime  rieh."  Do  engesagen  si  sinre  neit  nie.  Dar  na  neit  lange  stoir- 
ven  si  beide  und  voiren  zo  sime  rieh.  Dat  wir  all  dar  moissen  komen. 
dat  help  uns  got~der  vader,  der  son  und  der  hilge  geist.  Amen. 

.  ii  ih^ji  ni  i  w^i  '•«  «*v*7?  uim  un»T!  tini  fi  r*» 
Desen  Iiiigen  heren  sent  Julianus  plegent  de  wendeler  in  iren  noi- 
den  an  zo  roifen  umb  ein  goit  herbrieh.  Dat  geschach  zo  einre  zit ,  dat 
zwein  broder  wandelden  up  eime  weighe  und  baiden  den  hilgeu  bereu 
sent  Julianum  umb  ein  goit  herberche.  Do  quamen  si  in  einen  walt,  da 
(120b)  envonden  si  gein  herbrich.  Do  si  lange  gegangen  hatden,  qua» 
men  si  vur  ein  moinchscloister.  Do  quam  der  abt  und  entfeink  si  etli- 
chen und  he  gaff  in  genoich.  Dat  was  up  >ent  Michaelis  nacht.  Do  it 
quam  an  de  mrtten  zit,  do  songen  de  moinch  einen  wunderlichen  sank 
(It  ein  choir  sank  alsus :  deus  repulisti  nos  et  destruxisti  nos,  iratus  es 
et  misertus  es  nobis,  und  der  ander  choir  sank  den  sehen  versen;  also 
songen  si,  der  ein  na  dem  anderen.  Der  sank  der  bedudet  also  vil: 
here  pot,  du  hais  uns  verdreven  und  versturt,  dü  bis  zornich  over  uns 
und  hais  dich  over  uns  erbarmet.  Und  do  de  zwein  broder  den  sank 
hoirtden,  do  verwonderden  si  sere,  wat  der  sank  beduden  moichL  Des 
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morgens  quam  der  abt  so  den  broederen  nnd  bat  ei,  dat  si  dock  den 

moinchen  get  predigen  wulden.  Si  spraichen,  si  wulden  it  gern  doin. 
Der  abt  der  leidt  si  in  dat  capittelhuis,  da  warm  benk  gesät,  ein  par 
vur  den  anderen  und  saissen  vol  swarzer  moinche.  Do  began  der  ein 
broder  zo  predichen  van  den  IX  choiren  der  engelen.  Do  he  van  dem  eirsten 
choir  prodichte,  do  stonten  all  de  moinche  up,  de  up  der  nedersten  bank 
saissen,  und  gingen  us  dem  capittelhuis.  Do  he  pretchede  van  dem  an- 
deren choir,  do  stonten  all  de  broder  up,  de  da  saissen  up  der  andere 
bank.  Dar  na  de  derden  und  veirden,  also  dat  si  us  geingen  sonder 
(121  *)  allein  der  abt.  Do  vraichden  de  broder  den  abt,  wa  de  moinche 
weren  bleven.  Der  abt  sprach  „broeder,  ich  wil  uch  berichten,  sowe  it 
umb  dese  moinche  is.  Dat  wairen  alle  duvclen,  de  da  saissen  up  der 
bank,  und  wairen  de,  de  da  gevallen  wairen  us  dem  nedersten  choir;  de 
geingen  us,  want  si  enmoichten  neit  hoeren  van  der  groisser  eren  und 
vrouden  der  anderre,  de  si  verloiren  hatten.  De  anderen  de  wairen  de 
da  gevallen  wairen  us  dem  zweiden  choir,  de  geingen  do  uss.  Dar  na 
de  driden  und  vcirdei)  also  lange,  dat  si  alle  uss  geingen,  want  gesteren 
avent,  do  ir  got  und  den  hilgen  sent  Julianum  bait  umb  ein  goit  her- 
brige,  do  wurden  wir  getwongen,  dat  wir  ein  herberge  moisten  machen." 
Do  geink  he  mit  den  zwein  broederen  und  wiste  si  den  wech  und  geink 
van  in.  Do  si  umsagen,  was  dat  cloister  zomaile  vergangen.  Do  dank- 
den  si  unsem  leifen  heren  und  dem  hilgen  Juliano. 

99. 

Id  was  ein  heide,  der  hat  ein  dochter,  de  hett  gern  Christen  gewest 
und  si  sprach  mit  eime  christenritter,  dat  he  si  bracht  zo  dem  Christen- 
doime,  si  woelde  van  silver  und  goult  vil  mit  ir  voeren,  sowanne  si  zo 
lande  quemen,  so  soulde  he  si  nemen  zo  wive  off  he  wult:  wult  hei 
si  neit  nemen,  so  sult  dat  guet  half  sin  wesen.  Do  quamen  si  up  den 
wech  und  quamen  in  der  nacht  zoe  einre  burgh,  da  wairen  guet  ritter 
up.  Do  enmochten  si  neit  up  de  burgh;  do  geingen  si  in  einen  walt 
und  machten  ein  vuir  und  zerden  under  sich,  und  si  hat  ein  kint  mit  sich. 
Do  woulde  der  ritter  bi  der  joulTeren  slaiven.  Do  sprach  si  „beide,  bis 
ich  gedouft  bin;  wilt  ir  mich  dan  zoe  (195b)  einre  eefrauwen  nemen  as 
ir  mich  geloift  hait,  so  wil  ich  uren  willen  gern  doin;  wa  ir  des  neit  doin 
enwilt,  so  neimpt  dat  guet  half:  ich  wil  mit  uch  gein  unkuischeit  doin, 
ir  enhalt  dan  dat  ir  mir  geloift  hat,  want  ich  han  all  min  vrundc  ver- 
ziehen umb  gots  willen,  ich  cnwil  unsen  leven  heren  neit  verzoirnen  mit 
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jnmäHu*  Do  Jrecfede  he  ein  amrt  w  mW  sprach  also,  he  wenlde  si  e*v 
morden,  off  si  einen  willen  neit  Ü>de,  DfO  sprach  ei,  dat  ei  lew  Breide 
liden  <den  doit.  Do  sloige  be  ir  dat  b*u(t  atf  und  warp  dat  in  dat  vuir, 
und  datiunt  ieif  zo  dem  buiech  war*  un4  varbarieb  Aich.  Qo  quam  4a  ein 
draeii  ue  dem  bergh  gegangen  und  um  4w  JTiUtar  und  UmM*  fit*  ja 
<fcn  bergh  und  ass  in.  Dee  *»wge*s  quani  dat  kint  zo  den  geilen  rij- 
üwn  »)  und  ascnt  in  *)  dU  Po  aame*  ei  ,4«  Jonffer  und  fetgravtn  ei 
up  den  kirehof  und  eprakhen,  ei  w  wir§o4e  ein  recht  chaje^niianaci», 
dat  was  Doch  alsoe.  ,, .  , 

100. 

It  was  ein  riebe  man  zo  Paris,  der  hat  ein  guet  gekoren  vur  einen 
affgot  und  hat  dat  vil  lever  dan  einen  schepper.  Do  he  so  £rols  guet 
und  weilde  bat,  wart  he  ecich  und  etarf.  Do  quamen  ein  vrunt  und  snel- 
den  in  up  und  woulden  ein  herz  up  ein  ander  ende  begraven.  Do  en- 
vonden  ei  in  einem  live  gejn  herz.  Dee  yerwonderde  in  allen  eere.  Do 
vraigden  ei,  off  ouch  einich  minech  moicht  leven  sonder  herz?  Dp  sprai- 
chen  de  lüde  „nein".  Si  ep.raichen  „diee  man  .ha^t  gein  herz  in  einem 
live."  Der  meieter  vervy  onderde ,  we  dat  sin  moicht  Zo  dem  lesten 
sprach  der  c217b)  meister  „jieeer  man  halt  groieeen  schätz  und  in  dem 
ewangeUo  etait  geschriven :  minech,  w&  din  echatz  ie,  da  ie  ouch  din  herz. 
Dar  umb  eo  gait  und  bescjnj,  wa  ein  echatz  is,  off  da  ouch  eit  ein  herz 
ei."    Si  geingen  zo  einre  kisten  und  vbnden  ein  herz  ligen  bi  sinie  schätz. 


a  b  d  i  f  s  e  ,  /. ,  abbatteset.    s.  Uerdrult 

auaisse.   xtrev.  ido. 
•avehfiar  («Auf. allerg,  J>raepH  hinter;  ach- 
fc*  deo  tafen,  7t« ;  achler  dinen  ruggen, 

posf  (ergum,   Brev.  200;  si  geinten 
achter  ruck,  rüchuzärt*,  112  b. 
achterbliven,  zurückbleiben^  Brev. 
201. 

aca t«r laetsea,  relintfuere^  zurück- 
farna,  verlmetej^  ßre,v.  «3.  Kar- 
ow beves  du  mi  loe  achW:rf  ßjaeaaen 

ebd.  21 ;  frmtrari,  ebd.  72. 


Ua.  n  e«^. 


a  rhterspraiche ,        üble  Wachrede, 
71a.  84a. 

ach4«rwert4     Adv.  #  rtohwlkrtt, 

retrorsum.    Mrßv.  61-  fiarlmvnfit 

B.  49. 

■  der,  oder,  Brev.  191. 
a  f  -  (mhd.  abe)  Composita  : 
afbrengen,  wegbringen, 

machen,    kont  Jr  ein 

Urem  iaqj?  334? 
»fdoi»,  vbiegem.   d*jl  de  gewo^l 

af,2?4a. 

.  -<  •     *  .  i 
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■  f  g  c  w  i  ■  n  »  i)  .  uu«  neudeutsch,  ai  en- 

kont  eme  nrit  afgewinnm.  169a. 
nffot.  /i».,  Abfall.  Mb. 
»furuDi,  m.,  Abgrund.  151». 
afgunatirb.  misgimstig ,  «<• 

di*ch.    zornich  noch  a.  ldfb. 
a  f  h  a  I  d  c  n  ,  n  ie  neud.  234a.  u  . 

afkeiren,  ab- ,  wegtuenden,  afkeir 

dinen  zorn.    Brev  71. 
afkeringe.y  ,  /toep.  196. 
a  f  I  a  e  s  ,    /i.  ,     Ablas»  ,  Vergebung. 

Brev.  84. 
a  f  n  p  i  g  e  n  ,  dec! innre.    Brev.  56. 
a/neuen,  wie  neud.  warum  afhemes 

du  neit  minc  boisheit  ?  Brev.  191. 
afsetzen,  depouere :  ajge&al,  depo- 

#u/7,  91b.    ^rec.  69. 
afsln,  c.  gen.,  sich  frei  machen,  ent- 
ziehen. 17a. 
afsweren,  goil  afsw.    41a.  42a. 
aftrecken,  abreisten,  mit  zangen  a. 

116a. 

afweschinge,/".,  Abwaschung,  a.  der 
Sunden.    Brev.  173. 

nfwisen,  abweisen,  um  etwas  bringen. 
179a.   (davon  gestossen :  Druck  151b). 

aftein,  abziehen,  abwendig  machen. 
sowilch  minsche  den  andern  afzucht  van 
goeden  dingen.  233b.  entziehen :  de 
•rme  wedewe  soich  il  ere  noütorA  af.  86a. 

a  f  x  oich,       Abwendigivachung.  233b. 

•  ist,  n.t  (=  äs).  148a.  ( scbclmcn 
Druck),   aes,    Ureu.  120. 

a  I ,  alle,  ganz,  in  Compositionen  mit 
Atij.  u.  Adv.  den  Begriff  verstärkend. 
albloidich  52b.  —  alblois  21a.  —  al- 
druge,  ganz  trocken  136a.  —  algar 
141b.  —  algereidc,  alreit,  alibereits, 
schon.  142a.  131b.  sit  ir  algereidc 
moidc  ?  53b.  —  alguet.  1 16a.  —  abja- 
gende, alilende  sprechen.  78a.  —  alle- 
nackt  35b.  —  aInas  136a.  —  alle- 
schriendc  76a.  alsonder  clagen  28a.  — 
allestillc  52a.  69b.  7Ua.  alsulche  92.— 
alungeleU,  ganz  unverletzt  51b.  hei 


wainde  alleivairs,  er  uä/i/Ue,  es  sei 
gfW*  i'„hr  5 ja.  63b.  ajjrgfe  156.— 
alweinende  U6a.  171a.  —  alzobanls, 
aJzohans  (Ge*.  Adr.  vgl,  Grammatik 
III,  104.  105.  135).  46a.  72a.  69b  ff.  — 
ftixomail  71b. 

a  1 1  e  i  n  e ,  obschon.    Brev.  28. 

allet,  allit,  adv.t  ( =.  allez)  Continus. 
116b.  128a.  131a  b.  Brev.  100. 

all  ich,  ad/.,  alle  zu  s  u/n  n  im  117a. 

a  1  ra  iss  e  ,/.,  (uhd.  alainuasana, /. ),  Almo- 
sen. 121b.  123a.  de  almissen.  pl.  35a. 
121b. 

a  1  r  e  ,  gen.  pl  vor  Superlativen. 
alrearmste  Hrtr.  85.  —  alrcbeger- 
lichste  95. —  alrehercidcste.  ebd.95. — 
den  alrenbiltersl«  n  doel  sterven.  ebd. 
133.  —  alrceir><  71b.  —  alrcerwrr- 
dichste  95.  —  alregcmindeste  95.  — 
alrenoichlickste  95.  —  alregloriossle  95. 
—  alrcgetrouwesle  100.  —  alrehairdeste 
165.  —  alrebilli' liste  14  —  alrehoech- 
ate,  -hocgest  37.  95.  —  alremuiiiebste 
20.  —  alrenacst  93.  —  alreoiimoe- 
dichste  96.  —  alrcsalichste  94.  —  alre- 
schoensle  95.  —  alresoeste ,  -soiste 
16.  95.  168.  —  alrcstarkcste  95.  — 
alrewiscste  95. 

also,  gar,  sehr,  ohne  Nachsatz :  also 
leide  178.    also  scre  gcslagen  42? 

alsus,  *of  solch:  alsus  ein  kint  49b. 

alsusdanig,  Adj.t  talis.  Brev.  200. 
alsusdanigen  doct  bevet  bei  gclieden. 
ebd.  23.  «ZSlea 

a  I  v  c ,  alba,  das  weisse  Chorhemd  der 
Geistlichen,  de  moinch  halte  alle  wisse 
alven  an  46b. 

an  —  Composita  : 

anheilen,  irb  anbede  dich  Brev.  84. 
wir  anbeden  13. 

anbegin,  n.,  wie  neud.  17a.  van  an- 
beginne  53. 

ancrilerven,  durch  Todesfall  zukom- 
men, dem  was  grois  goit  anerstorven 
25a.  vgl,  Grimm,  d.  /f  tb.  /,  320. 
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angeneme,  Adj.%  wie  neud.  Brev.  87. 
eins  armen  minschen  pennink  der  is  gode 
also  angeneim  als  eins  riehen  mans  mark 
86a.  angenemer  Brev.  97.  dat  ange- 
neimste  80b. 

•  ngrifen,  ergreifen  53b.  der  konink 
leis  si  alzohant*  a.  55a. 

anhangen,  n.t  adhaesio.  ein  stedich 
a.  dinre  liefdeii.    Brev.  174. 

indoin,  anthun  in  boesem  Sinne,  wie 
neud.  wir  willen  eme  gein  pine  me 
andoin  54a.  nn  wil  ieh  dir  alle  de  pine 
an  lassen  doin,  de  u.  s.  w.  53b.  hei 
verwint  alle  uns  pinen,  de  wir  eme  an- 
doinl  54a.  de  piuen  de  ir  eme  ange- 
doin  moicht  48a.  vergi.  Grimm,  ßf'tb. 

*  /,  499. 

anherden,  hortari  49a.  Tenth.  122a. 
anlegen,  sieh :  sich  unterfangen,  sich 

annehmen,  der  haid  sich  angelacht  tu 

zouferen  14b. 
annaige  In,  wie  neud.  dat  houlz  was 

angenaigelt  mit  gülden  naeglen  166a. 
a  n  s  c  h  i  n  ,  n.,  Anblick,   sin  vruntliche 

aenschin.    Brev.  15. 
ansein,  ansehen,  beachten,  ich  enwil 

des  nemant  a.,  auf  niemand  Rächsicht 

nehmen  131b. 
ansetzinge,/.,  Festsetzung,  Bestim- 
mung,  a.  der  oren  {Stunde).  Brev. 

125. 

ansprechen,  anreden  74b.  anklagen, 
beschuldigen  163a. 

anstain,  nahe  sein,  bevorstehen,  van 
alre  aenstainder  anxlveldicheit.  Brev. 
63.  vgl.  Grimm,  H'tb.  I,  481. 

antasten,  anrühren,  de  heisseu  koi- 
len  a.    158a.    ergreifen  171a. 

antreffen,  zustossen.  of  da  eit  cnsi, 
dat  dich  antreffe  236b. 

a  n  v  a  1 1  e  n  ,  erve  a.  eine  Erbschaft  zu- 
fallen. 40a. 

an  verdichen,  impetere.  werc  dat 
sach,  dat  eimant  din  guet  wult  anver- 
dichen ,  dat  soulden  si  bewaren  mit  lif 


und  mit  goit  181a.  vgl.  Grimm  ff'tU 

f,  329. 

anwisonge,/.,  Anweisung,  van  der 
anwisongen  des  hl.  geistes.  Mrev.  148. 

ander  werf,  Adv.  tum  zweiten  Mal. 
43a.  201b. 

antwerde,/.,  Antwort  2a. 

anxt,  m.,  17a.  enhadt  geinen  anxt  39b. 
58a.  61b. 

anxlveldicheit,/.,  terror,  Betrüb 

niss.  von  alre  anstainder  a.   Brev.  63. 

vgl.  anxfcldich.    Teuth.  ed.  Clignett. 

Leiden,  1804.  4a. 
a  r  b  e  i  d  e  r ,  m.,  wie  neud.  165b.  vgl. 

upboeren. 

arbeit,  m.  gj  bevolen  eme  den  saoit- 

sten  a.    115a.  de  du  mit  den  a.  dinre 

banden  rodest.  Brev.  209. 
■  r  g  s  m-t  Bosheit,  malignitas.  mit  grois- 

sem  arge  ind  nide.    Brev.  102. 
a  r  t ,  /.,  Geschlecht,    wir  sint  van  juel- 

scher  art.  7b.  65a. 
a  r  t  x  e ,  m.,  Arzt  Ab. 
arzeder,  m.,  Arzt.  68a  b.  141b.  142a 

209a.  zo  dem  arzeder  des  levens.  Brev. 

23.  170.    vgl.  Teuth.  12b. 
a  r  z  e  d  i  c  ,  /.,  Arznei  36a.  76a.  Brev. 

84.  vgl.  Teuth.  12b. 
•  rzedieo,  medicare.  209a. 
arierinne,         Aerztin  173a.  vgL 

Grimm,  fTtb.  I,  578. 
hs,   als,  wie.  138a.    Brev.  51.  55.  de 

bank  smalz  as  waes  60a.  gcstalt  as  Simon 

63b.  82a. 

avenienen,  n.,  Abendmahl.  Brev. 

97c. 

a  v  e  n  i  m  a  c  I ,  n.,  hei  ass  dat  a.  Brev.  210. 


B. 


badeboede,  /.,  Badebütte,  -  wann 

203a. 

h  a  1  k  e  ,  m. .  einen  galgeu  und  langen  bal- 
ken  103a.  104a.  GrafflU,  108.  Alex.  655. 

b  a  I  s  I  a  i  n  ,  ballschlagen,  sin  zit  un- 
nutzlich  zobringen  mit  b.  226a. 


)gle 
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bank,  /. .  du  snlt   neil  «tcde  {in  der 

Hin  In  )  oover  die  bank  ligen  84b. 
banneir.  «  .   Fnnier.   Brev,  I*. 
barvoiif  crbriulcr,  <w. ,    Barfiiss  er 

113b.  .a»  .  li-va  «9t 

barsten,  crepere,  bersten  139b.  dal 
din  bloet  us  dincn  vingeren  inde  nage- 
len  b.  mocste  Brev.  103a.  r;"'  Teulh. 
13«. 

bliuac,/.,  Posaune  2.M>. 
bali*,/,  forlhetl,  JVitizen,  Gewinn. 
haistu  guet  so  borgh  geiluin,  u«*b  dal 
du  bade  da  an  helles  2l9ü.  «in  goil  so 
borch  doin  und  nein  cn  da  elf  in  bacteian 
235a.  vgl.  Teut h.  19a :  bale,  vruine,  ge- 
win, pro  Ii  i  l .  verval,  geunt  elc.  liwrum, 
commodtim  u.  s.  w.  I-'roinmnnn  tu 
Herbort  2697.  Grimm,  /Ith  1,11*7. 
ba*ren(  =  bohen).  super ,  über.  *  u  wer- 
den baven  den  snee  Brev.  195a.  Iiüm  ii 
alle  volk,  super  o  innen  gentes.  ebd.Qj. 
vgl.  boven.  n  Hai  «4 

b  e  -  Composita  : 

b  e  b  I  o  i  t ,  m/V  /*/«/  bedeckt  124«. 
b  t-  d  e  n  k  e  a  ,  //*  /  erdui  ht  haben  7.>a. 
hedreiglich,    betrüblich ,  trüge- 
risth.  Brev.  187.    bed  reiflich**  ge- 
danke  .164.       v  j  d 

bedroch,  "»  ,   Betrug,    des  viaals 

hedrodfr  126b, \  ,  , *  «i ..  ,<  »  d  i  »  •>  rf 
bedrofenis,  bedroifenis,  /,  vexa- 
tio,   Betrübnis*  114a.  172b.  in  alle 
unsen  hedrofenjpgt*>  3hb.   Brev.  76. 
bedroifer.  //*..  oexator,  nduaune 
b.  62b. 

bedrucken,  tribuiarc.  us  diiue  be- 
druckten herzen.     Brev.  100.  138. 

bedrucklich,  tribulane.  dal  he- 
drucklirbe  wort.    Brev.  100. 

bedrockniiic,  /.,  tribulatio.  b. 
inde  wee  Brev.  180.  in  dal  mid- 
mi  dcl  der  b.,  in  medio  tribulationis 

183-  Jr 
h  e  (luden,  auslegen,  deuten,  den  wil 

ich  dir  io  dulsche  b.  91a. 


Nfl 

b  e  p  a  e  n  e  w  ( ==r  begageBcn),  begeg- 
nen,   hel  lende  3*1«. 

begaean  nr,  /,   Begegnung.  210b. 

begeben,  aufgeben,  begib*  alle  hoise 
diuk  2.'<a.  sieb  ht,  befri#  dielt  in  deu 
ortle»  76h,  heiset  sehon  ein- 

ftrCh  sich  b.  lirt  r/rie  geistliehen  Or- 
den treten. . .  •       ■  -wlfal  :  r 

bedecken,  5"/w  btxtrn,  zum  Aur- 
ren ballen  44«.  vgL  Grimm,  t>  tb. 
k  12*3.    ,  >«  J.hhm  ui 

b  e  g  reu  f  m  bejehan),  eetijiteri.  ich 
hegiea  nul  mime  moade    Brev.  167. 

b  <■  g  i  ii  ,  n  ,  prmci/mttn,    Brex\.  64. 

beai»ltr  /. .    Heg  ine    47b.  /. 

Qmißm  u  i*  \  1295. 

beginnen,  da*  J'rÜt.  bald  starb, 
bald  schwach}  der  darauf  fol- 
gende Infinitiv,  wie  neud,,  regel- 
mässig mit  io,  ha  began  xo  soevc- 
ren  64a.  du  begonde  ey  vlein  61h. 
do  began  *i  sieh  n>  !».•<!' nkun  1 
der  bwschoff  began  .»ich  xo  voerten 
5H».  niich  beginnet,  ich  beginne:  do 
beßonl  in  xo  xwifeleu  Kiha. 

heg  rifeutb«gr>i>en.  <  >  -  reifen,  put  htn 
116a.     Brev.  36. 

b  e  Ii  ji  gen,    beimißt  n  .     n  olgef allen. 

5lb.  1*kV».  jgjt  iK4ji»l>d 
b  e  h  a  i  g  I  i  c  h7:  nolgef  allig.  almiü&e, 

de  gol  h.  »int  lt>lb. 
1.  •  Ii  a  I  d  e  n  ,  erretten  7;2a. 
b  e  h  a  I  v  ea  ,  ^ddv.,atn>^eii/im/nen,  ons- 

•er200U,  v#t  Grimm,  fftö.  I,  1320. 
I>  i  liegelicheit,  /.  .   Jß'ulgef allen 

207«. 

Im  helfen,  sich,  sich  befassen  mit 
etwas  14b,  ,    ^  j  9  i 

behoediogc,  f.t  custodia.  Brev. 
174b. 

b  (  h  o  e  r  Ii  c  b  e  n  ,  was  sich  gehört, 
gebührt,  convemeiiter .  il  i»  b.  Brev. 
164«. 

b  o  h  o  e  v  e  n  ,  indigere,  bedürfen  16a. 

117«.  179b.  waui  de  huiser  enbehoe- 

20 
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ven  da  geinre  dacher  165b.  der  treue 
enbehoift  her  neit  83b.  212a.  alles  dal 
hei  behoifde  35b.  si  gaven  eme  wat 
he  woulde  und  behoifte  lila,  of  si 
des  behoifden  115a.  hei  gaff  ir  alle 
des  si  bebovende  wais  101a.  den  behoef- 
tigen,  inopem:  Brev.  65.  Diut.  2, 
219a:  behuven,  indigere. 
bekennen,  erkennen  123a.  sich  be- 
kennen, eingestehen:  bekenne  dich 
noch,  off  du  moist  me  pinen  liden  53b. 

bekeringe,/.,  convertio.  Brev.  1 . 

beklaegen,  anklagen ,  verklagen 
171b.  si  beklaigede  in  151b.  dat  der 
man  beclait  wart  vur  den  konink  34b. 
mit  valschen  ingen  wart  hei  seer  dae 
beclaeget  Brev.  15b. 

b  e  k  o  i  r  e  n,  tentare,  versuchen  1 5b.  16b. 

bekroeden,  sich ,  occupare,  sich 
befassen,  ich  bin  neit  leidich,  ich 
mach  mich  neit  mit  dincn  sachen  be- 
kroeden 34b.  vgl.  bckroten  bei  Jero- 
schin  125.  Benecke- Malier  I,  888. 
Teuth.  61a:  crot,  last,  liden,  wc- 
wcde,  pin  a.  s.  w. 

belachen,  auslachen,  bespotten  noch 
belachen  112b.  haistu  alder  lade  eit 
fespott  of  belacht  226a.  Kain  sinen 
vader  belachdc  112b.  si  belachden 
und  bespotten  in  27b. 

beleenen,  infeudare.  b.  xo  rech- 
tem lene  141b.    vgl.  Teuth.  151a. 

b  e  I  e  I  g  e  n ,  belagern,  he  leis  beiei- 
gen ein  stat,  de  heisch  Robat  187a. 

b  e  1  c  i  g  e  n  (=beliegen),  auf  jemand  lü- 
gen, ihn  durch  Lügen  anklagen  173b. 
da  wart  he  beloigen  mencherhant  82a. 

belesen,  durch  Lesen  beschwören, 
bezaubern,  he  beschriff  brevc,  da  man 
de  bocse  geist  mit  belesen  mocht  165a. 

belien,  confiteri.  um  xo  belien,  ad 
eonfit endum.  Brev.  53.  ich  belien 
diure  guelheit  166.  belict  eme,  con- 
filemini  Uli  41a.  dich  belient,  here, 
alle  de  koninge  der  erden  183. 


Kenntnis« 

b  e  I  i  c  u  n  g  c  ,  /. ,    confessio.    mit  b. 

Brev.  185.  mit  belienge  40. 
b  e  1  o  e  f  e  n  i  s  s  e ,       Gelöbniss,  fer- 

heissang.  (Mria)  eiu  b.  den  prophe- 

ten  Brev.  95. 
benediden,  benedien,  bened/care. 

wir  b.  dich   Brev.  13.    bia  gebene- 

didet91a.  benedidendc,  gebenediea72. 

vgl.  Teuth.  benediden. 
beneden,«u£,  infra.  dat  walthuis 

was  b.  van  edclen  steinen  167b.  (m- 

wendich    der    Druck    135a).  vgl. 

Teuth.  181a:  beneden,  under,  unden. 
b  e  n  e  d  i  x  ie,  /.,  benedictio.  Brev. 

61. 

benemen,  wegnehmen,  entziehen. 

do  benam  erder  stat  dat  wasser  133b. 
berispen,  eorripere.    Brev.  200. 

in  dime  xorne  enberispe   mich  neu 

168c 

bernifen,  sich,  berufen,  so  berei- 
fen ich  mich  nä  {auf)  dinre  gerech- 
ticheil  Brev.  79. 

berouwen,  reuen,  bereuen.  Brev. 
78.  unpersönl.  dat  beruwede  in  serc 
39.  147b.  vgl.  Grimm,  ßftb.  1, 1503 
id  ensal  em  neit  b.    Brev.  64. 

berouwen,  n.,  Reue.    Brev.  84. 

beschauwen,  sehen.  2b. 

beschauonge,  /. ,  contemplatio. 
ein  geistlich  b.,  visio  76c 

b  e  s  c  h  e  i  t , '  m.,  b.  wissen,  wie  neud. 
da  he  doch  wenich  bescheits  äff  Wiste 
209a.  vgl.  Grimm,  ßf  ib.  I,  1551. 
Hoffmann,  Theoph.  I,  56$. 

bescheiden,  eorripere.  b.  de  ge- 
meinen lüde  Brev.  202.  Fuss.  iH. 
452,  66. 

beschimpen.  wie  neud.  45ab. 
beschirmerin,  /. ,  Beschützerin. 

Brev.  145. 
beschonen,  beschönigen,  haistu  din 

sunden  eit  beschonet  224a. 
beschrten,  beklagen,  beweinen  113a. 

Brev.  151. 
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bf  ichrivcn,  schreiben,  aufschrei- 
ben. 84b.  vgl.  belesen. 

b  es  ein,  sehen,  besehen.  71b.  178a. 
Diut.  II,  202a  :  besien,  aspicere. 

beseiten,  1)  au/setzen,  ordinäre. 
kleine  boesse  besetxen  20ba.  dat  de 
preister  dir  besetzet  208a.  —  2)  le- 
gare,  vermachen,  bat  besät  121b. 

besleissen.  du  ensalt  gein  spinne 
laissen  beslcisseu  19a.  einschliessen? 
der  Druck  hat  dafür  werfen. 

besiniden.  ein  radt,  wail  besmeit 
mit  seharpen  iseren  62a. 

b  e  a  p  i  e  n  ,  anspeien,  sin  aengeaicbt 
wart  bespouwen    Brec.  16a. 

bespiegeln,  contemptare.  de  scli- 
cbe  aele,  de  sich  bespiegelt  und  be- 
scbanwet  205b. 

bespotten,  irridere  204a  Brev. 
17.  18.  116.  si  begonden  in  zoe  b. 
83a.  belpe  mi,  dat  icb  van  dem  viandc 
n ummer  me  enwerde  bespott  Brev. 
17a.  do  heilt  in  Merodes  vur  einen 
geck  und  bespotte  in  82a.  he  wart 
bespott  als  ein  geck  Brev.  210. 

besp  ottnisse,  /  ,  Trugbild,  zo- 
hants  vergeink  de  b.  46b. 

besprechen,  bezaubern,  incantare. 
besweiren  noch  besprechen  19b.  vgl. 
Grimm,  ßftb.  I,  1641  unter  5. 

bestain,  1)  ergreifen,  treffen,  dat 
in  alle  unseliehcit  bestait  20a.  vgl. 
Grimm,  rf'tb.  I,  1670.  II,  3.  2)  ag- 
gredi.  hei  nam  dal  kint  up  sinen  arm 
und  bestoint  il  zo  dragen,  do  was 
dat  kint  zo  swair  59a. 

bestoppe  n,  obstruere.  bestoppet 
is  der  mont  Brev.  198. 

bestorzen,  begiessen.  ora  die  se- 
rige traenen,  dar  da  mede  werst  be- 
ftorzet  Brev.  16. 

bestraifen,  punire.  40b. 

bestruwen,  bestreuen,  bestrawet 
22lh.      >  .  :  .'•«.•  ..MbV.  .u  ■ 

beiwerouge,  /.,  Beschwörung  19b. 


betruen,  betruwen,  vertrauen,  be- 
truende  Brev.  79.  nochtant  dat  hei 
eme  so  wail  betruwede  50b. 

b  e  t  w  i  n  g  e  n ,  zwingen  50b.  hei  leia 
in  darzo  betw.,  dat  etc.  55.  hei 
woulde  dat  kint  derzo  b.  56a.  hei  bet- 
wank si  dar  zo,  dat  etc.  55a. 

bevangen,  coneipere.  mit  einre 
▼nicht  b.  sin  49b. 

b  e  v  e  1  e  n  (rnhd.  bevelben),  befehlen, 
mandare.  Brev.  22.  23.  si  enhedde 
nemant  den  si  dat  kint  bevclen  moichi 
106«. 

bevellich,  Ad).,  acceptabili».  gode 
b.  ain  26b.  vgl.  Teuth.  22b :  beqweem, 
bevegelick,  bevellick. 

bevestigen,  fest  machen,  stärken. 
befestige  mich  Brev.  164. 

bevleckinge,  /. ,  Befleckung  | 
Makel,  reinige  mich  von  alre  be- 
vleckingcn  Brev.  169.  \» 

bewegen,  commovere,  concatere. 
de  kirche  bewegede  (ward  trschüt 
tert)  da  af  113b.    vgl.  Grimm,  ßTtb. 
I,  1771. 

beweinen,  wie  neud.   helpet  mir 

beweinen  min  herzeleif  kint  29a. 
bewenzelu,  inoolvere.    bei  wart 

dal  graf  gelacht,  bewenzeil  mit  eimc 

ateine   Brev.   121.    nnl.    und  nd. 

wenielen.    vgl.  Teuth.  3i0a. 
bewerden,  Honorare,    do  leis  de. 

vader  in  b.  und  gal"  eme  si.i  «ich  38b 
b  e  w  is  e  n  ,  maust /•.         Brev.  68. 
bewisonge,/.,  QJß*  harung,  visio. 

dal  hat  ein  droech  jitwist  und  gein 

rechte  b.  49b.  vgU  Teuth.  32<j;i:  be- 

wiainge,  appodixis. 
bezemen,  gezitmtn,  gebühren  lOUa. 

got  dir  bexemet  lovesank  Brev.  196 

it  bezcmpl  dir  164. 
b  e  z  u  g  e  n ,  bezeugen  16a.  si  bezug- 

den  93b. 

becker,  //».,  pistor.  152a.  sinen  schen- 
ken und  b.  151b. 

20» 
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bedde,  *.,  Bett,  dat  b.  machen,  wtie 
neud.  150a. 

beddewee,  n. ,   ans  Bett  fesselnde 
Krankheit  21a.    vgl.  das  mhd.  bette - 
•tise.ü         J«b  ,  wi>4  m 

b  e  d  e  I  e  n ,  n.,  das  Betteln  21b. 

beidesamen,  beide  zusammen,  de 
riebter  leis  beidesamen  vur  sich  bren- 
gen  53a.  au  .4  <d?0ff . 

bei  st,  /i.,  bestia,  fieh.  beisten  irnl 
alle  vee  Brev.  201.  vleis  van  beisten 
175b.    Teuth.  beest. 

b  e  n  d  i  c  h  ,  .7c//.,  zahm,  do  voilgede  in 
der  drach  as  ein  b.  hon  Igen  61b.  got 
de  is  pelich  eime  lewen,  der  is  auch 
gereit  b.  ze  machen  96a.  vgl.  Benecke 
I,  1346.    Pass.  K.  424,  66. 

bernen,  brennen  38b.    vgl.  birnen. 

Bessermeine,  m.,  nom.  pr.  Machi- 
net dar  de  Bessermeinen  an  gelovent 
96b.  de  B.  gelovent  noch  an  in  68a. 

bewilen,  zuweilen,  bewilen  stirft  ein 
minsch  jonk,  bewilen  alt  30b.  vgl. 
Gramm.  3,  150.    *.  auch  biwilen. 

beven,  beben.  Brev.  15.  99.  100.  dar 
din  herze  äff  bevede  14b.  de  erde  beifde 
57b.  voer  dem  bevenden  richter.  Brev. 
17.  vur  dime  strengen  ind  bevenden 
ordel  86.  d.  i.  vor  dem  Kichter  und 
Vrtheil,  vor  welchem  man  bebt, 
andere  Beispiele  von  Fräsensparti- 
eipien  transitiver  und  intransitiver 
Ferben  mit  passiver  Bedeutung  be- 
spricht Kosegarten  in  A.  Hoefers 
Zeitschrift,  Bd.  4,  197—201. 

b  i ,   J'riip.   mit  dem   Dativ,    bi  dem 
herde  116a.   bi  dem  ploige  116a.  häu- 
figer mit  dem  Acc.  bi  dich  Brev.  27. 
bi  in  150a.  bi  in  (mit  ihm),  bi  sich  15a. 
bi  dat  mer  49b.  bi  dat  wasser  157a. — 
bi  na,  beinahe,  fast  116b. 
bichten,  sich,  beichten  16a. 
bichtspegel,  m.  «.,  236b. 
biebtvader,  bichtsvader,  m.,  184a. 
169b. 


bie,  /.,  die  Biene.    4«.         i  d 

biel,  m.,  Beil.   170b.  do  nam  Longi- 
nus  einen  bieten  56a.   vgl  Teuth.  1 
byk-^iqftto  {a»UW  :aHC  M  .taitt 

bikoraen,  sich  nähern,  hinzu  kommen. 
bei  gestadde  des  neit,  dat  dar  einich 
vogel  biquerac  54b 

binnen,  innerhalb.  10a.  76a.  12h#.  — 
van  binnen,  von  innen,  inwendig  6>»b.  dal 
binnerste,  das  innerste,  viscus.  mit  de* 
binresten  derb.nrinhersicheit,/>er  war  er« 
mieericordiae.  Brev.  48.  de  b inner • 
sten  rainre  sielen  moisaen  ervult  wer- 
den mit  der  soissichett  168.  aiit  den 
binnersten  der  bannherzicheit  204.  die 
binnerste  camerc  minor  pednechten  2-1. 

b  i  r  f  e  ,  Adj. ,  zu  sammengezogen  aus 
biderbc.  ein  birfe  dochter  11ha.  ein 
birfe  (prife)  man,  vrauwe  43a.  123a. 
vgl.  Teuth.  24a :  berve,  eersam,  waldc- 
dich,  doechtlick  u.  s.  w.  Karlmeinet 
Lachm.  berve  lüde  324.  benre*>  wis 
inde  milde  527. 

b  i  r  f  h  e  i  t ,  f  .  probitas,  honesta»  99a. 
vgl.  Teuth.  bervicheit,  eerberheit,  eer- 
saraheit  u,  *.  w.  -4 

birnen,  brennen.  birnende  96b  ff. 
Brev.  bi  ff.  +  • *  4 

b  i  s.    bis  dat,  donec.    Brev.  64. 

bisleifersche,  coneubina.  Salo- 
mon  hatte  zo  eiare  zit  80  bisleifer- 
schen  {Druck  135b:  buolen).  168a. 

b  i  s  t  c  r  ,  Adj.  ( mit  langem  U  nicht  wie 
bei  Jerost  hin  132  gesagt  ist  bie- 
ster,  da  das  /Fort  in  diesem  Falle 
beister  lauten  müsste),  verirrt,  gott- 
verlassen, ruchlos,  ein  bister  levrn 
42b.  76a.  80a.  124a.  ein  bister  frauwe 
47b.  vgl.  Teuth.  29a :  byater,  bystrendc, 
dwelende,  errende,  wildende,  wililo- 
pendc. 

b  i  1 1  c  r  h  e  i  t,       Bitterkeit.  Brev.  84. 

!  '-imH'-ni    .•  \    ,Sff  SlUH 

biwilen,  Adr.,  zuweilen.  128b.  vgl. 
bewilen»  v  t»i»«n  ««4 
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b  i  z  i  4  c  n  ,  Adiy  ,  z  weiten ,  zuweilen 
232b.    vgl.  Gramm.  3,  150.  152.  „b 

blnsuoc.  /  ,  Posaune  25b. 

blasunenbleser,  /w.,  25b.  Teuth. 
basuynre,  trumper,  clarctter,  tubiccn  etc. 

blenkinge  *.  blinkinge. 

blide,  Adj.  Adv  ,  laetui,  froehlich. 
alt  f.  blithi,  t/«/»A,  /actus,  eine  blide 
moeder,  matrt  m  Instantem.  Brev.  63n. 
spilcnde  de  in  blide  machen  222a.  vgL 

i  Temth.  blyde,  vroe,  vroeiiek,  vrouden- 
rick.  -  >rb  hui  t>«mI> 

b  I  i  d  <■  I  i  c  h  ,  Adj..  fröhlich,  alts.  blid- 
lic,  laetus.  Brew  14«.  Teuth.  blyd- 
lick,  gerioichlick,  Insllicli,  wunlick. 

b  I  i  t  s  c  h  a  f ,  /.»  gaudium.  40b.  136b. 
139.  Brev.  38a.  74.  bl.  machen,  ein 
Freudenfest  bereiten  Itib.  Teuth. 
blytschap,  lust,  wunne.  vreude  er.  *.  xc. 
iDAir.  2,  221b  :  blincan,  luetitm. 

blinken»  leuchten,  gjän ~cn.  Brtr. 
50  112.  de  hl.  kirdn  blinket  als  de 
sonne  157:  Potheos  ein  blinkende  lieht 
der  kirchen  157n.  Teuth.  30b:  blenken, 
glynstren.  schhiea.  a  (, 

b  1  e  u  k  i  n  g  e  ,       fplpndor.    Brev.  64. 

bloedclichen,  ytVt?. ,  schüchtern  , 
verzagt  53«. 

b  I  o  e  d  e  n  ,  hinten  205«. 

b  I  o  i  e  n  t  florere,  tfflorere.  Brev.  73. 
alt*  bldian,  blAnn  .  r     S  •  •  b 

bloilstorxonge./.,  effusio  sangui- 
nis    Brev.  86.    i<Mib  i  >»\m  nn  »ibal 

lioede,  /,  Bütte,  da  vaut  he  ein  b  , 
da  sas  be  in  234b.  , 

boede,  m.,  Bote  einen  boeden  senden, 
nach  jemand  schichen  116a. 

boeiie,  /.,  Büchse  74a. 

boichkaraere,/-,  hihliotheca  3a. 

b  o  i  s  w  i  c  h  I ,  nt ,  ein  b.,  VM  neud.  47h. 

boitzenniecher.  /»i.  Gaukler,  Pos- 
senmacher, dal  geschach  eins  dages, 
dal  ein  geugtler  (so)  oder  boitzenme- 
cher  quam  und  spihic  vur  dem  konink 
58a.    vgl.  Teuih.  37b.   boetcr,  wair- 
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seger,  toeveher,  .wjfctir,  wychler,  an- 

Jimh0>«  i»b  ab  ,  il-Mnif*  !  iknd 
b  o  n  g  a  r  t ,  m.  ,  Baumgarten,  vgl. 
mitxen  167b.  Diut.  2,  226a:  hof  vel 
bongart,  ortus. 
borch,  *».,  Borg,  zo  horch  doin,  auf 
Zins  geben,  ein  guet  zo  b.  doin ;  100 
mark  zo  borgh  gedoin  182a.  mencher 
meint,  dal  he  sin  goit  so  borch  möge 
doin  ebd. 

born,  m.%  —  brunne,  Quell,  Ff' asser. 
rein  clair  b.  19  Ib.  mit  dem  borne  der 
trenen  Brev.  167. 

b  o  •  h  e  i  t ,  /.,  malitia.  pl.  van  alle  un- 
len  boaheiden.    Brev.  60. 

botschaften,  annnntiare,  verkündi- 
gen, de  hemele  sullen  boitschaften  sine 
rechtyerdichcit  Brev.  126.  da  wart  ge- 
gebotschaft  208. 

b  o  v  e  n ,  super ,  supra  20a.  boven  va- 
der,  boven  moder  29b.  boven  dat  so 
hait  mich  Pilatus  sere  bedroift  50b. 
vgl.  baven.   i  .4  .etil  • 

brechen:  gedenk,  we  duck  si  (de  mo- 
der) iren  slaif  umb  dinen  willen  gebro- 
chen hait  115a. 

b  r  o  e  d  e ,  n.  jus,  brodium.  si  begossen 
in  mit  b.  und  mit  schuttelwasscr  27b. 
vgl.  Teuth.  41a:  broede,  jochen. 

broedergen.  «.,  Brüderchen  203«. 

b  r  o  e  n  {mhd.  briuwen).  brühen,  inne 
broen  140b.  dat  vuer  broit  ebd. 

broich,  m.  (=  mhd.  hruoch),  pafus. 
si  leiten  bever  breghe  (SC  berge)  und 
broeche  lila.  Teuth.  40:  broick,  renne, 
ollant.  goir,  palus  etc. 

brndgom,  m  ,  sponsus.    Brev.  3. 

bruloft.  /.,  iponsalia,  nuptias,  in 
den  brulocflen.  Brev.  125.  Teuth.  42a : 
bruloft.  . 

buck,  m.,  Bock.  vgl.  Teuth.  42a. 

bücken,  bücken,  inclinare.  ich  wolt 
eme  gern  neigen  und  h.  85b.  Teuth.  42b. 
Renecke-Müller  1,  178a. 

budel,  m.y  Beutel,  uns  leif  here  machde 
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in  10  einte  schaffener,  also  dat  hei  den 

badet  droich,  da  de  pennink  innc  wai- 
ren  50b.  vgl.  Teuth.  budel,  seeklyn, 
bnrsa  a.  t.  w.  Diut.  2,  203b :  budel, 
bursa. 

b  u  i  •  f  e  n  ,  Adv. ,  extra ,  austerhalb 
10a.  b.  und  binnen  Brev.  169. 

b  u  n  f  e  ,  bonge,  /.,  tympanum.  bungen, 
pfifcn  und  seidenspil  221a.  mit  pifcn 
und  bunten  222a.  lovet  in  in  der  bon- 
gen   Brev.  46.  202.  20S. 

burchvrauvre,/.,  Burgfrau  119a. 

tt*  Wft  hr  4X\  .n«   .  > 

dach  varl,  /.,  Tagreise,    eine  d.  van 

Jerusalem  96a. 
dal.  m.,  Thal,  in  desen  dato  der  tränen 

Brev.  76.  vgl.  Jer oschin  232.  Grimm, 

Boseng.  S.  LXXXIV. 
dan:  dA  sloint  ein  boim,  dan  af  (darab) 

as  hei  39b. 
dar  =  mhd.  dl.  2a  b.    Brev.  14  ff.  — 

dar  bi,  dazu  117a.  he  kont  neil  dar  bi 

komen  165b. 
dar  u  m  b  e.  dar  umbe  »ein,  sehen,  wie 

ers  machen  könne  142a. 
d  a  rv  i  n  ge ,/..  Entbehrung.  Brev.  100. 
d  a  t  =r  dit  =  mhd.  ei.    dat  wairen,  es 

waren  40a.  89b. 
dan,  danw,  m.,  ros.    der  himelsrh  d. 

90b.   Brev.  73. 
d »%  r.  h  n  i  s  s  e ,  /.,  velamenittm.  under  der 

d.  dinre  vlogele  Brev.  198. 
(\ ' •  {- 1  1  i  x  ,  Gm.  Adr.  =fc  m/><f  tcgeliches, 

Ntglfch.    Brrr.  150.  167. 
d  e  i  f ,  deip,  f/e/.  deifer,  deifste  52b.  53a. 

225n. 

d  e  i  =r  die.    Prev.  44  ff. 
d  e  i  f  e  r  i  e ,  /. ,    Dieberei ,  Diebstahl. 
105b.  174b. 

.  ile,/..  Dielr.   de  deile,  da  man  up 
geink  16*!-».    Teuth.  35b:  boirdc,  dele, 
nimken,  hredere. 
<'  -  i  !  b  a  f  t  i  c  h  ,  Ad/.,  wie  nead.  du  bis 
1er  auudcn  gcnxlichcn  mit  d.  182a. 


denen,  dehnen,   men  deende  sine  jrli- 

der  Brev.  105. 
d  e  n  n  e  n  ,  Ad/.,  abiegnus.  mit  dennen 

brederen  166a. 
denonge,/.,  Dehnung,  van  der  g roesser 

denonge.    Brev.  105a. 
densersche,/,  Tänzerin  86b.  og/. 

2,  228b  :  springerse,  saltatrix. 
die  =  der.    Ärer.  50.  82  ff. 
dienersche,/,  Dienerin.  Brev.  94. 

163.   mir  unwerdiger  denerschea  151. 

diener  ind  dienerschen  207. 
d  i  e  1  o  n  g  e  ,  /.,  The  Hang,  gans,  sonder 

deilonge  Brev.  175. 
d  i  k  d  e  ,  /.,  Dicke,  ein  stein  hat  in  der 

dikden  vunf  eilen  165b. 
dink  recht,  n.,  depactio  117b. 
d  i  t  =  dir,  auch  für  it :  dit  wai ,  e*  war 

71a  ff. 

dobeler,  doebbeler,  m.,  Spieler,  haiitu 
ein  drenker  of  d.  gewest  225a. 

d  o  b  e  1 1 1  e  i  ■ ,  m.,  kTOrfel.  45a.  Tenth. 
73b.    Diut.  2,  230a:  dubbelsten,  tes 

smra. 

doechde,  duchte,  dnichte  (131a.  26b), 
/.  ,  virtus.  der  here  der  doechden 
Brev.  160.  mit  dinen  heillichsten  doech- 
den ind  hogen  Verdiensten  140.  vgl. 
Teuth.  66b :  walriait,  doeghde,  gnet- 
heil,  VTomheit,  virtos  u.  s.  w 

doerlirhen,  Adr..  thöricht  17a. 

doet,/. ,  Tod.  ro  der  doel  Brev.  \^ 
in  die  ure  miner  doel  22,  bgt.  T enlh  75b  : 
verdoemen,  nrdelen  ler  doit  of  ler  hellen 

doetvechtinge,  /.,  Todeskampf,  in 
sinre  d.  usgeissende  bloedichen  sweis 
Brev.  115. 

doin,  Präs  deit,  frfit.  dede,  deidr, 
thun,  machen,  lassen,  heissen,  geben, 
/eisten,  sower  dat  deit  5ta.  doin  Ion- 
Ten  140a.  gewall  doin  einre  227b.  ich 
knn  boeme  doin  bloien  63b.  hei  deide 
bider  sprerhen  63a.  af  doin  »lain  228a. 
do  dede  he  eme  dat  hoof  affslain  145a. 
der  konink  woulde  in  doin  bangen  34b. 


der  Kölnischen  Mundart. 


Sil 


weder  roifen  doin  229a.  der  dlt  boirh 
schrill  of  schriven  deil  237a.  hei  dede 
ene  brengen  ein  junfTrauwcn  57a.  dat 
gait  doin  41«.  he  leis  it  ncmen  und 
dede  it  eime  ritler  130b.  doe  mir  dat 
drank  139t.   vgl.  Gramm.  4,  625. 

doin,  n.,  wat  is  din  doin  he  in  des  ko- 
aink«  hoere  110b. 

doirkaftich,  Ad/.,  thöricht  203b. 


dorcnbusrh,  m  BrtV. 

d  o  r  r  i  e  Ir  e  i  t ,  /.,  Dürre.  Brev. 

doofe,  St,'  Taufe,    to  der  doofen  hal 

'  den  197a.  us  der  doofen  trecken  196b. 

d  o v  e ■  (=  toaben),  taub  werden,  min 
oren  doten  Brev.  22a. 

d  r  e  c  k  ,  m  ,  Roth,  Dreck,  li  worpen 
Simon  mit  steinen  and  drecke  64b.  als 
degein,  de  in  dem  drecke  ligent,  gern 
segen,  dnt  ander  lade  oacb  dar  in  tei- 
len »lt.  Tenth.  80a:  dreck,  slyck, 
firm,  tut  um  -   *  '"' 11 

4  te»^*,  drängen,  si  drengdea  in  40b. 

d  r  e  n  kVt ,  bt.,  Trinker,  Trunkenbold 
201a.    vgl.  dobeler. 

d  r  i  w  e  r  f ,  dreimal  193b.    Brev.  91. 

droech,  droch,  m.,  Trug,  Trugbild 

droch  halt  gewest  49b. 


droemen,  träumen,  einen  droem  droe- 
men  129a.  mich  droem  t.  mir  träumt: 
dar  na  droemde  in  180a-  mich  drompt, 
dat  etc.  152«: 

droem  er,  m.,  Träumer,  seit,  der  dr. 
ikompt  151a. 

d  r  o  e  v  i  c  h ,  Ad/.,  tristis.  Brev.  76.  die 

•  drorige  teer  der  hellen  185.  Teuth.  31a. 

dir o e fall se,/.,  tristitia,  dolor,  de 
dr.  des  todea  Brev.  180.  70.  vgl.  int- 

inge!awerdicW*  « 

#f oakensebaff,  /.,  ebrietas  149a. 
si  gewonnen  sin  kint  ia  sinre  dr.  149a. 

th.  82b.  jfl'rifhMl 
g e,  AdJ.t  trocken,  up  eime  dro- 

55b  [öfter).    n\%  dragea 


voissen  130a.  Teuth.  82a:  droogbo, 
dorre. 

draigen,  trocknen,    vgl.  updrngen. 

si  draigedo  sine   voisse   J3re».  210. 

Teuth.  droeghen.  Diat.  2,  201b :  dro- 

gen,  arere,  arescere,  droge, 

vgl.  Marienlieder  31,  12:  hie 

get  de  rechte  oneebrunne;  eine  Aen. 

derung  ist  unnölhig. 
docke  =  dicke,  oft.  20a.  22b.  43b. 

47b.  69b:  ^  *' 

d  n  c  k  w  i  1  e  ,  saepe.  56b.    Brev.  61. 
da  ff  de,/.,  Tiefe,  deife  of  doifde  218b: 
d  a  i  w  e  n ,  tauchen,  da  machs  eme  dat 

houft  driwerf  in  dat  wasser  d.  193b. 

diawede,  tauchte,  ebd.' 
d  a  n  n  e  n  ,  dünn  machen ,  aktenuare 

mine  ongen  sint  gednnnet  Brev.-  200. 

Diat.  2,  202a  i  donaen,  äUenuut«. 
d  u  n  n  i  n  g  e , 

/.  fahd.  ddnwengi.  Graf, 
5,  148),  tempus,  Schläfe,  miaea  drta- 
nfngen  giff  raste \Ps.  131, 5).  BHv.  7».* 
Teuth.  84b :  dannintf  dnnegge. 
d  n  p  p  e  ,  /.,  «in  kttirib*,  Ulzerne*  Ge- 
fäss,  Kiste,  Schrein.  51a.  160b.  vgl 
kroifea.  -Teuth.  67b  :  deegel,  pot,  ha- 
vea,  groppea,  doppea.  Frisch  1,210a: 
dabb«^;  f I  *tii{|f:  \  «I«  (\- 
d  u  r  b  t  r  e ,  Ad),  {mhd.  üurebt?re),  kost- 
bar.  oNrAer^  gesteine  31b.   mit  durbe- 
rem  gewant  167b.  dat  dnrbere  bloot 
Brev.  18.  50.  78.  170. 
darchsekinich,  Adj., '  klar,  leuch- 
tend. ■  Brev.  74.  |§«"r**« 
dnrchwandelen,  peragrare.  do  ha 

dat  lant  durchwandelde  79a. 
darchwunden,  transfigere. 


r. 


wnnt  Brev.  20.  134. 
d  ii  st  er,  duister,  Ad)., 
54a.   68b.   129b.  besleissea  in  einen 
dnisteren  kerker  13a. 
dusteraisse,  duisternisse,  /.,  Fin- 
sternis* 5h .  129b.  192a.  de  duisternisse 
.   der  sonnen  ind  des  maens  Brtv.  144. 
in  den  dnstenüsaen   (Jn  umbra ,  m 
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,  *t*ebni*),  «i>d. ».  Ai 

du  igt  er,  vinster. 
dB«« eh»  dtfuch,  Adh,  demeeh.  t« 
'  datjehe«,  auf  (Umtsch.  l»e,  J»a. 
duvelnoli»,  /.,  o  dj«  dfcYetiionge 
vol  vergabt  63K         .         ,  j 

ebben,  redundmre.  he  beink  in  den 
ebbenden  bledicm  wonde«  113, 
Trath,  87a :  ebben,  krympe«  al»  die 
*cin  cJahSj  hrvmpiinje,  wole^n.  , 

echt,  4fM  eehi  dtjge  ind'tch* 

nncM    Ära»,  |W  .  ,  „  ,  -f, 

f  «kl,  **«fy.»  «>etf«A,  kgitimm.  ha  hat 
»inen  nnechten  ton  »n  ?ehte  *c*v»rit 

e  d  d  «,  %J  .*«»»;*  » «ben 

he  »t<*a«,  ilkj  yol  eddeber  15% 

ed)  e  U«<*  h  ,  m<,  mobili*^    Hrtv.  Kit. 
e  i  c  h  e  n  b  «4  ffjt?  E(chs.  nnder 


•Ufr, /#<kr.  «|»  eidftt. tintk  J>b. 

iaaaaderbeit.  i.. 
aiküeh,  ei«  tihiiek 

:dr«*k  tOOn.  'eiMirber  Äre».  98. 

»in  d  I  e  e  b  t  i  o  b ,  in  «Mächtigen 

vemm enden  »enge,  in  c/mw#.v  Mrev. 

■  45.  da. 

ein  ich,  Adj.y  ullue^  irgend  ein  118b 
mach  minre  »elen  einich  r*U  werden 
224b  {öfter),   haittu  einiebe  annschen 
versuirnt  ebd- 
eint,  «inet.  73b.  179«.    eemel.  «och 

ei  im,  äpcA  einmal  Wb.  7?h- 
ei  Ixp  ihl»7».  UP«.  131«.  w«*  Grarmfi.,3, 53. 
f  Ifinn.,  /,  die  Elfe  19«.  19«.  vgl 

dem  ecke  Myth,  4t  t. 
e(i«b,  Ugitiimu..  ein«  eligen  *e* 

141«. 

eilend  i  ch  eJWnd*),  Adi,  «*«/, 

«£/#««,  ante«/-.  3$«~  in  due  eliendif e  we- 
rt U  32»,  dtü  ellendichen  feien  l*4b.  ein 
leidesterne  «Ire  eliendif  er  46«.  ya»  di»- 
<HQ  eliendif en  daale  Är«?.  21«  v«n  et- 
i     lendifer  *oit  107b.    Teuth.  S&b. 
(Fn^rtaelxiing  folgt.)  r.  ,  , 

\ —  ,  -  — > 


>  ■ 

1 .  -: 


Heber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 

Plattdeutsche«  fehle». 


I'  !■ 


(Fort.em.ng.) 

,    i»,    i*.    J  .■       ■>,    ....  «, 

G^fff  n  kann  nur  durch  A/Aen  gegeben  werden.  •)  Uu|  dicarm  tffo 
volle  Bedeutung  von  jenean  «*  gewähren,  beiöwjt  «an  «Ich  •iner-  tlfenen 
Wrndunp,  «.  B,  tvmi  sueitt  eh  dmr  ,/««  hhen?  waa  atehat  du  da  au  aeken, 
was  gaffst  du? 

*  Gaul  fehlt,  obwohr  man  sonat  viele  Namen  für  das  Pferd  hat,  mh 
dem  <j[er  Weajtfale  vor  anderen  Thlercn.  in  Qah^ar  (^Qxio^upg^tebt.  Doch 
gjrhen  diese  I^ezr{rhnungenr  anders  wie  beim  Araber,  wenig  au/  dfa  -ClM&D, 
edlen  Eigenschaften  4ef  TUier^.  «nd  sind  nicht  nocUach.  AucbTW*  JuU 
sich  nup.  ia  dar  ZawamiHenseUungt Hp**«rp&i  erwalfen. ) 

t    Gatter  Wingt  den  Rrgrlft*  dua  Diebes,  Betrügers,  Laitdatreieliers 

kki     ... .  ■  i-.L  ..    .  ....    „   •<   .    ....  ;•>   i  .    .      .  ^    i 


*lnbr  au  complicirten  Vorstellung  £tim  Ausdrucke,  als  dasa  Vfori 

«VI    c  %  *  •  ..n    •         .»•     •»<  i  '    -U'     '.      :  i        4!  •*)!>;,  Ji'" 
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und  Steh«  in  äe  einfachen,  unverdorbenen  Veiimltnisse  de«  Westfalen 

passen  könnten.  »)  »«: 
r      Gift  wird  durch  fernm  gegeben^  -von  welchem  auch  dos  Eigen- 
schaftswort  vernim^  gebildet  wird.  «)    Für  vergiften  brancht  man  «ber 
vergeben,  <  •. 

Gipfel  heisat  7ty»A,  die  höchste  Sptee  eines  Gegenstandes,  ») 
.  Glimmen  wie  glühen  fehlen.    Ein- Anklang  findet  aldv nur  noch 
in  Glumhcnholt,  ein  in  Moder  übergegangene.«!,  phosphorisirendee  'Holz. 

Hader  müsste  dareb  Strh,  Btreit,  gegeben  werdet..'"'.     >•'>'  ' 

Hafen  kennt  man  weder  in  der  Bedeutung  von  Topf,  noch  von 
schützender  Meeresbucht  Ein  Hafner  heisst  Pöetfier  von  Pott,  Topf.*) 

Haft  ist  auch  in  keiner  Bedeutung  bekannt;  ebenso  haften  inid 
heften.  Für  elfteres  braucht  man  ntttan,  einstehen v  für  leteteres  den 
Ausdruck  Air  die  besondere  Art  des  Heftens,  < 

Hager  wird  ersetzt  durch  dünn,  small  oder  ähnliche  Wdrter.  -f. 

Hain,  Halde,  Hall  sind  zn  poetisch  und  kommen  nicht  vor; 
ahnlieh  verhält  es  sieh  mit  Halle.  .    .1  "I. 

Hängen  und  hangen  sind  dem  Begriffe  nach  beide  Inv? Worte 
hangen  vereint.  '       »*  ■' 

Hapern  fehlt    Man  sagt:  ,,'f  gait  nich  varrvopirtt^  es  geht 
vorwärts,  V  m  .       .  .'II 

Harm»  härmen  müsste  durch  Bedreammiss,  Wir  HJreuwen 
beu  werden»  -  -4  "  ■■'  * 

Haas  kann  in  dem  von  Natur  sanften  Gemüthe  des  Norddeutschen 
Schwer  so  tief  Wurael  schlafen,  dass  die  Empfindung  sich  für  dar  Tra- 
gen eines  Namens  verdichtete.  Wollte  man  ausdrücken:  er  basal. ihn, 
so  könnte  man  etwa  sageiu  ,  ft«ti  <>  fin*k  up  Arn",  er  ist  toU  über 
ihn,  erbittert  auf  ihn*  7>  i  ,  > 

Hätscheln,  verhätsehe'a:  ist  au  sart  für  nordische  Empfin- 
dungs-  und  Ausdmcksweise.  y  j  . :  \ 

Hätz  geht  auf  in  Jagd,  hetzen  in  jagen.  •  1  '! 

Haube  wird  ausgedrückt  durch  M«e#e,  Mütze.  :r 

Hauch,  hauchen  fehlen;  letzteres  kann  etwa  durch  />d##en,  bla- 
sen, ersetzt  werden.  »)  ri1nff  .   1  !' 
.,    .«enpt  fehlt  im  figürlichen  ßinne  und  wird  im  wirklichen  durch 
typ?,  £op4  ausgedruckt;  'jl     ,1  ;  . ...  •  ;.             ,r,  '  . 

H45C,ke  tiefst  Hagen  1  Häk*  bedeutet  int  Flettdeutschen  die  gewöhn- 
lich durch  einen  schwebenden,  drehbaren  Querbalken  gebildete  Pforte  tot 
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einem  Kampe,  einem  mit  einer  Hecke  umgebenen  Felde;  überhaupt  auch 

ein  Gartenthor. 

Heer  wird  je  nach  seiner  Bedeutung  durch  Artn&i,  Armee,  oder 
Stoarm,  Sehwarm,  gegeben. 

Hefe  heisst  Gest  ">),  Hefenkuchen  Gestkauken. 

Heftig  müsste  durch  dullt  toll,  imrig,  eifrig,  o.a.  gegeben  werden. 
.  t  «Hagsclv  im  Sinne  von/  elntchlieseen,  bergen,  fehlt;  man  müsste  das 
Wort,  wollte  man  es  wiedergeben,  weitläufiger  umsclu-eiben. 

Hehl,  hehlen,  verhehlen  müsstcn  ebenfalls  umschrieben  oder 
durch  verwandte  Ausdrücke  gegeben  werden. 

Hehr  in  der  Bedeutung  von  erhaben  mangelt  wie  ähnliche  Aus- 
drücke im  Bereiche  plattdeutscher  Anschauung. 

Heil,  Heiland  sind  nur  aus  der  Kirchensprache  tibertragen.  Eigent- 
lich plattdeutsch  ist  das  Eigenschaftswort  h&U  für:  ganz,  unterbrochen.  ■<) 
Man  sagt  auch:  'n  teilen  Däil,  eine  grosse  Menge. 

w    Heilen  wird  auch  nicht  gebraucht.    Man  sagt  dafür  better  wiren, 
better  mähen,  je  nach  dem  aktiven  oder  neutralen  Sinne  des  Wortes, 
•ü-i  .    Heimfwird  durch  na  H&s,  daheim  durch  tau  H&s  ausgedrückt ; 
wie  man  auch  im  Hochdeutschen  des  Nordens  das  südliche  heim,  da- 
feeim»  nicht  braucht. 

Heiter  fehlt;  es  kann  zwar  durch  ähnliche  Ausdrücke  wiedergegeben, 
doch  nicht  völlig  ersetzt  werden;  denn  letztere,  so  wert  sie  im  Plattdeut- 
schen gebräuchlich  sind,  bezeichnen  sämmtlich  mehr  einen  Zustand  äugen« 
Micklicher,  vorübergehender  Erregung,  nicht  den  Begriff  der  dauernden, 
gewissermassen  zur  Natur  gewordenen  Stimmung  der  Heiterkeit,  die  dem  ernst 
gemutheten  Westfalen  fremd  ist. 

Bell  wird  durch  Ucht,  «cht,  ausgedrückt 

Herbe,  in  figürlicher  Bedeutung  kaum  gebraucht,  muss  durch  bitter, 
*uV  oder  schra  gegeben  werden.  Letzteres ,  eigentlich  von  zusammen- 
ziehender Säure,  wie  die  der  Schlehen  u  a.,  gebraucht,  wird  auch  In  Be- 
zug auf  die  Unfruchtbarkeit  eines  Ackers  gesagt.  J*> 

Heute  wird  umschrieben  van  Dage :  ebenso  sagt  man  van  der 
Nacht,  diese  Nacht.   

Hirt  heisst  Heuer,  Hüter. 

Hold  Im  eigentlichen  Wesen  seines  Begriffes  dürft»  im  Plattdeut- 
schen kaum  auszudrücken  sein;  frundlik,  freundlich,' träfe  wohl  am  nächsten, 
-i!  Holunder,  Holunderbaum  heisst  JSägelhenbdm  von  der  Aehn- 
Uchkeit  seiner  Blüthen  mit  Nägelein.  M  1  '  ;  1  '*         "  ■,r,|,''  ,i[ 
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Horchen  wie  lauschen  wäre  durch  lustern  »*),  im  schlimmeren 

Sinne  durch  lären,  uppassen  zu  geben. 

Horde  fehlt;  der  Auedruck  Bande  wurde  nur  annähernd  jenen  Be- 
Horst ist  mir  noch  in  einigen  Ortsnamen  erhalten,  wie  Schutt- 

hörst  u.  a. 

Hort  ist  höchstens  aus  der  Kirchensprache  bekannt. 

Hübsch  wird  durch  wacker  wiedergegeben,  welches  nicht  in  mora- 
lischer Beziehung,  sondern  vorzugsweise  in  Hinblick  auf  ein  schönes,  ge- 
putztes Aussehen  gebraucht  wird. 

Hudeln  fehlt  Ter  gen,  necken,  hat  mildere  Bedeutung.  ■«) 

Hügel  heis8t  man  in  Westfalen  ohne  Weiteres  Barg ,  Berg,  weil 
wirkliche  Berge  fehlen  und  man  aus  einer  Vergleichung  den  Begriff  des 
ersteren  nicht  herausfindet  Um  Berg  zu  heiasen,  genügt  die  kleinste  Erd- 
erhohung.  < 

Huld  ist  in  demselben  Falle  wie  hold. 

Hülle  drückt  einen  zu  allgemeinen  Begriff  aus,  um  im  Plattdeut- 
schen durch  ein  Wort  vertreten  zu  sein. 

Hurtig,  rasch,  schnell  gibt  man  durch  geschwind. 

Hutzel,  das  süddeutsche  Wort  für  getrocknetes  Obst,  ist  im  Norden 
unbekannt. 

Iltis  heisst  ÜMt.  **)  H 
Irgend  drückt  eine  im  Plattdeutschen  höchstens  durch  die  Beto- 
nung angedeutete  Modifleation  der  Rede  aus. 

Jäh  fehlt   Es  gibt  im  ebenen  Norden  weder  in  der  Natur,  noch 
im  sittlichen  oder  geistigen  Leben  jähe  Abstürze. 

Jäten  bett  w&Um  oder  wien.  »*)    ■  ^  ■  ■  *«k  .«u 

Jane  he  wird  nach  dem  besonderen  Falle,  wo  sie  vorkommt  durch 
Bezeichnung  ihrer  Zusammensetzung  ausgedruckt 

Je  unterliegt  ähnlicher  Bedingung  wie  irgend  und  alle  ähnliche 
Wörtchen. 

Jene*  wird  durch'  das  hinweisende  Fürwort  mit  hinzugefügtem  da 
gegeben-,  däi  da,  der  da,  jener.    Auch  muss  oft  der  aidete  aushelfen. 

Jetzt  tot  ein  mit  Nachdruck  gesprochenes  n*,  nun. 

Jubel,  Jubeln  fehlt  Ersteres,  als  halb  abstracten  Begriff,  wird 
man  nie  in  Versuchung  kommen ,  bezeichnen  zu  wollen.  Das  zweite 
könnte  durch  die  Art  und  Welse  gegeben  werden*,  wie  das  Volk  zu  jubein 
pflegt,  durch  juchzen,  jauchzen  u.  s.  w. 
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Jugend  ist  ebenfalls  ein  in  abstr  acter  Begriff.  Der  Plattdeutsche 
liebt  es,  in  seinen  Reden  sich  nur  auf  Thatsachen  zu  beliehen  und  diese 

in  Form  des  Ereignisses  auszudrücken,  mag  dieses  nua  vergangen  oder 
gegenwärtig  sein,  oder  als  zukünftig  gedacht  werden.  Er  wird  nie  aagea: 
in  meiner  Jugend,  sondern:  as  ick  noch  Jung  tvör:  höchstens  wird 
er  die  Redensart  gebrauchen:  in  minen  Jungen  J tagen. 

Käfer  fohlt.  Einige  Käfer  haben  besondere  Namen  und  werden  mit 
diesen,  wenn  sie  vorkommen,  angeführt.  Die  anderen  müssten,  wr-nn  es 
irgendwie  nüthip  wäre,  durch  nähere  Beschreibung  bezeichnet  werden,  die 
aber  sicher  unverständlich  genug  ausfallen  würde. 

Käfig  wird  durch  leicht  zu  findende  Worte,  wie  fogelhörf  ti.  dgl. 
ersetzt.  . 

Kahn,  Nachen  und  alle  ähnliche  Bezeichnungen  gehen  unter  dem 
einen  Nauen  Schipp,  Schiff.  In  Gegenden,  wo  Schifffahrt  getrieben  wird, 
wie  bei  den  Flussanwohnern  oder  an  der  Küste  der  Nordsee,  erleidet  die» 
ses  freilich  eine  Ausnahme.  •  • .  i-  • 

Kampf  könnte  durch  Krieg,  Strit  oder  dgl«  gegeben  werden; 

Karg  durch  gizig.  •    /    .  r1  .«  1 

Karst  heisst  HMe,  oft  durch  Vorsetzung  des  Boden»,  den  sie  be- 
arbeiten soll,  noch  näher  in  ihren  Arten  unterschieden.  v  n.  " 

Kartoffel  heisst  Erdappel ; 

Kater  Bolze,  welches  seltsamer  Weise  weiblich  ist 

Kauf  fehlt,  sowohl  als  Bezeichnung  der  Eulenart,  wie  des  bestimm- 
ten Charakters,  den  man  damit  scherzweise  zu  benennen  pflegt, 
r  ./    Keck  wäre  durch  driet  zu  geben. 

Kehren  wird  wohl  in  der  Bedeutung  von  fegen  gebraucht;  «onst 
kommt  es  nur  noch  in  der  Zusammensetzung  jimkehren  vor*  ntiit 

Kerbe  ist  ungebräuchlich  und  raüsate  durch  Umschreibung  ausge- 
drückt werden. 

e 

Keule,  im  Plattdeutschen  Kulen,  wird  nur  noch  für  den  Kalbsschle- 
gel  gebraucht 

Keusch,  Keuschheit  Ist  im  Norden  noch  mehr  als  anderswo 
stillschweigende  Voraussetzung. 

Kiefer  in  der  Bedeutung  eines  Theiles  der  Kinnladen  wird  man 
ausdrücken,  indem  man  mit  dem  Worte  Knochen  die  Hand  an  die  Stelle 
legt,  die  man  bezeichnen  will.  In  der  Bedeutung  der  Nadelholzart  geht 
es  mit  allen  ähnlichen  Wörtern  unter  die  allgemeine  Bezeichnung  ÜMflj 
Tanne.  |W  iwfinnj         »i\  rltiuh 
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EI  Äffen  mflsste  umschrieben  werden;  ebenso  sein  verwandtes  Sub- 
stantiv :  d  i  e  K I  u  f  t. 

Klaue  wird  für  den  Huf  der  Pferde,  Kühe  u,s.  w.  gebraucht;  nicht 
für  den,  ,$uss  n^uzehigar Thier  e.   Weser  heisst  Pqt*n,  Pfote.  . 

Klose  heisst Klump,  auch  wohl  HnödeL 

Knabe,  Bube  fehlen;  man  sagt  dafür  Junge.  •  ' 

Kneipe,  f.,  spielt  im  Norden  nicht  die  Rdlle  wie  im  Sfiden,  und 
ist  im  Plattdeutschen  unbenannt. 

Knirschen  fehlt;  man  würde  statt  der  Wirkung  die  Ursache  nen- 
nen, welche  das  Knirschen  hervorbringt. 

Knoten  h eiset  Knapp,  von  knüpfen.  »•*) 

Köder  fehlt. 

Kork  ist  inrs  Plattdeutsche  nicht  aufgenommen;  in  dem  ge- 
wöhnlichen Fälle r  wo  es  bei  uns,  vorkommt,  sagt  man  der  Proppen, 
Propfen.       ^   k,  .  . 

Koth  wird  durch  Dreck  gegeben,  ebenso  Schmutz;  schmutzig 
heißet  jedoch  fäl 

Kraft,  obwohl  es  im  Holländischen  noch  als  Kracht  vorkommt, 
ist  im  Niederdeutschen  nicht  mehr  in  Gebrauch.   Man  wendet  Macht 

r«,.'i«  •  .»,  •  *f  *  » * 

dafür  an,  

.  :  Ki atzen  heisst  klaim.  I9), 
>      Hvfo  fehl«;  man  sagt  dafür  Fiuken,  Fässchen  oderdgl.;  aber  auch 
Ettbdl  ist  in  Gebrauch. 

Kühle  macht  sich  dem  Norddeutschen  zu  wenig  bemerklieb,  um 
benannt  zu  werden;  man  hat  nur  Wörter  für  die  Gegensätze  warm 
und,  kalt,  mit  einicen  Nebenbestimmuneen  allerdings  für  das  erstere. 

KiLhn  würde,   wie   das   genannte  keck,   auch  drist  genannt 
den»       *  •  .  ■  ' 

Kummer,  als  der  tief  im  Gemüthc  liegende,  stiH  fressende  Schmerz, 
wird  in  der  plattdeutschen  Sprache  weniger  ausgedrückt  Sie  nennt  mehr 
die  einzelnen  Veranlassungen  dieser  dauernden.  Stimmung,  als :  ferjlfäit, 
Verdruss  u.  s.  w.  ....         ;  .  , 

K«vbia  heisst  Flasktnappel,  Flaschen ap fei, 

(FoMsetittD|  folgt) 

;,►!!>.  ■  i  1         U  *       l  ■tliJl  |.  •       .«     «  n       -      ^  •  I 

\*  a  .\m  dei  &>r*0*geb  ar«. 

1)  Ueber  ktk«n,  oberdeutsch  gucken,  vergl.  Zeitochr.  II,  189,  4    In  gJ&*Mf  «nter 
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eine  Vermischung  des  ahd.  kapfen,  mhd.  kapfen,  k  äffen    (vom  ahd. 

k  a  p  f ,  Anhohe,  Berggipfel;  dann:  Warte),  hinschauen,  beobachten,  mit  dem  nie- 
derd.  gapen  (angels.  geapan,  engl,  to  gape  etc.),  aufspenen,  gähnen. 

2)  Zu  Gaul  vergl.  Zeitschr.  II,  286,  45.  In  der  Bedeutung  männliche«,  starkes 
Pferd  erscheint  das  mhd.  gül  (gewöhnlich  Eber,  dann  Ungeheuer;  Ben. -Müller, 

I,  586)  erst  später;  z.B.  Kellers  Faslnachtspiele,  1,  311:  „ein  abgeritner  gaul- ; 
das.  II,  867:  ,,/r  sind  zuo  beiden  tyten  Jül  Und  ist  warlich  fast  gurr  als 
gül.  Gurre,  f.,  bezeichnet  mhd.  ein  weibliches  Pferd  und  entwickelt  daneben 
schon,  wie  Gaul  den  BegrifT  des  Starken,  so  den  des  Schwachen,  Schlechten 
(Ben.-Mlir.,  I,  592),  in  welchem  es  noch  neuhochd.  gilt.  Vgl.  Adelung  (Bürgers 
Ged.  der  Advocat  nnd  der  Rothmantel);  dann  Schindler  II,  63.  Weigand,  Synon. 

II,  756  f.  —  Ueber  andere  Kamen  des  Pferdes  s.  Grimm  s  Gramm.  III,  325  und 
Gesch.  der  d.  Spr.,  30  f. ;  auch  Friedr.  Pfeiffers  Abhandlung  (Bresl.,  1855) :  Das 
ross  im  altdeutschen. 

3)  Auch  in  Gauner  liegt  eine  Vermengung  des  niederd.  gau,  holl.  gaauw  etc. 
schnell,  behend,  dann,  wie  ahd.  kou,  listig  (niederd.  gaudeef,  holl.  gaauir- 
dief ,  ein  schlauer  Dieb)  mit  dem  hochd.  Gau,  Land:  ein  umherschweifen- 
der, verschlagener  Dieb,  Gaudieb.  Vergl.  Weigand,  Synon.  I,  285.  Diefen- 
bach, I,  223. 

4)  Ist  vernln  eine  Umbildung  des  lat.  venenum  (mhd.  venin)?  Auch  mhd.  be- 
zeichnet gift  (von  geben)  fast  nur  den  allgemeinen  Begriff  „Gabe",  wahrend 
neben  dem  allgemeinen  ver«*ift,  schädliche  Gabe,  Gift,  besonders  da)  eiter 
(von  citen,  brennen,  wovon  auch  nhd.  Eiter,  brennendes  Geschwur,  und 
das  mundartliche  Etternessel,  d.  i.  Eiternessel,  Brennnessel  —  schwed.  e  t ler- 
nest a  —  bildlich:  eine  giftige  Person;  vgl.  Reiuwald,  I,  28.  11.  40)  für  thieri- 
»ches  Gift  und  da  5  lüppe  (ahd.  luppi,  Salbe)  mehr  für  das  künstlich  berei- 
tete, meist  ans  Kräutern  als  Heil-  und  Zaubcrmittel  gekochte  Gift  (vgl.  Grimm, 
Mythol.  989)  gilt. 

fernlnsch,  heimtückisch,  boshaft;  Dahnert,  524. 

5)  Tiph,  d.i.  Tiphe,  Diminutiv  des  nordischen  Tip,  Tipp,  niederd.  Tippet, 
ausserstes  Ende,  Spitze  (oberd.  Zip/,  auslaufendes  Ende,  Zipfel:  frank,  henneb. 
auch:  Giessschnabel,  Schnaupe;  dann:  krankhafte  Verhärtung  der  Zungenspitze 
des  Federviehs;  endlich:  Schweif  des  Geflügels).  Daher:  zipfen,  niedergeschla- 
gen, kränklich  sein,  verzip/en,  verschmachten.    Schm.  IV,  279. 

Vergl.  ahd.  toph,  niederd.,  engl.  Top,  Spitze,  und  oberd.  Zopf:  dann  tip- 
pen, engl,  to  tip,  spitz,  leicht  berühren,  tupfen,  tupfen,  Tuppen  (aufm 
Tuppn  nauf,  auf*  Pünktchen,  sehr  genau),  Tippet,  Tüpfel,  Punkt]  etippen, 
»tupfen  etc.  oben,  S.  186,  12.    Reinw.  I,  175.  J»  WXTtin  Y 

6)  Pott,  Futtf  m.,  Topf;  allnord.  poltr,  engl.,  holl.  etc.,  auch  frans,  pol 
Daher  auch:  Pottasche,  Pott  fisch  u.  a. 

7)  funsk,  erbittert ;  etwa  das  goth.  f  u  n  i  s  k  s  (von  f  o  n  ,  n.,  f  u  ■  a ,  m.,  Fever ; 
wovon  Funke,  Föhn,  auch  mundartl.  Fönte,  Funze,  FonseL,  Föntet,  Oel- 
lampe,  dunkles  Licht.  Reinw.  I,  112),  feurig,  romentbrannt;  fünitch,  heim- 
tückisch,  Dahnert,  136.  ••>«,  j  - 

8)  püten,  püsten,  blasen,  schwer  athmen  (Voss,  d.  siebzigste  Geburtstag,  IM);  ein 
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lautmalendes  Wort:  schwed.  pusta,  dan.  püstc,  wie  oberd.  pfausen,  pfau- 
•ten.    Sehn.  I,  323. 
9)  Ueber  11  a  u  p  t  and  Kopf  verjrl.  oben.  S.  44,  32. 

10)  Gest,  mittcllat.  g  e  s  t  u  m  (brem.  niederd.  Wbch.  II,  491),  Hefe,  gehört  zum 
althochd.  it.  Verb,  jesan,  mhd.  jesen  (Pri*.  ich  gise,  Prät.  j  a  s  etc.  Graß*, 

I,  611.  Ben  -Mllr.  I,  535  f.),  niundarll.  /« sen,  gä  sehen,  gesten,  gisten   ( Sellin  1 1 r . , 

II,  79.  Slaldrr,  1,  74  Tobler,  284),  dem  neuhochd.  gihren,  mundartlich 
auch  jähren,  wovon  noch:  der  Gischt,  mhd.  gilt,  gest,jest,  m., 
(vgl.  angels.  p  \  s  t  ,  engl,  y  e  a  s  t),  mundartl.  Gest,  Gist,  o 'tischt.  Jaucht, 
Gabrung,  Schaum  (von  Bier):  aufbrausende  Hitze,  Zorn;  Launen,  Muthwille; 
Eile  (Sehmelier,  II,  79.  Reinw.  I,  72.  Schmid,  296.  Hebel,  allem.  Ged.)  und  der 
Gerben*  Germ,  Järm,  mhd.  g  (t  r  w  e  ,  m.  n.  f. ,  Hefe  (alt  Gäbrungsmittei ; 
Ben. -Mllr.,  1,  529.  Schmllr.  II,  65)  ;  ebrgarbt,  übergohren  (v.  Brod). 

Vergleiche  die  ähnlichen  BegrifTsentwickelungcn  in  Hefe  und  dem  oberd.  die 
Hepfen,  Hefe,  und  der  liefet,  ahd.  der  hefo  und  der  hrvilo,  Sauerteig,  von 
heben  (wovon  auch  —  h°f'f  in  Guglhopf  u.  a.  fnr  gewisse  gegohrene  Back- 
werke; Schm.  11,  155.222):  dann  in  dem  niederd.  Bärme,  f.,  Barm,  m.  (engl, 
barm,  dan.  barme  etc.),  Schaum,  Hefe,  vom  ahd.  heran,  tragen,  heben; 
vgl.  oben,  S.  96,  38) ;  ferner  in  dem  mitteld.  Das  n,  mhd.  deisme,  Sauerteig,  von 
dihen,  wachsen,  gedeihen  (s.  oben,  6.  286, 64)  und  endlich  im  franz.  1  e  v  a  i  n ,  in., 
und  levure,  f.,  von  lever,  heben,  levare.  Vgl.  Weigand,  Synou.  II,  S.  50. 

11)  Ueber  heeil,  he't,  ganz,  vergleiche  man  Bnd.  I,  298,  t,  6. 

12)  Diese  Bedeutung  von  schra  mag  sich  aus  der  allgemeineren:  „rauh,  grob"  ent- 
wickelt haben,  die  dieses,  auch  den  mitteldeutschen  Mundarten  noch  bekannte 
Wort  neben  anderen  (s.  oben,  S.  288,  125)  zeigt.  Es  scheint  zu  mhd.  s  c  h  r  a  f 
{schröpfe,  f.,  eiserne  Kratzwerkzeuge ;  Kopke's  Passionrtl,  S.  765),  kratzend, 
rauh,  und  schraven,  schräpen  (vgl.  nhd.  schrafen,  schrappen,  schruppen  etc., 
schaben,  scharren,  kratzen)  zu  geboren.  Brem,  niederd.  Wbch.,  IV,  692.  Dah- 
nen, *  «»llwn|**li  J.  ')»l>1lUHhßluir 

13)  Ueber  lustern  s.  oben,  S.  95,  8.  / 

14)  tergen,  mhd.  z  e  r  g  e  n  (Herbort  6861  :  g  c  z  c  r  g  c)  neben  z  e  r  n  und  zerren 
(ahd.  zerjan,  zeran;  golh.  tairan,  angels.  tcran,  engl,  to  tear;  nbd. 
zehren  und  zerren;  vergl.  Diefenb.,  II,  655.  Schnuller,  IV,  281),  ziehen, 
reissen ;  dann:  quälen,  plagen;  vergl.  aufziehen,  herumziehen  und  das  vom  alten 
serren  abgeleitete  Zorn,  Kränkung,  Unwillen.   Weigand,  Synon.  III,  909. 

15)  Clk,  llk,  Elk,  auch  Illink,  Ullinh  (Dähnert,  504),  Elkatz,  Ellenbatt,  oberd. 
Elledeis,  Alledeis,  Elfis,  Eltatsch,  Elbthier,  Elbkatze  (Schm.  I,  44.  Höfer, 
I,  180),  ahd.  illitlso,  altfries.  ulke,  din.  ilder,  schwed.  hiller,  schles. 
Ilster,  —  ein  noch  dunkeles  Gewirre  von  Kamen  dieses  Thieres.  Vergl.  Adelung. 

16)  v:ajtn,  wien  scheint  mir  zum  ahd.  wahi,  mhd.  wehe,  mitte  Iniederd.  wehe, 
zierlich,  sauber,  schön,  und  dem  Verbam  wehen,  d.  i.  wehe  machen,  an  ge- 
hören. 

17)  Krampen,  m.,  etwas  Gekrümmtes;  Haken,  Kralle,  —  gehört  zum  mhd.  st.  Ver- 
bum  krimmen  (Prat.  kram,  Ptc.  gekrnmmen),  zusammenziehen,  zusam- 
mendrucken; auch;  kneipen,  kratzen  (mit  zusammen  gezogenen  Krallen  oder  Fin- 

• 
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gernageln,  mundartlich:  krummen),  mit  verstärkenden  krimpen  und  krim 
pfen,  wovon  noch  abzuleiten:  krumm  (ahd.  chrti rup.  rhniiiipf),  znnamtnen- 
gezogen,  verdroht:  die  Kramme,  Krampe,  Krampf  der  K  r  a  ni  p  f  (mhd.  and 
mundarll.  kram,  krammr,  auch  krimp  T:  Herb.  b537)  u.  a.  Man  ver- 
gleiche da*  durch  einen  bekannten  l.aulwech»el  daiuil  \  erhandle  mhd.  »L  Ver- 
bunt  klimmen  (klimpen,  kliinpien)  mit  seinen  Ableitungen:  der 
Klamm,  mhd.  klam,  Krampf;  die  Hlamnie ,  Enge,  Bergschlucht :  klemm, 
klamm,  Adj.,  enge:  die  Klumpe,  Klampfe  z=z  Klammer:  der  Klempner, 
Klämpner,  Klampfener  (wie  auch  Spangler  von  spannen.  Spange), 
Blechschmied,  u.a.  —  auch :  rümpfen  (mhd.  r  i  ai  p  f  e  n  :  Herb.  420.  1 53*) 
ipdichrumpfen.    Ben.-Mjlr.  1,  881  ff.  812  ff.  Schmllr.  II,  385  ff    356  ff. 

18)  Auch  koburgifreh  heisst  der  knoten:  der  Knüpp L,  wovon  daa  Verbum  knüppln, 
(auf knüpp  ln ,  verknüppl  n  etc.  Stalder,  II,  117:  knüppeln) ;  benneb.  der 
Knopel  (Reinw.  II,  74.  vergl.  Schmid,  320),  bayer.  and  Schweiz.,  wie  mhd.,  der 
Hnopf  (Ben.-Mllr.  I,  854.  Schm.  II,  374.  Stalder,  U,  115.  Tubler,  III).  Vergl. 
auch:  der  Knuhl,  Knieirl,  Knuöl,  mhd.  k  na  bei,  Fingerknochel :  Ben.-Illlr. 
das.    Schmllr.  II.  368. 

19)  A/a/Vn,  kleien,  kratzen,  jucken,  Dahnerl,  234;  vergl.  ahd.  oll  wjin  and  engl, 
toelaw  (neben  dem  Subst.  claw,  klaue,  vom  allen  k  lieben«,  spalten: 
f.  Bnd.  I,  299,  4,  7),  schwed.  k  1  i  a  ,  dfin.  kloe ,  klaae. 


.  .      .  «  i  •    • 

-;.  .  .  •  •    •»  \  .  r  • 

1        Die  henneber fische  Mundart. 

Von  Prof.  G,  Brückner  in  Meiningen. 

(Fortaetzvag.) 

■di  .  .  ^ 

Mundartliche  Aussprache  der  Vocale* 

Wie  sich  der  Vocal  der  Kultursprache  mundartlich  Yerwandelt,  ist 
der  Kürze  wegen  nur  bei  der  hennebergischen  Mundart  bestimmt  angege- 
ben; die  Verwandlung  bezüglich  der  zwei  andern  Mundarten  ergiebt  sich 
übrigens  aus  der  Anordnung  und  Gegenüberstellung. 

.  '     .  '       .4  '.    •••••        •  ..l.l  •  • 

a. 

. .,       .  .  •  .  .  .  \  '  i 

a  bleibt  in  allen  drei  Sprachgebieten  in:  a/cW,  dach* fahU»^  falh*, 

galgan,  krachsn,  Jmppan,  tappjn,  warten. 

a  in  f.-  //.    dess,  das,  me,  man. 

/  o.  des s  me. 

TV/.*)  doss  und  döss,  mer  und  ma. 


*)  Vorzüglich  dio  Aiudruckaweise  der,  Acrutcr  Einfeld,  llildburghausea  und  Sonne- 
ii     ba*g,  )>t . .  l  t  •  t.  .  , 
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avorgu.  rinä:  H.    gstatt,  kirnt,  matd,  tat,  ärbst,  hart)  märt. 

TS.  gssait,  klät,  maid,  tag*,  Srwpt,  hart,  mhrt.     "Aii  * 
•     NI.  g»*6gt,  Mögt,  midxmd  ms  Ad,  tdg,  ort*,  hart,  mmrVC 
a  vor  sah  In  &  oder  <t:  ff.    täschs  und  tdsehs,  näschs  und  n&schs. 

TS.  thsehs,  nasch». 
NI.  thschon  Eisfeld,  tasch  Sonneberg ;  nasch, 
a  in  ä:  H.    dlt,  kdm,  sehätz,  wäld,  schtdd,  Stadt' 
TS.  alt,  walä\  schätz,  harn,  seht  ad. 

NI.  6H,  ivöld  und  wöald,  schätz  und  schätz,  kam,  schtöd. 
a  in       H.    acht,  gsmacht,  nacht,  pracht,  ach,  )a.  11 
TS.  catcht,  gnnoacht,  noaicht,  proaicht,  Ja. 
NI.  acht,  gsmacht,  nacht,  pracht,  ach,  /&  und  Jd. 
a  in  den  Endsilben  tag  und  hoch  In  i: 

ff.    freitig,  Freitag,  schtibich,  Steinbach.    1  A 
.<  TS.  f rittig,  schtemich. 
NI.  /reitig,  schtibich  und  schtibech. 
a  in  d:  ff.    sehe/,  schlöf,  nöme,  6,  an.  '  * 

TO.  #cAa/,  *cA/a/,  nAme,  &. 

TV/.  jcAo/  und  schaf,  schlbf,  ndm»  und  främa,  a\ 
n-£«fi  in  «,  und  a  vor  rz  in  0; 

ff.    was  Wagen,  gsschlse,  sas,  schmötzlc,  Kubs. 

TS.  wuin  und  wain,  gescMuin  und  #wcAfc*i,  «öi  und  im,  (mi&Ar). 

W.  w^*n,  gsschlögen,  sbgsn,  schmhtzld.  "J  * 

ci  vor  cA*  in  d*,  a  vor  cA*«n  in  «  oder  V:  * 

//.  Flachs,  was*»  und  wosss:  dagegen  dachs,  lachs,  wachs. 

TS.  fldis,  waiss»;      '  "v  «kicAr,  &fcft>,  teocAj. 

NI.  Jlaes,  wochss ;  «  '  4&cftr,  /AcAr,  wachs, 

a  vor  r  und  n  In  a»  (fast       oder  oa: 

ff.  hhsr,  Haar,  piter  und  poar,  plhs  (jtlfö),  Plan,  gbsr,  wbsr;  dagegen 
-  mdm  ( waren V 

TS.  hoiar,  poiar,  plan,  gar,  whir,  Waare,  warn,  waren.  i 
NI.  homrt  pear,  püAs  un*  pAb,  woar,wam. 
a  In  &  oder  o :  ff.  hommsr  uv  hustet*,  pommor  u.  ^Äaiaj'J  i^Äifcdi,  Schumis. 

TS.  kaomer  und  ftamar,  jaomsr  und  /flmw. 
/vT.  ftommar,  jammsr,  schmöz,  ichmatt, 
a  in  As:  H.    sAem,  Samen,  gkrasm,  Kram. 

TS.  #am»,  Arim.  **  •  '  V 


TV/.  tMi«  u.  #dme,  *r«un. 


Digitized  by  Google 


332  Die  liennobertnacbe  Mundart. 

v    ^  *•  t. 

e  bleibt  itt        *m*t,  lercfa,  messer,  pest,  pfeffer,  treffe. 

e  In  «:  /f.  Wf/fc,        /eUtrßdßt,  frimd,  hßkha,  mensch,  treppe,  veU. 

TS.  ^ttc^/^/ätt^^/rom 

NI.  bettla,  fd^  fett,  fient,  früm*,  *****  (8onneberg:  schtaat, 
Staude),  mansch,  (r^«  (Sonneberg:  tröpp),  u>M. 
e  in  i:  H.  ibe  (und  d**%  hifr,       sehen,  ltffrr. 
75.  46»,  ho,     sab»  k$ler. 

NI.  dym  (dm),      hfmuthä'myfd'n, kalbt  und Aa/»r. 

•  In  <t :  Äf.  £df,  bete,  &rd#,  fda*9r,  gäl,  gdld,  g9gdbe,  g9U)dst,  ls%sy  lab», 

ndst,  rächt,  schldcht,  tväk,  Weg,  vsrgdb9St,  zd,  sehn. 
7*5.  batt,  brat,  fader,  gäl,  gdld,  g9gdnn,  g9tudst,  los,  lab», 

natst,  rächt,  schlackt,  weck,  vergeblich,  zen. 
NI.  bdt  und  bai(+  *r4(,  gd{,  gdld,  g*gdm,  g**>ds9n  und  g* 
tvdst,  Ids,  Idtn,  ndst,  r licht,  schleicht,  vergdms  und  uät« 
gdbsst,  mag,  zd  und  zi. 
e  in  h.  H.  bhr%  wer,  berg,  herr,  herz,  soll,  jene«. 
TS.  bar,  hark,  herr,  herz,  sdlbig. 
NI.  u>n>,  barg,  harr,  harz,  sdü. 
e  in  a :  H.  ante,  Ente,  arde,  bann,  dann,  gärn,  ld\ 

TS.  ente,  erde,  bann,  dann,  gern,  che.  \ . 

,         NI.  antffa  arden,  tnenn,  denn,  gdrn,  la, 
e  in  4a  oder  ä:  H.  gia  u.  fä,  gehe,  schnea  schnd,  wea  we\  seml  seäi 

TS.  gie,  schn4,  wi,  Sil 

NI.  giß  und  gia,  schnia,  schnia  (Sonneberg)  und  sehne, 
wi,  wia  und  wäe,  sll  und  seäl. 
e  in  ä:  U.  acht,  ärscht,  and,  äng,  eä,  Ehe,  g&tt,  geht,  gewann,  wenden, 
hdngel,  Henkel,  kann,  kennen,  r&cher,  rechnen,  schlapp». 
TS.  echter  seht,  eng,    gött,  wenge,  hengel,  kenne,  r oehleppe. 
NI.  acht,  ärscht,  end,  eng,  i,  gett  und  gdtt,  ivend,  hengel,  kenn, 
rächnd,  schlöppan  und  schlöpp.        _  ,  , 

•  in  «:  //.  otlf,  «ern,  dank,  Itzmd,  setig,  Bogen,  schtesg,  stechen. 

4****»  *4#fc» 
qß4  aer«^  dink,  länune,  /«mm«  u^Afoma,  eägtm  u.  ttfi* 

schtachen,  und  ^chtdehen,  / 

•  in  i  und  i:  Ä.  9«/,  Quelle,  wenigst  u 

TS.  quü,  menkst.  v  .  , 

JV/.  c««0  und  audll  n,  wä^fy 

i 

Digifized  by  Google 


Die  hennebergische  Mundart.  328 

In  H.  klingt  e  in  ö  hinüber  in:  brönne,  ölschtar,  örle  und  ösche. 
Einige  Striche  in  A7.  lassen  gleichfalls  wie  H.  e  in  i  übergehen  in:  idal, 
edel,  isal,  Esel,  itlich,  etliche. 

In  den  Vorsilben  bleibt  e  in  dem  Tullifelder  Strich  nnd  im  Henne- 
bergischen unverändert;  nur  in  Suhl  wird  ge  zu  gd;  im  Itzgründer  Gebiet 
wird  es  strichweise  zu  d,  so:  bdtracht,  äntndm  (entnehmen),  h&rgd- 
nummd,  gdnug  (gdnung),  vdrrarscht,  vorerst. 

Als  reine  Endsilbe  fällt  e  in  allen  drei  Gebieten  weg:  1)  bei  Sub- 
stantiven im  Nominativ  Singul.,  so:  dg,  fr  ad,  hüll,  Ur,  schul;  ebenso  das 
flectirte  e  im  Dativ  Sing. :  za  haus,  und  das  im  Nom.  und  Accus.  Plur., 
so:  äst,  berg,  gäns,  hänn.  lütt.  2)  oft  bei  Adjectiven:  dess  ganz  feld, 
d  biies  Jrd,  kd  husch  gas,  ons  f raalich  zit ,  dar  will  schmerz.  3)  bei 
den  Verben  in  der  1.  Pers.  Präs.  und  1.  und  3.  Pers.  Imperf. :  ich  kumm, 
ich  wollt,  hd  könnt.  In  Bezug  auf  Nr.  1  und  2  beobachtet  der  Grabfel- 
der und  Itzgründer  Strich  dasselbe  Gesetz,  setzt  indess  auch  häufig  d  an 
die  Stelle  von  e,  so :  heckd,  sachtd,  wiegd,  döss  gutd,  fr  cid,  frud  völkld. 
Ebenso  wird  die  Endsilbe  en,  die  in  TS.  und  Nif.  e  lautet  (ganumma, 
susta"),  im  Grabfeld  und  Itzgrund  in  d  verwandelt,  so:  ganummd,  süstd, 
kummd,  innd.  Selbst  das  e  in  der  Endsilbe  der  geht  hier  in  d  über,  so 
widdr,  wie  überhaupt  im  7VY.  das  e  vorherrschend  in  d  überklingt  und 
überspringt. 

I. 

Bezüglich  des  i  ist  die  vorherrschende  Verwandlung  im  Hennebergi- 
schen in  e;  die  andern  Umänderungen  sind  dagegen  geringer.  In  JVI. 
bleibt  der  Laut  i  fast  durchaus  unverändert  7\S.  verwandelt  i  manchfach, 
doch  herrscht  dabei  o  vor. 

i  bleibt  allgemein  in:  biss,  ging,  himmel,  hittel,  licht,  nimmt,  niss,  will. 

i  in  e :   H.  bettar,  fenda  und  fenna,  finden,  en,  in,  gaschekkt,  geschickt, 
hetz' gar,  hersch,  henna,   ke'nt,  Plur.  kennar,  kerch,  mechal, 
4  f-«*   mellich,  Milch,  mettal,  mettarndcht,  net,  sechal,  sechar,  schwend, 
schekk,  schreit,  schlecht,  seht  eil,  senn,  Bind,  sen,  Sinn,  wer- 
bal,  wentar  (auch  waintar"). 

TS.  bittar,  f einst ar ,  fönga,  in,  gaschökkt,  hötzcher ,  hörsch, 
hönga,   keind   und    keuind,   Plur.  köng ,   korch  ,    möchal , 
mölch,  möttal,  möttarnaicht ,  not,  reingka,  sichal,  st'char, 
-  schökk,  sehr  ist,  ^chticht,  seht  oll,  sen,  sonn,  wörbaL,  weintar 
und  weij ntsr. 

21* 
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NI.  behält  fast  durchaus  i;  bittar,  finn  und  find,  finstar,  gaschikkt 
und  gaschekkt,  hitzigar,  hirsch,  hinten,  hind,  kinnar,  ker< h,  millich^  *ni>/7, 
mittarnhcht,  nitt  und  nett  (niat),  sich'/,  sichar,  gaschwind,  schikh,  sehnt, 
schlicht,  sehtill,  senn,  sinn,  wirbal  und  werbal,  ivintar. 

i  in  i :  H.  bi,  bin,  fisch,  ich,  hi,  hin,  mich,  schnitar,  sich,  tiieh,  wisch. 
TS.  bi,  J üsch,  ich,  hin,  mich,  schnitt ar,  sich,  tisch,  wisch. 
NI.  bin,  Jisch,   ich,  hi,  mich,  schnitar  (Sonneberg)  und  schmt- 
tar  (.Eisfeld),  schi,  tisch,  ivisch. 

i  in  e  vor  ng  und  nk:  H.  fenger,  schweng,  seng,  tr'enh,  wink. 

TS.  fönger,  schwöng,  söng  und  saung,  treink 

und  träunk,  weink. 
NI.  behält  i. 

i  in  ia  oder  ia  vor  rt :  H.  hiart  und  hiart,  Hirt,  wiart  und  wiart. 

TS.  hart,  wärt. 
NT.  he'rt,  wirt  und  wiart. 

vife  .  .  i,,,  ».*»      l\  » arm     uiAvi»t     t»Ä.f  iA  'IM*    %  •sttfl'"!  4fi* 

i  in  ö:  H.  nömma  (auch  nirnma),  nimmer,  ömmarw.  immar,  \ölber,schtömm. 

TS.  nimmermennöt,  immer,  solber,  schtomm. 

NI.  niimmar  und  nömmar,  iimmar  und  ömmar,  silbar,  schlimm. 


o. 

o  bleibt  allgemein  in:  dort,  morn,  orgcl,  solch,  so. 

o  in  ö  :  II.  doch,  höf  lös,  öfa,  Ofen,  nög  noch,  schlös,  Schloss.  *«j 

TS.  doch,  hof,  lös,  öfa,  nog,  schlös.     ,       »,  .  j,         m\  mK 

NI.  doch,  huaf  und  hof,  Idas,  lös  und  luas  *),  öfan  und  üofan, 
noch,  schlös  und  schlüass. 

o  in  u:  H.  dunnar,  gakumma,  ganumma,  summar,  uss,  Ochs.  \ 
TS.  dunnar,  gahomma,  ganumma,  summar,  oiss.  >  \  \\  o. 
NI.  dunnar,  galmmma,  ganumma,  summar,  oss  und  uss  **)  und  ochs 

o  in  u:  H.  büda,  güld,  herzog,  sü,  Sohn,  schtük,  Stock,  vügal,  dr,  üba. 
TS.  bbda,  gald,  herzegg,  sün,  schtök,  voil,  ör,  oba. 
NI.  bndan  und  büadan,  gbld,  hör  zog,  sü  Eisf.  und  sün  Sonneb.. 
schtüali,  vögal  Eisf.  und  cüagal  Sonneb.,   ür  und  ör,  dm 

und  Aam,  %A   baff  Witrtl  jflLrfftA 


r. 


*)    MM  das  Eisfelder  Hinterland,        Eisfeld  Stadt  und  Vorland,  ttias  Sonneber»; 

**)    uss  und  oss  das  Eisfelder  Hinterland. 
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o  in  de:  H.  brn»d,  frä9,  Frohn,  lü9,  Lohn,  rü9S9,  Rose,  tü9d,  schüs, 
sehü9s,  schtrü9,  Ü9rt,  wusrt. 
TS.  bröd,  frön,  Ion,  rosa,  töd,  schunt,  schtrö,  schös,  ort,  wort, 
f  Eisfeld  Stadt:  bröd,  frä,  ld,  r6s»n,  töd,  schönt,  schds, 
\       schrö,  ort,  wört. 

)  Eisf.  Plattland:  brdsd,  /ras,  ld»,  rdosan,  td»d,  scha, 

J       schd»s,  schträ»,  üort,  wäsrt. 

I  Sonneberg:  brüad,  frd,  Id,  rü9S,  tü9d,  schantsr,  schtrii», 
V      ort,  wört. 

In  //.  geht  o  in  ö :  ödder  (oder)  und  in  ö  über :  vörndm,  im  Itz- 
grund  vurntm. 

o  bleibt  allgemein  in  bu  *),  brüst,  gukkuk,  huss»l,  Gans,  lustig,  zum. 
ii  in  u :   //.  b/ümm»,  mütt9r,  schlükl<9n. 

TS.  blömme,  mottir,  moitter,  schlokka. 

TV/,  blummd  und  blumme,  müttar,  schlükkan  (so  im  Eisfpldischen 
und  Hilriburghäusischon,  dagegen  ^luizar  im  Sonnebergischen), 
a  in  U9:  H.  dü9rscht,  wüarm  und  wasrm,  uüarscht. 
TS.  dörscht^  wörm,  wörscht.        •  **».i--ft , 
TV/,  düarscht,  worin  und  warm,  wüerscht. 
u  in  u:    //.  Mttf,  ir«/,  büsch,  du,  g9trünk9,  gut,  kü,  litst,  rniit,  rü,  sümpf . 

TS.  blut,    britif,    Aa/.vr/j,    dau,    gsti aunlo,    gut,    Int,   luist,  mut, 

/V/.  6ra/f  Eisfeld,  Sonneberg,  büsch,  dü,  g9trunl<9n, 

£ti/f  als  Adj.  und  gut  als  Prädicat,  kü,  müf  (doch 

wird  lieber  Aerz  gesagt),  rei,  sumpf, 
u  in  o:  H.  bromma,  dorn/n,  donksl,  fonk9,  gasond,  hommal,  hond,  hon- 
n9rt,  hortt£,  kondic/mft,  konst,  korz,  jong  und  jung,  onn, 
und,  pfond,  scfttomm9l,  seht  onn,  wonner,  zokkr'r,  zong9,  zont. 
TS.  brumm9,  domm,  daunkal,  faunka,  gasitind,  htimm9t,  hoind, 
honnart,  hortig,  kunnschaft,  kunst,  korz,  jaunk,  un,  pfoind, 
schtumm9l,  seht  onn,  wunnar,  zokkar,  zaung9  und  zbng9, 
ätzund. 

Nl.  brumm  und  brumme,  dumm,  dunk9l,  funkan,  gsund,  hum- 
ma/,  hund,  hunn9rt,  hortig  und  hart  ig,  kunnschaft,  kunst, 
korz  und  kürz,  jung,  unn,  pfund,  schtumm9l,  schtunn,  wnn< 


•f 


•)   In  /VI.  wu  und  auch  wo. 
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nar,    zükksr,    zunge  und  zu/icf  und  zunnsr  im  Eiefrl- 

dischen,  dagegen  hinzig  und  hinz»  im  Sonnebergischen. 

"  wird  ä  in:  büchsn,  schü  (TS.  schuin),  Schuhe,  und  suchen, 
und  ö  oder  ii'  in :  <>m  und  um,  röm  und  r«m,  önnsr  und  ünn»r  (öng*r). 

a  in  zu  wird  c4  oder  zs  in  //.  und  7*5.,  oder  za  und  z*  in  TV/.: 
z'samme,  zusammen,  und  zälattig,  zeitlebens;  „nur"1  verwandeln  //.  und 
NI.  in  ndr  und  ner,  7*5.  in  navr. 

In  Bezug  auf  den  Laut  u  zeigt  sich  am  schärfsten  die  Verschieden- 
heit der  3  Mundarten,  vor  allem  aber  die  der  Norditzgründer  und  der  Tulli- 
feld-äal  zunger.  Während  dort  u  nicht  aus  seinein  Lautwesen  heraustritt 
und  nur  erst  an  der  Südgrenze  den  Laut  ua  (gatua,  thun)  zulässt,  so  ver- 
wandelt es  dagegen  hier  seine  Natur  in  6,  ö,  ö,  ui,  au,  oi,  eu  oder  du  und  uo. 
NI.  h üsc/i.  du,  grund,  hund,  kupfar,  schnür,  trumpf,  zükk»r. 
TS.  buisch,  dau,  grdund,  greund,    hoind,    kuopfsr,   schnör,  traumpf, 

zökksr. 

a. 

8  bleibt  ä  :  H.  äkk»r,  ärmsl,  händlich,  männ»r,  hält,  plätzle. 
•'"W"!'1       7*5.  ekkar,  erm»l,  hing,  mennar,  kell,  pletzche. 

Eisfeld:  äkk»r,  armaln.  erm»l,  händ,  kelt,  männar,  platzld. 
Sonneberg:  äkk»r,  ermal,  händ,  kelt,  mennsr,  pletzle. 
ä  in  e:  H.  est,  Aeste,  gensla,  kelt»r,  kälter,  leng»r,  lesst,  sehet zla. 
TS.  näst,  gäns,  kälhr,  längor,  lässt,  schätzche. 

Eisfeld  :  est,  gänsla,  keltsr  u.  hältsr,  leng»r,  lesst,  schatzin. 
Sonneberg:  est,  gänsla,  kelt»r,  läng»r,  Irsst,  schötzcrle. 
ä  in  e:    II.  glessr,  grebla,  kSs,  media.  nSg»l,  ze  und  ztß,  Zähne. 
7*5.  gläser,  gräbche,  kes,  maige,  näol,  zön. 

Eisfeld:  glessr,  grdbla,  käs,  mhdla  u.  mddla.  neg»l,  zhj  u.  ze. 
Sonneberg:  gliäs'r,  gratle,  kes,  maädle,  niegsl,  z®. 
ä  geht  in  manchen  hennebergischen  Orten  in  ä  (gräs»r»,  Grase  rin, 
rädlich,  schädlich),  in  eä  (speäter,  später),  in  e  (se,  Säge,  in  NI.  säg)y 
in  ö  {schläft)  und  in  öä  (blöäslich,  Bläschen)  über.  Im  nördlichen  Itz- 
grund  wird  ä  vor  g  zu  ü  (schlägt,  trögst),  ebenso  vor  /  (schmäler),  an 
der  Steinach  zu  ia  in  miara,  Mähre. 

o, 

o  bleibt  ö:  II.  kömmst,  könn,  schtökk,  Stöcke,  wölkte,  wörtle. 

TS.  kommst,  konn,  schtekk  und  schtäkk,  voölkche,  wörtche. 
NI.  kämmst,  konn,  schtökk,  tuölkla  *),  wörtla 

•)    Im  Eisfelder  Hinterland :  wü/k/a  und  würtla;  in  Sonneberg :  wölkte  und  Wardt. 
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ö  in  tf*  oder  d:  #f.  hächar  und  /toeW,  *<AtfM*r  «nd  je/w3n#füli.  /' 

7\S.  hechar,  schönst  und  »chünst.  Ö  «I  • 

A7.  höchar,  schässt  und  schönst. 

o  in  ce  :  H,  arfa,  Oefen,  kernig  und  käanig,  vor. gel. 

TS.  öfa,  künk  bei  Kegeln,  sonst  könig,  vöal. 

j  Eisfeld:  «/*n  und  Äjfon,  könig,  vögal  und  vügal. 

{  Sonneberg:  &afan,  künig,  vtiagal.  »» 

ö  in  n:  //.  betiirt,  härt,  schthrt,  stört,  Wi/e,  Söhnchen. 

7*5.  be teert,  heer  und  Äar,  schtosart,  tünche. 

(  Eisfeld:  batasrt.  hasr.  scht&art.  skia. 
NI  1 

f  Sonneberg:  fo//,  Aasr,  schttert,  sänle. 
o  in  « :  //.  färschtar,  höllisch,  räkk,  Röcke. 
7*5.  förschtar,  höllisch,  rekk. 


Ml 


TV/,  förschtar,  hellisch,  rökk  und  räAA.  ^  ^    Ii  oi 

Mehr  als  der  Itzgrund  hält  Henneberg  den  Laut  <?  fest  und  nimmt 
andre  Laute  in  ihn  auf;  aber  auch  die  Tullifelder  Mundart  hat  für  ihn 
keine  geringe  Vorliebe,  was  schon  der  Satz  zeigt:  der  schlömm  hör  gar 
voöll  die  schönst  zöpfelmötz  nött  stöll  ufsötz.  .mm«^ 

ü. 

o  bleibt  ü  :  H.  blömmle,  gafüttert ,  husch,  jüngle,  schprüchle,  schprünga. 

TS.  bltmche  ,     gaßttert ,    hösch  ,    jöngehe  ,    schprichelche  , 
schprönga. 

Eisfeld:  blömmla  und  blümmla,  gafüttart  und  gafüttart, 

husch,  /tinglet,  schprüchla,  schprüng. 
Sonnebelg:    blümmle ,    gafüttart ,    hüsch ,  jungle, 
schprüchle,  schprüng. 
ü  in  u  :   Ff.  brä,  hSlet,  k&,  käl,  schS,   scht&ble,  für. 

TS.  bri,  hüiche,  ki,  hit.  *rhuin,  schtibche,  tir. 
A7.  br&,  huala  (in  der  Stadt  Eisfeld:  hennlei),  kit,  k5l  (in  Son- 
neberg: koält).  schü,  schtubla  und  schthble*. 
ü  in  ö  :  H.  brönn,  bökk,  bücke,  glökk,  köcha,  krökka,  hönd,  mötzi,  nöss, 
rökk,  rücke,  schtökk,  schtrümpf,  zarökk,  zöscha. 
TS.  börn,  bökk,  glokh,  köcha,  krökka.  höng,   mötza,  nöss,  rökk, 
schtökk,  schtraimpfa,  zarökk,  schuiveid. 

I  Eisfeld:  brünn,  bükk,  glükk,  küchan,  krükkan,  hünd,  Uap- 
pan,  nüss,  rükk,  schtükk,  schtrümpf,  zarükk,  losch. 
Sonneberg:  brunne,  bükk,  glükk,  küch,  krükk,  hünd,  kapp, 
nüss,  rukk,  schtükk,  schtrümpf,  zarükk,  züsch. 


ML 
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Während  NJ.  den  Laut  u  meist  festhalt,  so  verwandelt  ihn  //.  viel- 
fach in  ö  ond  7*5.  in  ö,  i  und  i  (bchit,  behüte,  gcmit,  Gemüth,  driwivar, 
darüber,  tAsch,  tückisch)  und  in  cu  oder  du,  so  in  krcumpalsoppe  oder 
kräumpalsoppe  und  in  varweunscht. 

S\n9  ,^(flu>\  l*au»*   ,Mr»^^A   Kp|  «P»  ■ 

an. 

au  bleibt  au :  ff.  aus,  bauar,  braun,  braut,  dauar,  faul,  gaul,  kraus,  lausch, 
laut,  maus,  sau,  zaus.  <ri 
7*5.  uis,  bii'r,  bruit,  du'r,  ful,  guil,  kruis,  luissa,  luit,  muis, 
sau,  7.U iss. 

A7.  aus,  baiur  wie  //.  :  nur  in  der  Stadt  Eisfeld  sagt  man 
brau  statt  braun  und  ausserdem  im  Land  mehr  horch 
Statt  lausch. 

au  in  d  i  ff.  d,  auch,  dg,  bdm,  frd,  lab,  Idf,  rdb,  räch,  trdm,  td,  Thao, 

mann  bnu  t*iit,  thaut.        n**4>«i\'*i}        Wm^I       **»  *W 

TS.  au,  aug,  bäum,  frau,  laub,  lauf,  raub,  rauch,  träum,  tau,  frier. 
Eisfeld  *):  dg  und  d,  dg,  bdm,  frd,  Idb,  Idff,  rdb,  rdch, 
trdm,  td,  tat. 

8onneberg:  ach,  dg,  bdm,  frd,  lab,  Idf,  rdb,  rdch,  trdm, 
1     tau,  tat. 

au  in  da  oder  da:  ff.  blde  und  blöa,  Plur.  blöawc,  grda  und  groa 

^YttfU    taLlv  TS'         P*'  v4  "V   1 •!( 

Eisfeld :  blö  und  bld,  grö  und  grd. 

Sonneberg:  blau,  grau. 

au  in  u,  oft  mit  6  oder  oü  wechselnd : 

ff.  brächt,  braucht,  koum,  nüff,  nöß  und  n^üff,  nüss  und  nauss,  ruppa, 

rdppa,  rüscha,  suff,  schtoücht. 
TS.  brücht,  kumt,  nüff,  nuiss,  ruppe,  ruischa,  süß\  schtücha. 
W.  behält  im  Allgemeinen  au  bei:  braucht,  kaum  (in  Sonneberg  steht 
dafür:  beind  niat),  nauff,  nauss,  raupan  (Eisfelder  Hinterland  rup- 
pan:  Sonneberg:  raup  **),  rauscht,  sauf  schlaucht. 
In  einzelnen  Wörtern  erleidet  au  noch  die  Brechungen  in: 


IS/. 


*)    Das  Plattland  um  Kisfeld  spricht  das  a  in  den  obigen  Wörtern  etwaj  hoher, 
nicht  so  tief  und  getrübt  als  die  Stadl. 

*•)    Beiuglich  des  Zeitwortes  sagt  man  in  Eisfeld:  es  wird  garabt  ;  im  Eisfelder 

Mioterlapd:  ts  wird  garuppt.     jhifctta«  J>sW  t  jmmm  ■  ] 


Digitized  by  Google 


if.  */a*  oder*/*:  4#>,  Taufe;  g^jß^i  Mgt,  taugU  . 
TO-         glaube;  gehäuft ;  tögt. 

5  und  *  fe ;    A«#r,  ätf ,  ;     I*V  und  **f f. 

äo  In  &a  oder  ea:, 

/f.  braut  and  breat,  geul,  heaseer,  heut,  krcut*rt  meas,  zeit. 
7*5.  6ru7,  ^tf^  hässer,  krut»r,  Auf,  mus,  tdfn..  i       ,  j 
W.  6rä«/,  ^ao/,  Aau*j*r,  Aauf,  kräuter,  fflaoi,  zäun  und  xä». 
a«  in  aj  oder  e: 

üf.  mgle,  Aeuglein,  fistle  und  /rera,  bam,  tnzm,  traimt, 
TS.  ai gier  ehe,  /reiche,  baim,  traim,  triimt. 

"gl*,  fräta,  bmm»r  und  bdm,  trnm,  trnmt. 
ägle,  frela,  bämer,  //dm,  tremt. 

In  einigen  mrtern  geht  «<t  Uber  in:  ' 
ö  öä  6 

H.  gelött ;  möällc,  MSulchen ;  weiss  gritlich. 

TS.  gelitt ;  mäche ;  ukssgrtlith. 

Igäl&utt;        m  Bulla  \  weis  sgr  Seiich. 

g^lätt:  matte;  weissgrelieh.         „<  .% 


A7. 


et  erleidet  in  den  verschiedenen  Gebieten  verschiedene  Wandlungen, 
nämlich  .in.  i(l>  ,  ■ «  i  .  „  \ 

*.  TS   Ni.  ; 

in  ei  (.reis),  in  #/.  <«<>),  in  ai  (geisai,  £*  ja«,  sein). 

in  c  (mö/iin^e),        ine^er  i  (//>e'if  o.  spis),    in  e  le#,  f  in«), 

in     (kresscr),  in  ei>'  (u;«i/*  und  wie),      in  e  (Ae**f,  heisst)  *). 

in  <e  oder  <?  (j/as  j,       in  ai  (mai*t).  in  sb  (ras,  rein)  *). 

in  ä  (ISttcr),  in  aiy  u.  oi  (sai;  u.  jei)>     in  a  \wdll,  weil)  #). 

in  öä  ipföuf),        in  /  itt-in),     *  in  eo  (*cÄe«m,  Scheibe). 

in  i  (*//fe,  8eJte). 
ei  bleibt  ei:  ff.  beil,  eis %  frei,  geUt,  gleich,  leich,  schreib,  wei,  zeif. 

7*5.  6i/,  is,  fri  und  /rei,  geisty  glich,  lieh,  schri,  win^^tit. 
TV/,  hat  ei,  aas  indess  häufig  in  ai  hinüberklingt,  so :  wai, 
.    ,  .  Wein.  'Das  Eisfelder  Plattland  spricht  ght  statt  new/. 

•)    Man  »agi 
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TV/. 


Auch  klingt  ei  in  Henneberg  oft  wie  ai,  so  namentlich  raich  u.  t. 

01  in  0" :       0g*,  eigen,  0>»«£,  l**"»*,  Ä/rf,  a>rf*  (weiss,  Verb.). 
TS.  aigen,  ainzig,  gamain,  Main,  waiss. 

IVf.  tgan,  enzig,  änzig  und  hnzigy  g»mi  und  gemä,  Ide  und 
klä,  wes  und  tväss. 

ei  in  0  :  H.  klenna,  mest,  reff,  Reife,  schtreff,  streife,  tvess. 
TS.  klenna,  maist,  raif,  schtrif,  weis,  Weizen. 

I Eisfeld:  klenna  u.  klänna,  messt,  raff,  schtreff",  wtss. 
Sonneberg:  klina,  am  öfftstan,  reaf,  schtfilp,  wes  n.  weäss. 

ei  in  a>:  H.  rnns  (auch  ens  und  äins),  bat,  blmch,  Bleiche,  brat,  breit, 
fletsch,  krass,  hats,  rat,  rein,  rms,  Reise. 
TS.  hat  durchaus  tu, 

I Eisfeld:  be,  blech,  bret,  flesch,  hes,  Ures,  re  und  r»,  rts. 
Sonneberg :  bm,  bleäch,  brcätjliäsch,  hiäss,  kreäss,  re\  reäss. 

ei  in  ä  :  H.  ächa,  Eiche,  brättar,  breiter,  gazächart,  gezeichnet,  sehättal, 
Scheitel. 

TS.  aicha,  braitar,  gazaichat,  schalt A. 

Eisfeld:  echa,  brettar  und  brattar,  gazechant,  schettal. 
Sonneberg:  eüch,  brättar,  gazeächant,  schcätal. 

01  in  ötf:  H.  pföof,  pföüfle. 

TS.  pfiff,  pfiffche. 
.an:  pfeuf,  pfeufia  und  pfeufiä. 

In  TS.  lautet  ai  oft  wie  ei,  auch  klingt  häufig  ein  ;  sowohl  dem  eu 
als  dem  rV  nach,  so:  haissa  und  haijssa  Meissen,  und  saij,  g^sai  und 
gasaif  sein,  moi  sei/n,  oi  seijd,  sii  srijn  iwir  sind,  ihr  seid,  sie  sind).  In 
Salzungen  sagt  man  schpis,  in  der  Umgegend  und  im  Amt  Sand  schpeis. 

Die  ßildungs8ilbe  01  bleibt  im  Allgemeinen;  früher  lautete  sie  in  Vog 
tei  und  Abtei  vogtige  und  abtige ;  eit  wird  zu  at ,  so  ärbat ,  arbat , 
Arbeit 

0U. 

eu  bleibt  0a: 

//.  feuar,  freust,  heul,  heut,  leut,  reu,  sehtenar,  zeuk. 

TS.  füir,  frais t,  hil,  hiitt,  lütt,  reuy  schür,  gazih. 

NI.  feuar,  freust  (in  Sonneberg  nur:  frirt),  häul  und  heul,  heit,  laut 

'  »  **Qnd  reu,  sehteuar,  zeug. 


NI. 
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sa  in  ä :  /f.  frnd,  frmt,  freut,  A»,  Heu,  schach,  schirm. 

V.    f^S.JraUßmit,  kai>  schaich  wt&  sch&nch,  schlkmiil  :  J 
(  Eisfeld:  /rAt,  /rdf,  Ad  und  A»,  #«AeeA,  icAfrrf. 
W'  |  Sonneberg:  /riäd,  frmf,  hm,  scMch,  schirm 

«b  fa  Su  oder  d* :  f 

iif.  flöagt  und  ßougt,  ßojasst,  döätsch,  höächsl,  hröAzsr,  löüchtsr. 

'  Amt  •  '  1 

7o.  yKf,.  ßisst,  ditseh,  neuensl,  krüzsr,  lichter. 

(Eisfeld: ßigtu.ßsuche,ßeusst,ßässtu.ßist\  deutsch,  ,  heuchel , 
I  Sonneberg: /(ff  u.  ßägt,  ßasst  u.  ßist     j  kre*z*r%  leuchtsr. 

e*  in  ö  :  H.  boWn,  Benle,  /romf,  nie  and  du  »ach  Araber. 
TS.  biU-n,  fremde  krüxsr. 

■ 

TV/,  bävd,  freund,  hreuzar.  ,  .  ..  .. 

In  JV/.  hat  «u  die  wenigsten  Lautwandelungen,  mehr  dagegen  in  //. : 
die  meisten  jedoch  in  TS.,  wo  ausser  den  oben  vorkommenden  #«,  «,  «u, 
■i,  d,  An,  i,  i,  i  noch  «a  (naa,  neu),  a  oder  in  (schtär  oder  sd 
Steuer),  J  tzighner)  und  «5  (bemAöter)  volkstümlich  sind.  Selbst 
««  hervorgegangene  «,  ebenso  «  und  1«  geht  im  Amt  Sand  in  äger 
so:  fätr ,  Feuer,  in  füger ,  schiär  oder  sehtiur ,  Steuer,  in  scht&gsr: 

■  *  *       '        ■>  ■•'>i{ 

w  bleibt  im  Allgemeinen  im  H.  und  W7.  ie,  dem  i  gleich  klingend, 
wie  bieg,  fried,  krieg,  schpies,  thl :  oder  es  wird  c  in :  gitt,  giebt,  ämh 
siebe,  sitt,  sieht,  sehpiilf  spiel,  «<//,  viel.  Nur  einige  Formen  sind  hiervon 
ausgenommen,  so  lait,  liegt,  se  und  sie,  las,  Hess,  sch&ub,  schieb, 
füng,  fing.   Aach  im  Hamfelde*  Distriet  laute«  «r  meist  wie'  i  oder  f, 

in  u  über,  so  sä,  sie,  *d and  siwtoe, 
ialüimgrn  beer,  Bier,  /«/>«>,  Papier,  und  sei- 
fet, Stiefel.  .    rii"      I  )  mr'  i 

tMe  übrigen  Selbstlaute  bettenrlfaken  wir  der  Künso  wegen  auf  dfe 
oereHs  oben  gegebenen  Belege. 

(Foriietiiig  folgt.) 


1 
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lieberblick  der  sprachlirheo  elemeute  in  Tirol 

von 

Joh.  B.  Schöpf  in  Bosen. 

Bevor  wir  in  diesen  blättern,  was  hoffentlich  in  zukunft  öfter  ge- 
sc  heh  en  soll,  näheres  über  die  einzelnen  eigenthümlichkeiten  der  in  un- 
serm  alpenlandc  waltenden  mundarten  bringen,  wird  es  zweckdienlich  sein, 
erst  die  heimat  derselben  eines  flüchtigen  blickes  zu  würdigen  nnd  eini- 
ges über  die  allgemeinen  sprachlichen  demente  in  Tirol  vorauszusenden. 

Wer  auf  die  geographische  karte  von  Tirol  einen  blick  wirft,  wird 
einsehen,  daß  dieses  gebirgsland,  welches  von  \ölkern  so  verschiedener 
zunge  umströmt  und  in  seinem  innern  selbst  durch  großartige  bergketten 
in  so  viele  gegenden  getheilt  ist,  verhältnissmäßig  zu  seiner  geringen 
Ausdehnung  und  bevölkerung  weit  mehr  sprachliche  eigenthümlichkeitea 
in  sich  bergen  mtiße  als  selbst  große  flachländer.  Und  in  der  that,  wer 
Tirols  thälcr  und  Hochgebirge  in  dieser  absieht  durchwandert,  wird  stau- 
nen  über  die  manigfaltigkeit  der  allerwärts  zu  tage  (retenden  laute,  über 
den  jeder  gegend  ganz  eigenen  reichthum  eigentümlicher,  der  Schrift- 
sprache fremder  bezeichnungen  und  ausdrücke  in  so  engem  räume.  Wie 
Tirol  in  naturhistorischer  beziehung  eines  der  gesegnetsten  länder  Euro- 
pa's  ist,  was  die  neuesten  ergebnisse  der  Studien  inländischer  forscher 
ausweisen,  so  bietet  es  auch  dem  freunde  der  Volkssprache  eine  uner- 
schöpfliche quelle  interessanter  forschungen. 

Im  Südea  ist  n  Italien  (gebiete  \<m  Belluno.  Vieenza,  Verona. 
Brescia),  das  mit  seiner  spräche  tief  ins  l«md  herein  bis  in  die  nÄh«  von 
Bozen  sich  geltend  macht;  selbst  in  dieser  Stadt  drangt  sich  <i  nnt- 
niss  der  italienischen  spräche  jedem  als  unabweisbares  bedürfniss  auf 
Wenn  jedoch  einige  gegner  „der  deutschen  barbaren'S  wie  sie  uns  zu. 
nennen  belieben,  vorgeben,  die  italienische  spräche  sei  in  frühern  selten 
weiter  gegen  den  Brenner  hin  verbreitet  gewesen  und  nur  deutsche  roh- 
heit habe  sie  nach  und  nach  in  ihre  jetzigen  schranken  zurückzudrängen 
gewußt  *),  und  wenn  sie  den  beweis  hiefür  von  einigen  nun  verdeutsch- 

')  Egli  e  (<|uindi)  certo,  che  »olo  nel  Medio  Evo  pli  AU  manni  (!)  sbacando  prr 
Ire  varchi  del  Firmiere  ( Hni*  temc  Italic»  (!)  raons,  Finstermunz ),  del  Pireae 
(Brenner)  c  di  Toblacco  (Toblach)  preeipitarono  (01c!)  ad  orrupare  quelle  valli 
lungo  le  •trade  maestre  lino  a  Termine,  e  poscia  sino  a  Meeiotedesco. —  Noli- 
sie  malocoilatiche aal  Trenttno  diPellegrino  Strobel  (Pavja,  1851),  pag.  Iii 
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ten  Ortsnamen  ableiten  wollen  1 ) ,  so  mögen  sie  immerhin  diesen  süßen 
walin  behaupten  und  noch  ferner  ihre  sehnsüchtigen  blieke  zu  des  Bren- 
ners „Scheidewand"  hinsenden  7):  uns  ist  für  das  gegentheil  beweis 
genug ,  daß  noch  jetzt  das  italienische  immer  mehr  fortwuchert  und  bald 
ganz  die  letzten  deutschen  spuren  in  manchen  gemeinden  von  Valsugana, 
Pergine,  Folgaria  und  Vallarsa  vertilgen  wird.  *)  In  Cavalese,  dem  haupt- 
orte des  nun  ganz  italienischen  Fleimserthales,  ward  im  15.  Jahrhundert 
noch  deutsche  comodie  gespielt.  4)  ' 

Das  italienische  element  breitet  sich  demnach  in  unserer  gegend 
mehr  und  mehr  aus;  neue  familien  siedeln  sich  hier  des  bessern  fortkom- 
mens  wegen  an:  arbeiter  aus  Italien  werden  ihrer  großem  genügsamkeit 
und  ausdauer  wegen  zu  allerlei  öffentlichen  bauten  berufen,  der  handel, 
namentlich  der  holzhandel,  ist  in  händen  reicher  Italiener,  —  ganz  natür- 
lich, wenn  die  deutsche  spräche  immer  mehr  nn  boden  verliert.  Noch 
nachtheiligeres  dürfte  ihr  bevorstehen ,  wenn  in  wenigen  jähren  auch  die 
locomotive  durch  unsere  thäler  braust.  'Diese  umstände  erklären  es,  war- 
um die  mundart  des  deutschen  Südtirols  bereit*  durch  so  manche 
italienische  demente  getrübt  ist;  man  könnte  sie  die  itaiienisirende  bai- 
rische  mundart  Südtirols  nennen.  Ihr  gebiet  ist  das  Etschthal  aufwärts  bis 
Bozen.  Hfl  n HbmnßSä     ,Hl«(ln'.Mn4  amd«       nammmm  *h»  wtm  wmb 

tlr  Wenden  'wir  auf  der  karte  den  blick  gegen  Westen,  so  zeigt  sich 
dort  als  nachbarland  Tirols  die  Schweiz  (canton  Graubünden  und  St.  Gal- 
lon). Daher  ist  die  spräche  jener  gegenden,  die  an  die  Schweiz  stoßen 
oder  unmittelbar  mit  dem  allemannisch  sprechenden  Vorarlberg  in  Verbin- 
dung stehen,  n. ithin  das  Oberinnthal  mit  seinen  seitenthälern  (Paz- 
naun-,  Oetz-,  Titz-  und  Stanzerthal)  stark  mit  allemannischen  elementen 
durchmengt  und  erscheint  in  dieser  Vermischung  als  eine  ganz  eigen- 
tümliche redeweise.  Sie  beginnt  im  obern  Vinschgau  (bei  Nauders)  und 
dehnt  sich  in  mancherlei  abstufungen  bis  gegen  Zirl  (3  stunden  westlich 

von  Innsbruck)  aus;  wir  könnten  sie  die  allemannisch-bairische  mundart 

■ 1  r  ,         ,(  /  ft  Wvh  '*Hä  frffle  tlxib  wtBB 

1 )    Einen  beleg  interessanter  vcrweUchung  geben  schon  die  in  voriger  «nmerkung 

angeführten  namen.    Uebrigens  verweisen  wir  hier  auf  das,  freilich  auch  von 

willltürlichkeiten  nicht  freie  buch  Stenb's :  „Ueber  die  urbewohner  Rutiens"; 

Mönchen,  1843.  i  maifr  qpk 

*)  Erst  vor  wenigen  monaten  gab  Ambro»  in  Borgo  ein  buch  heraus  mit  dem 
titel:  „Flora  des  nordlichen  Italiens,  d.  i.  vom  Brenner  bis  zur  Verone- 
ser  jrenie."    Auf  hohem  befebl  mußte  aber  dieser  titel  geändert  werden. 

>)    Siehe  Staffier'«  „Tirol  und  Vorarlberg";  (Innsbruck),  Bd.  1.  S  118. 

•)    S.  Ad.  Pichler  „Aber  das  drama  de»  mittelalters  in  Tirol." 


334     Ueberbück  der  sprachlichen  elemente  in  Tirol. 


Uberinnthals  nennen.  Vocalische  fülle,  vorwiegender  Gebrauch  der  tenues, 
laute  betonung,  langsame  ausspräche  und  ein  großer  reichthum  eigenarti- 
ger bezeichnungen  charakterisieren  sie. 

Vorarlberg  und  der  bezirk  vcn  Reutte  gehören  ins  gebiet  des  alle- 
mannischen;  Lechthal  hat  in  seiner  mundart  wenigstens  vorwiegend 
aliemannisches.  ,, 

Das  Etschthal,  von  der  quelle  dieses  flußes  bei  Nauders  bis  zwei 
stunden  vor  Meran  gewöhnlich  Vinschgau  (mit  den  seitenthälern  Lang- 
läufers, Matsch-,  Schnals-,  Schlinig-,  Münster-,  Sulden-  und  Mortellthal). 
und  erst  von  hier  an  das  Etschland  genannt,  bewahrt  mit  den  von 
letzterem  nördlich  auslaufenden  thälern  Passeier  und  Sarnthal  und  dem 
großen  Eisakthaie  (von  Bozen  bis  zum  Brenner)  so  ziemlieh  die  grund- 
züge  des  bayerischen  dialektes  mit  mancherlei  eigenthümlichkeiten  in  be- 
tonung und  rede,  die  namentlich  in  Passeier,  Sarnthal  und  Ulten  viel 
auffallendes  haben.  Leberhaupt  bieten  besonders  die  kleinern  hochthäler 
mit  ihren  alpen  und  ihrem  kräftigen,  naturwüchsigen  volke  dem  forscher 
weit  mehr  interessantes,  als  die  großen  hauptthäler,  wo  die  moderne  cui- 
tur  schon  so  vieles  geebnet  hat 

Im  Ost en  erblicken  wir  als  grenze  Tirols  Kärnthen  (kreis  Villacht, 
daher  denn  die  mundart  des  obern  Pusterthaies,  besonders  bei  Lienz 
und  im  Iselbezirk,  sehr  viel  fremdartiges  hat,  während  das  untere  mit 
seinen  nebenthälern  Taufers,  Antholz,  Woitenthal  wieder  so  viel  eigen- 
tümliches in  der  ausspräche  und  betonung  der  laute  aufweist,  daß  ein 
bewohner  desselben  an  den  zwei  ersten  werten  seiner  rede  schon  gekenn- 
zeichnet ist.  Hier  ist  die  heimat  des  ui  statt  ue,  ua,  das  Schindler 
$.  381  von  der  Rhön  in  einigen  Worten  anführt,  dort  das  helle  a,  dessen 
daselbst  f.  236  erwähnt  ist.  In  dem  seitenthale  Enneberg  wird,  so  wie 
im  benachbarten  thale  Groden,  eine  so  merkwürdige  romanische  mundart 
gesprochen,,  daß  man  sie  füglich  als  Sprachinseln  bezeichnen  könnte. 
Beide  nähern  sich  dem  romaunsch  (vom  volke  so  genannt)  des  Engadin. 
und  doch  sind  alle  drei  wieder  so  sehr  verschieden  von  einander,  daß 
jede  eine  eigne  spräche  bildet  Man  hält  sie  für  Überreste  der  spräche 
der  alten  Rhätier  tusko-tyrrhenischen  Stammes,  jedoch  scheint  die  ansieht, 
daß  dieser  jargon  nur  aus  der  lingua  vulgaris  der  Römer,  vermischt  mit 
manchen  elementen  fremder  Völker  verschiedener  Stämme,  die  nach  dem 
verfalle  der  Römerherrschaft  verheerend  das  land  durchzogen,  entstanden 
sei,  die  begründetere.  ')    Es  ist  nicht  meine  absieht,  hier  nähere  andeu- 

a)    Vgl.  programm  de»  Mcraacr  gymnawums  vom  jähre  1853.  I  / 
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tuAeen  hierüber  ku  eeben ;   vielleicht  wird  sich  später  Gelegenheit  dato 


l 

Im  Norden  endlich  ist  Tirols  naohbacland 
ithale  (mit 

die  e. 

k,  UV,N  in  den  vi 
bauptthale  nach  allen  Achtungen  auslaufen,  die  manigfa« 
gen  erleidet.  In  den  drei  erstgenannten  thalern  klingt  die  mundart  slem- 
lich  hsrt;  weicher  und  nachläßiger  wird  sie  von  Schwaz  abwärts,  beson- 
ders um  Kufstein.  Die  ausspräche  des  r  und  l  in  dieser  gegend  und  in 
jener  um  Kitsbühel  ist  im  ganzen  dieselbe,  die  Schmede»  f.  522 — 335, 
und  «30—635  anführt.    Viel  derber  und  kräftiger  wird  die  beton  im e  im 

!•  d  !.>  •  - 

So  bietet  denn  das  kleine  alpeniand  Titel 
erschchmng  dar:  swei  spraeke 

in  der  mitte  und  im  Norden;  Jene  mit  drei  «Halekten 
(dem  venetianischen  im  Trienter,  dem  breeciani sehen  und  dem  veronesiachsn 
im  Koveretaner  gebiete)  und  etwa  zwölf  mundartlichen  varietaten  (Judi- 
carien,  val  di  Ledro,  val  di  Sarea,  Vallarsa,  Valvugnna^  val  di  Non,  val 
di  8oi,  val  di  Gembra,  Fiemme,  Fasan,  Arapezuo.  Borkmstein)  nebst 

in  Enneberg  und  «roden;  dtosc,  die  deutsche,  i 


leicht  über  zwanzi?  von  ciaander  in  laut  und  bezeühm 
weichenden  vanetaien.  ^ftTelch  ein  weites  feld  für  mundartliche  forschun 
gen!  Und  doch,  wer  mfchto  es  glau^n,  beschränken  sieh  die  Ift  dieser 
richtuqg  gemachten  eigentlich  wjßenßchaftlfchtn  erhebungen  fast  aua- 
schliepiich  auf  die  allerdings  großartigen  ergebnisse  der  forschungen,,eiuea 
Schindler,  dem  daher  auch  wir  s4c,ts  dankbar  sein  müßea.  Doch,  wie  wäre 
es  einem  einseinen,  und  besäße  er.  ane}*  noch  sq  tüV^gkej^,  mö^iahi , 
all  die  zahllosen  eigenthümlichkeiten  in  laut  und  rede,  wie  sie  in  diesem, 
in  unendlich  viele  thäler  und  thälchen  zersplitterten  gebirgslande 


solchen  bemühen  stehen  hier  überdieß  noch 
andere,  im  flachlande  ungekannte  hemmnisse  im  Theils  die 

gänglichieit  mancher  dieser  hoebthäler  (und  eben,  je  entfernter,  von  der 
staubenden  landstrajie  und  je  höher  über  der  landebene,  desto  seltenere 
fände  gibt  es  auch  in  dieser  besiehung),  theils  die  verschloßenheit  die- 
ser harmlosen  und  schüchternen  gebirgsbewohner,  die  den  fremdüng  lie- 
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ber  sehen  als  sprechen  wollen,  theils  endlich  der  manig  faltige  Wechsel 
in  der  lautbetonung,  welcher  ein  längeres  verweilen  an  ort  und  stelle  und 
oftmaliges  anhören  derselben  fast  zur  dringenden  nothwendigkeit  macht,  — 
erschwert  hier  jede  bemühung  mundartlicher  forschung.  Doch  dürfte 
man  trotzdem  mit  der  zeit  zu  manchem  erfreulichen  resultate  gelangen, 
wenn  dio  vielen,  bisher  nur  in  einzelnen  büchern  und  in  Zeitungen  auf- 
bewahrten mundartlichen  sprachproben  gesammelt  und  mit  neuen ,  die 
möglicherweise  alle  dialektischen  eigenheiten  getreu  und  mit  genauer  be- 
zeichnung  der  laute  aufweisen ,  ergänzt  werden.  Das  ziel  solcher  Samm- 
lungen hat  Weinhold  in  seinem  buche  „über  deutsche  dialectforschung" 
S.  4  und  5  treffend  bezeichnet;  es  läßt  sich  aber  vorerst  nur  anstreben, 
und  hiezu  bietet  eben  ein  organ,  das  die  durch  alle  gaue  Deutschlands 
zerstreuten  kräfte  sammelt,  ein  ebenso  willkommenes  als  entsprechendes 
mittel.  Ich  kann  nicht  umhin,  schon  jetzt  bei  dieser  gelegenheit  auf  die 
hübsche  Sammlung  von  volksgedichten,  die  jüngst  zu  Innsbruck  unter  dem 
titel  ,,gedichte  im  Tiroler  dialectea  von  C.  v.  L.  erschienen  ist,  aufmerk- 
sam zu  machen,  weil  darin  das  wesen  unseres  volkes  mit  solcher  treue 
und  wärme  wiedergegeben  erscheint,  daß  ich  außer  Hebels  poesieen  der- 
selben nichts  an  die  Seite  zu  stellen  wüßte.  Leider  fehlt  aber  dem  buche 
nur  die  genaue  Schreibung  der  vocale,  damit  dasselbe  auch  für  den  mit 
der  Volkssprache  in  Tirol  nicht  unmittelbar  bekannt  gewordenen  forscher 
einigen  werth  habe.       .  t..  <\  . 

Am  schluße  dieser  betrachtung  möge  noch  ein  Tiroler  Volkslied  stehen, 
das  im  lande  viel  und  gern  gesungen  wird.  Es  ist  der  treue  wiederhall 
der  gesinnui.,  eines  armen  volkes,  das  mit  dem  theuren  glauben  der  vi- 
ter auch  die  sprichwörtlich  gewordene  treue  zum  alten  landesflirsten  und 
eine  rührende  anhänglicbkeit  zum  vaterlandischen  boden  durch  alle  stürme 
so  bewahren  gewußt  hat,  und  kann  somit  auch  als  kleiner  bei  trag  zur 
culturgeschichte  des  Tiroler  volkes  dienen.  Die  mundart  Ist  die  baierisch- 
österreichische,  wie  sie  im  Innthale,  besonders  um  Innsbruck,  gesprochen 
wird.  tfL  •'  "  1 

,t«         ...         b  i*m  *  >.  •  .     •*  •!••» 

')  Als  zeichen  für  die  verschiedenen  lante  wähle  ich  diejenigen,  welche  auf  dem 
umschlage  des  zweiten  doppelhefles  vom  laufenden  jahrgange  dieser  Zeitschrift 
in  vorschlug  gebracht  worden  sind.    Ich  glaube,  mit  den  dort  gewählten  schritt- 

.     zeichen  konnte  mau  für  alle  falle  ausreichen.  ;  M  n.  .  i.«U*i.  »* 

•  •»in  Ii"  i.ir»-'-  ..1»  .•  .•    ■  i*1  i«  |»t  t'         ••  'Inf* 
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Tiroler  volltslltfl. 

1.  Wear  di  alte  deutsche  trui  und  rödli'keit 

In  An  ländl  süaclrn  will)  dbär  gb£  nid  weit, 
D^nn  doas  kläone  ländl  keimt  An  iadar  wöl: 
Es  isch  das  Habe  vätarländ  Tirol. 

2.  Deä>  Tirölar  haitat,  was  *r  diar  vä"sprlehr, 

Gl ub  nu  siehar  miar,  daß  fcdr  sei"  wort  nia  bricht, 
Und  ä  händschläg  giltat,  briadar,  gla"p  mars  nur' 
Ba%n-im  so  vil,  äs  anderswo  A  schwür. 

3.  Geisel»  in's  Frankreich,  Weltschländ  odor  in  di  Schweiz, 
Und  was  findesch  dö't,  as  is  hält  decht  a"  kreis: 

Nix  as  krieg  und  streit  und  revoluziän 

Und  haß  und  neid  und  zwiträcht  trifft  man  ün. 

4.  Dem  i?  d-  ohrFkcit  und  dem  dr  flrst  nid  recht 
Und  An  ändarn  is  wol  gar  sef  fröß  n  zschlecht, 
Dcrir  hät  zweani'  gelt  und  guat,  an  ändrar  z  vil 
Und  kä'ar  vun  alln  wäaß  recht,  was  r  will. 

5.  Was  A  brauskopf  tuat,  dös  tunkt  di  ändarn  rar, 
Kröd  as  wenn  für  si  kaa"  Got  im  himml  war, 
Wenn  si  kannt'n,  stirzfn  si  das  christntum 
Mitsämp  dem  trön  das  papsts  und  ktnigs  um. 

6.  Büssar  ist  s  bä-n-ins  hält  decht  As  umddum, 
Denn  bä-n-ins  lobt  nu  das  älte  christntum, 
Was  d*r  papst  v  «Hangt  und  was  d*r  käasar  spricht, 
Dös  tuat  An  iadar  geirn,  es  is  ja  pflicht. 

7.  Dear  Tirölar  geit  mit  freid  n  herz  und  händ 
Fttr'n  käasar  Jösöp  und  fürs  vätarländ, 

Di  Tirolar  häb'n  än  ca*m  An  guafn  heäVn, 
Und  dämm  hät'n  gwis  An  iadar  gMrn. 

8.  Also  lustr,  briadar,  schenkt  di  gloesar  ein, 
Trinkt  'n  käasar  Vivat!  mit  Tirölar  wein, 

Riofts:  „wenn  d'  halbe  weit  in  ü'frid  kentmon  soll, 
Blelp  insar  föls-nländ  hält  decht  Tirol." 

22 
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Surarhluhf  frlautfruncrn. 

1.  Sir.   fru/,  treue.   Sclim.  gr.  $.260.    rödtfkeit ,  redlichkeit;  Schm.  jjt.  §.  427. 

Weinhold,  dial.'s.  84.  Yergl.  unten:  obrtkeit,  wedni*.  —  landl,  Uiudletu ;  s. 
teitschr.  1,  290,  1.    wcfcr,  jeder,  die  mhd  form  de»  ie  (nicht  je .'). 

2.  Str.    A  «//*/,  halt,  wie  noch  im  mhd.-,  Viln.nr.  gr.  s.  17.  Schm.  $.946.  Yergl.  nach 

her  eiltet,  —  gldpmer^  glaubt  mir«;  Schm.  gramm.  $.  400  u.  675. 

3.  Str.    ^rr«*t/i,  gehst.   Im  l  nlerinöihale,  namentlich  um  Innsbruck,  ist  der  gebrauch 

der  2.  per*,  sing,  sehr  hAuüg,  selbst  gegen  hohergestellte  perbOnen ;  i.  B.  megst 
nid  nutan,  man  möchte  nicht  meinen;  wo  d'hinschaugst,  isch  n'aat  und 
«ritHtri,  wo  man  hinschaut,  ist  not  und  armut.  Ueber  den  ahMI  des  /  an  der 
2.  per*,  <*ing.  prfls.  s.  Schm.  $.676.—  '#  Frankreich;  s.  Sehm.  gramm.  $.  752. 
dittt  dort;  Schm.  gramm.  632,  wie  va  spricht  $.  634.  dicht,  doch;  (auch 
unten  str.  6  o.  8),  gen»  mit  hält  (».  teitschr.  I,  274,  9  und  292,  36)  Terlin- 
den, ist  wol  eher  aus  dem  in  vielen  formen  wechselnden  dennoch  (vergi. 
teitschr.  1,290,9),  als  aus  dem  conj.  ich  dächte  au  erkhucn.  Schm.  wrtibch. 
1,354.—  dsy  als;  Schm.  wrlrbch.  1,50;  tcU»chr.  II,  84, 22.  —  h  eiz,  kreui,  nach 
einem  biblischen  bilde  für  leiden,  plage. 

5.  Str.    brauskopf  ein  unruhiger  pUnescfamied.  rmr,  rar,  %nt,  treflieh ;  das  lat.  rarut. 

Schm.  III,  120.  krüd  oder  A/virf,  gerade,  ebenso.  Die  vorsylbe  ge  wandelt 
sich  vor  r  meist  in  k  :  kröd,  gerede;  krunnen,  geronnen;  hilf,  gehilfe;  so 
auch  vor  anlautendem  h:  keift,  gehäuft,  kaltn,  gehalten,  u.  s.  w.  Vgl.  pro  gr. 
des  gymnasiums  Bozen,  1853.  s.  32.  mittämp,  uiiisnmmt.  Ausiao lendes  mt 
Wird  meist  au  p:  nimp,  kimp,  nimmt,  kommt;  nußer  vor  anstoßendem  vokal: 
kimmt  t,  kommt  er. 

6.  Str.    bri-n-ins,  hei  uns;  wie  oben,  str.  2:  bd-n-int,  bei  ihm;  Schm.  gr.  $.  72j. 

609.  umddum ,  ringsherum ,  um  und  um.  Schm.  wrtrbch.  I,  56.  teiischr. 
I,  285,  1,12.  11,84, 23 u.  225.  —  spricht,  hier  In  der  Bedeutung  des  befehlens. 
Sonst  hat  sprechen  beim  volke  last  durchaus  den  begriff  des  gro/hprechens . 
Schm.  wrlrbeh.  Iii,  586. 

7.  Str.   gelt,  gibt;  mhd.  gtt  st.  gib  et.    Daneben  gilt  auch  gip.   JA*öp3  Joseph; 

im  gewöhnlichen  volksieben:  Sepp,  Seppl,  Joe,  Jost. 

8.  Str.   trinkt -n,  verkflrtt  statt:  trinkt  dem;  s.  Seh  m.  gramm.  $.751.—  ruft. 

Ueber  riefen  und  tien  st  rufen  und  thun  vgl.  gramm.  $.948  u.  953;  Ober  das 
*  im  auslaute  gramm.  $.  910.  Hiernach  widerrufe  ich  die  im  programin  von 
Bozen,  1853.  s.  17  ausgesprochene  meinung,  daß  dies  *  ein  Qberrest  des  goih. 
dual*  sei;  Schmeller  bringt  gule  grbnde  dagrgen. 

Yergl.  jedoch  ceitschr.  11,90, 3  und  Grinim's  gesch.  d.  d.  spr.  s.  974.  D.  Herausg. 
kemmen}  kommen  ;  mhd.  q  u  e  m  e  n.  halt  hier  in  der  bedeuluug  :  sage  man, 
Wts  man  wolle,  nihilominus. 
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V 

Mundartliches  ans  dem  Lesaekthale 

im  Herzogtum  e  Kärnten. 

(Fortsetzung  von  seile  2  4  5.) 

£. 

eade,  adj.,  1er,  abgcschmakt;  unergiebig,  unangebaut;  mir  is  zi  zunzi 
eade  =:  mir  ist  ser  übol.    vergl.  Schm.  I,  28. 

eahafte,  m.,  der  dicnstbote.    Schm.  I,  6;  Höfer  I,  174. 

eahel,  adv.,  dort,  jenseits ;  bair.  egel.  Schm.  I,  38.  es  ist  eine  zusam- 
menziehung aus  dem  mhd.  jenhalp,  en/talp,  auf  jener  scite.  die  bair. 
form  hereche/t  regel,  disscits,  kennt  die  Lesach.  mnndart  nicht.  — 
eahbl  übrar  ~  von  dort  herüber,    s.  zpitschr.  II,  139. 

calas,  adj.,  wenig  gesalzen  —  in  UnterkHrnten  eliser:  wie  zu  deuten? 

eant,  comp,  eantar,  bevor,  che;  eh^r.    Schm.  I,  3. 

schüilmer  dio  ruob-n, 

wenn  de  willst  hcirafn,  „\  -   m  -„^ 

earla,  adv.,  fast,  beinahe,  tut»//  ear/a  =r  warum  nicht  gar!  Reinwald,  hen- 

ncb.  idiot.  107,  fürt  an :  nährlich,  kaum,  knapp,  genau. 
eawey  f.,  die  ewigkeit.  vergl.  Ben.-Müil.  I,  450a. 

e76,  adj.,  die  bodenfarbe  zwischen  gelb  und  schwarz;  ahd.  elo,  Graft"  I,  225. 
Schm.  I  48. 

elic,  f.,  das  alter;  ahd.  alti,  mhd.  elte.    Ben.-Müll.  I,  26a. 

enhel,        der  lußknüchel ;  ahd.  anchal,  anchalo,  enchila;  mhd.  e.n- 
kel.    vergl.  Schm.  I.  83;  Schütze  I  303.        fc  fnjlr  WM  ,}J 
e/i/^/i,  adv..  dort,  jenseits;  kennten,  disseits.  vergl.  Schm.  I  69.  86; 
Schmid  165;  Tobler  168a.    Grimm  s  grarara.  III,  214  f.  Zeitschr. 

,  ■  II,  180.  nih»  in*  Ttc  rrrfül 

Die  gütsch*  hat  in  schuo  verlourn 

>tu*it  «L  i*  **  die  suocht  in  schuo,  fint  in  puo  -«Mh** 
*  .  v  -*lat  in  schuo  ent.  Schwzld,,^,, 

entern,  in  den  COmpos.  nächentern,  ausentern  (das  CWtG  mit  dem  datlV, 
das  andere  mit  dem  accus,  der  person),  jemand  in  wort  oder  geberde 
nachäffen,    ahd.  antardn;  vergl.  Schm.  I,  86.  Schütze,  I,  48. 

pnz  -r  Substantiven  präfigiert  drükt  es  etwas  ser  großes,  ungeheueres 

22* 
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aus:  enzßschy  enzkerl,  enzruobe  etc.    schon  Schm.  I,  88  denkt  da- 
bei an  das  ahd.  anzot  enzo  und  wird  das  richtige  getroffen  haben. 
enzia,  enzian,  m.,  aus  enzianwurzeln  bereiteter  brantwein.    vergl.  Schm. 
I,  88;  Toblcr  169b. 

Der  enzia  ist  guot, 

k»f  mcr  neu  kän  grüen  huot; 

t  hiet  lbngst  an  grüen  huot, 

war  (wäre)  der  enzia  net  guot!  Schwzld. 

erbet,  erblink,  m.,  der  ärmcl.  vergl.  Schm.  I,  107. 

ese,  esen,  und  mit  unorganisch  anlautendem  d:  desen,  f.,  holzgestelle  im 
rauchgewölbe  der  küchc,  auf  welchem  die  schelter  gctroknet  werden, 
vergl.  Schm.  I,  115.    Grimm,  myth.  22. 

est,  n.,  das  nest,  bett;  vergl.  Schm.  grarom.,  s.  135,  §.  611. 

et)  nicht;  bei  vorangehendem  vocale  lautet  es,  um  den  hiatus  zu  vermei- 
den, net ;  vergl.  Schm.  I  23.  Schmid  154  und  besonders  Orimni, 
gram  in.  III,  738. 

Der  et  schnupft  und  et  raucht 

und  M  tanzt  und  M  sauft, 
^und  hat  dechtcr  k&  gelt, 
is  a  schaut  alT  der  weit.  Schwzld. 

F. 

fmc/icn,  1)  fangen,  2)  darreichen:  Arne  epans  fmchen. 
fnchzant,  m.,  der  eckzan. 

ßtke,  m.,  diminut.  fakel,  das  Schwein.  Schm.  I,  509.  Grimm,  gesch.  d.  d. 
spr.  699.  anm.  a. 

Eant  1  düi  menschin  lieb,  , 

halt  i  an  fitk, 

hänn  alT  zwä  seit'n  spi'k 

und  fleisch  an  unp.-ik.  Trutzliedl. 
schlcs.  fake,  f.,  die  hündin.  vergl.  "Weinhold's  beitrage  zu  einem  schle- 
sischen  würterbuche;  s.  18a;  nach  Weinhold  scheint  der  zu  gründe 
liegende  begriff  „rennen,  herumlaufen1'  zu  sein, 
f.,  die  schleuse. 

fäm}  m.,  der  schäum;  fämin,  schäumen,  vergl.  Schm.  1,531.  Stald.  1,358, 

369;  Grimm,  gesch.  d.  deutsch,  spr.  1001. 
/Vrr*,  f.,  die  fart;  die  wilde  fitre,  die  wilde  jagd;  eine  notiz  über  dlse 
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eagc  bei  den  Leaachthalern  dürfte  bald  in  J.  W.  Wolfs  Zeitschrift  für 
deutsche  mythol.  erscheinen. 
Jasel,  m.,  der  menschen-  oder  viehschlag,  die  race.  vergl.  Grimm,  gramm. 

H,  52  nr.  549.  Tobler  176b. 

faanze,  f.,  schlag  in's  gesicht;  fuunzen,  in's  gesteht  schlagen,  vergl.  Schm. 

I,  545  f.;  obcrlaus.  fauzen.  Anton  (im  Görlitzer  gymnasialprogamm 
1824-1848)  1,  10. 

fax,  m.,  ein  spassvogel ;  faxe ,  f.,  der  spass,  scherz ;  faxenmacher,  spass- 
macher.  vergl.  Schm.  I,  508;  auch  westerw.  und  henneb.  vergl.  fex. 

feamlazen,  die  augenwimpern  rasch  auf-  und  zudrüken.  siehe  verwantes 
in  WclnhokTs  beitragen  24  a. 

feindla,  feint la,  adv.,  schön,  ser,  überaus:  feintla  sehean  danken  =  recht 
schön  danken,  das  einfache  fein  drttkt  in  der  mundart  den  begriff 
„schön,  angenem"  aus  und  feindla  ist  als  eine  /-ableitung  davon  zu 
betrachten  (feinlich) ;  das  inlautende  </,  t  fügte  sich  unorganisch  an  die 
liquida  n.  vergl.  oben  pag.  243.  auch  die  schweb,  mundart  kennt 
feindlich  in  dieser  bedeutung :  Schmid  188. 

fernen,  ausfenzen  ,  an ,  jemand  foppen,  auslachen,  ausspotten,  vergl. 
Schm.  I,  546  und  alfanz  in  Grimmas  wrtrbch.  I,  203. 

fert,  ferten,  adv.,  im  vorigen  jare;  vourjert,  vor  zwei  jaren ;  fertik,  vor- 
järig ;  ahd.  verten,  mhd.  vert;  ein  obd.  allgemeines  und  auch  md. 
nachweisbares  wort,  vergl.  Schm.  I,  567  f.  Wcinhold's  beitrage  19b. 
oberlaus,  fahrten,  Anton  1,  10;  auch  als  substant.  gebraucht:  sie 
ist  seit  vielen  fahrten  krank.  Anton  17,  15.  Schmid  190. 

Pin  fert  fet  dahäm  g  wen 
t;  :  v/  .Mr     *>        unten  in  Kran,  k 
hann  's  halsen  vergeßn, 
wie  inouß  ma  denn  than?  Schwzld. 

ferte,  f.,  nur  in  „an  andra  ferteu,  ein  anderes  mal;  zufaren;  vgl.  Schm. 
I,  566.  .  .„ 

fese,  f.,  die  hülse  der  getreidekörncr  oder  bonen.    vgl.  Schm.  I,  570. 

Jex,  m.,  ein  spassmacher,  —  ein  blödsinniger  mensch;  als  fem.  fexin. 
vergl.  Schm.  I,  510.   Grimm,  gramm.  III,  338. 

fippern,  zittern,  beben,    vergl.  Schm.  I,  507. 

fst,  m.,  blähung,  darmwind;  fisten,  pedere;  allgemein  gorman.  wort,  vergl. 

Schm.  I,  577.   Wcinhold,  a.  a.  o.  20b. 
ßucheln,  kleine  platte  steine  schief  auf  die  Oberfläche  eines  stehenden 
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flanke,  f.,  1)  in  der  luft  wehendes  sttik  tuen,  leinwand;  2)  eine  herum- 
ziehende lüdcrliche  weibsperson.  vergl.  Behm.  I,  589.  Tobler  194a. 

fldtsck,  m.,  der  regenguß;  fleischen,  stark  regnen,    vergl.  Tobler  195a. 

flaase,  f.,  gewonlich  im  plural  gebraucht:  die  flauseh,  sondcrlicbkeiten, 
üble  launen.  vergl.  Schm.  I,  592.  henneb.  flaust,  die  unwarbeit 
Reinwald  36. 

fleaze,  adj.,  flach,  eben;  eng,  schmal;  vergl.  Grimm's  vorrede  zu  Schulzens 

goth.  glossar,  s.  XVII. 
fl&gge,  f.,  brett,  latte.    vergl.  Schweis,  flohen  bei  Stald.  I,  382. 
flent  sehen,  flient  sehen,    1)  den  mnnd  versieben,  weinen.    Schm.  I.  590. 

2)  zerreißen  (derflentschen).   flent  sehe,  f.,  im  verächtlichen  sinne : 

der  mnnd.  flentsche,  m.,  ein  sttik  herausgerißenen  fleisches  ans  der 

wange,  wade  etc.     unflbntseh .   ein  ser  großes   sttik.  obcrlaua. 

finnischen,  funtsche.    Anton  8,  8.    der  begriff  des  klaffenden,  sich 

öffnenden  ligt  zu  gründe,    vergl.  Weinhold  a.  a.  o.  21b  u.  zeitschr. 

I,  285,  1,  17  n.  II,  30.  32. 
flerren,  si,  sich  wund  reiben,   flerre,  f.,  eine  durch  retbung  erhaltene 

wunde,    vergl.  bair.  der  plerrcn,  die  flär,  flarren.    Schm.  I,  337. 

schwäb.  flarre,  breites  sttik  brot,  fleisch  etc.,  große  narbe  im  geeichte. 

Schmid  195;  holst,  girren,  schneiden ;  flarr,  flaar,  schnitt,  Web. 
flinse,  f.,  der  schlag,  stoß  in's  gesiebt;  mhd.  flans,  das  maul,  flinsen, 

in'8  gesteht  schlagen,  vergl.  flentsehen. 
flitte,  f.,  fltigel,  rokschbßei,  hutkrempe.  vergl.  Schm.  I,  594. 
flöz,  m.,  der  grund,  boden,  hanstenne.    Schm.  I,  595.   vergl.  fleaze. 
fluochen,  das  wort  ,  teofel 1  aussprechen,    verfläkt,  verflüxt,  schlimm, 

böse,  unangenem,  aber  nie  in  der  bedeutnng  des  nhd.  verflucht. 
foutzet  f.,  1)  verächtlich:  der  mund,  2)  weibliche  schäm  —  der  würzet 

nach  die  gebärende,  närende,  ahd.  fuotjan,  mhd.  vuoten.  Weinhold 

a.  a.  o.  23a.  Tobler  197b. 
fraggil*,  n.t  ein  halbes  seidel. 

frdte,  f.,  der  holzschlag;  ahd.  fratdn,  sauciare;  freti,  f.,  livor  vulneris. 
Graft"  III,  819;  bair.  fratt,  wund;  freiten,  reiben.  Schm.  I,  620, 
ebenso  schwäb.  und  Schweiz.  Scbmid  200.  Stald.  1  393.'  Tobler  204b. 
schles.  fr  Ate,  mager.   Weinh.  a.  a.  o.  23b.  vergl.  f roten; 

Die  holzknecht  in  der  frdfn 

hant  gelt  aß  wie  schat'n, 

hant  gelt  aß  wie  drek, 

werfent  zwanzingar  wek!  ßcbwsld. 
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/ratsche,  f.,  verächtlich:  der  raund.  f ratschein,  plaudern,  frage! n.  der- 
fr rtschcln,  erfragen,  alles  wißen  wollen,  fralschlar,  in.,  fralschla* 
ritt)  f.,  der  oder  die  gerne  viel  fragt  spricht  etc.  vergl.  ahd.  eiseön, 
mhd.  freischen,  durchfragen,  etwas  eriaren,  kennen  lernen.  Ben.  M. 
1,225b.   Schm.  I,  619.  622. 

/rau,  f.,  nur  in  dem  ausrufe  der  Verwunderung,  des  erstaunens,  Schreiens : 
o  fran  Iran! 

frei,  adv.,  ser,  überaus;  sei  frei  mu,  sei  recht  brav,  fleißig,  vergl.  Schm. 
I,  606.    Stald.  I,  396. 
v   fröschen,  frösclie  fangen,  bair.  froschen.  Schm.  I,  620.  fröschekörpeny 
den  fröschen  den  köpf  abhauen  und  sie  überhaupt  eßbar  zubereiten. 
f röten,  auf  eine  verlorne  Sache  noch  vergeblich  fleiß  und  mühe  anwen- 
den, —  mit  viel  arbeit  wenig  ausrichten,  —  langsam  und  ono  eifer 
arbeiten.  frötar,m^  ein  schlechter,  langsamer  arbeiten  frötach,  n., 
das  schlecht,  langsam  gemachte,  vergl.  frdte.  Schm.  1,680. 
fruot%  m. ,  der  nuzen,  —  die  gute  auffürung  (ebenso  hat  nuz  die  bedeu- 
tung  brav,  fleißig),   unfruot,  ra.,  unrube,  Unwille,  Schlechtigkeit. 
fruvten,  nüaen ,  frommen  —  si  fraoten  =  eilen,  schnell  arbeiten. 
fruoti^  fruetla,  adj.  und  adv.,  woiauf,  gesund,  schnell,  brav,  rüstig, 
freiwillig,  goth,  frdda,  ahd.  vruot,  mhd.  fru^t    vergl.  Grimmas 
gramm.  H,  10.  nr.  85.   schlcs.  fräte,  tüchtig,  ausrichtsam.  Weinh. 
a.  a*  o.  23b.  Schra.  J,  621. 

Micr  sein  fruetiga  puobn 
in  Leas  ach  arthal, 
micr  thüen  uns  nicht  praln, 
affer  wörn  allemal.  Trutsliedl. 

fäder,  adv.,  vorwärts. 

Püebl  gea  fader 

und  sei  net  sou  toar, 

süst  tuo  i  der  deina 

federlan  oar.  Trutsliedl. 
fane,  m.,  die  fane.    mannderfune,  uoeiberfune,  puobnfnne,  gutschenfüne. 
gth.  fana,  ahd.  fano,  stük  tuch,  lat.  pannus.   vergl.  Diez,  roman. 
wt>.  627. 

für,  adv.,  vorbei,  aus,  gar.  die  messe  ist  /V/r,  gea  für.  Schm.  I,  553  f. 
futtern,  schelten  zanken,  fluchen;  warscheinlich  aus  dem  franeös.  vergl. 

ßtald.  I  408.   Tobler  208b.   Zeitschr.  II,  279,  VI,  3. 
futtüt,  adj.,  schuftig  schmutzig,  geizig ;  —  holst,  fuddig.  Schütze  I,  339. 
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gaden,  garn,  m.,  Speisekammer,  stokwerk:  das  haus  ist  drei  gaden  hoch, 
ahd.  gadum,  gadam;  mhd.  gadem,  gaden,  Überhaupt  jeden  ein- 
geschloßencn  räum  bezeichnend.,  bair.  gaden,  garn,    Schm.  II,  15. 
Schweiz,  gaden.  Stald.  I,  411.  Tobler  210b.  dimin.  gädile,  gdmle,  n. 
Ich  will  hier  eine  bcmerkung  einfügen  über  die  diminutiva  der  Lesach. 
mundart    Schindler,  bair.  gramm.  $.  884,  bemerkt,  daß  in  der  bair. 
mnndart  manns  -  und  franennamen  auf  el  nicht  immer  neutral ,  son- 
dem  auch  ajs  masc.  und  fem.  gebraucht  würden:  der  Hansel  und 
daneben  ein  mer  diminut.  das  Hansel,    die  Lesach.  mnndart  bildet 
bei  personennamen  immer  zwei  diminutionen  und  erst  bei  der  zwei- 
ten tritt  das  neutr.  ein:  Sep,  Sepl;  Sepile)  n.    Lippe,  Lippel:  Lip- 
pile,  n.    Moide,  Moidel;  Moidile,  n.  —    In  der  goth.  spräche  gilt 
die  regel,  daß  sich  das  genus  aller  diminutiv  -substant.  nach  den 
ihnen  zu  gründe  ligenden  substant.  richte;  auch  im  ahd.  ist  dise  re- 
gel früherhin  theilweise  durchgeführt,  doch  später  herscht  in  den  mei- 
sten quellen  der  grundsatz,  daß  aus  jedem  substant.,  welches  ge- 
schlechtes es  sein  möge,  nur  ein  starkes  nentr.  auf  ili  gezogen  wer- 
den könne  (Grimm,  gr.  III,  667).   Disom  ili  entspricht  Les.  ile  ganz 
genau:  ahd.  p ah  11 1 1 ,  Les.  pachile;  ahd.  churpili,  Les.  körbile 
etc.    Aber  alle  substant.  der  Les.  mundart  können,  mit  ansname  der 
abstracten  und  derer,  die  schon  auf  el  ausgehen  (freilich  sind  darunter 
auch  einige  mannliche  und  weibliche  diminutiva,  von  denen  die  pri- 
mitive form  gar  nicht  vorkommt,  z.  b.  die  langet,  die  rüdel),  zwei 
diminut.  formen  auf  el  (/)  und  ili  annemen,  nur  daß  die  zweite  form 
eine  noch  weitere  Verkleinerung  ausdiükt  und  bei  personennamen 
mer  als  koseform  gebraucht  wird,  und  bei  beiden  diminut.  (ausge- 
nommen die  personennamen)  das  neutr.  statt  findet:  pdm,  pdmel,  pd- 
milc.    nur  bei  folgenden  appellat.,  die  ja  dem  volke  wie  eigennamen 
erscheinen,  nlmt  erst  die  zweite  Verkleinerung  das  sachliche  gc- 
schlecht  an: 

masc.  tatte.  tattel,  m.  tattile,  n.,  vatcr. 

nöine.  nöindel,  m.  nöindile,  n. 

nüne.  nandelt  m.  nündile,  n. 

göite.  göitelt  m.  göitile,  n. 

töite.  töitel,  m.  töitile,  n. 


großvater. 
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fem.  mammc.  mammcl,  f.  mammile,  n.,  muttcr. 

—  ndndef,  f.  ndndiU,  n.,  großmuttcr. 

gOUU.  g,u,.l   f.  „.  j 


muornel,  f.  muomUc,  n.,  Kse. 

Es  zeigt  sich  hierin  eine  änlichkeit  mit  der  goth.  drcigeschlcchtig- 
keit  aller  diminutiva.  Grimm,  gramm.  III,  675. 

gWfe ,  f. ,  eine  hnndvol),  was  man  in  der  holen  hand  halten  kann.  bair. 
die  getufen,  Schm.  IT,  17;  östr.  gaufe,  Höf.  I,  277;  Schweiz,  der 
gau/y  Stald.  I,  429.  ahd.  coufan,  mhd.  goufe,  f.,  die  hole  hand. 
Beneckc-Müller  I,  559a. 

gaffery  m.,  der  kampfrr;  mhd.  gaffe r.    Ben.  I,  456b. 

gaimin,  gämin,  nach  etwas  lüstern  sein  j  pigämih,  lüstern ;  gdmazen,  gä- 
nen;  gdmazar ,  einer,  der  gänt,  einmaliges  gänen.  vergl.  ahd. 
goumjan,  mhd.  goumen.    Benecke  I,  559b.    Schm.  II,  46. 

gdl,  m.,  düogcr;  gälen,  düngen,    vergl.  Schm.  II,  30.  , 

Stinnsejt'n  aufn 
is  zin  gtttschen  gean  toll, 
is  kü  «tändriger  wek 
affer  galbüchel  woll.  ßchwzld. 

galt,  adj.,  keine  milch  gebend;  a  gafta  gdfi,  kae;  galt  gean,  trächtig 
sein,  vergl.  Schm.  II,  40.  Stald.  1,117.  Tobler211b.  oberlaus,  gelt- 
vieh:  gelten,  kastrieren.  Anton  18,7.  bei  Schöpf,  32:  galt  unfruchtbar. 

gdn,  gdnster,  m..  der  funke.  $dnin,  gdnstern,  funken  sprühen,  ahd.  ga- 
nastra,  mhd.  ganstefV  die  ableitung  des  wortes  ist  dunkel;  die 
verschiedenen  meinungen  sehe,  man  bei  Beneckc  471b  fT.  vergl.  auch 
Schm.  II,  50. 

gankerl%  m.,  der  teufel;  wirS  wol  als  „fcucrkcrl"  zu  deuten  sein?  die  übri- 
gen ausdrüke  sind:  toi/el,  laixcl,  taigl,  taitai  (kindersprache). 
Ünser  hearr  pfärrar,  wäst  woll, 
der  pröidigg  üns  ällwa  fein  toll; 
mier  solt'n  frum  leb'n, 
vbrzeich  n,  vergcb'n, 

süst  hoult  üns  der  gankerl  —  wüst  woll!  Schwzld. 

gäntcr,  m.,  hölzernes  behältnis  für  getreide,  kleien  etc.  bair.  ganter,  un- 
terläge von  balken  für  faßer.    öchra.  II,  58.   Stald.  I,  424. 
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gafiv%  f.,  ti  dme  äff  die  gaßc  gean  =  jemand  besuchen,  mit  dme  gitßen 
r=  sich  mit  jemand  durch  reden  unterhalten;  bair.  gafieln,  auf  die 
gaßs  gcan,  nächtliche  besuche  beim  liebchen  machen.  Sc  Inn.  II,  72. 

geit,  m.,  der  geiz;  geitik,  geitisch  geizig,  ein  gefüfi,  das  mer  faßen  kann 
als  man  dachte,  bekommt  ebenfalls  diji  epitheton.  gcithrhge%  geiz- 
hals.    ahd.  kit,  kitac    mhd.  gU,  gttec.    Rellin.  II  8*2. 

gelt!  partikel,  nicht  \var?  plur.  geltit.  nicht  war,  ihr?  das  wort  ist  ser  ver- 
breitet und  gehört  nach  Wcinhold  (a.  a.  o.  26a)  zum  verb.  gelten, 
wenn  man  diß  in  der  bedeutung  „zugeben*4,  wie  das  engl,  yieU  be- 
legt, festhält,  heißt  also,  gelt:  gibst  du  es  zu?  vgl.  zeitschr.  II,  83,  6. 

gcrrazeny  quevrazen,  knarren;  mhd.  kerren,  einen  ton  von  sich  geben, 
rauschen,    kerren,  qnerren,  zum  schreien  bringen.    Heu.  I,  821b. 

ges  ges!  gesiie!  lokruf  für  die  zirgen.  der  name  der  ziege  wird  vor- 
aus gerufen:  taubtle!  ges  ges!  andere  ziegennamen  sind:  mönggile. 
springde,  hotille,  malle,  streume,  nelle,  hoßilc,  grellüe. 

gi  —  vorsilbe  ge.    vergl.  Grimm,  gr.  II.  832. 

giggr-,  m.,  narr,  stummer,  Stotterer. 

giggazen,  stottern,  bair.  gigkezen  in  weiterer  bedeutung.  Schm.  II,  25. 
mhd.  gigzen,  unarticulierte  laute  hervorbringen;  zu  gründe  ligt  das 
mhd.  gagen,  schreien  wie  eine  gans.  Ben.  I,  -i57a. 

giggazar,  m.,  einer,  der  stottert;  das  einmalige  stottern. 

gihain,  si,  sich  kümmern  betrüben.    Schm.  II,  132. 

I  gifiai  mi  nicht  drumb, 

wenn  schann  's  haisl  fallt  umb 

wenn  narr  's  pettstattl  bleibt 

wo  mei  gütsche  drein  leigt.  Schwzld. 

gihiltue,  ndj.,  mit  wölken  überzogen.  Schm.  II.  177.  Stald.  II,  43.  mhd. 
hilwe,  f.,  die  wölke;  gehilwe,  n.,  gewölke.    Ben.  I  679a. 

gtdn,  gldnster,  m.,  funke:  plan,  glimm  funken  sprühen;  gldnstern,  fun- 
ken machen  %'.  b.  durch  blasen.  herumsehwenken  des  brennenden 
scheites  ete.  holstein.  glinstein.  Schütze  II,  39.  vergl.  Schm. 
II,  94.  oberlaus,  glanstetich,  glänzend.  Anton  1,  12.  mhd.  gl  an- 
der, adj.  glänzend;  glander,  n.,  Schimmer,  fiures  glander,  fun- 
ken, blitze.  Brn.  I.  545a. 

glat  adv.,  geradezu  schlechtweg  :  kaum  knapp,    vergl.  Schm.  II,  95. 

glizy  m.,  der  glänz;  glizen,  glänzen;  glizentih,  glänzend;  mhd.  gli;en. 
glitzen,  glänzen;  gl*},  gliz,  m.,  güje,  glitze.  f.,  der  glänz. 
Schm.  II  96.  hiehcr  gehört  auch  gloz,  m.   die  glatze.  Zeitschr.  II,  41. 
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glasen,  anglösen;  die  kao  anglöst  =  st«  ist  dem  kälbern  nahe;  imMöll- 
thale:  entlasen.  Schm.  II,  497  fürt  an:  geladen,  dergeld^en,  ver- 
güteten, entldßen,  milch  in  das  eutcr  laßen  oder  absezen. 

glotte,  f.  unordentliches  har,  eine  einzelne  zerzauste  loko;  glotten,  dn, 
jemanden  bei  den  hären  reißen ;  glottat,  zerzaust ;  ich  finde  nur  bei 
Schmid  234  glozi,  glozzicht  in  gleicher  bedeutung.  Vgl.  löde,  oben 
n,  32.  ' 

glousen,  glimmen;  bair.  glosen,  gloschen,  glosten.  Schm.  II,  95.  vergl. 
auch  Tobler  226a.[  Stald  I,  455f.  rahd.  g losen,  glühen  glänzen. 
Ben.  I,  151a. 

goalc,  m.  und  f.,  ein  närrischer  mensch  spassmachrr. 
goape,  m.,  grobian,  narr,    vergl.  Schm.  II  59. 

göite,  göitel,  m.,  1)  der  pathe,  2)  das  kind  das  aus  der  taufe  gehoben 
oder  zur  firmung  gefürt  wird;  ahd.  goto,  gota,  nihd.  gote,  gotte 
in  der  gleichen  bedeutung.  Ben.  I,  558a.  vgl.  Schm.  II,  84.  Schmid 
236. '  Stald.  I,  466.  Zcitschr.  II,  92,  55. 

goute,  goatel,  f.,  die  pathin  etc.    vergl.  töite  tonte. 

gottakait,  adv.,  um  anzuzeigen  um  verstehen  zu  geben,  z.  B.  menn  mei 
puo  an  gratieh  sieht,  stapft  er  mi  atliva,  gottakait,  i  soltat  ime 
epans  käfen:  wenn  mein  bub  ein  obst  sieht,  so  stösst  er  mich  im- 
mer, um  mir  verstehen  zu  geben,  daß  ich  ihm  etwas  kaufen  solle, 
vergl.  Schm.  II,  84.  Höfer  (die  Volkssprache  in  Oesterreich)  139. 
Tobler  230a.  In  der  östl.  Steiermark  hörte  ich  nur:  gottsprAch, 
was  auf  die  richtige  etymologie  des  gottakait  fürt,  vergl.  auch  pei- 
kingegatt. 

gougge,  m.,  das  auge  einer  eiterung;  der  gougge  bricht  auf  r=  das  weib 
kommt  in's  Wochenbett,  wie  bair.  der  ofen  fällt  ein.    Schm.  I,  33. 

grändl,  adv.  ein  wenig,  ein  bißchen,  mhd.  gran,  das  barthar;  grändl  ist 
so  viel  wie  gränlein  =  härchen. 

grant%  m.,  der  getreidek asten,    der  himmelvater  schal tit  koum  in  grant 

=  es  donnert,    bair.  der  grand,  behältnis  für  flüssigkeiten.  Schm.  II  114. 

grant,  in.,  der  unwille  zorn;  grantik,  zornig,  verdrüßlich.  vergl.  Schm. 
II.  114. 

$rat,  mM  $rdte,  f.,  der  rtiken  sowol  bei  thieren  als  gebirgen. 

A  pißl  a  schneid  — 
is  mer  liebar  käna  (~  — ), 
über'n  grat  aus  und  inn 
hät  der  fak  ä  Ana  (~  -).  Trutzliedl. 

Digitized  by  Google 


348  Mundartliches 

g'ät,  m.,  der  kummer,  die  sorge.  Bchwäb.  gräten,  unwillig  machen. 
Sehn».  II,  124.  schlcs.  grmtig,  unwillig,  verdrüßlich.  Weinhold 
a.  a.  o.  29b.    vergl.  goth.  gredags,  hungerig.  ahd.  gratac,  gierig. 

gräten,  contrah.  $ran,  si,  «ich  kümmern,  grämen. 

grätschen,  dn  der grätschen,  jemand  ertappen,  erwischen,  schles.  grät- 
schen, unbehilflich  schreiten,  plump  zugreifen ;  in  erster  bedeutung 
im  bair.,  schwäb.,  fränk.,  in  der  zweiten  im  Les.  Weinhold,  a.  a.  o. 
29b.  vorgl.  gratlein.  Zeitschr.  II,  84,  20. 
grätte,  m.,  der  karren;  mhd.  grattc,  kratte,  der  korb.  Ben. 567b  877a. 
gratteln,  die  fiißc  auseinanderspreizen ;  grattei,  f.,  gabel,  welche  die  bei- 
den echenkel  am  rümpfe  bilden;  grat tiarisch,  mit  ausgespreizten  Dei- 
nen, stolz,  aufgeblasen,    vergl.  Schm.  II,  124. 

Pergarpuobn,  pergarpuobn 
sfint  rära  leuj, 
Steant  graltlarisch  da, 
hant  in  sake  die  schneid!  Trutzliedl. 
greade,  f.,  das  in  den  wänden  der  häuser  aufgeschichtete  scheiterholz, 
mhd.  grede,  stufe,  treppe,  vergl.  Schm.  II,  101.    hieher  wird  auch 
pougrat  gehören :  der  bretterboden  über  dem  ofen. 
.greise/,  adv.,  a  greiscl,  soviel  wie  ein  bißchen,  ahd.  griog,  mhd.  grie), 
Sandkorn,  ufer ;  a  greisel  drückt  also  aus:  ein  sandkörnchen.  Ben.  1,577. 
grieß,  m.,  bett  der  wildbächc.    vergl.  das  vorige. 
groige.  in.,  karren  zum  wegfüren  des  düngers. 

gruogge,  m.,  bein,  fq(i;  im  Pusterthal  graigge.  als  ich  vor  einigen 
jaren  einen  ausflug  nach  dem  Pustcrthalc  machte  und  in  ein  haua 
treten  wollte,  um  auskunft  zu  erbitten,  stellte  sich  ein  höchstens  vier- 
jiiriger  knabe  „grattlarisch"  vor  die  thüre  und  rief  mir  zu:  pni! 
geasche  wak,  tvoder  i  tvirf  di  här,  <i(J  de  die  gruigg'n  daheache 
reitst! 

gulter,  m.,  bettdekc.  bair.  golter.  Schm.  II,  44.  mhd.  kulter,  gul- 
ter, polstcr,  worauf  man  sizt  oder  ligt.  bipweilen  auch  bettdecke; 
lat.  culeitra,  rom.  coultre,  cutre,  cotre.    Ben.  1, 899a. 

Steig  aufar,  schloif  einar, 
untern  gulter  löig  di  einar; 
weit  hergean,  lang  hbrstcan 
prauchst  et  wög'n  meinar.  Schwzld. 
gampe,  m.,  närrischer  mensch,  cretin;  mhd.  gumpen,  hüpfen,  springen, 
ebenso  bair.    Schm.  II.  48. 
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gupf,  m.,  die  erhöhung  des  butes,  die  spitze  des  fies,  gupfen,  anhäufen. 
gapfat,  konisch  znlanfend.    gapfe,  guffc,  f.,  der  hnL  nhd.  kupha, 
mhd.  gupfc.  Ben.  I,  592b. 
gü$ey  f.,  wolkenbrnch,  Überschwemmung;  mhd.  fjöj,  gu$,  m. ,  guß; 
güssc,  ahd.  gussi,  anschwellen  und  übertreten  des  waßers,  Über- 
schwemmung.   Ben.  I,  542a.    Sehr».  II,  76. 
gütsche,  f.,  das  mädchen,  die  geliebte,  schles.  (bei  Gryphius)  gutte,  jütte, 
mädchen;  dietmars.  bezeichnet  es  die  siege,  sowie  auch  durch  das 
bair.  heppen  (Sehm.  II.  221)  eine  geiß  und  ein  junges  mädchen  be- 
zeichnet wird.    Weinhold  a.  a,  o.  32a. 
gazzeln,  kitzeln,  jnken. 

I  löig  mi  gleim  zuoch'n 
die  hantlan  um  in  hals, 
die  fücßlan  grad  oaclin  — 
aft  guzzeit  schann  alls.  Schwzld. 
Graz  in  der  Steiermark.  M.  Lfier. 

(Fortsetzung  folgt.) 


<J  l..        •.       i  Li,:'      .»*Ul".  J     in  > 

Einiges  bciiicrkiuigswcrtlic 

ans  der  hennebersisch-frankisclien  luundail 

(Fortsetzung  von  s.  44  ff) 

IV.   Nachtrag  zur  assimilation. 

Es  war  mir  eine  große  freude,  als  ich  das  erste  doppelheft  des  zwei- 
ten jahrganges  dieser  Zeitschrift  in  die  händc  bekam,  zu  finden,  daß  der 
geehrte  heransgeber  derselben  s.  50  fg.  aus  seiner  heimischen,  Kobnrger 
mundart  einen  recht  nützlichen  und  schätzenswerthen  nachlrag  zu  der 
dem  hennebergischen  dialect  ganz  besonders  eigentümlichen  erscheinung 
der  assimilation  halte  nachfolgen  laßen,  möchten  doch  auch  aus 
gnuen  unsere  großen,  geliebten  Vaterlandes  sich  ähnliche  nachfolger  zei- 
gen, welche  diese  erscheinung,  wo  sie  sich  etwa  noch  vorfinden  sollte, 
beobachten  und  ihre  beobachtungen  in  der  gegenwärtigen  Zeitschrift  nie- 
derlegen mächten ;  denn  dieselbe  ist  für  die  vergleichende  Sprachforschung 
in  den  deutschen  sprachen,  sowohl  für  die  altern,  mittlem  und  neuern 
bildungen  derselben,  hauptsächlich  aber  für  die  nordischen,  gar  nicht  ohne 
Wichtigkeit,  in  Oberdcutschland  dürfte  das  vorkommen  dieser  assimila- 
tion wohl  äußerst  selten  sein;  Mittel-  und  Niederdeutschland  ist  ihre 
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eigentliche  heimat.  für  das  letztere  sind  einige  beispiele  aus  dem  mit- 
telalter  schon  jahrg.  II,  45  angegeben  worden,  die  sich  leicht  noch  ver- 
mehren ließen,  seltener  als  im  niederdeutschen  ist  es  im  niederländischen, 
dagegen  tritt  diese  erscheinung  in  demselben  reichthum  wie  im  Henne- 

bergischen,  ja  fast  in  einem  noch  größeren  auf  im  Altnordischen,  Schwe- 
dischen und  Dänischen,  worüber  man  .'-ich  billig  wundern  muß,  ttyß  eine 
sprncherscheinung  auf  einem  kleinen  striche  in  Mitteldeutsehland  sich 
consequent  ausgebildet  vorlindet,  seltener  schon  in  Nicderdcutschland.  noch 
minder  in  den  Niederlanden  und  dann  wieder  in  vollster  stärke  im  äußer- 
sten norden  des  großen  deutschen  Sprachgebietes,  daher  kann  ich,  be- 
vor ich  zu  den  nachtrügen  übergehe,  mir  nicht  versagen,  aus  der  menge 
von  beispielen  in  den  nordischen  sprachen  einige  hier  mitzutheilcn,  da- 
mit ihre  ähnlichkeit  mit  den  jahrg.  II,  4(i  Xgg.  mitgetheilten  um  so  mehr 
in  die  äugen  springt.  Zunächst  altnordisch,  wo  sogar  in  manchen 
fällen  neben  der  assimilierten  die  niehtassimiliertc  form  sich  vorlindet: 
annar  (ahd.  andar),  ander;  /inna,  finn,  fan,  j Lindum  (ahd.  Jindan,  ßndu, 
fant,  fundtimes),  finden;  grund,  grunn  (ahd.  grunt),  f.,  boden;  grunn- 
stvß,  n.,  Sandbank;  gunn%  gunnr  (ahd.  gu/ulja,  gund,  alts.  giidea),  f., 
schlacht  kämpf;  iinni  (mhd.  lintdrache),  m.,  lindwurm  ,  schlänge;  scinnr 
(ahd.  suuindi,  sauinder),  gewandt;  sudhr,  sunnr  (ahd.  süd,  sund,  m.). 
n.,  Süden;  sunnan  (ahd.  sundana,  sundan),  von  Süden  her;  munnr,  mud/tr 
(ahd.  munt),  m.,  mund:  munni  (schwed.  mynning,  dän.  mimding},  m., 
niiiiidung;  minni  (dän.  schwed.  mindre ,  mhd.  minder,  minner),  kleiner: 
snnnr  (sadhr),  sonn,  satt  (schwed.  sann,  sant,  dän.  sand,  sandt),  wahr: 
nenna  (schwed.  nännas,  dän.  nende.  nenne,  mhd.  genenden),  sich  getrauen 
oder  wagen;  enni  (ahd.  ende,  eindc\,  n.  st  im:  L\  /mi  (mhd.  hiinde%  f.)  n., 
künde;  blunn$tafrx  m.,  schlafstab  neben  blundr  (dän.,  schwed.  blund), 
m.  Schlummer;  —  gull  (ahd.  golt),  n.  gold;  e/li  (henneb.  eil,  s.  jahrg.  II,  48), 
f.,  alter;  elliligr,  ältlich ;  j i idhla,  Jrilkt  (ahd.  friedi/a,  J>  iedela:  M  llaupt's 
zeitschr.  III.  38t),  f.,  friedcl  oder  geliebte ;  frillulak,  m.  buhlschaft;  ballr 
i.ilid.  palder,  mhd.  halt,  balder)  kühn;  bradlda.  Inuila,  plötzlich:  hallr, 
hüll,  halt  (aus  lialdr :  vgl.  ahd.  haldo,  mhd.  halde,  halt:  s.  diese  zeit-chr. 
I,  274,  9),  sich  absenkend,  geneigt,  —  günstig;  hollr,  hall,  hollt  (ahd. 
holt,  holder),  hold;  rilligöltr,  m.,  wilder  eber;  villr.  (dän.,  schwed.  vtld, 
ahd.  ivildi,  u,i/det),  wild  und  verirrt  u.  s.  w.  Schwedisch  und  dä- 
nisch, wobei  im  voraus  bemerkt  wird,  daß  ersteres  stets  voran  steht  «ad 
letzteres  in  parenthesc  nachfolgt,  zugleich  aber  auch,  daß  dir  leinen  das 
d.  so  weich  und  fast  unhörbar  aussprechen  (wodurch  wenigstens  im  klänge 
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das  dänische  dem  schwed.  wort  fast  gleich  wird,  wenn  auch  durch  recht- 
Schreibung  getrennt),  daß. auch  hier  die  vollständige  ns&imilation  eintritt: 
quinna  (qvin.de),  f..  frau  oder  weib;  panna  (pandc),  f.,  pfanne  und  Stirn, 
ßnnat  prät  fannt  pl.  funno,  parL  funnit  (finde,  prät.  fandt,  part.  fun- 
det),  finden;  skinna  (skinde),  schinden;  tkinn  (skind),  n.,  feil  oder  haut; 
tun**  (hindcj  f..  dtfnne  haut;  teinna  (tviude)  zwirnen;  tanna  (tönde),  f., 
tonne;  künftig (kyndig), kundig ;Äe»/»«r(hende),  ihr,  sie;  gianm  (grandc)  in., 
nachbar;  bränna  (brande),  brennen ;  <"<na(unde),  gönnen;  ynnest  tyndest), 
m.,  guost;  vinna  (vinde)  gewinnen  und  winden;  tinning  (tinding),  in.,  die 
schlafe;  —  guM,  guU  ( guld),  n..  gold;  muil  (muld),  m.,  erde,  staub  (ahd. 
molta);  galt  (gold),  gelt  oder  unfruchtbar  (henneb.  gell,  jalirg.  U,  48. 345), 
Julia  (folde),  falten;  halla  (holde),  halten;  ollon  (oldcn,  ollen),  n.,  eiehel, 
ecker;  eller  (eller  ahd.  aide),  oder;  troll  (trold),  n.,  gespenst;  sill  (sild), 
m.,  bering;  villsam  (vildsom),  verwirrt  oder  verführerisch;  Uälla  (kilde), 
f.,  quelle;  snillu  (snildc),  prellen  oder  betrugen  u.  s.  w.  —   endlich  wie 
mhd.  tu  nhd.  chs  (hennebergisch  ss)  entspricht,  so  auch  ähnlich  ahd.  he, 
(nhd.  cht)  in  den  nordischen  sprachen  tty  z.  b.  altn.  druttinn  (dän.  drot, 
drotning,  dronning.  schwed.  drott,  drottning,  ahd.  truhtn,  troht'n),  m.,  herr, 
künig;  döltir  (dän.,  schwed.  dotter,  datter,  ahd.  tohtar),  f.,  tochter;  nätt 
(schwed.  natt,  dän.  nat,  ahd.  naht»,  f.,  nacht;  ötta  (ahd.  uhta),  f.,  dätn- 
merung;  flötli  (aiid.  fluht,  vergl.  schwed.  flytta,  dän.  flyttc,  ilöttc).  m., 
flacht;  Uttr,  lett  (dän.  let,  schwed.  lätt,  ahd.  lihti),  leicht;  Ulla  (schwed. 
lätta,  dän.  letto,  mhd.  llhtren),  leichtern;  rettr  (schwed.  rätt,  dän.  rot, 
ahd.  reht)   m.,  recht  u.  s.  w.  —    altnord.  rs  wird  ss,  z.  b.  fors,  foss 
(schwed.  fors  dän.  fos),  m.,  waßcrfall;  bor  Mi,  btssi  (ahd.  pero,  mhd.  ber), 
m.,  bär  u.  s.  w.    die  beiden  letztern  arten  kommen  hennebergisch  nicht 
vor;  vielleicht  anderwärts?  —   aber  eine  dritte  gattung  nU  =  ck%  kk, 
z.  b.  altnord.  beckr  (dän.,  schwed.  bänk,  ahd.  banc  f.),  ni.  bnnk;  drecka 
(schwed.  dricka,  dän.  drikke,  ahd.  trinkan),  trinken;  akkeri,  n.,  anker, 
ancora  u.  s.  w.  ist  mir  begegnet  in  der  eigentümlichen  mundart  des 
dorfes  Wolfmannshausen  im  Grabfeldc  in  den  beiden  Wörtern  bäky  bank, 
und  A/viA,  krank,  vergl.  zeitsehr.  II,  84, 19.  nach  dieser  ablenkung,  die  eine 
ähnliche  erscheinung  an  einem  ganz  fern  liegenden  deutschen  sprachstamm 
nachweist  und  deshalb  recht  eigentlich  hieher  gehört,  kehren  wir  wieder 
zu  unserer  mundart  und  zu  unserem  ursprünglichen  zwecke  zurück. 

Hanncbergiseh  findet  sich  noch  zn  jahrg.  II,  46  fg.:  §tänn}  qtenn, 
sie/in,  präs.  aie'Ä,  qteän  (vergl.  II,  75  unter  7),  prät.  ytunn,  qtinn,  conj. 
ftünnt  sfthn,  part.  gt^ttmnol  stehen  oder  ahd.  st  an  tan;  onner}  präp.  un- 


Digitized  by  Google 


Einiget*  bemerkungawcrthr 


tor,  mhd.  un der ;  hennerlichf'hindn\ich  ;  henne,  hinten;  dähenne,  dahinten; 
lennering,  f.,  linderung,  lennern,  lindern;  hannel  o  tvannel ,  handel  und 
wandel,  hannelschaft,  linndelsehaft,  hannelsmö,  handelsmann ;  "icanning 

(vergl.  jalirg.  II,  51  uwänner),  f.,  die  furche,  welche  die  grenze  zwischen 
zwei  nebeneinander  hinziehenden  iickern  der  länge  nach  macht,  nie  auf- 
staut die  linie,  welche  zwei  aufeinander  stoßende  äcker  trennt :  manne/, 
m.  (vergl.  jahrg.  I,  299  zu  3,  2.  II,  51),  das  mandel  oder  15  stück,  aber 
die  mandel   heißt  mangelkern   und  der  niantel  gedehnt   mäntel:  flanner, 
m.,  leichtes  tuch  und  dann  jedes  dünne  baumwollene  zeug,  wahrscheinlich 
Sander,  d.  i.  feines  tuch  aus  Flandern,  wo  im  mittelalter  die  feinsten 
tücher  gewoben  wurden;  honnert,  hundert;  sonnern,  «tfß-,  asonnern,  son- 
dern, aus-,  absondern,  sonnerlich,   sonderlich,  asonnering,  absondern?^. 
besonner,  adj.,  besonder,  eigentümlich,  wunderlich,  z.  b.  rfÄß  es  e  beson- 
nerer  mensch:  besonners,  adv.,  besonders,  sonnerbor,  sonderbar,  sonder- 
bar, sonnerling,  Sonderling,  m.,  Sonderling:   blrnne,  schw.  vb.,  blenden: 
zischeine,  zischelnd,  und  schmctchclne,  schmeichelnd,  s.  jahrg.  II,  170  (zu 
24.  25),  so  schreiennig,  schreiend,  bi  önnennig,  brennend,  und  lachennig, 
lachend  u.  s.  w.  ebendas.  II,  172  (zu  I,  81)  und  endlich  vergl.  die  köl- 
nisch-niederdeutschen formen  gcloedich,  gloedu/i.  z/oedig,  gloendig,g\iihom\. 
ebend.  I,  191.  192  (nr.  9),  195  (nr.  16),  das  ist  henneb.  gluenne,  gtaen- 
nig :  rrnneln  findet  sich  hier  auch,  ist  aber  nicht  zu  rändeln  zu  halten, 
wie  der  herr  heraus^cber  jahrg.  II,  51  ganz  richtig  bemerkt  hat,  sondern 
eher  als  verb.  dem.  zu  rennen,  dem  verbum  faetitivum  des  neutralen  rin- 
nen, —  rennein  bedeutet  also:  gerstc  oder  haber  bei  höher  gestelltem 
mühlstein  leicht  durch-  oder  hinabrinnen  laßen' ;  —  auch  sagt  man  ga*/t 
rcnneln,   sä  vermege  rcrmeln,  d.  i.  gcld  oder  sein  vermögen  durchbrin- 
gen ;   ivannern,   wandern,   tC anner schaff,  f.,  Wanderschaft;   zende,  zonne. 
jetzund;  lunnern  s.  79,  15. 

Aus  dem  niederdeutschen  begegnen  hier  einschlagende  bcispiele  im 
1.  jahrgang  dieser  Zeitschrift:  s.  H3  f.,  271  —  274  anner,  annere,  an- 
nern (ander);  84.  *6  enanner  (einander,  hennebergisch  enand,  ver^rl. 
jahrg.  II,  269.  277.  I,  298b),  276  anners,  274  imner  (andre):  277  IT. 
unn  (und);  83.  85.  89  iinner  (unter),  84.  67  iinnern  (unter  dem),  88  trn- 
nert  (ünner  det);  83.  S7  uj unner schön',  84  —  88  kunn  (konnte  könnte), 
273  kann;  87  verstunn  (verstund);  272  nr.  1  grunn  (gründe),  munn 
(munde)  und  nr.  2  mund:  82.  83.  ttnnr  cm  de  d.  i.  an  den,  an  die). 
82-85  inne  i  in  de)  oder  272  inn  enn  (beßer  innen',  d.  i.  in  dem.  BI 
schreiben)  und  271  innn:  273  /innen  (finden),  276  l;ind.  kinner  und  82 
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lebenni  (lebendig,  lebend,  vergl.  kurz  zuvor  gloedig,  gloendig  und  die  hen- 
neb.  schreiennig,  bronnenig,  lachennig).  zu  ld  =  11  findet  sich  s.  271 
ball  und  272  bald,  273  wulls  (wollte  nie),  276  holt  (halte),  hiüe  jahrg.  H, 
42.  43  und  hild  jahrg.  I,  271.  272.  274,  da  alters  (die  Ältem)  ebend. 
II,  54,  schellen  (schelten)  II,  41.  zu  fleh  —  88  waessen,  wassert  I,  221 
(64).  272.  II,  174.  andere  asslmllatlonen  als  rg  ~  rr  morren  (morgen, 
henneb.  morge,  morg,  m.,  und  morn,  adv.)  I,  145,  5.  271  fg.;  rt  =  rr 
mit  harrer  hand  II,  38;  rt  —  tt  swatt  aus  Stuart  (schwarz)  I,  83;  st  =  88 
ness,  nesser  (nest,  nester)  I,  83.  wuss,  wussen  (wüste),  muss  (mnste) 
I,  86  fg.  und  pd  =  pp  oppe  aus  'op  de\  auf  die  oder  anf  den,  I,  88a. 
297a  nro.  1,  oppen  aus  op  dem  oder  op  den  I,  85. 

Auch  im  Hennebergischen  begegnen  uns  noch  einige  andere  arten 
von  assimilation,  z.  b.  nm,  bm  wird  mm,  als  sSmme  ans  senn  me  (sind 
wir),  gemme,  gämme  ans  gän  me  oder  gen  me  (gehn  wir),  stamme, 
stemme  aus  s/an  me  (stehn  wir),  semme  aus  sen  me  (sehn  wir),  gimme, 
gamme  aus  gib  oder  gab  me  (gib  mir),  womme  aus  won  me  (wollen  wir), 
homme  aus  hon  me  (haben  wir),  tumme  aus  tun  me  (thnn  wir);  ferner 
ns  wird  nn,  als  onner  aus  onser  (unser),  wo  allein  das  dorf  Ritschenhau- 
sen die  apokopierte  form  ons  gebraucht,  wie  'ons  x-.ater,  ons  matter,  ons 
fa?lt\  in  Neubrunn  'onner  vater,  matter,  fvelC ;  endlich  wird  lb  zu  11,  als 
seller,  seil,  dersSll  aus  selber,  selbes,  derselbe,  d.i.  jener  (vergl.  jahrg.  I, 
135,  13.  292,  14.  II,  115.  137.  276),  nnd  tb,  tp  zuJfro,  als  cppeQ>  aus 
Stbefi  und  dieses  abgeschwächt  ans  etbafi,  etpafi,  d.  i.  etwas  (vergl.  bofi, 
büß  jahrg.  I,  285  zu  I,  1,  11  und  jahrg.  II,  74  zu  1,  1,  ebenso  eppet, 
etwa,  ebd.  II,  84,  12). 

V.    Eine  eigenthümliche  pluralbildung. 

Neben  der  gewöhnlichen  form  des  pluralis  bedient  sich  unsere  mund- 
art noch  einer  außergewöhnlichen,  um  das  ohngefahre  oder  etwaige  aus- 
zudrücken, z.  b.  zwaa  stonn,  ztvü  »tonn,  zwei  stunden  und  e  stonner 
zwto,  obngofiihr  zwei  stunden;  sibe  /ce  und  e  tmer  sibe,  gegen  oder  etwa 
sieben  tage ;  neu  wache  und  e  wachener  neu,  bei  nenn  wochen ;  fönf  mö- 
net  und  e  mdneter  fönj,  ohngeföhr  fünf  monate:  zAh  joer  nnd  e  ) oerer 
zäh,  gegen  zehn  jähre ;  drei  kartlich  und  e  kartlicher  drei  bier,  etwa  drei 
quart  biorj  se*ch$  mofß  nnd  e  moefier  se'chs  huber,  gegen  sechs) maß  na- 
her; vier  maller  und  e  mallerer  vier  tüaß,  ohngeföhr  vier  malter  weizen; 
drei  metze  und  e  metzener  drei,  bei  drei  motzen;  drei  vierling  und  e  vier- 
linger  drei,  gegen  drei  Vierlinge,-  neu  kann  und  •  kannener  neu,  ohnge- 
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fähr  neun  Kannen;  JönJ'  lut  {pfond,  zenner)  und  e  lütcr  (jyfonder,  zen- 
nerer)  fönf  etwa  fünf  loth  (pfund,  centner);  sechs  kröuzer  (batze,  göi/e, 
dulcr)  und  e  hröuzerer  {batzener ,  göllener ,  dalerer)  sechs,  ohngefähr 
sechs  kreuzer  (batzen,  gülden,  t Maler);  drei  zoll  (schuh,  rüte,  el,  hluj'tcr) 

und  e  -oiler  {schUhcr,  rutenei,  eler,  ktafterer)  drei,  ohngefähr  drei  ItU 
ruf  hon,  eilen,  klafter);  acht  dotzend  (mannet,  schult)  und  e  dotzen- 
der  {manne/er,  schvher)  acht,  gegen  acht  dutzend  (mandel,  schock),  wo- 
bei die  formen  dotzet  und  dutzeder   (dutzend»   fast    noeh  gebräuchlicher 
sind,  z iv a1  hauser  o  drei  Stadel  (sing.  Stadel)  und  e  häuserer  zmv  an  e 
stadeler  drei  senn  ttgebrdnl,  etwa  zwei  häuscr  und  drei  seheunen  sin»! 
abgebrannt;  sechs  stul  (benk,  tescb,  lüde,  schäng  —  sing,  schdnk)  und 
e  stnl/er  (btnket,  (('scher,   /adener,    schunger)   sechs,   ohngefähr  sechs 
Stühle  (bänkc,  tische,  laden,  schränke);  rier  schüre!  (täler,  leffel.  gufel. 
meßer,  töpfe,  fasse)   und  e  scliößeler  (tälerer,  Icßelcr,  gufeler,  mrße 
rer,  tupfener,  tassener)  vier,  etwa  vier  seliü|ieln  (teller,  löffei,  gabeln, 
niesser,  töpfe,  lassen);  sibe  hemmer  (hose,  weste,  motze)  und  e  hemme- 
rer (hosener,    westener,  motzener)   sibe,   gegen   sieben   heiudeu  (hosen, 
westen,  röcke);  fünf  stock  hdmel  und  e  stöcker  fönf  hämei,  ohngefähr 
I  ii  Ii f  slüek   hümmcl ;    drei  poer  taube  und  e  poerer   drei  taube,  etwa 
drei   paar  tauben  j  drei  bis  Jön  f  stock   äpfel   und   e   stöcker  drei  ins 
jönf  äpfel,  gegen  drei  bi|5   fünf  stück  äpfel ;    zäh    biß  Juchze  acker 
und    e   ackerer    zäh    bt[!>  Juchze,   ohngefähr    zehn    bi|5  fünfzehn  acker 
Ii.  s.  w.    man  sieht   aus    diesen    beispielcn,    die    aus  der  Neubrunner 
inundart    genommen   und   in   derselben    gäng  und    (j;.:ibe  sind,  aber  in 
den   undiegenden   Ortschaften,   nur    mit   einigen    mundartlichen  abwej 
chiingon  in  den  wortformen,   auch  vorkommen,  daß  der  vorangestellt» 
pluralis  die  saehe  bestimmt  und  gewiss,  der  ihm  nachfolgende  von  abwei- 
chender bildung  jedoch  ganz  unbestimmt  und  ungewiss,  also  blu|i  ohnge- 
fähr angibt  und  bezeichnet,    dies  ist  klar,    dagegen  unterliegt  die  form 
selbst  manchen  Schwierigkeiten,    zunächst  ist  zu  bemerken,  daji  bei  Sub- 
stantiven starker  deelination  die  enduiig  er,  aber  bei  denen  von  sehwa- 
eher  declinatiou  nei  -lautet,  z.  b.  stonner,  joerer  und  wachener,  nulzener. 
dieser  unterschied  ist  von  keinem  belang  und  beruht  in  der  eigenthüm- 
lichkeit  unserer  inundart,  das  finale  n  überall  abzuwerfen,  sowohl  bei  Sub- 
stantiven als  auch  \erben,  jedoch  dasselbe  vor  nachfolgendem  vocal  cupho- 
nisch  wieder  eintreten  zu  laßen  (vergl.  jahrg.  1)285  zu  i,'2'>.  11.  7"»  zu  7). 
deninach  führen  sich  beide  formen  nur  auf  eine  zurück,  nümlieh  er.  die- 
ses c/   nun  scheint  mir  ein  abgeschwächtes  mhd.  ir,  geniti\  plur.  ron 
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er,  sie,  ez,  nhd.  irö,  welches  in  unserer  mundart  als  verbal inclination  auch 
sonst  sehr  häufig  ist,  zu  sein  (z.  b.  eß  gitter  oder  gittere,  ha  hat  er  oder 
hat  ere,  d.  i.  es  gibt  ihrer«  oder  welche),  da  nun  ferner  die  Wortstellung 
in  allen  formein  dieselbe  ist,  erst  e  (ein) ,  dann  der  plur.  auf  er  und  zu- 
letzt das  zahlwort,  so  muß  wohl  dem  letztern  ein  genitiv  vorausgehen, 
und  da  endlich  der  unbestimmte  artikel  e  keinen  plur.  zuläßt,  so  muß  er 
sich  nothwendig  auf  die  ganze  formel  beziehen,  wie  wir  auch  nhd.  em 
t ha  -nicht  -  gut  sagen,  also  hätte  ein  e  wachener  neu,  d.  i.  e  wachen-  er  -  neu, 
recht  gut  etwa  ein  mhd.  ein  wochen -ir-niun  sein  können,  welches  zu  er- 
klären wäre  durch  ein  wochen  -  ihrer  -  neun'  und  somit  auch  den  begriff 
des  angefahren  enthielte,  zweifelhaft  würde  nur  noch  das  subflt.  wochen 
bleiben,  nämlich  ob  es  nom.  oder  gen.  plur.  ist,  doch  möchte  ich  letzte- 
rem, wegen  des  gen.  er  (i>),  den  vorzug  geben,  will  man  aber  durchaus 
ilie  formen  auf  er  und  ner  als  pluralc  faßen,  so  steht  entgegen,  daß  diese 
endung  im  deutschen  nur  bei  neutris  ursprünglich  gebräuchlich  ist,  allein 

o 

hier  auf  alle  genera  sich  erstreckt  (joerer,  stonner,  t»er).  sehr  häufig 
ist  freilich  im  Dänischen  die  pluralendung  er  und  im  Schwedischen  ar,  or,  er, 
mit  welchen  beiden  sprachen  oben  schon  eine  auffallende  Ähnlichkeit  ge- 
zeigt worden  ist,  und  so  findet  sich  Krcmpc-Viscr  p.  667  str.  6  'De  stod 
saa  i  lang  tid  hen,  og  vel  i  maaneder  fem'  (das  stund  so  in  langer  zeit 
hin,  und  wohl  gegen  fünf  monate),  p.  197  str.  3  De  seylc  til  Danmark  i 
maaneder  to'  (sie  segeln  nach  Dänemark  in  etwa  zwei  monaien)  und  R.  Nyc- 
rnps  üdvalg  af  Danske  Viser  I,  18  Naar  jeg  der  har  vajret  ved  maane- 
der to'  (wenn  ich  da  gewesen  bin  bei  zwei  monaten). 

Neuhrunn  bei  Meiningen.  (i.  Fr.  Stcftzing. 

Zum  atz 

des  Herausgebers. 

Vorstehende  hetrachlung  eines  so  sorgfältigen  beobachters  mundartlicher  eigen- 
thtimltchkeilen  veranlasst  uns,  über  diesen,  in  seiner  crklirung  schwierigen  gebrauch 
der  mundart.  der  in  setner  bequemen  kürte  und  rundung  selbst  in  die  Umgangs-, 
ja  auch  in  die  Schriftsprache  der  gebildeten  eingedrungen  ist,  schon  jetzt  unsere  vor- 
läufige ansieht  auszusprechen,  obgleich  wir  seiner  erscheinung  in  den  älteren  denk- 
mälern  noch  weiter  nachzuforschen  bemüht  sind  und  daher  unsere  Untersuchung  Uber 
diesen  gegenständ  noch  nicht  für  abgeschlossen  hallen  können.  Hai  ja  seihst  Schind- 
lers scharfer  sinn  und  sein  feines,  in  erforschung  der  mundarteu  so  geübtes  gefähl 
es  nicht  vermocht,  mit  diesem  sprachgebrauche,  nach  welchem  zur  bezeichnung  eines 
ungefähren  zahlhegrilTes  dem  von  einem  nachfolgenden  zahlworle  begleiteten 
Substantiv  die  silbe  -  er  angehängt  wird,  völlig  ins  klare  zu  kommen. 

In  der  oben  ausgesprochenen  erklärnng  des  angefügten  -  er  nns  einem  mittel- 
hochd.  gen.  plur.  i  r .  ihrer,  stimmt  Stertsing  mit  Schmeller  (wörterb.  III,  613)  über- 
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ein,  wahrend  dagegen  dieser  das  dem  banplworte  tonlos  vorkliugeade  a ,  wofür  er 

auch  ein  uns  noch  nicht  vorgekommenes  ar  anfuhrt  (gramm.  s.  223,  anm.  **),  als 
einen  Überrest  des  artikels  im  genitiv  plur.,  also  ?r,  a  rrr  der  (wie  das,  »*  =r  des) 
auffassen  und  Verbindungen  wie:  »'  »tücßt  9  dreißig  durch  „der  stuck,  ir  (ihrer) 
dreissig"  erklären  möchte. 

Wir  erkennen  lieber  mit  Slerlzing  in  dem  vorklingenden,  nasalierenden  »  den 
artikel  ein,  dem  wir  hier  eine,  die  folgende  Verbindung  anm  subslantivbegriff  erhe- 
bende- geltnng  zuschreiben.  In  dieser  ansieht  bestärkt  uns  sowohl  das  antreten  eines 
n  bei  folgendem  vocalischen  Anlaut  (z.  b.  »n  tlUnar  acta),  nls  noch  viel  mehr  ein 
schon  der  alteren  schriHsprache  wohl  bekannter  gebrauch,  den  Schottelius  (lib.  III, 
cap.  I,  §.  XVI)  mit  den  worlen: 

„Das  Geschlechtswort,  ein,  wird  wnlerweilen  vor  die  Zahlworter  gesetzt, 

welche  doch  viel  weis  (ploraliter)  etwas  andeuten" 
erwähnt,  indem  er  dazu  zwei  beispiele  ans  Carpzov's  jurisprudentia  forensis  beibriogl : 
„Ein  zwo  Stunde  lang"?  —  „Ein  vier  oder  fünf  Jahr  des  Landes  verweisen." 

Auch  manche  der  neueren  graininatiker  (z.  b.  lleyse  in  seiner  schulgramm.. 
ahschn.  9,  3,  6.  anm.,  der  jedoch  dieses  ein  als  das  mhd.  adverb.  eine,  allein, 
nur,  auflasst.  Yergl.  auch  Adelung1«  wörterb.  unter  ein:  III.)  kennen  diese  rede- 
wetBe,  die  sie  als  der  gemeinen  Volkssprache  ungehörig  verwerfen;  und  der  Umgangs- 
sprache mancher  gegenden  sind  Sätze  wie  die  von  Adelung  (a.  a.  0.)  gegebenen 
ganr.  geläufig;  nls:  „Wir  wollen  noch  ein  acht  Tage  warten.  Es  kommt  auf  e  in 
zehn  Thaler  nicht  au.  Er  muss  nun  wohl  ein  neunzehn  bis  zwanzig  Jahr  alt  sein. 
Wärest  du  doch  ein  zwei  Stunden  eher  gekommen." 

Aus  dieser  fügung  nun  scheint  uns  der  in  frage  stehende  Sprachgebrauch,  für 
welchen  Stertzing  eine  ausreichende  zahl  von  beispieleti  gegeben,  in  der  weise  ent- 
standen zu  sein,  das«  man  bei  vorausslellang  des  substnnlivs  vor  das  zahlwort  rf»< 
bedürfniss  einer  innigeren  logischen  Verbindung  durch  bezeichnnog  des  laei  (begriffe* 
fühlte,  wozu  mau  sich  der,  aus  Verbindungen  wie  „unser  zwei,y  drei'1  etc.  „guter 
freunde  viele"  u.  a.  m.  bewusslen  starken  (adjectivischen)  endung  des  genitiv  plur. 
auf  -  er  bediente,  ähnlich  jener  verstärkenden  Verdoppelung  der  dativllexiou,  von  wel- 
cher bereits  s.  192,  30  gesprochen  worden.    Vergl.  Schnieders  gramm.  $.  775  anm. 

Diese  unsere  ansieht  wird  aber  anch  noch  durch  den  in  manchen,  besonders 
mittel  fränkischen,  muiadarten  vorkommenden  Wechsel  dieses  plnraten  -er,  -»r  mit 
einem,  freilich  unlogischen  -  e.v,  -  9*  des  singnlar  unterstützt,  indem  man  beide  for- 
men: 9  stück»*  und  9  stückir  vier,  9  tAgas  und  9  tög9r  acht  deich  gültig  neben 
einander  gebraucht. 

Etwas  verwickelter  wird  diese  erscheinnng,  wenn  in  heispielen  wie:  a  ttückar 
drei  mdl  {=9  möhr  drei,  ungefähr  dreimal);  9  »tückar  zwölf  «Vrn,  etwn  zwölf 
hinten,  dem  ungefähren  zahlbegriff  noch  ein  die  art  der  dinge  bezeichnendes  sub 
stantiv  beigefügt  wird.  Dann  mochte  man  fast  jener  früheren  anzieht  Schnelleres 
(wörterbch.  I,  91;  vergl.  gramm.  a.  a  0.),  die  anch  schon  Adelung  (a.  a.  n.  und  hei 
oder)  ausgesprochen,  sich  anwenden:  dass  nämlich  in  dem  angehängten  -ar  ein  ia- 
clinierendes  oder  versteckt  liege,  —  eine  ansieht,  welche,  weun  sie  gleich  den  von 
Schindler  erhobenen  einwand  der  unlogischen  fügung  gegen  sich  hat,  doch  auch  auf 
der  anderen  seite  durch  die  beispiele  früherer  Schriftdenkmäler  („am  Stuck  oder 


Digitized  by  Google 


Sefamidt  f»  Idioticon  Bornenae. 


droyt:;  Juli.  Pauli,  1522;  fol.  43.  ,^Wcr  da*  »acrwucnt  nicht  sucht  noch  begerd,  zum 
wenigsten  ein  mal  odder  vier  des  iars" ;  Lulher's  cmhiridion,  d.  kleine  catecbismus 

etc.  1529,  foi.  Bj  b  u.  si/m.),  wie  durch  das  niederdeutsche  ofy  oder,  und  das  eng- 
lische br}  oder,  die  nn  dieser  stelle  erscheinen,  geitülxt  wird.  Auch  verdienen  bei- 
spiele  wie:  »  nltkckar  (#/ßcA*#)  ttti*t  ein  StUck  oder  etliche,  daun  die  flexion  des 
aahlworles  bei  hinsulrcten  einer  prtiposition  {in  9  togar  achton:  mit  a/i  e/fe/wr 
eier  n  etc.)  eine  besondere  beachtuag. 

Nur  eine  gründlichere  kenntnis*  der  entwickelungspcriodc  unser  neuhochdeut- 
schen spräche  und  eine  genaue  vergleichung  des  in  rede  stehenden  gebrauchs  in  den 

verschiedensten  unserer  muudarten,  au  welcher  wir  hicmil  einen  bin  liehen  aufruf  er- 
gehen lassen,  wird  am  ende  mehr  licht  Uber  dieses  dunkel  verbreiten. 


Schmidt  s  Idioücou  Berueiise. 

Mitgcthellt  von  Dr.  Titas  Tohler. 

Auf  der  stadtbibliotkek  in  Bern  finden  sich  zwei  papierhandschriften, 
hisUIelv.  VI,lau.b,  von  denen  die  eine,  VI,  la,  aber  nicht  vorderhand 
der  verfaßer,  glossarium  üclvoticum  und  die  andere,  VI,  1b,  idioti- 
con Bernensc  betitelt  wurde,  nun  aber  ist  letztere  Handschrift  keines» 
woges  ein  idioticon  Bernense,  obschon  manche  Schweizcr-idiotisinen  darin 
aufgenommen  und  erklärt  sind,  sondern  ein,  übrigens  sehr  beachtenswer- 
theb, deutsches  etymologisches  Wörterbuch,  nach  dem  verfaßer:  do  litera* 
runi  signükationc  Über  tertius,  welcher  der  zweite  verfaßer  des  sog. 
glossarium  Helveticttra  ist.  dieses  selbst,  ebenfalls  in  quart,  kann  nicht 
als  ein  schweizerisches  idioticon  gelten,  sondern  ist,  mit  seltener  beiwi- 
schuug  aus  andern  kantonen,  wenigstens  aus  dem  Aargau,  ein  idioticon 
Bernense,  weswegen  ich  auch,  entgegen  den  Manuskripten,  ihm  diesen 
titel  geben  zu  mußen  glaubte. 

Wer  ist  der  verfaßer  des  eigentlichen  idioticon  Bernense?  man  fin- 
det im  codex  hauptsächlich  zwei  handschriften,  eine  ältere,  sehr  deutliche, 
und  eine  jüngere,  etwas  unleserliche,  ich  halte  dafür,  daß  der  verfaßer 
der  altera  handschrift  nicht  bekannt  sei,  dagegen  die  jüngere  von  8  a- 
muel  Schmidt,  dem  Berner  gymnasiarchen  und  mitgliedc  der  k.  engli- 
schen gesellschaft  der  alterthümer,  herrühre,  von  dritter  hand  ist  vor- 
bemerkt,  daß  Erna nucl  Hai ler  in  seiner  bibliothek  der  Schwcizer-ge- 
sehichte,  t  2,  s.  4.  f.  12,  das  idioticon  diesem  Schmidt  zuschreibe,  dos- 
sen gelehrsamkeit  hoch  gepriesen  ward,   dazu  kommt,  daß  Elias  Bertrand 
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in  seinen  1758  erschienenen  „Recherehes  sur  les  Iangucs  anciennee  et  mo- 

(Irrnes  de  la  Suissc"  geradezu  sagte  (appenz.  Sprachschatz  IV),  daß  rektor 
Schmidt  mehrere  tausend  hernerische  und  aargauische  Wörter  und  re- 
densarten  gesammelt  habe.  Auszüge,  die  uns  derselbe  gab,  und  dir  ich 
im  appenz.  Sprachschatz  (26b)  wiedergab,  beweisen,  da|5  das  idioticon 
Iierncnse,  wie  es  auf  der  Berner  Stadtbibliothek  aufbewahrt  wird,  nur  ent- 
wurfist, welcher  später  vom  rektor  Schmidt  allein  besser  ausgearbeitet  und 
ins  reine  geschrieben  wurde;  denn  die  mitgetheilten  proben  sind  vollstän- 
diger, leider  scheint  die  reinschrift  verloren  gegangen  zu  sein,  oder  v  ir 
der  spätere  verfaßer  des  ursprünglichen  entwurfs  der  söhn  des  gymna- 
siarchen,  mit  den  taufnamen  Friedrieh  Samuel?  letzterer  wurde  im- 
merhin schon  im  jähre  17"»f>  wegen  seiner  dtaMrUston :  '„Ogmios,  Celtarum 
veterum  Deus,"  gekrönt,  und  1758,  in  seinem  22.  lebensjahre,  ehrenmit- 
glicd  gelehrter  gesellschaften  in  London.  Florenz.  München,  wenn  man 
indeß  weiß,  daß  der  spätere  \erfa|Jer  des  idiotikalischeu  entwürfe  durch 
schöpfen  aus  den»  volksieben,  durch  aufnähme  von  weit  mehr  redensarten 
und  Sprichwörtern  sich  auszeichnete,  —  darf  man  eine  solche  arbeit  einem 
etwa  zwanzigjährigen  jünglinpe  zutrauen,  dessen  thntigkeit  wol  auch  auf 
anderer  scite  zu  sehr  in  anspruch  genommen  war?  jedenfalls  haben  wir 
liier  es  mit  einem  idiotikon  zu  thnn  ,  das  in  seiner  anläge  über  ein  Jahr- 
hundert alt.  zwar  minder  alt  als  Prasehii  glossariuni  Havarieum  .  aber 
dem  größten  theile  nach  wahrscheinlich  ebenso  alt  ist.  als  das  \dcabula- 
rium  Au>triaeum  tin  J.  Ileumanni  opuscula:  Norimb.  17.17).  als  K'i- 
chey's  (17i.'t)  und  Strodtm ann's  (17"itn  Idiotiken,  ich  treue  mich  trm 
SO  mehr,  da(5  der  Herner  In  Sammlung  von  seinen  Idiotismen  anderen 
Schweibern  voranging,  als  -ein  w olklingender  dialekt  eine  solche  aufmerfc- 
samkeit  verdiente:  und  wenn  ich  mit  der  schön  Ihres  alters  wegen  Inter- 
essanten Sammlung  ausrücke,  so  begünstigt  mich  auch  die  gegenwärtige 
zeit,  in  der  durch  die  Schriften  des  sei.  pfarrers  Bitzius  (Jeremias 
(»Otthelf)  in  Deutschland  die  Hemer  mundart  beinahe  i  in  Stodiuni  wurde, 
mehr  noch,  als  diesen  gleichsam  äußern  werth  betone  ich  den  iiinern, 
die  Sammlung  enthält  nicht  >>Io|5  eine  ansehnliche  zahl  von  Wörtern  und 
ihren  bedeutungen.  von  redensarten  und  Sprichwörtern,  die  in  Stalder 
und  meinem  wörterbuche  vermisal  werden,  sondern  auch  die  auflaftong 
empfiehlt  sich  durch  treue,  und  die  Schreibung  hält  sich  _ren.iu  an  die 
mundartliche  ausspräche;  letzteres  ein  Vorzug  hier  und  da  \or  dem  werk 
des  Luzerncrs,  der  nicht  selten  idiotismen  hochdeutsch  anschreibt,  und 
sie  /ai  amphibien,  in  der  that  ohne  existenz,  v  erkünstelt;  man  sehe  z.  b. 
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knöpf  bei  Sialdcr  (2,  115)  and  chnopf  hier,  dort  (1,  435)  gehen, 
nachgehen  u.  «.  w. 

Das  entwurfsmäßige  unserer  handschrift  brachte  es  mit  sich,  daß 
sie,  trotz  einiger  Vorzüge,  manches  zu  wünschen  übrig  läßt,  weswegen  ich 
ihr  nicht  allenthalben  mit  diplomatischer  genauigkeit  folgen  durfte*  ein- 
mal ist  die  alphabetische  Ordnung  sehr  mangelhaft,  gleiche  Wörter  mit 
verschiedenen  bedeutungen  treten  an  verschiedenen  stellen  auf.  hier  schritt 
ich  natürlich  ein,  zusammengehöriges  stellte  ich  zusammen,  z.  b.  „Nasy, 
persequi  iugientem;  attingere  fugientem;  aequarc  aliquem  doctrina";  ich 
rüttelte  desgleichen  an  der  alphabetischen  Unordnung,  doch  nur  'hin  und 
wieder,  so  daß  sie  auch  in  meiner  kopic  die  oberhand  behält,  ich  hätte 
allerdings  ohne  Schwierigkeit  die  alphabetische  Ordnung  mit  strenge  ein- 
halten können;  allein  dann  würde  die  gar  zu  große  abweichung  vom 
manuskripte  eine  möglicherweise  spätere  vcrgleiehung  allzu  sehr  erschwe- 
ren, und  forscher,  wenn  sie  etwas  benutzen  wollen,  müßen  ohnehin  das 
ganze  durchmustern,  ferner  ist  im  manuskripte  auch  die  Orthographie 
eine  ungleiche,  in  diesem  falle  glaubte  ich,  wenigstens  bei  gewissen  Wör- 
tern, das  beßer  geschienene  konsequent  durchführen  zu  sollen,  die  neu- 
hochdeutsche endung  en  kommt  selten  vor,  dagegen  beinahe  immer  als  e, 
in  meiner  kopic  letzteres  immer :  das  »Schindlers  und  dieser  Zeitschrift. 
Wenn  man  bei  unserem  dichter  Reinhard  nicht  weiß,  ob  keine  nullus 
oder  nnlla  bedeute,  so  ist  der  unterschied  in  unserer  Sammlung  genau 
bezeichnet:  keine,  nullus,  keini,  nulla.  den  artikcl  das  zieht  der  Berner 
in  ds  zusammen,  daß  es  wie  z  klingt.  Bitzius,  der  überhaupt  die  gram- 
niatik  der  raundart  nicht  studirtc,  ließ  sich  verleiten,  z  für  ds,  selbst 
sVacA  für  cTsach  zu  schreiben;  selten  trifft  man  dieses  z  auch  in  unser 
rem  manuskripte,  fast  durchgehends  hingegen  ds  oder  d's ,  und  ich 
wählte  ds.  sy,  esse,  si,  se^  si,  suus,  ist  ebenfalls  meine  aus  wähl  aus 
den  lesarten  u.  s.  f.  —  überdies  war  ich  genöthigt,  hier  und  da  ein  wort, 
welches  mit  dem  neuhochdeutschen  vollkommen  übereinstimmt,  außer  daß 
es  eine  etwas  andere  form  im  dialcktc  annahm,  und  manche  redensarten, 
welche  nicht  in  ein  Idiotikon  gehören,  wegzulaßen,  und,  verlockt  durch 
anschauliche  beispiele,  besorge  ich  noch  jetzt  den  Vorwurf,  daß  ich  in 
dieser  richtung  nicht  scharf  genug  verfahren  sei.  bisweilen  begegnet  uns 
ein  fragezeichen,  wodurch  ein  späterer  verfaßer  das  vorkommen  eines  Wortes 
fraglich  mar  hl  e.  eiuige  ?  strich  ich,  weil  die  richtigkeit  des  in  frage  ge- 
stellten zu  deutlich  außer  allem  zweifei  lag.  die  interpunkzion  habe  ich 
allein  zu  verantworten;  z.  b.  schreibe  ich:  Grämpier,  propola,  statt  Grämp- 
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Icr.  propola.  im  Manuskripte  ist  fast  altes,  «ach  das  von  zweiter  haiid 
(Samuel  Schmidt),  mit  lateinischen  lettcrn  geschrieben,  und  die  Majuskeln 
erscheinen  selten  im  deutsehen;  ich  stellte  gleichmäßigkeit  her.  damit 
der  leser  unterscheiden  könne,  was  von  dem  anonymua  (frühem  verfaßer) 
und  von  Samuel  Schmidt  (dem  späteren  verfaßer)  beigetragen  wor- 
den, wurden  die  arbeiten  der  zwei  autoren  durch  verschiedene  Schriften 
gekennzeichnet;  für  die  urarbeit  des  anonymua  wurde  stehende  sehrift  und 
für  die  einschiebsei  des  rcktors  Schmidt  kursiv  gewählt;  jener  gebraucht 
immer  />,  auch  statt  ss  :  bei  diesem  ist  ß  geschrieben,  eine  dritte  oder 
vierte  händ  griff  äußerst  selten -beitragend  in  den  kodex,  und  dann  be- 
merkte ich  es  ausdrücklich. 


A,  ad.  respectu  loci  contaetum  signifient : 
n  chopf  ga,  caput  impingere,  respectu 
loci  pracsentiam  notal:  a  der  lycht,  a 
der  gmein  sy,  adesse  funeri,  in  con- 
cione  populi  esse ;  respectu  tempori* : 
a  gwüssc  läge,  certis  diebus,  a  de  sontige, 
(]uovis  die  soiis ;  respectu  mimeri  et 
quantitalis :  es  ist  gnug  a  drey  dalere, 
tres  imperiales  sufficiunt ;  a  10  eile  hell 
er  für  gnug,  decem  ulnae  plus  satis 
sunt  5  respectu  qualitativ :  er  zoll  a  Sil- 
ber, a  gold,  auro,  argento  solvit ;  re- 
spectu ordinis :  es  ist  a  mir,  a  dir,  ordo 
ad  uie,  ad  1c  redit,  te  tangit.  An  imni 
salber  ha,  in  dan^)  ferendo  socium  nou 
habere;  er  chas  jel*  an  imni  sitlbcr  ha, 
fert  roaium  sponle  acccrailum 

A  b  e  I  a  ,  deluincsecre,  de  nrrogantia  sua 
perdere.  eine  abela,  permittere,  ut  ali- 
quis  desceadat.    abela,  infra  denittere. 

si  abela,  descendere.  d  gschtculst 
het  si  abegla,  tnmor  ad  inferiores 
partes  corporis  descendit.  d'  milvh 
abela,  de  arrofianlia  sua  perdere. 
öppit'abela,  demittert  in  «lomachnm. 
tr  icot  nüt  mt  abela,  nulluni  eibum 
ampliu*  dem/ttit  in  faucibu*. 

Abla  über  eine,  taxare,  r.onviciis  pro- 
scindere,  inrehi  ;  vo  öppis,  cessare, 
intaetvm  rtltnquere ;   von  eine,  vi- 


tät  e  alioutm.  abla,deg^omcrare ;  ex- 
ploderc  sefopttum:  vineulix  exuere- 
Asta,  adslarc,  ita  ut  tangat;  decere . 
congruere  -,  plnccrc;  de  aervh»  dicitar. 
cum  ministerii  sui  iailium  faciunl.  in 
tractu  inrerioris  llclvcliac  pronuotialur 

* 

pleruutquc  o,  ex.  gr.  aloss.  anlas,  occasio. 
a  . . .  Germani  an,  e.  g.  afa,  germ.  an- 
fangen, ineipere. 

An  her,  nive  denndatu*.  es  ist  aabrr 
•juod  lloratius  dicit :  difBuiere  atves, 
redeunt  jam  gramina  rantpis,  uode  pro- 
cul  lalitium  apricus. 

A  a  b  e ,  dcficcrc,  exicuuarf.  ar  aabet  streng, 
germ.  abnemmen.  aabe,  vespcrasccrc, 
germ.  abend  werden,  cum  majores  ca- 
dnnt  de  montibus  umbrac. 

Ane  nolat  tempus  mm  omiiinn  dclermisja- 
lum.  inline  mouet  ane,  posl  unum  aut 
ii  herum  nun  Min  cxnctuin.  anc  dcnotal 
molum  in  locum 

Abevhr.ra,  dtjicere.  es  glas  abe- 
vhera,  deptere  vyathum  ritreum. 

A  b  e  I  a  n  g  c  ,  porrigere  deorsum. 

A  g  I  a  r  e  ,  stttpidis  et  mirabuudis  oculü 
inlueri  alii|uem. 

A  g  r  fi  n  z  e  ,  verbis  lacesscrc. 

A  a  r  i  g  ,  argutus,  agriculb  u.silatum. 

Agschauwe,  inlueri. 

An  t  haut  agricoli«  vocator  spaliura  agri, 
übt  aratrum  verütur,  et  dieitnr  a  lei- 
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mino,  qui  fuil  (haut  sivc  Mercurius,  qui- 

ibi  taaquam  caslo*  limitum  fuit  collocalus. 
Afa,  inciperc ;  sgere. 
Aga,  accipi.    das  wird  wol  oder  übel 

agn,  bcne  vcl  nalo  »ccipielur. 
A  I  a  ,  ncndo  pannum  contrahere  frequen- 

tibas  plicis;   vestimcnluni   non  cavere 

alicai. 

Alle,  lofus.  er  ist  alle  buspere,  lolus 
hilari  animo  eat.  er  ist  alle  grächte, 
totns  valet.  in  aller  töubi,  totus  fu- 
ribuadus.    Alle  tusig,  omni*  farrago. 

Allipot ,  singulis  momentis,  assidue. 

Allzu  me,  altizäme,  alstäme,  cuneti, 
cunetae,  cuneta  simul. 

Arm.  t"  arme  tage  cho ,  ad  pauper- 
tattm  redig i. 

Arm.  der  arm  gät  brachium  porri' 
gtre.  der  arm  nä,  brachio  inniti, 
adhaerere,  armeschmalz,  vires  bra- 
chio r  um.  er  het  guet  armeschmalz, 
viribus  poltet. 

Angst,  mit  angst,  vix,  ad  summum. 
i  ha  mit  ang*t  10  terche  chauffe  chönne, 
ita  rarae  sunt  alaudae,  ut  vix  de- 
cem  potuerim  compurare.  i  ha 
mit  angst  5  bazen  im  sac ,  ad  sum- 
mum  5  bacenorirm  reperies  in  erw 
mena  mea. 

Alt ,  pater.  der  alt  und  der  Jung, 
pattr  et  Ji/ius.  di  alti  und  di  jungi, 
mater  et  filia.  alt  gnue  *y,  vix  pa- 
tibulum  effugere.  alte ,  senescere. 
sträng  alte,  senio  ingravescere.  früj 
alte,  ante  anno*  insenescere.  du  bist 
gang  der  alt,  antiquum  morem  ob* 
tines.  ut  Semper  tui  simili*  es/  alt 
öpjel,  poma  praecedentis  anni.  alti 
und  Jungs,  omnis  aetatis  homines, 

A  b  n  a  ,  legere  froclns,  poma  elc. :  ab- 
breviare ;  dcapumare,  piagucdinein  tol- 
lere. 

Acho,  reeipi,  promoveri ;  da»  ihunt  mi 
d«r  a,  mnlta  pecuaia  conalal;  corripere: 
ea  ist  ihn  es  fieber  acho,  febri  ©orre- 


plus  est.  was  chuni  di  a,  das  de  eis- 
mal so  J'rom  sy  wit,  nnde  tanta  su- 
bito tibi  incessit  religio  ? 

Ahr.  ho,  liberari  a  ret  quae  minus 
placei ;  de  laetitia  plerumque  surni- 
lur,  qua  aliquis  perfunditur. 

Aber  ho;  desvendere  ad  nos ;  remo- 
veri,  tum  de  ordine  certatur. 

Abc,  dcorsum,  gern,  hinab. 

Abcnü,  c*  alliore  loco  de  pro  nitre. 

Ab  ach,  inirmus. 

Äbe,  mox,  modo  nunc;  vix,  non  plus 

Ab  dach,  abhängend. 

Agxpüra,  sentire.  me  g spürt  ihm 
der  zucker  nät  a,  nemo  sacharum 
inessr  putabit.  mc  p  spürt  ihm  d'fur- 
nemmi  a,    nobilitatem  redolet. 

Armetsftlig,-  calamilosus. 

A  m  b  e  i  I  c  r ,  nonu*  apnd  agricolas  ho- 
minis nlicuju*,  qui  ralionibtis  inacribit 
copiam  vini  vendili,  unde  magistralni 
pars  quaedam  in  tiscuni  redil.  Comp, 
t^r  am  et  heile. 

Ä  g  c  r  t  c ,  agcr  sterilis,  incullus. 

Asse,  subst ,  eibns,  conviviuiu.  es  usae 
ha,  menaaa  exslrnerc. 

Acht,  försan. 

Asigy  adj.,  äsige  zeiig,  edulia  eibove 
apparatus.  das  brot  ist  äsig,  pa- 
nis  optime  sapit.  er  ist  nit  fast 
äsig,  partim  tibi  consumit.  e  guote 
aas  thue,  dialect.  HaaL,  »turtum  eibi 
sumero. 

Äbenesmtfr,  eadem  via,  jure,  pari 

ratione. 
A  r  8  t  i  g  ,  scduluj,  diligens. 
A  n  g  e ,  coangtiftari.    der  schue  angt 

mi,  calccns  anguslior  nrit  pedent.  Horat. 
Ä  m  n  c  r  i ,  genug  cerasornm. 
Ane  denoiat  locum,  qui  a  nobia  distal, 

nec  tarnen  vel  monie  vcl  fluvio  aepa- 

rauir. 

Aneabe,  deorsnm  ex  opposita  parle, 
aneabega,  ad  interitum  vergere*,  decli- 
nare,  vergere.   es  geil  nittim  äaenabe, 
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res  ejus  dilabuntnr:  inpraveseit  aetaf. 

ancnwbe  ebo,  per  adversnm  mnntis  de- 

clive  aut  aedium  latus  dcscendcrc:  alle- 

nuare  npibus. 
Anenfc,  sureum  ex  opposiln  pnrle. 
Ä  n  e  d  «  r  e  ,  circum  ex  diverta  parle. 
Äncnbcre,  molus  ad  nos  c  loco, monle 

vcl  flnvio  a  nobis  separato. 
Ancniche,  Irans  in  loco 
Ancfor,  idem. 

A  ii  e  ii  ii  m  c  ,  rclro.  anenumecho,  scnlcn- 
liam  miliare,  ad  friipem  redire. 

A  ii  k  c  I  e  ,  butyrum  sapere.  ankelip,  i|iiod 
bitlyrum  sapit. 

Ä  b  c  l  r  ft  1 1  e  eim ,  taute  ,  pro  voluntalc 
nbcujns  vivere. 

A  s  l.  ine  ast  i>ape,  leniarc  »liquid,  undc 
mliil  commodi,  damni  plurimum  redundat 

A  b  s  •*  h  u  s  s  c  I  c  ,  declinarc.  averlcrc  ali- 
qnem. 

A  (>  r  i  n  g  e  ,  mentiontt/i  facere  :  facilt 
tendere. 

A  b  c  h  a p  p  f  eim  ,  reprehenderc  alt 
quem. 

Am  acht ,  (ieliquium  animi.  amrich- 
/«  delir/oio  animi  tonstitutus. 

A  I  c  p  c  ,  vesles  induere  ;  pecitniam  collo- 
rare :  ennvenire  inlcr  sc,  doln  compo- 
nere;  lipna  ipni  ad  movere:  slaluerc  , 
qnantum  qnisque  praestarc  debeat. 

A  I  i  p  e  ,  conslare :  anntti :  strinpere  corpus. 

Aiiinne,  denlibu*  fremerc  in  aliqnem. 

A  pr  ü  n  n  c,  alroei  vuhu  aspiecre  aliqnem. 

A  b  I  >i  d  i  p  e  ,  coniiler  amoverc  nliqurm. 

.'•  I»  b  »  I  s  c  Ii  p  c  ,  exlorqnere  prerihns. 

A  i.  p  a  n  z  .  statin*. 

A(;heje,  pclerc  aliqnem  (lapidiluis). 
A  •  b  I  n  k  e  ,  idem. 

A  le,  jam.  es  ist  afe  kei  hoffen  inch,  dii 
buel  zlrapc,  pileus  itn  est  »hsnlclns.  til 
dichiis  quoque  infrriafis  pestari  possit. 
rr  bei  mi  afe  vil  plapl,  sali*  jam  mihi  fnil 
mnieslus.   «fc,  vo\  iniraalis.    das  ist  afe 

ha,  profeclo  nie  csl 
afe,  in  poslerum,  me 


Ane  mache 
AncrcUc 


wirds  ftfe  müessn  mit  palt  crchaiiffie,  in 
posternm  peconia  coemendum  ertt.  cum 
conjunclione  wen,  si  res  eo  devenisset: 
wen  afe  eniedere  der  dape  Ireijt,  si  cui- 
que  licet  pladio  bc  cinperc. 
A  c  h  a  r  r  e  ,  impinpere. 

laedii  aul  damni  autorem 
rssc.sibi  aerumnam  creare, 
periculum  concitare,  sibi 
aliqnod  mamra  conficere. 
Ter. 

Ancnanderc,  conlinuo  ;  conti  paus. 
A  r  f  c  I ,  mnlcs,  qnnli*  brachiis  cnmplecti 

polest,    arflig,  idem.    arfle,  negotium. 

provinciam  in  *e  suneipere.  arflige, 

adrerb.,  per  cumulos. 
Afcrc,  reitcrare,  repelerc. 
A  k  c  ,  urpere.  lacessere.  liki,  importunns 
v  malest us.    dkcle.  molesta  ropilatio. 
Ä  ck  e  ,  cervix. 

A  h  e  i  m  e  I  e  ,  patrias  sedes  in  mentem  re- 

vocare. 
Ä  per  sie  ,  pica. 
Afange,  /am. 

Aschicsse,  impinpere,  irrnere :  aeru- 

pinem  contrahere;  dicendo  haerere. 
Asy.  längere,    wol  asy,  mullom  valere 

apud  aliqnem. 
Akte,  aquacducliis,  per  cimicnlos  .  .  ab 

ach  ccltica  voce,  aqua. 
Alb,  albus  ad  flavntn  verpens,  de  ovibus 

usurpatur. 
A  b  e  p  a  ,  de* cendere 
A ,  quarsn. 

A  I  m  ft  n  I ,  compasena. 

A  s  t  e  1 1  c  ,  llapilium  commtltcre. 

A  m  p  e  I  i ,  nmpulla,  lampa*. 

A  m  in  e  1 1 ,  vas  ad  laclandum  infantes. 

A  I  a  ,  spem  facere. 

Albe,  oliin. 

A  b  s  t  a  ,  »  propo>ilo  sno  desislere :  de 
lonle  diciliir,  cum  desinit  aquas  fundere. 

Ai  ne ,  ///«•.  germ.  jthncr.  agricolis 
solum  Irans  Ar  nimm  nsitatam.  amod 
pronomen  nie  habet: 
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Singular. 


AfascuL 

fotmin. 

neutr. 

n 

ille,  äine. 

äini. 

ah. 

ff- 

itltus,  mjjt. 

ainere,  äire. 

äiffe,  aieffe. 

d. 

i/«,  mm. 

ainere,  «//•<?. 

äim. 

a. 

///«/»,  (im«. 

äini. 

ajs. 

r. 

t«re/. 

a. 

illo,  a/m. 

äirt. 

äim. 

Plural. 

Mascul. 

foemin. 

neutr. 

n. 

HU,  Äfft  f. 

äini. 

aini. 

S- 

/Horum,  aire,  /i/>r. 

airt-. 

airt. 

d. 

////*,  äine. 

aine. 

aine. 

n. 

illos,  äini. 

äini. 

aini. 

,v- 

caret. 

• 

a. 

Ulis,  rt/Vit-. 

aine. 

äine. 

Ah  änke  e  lug/,  commenla  (rädere 
alicui.  ahänke ,  rem  nullius  pretii 
obt rudere  alicui,  improbam  mercem 
vendere. 

Anew  iee,  überewise,  mittete  uliquid 
aliquo. 

Aschmökc,  ex  odore  int  eiligere, 
me  schmückt  ihm  a,  das  er  wi  trunke 
het,  fumus  vini  eum  tradit. 

A  s  p  ö  ü  w  e  ,  inspuere. 

Aplötsche,  irruere. 

Achte  si,  ammadvertere.  i  ha  mi 
nät  gachiet,  nun  observavi.  acht  di 
icol,  sis  attenlutt. 

Abirärche,  labore  confici. 

Aspreite  f  rüsch,  lac*)  legere  Im- 
teis  nitide  lotis.  es  hat  fr  auch  ag- 
spreitet  hinecht,  hesterne  nocte  terra 
nive  tecta  est. 

Ast.    si  ufene  a*t  use  la,  frondi  ar- 
boris  insidere;    in  speciatia  dest  en 
dere.  ufene*  estli  use  tribe,  ad  ulti- 
mum anchoram  redigere 

Aga,  dtetare.  con&ilitim  dare.  wer  bet- 
ler das  »g»  ?  quis  tibi  author  fiiit  ?  apa, 
patrem  declnrare. 

And,  primus  ordinc  partem  suam  arri- 
perc ;  reeipere  ;  acquiescere  in  seilte  iitia 
prolata;  eivem  facere. 
•)   lectum  ?  d.  II  er  au  sg. 


A I as  s  i  g  ,  de  puella  dicilur.  quac  mori- 
bus  «Iiis  »Iii  ropiam  prumiilil. 

A  sc  lila.  <F  füsi  aschla,  sclopeium 
peciori  vvl  maxiflae  applicare ,  ad 
dirigendam  explosionem. 

A  b  c  s  t  a  ,  infra  stare. 

Apse.  iiitiieri ;  alüncre  :  ptinire. 

Abric,  veslcs  exuere.  */  abzie  für  eim 
zhelffe,  negare  sibi  necessaria,  de* 
fraudare  fe  victu,  ad  opitulandum 
alteri.  d'chundc  abaic,  eiutorcs  a  ta- 
berna  alicnjus  averlcrc,  allicerc. 

A  x  i  c  ,  neuere  ;  de  tibi»  sumitur,  quando 
«upreum  aut  ferreuni  svpiunl.  ubi  fue- 
runt  codi ;  filo  perfbrare. 

Ant  Hz.  facies.  vox  apud  rusticos 
tantum  usitata,  qui  rigide  distin- 
guunt  int  er  ant  Ii:  et  gsicht,  et  hoc 
de  solo  visu  usurpant. 

Anke,  bulyrtim.  (in)  Oberland  aba  dicunt. 

Arre ,  arare. 

As,  quam. 

Aso,  loius.  aso  frisch,  tolus  reecns.  aso 
warm,  dum  calci. 

A  s  n  i  I .  vox  rustica  ,  deaolans  laquear 
supra  focum,  rel  eibi  ipsi  grali,  qui  ibi 
in  fumo  asservanlnr.  componitur  ex  as, 
cibus,  et  nied,  gratus  gnstu.  vox  an* 
tiqua  germanica,  unde  niedlich. 
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Äscherich,  cinercs  post  lixivium. 

At,  pater.  agricolis  trilum.  atte,  ita  vir 
senex  honoris  gratia  ab  agricolia 
vocatttr.  graeci  a'rra.  apitd  Homer, 
tt  Colli  mach,  sie  Laiini.  vi  de  Wach- 
terum in  Gutta. 

Ä  t 1  i ,  idetn. 

A  u  ,  mater  agni.   sine  sibilo ;  ach  addito 

est  sch..av,  achaf,    ovia.  Anglosax. 

cowe,  Anglis  ew. 
Achuchc,  halilam  au  am  afTIare. 
A  b  t  h  u  e  ai,  manus  violentas  aibi  offerre  ; 

eine  abtue,  supplicio  afficere  aliquem. 

abthue,  consuetudinem  deponcre. 
AbetlcnC)  mutuo  aeeipere. 
Abchlucnxe?  e&torquere. 
Ablucge,  ociilia  sequi  ad  irailandum. 
A  b  a  py  z  c  ,  idem. 

Abluaae,  callidc  et  pnlicnter  obser- 
vando  exapeclarc  rci  evenlum,  invigi- 
lare. 

A  a  I  c  1 1  e ,  vincere,  cxpugnarc  dbputando. 

A  c  h  I  c  i  p  e  ,  agglullnare. 

Ablote ,  advigilare. 

Acherum,  copia  glandium. 

Aha,  obsecrarc ;  längere. 

Ä I  p  a  c  h  ,  albicans. 

Aielip,  inslare  preeibus. 

Absticbe}  praeripere ;  acu  texendo  nu- 
merum  nodorum  diminuerr.  mutte  ab- 
stäche, lerram  deponiere;  adoriri.  an- 
sam  disserendi  quaercre. 

Ab  ha,  abstrahere  a  negotio:  impedire, 
abslcrrcre. 

Apha,  nun  exuere  vestes.  nttt  apha,  re- 

siatere  non  posse. 
A  b  e  l  h  u  c  ,  inferius  locare:  arroganiiam 

alieujus  caatigarc,  dcpciulari  laudem  all- 

eujna.  Cic. 
Abga,  decerni  a  magistratu :  sejnngi  ; 

facile  emtorem  reperire. 
Jbxchränze,  resecare.  er  schrüntt 

ihm  gong  dppi*  ab,  *cmper  aliquid 

de  ptcunia  debitm  detrahit. 
Abeba  ai,  demlHere  te. 


A  n  e  h  a ,  porrigere  aliquid,  si  aneha,  prae- 
bere  sc. 

Anenume  ha,  conrertsre  ae. 

A  g  w  i  n  n  e ,  adoriri,  rei  hueusque  inte 

grae  usum  non  amplius  diferrc. 
A  g  w  a  n  c ,  assuesecre. 
Afürc,  ignem  accendere. 
Alege  si,  anniti:  alege,  in  specte  dicitar 

de  corpore  defuneti  induendo:  ita  po- 

ncre,  ut  tangat. 
Acho,  ita  appropinqnare,  nt  contactum 

altcrius  pergi  neqneat. 
A  t  h  u  e  ,  ita  locare,  nt  parietem  langat. 
A  h  o  n  iv  e ,  praecidere.   es  brot  ahou- 

we,  primum  frmtulum  panis  integri 

succidere. 

AgriffC)  litem  intentare  aticui  co- 
ram  jndice.    i  hanim*  oggrifffe^  da» 

'  es  sidig  ist,  tactu  cognovi\  serice  e*»e. 

Abhöre,  eim,  e  sermone  et  habitn  ro. 
eis  aliquid  nugurare.  ma  ghört  ihm  *, 
da*  er  t  Schwlzer  />f,  diatectu  se 
Helvetiam  prodit. 

A  h  s  y  eim :  i  bin  ihm  ab,  curat»  ejus 
persolri,  liberalus  aum  ab  eo.  i  bi  dem 
Heber  ab,  febris  a  me  recetsit 

A  b  c  I  a  ai,  ad  inferiorn  vergere.  di  lena 
last  abe,  laquearia  se  anbmittunt. 

Ä  b  n  e.  da  hols  Abne,  dialeet.  Hasl .  Ii- 
gnum  atruere. 

Abrieb,  dialecl.  Hasl.,  glomus  textorins 

A  sa  ch  t ,  dialeet.  HasL.propenaio  roluniali*. 

A  b  c  h  a  k  e ,  morbo  dcbilitari,  allennari. 

Abehouwc  eim.  reprehendere  aliquem 
acerrime. 

Albcancinist,  aubinde. 

Raa  a,  melius,  baas  ufe>  baa*  abe, 
«///«*,  profundiuß.  ditter  baa»,  eo 
melius,  bau  a,  b.  ant,  *.  ane,  füre, 
hindere,  andere ,  übere ,  ute,  nße  t 
umme,  nacha,  ine.  inne,  dane. 

Black,  stupidns. 

Balge,  exposlntare.  balgote,  increpalto, 
reprehensio. 
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Baltische,  comprimere,  tractare. 
Bantach.    e  gute  bantsthi,  patien- 

tissimus. 
Blaffe,  effuhre. 
Blaffe  incautu*. 

BiMge,  superare,  vincere.  er  ist  nid 
z'baschge ,  cogi  non  patitur.  när 
tuet  ne  baschge,  quis  reluctantem  com- 
pellet  ? 

Batlere,  ictibas  nd  fngam  compellrre. 
Baire  gall. 

Brache,   terra»   arnlro  vertere.  brä- 
chet, mensis  junius  ugricolis  dicitar. 
Brattele,  res  obseleta. 
Baal,  mox.  pronuntialio  ruslica  ab  hehr. 

B  a  1 1  o  »  c  h  ,  iclus. 

Bake,  e  wurst  aae  hake  werffe ,  oho- 
lum  aiitlere,  ut  scsierlius  redeal. 

B  a  I  k  e  ,  dialect.  llasl. ,  valva. 

B  8  t  a  k  l  sy,  dialect.  Hasl.,  uimfo  eiho  sc 
onerare. 

//  h  a  n  g  e  ,  haerere ,  adhaerere.  im 
rede  bhange,  haesitare  loquendo,  me- 
moria eaexpitare, 

B  a  s  c  h  i ,  Hebasiianus  ;  uxori  suae 
subditus,  omni  um  dicto  audiens. 

B  a  1 1 ,  nom.  propr.,  Beatus.  ' 

Blake,  conti nuo  labore  se  def ati- 
gare, torquere. 

Black,  homo  laborem  quidem  nnl- 
lum  refugiens,  tted  proprio  Matte 
nihil  perficien*.    blakig,  adject. 

B  lange,  impatienter  expeciare. 

Brandig!  hix,  intolerubitts  a  est  in. 

Baze,  bacenus,  moneta  Helv.  rustici 
melius  bäze,  quia  bäz  urtum  notat, 
quo  eignatu*  est,  bazechlemmer,  ava- 
rus.  baiig t  quod  pro  baceno  ven- 
ditur.  z'bazne  gä,  singula  pro  ba- 
ceno v ender e.  er  nimt  de  chrüzer, 
und  lat  der  baze  dehinde ,  sordidus 
in  rebus  vilissimis,  potior»  negligit. 
er  chert  der  baze  iOmaht,  e  er  ne 


git,  dentem  facilius  quam  nummum 
ab  eo  extorqueas. 
Bha,  retinere.  ßectitur  ;  i  pha,  du 
bhest,  er  bhet,  mer  bhei,  der  bheit, 
si  bhej.  imperat.  b%häb.  bha,  me- 
moria retinere;  resistere.  inde  se 
qnentei  phrates  {ride  pha);  bhübs 
für  dt,  in  proprio*  um*  serva  ;  ne 
dir  tilget,  er  ist  nit  z'bha,  domari 
nequit.  i  chas  nit  bha,  quin  e  mani- 
btis  eripiatur,  dilntius  resistere  ne- 
quev.  es  bhet  ds  nasser,  t  ont  inet 
aquam. 

Bram,  fnligo.  bräme,  fuligine  foe- 
dare. 

Bache,  lergum  suis. 

Bache,  Hagere,  ne  wird  ae  scho  an- 
ders bache,  cogetur  aialare  mores,  bt- 
chetc,  qaantaai  simul  paai*  coquilur. 

Balle,  de  aebaec  ballet  si,  nix  coaglo 
batur. 

Bauet  stercorarc  agrum.  Bau,  stercus. 

Baum,  feretrum.  Boumstark,  robustis- 
simus. 

B  8  c  h  I  a ,  ferro  munirc. 

Bsta  in  öppis,  conti nere  aliquid,  bsta, 
vonduiert  agrum,  domicilium;  hae- 
rere in  dicendo. 

Braue,  acumea  oagali. 

Barzet,  barxig ,  accumalalus ,  turgi- 
dus.  Barz ,  härtete ,  deasa  dominum 
freqnealia. 

Bleallc,  coadeasari. 

B  c  h  a  a  t.  er  ist  si  deue  bchaat,  »was, 
coafeasaa  eal. 

Baumele,  super  digilis  pedis  in  allum 
se  extendere.  */  bäume,  idem,  se  eri- 
gere  adversus  aliquem.  bäumig,  re- 
sectus  ex  integra  arbore.  e  baümige 
stäke,  herculea  ctava. 

B  ä  a  i  g  e .  ueum  rei  intereipere. 

Braf,  mullum.  braf  gell,  iiiultuui  pecuniae. 

Branie,  altercari.  Brautet e,  alteren- 
tio.  e  branzete  as  teile,  Ii  lern  movere, 
es  branz,  idem. 
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B  r  a  d  I  e ,  deblaierare.  bradlete,  slrepitus 
linguarum. 

Brak  ig,  crassa  et  informl  statura.  sn- 
milur  etiam  de  rebus  innnimnlis. 

B  I  a  u.  ds  blaue  i  de  ouge  gsee,  propin- 
qnum  esse,  e  blaue  stippe  «sse,  parce, 
duriler  viclilare.  bliiue,  sclopeto  extre- 
mum  orbis  propositi  längere.  blaulig, 
pallidus,  infirma  valeludine  ulens. 

B9nz,  nom.propr  ,  Benedict u*.  Bänj, 
idetn. 

Banz,  diniert.  Ilasl.,  ovis  juveneula 

ß  a  1 1  c  I  c  i ,  miseria.    es  ist  geng  ei  bat- 

tel,  in  endem  miseria,  defeelu  res  ver- 

salur. 

Balle,  trungelich  hatte.  intense,  fer- 
cide  orare.  hätte  iras  </#(*')  hatten 
ist,  ohttstari.  er-  hat  ne  hattet  was 
d*  hatten  ist,  ita  eam  roganit,  ut 
majore  studio  non  poluit.  i  hi  hät- 
te* halb,  rustice,  rogo  te  majorem 
in  modum.  er  het  übel  hätte,  da* 
er  a*  »öttig  wib  ühercho  het>  superi 
male  faxint,  qai  ei  talem  junxerunt 
sponsam.  i  wet  hätte  ha,  qaaeso,  oh*, 
serro.  e*  tat  *i  hätte,  rebus  ita  ar- 
ctix  et  angustis,  par  est,  ut  deum 
rogemus. 

B  r  ä  1 1  a  as  brätt  cho,  ad  digni to- 
tem evehi.  weit  obe  am  brätt  fy, 
s-nmmis  dignitatibus  ornatum  esse, 
dich  wie  nes  brätt,  compact  US.  zu- 
mtnf!  brät  schla,  dedolare  tumbos. 

B  h  ä  n  g ,  rustice.  subito. 

lililre ,  plurare,  per  invidiam  dicitnr. 

Brüne,  aqua  destillala.  Bränzhfixi , 
taberna  dulcium  liquorum. 

B  a  g  g  e  n  ,  balnre,  proprie  ovinm. 

B  r  a  g  I  c  ,  collabendo  strepitura  edere-,  re- 
ealfaccre.  brfglete,  cuntulus,  acervns. 
brägel,  idem. 

Bfije,  «oper  ardenles  prnnas  lorrere  pa- 
ncm.    si  bä/e,  molliter  se  curare. 

B  fl  n  g  I  e  ,  fusles  vel  lapides  projicere. 
bänglete,  lapidum  aut  fustium  ejnculatio. 


hängtet  werde,  jactari.  da  wirft  no 
hraf  hängtet  werde,  vita  tua  innn- 
meris  jortunae  (casibus)  exposita  ext. 

Brflmse,  ustulare.  brümsete,  ambusla, 
orum. 

Bfl  (z  ge  ,  gannire. 

Bralsche,   palma  cederc.  ?  brflttseh«  te- 

casligntio  parvulorum.    es  gitt  e  briHl- 

schete,  vapulabis. 
B  I  u  %  ,  panniculus:  particula  cutis,  e  blfllx 

abinncbe,  cutem  Inedere:  spalium  agri- 

ubi  varia  obsonia  produeontur. 
Bare,  gestntorium  ,  pabo.    bfirele ,  mn- 

les,  quantam  gestatorium  rontinel:  copia 

rei. 

Brächt,  Albertus. 

B  ä  r  n  i ,  Bernhardus. 

Brflntle,  dialect  Ilasl.,  dorsu  vebere. 

B  s  t  ü  r  h  c  ,  haerere.  es  ist  iner  e  dorn 
bstoche,  spina  haesiL  ds  fueder  ist  im 
wag  bstoche,  currus  onustus  in  via  hae- 
sit.  er  ist  miz  i  der  red  bstoche,  me- 
dia in  oralionc  memoria  eum  reliquit. 
ctmnr  bstäche ,  arena  calce  mixta 
murum  obdneere. 

Bratsche,  instrumenlum  ex  asserculo, 
quo  inolfia  ictibus  comprimuulur ;  ver- 
bum,  mollia  comprimere.  brätscb,  ictus 
palmac  posterioribus  inflietus. 

Bschwäzt  sy,  disertam ,  tingaa 
promptum  e**e. 

ßfihläbe,  adhaerere. 

B  r  fl  a  t ,  caro  lardo  adhaerens. 

B raste,  Ines  inter  peeora ;  ritittm,  naevns. 

B  r  e  i  c  h  e ,  längere,  sagilta  vel  sclopeto 
divinare.  du  hests  breicht,  divinando  ns- 
secutus  es.  einem  breiehe,  satisfarere, 
pro  volunlate ,  volo  alirujus  agere. 
breiehe,  opportune  adesse.  du  hests 
wol  briecht  {breicht?),  auspicato 
ade*. 

B  sc  he  i  d  w  »  rff,  echo  ,    vocis  re- 

percu*sio. 
B  e  y ,  cnis.    ds  bey  ftirha,  officere  ron- 

morlis  alicvjns.  mit  eise  beyne  nnss  abe- 
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bangle,  diu  post  mortem  »lirujits  auper- 

slilera  esse,    es  geil  nüt  uf  et  in  bei, 

turpe  est  simplex  dare,  nun  duplum. 

beifueter,  coli  gas. 
Bar  Ii,   reliculum  furcne  impcnsum  ad 

rapieailiM  pisces. 
Heile,  exspectarc. 
Behls  ipe,  agglutinare. 
Beji,  apis.     Be/ilie/mi,  induxiuiu,  quo 

t/uis  se  de/endit  adrersus  utiix  apiunt. 

Bejihüsli,    apiarium.     Bcjixlok,  al- 

oeare. 
B  e  r  ,  >erres. 

Beet)  Beeilt^  Elisabeth. 

Beizt',  deglutire,  devorare. 

Bei  ende,  afticere.  das  lieleadel  mi,  mi- 

seret  me  hujus. 
Bhemm,  agilis.  Oberl. 
B  h  e  r  t  e  ,  asseoerare. 
Beile,  liucae  cui  inscribuntur  notae  ac 

cepli  vel  expensi.    e  längt  beile  ha, 

scelertbus,  debitist  aere  atieno  obru- 

tnm  esse. 
B  e  i  x  e  ,  escam  pararc. 
Bitze,     vt'am    lapidibus  xternere 

bsezi,   lithoxtrotuin.     rusticis  bsesi. 

cTallmänt  bsezet  In  cumpascua  dedtt 

cere  armentum.    Bxazig,  electio. 
B  i  e  l  e  r ,  saccus  in  dupplicalura  ainiculi 

super  peclus. 
Kriege,  lachrymari;   perpetuo  lacbry- 

mari. 

Brülle,  judicrs  in  suas  parte«  pcrlra- 
liere  mediis  vel  legilimis  vel  illegitimis; 
callide  el  versule  negotium  administrare. 
Brillier,  homo  ad  impediendu  el  ex- 
pedienda  lieg ot in  doctus,  colli  dus. 

B  i  b  e  I  i ,  puslulu.    bibtlet^  adject. 

Blinze,  cluudere  oculox.  med*  nit 
magst  gsee,  so  blinz;  assenswn  tuutn 
non  moror,  Blinxi,  coecutien*.  blinz- 
liget  oculis  clausis,  blinzlige  inere 
sack  gay  caü gare  in  aliqua  re. 

Blik,  raoroenlum.    blikle,  niclare. 

Berg,    ein»  der  berg  aagwinne ,  dia- 
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lect.  Hasl. ,  praevalere ,  super»  re  «Ii- 
quem. 

Bessere,  augere.  der  lohn  bessere . 
Stipendium  augere. 

Breite,  ain/ilihcari. 

Bilttlete,  conalus  in  fleclendu  judic. 

Bsebib,  sanae  menlis  homo. 

///   ei  in,  ne  unim  i/uidcin  exctplo. 

B  i  1 1  n  g  e  in  ,  pedetentim. 

B  i  ir  y  t  e  in.    Ri  ir-y4  u  füre,  min;ine. 

Bschiisse,  lallere,  dolo  cireumvenire 
bschiss ,  fraus.  d'chramer  hei  allcrlri 
bschiss,  in  mercatura  facienda  niultae 
fallaciae  exercenlur. 

B s c h  ies  s  e,  pavimenlum struere, proficere. 

B  r  i  c  h  t  e  für  Opis,  ambire  munus  ;  über 
Apis,  causam  exponere.  er  ist  mit 
z'brivhte,  lento,  tardo  ingenio,  cun- 
ctanliu*  est  in  hoc  negotio.  bricht  el 
sy ,  fama  aevepisse.  i  bi  brich- 
tet,  es  gä  chrieg,  audio  bellum  im 
minere.  brithteie,  expositio,  expli 
catio.  es  brucht  hei  längt  brichttte, 
facilioris  indaginix  res  est.  (t  mit 
i  der  brichtete,  cum  in  Ute  e.t.ir- 
rnnda,  munere  ambiendo  occupMix- 
xi iuus  essen», 

Bifang,  dissepium  prope  domum. 

Briesehc,  mugire,  in  cachinnos  folvi 
bricsclicte,  cachinnus. 

Briese  hmilch,  lac  post  foetniain. 

B  i  r  I  i  g ,  neervus  pyramidalis. 

Bingge,  vox  avium,  cum  ant  nomine* 
aut  aves  alleclant. 

Bs  int,  memoria  pol  lern». 

B  c  Ii  i  m  c  ,  spirilnm  reeipere. 

ß  i ,  a  verbo  sy,  esse,  ijuod  ita  fleclitur : 
ind.  praes.  i  bi,  du  bist,  er  ist,  mir  sy, 
der  vel  dir  syt,  si  sy.  imperf.  et  plus- 
qiiampcrf.  in  sola  Uberlaudia  in  usu 
est,  qui  dicunt  ich  war  vel  was,  et  ich 
batli.  perf.  i  bi  gsi  etc.  ful.  i  will 
vel  wirdc  sy ,  du  wirst  vel  wit  sy ,  er 
wird  sy,  mir  werde  sy,  dir  werdet 
sy,  si  werde  sy.    imperat.  bis  do,  sig 
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er,  »iget  ihr,  »ige  si.  fut.  du  soll  vcl 
sot  sy,  er  soll  si,  ihr  füllet  vel  saatsy, 
*i  «Alle  vel  auil  sy.  conjunct.  i  sigi,  du 
sigist  etc.  imperf.  i  wari  vel  wurde  sy 
etc.  perf.  i  sigi  gsi.  plusquamperf. 
i  wari  gsi.  fut.  i  werdi  sy.  infinit,  sy. 
praet.  gsi  *y.  fut.  sy  werde  ele.  bis, 
fac,  ut  »is. 

Borxe,  indecenler  corpus  gtrere.  bor- 

zete,  conferta  mules. 
Bscbrote,  obtondcre-,    melaph  iallr- 

niBre  aliijuem. 
Biel',  Biennn.    a  Bltehi,  bukcl.  coram 

pronunciant  Biel. 
Biel,  securis. 

Bineuandere  ha,  colligere,  in  eun- 
dem  locutn  conferre.  es  ist  als  btnean- 
derc  btibe,  mulier  foetum  eniti  non 
pofuit.  ' 

Bit,  subst.  m. ,  fr  Uttum;  momen- 
tan*, punctum  iemporis.  Bizli,  di- 
min.  bizle,  verbum,  in  frusta  divi- 
dere.    bizlete,  subtil  f.,  fragmenta. 

Bring,  gracilia. 

Bringt  an  eine,  occationem  alicui 
dare.  wen  er  ihm  wüst  gseit  het, 
so  het  ers  an  ihn  bracht ,  ipse  sibi 
haec  convitia  procuravit,  provreavit. 

B  y  g  e  ,  struere,  verbum  ;  strues.  by- 
gtte,  idem. 

Biß  x1  ober  ist  füre,  bis  Wunder  ist 
abe,  bis  (z)  hinderist  hindere,  bis 
vor  der  ist  füre,  bis  zTtnerist  öne, 
bis  z'ußerist  use,  bis  zinnerist  ine, 
bis  iinenuse,  bis  ane  brosme,  bis  ane 
tropf,  bis  ufene  vierer,  bis  ane  f ätze, 
bis  anes  spörli,  bis  uj  ds  düpfli, 
bis  anes  greutschi.  bis  dchaze  chraye. 
bis  azberi, 

Bode,  pianities  adpedem  colli*;  pro- 
fundior  terrae  superficies,  z'bodc 
rede  mit  eim,  ita  cum  aliquo  miscere 
sermones.  ut  enucleentar  omnia.  hei 
bode  ha,  insatiabllem  esse,  es  g'eit 
mit  dem  gschir  z'bode,  oas  brevi  erit 


exhaustum.  der  such  z  bode  gsee,  ad 
finem,  complementum  rei  properere . 

Broffe,  extremitns  germini*. 

Blöd,  iniirmue,  dehilis. 

B  I  o  » I i  g,  rix,  nedum.  Mos,  vix,  nnice. 
er  hat  bloss  agfange,  vix  coepii.  tr 
ist  bloss  nments  worts  witte  taub 
norde,  ob  nnicum  verbum  excan- 
duit. 

Brolschelig,  obesulus. 
Bürge,  parcere. 
Bog,  larva.  Böggenantlilz. 
B  0  R  R  e  »  *uperbire. 
Brom,  brOmer,  geraten. 
B  I  o  u  e  I ,  malleus  ligneus. 
B I  ö  u  e.   iploeue,  inenbere,  inet,  insusar- 
rare. 

Boke,  dorsum  ascendenli  praebere;  »uo 
damno  allerius  commodia  iuservire. 

Böglc,  arcnalim  incedere,  arcuare;  ran 
denti  ferro  panni  suturas  eomplanare. 

B  o  I  e ,  strepere  «per  ligneo  labulatu  seu 
dolio. 

B  ö  I  i  m  a ,  spectrum,  quo  terrenlur  infaa- 
faules,  ab  hebraeo  TO^Sa  nibilum,  der 
ntcmerli. 

Boos,  fragüis,  allrtlus,  de  vestisaenüj 
dicitur.  böst  marke  anere  auch,  per- 
dere  in  emlione  rei.  da  (z')  bosrrr 
Ihne,  idem.  bös  dings,  vix,  vix  ac 
ne  vix  quidem.  bös  ane,  obiter.  es 
ist  bös  ane  um  nie  gmacht,  perfun. 
ctorie  sartum  est,  bös  für  eine  sy, 
nocere  alicui.  es  ist  bös  für  ihn, 
das  er  jung  ist,  adolescentia  ipsi 
praejudicio  est.  bös  blut  mache  eimc, 
au  im  um  alieujas  exaeerbare.  biisi 
lüt,  incantatores.  das  chont  voböse 
tute  her,  veneßeiis  et  incantulioni- 
bus  id  factum  est.  böse  tfibtig,  vita 
aerumnosa.  böse  thöber,  difficulta- 
tes  insuperabites.  bös  drylutge,  se- 
veritatem  vultus  prodere.  es  ist  ihm 
bös  zureiche,  diffieiiis  est,  non  fa- 
eile  ucqniescit.    bös  sy  uf  öppis,  in 
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aliqua  re  singulari  dexteritute  et 
s  tiert  in  poltere,  er  ist  biis  uj  allem, 
uas  t/.v  nichtte  nagseet,  ad  umniu, 
quue  culculum  spectaut,  ei  naturalis 
ingenii  dejteritas  est.  böse  rel  bö- 
*ere%  in  detei  in*  vet  pejus  cergere. 
de  morbo  plerumqne  snmitur.  es 
Loderet  mit  ihm,  morbus  ingrarescil. 

BrUsme,  brösnule ,  in  parva s  mims 
comminuerc.  brösme  über  >-iiir.  ritt- 
litigare.  cn/pare  aliquem. 

B  k  ö  11  n  c  ,  coguo«cere  ;  vullum  alicujus 
a  pnoscere ;  scire.  er  bkoot  nunme  bupch- 
stabe  oü,  ne  quideru  prima  demente 
liierarum  novit,  eine  dnryne  bkönne,  ali- 
cujus  mentem  penilu*  intro*picere.  l'ic. 

B  6  I  /.  I  i  g  e  ,  perpendiculariler. 

Brösole,  coquerc.  diminitt.  siinilunt  de 
eiwguo  sone  (.').    suinilur  et  passive. 

B  k  o  ,  rbebt».  oemrrere. 

Boplc,  pulsare.  boplcle.  strepilus  ex 
irf'.jiicnli  inallri  ictu. 

H  o  ii  s  t  e  r  ,  tnmor  in  vesfimento  ob 
abundaatiam  nmteriur.  bntmierig.  »uf- 
rarcioalus. 

B  o  Ii  s  I  e  r  <■  ,  vvepgbmintere,  abifff  rr. 

B  I  Ii  1 1 ,  nudus.  bliiM*  g\vacb>,  liilicum 
iuvnlncro  denudaluin,  trüge*  irr  ruf  »ili- 
i|ui.H  denudatar.  er  Ucb  nur  »  bluttcin 
daharrb«»,  nullo  >cslinni  ueccMariaram 
apparelu  in>irurius  nie  hogpileiu  naclu* 
est.  bl&ui,  naditas  ;  spatium  agri, 
libi  defectus  seiaenti  est.  de  sili'is 
qutbmdam  loci*  orhoris  desli  Ullis 
etium  Usurpator. 

Bub,  puer :  b'Üus,  nislii  ;  foruicator.  hue- 
hele,  cerbum,  repueruscere^pverormn 
more  deiiperr,  bücbele,  innres  infanti- 
les sapere. 

B  u  s  c  h  e  I  e  ,  inanipulum. 

Bube  Ii,  lucerna,  cos  infantum,  na- 
bele, cm»  igne  Iiisila  re. 

Bitze,  arrogant  iam  nticuju*  cohibere. 

Buk,  furlbuiie,  cxpellere. 

Buggel.    er    miis  der  biiggel  darba , 


ipse  poeaas  solvet.  «c  Ae^  e  breite 
buggel,  midi  in  laboribm  pmr  est,  poe- 
uns  jucile  solvet.  er  treii  ei  uf  em 
buggel  nahe,  id  ultro  consequiltir. 
v/  z  buggel  lache,  rtsu  solvi.  def 
buggel  fäge,  übere  bugget  ig*,  tum 
bos  alieuju*  faste  dolore.  bnggetif 
dimin.,  gibbosus. 

B  n  n  g  g  I  e  ,  runi  repercussione  delabi, 
bunglete,  collapsus,  ruina. 

Busse,  podagrn. 

B  w  /* ,  i/tii  multo*  agros  posside(.  der 
bur  um  tschope  bchöre.  bure,  ver- 
bum.  proprio»  agros  colere,  biirisch 
»ho,  rasticornm  cextitu  u/7. 

B  ii  r  ä  / .  Bnrchardue  :  qui  in  lusu 
duplicem  personam  suitiuet. 

Busch,  hinderen!  husch  ha,  otcultis 
coneiliis  vti. 

B  i  a  d  I  i ,  eu. 

Buk,  mundus,  ornatus.  der  buz  steif 
ere  tut  wol  a,  muttdus  forma*-  ejus 
detruhit.  buzerle ,  niiidnlum  esse, 
pulchrix  restibu«  sc  e.corn*re. 
Buz,  parvulus,  pusio. 
Bruch,  usus,  das  ist  nit  zum  spiegle j 
ober  zum  brtnh,  haec  non  ad  osten- 
Ititionem,  sed  ad  usum  paratu  suiU. 
es  chöme  gäng  neu  brach  uf,  a 
vetustis  moribus  quotidie  disceditur. 
di  leül  {lüt)  hei  ne  grosse  haus  {hu») 
brach,  mag  ms  sumptibus  sustentatur 
familiu.  brache,  Jieri.  wenn  ttüt 
bracht  weder  z'gä,  so  sols  a  mir 
mit  fah/e}  si  id  Jit  dando,  non  poste- 
riores (partes)  feram.  Terent.  es 
bracht  nüt  weder  z'xäge,  fiet  modo 
di.ceris,  loqttere,  cidebis  lue  obedien- 
tem.  si  brache  lu,  operain  snam  lo- 
care.  eine  brache,  utt  alicn/us  au*(- 
lio.  opera.  was  bracht  er  für  nr 
schnyder,  quo  sartore  utitur  ?  \u\\\ 
ine  vil,  so  bruebt  ne  vil,  juagnarum 
opuin  magna  e»t  consumtio,  brfle^ig, 
homo    niagnan    cpqsunUoaja ,  ijnpeö- 
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diotus.    brüchigi  waar,  merce«  ven- 
dibilet.     brückt,  ad/ett.,   quod  jam 
alicuju*  usui  imterviit,    <>*  brückt s 
chleid,  gla*. 
Brün*tetr,  terbum,  defiagrationem 

'  at 1 V ' " 

redolere. 

Butten,  impettis. 

BuU chgelt,  summ«  pecuniae. 

Buder,  nanus,  parvuJus. 

Buiper,  alacri».  bütperer,  compar. 
busperc,  verbuniy  alacriorem  fieri. 

Buch  ig  chnebel,  buchig  npülte.  bu- 
chtg  wedele. 

Buche,  lixivio  imbuere. 

Buf  hstabe.  es  paar  buchttabe , 
aliquot  lineae.  gfib  mer  e*  paar  buch- 
xtuhe,  da  mihi  chirngraphum. 

Buk.  curvalura. 

Bünde,  spatium  agri  »d  caimabim,  linum, 
rapas,  legumina  eic.  iilantanda  paralum 

Brüje,  fervenli  aqua  eibo«  coqumrios 
emollire. 

Breuze,  lairare.  mei.  conlradieere. 
hreoaer,  conlradiclor. 

B  r  n  1 1  e  1  e  ,  odor  ingrattia. 

Bure,  levare.  eine  bare,  autaritatc  »ua 
aliquem  ad  »maus  promovere. 

B  ü  1 1  e  ,  tuasire.    bülzer,  tuxtus. 

Büderich,  venier  prominens. 

B  o  k  i ,  cadus,  vna  ligneuin  profund  ihm. 

B  r  (I  l  b  c  h  e  ,  fuiti*  in  lamcflas  seciua ; 
repagulum  rivo  opposilutn,  valvae,  qui- 
bos  iutereipiuntur  cursus  aquarum. 

Bschüase,  profieere. 

Bünte),  dtclerium  usitatum  erg«  parvu- 
loa.  der  bfinlel  (vor  thiire)  darwfrffe, 
discessum  minilari  hero.  hfinllri,  rebus 
asportandis  undique  fortus -.  gravtda.  ImiH- 
letc,  aarcina,  farrago. 

B  I  ii  i  a  m  ,  meticulosus. 

B  ü  n  i  g ,  invidus. 

B  U*  sei i,  *ub*t  H.t  ßeseuius.  bümelig, 
büetetet ,  adj.  e#  büsteliga  chleid , 
vesti*  ßosculi*  hirta,  vitfosa.  buemele, 
9*rbnm.  fort*  *  bütchel*. 


Büechetc,  fuHciculo*  facere.  me/r 
bütchele,  Herta  nee/ er e.  e*  bu*cketi\ 
Jtttbut.  /!.,  fancirnluM. 

Bruetig,  ad.,  immaturux.  bruetig* 
ob»,  praecox  fr  acta*.  e  bruetig* 
chind,  infans  immaturc  editue. 

B  I  ü  g  g  e  (eine),  lerrere  aliquem. 

Bünggi  g«  (rim),  dialect.  H«sl.,  pellere 
aliquem. 

Bsüeckig,  rarux 

B  ü  If  e  r  e ,  debarhari. 

Bülfere,  deharhari. 

B  fi  I  s  c  h  ,  frater.  msi. 

Bschüsi,  are»  lupidtbus  strata. 

B  fi  z  e ,  sarcire. 

Bürzle,  prono  capile  corpus  vokere. 

bürzlige,  glomeratim. 
Büch  I  ige,   super  vpnlrem  pnutratu* 

oppon.  resupino. 
BrüBimeif,  masticarr  ore  clauno :  mu; 

»ilarc. 

B  fi  e  I .  collis.    inde  lora  plurima. 
Büri,  agger  in  aqnis  ttructu*. 
Biijtjti,  catnlu*  feli*   metaph.  Math*, 
delicata  foemina. 

(„hi od  (lermaui  cum  iitera  k  acribuni 
et  prunuutiant,  inprimis  ab  inilio  diclio- 
nis,  id  Helvetii  plemaaque  eh  prouuntiaat, 
quod  Oraecorum  ehi  rexpondet.  Uli.  «uai 
Chlapperete,    renunlialio  dictornm 

chlapperig,  qui  referl  diel«  aliorum. 
Chraplelr.  *rriplnra  foeda. 
Chan  per  ,   GatparuM  ;  homo  rndi* 

chutpere,  im  on*ulte,  praeeipitanter 

C  Ii  a  I  b  e  r  e ,  prnprie  foetare  de  vacca  di- 
citur:  indecenli  gesiu      volverr  rhal 
bete,  vilulna  grandior. 

C  h  a  d ,  coemim. 

Chappe,  castrare  gallum  in  »ngiuan« 
Chappe,  objurgatio.  ohuppete,  ceaxnra. 

eim  d  chappe  chere,    objurgare  ah- 
quem.  a> chappe  reicht,  irr  aeeepiutu 
censuram.' 


■ 
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0  h  •  I  H ,  ituptdus,  hebe  *. 

C ha  sieb,  feritientum,  quo  nlimtur  "d 
furienrios  caseos. 

C  b  a  f  I  e,  coospurcare  niaausalraiaeoto  vel 
sanguine  exenterali  aniniali»;  minus  Ade- 
liier  rem  adririaistrare.  ehafletr,  coafufio. 

Charte,  currum  vehere.  aurigere.  an 
eim  gnueg  eharre,  inxtare  atu  ni,  wr- 
gere  atiquem,  xtimnlare. 

Chiichele,  vasa  teslacea  ruaiptre:  ia- 
ler  pocula  sertnoaicarl.  ehachlete.  *<u- 
tuta  pfena. 

Chrane,  unguibus  lacerare. 

Cbralte,  corbi*  profundior. 

Chi  ab»  rima.  ctchleh  vermache,  ri- 
max  adimptere.   chleke.  rimas  afere. 

C  b  I  a  mi  ,  angustior. 

C  b  1  a  in  p  e  r  e  .  fibula  \  fornic»  major. 

Chracb,  raplura.  ch räche,  profuoditas 
iater  rupes  et  monlea. 

C  b  r  «  c  b  e  I  i  g ,  debJlis,  iairaaua.  ehr*, 
chelig  xy,  invalidum,  inßrmum  exee. 
rhrficheiig  driga.  infi'rmitate  pedum 
/aborare. 

C  b  I  a  f  fe  ,  rnnulrirlin. 

Chaz.  fez  geit  der  chaze  dt*  bnrxt 
ux,  nunc  rex  nd  r  ext  im  rediit.  er 
mirt  ei  xaeh  nit  der  chaze  gfi,  pro- 
prium  commodnm  non  negliget,  quae~ 
xtum  non  contemnendum  inde  e ufe- 
ret, d'rhaz  ixt  abem  malfax*,  Imtranti 
»tomacho  atiquid  obficiendum.  i  wir  de 
tletxt  mäexxe  drehen  dfire  buch  zie, 
tot  um  hnjux  negotii  taedium  deni- 
tue  mihi  devorandum  er/7,  motextia 
negotii  mihi  exantlanda  erit.  er  het 
vo  der  chaze  et  schnür*)  kauft,  dum 
Kt'/i  prueft'o  rem  comparare  xtudet, 
in  immitem  foenerationem  ineidit. 
chazebu^gel  mache,  profunde  xe  in- 
clinare.  Chaze  ßfiehi,  xtolidnx.  cha- 
terein,  proelicix  ad  naneeam.  der 
ChizÜ,  ehem. 

C  b  r  •  a  I  e ,  crepilare. 
♦)  *$ckm*r?  0.  Hrnuiaf . 


(■hrable,  dimiuuj.  a  ehraue,  »calprre 

uuguibu*,  ut  cutis  noo  laedatur. 
C  b  I  i  f e  1  e ,  concrepare.  die  tbüre  eblifeiet. 
C  h  a  n  g  r  I  ,  luhulus  pennar. 

C  h  e  u  s  t ,  senex. 

C  h  r  m  b  k  e ,  fledere  curruro. 

C  h  I  *  n  k  e  ,  aha  voce  canere. 

C  b  I  i  b  e  r  e ,  adhaereado  arboei  ia  ftaati- 
gium  ejus  asceadere. 

C brise,  cavea;  bumeris  portare.  chrä- 
zemn,  doxxnariux,  gerulu*. 

C  b  s  1 .«  c  h  e,  riagi ;  deatibaa  coaaaaiaitere ;  **) 
ngganire.  chitschete,  reeresaeatuaa,  de- 
«trignir  ntnni. 

Charbis,  traasverse,  oblique,  schirbi*. 

C  h  *■  e  r ,  ordo.  ex  ixt  mi  che  er,  meue 
vicex  xnnt.  der  cheer  mache ,  c/r- 
cnniire  omnex ,  omniu,  ambire  mm- 
nnx.  e  eher  mache,  abire  deumbula- 
tum.  eher,  tempax.  dixe  eher,  har 
rice.  e  guete  cheer  warte,  diu 
xpertare.  e  eher  dahär,  i'mde  ab  a/i- 
p  tempore,  eher,  deumbutatio.  me 
mnes  e  groxxe  eher  mache,  ß*xu« 
viae  ext  admodum  obliyuu*.  *h*r, 
fattacia  eher  um,  eher  um  eher,  per 
rirex.  im  cheer,  alterni*  vieibu*. 
eher  {xpile),  dolo  circumvtnire,  de 
ludere,  der  xaeh  e  eheer  der  na  gä. 
certam  quandam  faciem,  cotorem  in- 
dmere  rei. 

C  h  ii  e  u  I  i  g  e ,  fleii*  genubu». 

C  hm  ficht,  jaoenix.  e  muntere  ehnäeÄt. 
rohuxtnx  adolexcenx.  du  hext  e  rächte 
chnfieht  «  der  hand,    xentie»,  qni« 
Jiet.  ex  brucht  e  richte  rhn ficht  äar- 
zu*,  non  quilibet  huic  negatio  pur  **t. 

C  h  *  t »  c  h ,  latratus.  chatscher  ctaaoevs, 
oblatralor. 

Charr,  Stridor.    ch«rrr,  raucaai  Tooem 

vel  sonam  edere. 
C  b  e  1 1 1.  ab   der  ebetti  che ,  eatenaan 

mmpere,  gaodfo  deHbotum  esse,  «il  ais4 

risu»  jwcosque  quaerere. 
**)  low  Blut»»?  D.  U«rwi»g. 
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C  h  1 1  i  n  c  ,  Jutnui,  decrescere. 

Chlepff,  Oagello  - 1 1 1 1 ii 1 1 1  edcrc:  bUtni 
tur  in  ffiRft*  de  *ubi|o  souo  ex  u,uo- 
ruaque  iclu  w\  Ifrmmi  U"gP»10  P*rf*- 
tere;  vitae  liluni  rumj^re.    es  heUne 
cblepft,  >umm  «M>rbo  decesait. 

Cbo  ischöu),  pulpfcro  «estil»  qwtMW 
e*c,  (>v<Ml>,  sordida  vesle  indut.Hu 
esse.  Hie  ne«  ek*mt,  xo  geitn.  male 
pqrta  male  difubiintur.  wol  cbo, 
utile  esse.  9ß  cbuotvr  wol,  dass,  bene 
habet,  «juod.  abel  cbo,  male  habere: 
ddecluiu  raiseuthc,  cbo  I»,  adituiu  dnjrej 
provocantem  exspeclare.  cbo,  üeri,  de- 
veoir?.    lucg,  wie  ner  * bn  *  "d?  v'^e>  TIU 

,  taixlcm  res  d^veniel.  fl*«  cA<%  in- 

ge/iiu/n  et  rolimtai  ein  alicujnx  cogni- 
iant  habere,  ine  »ha  nit  über  ihn 
tA«,  hontu  est  urtntr  iwofiiiita.  Cic. 
Ha  Btclilttr:  i  Uwe,  du  kun*t,  er  Uni, 
mir  Urne,  dir  körnet,  si  Urne.  peil, 
i  bi  ko.  fei.  i  will  ko.  co.iji.uct.  i  LOmi. 

,  jmp.  i  kami.  fcrf,  i  »ig  ko.  plusquam- 
perf.  i  w*ri  ko.    ful.  i  uerdi  ko  e»c. 

C  ho  sie  si,  couspurcare  se.  chosle, 
Miipura  lavare.    ehoslclc,  inquinamcii- 

iUMt. 

Cblob«,  cardo.  e  chlobe  ristc ,  ciirus 
,  iini  inlorlus. 

Chamtt.  d$i  rbowet  alege,  ad  laboreM 

se  accingere. 
Chrose,  spnuoi  edere  ex  >  ioleutn  com- 

prcsaiout  vcl  dilneeralione  carnii  «ut 

aller"«  wateriae  bbris  conne\ae. 
Chorbete,  juxt  um  ymi*  vorbix. 
C\ö*ntJHi  öppi*,  causam  f»*e  ali- 

eniu*  r<i>   modo   rtmeditm  ««>e. 

.♦  <**  ämrfür,  <*<"  '*  *°  *Ö/V5f 
ist,  rei  male  gettae  mutant  nuUam 

-  WWW.  PHn  chönnt  mit  enan. 
dere,  bene  convenire  (*(er  tfo  u. 

Cllt.««,  a«Usltun  eropuie.  sumitiireliam 

a«  inianiibwf  mm 

Cbnortc,  cbuocU^C}  lintea  inier  la- 
vandum  coraprinaere 


Canode,  manus  deformes  >el  imparae. 
C  h  0  f ,  prrogap*. 

Chntte,  verbwu,  vocare  cunes,  alti- 
cere  a  prosequendo,  ut  catenis  «tringi 
potsint. 

Chris,  folia  pinuata  abielis  sive  aculn 
alticgni . 

Chris  le,  sealcre,  abundare.  chiialete, 
copia  rcrum  Hiiu.itissimarum  iueootiauo 
motu  existt  utiui.i. 

Cblingle,  linuire.    chlinglele,  UiiDitus. 

C  h  e  i  &  I ,  germeu  sive  grroma.  rbeiste 
germinare. 

Chnopf,  nodu  s  ;  pnmiü's.  in  ei  chnpjtj 
«m,  iadiscriminatiw  agere  avn  p/n- 
riltu*.  eim  a  ne  chnopf  seit,  od  ex- 
tremnm  consilium  com  aliqito  desefn- 
dtre.  er  mag  säge,  icux  er  teilt,  t 
Mczeu  ihm«  a  nt  chnopf ',  divat  qtiid 
votrt,  de  hac  nententia  non  demuve 
hör.  Plaut,  in  ri  chnopf  zürne*«, 
«ummaiim  pertiriugrrr.  der  cfimvpj 
mache,  animum  objirmart  in  propo 
*ito.    der  chnopf  ufthne,  im  reuten 

m  tum  capere  qtwad  staturam  corpu- 
ritt,  e  chnopf  a  tt  tut**  mache,  od 
Hubtevandam  memoritim  eert  um  Si- 
gnum tibi  consfitnerr, 

C  h  r  o  *  •«  e  .  coHitm.  bim  chroxxe  hü. 
mnnn.t  collo  circumdore.  i  si  chrause 
/«£*■,  nmpliter  mentiri.  Plant.  ^  ^ 
Chi  de  l,  cuneus  ligneu*,  quo  robor« 
ttndiuunr.  chidli,  fentuca.  es  tbidli 
tyarz,  me/arui,,  «urculu*  «tpuragi, 
rqmu?vuliu  qmuracinu*.  er  güb  e,»< 
mit  c*  chidli,    nr  tuleam  q indem  lar 

C  h  i  l  c  h  e.  z'chitche  Jüere  ,  nuptimt 
celebrar«  cum  aliqtw.  cfülvheri,  pa- 
rochia.     i    wefi    chilcheri  Jiörxie  '* 

Chie.se,  compreftendere,  mente  alt  in. 
gere.  i  cha  dax  nit  chiete,  Bon  jtas- 
»um  id  mente  asuequi. 

i  h  o  r  t  s  e  1 1  u  n  g  f  o  1  *  « 
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xdschriftlich  a,us  dem  18.  Jahrh. :  ob  auch  gedruckt*  ist  mir  nicht 
■annt, 

altdeutsche  Gedichte  von  August  Seiurau.  Könitz,  1845.  .8. 
.  Seiten.) 

eslau.  »r.  Friedrich  Pfeffer 


ir  die  oirderdruhchf  Jugend.  Bearbeitet  von  Heinrich  Burg- 
rdt,  Rector  der  Bürger-  und  Volksschulen  au  Wismar.  Erster 
»il.    Altona,  1852. 

lungsfrcMd.  I.  Tbeil.  Ein  vaterländisches  tkhul-I>esebuch  zu- 
hat für  Mcklenburg.   Altona.  1852. 

it  längerer  Zeit  schon  macht  sich  der  Widerspruch  gegen  die 
end,  wie  gegenwärtig  in  vielen  Volksschulen  der  deutsebo  Sprach- 
it  betrieben  wird.  Man  überzeugt  sieh  mehr  und  mehr,  dass  es 
irwidriges  Beginnen  ist,  mit  den  Kindern  in  Stadt  und  Land  Phi- 
der  Sprache  zu  treiben.  Daes  die  Sache  eigentlich  wider  die 
eht,  wurde  auch  vou  Vertbeidigern  dieser  neuen  Metliode  öfters 
en,  aber  man  berief  sich  auf  die  erstaunlichen  Erfolge.  Was  es 
en  gepriesenen  Erfolgen  auf  sich  hatte ,  das  wussten  nnbefangene 
ter  längst.  Sehr  erfreulich  aber  ist  es,  dass  sich  auch  im  Stande 
»tischen  Lehrer  immer  mehr  die  Ucberzeugung  Bahn  bricht:  Mit 
Treiben  ist  es  nichts. 

r  Unterzeichnete  hat  in  seiner  Schrift  über  den  Unterricht  im 
on  » )  nachzuweisen  gebucht,  auf  welchem  Wege  man  zu  jener 


Karl  von  Kaumer't  Geschichte  der  Pädagogik.   Theil  III.  Abth.  2.  Stuttg.  1852. 
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Vterirrung  gfekoronieh  Ist  und  In  welcher  Weine  man  «ich  davon  zu  be- 
freien habe.    Mit  einer  Polemik  gegen  den  Schntunterrfeirt  in  der  Mut- 
tersprache; überhaupt  ist  nämlich  nichts  ausgerichtet.    Denn  das«?  ein  sol- 
cher Unterricht,  sei  es  auch  in  noch  so  bescheidenen  Grenzen,  zur  Er- 
lernung der  deutschen  Schriftsprache  nicht  entbehrt  werden  kann  . 
^elss  jeder  praktische  Schulmann.    Also  nicht  darin,  das*  man  überhaupt 
der  Muttersprache  einige  hewnsste  schulmässige  Thätigkcit  zuwendet,  i-t 
der  Fehler  zu  suchen,  sondern  in  dem  Ziel,  das  man  diesem  l'nterrirhi  -  - 
zweige  steckt,  und  in  der  An.  wie  man  ihn  betreibt.    Das  Ziel  für  un- 
tere Schulen  ist  nämlich  niefit .  die  begrifflichen  Verhältnisse  der  Mutter- 
sprache   vollkommen  verstehen",  sondern  vielmehr  die  deutsche  Schritt- 
sprache einigermassen  gebrauchen  zu  lernen.     Nicht    da-  Denken 
Über  die  Sprache,  sondern  die  praktische  Anwendung  der  Sprache  ist 
die  Aufgabe.    Nicht  als  sollte  das  Denken  aus  dem  deutschen  Schulunter- 
richt verbannt  werden.    Aber  das  Denken  nimmt  eine  ändert-  Richtung, 
wenn  man  jenes  praktische  Ziel  fest  im  Auge  behält  und  nicht  vergibt 
dass  man  Kinder  vor  sich  hat. 

Die  naturgemässc  Art.  Kinder  zur  Schriftsprache  anzuleiten,  nimmt 
ihren  Ausgang  von  der  Sprache,  dir  sie  bei  den  Kindern  schon  vorfindet, 
und  aucht  so  die  Schüler  allmählich  tbcils  durch  rebung.  rhells  durch 
die  ersten  Elemente  der  Grammatik  von  ihrer  Mundart  aus  in  die  Schrift- 
sprache einzuführen.  Dass  dies  der  richtige  Weg  sei.  dafür  erheben  sieh 
in  den  verschiedensten  Theilen  unseres  deut.-chcn  Vaterlandes  immer  mehr 
Stimmen.  1  •  In  der  Reihe  dieser  Bestrebungen  nehmen  die  Schriften  des 
lfm.  Reefnr  Hu  rg  ward  t  in  Wi-mar  eine  ehrenw  erthe  Stelle  ein.  Nach- 
dem er  friiherhln  die  jetzt  gewöhnliche  abstrakte  Methode  de-  deutseben 
Schulunterrichts  mit  dem  achtungswerthen  Eifer  betriehen  hatte  den  wir 
bei  den  .Jüngern  derselben  nicht  selten  rinden,  überzeugte  er  «Ich  \<m 
der  Unfruchtbarkeit  seiner  Bemühungen  und  suchte  einen  gedeihlichen  i 
Weg  einzuschlagen.  Kine  Frucht  dieser  Umkehr  i-t  die  \ erliegende  l'ibcl. 
,,Sie  ist  hervorgegangen,  sagt  der  Herr  Verfasser  «Vorw.  S.  III»,  au«  der 
—  in  vieljähriger  Erfahrung  und  unter  mannigfaltigen  Schuh  erhältnhsen 
errungenen  —  Ueberzeugung .  dass  der  Elementar-  und  beseatdffi  nVi 

')    Im  ernten  Heft  du\»cr  /.« ibchrill  linilel  - i«  Ii  »  in  Itluniclni   Vul-.<^  ulm  rliom 
tiegenMand  von  Mr.  Adolf  (üitlnrr  in  München,    ttbwol   ich  nicht  hIIi-m  dann 
ceau.sfcricn  Ansichten  beipflichten  hsnn.  ><»  will  ich  doch  nicht  NHterlaMCn,  ;•»! 
<lie  vielen  treffenden  Bemerkungen,  die  jener  Aufputz  enthalt,  noch  •  iniiml  hin 
/»weisen. 
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Lese-  und  8f>rachunterricfrt  ftlr  ansehe  niederdeutsche  Jugend  von  Grund 
ans  ein  anderer  —  ein  volkstümlicherer  —  werden  müsse,  wenn 
durch  denselben  in  der  Volksbildung  befriedigendere  Resultate  erzielt  wer- 
den sollen,  als  bis  jetzt  erreicht  worden  sind."  Der  moderne  Sprach- 
unterricht sei  zu  abstrakt  und  entferne  sieh  völlig  von  der  Ansdiauungs- 
weise  de*  Volkes.  .,Man  glaubte  zwar,  recht  anschaulich  zu  unterrichten, 
indem  man  die  8prache  seiher  in  elastischen  Musterstüeken  dem  Unter^ 
richte  zu  Grunde  legte ;  aber  man  ertlieilte  einen  abstrakten,  nicht  selten 
den  abstrakteren  Unterricht.  Daher  denn  auch  die  bisherige  Erfolgloeig- 
Ireft  desselben,  die  —  trotz  'aller  klassischen  Mnst.'istficke  --  in  sprach- 
licher Armut,  Hülffösi£keit  und  Mangelhaftigkeit  sofort  zu  Tage  tritt,  wenn  also 
unterrichtete  Schüler  einmal  ursprünglich  Eigenes  —  Erlebtes,  Gesehenes.  Ge- 
hörtes etc.  —  schriftlich  darstellen  sollen  und  nicht  erlernte  Formen  und  Phra- 
sen dazu  verwenden  können. .Ta,  ..dieser  Sprachunterricht  hebt  die  sprach- 
liche —  und  damit  auch  die  sittliche  -  Natürlichkeit.  Einfalt  und  Wahrhaf- 
tigkeit des  Kindes  auf  und  macht  es  in  seinen  schriftlichen  Darstellungen 
—  wenn  nicht  in  seiner  Bildung  überhaupt  —  unwahr  und  verschroben." 
Hr.  Burgwardt  geht  nun  im  Gegensatz  dazu  überall  von  der  Volkssprache, 
also  In  seinem  besonderen  fall  vom  Niederdeutschen  aus  und  sneht  von 
da  aus  den  Schüler  ih  die  hochdeutsche  Schriftsprache  einzuführen.  Was 
in  dttter  Hinsicht  die  Fibel  beginnt,  das  führt  der  „Bildnngafrcund"  dann 
weiter.  Auch  abgesehen  von  deT  besonderen  Kichtung  des  Hrn.  Verfas- 
sers wird  man  in  diesem  Buch  ein  sehr  gnt  und  verständig  angelegtes 
Schul-Lesebneh  linden.  Zum  Gebrauehe  eignet  sieh  dasselbe  natürlich 
nur  für  die  Schulen  Meyenburgs.  Denn  das  ist  ja  gerade  die  Aufgabe,  die 
Bich  der  Hr.  Verfasser  stellt,  den  Volksunterricht,  obwöl  ohne  Vernach- 
lässigung des  allgemein  Deutschen,  mehr  an  die  örtlichen  Bedingungen 
zu  knüpfen. 

Wenn  wir  nun  diese  Bestrebungen  al*  entschiedene  Fortschritte  zum 
Besseren  begrüssen,  so  können  wir  doch  nicht  unterlassen,  atif  einige  Be- 
denken hinzuweisen,  die  sich  uns  aufdrHngen.  Ganz  gewiss  muss  ein  ge- 
deihlicher Volksnnterricht  an  die  Sprache  anknüpfen,  die  er  beim  Schü- 
ler schon  vorfindet.  Aber  es  Ist  die  Frage,  inwiefern  dies  nur  praktisch 
geschehen  oder  inwiefern  ein  wirkliches  Hereinziehen  der  Volksmnndart 
in  die  lehrhafte  Betrachtung  stattfinden  soll.  Ohne  einzelne  dahin  ein- 
schlagende Bemerkungen  unbedingt  verbannen  zu  wollen,  würden  wir  doch 
als  obersten  Grundsatz  auch  für  die  Volksschule  unverbrüchlich  festhal- 
ten: Gegenstand  des  Unterrichts  Ist  elitsig  umi  allein  die  gettrl-ft- 
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spräche.  Daraus  folgt  mit  Notwendigkeit  ein  Zweites.  Die  eigene 
Volksmundart  ist  das,  was  die  Jugend  in  die  Schule  schon  mitbringt,  wag 
Hie  nicht  erst  in  der  Schule  lernen  soll.  Lernen  soll  sie,  so  weit  ihr 
dies  überhaupt  zukommt,  lediglich  die  hochdeutsche  Schriftsprach p. 
Folglich  gehört  der  Betrieb  anderer  Volksmundarten  nicht  in  die 
Volksschule. 

Rudolf  von  Räumer. 

Beiträge  zu  einem  sctlcsistnfi  WirterkVChe  von  Dr.  Karl  Wein  hold, 
correspondirendem  Mitgliede  der  kals.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Krste  Abtheilung:  A  —  L.    Wien,  1865.    8.    55  Seiten. 
Als  Beitrüge  zu  einem  seh  lesischen  Würterbnche  und  als  solche  su- 
gleieh  auch  zu  dem  deutschen  Sprachschätze,  den  vornehmlich  die  Wtin- 
schelruthe  in  den  feinden  des  grossen  Brüderpaares  mit  so  glücklichem 
Erfolge  zu  lieben  begonnen,  stellen  sich  uns  die  vorliegenden  Bogen  dar, 
welche  als  ein  besonderer  „Anhang  zum  XIV.  Bande  der  Sitzungsbericht« 
der  philos.-historischen  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften" 
(Wien,  1855  gr.  8)  erst  jüngst  erschienen  sind. 

Freudig  erkennen  wir  in  denselben  die  Fracht  einer,  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  mit  besonderer  Liebe  und  nach  geregeltem  Plane 
betriebenen  Arbeit,  die  der  Verfasser  einst  auf  heimatlichem  Boden  be- 
sonnen und  auch  in  der  Fremde  mit  Eifer  fortgesetzt  hat.  Sie  behandeln 
mit  jener,  dem  innersten  Berufe  für  solehe  Aufgabe  entsprochenden  Gründ- 
lichkeit, von  welcher  uns  Hr.  Prof.  Weinhold  bereits  in  seiuem  Schrift- 

m 

ehen:  „Ueber  deutsehe  Dialectforschung.  Die  Laut-  und  Wortbildung  und 
die  Formen  der  schlesiscbeu  Mundart  mit  Rücksicht  auf  verwantes  in 
deutsehen  Dialecten"  (Wien,  1853)  ein  so  schönes  Beispiel  gegebe»,  so- 
wohl  den  älteren  als  den  gegenwärtigen  Wortschatz  eines  Landes,  das 
durch  seine  besondere,  dem  mittleren  Deutsehland  mehr  oder  minder 
eigene  Mischung  nieder-  und  oberdeutscher  Elemente  dem  Sprachforscher 
eine  höhere  Aufmerksamkeit  abgewinnt. 

Die  von  seiner  Sprache  unzertrennliche  Denk-  und  Handlungsweise, 
des  Volkes  ist.  nach  Schmeller's  hohem  Musterbilde,  auch  hier  ein  t?e- 
genstand  beiläufiger  Betrachtung  geworden.  Ebenso  sind  auch  die  Be- 
ziehungen auf  die  bedeutendsten  derartigen  Arbeiten,  namentlich  auf  das 
Grimmsche  Wörterbuch,  gewiss  Jedem  eine  willkommene  Zugabe. 

Auf  Einzelnes  einzugehen  wird  sich  uns  in  dieser  Zeitschrift,  wie 
wir  auch  schon  im  vorigen  Doppelhefte  gezeigt,  nicht  selten  Gelegenheit 


Digitized  by  Google 


Literatur  der  deutschen  Mundarten.  379 

bieten,  eine  Aufforderung  zugleich  zu  dankbarer  Anerkennung  dieser  werth- 
vollen Beiträge. 

Einleitung  su  Sckneller's  eim  bri  s  ehern  Wörterbuchr.  Von  Jos.  Berg- 
mann, kais.  Rathe,  wirkl.  MitgHede  der  kais.  Akademie  der  Wis- 
senschaften. Enthalten  in  den  Sitzungsberichten  der  hais.  Akade- 
mie der  fVistenschaften.  Iiistor.- philo*.  (Hasse.  ßnd.Xf,  Heft  I. 
Jahrg.  1855,  Janner.  AA  Ve/»,  in  Kommission  bei  //  .  firaumnller.  *?. 
5.  60-159.)    Mit  zwei  Kartellen. 

Sclion  ein  Blick  auf  die  Namen  der  Mitarbeiter  an  unserer  Zeit- 
schrift kann  Zeugnis«  geben  von  dem  regen  Eifer,  welcher  sieb  neuer- 
dings im  Kaiscrstaate  auf  eine  höchst  erfreuliehe  Weise  dem  gründlichen 
Betreiben  der  Muttersprache  zugen endet  hat.  Doch  mehr  noch  zeugen 
dafür  so  manche  andere  erfreuliehc  Erscheinungen .  die  von  dort  her  uns 
auf  dem  Felde  der  Literatur  begegnen,  und  darunter  gewiss  am  meisten 
Werke  wie  das  vorhin  besprochene  und  das  hier  vorliegende,  welche  zu- 
gleich die  solchen  Studien  \un  oben  her  zugewendete  Aufmerksamkeit 
und  Förderung  aufs  Schönste  beurkunden. 

Noch  am  Lebensabende  unseres  um  die  deutsche  Sprache  im  Allge- 
meinen, vornehmlich  jedoch  um  die  Erforschung  der  Mundarten  so  hoch- 
verdienten Schindler  hatte  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  sich 
zur  Uebernahme  des  Druekes  seines  für  Geschichte  und  Sprache  überaus 
wichtigen  eimbrischen  Wörterbuches  bereit  erklärt,  d.  h.  «lex  Wortschatzes 
der  in  den  venetianischen  Alpen  gelegenen  deutsehen  Sprachinsel  der 
Sette-  und  der  Tredici-Comuni,  der  Frucht  >  iel  jähriger,  auf  zwei  Reisen 
in  jene  Gegenden  begründeten  Untersuchungen.  Als  nun  der  Tod  den 
unermüdlichen  Forscher  plötzlich  abgerufen,  konnte  die  Ausführung  die- 
ses Werkes,  das  nun  ein  neues  Denkmal  werden  sollte,  das  Schindler 
selbst  für  die  Unsterblichkeit  seines  Namens  sich  begründet,  wol  keinen 
besseren  Händen  übertragen  werdeu,  als  denen  des  kais.  Ratbes  und  wirk- 
lichen Mitgliedes  der  Akademie,  Hrn.  Jos.  Bergmann,  der  schon  früher 
seinen  bekannten  Forscherfleiss  auch  diesem  Gebiete  zugewendet  und 
noch  mit  Schindler  selbst  über  die  Herausgabe  des  eimbrischen  Wörter- 
buches manche  Briefe  gewechselt  hatte. 

Von  ihm  erhalten  wir  nun  iu  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Aka- 
demie, als  einen  Anfang  zur  Vollziehung  des  ihm  gewordenen  Auftrages» 
die  „Einleitung  zu  Scumeller's  eimbrischem  Wörterbuche.'4  In  derselben 
theilt  uns  der  mit  seiner  Aufgabe  innig  vertraute  Herausgeber  in  12  Ab- 
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sclilitftell  alles  das  mit,  was  zum  richtigen  Verständnisse  find  zur  voll- 
kommenen Würdigung  des  Hchmellcr'schen  Werkes  zu  wissen  nöthlg  Ist; 
nämlich:  einen  kurzen  Lcbcnsabriss  Schindler-  (I)  und  insbesondere  Be- 
richte  über  dessen  zwei  clmbrischo  Reisen  von  1833  und  1H44  (Hu.  Ifl». 
\xtib  über  seinen  1'nfall  und  frühen  Tod  ( y  J7.  Juli  1852:  IV):  dann  die 
Lrzählung  seines  eigenen  Besuches  der  Sette-Comuni  im  .1  ISJ7  ( V  i: 
ferner  folgt,  nach  Schindlers  eigenem  Plane  und  mit  Zugrundelegung  von 
dessen  früheren  Mitthcilungcn  !  Topographisches  und  Geschichtliche^ 
<  VI  VIII).  auch  Sprachliches,  namentlich  Grammatik,  und  Literatur  mit 
einigen  fcprachproberi  (IX  u.  X  >  nebst  einer  Aufzählung  der  Literaturen 
in  cimbrischei  Sprache  (XI>:  und  zum  Schlüsse  eine  kurze  Darstellung 
<l"~  heutigen  Znstarides  der  eimbriseben  Sprache,  in  welcher  Hr.  Berg- 
mann zeigt.  dass  diese  Mundart.  welche  der  bei  allmählicher  Beurbanm^ 
und  Hfcwohnung  jerier  Alpenstriche  aus  verschiedenen  Kiementen  gebih! 
Ich  Mfsclifingftbevttlkernn'g  eigen  ist,  und  dem  süddeutschen,  und  z^  r 
überwiegend  dein  t\ r* •  1  i -ch-ha\ erischen  Dialekte  mit  anderweitig)  ;  imi- 
schungen.  nicht  aber  dem  Allcmanuischcn  angehört.  —  nunmehr,  durch 
das  Italienische  zersetzt  und  verwittert,  mit  der  Jetzigen  oder  doch  mit 
<ler  nächsten  Generation  absterben  werde. 

Tin  su  pro— er  i-t  demnach  das  Verdienst,   welches  Schnieller*  r.i-t- 
losea  und  glückliche?  Streben   sich  durch  Hebung  und  Bearbeitung  de 
eimbrin  hen   Sprachschatzes  erworben  :  doch  nicht  minder  das  der  kai 
Vkadcmic  der  Wissenschaften1,  welche  uns  dieses  letzte  W  erk  des  unsterb- 
lichen Mannen   /ugänglieh   macht,   indem  sie   dessen  Veröffentlichung 
tüchtigen  Händen   übertragen    hat.     Möge  der  Druck  des-elben.   dem  g<- 
wls«  alle   Freunde  deutscher  Sprachforschung   mit  Verlangen  entgeg«  h- 
letien.  dieser  Einleitung  recht  bald  nachfolgen! 

Her  Hcr.m s^eber. 


liedichlc  im  Tiroler  Malcctc    VÖn  r.  b.        Innsbruck,  Wagt* 
irlW  Buchhandlung.    Bi     VI  und  s'.M  S. 

enn  wir  auch  mit  dem  Verfasser  in  seinei  \nsicht,  das.«  Tirol  in 
Bezug  auf  mundartliche  Dichtung  und  deren  Bekanntmachung  gegen  an- 
dere Bezirke  unseres  Vaterlande-  Vernachlässigt  sei,  nicht  übereinstim- 
men können  denn  Tiroler  Lieder  werden  ja  vorzugsweise  überall  g<  - 
>ungen  und  gehört  —  so  müssen  wir  doch  für  diese  neue  Sammlung 
d  mkbar  *cfh,  die  vor  den  meisten  ähidiehen  manche  Vorzüge  hesit 
Das  Werk  enthalt  10  Gedichte,   fast  BämnrtltCh   von  grösserem  L'nifan 
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und  eiwn  4-nJiang  »W*  *IJ*i  dramatisirten  StpfFen:  |>cr  St.  Ni^plauv 
M^rktzu  Imst,  und  die  Volkssage  von  Friedrieb  mit  der  lec- 
ien  '.ßaafh?  J^apdcck,  ßo>*ie  eine  Kcjhc  voa  Schnadahüpfeln,  hier 
Ti^tfjie^  genannt.  Pm  Ljedej  *M  na*Ji  den  verschiedenen  Land- 
schaften firols  xusamu^ngestp.ijt,  wodurch  für  den  Sprachforteber  eine 
^Hmm«shte  Usbojrsjc^t  ajeh  ergießt ;  do*h  sind  die  gegebenen  sprachlichen 
fctkläjnngnn  hei  weitem  nicht  ausreichend.  Für  «Jen,  der  nicht  schon 
fonsjt  «Jer  Jfrmdari  vertraut  ist,  bleibt  allzuviel  rein  unverständlich. 
JfMQ  flfflfftte  pin4,  na«n  der  Versicherung  des  Herausgebers,  theij«  au»? 
fam  Mnna>  des  Volkes  gesammelt,  tbeils  von  ihm  selbst  verfaßt.  Es 
jat  nher  nicfc{  angegeben,  wo  diese»,  wo  jenes  stau  hat;  doch  ohne 
besonderen  Schaan  für  das  ttnch;  denn  grossere  Gedichte,  wie  sie  hier 
gegeben  sind,  behalten  doch  immer  mehr  das  Gepräge  eines  ersten  Ver- 
fassers, während  die  kleineren  im  Munde  des  Volkes  *o  lange  umgemo- 
delt werden*  bis  sje  vollständig  das  bloss  individuelle  Gepräge  verlieren 
lim)*  IMh  dem  Maasee  ihrer  ursprünglichen  ItiJdsamkcit,  die  allgemeine 
3tfmrono^  des  Landes  und  Geschlechtes  ausdrucken.  Andrerseits  hat  der 
Herausgeber  m  den  Stücken,  die  etwa  von  ihm  herrühren,  den  Volkston 
ap  wohl  getroffen,  dass  sie  kaum  au»  den  übrigen  herausgcdetilet  wer- 
den könne«-  Unter,  den  Schnadahüpfeln  begegnen  un*  indes*  manche 
Lesarten,,  d|6  uus  weniger  originell  und  kräftig  seheinen,  als  wir  sonst  sie 
gehört  |mqcn.  IS, 

.VVS  VüJh  fttr  das  Volk.  Plattdeutsche  Stadt-  und  Dorfgeschichten. 
Herausgegeben  von  John  JJriockman.  Zweites  Heft:  „Kasper- 
Ohm  un  ick.u  Güstrow,  Qpit*  et  Comp.  71  Seiten.,  kl.  8. 
Während  schon  seit  geraumer  Zeit  das  Plattdeutsche  aus  dem  Le- 
ben zu  verschwinden  beginnt,  wenigstens  in  den  Städten,  suekt  es  sich 
seit  Kurzem  eine  zweite  Heimat  in  der  Schrift.  Es  wäre  traurig,  wenn 
das  Eine  eine  Folge  des  Andern  wäre.  Vielleicht  aber,  und  wir  brauchen 
nicht  erst  auf  bekannte  Sachen  hinzuweisen,  setzen  die  Schriftwerke  die 
.plattdeutsche  Sprache  in  die  Ehren  ein,  die  sie  unverdienter  Weise  ver- 
loren hat;  und  wenn  sie  sich  so  überall  in  deutschen  Landen,  auch  ausser- 
halb fyrer  eigentlichen  Glänzen,  Freunde  und  Gönner  erwirbt,  so  wirjd 
sich  auch,  wohl  der  gute  Bürgersmann  in  den  norddeutschen  Städten  und 
Stadtchen  schämen,  dass  er  sich  einmal  ihrer  geschämt  hat.  Ob  sie 
aber  4*.  wieder  in  Kraft  und  Lehen  treten  wird,  wo  sie  einmal  den  .  Uo- 
<Je»  verloren  hat,  möehten  w»r  trotz  der  wirklich  guten  und  lesensworthen 
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Literatur .  die  in  ihr  zu  entstehen  beginnt,  bezweifeln.  Sie  beginnt 
erst,  sagen  wir,  denn  bis  anf  die  jüngste  Zeit  scheiterten  alle  Versuche 

daran,  dass  man  wohl  plattdeutsch  zu  schreiben,  aber  nicht  plattdeutsch 
zu  denken  verstand.  Da  dieser  Widerspruch  stets  offen  klaffte,  so  blie- 
ben alle  Versuche  erfolglos,  bis  endlich  einmal  die  Kluft  glücklich  über- 
sprungen wurde.  —  Eben  dies  Verdienst  hat  auch  die  oben  genannte 
kleine  Erzählung:  die  Personen  sprechen  nicht  bloss  plattdeutsch,  sie  den- 
ken so,  sie  handeln  so;  die  Charaktere  selbst  sind  durch  und  durch 
plattdeutsch,  und  da  erst  recht,  wo  sie  sich  Mühe  geben,  hochdeutsch  zu 
sein.  Jede  originale  in  sich  lebenswahre  Gestalt  wie  unser  alter  Seemann 
..Kappen  Pütt"  —  die  deutschen  Seestädte  zeigen  wohl  noch  seine  Schat- 
ten —  ist  darstellbar,  hat  selbst  das  Recht  dazu,  und  bedarf  somit  keiner 
Entschuldigung,  dass  er  sich  in  die  Literatur  einführt;  wir  wollen  dem 
Erzähler  vielmehr  dankbar  sein,  dass  er  ihn  der  Vergessenheit  entreisst. 
Wie  aber  dieser  prächtige  Alte  mit  seinem  derben  Seemannshumor,  mit 
seiner  drastischen  Ausdrucksweise,  mit  seinen  schlagenden  Vergleichen, 
wie  diese  altvaterisch  gespreizte,  halb  komische,  halb  Ehrfurcht  gebietende 
Respectsperson,  welches  Doppelwesen  sich  so  trefflich  in  der  Erzählung 
seines  Neffen  ausspricht,  wie  dies«»  durchweg  plattdeutsch  originale  Per- 
sönlichkeit hätte  in  einer  hochdeutschen  Erzählung  figuriren  können,  ist 
nicht  einzusehen  ;  denn  mit  der  Sprache  wäre  die  Ursprünglichkeit,  wäre 
eben  das  Wahre,  das  Wesen  weggefallen.  Wir  müssen  dem  Verfasser 
das  Lob  geben,  dass  er  seinen  Helden  vortrefflic  h  gezeichnet  hat,  vortreff- 
lich In  sich  selber  und  vortrefflich  als  Charakterfigur  im  Geist  einer  an- 
dern Zeit.  Jedem,  der  in  deutschen  Seestädten  bekannt  ist,  wird  diese 
Figur  sich  sogleich  in  Fleisch  und  Bein  verwandeln.  Da  ist  BOffc  der 
ehrenhafte,  conservative  Bürger  des  vorigen  Jahrhunderts ;  da  ist  die  ver- 
körperte Würde,  die  Respect  von  der  Jugend  verlangt  bis  zur  Conseqiten* 
des  Lächerlichen,  —  auch  hier  vom  Erhabenen  zum  Lächerlichen  nur 
e  i  n  Schritt  —  :  da  ist  die  Beschränktheit  des  Gesichtskreises,  aber  auch 
das  stolze  Selbstbewusstsein.  Dieser  Mann  vergibt  sich  nie  etwas,  nU 
verliert  er  sich  und  seine  WTürde,  die  „contenance",  ob  ihn  das  störrisch»* 
Pferd  in  den  Mühlgraben  wirft,  oder  ob  er  mit  dem  Herzog  eine  Pfeife 
Tabak  raucht.  Nur  ein  einziges  Mal  hört  „Kappen  Pött"  auf,  der  Ro- 
stocker Schiffskapitän  des  torigen  Jahrhunderts  zu  sein,  —  er  macht  eine 
klassische  Anspielung.  ,  Dat  heet  jo  Thran  na  Tromsoe  bringen'4  -  das 
sind  die  Eulen  nach  Athen":  mag  es  immerhin  sachlich  richtig  und 
sachlich  verständlich  sein,  dennoch  ißt  es  eben  —  Uebersetzung :  man  merkt 
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steht  und  man  ist  verstimmt.  —  Aneh  der  nunmehr  selbst-  alt  ge- 
ie  Neffe  gewinnt  unsere  Liebe.  Er  ist  schon  ein  Kind  jüngerer  Zeit 
i  der  Erzählung  von  den  altvaterischen  Tugenden  seines  Onkels 
llo  gutmftthig  schlaue  Schalkhaftigkeit  deutlich  erkennen,  dass  er 
er  hinaus"  ist. 

>ie  kleine  Schrift,  die  wir  hiermit  angelegentlich  zur  Lektüre  em- 
,  ist  in  spccieller  Rostocker  Mundsrt  geschrieben,  die  mancherlei 
tümlichkeiten  fBr  sich  zu  haben  scheint.  So  finden  sich  durch  - 
e  Unterschiede  mit  der  der  Heimat  des  Referenten,  des  Herzog- 
Lauenburg,  wie  z.  B.  die  Ausstossung  des  r  in  Endsilben  and 
en:  vegftten,  vesagen,  Lichtes,  Petesborg  statt  vergSten,  versagen, 
s,  Petersborg.  Desgleichen  die  Aspiration  des  v  vor  Consonanten, 
beibehalten  ist.  wo  wir  sie  weglassen:  schmiet,  Schiafitten  statt 
Slafitten.    So*  gelegentlich  läset  sich  aber  nicht  näher  darauf  ein- 

i  der  Orthographie  würe  wohl  eine  grössere  Cnnsequenz,  wie  ttber- 
eine  mehr  wissenschaftliche  Schreibweise  zu  wflnscheji:  das  gilt 

gesammte  plattdeutsche  Literatur,  denn  das  Lesen  wird  dadurch 
♦nd  erschwert,  dass  jedes  Buch  seine  besondere  Weise  hat.  Und 
iese  einmal  wird  eingehalten,  wie  denn  auch  unser  Büchlein  e.  B. 
>rt  niöi  ~  schön  doppelt  geschrieben  zeigt:  moi  und  mooy.  Die 

Schreibweise  lässt  sich  ohnedem  schwerlich  rechtfertigen.  Grosse 
-  herrscht  auch  in  «Vn  Dehnungszeichen. 

4.  Falke. 


eines  tlaüdeutsclie*  Volksluieh.  Sammlung  von  Dichtungen,  Sagen, 
irchen,  Schwanken,  Volks-  und  Kinderreimen,  Sprichwörtern,  Räth- 
In  u.  a.  w.  Herausgeg.  von  H.  F.  W.  Kaabe.  Wismar  und  Lud- 
gslust,  HinatorfTsche  llofbuchhandiung.  1854.  16.  XIV  und 
2  Seiten. 

tisscr  guten  Dichtungen  von  namhaften  Dialektdichtern,  von  wel-. 
vir  Kl.  Groth,  W.  Bornemann,  .).  W.  Lauremberg,  Tb.  Storni, 
Babst.  Fr.  Reuter,  Fr.  Ernst,  M.  Assmuss  nennen,  sowie  ausser  dem 
annten  „Ut  de!  Llkenprcdigt"  u.  s.  w.  von  dem  originellen  Jobst 
inn  und  einigen  Gedichten  von  J.XH.  Voss  besteht  der  schätzbarste 
ler  vorliegenden  Sammlung  aas  trefflichen  alten  Schwanken,  Sagen, 
n,  'ferner  Sprichwörtern  und  Reimen.  —  Die  Mehrzahl  unserer 
dichter  bringt  bei  weniger  Naivetät  gewöhnlich  eine  viel  grössere 
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Bildung  nnd  einen  feinarn  Geschmack  mit  als  der  Masse  des  Volke*,  für 
welches  und  in  dessen  Geithe  sie  dichten  wollen,  zugestanden  werden 

kann.  Daraus  folgt,  das*  ihre  Dichtungen  ungeachtet  eines  wannen  Strö- 
hens der  wirklichen  Volkspoesie  selten  gleichkommen:  einmal,  weil  sie 
Tone  anschlagen,  die  hei  einer  so  derben  Natur,  wie  die  nieUcr>.ichsiscJie 
ist.  wenig  Anklang  finden :  auf  der  andern  »Seite,  weil  «las  feinere  ßefiihl 
sie  hewegt.  Wendungen  und  Züge  zu  \  ermeiden,  die  nun  ganz  dein  Gc- 
schmacke  des  Volkes  entsprechend  sind.  Wenn  eine  solche,  wir  möch- 
ten sagen:  ä?thctisierendc  Tonart  dem  gebildeten  Publikum,  das  gelegent- 
lich einmal  von  der  Volkspoesie  oder  \on  dem,  was  dafür  ausgegeben 
wird,  naschen  will,  angenehmer  ist,  so  gefallt  sie  natürlich  dem  eigent- 
lichen Volke  minder,  das  sich,  seinen  Ausdruck,  seine  Weise  darin  nicht 
wiederfindet.  Wer  daher  die  Anschauungs -  und  Empfindungswcis«  de* 
Volkes  unverfälscht  kennen  lernen  will,  der  schöpft  unmittelbar 
der  Volkspoesie.  die  rein  und  ungetrübt  alle  Stimmungen  wiedergibt.  — 
Doch  räumen  wir  gern  ein,  dass-es  manchen  Dichtern  gelungen  sei.  in- 
dem sie  Tiefe  und  Innigkeit  wie  ächten  llumor  mit  pausendem  Ausdrucke 
verbanden,  ins  Volk  zu  dringen,  das  ihre  Dichtungen  als  wcrihe  Innin- 
gens ehalten  betrachtet. 

Wenn  wir  somit  dem  Gedanken,  welcher  dem  vorliegenden  Buche 
das   Entstehen  gab,  gern  unsere  Anerkennung  zollen  und  zugeben,  da  SS 
die  Ausführung  den  hilligen  Anforderungen  Genüge  leistet,  >»»  könneu  wh 
doch   schliesslich  nicht  umhin.  Line-   auszusetzen.     Da   nämlich  nicht 
das  Erzeugnis--«  eines  Verfassers    und   eines  Stammes   \orliegt.  sondern 
dir  Sammlung   in   weit  auseinander  liegende  Zeiten  und  Gegenden  des 
plattdeutschen  Sprachgebietes  hineingreift,  so  fragt  der  Herausgeber  in  der 
Vorrede:  ..Sollten  wir  Schrift  und  Sprache  einer  MDscquenten,  aber  im- 
mer  willkürliehen  Gleichmacherei  unterwerfen,  oder  Jeden  in  seinem  ur- 
sprünglichen Gewände  auftraten  lassen ?"    Kr  entscheidet  sich  für  ein-  i 
Mittelweg,  wobei  die  eigene  Mundart,  die  meklcnburg-schw  erwi  sche .  ihm 
.  den  Anhaltspunkt  abgibt.    Dadurch  wird  aber  die  „Buutsche<  kigkeit ■■.  dir 
\ermieden  werden  soll,  erst  recht  erzeugt,   weil   keine  Consc<|uenz  gefifet 
i-l      Wenn   der   Herausgeber   wirklieb    ein   allgemeines  plattdeutsche« 
Volksbuch  bezweckte,   so  hätte  er  unserer    \nsicht  nach  b**MI  gethan. 
Alle  in  ihrer  Weise  auftreten  zu  lassen,  Alles  so  zu  geben,  wie  er  §ß 
vorfand,   ohne   dabei  in  Bei  reff  des  Verständnisses  auf  seine  Meklenburg* 
Schweriner  eine  allzu  enge  Rücksicht  zu  nehmen  —  denen  dessenunge- 
achtet,  ebenso  wie  uns  übrigon,  «loch   auch  wohl  ntnji  Manches  duuk 


sein  wird.  'VieHefcnt  hätten  einige  wenige  spracMlche  ßrkförtftfgeü  oder 
ein  kurzes  Wörterbuch  beigegeben  worden  k5nnMi,  um  'das  Bach  für  alle 
Plattdeutsche  gleichmSssig  verständlich  Zn  machen. 
'  •    '  :  •  ,       u=  ■  Dr,  joh.  Möller. 

■"/.■»■   ••-   t  i  •  •  .      .  ■   1  .  i 

GedlfMf '  in  plattdeutscher  Mondait  von  Gustav  Jnng  ans  derPriegnitz. 

Berlin,  J.  A.  Wohlgemnth.  1855:  8.  1*4  Selten.  » 
Dem  Plattdeutschen,  als  dorn  Dialekt  der  Heimat,  und  seiner  Lite- 
ratur freundlich  zngethnn,  mochten  wir  gern  alles  loben,  was  auf  diesem 
Gebiete  in  die  Öffentlichkeit  trftt ;  aHein  —  magis  amlca  veritas.  Und 
so  sehen  wir  uns  in  vorliegendem  Falle  leider  211  dem  GestMndniss  ge*8- 
tbigt,  dass  wir  dem  oben  genannten  Buche  kein  frendiges  Behagen  haben 
abgewinnen  können.  Nicht  deshalb  etwa,  well  die  meisten  Gedichte,  ge- 
sehrieben in  den  Jahren  48  und  49,  einer  politischen  Richtung  angehö- 
ren, welche  nicht  die  des  Referenten  wäre  Wir  lassen  gern  einem  .federt 
hierin  seine  politische  Meinung,  und  sind  bereit,  sie  als  berechtigt  anzu- 
erkennen, wenn  sie  aufrichtig  und  wahr  ist.  Wir  hegen  auch  nicht  den 
geringsten  Zweifel ,  dass  dieses  beim  Verfasser  der  Fall  sei.  Allein 
solche  politische  Gedichte,  die  voll  historischer  Reflexion  sind,  die  nur 
mit  dem  Verstände  eines  „Gebildeten"  gearbeitet,  trotz  der  Sprache,  die 
nach  volksmXssigen  Ausdrücken  sucht,  sie  sind  weder  aus  dem  Volk 
noch  für  das  Volk.  Wir  glauben  nicht,  dass  der  niederdeutsche  Bauer, 
welcher  übrigens  so  ziemlich  in  allen  Thciien  Norddeutschlands  gut  con- 
servativ  ist,  an  ihnen  Gefallen  finden  würde,  abgesehen  davon,  dass  er 
plattdeutsche  Schriften  wegen  der  bunten  Orthographie  doch  nicht  lesen 
kann,  bis  er  dieselbe  fb'rmrich  gelernt  hat.  Es  scheint  aber  auch  nicht, 
als  ob  der  Verfasser  es  auf  ein  Lesepnbliknm  im  Volk,  d.  h.  auf  dem 
Lande  in  den  Dörfern,  abgesehen  hatte,  wie  wir  wenigstens  aus  den  ein- 
leitenden Gedichten  „an  die  Leser**  und  „an  die  Leserinnen"  schliessen 
dürfen.  So  benutzt  er  also  die  plattdeutsche  Mundart  nur  als  ein  Vehi- 
kel, in  welchem  er  seinen  Gedanken  Form  gibt,  wie  z.  B.  der  Eine  lie- 
ber mit  dem  Dampfschiff,  ein  Anderer  lieber  aur  der  Eisenbalm  fahrt: 
als  ob  die  Sprache  nur  so  beliebig  anzuwenden  wäre,  und  nicht  eine  jede 
ihren  eigensinnigen  Geist  hatte,  der  nur  aufnimmt,  was  mit  ihm  gleich* 
artig  ist.  Freilich  würde  auf  diese  Weise  der  Titel  zutreffen,  denn  wir 
haben  es  wohl  mit  Gedichten  in  plattdeutscher  Mundart  zu  thun,  aber 
keineswegs  mit  plattdeutschen  Gedichten.  Der  Unterschied  ist  klar:  bei 
jenen  ist  der  Zusammenhang  zwischen  Form  und  Inhalt  ein  glelchgdlti- 
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ger,  wenn  nicht  gar  ein  widersprechender,  bei  diesen  aber  ein  noth wen- 
diger. Das?  daa  Letztere  aber  auch  bei  Gedichten  der  Fall  sein  mos», 
ist  eine  ästhetische  Forderung,  über  welche  nichts  mehr  gesagt  xu  werden 

braucht  gs  lässt  sich  Strophe  für  Strophe  ohne  die  geringste  Mühe  und 
Unbequemlichkeit  ins  Hochdeutsche  verwandeln,  und  wenn  man  den  Ver- 
flach macht,  so  merkt  man  alsoglejch.  wie  jetzt  erst  die  rechte  Form  für 
die  Oedanken  entsteht.  Das  Gedicht  „mein  Vaterland44  kann  in  dieser 
Weise  eine  Umwandlung  erleiden,  ohne  dass  mir  ein  einziges  Wort  durch 
ein  anderes  erseUt  /u  werden  brauchte,  es  sei  denn,  dass  der  Heim  es 
verlangte,  So  zerstört  sich  die  Absicht  des  Verfassers  in  sich  selbst. 
Nämlich,  während  man  sonst  wohl  gewohnt  ist,  dass  ein  Gebildeter,  der 
sich  dem  Volke  zugänglich  machen  will,  von  demselben  Aufdruck  und 
Sprache  entleiht,  ist  es  hier  gerade  umgekehrt:  Der  Verfasser  will  als 
Bauer  den  Gebildeten  politische  Lehren  geben  oder  ihnen  wenigstens  seine 
Gedanken  vortragen.  Im  Gedicht  „au  die  Leserinnen"  heisst  es:  „Wat 
weet  sönn  Bu>  vonn  hohgen  Strich."  Er  spricht  also  doch  als  Bauer 
su  den  Leuten  „von'n  hohgen  Strich."  Dem  widerspricht  das  ganze  Buch, 
und  noch  auf  derselben  Seite  schlägt  er  sich  eclatant,  indem  er  städtisch 
galant  zu  den  Damen  sagt:  „.Tu  Rosen  mücht'  ick  gärn  gcfall'n!"  — 

Der  Verfasser  irrt  sich  ferner,  wenn  er  glaubt,  dass  sich  die  platt- 
deutsche Mundart  Gewalttaten  in  Vers  und  Reim  gefallen  liesae.  Un- 
möglich heisst  doch  Johann  Sigismund  im  Volk  „Johann  de  Sigismund" 
(8.  3);  de  ist  hier  Flickwort,  sowie  noch  auf  derselben  Seite  das  Wort 
„Herr"  in  dem  Vers:  „Herr  Friedrich  Wilhelm  heet  sien  Noam".  Eben- 
daselbst  stehen  auch  die  Verse: 

„i,;.,  ,  ...  ,      Johann  Georg  sorgt  vöär  den  Bu>,  tl^-r^^^^MW.i 
•I,    if  VöäVt  Land  Joachim  Friedrich  pur. 

In  diesen  ist  das  Wort  „pur",  welches  nur  der  Reim  herbeigezogen, 
sinnlos,  und  ausserdem  Hesse  sich  noch  fragen,  wie  weit  es  plattdeutsch 
ist.  Diese  einzige  Seite  bietet  noch  mehr  Anstösse,  die  wir  nicht  *t Ur- 
aufführen mögen;  sie  hat  aber  noch  viele  Genossen.  —  Sagt  man  in  der 
Priegnitz  „Unneglttck"  für  Unglück?  (S.  183.)  Wir  zweifeln.  —  Anf 
Seite  36  stehen  als  männliche  Reime  „driebn"  und  „bllebV;  gleich 
darauf  „schunnV  und  „gebunn'n",  und  die  unmittelbar  folgenden  Zeilen 
der  nächsten  Seite  haben  „vertell'n"  und  „vermeUn".  Das  mag  man 
lesen,  wie  man  will,  ohne  grausamen  Zwang  lesen  sich  diese  Wörter 
immer  im  weiblichen  Reim.  S.  57  steht  ebenso  hart:  „afgeschunnV 
und  „taanV  als  männlicher  Reim  j  S.  81  sind  die  Reime  einer  Strophe: 
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anfangt,  gelangn ,  lied'n,  striedn.  Alle«*  toll  männlich'  «ein.  8.  105 
haben  2  einander  folgende  Strophen  nur  solche  Reime;  Und  so  Hesse« 
Bich  noch  viele  Beispiele  dieser  Art  aufzählen. 

Zuweilen  verrSth  sieh  der  Städter  nach  fo  dem  wechselnden  G* 
brauch  mehr  oder  weniger  plattdeutscher  Formen.  So  kommen  klein, 
kleen  ond  lütge  vor,  grade  wie  es  in  den  Städten  der  Brauch  ist,  wö 
der  Eine  mehr,  der  Andere  weniger  das  Hochdeutsche  kis  Plattdeutsche 
hineinbringt.  — 

Die  besten  Gedichte  des  Buches  sind  diejenigen,  in  denen  weder 
Politik  gemacht  wird,  noch  bekannte  Anekdoten  erzählt  werden,  denn  auch 
diese  letsteren  sind  sehr  leidend.  „Das  Lob  der  Frauen**  und  „der 
Schulvorsteher  bei  der  Schulprüfung"  sind  diejenigen ,  welche  in  Form 
und  Inhalt  am  meisten  befriedigen.  Hätte  der  Verfasser  seine  Gedichte 
überhaupt  hochdeutsch  geschrieben,  wie  sie  gedacht  sind,  so  wären  manche 
Uebelstande  weggefallen. 

h  Falke. 


Mundartliche  !  1 

Dichtungen  und  Sprachproben. 

fti^dordcutsfhß  Sprichwörter» 

■  * 

....       *  ■  ,  ••»■  ♦     ■  •  \    t  ■ 

Vorbemerkung.  t  , 

Die  nachfolgenden  Sprichwörter  und  sprich  wörtlichen  Redensarten 
haben  grösstenteils  ihre  Heimat  zwischen  der  Ems  und  der  Jade;  einige 
scheinen  aus  dem  Hochdeutschen  Übersetzt  zü  sein  oder  sind  allgemeines 
Gut.  Sie  sind  gedruckt  vorhanden  in  den  ost friesischen  gemeinnützigen 
Nachrichten  der  Jahre  1805,  6,  7,  8.  Aus  diesen  hat  sie  Bueren  in  dem 
Jahrbüchlein  cur  Unterhaltung  und  zum  Nutzen  auf  das  Jahr  1841  (Em- 
den, 1840)  in  alphabetischer  Ordnung  wieder  abdrucken  lassen.  Meine 
Thatigkeit  beschränkt  sieb  darauf,  dass  ich  diese  Sammlung  ebenfalls  wie- 
der zum  Abdruck  befördere,  dabei  jedoch  Einiges,  ganz  Vichtssagendes 
ausgelassen,  andere  Sprichwörter  dagegen,  die  mir  vorgekommen  sind, 
aufgenommen  habe.    Die  hin  und  wieder  beigefügte  Worterklärung  soll 

25* 
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dem,  der  die  Sprache  dieser  Gegend  nicht  könnt,  zum  Verstand  niss  vor- 
helfen: vielleicht  habe  ich  darin  zu  viel,  vielleicht  auch  zu  wenig  gethan. 
Einiges,  muss  ich  bekennen,  ist  mir  selbst  nicht  ganz  klar;  es  liegt  wohl 
mit  daran,  dass  einige  Sprichwörter  offenbar  mir  Reste  und  Bruchstacke 
sind  und  sich  zu  blossen  Bedensar ten  abgeschwächt  haben,  die  den  Sinn 
aar  errathen  lassen.  Vielleicht  werde  ich  in  den  Stand  gesetzt,  <kose 
Sammlung  später  noch  zu  vermehren. 
Oldenburg,  17.  Juni  1855. 

A.  Libbei,  Dr. 

JL  , 

1.  Aal  is'n  swär  mal  (Mahlzeit)',  ick  drag  lever  yn  stta,  as  dat  ik  hüm 
(ihn,  engl,  him)  etc. 

2.  Achter  {hinten)  in  't  log  {Dorf,  namentlich  Pfarrdorf)  wänt  (woh- 
nen) 6k  lüde. 

3.  Achter  üt  kleit  (scharren)  de  hoaer. 

4.  Achterna  (hintennach)  as  Bloom. 
6.    Achterna  lopt  Dünber. 

6.  Achterna  et't  (essen)  wi  käse. 

7.  Achterna  kamt  de  rekens  (die  Rechnungen). 

8.  Achternanner  (hintereinander)  as  de  Eilanders  (die  Inseln  tVange 
rog,  SpAerog  etc.)  nn  de  goose. 

9.  Acht  is  mfa  as  dösent. 

10.  AI  bade  (oder  bäte,  auch  bott,  forthcil,  Nutzen,  Gewinn;  s.  mhd. 
fVörterb.  von  Mäller,  s.  t>.)  help*,  ratigge  (Mucke),  d* 
pissde  se  in  de  Jade  (Ems). 

11.  AI  bade  helpt,  se(de)  de  düwel,  as  he  de  botter  mit  de  heuforke 
(Heugabel)  tt. 

12.  AI  bade  helpt,  se(de)  Jürgen,  dö  nem  he  noch  en. 

13.  AI  backsels  un  brauseis  (Brauen)  gerat't  nich. 

14.  Alle  freers  (Freier)  rik  nn  alle  bedlers  arm. 

15.  AI  göd  mit,  se(do)  de  meid,  dö  kreg  se  'n  Satter. 

16.  Allmanns  firünt,  mennigmans  geck. 

17.  AU  mit  de  tit  (Zeit)  kumt  Jan  in  t  wams  na  QrH  in  dea  reck. 

18.  AUo  ding  mit  m&ten,  schall  man  d6n  un  läten: 

19.  AI  mit  malen,  sc(de)  de  salder,  dd  slög  he  sin  wlf  mit  d«n  aelstock 
iMUe)  dör  (oder  dÄt). 

20.  AI  mit  muten,  se(de)  de  bar,  ab  söp  In  „mit"  hrannwin  üt 

21.  All  to  g6d  is  andermans  narr.  .  .« 
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22.  All  to  hastig  is  quid  (schlecht). 

23.  All  wat  de  düwol  nich  lesen  will,  dat  sloit  (schlägt)  he  ▼orbf. 

24.  All  to  glik,  se(de)  de  Beender  bur,  do  hadde  he  6H  perd  vbVn 
wagen. 

25.  Alles  in  de  weit,  man  ken  stertprtike  {Schutanzperrädte). 

26.  Alle  hantwarken  sttnt  smeilg,  ee(dc)  kusters  wif,  dd  kreg  se  In  end 
kers  (Kerze)  üt  de  kark. 

27.  AI  wer  (sehen  wieder)  gelt,  war  't  wif  nich  van  w€t. 

28.  Aller  Mlgen  (Allerheiligen)  ßtigt  de  wtnter  up  de  wilgen  (Weiton- 
bäume,  engl,  willow). 

29.  Anholden  deit  krtgen. 

30.  Anholden  gett  vor  't  krtgen. 

31.  :  Anner  lÄ(de)  eünt  6k  lade,  seCde)  Uns  Steffens,  de  tevde  (lebte) 

he  noch. 

32.  Anner  ld(de)  god  is  anner  lade  s5rge. 

33.  Anno  en,  as  de  dtiwel  junk  was. 

34.  Antje!  bede!  {bete!}  —  \  speek  wart  uns  stMen  (gestohlen) 

35.  Antd  (nahe  bei)  is  noch  nich  half. 

36.  An  ole  huser  un  ole  wifer  is  alttt  (alle  Zeit)  wat  to  flicken. 

37.  Anwlsung  is  noch  ken  betalnng. 

38.  Apc,  wat  hest  du  moie  (schöne)  jungen! 

39.  As  se  noch  var  un  mdr  (Vater  und  Matter)  segden  (oder  seden, 
sagten),  kunnen  se  karken  un  törns  (Thärme)  bden,  man  as  so  Pa 
un  Ma  segden,  kunnen  se  kene  nier  underholden. 

40.  As  do  wagen  nich  b\H  (schliss)  un  't  perd  nich  fr&  (frass),  was  't 
gdd  förmann  wesen. 

41.  Avendrcde  un  MÖrgenrede  kumt  nich  altlt  mit  enander  över£n 
( äberein). 

42.  Avendrut,  avendrdt,  morgen  moie  wer  (f Vetter). 

43.  Avendrot  is  gdd,  man  mörgenrdt  gift  water  in  den  slöt  (Graben). 

44.  Averdat  (Ueberthat)  dogt  {taugt)  nargens  (nirgends)  to  as  to  diken 
un  dämmen  (für  Deiche  und  Dämme). 

■ 

B. 

45.  Bar  gelt  lacht. 

46.  Bat't  (hilft  es)  nich,  so  schalt  nich. 

47.  Ber  (Bier)  nert,  brannwln  tert  (zehrt). 

48.  Bedeln  schänd't  wol,  man  't  armt  {macht  arm)  doch  nich. 
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49.  Beter  arm  mit  eren,  as  rik  mit  schände.  ,    ,»    »  .  • 

50.  Beter  is  beter. 

51.  Beter  kri»ko»  a*Tn  dudeldop  *elfn  Mensch,  der  sich  Altes  gefal- 
len läßt). 

52.  Beter  lapp  as'n  gat  (Lach).      |  »  •    it.'  'i  , 
{53w  Beter  lue  in'n  kö),  as  ganz  ken>  flesk. 

54.  Beter  Strunk  in'n  köl  as  gar  ken  wurst  • 

55.  Beter  wat  as  gar  nix,  se(de)  de  wulf,  d*  fr6t  he  'n  mftgge. 

Beter  bi  n  ül  {Eule)  to  Sitten,  asfbFn  bexter  (ElsUr)  to  hüpken 
(hüpfen).  •  r.\ 

57.  Beter  happ  to  as  happ  up! 

58.  Beter  is  mitn  backer  as  mitn  apteker  (Apotheker)  to  eteni 

,59;  Beter  n%  vagel  (oogel)  m  de  band,  aa'n  ttve  (Ta«*«)  lip'l  deck. 

60.  Beter  de  appel  as  de  stamm  fallt  af. 

61.  Beter,  dat  de  buk  bast  (.birst),  as  dat  de  kost  verdarft, 

62.  Beter  dat't  schtnt,  as  dat't  quint.      •  , 

63.  Beter  hH  gepüst1  (Aeü*  geblasen)  as  de  mnnd  verbranfe 

64.  Beter  'n  slurr  ( Pantoffel)  an  de  want,  as  nix  daran.  ' 

65.  Beter  wat  in  *t  lif  as  um  't  Itf. 

66.  Beter  in  den  Vogelfang,  as  in  de  iserklang. 

67.  Beter  andermanns  gdd'as  kern  gcd. 

68.  Beter  'n  quaden  16p  (Lauf  Gang)  as  'n  quaden  köp. 

69.  Beter  de  'n  brttachate  erwarft  as  de  *n  verdarft; 

70.  Beter  to  fro,  as  to  lat  (spät). 

71.  Bidkdp  (Häuf  für  gute  Worte),  dur  (thearer)  kop. 

72.  Bt  gebrek  (Gebrechen,  Mangel)  van  volk  wart  de  sntder  karkvogd 
(Kirchenvogt). 

73.  Bi  gelt  is  god  wanen  (wohnen). 

74.  Bi  't  kinnerspill  is  't  schreien  dat  bcatj 

75.  BI  'n  drtink  kennt  man  den  narr. 

76. ,  Bitter  in  den  munt  is  vor  't  hart  gesant. 

77.  Bist  du  hör  (Hur)  of  def,  mit  geld  bist  du  16f  (lieb). 

78.  Blif  b!  de  grünt,  s6  fällst  du  nich. 

79.  Bäse  Schuldners  sit't  (sitzen)  er  wiven  (ihren  JVeibtrri)  tinner  *n  rock. 

80.  Bremen  is  'n  stukhals,  liar  de  junge  seggt,  d6  har  he  *h  halfen  gro- 
ten  darin  vertert  (verzehrt). 

81.  Broer  (Bruder;  oder  auch  ein  Eigenname  dafür}  will  wol,  man  he 
dtiert  (darf  wagt,  es)  nick,   v  i.  t    *i  ■  »  I  j  i> 
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82.  BrtlCfit  du  ml,  brüde  (neckt,  quäle)  ick  df  wer  (wieder). 

83.  Bür  blift  bür,  al  ist  6k  up  hilgc  Paskdag  (Ostertag). 

84.  Bär,  magst  6k  köföet?  (Kuh\fusseyA  , 

85.  Bold  Ocke  baven  (oben),  hold  Blocke  baven. 

86.  Bold  hat  noch  ken  stert  (Schwanz). 

Sprachliche  ErlAiter  ugei 

Tin  Herausgeber. 

1)  A*,  als,  wie :  vergl.  Zeitschr.  II,  84,  22 

2)  Aehter,  hinten,  hinter  :  vergl.  ZeiUchr.  I,  298,  f,  4  und  II,  96,  41.  —  Zu 

Dorf,  vergleiche  man  da»  angel*.  loc,  n.,  Umzäunung,  I  u  c  u ,  Siadt 
(von  lAcin,  schliessen ;  s.  Ettmüller,  193.  Zeitschr.  II,  29);  vielleicht  auch 
das  in  vielen  ober-  und  niederdeutschen  Ortsnamen  begegnende  —  Idhe,  —  loh, 
—  loch,  —  ton  etc.  vom  allhochd.  loh,  m.,  mhd.  I  ö  c  h  ,  I  d,  m.  u.  n.,  niedri- 
ges Hol*,  Busch,  Wald  (tat.  locus).  Schindler.  II,  460  f.  Ben.-Müller,  1,1041. 
Grimm,  Bcchtsallerth.  S.  794.    Möllenhoff  zn  Groths  Quickborn :  Heiloh. 

3)  Achter  rir,  hinten  aus,  nach  hinten ;  Zeitschr.  II,  95,  19.  —  Üeber  hleien, 
krnltcn.  scharren,  v.  niederd.  filau/e,  klöue,  Klaue,  Kralle;  «  oben,  S.  320,  19 
u.  121,  2.  Es  lehnt  sich  dieses  Wort  nach  ein«r  anderen  Seite  an  das  dem 
holhd.  k  leiben,  kleben  verwandte  niederd.  Hltt ,  m.,  klebrige  Erde, 
Marschboden,  Thon,  Schlamm '  (angels.  c  I  «  g ,  engl,  clay,  holl.  k  I  e  i  etc.) 
an.    Vergl.  Nullenhoff,  a.  n.  0.    Dahnert,  234  f. 

4)  Bloom*  eigentlich :  die  Blume,  bildlich  in  der  Jägersprache :  der  Schwanz, 
wird  (wie  im  folgenden  Dtinbe'r,  schwaches  Bier)  hier  als  Eigenname  ge- 
braucht, vielleicht  anch  mit  Anspielung  auf  die  noch  gewöhnlichere  figürliche 
Bedeutung:  das  Erste,  Beste,  Vorzüglichste.   Ben.-Mull.  1,216. 

8)  Goo* ,  Gaa* ,  Flur.  Goese ,  Gans ;  Uber  den  Ausfall  des  n  s.  ZeiUchr. 
II,  84.  19. 

9)  Wortspiel  zwischen  dem  Zahlworte  acht  und  dem  Snbst.  Ac  h  t ,  Achtung, 
Aufmerksamkeit 

10)  Das*  dem  mitlelhochd.  bäte,  nhd.  hatte,  f.,  Nutzen,  Vortheil,  Hülfe  (Anm. 
tn  Herb.  2697.  Ben.  Müller,  I,  93.  Pfeiffer*»  Glossar  zu  „der  Selen  troistu,  oben 
S  305),  richtiger  ein  niederd.  bade  (vcrgl.  alts.  gibada,  Ileliand  97,  9. 
172,  11),  somit  als  Wurzel  ein  nhd.  pat,  goth.  bad  entspricht,  so  dass  das- 
selbe in  jener  Form  nicht,  wie  bisher,  als  niederd.  Eindringling,  sondern  als 
rein  hochdeutsches  Wort  anzusehen  ist,  hat  Grimm  (Gramm.  I,  494.  Wörterb. 
I,  1157 — 59)  dargelhan,  dabei  auch  obiges  Sprichwort  in  etwas  veränderter  Ge- 
hlall :  .,Alle  bäte  helpet,  segde  de  miigge,  un  meg  (s.  oben  S.  134:  migen) 
in  den  /?/n"  (vergl.  Edm.  Hofer,  wie  das  Volk  spricht,  S.  34)  angeführt.  Es 
scheint  dieses  Wort  mehr  am  Rheine  heimisch  gewesen  zu  sein,  wo  es  auch 
noch  jetzt  mundartlich  fortlebt  (Weigand  in  Haupt'»  Zeitschr.  VI,  485).  Häu- 
figer begegnet  das  demselben  zugehörige  Verbum  baten,  batten  (vergl.  unten 
Nr.  46  und  Eltmaller,  upstandinge,  zu  V.  1817),  auch  bödmen  (Grimm,  Wbch. 
I,  1075),  nntzen,  frommen,  fruchten,  dai  noch  weiter  südwärts,  in  der  alleman- 
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nischen  (bei  Hebel),  der  schwäbischen  (Schmid,  S-  36,;  auch  in  U  bland«  Ged.) 
und  der  baicrischen  Mundart  (Scbnirllcr  I.  215)  nachzuweisen  isik  doch  picht 
in  der  Schweiz  und  in  Oesterreich,  wie  auch  nicht  in  den  mehr  westlichen 
Theilcn  vun  Mittel-  und  Norddeutschland.  Das  bnicrische,  besonder»  fränkische 
bauen  lautet  daneben  gern  borten  (vi bleich I  eino  bloas*  Anlehnung  an  Fort, 
Theil :  parln,  ausgeben,  zu  reichen,. A/ecAe/i  ?.),.  w«h«Jb  Schindler  (Wob.  1, 111 ) 
fnr  dieses  oberdeutsche  Wort  an  eine  Erklärung  aus  b  arten,  d.  i.  bearten, 
gedacht  hat.  \  «  1 «  'f  ' 

Auch  hier  mnss  eine  weitere  Vergleit  hung  der  Mundarten,  bei  der  namentlich 
auch  das  huchd.  r.  u  pass  kommen  neben  dem  niedprd.  tu  baden  hürnen 
(Herb.  2697.  Weinh.,  S.  71)  nicht  ubersehen  werden  darf,  mehr  Klarheit  brin- 
gen, che  eine  vollige  Entscheidung  gegeben  werden,  kniyi. 

11)  Zu  Forke,  Heugabel  (holl.  vork),  vergl.  Zcitachr.  ,14,43,  b.  Müllenhoff  zu 
Groth'a  tfnickborn  s.  291.  ,  . 

22)  Quad ,  wie  unten  Nr.  68,  schlecht,  böse,  zornig:  Eltmüllcr.  upttnndinge, 
v.  Iüb7:  „de  kwitden,  diu  hosen,  verrufenen  ;  von  k  villi  an,  dicerc?" 
Groote'tf  Glossar  zu  Hagen  »  Keimchronik,  S.  2H2  ;  Hofcr  zum  Clnwa  Bür,  S.  79 
und  PfeiflTer  im  (noch  ungedruckten  Thcilc  vom)  Glossar  zu  „der  seien  troist" 
unter  k  ;  auch  Duhnen,  S.  360  etc.  Davon  mhd.  k  ä  t ,  nhd.  k  o  l  h  ;  Grimm, 
Gesch.  d.  d.  Spr.,  507. 

25)  Man,  mant,  men,  aber,  sondern,  nur,  —  eioe  den  niederd.  Mundarten  «ehr  be- 
lieble, in  ihrer  Ableitung  noch  zweifelhafte,  Partikel  (Grimm,  Gramm.  III,  240 
Diefenbach.  II,  Hl  f.  20),  die  auch  in  das  oberdeutsche  Gebiet  eingedrungen  ist. 
Schindler,  II,  584.  —    Zu  Stert,  oberd.  Sterz,  Schweif,  vergl.  oben  280,  29. 

27)  Fränkisch  :  >,Scho  wid*r  u  gald,  wü  dt  / Vii  d»rva  ai/S';  —  formel- 
haft feststehender  Scherz  bei  Empfangnahme  einer  Zahlung.  —  Zu  wer,  we*r, 
aus  weder,  wieder,  s.  oben  S.  94,  3. 

28)  Wtlge,  auch  Wichel  (bei  Kl.  Grollt),  Weide,  mhd.  wilge,  niederl.  wilg, 
engl,  willow,  angeht,  vilig,  velig  (Etlmütlcr,  Wbch.  S.  138),  gehoit 
wol  zu  wallen,  walgen  (inundarll.  weigern),  wickeln  etc.,  walzen, 
rollen,  winden  (auch  ags.  vilan,  verbinden,  knüpfen),  wie  Wcido  (ahd. 
w  1  d  a  etc.)  zu  v  i  n  d  a  n  ,  winden,  flechten,  oder  zu  vidan,  vithan,  bin- 
den, wozu  auch  ff'ied,  Strohbaud,  Langwied  etc.  Schm.  IV,  31  f.  Diefenbach, 
I,  1*2  und  146.    MiillenholT  zu  Grolh  s  Ouickborn,  S.  329. 

38)  Moi,  tno/e,  schon;  auch  unten  42;  s.  Zeitschr.  1,  277,  14.    MiillenholT,  a.a.O. 

39)  ß^ar,  Mör,  Vater,  Mutter,  wie  vorhin  und  in  Nr.  *2  wer,  wieder,  und  42: 
wer,  Wetter  .  M:  broer ;  H2 :  brüest,  —  Auslall  des  d  mit  nachfolgender 
Dehnung  des  Voenla:  vergl.  oben,  S.  94,  3. 

40)  Sief,  Prat.  vom  starken  Verb,  sliten,  dem  mhd.  sli$cu,  uQserem  schlcissen 
(vergl.  schlitzen),  reissen,  splittern,  sich  abnutzen 

43)  Slot,  holl.  slool,  Abzugraben,  banal,  mit  seinem  Vcrbum  *rhloten,  *chtot 
ten,  Schloten,  den  Graben  legen,  gehört  zum  mhd.  släl,  m.,  was  etwas  Höh 
renformiges,  Hohles  bezeiclinul,  wovon  auch  das  nhd.  Schlot  (rnundartl.  noch 
v      Schlät),  Rauchfang,  und  das  nur  noch  mundartliehe  (besond.  fränkische)  die 
Schlot  n,  Schlott  n,  Schlotfn  (mhd.  diu  s  1  n  t  c),  ein  hohles,  röhrenförmig«, 
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»fWanokwUfc»  BlaU,  wie  *,  B.  da«  der  »ufscbieast  oden  Zwiebek.  auch  das 
Sohilfroftn  bildlich  ein  «blanker  Meirich.  Daher:  Hwk^hJutn  (in  Miltelfran- 
kea),  die  Herbstzeitlose,  ond  das  Adj.  *tA/*7r/ff  ,(Koburg),  schlank,  «chmcller, 
III,  m   Weignod,  Nr.  1509. 

ifn/iAaa,  Kribbkajtp,  ein  Mensch,  drr  über  jede  hleinighciC  ärgerlich  wird  5 
vom  Verbinn  kribbeln,  kriebeln,  der»Ableilung  aus  krabbeln  (mhd.  krii. 
weor,kio4iwett,  krn  wen,  k  rc  welcn,  krauen,  kratzen,  nchsl  hröu- 
wel,  krtinl  et«.  Kralle,  Gabel  mit  gekrammlen  Haken,  —  wie  II  Hoa.  27,  3 
und  I  Stirn.  2,  t3.  vergl.  Schm.  11,  378.  Es  ist  wol  ein  Stammwort  krn, 
kriwe  —  k  \  a ,  k  I  0  w  e ,  Klaue,  nach  einem  bekannten  Cnnaonantenwechscl 
aneunehmen  ?),  mit  wiederholter,  lastender  Bewegung  der  Fingerspitzen,  oder 
(wie  ein  laseet)  der  Fusse  etwas  berühren:  daher i  1)  kriechen,  klettern,  wim- 
meln (Dint.  II,  236:  crowelon,  scateo);  t.  B.  Weikert,  I,  6:  „Lindtvör- 
•nyr  und  Schlamgd  und  ändern  (Ottern)  und  Brach  n,  Dei  kribb'ln  und 
libbln  (zu  wehen,  be%vcgcn :  Schra.  IV,  8)  in  den  Ilöllanmeh-n" :  dann 
!)  jucken,  kitzeln,  wovon :  kribben,  ärgern :  hribbt,  kribbmk,  innerlicher 
►Vrdruss;  kribbsch,  ärgerlich,  etc.  Dalinert,  251  u.  a.  ni. 
int,  Gatt,  Oeflhung,  Loch,  besonders:  der  Hintere;  vergl.  golh.  galvö 
von  gitan,  engl,  get,  kommen,  bekommen,  wovon  noch  nhd.  vcTgeßen, 
rgetten),  altnordJgala^imgels.  got»;  engl,  gfctfc,  holl.  gat,  althochd. 
a  j  j  a  ,  Durchweg,  (lasse  ;  daher  auch  K  a  1 1  c  g  n  t  u.  n.  nt. 
lexteri  auch  Hemer,  -/Hinter,  Exter-  ligest  er,  Ageat&r,  nftc,  wie  unser 
»ebd.  E  I  »  t  c  r  ,  aus  dem  mhd.  u  g  e  I  s  t  e  r ,  ahd.  agalstra,  agelestra 
isnoimengezogen ,  dessen  Ableitung  vom  goili.  galan,  singen,  schreien, 
»hrscheinlich  ist.  Vergl.  angcls.  agu:  auch  franz.  agassc,  agace  etc. 
»icz,  ctymol.  Wörterb.,  s.  167.)   (irimm,  Wbch   I,  1K9. 

ankiscli  (besonders  von  f  rinkern) :  Li6/>>r  a«  Darm  larxpre'ngt  als'n 
t-rt  9ii  Tropf  n  g  schenkt.  —  Ucbcr  das  Verstummen  des  inlautenden  r 
ast         berstet)  s.  Schindler  §.  63'2. 

litten,  mhd.  qaiuen,  kränkeln,  ungesund  nein,  namentlich  von  Li ulrli,  die 
einer  zehrenden,  schleichenden  Krnukheit  leiden;  dann  aber  auch  von  l/flan- 
1  gebraucht,  die  nicht  recht  gedeihen  wollen  (Uahnert,  368.  Bichey,  201  u.  a.) 
ist  das  golh.  qvainon,  weinen,  dem  nicht  nur  die  mundartlichen  que- 
•/#,  quc/i/icn,  quengeln  (Goihe,  Meist.  Lehrj.  11,5),  qttenkeln,  winseln,  »euf- 
(Schin.  IV,  83;  vergl.  angcls.  cvänjan,  nllnord.  qveina,  qvpinka, 
F.llinUllcr,  s.  407),  sondern  auch  nach  bekanntem  Laulwechscl  (vgl.  oben, 
192,  18)  angcls.  d  v  i  n  a  11  ,  nicdci  l.  d  w  i  n  e  u  ,  engl  d  w  i  n  d  I  c  etc.,  dann 
sulnan,  mhd.  sw  i  n  e  n ,  abnehmen,  nmluhd.  cch  winden,  schwm 
I  n  ,  das  oberd.  schweiften,  achte  alten  (fcchni.  I,  537)  etc.,  wie  auch  unser 
inen    (nebst  wenig  und  winzig,  s.  oben,  S.  78,  9)  angehören,  die 
mtlirh    die  Begriffe  des  Dahinschwinden*,  Schmachten«,  Trauems,  Klagens 
ausdrücken.    Diefenbach,  II,  469f.    Weigand,  No.  1731   1851  und  1081. 
en,  blasen;  s.  oben,  S.  318,  8. 

r ,  auch  Slarr,  Pauloüel.,  vom  laulmnlcndrn  Verbuin  eiuren,  »laren, 
<'usse)  langsam  hinziehen,  schleiien  (vergl.  mhd  sc  hin  rfe  n,  mimdartl. 
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■  ichhirpfen,  mil  der  Zunge  aufschleifen  im  Trinken,  Sprechen  etc.,  nnd  ober«!. 
Schlurfen,  S  c  h  I  n  r  p  f  c  n  ,  Pantoffel.  Schni.  111,457.  Lang'*  Memoiren, 
II.  46).  »nvoo  anrh  Her  S  c  h  fiT  äffe,  Sehl  A  i  a  ff  e  .  S  c  h  I  a  n  r  a  f  f  c  .  ein 
träger,  »chlafcrigcr.  tithlappigir  Mensch;  vgl  Zarnrke  jin  Branl.«  ftarrensch.  S.  455. 

70)  Lät.  gn»h  Int»,  nngels  I  tr  l  ,  rugl.  Inle,  Uzr,  tnmckhlcihcnd.  mati, 
tr»ge  :  davon  mhd.  las»,  lettfn   a.    Vergl.  WelffWtf;  S  *»7H. 

MI)  Pas  niederd.  dürn,  d»m,  darrt  hat  aiisürr  «Irr  anth  im  hochd.  d  fi  r  f  e  l 
herrschenden  Vcrhindmifr  der  ßcdetiiiingcn  der  beiden  mhd.  anomalen  Verba 
dnrfen  (Pitt,  darf,  Pr.il.  dorfte).  mithin  haben,  und  l  ii  r  r  e  n  (Prfs. 
inr,  Pr»t.  forste),  wagen,  muh  noch  deren  Formen  vermischt.  MnllcnhofT. 
a.  a.  O.    S.  2h|. 

«2)    Hrndtn,  hrtun.   netkrn,  \e\ieren  (Pahnerl,  S.  !»7.    Brem,  niederd.  Wrirbth 
I.  117  ii.  a.),  wohin  auch  die  oberd    /iirnrkweisende  Redensart  :  da  halt-  irh 
di  Hin  dzrra  (niederd.  >U  hebht  <h  In- in     -  ibs  Nrrkrn.  \uf  ziehen  —  dar- 
ran)  gehören  m»II.    OiiTtnb.  I,  324. 
K5)    Baren,  nahen.  Innren,  d.  i    be-ohen.  obenan;  ».  oben,  S.  41,  9. 

i'i        ii  t  f     If'uiditCI      «i  >  .ilr'   ^'f*       '  «W  '  1        wil»t»r  ( 

■     ■  ■ 

Ii     i"1  '   rifOfl  »in  zu//      g  Mit  tM'<  4  «<!    .il  im  Min  \     ,  I  'I       .Ijjl»-»     .Ii  Ii. 

Plattdeutsches  Volkslied. 

•  .-«in  -m  //   >n»  (  FürHteiianer  Hl  im  dar  t.  ) 


„Fron,  ji  scholl'n  na*  Hu>e  kommen. 
Jüe  M;inn  —  un  däi  is  krank  !u 
,,,,Is  he  krank,  — 
Gott  *i  Dank! 
Nu  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräl.uu  5. 

„Frou,  ji  scholl'n  doch  holde  kommen 
Jtien  Mann  willt  se  berichten.14 

„„Willt  se'n  berichten, 

Mac  he  bichten. 
Hopp,  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräi.""  10. 

.,Frou  ji  Hchoirn  doch  gaue  kommen, 
Jüc  Manu  —  un  däi  will  sterwen." 
„„Will  he  sterwen, 
Kann  ich  erwen. 

Erst  noch  »n  Dänsken  twäi  of  dräi!,tu  Ifi. 

»  .  .  • .  • 


*)  Dieses  Volkslied  findet  sirh  in  vielen,  auch  oberdeutschen  Gegenden  wieder, 
doch  immer  in  eigentümlicher  Auffassung.  Vergl.  Büsching's  Volkslieder, 
S.  297.    Fr.  h  v.  Erlach  's  Volkslieder,  IV,  326. 
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,yF#ou,  ji  mott't  nä  Hü»©  kommen, 
*  '          Jüc  Mann  —  nn  däi  fs  dod." 
'   '      „„Is  he  dod, 

Fretthe  ntn  Brod;  • 
Jnch,  noch  n  Dänsken  twäi  of  dräi! Uii  20. 

„Fron,  will  ji  dann  gar  nich  kommen? 
D'r  is  'n  Frigger,  däi  passet  up  ju." 

„„Wat  segge  ji, 

n  Frigger  varr  mi  ? 
Nu  is  varr  dtittmJll  t  Oanssen  varrbi!uu  25. 

A.  i.  Eye. 

Sprachliche  ErlauteruBYCi 

»I«,  des  Herausgeber»,  t 

1)  Ji  schollen,  ihr  sollet  Im  Nicderd.  schollen  hat  sich,  wif  in  den  verwandten 
nordischen  Sprachen  (n)lnoril.  skula,  tingcls.  u.  »Iis.  sculan,  engl  shall 
etc.),  noch  die  altere  Form  (goili.  tkultn,  auch  ahd.  »tu  Inn  neben  sulan, 
mhd.  schollen,  scholn  neben  so  In)  diese»  annmalen  Verbnms  erhalten, 
die  seltener  in  oberdeutschen  Mundarten  (Schweiler,  III,  349),  hochdeutsch 
aber  noch  in  Schuld  etc.  verblieben  tat.  Doch  findet  eich  auch  die  nirderd 
Nebenform  sollen,  sollen.  —  Da«  personl.  Pronoin.  ji\  ihr,  erinnert  an  da« 
engl,  yon,  ye  (goth.  ja«,  alt«,  gi,  angels.  g*,  mittelniederl.  ghl,  holl. 
gy  etc  ;  ahd.  fr,  mhd.  ir).  Sein  Dat.  und  Are.  lauten  meist  /«  < unten,  Z.  22), 
•ein  Posaossiv  /„*>;  »  Zeile  2,  12,  17,  7.  Ueber  jüm  *t.  ja  s.  Möllenhoff 
su  Grolhs  Quickbora.  -  Zu  na,  nach,  vergl.  oben,  S  96,  34.  36 ;  als  Adv. 
auch  oberdeutsch,  S.  109  u.  83,  7. 

2)  Vn  dat.  und  der:  dem  schon  bei  Otfried  (Grimm,  Gramm  IV,  400)  und  im 
Nittel bochd.  (a  a.  0  ,  415)  gern  in  seiner  nrsprnngliihen  Geltung  als  Pron. 
demonslr.  wiederholten  Artikel  hnl  sich  hier  d»s  ebenfalls  schon  im  MilteJhochd. 
nicht  selten  relativ  und  pleonaslisch  gebrauchte  und  hcigcM'lll,  —  eine  Fu^ 
gnng,  die  ko  recht  dem  erzählenden  Tnne  des  Volkes  angehört,  so  da»s  die 
Schale  viel  gegen  sie  zu  kämpfen  hat. 

3)  Ae,  die  an  das  Verbnm  inclinierendc  Form  des  »uch  noch  in  mitteldeutschen 
Mondarten  begegnenden  nicdrrd.  hat,  Ar/,  er.    S.  Zcitsrhr  II,  75, '9. 

5)  Dänsken,  Tanzrhen.  Of,  oder:  s.  Zeitschr.  II,  95,  23.  Dieser  A «»druck  erin- 
nert wieder  an  das  oben*  S.  353  ff.,  besproehrne  pnrlilive  •  9r,  welches  die 
fränkische  Mundart  hier  gebrauchen  wurde:  „»  Tamtbr  ;«'»»  od*r  drei.« 

7)  berichten  (einen),  mit  den  Sierbesacramenten  versehen,  ist,  wie  mittelhochd. 
(von  berihten,  zurecht  machen,  ordnen,  rtisten)  und  in  der  alteren  nen- 
hochd.  Kircbensprache  (auch :  sich  berichten),  so  noch  oberdeutsch  (Schind- 
ler, III,  35)  neben  versehen.  Vergl.  Grimm,  Wbch.,  1,1522  c.  Witt  se,  wol- 
len sie,  will  man. 
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11)    Ratte,  geschwind,  äogieich,  das  nihil,  gich  (g  *  ;  ndr.  tituit.  p  »  k  »-  - 1 .  unser 

jach,  jjihe:  auch  in  obcrd   Mundarten  nurh  gce/i.    Scfant.  II,  2H  u.  a. 

16)  Ji  mottet,  ihr  Mittel«  19)  Fretthe,  friast  er;  i  oben,  zu  V.  3.  /Vin,  nen, 
kein ;  aus  n  i  -  c  i  n  oder  en  (allfrtof.  neu,  engl,  nonc),  mim  ahd.  nihein 
(v.  golh.  nili.  also:  nec-unus),  rnhd.  n  t  h  c  i  n  ,  nerhein,  aus  welchem 
mit  Weglassung  des  negativen  nih,  ne,  doeh  linier  Verbleihen  seines  Aus- 
lautes, unser  hochd.  kein  geworden,  wie  holl.  gan,  aus  alts<1cbs.  nigen, 
nepf  n.    Grimm,  tiramin.  III,  66.  69. 

22)  D'r  /*,  da  ist;  niederd.  dar,  wie  mhd.  dar,  da,  da,  dort.  —  Friggcr, 
Kreier,  Bewerbe/;  vcrgl.  Zcibchr.  II.  42. 

24)    \:urr%  für  und  vor:  varrbi,  vorbei;  varr  dütmut,  für  dieses  Mal. 


Lieder  in  rräukiseh-heunebergischer  muudart. 

I.    Mundart  des  dorfes  Axdorf. 

I.   Beß  betriipt  medle. 

DI  flocke  luit,  dl  glocke  lolt,  Di  glocke  loit,  di  glocke  luit. 

M;i  bürsciilc  brüch  sa  wiiert,  6* 

WÜlTt. 

Dämifji  en  annor  könnt  derboit. 
20.  Troi  worich,  doch  ün  hot'Jigei 
Nu  is  inn  glöek  Berstiiert,  zerstüirt. 
Wiirt  nimmernie.'i  demoit. 
Drüm  wil  me'ß  halt  ni-  gut#  Ixdoit. 
Doji  üinmerfurt  di  glucke  luit ! 


hii  wiirhne  weä  ze  mtit,  EG  mtit, 
l>  bemmer'ji  weil  nis  guts  bedoit. 
Zur  kercho  gän  geputzte  loit, 
5.  DI  borte h  mit  stroij.S  on  htst,  on  luit, 
Di  junge  niedlich  goer  es  broit. 
Drum  w  il  mo'Ji  halt  nis  glitt  bedoit, 
Duji  öinmerfort  di  glocke  loit! 

Di  glocke  luit.  di  glocke  loit, 
10.  Vern  fenster  zoicht  ma  Liierz,  ifla 

Ltierz. 

Vorbei  mii  nn:nner,  borte  h  0  bmit. 

o 

Ach  got,  ha  maehtsa  hochzig  lioit, 
Doji  gitt  mau  herz  en  stüerz,  en 

>tüi:r/., 

Nu  is  Dia  üglück  vongst  gebroit. 
15.  Drüm  wil  me'Ji  halt  nis  guts  bedoit, 
Doji  ümmerfort  di  glocke  loit! 


25,     Di  glocke  loit,  di  glocke  loit, 
Di  orgcl  brummt  deEtt,  ih  zü. 
£j  hie  |  plorr  di  sonn  \crhoii. 
Ma  broitgein  bot  sieh  niert  ge- 
sell«.it. 

IIa  nnein  me  al  ma  rti,  ma  ni: 
.'30.  Mi  wor  noch  nie  so  weä  bie  hoit 
1  )röm  will  me'ji  halt  nis  guts  bedoit, 
Doji  üinmerfurt  di  glocke  loit! 


Google 
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f.  E  sUtefele  ««(i  4 

dnerichrwe  zur  haustfir  nei: 
däde  h<eko  di  Äui  on  maul!' 
i  derhept  e  zetergesehroi 
innt  zer  miste,  gor  not  faul: 
äiste,  da  braoffe  vidi, 
it  dich  vo  dan  brfidern  leck ; 
illde  di  hdee  von  leip  rd 

zieh 

!1  dich  in  den  soistol  steck!" 


e  £fisfänt. 

No,  «o!  sei  doch  nor  rAblg,  fia? 
10.  Di  soi  gemenc  'ß  jo  mitme  gftt, 
On  benn  de  mer  äch  en.  scfcmüz 

wes*  gä, 

Dnß  stinn  de  sc  Iii» cnner  es  a!  d  aAvflt. 
Di  $oi  goer  wonn  dän  bravo  Kloes, 
Ouß  lonter  liep  «a  moile  le*ck, 
15.  On  dA  wist  so*  en  mö,  du  oes, 


Es  bi*  en  hont  in  'n  soistol  steck! 


S.  E  trtHliltet. 


üt  joör  honime  hoier 
rstc  gitt  'ß  genunc, 
is  deß  Wer  net  toicr 
[•Ii  so  deck  bic  hunc. 
»pf  brönt  an  bie  foier,  . 
*r  en  kric  vAl  trnnc: 
joer  homme  hoier 
r  so  deck  bie  hnnc! 

«ortle  macht  di  Lene, 
ß  lor  is,  wider  völ, 
wor  se  ze  gewene, 
chtme  alleß  wil. 
ß  se  'ß  ze  gcinene, 

e  roischle  hui; 
lle  vöit  di  Leno, 
Mmo  alloß  wAI. 

'(i  bier  in  Up  wört  mächtig, 
*(i  medle  in  di  krönn, 

roiftme  halt  bedächtig 

Jer  röm  o  nöm. 


Eß  tapst  o  talkt  gor  prächtig 
On  weiborflesch  sich  röm: 
Be*nn  nß  bier  in  Hu  wört  mächtig. 
Kömmt  'ß  medle  in  di  kröm! 

25.     Den  mönt  sa  rfiote  «ose 
Guckt  schu  zum  fenstrr  roi, 
Eß  broie  ach  di  hose 
Im  vrisgront  drauf  o  drei; 
Der  tii  feit  of  den  rose, 

30.  Mi  fil      in  'ß  hern  goer  nei, 
Den  mönt  sa  rüete  nose 
Wil  gern  ba  meiner  sei! 

Behi't  mich  got  vern  falle, 
Dann  häm  muß  ich  nu  doch! 

35.  Der  toifel  streckt  sa  kralle  : 
N;1ch  fromme  kristc  noch. 
So  lang  di  he  nor  halle, 
Dörf  me.  ban  hier  tolloch: 
Behut  mich  got  vern  falle, 

40.  Dann  häm  muß  ich  nu  doch! 
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I.  c 


4.    Der  fteplogt  l>or»rh. 


Eß  henseln  mich  di  niedlich, 
Eß  foppe  mich  di  loit : 
Ma  liep  is  doch  nert  schedlich, 
Boß  snl  ar  sp«t  bedoit! 
ft.  Di  borsch  won  ömmer  forschel, 
Bar  zont  ma  schelzle  is : 
Eß  is  jo  nert  di  Drachel, 
Eß  is  di  Annelis! 


Si  streee  ünn  o  knotte 
10.  Vo  ürn  haus  zu  man  haus. 
Vergäbest  is  ar  spotte, 
Si  sporn  di  recht  nert  aus. 
Der  liebeswac  hot  horschel, 
Dröm  stmjcse  genis: 
15.  Eß  is  jo  nert  di  Orschel, 
.    Eß  is  di  Annelis! 


5.    Iflaeh'ß  nert  **»». 


Börse  hie,  börschle,  du  wist  wan- 
ner, 

Mugst    mich   ninimc ,   miSgst  en 
anner; 

Mi  gelil  'ß  doch  sö  zum  l»anner 
On  mit  fro?dp  denk  ich  dr«i, 
5.     On  mit  freede  denk  ich  dri ! 


Koste  dann  derseä  man  jnmmer, 
Hann  ich  nimme  hoil  verkommer? 
»Sich,  eß  is  doch  zonde  so  minor. 
Börschle,  börschle,  mach  'ß  nert 
so! 

10.     Börschle,  börschle,  mach  'ß  nert 

'  '  '  so! 


«     ließ  trotzig  medle 


NÄ,  ich  koni  niert,  b<Jnne  pfolft, 
Benne  riieft  un  benne  pToift, 
N6,  Ich  Icom  mert,  benne  pfolft, 
Ne,  ich  koni  niert,  ne! 
5.  Bar  schue  vil  hot  aufgehoift, 
Sorgt  doch,  doße  mle  dergroift; 
Benn  e  tropf  vom  himme]  troift, 
Folgt  e  ganzer  re. 


c.  ich  tü  ß  niert,  benne  lockt. 
10.  1  »enne  wdnkt  un  benne  lockt, 
N«,  ich  tü  *ß  niert,  benne  lockt, 
Ne\  ich  tü  'ß  niert,  nr ! 
Tü  ich  emol,  boße  wif, 
Wille  'ß  mtemol,  fordert  vil 
15.  On  ma  horz  zoicht  in  der  Stil 
1  n  noech  allcwe. 


II.    Mundart  <lrs  dorlVs  Queinfcld. 
Her  I.Urrllch. 


Ich  acker  nert  mit  oessc, 
Ich  acker  nert  mit  kuh, 
Ma  frucht  is  schoe  gewoesse, 
Die  schneid  ich  neue  imlh : 
5.  Daß  haßt,  ich  schneit  deß  hroet, 
Korn  mug  ich  niert  geschneit; 
Ich  hä  mich  net  ze  toi  t 
Gcarbet  ntichderzeit! 


Im  w«^rt.shaus  hin  ich  lieber 
10.  Bie  douße  of  den  failt, 

Doch  wer  tue  ß  noch  vil  lieber. 

Mi  t  Ich  nar  ömmer  g«lt ! 

(i<>-i:l  -ehalt,  brantewcl 

On  karte  hÄb  ich  doch. 
15.  E  m&'dle  noch  debei, 

Baß  broucht  mc  süste  noch  I 
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Sprachliche  *««crku«?cu. 

■  •  .1 

I.   Endorfer  mundart. 

Exdorf,  ein  dorr  von  minierer  giö/fe,  nicht  so  grno*  wie  Jüchsen  uu<l  größer 
als  Neubruno,  tum  mute  Themar  im  allen  herzogthum  Kömhild  gehörig  und  dessen 
äußerste  grenze  nach  dem  ehemaligen  Ma/Jfelder  und  jetzige!)  AJeiniuger  ainie  bildend, 
liegt  im  Jüchsegrunde  mit  deu  beiden  obenerwähnten  dürrem,  vier  gute  stunden  von 
Meiningeu  an  der  kunststra^e,  welche  von  du  nach  Kömhild  Titln I.  Jüchsen  liegt  eine 
gute  »(unde  unter  ihm  und  Nenhiuun  diei  Viertelstunden  unterhalb  Jüchsen  nach  Mei- 
niugen  zu.  diese  heideu  dörfer  an  der  äußersten  grenze  des  allen  amtes  Ma/Mcld, 
obwohl  zu  dessen  mundart  gehörig,  unterscheiden  sich  innerhalb  derselben  sehr  we- 
sentlich ;  noch  mehr  aber  Exdorf,  welches  im  allgemeinen  der  Kömhilder  und  im  be- 
sonderen der  Themarer  mundail  angehört,  aber  als  äußerster  grenzpunkl  nicht  ganz 
reiu,  indem  es  sich  in  manchem  wieder  mehr  dem  mute  Ma/tfeld  zuneigt,  doch 
hat  es  das  charakteristische  der  Homhild  Themarer  mundart,  nämlich  nihil,  iu  wird 
zu  01,  aber  in  Jüchsen  und  INtubiuuu  ,'zu  e«,  «Vif,  öu. 

1     Das  betrübte  Nfldchrn.    1 )  loite,  Jüchs.  und  Neubr.  laute,  leute,  läute, 
lauten  (ahd.  hlütjan,  niliü.  I  i  u  l  e  u  zu  lilül,  I  ü  l),  ertönen  lade»;  dann 
der  bcdeiilung  nach  auch  übergetreten  in   das  »hd.  I  n  t  0  n  ,  mhd.  lutea, 
ertönen  oder  lauten,   daher  ha  luit  di  glucke  ^  er  lautet  die  glucke  oder  lä.tfl 
sie  ertönen,  und  passiv  di  gluckt  foit,  die  glucke  läutet  oder  tönt.  Bei  großen 
dorrhochzeiieu  waid  früher  oft  über  eine  halbe  stunde  laug  ausgeläutet,  um  das 
braulpaar  zur  Irauung  in  die  kirche  zu  rufen,  weil  sich  die  gäste  nicht  sehr 
beeilten,  von  der  frühst  ück.slafel  aufzustehen.    2|  da  wird  mir  weh  ums  Herz. 
3)    bem/tier,  hemme,  jnclinicrt  und  assimiliert  an.->  beim  /Her.  heim   nie,  wenn 
mir  oder  mau,  sellener  auch  hu  mute  aus  bann  me,  wann  mir  oder  man  (die 
dem  mute  Mn/tfeld  eigene  form  und  daher  iu  Jücbscu  uud  Ncubruun  allein  ge- 
bräuchlich): vergl.  juhrg.  I,  2*5,  11.  11,275,6.    hemmet  ß  sprich:  bc'mntersch, 
ahnlich  wie  über  Sich  an  oimer  $kh  ;  vergl.  jahrg.  I,  280  fg.  II,  51.  85,  35. 
—  well,  wollte,  conj.,  vergl.  II,  75,  22.  uud  dazu  noch  K.  A.  Ilhhu  s  mhd 
gramni.  I,  75.  —    «/*,  zusammengezogen  aus  dem  ahd.  gen.  niowihtes, 
mbd.  niehtes,  uihtes,  nhd.  »nichts,    eigen  i>l  die  ausspräche  von  gut», 
nämlich  gutlx.  und  so  nuch  gutbier,  nämlich  gutlbier  (das  gute  hier  im  ge- 
gensalz von  nuchbier,  frischbier,  kofent),  sonst  gut.  —  bedoite)  Jüchs.  Neubr. 
beduutc,  bedeute,  schw.  v.;  dazu  noch  die  redensarleu    daß  bedüit  ipfteß 
(daß  bodöut  e/ipeß)  oder  duti  hol  gen  ist  ep/ieß  ze  bedoite',  das   ist  ge- 
wiss ein  angang  oder  eine  Vorbedeutung  künftiger  ereiguisse:  auch  {'tlud  he- 
bedöut  nix  gut*  wird  so  verwandt. 

5)  strauß,  pl.  »troiß  (Jnchs.  Aeuhr.  slröuß),  mhd.  slrflj,  pl.  «trinke,  m., 
blumenbuschel,  niederd.  s  I  r  u  t  ,  gebüsch :  vergl.  engl,  slrut,  alroul,  an 
schwellen :  vom  mhd.  s  l  r  i  u  j  e  n  ,  sich  breit  macheu ;  nhd.  itrolieu. 

6)  braut,  pl.  broit  und  in  Jüch».  Neubr.  braut,  bedeutet  au/ler  verlobte'  auch 
noch  ein  geputztes,  mit  einem  blumeo-  oder  Silierkranz  geschmücktes  mädchen 
bei  boebzeiten  (so  hier)  und  kind taufen :  daher  heilen  selbst  ganz  klein«  mäd- 
chen in  diesem  Staat  Menne  broitlüh"  oder  Manne  bräuliieh,  und  lodt  im 
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sarge  ' himmetsbroithW  txtor.  '&iuviieUbrai*llick\    Ueber  es,  als,  ».  jabrg 

II,  78,  27  und  95.  7. 

7)  mir  es.  /««•  ans  /«<  gcsrlmih Iii  (vgl.  II.  75,  11.  76,  4,  1)  und  daneben 

mer  (vergl.  oben  3:  be'mmer),  welcbe  letztere  form,  dem  amle  Themar  eigen, 
im  amte  Mn,t?feld  nirgend  vorkommt :  ferner  findet  sieb  dort  auch  mir  neben 
mt,  hier  durchaus  nnr  das  lelzlere. 
10)  :/eAr,  ziehen;  praes.  sg.  z/>A,  zoichsl,  zohht  (Jochs.  Neubr.  zieh,  zduchst, 
zfiucht),  plnr.  zieht,  zieht,  ziehe  (hier  eben  so) :  priit.  zach,  pl.  zöge,  pnrt.  £f rar  — 
ma,  da,  sa  (Jochs.  Nenbr.  m/K  dü,  sä),  mein,  dein,  sein:  so  /.#»,  /:a  (Acr,  A/r 
Neubr  ,  Af^,  At  JflchO,  kein:  vergl.  II,  72  Ig   —    Lütrz.  Lorenz 

12)  ha,  hü,  Jnrhs.  he,  het,  Neubr.  ha.  hie,  er:  vergl  II,  7.'),  9  die  erste  form 
mehr  encliliea  und  die  andere  von  mehr  narhdruck.  —  Heber  hochzig 
«.  TI,  275,  12. 

13)  der,  dar,  die,  doß  (Jüchs.  Neubr.  daß),  demonslr.  'dieser*  mit  nachdrnek. 
neben  der,  dt\  deß,  eneliliseh  oder  als  artikcl;  vergl.  H,  172,  20  —  qtütrz, 
m.,  stürz.,  allgemein,  ha  toft  en  st&trz,  er  that  einen  fall;  dann  im  beson- 
dern: ein  lebensgefährlicher  fall;  ferner,  hievon  Übertragen  auf  andere,  thcil* 
sinnliche,  ihcila  geistige  zufalle,  die  entweder  eine  grn/Je  schwache  oder  völli- 
gen  Untergang  nach  sieh  ziehen;  z.  b.  daß  gilt  nie  tn  stüi-rz,  doß  gilt  ma- 
ner  nalttr  en  §tiiirz,  und  so  auch  hier;  ei.dlieh  etwas,  was  darüber  gestürzt 
wird,  t.  b.  ha  macht  en  stütrz  diu,  rr  stülpt  etwas  d  arüber:  verwandt  mit 
Stürze,  f.,  stürze.  —  gilt,  git,  entweder  assimiliert  oder  gekürzt  aus  nihd 
gibet,  glt. 

14)  rangst,  vorigste  in  Exdorf  und  Jochs.,  rangst.  Hingste  in  Bibra  und  Jüch- 
sen, van/,,  fanUst,  fängst,  rankste,  vangtle  in  Neubr.  und  Ritschenhausen 
(eine  halbe  stunde  unter  jenem,  nach  Meiningen  zu  gelegen),  vollends,  g*nx- 
lich:  ein  sehr  dunkelcs  worl,  worüber  der  berausgeber  s.  275, 5  ausführlich 
gesprochen  hat.  sollte  wohl  das  niederd.  vunte  oder  wcslphat.  faxt,  immer- 
fort,  allenthalben,  bereits,  heinahe,  welches  Cri min  Hir  den  supcrlal.  von  vus 
(ahd.  /m/m,  also  funsiUu,  proniptissime,  sncpisMine)  hall,  verwandt  sein  ?  oder 
funs  in  fanig  erweitert,  vielleicht  /m/m  geradezu  in  unserer  inundarl  xu 
fang  geworden,  einen  superl.  fnngisl.  fängst  gebildet  haben?  vergl.  Iloff- 
mnnn's  von  Fallersleben  Keineke  vos,  p.  209  im  wnrlerb.  unter  rüste.  — 
brair,  Jochs.  Neubr.  braut,  breue,  brauen:  nun  ist  mein  unglitck  vollends  ge- 
braut, d.  i.  vollendet  oder  fertig. 

1H|  bärschie,  bdoch'hcn,  geliebter:  so  auch  ma  bar  sch,  ma  medle,  mein  gelieb- 
ter, meine  geliebte.  —    brach  Kxd.  Jüchs. ;  brach  Neubr. 

19)  en  anner,  ein*  andere;  s.  II.  4«.  50.  —  derbalte  (de,  beute),  erbeuten,  er- 
langen, bekommen;  ober  der-  für  er-  f,  123.  II,  75,  13.  7H,  31  und  unten, 
22:  dernoit,  erneuet,  u.  n.  m. 

20)  ,ror.  war,  die  enclf tische,  und  uu'.ir  die  nachdrücklichere  form;  ao  noch  gor 
und  gotr,  gar-,  vergl.  II,  107,  14.  UM,  48. 

27)   pforr,  Jüchs.  pfarr  und  Neubr.  pfarr,  pfarrrr.  -  sünn,  .finde;  vgl.  IT,  47  _ 
verboitst,  verboit  (verbeutst,  verbaut),  verbeutst,  verbeul;  vergl.  oben  10. 
2«)    broitgem  {bröutgem,  bröutigem,  Jochs  Neubr.)  nicht  blo/J  förmlich  verlob- 
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ter\  sondern  auch,  wie  kier,  einfach  geliebter',  vgl.  oben  6  u.  18,  —  ufert, 
nicht;  vergl.  II,  75,  14. 
31)   er  nahm  mir  all  meine  ruhe. 
2.   Ein  geschichteben  aus  dem  h.  ehesten  d.   ' stöckle',  Stückchen,  be- 
deutet auch  eine  geschiente,  anekdote,  oder  auch  etwa»,  was  jemand  begangen 
bat,  a.  b.  ich  ivt'f  de  e  stöckle  vö  en  derzil. 
1")    kennet,  kinder;  vergl.  S.  46.  50.  170,  62. 

2)  dade,  vater;  vergl.  S.  172,  17.  —  sau,  plur.  soi,  oder  $&u  Jach«.  Neubr., 
schwein,  welches  wort  der  mundart  hiesiger  um  gegen  d  fehlt;  nur  das  adj. 
schweine  ist  vorhanden,  s.  b.  schweine  flisch  oder  flansch,  und  das  rüthsei: 
'hälp  leine,  hälp  schweine  onn  e  hcelzere  herz,  baß  es  daß?"1  eine  bürste. 

3)  derhipt,  vergl.  oben  zu  1,  19.  —  frä,  veraltet  auch  frawe,  frau,  ist  nur  im 
sing.  Üblich;  als  plur.  sieht  dafür:  weiber,  weiberloit.  —  zitergeschrei, 
heftiges ,  durch  mark  und  bein  dringendes  geschrei ;  ursprünglich  ein  ruf  vor 
die  gerich tsschranken  (z'eter);  vergl.  Wackernagel's  wörterb.  aum  altd.  leseb. 
unter  zetter  und  J.  Grimm's  deutsche  rechtsalterthümer,  877. 

4)  miete,  f.,  mist-  oder  dnngsUitte,  su  mtst,  m.,  mist. 

5)  tSiste,  teste,  inclinatiot,  für  ISist  oder  lest  de,  liegst  du;  vergl.  s.  75,  11.  — 
läist,  lest  (im  15.  jahrh.  leist)  und  l&it,  le't  (/er/)'  sind  ans  mhd.  Ilst,  Iii, 
der  conlraction  von  ligest,  liget,  entstanden. 

6)  lest,  Jochs,  lest,  Neubr.  löst,  Ist,  lägest,  und  leßt,  leßt,  läßt,  oder  let,  tet, 
lät,  \«ßl,  stammen  aus  mhd.  1 1  n ,  lilsl,  I  fl  t ,  der  ausammensiehuag  von 
13  Jeu,  ladest,  UjeU  so  du  must  ans  m«ost  =  muoftest;  du 
west,  west,  wäst  aus  weist  =  weisest;  du  sost  aus  nhd.  sollest, 
s  o  1 1  s  t  (  mhd.  s  o  1 1 )  und  du  wist  aus  w  i  1 1  e  s  t ,  willst  (  mhd.  will); 
vergl.  K.  A.  Hahn  s  mhd.  gramm.  I,  73  ff. 

7)  me  söllde  (söll  de),  man  sollte  dir.  »oll,  prat.  ind.,  und  söll,  conj.,  mhd. 
s  o  1 1  e  und  nhd.  sollte  (vergl.  oben  s.  47  fg.)  von  sollen  ;  aber  prtts.  ind. 
henneb.  »ot.  ebenso  prit.  ind.  woll  und  conj.  toöll,  well,  wäll  für  mhd. 
wolte,  nhd.  wollte;  vergl.  hier  2,  6  und  oben,  s.  75,  22.  171,  61. 

9)  no,  no !  eine  interjectionelle  partikel  der  beschwichtigung,  oder  um  einem 
einwurf  tu  begegnen:  'na,  nun';  auch  fragend,  s.  b.  'Hans,  huerste  dann 
n/er/?'  und  die  antwort:  'no,  baß  sol  ich  ?'  und  dann  auf  einen  ruf,  gerade 
wie  hochd.  ja,  z.  b.  'Hans?*  und  die  antwort :  'no."  —  neben  nu,  nü,  nun, 
dem  adv.,  und  wahrscheinlich  durch  brechung  daraus  entstanden  oder  dns  hoch- 
deutsche 'na'  ?  vergl.  s.  83,  5.  so  schwed.  dan.  na,  naa,  interj.,  neben  nu, 
adv.,  nun.  —  nor  Exdorf,  nar  Jüchsen,  Bibra  und  Wölfershausen,  n&r,  ner 
Neubrann  und  Ritschenhausen,  nur;  vergl.  jahrg.  I,  131,  5.  281,  3.  II,  72  ff. 
168,  62.  66.  169,  11. 

10)  gemine,  Jüchs.  gemine  und  Neubr.  gematne,  schw.  v.,  meinen,  vorzuglich: 
sich  mit  einem  vertragen,  liebreich  und  freundlich  gegen  jemand  sein  oder 
sich  betragen;  z.b.  ha  geminrß  g&t,  rächt  güt,  rächt  hüsvh  mit  en.  vgl. 
mhd.  meinen,  seinen  sinn  auf  etwas  richten,  lieben. 

11)  schmüz,  schmalz,  ku/9;  vergl.  jahrg.  I,  285  zu  2,  9.  —   Ach,  &  und  enclit. 

ach,  a,  auch;  vgl.  s. 76, 2, 3.  —  west  g6,  wolltest  geben;  vgl.  s.  75,  22  u. 2, 6, 
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12)  «las  (dieses)   stunde   dir.     zu   stuuu.    Uinn.  oral,  ind. ,   und   xlümi.  sii/tn, 

\  \? T«    —  »n  T  v  MD^lIf  .  miaiTliji  niMTiii  «    imI  VW  .lP»j»sr  inWiMH  TW' 

conj.  von  »te'nn  (sten,  s(ann);  vcrgl.  s.  40  fg.  —    »chüenner  (<>  uud  c  kurz 
und  geschwind  in  einen  IhiiI  zusammen  zu  sprtthen),  Jychs.  schönner,  Ncubr 
<  hünner.  compar.,  schöner,  vom  adv.  tchäe  oder  Jüchs.  Neubr.  sc/me  Heber 
ev  als,  s.  11,  78,  27.  ...  , ,    .  - 

13)  rcon,  wollen;  vergl.  s.  75,  22.  27h,  46.  —  /KtW.v,  \iklas,  Nicolaus.— 
(fiin.  deinen,  neben  dan,  oben  1,  11  ;  lelzlere  form  wurde  hier  missvcrsUnd 
nis  geben,  da  dat.  und  nec  von  dar,  dm  ,  der,  da  r,  dieser,  gerade  so  lauten. 

14)  aus  purer  liebe:  vergl.  s.  65,  32.  —  moiie,  Jüchs.  Neubr.  möule,  n.,  den. 
von  iiinuly  |>1   mniler  oder  möuler3  round,  maul,  weil  ersteres  fehlt. 

15)  sü  roit  nachfolgendem  subst.   und   dem  unbestimmten  artikel  bedeutet  solch : 

solch  (s  0  —  lieh)  einen  man.  vergl   noch  s.  171,  50.  —    oe#,  aas. 

n>i  tun  »«»  MiTl  ffln  TMTi  !*»•»     -.  »T*       .**r  •*  »"  n-»<w»   lln»  ^«^TWI 

3.    E  i  n  t  r  i  n  k  I  i  e  d.    1)  Joer,  jähr.  —    homme,  assimiliert  aus  hon  me.  haben 

wir:  $o  tummc  aus  /u/i  me,  thun  wir,  stimme  aus         mf.  sehen  wir.  vergl 

s.  7'),  11.  7h,  14.  171,  58   —    fto(erf  heuer;  vergl.  s.  IM. 

2)    genunc,  genug  (genunc  häufig  bei  klonstock),  alid  k  i  u  u  u  c ,  rohd.  g  e  n  u  oc . 

mnd.  |  e  n  ö  h. 

B  .  sn  ,v»\««  .  .Ith  i-iUO  ,|  ,»\«»m 

4)  so  dick  wie  Honig.  hunc,  m.  und  u  ,  mhd.  h  o  n  i  c  ,  h  u  u  e  c  ,  neutr.  uud  noch 

bei  Luther:  Rieht.  14,  9.  Matth  3,  I. 

.Iii      I  ¥  i  I  .nSTM  *Mfi  uni    tri^V)  \9\  .ix«»  MU1  (  w  IJV     .  ilTsi  .C|  ml) 

5)  brennt  einem  wie  feuer;  vergl.  unten  zu  16. 

6)  bemmer%  wenn  man.    vergl.  zu  1,  3,  sowie  s.  191,  J7.  —    Kxdorit  r  Irnnc  ist 
und  Neubr.  tranc. 


Jüchs.  frone 

uo «    Mff  0fl$t~jtfj*t  w  in 

9)    kortlt.  Jach) 


s.  kartle  und  Neubr.  ktirtle,  kertle,  n.,  dem.  zu  t/uartt  hart  (was 
aber  nicht  vorkommt),  ein  halbes  maJ  oder  ein  viertel  von  einer  kanne,  dann 
auch  ein  glas,  welches  so  viel  mi/ft.  —  Lcne,  gekürzt  aus  Helene  oder 
Magdalene,  daher  Linegriüt,  Magdalene  Margaretha. 

10)  wenn'»  leer  ist.    über  i*  s.  7G  zu  3,  1. 

11)  leicht  war  sie  zu  gewöhueu :  geivetie,  mhd.  wenen,  gewenen.  über  wor 
Se  oben  1,  20  und  s.  191,  10. 

13)  Uebcr  gemene  vcrgl.  obeu  2,  10. 

14)  roinchle  (röun  A/r,  rätist  hie),  ein  rauschchen 

16)  bvnn'ß  =  Aen/i  </«>/i,  wenn  das,  oben  1,  3  und  13.  —  //»  <//»,  in  eisen  oder 
jt  iiiandem.  Das  unbestimmte  persönliche  fürworl  man  mit  dem  seine  casus 
vertretenden  ein  umschreibt  oft  die  persoo  des  redenden;  also  hier  gewisser 
ma^den  auch  :  in  mir,  verpl.  oben  5.      .    .  ,  . 

1^)    m  di  krümm  komme,  iiul-ln  ii  n.  /ufalli«;  in  du-  oueere  kommen,  begegn«  n,  m 

vNn  i  ivi'«j  .Mi»  ,*m  usn  inwof  ar  *    raTT?      «n  w»w 

gutem  uud  bösem  sinne. 

(9)  ^/^//me,  greift  man.  greife  {:,,„,,fe)  hat  im  pras.  ^o.figröuf),  pclt, 
g/  e/,  part.  gegreffe. 

20)  f«  =  <'  rfen,  an  dem,  weil  c/e/i  dal  und  acc.  ist.  —  müder,  §.  77,  2^.  — 
i  um  o  nom,  herum  und  hinum,  d.  Ii.  hin  und  her. 

21  j  tapse  (zu  mhd.  lape,  thicrpfole,  Kngelhart  2756;  nbd.  tappe  bei  Luther: 
3  Mose  11,  27;  s.  zeiischr.  I,  299,  4,  8),  mit  den  banden  nach  einem  gegen- 
ständ plump  zufahren  oder  xutappen  und  darau  hin  und  her  greifeu.  vergl. 
taps,  ein  plumper  mensch,  und  (<'/>■  pl.  tappe,  dasselbe  und  auch  socken  voa 


Fränkisch-Wimeb«* £iö«*ie  Mdr**Äi4.  >4*& 


haare»,  Sowie  pfoten  oder  binde,  z.  b.  'tit  d&  täppe  xtrSch" ;  endlich:  'so 
zfitttg,  täpefg,  knottig\  Göthens  ged.  I,  316.  —  talkt,  einen  weichen  gegen- 
ständ mit  den  banden  /nsnnft  be röhren  und  dann  gewissermaßen  durchkneten, 

c.  b.  %driß  kent  -ttttkt  di  kati  oder  Ittlkt  ee  röm\  was  fast  gleichbedeutend 
ins  mit  Mas  hfed  plagt  die  hatte' ;  ferner:  lihes  sehlietiges  brod  oder  kuchea, 
der  an  tunge  undj  sJfcne  afth  anhingt,  kauen,  z.  b.  hoß  mtrß  feh  vör  « 
Et»  «  <t*n  buche  tatk,  was  aber  WrfKch  auch  noch  bedeutet:  'wie  lange  muß 
ich  an  form ie rang  dieses  knehena  ifbeiten,  weil  Mir  4et  terg  an  den  binden 
kleben  bleibt  ,  dies  heißt  auch  ranracÄe,  welches  überhaupt  wtt  rarme  ayno- 
nym  ist.  /«rM/g  oraf  ist  schlietges  bröd.  Schindler,  1,  368. 

22)   meiberfi&*ch%  Jttchs.  toeiberfleech  tmd  Neubr.  weibtrßanh,  n.,  weiberfleisch, 
weibsperson,  z.  b.  cteß  r>  *  *****  M*c*  /d«cA,  rfi  #>  *  #f*cA  weiberfitsch, 

d.  1.  die  rst  ein  böses  welb. 

25)  des  Biondes  rethe  nase;  vergl.  I,  124,  III,  2  nnd  II,  78,  15.  29. 

26)  schu,  schue,  sc  hoc  (die  beiden  laute  ganz  kurz  zusammen  zu  sprechen ;  Neu- 

brunn  gehört  die  erste  form  an,  die  andere  Jüchsen,  die  dritte  Qneienfeld^  Ex* 

dorf  schwankt  unter  allen),  adt.,  schon,  mit  abgefallenem  n  (Vgl.  jahrg.  1, 283, 25) 
■ 

zum  adj.  »chaS,  »chöe  (oben  2,  12),  wie  mhd.  schöne  zn  scheene. 

27)  es  brauen  auch  die  haaen,  d.i.  es  steigen  leichte  nebel  im  wiesgrunde  auf  und 
schweben  nicht  sehr  hoch  darüber  (engl,  hau,  nebel).  wie  min  sagt  der 
haue  brant\  sagt  man  auch  'der  fuch*  braut,  der  fuch»  bttdet  »ich';  vgl. 
J.  Grlmm's  Reinhart  fuchs  p.  CCXCVI.  Weinhold,  sehles.  wbch.  23.  Simrot- 
liehe  gediente  von  J.  H.  Voss  answahl  der  letzten  band  (Lefpz.  1833),  II,  197 
(annrerk.  zn  Idyll.  III,  248). 

29)  Der  Hiau  ftlit  anf  den  rasen. 

30)  fitßj  fiel  es.  das  ie  im  prät.  der  7.  mhd.  starken  conjugation  wird  in  unserer 
mundart  zn  kurzem  i,  t.  b.  fit,  fiel,  hiil,  hielt  ftergl.  s.  172,  78),  ging,  gieng 
(s.  167,  23),  hing,  hieng  (daneben  hung  s.  169,1),  fing,  Heng  (daneben  fung). 
so  schon  in  mhd.  dem  nd.  zuneigenden  denknttler*,  s.  b.  ging  altd.  leseb. 
226,  8.   gine  232,  10.   intfine  226,  10. 

33)   vem  faiie,  vorm  fallen. 

37)  btf  Jochs,  bei,  ffenbr.  btet  n.,  Bing,  nnd  plnr.,  befn,  beine.  —  htrrf  nur; 
oben  2,  9.   hatte,  hallen ;  vergl.  s.  47. 

38)  tottothe,  schw.  v.,  toll  und  Ihörieht  aasgelaßen  sein,  besonders  anefa  Von  wn- 
thendem,  mit  großem  hirm  verbundenem  tanze  und  rasendem  herumspringen 
der  kinder,  daher  rdmtoltoche,  umherscb warmen,  und  fortloltoche,  fortschwam- 
men, so  aneh  tntoltoche.  Beinwald,  I,  167.  II,  123. 

4.  Dergeplagtebnrscfae.  1)  henseln,  schw.  v.,  hinsein  -  ein  von  den  Hand- 
werkern entlehntet  gebrauch  (vergl.  J.  Röbners  curieuses  und  realei  natur , 
koost-,  berg- ,  gewerck-  und  handlnngs-lexicon  p.  919  a.  v.  hänseln),  welcher 
in  hiesiger  gegead  noch  darin  besteht,  daß  junge  ebeleute,  die  *nm  erstenmal 
nach  ihrer  verbeirithung  eine  hoch  reit  oder  kindlaufe  besuchen,  mit  einem 
seidenbande  angebunden  werden  und  durch  eine  gäbe  an  geld  sich  lösen 
müßen,  welehes  dinn  in  hier,  ptraseh,  kaffeö  «.  dgl.  vertranken  wird,  auch 
junge  meister,  neue  schützen  oder  Vorsteher  werden  gehinselt,   davon  bedeu- 

26  • 
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tet  es  allgemein  'vexieren,  aufrieben,  zum  besten  haben",  and  so  hier.  — 
niedlich,  pl.  von  m4dle,  Neubr.  meedlich,  miidchen.  vergl.  s.  76,  2,  1. 
2)  fopp*t  »chw.  v.,  foppen,  aufziehen:  mitlelniederi.  fachen,  J.  Grimm 's  Reinhart 
p.  288  fg.,  nind.  vochen,  Reinecke  6479  (vergl.  Ilofimanns  v.  Fallersleben  aun 
zu  diesem  vcr*  in  feiner  ausgäbe  des  Reineke  p.  227).  ubergang  von  A  in  p, 
wie  ahnlich  jahrg.  I,  223  engelocht  =  mnd.  engelövet  =  engeloubel, 
oder  nhd.  pfuehen,  pjuchzen  =  henneb.  pfuffe.  -  3)  meine  liebe  ihm  dock 
niemand  schaden,  bringt  keinem  nachtheil. 

4)  was  soll  ihr  spott  bedeuten  ?  * 

5)  won,  wollen;  vergl.  üben,  2,  13.  —  forschtln,  schw.  v.,  demin.  zu  jorsche: 
heimlich  nachfragen,  schlau  nachforschen  oder  zu  erfahren  suchen;  dazu:  ge- 
forschet, n.,  und  forscheine,  forscheinig,  %.  1 70,  24.  25. 

6)  schetzle,  n.,  liebchen.  vergl.  jahrg.  I,  2h2  tchetzlu,  schozela,  schätz,  284 
schätzte,  schazele.  über  i$  enclit.  und  /*  mit  nachdruck  s.  jahrg.  H,  76 
zu  3,  1. 

7)  Orschel,  Ursula.   8)  Annelis,  Anna  Elisabetba. 

0 

9)  streee,  Neubr.  stnxe,  streuen.  —  änn  eigentlich  plur.,  aber  auch  als  sing, 
verwendet  und  zwar  seilen,  bedeutet  die  schuhen  des  flachses,  die  beim  bre- 
chen und  hecheln  abgehen,  entstanden  ans  hochd.  age,  pl.  agen,  f.  (wie 
wee  aus  w  a  g  e  n),  sonst  auch  aglen,  ach  ein,  ahnen,  anchen,  an- 
geln (schüttT  ich  die  angeln  dir  schäkernd  vom  scharf;  Chr.  F.  O.  Schubart), 
allemann,  agle  (  und  schüttle  d'Agle  vom  Fürtuch',  Hebels  allemann,  gedieht«), 
I  pol h  a  h  a  n  a ,  alluord.  o  g  n  ,  a  g  n ,  angels.  e  g  1  a ,  engl,  a  w n ,  achel,  granne, 
dan.  avn,  spreu,  schwed.  agn,  pl.  agnar,  granne  und  agaar,  pl.  spren, 
ahd.  ah,  a  g  a  n  a ,  mhd.  agene,  agele,  auch  au,  o  m  (Ben.  Mllr.  I,  12 
und  27),  spreu,  lat.  acus,  n.,  und  griech.  «>a,  a^upov  dasselbe;  und  ver- 
wandt mit  alla.  egg,  abd.  eki,  mhd.  ecke,  f.,  spitze,  ahd.  ahir,  n..  ihre, 
lat.  acus  f.  acies  und  griech.  ax>j,  dxic.  Vergl.  Diefenbachs  goth.  wbch., 
1,  8.  —  knotte,  f.,  sowohl  geschlossene,  als  ausgeklengle  leinknotcn ;  vergl. 
s.  279,  64.  dieses  streuen  von  leinknoten,  schaben  oder  kehricht  ist  eine  ge- 
wisse art  von  realer  satire,  um  nächtliche  besuche  vom  hause  des  beaucheaden 
zum  hause  der  besuchten  dadurch  anxudeuten,  unter  dem  hennebergischen  land- 
volk  und  geschieht  heimlich  bei  nacht. 

11)  vergäbest,  adv.,  vergebens,  eigentümlich  ist  die  adverbialbildiurg  auf  Ma 
den  volksmundarlen.  es  findet  sich  in  unserer  mandart  hocht,  hoch  t^obea 
s.  73,  5,  20),  anner^t,  anders,  jewlst,  gewiss,  nübet,  neben,  dernäbet,  dar- 
neben, nlchet,  hernach,  dernachet,  darnach,  frinet,  vorhin  (in  Ritschenhau- 
sen; frttjrlne  in  Neubruaa,  Jüchs.  und  Ezdorf)  u.  a.  w.  ans  dieser  Zeit- 
schrift habe  ich  mir  an  beispielen  aus  audern  mundarten  angemerkt  änderet 
J,  291,  25,  obmdt,  außx,  daußt,  heraußt,  dennast,  hiazt,  hi»U  1,290,3  9. 10. 
drinndt,  dednt,  dedrndt  M,  90,  9.  12,  eppet  ib.  84,  12,  dt  tet  85,  30,  zum 

,   bannert,  icwannert  11,51,  **//  276,  23.  nochert,  ndch  ntt  näuehst  1,290,11. 
U,  83,  7.  276,  46,  nochtant  I,  222.  223.  —    ar  spotte,  ihr  spotten.  . 

12)  sie  spüren  die  rechte  (diejenige,  welche  es  wirklich  ist),  nicht  aua.  .»  it\n 

13)  harschet,  f.,  meist  im  plur.  gebrauch  lieh :  die  gefrorenen  raader  der  hei  regea- 

*  et;      .  ~<iT'Y'i~f'- 
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sr  in  den  weichen  boden  gemachten  eindrücke  oder  der  fnjdslapfcn  von 
chen  ond  thieren,  sowie  der  einschnitte  der  wagen  und  dann  die  durch 
r  eingetretenen  frost  entstandenen  Unebenheiten,  dazu  das  adj.  horschelig, 
en,  rann,  holperig,  vergl.  harschein  s.  31  nnd  harsch,  harschelig  s.  33, 16; 
harschen,  erharschen  (J.  H.  Voss's  I  Ha  de  V,  903.  XI,  267)  nnd 
«chen  (dessen  gediente  III,  3),  sowie  engl,  hoarse,  h  a  r  s  h  ,  harsch* 
h,  rauh,  dan.  harsfc  nnd  schwed.  hink,  raricig;  vgl.  mhd.  ha  rat  elc. 
nb.,  a.  a.  o.,  II,  540. 
ist,  streuen  sie,  vgl.  s.  75,  11. 

n.,  abgebrochene  und  abgefallene  spitzen  von  dürrem  buchen-,  oder  na- 
von  lannen-  nnd  fichtenreisig,  dann  kächenkehricht  nnd  anderes  mit  hölz- 
vermisebtes  anskehriebt;  koburg.  g^ntst,  gsnist'l,  balr.  gnt'st,  gnists\ 
'icerch,  nestwerch  (von  nest?)  Schmeller,  II,  713. 
s  nieht  so.  1)  mrst,  willst,  s.  oben  2,  6  und  a.  75,  22.  —  tvanner, 
inner,  ivannern,  schw.  v.,  wandern,  auf  die  Wanderschaft  gehen  (von 
*erksburschen);  dann:  hin  und  her  gehen,  von  einem  weg  und  in  einem 
n  hin  gehen,  eins  verladen  und  das  andere  suchen,  vergl.  s.  46  fg. 
/,  s.  s.  78,  5.  —  nimme,  nicht  mehr,  schwerlich  aas  mhd.  n  i  h  l  tn  6 
eb,  niert,  nert,  nei  meä)  assimiliert,  eher  ans  n  i  e  m  e  entstanden 
eb.  kommt  ein  'nie  med*  hierorts  gar  nicht  mehr  vor).  —  en  anner, 
andere;  s.  46. 

%  gefiel'*;  vergl.  oben  3,  90.  —  tum  hanner,  su  zweit,  gepaart,  vergl. 
und  51. 

Jflch*.  Neubr.  fräst,  f.,  freude;  #n»r  frade,  dat.  plur.,  mit  freaden. 

,  kannst  da;  S.  75,11.  —    dersiä,  sehend  oder  ansehend  etwas  ertragen 

ufthalten  (so  hier);  auch:  sehend  erkennen  oder  wahrnehmen,  z.  b.  kdste*ß 

o  o 

noch  dersiä,  eß  wört  ja  nacht;  mhd.  ersehen.  Uber  efer-  für  er 
im  1,  1«.  . 

wenn ;  vergl.  oben  1,  3.  —  ich  hoii  e>.  A.,  ich  heule,  weine  (letzteres 
vor  kummer. 

sieh1;  s.  172,  26.  —  zont,  zonde,  assimiliert  (vergl.  s.  46  fg.)  tonne, 
•ra  zont  t  jahrg.  I,  282,  23.  283,12)  und  zonda  jetat;  vergl.  170,3.  140.— 
•er,  daneben  auch  sammer,  wie  mhd. 

iderspenstige  madchen.  1»  nt,  nein ;  vergl.  172, 2, 19.  —  niert 
<  nfiart),  enclit.  nert,  net,  nicht ;  unmöglich  aus  mhd.  nieht,  n  i  h  t , 
liowihl,  neowiht  entstanden,  eher  aus  mhd.  niergen,  niergent, 
e  n  ,  ahd.  n  i  i  o  w  e  r  g  i  n  ,  nirgend,  nnd  dann  in  die  bedeutung  'nicht* 
etrelen  (doch  findet  sich  anch  ne'rgents,  ne'rgens,  ne'rget  und  eigens, 
,  vielleicht  später  aus  der  nhd.  Schriftsprache  übernommen),  oder  aus  mhd. 
der,  niendert,  nienen,  nirgend,  der  negation  von  i  e  n  d  e  r , 
e  r  t ,  ahd.  ioner,  eoner,  d.  h.  £o  in  eru,  irgend  auf  erden,?  in 
:adt  Meiningen  niet,  ntt  (anf  den  dOrfern  umher  nirgends),  wie  schon 
niet,  n i t ,  nint,  neut  für  nieht,  niht.  —  be'nne  =z  be'nn 
ä,  ha},  wenn  er;  vergl.  hier  1,  3  und  oben  s.  75,  11.  —  pfoift,  pfeift; 
>njug.  wie  von  gro(fet  gröufe,  oben  3,  19. 
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2)  rjie/f  C*i  und  «  kurz  zusammen,  zu  sprechen  in  eine*  laut),  Joch».  Kenbr. 
ru/r,  rAffti  ruft,  —  unn,  un,  azsjmiliert  uu  mhd.  an  d  e  (oben  «,47),  Ex- 
dorf  eigen  neben  dem  gewöhnlichen,  «nn,  on,  und ;  niederd.  un,  hollaud.  eu, 
ende  (ahd.  aat.i,  enti,  endi,  indi,  unti,  undi),  allengl.  an  und  and. 

5),  Wer  schon  (a>  oben<  zn,3,  2$)^  viel  bat  aufgehäuft. 

o*)  ofe^e  ~  doß  he,  da,/?  er,  wie  vorhin  benne.  — ■  /nie,,  mehr;  vgl.  *.  79, 1 .  -- 
dfr&rojfti  ergreift,  erwischt,  erübrigt  (an»  geld).    vergL,  3,  19  und  1,  19. 

7)  wann  ein  tropfen  vom  himmel  fallt  (treuft,  trieft)»  —  crom,  d.  i.  vo  dem, 
oder  von,  d.  i.  vo  den;  so  cm,  d.  i.,  in  dejn4  nur  in  aolchen  prapositiooal- 
iurlingtionea  hat  sich  der  aJlq  daU  des  artikele  erhalten,  heute  lautet  dat.  und 
acc,  den,  bei  o,  an,  kommt  blo,^  on  (kein  om)  vor5  vergl.  oben  1,  5.  «,  2. 
*,  20.  22;  wohl  «im,  aber  seltener  zun;  dagegen  häufiger  *«"  ale  oÄm, 
o«m,  bei  dem;  verg|,  oben,  nr>  3,  38.  vom  demo^tr.Jat  ebenfalls  nur  in  den 
formein  unedäm,  ücnedäm,  ohnedem»  ba,.alUd*m,  nauhdam,  nachdem,  in- 
dam,  der  dat.  dam,  djm  erhalte«  i  heutzutage  dat.  und  acc.  dan. 

8)  ein  förmlicher  oder  völliger  regen. 

9)  tun,  tu,  getü,  getui  (a.  79,  12),  thun,  bedeutet  auch,  wie  hier:  folge  geben 
folgen,  Blatt  geben  einem  dinge,  wena.es  nämlich  mit  doß  oder  eß  verbunden 
wif4:  'nein,  ich,  folge,  dem  nicht,  ,  wenn  er  locht1,  manchmal  vertritt  es,  wie 
U)h4,  tuen  (auch  engl,  do,  dan.  giß  re)»  ein  vorausgegangene*  verbum; 
'Mugefß  niert  getüi?  —  mngste  niert  zur  Cre'ät  gege'ä\?y 

13)  imftL,  ein  mal«  ~    bpße  zzz^boß  he,  was  erj  i.  vorhin  zu  6. 

14)  wille >ß  =z  wil  he  eß,  will  er  ei.  —    mlemol,  mehrmal  (nämlich:  da/?  ich 
c*  »hn«0, 

15)  ,  h#rz,  herz,  herz,  harx,  m,  herz;  oben  1,  3.  s.  74,  15.  19.  167^22. 

16)  ,  n^ich,  nqectf  (mit  üefe?  giUturalasnirabjon),  enclU«  «acA,  noch;  Juehs.  Neubr. 

n&h,  enolit.  nach,  prap.,  nach,  und  die  nicht  enclitischen  formen  auch  ndv. 
('ihm  nach').  —  allemi,  Jüchs.  aüemee,  Neubr.  allemix,  adv.,  allenthalben, 
überall,  immer,  allezeit:  mhd.  alle  wege,  all  weg,  aj  w*f,  aJ  we-gen, 
mnd.  alderwegcn,  Holl,  allerweege,  engl,  always,  den.  a Ho- 
ve gne,  su  auch  n  11  e  r  i  t.  (kob.  ölldritt ;  verg).  Reinwald*  II,  194),  alle 
ritt,  allegebot  (Jahrg.  1,292,35),  alletac,  alletoc,  alle  Inge,  allenil,  allemal, 
alle  mal  u.  s.  w.  oder  dan.  aldeles,  aldenatnnd  (mhd.  z  allen  at  n  n- 
den),  a  liest  e  di,  altid;  achwed.  aldele«,  alldenatnnd,  alleoti- 
.  des,alltid;  hol|.  altyd,  a  1 1 o o  s  (mnd.  a  1 1 ea,  mhd.  a  I  z  o  g  e s)  nnd 
nbd.  allerorts,  allezeit,  a  1 1  e  w  e  i  I  (  mundartl.  all- mal  ^  allemal; 
Jahrg.  1,  289,  17.  11*82,  3;  «her  henneb-  allemal  z=z  beinahe,  fast',  vergi. 
Gfiazza,  altdeutsche  Wälder  I,  41  fg. 

II.  «aaelenaVlaJer  mun*J*rt. 

Qneienfeld,  ein  ziemlich  gro/Jes  dorf  im  grabfelde,  einige  stunden  unter  den 
Gleichbergen  und  eine  stunde  oberhalb  Bibra  gelegen  (s.  74).  von  Jüchsen  nnd 
Neubrunn  ist  es  eine  starxe  stunde  entfernt  und  der  weg  führt  «her  die  bergreihe 
ä^h"lhBlB'  WeWe  die  n?rdH<he.  «renze  ,  deti  Grnbfeldee . 
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Der  lilderlirhc.    1)  ochsd»,  *.  ln  II. 

3)  fnnht,  f.,  celreirfe;  daher:  summtrfrucht,  innterj  rieht.        *<  /tot  *.  oben 

rti  3,26.  —    gcu:ot  s  \ry  was  ^cicaste,  gewachsen  :  s  «0*8  1t 

4)  ÜSne  (auch  in  Axdorf  und  Jmhs».   ri/ic  (NiuW.  und  r»iischcnhauscn\  prap'.  m. 
,cc.,  ohae,  mhd  fl  n  r  j  ahd   I  n  0  ,  ä  n  ri^gMb.  >  n  I  K\^j}iW*V,A«?8aÄoH 

5)  Aroe7,  Jücha.  Arae7.  Neubr.  Ar«/,  n  ,  brod.  JMÄfli|  lUMH 

8)  nöchderzeit,  nnrhzerit-u.  a'dv     noch  7.11  dieser  zeit,  d.  i.  hi/J  jelxl. 

9)  /rA,  vergl.      75,  7 

10)  </oi»/Se,  drau/Jen;  vergl.  I.  7.\  I.  —    10  /««V,  fcld,  vergl.  s.  48  und  j<>,  3. 

11)  das  verb.  **/«  wird  ennjugiert:  pras.  ind.  A/  {bin  $.  75,  7),  Am7,  e* 
(a.  76,  3,  1),  plor.  **nn,  «c/1/1  (s.  46)^  conj.  wity  Märst,  wffr  (Bibra 
irtar,  irearst,  «Beirr  und  c  «clit.  "</.  ftr ;  vergl.  s.  72,  2,  17), 
pl.  teer«,  rot/-/,  wer«;  pari,  gewnrt;  infinitiv.  Mft  Sen  (*•  79»  12) 

,3    nehen  l>i  aoeh  cnclii.       und  ^  neben  /'#,  a.  oben  zu  4,  6. 

12)  /mr,  nur:  vefg|   »ben  /u  2,  9. 

t4)    A<iA,  //«,  habe;  s.  75,  7.  ,,J  ,5<J 

16)  »«*/'«,  sOnat;  a.  jahfg.  1,  282.  3  und  II,  77,  26.  277,  1«.  sollte, 

da  auch  Rcinekc  28*1.  5&78  su«  noch  steht,  diefecs  wurt  *u  den  «dveihinlbil- 

dungen  auf  /  (verpl.  oben  zu  4,  11)  gehören?  dazu  o/mutst,  umsonst,  ruhd. 

11  m  l>  e  aus,   11  m  he  »Ult. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  Ii»,  julius  1855. 

(1.  rr,  Mcn/iiik. 


1dl  M 


Ueiiiieberger  Muudart. 

h>t»  #  't  £lnb    iboiw  i»>H  Tic  1 
( oberniassfeld  au  der  Werra,  i  Stunde  von  Meiningen.) 

I.    Sprichwörter  und  Volkssprache. 
„.  gereimte. 


1.  iSend  bnsa  kera  wiol, 
Weift  alla  c'cka  vol. 

2.  Lichtmcss 

Mößa  di  Herrn  be  t®  eß: 
Di  rtfehe,  bann  sa  wonn, 
Di  arma,  bann  öo  eppas  liurm. 

3.  Lichtmcss  jimH 
Muß  111.»'  di  grüß  wurst  eß. 

4.  In  pfaffaä  rmal 

On  schülmestersdärmel 

Ko  ma'  net  ganunk  'nel  gasteck. 


5.  n  gaschenkta  gaul 
Guckt  mo'  net  ins  maul. 

6.  Mfil  warm,  backofa  warm 
Macht  d  n  re'cha  bauer  arm. 


7.  a  frag 
Es  ke  klag. 

8.  «>  gut  krümm 
Get  niss  üm. 


i..t,  1-.Q  M 

9.as  es  ka  höcbzirhb  zo  kW, 

leras  widdar'  off 


as  Kömmt  a  anncr 

D  PNI'  Jlfc 


.0' 

di  bee. 
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10.  Darhem,  darhem 
es  doch  darhem. 

11.  Bann  di  weibar  wä  scht  on  backa, 
Honn  se  d  n  teufal  hennar  dan  nacke. 

12.  Beßar  galciart 
AU  gbr  gefeiart. 

13.  Klcsla 
Hbt  roeV  als  Prrola. 

14.  'Spei-kennar 
ße'nn  gadelh-klnnar. 

15.  as  e*s  kis 
Db  bleft  dar  bauar  bar  ha  is. 

« 

16.  Du  blefst  in  denar  m*da 
Bl  Hans  In  senar  z6da. 

17.  a  » 
OIH  a  groß  gaschr». 

18.  Frei'  tibar'n  mtit, 
West  da,  bbs  da  krigst  •  1  ' 

19.  Porzall, 

Bann  s  nö  ßUlt,  es  hl.    .  ,  / 

20.  Dan  erste  aprU 

Scheckt  ma  dl  narr«  hl,  bu  ma' 

hi  will. 

21.  Bbs  dar  man  nft  will, 
Dbs  nimmt  dar  april. 


23.  Bi  di  leut, 
So  das 


24.  Wurst  on  weck 
Es  »  gut  galeck. 

»  •* 

25.  Bi  ma'  sich  stellt, 

So  werd  ma'  gakrellt  , 

26.  Neu 

Muß  ma'  bleu 

27.  LeMigläba,  rfdallaba. 

28.  Liebar  *n  darm  im  leib  zar?pr>ngt, 
Als  d  n  wiart  *n  hellar  gaschenkt. 


29.  Setz  dich  of  di  dfabank, 

Da  werd  d  r  ftch  di  zeit  n<St  Uni 


■ 


* 


30.  a 

Di  wassa  selfa  of  m  gnta  fleck. 

31.  Bär  baut,  krigt  spfo, 
Bar  ke  geld  hat,  muß  loa. 


32.  Bar  arbat,  daß  a'  verdö  rbt, 
Dan  muß  ma'  8chl6a,  daß  a'  (ha) 
vardörbt  (stö  rbt). 

34.  Mrfra  6*8  mart: 

Bar  ke  g&ld  hat,  dar  muß  wart 

35.  Bar  nit  kömmt  zu  rachtar  seh, 
Dar  muß  nam,  bas  übrig  bleft 

36.  as  baut  ke  sturich  or  a  schustars- 

hans, 

Dt  garbar  kömmt  on  höit'n  'raus. 


22.  Bann  a  bchmld  verdörbt, 

SoU  ma'n  schloa,  daß  a  stö  rbt 

■  ■  b. 

37.  Bei  dar  nacht  potaa  sich  di  hertaweibar. 

38.  'Stella  waßar  se'nn  tief. 

39.  Bu  a  brauhaus  stet,  db  stet  ke  bakhaus. 

40.  Bu  s  varschimmalt  brüd  git,  db  git  s  t*ler.    ,  , 
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41.  a  blrfnn*  taub»  fend  ä  manchmbal  a  erbas. 

42.  Bar  in  dar  korcha.  s,tbrbt,  wferd  ömsuet  bagraba. 

43.  Die  laus,  di  in  dan  grfod  kriecht,  es  schlemmar,  es  die,  di  dre'n  ga- 
he'ckt  is.  i 

44.  Bann  ma'  (bamma')  in  dan  drask  stdrt,  so  stänkt  a  arst  rächt. 

45.  a  blftdar  hond  werd  sella  fett. 

46.  Seibar  bssa  macht  fett. 

47.  Bamma'  für  n  taler  kucha  bäckt,  erspart  ma  für  n  batia  brid. 

48.  Bann  di  kü  'naus  e's,  macht  ma  dn  stal  zu. 

49.  D's  waßar  höt  kfe  balka.  ,  . 

50.  'Er  e's  so  stolz,  doß  b'  kbn  batalmö  öguckt  on  bann  a'  neu  ktttza  ofhbt. 

51.  as  tut  ke  well  denk  *n  annara  eppas. 

52.  Di  möllar  se'nn  dt\  e's  dar  nc*t,  e's  a  annaxar. 

53.  Of  h&  bae  get  ma  nSat 

54.  Setz  dich  hi,  bu  di  kaisara  saß,  bi  sa  a  braut  waar. 

55.  a  grobar  gast  kömmt  ügelada. 

56.  «  (e)  schwolbo  macht  noch  ken  sommar, 
On  ®  (e)  schneagäns  noch  ken  wentar. 

57.  Dar  spbarar  will  n  varthüar  hä. 

58.  Für  d's  feuar  badankt  ma  sich  ne't,  aber  für  ditmlh. 

59.  Das  pfttrd,  das  d  n  hobar  verdiant,  krigt  'n  ne't  (niat). 

60.  Zeit  gawonn,  vil  gawonn.  i.i 

61.  Komma  sa,  so  komma  sa. 

62.  Bbs  Gott  zusomma  gafügt  hat,  das  brociit  dr  schreinar  ne't  za  leima. 

63.  Ma  muß  d  n  gCld  nar  sb  narr  sei. 
61.  as  is  allcnna  gut  brüd  ejia. 

65.  Bamma  alle  wa>  (we)  wüst,  ging  ma  not  err. 

66.  Bar  gut  schmiert,  fwrt  gnt. 

67.  Dar  nönt  wäß  niat,  bu  dn  zahnt  dar  schu  drückt. 

68.  Mit  doppaltar  ruta  straft  ma  ne't  (niat). 

69.  Bann  ma'  di  kennar  zu  mart  scheekt,  Ifisa  di  kratnar  g€ld. 

70.  Kennar  on  narrn  sprecha  di  warat. 

71.  Bann  ma  vom  fuchs  rdd,  steckt  a'  in  dar  nächsta  hecka. 

72.  Bu  vil  hi  get,  get  n  wink  hi. 

73.  as  e's  in  dar  gärsta  gasche'a,  as  tut  d  n  hQbar  niss. 

74.  Dar  schenkar  e's  gastbrba,  dar  geizhals  läbt  noch. 

75.  Bann  dar  köpf  r©'  es,  hat  dar  ba  sch  feiarabat. 

76.  Bann  onsar  hangott  'n  narr  n  ha  will,  so  macht  a  sich  an  schneidar 
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77.  Madla  sinn  ke  lagarobsf. 

78.  Bann  dar  tisch  waetolft,  e*s  di  frft  harr'  im  haus'. 
Tft,  Von  Gutta*  wUrt  ts-  g&r  Vü  za  reda. 

80.  as  rächt  in  jedar  köcha. 

81.  D  a  haue  Yttliart •  '  •  :  •»    ••'  ,  ;'  * 

82.  Dar  has*  es  garn,  bu  »'  gaheckt  4s.        '  1        '  * '  : 

83.  Gaschwindigket  es  ke  hexarei.  :  '  '  *  *  "to  : 

84.  Dar  töd  will  avffrsaeh-  hlf.       '        •  •  •  I  i.     :  «  i  •    .    . .  ■ 

85.  Siba  es  a  galgezal.         ■  ■  <   i.  ,  .  i 

86.  Wettmacha  &  ke  sönn. 

87.  6  e>  eV  dar  annar  wärt! 

88.  Di  schünsf  potzt  ds  licht. 

89.  H©  trMt  se  brud  mi«  f9fto-  '  .  >         •  : 

90.  Das  papier  e*s  gadnldig,  ma'  kd  d  rauf  gaschreib  bis  ma<  wflf 

91.  a  jedar  fuchs  varWaarV  s%rt  bal  g. 

92.  Dar  üngadnldiga  schaff  gen  vil  in  st*!,  dar  gatftfflHga  fcbarWli  mrfa: 

93.  Des  brud  ich  eß,  des  lie*  icfl  sc«g. 

94.  Siba  Me-ch  l  gaba  erst  en  StöiM; 

95.  -s  is  hepar  a  laus  im  kraut  es  gfer  tt-fMfch! 

96.  Bann  ma'  spracht  :  „adje*,  kaffee,  s*bosäeV',  da  hat  nia'  kfc  gW  zeif. 

97.  Bann  ma'  hasa  hlV  Willy  86  mttß  mV  houdsfett'  'nd  Venfc. 

98.  E  narr  macht  zäh  narr'n. 

99.  Bann  ma'  tut,  bi  all  di  leut,  sa  narrt  nlai. 

100.  Di  Ira  on  di  katz  gahöm  ins  Irans. 

101.  Bär  sich  of  di  ofabank  setzt,  will  a  rftmweem*  hft. 

102.  as  is  güt,  daß  dar  g&ß  ir  schwänz  nct'a*  lank'  is,  «4  dafr  kd  irtr 

103.  Bar  sich  beim  frda  batritffct;  dar  muß:  Wf.pahismcldeh  trfenk. 

104.  as  gaftllt  niadam  sc  kappa. 

105.  Banns  kend  gahöbo  is,  will' je-dat  gavfctar  steb. 

106.  Kennarwella  is  dre*cks  wart. 

107.  Bar  zu  grüßa  garba  macht,  dar  bemM  sfch' reift  ort  dr&rht  ' sich  arnfc 

108.  D'8  schttnst  vom  geld  c's,  daß  ma'"n&  w^  Wutf-s  1  eU 

109.  Dar  fönaft  k&tarfpllar  gabtiröt  önriarli 1  tiefen? 

110.  Bar  di  äga  net  auftut,  muß  dn  beutä!  aUOti. 

111.  Tüchtig  gadöngt  e*s  haÄbi-'harr^ott.  11  »■ 

112.  D  n  möllar  sfe  gWnz^hd      se  <  MftriMofc 

113.  Httsch  c's  ne*t  hüscfi,  bas  eti  gafittlf  18  Misch: 
il4^D*tD>mf'tioirt  ä  Wat  kp  ÖW*  tfcttPdi  keriüae? 
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115.  Kermeselieb  on  hochzigalieb  dauern  nar  drei,  iaf.  « 

116.  Für  verlorn»  scholl  nimmt  ine'  hebarspr».  v  , 

117.  e  gut  kü  sücht  ma'  in  stal.  ; 

118.  Nächdam  w6ar,  nhchdäm  gCld.  i 

119.  Ma'  lobt  d  n  weß  nar  Cniäal.  s..  I 

120.  Vil  fanla  wefrer.  maofa»  H  rexha  «6» 

121.  Leck  mich  in  es  a  a  fed.  •  l 

122.  D's  grommat  muß  ma'  of  d  n  recha  dö  rr  mach. 
123*  Stelle  waßer  senn  tief. 

121.  Frisch  gawagt  es  halb  gawonn. 

125.  Varsfchn  es  üch  varsptlt. 

126.  Dar  branntawei  c*s  d'n  allana  er  ge'este'cke,  on  dl  jbnge  halla  sich 
drd  6. 

127.  an  busa  hond  muß  ma'  a  stück  brüd  mea  gä.  , 

128.  Bar  gonst  hät  krigt  hefe. 

129.  Im  harbast  on  in  fr&ling  ransa  di  feuar. 

130.  Bär  «»letzt  lacht,  lacht  am  bc?ste.  -  » 

131.  Aller  gÄte  denge  senn  drei. 

132.  Nüt  brecht  eisa. 

133.  Di  sau  keft  ma'  ne"t  im  sack. 

134.  Bar  lang  freit,  krlgt  zaletzt  noch  n  gigflk.  , 

135.  Of  -n  frtäg»  M  kömmt  a  lediger. 

136.  Banns  zutrefft,  falfs  ne*t. 

137.  Zu  gesehene  denge  muß  ma  d's  beste  red. 

138.  BÄ  alias  ganunk  es,  do  heßt  ma  mit  Haas  ei  on  mit  wärk  brönnt 
ma'  d. 

139.  Bann  dar  bätalmö  niss  ha  soll,  verliert  t  ds  brüd  in  sack. 

140.  Baut  di  maus  satt  es,  schmeckt  d*s  mal  bitter. 

141.  Bar  d*s  glöck  hat,  fort  di  braut  hbm. 

142.  Bann  ma'  sich  kfen  späs  macht,  so  hat  ma  ken. 

143.  Faule  jiätere  mache  lange  fada. 

144.  Kälberraff  on  kennerhänn  dörfe  ken  augeblick  ler  stee. 

145.  D*s  gebraut  Und  fört  sich  vorm  feuer.  ' 

146.  Gfeseheida  hünner  le*ge  Ire  eier  ach  manchmäel  in  di  brönneß-l. 

147.  Bo  kb  klceer  es,  da  &  h  ke  Hehler. 

148.  e  halb  haus,  e  halb  höil. 

149.  Gedanke  senn  zollfrei. 

150.  Bäa  näch  kömmt,  freßt  dr  hond.  .    . ■■  / 
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151.  D'fl  halb  brüd  hängt  an  d'n  bämo: 

152.  Machst  <Js  güt,  so  hast  d*s  gAt. 

153.  Credit  4b  bejtor  es  bar  gcld. 

154.  Dt  marz  schert  en  d*s  bae'  rä. 

155.  ferst  brüd,  drnajch  dreiackars. 

156.  9  schwarzer  roöllar  on  9  w*(ter  schitiid  t&g*  nit  y». 

157.  Mit  grftßa  harrn  e's  n«?t  gut  kerach« 


2)  7V,  Tag;  Abfall  des  auslautenden  g;  s.  Schm  §.  477  ff.  —  bann,  wana:  vgl. 
S.  74,  1.  wie  unten,  Nr.  15.  16.  18  ff.  31  ff.  —  •»  ivon/i,  sie  wollen;  vergl. 
S.  75,  22  und  171,  61.  —  w**,  etwas  ;  Zeitschr.  1,  286,  13.  —  99  hon*, 
sie  haben. 

3)  mV,  d.  i.  m»r  =  man;  Zeitaehr.  I,  131,  8  und  289,  16. 

4)  gsnnnk,  genug;  s.  oben,  S.  402.  —  '«ei,  hinein,  wie  ret\  herein,  und  «/, 
ein  etc.;  vergl.  oben,  S.  IH9,  1.  —  gtttech,  stecken;  IaHoiüv  mit  ge-, 
s.  S.  76,  3,  4  und  190,  9.  —   nct,  nicht :  s.  S.  189,  2  und  75,  14. 

8)  Krömm,  Krumme,  Krümmung  (des  Weges),  Umweg. —  n#>#,  nichts;  s.S.  399,3. 

9)  es,  i>  (s.  unten  15),  ist;  s.  S.  76,3,  1.  —  höchzichb,  Diminutiv  von  Hoch- 
zieh, Hochzeit.  —  A/a*\  klein;  ßar't  Beine;  s.  zu  Z.  4.  und  oben,  S.  390.  — 
off  di  Btt  komm»,  %\\  Stande  kommen.  Bei  jeder  Hochzeit,  sei  säe  auch  noch 
00  klein,  gibt  es  auch  eine  Kreieret  oder  neue  Liebschaft. 

10)    dirhem,  daheim,  mhd.  dar  heime;  Zeitschr.  I,  124. 

13)  Einer,  der  immer  klagt,  hat  mehr  als  ein  Prahler.  Hlotl»  und  Prtrh  sind 
hier  als  Eigennamen  behandelt. 

14)  Von  saugenden  Kindern:  Speikinder  —  «edeihkinder.  —  Zu  Ae>r«»r  vergl. 
S.  46.  —   Zu  *enn,  sind,  S.  50  und  76»  5. 

15)  Wenn  der  Bauer  ober  schlechten  Boden  klagt,  ohne  ihn  s«  verbessern]  elc.  — 
/t/*,  m.,  grobkörniger  Sand,  hier  vom  sandigen,  unfruchtbaren  Ackerfeld,  das 
verbessert  werden  muss.  —  A/e/7,  wie  Nr.  35,  bleibt,  vler«t,  bleibst  (Nr.  16); 
ober  den  Ausfall  des  b  0  S.  190,  4  und  76,  2,  13.  —    bar,  wer;  S.  74,  1,  1. 

16)  Ar,  wie;  S.  74,  1,  1.  —  Zöd»,  Zote,  Zotte,  hier:  der  herabhangende,  lieder- 
liche Anzug,  Lnmpen. 

17)  fr,  Ei :  *.  oben,  S.  330.  —   gpt,  gibt,  wie  iUt*t,  bleibt;  s.  su  Nr.  15. 

18)  Eine  Mahnung,  nicht  Ober  »einen  Stand  hinaus  su  heiratken  ljret*n\  s.  S.  42, 18). 
—   wesf  de,  weiss!  du.  —    Ab*,  was;  S.  74,  1,  1. 

19)  Porzili,  Porzellan;  hier  im  Wortspiel  mit  bnrzpfn}  borzeln,  sich  überschla- 
gen, fallen.  —  nb,  hinab,  wie  rt>,  herab  und  m,  ab ;  vergl.  S.  190,  4.  —  hi, 
hin  ;  vergl.  oben,  S.  24,  13:  auch  189,  I. 

20)  Vom  Aprilschicken.   Au  m»  hl  vctll,  •  wimin  man  will. 


(Fortsetaung  folg  1.) 


Meiningen. 


Spless. 
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21)   Mit  Beziehung  auf  die  grössere  Sterblichkeit  in  den  beiden  Monaten. 

23)  GzzeuA,  mhd.  geziuc,  Geratbe,  (Werk-)  Zeug.  In  koburg  das  mehr  hoch- 
deutsche: »Wie  djr  Herr  so  9S  G'scht'rr"  ^  Geschirre,  namentlich  vom 
Fuhrwerk). 

25)  Hrelln,  Kob.  Are//«,  krallen,  kratzen  (namentlich  von  der  Kalte),  neben 
Ar«0«,  erwischen,  festhalten ;  steUen 

26)  Mit  Anwendung  auf  neue,  zum  ersten  Male  angezogene  Kleider,  ans  4cnen  man 
auch  wol  „den  Sehneider  raus  awicki".  —  bläue,  richtiger  Oer»»,  vom  mhd. 
st.  Verb,  bl  i  uwen  (Pr«t.  blou,  Ftc.  gebluwen  und  geblouwen,  vgl. 
gotfa.  h  I  i  g  g  v  a  n ,  abd.  b  I  i  n  w  a  n  ,  engl,  b  I  o  w ;  Diefenb.  I,  310  f,t,  sehla- 
gen, klopfen  (insbesondere  die  Wasche;  daher:  der  Waschbfrutcl,  mhd.  hliu- 
wel,  ein  breites  Holz,  womit  man  die  Wische  aueklopfi:  Bleue*,  ach».  1,232. 
Rein w.  1, 12.  11,30),  nicht  aber  von  der  Redensart:  „grün  und  blau  schlagen", 
auf  welche  wol  eher  der  Blänwling  au  beziehen  ist:  ein  Seh  lag  ins  Gesicht, 
namentlich  ins  Auge,  der  grüne  und  blaue  Spuren  zurücklasst.  Einen  aus- 
bleu  n,  abjtleun,  durchbiea'n,  ihn  gehörig  mit  Schlägen  tradieren,  -r 

28)    Vergl.  S.  190,  61  und  393. 

30)  9  irle  Heck)  eine  Hecke  von  Krlengebusch,  die  gern  an  wässerigen  Orten 
wachst.  —    wa*s»t  wachsen  *,  s.  S.  49.  —  selb,  selten;  s.  S.  47  H,  unten  Nr.  45. 

31)  Bär,  wer;  S.  74,  1,  1.  —   £pe»,  Spane.  —    leb,  (ent)lehaen,  borgen. 

34)  Mornt  morgen,  acbon  mhd.  morne,  morn  als  synkopierte  Form  des  adverb. 
Dat.  morgeue;  s.  oben,  S.  353  und  Za  rucke  zu  Braute Narrenschiff,  S.  363.  — 
Mart  (wie  Nr.  69),  Kob.  Mark,  Markt ;  s.  Sehmelier,  $.  520  n.  675 

39)  Starke  Trinker  essen  wenig. 

40)  gih  gibt;  S.  190,  4.  -   «,  auch;  S.  76,  2,  3. 

41)  btenu,  blind;  S.  46  und  50.  —  erbet,  Kob.  «ricae,  nach  mhd.  are  weift ; 
er  weift,  ahd.  ara  weift  (lat.  ervum,  ervilia),  Erbse.  Vgl.  8.  180,  13 
und  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.,  S.  65.   Wbch.  L,  538 

43)  »4,  ae,  als;  S.  95,  7. 

44)  «für*«,  stören,  stöbern,  stochern,  alz  a.  B.  mit  dem  Finger  in  der  Nase 
(=  grub»tri),  mit  etwas  Spitzigem  in  den  Zahnen  {z&stura,  Zahnstocher), 
mit  einem  Stock  im  Koth  etc.   Schm.  III,  656. 

50)  neu  Hätz»,  neun  Tragkorbe.  Hätz»,  Hötz»,  Hötz'n,  Hätz,  f.,  Reckentrag 
korb  mit  Achsel  bandern ;  vielleicht  durch  Ausfall  des  r  (vergl.  Schm.  Gramm, 
g.  633.  326)  das  mhd.  und  noch  fränkische  Hretie.  Vergl.  G.  Brückner  s  Ab- 
handlung: »die  Korbe  des  Meiuinger  Landes"  in  seinen  Denkwürdigkeiten  aus 
Frauifens  und  Thüringens  Geschichte  etc.  I,  S.  263-276.  Zeitschr.  I,  163  ff. 
Reinw.  I,  86,  f.  II,  74,  f.   Schm.  II,  347. 

51)  weV/,  wild  (durch  Assimilation;  s.  S.  48  und  50),  basslich;  dient  als  Adv.  auch 
zur  Verstärkung  (=  sehr):  well  hüech,  sehr  hübsch,  vgl.  Zeitschr.  I,  134,2. 
Reinw.  I,  190.  II,  140.  +  «««er,  ander,  wie  Nr.  51  und  87.  s.  S.  46.  50  und 
352.  —   eppee,  etwas;  S.  353  oben  Nr.  2. 

52)  Dii  Dieb:  Abfall  des  auslautenden  b;  vergl.  oben  zu  Nr.  15. 

53)  Grand  zur  Aufforderung,  ein  zweites  Glas  Bier  etc.  zu  trinken,  ein  zweites 
Stück  etc.  zu  essen  u.  s.  w.  —   Bte\  Bein ;  s.  zu  Nr.  4  und  9. 


Digitized  by  Google 


414 


Henneberger  Mundart. 


54)  Euphemistische  u  um  ch  reihe  mir  Aul  wort  auf  die  Frage,  wohin  man  sieh  selten 
eoüe.  Handgreiflicher  nach  WeHhold,  Wheh.  S.  Ob:  „Setae  dich  hin,  wo 
Amte  Rosine  ftehoJz  süss,  du  sie  Braut  war." 

57)  r»'tüar,  auch  Dorchbrcngzr,  Verschwender,  der  sein  Geld  wrthut,  durch- 
bringt. -   /••»,  höh.  *<J,  habe«,  aas  mhd.  hin.  vgl.  iu  Nr.  4. 

58)  Erwiederung  an  den,  der  sich  für  erhaltenes  Feier  (namentlich  cum  Anbrennen 
de«  Tabaks)  bedankt. 

63)  »dr,  nr;  Zeilacbr.  I,  259.  Umschriebener  Genitiv:  Zeitschr.  1,104,  III,  2 
und  II,  80,  5;  unten  Nr.  102. 

64)  at/int»,  mhd.  allen  enden,  ein  daliv.  AaV ,  an  alten  Enden,  tiberall; 
«eif  I.  6.  140.  ' 

65)  hVks\  Wef,  Wege;  vergl.  eben  an  Nr.  2. 
67)    nöntf  neunte :  zähnt,  zehnte. 

70)    ffkrtt,  Wahrheit;  vergl.  6.  27b,  12  a.  285,  8 

72)   A4,  hin;  an  Nr.  49  und  ä,  auch:  an  Nr»  40.  —   tci'n/r,  wenig:  S.  78,  9. 

75)  rei,  herab;  zu  Nr.  19.  —  •  i?rrnraV£?r,  Feierabend,  Ruhe.  • 

76)  In  Koburg  lautet  der  Nachsatz:  so  ießt  r  »n  mlfn  M&  »ei  r'r+  starb. 

80)  9»  rmcht,  beb.  9s  rügt,  ea  vauebt:  dr  Ranch. 

81)  Jn  Kobarg :  Di' Stab m  {' Stamm)  verliert  nix. 

82)  Beatehndg  auf  die  galgenahn  liebe  Gewalt  der  Ziffer  7  mit  Anspielung  auf  den 
schon  fr«h  verbreiteten  Glauben  an  eine  schlimme  Bedeutung  dieser  Zahl. 

86)  ßf'ettmaeh»,  well  machen,  d.  I.  erwiedern,  ersetzen,  vergelten;  vom  goth. 
vadi  (aus  dem  st.  Verb,  vidan,  vithan,  binden,  wovon  im  fteuhochd. 
die  ßfiede,  gedrehte  Ruthe  als  Band  für  Rembtndel,  Garben  elc,  das  Wit 
thnm,  Kaufpreis  der  Braut,  Ausslaitung;  widmen,  ausplätten,  stiften :  Welle, 
wetten  u.  a.  verblieben  sind;  vergl.  Diefenbach,  t,  140  ff),  engeis.  wedd, 
engl,  wed,  nbd.  du  )  wetti,  mhd.  welle  etc.  (auch  miltellal.  va  d  t  u  m , 
guadium,  woraus  dann  ital.  gaggio,  franz.  gage  etc.,  Diea,  roman. 
Wbcb.  158  f.),  das  Verbindende,  Uuterpfaud;  das  herüber  und  hinüber  Gege 
bene,  Gegensatz  u.  ».  w.    Waigand,  8ynon.  Nr.  2211.  —    Smnn,  Sunde:  S.  47. 

87)  Eine  Ehra  ist  der  andern  (s.  zu  Nr.  51)  werth. 

90)  g9*chreiby  InBn.,  schreiben-,  ».  Zeitschr.  I,  123  und  II,  190,  9;  eben  sn  Nr.  4. 

91)  x>9rwä*rt,  verwertet,   95)  #«,  als;  s.  au  Nr.  43. 

97)  '#t<},k'ob.  Vid,  d.  i.  n«n,  Mnaa,  wia  *ra%  Vd,  heran,  und  «J,d,  an;  vgl.  an  Nr.  19 
99)    nmrren,  tarn  Narren  werden,  tboricht  handeln,  sich  tauchen.  Reinw.  B,  90. 
101)    Hämwcchs,  Rahmweiche,  Brod  mit  saurem  Nilchrahm  bestrichen.  Reinw.  II,  102 
U3)    Hepperia,  Heppi,  f.,  U4ppMt  Hepp,  «.,  eine  Ziege  (Hob.  8«rÄ%  beaon- 
ders  die  junge,  wenn  man  sie  lockt ;  dann  auch  ein  Mädchen,  das  sieb  dem 
nannbaren  Aller  nahen.   Schm.  II,  221 ;  256.    Reinw.  1,  66.  II,  60. 
104)    med»mf  einem  jeden;  das  aus  mhd.  ieweder  (nhd.  jedweder)  zusammen 
gezogene   i  e  d  e  r  (vergl.  nhd.  nie,  neben  j  e)   mit  angeschleiftem  Artikel ; 
a'-n-ied»rf  bayer.  9ni»d»\  em  jeder.    Schm.  I,  7.    Gramm.  $.  610. 

106)  Der  Kinder  (4.  an  Nr.  14)  Wille  ist  höchst  unwerth,  verdient  keine  Beachtung. 

107)  recA,  reich;  s.  Nr.  2. 

108)  b&m'»  e*,  Hob.  (va'a'f  (auch  mdrire)  irr,  wem1»  ist,  angehört. 
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H,1)  >Vcun  man  den  Ac  kej  Wcbljgdüftgt)  <**  «rbeiiel  in**,  damit  dem  Sepemdes  Higi 

U^S.  entgegen.  .  1 

J12)  ;  ^lf-nb.ce\  JE)|bpgcu;  s.  *u  Nr.  2.  1    B  ,  •  .  ,  ,   ;  »Jt. 

,,1,13)  Aä'cA,  h*b#cb,  mhd-  A  0  y  *  5  c  h  ,  1»  o  f  *  c  h  ,  auch  h  ü  b  t  a  c  h  ,  dem  Hofe  gc- 
m***,  ftin  gyeb'M*«  und  gejätet;  entgegen:  dpr  perl  ich  (van  derR),  baue- 
,ri#eh,  roh,  gemein,  vergL  franz..  conrtois  find  yplain  (d.J.  faUenne  =  ru 
•licus).   Ben.Jlllr.  I,  701.   Schui.  If,  142.  •.    ,  _  i„    -      .x    « .1» 

114)  Herrn»*,  Kinase,  aas  «  i  r  c  b  m  e  s  g  e  zusammengezogen,  wie  die  gleicblau 
lenden,  mehr  oberdeutschen  Ihrwti,  Her*dy  Kirb  aus  Kirch  <we  i  h  e  (afcd. 
cbiribwlhi)  und  /Om  ans  Kirchtag.  Alle  deei  gehen  iu*  dn  ur- 
spr«agÜchen  engeren  Bedeutung  („die  feierliche  jährliche  Messe  iura  Ge- 
dächtnisse der  Stiftung  und  Einweihung  einer  Kirche")  in  eine  allgemeinere 
über,  indem  sie  zunächst  den  mit  hohen  Kirchenfesten  gewöhnlich  verbundenen 
Jahrmarkt  und  zuletzt  eine  Festlichkeil  überhaupt  beseichnen,  wie  r..  B.  einen 
Kindtaufsebmaus  {Hindske'rtvu),  Keinw.  II,  70.  Auf  di  Ke'riva  (in  dn 
Hirtg")  löd'n  ist  eine  zweideutige  Redensart,  die  ueben  der  gewohnlichen  Be- 
deutung auch  jene  gewisse,  äusserst  schnöde  Abweisungsformel  bezeichnet 
(s.  Nr.  121).  , 

116)  ur.,  Schulden;  s.  S.  48.  —  Nöbzr^prct,  Haberspreih  d.  h.  eine 
werityq^.Safbef  Njchlf.    Vergl.  Grimm,  Gramm.  III,  729. 

117)  Mit  Anwendung  auf  die  Auswahl  einer  tüchtigen  ffausfrauf  **i 

119)  der  H'ißy  Waizen;  golh.  hvaiteis,  angels.  hvaete,  en^l.  wheat,  nhd. 
h  u  e  i  j  i ,  mhd.  w  e  i  \  e.  Das  alle  \  hat  sieb  noch'  mundartlich  als  ß  erhallen 
(Sehwaben,  Uennebeag,  Ober-  und  Unterfranken);  daneben  ein  Adject.  weßa\ 
z.  B.  wißt  P*i*>  vokßfi  kMQß.  Schmllr.lV,lf2(2t4).  &»n*l,&l4.  Rei»w. 
I,  18$.  Grirow,  Gesch.  d.  d.  Spx.  63.   , 

120)  faul  hier  im  Doppelsinn  für:  verfault,  verwest,  todl. 

126)  «7e»8fecAa,  Gehstoek,  Stutze.  —   V  /t  aihnj,  den  Alten,  vgk  S,  47  n.  192*30. 

127)  gä  für  geb,  gab,  den  gekürzten  Infin.  aus  geben,  nach  Zeitscjir.  I,  285,  I,  25 
und  II,  79,  12;  ferner  oben  zu  Nr.  15. 

129)  ransi,  ranz«,  berumsfbwJu*meu,  ausgelassen  und  muthwillig  berutnspringen, 
namentlich  von  Kindern;  toben.    R.einw.  I,  126.   Schm.  III,  115  f. 

134)  freien,  1)  lieben;  vgl.  S.  42,  18;  2)  sich  um  die  {«ifebe  und  eheliche  Verehli- 
gnog  mäs  einer  Person  bewerben,  so  hier;  3)  beirathen;  s  Nr.  18.  103.  — 
Gigäk,  .Gens  (yo«  ihrem  Geschrgi),  namentlich  in  der  Kinde rtprache  ;  2)  ein 
«iW,»er  *CÄ*ch>  beende*  dummes  Nadehen. 

,,Es  flog  ein  Gänschen  über  n  Rhein, 
Und  kam  ein  Glgak  wieder  heim." 
Von  Leuten,  die  aus  der  Fremde  nicht  klüger  heimkehre«.   Reinw.  II,  59. 

433)  heß-n,  wie  mhd.  hei  Jen,  heij  machen,  heizen.  Vergl.  Schm.  II,  246.  — 
/Yfcr,  fr,  flachs;  h  S.  4*  u,d  50.  Werg  (and,  we*ih, 

flwircbi)  wird,  mundartlich  nicht  unterschieden  vom  hochd>  Werk  (ahd. 
werah),  mit  welchem  es  vielleicht  eines  Stammes  ist.   Schm.  JV,  139. 

139)    /i/>*,  nichts;  s.  zu  Nr.  8.  —    Sack,  Tasche;  auch  Hosensack, 

143)    Nattr»,  tfahterin,  Neherio.  -     P*d,y  Faden;  S.  T6,  3,  4. 
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144)    Raff,   Reff,  n.,  ehie  gitterAhnliche  Vorrichtung  im  Stalle,  hinler  welche  de* 

Vieh  (Iiis  Heu  elc.   zum  Kressen   vorgelegt  wird.    Ks  ist  wol  mit  frank,  reff  ». 

nlul.  raffen,  rauirn,   rupfm,  zupfen,  verwandt;  vielleicht  aurh  gehört  es 

mit  dem   gleichnamigen,  aus  Statten  bestehenden  Traggestelle  und  mit  ahd. 

href,  ags.  hrif,  Rauch  (vergl.  nhd.  Kippe)  u.  s.  w.  zu  gleichem  Stamme. 

Oiefenb.  II,  588.    Schm.  III,  öl.  —    Rennerhunn,  kinderht  nde,  nach  S.  46  f 
147)    R/'^r,  Klager;  Ausfall  des  g:  S.  74,  1,  2;  oben  Ar.  2  und  13. 
151 1    lliiideuliing  auf  die  D  ichtigkeit  des  Obstes  als  Nahrungsmittels. 
155)    Brod  geht  ober  Alles.    In  Dreiachyrn  scheint  der  Im  Volke  ehedem  als  Heil 

mittel  und  tiegeugifl  so  verbreitete  Theriak   (vom  griech.  Stj^tetnö^:  rubd 

trink,  trtakel.   drtakel;  schweif.   Treiogs,  Triav    Tobler.  151 

Stalder,  1.  30t)  versteckt  tu  liegen. 

.    i»Maiia*d  •»:  Im  i4»au»>d»4 


^n»H|  cunMatvIn*'^**' d 
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Ditmarscher  Mundart. 


(j    .     III     •><  -.>.  ..      <M«H  H<  l 

De  l'ukn -M»k 


He  harr  en  Handstock  mit  en  Rem, 
En  Wittdorn  ut  dp  Heck, 
In  jede  Dorn  en  Puker  slan, 
Un  nerrn  en  mischen  Pek. 

In  *t  ührgehug  dar  w  f*r  sin  Stell  5. 
Bi  £k  un  spansche  Rur  .... 
Denn  meldt  de  Stock  —  denn  mutt 

he  los, 

Wit  »wer  Heid  un  Mdr. 

Denn  ward  he  blek  un  llkenblass, 
Sin  Moder  went  un  bed;  10. 
Doch  ob  se  bed  un  ob  se  went. 
He  hett  ken  bltben  Sted. 

—  %d*V    Ii    utiit*    HpV/       II  t  ki  llt  ^f*d»mt 

He  nimt  den  Stock  ut'  UhrgehtSs, 
Is  witt  un  likenblass, 
He  nimt  sin  Hot  un  seggt  ken  Wort  15. 
Un  wannert  los  in  Hast. 


Nürnberger  Mundart. 

Der  I  rl»  io<  h. 

ar  haut  a~n  'Stock  von  Weissdürn- 

.'.r.  *a«l  W«"     •  *  i  '  »d  ■•**» 

Su  stark  iiiar   n  finna*  k« . 

An  Ko  g  l  af  aVn  jed'n  Ast, 

t  ml  unt  a~n  'Stachl  «1r«V. 

In'n  Uhrghäus'  nrbar  'n  spanschn 

Rhu  r. 

Duu  lMnt  dar  Stock,  —  alla 

as  mrtnt  dar  Stock,  und  er  mouss  fort. 

Weit  über  Stock  und  Strt  . 

Dar  Sü~  wird  blass,  di  Mutt.tr  greint 
Und  fangt  zo'n  befn  rt* ; 
as  nutzt  r  nix,  dar  Sfl"  mouss  fort, 
Als  heit  ar  was  darvö\ 

ar  nemt  'n  Stock  von  n  Uhrghäus. 

weck, 

ar  nemt  sefn  Hont  und  goit, 
Sicht  tAudt  nblass,  und  —  'naus  zo'r 

Tor, 

Su  wei  ar  geit  und  $feit. 
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Un  oh  he  jus  Hin  Middag  et, 
Un  et  sin  Abendbrot, 
Un  ob  he  sie»  en  Dudensläp: 
Dat  röppt  ein  üt  den  Dod.  20. 

Denn  steit  he  op  bi  dfistre  Nacht 
Un  grappelt  inne  Klock, 
Un  wannert  fort  in  Sne  un  Storni, 
Allen,  mit  Hut  un  Stock. 

Sin  Moder  liggt  in't  Bett  un  went  ;25. 
Doch  va?r  dat  Morgenber 
18  he  toriigg,  so  likenblek, 
As  kern  he  üt  de  Kr. 

- 

Denn  itt  he  ni,  denn  drinkt  he  ni, 
Un  liggt  as  dut  un  slöppt,  30. 
Un  arbeid  still  de  Weken  lank. 
Bet  ein  dat  dat  wedder  röppt. 

Un  wenn  dat  röppt,  so  mutt  he 

fort, 

Un  hett  ni  Ruh  noch  Rau, 

Un  kunit  erst  jedesmal  toriigg  35. 

Jus  mit  dat  Morgengrau. 

Wohin  he  geit  —  he  seggt  ni  nä, 
Un  seggt  ni  wat  he  suht; 
Doch  markt  he  jeden  Likentog, 
AI  er  de  Klocken  lud.  40. 

Sc  seggt,  sobald  de  letzte  Man 
V«r  irgend  £n  begünnt, 
So  mutt  he  10s  op  milcnwit 
Un  Koken,  bet  he  t  finnt, 

Un  sehn  in  't  Finster,  sehn  en 

Lfc  45. 

In  Dudenhemd  un  Sark, 

De  ml  noch  mit  sin  Kinner  lacht, 

Yellich  gesund  un  stark. 


Und  ob  ar  gräd  ba*  'n  Essn  ia, 
Ba"  ii  eirstn  Bisfcn  Bräud, 
Und  oh  .>r  schläft,  ar  mouss  halt  fort, 
Und  war  er.  glnb*  i\  tuudt. 

Oft  steit  ar  af  in  fmstrar  Nacht. 
Wenn  dar  Stock  mlln.l  tont, 
Und  wand  ort  fort  in  Schnei  und 'Sturm 
Mit  Weissdürnstock  und  Hout. 

Sei'  Muttor  ligt  in    n  Bett  und 

greint ;  ' 

Doch  oft  scho  ge'gar  Td'g, 

Dan  kummt  ar  z'ruck,  is  taudt'nblass, 

Doch  heiart  mar  ka~  Klög. 

ar  fällt  gier  in  a~n  Tuudtnschluuf, 
or  isst  und  trinkt  gaor  nit, 
Nüu  erbat  ar  oft  Woclrn  lang,  — 
Doch  ntt  lang  haut  ar  Frid; 

Denn,  mtlnt  dar  Stock,  so  mouss 

ar  fort 

Mag  's  Wetor  sef  wft  *s  will; 
Und  graut  dar  Td'g,  su  kummt  ar  z'ruck, 
Is  blass  und  taudt  nstill. 

Und  wau  ar  lff  geit,  was  ar  sieht, 
Wies  ktfns;  doch  sogng  d*  Leit, 
Su  wei  *s  aLeich  git,  wass  ar  'sglei', 
Noch  eih  di  Glock  n  leit  t. 

Wenn   A."~n    sef    letztar  Monat 

kummt. 

Sei  -s  MiV,  Frau  odor  Kind, 
Su  mouss  r  fort  af  meilonweit, 
Und  souch  n,  bis  ar  *n  findt, 

Und  seclrn  in's  Fenster,  se'eh  #n  A'ns 
In  'n  Sarg,  di  NachUehaub  n  A, 
Der  grod  no'  mit  sef  n  Kindarn  spllt, 
A*~  g'sundar  jungor  Ma". 
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Ho  pickt  an  t  Finster:  £n !  twe! 

dr£!  — 

Kikt  Jever  de  Luken  wog  . .  .  MI 
AI  menni  Hart  un  Spimurnd  stock. 
!>.'  em  dar  kiken  seg. 

AI  menni  Hart  versett  den  Slag, 
Wenn  't  an  de  Luken  klopp 
Wul  en!  twe!  drei  im  tcwerlim  *>"> 
Kek  an  en  Dodenkopp. 

Denn  is  he  weg !    Doch  seggt  so 

trjiidir tfcult  ti  .jlun  x  ife  ii  noch» 
Em  kumt  de  Tog  ro  iuüi. 
I  ii  ho  mntt  a,-v\er  Alle  hin. 
Hoch  »wer  Kopp  im  Hüd.  ♦  ><>. 

Hoch    »wer  Kopp    un  Schullern 

weg 

Un  hüben  newer't  SarL 

Denn  mutt  he  Man  un  sehn  so  na 

Bet  an  de  negete  Kark. 

Un  hett  ken  Ruh  und  hett  kon 

Rau,  65. 

Bet  nös  de  K locken  lud, 

Un  he  tum  tweten  mal  »Ion  Top 

In  Flor  un  Mantel  sunt. 

.1        »;  ,|'Km!  1  ih  dl'»'  ii 

in  t  UhrgehuV  dar  stunn  de  Stock 
Mank  £k  un  spänsche  Ror,  70. 
Un  wenn  he  mell ,  so  mutt  he  fori. 
Wit  «wer  Heid  und  M6r. 

i'Jidil  n*  lo  '  i(J  ,it  iliiou    dn  ) 
He  stek  em  in  en  depo  Gray, 

He  smet  em  in  en  Bek, 

Ho  ke'm   to   Hüs,    —   do  wer  he 

doch    7  ». 

In  1  UhrgehuV  in  Eck. 


Er  pickt  an  n  Fenster,  ttns!  zwa ' 

to«! 

Und  gutzt  so  'n  LAdn  'nef  ,  — 
A*  jedds  Herz  und  Spinnrod  stockt. 

l>«:a  bild  t  m.»r  si'  scho"*  ef. 

Wenn  s  eppat  drauss'n  klopfn  toal 
A~n  'n  Lodn  Uns!  zw»!  drei! 
Und  •«  glotzt  ä   hülar  Taudtnkupf 
Su  ibar  n  Lod  n  >ei\ 

Nmu'  is  ar  weck;  doch,  —  sagt 

mar  noch  — 

Bagegnt  in  di  Leicht, 

mouss  or  ilbor  alli  Iii". 
Bis  dass  ar  8'  z-lctzt  darreicht. 

Monas  ubar  Küpf  und  Schultern 

weck. 

Moii.v  uhar  n  Sarg,  —  bleibt  sti-i". 
Schaui  I  is  zo  rnäclbt  n  Keringnaurh. 
Nan'  mouss  ar  weitar  gei\ 

Und  haut  ka"n  Rast  und  haut  ka~n 

Ron. 

Bis  mar  di  Glock  n  leit  t. 

Niiu  kumint  zo  'n  zweit  n  Mal  der  Zu  g. 

In  Flur  di  Trauarleit. 

In  'n  Uhrghäus  nehar  'n  span'sclrn 

Rau  r. 


Dau  laut  dar  Stock  ganz  still : 
Doch,  wenn  ar  mllnt.  lo  mouss 


fort. 


Und  wenn  ar  a"  nit  will. 


ar  steckt  *n  In  fTn  teif  n  Grobm. 
ar  wirft  *n  in  a*n  Bach; 
ar  kummt  in's  Haus  z  ruck  —  nnd 

or  stMt 

In  n  l  hrg  häus  alli  Strich. 


Polyglotter». 


He  brök  em  'twei,  he  hau  em  kfoi 
In  lüter  GrAs  1111  Müs; 
Doch  j (immer  wer  he  wedder  dar 
In  Eck  in't  Klockenhüs.  80. 

He  brenn  em  op,  so  wfr  he  där, 
WegsmSten  —  wer  he  da, 
He  Ut  em  in  en  Wfrtahüs  st&n  - 
Do  broch  de  W£rt  em  na.  

Do  k^m  enmal  enMann  in't  Hüb.  85. 
War  jüs  op  Wlhnachtsabnd, 
De  kern  und  hfil  de  Pukerstock  — 
ün  is  ni  wedder  kam*n. 

Klans  Oroth. 
(Quickborn,  3ie  Aufl.,  S  137  ff.) 


ar  bricht  *a  trtamm  su  kill  er  k#V, 

ar  Bpalt-t  *n  Kreut  k  Quer; 
Doch  immar  wtdor  steit  ar  dort 
In  'n  Eck,  als  wei  vorher. 

er  brennt  n  «-flamm,  wirft  4'  Aschn 

weck,  — 

Gl  ei1  is  ar  widar  däu, 
Und  lässt  ar  *n  a'  in  *n  Wirtshaus 

stei,  - 

Dar  Wirt,  der  bringt  n*  n&u\ 
A  n  'n  Weinachtsab-nd  diu  kummt 

A~  fremdar  Ma"  in's  Hau*, 

Der  nemmt  'n  Stock,  ^it  fort  darmit  — 

Und  Ma"  und  Stock  bleft  aus. 

Joh.  Wolfg.  Weikert 


Sprachliche  Erläuterungen 

des  Heran  sgeb  ers. 


.1-  !( 


in 


1) 

3) 


Dilmar  scher  Mundart.  Der  Pükerstock:  „i'uker,  ui.,  messingener  Na- 
gel mit  gewölbtem  Kopf,  Plur.  Pukers;  wohl  statt  Buker,  von  fi/M,  Bauch. 
Pukerstock,  m.,  eigentlich  ein  mit  solchen  Nägeln  beschlagener  Stock:  sagen- 
hhft  auch  Arvstoch,  Erbstock,  wie  Erhschlusael."  Möllenhoff*  Glossar  zu 
Kl.  Groth's  Quick born. 

He  harr,  er  hatte.  Ueber  he  vergl.  S.  75,  9j  über  harr  S.  179,23.  —  Hin» 
m.,  Riemen. 

slän,  Part,  von  slan  (sellener  slagen,  allh.  «lab  an,  »hd.  «Iahen  und 
s  I  a  n),  schlagen,  welches  im  Prts.  die  schon  der  mittelhochd.  Sprache  übliche 
Auflösung  des  age,  ege  in  ei  (Hahn  s  mhd.  Gramm.  I,  37.  63)  zeigt:  sik, 
sieist,  sleit;  Pril.  siög,  PI.  Wo*««.  Mulleuhoff,  a.  a.  0.,  $.  20.  —  Die  Dit- 
roarscher  Mundart  hat  in  allen  Parlicipien,  Adjectiven  uud  Subatautiven  die 
alle  Priihxpartikei  ge  völlig  aufgegeben;  so  unten  Z.  81.  Vergl.  Zeitachr. 
I,  122,  6.  226  ff.  274,  3.  II,  95,  22  und  177,  1.  Mttlleukoff,  a.  a.  0.,  $.  12. 
4)  nerrn,  unlen,  aus  nedden  (ahd.  nidana,  angels.  ueothan,  engl,  neafh 
etc.,  unser  in  der  Schriftsprache  veraltetes,  noch  mundartlich  fortlebendes  nie- 
den,  nid.  —  Schmelkr,  II,  681  n.  a.)  neben  nieder,  niederd.  neddsr,  n4r. 
Vom  Lebergang  des  inlautenden  d  in  r  (*.  vorhin  harr  =  hmdde)  a.  Möllen- 
hoff, $.  13.  —  Mischen,  n,  Messing,  und  Adj.  messingen  (mhd.  messinc, 
messe,  angels.  mralen,  msesling,  d.  i.  Mischling,  Mischmelall),  wie 
oberd.  das  Mösch,  Adj.  mösche :  Steider,  II,  215.  Tobler,  324.  Schmid, 
383»  —   Pik,  t,  angels.  plc,  engl,  pike,  peak,  boU.  piek»  Spiee»,  Sta- 
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chel :  vergl.  franz.  p  i  c  ,  p  i  q  u  e  und  p  i  q  u  e  r  ,  ilal.  picco,  piccare  etc., 
■il  lat.  piem  und  unserem  picken  (unten,  Z.  4M),  1' ickel.    Diez,  m 
man.  Wörtern.  262. 
6)    /./.,  Eiche,  Stock  von  Eichenholz. 

16)  icannert,  wandert;  vergl.  II.  44  ff.  50  r.  95,  15.  16.   S.  195  und  349  IT  und 
unten  V.  44 ;  finnt,  lindet;  47:  Hinner,  Kinder;  69:  st  u/m,  stand. 

17)  jus  (unten  V.  36.  86),  aus  /V/v/,  auch  just,  assimiliert,  ist  das  durch-  Nieder- 
deutsche (vgl.  holl.  juist,  schwed.,  dan.,  engl,  just)  bis  in  die  hochdeutsche 
Schriftsprnche  (Just:  vgl.  Weigand,  Nr.  1045)  vorgedrungene  franzüs.  juste 
(vom  lat.  j  u  s  t  u  8  ,  gerecht)  mit  seinem  Adv.  j  u  s  t  e  m  e  n  I  .  oherd.  in -in 
mtntt  gerade;  genau,  eben.   Als  Adject.  wird  es  im  Sinuc  von  „richtig,  in  der 
Ordnung;  gesund,  wohl"  (meist  negativ:  „nicht  just")  in  nieder-  und  obei 
deutschen  Mundarten  (Stadler,  II,  79.   Tohler,  288.  Schumi,  502,  Cäsielli,  176 
Hebel;  Weikcrt  u.a.)  und  seihst  in  der  Schriftsprache  (Gothe,  d.  Mitschuld.  III,  3 
„Im  Norden  isfs  nicht  just!'  )  gehraucht. —   Middag,  hier,  wie  oberdeutsch 
(als  Neutr.),  auch  für  Mittagessen.   Dahnert,  S.  305:  Hirn  Middag,  die  zweite 
Essenszeit  der  I. andiente,  /wischen  Flthstuck  und  Mittagessen,  auch  Middlml 
genannt. 

20)    'tippt,  ruft;  hildesheim.  rept  (s.  oben,  S.  132)  von  röpen,  rufen;  Prat.  rip. 

22)    grabbeln,  engl,  grabble,  oberd.  grappeln,  grtepeln  (Schm.  11,116.  Schniid. 
239.  Höfer,  312.  Stalder,  I,  472:  neben  gräpen,  grdpen:  Tobler,  236),  oft  und 
nach  etwas  greifen,  namentlich  im  Dunkeln:  Wiederholungsform  aus  gräpni. 
goth.  greipan,  ungels.  grlpan  und  grapian,  engl,  gripe  und  gropr, 
niederd.  gripen  :  ahd.  grlfan  und  greif  An,  unser  greifen  mit  seinen 
Nebenformen  grippen  (franz.  gripper),  gripsen  (ahd.  cripsen,  ireg 
reissen,  stehlen),  grapsen  (engl,  grnsp)  u.  n.  und  dem  scherzhaft  gebrauch- 
ten begrappeln  für  begreifen,  geistig  fassen.    Diefenb.  II,  429  f.  Diez,  roman. 
Wbch.  651.     Vergleiche  oben,  S.  393,  51,  das  nun  in  Laut  und  Begriff,  viel 
leicht  auch  weiter  noch,  verwandte  kr(abbetni  kriechen.  —    Hlork,  f.,  Glocke, 
Schlaguhr,  —  ein  durch  alle  germanischen  Sprachen  verbreitetes  und  selbst  ins 
Komanische  (frauz.  cloche  etc.    Diez,  a.  a.  0,  597)  eingedrungenes  Wort, 
das  wol  am  besten  dem  ahd.  c  I  o  c  h  d  n  ,  mhd.  k  locken  (\pl    mlid.  klac, 
k  lecken  und  mundartlich:  klecken,  klucken,  klinkten  etc.   Schm   II,  352) 
schlagen,  pochen,  einer  Nebenform  von  klopfen,  ahd.  chlophon  (vergl 
k  I  a  p  f ,  k  I  a  p  f  e  n  ,  klaffen  etc.),  zugewiesen  wird. 

26)  Vft-r  dat  Morgenbrr,  vor  dem  Morgenhier.  d.  i.  dem  I'nihsluck.  das  mil  «lein 
Lande  gewöhnlich  aus  warmem  Bier  besteht. 

27)  tnrfigg,  zurück.    likenbUk,  wie  oben  9:  Ukenblass,  leiehenblass.    Teber  die 
Synonyma  MIM  und  hlu<*  vgl.  204  und  209  f.:  zu  /.//.,  Leiche,  S.  27. 

28)  £r,  Erde.    Teber  Synkope  und  Assimilation   des  inlautenden  <l  oder  t  vergl 
oben  S.  94,  3  und  95,  25;  auch  Möllenhoff,  n.  a.  0.,  $.  16. 

31)    ßf'Pke,  schw.  f.,  Woche,  aus  golh.  v  i  k  d  ,  altsäcb«.  wica,  angels.  vica, 
vecca,  vuee,  altnord.  vika,  engl.  holl.    weck,  ahehd.  wecha  und 
w  o  c  h  a  ,  mhd.  woche,  mnd.  w  e  k  e  ,  \\  e  c h  e  und  w o k  e  (Hofer  zu  B.  P 
dis  vorl.  son,  1968),  unser  nhd.   Woche,   dessen  Abstammung  (.nach  lirimin. 
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Gramm.  II,  16  und  Myth.  115,  zu  weichen,  Wechsel  und  lat.  vix,  vicia 

gehörig)  noch  xweifelhaft  ist.    Diefenb.  I,  139  f. 
34)    Bau  {Hatte,  ßoutre,  Börne,  Bötte,  s.  oben,  S.  132)  neben  RA,  Ruhe  (wie 

ahd.  rüwi,  mhd.  rlwe  neben  r  u  o  w  a  ,  r  d  n  ,  rnowf);  hier,  wie  Z.  65, 

alliterierend  verbunden.  • 
39)    Likentog,  Leichenzug. 

41)  Sc  seggt,  sie  (die  Leute)  sagen;  ebenso  Z.  57.  —  Man,  m-,  das  allere 
(goth.  mena,  ahd.  mAno,  mhd.  mine  etc.),  den  nordischen  Sprachen  (holl. 
nun,  engl,  moon  etc.)  eigene,  doch  auch  in  einigen  oberdeutschen  Mund- 
arten (Man,  Ma\  Ma'tt;  Schindler,  IL  582.  Hörer,  II,  230)  verbliebene  Wort, 
an  dessen  Stelle  das,  aus  dem  davon  abgeleiteten  Monat  (goth.  tnenoths, 
ahd.  nianöd.  mhd-  mAnel,  engl,  month  etc.)  gekürzte  Mond,  das  nur 
in  der  höheren  Redeweise  seine  ursprüngliche  Bedeutung  (=  Monat)  noch 
bewahrt  bat,  nach  und  nach  vorgedrungen  ist.  Doch  galt  auch  im  Hochdeutschen 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  noch  die  alte,  gewöhnlich  in  Mön  (vergl.  nhd. 
Mohn,  Argwohn,  Woge,  Koth,  Odem,  wo,  ohne  mit  mhd.  m a g e , 
w  A  n  ,  wAc,  k  A  t ,  Item;  wAc,  Anc  und  Hahns  neuhochd.  Gramm.  I,  15), 
verdunkelte  Form.    Vergl.  Weigand,  Synon.  Nr.  1343. 

42)  begannen,  beginnen  (nach  Grimm  von  einem  dem  ginen,  aufsperren,  gähnen, 
verwandten  ginnen,  schneiden,  spalten.  Mythol.  S.  525.  1218  und  Haupts 
Zeitschr.  VIII,  14  IT.),  ist  nach  Möllenhoff,  a-  a.  0.,  nur  gebräuchlich  vom  Zu- 
nehmen des  Monds,  der  Tage,  der  Nachte ;  auch  eine  Kuh  begännt,  beginnt, 
sobald  die  Anzeichen  des  Kalbens  eintreten. 

48)    vellich,  verstehe:  völlig,  nicht:  vielleicht. 

50.  52)  klken,  gucken:  Prtt.  krk  (Z.  56).  s.  189,  4.  —  L.ttky  Luke,  f.,  eine  ver- 
mittelst eines  Ladens,  Fallthürc  und  dergl.  verschliessbare  Oeflhung  an  Schiffen, 
Kellern,  Böden  etc.    2)  der  versehliessende  Theil  selbst.    Vgl.  S.  28,  5. 

51)  AI,  wie  Z.  40,  schon,  obschnn,  obgleich,  wie  mhd.  al  in  a  leine,  unserer 
Conj.  allein;  vergl.  niederd.  ul  wenn,  wenn  schon,  und  engl,  a  1 1  h  o  u  g  h 
(d.i.  all  doch),  obgleich.  —  menni  für  mennig  (mhd.  manec,  d.i.  man-ig, 
Adj.  von  man,  Mann,  wovon  dann  Menge,  mhd.  menige),  manch,  nach 
dem  auch  in  nieder-,  wie  in  oberdeutschen  Mundarten  (vergl.  oben,  S.  109  und 
185,  2)  üblichen  Abfall  des  auslautenden  g ,  namentlich  in  den  Endsilben  -  ig 
und  -  lig  (hochd.  lieh) ;  s.  Möllenhoff,  a.  a.  0.,  $.  20.  —  stock,  synkopiert 
aus  stachele:  Müllenboff,  a.  a.  0.,  $.  17.  vergl.  Z.  54:  klopp,  klopfte;  71:  meU, 
meldet:  73:  steh,  steckte;  84:  brach,  brachte:  87:  hat,  holte. 

53)  rvrsetten,  versetzen,  an  einen  anderen,  falschen  Ort  setzen ;  den  Slag  verket- 
ten, aus  d«-m  Tact  kommen. 

58)  Möte,  f.  (zn  goth.  mötan,  Raum  oder  Statt  haben,  können,  —  wovon  ahd. 
muozan,  mögen,  können,  dürfen,  sollen,  müssen:  vergl.  Müsse  —  neben 
mötjan,  in  den  Weg  treten,  begegnen,  angels.  metan,  engl,  meet  etc., 
niederd.  möten,  begegnen,  treffen;  aufhalten:  möt  em!  hall  ihn  auf!),  Begeg- 
nung, Widerstand;  daher:  innc  (in  de)  Möt  gan,  entgegen  gehen;  to  Möt 
kamen,  begegnen,  n.  av  m.    Diefenbach,  II,  91.  —    Tog,  Zug,  wie  Z.  39 
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62)  bfiben,  WaVi,  »at*«,  d  i-  altsach».  b i - o b •  o  (eng I.  ibove),  oben, 

über;  s.  S.  41,  9. 

6^)  aicb  nößen,  näßen,  nachher;  vergl.  mittelniederd.  ni  Ildes,  nach  der 

Zeil  und  das  dem  oberd.  ndcfunt,  nöchtrt  (s.  oben  83,  7  und  1,290,1t)  ver- 
windte  niederd.  nochen,  noch,  auch  goth»  nauhthan,  altsach*.  nohthan, 
mhd.  noch  dann«  (denne)  und  d  a  n  n  e  noch.   Vergl.  oben,  S.  267,  51 

70)  mank,  zwischen,  unter ;  s.  Zeitschr.  I,  275,  3,  34  and  Höfer  zu  B.  Waldts  vorl. 
son*  557. 

71)  melf,  meldet,  durch  Synkope  mit  Assimilation;  s.  Zeitschr.  II,  S.  44  IT.,  50  f  . 
S.  95,  15.  16.  S.  194  und  349  f.  ;  vergleiche  auch  Z.61:  Schultern,  Schultern 

77)  'tmei  anstatt  entteei,  mhd.  enzwei,  in  zwei  (Stücke),  woraus  anorganisch 
das  nhd.  entzwei  entstunden. 

78)  Gr  (im  an  Müs,  wcstlal.  grutt  nn  mutt,  assonierende  Formel.  Grus,  westfal. 
grutt,  oberd.  Grau*  (Schmllr.,  II,  119.  dem  bochd-  Gries»,  Grotte, 
ahd.  grioj,  grnzi;  mhd.  griej,  grnt,  angels.  greot,  gr ut,  engl, 
grit,  groat  etc.  verwandt;  Diefeiib.  II,  432  f.),  Zermalmtes,  Schott.  —  In 
.T/h*  scheint  das  dem  ahd.  ni|,  Speise,  verwandle  mnos  zu  liegen,  das  mit 
diesem  dem  gotb.  maitan  (vergl.  oben,  S.  191  18)  zuanweisen  wäre.  Bei 
westfal.  muttt  niederd.  madde,  Hesse  sich  an  altnord.  möda,  Staub,  engl, 
oi  u  d  ,  Schlamm.  Koth,  oberd.  muei,  moud,  Unrath,  Gewirre;  mott,  motter, 
Schmutz,  Moererde,  nhd.  Moder  und  Mutter  (in  Essigmutier),  feuchter, 
faulender  Stög,  Schlamm,  Unrath,  denken.    Sehm.  II,  653.  657. 

79)  Jammer,  immer.,  aus  mhd.  i  e  m  e  r ,  wie  bochd.  je,  jeder, jemand  etc., 
ans  mhd.  ie,  ie  weder,  ienan.  —  dar,  wie  Z.  81,  neben  da  (Z.  82), 
die  ahd.  Form  dea  mhd.  gewöhnlicheren  d  * ,  die  spater  nur  noch  in  Composi 
tionen  mit  vocalisch  anlautenden  Präpositionen  und  Adv.  {dar*n,  darin,  dar- 
an» etc.;  mehr  noch  mundartlich:  Z.87b  dtrmit  u.a.)  begegnet.  Vgl.  Zeitschr. 
I,  124  und  unten,  S.  432,  74. 

Hornberger  Mundart.    9)  greinen,  weinen ;  s.  oben.  S.  84,  27  und  96,  28. 
10)   2©*n  ö4t  n,  zn  beten ;  s.  Zeitschr.  I,  288,  0. 

26)  gegar,  fränkisch  statt  gegen,  wie  nebar  (unten,  Z.  69),  meger  etc.  fttr  ne- 
beit  wegen,  wol  den  mit  Adv.  auf  -  en  verwandten  Präpositionen  auf  -  er, 
a|s  ausser,  unter  etc.  nachgebildet,  denen  mundartlich  auch  ein  ober  —  über 
(aus  oben;  vergl.  engl,  over  etc.  Grimm,  Gramm.  III.  259  f.)  sich  beigesellt. 

39)  »r  9  (sprich  »r*ck),  er  ea;  auch  dar  inclinierendc  *  (es  oder  sie)  nimmt  hin- 
ter r  »eine  aspirierte  Aussprache  an.  Vergl.  S.  191,10  und  nnten  V  60:  »r  s', 
er  sie. 

47)  JV'achtschanb'n,  Naehlschaitbe,  eigentlich  der  Beltkiltel,  doch  vorzugsweise,  wie 
hier:  das  Todienhemd.  Die,  auch  der  Schanben  (Schaub'm,  S'hab'm;  auch 
die  qnd  der  Schoppn,  zunächst  romanischen  llrsprangs  und  mit  der  Sache 
selbst  aus  dem  Lande  der  Moden  zu  uns  verpflanzt:  vergl.  das  aus  dem  Orient 
(arab.  al-gubhah)  stammende  ital.  giubba,  giuppa,  franz.  jnpe, 
j  u  p  o  n  ,  engl.  j«)pp<j,juL»pa  etc.  und  unser  Joppe,  Jappe,  Jnppe,  Gippe : 
Zarncke  zu  Braut«  Narrensch.  S.  417.  Ben  Müller,  I,  774)  bezeichnet  1)  eine 
Art  Bekleidung  des  Oberleibs  heider  Geschlechter,  auch  Kittel,  Jacke.  Janker, 
Camino),  Wimm»  etc.  genannt:  2)  ein  langes,  bis  auf  die  Knöchel  reichende« 
I  eharkleid  der  Mannspersonen,  namentlich  als  Amts-  und  Festkleid,  ein  Talar. 
meist  mit  Kauchwerk  gefuttert  und  verbrämt.  Diez,  roman.  Wbch.  S.  175. 
vi. melier,  III,  306.  377.  II.  270.  ZRrncke,  a.  a.  0.,  S  317.  Schmid,  453. 
Smlder,  H,  »  f  Tobler,  285  und  396.  Höfer,  III,  74  Das  Inventar  ober  den 
.Naehlnes  des  .Nürnberger  Patriziers  Mich.  Behaim  vom  Jahre  1535  zahlt  nicht 
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weniger  als  7  verschiedene  Schauten  aof;  darunter  t.  B. :  „Ain  schwartze 
»chnmlotic  s  c  h  a  u  b  c  n  mit  nieder  (Marderfell)  vnnderfuettert  geschallt  vmb 
26  gülden." 

50)   gut  in,  gucken,  sebanen;  vergl.  oben,  S.  Ih9,  4. 
53)    eppet.  etwa;  auch  epper ;  Zeilschr.  I,  286,  13.    II,  30  und  353. 
55)   glotz-n.  starr  anschauen:  Zeitsehr.  I,  141,  2.  299,  3,  3.  , 
5?)    »rfti*,  nach,  d.  i.  hernach,  alsdann;  Adv.  der  Präpos.  näuch  (Z.  63)  s.S.  83,  7; 
unlen  Z.  64.  84. 

58)    dl  Leicht,  neben  i.«/cA  (vor  Consonanten :  s.  V.  39),  Leiche,  hier:  Leichen- 
zug.   Ueber  das  angehängte  r  S.  286,  52. 
60)    darreicht,  erreicht;  s.  Zeilschr.  I,  123.  II,  75,  13.   78,  31. 
76)    alli  'Strich,  alle  Streiche,  d.  i.  allemal,  jedes  Mal.    Schm.  III,  677. 
88)    bleit,  bleibt:  Ausfall  des  b ;  s.  oben,  S.  190,  4. 


Einige  kurze  Erliuteruige»  zu  der  nach  folgenden  Polyglotte. 

1)  hinter,  irre,  verwirrt,  dunkel,  trflbc:  daher  vom  Wetter :  trüb,  nngestüm,  hässlich ; 
von  Menschen:  von  finsterem  Alisachen,  schrecklich,  scheusslich ;  veirirrt,  gott- 
los, ruchlos.  Dazu:  blulergän,  bittern,  irre  gehen:  verbist  ein,  sich  verwir- 
ren etc.  S.  brem.-niederd.  Wtbcb.,  Dähnert,  Müllenhof  zu  (irotha  Quickborn  u.a.m.; 
auch  Pfeiffer:  oben,  S.  308b.  Vergl  altnord.  blstr  und  btsta,  holt,  bijster 
lanch  Adv.:  sehr,  Oberaus:  vgl.  Zeitsehr.  I,  134,  2),  schwed.  dfin.  bister.  — 
rfr,  ein  der  Erzahlnng  «ern  eingeschaltetes  cfor,  da}  vergl.  Z.  2.  8.  42  etc. 
3)  Hrttiicardrn.  ein  erdichteter  Name,  mit  Anspielung  auf  das  bekannte  Krähwin- 
kel and  im  Ansehiii»*  an  die  in  den  Marschen  so  häufigen  Ortsnamen  auf  -War- 
den, -tcärdeH  (v.  niederd.  uörth,  wurth,  oberd.  wtrd,  w-örth.  aufgeworfener 
ErdnOgel,  namentlich  in  einem  Flusse  oder  See;  vgl.  Schm.  IV,  144  f.  Müllenh.  a.  a.  0.) 

12)    rer*ören,  vertrocknen,  verdorren;  s.  Zeilschr.  210,  7.    15)  Bc-it,  n.,  ein  Stock 
Vieh,  besonders  Rindvieh,  vom  lat.  I  e  s  t  i  a  ,  vgl.  engl,  b  e  a  s  t  u.  a. 

18t    Dep,  n.,d.  i.  Tiefe,  (kflnstlich  angelegtes)  Fahrwasser,  Kanal.—  efrff/V,  durfte 
es;  vgl.  S.  95,  11.  42,  17  u.  195. 

22)  Ln\  stall  Lude,  Lu  e  (nach  Zeitsehr.  II,  94,  3),  Keule;  vgl.  unten  JPjto  Wetter. 
—  Bnxenta#k,  Hosentasche;  hßx,  dün.  buxe,  Hose:  auch  bair.  die  Bnch»en>. 
Schm.  I,  148.  23)  /apen,  engl,  gape,  oberd.  geffen,  nibd.  kapfen,  den 
Mund  aufsperren,  mit  offenem  Munde  schnuen.  Müllenh.  a.  a.  0.  Ztschr.  II,  317. 
29 1  tfrög,  Wirlhahans,  Schenke,  wahrscheinlich  von  dem  ausgehängten  Zeichen,  einem 
hölzernen  Breit  in  Form,  eines  Kruges.  41)  klüftig  (zn  kliebea,  Kluft; 
Zeilschr.  I,  299,  4.  7),  erfinderisch,  klug.  —  günttdt,  jenseits ;  fem.,  das  jen- 
seitige Ufer:  daher  Gäntsiter,  m.,  einer  von  droben  (unten  /  68)  ans  güi»t% 
da,  dort ;  s.  Zeilschr.  II,  139  und  210,  8.  44)  intge'l}  irgend,  überhaupt.  — 
mui,  moi,  schon  :  Zeitsehr.  I,  277,  14  47)  Jöll,  Joll,  auch  Gölte  (vgl.  laf. 
gaulus,  gricch.  yavXof  etc.),  f,  Kahn  mit  Kiel,  ein  kleines  zwischen  Segel- 
boot und  Ewer  stehendes  Fahrzeug  mit  Deck. 
54*  Kntper,  kneiper,  für  Brille,  scherzh.  Nasenquetscher.  58)  rtrüf,  grob,  derb, 
rauh.  62»  achter,  hinter;  ZeiUcbr.  I.  298,  1,  4.  77)  töwen,  warten;  Zeitsehr.  I, 
274,  10.  99*  bedriipen,  betreffen,  antreffen.  102)  gl&pen,  einen  heimlichen, 
schnellen  Blick  wohin  werfen,  schielen;  Müllenh.  a.  a.  0.    108)  Dik,  Deich,  Damm. 

H>9|    schulen  (altnord.  skyla,  engl,  sc  ulk),  sich  verstecken;  seitwärts,  lauernd 
blicken:  Irans.  iver)bergen,  schützen.    Müllenh.  a.  a.  O.    Zeilschr.  II,  95,  Ii. 

HO)    fieiimit,  eine  Mite  fauch  Bölt)*  d.  i.  hoher,  kegelförmiger  Haufen  (nament- 
lich von  Stroh,  Heu,  Getreide,  Torf  etc.),  von  Reit,  Schilf,  Rohr,  oberd.  Ried. 

113)    vrrMtheJen,  »rhef,  schief,  krumm  gehen,  misalingen;  ayaon.  virglippen,  von 
glippen,  gleiten.    118)  rceren,  schreien.  Zeitsehr.  I,  277,  8. 

121)  auch  fort,  forsch,  heftig,  gewaltsam;  stark,  sehr.    Entweder  ein 

fran/.üs  Eindringling  (force;  auch  oberd.  Scbmllr.,  I,  564),  oder  für  4m  um- 
gestellte  fertth,  frisch.    Höfer  zu  B.  Wnldis  verl.  Sohn,  545. 

132)   ßfichi,  Plwr.  JttcÄler,  Mädchen;  S.  96,  42. 
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Das  Wetterrennen. 


Oldeubtirger  Mundart, 

mehr  aas  der  Gegend  von  Jever. 

So  n  bistern  Winter  wer  dr  sit 
Jären  nich  wamsen,  und  dar  wer 
ken  Minsk  in  Kraiwarden,  de  Sick 
besinnen  kunn,  dat  d  r  all  anners 
mal  s6  hoch  Sne  tagen  harr,  un  5. 
dat  he  so  lang'  in  't  Fröjär  nin 
liggen  blev.  Un  as  hc  entelk  t 
Middags  Tan  de  Sünn  weglickt 
wer,  dö  weid*  doch  noch  in  enstö 
n  kölen  Ostwind,  un  't  Gras  wull  10. 
nich  rut,  un  wat  noch  «inner  'n 
Sne  wiesen  wer,  dat  versörde  ök 
noch.  De  öle  Mai  wer  all  längs 
in  't  Land,  un  noch  kunn  kvn 
Best  rütjagt  weVn,  nich  mal  n  15. 
Schäp.  Pankraz  un  Servaz  wem 
d t  wamsen,  un  doch  leg  allMorn 
I*s  up  t  Dep.  So  drüfft  nich 
lang  mei  gan ;  so  kunn  ken  Minsk 
nestan.  De  Kraiwarders  latt  sick  20. 
awer  nich  licht  bang*  inuken :  wenn 
anner  Lti'  de  Hann  in  de  BÜxcn- 
task  sta3kt  un  in  't  W»'r  japt,  denn 
leggt  se  Hand  an.  Wis-  sünd  se 
dk,  und  darüm  sünd  se  er  Lse-25. 
wen  nich  verlangen,  wat  to  dun  is. 

As  nu  dat  Waj'r  gar  nich  an- 
ners werd'n  wull,  do  wurd'n  all 
Kraiwarders  nä  n  Krög  kündigt, 
dat  se  dar  benVn  schull'n,  wo  d*r  30. 
woll  baster  Walkern.  Darsnack- 
den  se  nu  hen  un  hasr,  un  en  wer 
timmer  klcßker  as  de  anner;  man 
▼ör  lüter  Klökheit  wa>ni  se  bi- 


kolMir^  r  ifliiiiflarl. 

So  än  abscheulicher  Wintar  is  in 
langä  Järnä"  ne't  du  gawas'n,  unn  as  war 
a'  U  Mensch  in  ganz  Umraarstadt,  dar 
de(J  sich  hot  könn  gadenk,  deji  scho 
amöl  sö  ä"  hocher  Sehne  gelagn  hält, 
unn  de(i  er  so  lang  in's  Frujär  *nei 
lig-n  geblib'm  wajr*.  Unn  wie  ar 
endlich  von  d*r  Sünna  wackgalickt 
wär,  dö  is  doch  noch  in  Ana  wack 
a*  kalter  Ostwind  ganga",  unn  as  Gros 
hot  ne't  "raus  gawollt,  unn  wos  noch 
unter  n  Sehne  gastackt  is,  de's  is  a 
völlig  verdorbm.  Dar  lieba  Mai  war 
scho  le'ngst  do,  unn  noch  immar  kunnt 
mar  ka  Stückla  Vieh  'nausgajög,  ne't 
amöl  ä  Schöf.  Dar  Pankraz  unn 
Servaz  war  n  scho  varbei,  unn  doch 
lag  alle  Morg  n  Eis  auf  n  Grüb  m. 
Sö  derf  *s  net  lang  mer  fortge,  sünst 
kann  ja  ka  Mensch  hoste.  D*n  Um- 
merstadterna werd's  öbar  net  leicht 
angst  a  baug:  wenn  annera  Leuf 
ird  He-nd'  in  <n  H3rnsack  ft^ckn 
unn  in  s  Watter  'naus  gafrn,  dö  pack'n 
se  a .  Pfiffig  senn  sa  a\  unn  drüm 
senn  sa  zalättig  ne't  varlagn,  wos  sa 
tu  soll  n.  *4*ftfc^* 

Wie  nu  das  Wätter  gar  ne't  anners 
will  war,  do  ha  mm  sa  di  ganza*  Gama 
in's  We'rthshaus  bestellt,  dep  sa  sich 
solln  besprach,  wü  yr$l/&  bppers 
Wättor  har  kamv.  D6  gel  *s  nu  rüber 
unn  nnbar,  unn  immar, war  dar  «.. 
gascheitar  wi  dar  annera;  öbar  vor 
lauter  G  scheiügkeit  war*  sa  banah 
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Nürnberger  Mundart. 

Sü  jT  verdachter  Wintar  is  obar 
in  vil  Jauern  nit  g-wes-n,  und  kä~ 
Mensch  in  ganz  Vorrn  kan  sib'sin- 
n&,  daß  dar  Schnei  su  liäuch  und 
su  lang  in's  Fröijiurr  nci  l'g'ng  5. 
blib*m  is.  Und  wenn  er  a*  endli' 
zm  Mittög  von  dar  Sunnd  weck- 
gieckt  wür'n  is,  su  weht  doch 
allawal  a~  kaltor  Ostwind,  und 
's  Gros  will  nit  'raus,  und  wos  10. 
noch  unter  'n  Schnei  g  wes  n  is, 
dös  vorkummt  a'  no'.  Der  Mai 
war  scho"  lang  in  'n  Land,  ober 
doch  ka  mor  kiT  Vöich  austreib'm, 

o 

nit  amal  di  Schau  f.  Pankrazi  und  15. 
Servazi    senn    scho" .  lang  dau 
g*wcs*n,  und  doch  Hg^alli  Fröih 
das  Eis  af  'n  Weiher.    8h  dörfs 

o 

nit  lang  meier  warn,  sunst  ka 
ka'  Mensch  meier  bleibm.  20. 

Dar  Vorrachar  läßt  si'  odar  nit 
leicht  err  mach'n ;  wenn  anderi  di 
Händ*  in  d*  Hüsdtasch  n  ste'ck  n 
und  in's  Wetar  nausschnuff*ln,däu 
greift  ar  zou.  G'schcit  senndi  Vor-  25. 
racher  a' ;  drum  nenn  s*  »'  maletta 
nit  in  Zweifi,  wos  s*  tou  soll'n. 

WH  halt  das  Wetar  gaar  nit 
änderst  wer'n  will,  dau  wer'n  alli 
Vorrachar  in's  Wertshaus  Vstellt,  30. 
daß  so  si'  dort  unterried'n  soll-n, 
wei  mar  wiil  beßers  Wetar  kreig  ng 
könnt*.  Dort  hob  ni  s*  näu  hin  a 
her  g'redt,  und  haut  immar  nnor 
g  scheitar  sef  woll'n  als  der  an- 35. 
dar;  öbar  vür  lauter  G'sehei- 
tigkeit  hfeitn  s-  bald  gäar  nix  aus- 


Schwäbische  Mundart. 

(Vom  Oberneckar.) 

So  a  wuester  Wintar  ist  in  veil 
Jare  net  g*sef ;  net  e  gotzikar  Mensch 
in  ganz  Kre"awink*l  ka"  sa  arinnara, 
daß  schau  amal  so  a  dicka  Schnai 

o 

so  lang  im  Frfijar  lige  bliba  ist. 
Und  wenn  an  zletst  z-  Mittog  d* 
Sonna  weekgieckt  hat,  so  waiht  dd' 
alleweil  a  kaltar  Ostwind,  und  's 
Gras  will  net  'raus,  und  was  no'  un- 
terem Schnai  leit,  des  gat  au'  no' 
z*  Grund.  Mar  se'nd  zwör  schau  tiaf 
im  Monat  Mai,  und  dö'  ka"  mar  kaa 

o  o 

Vieh  'naustrciba,  ne*t  amal  p!*  Schaf. 
Und  au'  Pankraz  und  Servaz  hoin- 
mar  schau  lang  khet,  und  dd*  hbm- 
mar  älla  Morga  's  Eis  uf  'm  Weihar. 
So  dörf  es  nemme'  lang  gaü,  sonst 
ka"  s  kJTd  Mensch  mai  prästira. 
D-  Kre'"awinkiar  wera  abar  dd'  n<?t 
bang  dabei;  wenn  andar  Leuf  d- 
Händ-  in  d-  Hosesäck*  stecke  und  d- 
Nä'sa  in  d*  Luft  'naus  strecke,  packa 
si  zue.  Und  dbmm  send  d*  Kre'~Ä- 
winkler  au  ne't;  dia  wisse  wöl,  was 

o 

da  aVfanga  ist. 

's  Wettar  hSt  no'  gar  net  anders 
we'lia  wera;  do  hat  der  Bitti  alle 
Kre~a\vinkljr  zimma  kholt  in  d* 
Wirtsstüb,  sa  sollte  sa  brate,  wie 
mar  wol  beßer  Wettar  kriega  kennt. 
Do  hont  sa  Iii*  und  hear  geschwätzt, 
und  einar  !iat  g'scheitar  sei"  welle 
als  dar  andar;  aber  vorlauter  G'schei- 
ti'keit  komma  sa  zua  gar  nents  und 
si  wSra  schier  so  wider  hä~am  ganga\ 

D8  ist  der  Schnaidar  Seppla  kommä, 
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nähst  to  nix  kamn  un  so  wed-35. 
der  ut  'nanner  lopen.    Do  kern 
Harm  Snider,  de  harr  noch  nix 
8 eggt,  un  wer  wit  in  d*  Welt  rüm 
waesen,  un  wenn  all  annern  to 
Eon  wären,  denn  wer  he  just  an  40. 
klüftigsten.  De  sse'  denn,  güntsit 
dar  wän  *n  Aptheker,  de  kunn 
mer  as  Brot  seten,  un  wenn  d'r 
intgel  mui  Wfe'r  to  hebbcn  wer, 
denn  kunn  'n  t  dar  krlgen.  Dat  45. 
let  sick  hoern,  un  gliks  muß  de 
Feldhccder  in  'n  Jöll  un  nu  los. 

As  nu  Jan-Frerk  bi  den  Apthe- 
ker kummt,  fördert  he  „för  dre 
Waken  mui  Wrc'r."  De  Apthe-  50. 
ker  dreid  jttst  Pillen;  as  he  dat 
awer  Inert,  wiskt  he  all  tein  Fin- 
gers in  'n  Hanndok  äff,  drückt 
sinen  Kpiper,  de  all  gans  fast  up 
de  Naes'  sei,  noch  faster  un  kickt  55. 
den  Feldhreder  stif  an,  cewer  'n 
Kniper  hen.  „Well  hett  tim  denn 
herschickt  ?4i  fragt  he  dd  strüv; 
un  Jan-Frerk  kreg  t  all  mit  de 
Angst,  as  he  sütt,  dat  den  Ap- 60. 
theker  sin  Gesicht  sick  nä  allen 
Siden  knÜst,  un  achter  ttm  all  de 
Glceser  und  Doßsen.    De  Apthe- 
ker wull  man  waeten,  off  he  dat 
mui  Wae>  för  sin  Ricknung  gie-65. 
wen  schull,  oder  off  dat  sowat 
as  Müggenfett  wer,  dat  he  't  den 
Güntsiter  in    t  Cuntobök  schri- 
wen  kunn.    Do  vertelK  ttm  Jan- 
Frerk  ,  wo  't  tosam  n  hung.  —  70. 
„Nu4-,  seggt  de  Aptheker,  „wenn 
't  sö  is,  denn  will  ick  ttm  n 


zu  gär  nex  kumma"  unn  sd  widder 
auseuannar  ganga.  Do  kümmt  dar 
Schneiders  Hannas,  dar  hot  noch  nex 
gesdgt;  ar  is  weit  in  dar  WaUt  'riimge- 
borzlt,  unn  wenn  alli  fertig  senn,  nd' 
is  är  gröd  dar  gascheitstä.  Dar  se'gt 
nu:  Do  drfib'm  ilbar'n  Waßer,  do 
wdnt  an  Apatheker,  dar  kann  mer 
als  Brod  aß,  unn  wenn  ja  schosn's 
Wittar  ze  finna*  is,  so  könnt  ar  *s  dort 
gekrlg.  Des  teßt  sich  haar,  unn  gleich 
muß  der  Flure  in  änn  Schellich  unn 
alte  fort. 

Wie  nu  der  Hann-Frider  zu  'n  Ani- 
theker  kümmt,  do  verlangt  ar  „auf 
drei  Wochn  schcc  Wattar.44  Dar  Apa- 
theker macht  ek'rat  Pill'n;  wie  er 
ober  des  hsert^  wüscht  ar  seina  za?h 
Fingar  an  'n  Hanntuch  ab,  drückt  seinn 
Zwickar,  dar  scho  ganz  fest  auf  der 
Nosn  saz,  noch  fester,  unn  glotzt 
mein  n  Flura'  stär  a~  ilber  sei  Brüln 
wäck.  „W*r  schickt  in  denn  har?*4 
fsert  ar  *nä  ä~ ;  unn  d  n  Hann-Frider 
we'rd  s  angst  a  bang,  wie  ar  d  n  Api- 
thekar  sei  wilds  Gasicht  sieht  unn 
hinter  na  alle  diGleser  unn  Büchsn. 
Der  Apotheker  möcht*  öbar  garn  ge- 
wiß, ob  ar  *na  des  Schee  Witter  auf 
sei  Rachning  soll  gab,  oder  ob's  so 
wos  wie  Muck'nfett  wa&r,  des  er 
d  n  Ummerstadterni  nei  sei  Büdi 
könnt'  geschreib.  Do  derzeit  n  denn 
der  Hann-Frider,  wos  dar  Masr  is.  — 
„No44,  se'gt  dar  Apatheker,  wenn  des 
Dink  sä  is,  do  will  ich  in  i  Schacht  1 
voll  schcB  Wattar  mitgab;  so  ge- 
mimabeut'  krign  a  afinst  ne%  uua 
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gmacnt  nnd  war*  su  widar  harn 

D&u  kummt  dar  Schneider  Zwi-  40. 
ckar,  dar  haut  no'  klWürt  gredt. 
£r  18  weit  in  der  Welt  rum  kujnmi, 
und  wenn  ajli  nix  meiar  g'wißt 
hobni,  nau  is  er  grod  on  g'sehcitst'n 
gwest   „Dort  druVm",  fängt  ar  45. 
aT,  wfotf  in  Apätheikar,  der  ka 
meiar  als  Brand  eß-n;  und  wennar 
mrUftB  <T  scheine  Wetar  wollt, 
—  von  d£n  könnt  ar  s  kreig-ng.  Dös 
läßt  sT  hliarn;  und  gleT  moußdar  50. 
Hirehihöltar  in  'n  Schöllen  nef 
und  'ntfbar. 

Wei  mu  dar  Hann- Fri  der   zo  'n 
Apätbtuküc  kummt,  verlangt  ar 
„flir  drei  Woch'n  goufs  W6tar."  56. 
Dar  Apäiheikar  dreehslt  grod 
PÜU;wdi  ar  dbar  dös  heiart,  wischt 
•r  di  sehi  Fingar  an  dar  Handswell 
ä\  drttckt  sein  NÖsn?wl«kar  no' 
fester  af  sein  Gempar  und  schaut  60. 
den  Hirschihöitar  ganz  steif  aT 
äbar  di  Brill  n  weck.  „Wer  haut 
in  denn  hergeschickt?"  fraugt  er 
n  ganz  patzf;  und  'n  Hans-Fridl 
wird's  Angst,  wei  er  sieht,  daß  dar  65. 
Apätheikar  sei"  G  sieht  nauch  alln 
Seifn  varzeieht,  und  hintar  ihn  all 
dei  Glesar  und  Dusn.   Dar  Api- 
theiker  will  wer  wißn,  ob  ar  das 
gout  Wetar  für  sei*  Rechning  70. 
geb  m  soll,  odar  ob  dös  sü  wos 
wei  Muckafett  is,  dös  ar  de*n  un 

o 

den  in  's  Bouch  schreib'm  kflf. 
Dan  darzielt  'n  dar  Haun-Fridl 
di  gana*  Geschickt',  -~    „No",  75. 


dear  no'  kTa  Wart  g  schwätzt  hat. 
Dear  ist  weit  rumkomma,  und  wenn 
Hlla  nents  mai  g-wißt  hbnt,  hat  car 
grad  no'  am  gscheitastä  g-schwätzt. 
„Derttriba",  h&t  ar  gsait,  ist  an 
Apathekar,  Ms  ist  a  Ma~,  dear  ka~ 
mai  als  Brod  eßa;  und  wenn  ar  wellt 
guatWettar  hau,  —  von  d£am  könnt 
ars  kriagi.  Des  ist  amäl  a  WÄrt, 
hbnd  sa  g'sait;  und  glei'  hät  dar 
Bitt  l  uf  a  Flöz  gäu  und  nubar  fara 
mfißa. 

Wia  nächar  dar  Jocki  zuam  Apa- 
thekar  könnt,  verlangt  ar  „Pfir  drei 
Wocha  guats  Wetter."  Dar  Ape- 
theker  hÄt  Sebe  Billd  g'macht ;  wla 
ar  abar  d£s  beert,  butzt  ar  sein»  zeha* 
Fingar  an  der  Hädzweil  a,  druckt 
sef  Näsereitar  no'  fester  uf  sef 
Nas'  und  guckt  da  Jock'l  grauß 
a~  Jbar  sef  Brilla  w§ck.  „W8ar 
hät  on  denn  heargaehickt? "  hät 
ar  'u  ganz  hoffärtik  a'g  redt.  Dar 
Jock'l  kriakt  Ankst,  da*  ar  siht,  daß 
dar  ApethSkar  spf  G-sicht  na"  älla 
Seita  vereint,  und  hintar  tm  äll  dia 
Glesar  und  Bixla.  Dar  Apotheker 
h&t  no  wißa  wclla,  ob  ar  das  guat 
Wettar  fttr  sei""  Rechning  herg£a 
soll,  odor  ob  dds  so  ebbis  sei  wie 
Fliegäschmalz,  das  ar  deem  und 
deem  ufschreiba  könn\  Do  verzelt 
am  dar  Jock'l  dia  ganz  G'schicht. 
—  „Nö,  wenn  des  ist,  so  will  a  in 
ere  Bix  guat  Wettar  mitgSa.  Gmft'ene 
Leut*  kriaga  *s  sonsjt  ne*t,  und  wenn 
sa  au'  a  ganza  Sack  vdl  Geld  doffir 
giebe.    Naeher   gat  er  weck  nnd 
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Dens*  mui  Was'r  mitga^wen.  Pri- 
vatliV  krigt't  anners  nich,  un 
wenn  se  6k  *n  Tiinn  Gold,  da-  75. 
iVer  betälden."  Do  gung  he  weg 
und  sie1,  he  schull  so  lang  toe- 
w  en ;  ho  muß't  erst  in  't  Lab- 
berturjum  torecht  mäken.  Boll 
kein  he  wedder  mit  'n  gans  ne  80. 
Dies*  un  geev  üm  de  un  sa?,  he 
he  schull  se  äwer  nich  Apen 
maken,  anners  flog-  dat  mui  Wir'r 
weg,  un  mer  as  enmal  in  't  Jar 
kunn  he  #t  nich  mäken.  85. 

Hütern  Feldhüter  gev  t  nich 
as  Jan-Frerk,  so  passd*  heup'n 
Dcnst;  man  ens  kunn  he  nich 
laten.  wat  d'r  jüst  nich  töheer'. 
Van  de  Insinatschonen  wer  he  *t  90. 
so  wannt,  dat  he  allen«  wußd', 
watt  t  in  't  Kaspel  passer,  un 
darüm  inend"  he,  he  muß  jüst 
so  göt  as  de  Ammann.  Vagt 
oder  Pastor  weten,  wat  in  de  '.'"». 
leddern  Mapp  oder  in  dp  UnV 
mit  de  gröten  Sasels  to  lrcsen 
wer;  un  so  kunn  m  üm  mennich- 
mal  bedrapen.  wo  he  achter  'n 
Hagen  stund  un  in  de  Mapp  100. 
oder  in  'n  Brey  l>i  de  Kant  henin- 
gliipd*.  Darum  hrennd"  üm  6k 
de  Dens*  rein  in  de  Hand,  un 
he  harr  se  bedreevt  garn  all  in 
da  Jöll  Apen  malet;  man  dar  105. 
wrr  he  nich  allen. 

So  as  he  man  awerst  öwer'n 
Dik  wer,  kek  he  sick  üm,  offdT 
6k  well  to  sen  wer,  un  schuld* 
Stak  arhter'n  Reitmit.  Oans  veer- 1 10. 


wenn  so  »  an  Sack  voll  Gold  dar- 
fur  wollt  n  bazol.  Nu  gett  ar  'naus 
unn  se'gt,  or  soll  när  so  lang  wart; 
or  müßt  *s  erst  in  seinar  Küchn  za- 
racht  mach.  Ball  kümmt  or  obar 
widdar  mit  ara  schrenm  Schacht *l 
unn  gibt  s*  'n  unn  se'gt,  or  soll  sa 
obar  ja  net  aulinach,  sünst  fliegt  das 
schnene  Wattardarvaiinnöftaras  «mol 
as  Järs  könnt-  ars  <jar  net  gainaeh. 

Kän'n  beßorn  Flüra1  als  'n  Hann- 
Fridar  gibfs  in  dr  Wält  n . 
sieht  dar  auf  sein  Dienst;  s'lns  obar 
kann  or  net  galoß  unn  de«?  gaha  r< 
grod  net  darzü.  Von  den  Schreibin- 
hrtr,  di  deß  ar  manichsmol  von  'n 
Amt  mitkrigt,  war  er\s  schont  so 
gawont,  deß  ar  alias  gawißt  hot,  wos 
in 'nganz  nKeVchspU  passiert  is;  nun 
drüm  mtlnt  ar  halt,  ar  müßt  akrat 
80  gut  wie  d..r  Anitmu,  dar  Schulz 
odar  dar  Herr  Pfarra  wiß.  WO*  ii 
dj'lnl  ludarna  Mapp'n  odar  in  <1»  i 
Brief-n  mit  dm  großm  Siglma  M 
lils  n  is:  unn  so  bot  mar  *n  halt 
manichsmol  darwüscht,  wie  ->r  hintar 
ara  Heg  stett  unn  in  di  Mapp'n  odar 
in  an  Brief  'nei  guckt.  Drüm  brennt 
•n  «bar  iV  sei  Schachti  tüchtig  in 
di  H<md,  unn  ar  hätf  sa  gär  ze  gtfrn 
schon  in  'n  Schellich  aufgamaebt  j 
ober  do  war  ar  halt i(  Ii  net  allil 

So  wie  ar  6bar  när  tfbar'n  Waßar 
drfib'm  is,  do  guckt  ar  sich  üm.  ob 
ar  kan  n  Mensclrn  sieht  unn  var- 
steckit  sich  hintor  ann  Stra  hauf  n. 
Ganz  pumala  will  ar  sei  Schacht  i 
aufmach;  obar  gröd  mit  d'n  letztn 
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nagt  dar  Aptftheikar,  „wenn  *s  su 
is,  will  r  in  a"  Dusn  gont  WSter 
mitgab  m.  Börgarsleuf  krcig-ng  s 
sunst  nlt,  und  wenn  s*  an  Haffn 
Gold  dorftir  zdln  wollt-n."  Draf  80. 
gelt  ar  weck  und  sagt,  ar  soll  n»r 
ST  wcng  wart-n;  er  möißt  s  in 
sein*n  Labartörium  herrlcht'n. 
Bald  kummt  dr  widar  mit  'rä  ganz 
sab  am  Dfls*n,  döi  gitt  er  *n  und  85. 
sagt,  er  soll  S'  öbor  nit  afmäch'n, 
3 unat  fh'igt  das  gout  Wetar  der- 
v«T,  und  öfter  als  amäl  in  'n  Jäur 
könnt'  er  *s  nlt  mach'n. 

An  beßern  Hirschähöiter  als  'n  90. 
Hann-Fridl  gitts  nit;  der  passt 
af  n  Deinst.  När  Ans  käu  ar  nlt 
lauß-n,  wos  gröd  nit  sef  möißt'. 
Von  di  Amtsschrcib'm  is  ar  'S 
sü  g  wönt  g'wesn,  daß  ar  alias  95. 
g'wißt  häut,  wos  in  dar  Pfarrei 
passeiart  is,  und  drum  m£nt  ar, 
er  mouß  su  gout  als  dar  Amtmann, 
dar  Schultaß  odar  dar  Pfarra* 
wißn,  wos  in  dar  leddarn  Tasch-n  100. 
odar  in  dn  Breif  n  mit  dn  gruußn 
Sigin  z-lesn  wajr  ;  und  su  haut 
mar  -n  manchmal  treff'n  könnä, 
wel  ar  hlntar  a"  Heck  krochn  is 
und  in  di  Tasch-n  odar  in  n  Breif  105. 
af  dar  Seifn  *nef  g'scheig'lt  haut. 
Drum  brennt  *n  »'  eiz  di  Dus*n 
in  di  Händ',  und  ar  heif  s*  gern 
schö  in  "n  Schölten  afg'macht; 
obar  d&u  is  ar  nitalläns  g'w6s*n.  110. 

Wei  ar  ober  ilber  n  Waßar 
drfib  m  is,  gutzt  ar  um,  ob  Ans 
z-  scg-ng  is,  und  versteckt  si' 


sait,  ar  soll  a  bißla  wärta;  ar 
muaßt*  *s  z'crst  im  Labratörium  ztia- 
richta.  Ima  Weila  könnt  ar  widar 
mit  ara  ganz  nena  Bix,  die  geit  ar 
am  und  sait,  ar  soll  s'  j&  no*t  uf- 
macha,  sonst  fliakt  's  guat  Wettar 
dervö",  und  mai  als  ä'ä  mSl  im 
Jlir  künnt-  ar  s  n£t  macha. 

Abar  a  beßara  Bitt'l,  als  d*r  Jock'l 
ist,  geit's  not;  diiar  baßt  uf  sei~ 
Deanst.  Naü  ebbis  kän  ar  ne*t  lau, 
de's  grad  net  sei'  muaßt.  Vo  da 
Amtsschrciba  ist  ar  's  so  g'wönt 
g-sef,  daß  ar  alles  g  wißt  hät,  was 
im  Oart  passiart  ist,  und  darum 
roä~änt  ar,  ar  mfiaß  so  guat  wia 
dar  Amtma%  dar  Schultaß  odar  dar 
Hairla  wißä,  was  in  dar  leederna 
Tasche  odar  in  da  Brief  mit  da  graußa 
Botschaft  z*  löesa  ist;  und  so  h&t 
raa  'n  veil  mäl  vartwischt,  wia  ar 
hinter  a  Heck  krocha  ist,  und  ha- 
linga  in  d'  Tascha  odar  in  a  Brtaf 
nei  guckt  hat.  Darum  brennt  an 
au'  jetzt  dia  Bix  so  in  d'  Händ,  und 
ear  hett  sa  gearn  schau  g-schwind 
uff  g-macht,  abar  ar  ist  ne*t  allääs 
g-sef. 

Wia  ar  abar  ßbarem  Waßar  diTäza 
g-sef  ist,  guckt  ar  sa  um,  ob  an 
ebbar  sfä  könnt*,  und  schlupft  hin- 
ter a  Haischocha.  Reecht  väersich- 
tik  will  ar  no  d*  Bix  ufmacha ; 
abar  grad*  dar  letste  Ruckar  var- 
grat  am,  und  's  guat  Wettar  wischt 
'raus  und  de'rvö\  Dean  Schrecke! 
Ear  abar  ne*t  faul,  sprengt  da'hdnna 
hear  und  schreit:  „Uf  Kr<Täwinkl 
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sichtig  will  hc  de  Dnes*  apen  inj  - 
ken,  awer  jiist  de  leste  Ruck  ver- 
schefdüm:  mit  ens  is  de  Dces* 
gans  apen.  dat  mui  Wae'r  wer 
rüt  un  nix  d  r  in!  —  Dat  wer  11"». 
•n  Schreck' !  He  aber  nich  fül, 
in  Millen  Rünn  d-r  achter  her  un 
ra?rt  in  enst« :  „Up  Kraiwar'n  tu  !'4 
Aa  ho  nii  na  Kraiwarden  kein, 
wer  f  mui  Wffi'r  doch  nich  an-  120. 
kanrn,  so  foss  he  üm  ök  achternu 
nert  harr.  Do  gongen  6k  de  an- 
nern Kraiwarders  los,  de  en  na 
diese  Kant,  de  anner  na  de  an- 
ner  Sit,  un  repen:  „Up  Krai-  I2& 
war  n  to!  up  Kraiwar'n  to!  "' 
Man  nüms  lett  sick  grcrn  wat 
seggen  un  kommanderen,  un  veer 
allen  'tmui  Wa  r  nich  ;  datkummt, 
wenn  *t  üm  löst',  un  geit,  wenn  "t  130. 
üm  lfist',  un  is  lun'sk  un  egen- 
sinnig as  n  mni  Wicht,  na  de  all 
jung  Kerls  fr.  t. 

Nä  acht  Dag  -  kernt  awerst  doch ! 
do  freud  n  Sick  de  Kraiwarders,  135. 
dat  se  nich  ümsünst  rönnt  un 
raert  harrn,  un  sae  n,  wenn  t  mal 
wedder  so  kern,  wull'n  se  bseter 
nppassen. 

Jever.         K  Mrackerjan.  •) 


Ruckorla  vorsieht  «>r  > :  di  Sehacht  l 
is  auf  il  rn  öl  ganz  utVn .  —  Vau  -  is 
das  sehepna"  Wattor  unn  ka  bi|iU 
mer  drinn!  —  Do  is  ot  ober  doch 
nCt  Schlacht  dorschrock  n.  Ar  öbor, 
net  faul,  in  volln  Rennu  derhintor 
har  unn  brüllt  in  anä  wtfck:  „Auf 
l  mmarstadt  au!"  Wie  or  nu  noch 
Ummerstadt  kömmt,  war  mei  seh« 
Wattor  halt  doch  net  ügokumraa.  so 
ser  er  6.'  hinter  drei  geblakt  hot. 
Do  mach'n  sich  nu  di  annorn  t  m- 
morstadtcr  auf,  dar  äna  noch  dfkri, 
dor  annori  noch  dar  annorn  Seh  n, 
unn  schrei  n:  ..Auf  U  in  mor  Stadt  tu! 
auf  Ummorstadt  zu!"  Doch  le'jksich 
ka  Mensch  garn  woi  sog  unn  kum- 
mädier,  am  vtftgfltffl  dos  scheenn 
Wärter:  de's  kömmt.  wenn*s  n  gl  eilt, 
unn  ge'tt,  wenirs  n  gi'e'llt .  unn  is 
gar  absonat  unn  egnsinnisch  wie 
a  schäme  Madin.  üm  die  nllo  jung* 
Borsch  ahalt  n. 

Acht  Tdg  dornich  kümmfs  dber 
doch  noch!  Do  freen  sich  halt  un- 
nora  L  mmorstadtor ,  deß  so  doch 
ne't  ümasünst  golon'n  senn  unn  ge- 
schrien hamm:  unn  si  sög  n,  wenn  s 
widdor  amöl  so  gett,  nu  woll  n  so  scho 
beßor  aufpass.     Der  Herausgeber. 


Fortsetzung  der  Erl&uteruuirrn. 

K  ob  arger  Mundart.  '2)  Jänni.  verdoppelte  DaÜvenduog;  s.  192,  30  und  unten 
Z.  20.  66.  97.  3)  dar  deß,  Verstärkung  de»  Pron.  relal. ;  190,  .>. 
8)  in  m""  weich,  in  Eifern  (.Zage,  Striche)  weg,  ununterbrochen,  wie  niederd.  im 
enstö  :  auch  Z.  116.  9)  gangä,  gegangen.  Die  Koburger  Stadtmunduri  kennt 
nur  noeh  wenige  Pari,  ohne  ge-  (A////*wa,  morm;  s.  fc».  226  ff  );  einige  mehr 
hiit  die  Dorfmundart  (funrid,  bracht,  bliebm). 
14)   'natutgsfög,  hinausjagen.    Ueber  das  ge-  beim  Infin.  s.  1,  123.  143.  II,  79,  12. 

')    Nach  des  Verfassers  Zeitschrift  ,,Der  Gesellschafter.     Oldenburgischer  Haui 
kalender  auf  1856«;  S.  69  f. 
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hintor  di  Schlufn.    Ganz  vür- 

U  htV  will  or  eiz  di  Düs  n  af-  llf». 
machn:  obar  grod  mit.  d*n  letz  n 
Ruckor  vorsieht  ors,  di  Düs*ng*'ii 
ganz  Af,  und  das  gout  Wetor 
rump'lt 'raus  und  darv6~.  —  D«:n 
Schreckn !  Er  obar  nit  faul,  rennt  1 20, 
darhintor  hör  und  schreit:  ,.Af 
Vorra  zou!u  Wei  ar  öbor  näuch 
VorTa  kumma  is,  war  das  gout 

o 

Wltar  no  ni"  »kumma,  su  gout  or 
ä'  darhintor  her  g'seliricä  haut.  125. 
Dhu  genga"  »  di  andorn  Vorrachcr 
naus,  di  an-n  da»  WT,  di  andorn 
dort  hf,  und  schreia:  .,Af  Vorra* 
zou!  af  Vorra  zou!" 

Kä~  Mensch  lä|M  si"  gern  wos  130. 
sng'ng  und  kommadeiorn .  vor 
alin  obar  das  gout  Wetor  nit: 
dös  kummt,  wenn  \s  *n  glust  t. 
und  geit,  wenn  s  'n  g'lust  t . 
und  is  su  launi"  und  eig'ngsinni* 
\v»'i  &~  Scheins  Mridla.  nauch  di  r  135. 
a Iii  junga  K>rl  tracht  n. 

Nauen  acht  Tög'ng  is  obar  doch 
kumma!  däu  hob'm  si'  die,  Vorra- 
char  gfreit,  daß  B1  nit  unisonn 
g'sehrieä  hob'm  und  g  loff'n  senn.  140. 
und  hob'm  g'sngt.  wenn  \s  widor 
arnfil  su  kummt,  woll  n  9]  'I  l>o|ior 
mach  ng.      Job.  Wolfg.  Wcikerl. 

190,  9.   und  vergl.  unten  Z.  45.  62.  67.  H3:  über  den  Wegfall  der  Endung  s. 

!,  285,  1,  25  u.  II,  72,  12;  vgl.  auch  Z.  18.  19.  30.  43.  45.  71  elc. 
25)    loktttig.  d   i.  z  c  I  e  b  e  t  a  g  e  ,  im  ganzen  Lehen,  wie  mtilättig  (Xürnb.  mm- 

Ulla,  Z.  26),  mein  Lebtage,  zu  jeder  Zeit;  S.  285,  8. 
38)     rümborz  ln^  herurofallen  ($.412,9),  bildlich  herumgeworfen  werden,  sieb  her 

antreiben,  frank,  'rumkug'ln.    46)  Flurs\  Fluid,  Ftürschütz,  Flurwfichter, 

Feldhüter:  S.  276,  28.  —    Schcllich,  Scheich,  in.,  Flussfahrzeug,  Kahn:  aus 

Schältich  (von  schalt en,  rudern)  assimiliert.  Sehnt.  III.  322,  339.  Reinw.  II,  159. 
47)    alle  fort,  raseh  fort;  ein  franz   Teberresl  (allez),  ueben  welchem  auch  der 

auffordernde  Zuruf  altong,  allongs  (a  1 1  o  n  s) :  vorwärts  !  gehraucht  wird, 
jl)    jkrat,  ahsrat,  ahrät,  Adj.  und  Adv.,  sorgfältig,  genau:  aus  lat.  accu  rate 


zua!**  Wia  or  abar  na'  Kre' äwink  l 
komm.)  ist,  ist  das  guat  Wettar  no' 
ne't  iTkomma  gsei",  so  arg  ar  au* 
dohenno  heor  gsehriea'  hat.  Uf  des 
hai"  gont  au'  di  andra  Krcräwink  - 
lor  'naus,  dio  a'ana  dahäi,  di  and're 
dtrt  häi,  und  schreib:  ,,Uf  Kre  a- 
wiuk  l  zuo!  uf  Kreawink'l  zua!" 

K;Va  Mensch  lat  so  georn  ebbis 
sAgo  und  kommadira ,  um  üllarwe- 
niksto  's  guat  Wettar;  des  könnt, 
wenn  \s  am  glust't,  und  gat,  wenn 
•b  am  g  lust  t,  und  ist  so  launig  und 
äogosinnig  wie  o  scho"  Mädlo,  des 
ällo  Buoba  georn  seTä\ 

Acht  Dag  druf  ist  as  abar  dö' 
kommo!  Da  hont  so  dio  Kre*  awink- 
lorg  frait,  dafi  sa  ne't  umsust  g-schrlea 
hbnt   und   glofio   send,   und  hont 

o 

g'Bait:  „wenn  's  abor  widor  omal 
so  könnt ,  da  we'a  mor  be(Ser  uf- 

bassa." 

Ur.  .4  Hai a rk. 
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Polyglotten. 


verderbt  und  ad  das  ltegrifl^verwindte  gerade  (grod)  sich  anlehnend;  z.  B. 

ah  rät  [ithrät,  hrät)  nct  neben  gröd  net,  eine  beliebte  widersetzliche  Weige- 
rn ngsl'ormel.  Vgl.  Z.  93:  9/irät  so  gut,  eben  so  gut. 
53)  /lanntnch,  aus  Handtuch  assim.;  auf  dem  Dorfe  und  in  den  untersten  Schich- 
ten auch  noch  iu  der  Stadt  gebraucht  die  Hob.  Mundart,  wie  die  Nurnb.  und  schwäb., 
dafür  auch  das,  aus  mhd.  twehele,tw£lle  (spttlcr  Z  weh  I  e,  niederd.  Q  n  *h  le ; 
engl,  towel,  franz.  toua  i  I  le,  ital.  t  o  v  a  g  I  i  a  etc.  vom  ahd.  duahan, 
mhd.  twahen,  inundartl.  noch  zusagen,  waschen),  Tuch.  Handtuch,  umgebil- 
dete Handzioelln,  J/ä'zwelln,  Handquelln.  Vgl.  Zeitschr.  II,  192, 18.  Schm.  IV, 
303  f.    Stalder,  II,  483.    Diez,  rom.  Wbch.  350.    67)  d?rze/n,  erzählen,  wie 

Z.  99;  vgl.  Zeitschr.  I,  123  u.  II,  75,13.  73)  dirftir,  dafür:  Zeitschr.  I,  124. 
und  unten  Z.  8t.  115.  133.  75)  när,  nur;  Zeitschr.  I,  131,  5.  259.  II,  401.  9. 
88)  das  Schreit/  ms,  vorzugsweise  ein  von  der  Behörde  ausgehendes  oder  an  die- 
selbe gerichtetes  Schreiben.  90)  schont,  neben  *cho  (Z.  139),  schon ;  S.  403, 26 
und  404,  11.  96)  d&rd,  d.  i.  derer  (alt  dero,  als  Dat.  Fem.  Sing,  und  Gen. 
Flur.),  dieser,  wie  denä  f.  denen,  spatere,  durch  Verdoppeln  der  Endung  er- 
weiterte Formen  zur  Verstärkung  (vgl.  ihnen,  ihrer,  ihro,  unserer  etc.  mit  mliH 
in,  i  r ,  unser),  worüber  S.  192,  30  u.  356  gesprochen  worden.  Schm.  74<i  IF 
Hahn,  nhd.  Gr.  98  fr.  100)  Heg,  niederd.  Hagen,  m.,  Hag,  Hecke ;  Zlschr.  1. 299,  *.  9. 

105)  halt  ich,  halt  (Z.  119.  134)  s.  Zeitschr.  I,  274,  9  u.  292,  36.  Weinh.  Wbch.  32. 
HO)    pnm&lä)  pom&ld,  allmahlig,  langsam:  ein  von  Osten  her  eingedrungenes  Wort 

(böhm.  poln.  russ.  p  o  m  a  I  u  ,  ans  p  o  ,  nach,  und  m  a  I  ti  ,  wenig),  das  scherz- 
weise auch  in  pomade,  pomadig,  gemächlich  (Heinw.  11,98.  Cast.  92.  Weinh. 
Wbch  72.  Slud.  Id.  36)  entstellt  wurde  und  wol  auch  dem  Subst.  Pomade  zu 
Grunde  liegt,  wobei  aus  dem  Begriffe  des  Gemächlichen  der  des  Gleichgültigen. 
Geringfügigen  sich  entwickelte. 

120)    bla-hn,  blöken,  schreien  (von  Menschen,  Bindern,  Schafen) ;  Zlschr.  II,  75,  6  u.  135. 

130)  abmtnät,  absonät,  aus  lat.  ohstinalus,  beharrlich,  hartnackig,  umgebildet 
und  (etwa  durch  Anlehnung  an  „absondern")  aus  der  Bedeutung  „eigensinnig1* 
auch  in  die  v.  „sonderlich,  schwer  zu  befriedigen,  heikel  (1,  293,36)*'  übergegange«. 

N  ö  r  n  b  e  r  ge  r  M  n  n  d  a  r  t.    12)  x^rhummä ,  verkommen,  vergehen,  verderben. 
Zeitschr.  1,  288,  10.    51)  Hirschähöitar,  ehedem  (iu  Nürnb  )  der  markgrafl 
Forslwart:  noch  jetzt  im  Volke  der  Flurwflchler  (schwab.  und  Schweiz.  Bom- 
mert —  Bannwart).    60)  Gemper,  m.,  Nase,  scherzhaft,  namentlich  eine  grosse 
Nase.    79)  Hdffn,  in.,  Haufen.    Einschaltung  des  /  (nach  /):  Schm.  $.681. 

106)  schöig'ln,  schielen;  hob.  schichln;  mhd.  schilhen.  Schm.  III,  352. 

1141    Schlot  n,  Schilfrohr ;  s  oben,  S.  392,  43.  '  124)  noni,  noch  nicht;  Zlschr.  II,  186, 20. 

e 

Sch  wühische  ülundarl.  1)  wu*st  (ahd.  w  u  o  s  t  i ,  vgl.  lat.  v  a  s  tu  s),  unge- 
ordnet, verworren;  unangebaul,  öde;  von  widrigem  Anblick,  garstig,  häßlich. 
Weig.  Syn.  Kr.  1185.  Zarncke  zu  Br.  Narrensch.  S.  407.  Schm.  IV,  193. 
Stldr.  11,461.  Tobler452. —  2)gset",  g  si,  aus  altem  gesin,  gesein  (Hahn, 
nhd  Gr.  133),  Pia  Prnl.  von  sein,  neben  gewesen  und  g  e  w  e  s  t.  Zlschr. 
II,  112  und  177,  1.  Vergl.  unten  Z.  89.  —  gotzih,  gotteseinzig,  orciazig: 
Zeitschr.  I,  135.  4  und  vergl.  dazu  noch  das  Schweiz,  allgoz.samm,  alle  mit 
einander,  in  RufTs  Eller  Heini,  V.  589  (S.206)  und  Adam  und  Eva,  V.  108»  — 
Das  g  ist  in  der?  oberschwab.  Mundart  immer  .ein  reiner  Schlaglaut,  nie  aspi- 
riert (z=.  'g)  :  s.  oben,  S.  110  in  Rnpp's  grammat.  Uebersichl,  wohin  wir  hier 
überhaupt  zur  Erläuterung  der  schwäbischen  Laute  und  Formen  verweisen. 
5)  hliln,  geblieben;  Part,  ohne  ge-  vor  stummem  Cons.  (Zeitschr.  I,  256  ff  );  vgl. 
Z.  36.  37.  99  u.  a.  mit  2  15.  28.  31  IT.,  auch  Zeitschr.  I,  135,  7;  darnach  durfte 
die  Bemerkung  auf  S.  III,  Z.  3  v.  u.  zu  berichtigen  sein. 
28)    zi/nma,  irma,  zusammen;  I,  135,  6. 

34)    «fn/v,  auch  nnits,  no'its,  nninz,  nnnz^  neul  elc  (vgl.  ahd.  nio-wibles), 
nichts.  Schm.  11,674.    93)  Hairb,  d.i.  Herrlein,  vorzugsweise  der  Pfarrer  (bei 
den  Katholiken).    Schmid,  275.    Tobler,  264.    Schm.  II,  230. 
97)    hcelinge,  mhd.  Ii  a* 1  i  n  g  e  ,  verholen,  heimlich.    Schmid,  272. 
104)    de" dz?,  jenseits,  sehliesst  sich  an  die  oben,  S.  139,  besprochenen  Formen  an. 
109)    vargrät*,  d.  i.  vergernthen,  missralhen. 

Der  Herausgeber. 
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(Fortsetzung 

eltcr  ,  m.%  Altar  153b. 
e  m  ,  Ate.  ■=.  in.    Brev.  64  ff. 
cmant .  =  icman.  29b.  85b. 
emmer,  m.,  urna,  Eimer.  132b.  dar 
ia  soulde  man  setzen  einen  emmer  vol 
bemelbroits  90a.  iu  dem  schein  da  was 
ein  emmer  90b.  Jung.   Titurel  Hahn 
511:  ein  emmer  rieh  von  golde  (alter 
Druck  5,  37:  zuber). 
ende,  «.,  dat  nam  ein  quoit  endt  154b. 
en-,  in-  Composita : 
en-,  inbinen,  von  iimcn  41b. 
c  n  b  o  v  c  n  ,  super,  sup/  a  75b.  van 
cnboven  18a.  H'ernhcr  48, 28.  66,  18. 
G9,  12:  inbovin, 
enbussen,  inbuissen,  ausser , 
ausserhalb  32a.  80b.  177b.  Hern- 
her 58,  23 :  inbuzin. 
enl  u  sehen,  dazwischen  197b.  226a. 

ff'ernher  57,  10:  intuschin. 
enweg,  Adv.,  weg,  hinweg.  Brev. 
128.    vgl.  ewech. 
e  n  g  e  1  g  e  n ,       Engelchen  154a. 
c  n  t  -  Composita.    vergl.  int. 
entbioissieben,  sich,  denudare, 
sich  enl  blossen  149b. 


von  Seite  312.) 

entfallen,  ausfallen,  da  veidern  e. 
117b. 

en  tfruchten,/«rcÄ/<«.  Ärev.  112a. 

entgain  =  entgaa,  entgehen,  ent- 
fliehen 20a. 

e  n  t  h  a  1  d  e  n ,  sich,  detinere.  do  kont 
sich  Jos.  neit  lange  e.,  he  moist  wei- 
nen 163a. 

entschuldichen,  excusare  141b. 
e  n  t  s  e  i  n  ,  sich  entziehen,  fern  hak 
ten  71b. 

enxtlichen, Advm) (= enge*!.)  U2h, 

er-  Composita. 
erbarme»,   sieh:    si  enerbarmden 

sieh.    Brev.  103. 

ernuwen,  neu  machen  124a. 

er veiren  (mhd.  ervaeren),  erschrek- 
ken,  terrere.  crveirl  50b.  113b.  142a. 
vgl.  verveiren.  Teuth.  9a:  anxlvel- 
dieb  maken,  erveren,  erschricken.- 

ervrouwcn,  sich,  exultare.  Brev.  33. 

e  r  z  e  1 1  e  n ,  erzählen  17a.    =  Tot- 
sagen, zu  Ende  sagen  :  der  heiigen 
haial  so  vil  gewest,  also  dat  st  ne- 
l       mant  erzeJIen  mach  7b. 

28 
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Beiträge  zur  Kenntnis» 


ere,  n.,  Erz.    ein  duer  tan  ere ;  ei° 

perde  van  eren  Mol», 
e  r  f  p  o  n  a  in  c  ,   m  ,   heres,    Erbe  128«. 

132b.v184b.    Teuth.  91b. 
erfnisse,  /. ,  das  Erbe.    Brev.  60. 

Teuth.    92b  :    erve ,    erfnisse  ,  here- 

dium. 

erf  ereil)   ärgern,    up  dal  uewnnl  da 

an  yort  geergert  wert  19%. 
er  —  ,  eirlichen,  Adv.,  honette  115b. 
erat,  eirst,  Adv.,   ganz  76a. 
erste,  ersten,  eirste,  Advn  vorher %  tu- 

erst  80a.  176b.  72b.   dat  eirslen,  des 

erste  ii,  zuerst  71b.    van  einten  116b. 

sein  eirsten  79b. 
ertbefonge,/.,  terra  motus.  sohants 

wart  da  ein  e.  13a.    Teuth.  91a:  ert- 

beving. 

ertsch,  Adv.,  irdisch.  69b.  erlsche 
speise  lb.  hemelscher,  ertsrher  ind  hel- 
scher  crealuren.  Brev.  165.  Teuth.  9\h: 
erdsch. 

ertscheengel,/»., archangeius.  Brev. 
153. 

«schaff,/.,  matrimonium,  con/'ugium 
197a.  de  eeschaff  is  hillich  38a.  gode 
deinen  in  der  e.  38a.  a!  guet  lüde  in 
der  e.  94a.    Teuth.  87i. 

Brenk  int,  n„  wir  eilendige  Evenkin- 
dere.    Brev.  76. 

evenkomen,  convenire  50a.  Teuth. 
94a:  evenkomen,  lycken,  passen. 

evenkrist,  m.,  proximus.  4a. 

e  v  e  n  l  u  r  e ,  bi  eventuren,  forte,  for- 
sitan.    Brev.  55.    Teuth.  13b. 

e  v  e  r  ,  aber.  42b.  58b.  72b.  der  na  neit 
lauge  verzegen  si  gols  ever  eins  6«. 

fc  V  ra  u  W  e ,  ff  conjux.    195b.  197a. 

twe,  m.  und  f.,  lex.  dat  voulk  hat  einen 
sonderlichen  ewen  109b.  do  gaff  Na- 
chimet  in  einen  ewen,  we  si  Ieven  soul- 
den  67b.    die  ewe.    Brev.  33. 

e  w  e  c  h  =  enweg  64a.  hei  wandelde 
ewech  58a.    ewech  getreckt  158b. 

eweliche,  ewencliche,  Adj.  =  mhd. 


ewecliche,  ewig.  4b.  8b.  9a.  70«.  110a. 

Brev.  bOff. 
c  wenieb  =:  enwenic  22b. 
ewif,  H>,  uxor,  conjux  197a. 
e  s  o  n  t  =  iezunt.    Brev.  97. 

G. 

gader,  7.i)  pailt t,  zusammen.  ZU  g.  slaan. 
<-<>ii<luassare.  Brev.  64.  Teuth.  96«: 
tu  gader,  tusarucn  etc. 
paede,  n.,  gate.  dat  selve  haldcn  eis- 
liche crealuren,  de  boven  ir  gaider  (ir 
recht  gemflhelt  Druck  159b)  geia  an- 
der keisen  189a.  vgl.  Gramm.  2,  736. 
Teuth.  97a:  paede,  mal  rinn,  patrina. 
gaTele,/.,   Gabel,  Zange,    st  nanaeu 

iseren  gafelen  53b. 
g  a  i  n  =  gen,  gehen,  ergehen,  also  sal 

it  ouch  gain  entcrist  65a. 
gast,  m.  so  gaste  beden,  wie  neud.  24a. 
g  e  -  Composita. 

g  e  b  e  i  t  i  n  g  e  ,      jussum.  g.  des  wia- 

des.    Brev  125. 
gebeintze,  n.,  ossum.    de  oitsao- 

dige  g.   ossa  hamiliata.  Brev.  195. 

want  alle  min  g.  sint  gestoirt  18*b. 

vgl.  Gramm.  2,  214. 
gebe  Igen,  gebetgin,  n.,  precatiun- 

cula.    darum  sali  du  dit  g.  sprechea 

90b.  ein  dein  g.    Brev.  96.  173. 
gebrech,  «.,  crimen  176b 
gebrechelich,  Ad/. ,  fragilis,  in- 

ßrmus.  in  dussen  hardcu  iud  gebreche- 

lichen  Ieven.    Brev.  112. 
gebrechlicheit,  /. ,  infirmitai. 

Brev.  87.  139. 
geh  rechte  =:  geberchte,  n.,  a/pet, 

montana.   du   ginge.«  in  dal  g.  zo 

dinre  moemen.  Brev.  208.  Teuth.  23a. 
gebroeder,  m.  pl.,  Brüder.  113b. 

170a. 

gedachte,  f.,  Gedanke,  Gedacht- 
niss.  disse  doet  si  ewelich  in  min 
gedachte  ind  in  min  achte.  Brev.  25. 
helpc  im,  dat  ich  mit  minen  gedach- 
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ten  verlieren  moesse  werden  von 
dissem  cllendigcn  daetc  zo  den  he- 
mclschca  goedc  20.  prenten  in  die 
gedachten  mines  herzen  24.  nnl. 
gedagle. 

g  c  d  a  e  n  I  e ,  /.,  Gestalt,  Form,  äusse- 
rer Anschein,  du  anneine«  ein  ge- 
dainle  una  lichnams,  do  du  geboiren 
wurdes.  Brev.bi.  angesicht  des  ver- 
loeaers,  in  wilchen  blinket  die  g.  des 
gotlichen  schau wens  112.  mit  dinre 
gedaenten  ind  dinre  Schönheit  57. 
under  der  cleinre  gedaenten  des  bro- 
des  175.  nnl.  gedaantc.  vgl.  /fern- 
her 14,  7:  in  vrcislichim  gidenc. 

g  e  d  a  n  k  e,  m.,  gedanken  ufhaven,  auf 
etwas  denken ,  f  erdacht  haben 
177b. 

gedechlich,  Adj. ,  memor,  einge- 
denk, bis  minre  gedechlich.  Brev. 
175.    Teuth.  66b. 

gedechtnisso,/.,  memoria.  Brev. 
6.  70. 

gedenken,  sich,  sich  erinnern  132a. 
gedrenge,  n.,  Gedräng,  eingroissg. 
29a. 

g  e  d  r  o  c  h  ,  «.,  Trugbild  18b. 

gcTader,  m.,  Gevatter,  mit  d inen 
palten  und  geraderen  222b. 

gegaede,  Gatte,  alts.  gigado, 
pur,  aeqnalis.  haista  cinich  g.  ge- 
nuinen umb  guets  willen  225b  (öfter). 
vgl>  gaede. 

gehessich,  Adj. ,  feindselig,  abge- 
neigt 172a.  do  wait  he  alle  den 
juden  gehessich  101b,  alle  de  in  geh. 
wairen  104a. 

gehoechenisse,  gehuchenisse, 
memoria.  Brev.  60.  70.  156.  Teuth. 
66b:  gedechtniss,  gehoechniss. 

g  e  o  i  r  s  a  m  h  e  i  t,/.,  Gehorsam.  216a. 
Brev.  174. 

gekrude,  n.,  aromatica.  149b.  209a. 
edel  gekrude  167b.  hie  wart  gesalvct 
mit  edel  ein  gekrude.   Brev.  25. 


g  e  1  a  s ,  it.,  'Glas.  93b.  165b.  vgl.  Schade, 

geistl.  Ged.  232,  107 :  gelanz. 
gelassen,  sich  gebährden.   de  be- 

ren  und  lewen  geleissen  zo  eine,  also 

of  si  in  zovressen  woulden  46b. 
gelat,  Adj.,  glatt,   de  brücke  was 

gelat  as  ein  is  47a.  vgl.  gelas. 
g  e  I  a  t  e  r ,  n. ,  Klafter,   vnofzig  ge- 

latoren  hoege  boven  alle  bergh  148«. 

vgl.    Teuth.  48b:    clater,  datier, 

laier  etc. 

g  e  1  i  c  h ,  Ado.,  gleichwie,  gelich  dal 
golt  geit  baven  al!  metal,  also  geil 
dit  gebet  baven  alle  andere  gebedere. 
Brev.  94. 

gelich,  n.  m.?  dat  proift  ir  gelich 
(ir  gemahel  Druck)  wail  189a. 

gel  ich  es,  des  geliches,  geliehen, 
gen.  Adv.,  desgleichen,  des  geliches 
list  man  ouch  etc.  135a.  des  gelichs 
geschach  ouch  eime  broder  147a.  des 
geliehen  ist  is  onch  mit  den  werken 
174a.  des  selben  geliches  lesen  wir 
139b.  vgl.  Gramm.  3,  81. 

gel  ich  eil,/.,  aequitas.   Brev.  42. 

gelichenisse,/.,  figura.  19b.  74a. 

goloeven,  geloben,  de  geloefden 
beide  under  sich,  dat  etc.  43a.  sich 
over  mer  g.  42b. 

gelucklicheit,/.  Glück.  Brev.  94. 

gelüsten,  gelüsten,  der  eppel  ge- 
lüste hei  sere  50a. 

g  e  I  u  i  t ,  n.,  Geläute.  Brev.  125.  la- 
den sonder  geluit  164. 

gemein,  Adj.,  die  gemeine  lüde, 
gentes :  Brev.  42. 

gemenschafr,  /. ,  partieipatio. 
Brev.  52. 

genedicheit,/,  propitiatio.  Brev. 
61.  bi  dir  is  g.  182. 

g  e  n  e  i  m  (=  genseme),  Adj.,  wohl- 
gefällig, der  alregeneimste  deinst  80b. 

genoichde ' genuegede),  dt- 
litia,  voluptas.  haistu  einichc  g.  ge- 
hal  an  soissem  röche  221b. 

28» 

.- 
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g  e  n  o  i  c  h  1  i  c  h  e  i  t ,  ebenso.  Brev.  1 68. 
gerecht,  Adj. ,  recht ,  verus  45b. 

ein  gerechter  dore  33n.  sin  gerechter 

son  1311». 

gerechtich,  Ad/.,  justus.  die  ge- 
rechtigen.  Brev.  56. 

gereit,  Adj.,  parat  us,  haar,  ge- 
reitc  gelt  182a.  vgl.  Schmeller  3, 155. 

gcreitschaff,  /. ,  utensilia ,  re- 
quisita.  de  gülden  vnnen  und  an- 
dere g.  167a.    Tcuth.  104b. 

gern  cht,  n.t  clamor.  van  alle  qua- 
den  gernchte.  Brev.  96.  aonder  ge- 
meine der  worden  sprechen  164.  he 
quam  gefairen  mit  groissem  g.  {Druck 
130a  hör)  161a.  Teuth.  104b.  Diut. 
2,  206b. 

g  e  •  c  h  e  i  n ,  geschehen.  Part,  ge- 
scheit 50b  ff.  vgl.  Diut.  2,  198a  : 
gesehin,  accidere.  , 

geschutie,  n.t  sagitta.  Brev.  190. 

g  e  s  e  i  n  t ,  n.t  Gesinde.  172b. 

gesteinte,  n.  =z  mAcf.  gesteine 47b. 
goult  und  alrehant  g.  168b.  durber 
g.  und  edel  gekrude  ebd.  ein  schrin 
van  silber  und  van  goulde  und  van 
durberen  gesteinten  29b.  als  off  dat 
fontamout  weire  van  edelen  duren 
gesteinten  99b.    Brev.  160. 

g  e  s  t  i  c  b ,  gesUcht, Stift.  40b.  138b. 

gesteltnisse,/.,  figura.  80b. 

gestobbe,  it.,  Staub.   Brev.  191. 

gesontmacher,  m. ,  salvator, 
Brev.  59. 

gesuntmaebinge,  /. ,  sanatio. 

Brev.  125. 
g  e  t  e  1 1 ,  n.  —  gctelt ,    hier  wohl 

Decke,  si  nam  eme  sin  getelt  (tuoch 

Druck  112b),  da  he  nnder  lach  und 

sleif  134b. 
ge  trecke,  n.,  Zug,  Gefolge.  3a. 
getruwicheit,/,  Treue  177a.  der 

son  hadt  gein  g.  to  sime  vader  122a. 
gevederet,   gefiedert,  gevederde 

vogele    Brev.  201. 


g  e  v  e  1 1  i  c  h  ,  Adj.,  aptus.  Brev.  67. 

gevenknissc,/.,  Gefängnisse.  177a. 

geviandc,  im.  />/.,  Feinde.  141b. 

g  e  v  o  e  1  e  n  ,  gevoilen,  sentire,  füh- 
len ,  contrectare.  Brev.  50.  alle 
moessen  si  gevoclen  dinc  hulpe  59. 
min  herte  nioessc  gcvolcn  de  aussieht  it 
167.  van  dem  tasten  und  gevoilen  221b. 

gewarich,  Adj.,  mit  gewarigen  mit- 
liden.    Brev.  104. 

geweldicheit,/.,  potentia  91. 

gewerdigen,  dignare.  gewerdige 
mich.    Brev.  39. 

g  e  w  o  i  n  d  c  ,  consuetudo.  it  was 
ein  groisse  stat,  da  innen  was  ein  g. 
35b. 

gewulft,  gewulfte ,  n.,  Wölbung, 
Gewölbe.  nnL  geweifte!,  der  stein 
der  cnboven  d.  g.  wais  68a.  dat  ge- 
wulft der  kirchen  220b. 

g  c  t  a  I ,  n.,  numeru*  168b.  vische  son- 
der g.  168a.  Brev.  38.  127.  hilp  mir 
to  dem  getal  dinre  usscrweilden  80. 
de  getale  minre  dagen  150. 

g  e  t  i  d  e ,      anniversarium.  Brev.  13. 

getimmert,  it.,  Bauholz,  dal  g. 
wart  alregar  bussen  der  stat  bereide 
165b. 

getuch,   n. ,   testimonium.  Brev. 

33.  53.   g.  geven  28. 
getueb,  m.,  Zeug,  Stoff,  wappen 

van  edelen  g.  gemacht  67b. 
geck,  mi.,  Thor,  Narr  22b.  98b.  117a. 
min  geselle  was  ein  geck  125a.  alsus 
machte  si  in  aoe  eime  gecken,  want 
ein  boese  wif  macht  einen  waile  to 
eime  gecken,  will  men  is  ir  gestaiden 
163b. 

geck,  Adj.,  thöricht.  were  is  so  geck, 

dat  it  na  den  heissen  knilen  laste  158a. 
g  e  c  k  I  i  c  h ,  geck  liehen,  Adj.  Adv.  ebenso 

45a.   du  hais  gecklichen  gedoin  59. 
geckbeit,  /. ,    stultitia  98b.  158a. 

Teuth.  14b:  awise,  sotheit,  geckheit, 

doirheit  etc. 
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g  c  i  n  ~  kein,  ul/us,  nullit*  2a.  3b.  15a. 

«.      iv.    Brev.  168.  132. 
gelten,  Itaajen,    do  quam  a)  datvoulk 

zo  Joseph  und  goullen  (kauften  Druck) 

korn  van  eme  162a. 
g  c  m  e  1  i  c  h ,  Adj.  .    sp  asshaft ,  lustig. 

ein  gcmelich  man  37b.    7V«/A.  103a: 

gemelick,  lerhlick. 
gcncr,  Pron.  demonstr.   Jener,  der 

geine,    der,  derjenige,  welcher  140a. 

149b.  172b.  201b.    Brev.  93.    von  alle 

der  genre  hcndcn,  de  de  manu  omnium, 

'/«/48.20-I.  mitalledengencn,de  95.  153. 
g  e  r  «  t  e  n  b  r  o  i  t ,  «.,  52a. 
gestcrei,  f.  ,  conviviam  ,  rpulatio. 

Wirtschaft  und  g.  222b.    Tenih.  105a: 

gcselscap,  mnsscap,  geslerye. 
g  e  s  t  e  r  e  n  (mhd.  gester),  Adv.  113a. 

gesteren  avpnl  121a. 
get   =  iht,  afiffttid.    22a.   23a.  52a. 

150b.  Ttath.  105b:  ghel,  wat,  ict  u.  *.  w. 
g  e  v  e  (mhd.  ga»be),  AdJ.t  acceptabilis. 

haislu  ungeve  dink  verkoicht  vor  geve 

214b. 

g  c  v  c  r ,  m.,  der  gever  de«  levens.  Brev.  133. 
giTt,/.,  G«*e.    mit  giften  141b.  138b. 
g  i  g  a  n  t ,  #».,  gigas.    Brev.  74. 
glaie,  /.  (mhd.  glavie),  hasta,  lan- 

cea.    gülden    glaien    (Druck:  spie/9) 

lfWb.  zweihonderl  glaien  167b.  Tenth. 

108a  :  gelavy,  speer,  lancy. 
g  I  o  c  d  i  c  h  ,  gioendieb ,  Adj. ,  glühend 

25ab.  mit  gloedigen  blasuuen  25b.  gloe- 

dige  kellen  46b.  ein  glocdige  panne  43a. 
g  I  o  r  i  e  ,  /.,  glaria.    glorie  si  dem  va- 

der.    Brev.  13.    zo  der  glorien  14. 
glorificercn,  glorißcare.  wir  glori- 

ficeren  dich.    Brev.  75. 
glorios,  Adj  ,  glnriosus.  de  gloriose 

choir  der  aposlclcn.    2?ret>.  38.  50. 
g  o  e  d  e ,  m.  f.,  jilius  baplismalis.  haistu 

dine  polten  of  goiden  neit  geleirt  dat 

pnter  no3ter  222b. 
goidenstach.     m.  ,    ff'aodanstag , 

Mittwoch  70b.  guidestach  Brev.  120. 


ü^A  J/y/A.  114.  Teuth.  113a:  gueder 

dach,  milweke,  dies  Mercuri'i. 
g  rächt,  /.,  Grab,  Gruft,    gragt  nnl. 

ff  asser  graben,  do  quam  ein  sinre  vrunt 

spait  zo  der  graebt  215b,  Diut.  2,215b: 

gracht,  fossa. 
g  r  c  i  k  s  c  h  ,  Adj.,  griechisch.  3b.  4a. 
Greken,  n.,  Griechenland  3a. 
grimmen,  vor  Hass  und  Zorn  wu- 

then.    die   stimmen    der  grimtnendex 

joeden.    Brev.  16. 
g  r  o  e  »  I  i  ch ,  Adj.,  grocslich  doin,  magni- 

feare.    Brev.  58. 
grocssinge,       Begrüssung.  Brev. 

116. 

g  r  o  i  e  n  ,  grünen}  wachsen,  zunehmen . 
zonemen,  groien  ind  bloieu.  Brev.  94. 
in  dinen  droppen  sal  sich  verbliden  de 
dac  groiet  197.  Yesses  wortzel  hait  ge- 
groiet  59.  nnl.  groejen.  Theut.  112a, 
groeyen,  gedyhen. 

groisdadicheit,  /.,  magnißcentia. 
Brev.  32. 

g  r  o  i  z  e  n  ,  grässen  75n.  got  groiz  dick 
jonffer  61a. 

gronl,  »».,  Grund,  den  gront  der  see 
du  beweges.    Brev.  196. 

g  r  n  w  e  1  e  n  ,  unperaönl.,  grauen,  ein« 
began  in  sere  zo  gruwelen  186a.  si  gru- 
wclden  20b.  nnl.  gruwelen.  Teuth.  113a. 

gudertiren,  AdJ.,  barmherzig,  gnä- 
dig, des  gudertiren  medclideus.  Brev, 
26.  mit  irrae  gudertiren  kinde  37.  77. 
overmits  irr  guderlirenre  wiltiebeit  63b» 
o  guderteren  hcre  107.  o  aller  guder. 
tirenslc  moeder  18.  20.  konink  alre 
gudertirenste  51.  55.  nnl.  goederlieren. 
Teuth.  113a.  vgl.  Gramm.  3,  80: 
goederliere,  bonac  indolis. 

gudertirenheit,  /. ,  Barmherzig- 
keit, Gnade.  Brev.  76.  164.  176. 197. 
die  gudertirenheit  diner  lief  den  20. 

gudertirlich,  gudertirlichen.  AdJ. 
Adv.,  barmherzig,  gnädig.  Brev,  153. 
16.24.  verhöre  sialxit  gudertirlichen  71. 94. 
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gueticheit,  /. ,    Güte,    ich  biddeo 

dine  g.  Brev.  170. 
guidesdach,  m  ,  *.  goidensdach. 
g  n  n  s  t  i  c  h  ,  Adj. ,  Ao/d ,  wohlgesinnt 

169b.    7>nrA..  113b. 
guthoulde,    m. ,    Hausgeist  18ab. 

Teuth.  113a:  guedeholden,  wit1«  vrou- 

wen,belewitteu,/7en«fM.  ilf)-rA.245. 425. 
H. 

haben;  der  het  in  gern  doit  gehat  139a. 

h  a  i  •  l  e  o,  eilen,  die  dae  haistcn.  Brev. 
165.  Teuth.  haisten,  ylen,  snelien  u.  s.  w. 

haiatlichen,  Adv.,  eilig,  hastig, 
schnell.  Brev.  19.  alaua  h.  undcrwir- 
fea  dn  mich  193.  Teuth.  118a:  lei- 
stende, haislelick. 

h  a  I  d  e  n ,  retinere,  anhalten  1 12b.  dar- 
zoe  halden.    ebenso  149a. 

hals,  m.,  JVacken.  up  dem  halae  dra- 
gen  77b. 

ha  I  aal  ach,  m.,  colaphus.  Brev.Mü. 

Teuth.  115b. 
h  a  n  t ,        wail  oder  ovel  zo  hanl  gain, 

gut  oder  schlecht  von  statten  gehen 

128a.  128b.  it  aal  dir  wail  gain  zo  dinre 

hant  55a. 

hantbant,  n . ,  manica,  Handf esset. 
in  iaereu  hantbenden.    Brev.  46. 

bantvingere,  m.,  Fingerring  159a. 

h  a  n  t  v  o  I ,  manipulus.  de  bantvoll. 
Brev.  61. 

hantwerk,  /!.,  o/m#  9a. 

h  a  r  d  i  c  h  c  i  l ,  /.,  Härte,  hardicheil  der 
sinne  236a. 

hart,  Adj.,  durus.  von  harden  ainncn  1 10a. 

h  a  a  t  i  g ,  Adj.,  schnell,  rasch.  Brev.  96. 
vgl.  onveracinlich. 

he,  er  18b.  43a.  71a.  140b.  dri  he  und 
dri  ai  (drei  männliche  und  drei  weib- 
liche Thiere)  ,  hei  la.  16b.  45a.  48b.  51b. 
Theut.  118b:  he,  hy,  er,  ipse.  alt«, 
ebenfalls  he  und  hi,  hie  s.  Schmellers 
Glossar  51.  56. 

h  e  i  d  c ,  m.  (mhd.  heiden),  paganus  3b. 

h  e  i  1  g  e  v  er ,  m.y  salvator.  Brev.  30.  35. 


heilichmachinge,  /. ,  sanetifica- 

tio.    Brev.  13. 
heilsam,  Ad).,  salubris.  ein  h.  name. 

Brev.  78.  7**n/A.  119a. 
heirschaffcn,  dominare.   Brev.  64. 

her  sal  heirschaffen  oever  die  heiden  123. 
heirachaffie,  /.,  dominatio.  nnL 

heerschappy.    Brev.  157. 
heiachen,  heissen.  4a.  15b.  16a  jf. 

Brev.  69.  207. 
h  c  1 1  i  a  c  h ,  Adj.,  höllisch,  vgl.  ertsch. 
helpenbeincn,  Ad/.,  dat  hclpenbei- 

nen  deir  =  Elephunt  97n.  98a. 
heaaich,  Adj.,  gehässig  71a. 
heusprenkele,    /. ,  Heuschrecke. 

de    nchde    plaigc   dat  wairen  groissc 

heusprenkelen ,  de  in  dem  körne  pleiat 

zo  springen    und   hant   binden  lange 

beine  129a.    Teuth.  125a  :  hoeyspronk, 

53b :   coilspronk,  hoeyspring,  locusta. 

ßf'ernher :  houwespronken  (:  wenken) 

38,  13.    vgl.  ebd.  35,  7. 
henftduichde,  /.,  virtu*  cardina- 

Iis  Ab. 

hevelschc,/.,  Hebamme,  deae  wai- 
ren meisterachen  oever  de  heveischen  156a. 

h  i  1  p  e  r  i  n  n  e ,       Helferin.  Brev  88a. 

hirlich  ==  herlich,  Adj.  vil  hirlicher 
rillerschaff  38b. 

hirschaff,  /  u.  n.  wie  nnl.  heer- 
achapp  66b.  menche  knecht  off  mait 
meint  da  an  waile  zo  doin,  dat  si  irme 
h.  nemen  heimelichen  und  geven  dat 
armen  laden  235a. 

hirz,  n.,  Hirsch,  do  keirde  sich  dat 
hirz  umb  118b. 

h  i  t  z  d  e Hitze  5b.  9a.  51a.  Brev .  115. 

hoechlichen,  Adv . ,  valde.  ßrev.  175. 

h  o  e  g  d  e ,  hoigde  (ahd.  hdhida),  Höhe, 
Anhöhe,  der  tempel  hat  honder  eilen 
und  20  in  der  hoigden  166a.  in  de  hoi- 
gede,  in  excelsum.  Brev.  200.  si  geink 
slain  up  eine  hoegde  135a. 

hoffe,  m.,  Hoffnung,  ein  hoffe  des  *>- 
komci.de  levens.    Brev.  25. 
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htifiseren,».,  Hufeisen  1  13b.  7cw/A. 
126«  :  hoifyseren,  babatum. 

hotnch  =  honic,  m.,  5b. 

hohnspräche,/.,  Schmährede,  mit 
hofnspraichen  verunrocht.  J?ret>.  119. 

hoisten,  husten  115b. 

bom  oit,  m. ,  superbia ,  Hochmut  h 
Hl*.  211b.  si  wart  verworpen  umb  irs 
homoils  willen  100b.  homoit  driven, 
superbire  225b.  fernher  37, 20.  38,  S. 

hondebelen,  «.,  Hundegebell  19«. 

honigvloiende,  <Vc//.,  honigfliessend, 
mellifluus.  die  gedechtenisse  diner  sali- 
liger  inde  hooigvloyender  pasaien.  Äreu. 
24.  r«rfA.  128b. 

hont  gen,  «.,  Hündchen  61b. 

hornfesser,/.,  Hornfessel,  der  fite- 
men  über  die  Achsel  de*  Jäger*, 
woran  er  das  Hifthorn  trägt  (Frisch 
1,  459a)  15a. 

hovel,  /».,  colli*,  hovel  inde  berge, 
monte*  et  eolle*.  Brev.  43.  44.  197. 
Teuih.  129b :  hoevel  oft*  dein  bergh  off 
dat  oeverstc  van  en  bercb.  Diui.  2, 207a : 
Hovel,  colli*. 

h  o  ve  Ii  c  h  ,  Adj.,  dem  Hofe  gemäss , 
Ad/T/cft.  bis  si  komen,  dat  ich  hove- 
lieh •  hnbschlichen  Druck  130a)  mit  in 
apreche  161«.  /fernher:  mit  höflichen 
gibere  10,  3. 

hoverdich,  Adj.,saperbus  66b.  Brev.  55. 

hoverdicheit,  /. ,  »uperbia  229b. 
der  geiat  der  h.    Ären.  165. 

h  o  v  e  r  e  n ,  Hof  halten,  prangen,  waip- 
pen  da  der  konink  mit  soe  boveren 
(hofieren:  Druck)  plaich  167b. 

h  u  den  (=  Male).  Ado.  Brev.  171. 172. 

hui»,/.,  Haus,  io  hula  brengen,  heim- 
geben, hei  swair  bi  sinre  krönen,  he 
wonlt  in  dat  soe  hui»  brengen  (er  wölt 
ea  in  undersagen:  Drach  111a)  133a. 

hulpe,  /.,  Hdfe.    so  kntpen  komen 
Breu.  39. 

hulper,  it.,  Helfer ,  adjutor.  Brev. 
41.  $98. 


hulperinne,/.,  Helferin  108«. 
huntsvleige,/.,  mwc«  camicularis 

Linn,  dat  wairen  huotsvtoigen,  de  ver- 

vonlden  al  dat  lant  129a. 

t 

idelheit,/.  1)  vanitas.    Brev.  26. 
35.  87.  —  2)  Eitelkeit,  tcieneud.  mit 
dinen  aieriicben  worden,  mit  diner  idel- 
heit, mit  dime  lachen  216«. 
i  d  I  i  c  h ,  Pron.,  jeder,  jeglicher,  na  id- 

lichs  minschen  begerde.    Brev.  172. 
tet  =  ibt  10a.  17b  ff.    vgl.  gel. 
i  n ,  Präp.,  an.  in  ein  tnifel  209b.  in 
einen  breif  nehmen  84a.    npbangen  in 
einen  noitstal  57b.    bia  in  dat  velt  72b. 
in  dem,  indem,  während,    indem  dat 
der  bere  umkeirde,    in  conoertendo 
dominus  etc.  Brev.  58. 
in  -  Composita. 

i  n  g  a  n  c  h  ,  m.,  introitus.    Brev.  52. 
i  n  g  e  w  e  i  d  e ,  ».,  Eingeuseide.  53b.  70b. 
i  n  I  u  c  h  t  e  n ,  illuminare.    Brev.  42. 
insonderheit,  Adv. ,  speciaiiter, 
pracserlim.  ein«  eideren  artikcls  in- 
sonderheit 213b.  des  nem  insonderheit 
ein  exempel   an   einre  sunderschen 
236b.  Teuih.  265a :  besonder,  insun- 
dorheit,  aanderlynk,  aemelick.  vgl. 
Weigernd  Synon.  3,  710. 
instur zen,  inj andere,   instnrze  in 
nnse  herze  dat  blinkende  licht,  dattu 
den  herzen  der  drier  koninge  hais  inge- 
gossen. Brev.  49.  Teuth.  261b:  in- 
stortten,  iagbyetten. 
inde,  ende  *=  unde,  und  (ahd.  int, 
indi,  endi).  so  immer  im  Brev.  28  ff. 
innentlich  :*z:  inneclich ,  Adj. ,  an- 
dächtig.  Brev.  157. 
innicheit,  /.,  Andacht  105b.  128a. 
i  n  t  =  mhd.  en-,  ent  -  Composita.  vgl. 

i  n  t  b  i  n  d  e  n ,  losbinden,  si  intbunden 

die  bände.  Brev.  86a. 
in  tf  engen,  incendere ,  entzünden. 

Brev.  154.  bat  wirt  inüenget  van  der 
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97b.  <lo  he  i*x 
•ach  do  intfenkdc  he  den  palais  163b. 
inifeagede,  axardeecet.  Brev.  127. 
inlfeage  ia  mir  dat  wer  de«  M.  fei- 
ste« 165.  166.  Teuth.  90b  :  entfengen, 
entsteck  oa,  entzünden,  incendere,  m- 
flammarc. 
i  n  t  f  e  a  g  e  r ,  ««.,  Empfänger.  Brev. 
166. 

iatfeaklich,  Adj. ,  empfänglich. 
Brev.  88. 

iatfenknisse,  /. ,  Empfängnie*. 
Brev.  173. 

intforten,  fürchten,  in  Furcht 
setzen.    Brev.  122.  130. 

tatgaia,  gegen,  zu,  in  123t..  124b. 
173b.  intpain  uns,  in  nott  Brev.  55. 
intpain  dat  aenschia  15.  he  benaam 
Jntgain  «i  185b.  hei  wart  fem« rieh 
intgain  dem  gerechten  gelouren  45b. 
Karlmeinet,  Benecke  53 :  dat  man  die 
bludige  hirne  her  iatgein  ue  tag 
wallen. 

intgain-,  iatgaenwerdich ,  -wordich, 
Adj.,  praesens  $6e.  104o.  202a.  Brev. 
%J.  97,  den  intgaenwordichen,  prae- 


70. 

intgainwordiebeit,  prae- 
sentim  101. 166.  wirrftch  dtare  bHder  i. 
13a  vgl  Marienlieder  zu  40,  7. 

iatgegenkominge,/.,  ebne  Ent- 
gegenkommen, der  kinder  i.  mit  pal- 
mcn.    Brev.  125. 

inthalden,  vorenthalten,  da  «alt 
dem  preister  «inen  rechten  öfter  weit 
inthalden  85b.   loin  of  eins  inthalden 


inthalderinne,  /. ,  Erhtdterin. 

ein  inthalderinne  der  armen  Brev.  141. 
iatseia, 


alle  ende  des  «wichs, 


rttisti  39.  123.  Teuih.  239« :  eaUiea, 
ontfruchten.   Diut.  2,  223b :  uatfcJen, 

metuere. 

i  n  t  w  a  c  h  e  n ,  erwachen,  der  na  wart 
hei  intwacb+a  38b.  do  he  tntwachende 
wart  112b. 
iseren,  n.  (ahd.  tsarn.  Groff'  1,  488). 
ferrum  ■  19b.  226a.    dal  beisse  iaeren 
226a.    Teuth.  135b     Diut.  2,  215a: 
iser,  ferrum. 
i  s  e  r  en,  Adj.,  f er  reu*,  einen  iseren  se»- 
sel  25b. 

4. 

)  a  m  e  r ,  m. ,  Schmerz  ,  Herzeleid,  si 
quam  gelaufen  weinende  nad  schriendc, 
dat  man  raotehl  ja  »er  an  ir  gosein  29a. 

j  a  m  e  r  h  e  i  t,  /.,  Zustund  des  Schmer- 
zes.   Brev.  110.  145. 

juetsch,  joeisch,  Ad/.,  jüdisch  3a.  153b. 
us  dem  jueUchen,  aus  dem  Hebräi- 
schen 3b.  In. 

j  v  n  f  f  e  r ,  jontfer  =z  junefronwe ,  f. , 
virgOf  ein  joak  broedor,  der  was  ein 
rein  joaffer  206b. 

junffcrlich,  Adj.,  virginalism».  92a. 


s  terrae, 
non  hör-  ^ 


j  n  u  f  r  e  r  - ,  jonfferschnH;  /.,  vfrgimtas. 
nabcvleckde  j.  Brev.  36.  56.  ichwoalt 
gera  In  der  jonffcr*chair  (fn  jnngj  räu- 
lichem  Zustand)  got  deaea  125b. 

jungeigen,  joagelgia,  n.,  kleiner, 
junger  fogel.  si  xeia«  ouch  neit  mc 
dan  ein  j.  97a.  ein  stnris  der  hadde 
ein  j.  165b. 

junker,  jonker,  m.  zzz  jaaeherrc,  do- 
rnicellus.  15a.  3ln. 

K.  (C  O  ) 
k  a  f ,  keif»  n.t  Hülse)  Spreu,  palea.  H 
«ust  atearher  ein  fcaf  in  sin«  broider« 
212b.  vi!  tad«  «etat  in  eins 
(Hif^ttcn  den  Ikfiif  und 
i  oughen  «eint  si  neü 
212a.    vgl.   Bcneche  Müller  1,  778b. 
reuth.  137a.    Theoph.  1,  228.  Bart 
meinet,  Lachm.  34«:  id  enhalp  eair 
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nit  In  kaf.  —  al  vrantscap  wer  Ca  kaf 

Kaland  224. 
k  a  c  1 ,  /.,  pual.  mit  verdervcnden  kae- 

len.    Brev.  181. 
kalf,       Kalb,  zwei  kolver  van  gouMe 

6b.  kalvere,  vituli.  Brev.  196.  vil  kal- 

veeea  hären  mich  umdaen  119. 
kalkbomcr,  m.,  Kalkbrenner  71b. 
kalkoiven,  m.  71b. 
k  a  raerjonffcr,  /. ,  wie  nead.  der 

kamcrjonfl'eren  enwais  gcin  gezal  168b. 
k  a  a  n  e  ,  /.,  groisse  kannca  mit  wine  10a. 
Xanftelbercb,  «.  pr.,  Canterbvtry. 

Brev.  92. 

kappe,/.,  Kaputze,  Mäntelchen  der 

Geglichen  74a.  124a. 
karre,/.,  Barren  44b. 
k  a  s  I  i  g  e  n  ,  sich,  castigare.  hei  casti- 

gede  sich  sere  27a. 
k  a  s  t  i  o  a  g  e  ,  /.,  castigatio  170a.  209a. 
kemerliak,  m.  (=  mhd.  kamerarc). 

da   was   ein   kemerlink    106b.  134b. 

Teuth.  137b. 
kern  p  e,m.,pugnator  (mhd.kemffc)  153a. 
kicgclwerpen,  Kegelschieben,  hiris 

du  din  zil  eit  unnutxlich  xobracht  mit 

baeJslaia  off  mit  k.  226a. 
k  i  f  (mhd.  klp),  m  ,   Bader,  Streit  2b. 

Teuth.  141b:  kyff,  slachting,  gcvccht, 

»tryt. 

kifcn,  kivcn,  st reiten ,  hadern,  ei  be- 
goßen zo  kifen  50a.  141a.  178b. 

kinaebache,  m. ,  Kinnbacken,  du 
woidca  gealaegen  werden  bi  dinen 
soessea  kinnebachen.  Brev.  14.  /fern- 
her 65,  9:  kinnebache. 

kinnebachcslach,  m.,  mit  halssle- 
gen,  mH  kinnebachenslegcn.  Brev.  116: 
kinnbachcslege  210. 

kintdage;  van  sinen  kindtagen,  von 
Jagend  auf ',  von  Kindesbeinen  an 
209b. 

kirelienhere,  m.,  Pfarrer  113a. 
kirmifie,  /. ,  Kirchweih,    zoe  kir- 
313a. 


k  i  r  i  p  e  I ,  n  ,  Kirchspiel  194a. 
klaffen,  *cA«?«fzew.  he  elafd©  ander 

pretgatea  73a. 
klappern,  wie  nead.  raesein  76a. 
kleinlichen,  Adv. ,  /«#i.    kl.  Inda 

zart.    5ret\  97.  98. 
klcinmodich,  verzagt,  help© 

den  cleinmodichen.  £ret\  69. 
c  1  e  r  k ,  iw.,  clericus.  ein  jonge  clerk  205b. 
clcrkschaff,  /.,  clerus.  Brer.  50.  69. 
klimmen,    wie    neud.  geklommen. 

Brev.  96. 

k  I  i  n  g  e  1  e  n  ,  so/tare,  klingen,    dnt  sin 

basunen  zo  allen  ziden  vur  minen  oren 

klingclcn  31b. 
kloik  (=  kluoc),  Adj.,  verständig, 

klug,  dat  vernam  ein  kloike  vrauwe 

98b.     zo    der    kloikcr    Abigail  98b. 

Teuth.  52n  :  cloick,  bescheiden, 
k  I  o  i  k  Ii  c  i  t ,  /.,  sagacitas  99a. 
kluppel,  m.,  Knüllet,    du  (eis  hei  in 

mit  kluppelen  slain  55a.  56b.  Teuth. 

52a :  clyppel,  cinppel,  antrilluts. 
k  o  a  g  c  n ,  rudere,  nagen  25a.  de  muiso 

knaegeden  de  woirzelen  34a.  Teuth. 

144:  knagen,  knanwen.  Diut.  2,  209«  : 

knagea,  corrodere. 
knecht,  m ,  Knabe  131b. 
knechtsbroit,  n.  116a. 
knode,  /».,  Knoten,  Strick,  die  beaeme 

ind  die  knoden.    Brev.  103. 
knuchel,  m.,  Knöchel,    bis  zo  den 

knuchelen  dinre  zeen.    Brev.  105.  die 

wenden  dinre  hende  rissen  bis  zo  den 

knuchelen  dinre  vingere.  ebd. 
k  o  e  g  e  I ,  /.,  capneium.   da  sah  dinen 

hoit  oft*  coegol  van  dem  huuft  nemen 

85a.   Teuth.  53b. 
k  o  in  c  n  s  c  h  a  f  f ,  /.,  zusammengezogen 

aus  Kaufmannschaft ,  Handelsehaft, 

Handel  18lb.  182a.  209a.  214b.  Teuth. 

182a :  nering ,  gewin  ,  comenseap ,  — 

mereimoninm,  negotiatio. 
CO  neubiue,  /. ,  der  coaeubinen  wai- 

ren  wail  300. 
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confuis:  hei  ensal  niet  c.  werden,  non 

vonfuäetur.    Brev.  59. 
kosten,  wie  neud.   dat  kostet  dich  di- 

nen  lif,  din  leven  139b.  140b. 
kracht,/,  =:  kraft.    Brev.  101.  mit 

erachten,  m.  Kräften.  Brev.  133.  Teuth. 

58b.    Dint.  2,  230b:  tragt,  virtus. 

Helj.  2,  3  :  craht. 
kraen,  /».,  grün,    gelich  den  kraenen 

117b.    Teuth.  59a :  craen,  eyn  vogel, 

gruJt.   Dint.  2,  217b:  crane,  grus. 
krampe,  /. ,    Schliesshaken  an  der 

Thüre.    he    steig«    de  duire  uss  den 

krampen  113b.    vgl.  Frisch,  1,  543b. 

Adelung. 

k  r  e  n  k  d  e ,  Schwache,  Krankheit. 
mit  kreukden  gepeiniget.    Brev.  19. 

k  r  e  n  k  e  n  ,  schwach  a- erden,  dine  eilen- 
bogen begonten  so  kirnchen.  Brev.  105. 

kreuwel,  kruwel ,  m. ,  jascina  55a. 
61b.  do  namen  si  iseren  kemme  und 
kreuwelen  53b.  mit  scharpen  kreuwe- 
Jen  55b.  Dint.  2,  216a :  crawcl,  fasci- 
nuia. 

k  r  i  gen,  kreigen,  kregen  etc.  erlangen, 
bekommen,  kriegen  23b.  33a.  al  dat 
korn,  dat  he  krigen  mocht  152b.  her 
heilt  de  hant  also  vasl  zo,  dat  hei  den 
breif  neit  kregen  enkont  28b.  trat. 
kreich  20a.  73a.  123a.  he  kreich  nlsul- 
chen  ruwen  73a.  188a.  hei  kreich  einen 
bois  doit  57a.  do  krepen  si  ruwen  202b. 
krege  3a.  gekregen  177a.  Teuth.  60a  : 
cryghen,  werven,  bedryven,  wynnen. 

krimpen,  stv.,  rigere,  rigescere,  er- 
starren, die  äderen  krumpen  weder  in 
den  eilenbogen.  Brev.  108.  sin  ange- 
sicht  dat  was  gekrampen  30b.  Teuth.  60a 

krimpen,  svev.,  contrahere,  krum- 
men, dine  vingere  krimpeden  ind  um- 
griffen die  nagelen.    Brev.  107. 

k  r  i  s  t  d  a  c  h  ,  m. ,  wie  nend.  zo  dem 
hilgen  kristdaehe  13b. 

kristendom,  m.,  dar  nae  werden  alle 
de  juden  ein  kr.  66#v»  ,*! 


k  r  i  s  t  m  i  s  s  e ,  /.,  Messe  in  der  Christ, 
nacht  69a. 

kr  ist  nacht,  /  69a. 

k  r  u  d  e  n  ,    mit   edlen   Krautern  ver 
setzen,  hais  du  den  win  gekrndet,  dat 
ho  dir  wnil  smachde  221a. 

k  rufen,  kruifen,  stv.,  kriechen,  in  and 
us  krufen  140b.  de  vroeschen  quamen 
uss  dem  wasser  kruifen  und  kruiffen 
zo  den  luden  160a.  si  spraichen  van 
schimp:  de  muise  krufent  us  iren  lö- 
cheren 135a.  Prät.  kniffen  26t  160b. 
de  vroesche  kniffen  Up  disch  ond  in  ir 
duppen  160.  Teuth.  61b:  crupen,  ila- 
pen,  slyngen,  serpere  als  die  slangen; 
repere  als  molle  ind  unke  ind  doch 
neempt  men  dit  intgemeine  voir  crupen. 
Diut.  2,  228b:  crupen,  reptars. 

kruiz  gewis,  Adv.,  kreuzmeis.  cruitz- 
gewis  ii sireden t.    Brev.  107b. 

k  r  u  p  e  1 ,  kruppclcr,  m.,  Krüppel  153a. 
I  q  ii  a  I ,  /.,  Qual,    der  Storni  der  quälen 
der  drank  zo  dem  herzen.  Brev.  1C7b. 

quälen,  coagnlare.  als  kese  bais  du 
mich  zosamen  gequaelt  {sicut  casevm 
me  coagulastr:  Hiob  10, 10).  Brev.  193. 

q  u  a  1  i  c  h  e  n  ,  Adv.,  einem  q.  sprechen, 
jemand  mit  Worten  quälen  172a. 

quat,quaet,  quait,  quoit,  Ad;.,  böse, 
übel,  vol  quaits  stanken  23b.  32a.  quoi- 
den  willen  of  qnoit  wort  216».  der 
quede  man  171a.  quader  hant  19a.  Diut. 
2,  222b :  bo«e  vet  quat,  malus. 

q  u  a  t ,  n.,  mulnm.  vor  alle  qua  i  Brev. 
52.  182.  erloesc  uns  van  qua  de  54.  34. 
unse  quaden,  mala  nostra  68.  35.  14. 
70.  96  ff.   Teuth.  199«. 

quatdeder,  m.,  VebeU,  Misstthäter. 
der  rait  der  quaddeder.  Brev.  120. 
Diut,  ebd.  quatdun,  maliguari. 

quetzonge,/.,  conquassatio.  Brev. 
24.  Diut.  2,  221«:  qneteinge,  laesiv. 

quick,  n.,  lebendiges  Fish,  haistu 
einicher  hande  vee,  oss,  quick»  begert  ? 
220a.   Teuth.  100a.  vgl.  Adelung  um- 
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ter  qneck  und  quick,  brem.  fftbch. 
3,  399-401.  Frisch  2,  77b. 

k  u  i  1  e,  kule,  f.Jovea,  Grube  59b.  177b. 
hei  leis  in  weder  us  der  kuilen  nemen 
9b.  io  einre  deifer  kuile  33b.  de  sal 
miin  werpeo  in  der  lewen  kuile  9b.  bei 
veil  in  de  kule,  de  hei  machde.  Brev. 
190.  Teut h.  62a:  cuile,  grave,  f  0.19a. 

q  u  i  t ,  Adv.,  lox,  ledig,  frei  209a.  quit 
laissen  70b. 

kund  ich,  Adv.,  not  um.  Brei:.  127. 

kunnc,  n.,  genus,  species.  as  man  si 
an  aacb,  so  sach  man  waile,  wat  kunne 
ampt*  (welcherlei  Geschäft)  si  halten 
169a.  Barlmeinet  Lachm.65:  mit  ma- 
niger  kunne  splscn.  vgl.  Gramm.  3,76. 

k  0  r  f ,  m. ,  Borb.  grosse  waghen  mit 
groissen  kurfen  (Druck  1071»:  körben) 
158b. 

k  u  r  i  s  s,  kurisse,  /.,  Barnisch,  Bürass. 

brem.  fTbch.  2,  854  koritz. 
k  u  s  t  e  r ,  m.,  Büster  27a. 

L. 

laichen,  betrügen,  die  viande,  de  mich 

duck  gelaicht  hant  221a. 
I  a  11  c  h  ,  Adj.  Adv. ,  lang,    den  langen 

dach  42b.  ein  jair  lank  69a. 
I  a  n  d  e  s  h  e  r  e ,  /».,  dominus  terrae  132a. 

lanlshere  100a.  de  lantsheren  187a. 
landesspraiche,/,  lingua  verna- 

cula  153b. 

landesvrauw»,        domina  terrae. 

da  wais  ein  richc  lantsvrauwe  67b. 
langes,  gen.  Adv.,  der  Länge  nach, 

entlang,  do  hei  de  straisse  langes  geink 

27b.  langes  al  durch  de  stal  varen  167b. 
1  a  n  k  h  c  i  t ,  /.,  longitndo.   Brev.  40. 
1  a  n  t ,  n.,  xo  laut  senden,  heimschicken 

179a. 

1  a  n  t  e  r  n  e ,       lucern*.  Brev.  73. 

1  a  n  t  w  e  i  r  ,  f. ,  custodia  terrae,  de 

juden  machten  lanlweiren  133a.  vgl. 

J  er  ose  hin  186. 
lasier  liehen,    Adv. ,  schändlich. 

Brev.  17.  fernher  13,13:  leslirlithe. 


1  a  v  e  n ,  laben,  mit  Rallen  wart  bei  ge- 
lavet.   Brev.  19.   /fernher  61, 19. 

I  a  v  i  n  g  e  ,  /. ,  Labung.  Brev.  108. 
/fernher  59,  11  :  lavunge. 

1  c  c  b  e  I  i  n ,  n.t  kleines  Fässchen,  in  de 
lurze  bant  ein  ilel  lechelin  (Bichter 
7,  16:  lagenas  vacuas.  Druck  114a: 
l«r  lagel)  136b.  vgl.  Benecke- Müller 
1,  929a. 

1  e  d  i  c  h ,  Adj.,  unverheirathet .  der  mit 
einre  ledicher  dirnen  snndichtc  208a. 

legen:  sich  in  dat  gebet  legen  73a. 

leif,  Adj.  Adv.,  lieb.  Jeif  gewinnen, 
teie  neud.  72b.  he  ermorde  eineu  flan- 
schen so  leif  (so  gern)  als  ein  vlieghen 
170a. 

I  e  i  f  d  e ,  /.,  amor  117b.  128a.  Teuth. 

155b.  vgl.  liefde. 
I  e  i  f  e  n  i  s ,  f.,  ir  sait,  ich  ensoulle  — 

gein  leifenis  da  van  hau  184a.  Teuth. 

155b:  lyfoiss,  schenk) ng,  propina,  pro- 

pinatio. 

1  e  i  g  e  r  n ,  lagern,  da  lcigerden  si  sich 
130a. 

leisten,  zahlen  141a. 

1  e  i  t  s  m  a  n  ,  m.%  Führer.   Michael  der 

wais  ir  I.   (gcleilsman:  Druck  109a) 

130a.  vgl.  Jeroschin  187. 
lerogin,  lempgin,  n.,  Lämmchen  96a 

als  ein  sanfraodichslc  I.   Brev.  16.  dal 

alre  nnbevlcckisle  1.  172. 
lendc,/.,  tumbu»,  dinc  lenden  untloe- 

slen  sich  und  geingen  usser  einander. 

Brev.  105. 
1  e  n  e  ,  /,  Lehne,    de  lenen  wairen  van 

siden  gemaehl  99b. 
I  e  n  g  d  e  ,        Länge,    ein  stein  hat  in 

der  lengden  20  elen  165b. 
lerersche,/.,  Lehrerin.   Brev.  95. 
leslc,  Superl.  von  lax,  ullimus.  an 

sime  testen  ende  177a.    zo  dem  leslen, 

zuletzt  59a.    it  lach  ein  man  in  sime 

leslen  179b. 
let  (liel),  «.,  Lied,  da  au  sundichen  ouch 

de  meisler.  de  leder  dichien  of  nu- 
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wen  sank,  de  van  got  neit  ensint,  son- 
der van  schoinen  vrauwen  231b. 
Icfcdigc,  levendage,  leifedagc,  plnr. 
Lebtage  40a.  al  sin  levedage  gemach 
hären  ,222b.  minc  levendage.  Brev. 
129.  204. 

levenlank,  Adv,  din  Icvenlank  177a. 
182a. 

levcrn,  liefern  200b.  gclcvcrt.  Brev.  13. 
lewinnc,  /.,  Löwin,    si  quam  gclou- 

fen  als  ein  zornige  lewinne  2Kb. 
lieh,  /. ,  Leiche,    bi  der  liehen  113b. 

do  bracht  man  du  lieh  ahveinende  zo 

dem  graff  137b. 
I  i  c  h  a  m  ,  n.  (doch  daneben  auch  m. 

z.  B.  113b),  dat  licham  48a.  Brev.  24. 25. 
lichten  (  =  liehlcnlr  lucescere,  licht 

werden,  tagen.    1 1  begint  zo  lichten. 

Brev.  41.  van  dem  daltct  eirste  begint 

zo   lichten    wachen   ich    zo  dir  197. 

Teuth.  154a. 
1  i  c  h  t  m  i  s  s  e ,       Licht  messe.  Brev.  2. 
liefdc,/.,  Liebe.   Brev.  80.  de  sänge 

der  liefden  cantlca  canticoritm3b. 
Ii  e  f  h  a  v  e n  =  minnen,  amare.  Brev. 

165. 168.  ich  hain  lief  gehait,  amavi  180. 
Mefhaver,  m. ,  amator.    got  1.  der 

minschen.   Brev.  206. 
lie  flieh,  Ad/.,  amabilis,  amans.  die 

din  liefliebe  armen  hevest  ussgerechet. 

Brev.  30. 

liflois,  Au/,,  leblos,    liflois  machen, 

tödten  140b. 
1  i  f  s  n  o 1 ,  /.,  Lebensgefahr  177b. 
lingewan  t ,  n.,  Leinwand  35a. 
link,  Ad/.,  sinister.    zo  linker  hant. 

Brev.  19. 

1  i  n  t  w  o  r  in ,  m.,  linx  179a.  Teath.  156b. 

linzeichen,  n.,  wohl  nur  verschrie- 
ben für  lichzeichen  =  lycktecken , 
wairtecken,  intersignvm :  Teuth.  271b. 
do  gaff  he  eme  einen  slach,  so  dat  he 
darna  al  sin  leifdage  ein  linzeichen  halt 
235b. 

H  p  p  e ,  /.,  Lippe.   Brev.  13. 


I 

lispen,   balbutire,  stammeln,    dat  it 

al  sin  dage  lisnclde  158a. 
loddcrpaffc,  m.y  clericus  vagns  203b. 
locff,  /«.,  Lob.     Brev.  13. 
loigenhaftich,  Ad/.,  mendosus  179b. 

loeghenachtich  Teuth.  15Sa. 
I  o  i  n  e  n  zzz  loiigencn,  läugnen.  verzeien 

noch  loinen  51a.  hei  loint  eme  42a.  he 

loint  des  40b.   vgl.  /fernher  vom  JVte- 

derrhein  18,  6.  Marienlieder  108,  13. 
loslassen,  dimittere  9b. 
I  o  v  c  n  ,  loben  ,  geloben,    ein  geloefde 

lovede,  Votum  vovit.    Brev,  71. 
I  o  v  c  s  a  in  ,  Ad/.,  laudabilis  8a. 
lovesank,  m.,  hymnu*.  Brev.  40.  45. 

197. 

lu  cht,  luicht,  /.,  Luft  2a. 

Itirz,  Ad/.,  sinister.  Inrze  hant  136b. 

milder  lurzer  hant  13£a,  zo  sinre  recbier 

hant  und  so  sinre  lurzer  hant  66a.  vgl. 

Grimm,  Gesch.  d.  d.  Sprache  991. 
1  u  $  t  e  n  ,  recreare,  erfreuen,  dal  is  ein 

minschen  lusten  moichl  114a. 
1  u  s  t  i  c  h ,  Ad/.,  lustich  machen,  recreare. 

mache  lustich  den  dorren  mont  miore 

sielen.    Brev.  172a. 
I  u  s  1 1  i  c  h  ,  Ad/.,  oblectans.   Brev.  78. 
1  u  t  e  r  h  e  i  t,  /.,  claritas.  Brev.  166.  192. 

H. 

machen,  sich  von  dannen  machen,  sich 
entfernen  lila. 

m  a  i  I  c ,  Adv.,  zz,  zc  roflle  ?  der  wais 
maile  (Druck  gar)  vil  168a.--  na  dem 
maile,  nachdem  :  hei  vraigde  si,  we  si 
den  namen  gols  dorsten  nennen,  na  dem 
maile  dat  il  de  vorslen  verboeden  hai- 
ten  53a. 

maint,  mant,  m.,  Mond  5a.  37a.  151a. 
Brev.  52. 

maitdom,  m  ,  virgmitas  234a.  vgl. 

wedewe-dom. 
m  a  I  a  i  t  z  ,  Ad/'. ,  leprosns ,  aussätzig 

172b.  173a.    Teuth.  I64n  :  mallaitsch. 
m  a  I  k  ,  mallich  (ahd.  mannolih.  Graff 

2,  750.   mhd.  mennecISch),  unusqnis- 
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que,  jeder  117n  und  hatten  mnlk  ein 
garvc  algcsnedcn  150b.  ir  soult  mallich 
einen  stau"  in  der  hont  hnn  129b.  und 
suiildou  mallicb  sin  gelt  wedcrslechcn 
in  «inen  sack  162b.  do  vloc  mallich  si- 
nen  wech  164a.  vgl.  Gramm.  3,  54. 
Teuth.  163b.  brem.  IVbch.  3,  119. 

man  dach,  m.,  Montag.    Brev.  117. 

manerc,/.,  genus.    Drei'.  74. 

m  a  n  s  k  1  c  i  t ,  n. ,  si  zoich  maiiüclcidcr 
an  114b. 

maoikuonc,  n.  ,  Mannsgeschlecht 
156a. 

m  a  n  s  n  a  m  e,  m.,  Mannsperson  156a.  195b. 

mantcl,  m.  ,  einem  einen  mantel  ma- 
chen ,  etwas  bemänteln ;  he  machde 
dem  woicher  einen  mantel  182b. 

m  a  r  l  i  1  i  e ,  /. ,  martyrium  40a.  80a. 
141a.  Brev.  98.  145.  vgL  Marienlie- 
dtr  31,  2 :  martilie.  tf  ernher  v.  N. 
61,  6.  16. 

m  e  c  h  c  r ,  /».,  factor.  ein  mecher  der 

salicheit.    Brev.  51 
m  ci  d  er,  /n.,  messor.    Abacuk  soulde 

sinen  meideren  zo  essen  brengen  IIa. 
mcien,  mähen  226b.  vgl.  senlz.  Brev. 

58.  dat  heu  ,  dat  eer  inent  meict  {ehe 

man  es  mäht),  verdorret  i*  61. 
m  e  i  n  e  i  d  i  c  h  ,  Adj. ,  perfnrüs.  einen 

meineidigen  {falschen)  eil  sweren  40b. 

41b. 

meistcrboich,  n. ,  Gelehrtenbuch. 

siut  han  ich  vil  meisterboichc  etc.  ocver- 

lesen  192a. 
meistersche,  /. ,   magist  ra ,  Por- 

steherin,  Aufseherin  156.  vgl.  hevei- 
sche. Teuth.  168b. 
m  c  n  ,  man  144a.    Brev.  51  ff. 
mcncherhandc,  Adv.,  mcncherhande 

wis,  auf  mehrfache  Weise  5a. 
menchwerf,  Adv.,  ebenso  166b. 
mengen,  mischen  74b.   zosamcn  ge- 

mengct  180b. 
menichve  Idelichen,  Ad  v.,  manig- 

f altig.    Brev.  197. 


»er,  Comp,  meirre,  grösser,  dat  was- 
ser  wart  meirre  und  meirre  51a.  dat 
welter  {Gewitter)  wart  meirre  76b. 

m  e  r  c  {mhd.  ma?rc,  n.),f.,  Bunde,  Nach- 
richt 173a.  de,  dese  mere  quam  us 
50a.  Ula.  163a.  tf  ernher  16,8.  46,6: 
di  mere,  di  selve  mtre. 

merrouver,  im.,  Seeräuber,  von  den 
schnlken  merrouver.   Brev.  138. 

m  e  s  I  i  c  h  ,  adj^  mensurabilis.  Brev, 
127. 

ra  e  s  t  e  n  ,  mästen,  sein  oissen  wail  ge- 
mest  l(.8a. 

metz,       Messer  142b.  172«b.  203«. 

m  i  d  d  e  1 ,  it.,  medium,  Mitte.  Brev.  64. 
in  dem  middcl  rainre  dagen  199. 

middelerinne,/.    Brev.  88. 

middelersche,  metelersche,  f.,  Mitt- 
lerin.   Brev.  87.  70. 

minnontlich,  Adj.,    Brev.  172. 

in  i  n  s  c  h  e  b  I  o  i  t ,  /?.,  Menschenblut  132b. 

minschlich,  adj.,  min  rainschliche 
krankeit  235a. 

minschwerdunge,/*.,  213b. 

m  i  r  k  1  i  c  h  ,  Adj.,  notabilis  Ib. 

misbruchen,  abuti.  hais  du  mit  der 
sunden  misbruchl  inlgain  got  216«. 

m  i  s  d  a  en ,  malefacere.  Brev.  176. 173a. 

m  i  s  d  a  e  t ,  misdait,/,  crimen  40b.  Brev. 
80.  166. 

misdedich,  Adj.,  maleßcus,  mis (le- 
dige lüde  IIa. 

ro  i  s  g  e  1  d  e  n,  übel  entgelten,  dat  leist  got 
biziden  ein  ganze  stat  raisgelden  232b. 

mishaegen,  missfallen  3b.  205b.  dat 
mishaegen  unsen  leven  hereu  68a. 

mishaegunge,  Missf allen  210b. 

mishandeln,  contristari ,  misshan- 
deln, hais  du  de  gegaede  neit  Aushan- 
delt weder  recht  225b. 

m  i  s  k  o  m  e  n  ,  übel  bekommen,  hais  du 
des  dranks  so  vil  genomen,  dat  it  dir 
is  miskoraen  215a. 

m  i  s  s  t  a  1 1 ,  Adj.,  entstellt,  missgestal- 
tet 212«.    Brev.  132. 
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m  i  s  t  r  0  i  s  t ,  m.,  desperat io,  Verzweif- 
lung 66b.  208b.  Judas  veil  in  einen  m. 
und  erheink  sich  selver  51a.   »I  der  m. 
vergeink  eme  108a.    he  woult  in  in 
einen  m.  brengen  224b. 
mistroistich,  Adj.,  desperans  224b. 
up  dal  he  neit  mistroistich  enwurt  117n. 
vgl.  Dnit,  2,  211b:  mestrosten,  de- 
sperare.  feldekes  Lieder  21,8. 
mi  »wenden,   pervertere.    hilp ,  dat 
mir  neit  enmiswende,  wanne  wir  schei- 
den   van    deser   erden.     Brev.  146. 
Teuth.  138b. 
mit,  Pr&p.,  an,  bei  172b.    hei  zoich 
•ich  selver  mit  sinie  graen  hare  28b. 
si  hatt  ein  kinl  mit  sich  195a.  durch  139a. 
mit,  Adv.,  ir  soult  wail  sein,  dat  sich 
Wilh.  mit  bedroifen  sal  71b.   der  wais 
mit  in  den  strit  182a.    do  begonden  de 
broede  alle  mit  zoe  weinen  150b. 
m  i  t  d  a  c  h  ,  middach,  m.,  26b.   eins  mit- 

dages  187a. 
mitgesinde,  n. ,    de  dat  wort  gots 
heindern,  sint  des  duvels  mitgesinde  74a. 
m  i  t  z  ,  mitzen.  gen.  Adv.,  in  der  Mitte, 
mitten,  raitz  up  der  taifelen  stonden  de 
gemeinen  bilde  166a.    mitzen  np  dat 
mer  172h.    mitzen  in  dem  vnire  184b. 
dat  huis  stont  milzen  in  dem  bongarden 
167b.    vgl.  Gramm.  3,  93. 
»oder,  moeder,  /.,  Mutter.  Brev. 
i46ff. 

saoelen-,  moi  lenstein,  m.,  Mühl- 
stein 54b.  142b.  230b. 

moelencr,  m  ,  Müller  141a. 

moer,  m. ,  Mohr,  die  hl.  moeren. 
Brev.  10. 

moinchskloister,  n.  120b. 

moirman,  n.,  Mohr,  ein  swarz  m. 
113b. 

m  o  i  t ,  moet,  /».,  Muth,  Wille,  we  wee 
dir  doe  zo  moede  was.  Brev.  104.  si 
sprach,  he  (Joseph)  woolt  ir  oevermoit 
doin  151b. 

inoitwillens,  gen.  Adv.,  bereitwillig, 


spontanee.   unse  leve  here  geink  eme 

intgain  moitwillens  81b. 
mordener,  m.,  Mörder.  Brev.  16.19. 
morgensbroit.  /?.,  Frühstück,  bringe 

dat  m.  Daniel  Ha. 
m  o  r  n  e ,  Ado.,  morne  wanne  ich  doit  bin 

60a. 

m  u  i  *  s  e n ,  mannen,  wann  si  (die  Krähen) 

sich  muissen  117b. 
m  u  s  c  h  e ,  m. ,  passer,    unse  siele  is 

verloist  as  ein  musche  van  der  jegere 

strick  (Ps.  123,  3).  Brev.  56.  Teuth. 

161b:  luyninck,  sperlinck,musch,/><™«er. 

N. 

na  =  n  A  c  h.  der  rilter  nam  sich  des 
söre  nd  an,  nahm  sich  das  sehr  zu 
Herzen  132a.  —  nft  dem  maile,  nach 
dem  49a.  114a. 

ii  a  c  h  t  c  n  g  a  II  e ,  /.,  Nachtigall  149b. 
engl,  nightingale. 

nack,  m.,  cervix.  plur.  die  necken. 
Brev.  61. 

n  a  i  r  e ,  Präp.  nach.  nnl.  naar.  dat  dir 
vil  naire  geink.  Brev.  99. 

nAkotnclinc,  m. ,  successor  219a. 
Jeroschin  199.  Lacomblel ,  nieder- 
rhein.  Vrkbch.  Hart  mann  vom  Glau- 
ben 1054:  aflerkumelinc.    Teuth.  54b. 

nakonien,  consequi.  hei  woulde  sin* 
Schadens  nakomen  51a. 

n  a  m  a  I  e  s,  gen.  Adv.,  postea,  hernach. 
Brev.  161.  Teuth.  178a. 

n  a  p  t ,  m.,  Napf,  einen  gnlden  n.  163« 
(öfter),  alts.  hnap ,  crater,  cnpa : 
Schmettert-  Glossar  58. 

n  a  u  ,  Adv.,  mit  Mühe,  kaum,  si  moch- 
ten nau  ir  waipen  zosamen  lesen  135a. 

na  uwelichen,  naewe- ,  neu  we  liehen, 
Adv.,  ebenso  110a.  114a.  128b.  der 
drach  was  so  grois,  dat  in  n.  veir  pur 
oissen  us  der  stat  konten  getrecken  6t b. 
—  dat  hei  n.  over  quam  59a.  do  woult 
si  eme  n.  oirloff  geven  158b.  Dint. 
2,  212b ;  nauweleke,  districte. 
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necken,  nahen  221k.  do  it  ncckede 
deine  doit  irs  vaders  114b. 

nedergnnk,  m.,  occasu*.    Brev.  65. 

ncdergeslagen,  pari.  Ad/.,  affli- 
ctu».  der  here  upricbiet,  de  ncderge- 
slagen lint.    Brev.  206. 

nedenendingc,/.,  Herabuendung. 
de  n.  des  hl.  geintes.   Brev.  126. 

n  e  d  e  r  1 1  u  r  z  i  n  g  e ,  /.,  proxt  ratio,  de 
n.  der  viandc.    Brev.  125. 

aederval,  m.f  de  nedervelle,  rninae. 
Brev.  64. 

nederrloeien,  descendere.  Brev.  73. 
nedevwart,  Adi\,  abwärt»,  herab. 

n.  sinken.    Brev.  105. 
neit  r=r  niel,  nicht,  umb  neil,  fruet ra. 

Brev.  58. 
nemant  —  nie  man  70a.  131b. 
fc  1  d  1 «  h  e  i  t ,  /.,  invidia.    der  geist  der 

nidiefceft.    Brer.  165. 
noehlRi,  nochtant  sr:  noehrianoe,  den- 
noch 6b.  17a.  47b.  69b.  105b.  130b. 

132a.  178ab.  noehtanl  blires  du  ganz. 

Brev.  175.    fernher  12,  23.  35,  29. 

36,  11 :  nochdan. 
n  o  e  m  e  n  ,  nennen,   alts.  nemnian  58a, 

■owa   man   den  namen  gots  neit  en- 

noempt,    da    is  unser  wonunge  56a. 

haistu  got  genoempt  mit  idcien  Worten 

217b.    Teuth.  184a:  nocmcn,  nennen,  I 

beiten.  vgl.  Lacomblet  2,  300:  mit  den 

vorgenuimden  luden, 
n  o  e  t  i  c  h  e  n ,  wie  neud.  off  du  dich  sei- 

ver  da  zoe  hais  genoeticfaet  210b. 
noitdurft,/.,  Armut,  Entbehrung  123a. 
noithelpersche,,/*.,  Helferin  in  der 

JVoth,  ein  getrouwe  n,    Brev.  137. 
noitstal,  m  ,  Teuth.  184b :  angarium, 

artabulum.  53b  Galgen,    noilstai  des 

crucis.    Brev.  133.  hei  leis  si  hangen 

up  an  einen  noilstai  12a. 
n  u ,  Adv.,  nun,  jetzt,  van  nu,  von  nun 

an.  van  nu  bis  in  ewicheit.  Brev.  56. 
n  ummer  —  n  i  m  m  e  r  223a  Jf.  nu  ramer» 

öfter. 


n  n  t  2  I  i  c  h  ,  Ad/.,  wie  neud.  32b.  33a. 
nnwes,  gen.  Adr.,  ron  neuem,  neu- 
lich, fängst  JtSU.   van  nnwes  194b. 

0* 

och,  Int  er/.,  heu.  och  arme,  och  leider 
142n.  och  mich,  heu  mihi.  Brev.  51. 
181. 

oers  lach,  /».,  alapa.    Brev.  97. 
o  e  v  e  r ,  over,  über,  hinüber  75a.  Brev. 
86.  du  holst  uns  oever  75a.    oever  ein 
weile  116b.  over  tailelen  sitzen  24a. 
oever-  Compotita : 
o  e  v  e  r  a  I ,  überall,   im  Garnen  69b. 
o  c  v  c  r  n  1 1 ,  Ad/.,  »ehr  alt.  sin  oever- 
alde  vader  (sein  tirossvater:  Druck 
156a)  nam  eime  man  sin  guet  184b. 
oever  bilden,  transßgurare.  Brev. 
125. 

oevcrdenken,  bedenken,  wie  neud. 
128b.   Brev.  104.  dese  stuck  sah  du 
oeverdenken  79a.  vgl.  Beneche- Mül- 
ler 1,  348. 
oevergaen  1) pertransire.  hei  geinc 
oever,  hei  was  oever  gegan gen.  Brev  m 
56.  hei  oevergeit  127.  vgl.  ßf'ernher 
38.  21:  e  in  di  sensine  ovirge.  — 
2)  überfiie»»en.  do  enkont  he  sich 
neit  cnthalden,    eme   engeingen  de 
oughen  oever  162b. 
ocvergulden,  vergolden,  hei  leis 
zwei   schrin   wail  ocvergulden  31b. 
oevergult  31b. 
oeverlank,  Adv.,  vor  langer  Zeit. 

ich  hain  dir  0.  min  worde  bevolen  53a. 
oeverlcgcn,  wie  neud.    noch  taut 
dat  mcn  eme  vil  kleider  oeverlacht 
164a. 

oeverleven,  wie  neud.  45a. 
oeverlevern,  überliefern,  up  dat 
ich  neit  overgelevert  enwerde  den 
pinen  in  dem  ewigen  brande.  Brev.  19. 
o  e  v  e  r  m  i  t  s ,  oevermitz,  gen.  Adv., 
per,  vermittelst  128b.  169b.  want 
du  o.  dime  hl.  cruce  di  werelt  ver- 
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loest  hevcst.  Brev.  13.  :16.  overmiu 

em  23.  ovcrroits  dinre  crafl  53.  over- 

mits  die  jonffcr  47.  nverniils  dich  68. 

94.  163.    Lacomblel  2  ,  300:  uver- 

midz.  vgl.  Gramm.  3,  93. 
ocverseiden,  übersieden,  de kes&el 

soidl  over  12b. 
oeverslain,  praetermitlcre.  77b.  78a. 
oevervlodich,  Ad/. ,  abundans% 

copiosus.  Brev.  55.  62. 
oevervoeren,  hinüber  setzen.  75a. 
oevervol,  Adj.,  copiosus.  Brev.  182. 
oeverwigen,  erschöpfen.  Brtv. 

137.  mioe  boesheit  enmach  neit  o. 

diue  guderdirenheit  137. 
oeverwinnen,  überwinden.  Brev. 

88. 

oever  wu  Ifen,  überwölben,  den  tem- 
pel  leis  he  oeverwulfen  mit  zeilstci- 
neu  67b. 

of,  off,  ob.  118a.  138b.  als  ob.  10b. 
48«.  75a.  117b.  Brev.  97.  98. 

of,  off,  oder.  16a.  19ab. 22a. 69b.  71a ff. 
Brev.  34.  51.  vgl.  Gramm.  3,  285. 

off  er,  m.  Opfer,  gj  brachten  irme  I. 
hin  de  den  o.  93b. 

offerhande,/.,  oblatio,  sacrificium. 
Brev.  163. 195. 196.  du  bist  de  preister 
ind  die  offerhande  166.  o  mit  wie 
groissem  rouwen  de«  herzen,  o  mit 
wie  groisser  reverencie  etc.  1s  zo  int- 
fiingen  dese  gotliche  oflerhando  166. 
167.  Teitth.  185a  Diut.  2,217a:  of- 
frande,  holocaustum,  hostia. 

offersank,  w.,  offertorinm  85b. 

oirber,  m.  zzz.  urbor,  Ertrag,  Ge- 
winn, zo  ir  beider  nutze  und  oirber 
175a. 

oirloich,  /».,  {mhd.  daz  urliuge) 
Krieg,  geineu  oirloch  niadien  130a.  mit 
oirloigen  ebd. 

oirlogen,  Krieg  führen,  hei  began 
zo  oirlogen  137a.  oirlochcn  und  Bri- 
den 231a.  Diut.  2,  203a :  orlogen ,  or- 
logerc,  belütre,  bellator. 


oitber,  »f.,   Storch,   he  verjaegede 

alle  de  slangcn  mit  den  oitberen  158a. 

it  wairen  oitberen ,  de  hatten  ein  nist 

stain  in  eins  rilters  kove  189a.  vgL  ed- 

deber.  Diut.  2,205b.  odevare,  ciconia. 
oit-,  otmoidich,  Adj.,  humilis ,  de- 

mülhig.  81a.  225b.  Brev.  65. 
oitmoedelichen,  Adv.t  humMter. 

Brev.  62.  78. 
o  i  t  m  o  i  d  i  c  h  e  i  t ,  /.,  hnmilitas.  81a. 

si  verlenede  eme  rechte  oiimodieheil 

108b.  226b.  vgl.  fernher  12,  12.  26, 

29.  31,  17.  u.  s.  io.  olmuot,  oimnoda. 
oitraodigeu,  sich  demüthigen.  dat 

he  sich  dar  zoe  oitmoidichlc  81a.  ich 

bin  geoilmodiget  Brev.  127.  180. 
o  i  b  c  n  =  Heben ,  üben. .   haistu  dich 

neit  geoift  an  den  werken  222a. 
o  1  i  c  h  ,  m.t  Gel.  den  hilgen  olich  224b. 

ein  balt  van  olich  144a.  in  einen  kes- 

sel  vol  sedens  olich,  127b. 
onnoselheit,/.,  Unschuld,  min  siele 

moes  gecleit  werdeu  mit  onnoselheit. 

Brev.  24.    ««/.  onnoselheid.  Teuth. 

184a.  7a. :  nluwer,  einveldich ,  onnotel. 
onsprechelich,  Adj.t  unaussprech- 
lich.   Brev.  26. 
onverseinlich,  Adj.,  improvitus. 

van  den  onverscinlidien  ind  hastigen 

doede.  Brev.  96. 
oppersten  t  enisse,/.,  Auferstehung. 

de  o.  des  vleisches    Brev.  54.  vgl. 

upperstcnlmssc :  Marienlieder  46,  17. 
o  r  d  e  1 ,  n.,  UrtheiL  Brev.  16. 
ordelen,  urlheilen.    Brev.   17.  got 

ordcle  si  187. 
or  dinanc  ic,  /.  ordo.  Brev.  64. 
o  r  c ,  /,  hora.  in  der  oren  des  doils  108b. 

Brev.  129.152. 
o  r  g  a  1 ,  f.  Organum.  Brev.  46. 
o  u  g  o ,  /».,  das  Aug  auf  dem  Würfel. 

45a.  uuder  ougen  ,  im  Angesicht :  wir 

willen  si  we sehen  undee  den  ougen  55a. 
ougebrae,  /.  Augbraue,  palptbra. 

Brev.  71. 
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p  a  e  s  ,  m  ,  =z=  pftbest,  Babst.  Brev.  84. 

Viut.  2,  226b:  paus,  papa. 
p  a  i  fs  c  h  a  f  f ,       die  Geistlichkeit,  so 

lais  it  de  p.  verslain  183b. 
paischavent,  m. ,  der  Abend  vor 

Ostern  205b. 
paiacbdnch,    m. ,   dies   paschalis , 

Ostertag  202a.  paschadag,  d/e* 

paschae. 

p  a  i  s  c  h  I  a  ni ,   n. ,    a^/tui  paschalis , 

Ost  er  lamm  129b. 
paisebnacht,/.,  200a. 
pulmboem,  m.,  Paltnbaum.  Brev.  62. 
palmcdach,  m.,  Palmsonntag  182b. 
palun,       nz  pavilOn,  Gezelt  135a. 
panne,/.,  Pfanne,  ein  pao  vol  sedens 

olicbs  62a. 

paot,  «.,  Pfand,  ein  wochener,  dem 
stont  ein  cruce  zo  pandc  180a. 

p  a  n  t  h  c  i  r ,       Panther  97a. 

par,  n.,  </a*  Paar,  wie  neud.  da  wa- 
ren benk  gesät  ein  par  vur  den  ande- 
ren 120b.  der  acheidlichen  deir  soult  he 
nemen  ein  par,  von  nützlichen  soult  he 
nepicn  dri  par  148a.  vgL  nauwelichen. 

p  a  s  a  i  e  ,  /.,  passio.  Brev.  24.  54. 

passien,  martern,  die  gepawiet  bis 
om  ons.  Brev.  14. 

pastor,  oi.,  Pfarrer  211a. 

patte,  m.,  Pathe.  bericht  mich  van  der 
gevaderschaff  nnd  van  den  palten  196a. 
de  patten  de  dat  kint  halden  ebd.  196b. 

i 

du  eubis  neit  sin  palte  196b.  nul.  pect. 
vgl.  goiden. 

peeite,./,  ?  der  na  so  oini  de  peetze, 
der  sahn  neit  versmaen  van  geinem 
minschen;  de  peetze  gift  man  den  mai- 
schen van  dem  cllcr  zo  eitue  oirkunt, 
dat  alle  de  gene,  de  da  gesaement  sind, 
soillcn  deilhaflich  werden  des  hilgen 
sacraments,  dat  der  preisler  alda  nimpt 
vur  uns  allen  87a.  der  Druck  82a: 
»Ihb  preces. 

pertsvoider,  nn  Pferdefutur  52a. 


p  i  n  1  i  c  h ,  Adj.,  pinlich  van  moit,  acer- 

bus,  grausam  131a. 
p  1  a  t  c ,  /.,  lamina.   seven  gloedige  pla- 

ten  55b. 

p  I  e  g  e  n ,  swv„  pflegen.  80a. 

plichtich,  Adj.,  debitus,  obligatus, 
verantwortlich,  du  bist  pl.  174a.  dn 
weirs  des  plichtich  und  schuldich  220a, 
alle  der  sunden  is  pl.  der  der  loigen 
cirsle  dichte  231b.  Teuth.  194a:  plich- 
tich van  scholl,  schuldich. 

porzc,  Pforte  lö&ff.  vgl.  ahd. 
phorzih, />orl/cu#:  Cro/f3,351.  Grimm, 
Gesch.  d.  d.  Sprache  429. 

porzener,  m.,  Pförtner  101b, 

p  r  e  c  k  e  1 ,  m.,  Stachel,  Stimulus,  doede 
in  nainen  loden  de  preckele  des  vleV- 
sches.  Brev.  165b.  vgl.  meine  Afyst. 
1,  74,  6. 

p  r  e  d  i  g  a  t  c ,  predichate ,  pretgate ,  /„ 
praedicatio,  Predigt  73a.  74a.  75b. 
Teuth.  197a:  predike,  sertuoea,  predi- 
cale.    vgl.  Pass.  Myst. 

predig  c  r  b  r  o  d  c  r ,  /rar er  ordinisprae- 
dicatorum  113b. 

p  r  c  i  s  t  e  x  s  c  h  a  f f ,  /.,  presbyterium  17b. 
dat  ampt  sinre  pr.  146a.    Teuth.  197b. 

prenten,  premere,  drücken.  Brev.2A. 
Teuth.  197a. 

presentieren,  ost  ender  e,  monstrare. 
Brev.  16.  presentieren  voer  den  fal- 
schen richter  17.  Teuth.  275b:  toenen, 
wysen,  tzeygen,  presentiren.  i 

profiteiren,  bekennen,  sagen,  si  .snrai- 
chen  profiteir  ons,  Criste,  wer  dich 
sloich.    Brev.  210. 

proiven,  =  prüeven,  merken,  wahr- 
nehmen 16b. 

provende,/.,  praebenda  229b. 

p  r  u  i  s  l  e  n ,  nieten  19a.    Teuth.  198a. 

p  u  i  r ,  Adj.,  purus ,  merus.  dat  puice 
goult  166a.    Brev.  6bb. 

p  u  i  r  h  e  i  t , /,  Lauterheit.  Brev.  129. 167. 

purpuren,  Adj., purpureum,  ein  p.  cleii. 
Brev.  iS.  Teulh.XWb. 
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pnts,  m. ,  pvteus.  werpen  hi  in  den 
putz  der  woistenien  15t«.  irre  geingen 
vil  in  putie  und  in  Wasser  129b.  Tenth. 
196b:  pulte,  lacust  puteus.  alts.  pulle: 
Schmettert  Glossar  86. 

.  R. 

riche,  m.,  o  atresoiste  brott  mache  ge- 
tont den  rächen  mines  herxen.  Brev. 
166. 

mit,  in.,  Rath,   rait  uemen,  sieh  be- 

raihen,  überlegen  71b. 
raitsgever,  ratgever,        wie  neud. 

110«.  112«.  141a.  37«. 
ra  Hintan,  n».,  Rathsherr  51b. 
raserle,/.,  dementia,  vesania  203a. 
raste,       ÄaÄ«,  requies.  in  mine  raste, 

ni  regutem  meam.    Brev.  31.  o/r*. 

regia. 

rasten,  resten,  ruhen,  alle  gelovigc:sie- 
len  moesien  ragten  in  Vreden.  Brev. 
15.  19.  50.  resten  135b.  in  dem  munster 
rasde  uns  leve  rrauwe  sere  mechlich  27a. 
alts.  restian. 
rastlich,  VMI>'«*.         lo  e'n 

rastliche  wonin  ge.  Brev,  184. 
r  e  c h  e n  e  n ,  x4*/«t,  «cAf en.  der  wairen 
also  vil,  dat  si  ueaiant  gercchenen  kan 
90a.  des  goults  was  so  vil,  dat  »en  dat 
siiver  vur  neit  rechende  166b.  daer 
heink  hei  gerechent  mit  den  mordener. 
Brev.  19. 

rechtverdicb,  Adj.^  Justus,  gerecht 

76a.   Brev.  44.  56. 
rechtverdicb  ei t,  /. ,  j'astiiia  227b. 

235b.  Brev.  46.  190.  Teuth.  203a. 
regneren,  reigeren,  regnare.  Brev. 

27.  50.  160.   de  here  bat  geregnert  40. 
reit,       Riedgras,  Schilf,   ein  septer 

van  reide.    Brev.  116. 
rentmeistersche,  /.    Brev.  137. 

Teuth.  95b:  outfenger,  rentmeister,  pro- 

curator,  achaffeiier,  reddituariur  etc 
reveir,  rivelr,  /.,  torrens.  Brev.  58. 

197.  recht  als  ein  levendige  reveire  107. 


roch,  roich,   m. ,    tfohlgeruch  29b 
roich  der  soessicheit.    Brev.  34. 

roi,  Ad).,  roh.  so  dat  eme  sin  aopesicht 
und  sin  hant  roi  Ticisch  was  207b. 
Teuth.  211b:  roe,  ongare. 

r  o  i  c  k  e  1  o  t ,  Adjn  unaufmerksam,  hat* 
du  din  gezide  roickelos  gesprochen  213b. 

r  o  i  s  t  e  r ,  /.,  crates,  Rost,  hei  leis  in 
braden  np  einre  robler  53b.  da  geink 
hei  selver  up  de  rointer  ligen  ebd.  si 
druckden  in  an  de  roister  54«.  vgl. 
Teuth.  213b:  roist,  roisler. 

romein,  Lärm,  Getöse  machen,  rsh 
moren.  de  pert  leifen  da  up  aad  re- 
in el  den  {Druck  41b:  rompleten)  of  it 
der  donre  were  66s.  vgl.  brem.  tWtbch. 
3,  430:  ranienlen,  mmmeln. 

rompt,  n.,  Rumpf  he  vant  dat  rompt 
{Druck  113«:  stumpf)  sonder  hooft 
ligen  135«. 

rosende?    mit  dinen  roeden  rosende 
bloede.    Brev.  24.    vgl.  Teuth.  213b: 
rosechlich,  roseus. 
rosenbloime,       Rote  93b.  Temth. 

213b :  rosenbloem,  rodantes. 
rosenvarwieh,  Ad/.t  roseus.  Brev. 
130.  140. 

rouehen,  riechen.  Ha  was  so  edeler 
geroch  as  eniaut  rouehen  moirhi  29b. 

r  o  u  v  e  n ,  rauben  105b.  rouver,  Räu- 
ber ebd. 

rouwe,  m.y  Reue,  dolor,  gewarigen 
rouwe.  Brev.  15.  dat  swerl  der  rou- 
wen  dat  din  aiele  dorchgeink  20.  dal 
broit  des  rou  wen,  panem  doloris  58. 
99.  vol  alles  rou  wen«  ind  pinen  110. 

rnch,  m.,  Geruch.    Brev.  153. 

r  u  i  a  e  n,  raunen.ßüsttrn.  he  ruinde  emc 
in  sin  ere  64«. 

r  «  w  e ,  Ad/.,  rauh  5b. 

S. 

saenen  r=  segenen,  segnen  58a.  64a. 
vgl.  Marienlieder  46, 36:  senede  r=  se- 
genle. 
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snenunge,  /.,  benedictio  54b. 

na),  m.  plur,:  iu  dinen  widcn  salen,  in 

atriis  tuis.    Brev.  52. 
sa  l  ieh,  sldj.,  .selig,  de  salinen.  Brev.  94. 
salicheit,/,  beatitado.  Brev.  51.  88. 
s  a 1  i  c  h  m  e  c  h  e  r ,  m.,  salvator.  Brev.  27. 
•  ala,  m.,  psalmus.  unse  salinen.  Brev 

201.    mit  seltnen  30. 
sanf-,  sanft  modich,  jidj. ,  mitis. 

Brev.  16.  68. 
sankmeiiter,    »i. ,    cantor  106b. 

vgl.  Frisch  2,  149a. 
s  a  l ,  ^«y.,  satur.    bais  du  dich  eit  so 

snt  gedronken,  dat  du  neit  gegan  en- 

kontes  215h. 
snterdaeh,  n.9  dies  Saturni,  Samstag. 

Teuth.  219a :  satersdach.  Marienlie- 
der zu  57,  10 ff.:  vgl.  Mythologie  114. 
schaffen,  #/t?.,  rAa/t  21b.  22a.  112b.— 

#»  t>.  verschaffen,  der  mir  schaifde  de 

raste.    Brev.  67. 
schail,  /. ,  Schaale.    sin  schail  mit 

wiae  214b.    Teulh.  219a:  schalle  uit 

to  drinken. 
schalk,  Adj.9  arglistig*  van  den  Schal- 
ken meerrouver.    Brev.  138. 
schart,/,  {ahd.  acartt  Gr<rjf  6,  528)) 

Stück ,    Trümmer  54a.    »g/.  scherf» 

bröckele    twef  Jer oschin  205  unter 

pfost.  /V/'#cA2,164b.  Schmcller 3, 404. 
scheide,/.,  vagina  134b. 
scheidinge,  /.,  separatio,  der  apo- 

stelen  scheidinge.    Z?ret\  7. 
scheiden;  quit  scheiden ,  dectarare 

liberum  177a.    ug£  Frisch  2,  173a. 
Schemde,/.,  pudor.  Brev.  143.  van 

schemden  206a.  207b. 
sehen«,  m.,  umbra.    in  dem  scheine 

des  dodes,  in  umbra  mortis.  Brev. 

48.  121.   Teuth.  222a:   scheeme  off 

schade. 

ichemel)  jw.,  Schemel,  1 40a. 
schemelheit,/.,  verecundiat pudor. 

min  siele  inoes  gesyret  werden  mit  seh. 

/freu.  24.  m/</.  scantelheit.  reufA.212a. 
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scheue,  /.,  tibia,  Schienbein,  de  sche- 
uen und  beine  van  iseren  93a.  Teuth. 
222b:  schene,  schenke!  an  den  bein, 
poplexy  tibia. 

flehentlichen,  ^rfo.,  turpiter  173a. 

s  c  h  c  p  p  e  I ,  Scheffel,  sweinikh  du- 
sent  sch.  weisses  {Druck  133a:  schef- 
fer und  seater)  165a. 

scherf,  n.,  obolus,  Scherflein,  {ahd. 
scerf  Graff  6,  541-545).  Judas,  der 
gaf  unssen  1.  heren  vor  drissich  pen- 
nink,  mencher  boese  minsch  gift  in 
wail  umb  ein  scherf  {Druck  30b :  helb- 
ling)  51a.  vgt  Frisch  2,  174c. 

scher  fbrockele,  m.t  kleines  Scher- 
benstückj  zerbröckelte  Scherbe,  hei 
leis  eme  sin  voesse  smeden  in  einen 
stock  und  leis  scharpe  scherfbrockelen 
van  groissen  scharden  machen  54b.  und 
de  scherfbrockelen  woirden  gewandelt 
in  wailrnchende  bloemen  ebd. 

schifb  ruchig,  Adj.t  nau/ragus  21a 
mach  ich  guet  nemen  dal  schifbrnchich 
wirt  181.  vgl.  ahd.  scefbrocho  Graff 
3,  270. 

s  c  h  i  m  p  ,  m.,  ignominia  ;  Spasst  Scherz. 

schimp  bieden,  wie  neud.  45a. 
schimpelich,  Adj.9 schmählich,  sch., 

snoede  inde  lasterlich.    Brev,  102. 
schimpen,  Spass  treiben  446.  über 

einen  sch.,  wie  neud.  45a. 
schoe,  m.  (=:  mhd.  schuoch),  Schuh. 

ere  cleider  noch  ir  schoin  enversleissen 

neit  5b. 

sch o inde,  /.,  Schönheit  134a.  211b. 

vgl.  verwonderen. 
schrien,  swv. ,  st  scrieden ,  flebant. 

Brev.  58. 
k  c  h  u  i  r  e ,  /.,  Scheuer  47b. 
schuiren,   scheuern ,    rein  machen, 

schuirt  ir  den  hals  68b.   7Vö/A.  232a. 
s  c  e ,  /.,  marey  die  See  55b.  Brev.  196. 

der  heute),  dei  see  ind  alle  dat  ertriche 

174. 

gediehen,  satiare.  du  salt  mich  sedi- 

29» 
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gen.  Brev.  169.  hei  sadiget  67.  want 
si  soullen  gesedichet  werden  227b. 

•  e  en  (=  mhd.  sa?jen),  säen  52a.  Brev. 

58. 

•  eem,  seim  ,  m. ,   Honigseim.  Laven 

seera,  jwper  pavum.    Brev.  34. 

•  eicht,/.  (  =  siechcde,  suchede), 

AefV.  gesunt  van  »Ire  aeicbt  172a.  vgl. 
suchte. 

g  e  i  c  h  u  i  s  ,  n.,  Stechhans  27a. 
teideniink,  m.,  gods  wort  is  als  ein 

soisse  seidensank  in  den  oren  45h. 
sein,  sehen  71b.  75a.  123a.    Brev.  59. 

gesein  15a.  73a.    such,  ecce.  Brev.  78. 

seit,  eete.    Brev.  58.  59.  73.  suist- 

sihst  71a.    Teuth.  239a:  nien. 

■  e  i  n  I  i  c  h  ,  Ad;.,  visibilis.  vnr  alle  unse 
viande  seinlichen  ind  unseinlichen.  Brev. 
178.  Teuth.  239b:  syenlick,  sichllick. 

seif,  selver,  ipse.  dat  selve,  id  ipsum. 
Brev.  52.  dat  geschach,  dat  de  selve 
vrauwe  ein  kint  intfeink  50a.  van  sich 
selver  komen,  wahnsinnig  werden  43a. 
171a. 

s  e  I  v  i  g  e  ,  dat,  illud  19b. 

s  e  m  e  I  e ,  /.,  Semmel,    vgl.  summer. 

jene,/,,  nervus.  dat  dir  alle  dine  äde- 
ren ind  senen  kraefaden.  Brev.  103. 133. 

if  nti,/.,  Sense,  ein  sentz,  da  mit  man 
pleit  to  meien  226b.  tfernher  28,  31 : 
di  sensine. 

■  epter,  n.,  seeptrum.  Brev.  116. 

s  e  r  i  c  h  ,  Ad/. ,  schmerzhaft,  ora  die 
serige  traenen     Brev.  16. 

•  c  r  i  c  h  e  i  t ,  /.,  Schmerz,  sericheit  van 

minen  sunden.    Brev.  17. 
letten,  Prät.  satte,  Pari,  gesät  da  na 

leis  he  de  lafel  setzen  163a.    he  satte 

sin  sinne  derna  24a.  den  son  satte  si  so 

der  Scholen  122b. 
teven,  sieben,  sevenrehant,  siebnerlei 

190a. 

sichele,/.,  Sichel  63a. 
sicherlichste,  Adv.,  am  sichersten. 
Brev.  147. 


s  i  1 ,  n.,  Sieb,  do  nam  Daniel  esche  mit 
eime  sife  und  seigt  de  de  over  alle  dea 
tempel  10b. 

si  nt  =  slt,  seit,  sint  dem  rooil,  sintemal 
127a. 

s  i  r  a  e  t ,  W.,  Zieruth.  $.  der  reinicheit. 
Brev.  165.  vgl.  srhemelheit.  nnt.  sie- 
raad. 

sirersche,/.,  exornatrix.  Maria  ein 
syrersche  des  hemels.    Brev.  152. 

s  I  a  h  e  n  ,  schlagen,  werfen,  sin  ougen 
he  up  de  vrauwe  sluieh  20a.  —  sich 
slahen,  sich  balgen,  haistu  mit  deo 
kinderen  dich  gcslaigen  226a. 

slaifern,  schläfern,  hei  ensal  neit 
slaiferen  noch  slaifrn.    Brev,  181. 

slaiflachen,  it.,  Leintuch,  Todten- 
hemd  113a. 

•  lange,  m.    zo  einem  slangen  115b. 

•  locht,  Ad/.,  schlicht,  eben  5b. 

slechtlichen.  Adv. ,  obenhin ,  ge- 
linde, he  straifde  si  so  »I  ,  also  dat  « 
van  den  sunden  neit  euleissen  146e. 

s  1  e  i  f  c  n ,  hingehen,  hinausziehen,  ver- 
schieben 42b. 

•  I  e  i  f e  n ,  schleifen,  schleppen  1 17a.  172b. 

•  lieh,  /«.,  stercus.  van  dem  sliche,  de 

stercote   Brev.  65.    gedenke  dat  dn 
mich  als  stich  machte«  193.  Teuth.  80a : 
dreck,  slyck,  slym,  mod. 
s  m  a  i  c  h  l  SES  smAhede  ,  /. ,  Schmach 
128a. 

smeer,  iw.,  Feti,  Schmeer  mit  suteer 
ind  mit  vetticheit,  adipe  et  pinguedine. 
Brev.  198.  Teuth.  244b:  smalt,  smeer, 

vet. 

•  meichen,  schmeicheln  62«.  233a. 
«meren, schmieren,  mit pech  smeren  31b. 
s  m  e  r  e  n  =  smieren,  lächeln,  wer  »mei 

chen  kan  und  smeren  und  qnoidea  mit 
geven,  den  lovent  si  233a. 
s  m  i  c  k  e  ,  /.,  ßageltum.  bei  leis  si  slaia 
mit  geisseien  und  mit  smieken  12«.  de 
.stoikor  begonten  in  zo  slsin  mit  smieken 
und    mit  roiden    53b,    Teuth.  105a: 
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geissel,  sweepe,  smycke.  vgl.  Frisch 
2,  208b. 

ine  Iiichen,  Adv.  ,  velociter  139a. 
Brev.  67. 

so,  Adv.  dem.,  eben  so.  wan  der  ein 
was  so  w»i!  ein  schalk  als  der  ander 
50a.  —  je.  so  ee  so  besser  121b.  w»nl 
so  lierer  vrunl,  so  sweirre  scheiden. 
Brev.  109.  —  sehr,  de  predichlc  was 
so  hillich  75b. 

Mechen,  soeben.  Sachen.  Brev.  35.  49. 

so  i  Ire,  m.,  Söller,  he  slont  np  eime 
soilre  und  snch  <\n  infgain  slain  np  einte 
»nderen  soilre  ein  frauwe  187a. 

s  o  i  m  ,  m.y  Saum,  Band.    Brev.  73. 

so  mm  er,  m.t  acutus,  kelde  ind  som- 
mer,  frigns  et  aestvs.  Brev.  43. 

sondach,  m.,  Sonntag  13b. 

sonder,  sunder,  aber  17b.  74b.  77b. 
153a.—  ohne,  ausser,  mit  Ausnahme 
6b.  20b.  201a.    Brev.  168. 

sonderlich,  Ad/.,  singularis.  Brev. 
68. 

sonderlinch,  Adj.,  besonder,  ausser- 

gewöhnlich,   Sonderlinge  macht  is  dir 

gegeven.  Brev.  153a.    um  die  sunder- 

lin«e  irave  87.  H9. 
Sonderlingen,  Adv.,  Brev.  205. 
sot,  m.  n.,  puteas,   Sodbrunnen  23b. 

24a.  si  wurpen  in  in  dal  sot  47a. 
sowi,  wie  ahd.  sohwar  =  mhd.  swa. 

4b.  48b.  131b.  /fernher  41,  25. 
sowanne  =  mhd.  swnnne  30a.  43b. 

56a.  70a.  71  ab.  117a.  128ab.  /fernher 

68,  15. 

sowe  =  mhd.  swie  23b.  32a.  43b.  49b. 

51b.  71b.  73a.    76a.  138b.  fernher 

41,  16.  44,  26. 
so  wer,  sowie  —  mhd.  swer  18a.  44b. 

51b.  —  sowat  ~  mhd.  swaz  4b.  43b. 

47b.  49b    70a.  77b.  170b.    Brev.  79. 

131.  168.  /fernher  69, 35.  38,24.  41,21. 
sowflch  ~  mhd.  swelch  67b.  153b. 

172b.  179a.    /fernher  29,  1.   69,  3. 

vgl.  Teuth.  310a:  »ower,  sowie,  so» 


walk ,  sowat ,  quiscumque ,  quicum- 
que  etc. 

spacieren,  wie  nend.  157a. 

s  p  e  n  e  n  ,  ablactare.  do  dat  kint  ge- 
speint  wais  157b.  als  HrI  pespeende 
kint  up  sinre  moder,  sicut  ablactatus 
est  super  matre  sna.  Brev.  62.  Teuth.  : 
spenen  die  kfndcr  van  der  borst. 

sperren,  mit  sparren,  Querbalken,  ver- 
schliessen.  der  (empel  so  Jerusalem 
enwas  neil  gewulfi  noch  gespert  noch 
gedeckt  165b.  Teuth.  248b :  sparren  to 
bewerken,  tignare. 

spervelink,  m,,  passer,  Sperling. 
he  machede  sich  so  eime  sp.  {Druck 
99a :  zuo  einem  spaezen)  und  he  Tloich 
zo  eime  vinsteren  in  126b.  goth.  »parva, 
ags.  spearva  Ettmüller  714.  vgl. 
Gramm.  2,  353  und  vundelink. 

spie,  f.,  Speichel,  der  preisler  roirt 
des  kints  mont  mit  sinre  spien  196b. 
ich  slindo  mine  spie.  Brev.  191.  Teuth. 
249b:  spyh,  speekel. 

s  p  i  s  o  n  g  e ,  /.,  ctbatio.   Brev.  125. 

spoetnisse,  f.,  Trugbild  18a.  vgl. 
bespottnisse. 

s  p  r  e  i  e  n  ,  ausstreuen,  gespreiet,  Stra- 
tum.   Brev.  71, 

sprenger,  m.,  Springer,  ein  Spren- 
ger de  sprang  van  dem  hemel  98a. 

s  p  r  u  s  s  e  ,  /.,  Sprosse,  an  junge  sprus- 
sen  der  olirenbocme,  sicut  novellae 
olivarum.    Brev.  59. 

staedunge,/.,  Gestattung.  boese  st. 
231b. 

s  t  a  i  n  ,  stehen,  anstehen,  danern.  do 
dese  vroude  hate  gestanden  180  dage 
100a.  do  de  piaige  wail  seven  jair  hat 
gestanden  126a.  —  dnire  stain,  hosten. 
du  ensalt  neit  sprechen :  wie  dnire  ateit 
mieh  dat  182a.  —  nach  einem  dinge 
stnin,  darnach  trachten,  sich  um 
etwas  bemühen  15b.  24a.  dn  ensalt 
nummer  me  dar  na  gestain%  datln  etc. 
I    32b.  der  dnvel  statt  dar  na,  dat  hei  den 
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herschaff  66b.  stant  dar  na,  dat  du  ha- 

ves  cristenwerk  51a.  stant  vil  lever  m 

dem  ewigen  gnet  186b. 
s  tan  tafflichen,  Adv. ,  standhaft. 

st.  nae  volgen.  Brev.  157. 
s  t  a  r  k  h  e  i  t ,       fortitado.    Brev.  40. 
stechen  =  stecken  140b.   stechen  in 

einen  glodigen  oven  8a. 
s  t  o  d  i  e  h ,  Ad/n  dauernd,  stetig,  ein 

stedich  heil.    Brev.  169.   mit  atediger 

memorien  14. 
stedichen,  bestätigen  147h. 
s  t  e  i  f k  i  n  t ,       Stiefkind  68«  b. 
steinheuwer,  m.,  Steinmetz  165a. 
steinhnis,  n.,  ein  Haas  von  Stein 

167h. 

steinigen,  wie  nend.  64ab.  de  stein- 
gendc  man  beide  67b. 

steinkuile,  /. ,  Grube  in  Felsen, 
Steinhöhle  39b.  54h.  149a. 

steinmeister,  steinmeister,  de  de 
stein  beven  np  ir  recht  165a. 

steinrntse,  /.,  steiler  Abhang  an 
Felsen,  si  quamen  ander  de  steinrutzen, 
da  der  weg  ruwe  was  und  seharp  5b. 
de  stein ruiten  lachten  sich  neder,  eb- 
neten sich  ebd.  vgl.  Mystiker  1,8,8. 

sterkde.  /.,  fortitudo  211b.  213b. 
Brev.  128. 

sterkersche,/.,  Stärkerin.  Brev.  95. 

stetlichcn,  Adv.,  Semper.  Brev.  35. 

stif,  Adj.,  hart,  streng,  stif  und  bocse 
in  sinen  sinnen  134b. 

s  t  i  1 1  u  n  g  e ,  /.,  eanon  missae  203a. 

stilnisse,  /.,  ebenso  43b.  vgl.  My- 
stiker 1,  239,  34. 

Stoiber,  m.,  Büttel,  Stockknecht,  de 
Stoiker  begonten  in  so  gcisselen  53b. 
Teuth.  36a :  boedel,  henger,  stoiker, 
spiculator  etc. 

atormen,  stürmen,  hei  leist  dat  mer 
Storni en  65a. 

Storp,  m.,  Biemen,  Schlinge,  ags. 
stropp,  struppus,  BttmüUer  746.  nnl. 


■ 

Kenntnis» 

stropn,  laaueus.    Frisch  2,  348h  un- 
ter Striegel  105b.  do  ntschde  ein  cikli 
eher  einen  Storp  214a. 
storzen,  infnndere,  giessen.  gedenket 
o  allersoMte  maget  Maria,  dat  ich  na 
storze  min  gebet  voer  die  oren  urer 
gudertfrenheiL  Brev.  22.    wir  bidden, 
dattu  dine  genaden  storzes  in  unser  sinne 
54.  gestorset  57.  60.  gestört  139. 
stritwagen,  m.  130a. 
stroie«,  spargere.    den  nevel  stroiet 

hei  rs  essche.  Brev.  67. 
s  t  r  o  i  m  ,  m.,  Strom,   der  ström  geink 

eme  over  dat  houft  59a. 
Strosse,  /.,  Luftröhre,  Kehle  68b. 
nnl.  itrot. 

Student,  m.,  Studiosus,  Schüler,  ein 

diaken  off  ein  ander  Student  195b. 
s  t  u  i  r  e  n  ,  abhalten,  hindern,  ab  wen- 
dig  machen  69b.   stuire  din  kiol  Tan 
sime  gelouvon  57a. 
sturnnge,  /. ,  Störung ,  Aufruhr. 

off  sturnnge  in  dat  lant  qneme  167a. 
s  u  c  h  d  e ,  f.,  Krankheit  114a.  gesaat 
van  alre  dinre  suchten  142ab.  /fern- 
her 21,  10.  27,  3. 
suchten  =  mhd.  siuften,  seufzen,  ich 
suchten  min  ungeluck  50b.  geweint  noch 
gesuchtet  227a.  Brev.  76. 
s  u  c  h  t  i  n  g  e ,  /.,  snspiratio.    mich  hat 
umbevangen  do  snchtinge  des  doedes. 
Brev.  185. 
s  u  i  d  e  n  w  i  n  t ,  m.,  ernster.  Brev.  58. 
s  ui  Mich,  Adv.,  herb,  schwer,  ge- 
denk, wie  suirlich  du  ir  worden  bis  115a. 
summer,   m. ,   ahd.  sutnbri    ( Craff. 
6,224),  mhd.  sumber,  Scheffel  {Simri). 
da  lacht  man  alle  dage  semelen  np  van 
aweilf  suwmeren  10a.    /fernher  mit 
summiren  gimeszen  32,  7. 
sundersche,  /.,  Sünderin  47b.  dat 
wairen  offenbairc  sundersche  202b.  mir 
armer  sundersohen.    Brev.  78.  86,  88. 
131,  134.  149. 
s  u  n  d  i  g  e  n ,  peccare.  Brev.  127. 
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5»Hff,/.,  Schwester  12b.  76b.  137b. 

227b.  Brec.  satteren  indbrodere  174.207. 
s  n  v  e  r ,  Ad/.,  rein,   suver  van  «onden 

JJ/w.  20 
c  n  •/  t  r  I  i  c  h  ,  Ad/.,  ebenso  4b 
s  w  •  i  r ,  Adn. ,   schwer,    swair  gain  , 

schwanger  sein.  $i  gink  swair  mit  eimc 

kinde  49b. 

iwalvcnjonk,       pullus  hirundinis. 

Brev.  200. 
i  w  c  i  i  (  e  Ii )  schwitzen,  he  sweisie  hloe- 

dichen  sweis  81b  bc  beifde  und  sweissdc 

und  geleis  sich  jemerlichen  206b.  firtr, 

210. 

swertbref,  m,  geschriebener  Spruch, 
womit  man  die  Schwerter  segnet ,  gr- 
*chriebener  Schwertsegen  19a. 

«wich,  m.,  do  vloich  sin  lank  bair 
nmb  einen  swieh  (an  die  4sl:  Druck 
61b)  nnd  verworde  sich  da  in  1  IIb. 

s  wide,  Adj.,  vaiidu* ,  fortis  141b. 
ags.  swith  El  tut  älter  764. 6re«t.  /F7*cA. 
4,  1119.  20. 

swindicheil,  f.,  Kühnheit,  rasche 
Entschlossenheit,  sower  swindiebeit 
hat  an  eine,  den  lovent  si,  dm  he  si  ein 
wiae  man  233a. 

iwinen,  Ad/.,  porcinus.  he  soult essen 
*wihen  vleisch  230b. 

T. 

tasten,  anrühren .  greifen,  zohants 
taste  dat  kint  in  de  koilen  156a.  baistu 
np  den  hl.  kresom  eit  gelast  223a  taste 
in  den  kosllicben  rieben  schätz.  Brev. 
135.  /f  ernher  18,  8:  tasden  mit  der 
bant. 

tegei,  gegen,  legen  mich.  Brev.  19. 

ein  veslungc  legen  alle  pericalen  deser 

werlt.    Brev.  174. 
tegeawordirk,  Ad/. ,  gegenwärtig. 

Brev.  100.  •> 
toi,  m.,  Zoll  181a. 

tonn  e,/.,  Tonne,  i  weinxich  tonnen  olieha 
165a. 


toirn  w  echter,  m.,  Thurm  Wächter 
151h. 

lor  tische,  gewundene  Wachs- 
fachet.  Schweiz.  lortsche:  Stalder 
1,  291.  ejsgl.  torch,  nnl.  toorts,  franu 
torche;  zum  lat.  torquere,  »i  geingen 
ir  intgain  mit  lachten  und  tortiseben  134b. 

t  r  e  c  k  e  u  ,  trahere,  ziehen  17b.  49a.  52a. 
172b.  Brev.  201.  be  leis  sin  her  weder, 
ao  hais  trecken  159a.  zo  sunden  trecken 
37b. 

troesterschc,/.,  Trösterin.  Brev. 
95.  137. 

t  r  n  w  i  c  h  e  i  t ,  /.,  Treue  116b. 

tuschen,  zwischen  43b.  143a  Brev, 
88.  98.  tuschen  ycl  ind  vJeis  106b.  -  da 
tuschen,  inzwischen  lila,  ffernher 

25,  27. 

t  w i  I  c,  /.  =  twehele,  Handtuch  203b. 

U. 

uffen,  öffnen,  hei  uffende.  Brev.  190. 
n  m ,  nmb,  tun,   bei,  vorüber,  vorbei. 
umb  got  bidden  76b.  do  de  aiebt  dnge 
umb  waren  60b. 
um-,  umb«  Composita  : 
umbrengen,  wie neud.  170b. 
nmbdoio,    umgeben ,  umstricken. 
Sardinopolus,  den  hatten  de  frauwen  so 
urobdoin  (nberkomen :  Druck  132a), 
dat  he  mit  vii  franwen  allein  was  up 
eime  palais  163b. 
umgang,  m. ,  oireuitus.    Brev.  59. 
nmkeren,  mutare.  du  umkeirs.  Brev. 
66. 

umbhan,  dese  kuriss  de  ich  umbhan 

122b. 

umbplocgen,  wie  neud.  52b. 

umrink,  um  trink,  m.t  cireuitus,  Or- 
bis.   Brev.  34.  40.  56. 

n  m  b  s  c  i  n  ,  zurückblicken,  do  si  umb- 
sagen  121«. 

umbsetzen,  ringsum  setzen,  pflan- 
zen, umbsat  mit  edeleq  boimen  167b. 

umbttriden,  bestreiten  133a. 
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umwech,  m.,  via.  in  den  nraweye. 

Brev.  197. 
umeuncn,  umzäunen,  dat  der  hornn 
enge  umgeznnt  wurt  147b. 
nmmer,  unitners,  Adv.,  immer  131b. 
19b.  20».  21a.  22b.  131a.  Brev.  94  ff. 
fernher  24,  1.  31,  10.  4«,  28:  um- 
mir. 

an-  (uro-)  Composita: 
umbarmherzich,  Adj.,  wie  nend. 
wc  moichtes  du  also  u.  gesin  29n. 
229a. 

umbarraherclichen,  Adv.,  eben- 
so.   Brev.  102. 

unbermlichen,  Adv.,  ebenso.  si 
slogen  si  u.  sere  46b. 

unbescheiden,  Adv.,  unverstän- 
dig 132b. 

utnbillichen,  Adv.y  nn b iiiig  132b. 
225b. 

unbequeme,  Adv.    Brev.  115. 
unbesoicht,  AdJ.,  unerfahren,  der 

wai*  nuwe  und  unbesoicht  146b. 
unbevleckl,  Adj. ,  immaculatus. 

Brev.  33.  van  der  unbevleckter  ma- 

get  51. 

unechte,  Ad/. ,    illegitimus  137b. 

vgl.  echte, 
u  n  c  i  n  s ,  gen.  Adv.,  discors.  der  sone 

wairen  zwei  uncins  mit  dem  vatcr  143a. 
u  n  e  s  c  h  a  ff ,  /.,  Ehebruch,  der  Ent- 

crist  wirt  geboeren  van  unccschafT65a. 
ungeduldich,  Adj.,  wie  nend.  43a. 
ungedulticheit,/.  230a. 
ungefirmet,  Adj.,  nicht  gefirmt 

197b. 

ungehorsamheit,  inobedien- 

tia  101a.  150b. 
ungelcuvicheit,  /. ,  Unglaube. 

Brev.  165. 
ungelucklich,  Adj. ,   wie  neud. 

212a.  ich  bin  der  ungelucklichstcr  wif 

ein,  de  ee  geboiren  wart  50b. 
ungemenget,  Adj.,  unvermischt 

74b. 


ungemessen,  Adj. ,  immensus. 
Brev.  38b.  die  ungemessen  gudtcheit 

207. 

ungenedentlichen,  immite,  se- 
vere, nng.  ind  gruwelichen.  Brer. 
101.  dat  dede  dir  also  uug.  bitterli- 
chen we  103. 

ungepinichet,  Adj.,  haud  tortns. 
208a. 

ungerechtich,  Adj.,  injastns.  der 

ungerechtige.  Brev.  187. 
ungestuire,  /. ,    procella  143a. 

Brev.  44. 
ungesuirt,  Adj.,  non j  ermentat  as. 

van  weisse  ungesuirt  199b. 
ungeveliich,  Adj.,  miser.  belpe 

den  ungevelligen.  Brev.  69.  Teuth. 

133a:  jamerlic,  ougevellich,  misere, 

miser  abilit  er. 
ungeweiter,  ange weiter,  n.,  tem- 

pestas  76a.  114a. 
ungewrochen,  Adj.,  imgerächt 

115a.    Diut.  2,  118b:  ungewroken, 

impunitus. 
unkuischer,  m.,  fornicator,  ruf- 

fianus  201a.  Teath.  63b. 
unkundich,  Adj.,  unwissend.  Brev. 

67. 

nmmechtich,  Adj. ,  ohnmächtig , 

machtlos.    Brev.  105. 
umminschlichen,   Adr.,  Brec. 

106 

unmoeglich,  Adj.,  wie  nend.  164b. 
u  n  m  o  i  s  s  ich ,  Adj.,  beschäftigt  130a. 
u  nnosei,  Adj.,  innocens.  der  uimo- 

sel  kindere  dach.    Brev.  12. 
unnutzlich,  unnulzlichc,  Adj.  Adv  . 

unnütz,  vergeblich  39b.  148«. 
nnschuldicheit,  /. ,  innocentia. 

Brev.  190. 
u  n  s  i  n  n  i  c  h ,  Adj.,  vesanns  22a.  54a. 

73b. 

unsinnicheit,/.,  vesania  203b 
unsprechelich,  Adj. ,  unaussprech- 
lich, uusprechelicke  leifde  Brev.  iGS. 
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unsprechclichen,  Adv.,  ebenso. 
Brev.  15 

u  nsterflich,  Adr.,  o  hcilge  got, 
o  starke  got,  o  unstcrfliclie  got.  Brev, 
86. 

unteirlicbcn,  Ade.  ,  untierlich, 

unschön  223b. 
untre  chticheit,  /.,  Uneinigkeit, 

Zwietracht  4b. 
unverdrech  lieh,  Ad/.,  inlolera- 

Itilis.    Brev.  56. 
unverstendich,  Ad/'.,  irrationa- 

bilis  4b.  v 
uaver.iert,  Ad/.,  unversehrt,  stark 

und  u.    Brec.  101. 
u  n  v  I  c  d  i  c  b  ,  Ad/.,   unrein,    nn  un- 

vledichen  gedenken  216a. 

(Schluts 


unvrede,/.  m.,  Unfrieden, 
t rächt  198b  229b. 

nnwerdich,  Ad/. ,  unwürdig,  ich 
unwerdige  eunderschc.  Brev.  176. 

unwertlichen,  Adv. ,  gering- 
schätzig, verächtlich  115b.  hnisltt  si 
eil  besweirt  of  unwerllichen  beroifen 
218a. 

unwetter,       procella  72b. 

Unwillens,  gen.  Adv.,  unf reiwillg, 
unabsichtlich.  Judas  begeink  sunde 
mit  sinen  rldcren  Unwillens  51a. 

u  n  x  c  1 1  i  c  h ,  Adv.,  unsäglich,  so  vil 
dat  it  un sei  lieh  was  167a.  nnsellich 
grois.  Brev.  174.  Marienlieder  44, 7. 
45,  25:  unzelirh. 

folgt.) 


Einiges  bemerkmi^Hwertlie 

aus  der  heDuebergisch-fräuki sehen  miindart. 

(Fortsetzung  von  seite  35  5.) 

VI.  Die  verba  auf  -  ern  nebst  den  adjectiven  und  adverbien 

auf  -  erig. 

Schon  unsere  hochdeutsche  Schriftsprache  hat  solche  verba  und  ad- 
jectiva,  die  man  comparativa  nennen  könnte,  weil  sie  durch  die  compa- 
rativische  bildnngssilbc  -er  entstanden  sind,  z.  b.  schläfern,  mildern, 
wildern,  verwildern,  nähern,  annähern,  verschönern,  erweitern;  und  schlä- 
ferig u.  s.  w. ,  jedoch  nicht  sehr  häufig,  dieser  bildung  hat  sich  nun 
unsere  mundart  bemächtigt  und  zweige  daraus  in  reichster  fülle  treiben 
laßen,  oft  ist  neben  dem  verbum  auch  das  adjectivum  und  adverbium 
vertreten,  welches  ich  als  die  ursprüngliche  regel  annehmen  möchte;  oft 
ist  aber  auch  nur  adjectivum  oder  adverbium'  ohne  das  dazu  gehörige 
verbum  vorhanden,  in  welchem  falle  wohl  mit  Sicherheit  vorauszusetzen 
ist,  daß  das  verbum  abhanden  kam.  die  verba  sind  alle  neutra  und  zwar 
theils  personalia,  theils  Impersonalia ;  die  adjectiva  dagegen  werden  zu- 
meist -mit  dem  verbum  'sein'  verbunden  und  drücken  in  dieser  Verbindung 
einen  förmlichen  verbalbegriff  aus  oder  nehmen,  wie  im  hochdeutschen 
die  adjectiva  bei  sein  und  werden,  die  bedeutung  eines  einfachen  ver- 


458 


Hiini^en  oeiiierKufi{^8werine 


bums  an*  (  Jac.  Grimm  in  M.  Haupts  Zeitschrift  f.  deutsch,  alterth.  1, 297). 
die  grundbedeutung  aller  dieser  bildungen  Ist,  vermöge  ihrer  com parati vi- 
schen natur,  'hinncigung  zu,  annäherung  an  und  demnach  auch  Sehnsucht 
oder  verlangen  nach  etwas*,  es  Hegt  daher  in  manchen  ein  gewisses  wol- 
len, wünschen  oder  lust  haben,  aus  der  reichen  fülle  von  beispielen 
greife  ich  diejenigen  heraus,  die  mir  zunächst  beifallen. 

Die  personaUa.  neben  zage  (zagen)  besteht  zekern,  zur  zagheit 
oder  furcht  sehr  geneigt  sein,  z.  b.  of  dan  kö  me  sich  nert  verlaß,  der 
zikert  gleich,  oder  hä  zekert  gleich  bä  jeder  ge/oer;  zekerig,  z.  b.  daß 
es  e  zekeriger  kerle  oder  der  es  eppes  ziherig  sc/m.  wenkern,  zum 
weinen,  klagen  und  lamentieren  geneigt  sein,  z.  b.  der  kö  gleich  bä  jeder 
klanigkatt  Sppes  gewenker  oder  hä  wenkert  den  gante  tac  oder  bröm 
wiste  so  wenker  ?  (warum  willst  du  so  sehr  klagen?)  oder  bröm  wenkerqte? 
das  adj.  fehlt,  sdmem ,  zum  wimmern  geneigt  sein ,  stets  wimmern  und 
winseln,  z.  b.  bie  sdmert  rf«ß  kent,  eß  es  kränk  o  hat  scha  di  ganz 
nacht  gesdmet  l :  sdmerig ,  daß  kent  es  gor  ze  sämerig  o  wenerlich. 
neben  küse  (sprechen,  reden,  ahd.  kösön,  mhd.  kosen,  lat  causari)  ein 
kusern,  zum  vielen  reden  und  besonders  zu  albernem  gewäsch  stets  be- 
reit und  geneigt  sein,  hauptsächlich  jede  geringfügige  Sache  auf  eine  klein- 
liche und  unausstehliche  art  besprechen,  z.  b.  baß  kuserqte  emSl?  da 
hast  ömmer  ze  k&sern ;  aber  küserig,  zum  sprechen  geneigt,  gern  spre- 
chend, gesprachig  (im  guten  sinne),  z.  b.  e$  es  me  heut  goer  nert  Jrd- 
serig  (ich  habe  heute  gar  keine  lust,  viel  zu  sprechen)  =  eß  käsert 
mich  heut  goer  niert  (gar  nicht)  oder  goer  nis  (gar  nichts),  ha  es  öm- 
mer küserig,  sä  wor  nachte  mort  küserig  (sie  war  gestern  sehr  gesprä- 
chig), wellem  (vergl.  jahrg.  U,  48),  sich  dem  natürlichen  wilden  ge- 
Bchmacke  annähern  oder  zuneigen,  wildenzen,  z.  b.  daß  flatsch  meliert 
(das  fleisch  schmeckt  wid  wildpret),  di  kärtoffel  we'llern,  deß  brüt  wel- 
lert  (wenn  brod  nach  gerate,  erbsen,  wicken  u.  dergl.  schmeckt);  welle* 
rig,  z.  b.  daß  brüt  hat  en  weilerige  geschmak,  di  äpfel  oder  bern 
schmecke  wellerig,  daß  /lasch  es  orndlich  bie  weilerig  (das  fleisch  ist 
ordentlich  oder  gerade  wie  wildpretartig):  der  compar.  von  weit,  wild, 
ist  'weller\  asrdern,  oder  in  Bibra  und  Jüchsen  ordern  (zu  atrde,  ärde), 
sich  dem  erdgeschmack  zuneigen,  z.  b.  die  kärtoffel  atrdern,  daß  waßer 
cerdert ;  atrderig  oder  drderig,  z.  b.  daß  waßer,  die  kärtoffel  on  di  rübc 
arrdern  oder  schmecke  atrderig.  auf  dieselbe  art  wird  gebraucht  dreckern, 
nach  dreck  schmecken,  und  dreckerig,  adj.  und  adv.,  neben  bedreeke,  v.  rec, 
sich  mit  dreck  beschmutzen,  muerern,  nach  moor  (rnuer  m.)  oder  moder 
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schmecken,  sieh  diesem  geschmacke  annähern,  und  maSrerig,  z.  b.  daß 
waßer  muerert,  schmeckt  äder  es  maererig,  eß  es  muererig  tcaßer. 
neben  grüne,  grüne  (grün  werden  oder  sein)  auch  gr&nern,  nach  dem 
grünen,  unreifen  zustande  sich  noch  nähern  oder  schmecken,  z.  b.  die 
be'rn,  her  ader  schütte  g runern  noch,  d.  i.  diese  birnen,  beeren  oder 
schoten  sind  noch  nicht  reif;  grunerig  i  die  be'rn  senn  noch  gr&nerig,  die 
kartoffcl  schmecke  grunerig,  die  ber  sitt  grtnerig  aoß.  bierern  (von 
Wer),  sich  dem  biergeschmack  nähern,  nach  bier  schmecken,  z.  b.  der 
brönn  ader  daß  waßer  bierert  (wenn  in  ein  glas  etc.,  worin  vorher  bier 
war,  aus  verseben  und  ohne  es  zuvor  rein  zu  waschen,  waper  gegoßen 
und  dann  getrunken  wird);  biererig,  z.  b.  daß  waßer  schmSckt  biererig. 
neben  brönne  (brennen)  und  den  part.  präs.  brönnennc,  brönnennig,  sowie 
brandig  (brandig),  auch  noch  brennern,  sich  dem  geschmacke  angebrann- 
ter speisen  nähern,  brenzein,  brenzlich  schmecken,  z.  b.  der  brei,  di  soppe 
brennert ;  brennerig,  brenzlich,  die  soppe  schmückt  bänoS  bie  brennerig 
(die  suppe  schmeckt  beinahe  wie  angebrannt),  so  neben  räche,  rauchen, 
auch  rachern,  nach  rauch  schmecken  (wenn  er  nämlich  während  des  ko- 
chens,  besonders  bei  schlechtem,  grünem  Holze,  in  das  gefhß  geschlagen 
ist),  und  racherig,  dem  rauchgeschmack  sich  annähernd;  dagegen rächem, 
räuchern,  sowohl  vom  fleisch,  als  auch  um  den  schlechten  geruch  aus  der 
stube  zu  bringen,  schängern  (zu  schdnh,  pl.  schäng,  m.),  nach  dem 
schranke  und  der  darin  eingeschloßenen  dumpfen  luft  schmecken,  z.  b.  der  kuch 
schangert  (der  kuchen  hat  Schrankgeschmack) ;  schängerig,  z.  b.  daß  brüt  Uder 
flatsch  schmeckt  schängerig,  dpn  schängerige  kuche  mag  ich  d  niert. 
gaßern  von  £<?ß,  in  Bibra  ge'ßern  von  geß  und  in  Jüchsen  gefern  von 
geiß,  nach  der  geiß  oder  ziege  schmecken  und  riechen,  z.  b.  die  melch, 
daß  flusch  gäßert,  und  gäßerig,  z.  b.  die  melich  schmeckt  rächt  gäße- 
rig, ebenso  schäß'em  von  schaf,  nach  dorn  schafe  schmecken  und  rie- 
eben,  z.  b.  «/aß  flansch  schaffen,  neben  backe  von  bök,  z.  b.  di  ga-ß 
backt  (capra  hircum  admittit),  auch  bäckem,  bockenzen,  hircum  olere,  und 
bäckerig,  bockenzend,  hircum  olens,  quod  sapit  hircum;  dagegen  backe, 
trotzig  sein,  maulen,  z.  b.  hü  backt  den  ganze  tac,  und  der  bök  stößt 
en,  er  weint  so  sehr,  daß  er  schluckt,  herbern,  ein  wort  von  etwas  zwei- 
felhafter ableitung,  aber  sicherer  bedeutung:  dumpf  und  widerlich  riechen 
oder  dergleichen  geruch  ausströmen,  entweder  comparativisch  von  'herb', 
d.  i.  sieh  einem  herben  geruch  annähern,  oder  von  'herber,  herberg, 
herbrig\  f.  (vergl.  jabrg.  I,  219  nr.  61  herbriche),  d.  i.  nach  der  bettel- 
herberge  riechen,  z.  b.  hä  herbert  fürchterlich,  der  mö  herbert,  teuf  ei, 
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bie  Herbert  der  batelmö!  und  hSrberig,  z.  b.  b&ß  hat  der  kdmber^borsch 
för  en  hSrberige  geräch,  munhern  von  fast  gleicher  bedeutung,  wahr- 
scheinlich von  'munich,  manch1  (niederd.  munih,  holländ.  monnih,  dän. 
schwed.  munk),  mönch,  mit  einem  umgekehrten  lautwechsel  wie  in  schänk 
und  schängern,  d  i.  sich  dem  geruche  der  bettelmönche  nähern,  z.  b. 
bie  miinhert  der  (dieser),  bie  munkert  da  motz,  in  dSrre  stübe  da  mün- 
Aert'ß,  und  miinkerig,  z.  b.  dä  es  e  rachter  mänkeriger  gerüch.  so  auch 
jSdern,  wie  ein  jude  oder  nach  juden  riechen,  z.  b.  der  mö  judert ,  in 
dan  haus  jädert'Q,,  ei  biß  ßdert'ß  doSl  und  ßderig,  z.  b.  doS  röucht^ 
J  äderig,  neben  bronze  (min göre)  und  bronzern  (raingendi  impetum  ha- 
bere, s.  weiter  unten)  auch  bronzern,  nach  urin  riechen,  z.  b.  pfui  bie 
brönzert  daß  kösse  oder  bie  brönzerqte!  adj.  und  adv.  fehlen,  ussem 
von  a55,  sich  dem  bullen  nähern  und  bespringen  laßen,  z.  b.  di  Ad  ussert, 
die  kuh  rindert. 

Die  Impersonalia,  neben  lache  (lachen)  und  lächerlich,  wie  im 
hochdeutschen,  zeigt  sich  auch  noch  lächern,  lächern,  zum  lachen  geneigt 
sein,  trieb  und  lust  zu  lachen  haben,  und  lacherig,  lachlustig,  z.  b.  eß 
lächert  mich  goSr  nis  heut  zzzz  eß  es  me  heut  goSr  nert  lacherig:  bann 
ich  ner  drö  denk,  ze  lacherCß  mich,  baß  daß  ver  e  närrisch  geschickte 
ivoer ;  daß  mwdle  macht  stets  e  lacherig  gesicht,  sä  es  Ömmer  lacherig, 
d:  i.  zu  lachen  und  freund lichkeit  geneigt  so  zu  schwätze  (schwatzen, 
sprechen)  ein  srhvoatzern,  gern  reden,  lust  und  neigung  zum  sprechen 
haben,  und  schwatzerig,  geschwatzerig,  gesprächig,  z.  b.  heut  schmal zert 
mich  d  niert  ~  heut  es  me  Ach  nert  schwatzerig,  eß  schwatzer t  un 
ommer  zzzz  eß  es  en  ömmer  schwatzerig  =  ha  es  ömmer  gesr.hwatzerig. 
desgleichen  bei  käse  (sprechen)  und  kttsern  (s.  oben)  noch  käsern,  zum 
sprechen  geneigt  sein,  und  küserig,  wozu  die  beispiele  oben  unter  khsem. 
neben  pföufe  (pfeifen)  auch  pföofem,  lust  und  neigung  zum  pfeifen  ha- 
ben, und  pföuferig ,  z.  b.  *ß  pföufert  mich  in  dan  ömqtenne  ach  niert 
=  eß  es  me  nert  pföuferig  =  ich  bi  nert  pföuferig,  dan  pföufert 
zont  Ach  niert,  ha  macht  ömmer  e  pföuferig  mauL  zu  singe  (singen) 
ein  sengern,  gern  singen,  lust  und  Hebe  am  singen  haben,  und  sengerig, 
z.  b.  bamme  trauer  hat,  sSngerl'ß  an  A  niert  rrr  es  an  oder  es  me  ä 
nert  sengerig  (ist  einem  oder  ist  man  auch  nicht  sanglustig);  mich  sen- 
gert  wärrlich  nis  zzzz  mi  es  oder  ich  bi  nert  sengerig:  daß  mar  die  es 
ömmer  sengerig  (zum  singen  geneigt),  neben  tanze,  tanzen,  auch  tan- 
zern, zum  tanzen  lust  haben,  stets  bereit  und  geneigt  dazu  sein,  und  tan- 
*erig,  z.  b.  heut  tAnzert  mich  emal  rächt  tüchtig  m  heut  4s  me  oder 
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bin  ich  tänzerig  (ist  mir  oder  bin  ich  tanzlustig),  dan  tänzert  z=z  dir  es 
tänzerig,  mich  tänzert  ha  d'erre  t euering  uierzig  niert.  außer  8/?aße 
(spaß  machen,  scherzen)  und  späßig,  spaßhaft,  ^PA$täfti§  weiter  noch 
ein  spätem,  zum  scherze  geneigt,  und  späfyerig,  z.  b.  eß  spdfyert  mich 
goer  nis  =  eß  es  me  goer  nert  spdfierig  =z  ich  bi  goer  nert  qpäfierig ; 
ün  8/wJßerf'ß  (immer,  mich  aber  niert.  dörschern  ,  neigung  zum  durste 
haben,  und  dorscherig,  dorscherig,  z.  b.  eß  dörschert  mich  oder  ün  oder 
se ,  eß  es  me  dorscherig ,  hä  es  dorscherig ,  im  summ  er  es  dorscherig 
wäter.  so  neben  schlaffe  (schlafen)  auch  schläffern,  dem  schlafe  zunei- 
gen,  schläfern,  und  schiäfferig,  z.  b.  eß  schläfferl  mich  ~  ich  bi  schläffe- 
rig ,  zont  es  schiäfferig  tväter  (weiter  zum  schlaf  reizend),  außer 
schätze  (cacare)  noch  schäißern  (impetus  cacandi  esse  alicui)  und  schäifye- 
rig,  z.  b.  mich  schäkert  =  eß  es  me  oder  ich  bi  schäifierig,  hä  fort 
(fürchtet)  sich  bie  e  schäifieriger  hont,  so  neben bronze  (ow>«v)  und  brönzern 
(S.  oben)  noch  bronzern  (ou^riav)  und  bronzerig,  z.b.  eß  bronzenen  =  hä 
es  bronzerig.  tahern  von  t&k,  sich  dem  tage  zuneigen,  dämmern,  und 
taherig,  z.  b.  eß  t&kert,  der  himmel  oder  dt  Stube  es  schu  ganz  taherig. 

Adjectiva  und  adverbia,  denen  das  entsprechende  verbum  fehlt, 
aber  die  es  durch  die  Verbindung  mit  dem  hülfszeitwort  sein'  ersetzen,  per- 
sonell werden  auf  diese  weise  construirt  nämerig  von  näme,  zum  nehmen 
geneigt,  heirathslustig  (rfaß  meedie  es  nämerig,  die  es  üppes  nämerig")', 
freier  ig  von  freie,  dasselbe;  heulerig,  zu  heulen  und*  weinen  geneigt,  so 
schämerig,  zur  schäm  oder  zum  schämen  geneigt,  u.  s.  w. ;  impersonell 
dagegen  fangerig,  geneigt  dazu,  etwas  zu  fangen  (heut  es  me  goer  nert 
Jangerig),  so  sprengerig,  geneigt  zu  springen,  bäterig,  zu  beten,  friere- 
rig,  zum  frieren,  und  frösterig,  zum  froste  (eß  es  me  friererig  oder 
frösterig,  aber  h&  es  fröstig),  förterig,  zum  fürchten  (eß  es  me  forte- 
rig,  aber  hä  es  forchtsem),  rinerig,  geneigt  zum  regnen  (eß*  es  rinerig, 
rinerig  voäter,  eß  sitt  renerig  oder  rSnerisch  miß),  t äderig,  dem  tode 
oder  der  todtenfarbe  ähnlich  (eß  es  bie  luderig,  sitt  täderig  auß)  n.  s.  w. 
personell  und  impersoncll  werden  construirt:  gierig,  zum  gehen  geneigt 
(ich  bi  geerig  heut,  oder  eß  es  me  heut  geerig),  gäberig,  geneigt  zu  ge- 
ben, mildthätig  (hä  es  gäberig  oder  eß  e*  me  gäberig),  meerig,  miSvoe- 
rig,  zu  mähen  geneigt  (ich  bi  gerad  äch  nert  mierig  =  heat  es  me 
äch  nert  meirig  =  eß  es  goSr  nert  meewerig  ö  me,  d.  i.  an  mir)  u.  3.  w. 
schliesslich  noch  die  bemerkuiig,  daß  alle  hier  gebrauchten  mundartlichen 
wortformen,  wo  es  nicht  ausdrücklich  anders  bemerkt  ist,  aus  der  mund- 
art von  Neubrunn  genommen  sind. 
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VII.   Die  ausdrücke  för  sprechen  und  die  verschiedenen 

arten  des  Sprechens. 

Di«  hiesige  mundart  besitzt  einen  außerordentlichen  reichthum  an 
Zeitwörtern  für  den  begriff  'reden'  oder  'sprechen',  welcher  in  vielen  ur- 
sprünglich liegt,  auf  viele  andere  aber  erst  metonymisch  übertragen  wor- 
den ist.  auch  drücken  sie  nicht  nur  jenen  erwähnten  begriff  ans,  son- 
dern zugleich  mit  demselben  die  art  und  weise  der  ausspräche,  wie  sie 
sich  unter  den  verschiedenen  menschen  verschiedenartig  zeigt,  nämlich  ob 
schnell  oder  langsam,  fliessend  oder  stockend,  laut  oder  leise,  hoch  oder 
tief,  sanft  oder  polternd  u.  s.  w.  darum  verdient  dieser  eigenthümliche 
reichthum,  mit  welchem  unsere  hochdeutsche  Schriftsprache  sich  gar  nicht 
meßen  kann,  hier  wohl  eine  Sammlung  und  erklärung,  einestheils  um  sei- 
ner selbst  willen  und  anderntheils  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  ob 
in  andern  gauen  sich  nicht  ähnliches  findet. 

Der  gewöhnliche  ausdruck,  allgemein  und  ohne  jede  specielle  neben- 
heziehung,  ist  hüse  (mhd.  kosen),  welcher  genau  das  hochd.  sprechen 
oder  reden  ausdrückt  dazu  gekus,  n.,  spräche,  rede,  gespräch,  und  /rw- 
serei,  f.,  gerede,  geschwätz,  mit  dem  nebensinn  des  albernen  und  unnützen 
zuweilen.  kuser,  m.,  küsdine,  f.,  Schwätzer,  dazu  noch  küsern,  Itusern 
und  kuserig  (s.  oben  unter  VI.),  gekuser,  n.,  kleinliches,  unausstehliches 
und  nach  kurzen  pausen  immer  wieder  von  neuem  beginnendes  gerede 
über  allerlei  geringfügige  dinge,  wie  besonders  alte  eigensinnige  leute  zu 
thun  pflegen. 

schwatze  wird  gebraucht  von  einem  gemüthlichen  gespräch  über 
gewöhnliche  Sachen  nach  der  arbeit  und  zur  erholung.  datier  die  stehende 
jredensart  der  vorübergehenden,  wenn  abends  einige  leute  auf  der  gaße 
stehen  oder  vorm  hause  sitzen  und  sich  unterhalten,  £2ß  schwatzte  mit- 
nand?y  (was  redet  ihr  mit  einander?),  worauf  dann  die  stehende  antwort 
"nett  vilV  (nicht  viel!)  folgt,  spreche  dagegen  von  geschaffen  und  wich- 
tigen dingen,  z.  b.  ich  ha  mit  en  ze  spreche  oder  ich  muß  heute  noch 
mit  man  tariuner  dädru  Sprech,  oder  mit  vornehmen  leuten  (während  die 
bauern,  untereinander  nur  küsc  und  schwatze),  z.  b.  ha  sprecht  mit  den 
herrn  pjarr,  und  von  fremden  sprachen,  z.  b.  ha  sprecJa  pölisch  on 
französisch,  rede  endlich  von  sehr  wichtigen  geschalten,  z.  b.  ich  hu 
vä  mit  en  ze  rede,  heut  wasr  ich  noch  mit  en  rede,  und  yon  der  hoch- 
deutschen Schriftsprache,  z.  b.  ha  redt,  <1.  i.  er  spricht  hochdeutsch,  er 
ist  ein  vornehmer  mann,    sae,  sagen,  ißt  jorzugsweisq  eine  nachriebt 
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überbringen  oder  eine  Zurechtweisung  geben* ,  z.  b.  •  ich  muß  de  Sppes 
sc*  oder  ich  haben  eppes  zesae.  dann  etwas  befehlen,  z.  b.  «f«  Aa5f  me  nis 
xe  sate.  auch  einen  laut  oder  ton  von  fleh  geben,  z.  b.  hä  sätt  nis  (gab 
keinen  laut  von  sieh),  ha  sätt  hä  wuert  (sprach  kein  wort),  plaudern, 
vom  schwätzen  der  Schulkinder  während  des  Schulunterrichts,  die  z.  b. 
entschuldigend  sagen  'h'err  schulmäster,  ich  ha  niert  geplaudert,  pri- 
dige,  predigen,  von  einem  lauten,  oratorischen,  pomphaften,  selbstgefälli- 
gen nnd  ohne  aufenthalt  lange  dahinströmenden  reden,  z.  b.  der  pridigt 
emuly  ei  &5ß  d$r  emal  pridigt !  auch  hat  man  die  redensarten  'hä  pri- 
digt  über  di  haustur  nu'  (weil  in  hiesiger  gegend  die  hausthüren  früher 
durchweg:,  und  noch  jetzt  hie  und  da  vereinzelt,  eigentlich  aus  zwei  über 
einander  befindlichen  thöraji  bestanden,  von  denen  die  untere  hallte  nur, 
bei  tage,  eingeklippt  wurde,  die  obere  hälfte  aber  offen  blieb)  oder  hä 
predigt  tar  haustur  net\  d.  i.  er  bettelt,  Ist  ein  bettler. 

bapem ,  von  einem  langsamen,  gemeßenen  sprechen  in  tiefen  tönen 
und  mit  vollem  munde;  dazu  gebaper,  n.,  und  baperer,  m.  bSpttn,  das- 
selbe, wozu  aber  noch  eine  gewisse  Schlaffheit  und  schläfrigkeit  in  der 
ausspräche  kommt,  höchst  phlegmatisch  und  wie  halb  im  schlafe  reden,  nebst 
den  sub8t.  gebupel,  n.,  und  bapler,  m.  b&peln,  naehliißig  und  gedehnt, 
weit  ausgesponnen  und  mit  unendlichen  Wiederholungen,  mit  offenem  munde 
und  lallender  zunge,  schlaff  und  schläferig,  wie  ein  altes  weib,  albernes 
und  langweiliges  gewäsch  treiben,  dazu  bäp\er%  m.,  bdplere,  f.,  und  ge- 
pdpel,  n.  bippern,  in  hohen,  feinen  tonen  mit  einer  fistelstimme  etwas 
schnell  sprechen ;  nebst  gebipper,  n.  beppern,  außerordentlich  geschwind, 
mehr  in  höheren,  aber  nicht  zu  hohen  tönen,  unaufhörlich  kaum  von  ein- 
ander zu  unterscheidende  worte  hervorschnattern,  dazu  gebepper,  n.,  Wn- 
perer,  m.,  und  beppe,  f.,  mnnd,  z.  b.  hall  da  be'ppe  oder:  ich  gd  de  «*ß 
of  di  be'ppe  (auf  das  maul),  bappern,  geschwind,  aber  nicht  zu  geschwind, 
stark  und  laut,  wie  mit  einer  gewissen  heftigkeit  oder  mit  einem  eifer,  als 
beträfe  es  die  wichtigsten  angelegenheiten,  in  vollen  klangreichen  mittel- 
tönen, ohne  viel  abzusetzen,  aber  nicht  so  unaufhörlich  wie  beim  bep- 
pern,  sondern,  jener  ewigen  monotonie  gegenüber,  noch  in  einem  gewissen 
numerus  reden;  dazu  bapperer,  m.,  bappere,  f..  und  gebapper,  n. 

schnippe™,  sehr  hurtig  und  in  hohen  tönen,  vorlaut  und  naseweis, 
wie  kleine  mädchen  reden,  daher  heißt  auch  ein  solches  schnipperey  f., 
dann  noch  geschnipper,  n.,  und  schnipper  er,  mM  auch  schnippisch,  gdkern, 
von  jungen,  aufgeräumten  welbern,  die  ein  lautes,  lärmendes,  mit  gelieb- 
ter und  geschrei  unterbrochenes  gespräch  führen  oder  wie  hühner  zusam- 
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men  gackern ;  gäkere,  f.,  gegäker,  n.  galschkern,  zommegalschhern,  ähn- 
lich dem  vorigen,  aber  in  einem  nocli  lärmenderen  und  wirreren  durchein- 
ander, wie  elstern  (henneb.  alschher).  lachend  und  lustig  zusammen  schnat- 
tern (vergl.  ahd.  ägalastra,  ägelster,  elster,  galstar,  zaubergesang  und 
altn.  gala,  singen);  gegalschker,  n.  schnüdcln,  sehr  hurtig  und  mit  unauf- 
hörlich sicli  bewegenden  lippen  reden,  schnüde,  schnüdel,  f..  mund  oder 
maul,  geschmxdel,  n.,  schnüdlcr,  m.  geifern,  in  hohen  tönen,  doch  nicht 
zu  hohen,  voll  giftigen  zorns  und  ärgers,  stromweis  und  mit  solcher  ge- 
schwindigkeit,  so  daß  niemand  dagegen  aufkommen  kann,  die  worte  ge- 
waltsam hervorschnellen,  gegvlfer,  n.  schnatern,  in  inirteltönen  oder 
einer  mäßigen  tiefe  sich  zuneigenden  lauten,  geschwind  und  stoßweise, 
gewissermaßen  mit  der  Zungenspitze,  einzelne,  worte  und  wieder  ganze 
sätze  hervorschnellen  und  herausschnattern,  geschneiter,  n.,  schnaterer,  m. 
pallem,  in  basstönen  fortwährend,  tief  aus  der  kehle,  in  gleichmäßigem, 
ununterbrochenem  ströme  und  mit  einer  mäßigen  gesch windigkeit  die 
worte  hervorpoltern,  gepaller,  n.,  und  pullerer,  m.  klappern,  hurtig  und 
eintönig  wie  mühlengeklapper  reden,  hlapper,  f.,  eine  so  redende  Weibs- 
person, knaffe,  in  hohen  tönen,  geschwind  und  in  einzelnen  absätzen  die 
worte,  ähnlich  dem  gebeli  eines  kleinen  hundes,  hervorstoßen,  knaffer,  m.. 
und  gelwaff]  n.  gouze  (wie  knajfe  eigentlich:  bellen),  stark  und  laut, 
etwas  tief  und  doch  gellend,  bald  geschwind  und  bald  langsamer,  aber 
voll  zornes  die  worte  daherbellcn,  davon  gouzer,  m.,  und  gegouz,  n. 

mummeln,  mommeln  (vgl.  mummeln,  Je8aia  29.  4),  ganz  leise  vi- 
mit  geschloßenen  lippen  reden,  gemömmel,  gemommel,  n.  pr^peln,  leise, 
schwach  und  unartikuliert  sprechen  wie  kinder,  die  zu  reden  anfangen 
und  von  denen  es  auch  gebraucht  wird,  z.  b.  duß  kent  fängt  ö  ze  prot- 
peln  oder  e ß  proepelt ,  dazu  gepra-pel.  brimmeln.  in  hohen,  und  bram- 
mein, in  tiefen  tönen,  wie  mit  fast  gänzlich  geschloßenen»  munde,  theils 
aus  mismut  und  theils  aus  einer  gewissen  trägheit,  die  lippen  zu  üffn«  n. 
etwas  halb  verständliches  oder  ganz  um  erständliches  schlaff  und 
läßig,  hauptsächlich  aber  sacht  und  dumpf  hervorbrummen ;  dazu  gebrim- 
mel,  gebrammel,  n.,  und  brimmler,  brammler,  m.  bromme^  brummen, 
von  dumpfer,  nicht  ganz  deutlicher  und  knurrender  ausspräche  der  wort'1 
aus  verdruß  und  mismut;  dabei  noch  gebromm,  n.,  z.  b.  ha  macht  Bppeß 
e  gebromm,  und  brommer,  m.  gnaunsche,  maunschc,  eigentlich  vom  heu- 
len und  miauen  der  katzen  und  darum  auch  von  einer  weinerlichen,  jenem 
ähnliehen,  durch  zusammengedrückte  kehle  und  nase  langsam  hingezoge- 
nen und  schlechtem  gesang  sich  nähernden  unausstehlichen  Sprechweise 
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bei  ärger  oder  ohnmächtigem  zorn,  hauptsächlich  der  kinder  und  weiber; 
daher  gemaunsch  o  gegnaunsch,  n.,  maurischere  o  gnaunschere,  f.,  maan- 
scher  o  gnaunscher,m.  gramaunze  (vgl.  cramanzen  bei  G.  R.  Weckher- 
lin  In  J.  J.  Eschenburgs  auserlesenen  stücken  der  besten  deutschen  dich« 
ter  HI,  214.219  und  kramanzen  in  F.  K.  v.  Erlaehs  Volkslied,  der  Deut- 
schen II,  40),  aus  verdruß  und  ärger  knurrend  und  in  widerwärtigen  tönen 
sprechen  und  durch  diese  jenen  an  den  tag  legen,  krakecle,  kr  oktale 
(krakeclcn),  zankend  und  keifend  reden,  dazu  krakieler,  m.  gnänge, 
gnägern  (d.  i.  gn- änge,  gn-ängern,  aus  ahd.  gam,  gan,  ga,  gi ,  mhd. 
nhd.  ge,  lat.  cum,  com,  'con,  co,  gr.  ovv,  (vv  und  ahd.  angi,  engt,  ange, 
mhd.  nhd.  enge),  durch  zusammenziehung  oder  Verengerung  der  nasc 
dumpf  und  summend  reden,  durch  die  nase  sprechen,  näseln ;  darum  sagt 
man  hier  di  Französe  gnänge  oder  gnängern,  si  hon  e  gnängerig  sprach9 
wegen  der  vielen  nasallautc  der  französischen  spräche,  auch  'di  Jäde 
gnängern'  wegen  ihrer  näselnden  Sprechweise,  und  besonders  von  kindern, 
wenn  si  mismutig,  trotzig  und  halb  weinend  unaufhörlich  etwas  verlan- 
gen: '6äß  dä  emal  gnänger$t?  dazu  gegnäng,  gegnäger,n.,  gnängerig, 
adj.  und  adv.,  gnängerer,  gnänger,  m.,  und  gnängere,  f. 

tartscheln,  eine  latsche  und  schlaffe,  weichliche  und  weinerliche  aus- 
spräche haben,  mit  einem  wort:  so  sprechen,  als  ob  man  tätscher  (ein 
zäher  kuchen  von  kartoifeln)  halbzerkaut  im  munde  hätte;  dazu  getart- 
schel,  n.  tathe,  knatschig  und  quatschig  reden,  als  ob  sich  task  (teig) 
unter  und  auf  der  zunge  befände ;  dazu  getath,  n.,  und  taker,  m.  käue, 
schlaff  und  nachläßig  fades  zeug  so  reden,  als  ob  während  desselben  auch 
etwas  von  eßwaaren  dazu  gekaut  würde ;  nebst  gekäu,  n.,  käuer,  m.,  und 
käaere,  f.  morkse,  eigentlich  häcksel  mit  stumpfem  meßer,  wenig  kraft 
und  noch  weniger  geschickllchkeit  auf  der  fntterbank  so  schneiden,  daß  er 
nur  halb  durchschnitten  bald  kürzer,  bald  länger  zum  Vorschein  kommt  [dies 
heißt  auch  'kauze'  neben  'fleisch  nicht  ordentlich  kauen',  ein  verb.  demin. 
von  kauen,  wie  die  hochd.  bockenzen,  vuildenzen,  wt'ldezen,  wildzen, 
Güthe's  ged.  1, 315  —  und  'morkein*  neben  der  bedeutung  'brod  mit  stum- 
pfem ineßcr  und  unglattem  schnitt  absägen'],  dann  aber  auch  so  stockend 
und  unzusammenhängend  reden,  daß  die  worte  wie  schlechtgeschnittener 
häcksel  stoßweise  und  wie  herausgedrückt  aus  dem  munde  hervorkommen, 
und  zwar  mit  einem  gewissen  murrenden  und  murksenden  ton;  dazu  ge- 
morks,  n.  ähnlich  sind  mocke  {gemock,  n.,  mocker,  m.),  muckend  und 
brummend  die  worte  abgebrochen  und  wie  vorher  mit  den  zahnen  zer- 
bißen  herauspressen,  und  dröcke  (gedröck,  n.),  sie  so  hervordrücken,  z.  b. 

30 

Digitized  by  Google 


466  Hennebergisch-fränkische  muadart. 

der  drückt  emat,  der  macht  e  gedröck.  stammeln  (gestammelt  n.),  stulpern 
(gestälper,  n.)  und  stocke  (gestock,  n.)  von  einer  unvollkommenen,  oft 
zerrißenen,  verworrenen  und  stolpernden  ausspräche,  dagegen  stottern 
(gestotter)  ist  mehr  verwandt  dem  '  schnatern1  (s.  oben)  und  bedeutet 
fast,  was  jenes,  nur  mit  größerer  unvollkommenheit.  latsche  (gelostsch,n., 
Icetscher,  m.),  eigentlich  mit  verzerrtem  munde  weinen,  dann  von  einer 
schlaffen,  talkigen,  weinerlichen  und  etwas  zischenden  ausspräche  mit  breit- 
gezogenem munde  und  enggeschloßenen  Uppen,  so  daß  die  worte  den  weg 
durch  die  zähne  und  dann  durch  einen  oder  den  andern  mundwinkel  her- 
aus nehmen  müßen. 

maische  (vielleicht  verderbt  aus  walsche\  wälschen)  bezeichnet  eine 
dumpfe,  aus  der  kehle  hervorgeholte  und  stark  zischende  sprechart  durch 
die,  zähne  und  die  mundwinkel  bei  übrigens  breitgezogenen  und  etwas  ge- 
schloßenen  Uppen,  wie  die  in  hiesiger  gegend  meist  als  pachter  zerstreut 
lebenden  Wiedertäufer  früher  zu  sprechen  pflegten,  die  aus  nieilcrrhctni- 
sehen  gegenden  hier  eingewandert  waren,  schlawdke,  ursprünglich  wohl 
wie  ein  Slowake  reden,  jetzt  von  eher  verworrenen,  verwaschenen,  lallen- 
den, undeutlichen  und  fast  unverständlichen  ausspräche  der  worte  und 
einzelnen  Silben;  dazu  geschlatväk,  n.,  und  schlawdker,  m.  ähnlich  kal- 
metsche  Q>  ein  sehr  hohes,  weit  oben  in  der  kehle  gesprochenes  ä,  be- 
sonders der  mundart  von  Jüchsen  eigen  und  auf  andern  umliegenden  dor- 
fern  nur  in  einzelnen  Wörtern),  aber  meist  in  hohen  tönen,  während  jenes 
mehr  in  tieferen  sich  bewegt,  dieses  geilend,  während  jenes  lallend  ist; 
nebst  gekalmelsch ,  n. ,  und  kalmetscher.  schmuse  (geschmüs,  n.,  schmü- 
ser,  m.),  wie  ein  jude  reden,  auch  oft  nur  im  scherze  gebraucht. 

schnorre  {geschnorr,  n.,  schnorrer,  m.)»  von  einer  schnarrenden 
oder  wie  ein  spulrad  schnurrenden  Sprechweise  mit  besonders  scharfer 
Hervorhebung  des  buchstaben  r,  auch  von  der  spräche  des  zornigen,  z.  b. 
der  schnorrt  emal,  d.  i.  der  spricht  im  höchsten  zorne,  und  daher  'öschnorre\ 
ärgerlich  und  heftig  jemand  anfahren,  z.b.  6&ß  der  mö  <täß  kent  öschnorrtl 
urprünglich  ist  schnorre  schnurren,  schnerche,  schnarche  (ge  schnarch,  n., 
schnercher,  m.),  schnarchen,  wird  auch  von  einer  gewissen  sprechart  man- 
cher leute  gebraucht,  welche  die  worte  lang  dahin  durch  kehle  und  nasc 
schnarchen  oder  dabei  noch  dem  r  eine  schnarrende  und  rauhe  ausspräche 
geben. 

kertsche  (vielleicht  kartätschen)  nebst  gek&rtsch,  n.,  kert schere,  f., 
und  kertscheny  m.,  von  einem  eifrigen  und  heftigen,  mit  großem  Interesse 
geführten  geklatcch  der  weiber  unter  einander  vorzugsweise  üblich,  die 


gitized  by  Google 


Zur  schwäbischen  Lautlehre.  467 

gewissermaßen  wort  und  gegenständ  durch  wollkartätschen  ziehen,  ähn- 
lich kletsche,  mit  klitsch,  Ulet  schere,  f.,  und  gehle  tsch,  n.,  klatschen, 
und  tcäsche,  waschen,  wobei  früher  zum  schlagen  der  wasche  ein  hölzer- 
ner bleucl  angewandt  wurde,  dessen  schlüge  durch  das  ganze  dorf  schall- 
ten, mit  welchem  gebrauch  die  bedeutung  beider  Wörter  von  confabulari, 
calumniari'  in  einem  gewissen  Zusammenhang  zu  stehen  scheint,  drischt, 
frische,  schw.  v.  (wohl  zu  mhd.  dreschen,  st.  v.,  altd.  leseb.  690,  8  und 
traschen,  schw.  v.,  1060, 30.  henneb.  dresche,  st  v.,  dann  zu  ahd.  driscilld, 
altd.  leseb.  27,  29,  und  drischele,  schw.  f.,  meier  Helmbr.  317:  dreschfle- 
gel),  von  weibern  gebräuchlich  und  zwar:  auf  eine  eifrige,  hastige  und 
geheimthuerische   weise   allerlei  dorf  Vorkommnisse   und  dorfgeschichten 
durchwaschen  und  sich  gegenseitig  zuzischeln,  z.  b.  die  drische  mitnand 
oder  die  hon  heut  emal  zomme  gedrischt  oder  die  drischte  scha  ippes 
erliches  zomme  (etwas  ehrliches  zusammen  =  etwas  erkleckliches  zusam- 
men),   entweder  hergenommen  vom  dreschen  des  getreides  und  dem  kni- 
stern des  Strohes  bei  gelinden  schlagen  oder  vom  peitschen  des  waßers 
mit  besenruthen  (daß  tvaßer  trascht,  der  ri  t  ras  cht,  d.  i.  der  regen  füllt 
rauschend  und  plätschernd  auf  den  boden  oder  das  waßer  ins  waßer), 
dazu  gedrisch  (wie  geträsch),  n. 

Noch  sei  bemerkt,  daß  die  hier  vorkommenden  Wörter  und  wortfor- 
men alle  der  mundart  von  Neubrunn  entnommen  sind,  der  kürze  wegen 
sind  die  beigefügten  Substantive  ohne  erklärung  geblieben,  weil  ihre  be- 
deutung leicht  aus  der  des  verbums  entwickelt  werden  kann,  denn  das 
nentrum  drückt  die  Handlung  aus,  dagegen  bezeichnet  das  masculinum 
und  femininum  eine  männliche  oder  weibliche  person,  die  also  spricht, 
nachzutragen  sind  noch  die  fem.  bapere,  baplcre  und  kertsch  neben 
kertschere,  ' 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  14.  des  heumonats  1855. 

G.  Friedr.  Stertztos 


Zur  schwäbischen  Lautlehre. 

Das  kurze  a. 

1)  Das  schwäb.  a  entspricht  dem  nhd.  a  in  betonter  Silbe  und  in  der 
Position.  Der  Schwabe  erhält  den  reinen  Laut  hier  unverkümmerter,  als 
seine  Nachbarn  gegen  Westen,  zumal  aber  gegen  Osten.  Ich  gebe  einige 
Beispiele. 
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bapplar  —  alberner  Schwätzer. 
Sappl  äs  Brautkrone  von  Flitiern. 
pfaff. 

snattdr««1       furchtsamer  Mensch. 

mafcs.    an  mats  mahha  =  ein  Geschmier  machen.  Higmaringen. 

gratta  =  Korb. 

bäte  =.  Handschlag. 

patsa,  nhd.  Patsche. 

watsl  =rr  Ohrfeige. 

smatz. 

kratzada,  nhd.  kratr.cn»    Gebäck  mit  Eiern,  sonst  Eierhaber, 
gackale  =  Ei,  Kinrior spräche, 
ackar,  nhd.  Acker, 
flax. 

da»,  nhd.  Dachs. 

Maxi,  Diminutiv  von  Mai,  Maximilian.  Oberschwaben. 

bah, h  e,  nhd.  backen. 

«Jäh,»,,  nhfL  Dach.  ni>.i  toboii 

mah  h  e.    en  dar  mah  h  e  säe.    Vgl.  nhd.  raachen. 

kr  aklar  (Sigmaringen) ,  krahh  or  und  krattlar  (Stuttgart)  =r  alter 

gebrechlicher  Mann, 
wallhol«  =c  Nudelholz,  Sigmaringen.    Im  Unterland  wällholz  Vgl. 

mhd.  ftinwel.   n  thi'»/r)<f!  »mi, 
«*Uft=  Wochcntölpel  (Jn  Niederschwaben;  Name  einer  Kinder- 

krankheit).  Sigraaringeiu 

balg  =  Haut  der  Tranben  n.  dgl.   balga  =:  zanken,  schelten,  Ober- 

Schwaben, 
alb  =  Chorhemd  des  Messpriesters, 
varbarma,  nhd.  erbarmen, 
harta  släga  =  Ciavier  spielen, 
wassar. 

brast.    sih   an  brast  üfläda  =  übermässig  viel  Arbeit  haben.  Sig- 
maringen. 

Es  trit  sonach  vor  labialen,  dentalen  und  gtittnralen  Schlaflaoten 
und  Aspiraten,  vor  Sibilanten  und  Liquiden  auf.   Beispiele  von  a  vor  * 
und  n  ziehe  ich  nicht  hierher,  weil  a  in  diesem  Falle  dem  Nasalismus  m 
terligt,  wovon  ich  später  abgesondert  handle. 
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2)  Kurs  a  erhält  sich  rein  in  tieftonigen  Silben,  z.  B.  re'gadähh, 
=  Regenschirm ;  a>'hälta  =  Dienstboten;  wa'ifaltar  =  Schmet- 
terling ;  snfllkäpp  =  Haube  mit  Chenillen,  Radhaube  der  Weiber 
im  Sigmaringischen. 

3)  Kurz  a  erhält  sich  in  Fremdwörtern  anch  in  tonlosen  Silben, 
fasöla  =  Bohnen,  lat.  faseoli. 

fatzane  tle  =  Taschentuch.  Bernstatt.    Lat.  facies,  ital.  fazzoletto. 

« 

sakarmcntfcra  =r  fluchen.  Biberach. 
alle'  =  Baumgang. 
larAr  =  Waschschüssel, 
paptfiar  =r  Papier.  Pleidelsheim. 

In  deutschen  Wörtern  ist  das  tonlose  kurze  a  meist  in  den  Urlaut 
herabgesunken. 

4}  das  mhd.  kurze  a  vor  einfachen  Consonanten,  welches  regelrecht 
fm  nhd.  gedehnt  wird,  erhalt  sich  in  Oberschwaben  in  mehrsilbigen  Wör- 
tern kurz,  während  es  im  Norden  auch  in  diesem  Falle  schon  der  allge- 
mein, nhd.  Dehnung  folgt,  s.  B- 

rabbo  =  nhd.  Raben.  Oberschwaben,    raba;  Stuttgart. 

ägla  =  mhd.  agelen.  Niederschwaben. 

5)  a  wird  nasal  (ä)  vor  m,  n  und  v,  wie  im  Neuhochdeutschen, 
wämmas  =  Warn  ms. 

slampänna  =  unreinliche,  nachlässig  gekleidete  Weibsperson, 
kämpl  ~  Kamm.  Oberschwaben, 
strämpfa  =  mit  den  Füssen  stossen. 
hämpfl  =  Handvoll. 

predieänt  =  protestantischer  Pfarrer.  Sigmaringen, 
bank.    Stuttgart.    (bak,  T.fiblngen.) 
bantsa  r=  sehlagen  mit  der  flachen  Hand, 
männa  Männer. 

händ  =  Hand.  Stuttgart,  (häd,  Tübingen.) 
sränna  =  Holzbank, 
lä»?  =  lang. 

krä>l,  Störung  =  verdriesslicher  Zwischenfall.  ' 
as  blä?t  mi  =  ich  sehne  mich. 

tirafla  =  zwischen  die  Thttre  klemmen.  Sigmaringen. 

A.  f.  fceller. 
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Grundriss  einer  Graoimatik 
fflr  die  deutsche  Schwcizcrspraclie 

von 

M.  R  a  p  p. 

Vorwort. 

Verehrter  Herr! 

Sie  haben  in  Ihre  geschätzte  Zeitschrift,  hoffentlich  zu  einiger  Er- 
götzung Ihrer  Leser,  einige  schwäbische  Poesien  von  JoviaÜs  aufgenom- 
men j  dieses  macht  mir  den  Muth,  Ihnen  eine  ähnliche  Arbeit  dessel- 
ben Uebersetzers  vorzulegen,  welche,  ebenfalls  schon  vor  vielen  Jahren 
entstanden,  für  den  Bearbeiter  jedenfalls  eine  Empfehlung  zur  Nachsicht 
in  Anspruch  nimmt.    Er  hat  hier  gewagt,  in  einer  Mundart  zu  schreiben 
oder  in  sie  zu  übersetzen,  die  nicht  seine  Muttersprache  ist,  die  er  aber 
von  Jugend  auf  zu  hören  manchfache  Gelegenheit  hatte  und  die  ihn  we- 
gen ihres  historischen  Interesses  jederzeit  vielfach  beschäftigt  hat.  Er 
versuchte  nämlich,  für  die  dem  mittelalterlichen  Mittelhochdeutsch  oder 
Altschwäbisch  noch  so  nah  verwandte  heutige  Schweizersprache  eine  Form 
zu  finden,  welche  der  ganz  localen  Zersplitterung  gegenüber  ein  generel- 
les Schweizerisch  darstellen  sollte,  und  für  mich  als  Grammatiker  hat 
der  Versuch  Interesse  genug,  um  ihm  einige  nähere  Aufmerksamkeit  zu 
widmen.    Für  einen  solchen  Versuch  war  ohne  Zweifel  der  Schiller'sehe 
Wilhelm  Teil  das  passendste  Paradigma  oder  vielmehr,  wenn  wir  den 
Wilhelm  Teil  nicht  hätten,  so  wäre  er  gar  nie  auf  den  Gedanken  gekom- 
men, ein  solches  Experiment  sich  vorzusetzen.    Indem  ich  Ihnen  nun 
Bruchstücke  dieser  Uebersetzung  anzubieten  im  Begriffe  bin ,  erlaube  ich 
mir,  für  diessmal  die  grammatische  Grundlage  des  Ganzen  speciell  ins 
Auge  zu  fassen  und  zu  beleuchten,  und  dazu  sollen  die  folgenden  Blätter 
bestimmt  sein.  Der  Uebersetzer  hat  seine  Arbeit  selbst  mit  einer  kleinen 
Vorrede  begonnen,  welche  uns  hier  zum  Ausgangspunkt  dienen  soll  und 
die  wir  darum  ganz  einschalten. 


„Wir  haben  eine  Schweiz  und  haben  Schweizer;  warum  haben  wir 
keine  schweizische  Sprache?  Schon  das  Wort  fehlt  uns  eigentlich.  Das 
etwas  weit  angelegte  deutsche  Reich  konnte  seine  extremsten  Bestandteile  nicht 
concentrisch  festhalten  und  sie  fielen  nach  verschiedenen  Seiten  au?  sei- 
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nem  Organismus  heraus.  Die  nämlichen  Gründe,  welche  das  deutsche 
Gemein-Intercssc  gelockert  hatten,  haben  einerseits  die  niederländischen 
Provinzen,  anderseits  die  Schweizer-Cantone  selbständig  gemacht  und  dem 
Ganzen  entfremdet,  und  beides  geschah  ungefähr  um  dieselbe  Zeit.  Der 
Sprache  nach  aber  gehörten  die  Niederländer  der  nördlichen,  das  heisst 
sächsischen,  die  Schweizer  der  südlichen  oder  fränkischen  Hälfte  der  Na- 
zion  an.  Die  fränkische  Sprache  eines  Otfirid  aus  dem  neunten  Jahrhun- 
dert ist  der  Mutterboden ,  aus  welchem  die  Schweizersprache  direct  abge- 
leitet werden  muss;  die  übrigen  Frankenländer  haben  in  späterer  Zeit 
sächsischen  Einfluss  empfangen ,  dagegen  die  sächsischen  umgekehrt  und 
früher  fränkischen,  und  selbst  die  holländische  Sprache,  die  sich  endlich 
auch  in  der  Schrift  von  der  Einheit  des  Reichs  isolierte,  war  zur  Zeit 
ihrer  Losreissnng  längst  und  stark  durch  fränkische  Elemente  tingiert.  Sie 
ist  also  keineswegs  eine  so  unvermischt  sächsische  Sprache  wie  die  schwei- 
zische eine  unvermischt  fränkische  ist.  Üie  steht  aber  zu  dem  in  Nord- 
deutschland noch  lebenden  Niedersächsisch  oder  Plattdeutsch  ungefähr  in 
dem  Verhältniss,  wie  die  Sehweizerspraehe  zu  den  süddeutschen  Mund- 
arten. Warum  hat  nun  der  Holländer  eine  Schriftsprache  und  der  Schwei- 
zer keine?  Der  Gründe  sind  mehrere.  Einmal,  die  Niederländer  fühlten 
sieh  früh  als  Ganzes,  weil  sie  in  dem  Flachland  sich  innerlich  näher 
standen,  und  sie  fühlten  sich  auch  darum  mehr,  weil  sie  als  ein  See-  und 
Handelsvolk,  gleich  Portugal,  sich  früh  bereicherten  und  civilisierten,  dem- 
gemäss  das  deutsche  Binnenland  hinter  sich  znrückliessen  und  anfingen, 
ihre  Localmundart  selbständig  zu  polieren  und  zu  subtilisieren.  Auch  die 
Schweizer  fühlten  sich  stark  im  Innern,  waren  aber  von  einander  durch 
Gebirge  abgeschlossen  ;  kein  äusserlich  einigendes  Element  wie  das  nörd- 
liche Meer  hielt  sie.  zusammen,  höchstens  die  nöthige  Gemeinsamkeit  der 
Interessen  gegen  feindlichen  Anfall  von  aussen;  in  allem  andern  isolierte 
sich  jedes  Thal,  jede  Landschaft.  Da  sie  zwar  die  Basis  der  Grundsprache 
gemein  hatten,  blieb  auch  die  Localsprache  in  einer  festen  Analogie ;  aber 
kein  Punct  des  Landes  wurde  wirkliches  Centnini;  von  keiner  Stelle  aus 
wurde  der  Localdialect  durch  Präponderanz  ein  Medium  der  Einheit  Da- 
zu waren  die  ältesten  Schweizer  im  Beginn  ihrer  constituierten  Republiken 
im  Ganzen  ein  armes  Hirtenvolk  von  zu  wenig  literarischem  Bedürfnis«, 
als  dass  man  früh  ein  literarisches  Medium  hätte  vermissen  sollen.  Es 
kommt  noch  ein  drittes  Moment  hinzu.  Die  mittelalterlich  deutscho  Schrift- 
sprache war  ja  vorzugsweise  aus  dem  Südwesten  des  Reichs  hervorgegan- 
gen; das  jetzt  sogenannte  Mittelhochdeutsch  war  beinahe  Schweizerdialect 
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und  konnte  darum  eine  Lostrennung  von  ihm  Niemanden  einfallen.  Erat  als 
unser  jetziges  „Neuhochdeutsch1'  sich  bildete,  musste  der  Schweizer  durch  die 
fremden  sächsischen  Elemente  sich  ausgestossen  fühlen,  aber  damals  war 
es  zu  spät,  eine  Schriftsprache  zu  machen.  Ein  letzter  Punkt  wirkte  noch 
nebenher.  Die  nächst  gelegenen  romanischen  Länder  waren  durch  politi- 
sche Interessen  dem  Schweizerbundc  zugeneigt  und  verwickelten  sich  mit 
seinem  Gemeinwesen;  die  französische  Bildung  war  an  Urbanität  der  ger- 
manischen überlegen,  und  die  feinere  Schweizer  Gesellschaft  gewöhnte 
sich  endlich,  mit  dem  Volk  in  der  Localmundart,  unter  sich  aber  in  fran- 
zösischen Formen  zu  verkehren,  und  dieser  Zustand  dauert  in  der  Haupt- 
sache in  der  Schweiz,  namentlich  in  ihrer  westlichen  Hälfte,  bis  auf  den 
heutigen  Tag." 

„Nun  kann  man  die  Frage  stellen,  war  es  ein  Glück  für  Holland, 
dass  es  eine  eigene  Schriftsprache  entwickelte,  und  war  es  ein  Unglück 
für  die  Schweizer,  dass  sie  keine  bekamen?  Die  Sache  hat  ihre  zwei  Sei- 
ten und  beidemal  lässt  *sich  mit  ja  und  mit  nein  antworten.  In  den  Nie- 
derlanden drängte  auch  die  französische  Bildung  vom  Süden  her  und  die 
flämischen  Länder  kamen  in  eine  gleiche  Abhängigkeit  wie  die  westlichen 
Schweizer.  Aber  das  protestantische  Holland  riss  sich  vom  romanischen 
Zwange  heroisch  los  und  fühlte  sich  als  eine  zwar  germanische,  aber 
zwischen  England  und  Deutschland  gestellte,  in  sich  isolierte  und  kleine 
Nazionalität.  Die  geistige,  literarische  und  artistische  Bildung  hat  sich 
auf  dem  Gebiete  der  antiken  Philologie  und  auf  dem  der  Malerei  stolze 
Lorbeeren  gesammelt;  auf  dem  Felde  der  Poesie  erwies  sich  aber  bald, 
dass  die  Sprache  in  ihrem  engen  Localcharacter  keines  wirklich  poetischen 
Aufschwungs  fähig  war;  der  Protestantismus  förderte  geistlose  Erbaulich- 
keit zu  Tage  und  die  welüiche  Poesie  gerieth  bald  in  sclavische  Nach- 
beterei des  französischen  Theaters.  In  derThat  hat  Holland  keinen  wahr- 
haften Dichter  hervorgebracht,  und  es  ist  jetzt  ein  Glück  für  das  Land,  das* 
die  neupatriotischen  Flämingen  der  Mundart  eine  junge  poetische  Ader  zu- 
führen, die  in  dem  einseitigen  Protestantismus  völlig  versiegt  war.  Ganz 
anders  in  der  Schweiz.  Nachdem  der  Gesang  des  Mittelalters  verstummt 
war,  wurde  die  neudeutsche  Sprache  Wenigstens  für  den  Geschäftsverkehr 
eingeführt,  aber  in  ihr  zu  singen  war  die  einheimische  Muse  doch  Jahr- 
hundorte lang  verlegen.  Es  bedurfte  dazu  in  der  That  einer  Selbstent- 
sagung; der  Sohn  der  Schweiz,  dem  seine  Localmundart  von  der  Gemein- 
sprache so  fern  abstand,  musste  sich  der  neuen  protestantisch  deutschen 
Sprechajrt  fast  wie  ein  Adoptivkind  in  die  Arme  werfen  und  die  Sprache 
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aus  Büchern  als  eine  zweite  Muttersprache  in  sich  aufnehmen.  So  wurde 
der  geniale  Bcracr  Haller  ein  Mitgründer  unserer  nationalen  Poesie;  so 
dichtete  in  Zürich  Gessner  in  einer  Sprache,  die  er  völlig  wie  ein  Aus- 
länder sich  angeeignot  hatte,  correet  und  fein,  aber  nur  nach  romanischen 
Kunstbrgriffen;  der  Gr  au  bünder  Salis  machte  als  Elegikcr  einige  Zeit 
Aufsehen  bei  den  Deutschen  und  ist  jetzt  vergessen;  ich  wollte,  er  hätte 
graubiindiach-romanisch  gedichtet,  so  würden  wir  ihn  heute  noch  studieren. 
Johannes  Müller  endlich,  der  Historiker,  war  stolz  darauf,  in  seinen  nach 
der  Antike  gebildeten  hochdeutschen  Styl  helvetische  Archaismen  ein/Hessen 
zu  lassen.  Spätere  haben  sich  in  fortschreitender  Bildung  die  deutsche 
Schriftsprache  allerdings  vollständig  zu  ihrem  Eigenthum  gemacht  und  der 
deutsche  Schweizer  ist  jetzt  als  Schriftsteller  jedem  deutschen  ebenbürtig. 
Aber  doch  ist  das  Factum  schwerlich  zu  leugnen,  das  Originellste,  was 
uns  die  Schweizer-Poesie  in  neuern  Zeiten  geschenkt  hat,  ist  doch  wie- 
der auf  den  einheimischen  Localdialect  zurückgegangen.  Dahin  rechne 
ich  vor  allen  Dingen  die  Basler  Idylle  von  Hebel,  der  unbestritten  der 
erste  und  classische  Idylliker  der  Deutschen  ist  An  ihn  lehnt  sich  der 
Züricher  TJsteri  in  der  versificierten  Novelle,  und  anderseits  kann  man 
als  geistes-  und  stammverwandt  das  mimische  Drama  des  Strassburgers 
Arnold  herbeiziehen.  Denn  der  Elsässer  gehört  von  Anfang  diesem  ale- 
mannischen Stamme  an,  für  welchen  schon  Otfrid  gedichtet  hatte,  und 
ist  nur  später  als  der  Schweizer  vom  deutschen  Reich  losgerissen  und  in 
die  französische  Abhängigkeit  getrieben  worden.  Alle  diese  Dichter  dich- 
teten in  einer  völlig  individuellen  und  localen  Mundart;  an  eine  schwei- 
zische  Schriftsprache  machte  keiner  den  mindesten  Anspruch ;  sie  wuss- 
ten  im  Gegentheil  recht  gut,  dass  ihr  Contrast  gegen  die  bestehende 
Schriftsprache  der  wirksamste  Reiz  ihrer  Poesie  war.  Und  so  entstand 
unter  uns  eine  Dialectsliteratur,  wie.  sie  längst  in  Italien,  auch  in  einigen 
Theilen  des  deutschen  Vaterlandes  schon  vor  ihnen  geblüht  hatte.  Auf 
dio  genannten  Männer  gestützt,  habe  ich  nun  den  Versuch  gemacht,  den 
Schiller'schen  Wilhelm  Teil  in  eine  gemeinschweizische  Mundart  zu 
übertragen,  das  heisst,  ich  habe  mir  das  theoretische  Vergnügen  gemacht, 
die  deutsche  Schweizersprache  als  eine  bestehende  Schriftsprache  zu  fin- 
gieren und  in  solcher  zu  schreiben." 

„Die  Frage  cui  bono?  was  ist  der  practische  Zweck?  seh'  ich  schon 
im  Hintergrund.  Ich  beantworte  sie  eben  so  kurz  durch  den  Satz :  Für 
mich  als  Theoretiker  ist  schlechterdings  nur  das  Theoretische  practisch, 
und  was  sich  sonst  practisch  nennen  mag,  eine  unpractische  Rücksicht 
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Ich  ergötzte  mich  an  der  Aufgabe:  Wie  hätte  die  schweizische  Sprache 
ungefähr  ausgesehen,  wenn  sie  sich  gebildet  hätte?  und  beantwortete  mir 
meine  Frage  durch  diesen  Versuch.  Dass  die  Schweizer  in  der  Literatur 
einen  Theil  des  deutschen  Volkes  ausmachen,  ist  für  sie  und  für  uns  ein 
Glück,  wie  es  für  die  Holländer  ein  Unglück  ist,  dass  sie  es  nicht  tliun. 
Aber  neben  diesem  ausschliesslich  practischen  Vortheil  hat  der  theoretische 
auch  seine  praetisehc  Seite.  Wenn  es  mir  nämlich  gelungen  wäre,  ein 
Specimcn  zu  liefern,  an  dem  sich  das  Ohr  sämmtlicher  deutschen  Schwei- 
zer als  an  einer  Wahrheit  ergötzen  könnte,  wenn  sie  sieh  sagten,  das 
verstehen  wir  alle,  und  das  schöne  deutsche  Gedicht  ist  uns  in  dieser 
Form  um  einen  Schritt  näher  gebracht  und  heimischer  geworden,  dann 
wäre  doch  etwas  damit  gewonnen.  Auch  dem  deutschen  und  weitern  Aus- 
länder könnte  es  nur  forderlich  sein,  die  Eigentümlichkeiten  der  Schwei- 
zermundart in  einem  Monument  concenrriert  anzuschauen,  falls  ich  die 
Aufgabe  wirklich  zu  leisten  vermochte.  Auf  diese  Probe  also  wird  es  an- 
kommen, ob  es  der  Mühe  werth  war,  den  Versuch  zu  machen.  Keine 
neue  GeschSftssprache  wollte  ich  den  Schweizern  vorschlagen,  denn  das 
lässt  sich  nicht  einführen  wie  ein  Münzfuss,  und  wäre,  wie  gesagt  ist,  für 
Niemanden  ein  Vortheil ;  aber  eine  neue  Form  des  Kunstgenusses  ist  es, 
um  den  es  einzig  sich  handeln  könnte." 

„Ich  habe  viel  und  lang  genug  in  der  Schweiz  gereist  und  gelebt, 
um  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  einerseits  und  sodann  den  Character 
dieser  Mundart  hinlänglich  zu  kennen  und  zu  würdigen.  Dessen  unbe- 
achtet ist  die  Aufgabe  durch  einen  so  vielfachen  Stoff  bedingt  und  meine 
persönliche  Kenntniss  der  Sache  noch  viel  zu  mangelhaft,  als  dass  ich  es 
hätte  fragen  können,  bloss  von  ihr  aus  und  ohne  literarische  Hilfsmittel 
einen  solchen  Ver-uch  zu  machen.  Ich  habe  daher  vor  ;illen  Hingen  die 
genannten  Dichter,  zumal  Hebel  und  Usteri,  als  meine  ersten  Ouellen  zu 
Grund  gelegt,  dann  aber  als  Mittelpunct  de3  Ganzen  die  Grammatik  von 
Stalder,  sowie  seine  Parabel  vom  verlornen  Sohn  in  sämmtliehen  Local- 
mundarten  der  Schweiz,  deren  er  von  deutscher  Seite  zweiundvierzig  bei- 
bringt. Endlich  in  dritter  Reihe  wurden  auch  die  Wörterbücher  \«»n  Stal- 
der, Tohler  und  Schmcller  zu  Rathe  gezogen." 

„Ich  bin  schon  vor  meiner  Arbeit  und  noch  mehr  während  dersel- 
ben in  der  Ueherzeugung  fest  geworden,  dass  die  Natur  nichts  verabsäumt 
hat,  um  den  Schweizern  ein  eigenes  und  zwar  gemeinsames  Idiom  an 
bieten.  Diese  Mundart  steht  sämmtliehen  süddeutschen  eben  so  indiv  iduell 
entgegen,  als  je  die  holländische  Sprache  den  benachbarten  plattdeutschen 
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Dialecten.  Im  Verhältniss  zur  deutschen  Schriftsprache  tritt  allerdings 
die  nähere  Verwandtschaft  zu  Tage,  insofern  der  Holländer  auf  seiner 
sächsischen  Basis  durch  die  Stufe  der  sogenanntem  Lautverschiebung  von 
dem  fränkischen  Idiom  sich  abscheidet,  auf  welcher  die  hochdeutsche  und 
schweizische  Sprache  sich  begegnen.  Allein  der  Holländer  bat  mit  dem 
Plattdeutschen  durch  fränkischen  Einfluss  eine  wesentliche  Lautreihe  (den 
Dentalaspirat  und  Dentalspiranten)  cingebtisst,  welche  der  Engländer  noch 
besitzt,  und  anderseits  hat  der  Schweizer  sich  seinerseits  auf  dem  Guttu- 
ralgebiet in  d  c  r  Weise  vom  Hochdeutschen  losgemacht,  dass  er  hier  in 
der  That  auf  der  Stufe  einer  parziellen  Lautverschiebung  angekommen 
ist.  An  der  Schweizersprache  ist  nicht  alles,  wie  man  glaubt,  „mittelhoch- 
deutsch", einiges  geht  ins  „Althochdeutsch"  hinauf,  anderes  ist  eben 
local  schweizisch,  nicht  nur  in  der  Flexion  der  Adjectiva,  Substantiva  und 
Pronomina,  auch  des  Verbums;  selbst  in  der  Lautbildung  hat,  wie  gesagt, 
der  Guttural  eine  ganz  individuelle  Entwickelung  genommen,  die  dem 
Hochdeutschen  widerspricht;  er  hat  eine  Aspirata,  die  in  diesem  Sinne 
dem  Deutschen  fehlt,  und  ist  auf  der  andern  Seite  bei  demReingehalt  der 
sogenannten  Media  dieses  Gebietes  verharrt,  während  sämmtliche  Deutschen 
sich  hier  einer  sächsischen  Aspira/ion  zuneigen,  welche  doch  erst  im 
Holländischen  consequent  durchgedrungen  ist.  (Z.  B.  das  deutsche  Wort 
Krieg  lautet  schweizisch,  nach  dem  Laut  geschrieben,  chriok,  während  es 
hochdeutsch,  nach  dem  Laut  geschrieben,  kr  ich  und  im  Holländischen 
kr a ich  lautet;  diess  nenne  ich  eine  parzielle  Lautverschiebung,  auf  der 
der  Schweizer  einerseits,  der  Hochdeutsche  mit  dem  Holländer  auf  der 
andern  Seite  stehen.)" 

„Ich  denke  mich  nicht  auf  ein  näheres  grammatisches  Detail  einzu- 
lassen und  bemerke  nur  noch,  dass  ein  solcher  Versuch  nur  durch  ge- 
naue Kenntniss  der  historischen  Quellen  des  Dialccts,  d.  h.  der  Sprache 
des  deutschen  Mittelalters,  möglich  wird;  denn  auf  der  Sprache  des  Mit- 
telalters muss  alles  begründet  werden,  was  hier  als  eine  grammatische 
Möglichkeit  auftritt.  Ich  habe  daher  in  allen  Zweifelsfällen  auf  die  Grimm- 
sche Grammatik,  und  nächst  ihr  auf  die  Wörterbücher  von  Wackerna- 
gel  und  Ziemann  recurriert,  die  ich  als  meine  Autoritäten  voraussetze. 
Ich  will  nicht  untersuchen,  ob  diese  Arbeit  ein  einheimischer  Schweizer 
zuerst  besser  gemacht  hätte;  das  aber  weiss  ich  gewiss,  dass  ein  einhei- 
mischer Schweizer,  der  sämmtliche  Mundarten  seines  Vaterlandes  durch 
eigene  Anschauung  kennte,  und  der  zugleich  die  nöthigen  historischen 


ized  by  Google 


476 


Grundriss  einer  Grammatik 


Kenntnisse  besäsae,  die  Aufgabe  jetzt  noch  einmal  und  besser  lösen  könnte, 
als  es  mir  mit  beschränkten  Mitteln  möglich  gewesen  ist" 


So  weit  reicht  die  theoretische  Einleitung  unseres  Uebersetzcrs,  und 
nun  möge  man  dem  Grammatiker  wieder  das  Wort  gönnen,  welchem  un- 
ser Vorgänger  leider  die  härtesten  Nüsse  aufzubeissen  überlassen  hat 
Eine  vollständige  Grammatik  des  problematischen  Idioms  zu  liefern,  wird 
man  uns  nicht  zHmuthen  ;  auch  wir  müssen  uns  auf  die  Grundzüge  beschrän- 
ken, welche  dorn  Uebersetzer  als  leitende  Gedanken  vorgeschwebt  haben. 
Es  handelt  sich  bloss  darum,  das  Generelle,  allen  Schweizern  Sprachge- 
meinsame zusammenzustellen  und  das  der  deutschen  Schriftsprache  Ent- 
gegenstehende bemerklich  zu  inachen.  Der  ganze  Versuch  hat  einige 
Aehnlichkeit  mit  dem  der  heutigen  Griechen,  welche  sich  bemühen,  ihre 
verdorbenen  Localmundarten  durch  das  Altgriechische  wieder  zur  gebildeten 
Schriftsprache  zu  erheben,  noch  mehr  aber  mit  dem  Bestreben  der  süd- 
slawischen Völker,  welche  zum  Theil  erst  in  unserm  Jahrhundert  angefan- 
gen haben,  ihre  in  der  Poesie  tradizionell  lebenden  Sprachen  mit  Rück- 
sicht auf  den  gemeinsamen  altslawischen  Ursprung  schriftlich  zu  fixieren. 


Wer  einen  nicht  schriftmässigen  Dialect  zu  schreiben  unternimmt, 
findet  sich  immer  in  der  Verlegenheit,  dass  er  nach  verschiedenen  Seiten 
hingezogen  wird.  Die  nächstgelegene  Schriftsprache,  hier  das  Hoch- 
deutsche, macht  die  nächsten  Ansprüche.  Kommt  eine  Abweichung,  die 
historischen  Grund  hat,  so  drängt  sich  die  altdeutsche  Form  vor,  und 
kommen  wieder  ganz  localc  Gewöhnungen,  so  wollen  diese  auch  zu  ihrem 
Rechte  gelangen.  So  ist  man  immerfort  nach  drei  Seiten  abhängig  und 
kann  nur  dahin  bestrebt  sein,  eine  richtige  Mitte,  ein  gewisses  Gleichge- 
wicht zu  halten.  Die  Schweizer  sind  in  der  Schreibung  ihrer,, Mundart 
meistens  zu  schüchtern  gewesen,  indem  sie  bald  das  neue,  bald  das  alte 
Deutsch  verhindert,  ihre  individuellen  Eigentümlichkeiten  zu  erkennen. 
Der  Mensch  macht  sich  nur  schwer  los  von  dem,  was  seine  Augen  von 
Jugend  aufgesehen  haben;  er  ist  ein  nachahmendes  Thier  und  lernt  nament- 
lich viel  hartnäckiger  mit  den  Augen  als  mit  den  Ohren.  Diess  ist  das 
Haupthinderni8s  in  der  Einsicht  des  wahren  Bestandes,  um  den  es  sieh 
hier  handelt  Wir  müssen  aber  unsre  grammatische  Uebersicht  mit  einer 
kleinen  Lautlehre  beginnen,  denn  zur  Formenlehre  brauchen  wir  Beispiele, 
welche  die  Leute  voraussetzen.    Wir  beginnen  daher  so: 
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Quantität. 

Das  radica]  Characteristische  ist,  dass  die  Schweizersprache  einen 
Rest  der  mittelalterlichen  Quantität  an  sich  hat,  die  das  Hochdeutsche  in 
seiner  gebildeten  Form  verschmäht.  Die  alte,  rein  kurze,  nicht  geschärfte, 
Silbe  lautet  da,  wo  sie  im  Inlaut  auftritt,  noch  heute  kurz,  und  da  nach 
heutiger  Schriftgewöhnung  diese  Kürze  von  der  Schärfung  nicht  mehr  zu 
unterscheiden  ist,  verlangt  die  Schrift  schlechterdings  Geminazion.  In 
einigen  Fällen  kann  die  Schweizersprache  allerdings  noch  einen  Unter- 
schied  zwischen  Kürze  und  Schärfung  angeben,  nämlich  bei  den  Aspira- 
ten. Die  Sprache  spricht  Würter  wie  hafo  (Topf),  kaso  (Hasen)  noch 
mit  reiner  Kürze,  was  also,  in  unser  heutiges  Schriftsystem  übersetzt, 
haffo,  kasso  geschrieben  werden  mnss.  Davon  unterscheidet  nun  die 
Volkssprache  vieler  Gegenden  (z.  B.  auch  noch  im  schwäbischen  Schwarz- 
wald) den  Fall,  wo  der  Aspirat  aus  alter  Posizion  hervorgeht.  Nämlich 
Fälle  wie  shaffo  (schaffen),  fasso  (fassen),  ivassor  (Wasser)  werden  auf- 
eine nnsrer  Schriftsprache  völlig  unbekannte  Art  und  so  gesprochen,  dass 
die  Stimme  auf  dem  Aspirat  eine  geraume  Zeit  verweilt,  so  dass  man 
etwa  schaff o,  fassso,  tvasssor  mit  dreifachem  Consonant  zu  schreiben 
versucht  ist,  oder,  historisch  betrachtet,  so  dass  man  die  alte  Posizion 
schap-fo,  fat  so,  ivat-sor  noch  heraus  zu  hören  glaubt  und  diese  nach- 
klingt Die  Sprache  unterscheidet  also  das  historisch  aus  haso  entsprin- 
gende hasso  von  diesem  fasso,  da  jenes  auf  sächsischem  has,  dieses  auf 
fat  beruht;  aber  die  heutige  Schrift  kann  beide  nicht  mehr  trennen. 
Schwieriger  ist  mir,  zu  sagen,  ob  auf  dem  Guttural  gebiet  das  alte  laxxo 
(aus  hlahhan,  lachen)  sich  ebenso  im  Laut  unterscheide  von  maxxo  oder 
mttxxxo  (das  aus  makjan,  machen,  stammt);  jedenfalls  ist  aber  diese 
Unterscheidung  auf  die  Fälle  des  Aspirats  beschränkt  und  alles  Andere, 
i.  B.  die  Unterscheidung  von  shatto,  Schatten,  und  shaddo,  Schaden,  ist 
in  dieser  Mundart  eine  mehr  imaginäre,  als  dass  in  der  Erscheinung  eine 
bedeutende  Differenz  zu  Tage  käme.  Die  Schweizerschreiber  sind  in  die- 
sen Dingen  durch  ihre  Mundart  und  die  hergebrachte  Schriftgewöhnung 
so  befangen,  dass  ihnen  die  Differenz  von  der  hochdeutschen  Betonung 
nicht  zum  klaren  Bewusstscin  kommt.  Staldcr  bemerkte  dieselbe  wohl  in 
einzelnen  Wörtern,  was  auch  schon  vor  ihm  geschehen  war,  dass  z.  ß. 
das  hochdeutsche  liegen  mit  seinem  langen  i  seiner  Mundart  wider- 
spricht, und  er  schreibt  nun  statt  dessen  Hggo,  eben  so  für  legen  Itggo. 
Kein  Mensch  begreift  aber,  warum  man  in  ganz  analogen  Fällen  z.  B. 
das  schweizische  sagen  und  tragen  nkht  ebenso  soll  säggo  und  dräggo 
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schreiben,  da  die  Quantität  vollkommen  dieselbe  ist.  Er  bemerkte  die 
Ausnahme  und  übersah  das  Sprachgesetz.  Die  Holländer  waren  in  sol- 
chen Dingen  gar  nicht  so  ängstlich  und  schrieben,  wie  sie  sprachen, 
zeggen.  Dagegen  in  der  Auslautsilbe  gilt  die  mittelalterliche  Quantität 
hier  nicht  mehr,  sondern  entschiedene  Dehnung;  es  heisst  dag,  dar  statt 
des  alten  tacy  tor,  einzelne  Partikeln  wie  wäggf  ßags  abgerechnet,  nicht 
so  entschieden  aber  in  «6,  das  eher  im  Hochdeutschen  geschärft  wird. 
Eine  weitere  Ausnahme  machen  die  liquiden  Laute  l  und  r,  die  auch 
hier  Schärfung  lieben;  so  ist  die  Kürze  in  woll,  ßü,  spill  (Spiel),  werr 
(Wehr)  und  ähnlichen  ziemlich  allgemein  durchgedrungen. 

Vocallängcn. 

Was  dem  Deutschen  an  der  Mundart  wohl  zuerst  ins  Ohr  fällt,  ist 
die  Differenz  der  Vocalisazion,  und  da  wir  hier  nicht  streng  wissenschaft- 
lich vorschreiten ,  können  wir  damit  beginnen.  Die  Vocalisazion  nach 
ihrer  Qualität  ist  bei  Stalder  noch  ziemlich  mangelhaft  und  dilettantisch, 
viel  gründlicher  und  feiner  bei  Tobler  aufgefasst;  er  zuerst  bemerkte  in 
seiner  Schweizermundart  Vocallaute,  die  dem  nochdeutschen  völlig  ab- 
gehen. (Nur  gegen  seine  bald  langen,  bald  kurzen  Diphthonge  (!) 
«o,  io  muss  ich  protestieren.)  Die  schweizische  Vocalisazion  ist  im 
Ganzen  die  mittelhochdeutsche;  zu  den  sieben  Altlängen  ist  zu  bemerken: 

1)  das  lange  a  hat  eine  Declinazion  gegen  o,  den  bekannten  Mittel- 
laut. Diese  Differenz,  welche  altlanges  a  gegen  o  neigt,  kurzes  und  neu- 
langes aber  rein  spricht,  so  dass  die  quantitätischc  Differenz  in  eine  qua- 
litätische umschlägt,  ist  bekanntlich  in  Schwaben  consequent  durchgedrun- 
gen, in  der  Schweiz  dagegen, swo  ja  zum  grossen  Theil  die  Quantität 
noch  besteht,  konnte  sie  nie  so  durchgreifend  werden;  Stalder  stellt  sie 
zwar  (S.  12  der  Grammatik)  als  bestehend  dar,  sagt  aber  dazu,  die  alter- 
thümlichsten  Mundarten,  namentlich  im  Wallis,  sprechen  das  altlange  a 
noch  völlig  rein,  und  gewiss  ist,  dass  in  einem  sehr  grossen  Theil  der 
Schweiz,  z.  B.  in  Zürich,  Unterwaiden,  Rheinthal  u.  s>  w.  das  kurze  und 
nenlange  a  nach  bairischer  Art  ebenfalls  unrein  gesprochen  wird.  Man 
kann  also  theoretisch  nicht  anders  als  den  reinen  a-Laut  als  ältesten  all- 
gemein anerkennen. 

2)  das  alte  ei  gilt  grösstenteils  noch  in  seiner  mittelalterlichen  Ge- 
stalt als  der  gebildete  Laut,  den  wir  theoretisch  streng  genommen  oi  zeich- 
nen mussten,  da  wir  den  tonlosen  Vocal  durch  o  ausdrücken ;  allein  oi 
bezeichnet  practisch  einen  andern  Diphthong,  der  hier  nicht  vorkommt; 
das  ei  klingt  also  nicht  dem  hochdeutschen  ei  =  ai  gleich,  obwohl  die 
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Localmundarten  hier  fast  alle  die  Differenzen  wiederbringen,  die  man  im 
übrigen  Deutschland  zu  hören  bekommt;  denn  das  Bernische  breit  lautet 
in  Zürich  wie  im  Hochdeutschen  brait,  anderwärts  brat,  breet,  brSt  und 
broat.  Die  altlangen  e  bleiben  rein  und  fallen  nicht,  wie  bei  vielen  Deut- 
schen, in's  ä,  z.  B.  rex  oder  re,  Reh,  er,  Ehre,  s£l,  Seele,  u.  s.  w. 

3)  das  alte  iu,  das  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  in  langes  fi 
zusammenfliesst,  lautet  noch  so,  und  die  Classe  der  ie,  die  sich  daraus 
abscheidet,  müssen  wir  hier  durch  io  bezeichnen,  um  den  Diphthong  fest^ 
zuhalten,  der  dem  Deutschen  sonst  blosses  i  würde;  also  dur  (theuer)  und 
Hob  (lieb).  Die  Verderbniss  dc6  ü  in's  i  kommt  hier  strichweise,  wie  in 
ganz  Süd-  und  Mitteldeutschland  vor.  Zu  merken  ist  nur,  class  der 
Schweizer  einige  der  alten  iu,  der  Schriftsprache  und  selbst  der  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  widersprechend,  nicht  in's  io,  sondern  in's  fi  hat 
fortrücken  lassen,  was  zwar  im  Nomen  seltener  ist,  wie  daf  (tief),  *nS 
(Knie),  aber  wichtig  wird,  weil  eine  ganze  Conjugazion,  die  starke  hoch- 
deutsche mit  dem  Vocal  ie,  hier  nicht  nur,  wie  in  der  alten  Sprache,  das 
Präsens,  sondern  auch  den  Infinitiv  in  u  bildet;  es  heisst  daher  shäbo, 
schieben,  drüfo,  triefen,  büto,  bieten,  südo,  sieden,  fordrüso,  verdriessen, 
gusoy  giessen,  ginüso,  gemessen,  shüso,  schiessen,  flüso,  fliessen,  for- 
lüro,  verlieren,  früro,  frieren,  bügo,  biegen,  lügo  neben  altem  liegen, 
lügen,  bidrügo,  betriegen,  zrüxo,  kriechen,  z/>>o,  ziehen,  und  so  durch 
alle  gebräuchlichen  Verba  dieser  Conjugazion.  In  diesem  Punct  stimmt 
die  Schweizersprache  zur  scandischen,  zunächst  »um  dänisch-norwegischen 
Dialcct,  welcher  ebenfalls  sagt :  dur}  theuer,  daby  tief,  büde,  bieten,  nüde , 
gemessen,  luve,  lügen,  u.  s.  w. 

4)  Das  alte  i  hält  die  ursprüngliche  Reinheit  durchaus  fest  und  es 
kommen  nur  geringe  Ausnahmen  beim  auslautenden  Vocal  in  einzelnen 
Districten  vor;  inlautend  sagt  jeder  Schweizer  i*,  Eis,  gemäss  dem  Gothi- 
schen,  sowie  allen  altsächsischen  und  altfränkischen  Dialecten,  unter  den 
lebenden  Sprachen  dem  ganzen  scandischen  Norden,  dem  Elsässer  Dia- 
lect  und  dem  Plattdeutschen.  Englisch,  holländisch  und  hochdeutsch  gilt 
ai,  in  einzelnen  deutschen  Provinzen  ei. 

5)  das  alte  ou  gilt,  wie  das  parallele  ei,  für  die  alte  richtige  Form, 
louby  Laub,  obwohl  die  Localdialecte,  wie  in  Deutschland,  manchfache  De- 
formitäten zeigen.  Der  Zürcher  spricht,  wie  der  Deutsche,  laub,  andere 
ldby  löbt  oder  gar  den  verzwickten  griechischen  Diphthong  leob  (oder  ist 
es  umlautendes  loüb?)  Der  Umlaut  dieser  Länge  ist  oü,  wie  froäd,  Freude. 

6)  das  alte  uo  bleibt  allenthalben,  wie  in  Süddeutschland:  gaot,  gut, 


486  Gruodriss  einer  Grammatik. 


mit  dem  Umlaut  tio:  gü*ti%  Güte.  Die  altlangen  6*  bleiben  rein  mit  dem 
Umlaut  cc:  ör  (Ohr),  hwro  (hören). 

7)  das  alte  ü  ist  im  Ganxen  rein :  häsy  Haus,  gemäss  dem  Gothischen 
und  den  altsächsichen  und  altfränkischen  Dialecten,  unter  den  lebenden 
Mundarten  dem  dänisch-norwegischen,  plattdeutschen  und  schottischen  Dia- 
lect;  der  Umlaut  ist  if,  hhsor,  Häuser.  Doch  finden  sich  Sporen  eines 
Umlauts  im  Hauptlaut,  der  zwischen  ö  und  Ü  schwebt,  also  beinahe  A&r, 
Haus,  das  dem  Elsässer  Dialect,  der  heutigen  isländischen  Sprache  und 
der  südschwedischen  Mundart  gemäss  ist,  wogegen  der  nördliche  Schwede 
volles  hhs  und  der  Holländer  das  daraus  diphthongierte  hoüs  hat.  (Dipb- 
thongisch  o!me  Umlaut  ist  diese  Länge  in  zwei  Bildungen:  ou  spricht  die 
englische  Sprache,  der  schwäbische  Dialect,  der  niederrheinische  von  Köln 
bis  Aachen  und  sämmtlicho  deutschen  Ostseeländer  von  Mecklenburg  bis 
Littauen  mit  Einschluss  der  Mark  Brandenburg;-  hochdeutsches  au  oder  ao 
dagegen  alle  bairischen  und  fränkischen  Dialecte,  sowie  das  gesammte 
deutsche  Sachsenland  mit  Ausschluss  der  in  Obigem  enthaltenen  Ausnahmen.) 

Vocalkürzen. 

Wir  verstehen  darunter  die  jetzt  geschärften  oder  neugedebnten  Vo- 
eale,  wie  sie  in  betonten  Silben  stehen.  Es  sind  folgende  acht:  a,  ä,  e, 
i.  o,  ö,  n,  ü;  sie  werden  durchaus  rein,  wie  im  Deutsehen,  gesprochen;  nur 
dass  die  gemeine  Mundart  zuweilen  das  a  gegen  e,  das  ö  und  ü  in  e  und  i 
bewegt,  wie  in  Stiddcutschland;  beim  e  ist  hervorzuheben,  dass  es  durch 
die  Schärfung  nicht,  wie  im  Hochdeutschen,  in  ä  herabgedrückt  wird,  son- 
dern seinen  reinen  Laut  festhält. 

Umlaut. 

Dieser  muss  besonders  besprochen  werden,  einmal,  weil  die  e-Laute 
einige  Schwierigkeiten  machen,  und  zweitens,  weil  hier  einige  Laute  vor- 
kommen, welche  die  hochdeutsche  Sprache  nicht  kennt,  was,  wie  gesagt  ist, 
Tobler  mit  Recht  herausgehoben  hat.  Das  altlange  ä  hat,  wie  ehedem,  sei- 
nen consequenten  Umlaut  a;,  dagegen  das  altkurze  a,  auch  da,  wo  es  neu- 
verlängert ist,  hat  seinen  organischen  Umlaut  4  noch  vorwiegend;  doch,  wie 
schon  im  Mittelhochdeutschen,  drängen  sich  mehr  und  mehr  falsche  e  daxwi- 
schen, daher  eine  historische  Consequenx  nicht  durchzuführen  ist.  Die  go- 
thisdiem  i  entsprechenden  e  sind  mit  äusserst  seltenen  Ausnahmen  durch- 
aus ä,  wie  sie  hier  geschrieben  werden.  Die  richtige  Grenze  xwischen  e  und 
und*i  xu  halten,  ist  übrigens  die  grösste  Schwierigkeit  in  der  Orthographie  unsrer 
Mundart,  und  es  wird  auch  unsrem  Uebcrsetzer  nicht  gelungen  sein,  überall 
das  rechte  Mass  zu  treffen.   Die  Abstammung  allein  entscheidet  nicht;  gar 
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häufig  ist  es  nur  die  %l>0deform  gegen  eiife  ähnlich  klagende;  z.  B.  fattor 
(Vater)  bildet  seinen  piural  allgemein/3«or,  weil  das  historisch  richtige /<rf- 
tor  einen  andern  Begriff  (Vetter)  ausdrückt,  undi  so  in  vielen  Fällen.  Der  schwie- 
rigere Punct  aber  ist  der  zweite.  Unter  den  Umlautslauten  hat,  wie  gesagt, 
ü  seinen  reinen  hochdeutschen  oder  französischen  Laut,  die  beiden  ä  und  ö 
aber  haben  ausser  ihrem  hochdeutschen  Laut  noch  einen  zweiten,  den  unsre 
Sprache  nicht  kennt.  Jeder,  der  englisch  gelernt  hat,  weiss,  dass  das  englische 
geschärfte  a  in  Wörtern  wie  «f,  have,  back,  man  einen  andern  Ton  angiebt 
als  das  geschärfte  e  in  met,  get,  less,  men :  jener  erste  ist  der  genaue  schwei- 
zische Laut  des  Zeichens  ä  und  zwar  sowohl  in  der  Dehnung,  als  Schärfung, 
z.  B.  hätti  (hätte),  säxB  (sechs),  s/uvasr  (schwer)  ;  er  wird  auch  in  romanischen 
Wörtern,  namentlich  in  Nasalsilben,  verwendet,  wio  presidänt  (Präsident), 
welches  sich  ganz  der  französischen  Aussprache  nähert.  Dazu  ist  noch  zu  mer- 
ken für's  erste :  die  gemeine  Sprache  lässt  dieses  breite  englische  ä  selbst 
bis  ins  reine  a  vortreten  (wie  auch  in  Obersachsen  geschieht),  und  diess  ist 
namentlich  in  denjenigen  Gegenden  der  Fall,  welche  das  a  gegen  o  neigen  (wie 
in  Zürich,  übereinstimmend  mit  vielen  deutschen  Dialecten  in  Baiern,  Fran- 
ken und  Sachsen);  sodann  aber  behauptet  Tobler  für  seinen  Appenzeller 
Dialect,  der  Schweizer  unterscheide  das  breite  englische  ävom  hochdeutschen 
oder  dem  c  der  Franzosen,  so  dass  beide  Laute,  wie  im  Englischen,  neben  ein- 
ander beständen.  So  unterscheidet  erappenzellischesjc^o,  sägen,  von  säggo, 
sagen,  sagt  aber  selbst,  das  erstere  werde  in  andern  Cantonen  saggo  gespro- 
chen. Diese  Feinheit  hab*  ich  nicht  beobachtet;  ich  habe  nur  das  breite  eng- 
lische ä  und  kein  deutsches  gehört  und  kann  mich  auf  diese  Subtilität  nicht 
einlassen,  weil  ich  keinen  historischen  Grund^dafür  sehe.  Was  aber  nun  das  ö 
betrifft,  so  hat  es  ausser  seinem  gewöhnlichen  deutschen  und  französischen 
Laut  noch  einen  zweiten  tiefern,  der  im  englischen  Sir,  im  französischen  leur 
auch  vorkommt  und  den  das  Plattdeutsche,  Holländische  und  alle  scandiechen 
Dialecte  sehr  wohl  kennen,  obwohl  er  selten  besonders  bezeichnet  wird,  der 
aber  uns  Hochdeutschen  fremdartig  klingt.  Der  Laut  nähert  sich  unserm  ä; 
Tobler  führt  das  Vcrbum  döro,  dürfen,  an  aus  altem  turran,  die  Geschichte 
wiese  also  auf  kurzes  u  und  o ;  meine  Beobachtung  reicht  nur  so  weit,  dass  der 
Schweizer  diesen  Laut  am  liebsten  vor  Nasalen  verwendet,  und  man  spricht 
also  mit  ihm  fotn  (Südwind),  hoen  (böse),  sheen  (schön)  und  ebenso  geschärft 
xdnno  (können)  u.  s.  w.,  was  dem  Deutschen  um  so  fremdartiger  klingt,  als  er 
vielmehr  geneigt  ist,  den  Vocal  vor  dem  N  durch  Einfluss  des  Rhinecismus  zu 
erhöhen,  als  ihn,  wie  hier,  zu  erniedrigen.  Wir  können  aber  in  der  Schrift 
keine  Dineren*  einführen,  da  kein  sicheres  historisches  Criterium  vorliegt. 

(F ortf etsung  folgt)  31 
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TlitgeUeilt  von  Dr.  Titus  foblen 

Crortielkting.) 

Öhopf  usem  chopf  tu*  {sehla),  ani-  thind.  es  chind  *y,  deiipefe.  bist  de»t 
•tfttfn  et  cogitatumee  u+otdre  ab  alt-     'es  chrnd,  NiMtt,  Uli  fleffras  iaepte.  «r 
7«  rw.  srm  chopf  nmga,  proprium 
Judicium  **  f  w.  «#  r«/  /Am  %  «A<^/, 
dolores  capitis  sentit,    i  chopf  cho, 
sentire  capitis  dolores,    das  ist  ihm 
im  chopf j  hoc  sibi  firmiter  propo- 
suit.  der  chopf  ursinnä,  cupüt  fr  an- 
gere  meditmiione,  der  chopf  dshim- 
hierfür  mache,  caput  perlurbare,  eimi 
öppis  i  chopf  wirche  (gä) .  alicui 
Caput  impregnare  aligua  re.  cVgüegi 
chunt   ihm  grad  i  chopf  ,  pronus 
est  äd  frtim,  fram  in  promptu  ge- 
rit,   eme  u  chopf  etoste,  öffendere 
mliguem.    dtchöpf  lämestosse ,  con- 
eultare  inter  sc.  e  taube  chopf  homo 
iracundue.   der  chopf  ufha,  caput 
srigere,  sublimi  capite  incedere.  der 
chopf  eim  ufha,  ammum  erigere  ati- 
*ui.   is  iet  ihm  i  chopf  cho,  subita 
cogttutio    meutern   e/us    subiit.  es 
chunt  ihm  £*ng  öppis  anders  i chopf, 
vart'us,  ineonetans  eet.   ee  chunt  ihm 
licht  öppis  i  chopf,  so  geit  er  nit, 
ut  mutabilis  est,  dübites,  num  eat. 
*f  hett  e  chopf  öpis  z*  er  sirine,  animö 
eederti  'res  novas  excogitat ;  JLib.  i 
ha  müesse  ufe  chopf  sta,  da  sti  das 
gseeha,  ad  as pect  am  hunc  ob-stupui, 
si  chopf  ha,  animo  pertendere  [Ter.), 
suam  sententiam  pertinaciter  tueri. 
Chefi,  Cancer,   i  der  cheß  si,  in  cu- 

t  eneri  ,  asservari. 


tue,  in  vinculm,  eurcerem  Chtbig,  iratus.  cbyb,  Mtof.  dtybe»  «c- 


t*  et 

cvnjicere.  ue  der  chefi  la,  e  vincu- 
lit,  custodia  educere,  Uberare.  das 
hus  ist  e  rdchti  ehefi,  domus  haec 
valde  obscura,  tenebrosa  est.  er 
ist  ihere  rächte  chefi,  ömhi  pror- 
***  t&srtut*  earst. 


in us  est  natura  (C)^.)f  j>I 
er  chönt  keis  chind  erteube,  ht 
est  ingenii  mire  placidi.    i  bi  keil 
kiod  meb,  (e  doctore  opus  noa  babeo. 
dem  chind  e  name  gä,  euo  qhoqne 
res  inj  ig  narr  nomine,  me  sottd?  chind 
u  et  hünd  daheime  la,  in  publice 
vereanti  nec  liberi  adhaereant,  nec 
canes.  chlei  ding  freut  dt  chind,  par- 
vis  parva  placent.    chindezüg,  sup- 
pellex  infantis  naper  nati.  chinde, 
pafere  Hber<»    u  fröre  cbiode,  partum 
aan  aspliu*  edere,  öniti. 
Chlei,  parvus.    e  chleine  manisch, 
homo  exigui  corporis,  statura  bre- 
vis.  di  chleine,  catuli,  pulli.  e  chlei, 
parvütum.  toart  e  chlei,  ättehde  pau- 
tfcptr.   gimmer  t  chlei  «ferro,  da 
mihi  exiguam  ejus  partem.  chlcifäeg, 
w'lie,  despectus.  dae  iet  im  *'  chlci- 
fäeg, hoc  infra  sc  putat. 
C h  e  ß  l  e ,  discursare.    i  der  gutsche 
ummean'dere  cheßle,    curru  circam- 
cursurt.  et  gutsche  cheßtet  eine,  car- 
pento  sneentimur,  succassamur.  ah 
de  ander  obe  cheßle,  omnia  subver- 
tere,  pert urbare,    enandere  cheßle, 
se  invicem  ineeesere,  laceeeere.  cheß- 
lete,  casus,  lapsio  currus.    es  git  e 
dheßlete,  currus  tapsam  minatur. 
Chlfiti,  homo  m&ribus  agrestibus. 


Chili,  Yifili«,  (leuterea  ist 
und  dafür  von  anderer 
gesetzt:)  conventus  ho 
earar  cubilnm.  cbllic, 
g«,  faeabratu«  Ü*  «* 
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nit  hftpsch,  me  niucssi  bym  cbili  gsee, 
est  Uli  nocturnus  vultus.  Petron. 

C  h  i  d  i  g  i  Dacht,  nox  caliginosa,  gpissa. 
bis*  i  «Ii  chidigi  nacht,  ad  multam  noctem. 

Clin  u b ,e  1  ,  tuber. 

C  h  n  z  ,  vox  abigendi  feles.  chuz  byß  mi 
nit,  non  me  tatet  ejus  perfidia. 

Chuz,  noctua ;  misanthropos,  horoinum  osor. 

Chuxig,  capillia  decom positiv  perplexis. 

C  h  0  z  i  g ,  indignabuudus. 

C  h  u  p  e,  tacite  aliquamdiu  indignari,  elin- 
guem  esse  ob  memoriam  injuriae  illa- 
tae,  turgerc  alicui.  Plaut,  chupig,  tar- 
da* ad  culpa ra  condonandam.  chupcte, 
lentor  in  decoqoenda  injuria. 

C  h  r  u  ni  p ,  anfractus,  cnnratura. 

C  h  u  s  t ,  gustus,  sapor.  e  gueti  chust 
ha,  gustu  poliere,  bene,  jucunde  sa~ 
pere,  judicio  poliere,  hei  chust  ha, 
gustu  deßcere ,  prorsus  insipidum 
eese.  hei  chust  für  öppis  ha,  re  ali- 
qua  purum  delectari.  e  xchlimi  chust 
ha,  ingratum  saporem  habere,  et  chust 
nä,  insipidum  reddere.  chuste,  gu- 
slare,  approbare.  (t  grund  chüste,  ar- 
gumentis  alieujus  persuaderi,  vinci. 
ei/St  grund  chüste ,  ad  argumenta 
alieujus  acquiescere.  chästig,  sapidus. 

C  h  r  i  z ,  linca  dueta  instrumenta  acuto, 
nota.  chrize,  notare  absentiam  alieujus. 
chrite  mit  enandere,  altercari,  rixari 
inter  se.  si  hei  der  ganz  tag  gehrizt, 
dies  magna  ex  parte  altercationibus 
consumta  est. 

C  h  u  t  e ,  strepere,  de  vento  et  grandine 
dicitur.  es  wird  no  chute,  non  absque 
magno  negotio  id  Ret. 

Ch  u  tte,  lacerna. 

Chucle,  refrigescere. 

Chlupf,  terror  subitus. 

Chond,  e  fule,  versutua;  e  schlimme, 
improbng,  perversus.  chunzami,  notitia. 
mer  hei  no  nit  lang  chundsami  zürne, 
hacc  inter  no9  notitia  recens  est.  chund- 
sami mache,  amicitiam  «ontrahere. 


C  h  u  c  h ,  chuchete,  haJitu*.  ebuefce,  hali- 

tum  ducere,  efflare. 
C  h  u  d  e  r ,  stnpa. 

Chummere,  sollicitum  esse,  si  z1  lod 
chnmmere,  animi  aegritudine  mortem 
pro  movere,  chummerzhilf,  solatium. 
er  ist  mi  einzige  chummerzhilf ',  so- 
Ins  miseriarum  mearum  remedium  est. 
Ter.  chumerig,  amxius. 

C  h  r  u  g  I  e ,  globns,  spbaera ;  v  er  Dum,  eon- 
globare. 

Chuz  I  ig,  difhcilis. 

C  h  r  u  t  i  g  (mache  si),  magna  crepare. 

C  h  1  u  n  g  1  e ,  gloraerare.  cbluaglere,  mu- 
lier bacchans,  larvata. 

Chluppe,  retinaculum.  eine i d' chluppo 
nä,  cogere,  frenum  injicere  alicui,  junetis 
viribus. 

Chumli g ,  commodus,  facilis.  er  ist 
der  chumligist,  commodus  est,  nihil 
eo  tractabilius  est,  Cic. 

Chue,  homo  stuftidus.  et  chue  und 
et  chalb  zämenä,  uxorem  ex  alio 
gravi  dam  ducere.  es  het  ihm  e  chue 
halberet,  obvenit  ei  lucrum  inspera- 
tiun,  haereditas.  chüercje,  concertus 
cornuum  alpinorum.  der  glych  chüe- 
reje,  eadem  semper  cantilena.  chüe- 
sucht,  stullitia.  chüesuchtig,  stultus. 
chuetteischlig ,  placenta  exerementi 
bubuli. 

Chunz  u  Banz ,  indiscriminattm 
omnes. 

Ch  ruft,  corpusculum.  en  armi  chruft, 
homo  imbecillis,  invalidus.  chrüftli, 
diminutivum. 

Chrouch,  curvatura  viae,  rust.; 
motus  corporis,  rust.  es  tuet  nit  e 
chrouch,  ne  tantillum  quidem  se  com- 
movet. 

Chrtischle  im  gelt,  pecuniam  manu 
tractare.  chrüscble  inerc  sach,  in  alieno 
negotio  commodum  suum  spectarc. 
chrtischle,  ludere  monticulis  furfuris. 

Chfln tte,  de  spectris  usurpatur.  der 
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gstorbne  chdntet  er  si,  mortaus  ccrtis 
temporibos  apparet,  aigna  praesentiae 
su^c  dat. 

C  h  ü  n  d  e ,  praesenliam  suam  dcclarare. 

Chünda,  notura,  facile. 

C  h  ü  e  c  h  1  e ,  placentulaa  ferventi  butyro 
immergere. 

Chnäble,  usechnuble ,  fürcchnüble, 
digitis  e  crusta  effodere. 

Chrüsele  (e/'iw),  ad  vomitum  pro- 
num  esse. 

Chruale,  cantharua.  Russi  mensaram 
liquidi  chrnechka  vocant,  Galli  cruche; 
diminutivum  Helvet.  chrüselj. 

C  h  u  1 1 1  e ,  uschuttle,  aaevia  verbia  proto- 
lare  aliqnem. 

Chüdere,  garrire  avium  raore. 

Chüachele,  aubmiasa  voce  loqoi,  auri 
insus urrare. 

Chnütsche,  conterere. 

Chnutschetc,  pugna. 

Chnuae,  verberare. 

Chubel.  der  ch&bel  um  eher  e,  actione 
aliqua  gratia  excidere.  er  cha  Hecht 
der  chubel  binim  umchere,  facile  ab 
amicitia  ejus  se  removebit.  chübte, 
inscite  tympana  pulsare  ;  strepitnm 
edere. 

C  h  r  u  p  f  e ,  praeaepe ;  areola  longiuscula 
horti. 

Chflenzle,  abblandiri. 
C  h  r  tt  g  i ,  denominatio  equi  obesuli. 
C  h  r  Q  ra  p  i ,  distortae  staturae  liomo. 
C  h  n  ü  d  e  r ,  tuber,  exereacentia  j  auccinetae 
ataturae  homo. 

masc.  sing, 
n.   der  vatter. 
g.   ds  vatters. 
d.   dem  vatter. 

ff.   der  vatter. 
v. 

«.  den  vatter. 


Dar*  ei  e',  promissis  non  atare. 
Daria,  admitlere. 
D  a  r  g  ä  ,  tradere. 

D  a  r  a  c  h  I  a  (de  gelte),  facullatea  auaa  cre- 
ditort  relioquere ;  (ds  rächt),  jure  agere 
cum  aliquo. 

D  a  r  a  t  a  ,  adstare ;  fide  jubere,  se  inter. 
ponere. 

Darha,  poenas  dare  -,  se  praebere;  do- 

rarc;  oculis  obvertere. 
D  r  a  h  a  ,  partem  habere ;  alicujns  rei  par- 

tem  esse. 

Dracho,  remiuiaci;  acquiescere;  prae- 
s entern  se  sistere,  cum  aliquid  celebra- 
tur;  attingere. 

D  r  a  t  h  u  e ,  addere. 

D  a  r  g  e ,  tarrga,  massam  farinae  aut  lata 
inconsulte  tractarc:  inconciunc  scribere, 
foedare  acripturam.  dargetc,  scriptura 
difHcilis  lectu 

Danck.  rustici  dicunt  dauch,  uti  bank 
bauch,  trank  (rauch,  Hans  Haut, 
gstank  gstanch.  danck  heigist,  ago 
gratias.  dank  der  gott  Substantive 
dicitur.  du  hest  mer  numme  nit  es 
dankdergott  möge  sage,  siccinemihi 
abs  te  bene  merenti  male  refertur 
gratia.  Plaut,  zum  danck  thue,  gä, 
sponte,  gratis  persolvere.  zum  dank 
eim  arbeite,  pro  volantate ,  de- 
siderio  alieujus  rem  peragere.  er 
het  mer  nit  zum  dank  gearbeitet, 
operarn  ejus  probare  non  possuJh. 

danache,  hinc,  exinde. 

Dar.  artioalus  dar,  die,  das  ita  jan- 
gitur. 

plur. 
n.    tt  vätter. 
g.   der  vättere. 
d.   de  vättere, 
den  alte, 
a.   rf»  vätter. 
v. 

a.   de  vätter*, 

den  aU«f^ 
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fotm.  sing, 
n.    cT  muter. 
g.   der  muter. 
d.   der  muter. 


a. 

v. 
a. 


<T  muter. 
der  muter. 


plur. 
n.  d> 
g.   der  mätere. 
d.    de  mätere, 
den  alte. 
ef  mütere. 


a. 
v. 
a. 


de  mätere, 
den  alte. 


n  e  at  r.  sing. 

plur. 

n.    ds  chind. 

n. 

<t  chinder,  d*  chind. 

g.    ds  chinds. 

g- 

der  chindere,  chinde. 

d.    dem  chind. 

d. 

de  chinderet  chinde. 

a.   ds  chind. 

a. 

(t  chinder,  chind. 

V. 

V. 

a,    dem  chind. 

a. 

de  chindere,  chinde. 

D  ä ,  dise,  hic.    quod  pronomen  sie 

habet : 

m  a  s  c.  sing, 

n.  hic,  da,  dise. 

g.  hu  jus,  disesse,  desse. 

d.  huic,  disem,  däm. 

a.  hunc,  dä,  dise. 

v.  caret. 

a.  hoc,  disem,  däm. 

masc.  plur. 

n.  hi,  disi,  di. 

g.  hör  um,  disere,  dere. 

d.  his,  dise,  dene. 

a.  hos,  disi,  di. 

v.  caret. 

a.  his,  dise,  dene. 

Der  na,  prout.  derna  es  si  schickt, 
prout  res  et  tempus postnlat.  derna 
mes  versteif,  pro  diverso  ejus  sensu, 
derna  er  si  schiht,  so  wird  er  gräch, 
cum  properabtt ,  pensum  absolvet. 
derna  war,  derna  gelt,  merci  pre- 
tium  respondere  solet.  derna  ner  e 
Hb  het,  mues  me  nim  ds  chleid  mache, 
vestis  seenndum  staturam  corporis 
concinnanda  est.  we  me  neim  soll 
järehelffe,  so  mues  er  derna  heisse, 
nobilitatis  titalus  ad  munia  publica 
prae  ceteris  commendat.  worum  söt 


f  o  em.  sing, 
disi,  di. 
disere,  dere. 
disere,  ere,  dere, 
disi,<di. 


disere,  ere,  dere, 

foem.  plur. 
disi,  di. 
disere,  dere. 
dise,  dene. 
disi,  di. 


neutr.  sing, 
dises,  das. 
disesse,  desse, 

dises,  das, 

disem,  däm, 

neutr.  plur. 
disi,  di. 
disere,  dere. 
dise,  dene. 
disi,  di. 


disi,  dene.  dise,  dene. 

er  si  sinere  anä,  er  tuet  derna?  cur 
ejus  in  se  curam  suseiperet ,  cum 
ita  se  gerat  ?  all  lät  heine  gärn,  er 
ist  derna,  cum  moribus  ita  sit  festi- 
vis,  omnes  illum  facile  tolerabunt. 
derna,  certo  modo,  ratione.  derna 
heisse,  tue,  sy.  vide  supra. 
Der  där  us,  dür  use,  per  totam  rem, 
negotium,  laborem.  där  use,  per  to- 
tarn  longitndinem.  der  där  ussy, 
patriae  valedicere.  der  där  usga, 
aufugere.  nit  der  därus  (durine) 
wizig  sy,  eerebro  laborare.  der  där 
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gsee  chöne,  pellucidum  esse,  es  chleid, 
das  me  derdür  gsee  cha,  vestis  [das 
adjekliv  undeutlich  geschrieben],  ven- 
tus  t ext i'iis. 

Vermache,  ultra,  ex  Uta  parte, 
dertnache  der  Aar,  trans  Arolam. 
er  het  dertnache  hei  hilf ,  exinde 
omni  prorsus  auxilio  destitutus  ext. 

De,  tum. 

D  r  a  a  s  t   das  hett  e  draast,  redolet  vas. 

Dftdere,  garrire,  cornicari.  d«derete, 
garritus. 

Draga,  numero  eorum  esse,  qtii  convi- 

vinm,  nuptias  etc.  celebrant. 
D  r  a  s  y ,  in  procinetu  stare. 
D  r  a  I  a  ,  non  divellere. 
D  r  a  U  b  c  (wohl),  eibo  delectari. 
Drab,  de. 

D  r  a  b  h  a ,  tollere  superimpositum.  eu 
unwille  drabha,  nauseare  rem. 

D  fi  n  g  e  I  c ,  raalleo  Iaevigare  falces ;  me- 
taph.  rogitare. 

Dämmere,  malleo  percutere. 
D  a  8  c  1  o ,  levi  gradu  incedere ;  (einem), 
blandiri.  däselcr,  palpator,  assenlator. 

Deheime,  domi.  deheime  sy, domi esse, 
er  ist  nie  deheim,  homo  est  vagi  et  nb- 
stracti  animi. 

D  r  e  tt  w  e.   es  dreüt  im,  videtur  fore  ut. 

Dick,  saepe.  diksy,  dialecL Hasl.,  utero 
ferre,  venurem  ferre.  diks  gä,  verberi- 
bus  excipere.  me  git  de  lute  dichs 
u  düns,  wie  me  wit,  tales  sunt  homi- 

masc.  sing, 

n.  di  zun. 

g.  dis  zuns. 

d.  dim  zun. 

a.  di  zun. 
v. 

a.  dtm  zun. 


num  mores ,  ut  pro  lubitu  alios  aut 
laudent,  aut  vituperent.  dike,  cras- 
sescere.  dickete,  densum  fruticetum; 
dikigt. 

D  c  r  v  o  h  a  si,  amovere  se. 

Dervorha  eine,  distrahere  aliquem 

Derzueha  si,  applicare  se.   (eine),  co- 
gere  aliquem. 

Derhinderha,  pone  teuere; (öpis), ab- 
ditos  gercre  sensus.  Sen. 

D  e  r  b  y  ha ,  testem,  praescnlcm  habere. 
Derwyl  ha,  otiura  habere,  derwiie,  in- 

terea  temporis. 
Dernabega,  praeter  opinionem  male 

cadere. 

Dernäbccho,  scopum  non  attinger«. 
Dünne,  procul ;  dadänne,  idem. 
Dänneköre,  debere  tolli. 
Dtinnclare,  transvare (?). 
Derdürbringe,  improbo  laborc vitam 
sustentare. 

Derdürcho,  parsimonia  victus  et  cnl* 

tus  vitam  degere. 
Derdürga,  nou  diligenlcr  attendere- 
D  e  rfü  r  a  se  sy,  Judicium  vulgi  sper- 

nere.  non  curare. 
D'  h  e  i  n ,  unser  d'  heiner  mehr,  d<  heinist, 

einmahl,  dereinst  (dieser  arttkel  ist  mit 

bleistift  von  anderer  hanH  geschrieben). 
D  i  c  h  1 1  i ,  puella  depravata. 
Dingel,  scapi  cannabei. 
D  i  n  g  e  I  i ,  res  minuta. 
Dobe,  supra;  .drob,  superius. 
Dole,  ferre,  tolerarc.   dolig,  facilis. 
Dif  dein,  tttus,  pronom.  possessivum. 

p  lur. 
n.    dini  zun. 
g.    dis  züne. 
d.    dine  züne. 
a.  dini  zun. 
v. 

a.    dine  züne. 
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/  o  e  min.  fing, 

n,  di  sichle, 

g.  dir  sichle, 

d.  dir  stehle, 

a.  di  sichle.  > 
v. 

a.  dir  sichle. 

neut  r.  sing, 

n.  dis  chorn. 

g.  dis  chorns. 

d.  dim  chorn. 

a.  dis  chorn. 
v. 

a.  dim  chorn. 

D  r  i  g  i ,  immiscere  se  negotio  ;  c»pi. 

Drigge  e,  ioiroap  leere;  blando  Tel  Iruci 
▼all«  reapicere. 

D-rilae§e,  certum  vultum  habere;  in- 
troapicere. 

Driata  ( ftirnenandere),  vice«  alicujus 
auatinere. 

D  f  i  g  h  e  I  e ,  praeeipitare ;  praeeipitari , 
immergi. 

Dorffs  vicus,  coetns.  dorff  htt,  Con- 
vention hominum  habere,  heit  er  e 
guete  dorff,  ita  se  rustici  alloquun- 
tur,  com  circulum  hominum  praete- 
rennt.  V  dorff  ga,  visere,  incisere 
amicos  vel  cognatos.  chum  gli  z'  dorff, 
rogo  propediem  nos  invisas.  bi  eim 
x*  dorff  sy,  visendi  gratia  morari 
apnd  aliqnem.  ein\  x'  dorff  rite,  ad- 
ventu  suo  sumptui  esse  aiieui.  dorffe, 
conventum  habere,  dorffete,  sodali- 
tium. 

Drobha,  legibus  stare. 

I)  ü  r  e  h  a ,  dilapidare,  conterere  peenaiam, 
vestes.  er  wird  das  gelt  gli  dfireha, 
nununos  ita  profuodit,  nt  breri  tempore 
aint  exkaosti. 

D  r  u  f  h  a ,  omnes  nervo«  intendere ;  mpra 
tenere. 

Dori,  Dorothea,  stupida. 


pinr. 

n. 

dini  sichle. 

g. 

dir  sichU. 

d. 

dine  stehle. 

a. 

dim  sichle. 

V. 

dine  sichle. 

p  lur. 

n. 

dini  f tider. 

S- 

dir  feldere. 

d. 

dine  feldere. 

a. 

dini  f  eider. 

V. 

a. 

dtne  felders. 

Dromhand,  latilndo  palmar,  dromsig, 

in  traumrfpm. 

I)ube,  eim  der  dnbetruk  g&,  perder* 
aliqnem,  in  perniciem  alicafas  in- 
cumbere.  es  wens  dube  lämetreit 
hätte,  multo  artificio  concinnatum. 

Dur«,  dttre,  per. 

Duße,  Joris,  er  ist  duße,  prae  fori- 

bus  est,   dußenumme,  ojicubi  extra 

domum,  patriam. 
Dnt e Ii»  lagenula. 
Datiere,  palpjtere. 
Dubesiz,  columbarum.  sedes.  putri 

Ittdum  hunc  appellant.  tubezj. 
Dos  ig,  mille.  aumitar  etiam  de.  diabolo. 
Dach,  triali«,  timidtu. 
Daade,  infra. 
Drufluege,  iatendere. 
D r u f ga ,  raori,  de  bruü«  dititar, 
Drufichla,  ictua  fofligere;  preUa« 

aagere. 

Drus-la-ga,  approbare  argumenta  ali- 
cujus, pretiuxa  dare. 

D  rus  stfhlüffe ,  lär  drussch lüffet 
periculum,  poenam,  sumtum  effugere, 
evitare. 

Derdflruaga,  recta  progrtdi;  ob  de- 

bita  patriam  relioquere. 
Du,  tu,  cujus  pronomipis  paradigma 

sie  hobst: 
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*  i  n  g. 

plur. 

n. 

tu,  du.  » 

n. 

vost  der,  dir. 

8- 

tut,  dinere. 

e> 

vestri,  vestrum, 

eutvere. 

d. 

tibi,  der,  dir. 

d. 

vobts,  euch,  ech. 

a. 

te,  di. 

a. 

vos,  eüch,  ech. 

V. 

tu.  o  du. 

V. 

vos,  o  dir. 

a. 

te,  vo  der  oder  dir. 

a. 

vobis,  von  eüch, 

ech. 

D  ure,  pigere.  es  duret  ne,  so  vil 
galt  dorn  z"1  wage,  (n/U  um  ptcuniat* 
inxumere  piget.  in  di  nit  dura,  ne 
te  poeniteat.  dure ,  aegrc  ferre.  es 
duret  ne,  das  ne  sini  litt  so  vcr- 
schäpfc,  quod  a  suis  ita  sit  dcspei  tu*, 
male  ipsum  urit.  dure  eineße,  mite- 
reri  alicujus,  aliquem.  es  duret  mi 
sinere,  miseret  me  ejus,  dure,  do- 
lere.  es  ist  st  z   dure,  dolendum  e<-t . 

D  runder,  subst.,  mixtum,  es  ist  vi! 
müm  drunder,  multum  monetac  ndmix- 
tum  est. 

Drundercho,  aeqniori  pretio  vendi. 
drundergä,  viliori  pretio  vendere. 

D  u  ,  postea,  tum. 

D  um  al  e  .  tum  temporis.  rust. 

Duderna,  deinde. 

D  ü  n  gsäid,  raras.  söttig  lüt  si  dün 
gsäit,  rara  avis  in  hac  terra.  dünne> 
attenuari,  liquescere. 

Dürftig,  propemodum. 

I>  ri  s  e  h  e  ,  humiliarc  sie. 

Drü  la  grad  sy,  simplici  ingenio  csSe. 

I)  ü  n  c  k  c  1 ,  fislula  aquae. 

Dupfle,  punetis  notare.  düpflet,  vario- 
latu>.  variolis  notatus. 

D  ü  r  e  v  r  h  l  uf  f  e.  me  het  wol  gsee, 
das  er  nit  vo  de  gschihteste  ist,  aber 
er  het  möge  düreschüffle,  qnamvis 
eruditionis  suae  valde  dubia  speci- 
mina  dederit,  emersit  tarnen. 


Dil  rufe,  per  totam  altitudinero. 
Durnbe,  per  tolam  profunditalem,  ad 

rundum  usque. 
Du  rubere,  per  lotam  latitudinem  vel 

viam. 

Dürr  ir  f'igg,  ubique  iocorum.  dä  huet 

ist  durewügg  verlöcheret,  pileus  to- 

tus  perforatus  est.  es  ist'  dürewägg 

im  hruch,  mos  invatnit. 
D  fl  r  u  d  (i  r,  per  totam  crassitiem,  omnino. 

durudur,  unum  cum  altero  snnilum. 
Dflr  hindere,  retro  per  lotum  spalian. 
I>ui  In  r  c.  coram  per  totum  cpatium 
D  il  r  e  c  h  o ,  difticuller  traiuire. 
D  ü  r  c  t  h  u  c  ,  occiderc. 
Düren  andere    mischlc ,  permiscerc. 

dürcandrre  haschpla,  orania  conrunderc. 

nihil  discrete  et  ordinc  digercre. 
Du  remöge,  Iransirc  poase.    ds  wasser 

ma  nit  düre  rhanel,  canalia  iier  non  dat 

■quam. 

Drüber  u  dra.  är  weiß  nit ,  wo 
drüber  u  dra,  nescit,  quo  se  ver- 
tat, consilii  inops  est. 

D  r  ü  b  e  r  I  a  ,  usum  rei  permittere,  intra 
claustrum  reservatae. 

D  r  u  Ii  «■  r  i  g  a ,  aurtuarium  addere. 

K.  particula  admirationis:  vel  eh,  part 
reprehensionis:  prius;  matrimnriium  :  pro 
et,  et  et  pro  Ahl,  qualia  sunt  ebare. 
ebbSre,  carere:  artiruhn,  germ.  ein. 


n. 

d. 
a. 
v. 
A 


ma  s  c. 
e  vatter,  en  öpfel. 
es  vatters. 
emene  vatter. 
e  vattert  en  öpfel. 

emene  vatter. 


n. 

8- 
d. 

a. 

v. 
a. 


foem. 
e  muter,  en  achs. 
euere  muter. 
euere  muter. 
e  muter,  en  achs. 

ere  mutert 


nettl  r. 
n.    es  chind. 


8. 
d. 

a. 

v. 

a. 


es  chind. t. 
emene  chind 
es  chind. 

emene  chind. 
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Enandere.  «i  scHa  enandere vWe itall- 

müre,  rixantur  invicem  ad  verber«  us- 
qne,  pcrpetua  contentione  vivun»  inter 
sc  invicem. 

Enlef,  enlefi,  nndecim. 

Etbraüwc,  vultum  mutare. 

Et  f  r  ö  m  de,  revereri,  subvereri  igno- 
tum  aliquem.  de  infantibus  dicitur. 

Etlent  sy  am  ene  ort,  hospitem 
esse,  i  bi  hie  numme  etlent ,  omni 
prorsus  €ommoditate  proprii  domi- 
cilii careo. 

Elti,  senectus.  me  gspürt  däm  wi 
<t  elti  a,  vinum  hoc  non  hornum  est, 
sed  priores  annos  sapit.  <f  elti  sc  hat 
ihm  nüt,  ex  vetustate  vitium  nullum 
contrakit. 

£  rmit  paupertas.  er  chlagt  si  der 
ermi,  conqueritur  de  paupertate. 
<t  ermi  macht  cT  lül  vil  z1  tue, 
paupertas  facile  ad  vitia  ducit. 
<f  ermi  ist  eim  kei  schand,  nemo, 
qui  sapit,  p  aap  er  tat  cm  in  vitioponit. 

E  t  h  a  s  i ,  continere  se,  abstiaere. 

E  l  g  a ,  excidere.   da  verbis  sumitur. 

E  t  b  h  a ,  compescere,  conlinerc.  de  fa- 
cultatibus  sumitur:  er  mag«  nit  langme 
etbha,  diulius  rebus  suis  praeesse  ne- 
quit.  epha,  suspensum  se  teuere,  icha 
mi  nit  länger  epha,  diutius  me  suspen- 
sum teuere  non  possum. 

Et  werfe,  aborüri.  de  vaccis  sumilur. 

Etrüne.  use  etrünne,  imprudenter 
loqui.  es  ist  ihm  use  etrunne,  incon* 
sulte  hoc  effutivit.  es  ist  ihm  es  wort 
use  etrunne,  verbo  lapsus  est.  es 
ist  ihm  heis  wort  use  etrunne,  ne  verbo 
quidem  titubavit.  es  ist  ihm  vo  der 
predig  heis  wort  etrunne,  in  con- 
cione  sacra  ita  fuit  attentns ,  ut 
illam  totam  recilare  valeat. 

Etschirre,  ad  irara  provocare.  gani 
etschiret,  furibundns. 

E  t  b  0  r  e  ,  turbas  movere. 

Erkläftere,  ulnis  complecti. 


ErapÄnge,  apithama  vel  dodrante  com- 

plecü. 

E  r  g  a ,  de  agricultura  dicitur,  cum  inter« 
mittimus  culturam  alicujus  rei;  in  de- 
suetudinein  venire;  cuudo  superare. 

Erg«,  sufßcienti  copia  adcsse.  es  mags 
nit  erg«,  sufficicns  copia  non  adest. 

Ertoube,  ad  iram  provocari. 

Erwärche,  improbo  labore  ad 
finem  perducere.  i  mag  das  nit  al- 
einzig  erwärche,  ego  solus  huic  la- 
bori  impar  sum.  erwärche, fatigare. 
das  mittel  het  mi  erwärchet ,  hoc 
remedio  valde  dejatigatus  sum.  sl 
erwärche,  labore  se  defatigare. 

Ergalte,  dialect.  Hasl.,  de  vaccis  dici- 
tur, cum  desinunt  lac  habere. 

Erarfle,  ulnis  complecti. 

Ermanne,  opcs  a  marito  consequi. 

Erklappere,  verborum  lenocinio  ob- 
tinere  aliquid. 

Ergauffcle,  utraque  vola  comprchen- 
dere. 

E  r  h  a  c  h  e ,  imprudenü  (impudenti)  eri- 
pere. 

Erbfitschge,  precibns  extorquere. 
Er  A  sl  e,  improbo  labore  vincere. 
Erblahe,  idcm. 

E  r  s  c  h  c  1  k  e  ,  irrito  conalu  negotium  sibi 
facessere.  i  ha  mi  dinethalbe  erschelkt, 
rupi  me  currendo  tua  causa.  Plaut. 

Erpicht  sy,  appetere,  captare. 

Erjö'üke,  venari  aliquid,  er  het  das 
c könne erjöuke,  saepe  currendo  nactas 
est. 

Ergritte,  elongato  passu  complecti. 

Ergriffe,  z'  haß  ergriffe,  odio  pro- 
sequi. 

Ersitze,  ad  molestiam  usquc  sedere. 

E  r  z  i  c.  i  bi  jez  erzöge,  /am  omnes  dif- 
ßcidlates  super  am.  i  ha  nit  vil  a 
nim  erzöge,  curae  meae  non  re- 
spondet. 

E  r  g  u  z  I  e ,  blanditiis  consequi  aliquid. 
Er  bahre,  vomere. 


490  Schmidt  s  Idioticon  Bernense. 


E  r  n  o  11  e  ,  nancisci. 

E  r  1  i  k  c  ,  artcm  edisccre. 

E  t  e  r ,  prnmptiis  in  rebus  gerendis. 

Erreiche,  dialcct.  Hail.,  mori  de  brutis. 

Eine,  aliquis.    eschicsst    eine    Für  ds 
halbe,  emeretur   pro  dimidio.     eiße , 
alieujus.     eiße  Anficht  sy ,  all  cujus 
servum  esse,    eiße,  nostri.   när  wet 
»i  eiße  anä,   quis  nostri  curam  ge- 
rer et  ?  es  ist  ei  Ihne,  res  eodem  re- 
dit.  es  ist  ei  bättel,  eodem  in  luto 
hacremus.  in  eim,  gong  in  eim,  con- 
tinuo.    es  geit  in  eim,  eadem  opera 
fit.  es  chunt  in  eis,  res  eodem  redit. 
es  chunl  in  eis,  üb  es  vo  holz  oder 
stei  syg,  ligno  lapidene  sit  conslruclum, 
parum  refert.  eis  la  grad  sy,  connivere, 
indulgere.  da  tat  eis  grad  sy,  esl  homo 
minimc  malus,    eis,  paulisper.    es  glu- 
stet  mi  eis  f  spaziere,  libet  ambulare 
paulisper.   eismal,  tismals,  ex  impro- 
viso.    eitönig,  pervicax,  obstinat  us. 
eiswägs,  statim. 

Einest  wie  änderst,  nihilominus.  er  hatt 
einest  wie  andrist  starbe  muesse,  nihilo 
secius  moriundum  ei  fuisset. 

Ergeistere  si,  nimia  exercitatione 
se  def atigare,  er  geistere  eine,  ve- 
.rare  aliquem.  es  roß  ergeistere,  fa- 
tigare  equu/n. 

E  kein  t,  eh  eiße,  eheim,  nnllus,  nul- 
lius, nulli. 

E  i  t  w  a  de  re,  auf  hic,  aut  ille,  alt  er- 
uier, eitwäders,  aut.  eitwäders  chum 
oder  gang,  aut  propius  ad  me  ac- 
cede,  aut  abi. 

m  a  s  c.  sing, 
n.    eüwe  hane. 
g.    euwers  .  .  . 
d.    eüwem  .  .  . 


E  niedere,  eniedi ,  eniedes  ,  qulibet, 
qunclibet,  quodlibet. 

Egen,  occare. 

Egg,  rammen  montis. 

Egge,  receptaculum,perfnginm.  hätti 
numme  en  egge,  utinam  reeeptnm  afi- 
qnem  haberem !  diminutivum  eggli, 
secessus.  i  welem  eggli  der  voeld,  qui- 
bus  orbis  in  oris  ? 

E  r  b  c  h  a  e  ,  verberibus  excipere. 

Errc,  arare. 

E  s  t  e  r  i  g ,    pavimentum    ex  latercults 

supra  dorn  am. 

E  i  s  t  c  r ,  semper. 

Eissel,  enscl,  insula. 

Ei  n  i  s  I ,  aliquando,  semel,  tandem.  eimel 
einist.  in  praesentia.  es  tuet  eimel  einist 
nit  not,  in  praesentia  nulla  nrgel  necei- 
sitas. 

E  b  c  h  o  ,  oeenrrere. 

Eimel,  tarnen,  modo,  wen  du  eimel 
nit,  si  modo  unqnam  volueris,  quaeso. 
gang  eimel  nit,  oder  du  sägist  m*rs, 
quaeso  dicas,  cum  discedere  volmeris. 
eimel,  prqfecto.  es  ist  eimei  keimt 
wi  dä,  hic  propheta  sni  srmiiem  non 
habet. 

E  r  c  h  I  u  p  f  e  ,  perterreri. 

E  r  h  u  s  e  ,  parsimonia  victus  opes  conge- 

rere. 

E  r  w  e  i  b  c  (erwibc  ?),  ex  uxore  pulchre 

dotnta  opes  suas  angere. 
Emu  f  e  r  e ,  vires  restanrare. 
Erloos.  dialcct.  Ilasl.,  obslinatua. 
E  ii  vo  e ,  germ.  eüwer,  v  est  er,  prono 

men  poss. 

plur. 

n.    tiiivi  hane  oder  häne. 
g.    eüwer  .  .  . 
d.    eüme  .  .  . 


a.    euwe  ...  a.    eiiwi  .  . 

v.  o. 

a.    eüwem  ...  a.    eüwe  .  . 
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f  o  e  m.  sing. 
n.    eüwi  gans. 
eüwer  . .  . 
eüwer  .  .  . 
eüwi  . . . 


g- 
d. 

a. 

v. 

<r. 


eüwer  . . . 


n  e  a  t  r.  sing, 

n.  eüwer*  huen. 

g.  eüwer 8  hnens. 

d.  eüwem  huen. 

a.  euwers  huen. 
v. 

a.  eawem  huen. 

Fa,  capere,  dolo  capere.  ita  flectitur : 
i  fa,  du  fast,  er  Tat,  mer  fa,  der  fat,  si 
fa.  perf.  i  ha  gfange.  fut.  i  wil  fa. 
conjunct.  i  fai  im  perl  ,  i  fieng.  perf. 
i  heig  gfange.  plusquampcrf.  i  hat  gfange. 
fut.  i  werd  fa  etc. 

Fach,  machina  ad  capicndos  pisces  parala. 

Fade,  eim  der  fade  nä,  dialect.  Hasl.,  ar- 
rogantia  alicujus  reprimere. 

F  a  a  r ,  statio  navis  ad  trajiciendura  flu 
men  parata. 

Fast,  valdc,  inlense.  fast  danke,  hätte. 

Fr  aas,  hclluo,  gurgcs;  convivium. 

F  a  1  c  ,  insudare  operi. 

Fühle,  es  füll  si  nül,  dubium  non 
est,  ita  certum,  ut  nihil  certius.  fäälv, 
pessum  ire.  es  will  mit  ihm  Jääle, 
res  ejus  ruinam  minitant. 

Fläts  che,  pedibus  calcare  aquam. 

F  1 1 1  s  c  h  c  t  e  ,  mudefactio. 

Hake,  dialect.  Hasl.,  sclopetis  certand" 
medium  orbis  propositi  attingere;  mi- 
nus prospere  succedere.  es  het  gflaket. 
male  accidit. 

Flätt,  dialect.  Hasl.,  m<x\,  illico. 

F  r  a?  g  I  e  ,  rogitare. 

Fare  mit  ere  sach,  e  vestigio  tollere, 
oculis  subducere.  fare  mit  sir  sach, 
dilapidare  opes  ;  f adle  rem  expedire. 

Fase,  festuca. 


p  In  r. 

n.  eüwi  gen», 

g.  eüwer  gense. 

d.  eüwe  gense. 

a.  eüwi  gens. 
v. 

a.  eüwe  gense. 

p  lur. 

n.  eüwi  hüener. 

g.  euwer  hüenere. 

d.  eüwe  hüenere. 

a.  eüwi  hüener. 
v. 


a.    eüwe  hüenere. 


■ 


F  d  k  e  ,  a/a.   a"  füke  la  lampe,  animo 

frangi.  <t  fäke  bschrote,  potentiam 

alicujus  öfterere. 
F  achte,    es  flchlel  mit  im,  in  suspenso 

hacret.  fachte,  dialect.  Hasl.,  festinarc. 
Flämisch,  contracte  pro  flammentsch, 

helgicus,  de  ovibus  usurpatur. 
Faggc,  vestimenta  modo  indecenti  com- 

plicarc. 
F  a  n  d  e  r  I  e  ,  discursitare. 
F  e  r  g  g  e  ,  negotium  accelerare  ;  mortem 

proraovere;  portare.  ferggete,  portalio. 
F  c  k  e  .  tentare.    fckete,  inquisitio  ponde- 

rum  et  mensurarum. 
F  c  r  i  g,  promptus. 
Fleute,  ad  volandum  exagitare. 
FlOHtirnk,  dialect.  Hasl.,  tunica  mu- 

licbris. 

F  n  h  I  b  a  u  m  ,  genus  Salicis  :  Cataracta. 
Frey,  quaeso :  satis.    es  hett  frey  vil 

kostet,  sat  miiltnm  expendit. 
F  r  e  i  n  .  ingenuus. 

F  i  d  e  r  e  ,  mentiri  joco.    fideretc,  menda- 

cium  joco  dictum. 
F  e  i  I  g  a  d  c  ,  dialect  Hasl.,  taberna  mer- 

catoris. 
Felle,  castrarc  equum. 
Finger,  i  d"  flngcr  bysse,    facerc  quod 

poenitere  possil.  du  wirst  di  in  d'  linger 

bysse,  instituti  tui  poenitebit.    d'  finger 
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zwi sehe  ineha,  se  inferre,  immiscere 
negotio.  i  weit  nit  gärn  d*  finger 
zwische  ineha,  huic  rei  se  admiscere 
periculo  non  caret.  rf'  finget  drus 
x/e.  a  re  difficili  *c  expedire.  fin- 
gerte, digitis  Iractare.  fingerte,  t/uan- 
tum  digi'to  compiecii  polest,  de  can- 
nabi  decortitata  usurpatur. 

Fiale,  usfislc,  absolvere,  ad  perfectio- 
nem  perducere. 

Frisch  ig:,  dialcct.  Ilasl.,  aries. 

F  r  y  d  h  o  f ,  dialcct.  Hasl.,  arca  templi. 

F  i  g  I  c  r ,  dialcct.  Hasl.,  suilc. 

Fi  g  e  b  i  zf  delicatula. 

Friste,  infristc,   de   agris  usurpatur, 

quando  sepi  circumdantur ;  in  tutum  po- 

nere. 

F  i  s  e  r  e ,  panniim  iu  marginc  lacerarc, 
villosum  redderc.  fisercle,  solnlio  mar- 
ginis  in  panno. 

F  i  s  1  e  ,  agitarc. 

„Fi  sei,  ringeterbs,  fisef,  bohnert,  bei 
Thun"  (neuere  Handschrift  mit  llln- 
stifl). 

First,  culmen,  fastigium. 

F  i  c  g  g  e  ,  attercre.   fieggetc,  attritio. 

F  i  g  g  c  ,  mtirsupiuin. 

Fön,  eurus. 

F  I  o  k  c  ,  suhdnecre,  clam  täfelte,  lloketc, 

clandestina  reruin  ablatio. 
Fröstele,  algescere. 
F  r  ö  r  1  i  g  ,  frigoris  compatiens. 
Frouwe,  uxorem  ducere. 
Fühl,  cnllidus,  subdolus. 
Finger,  opponitur  condensato,  rarns. 
F  ii  n  g  g  e  ,  complicare. 
Fuere,  nutrire.    sumitur  de  eibo  soli- 

dinri.  furig,  magna  nntriendi  vi  praedi- 

tns :  difGcilis. 
F  u  r  e  ,  sulcus. 
F  u  c  h  t ,  agitatio. 

F  ii  r  a  b  c  ,  cessatio  a  Iabore  advesperam. 
es  wirt  biild  mit  ihm  fürabe  mache,  ex 
tremos  spiritus  trahit,  cum  morte  luctatur. 


Fyrabe  mache  mit  eim.  ad  interitum 
vergere. 

F  y  r  c  ,  decssc  alieui. 

Für.  ds  Tür  ist  im  dach,  excandescit.  ira 
commovetur.  in  es  für  cho,  incalescere. 
er  ist  vom  rede,  trinke  in  es  für  cho, 
dicendo,  potu  incaluil.  ds  für  dm  che, 
ignem  sul>  cJnere  occultare.  füre  ufeine 
mit  steine,  lapides  mittere,  ejaculari. 
Iure  mit  wurle,  verbis  protclare.  Füri, 
rufus.  rufulus.  Plant,  fürige  manli, 
ignes  fatui.  fürio,  vox  eonvocandi  eives 
ad  extinguendum  inemdium. 

Fürha,  aliquid   rcliqui  habere;  oculn 
obtendere. 

Ftlrfahre,  nuptias  agerc. 

Fiirga,  praetcrirc;  antevertere;  praeter- 
mit  lere. 

F  ii  r  g  «  ,   penstim    praescrihere;  aueve- 

rare;  in  certaminc  largiri ;  plus  dare, 

quam  neecsse  est. 
F  ü  r  I  a  ,  superfluum  relinquere  ;  praeter 

mittere.  kein  hus  fürla,  nulta*  aedex 

praetermittere. 
Furtga,  emtorem  reperire;  elui ,  ex- 

tingui  posse. 
F  u  r  t  n  a  ,  curne  alterius  committcre. 
Furt  cho,  amitti,  perdi. 
F  u  u  s  l.    d'  fuust  im  sak  mache,  absenti 

Ferrum  fliimmasquc  minitari. 
F  tt  r  1  a  u  f  f ,  sepes. 

Purchauff,  monopolium.  fiirrhaufTrr 

qui  munopolium  exercet. 
Füre,  pro,  cum  verbis.  chum  furc,  pr-uh 

chum  besser  fiire,  proprius  accede. 
Fiiregsee,  fntura  prospicere;  digntta 

tes  aflectarc;  in  futurum  stringerc;  de 

legibus. 

F  U  r  c  1  a.  d'  hörncr  fürela,  speeimen  Vi- 
tium s.  edere. 

F  n  r  e  1  c  g  e ,  in  alio  loco  lectura  parai 

Fflrufc,  altitudinem  excedens. 

Fö  rnse,  ultra  limites,  reg ufam,  scopum. 

/ '  H  r  u  s  e  c  h  o  f  prodire  foras  :  tum- 
ptibus  exhaustum  esse. 
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Fürusesta,  extra  ordines  stare. 
Für  u  sei  ige,  altera  parte  corporis 

extra  lectum  jacerc. 
F  ü  r  s  y  ,  praeteriisse.  predig  ist  für,  con- 

cio  finita  est.  fürsy  mit  eim,  uullam 

amplius  spem  habere,  fürsy,  anteverterc ; 

rehquum  esse. 
Fürschla,  plus  aocepti  quam  expensi 

habere, 

Fama,  superflunm  sumere. 
Fürbringe,  vitam  conservare. 
F  ü  r  c  h  o ,  pracvertere  ;  vitam  producere. 
Fürsiluegc,  videre,  quae  ad  pedes 
sunt. 

F  ü  r  s  i  g  a ,  progredi. 

Ffirngriffe,  in  fatumm  obligare.  de  le- 
gibus uumitur. 

Fuess.  d'  ffless  für  Opis  ablonffc,  mal- 
tnm  laboris  et  opcrao  in  rc  adipiscenda 
cunsumere.  äbne  fließe  springe, 
junctis  pedibus  transilire.  i"  trockne 
fueße  drüega,  sicco  pede  transire. 
<f  füeß  si  nim  undenus  gange ,  gla- 
cies,  fluvius  ei  subduxit  pedes.  eim 
möge  fueß  kalte,  ctleritate  pedum 
aliffue  m  aet/ttare.  äbes  fließe*,  piano 
pede.  i  kenne  ne  ufeme  guele  fließ, 
optimam  de  eo  foveo  opinionem,  sunt 
miki  plura  viri litis  ejus  documenta. 
i  ka  mi  ufene  fließ  gsezt,  niemerem 
bürg  z'  sy,  eam  miki  imposui  legem, 
ut  pro  nemine  spondcam,  irnperavi 
egomet  miki.  eim  der  fueß  fürka, 
fOrtunae  alicnjus  obicem  ponere. 
i  mag»  welle  nä,  uf  welem  fueß  i 
wil,  ex  quacunque  parte  rem  consi- 
dero.  er  ket  nit  es  fueß  breit  kärd, 
ubi  pedem  ponat,  agri  spatium  non 
kabet.  uf  dem  fueß  begräenis  nit, 
sub  kac  conditione  non  dtsidero.  der 
fueß  ist  ikm  etgange,  faltente  vesti- 
gio  lapsus  est.  füeß  übercko,  furto 
snbduci.  das  bueck  ket  füeß  übercko, 


suppilatus  est  miki  kic  Uber,  füeß 
macke,festinare.  i  mein,  er  keigfüeß 
gmackt,  utinam  vidisses,  quomodo 
se  con/ecerit  in  pedes.  eim  füeß 
macke,  ad  aliquid  gerendum  prom- 
pt um  facere  aliquem,  wen  der  e  fueß 
fall,  so  bist  ds  tods,  pes  gliscens  te 
in  mortem  praecipitahit.  e  fueß  im 
stßgereif  ka,  fortnnam  snum  in- 
ckoare.  Petr.  hei  fness  für  Opis  lüpfe, 
nullo  labore  aliquid  coemere.  kei  fness 
meh  rücre  chönne,  valdc  defatigari.  i  cha 
wegem  spaziere  kei  fuess  meh  nitre, 
deambulntio  nie  ad  languorem  dcdit. 
Ter.  fuess  für  fuess,  pedetentim,  Icnto 
gressu.  der  weg  under  d1  ffless  all,  iter 
ingredi.  fuessete,  pars  lecti  ad  pedes*. 
fuesswarms,  extemplo,  e  vesligio. 
F  luder  wattcr,  pluviosa  tempestas. 
Fucrig,  advcctio  lignorutn. 
Fug,  lumullus,  rumor. 
Fuetere,  dialect.  Hasl.,  foenum  colli- 
gere. 

F  u  l  e  r  t  i  g ,  vafer. 

Fflrig,  reliquus,  fürig  sy,  supcrfluum 
esse,  fürig  ha,  abundc  habere,  exsupe- 
rare  numerum  rerum  necessarium. 
Fürschnurre,  praeterire  non  attdh- 

dcndo  ad  persona», 
(i  r  &d  ,  mox.  .  > 

G  a  d  c  ,  camera.  mvyti 
Gnappc,  claudicare.  gnnppig,  vacillau*. 
Glarig,  qnod  nitro  oculis  nostris  se  in- 

gerit.  glare,  slupidis  oculis  aspicere. 
Gragii,  unum  idemqnc.  gragli  sy  (eim), 
non  curare,  jjragli  thue,  non  impedh-ij 
quo  minus  aliquid  Bat.  Suubt; 
Gramsle,   mnltitudine   refcrtum  esse, 
scatere;  prurirc.  rs  gramslct  nur  ufern 
rüggc,  dorsum  totum  prunt. 
Gfaag,  inconcinna  vestimcntorom  cöm- 
plicalio.  lü'l  AH! 

Galaffe,  stupentes  ocnlos  eirenmagere.  ' 


(Fortsetzung  folgt.) 
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Die  henuebergische  Mundart« 

Von  Prof.  G.  Bruckner  in  Meiningen. 
(Fortsetzung  von  Seile  331.) 

Coiisonaiiten» 

Wie  die  Vocale,  so  'werden  im  Hennebergischen  auch  die  meisten 
Con8onanten  bald  härter,  bald  weicher  und  wieder  einige,  namentlich  die 
flüssigen  l  und  r  im  Tullifeld-Salzunger  Strich,  mit  starker  Aspiration 
oder  schnallend  und  schnurrend  gesprochen.  Es  wäre  deshalb  consequent, 
ebenfalls  die  Consonanten  nach  ihrem  eigenen  Wesen,  d.  h.  nach  ihrem 
weicheren  und  aufgelockerten  oder  ihrem  härteren  Klange  zu  bezeichnen,  nicht 
aber  der  ungeeigneten  Schreibweise  der  Cultursprache  länger  unterthan 
zu  bleiben.  Es  könnte  übrigens  hier  leichter  Hülfe  geschafft  werden  als 
bei  den  Selbstlauten,  indem  die  consonantischen  Abklänge  geringere  Ab- 
weichungen haben  als  die  Selbstlaute.  Im  Folgenden  haben  wir  zwar 
uns  noch  zum  guten  Theil  der  Cultursprache  bezüglich  der  Consonanten- 
schreibweise  unterworfen,  doch  nicht  ohne  Widerstreben  und  vorläufig  nur 
noch  aus  Anbequemung. 

b,   p,  w. 

b  giebt  mehrfach  seinen  reinen  Laut  auf  und  wird  einerseits  zu  bb 
oder  p  verschärft,  andrerseits  zu  w  aufgelockert,  ja  bis  zum  gänzlichen 
Verschwinden  erweicht,  oder  es  wird  vom  nächsten  Consonanten  absorbirt 
diesen  verdichtend  und  gleichsam  breiter  gestaltend.  Uebrigens  hat  man 
in  Henneberg  für  den  Unterschied  von  b  und  p  weniger  als  für  b  und  w 
ein  Ohr,  und  wiederum  werden  jene  mehr,  wenn  sie  Anlaute,  weniger, 
wenn  sie  In-  oder  Auslaute  sind,  in  ihrer  Verschiedenheit  erfasst. 

b  verhärtet  sich  zu  bb  und  p:  grop,  grob,  opar,  öpp»r  ob  er,  zvoib- 
b»l  und  zwipsl,  Zwiebel;  in  TS.  sogar  dippsrt,  Täubert,  qtappsrai, 
staubrein,  tipp*L,  Zwiebel.  Zwei  verschiedene  b  lauten  in  dem  Worte 
barfuß:  in  dem  einen  Strich  bärwes,  in  dem  andern  pärbes.  Vergl. 
Schneller,  %.  397.  402.  406. 

b  geht  in  H.  und  7*5.,  besonders  in  letzterem  Gebiet,  gern  in  w  über; 
so:  au>e,  eben,  aivvoet,  Abend,  bleiio,  bleib,  ivovoer,  über,  siwvoe,  sieben, 
Sälivig,  Sulbach,  was,  Base,  IVtUe,  Elisabeth,  wilU,  sonst  bitte  (Lock- 
ruf für  Enten).   Schindler,  %.  407.  410. 

•)  Wir  haben  dieser  Abhandlung  Verweise  auf  Schmeller's  Grammatik  und  inf  die 
früheren  Hefte  dieser  Zeitschrift  beigefügt.  D.  Herausgeher. 

- 
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b  verschwindet  in  vielen  Wörtern,  indess  nicht  Als  Anlaut,  sondern 
nnr  als  In-  und  Auslaut;  Auch  geschieht  dies  am  meisten  in  TS.,  weni- 
ger in  H.  und  noch  seltener  in  N/.  Ursprünglich  und  acht  volkstüm- 
lich ist,  dass  man  b  in  dem  A^j.  Hob  nur  in  vier  Bezeichnungen:  Ii  Gott, 
Ii  brii9d  {brded)  Ii  sunn  und  Ii  w&er  (toäter),  Gewitter,  fallen  lies«,  um 
mit  Feierlichkeit  und  Danksagung  die  vier  grossen  Kräfte  auszusprechen; 
jetzt  geschieht  dies  in  ausgedehnterer  Weise.  Ausserdem  verschwindet  b 
in:  <**r,  aber,  beg&t,  begebet,  betritt,  betrübt,  gatt,  gabt,  g9höt,  gehabt, 
g9ltt,  gelobt,  htsch,  hfltach,  ho,  habe,  hälehe,  Eälbchen,  schajat,  schwebt, 
gäl,  gelb,  glau,  Glaube»  gut,  glai,  &eglei,  glauben,  grä,  Grab,  geld,  le- 
ben, bei  Ui,  bei  Leibe,  rd,  herab,  schri,  schreiben,  trä,  trüb.  Vergl. 
Schmeller,  $.  411  ff.  und  ZeÜschr.  II,  190,  4. 

Daneben  asaimilirt  sich  b  in  NL  häufig  dem  folgenden,  in  TS.  dem 
vorhergehenden  Consonanten;  so  dort:  bfeim,  bleiben,  dr&in,  drüben, 
gaben,  gimmer,  gib  mir,  gitt^  gibt,  A«nn  oder  hamm,  haben,  Aam,  hüben, 
/dm,  leben,  sefottm,  Scheibe(n),  qti%rmskrank,  sterbenskrank,  zutrum,  au« 
trüben  (Schmeller,  $.  408),  hier:  /arr,  Farben,  g9farrt,  gefärbt,  s*«/v#, 
sterben,  yerrkuitz,  Todtenkäuzchcn. 

6  wechselt  mit /  (wie  hochd.  Haber  und  Hafer)  in  U.  und  W» 
indem  ein  Strich  frf/e/  und  ein  anderer  gabel  und  Afi/»*  oder  AoV 

fei  tik  Gabel  und  Hobel  spricht.  Ebenso  nennt  das  Volk  Defertshaueea 
und  Hebertshausen  awei  Orte  bei  Meiningcn,  die  urkundlich  „au  den 
Einbrechtshausen"  heissen. 

b  wird  zu  ch  in  6/0'cAf,  blieb,  geblockt,  geblieben.  TS.  Zeitachr. 
n,  287,  96. 

P  behalt  meist  seinen  reinen  Klang,  wird  selten  aufgelockert  (£«/, 
pur.  7*5.  Schm.  $.616),  vielmehr  öfters  zu  pp  verhärtet;  so:  rmupp*. 
ruppe,roppe ;  auch  setzt  es  sich  zur  Verdichtung  an  kamp9K.*mm,  kru*p, 
krumm,  lamp,  Lamm,  und  schwamp,  Schwamm,  an,  oder  hat  sich  viel- 
mehr aus  der  mittelhochd.  Form  dieser  Wörter  erhalten,    Schm.  6*  402, 

10  hat  neben  seinem  reinen  Leute  eine  doppelte  Vergröberung.  In 
öppew,  eppes,  etwas,  wird  w  zu  p  und  tw  zu  pp  (Schm.  §.  670)  *,  dage- 
gen zu  b  in  bann,  wann,  bas,  was,  ber,  wer,  61,  wie,  baf  wo,  iiambers- 
lät,  Handwerksleute  (Schm.  %.  682.  Zeitsehr.  11,74,1,1);  doch  geschieht 
dies  nur  in  H.  und  TS.,  nicht  in  NI,  wo  w  unverwandelt  bleibt  Ebenso 
tritt  w  nur  in  jenen  beiden  DistrJcten,  nicht  in  diesem,  als  consonantische 
Trennung  gern  zwischen  zwei  Vocale;  so:  bawpr,  BAüer,  fr  Am,  Frauen, 
lauwer,  lauer,  muwe,  neue,  Paawel,  Paul,  saumer,  sauer,  säen, 
5ew,  Seba  (Ortsname),  trauwtr.  Trauer.    Vergl.  Schm.  $.  686. 
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Allen  drei  Gebieten  ist  übrigens  gemeinschaftlich,  dass  das  Personal- 
pronomen wir  sich  in  NI.  in  mer  und  mar,  in H.  in  me  und  mi,  in  TS. 
in  BMI,  moi  und  mieu  umsetzt,  daher  wommer,  womme,  voommei,  wollen 
wir,  gemmer,  gemme,  gemmei,  gehen  wir;  Schm.  §.  685  und  Zeitschr. 
II,  192,  20.  In  H.  und  TS.  sagt  man  doch  auch  mersching,  mörsching 
für  Wirsing. 

■ 

ch  wird  meist  rein  ausgesprochen;  nur  in  einigen  Formen  wird  es 
zu  g  und  in  andern  bis  zum  Verschwinden  erweicht,  oder  es  assimilirt 
sich  dem  nächsten  Consonanten.  Weich  wie  g  klingen:  ag»,  Eiche. 
bü»g,  Buch,  dög,  ig,  nög,  spräg;  ja  es  geht  ganz  in  g  über  in  veigel- 
bld»,  veilchenblau,  und  schUgt,  schlecht  ( TS.).  Schm.  $.419  ff.  Es  fällt 
weg  oder  assimilirt  sich  in:  au  oder  ä,  auch  (Schm.  §.  427);  assel,  Achsel, 
büsse,  Büchse,  dcistel,  Deichsel,  flä»s,  Flachs,  Hesse,  hasse,  Hächse, 
lease,  lusse,  Leuchse,  sasser,  Sechser  (Suhl),  sis,  sechs  {TS.),  ass, 
Ochs,  mWj  Wachs  (Wasungen),  watss»,  wachsen,  wassel,  Wechsel 
(Schm.  §.431  und  Zeitschr.  II,  49  f.  u.  204);  net,  nit,  not,  nicht;  niss,  nix, 
nichts  (Schm.  $.432);  saller  {sotter  in  TS.},  solcher  (Schm.  §.  429); 
färt»n  oder  fört»n,  fürchten  (Schm.  §.  430);  nabber,  Nachbar  (Suhl). 
Vor  s  hat  ch  den  /c-Laut,  so  daks,  Dachs,  Jaks,  Fuchs,  laks,  Lachs, 
waks,  Wachs.    Schm.  $.  423.    Merkwürdig  ist  gekittet  t  =  gekichert 

litViHS  .n-i.l-'      ;ti»Mr>ilL  iUM  ,\A>tM  rti  »vt>  tut  fahrt* 

h  wird  als  Anlaut  stark  aspirirt,  weniger  im  In-  und  Auslaut,  wes- 
halb es  auch  in  jener  Beziehimg  fast  durchaus  unverändert  bleibt.  Nur 
in  einigen  Zusammensetzungen  der  Adverbien  hin  und  her  mit  Präpositio- 
nen oder  Adverbien  (m*,  nöm,  nunter,  ru,  rü  etc.  Schm.  §.  500)  ver- 
schwindet dasselbe  und  in  Krümes,  Hieronymus  (Schm.  §.  493),  wird  es 
zu  k  verdichtet.  In  hä  aspirirt  7*5.  das  Pron.  e  r  oder  vielmehr  es  erscheint 
dasselbe  in  seiner  niederdeutschen  Form;  vgl.  Zeitschr.  II,  75,  9.  400,  I,\ 
Es  verdichtet  sich  h  in  7*5.  strichweise  zu  b  oder  u>  in  blubsning,  blühend. 
gläb»ning ,  glühend  (a  blübsning  stök,  a  gluboning  t*#)\  zebe,  Zeln1 
(Schm.  $.  496);  in  H.  und  NI.  zu  g  in  sag,  sah;  zu  ch  in  gsschach, 
geschah,  sich  (sech  in  NI.},  sieh;  allgemein  zu  k  in  flök  oder  ßoak,  Floh. 
händschk,  Handschuh,  schnk,  Schuh.  Vergl.  Schm.  §.  491  ff.  heit  geht 
in  het  {schuhet,  schuhet,  Schönheit)  oder  mit  Ausfall  des  h  in  et  (at  in  NI.) 
über;  so  kranket,  Krankheit,  woaret,  Wahrheit.    Schmeller,  $.  499. 
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k. 

k  lautet  meist  rein;  nur  die  Liquiden  erweichen  es  mehrfach.  Nach 
n  klingt  es  gleich  kh  in  dankh,  krankh,  schrankh ;  nach  /  wie  ch  in  halch 
Kalk  (Schm.  $.  507);  vor  /  und  r  wie  g  in  glittschrue se,  t  Klitschrose, 
glitt sehr ueft  klitschroth,  gork,  Kork  ;  aher  auch  in  Gobes,  Jacobus. 

k  wechselt  mit  t  in  ränklich  (d.  1.  reineclich)  und  räntlich,  reinlich. 
Wie  hier,  so  tritt  in  der  schlendernden  Darstellung  des  Volkes  und  vor 
Allem  in  der  Kindersprache,  namentlich  vor  /,  ein  t  für  k  ein;  als:  tld, 
tle,  klein,  tladle,  Kleidchen,  tlippertU,  klipperklein,  tann,  kann.  Schm.  $.  518. 

Ueber  den  aspirirenden  Vortritt  des  k  vor  r  siehe  r. 

S- 

g  hat  in  seinem  Wesen  einen  unruhigen  Charakter,  indem  es  vieU 
fach  aus  seinem  reinen  Klange  heraustritt  und  manchfache  Brechungen  des 
Weichen  und  Scharfen  annimmt.  Während  es  nach  der  einen  Seite  zum 
ganz  milden  und  aufgelockerten  g  in  den  abgeschwächten  Formen  Kübrig, 
Kohurg,  sunntig,  Sonntag,  deistig,  Dienstag,  wird,  oder  sich  so  verdünnt, 
dass  es  in  u>  (saivy,  sagen,  traws,  tragen;  Schm.  $.476)  Übergeht,  oder 
dass  es  sogar  lautlos  verschwinden  kann  {pnncruoes,  unterwegs,  se,  Säge; 
Sehm.  $.477  ff.  Zeitschr.  n,747l,2),  so  steigert  es  sich  nach  der  andern 
Seite  durch  gh  (ein  schärferes  g  in  argh)  und  durch  gg  (ein  gelinderes 
k  in  glogge)  endlich  bis  zur  Härte  des  k.  Schm.  $.466  ff.  Die  grössere 
Weichheit  und  daher  auch' das  Verschwinden  des  g  gehört  übrigens  dem 
H.  und  TS.,  die  grössere  Härte  dam^NI.  an,  wo  g  fast  durchaus  fest 
und  hart  klingt.  Das  Verschwinden  und  Festhalten  des  g  zeigen  folgende 
Reihen : 

-  freut     tragen     Jagd    klagt    liegt   mögen    sag    schlagen  Weg 
TS.  frait     g»trai     jajd     kleit      lit       moin      sai     schlain  ive 
H.    /rat      getrü      fad      klat      lait      mh         sa       schlS  tvu 
iV7.  fraty  gttrbg,  jbgd  (Eisfeld)  und  Jacht  (Sonneberg),  leit  (Eisf.)  und 

Ucht  oder  licht  (Bonneb.)*  müg»n,  sog,  schlügen  und  schlHn,  wi\g 

und  uiiigg. 

Selbst  gg  verschwindet  in  //.  und  TS.  in  edc%  Egge. 

In  A7.  braucht  g  nicht  erst  in  k  überzugehen,  weil  hier  dasselbe  fast 
stets  hart  und  zwar  meist  wie  gg  lautet;  dagegen  geschieht  dies  vielfach 
in  H.  und  noch  mehr  in  TS.  meist  in  Auslauten^  und  in  Verbindung  mit 
Llquidis,  so:  berk,  bu,-k,  dink,  eimak,  meinetwegen  (Zeitschr. H, 287, 103), 
genunk,  gink,  gesank,  k'ronnemellich,  geronnene  Milch,  krak,  kusche,  jank, 
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leiken,  leugnen,  pßok,  reink,  soark,  schlaft,  suk,  sagte,  tak,  trok,  w#r- 
schlik,  verschlfige,  toolf,  wink,  zeuk. 

Ebenso  verhärtet  sich  hier  die  Ableitungssilbe  ig  in  k  mit  Aus- 
stossung  des  i  in  den  Zahlwörtern  drissk,  verzk,  nünzk,  dann  in  äsk, 
Essig,  huink,  Honig,  künk,  König,  pfenk,  Pfennig,  affk,  effig,  fiisk,  fleissig, 
trätzk,  trotzig. 

ge  wird  in  H.  und  7*5.  rein,  In  A7.  wie  gga  gesprochen.  In  der 
Kindersprache  vertritt  das  t  die  Stelle  von  g,  wie  von  k  (s.  oben)  ;  so 
tuk,  guck,  treif,  greif;  frw,  gross.    Schm.  §.  475. 

In  der  Präposition  „gegen",  die  gän  oder  gajn  in  TS. ,  in 
H.  und  Aegdn  in  TV/,  klingt,  zeigt  sich,  in  gleicher  Weise  wie  in  den 
Verkleinerungssilben  che  und  le,  der  Unterschied  der  Henncberger  Mund- 
arten, sowie  auch,  dass  7\S.  einer  andern  Hauptmundart  von  Deutschland 
angehört  als  H.  und  NJ. 

h 

j  wkd  in  TS.  scharf  gehaucht,  daher  es  mehrfach  in  ch  oder  g 
uberklingt,  so :  cha,  ja,  Chermis  und  dermis,  Jeremias,  Dan  gel,  Daniel, 
CtfÄanm,  Johannis.  Vergl.  Zeitschr.  II,  138.  In  H.  und  A7.  ist  /  im  All- 
gemeinen rein,  doch  sagt  man  auch  Gehannes,  Johannes. 

Hat  sich  in  janewäk  oder  xijanewekk  (m  einem  weg,  unausgesetzt; 
Zeitschr.  II,  287,  67),  «las  in  TS.  volksthümlifli  ist,  noch  eine  Jotirung 
erhalten?  Auch  i**>ig,  ewig,  in  NL  hat  einen  jotirenden  Vorschlag. 

d.  f. 

d  hat  im  Hcnneberger  Mund  vielfach  eine  Neigung  cur  Verhärtung; 
t  dagegen  strebt  in  gleicher  Weise  zur  Erweichung,  daher  hier  das  Ohr 
beide  Zungenlaute  nicht  scharf  scheiden  kann. 

d  wird  vor  r,  rr,  tt,  auch  wenn  ein  Vocal  dazwischen  Hegt,  gern 
hart  gesprochen,  weil  der  starke  Hauch  dieser  Consonanten  sich  auch  auf 
d  ausdehnt;  so:  verterb»»,  Träg  (Ort  bei  Römhild;  s.  unten),  terre 
bim,  deren  (dergleichen)  Bäume,  tousse,  draussen,  betütt,  bedeutet;  aber 
auch  nach  n  (Schm.  $.  443),  als:  geschvoint,  geschwind,  kent,  Kind,  mit- 
nant,  mit  einander,  went,  Wind,  und  selbst  bei  Zusammenstellung  der 
Silbe  det,  wie  schneit,  schneidet,  leit,  leidet  Sogar  in  TS.  erweicht  sich 
d  zu  b  in  förber,  fttrder.  Umgekehrt  klingt  f  weich  in  Verbindung  mit 
Lippenlauten  oder  mit  gedehnten  Selbstlauten,  so:  däb,  taub,  daffiet,  Taf- 
fent,  dobon,  toben,  dauset,  tausend,  guod,  gut,  spütd,  Spott. 

d  tritt  sehr  häufig  sowohl  vor  Zeitwörter,  als  auch  vor  Haupt-  und 
Beiwörter,  weiche  mit  der  Vorsilbe  «r-  anheben,  wie:  darbarm»,  der- 
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dacht,  derfarn,  dergitzan,  derlaaorn,  detschrekkt :  derföring,  derlösing  j 
derbermlich.   Schm.  $.  451.  Zeitschr.  I,  123.  II,  75,  13. 

t  setzt  sich  anorganisch  in  H.  und  A7.  als  Auslaut  an:  gaivist,  gewiss, 
nachet,  nachher,  schönt,  schon;  in  TS. :  g»smt,  gesehen,  gatunt,  gethan, 
kumt,  kaum,  lieht,  Leiche,  nachert,  nachher,  nSrt,  nur,  schant,  schon, 
tucht,  Tuch.  Vielleicht  gehören  auch  reintlich,  reinlich  (s.  oben  bei  /r), 
und  wallfartar,  Wallfahrer,  Weher.  Schm.  §.680.  Zcitschr.  II,  286, 52.  90,9. 

d  fällt  ab:  anlautend  in  ist»,  desto,  ess  oder  dss,  dass,  esst»,  dass 
du  (Schm.  $.  448);  auslautend  (durch  Assimilation)  in  unn,  onn,  und 
(Schm.  §.  445).  In  iV/.  wird  sogar  «I  in  und  zu  a:  ana.  Dies  geschieht 
jedoch  nur  in  der  schlendernden  oder  gemüthlich  erzählenden  Darstellung, 
so  dass  man  una  das  epische  „und"  nennen  möchto.  Einen  auf  Attrac- 
tion  beruhenden,  merkwürdigen  Ausfall  von  d  und  t  (tt)  nach  nieder« 
deutscher  Weise  haben  mehrere  Orte  des  TS. ;  als:  gun,  guten,  hei, 
Heide,  ma,  müde,  nier,  nieder,  veer,  Vetter,  ivier,  wieder;  Schm.  §.445  f. 
Zeitschr.  H,  94,  3  u.  197,  25.  Allgemein  fällt  t  oder  et  weg  in:  is,  ist, 
hässt,  hättest,  mochst,  möchtest,  brätt,  breitet,  geschmitt,  geschmiedet, 
latt,  leitet,  ratt,  reitet,  schatt,  schadet;  Schm.  §.  678.  de  fiUlt  aus  in. 
veern,  werden,  tvur,  würde;  Zeitschr.  II,  175,  12  u.  77,  28.  Wie  ynt  und 
'n  als  Artikelreste  mit  Hauptwörtern  verwachsen  (s.  unten),  so  auch  d  in 
dem  Ortsnamen  Debertshausen  (vergl.  oben  bei-rf),  und  zu  t  verhärtert 
in  Träg,  zusammengezogen  aus  „zu  der  Eicha".  Vergl.  Zeitschr.  1, 290, 7. 

/.   /»/.  v. 

f  lautet  als  In-  und  Auslaut,  und  zwar  mit  Consonantcn  verbunden, 
meist  scharf;  ausserdem  weich,  wie  in:  fdld,  Feld,  hefa,  öfa,  r\f. 

J  und  pf  wechseln  mit  einander:  f  steht  für  pf  in  ßanze,  pflanzen, 
ßänzle,  Pflänzchen,  fluk,  Pflug;  pf  für  /  oder  v  (Schm.  §§.  454.  461) 
in  armpfel,  Armvoll,  hampfel,  Handvoll,  harpfe,  Harfe,  pßäscha  oder 
pßäscha,  pfietschan,  fletschen,  weinen,  ja  es  verhärtet  sich  sogar  strich- 
weise in  Henneberg  zu  p:  pläscha.  f  und  v  wechseln  gleichfalls  mit 
einander  in:  fongs  oder  fungs  und  vongs  oder  vungst,  vollends  (Zeitschr. 
II,  217);  v  wird  zu /in:  kamfei  (hampfel)  und  hamfeUg  (Zeitschr.  H,  192). 
In  bärives  oder  pärbes,  barfuss  (s.  oben  bei  6),  geht  f  in  b  oder  iv  über. 

t 

/. 

Der  liquide  Laut  /  hat  in  iVY.  mehr  consonantischc*  in  //.  halbvoca- 
liache,  in  TS.  mehr  vocalische  Natur  ;  ebendeshalb  wirkt  er  in  dem  ersten 
Gebiet  fast  gar  nicht  erweichend  auf  r,  wie  in  den  beiden  andern  Gebie* 

32» 
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ten,  mid  fällt  nur  in  sehr  wenigen  Formen  .aus.  In  H.  hat  /  öfters  einen 
dumpfen  Nachlaut  (Schm.  $.541),  wie:  ähf,  elf,  helhf,  hilf,  mäheh  oder 
miUi'ch,  Milch,  zwöhf,  zwölf.  In  TS.  wird  /  meist  als  //  aus  tiefer  Kehle 
geschnalzt,  wie  *iljfy  elf;  oder  es  geht  am  Fasse  des  Thüringer  Waldes 
als  voller  palataler  Laut  in  o  (vümao,  vielmal,  ämaot  einmal)  oder  in  a 
über  (vergl.  das  französ.  au  und  ou  aus  lat.  o/  und  ol),  so :  aue,  alte, 
auerers allererst,  auerhand,  allerhand,  auerlei,  allerlei,  aaes,  alles,  aas, 
als,  sou,  soll,  verfaue,  verfallen,  wiivca,  wiewohl;  oder  auch  in  <f,  als: 
md~,  mal,  ämaT,  einmal,  dreimd",  dreimal,  manchma,  manchmal,  sd",  solL 
Auch  allwC,  allweil,  und  u?f,  will,  in  TS.  beruhen  auf  derselben  Wir- 
kung des  palatalen  /. 

I  erweicht  wegen  seiner  halbvocalischen  Natur  in  U.  und  TS.  das 
darauf  folgende  t  zu  d;  so:  fdld,  fehlt,  g»stdld,  Gestalt,  gsvcäld,  Gewalt, 
wald}  wählt.  Stärker  noch  ist  seine  Neigung,  das  verbundene  d  oder  t 
su  assimiliren,  so:  a//,  alt,  ball,  bald,  ellermoitter,  Elternmutter  oder  Gross- 
mutter, feiler,  Felder,  Foll,  Fulda,  gälte,  Gülden,  hall,  halten,  kälter, 
kälter,  scholl,  Schulden,  JVallbich,  Waldbach  (Ort);  vgl.  Zeitschr.  II,  47. 
In  NI.  geschieht  dies  nur  in  einigen  wenigen  Formen,  so :  ball,  bald,  oll, 
alt;  vergl.  Zeitschr.  II,  50.  In  salla,  selbe,  tritt  b  in  die  Assimilation 
von  /;  Zeitschr.  II,  276,  23. 

I  fiült  aus  in:  as,  als,  asd,  asu,  also,  halbeshdb,  halbeshalb,  sösst, 
sollst,  wisst,  willst,  wott,  wollt;  desgleichen  in^fongs  oder  fangt  (vollns 
oder  vollzieh  in  NI.),  vollends,  und  in  den  beiden,  dem  TS.  eigentüm- 
lichen Wörtern  db,  Alp,  und  Hdb,  Kalb. 

/  geht  in  j  über  in:  jilge,  Lilie,  in  H.  und  TS.  In  früherer  Zeit 
war  auch  in  Henneberg  die  Form  veils  für  Fleisch  einheimisch. 

m. 

m  ist  ein  reiner  Laut  im  Hennebergischen ;  nur  in  gräm»t,  Grummt, 
sdmst,  Sammt,  zam»t,  eine  besondere  Kartoffelspeise,  tönt  ein  älteres 
(mittelhochd.  gruonmät,  samft)  dumpfes  e  nach. 

m  tritt  gesellschaftlich  zu  Lippenlauten  (zuweilen  aus  n  a«similirt) : 
pamps,  Pappe,  pframpf,  schlamp  er  \  Zeitschr.  Jl,  285,  6),  qtampf,  qiram- 
pel :  tritt  jedoch  zurück  in  rdf  oder  rdft,  Ramft  oder  Ranft;  Schm.  III,  91. 

mp  hat  sich  in  kamp,  Kamm,  krump,  krumm,  und  schwump,  Schwamm, 
erhalten;  8.  oben  bei  p. 

m  fällt  in  7*5.  und  H.  in  hat,  heim,  weg;  bleibt  dagegen  in  NI.: 
hem  oder  hdm;  allgemein  aber  fallt  m  ab  im  Dativ  Sing,  der  Possessiv- 
pronomina : 
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min  TS.        man  H.        mein,  men,  man  iV/.,    meinem.  * 
sin  sän  sein,  sen,  san  seinem, 

m  ist  in  den  Ortsnamen  Mebritz,  Meimers  und  Mäkhers  als  An- 
laut der  mit  dem  Hauptworte  verwachsene  Artikelrest  aus:  zum  (zem, 
d.  i.  ze  dem,  bei  dem)  Ebenharz,  zum  Einbrecht s,  zum  Ekkards.  Vergl. 
Zeitschr.  I,  290,  7. 

md  geht  in  mm  über  in:  fromm,  fremd,  plur.  fremme,  komm,  Hemd. 
Doch  hat  man  auch  strichweise  fremd,  dann  aber  gleichfalls  in  den  Bie- 
gungen öm  oder  emm.   Zeitschr.  H,  47.  50. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mundartliches  aus  dem  Elsa$s.  ') 
Glimpfformen  und  Verkleidungen 

von 

YenvunderHogSAUsrufcB,  Betheuerungen,  Verwünschungen  und  Flüchen. 


.Der  rohe  Mensch  nicht  der  Sündensehuld  de»  Fluchen»  austuweichen,  lade«  er  die 
Flnchformel  in  einen  Ähnlich  lautenden,  jedoch   »innloaen  Ausdruck  verwandelt" 

v.  Sehmid,  Schwab.  W&rterb.  79. 

«Wa»  uns  heute  an  der  alten  Ausdrncksweiae  grob  und  roh  erscheint,  gieng  gerade  ans 
einem  wnlmeinendea  oder  abergllubischen  Bestreben  hervor,  die  HSrte  und  Nacktheit 
kräftiger  Namen  zu  massigen  oder  xu  verhüllen.« 

Orimm,  denUch.  Wörterb.  II,  290. 


I. 

Bi  Gobb!       Bi  Ge'bb  l!  UE. 

Bi  Gübb!  Bi  Gübblicher!  Bi  Gobblicher!  SG. 

Bi  Golle!  *)  UE. 

')    UE.  bezeichnet  das  Untcr-Elsass ;  OE.  das  Ober-Elsas»;  SG.  den  Sund  (ran; 

keine  Bezeichnung  ist  den  allen  Gegenden  gemeinsamen  Formen  beigegeben. 
')   Vergl    das  engl,  by  cock !  für  by  God!  und  das  alt-engl.  cochsbones!  für 

God's  bones!  Vergl.  Zeitschr.  II,  298,  2,  5. 
i)    Dasypodin*)  Diel.  lat.  germ.   Argentor.  1537  hat:  Beigole,  me  hercnle,  94; 

und  Dict.  germ.  lat.  bei  Coli,  Pol,  hercle!  344.    Auch  blan  übersetzt  er  mit 

hercle,  adv.  iurandi,  305.    Zu  Grimm'  s  reichhaltiger  Stellensammlung  über  das 

letztere  fand  ich  seitdem  noch  bei  Moscherotch,  wonderbarl.  u.  wahrhaft. 

Gesichte  Phil.  v.  Sittew.  Strasb.  t650,  1,79:  „Nun  boUan,  Was  Gott  beschert, 

Bleibt  unverwehrt." 
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Bi  Gösch!  Bi  Goscht!  SG. 
Bi  Göttlicher!   SG.    Bi  Gotzlicher!  OE. 
Götz!  Kotz!  4)  Botz!  Potz!  s)  . 

Herrgott  vun  Bindheim!  6)  UE. 
Herrgott- Sackuff!  7) 

Himmel -Sackuff!  Heide- Sackuff!  8) 

Potz  Heide!  Heidecke!  Herrdecke!  9) 

Gott  stronrr!  Gostronrr!   1  "< 

Gott  Stro.sbttrg!    OE.  SG. 

Gott  verd' 1 ).. .  oppi  nrr  d  r  Wuchelohni  SG. 

Gott  ver... witsch  mi!  SG. 

Gott  ver...salz  mi!  SG. 

Gott  soll  mi  . . .  liewe !  SG. 

Nunn  di  die'!  la) 

Nunn  da  bibb!  SG.    Nunn  iU  bibbele!  VE.  |ffflH«l 

Nunn  da  Buckel!  SG.  (32) 

.1  •  i(  »f'!H    böill.  B^TOVitvaA /'!';'/    ,  fmJTiniMirfl^fi      II      I  Uli  HilllMKUl 
0  Je!  Herr  Je'!  I3) 

0  Joses!  0  Jesses!  Herr  Jesses! 


Gottes,  Golfs;  Murncr,  Luther.  Narr,  Ausg.  v.  II  Kurz, 220:  Götz  und  G< 
—  Sanier  Götz  lug!  (für  Imtg),  Scherx-Oherlin,  Glos».  178;  —  .,Da>sclieh 
Gotzs  Lung  schcndt !"    Geiler  v.  Keisersh.  Karrensch.  Ausg.  v.  Ilonigcr, 
321  n.     ..(iotslitstorer    und    gotsschwerer    (nennen)    Guts  hirn ,  lung,  leber. 
hröss,  wunden,  onmacht."    Joh.  Pauli,  Schimpft"  D.  Ernst.    Augsb.  1533,  7. ». 
Die  Schriftstt  Her  des  IG.  J.-thrhunderts  wimmeln  von  ahnlichen  Formeln.  Vgl 
Z-a  r  n  c  k  e  ,  Common!.  7.11  ßrants  Narrensch.  432  a  u.  b. 
*)    S.  Grimm,  Wörterb.  botz  II,  279;  mL  bocks  und  bor.  —    Kuhn,  YVortcr- 
klar.   zu  den  Schweixer.  Volkslied.   Bern,  1*19,  2.  Ausg.  174  Bott.'botz' 
bi  bottf  ja-n-ls-bott  !  Vgl.  Zciischr.  I,  29H,  2,  5  und  II,  279,  78. 
•)    Herrgott  von  Buxheim!  Auerbacher,  Büchl.  f.  d   Jugend.   Münch  1K36 
")    Sack,  erste  Sylbe  von  Sakcnncni.  - 

•)    Heidt,  Verstarkungswort,  I.  B.  9  flcidekerl,  e  Heidespektukel,  0  Hcidekra- 
g<rl;  wie:  Mordsherl,  Mordspektakel,    vergl.  unten  Mordgalleh,  Morde- 
blech! und  Zeitschrift  II,  192  ,  46. 
»)    Herrdecke,  verdreht  von  Herrgott,  wir  J/erstock,  Grimm.,  Wtbch   II.  >  ' 
'•  )    Diese  beide,  wie  das  folgende,  für:  Gott  strafe  mir  (mich)! 
")    Gott  vtrd . . .  und  die  drei  folgenden,  für  G.  verdamm'  mich!  Plattdeutsch: 
God  oerdori  ! 

'*)    franz.  Koni  de  Di<  11.  wovon  die  folgenden  Verdrehungen  sind. 
*)    Je,  wie  alle  nachfolgenden,  Abkürzung  oder  Verdrehung  von  Jesus.  Vergl. 

Zeitschr.  I,  298,  2.  5. 
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0  Jc'nim!  Herr  Jerum!         0  Jtfre!  Herr  JAre! 

0  Jcres!  Herr  Jcres!  »«)         0  Jemer!  Herr  Jemer! 

0  Jeroerlicher  Herr  Jemine"!  0  Ui\  0  Jai! 

O  Jcigger!  0  Jegger!  0  Jeggerle! 

0  Jegges!  »*)  0  Jegges!  0  Jeggeslo!  SG.  (23) 

m. 

Bim  Bimst!  Gotzblucst!  »')  SO. 
Götz  Krite!  Kot*  Kritz!  Bot«  Krttz! 
Botz  Kr . . .  fittsalat  unn  Speck  derzue! 
Botz  Kr . . .  utzifitzi  Fahnewetter !  VE. 

Fahnebibbele!  (8) 

IV. 

Dt  Dunnrr!  Dt  Dasder!  Dt  Dunder  au! 

Bim  Dunner!  Btm  Dnnder!  ,7) 

Zuem  Dunner!  Znem  Dnnder! 

Potz  Wetter!  Dunnerwetter!  Dunderwetter! 

Potz  Dunner  unn  Wetter!  ,8)  Krltzdunnerwetter! 

Dunderschla !  1 9)   Ei  ze  schla  dich !  . . . 

Dass  dich  der  Dunder!  «•) 

Dass  dich  c  Bumm  *•)  pfetz!  VE. 

Dundcrschiess !  Potz  Dunderschiess !  Zuem  Dunderschiess !  **)  SG. 
Dunderkeil!  Dunderkrfielc !  **)  VE. 


M)    Kahn,  t84:  Jemen !  Jere  ja! 

•»)   Niederbaverisch :  OJeeg»*!   S.  Zeitschr.  II,  185. 

")   Beibrucrungen  beim  Blute  Christi,  Gottes;  Blatt  und  Blut  hüben  dieselbe 

Wurzel  blühen ;  Grimm,  Wtb  II,  170,  blut. 
>T)   Euphemistischer  lauten:    bim  Dummer!  potz  Dummer!    Dummer  au! 

Grimm,  deutsche  Myth.  2.  Ausg.  166.  Anmerk.  * 
'»)   Frei,  Gartengesellschaft,  Frankf.  a.  H.  1565.  Cap.  21 :  Box  donder,  box 

blix  ! 

'•)   Snndgan :  Dunder klaff  fnr  Donnerschlag,  aber  nicht  als  Ansruf  gebraucht. 

„Der  Donner  schlage  dich!'4  oder  «Her:  „Der  Hammer  schlage  dich!"  steht 
in  Beziehung  zn  Donar,  nebst  den  Begriffen  von  Tod  und  Tcnfel  !;4  —  „Dat 
die  de  hanter!'''  —  „/  vor  den  hamer  —  „de  hamer  */«/"  —  Statt 
Hammer  wird  auch  Duvel  gesetzt.   Grimm,  Myth.  166. 

")  Bombe. 

« »)   Donnerschoss.    Fischart,  Gargant.  Cap.  34 :  Donnerttral. 
•*)   Donnerkeil;  Donart  Keule,  Keil,  Hammer.    Donnerkeile  nennt  man  im  Elsass 
auch  die  Luftsteine,  AeTolithen,  sowie  die  Belemniteni  leUiern  gegenüber  trf> 
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Dunnerwille!  SG.  OE. 
Dunnerwiwwele !  Dunderwisehbele !  UE. 
Btm  Dungsti!  Zuem  Dungsti!  *«)  SG. 

Der  Dausi!  **)  OE.  UE.  Der  Düsigh!  Potz  Dausi!  Pott  Düsigh! 
,      Potz  Dausigsapperlot! 

Potz  Dausig  Sack* 6) . . .  voll  Ente !         OE.  UE. 
Düsigh  Sappermost!  *8)  SG.  (33) 
PoU  Blitz!  * 9)        Potz  Stern!      Potz  Blitzstern!        Potz  Welt! 
Potz  Mord!     Potz  Mordgalldh!      Potz  Mordablech!  50)  OE.  (7) 

V. 

Dr  Deixel!  SI)   Bim  Deixel!  Zuem  Deixel! 

Dr  Deixel  hol  dich!   ...  soll  dich  hole! 

D  r  Deichert!  Bim  Deichert!  Zuem  Deichert! 

i 

ten  die  Asteroiden,  in  Solzraatt  Sunnelhrle  (Sonnenohrchen)  genannt,  welche 
auf  dem  Sonnenköpfle  gefunden  werden,  und,  der  Volksmeinung  nach,  au«  der 
Sonne  herabfallen. 

*4)    Bim  Dumstig!  Bim  Dünnst ig !  in  Hessen:  Donnerstag.'  Moscherosch, 

1.  c.  II,  680,  hat:  „Das*  dick  der  Donnerstag  .** 
")   Das  Dan,  Du,  wie  unten  Dei,  ist  die  erste  Sylbc  von  Teufel.  Vgl.  Schmid, 

sebwab.  Wtb.  79. 

Das  abgekürzte  Sacherment.   Fischart  verdreht  Sachermen  ...  *chenhopJ ! 

,7)  Moscherosch,  11,668:  „Botz  hundert  tausend  Sack  voll  Endten!"  vgl. 
680.  Man  sagt  auch:  „Dass  dich  <t  Ente  vertrette!  oder  vertreppte  !-' 
vcrgl.  Eiselein,  517:  „Das*  die  Raben  dich  fressen!" 

*")  Hebel,  alleman.  Gedichte:  x'  Mülle  uf  der  Post,  Du*ig*appermost !  Trinkt 
me  nitt  e  guete  Wi?   Got  er  nitt  wie  Baumol  f? 

*•)  Schwäbisch:  beim  Blitzna!  —  Schflrtlins  Schwur  war:  Blau  Feuer!  d  i. 
Blitz.  Grimm,  Myth.  162.  —  ftordbohmisch :  Rotzöchel!  Gottes  Hagel. 
S.Zeitschrift  11,32.—  Moscherosch,  11,668:  „Da**  dich  der  Don- 
ner vnd  der  Hagel  mit  einander  erschlag  !(l  Ebend.  680:  „Das*  dich  der 
Hajen  erschlag!"  % 

s«)  Hier  gelegentlich  einige  «Uere  löcherlichc  Aisrufe:  Geiler:  Poz  hinkende 
Gans  !  ( Eisel.  618).  A 1  b  e  r  u  s :  Box  Esel!  (cit.  Grimm,  Wtb. )  —  Mosche- 
rosch I,  78:  Botz  Zipfel!  —  II,  68:  Botz  Zinckes !  botz  Zapffei!  bptz 
Zäholtz!  botz  Zucker! 

»•)  Dei  ■=  Teofel.  Man  hört  auch  Deier.  Moscherosch  II,  666  Hast  einen 
Kochersperger  Bauern  (Unter-Elsass)  sagen :  „vn  voe'ysx  key  deyirr  us'ar 
Fe'ing  (Feind)  or  (oder)  Frung  (Freund)  ischt  /" —  Schweiz:  bt  Drutsckel! 
—  Kuhn,  193  hat:  Tilder  y  Tuner,  Tut  sehet,  Tusig,  Tüggehr;  Draek; 
lauter  verkappte  Teufelsnamen.  —  Alten g lisch :  deute,  da**  statt  d*vil: 
vergl.  Zeitscbr.  I,  298,  2,  5.  II,  32. 
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Dt  Deichert  au! 

Dt  Deichert  hol  dich!    ...  soll  dich  holet  ") 
Zum  Henker!  Zuem  Henker  au!  Bim  Henker!  Was  Henkers  au! 
•Dt  Deihenker!  Ei  d'r  Deihenker!  Was  Deihenkers!  Pfi  Deihenker! 
Potz  Deihenker!  Btm  Deihenker!  Zuem  Deihenker!    's  Deihenker's 

Dank!   auch  Mos:  's  Henker's  Dank! 
Pot*  Düxel!  pote  Düxels!  Pote  Dixel!  Pote  Dixels!  (25) 

VI 

Zuem  Ge*ier!  *»)  suem  Geier  au! 
Dass  dich  d*r  Gc'ier! 

Wenn  d^  nurr  btm  Geier  wärscht!  (4) 

VII. 

Pote  Güxel!  *<)  Pote  Güxels!  Bim  Gtixel! 
I  wolt  dq  wHrsch  bim  Güxel! 

Zuem  Güxel!  Geh  zum  Güxel!  Schick  'ne  zuem  Güxel! 
Hol  di  d  r  Guxel! 

Zuem  Gügger!  »*)  Bim  Gügger!  SG. 

Zuem  Güggück!  Bim  Güggück!  Dass  dich  d'r  Gttggück!  (hol). 

Dass  dich  der  unn  jirr!  »«)  (dieser  und  jener  hole!) 

Dass  dich  das  Mäusle  be'iss!  »')  (15) 


")   Älter:  dass  ihn  der  Galant  rlten  sol!  Eiset.  614.     vgl.  Schers-Oher 
I  i  n ,  Gloss.  1667-88  und  367  und  Grimm,  Myth.  943—944. 
)    Geier  —  Deier  =  Teufel. 

»«)  Guckel  u.  a.  Kuckuck,  welcher  der  Teufel  selbst  ist.  Sowol  im  allen  Volks- 
glauben, als  auch  im  Volksliede  spielt  der  Kuckuck,  Gutzgauch,  Gauch, 
Gouch,  namentlich  als  wahrsagender  Vogel,  Zttvogcl  und  Frühlingsbote,  eine 
bedeutende  Rolle.  Erst  spiter  wurde  er  ein  teuflisches  Thier,  eine  Teufels- 
maske  oder  der  Teufel  selbst;  so  spukt  er  in  den  Redensarten:  Dass  weiss 
der  Huckuck  /  —  des  Kuckucks  werden  !  —  der  Kuckuck  hat  ihn  her- 
gebracht (geholt).  —  Der  Kuckuck  und  sein  Küster.   Grimm,  Myth.  646. 

*  *)   Schwell :  Gügger,  Gügger s  Pferch !   Kuhn,  182. 

*")  Job.  Pauli,  Schimpff  und  Ernst,  Augsb.  1535,30b,  hat:  „das  dich  ditt  vnd 
Jens  angang. ,u 

* ')  Schwabisch.  —  Die  Maus  kommt  auch  noch  sonst  in  Verwundcrungsformeln 
vor:  „Botz  Maus,  wo  kotnpt  Ir  her  so  spat?«  Hans  Sachs  II,  4,  lb.  — 
„Bott  Mäusnest,  wie  müst  das  zu  gehn?"  Fisch  art,  Bienenkorb,  160b. 
Jetat  im  Volksmund,  um  su  erklären,  das«  etwas  unabänderlich  ist:  „2to  bißt 
ken  Müs  ken  Fade-  n-  ab.'" 
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vm. 

Hcrkule' !  (Deutsch- Lothringen.} 
Herkules!  Herkeles! 

PoU  Herkules!         PoU  Herkules  am  Münster!  ")  VE.  (5) 

IX. 

r 

Sapperlot!  Sackerlot!  Sappermcnt!  Du  Sapperroenter!  »•) 

Sappermust!  Sappermost! 
Sapperlotwille!  Sapristi! 

Sacker  -  di  -  b  igger  -  di  -  bois !  (9) 

X. 

Min  See  (1)!        Mi  Secht!  SC 
Min  SCx!  Min  Six!  Min  Sixel! 

Uff  min  armi!  (d.  Ii.  Secl.)  (6;  zusammen:  163.) 

Mülhausen,  Ober-Elsass.  Äug.  Stöber,  Prof. 


lieber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 

PlattdeutscheD  fehlen. 

(Fortsetzung  von  S.  317.) 

Laben  wäre  im  Plattdeutschen  schwer,  in  seiner  poetischen  An- 
wendung wohl  gar  nicht,  wiederzugeben. 

Lache  ist  dem  Worte  nach  unbekannt;  man  könnte  Paul,  Pfuhl, 
dafür  sagen.  ') 

Laden  als  Hauptwort,  in  der  Bedeutung  eines  Verkauflocales,  heissl 
Winkel.    Als  Zeitwort  ist  es  gebräuchlich  und  heisst  IcCen. 

'•)  In  Strasburg  tind  der  Umgegend;  in  Bezug  Ruf  das  kolossale  Steinbild  Ernli- 
minni's,  angeblich  des  germanischen  Herkules 

*»)  Moscherosch.H,  668:  „Ihr  hundert  Sajfermcnfs  Bluthunde  .Hl  —  „Das* 
dich  botz  hundert  taasent  Safer ment  schändS"  e,  b  d.  —  „Botz  Schiap- 
perment  schänd  /"  Baurenstands  Lasterprobe,  93  (cit.  bei  Grimm,  Worth.  H,  280) 
SttmmUichc  Formein  dieser  Kummer  sind  aus  dem  lateinischen  smeramentam, 
zunächst  aus  dem  französischen  saert •',  sacrement  entnommen.  Zeitschrift 
II,  279,  78  u.  280,  23 

Schweiz:  Se x !  ml  Sex\  meine  Seele.    Knhn,  192.   Bayern:  SachSnl  Tau- 
send Sachen'.  Hell  Sachx'nl  Sacltt'n  oV  hol  eine  a\  Gott  hol»  Sachs*.  - 
Meiner  Sechs!  bei  meiner  Sechs !    Schindler,  Worth.  Iii,  193  n.  194 
Zeitschrift  II,  298,  2,  5. 
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Laffc  ist  ungebräuchlich  und  wird  durch  eine  hinreichende  Anzahl 
ähnlicher,  meist  derberer  Liebkosungsworte  ersetzt. 

Laib  hat  man  in  Westfalen  nicht.  Die  Brote  sind  dort  grösser  und 
werden  nach  einzelnen  Benennungen  unterschieden.  Brot  schlechtweg 
heisst  das  Schwarzbrot,  der  anderswo  sogenannte  Pumpernickel^  welches 
Wort  in  Westfalen  unbekannt  ist;  Weissbrot  theüt  sich  in  Stuten*),  auch 
Fräbcni tuten,  weil  dieses  Brot  ehemals  als  Präbende  gegeben  ward, 
sodann  Weggc,  ein  feineres  Weissbrot,  und  Beschütz,  Zwieback. 

Lärm  wird  immer  durch  Spectakel  übertragen. 

Laune  «),  als  allgemeiner  Begriff,  zerfallt  für  die  Bezeichnung  in 
die  verschiedenen  Arten  der  Laune.  Doch  findet  akh  diese  seltener  beim 
Westfalen,  der  in  Betreff  seiner  äusseren  und  inneren  Verfassung  jeder 
Veränderung  abgeneigt  ist,  und  kommt  deshalb  in  Wort  und  That  auch 
weniger  zum  Ausdruck. 

Lechzen  bezeichnet  einen  Begriff ,  der  in  einem  Lande,  wo  Him- 
mel und  Leidenschaft  gleich  kühl  sind,  seine  Wirklichkeit  verliert  und 
deshalb  auch  in  der  Sprache  nicht  mit  einem  Worte  ausgestattet  ist. 

Lefze  wird  auch  durch  Lippe  vertreten.  5) 

Leise  heisst  im  Plattdeutschen  sachte.  *) 

Leiten  könnte  nur  durch  feuern,  führen,  gegeben  werden;  ebenso 
lenken. 

Lenz,  wie  Frühling,  heissen  Freufir. 

Lispeln  ist  zu  zart  für  westfälische  Lippen  und  Ohren,  die  es 
deshalb  auch  nicht  kennen  und  benennen.  Selbst  raunen  braucht  man 
nicht;  doch  sagt  man  flüstern  vom  heimlichen,  leisen  Reden. 

Locke,  wo  sie  vorkommt ,  belegt  man  mit  demselben  Namen ,  der 
auch  die  Hobelspäne  bezeichnet,  nämlich  mit  Brüllen,  welches  ein  verstecktes 
Rolle  zu  sein  scheint.  Man  sagt  auch:  dat  kriillt  sich,  das  lockt  sich, 
legt  sich  kraus  durch  einander.  T) 

Löschen  wird  durch  ütdaun,  austhun,  umschrieben,  durch  welche 
Bezeichnung  schon  von  vorn  herein  eine  jede  bildliche  Anwendung  abge- 
schnitten wird. 

Lust  gibt  man  durch  Pläsäir:  doch  sagt  man:  dat  iustet  mi,  da- 
nach gelüstet  mich's. 

Mauth  ist  ungebraucht. 

Meer  wird  durch  Sät,  See,  gegeben,  welches  nur  weiblich  gebraucht  wird. 
Meiden  müsste  durch  andere  Wörter  von  ähnlicher  Bedeutung  er- 
setzt werden. 
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Melden  wird  am  meisten  einfach  dnrch  seggen,  sagen,  seltener 
durch  anzeigen  ans  gedrückt. 

Menge  fehlt;  man  sagt  dafür:  nn  hailen  D&ü.    Vergl.  oben  Heil. 

Mlethe  heisst  Nur;  miethen  huren;  vermiethen  verhuren.  *) 

Mild,  Milde  fehlen.  Man  drückt  Etwas  von  ihrem  Begriffe  nur 
in  der  Redensart  aus:  dat  dait  sachte,  das  thut  sanft. 

Mond  fehlt  natürlich  im  Flattdeutschen  nicht,  ist  aber  auch  weib- 
lichen Geschlechts.  Man  sagt:  däi  Alane  und  singt:  „Mane,  Mane 
witte,  givo  üse  Kind  »«  Titte." 

Morsch  könnte  durch  bröcklik,  vom  hochd.  Brocken,  zer- 
bro* ekeln,  gegeben  werden. 

Narbe  fehlt; 

Naschen  ebenfalls. 

Neben  wird  durch  bi,  bei,  gegeben; 

Neigen  durch  bögen,  'beugen ; 

Nie  durch  nich  mehr  oder  hin  Mal. 

Nieder  heisst  ddl,  zn  Thal  »);  niedrig  ist  sid.  «•) 

Niesen  heisst  prussen  1 «); 

Nur,  man:  vergl.  diese  Zeitschrift,  Jahrg.  II,  392,  25. 

Obst  fehlt;  man  nennt  die  einzelnen  Obstgattungen. 

Oede  fehlt  ebenfalls.  Man  hat  nur  das  Wort  äinsam,  mit  dem 
man  sich  behelfen  muss. 

Ohne  ist  zwar  nicht  immer  zu  entbehren;  doch  behalt  es  stets 
einen  gewissen  fremden,  vornehm  thuenden  Klang,  den  man  im  Platt- 
deutschen gern  vermeidet. 

Pflegen  in  der  Bedeutung  von  „gewohnt  sein"  und  „warten" 
(einen  Leidenden)  wird  zwar  im  Plattdeutschen  durch  dasselbe  Zeitwort 
gegeben,  das  aber  in  manchen  Formen  eine  unterscheidende  Länge  oder 
Kürze  des  Stammvokales  zeigt.  „Ich  war  gewohnt"  heisst:  ich  plegte, 
„ich  wartete  ihn"  ich  plegede ;  ebenso :  „gewohnt  gewesen"  plegt ;  „ge- 
wartet" pUged. 

Pochen  wird  durch  kloppen,  klopfen,  ausgedrückt ; 

Poltern  durch  rummeln  oder  rumpeln  (vergl.  oben  8:  206). 

Prägen  kommt  nicht  vor. 

Prüfen,  wenn  dieses  Fremdwort  dat.  probare,  franz.  pronver) 
je  eingedrungen  war,  ist  durch  den  Schulausdruck  examinäiren  ausser 
Gebrauch  gekommen. 

Quer  ist  twas.  «*) 
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Quitte  heisst  im  Plattdeutschen  Migappel,  Pissapfel,  ein  Wort, 
wodurch  man  die  Verachtung  gegen  diese  ungeniessbare  Frucht,  die  man 
nicht  zuzubereiten  versteht,  ausdrückt. 

Rahm  heisst  Smand.  **) 

Rang  könnte  höchstens  durch  Rige,  Reihe,  angedeutet  werden; 
Rasen  durch  Gress,  Gras.    Man  sagt  auch  Gressbrök,  Rasen- 
platz. 

Rauschen:  rusken,  erinnern  wir  uns  nur,  in  dem  Namen  einer 
quellenreichen  Gegend  „Rusken- fVäter-1  gehört  zu  haben. 

Rebe  fehlt;  ebenso  Winzer,  Kelter,  keltern  und  andere  Aus- 
drücke, die  sich  auf  den  Weinbau  beziehen.  Man  hat  nur  fVin,  IVin- 
dräwe,  TVinstoek. 

Rechen,  m. ,  heisst  Hark,  Harken,  f.,  welches  das  Zeitwort  har- 
ken, den  Rechen  führen,  bildet  ,4) 

Reden  heisst  karen;  Rede  ist  nicht  wiederzugeben;  Gerede  aber 
durch  Korerai.  »') 

Reif  in  der  Bedeutung  eines  gebogenen  Bandes  heisst  Räip,  wel- 
ches aber  mehr  noch  für  „Tau,  Strick"  gebraucht  wird;  in  der  Bedeu- 
tung „gefrorener  Thau"  heisst  es  Rauhfrost. 

Reizen  fehlt  und  müsste  vorkommenden  Falles  nach  seinen  ver- 
schiedenen Bedeutungen  umschrieben  werden. 

Rennen  ist  dem  Plattdeutschen  hinreichend  durch  Uutpen,  laufen, 
ausgedrückt. 

Riegel  heisst  Grendel.  «•) 

Rinde  am  Brode  ist  Rasten  (das  a  scharf  und  kurz  gesprochen), 
am  Baume  Bark.  1 7) 

Rind  fehlt  und  wird  durch  Wä,  Vieh,  ersetzt,  soweit  es  den  Col- 
lectivbegriff  bezeichnet.  Eine  junge  Kuh,  die  noch  keine  Milch  gibt, 
heisst  Färsen.  •«) 

Rinnen  wird  auch  in  Bezug  auf  das  Fliessen  des  Wassers  durch 
laupen  ausgedrückt 

Roeken  als  Frucht  heisst  Roggen  oder  schlechtweg  Koren,  Korn; 
als  Spinnrocken  Wocken,  indem  es  von  dem  ursprünglichen  tVrocken 
das  r  ausgeworfen,  im  Gegensatze  zu  den  südlichen  Dialecten,  die  das 
iv  abge8tossen  haben.  19) 

Roh  fehlt;  wird  aber  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  leicht 
,  ersetzt  Einen  groben  Menschen  nennt  man  6a/f*°);  rohes  Fleisch  grade- 
zu  anhocket,  ungekocht 
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Rohr  1*  der  Bedeutung  eines  ausgehöhlten  Stabes  kommt  nicht 
vor;  als  Pflansc  helsst  es,  wie  auch  das  Schüf,  Räid. 

Kutschen  heisst  glisken  11 ),  gleiten,  welches  letztere  ebenfalls 
ungebräuchlich  ist.  Jenes  wird  besonders  vom  Schurren  auf  dem  Eise 
gebraucht. 

Rütteln  wird  durch  schüddeln,  schütteln,  gegeben. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Ztiftfttze- 

des  Herausgeber». 

1)  Nicht  allen  nioderdeutaehen  Mundarten,  wol  nur  zunächst  der  westfälischen,  der 
heimatlichen  Sprache  des  Hrn.  Verfassers,  ist  das  Wort  Lache  ganzlich  fremd. 
Sie  kennen  es,  wie  die  nordischen  Sprachen,  als  Luke,  Pfütze,  Sumpf,  womit 
angels.  lacu  (I  a  g  u  ,  lago,  altnord.  I  ö  g  r),  m.,  engl,  lakc  etc.  auch  Ist. 
latus  zu  vergleichen  ist.  Grimm  's  Gramm,  ifl,  383.  Andr.  u.  El.  XXXIII. 
Kumulier,  angels.  Wbch.  159.  162. 

Diese  einschränkende  Bemerkung  gilt  auch  in  Rücksicht  mancher  aadeier, 
vom  Hrn.  Verfasser  aufgezahlter  Wörter. 

2)  Stuten,  in.,  ist  nach  Möllenhoff  (Glossar  zu  Kl.  Groth's  Quickborn,  S.  323. 
Vergl.  auch  brem.-nieders.  Wbch,  Dahnert  u.a.)  eigentlich  nur  ein  grosses, 
»chenkelförmiges  Weissbrot,  dann  Uberhaupt  Weissbrot;  nieder!,  stuit,  ein  sol- 
ches Weissbrot,  wie  auch  Schenkel,  Steiss  (richtiger  Stenss  ans  Mittel- 
hochd.  stiuj.) 

3)  Beschut,  hochd.  Biscuit,  ist  romanischen  Ursprung»:  (ranz,  biseuit  (von 
bis,  zweimal,  und  cuire,  backen;  also:  Zwieback),  daher  mittcl-l  Biski- 
witt;  Hat.  biscotto,  wovon  österreichisch  Bischgödn  (Cnslelli, 85 )  u.s.w. 

4)  Unser  hochd.  Laune  ist  wol  aus  dem  schon  in's  Alt-  und  Mittelhochdeutsche 
(I  ü  n  e  ,  f.)  eingedrungenen  romanischen  Worte  (lat.  ital.  1  u  n  a  ,  franz.  I  n  n  e 
etc.)  umgebildet.  Es  bezeichnete  zuerst,  wie  dort,  den  Mond,  namentlich  in 
Rücksieht  anf  seinen  "Wechsel :  die  Mondphase;  daher:  Wechsel,  Veränderlich- 
keit Oberhaupt  und  insbesondere  des  GlUckes,  wie:  Erscheinung  (Pfeiffer  zu 
Jeroschin,  S.  191)  und  zuletzt  die  veränderlich«*,  vom  Einflösse  des  .Monden- 
wechsels abhängig  geglaubte  Getnüihsstimmung  und  Neigung  des  Menschen, 
besonders  seine  feindselige  Gesinnung  (vgl.  Kopke  zum  Passional,  S.  74;  spä- 
ter auch  der  Latin :  Kellcr's  Fastnachtsp.  S.  789.  Kottinger  zu  Etter  Heini, 
S.  174,  68;  wie  noch  mundartlich :  Schindler,  II,  470  und  schwäbisch:  dat 
Glau*,  Solmid,  344;  mhd.  da  |  geli  u  n  e).  Daher  auch  das  Adj.  weiter- 
launisch  (mittelbochd.  liunisch),  das  wol  ein  Substantiv  ffetterlaun,  Wei- 
terveranderung,  voraussetzen  lftsst.  Vergi.  Ben.-Mtiller  I,  1051.  Grimm,  Gesch. 
d.  d.  Spr.  1027.  Wackernagel  in  Hnupfs  Zeitschr.  VI,  143  f.  u.  Weigands  sy- 
non.  Wbch.  Nr.  1170. 

5)  Ueber   das   ober-    und    mittelhochd.  Lefze  (mhd.  diu  lefse   und   der  » 
lefs,  auch  leps  und  umgestellt:  lesp.   Vergleiche  oben :  we/se,  wepn 
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und  teespe)  und  da*  ihm  verwandte  (vom  lat  labrum  mil  Anlehnung  an 
angelt.  )npjan,ahd.  lafan,  mhd.  1  äffen,  it  Verb.,  lecken),  mehr  nie- 
derdeutsche Lippe  vergleiche  Weigand'*  »ynon.  Wbch.  Nr.  1230. 

6)  sachte,  ein  ursprünglich  niederd.  Wort,  ist  Umbildung  des  hochd.  sanfte, 
dessen//  nach  Ausfall  des  n  (mundarll.  »oft:  Schindler,  III,  270  n.  Zeitschr. 
11,170,14  u  189,1.  angeis.  softe,  engl,  soft)  wie  gewohnlich  (vgl.  Zeitschr. 
II,  96,  41)  in  cht  (auch  gt :  sagt,  sagten)  übergegangen.  Sehmllr  III,  250. 
Möllenhoff,  a  a.  0  ,  316. 

7)  Das  niederd.  Hriille,  Hrnlle,  mhd.  krfllle  (Jeroschin  :  krullil,  n.),  niederl. 
krul,  din.  krolle,  engl,  curl  (vergl.  oben  287, 101  ,  die  Locke,  und  sein 
Verb,  krüllen  (auch  mhd.  =  das  Haar  locken),  brüllen,  sich  krümmen  (alt- 
nord.  krulla;  doch  nicht  das  franz.  cronlcr,  ital.  crollare  =  lat. 
corotulare;  Diez,  roman.  Wörterbuch  116  f.),  sind  als  Krolle,  krol- 
I «  n  (Weigand,  Syn.  Nr.  1237)  auch  ins  Hochdentsche  vorgedrungen,  wo  ein 
verwandtes  mundartliches  sich  auf  krallen  (Koburg:  sich  aufrollen,  sich  breit 
machen;  sich  herausputzen;  zornig  werden;  vgl.  grull  bei  Schmid,  245.  Stal- 
der,  I,  479)  sie  berührt.  Vergl.  niederd.  krall,  rund,  leicht  rollend;  munter, 
rührig;  krellen,  drehen,  aufdrehen;  sich  drehen  (im  Gange),  sich  zieren.  Möl- 
lenhoff, a.  a.  0  ,  302  f.  Ben.  Müller  I,  889. 

•  c  c 

8)  Hur,  f.,  die  (jährliche)  Miclhc,  und  die  Verba  huren,  verhuren  sind  echt  nie- 
derdeutsch (angeis.  hyr,  hyre;  hyrian,  Ettmüller,  489:  engt,  hire,  mit- 
telniederd.  hueren,  huren:  Hofer  zum  Clnws  Bür,  S.  76  f. ;  holl.  hunr, 
huren,  schwed.  hyra,  dftn.  hyre),  doch  landschaftlich  auch  ins  Hoch- 
deutsche vorgedrungen:  Heuer,  f.,  Miethc;  heuern,  heuren,  einheuern,  ver~ 
heuern  ;   Heuerling ,  Heuermann ,  Mielhsmann  ,  Picht  er ;   Heuerkorn  etc. 

,  (Weigand1*  Synon.  Nr.  1309.  Musflus,  stumme  Liebe:  „Er  heuerte  den  grOss- 
ten  Spiegel,  der  aufzutreiben  war").  Mit  hochd.  Ihre  (Diefenbach  II,  593  f.), 
das  es  in  der  Form  nahe  berührt ,  ist  es  nicht  verwandt;  eher  mit  dem  ober- 
deutschen hener,  in  diesem  Jahre  (Zeitschr.  II,  137),  oder  dem  angeis.  h  t- 
v  a  n ,  Familie,  dem  Stamme  nnscres  heirathen,heurnlhen,  das  mund- 
artlich auch  in  heuern,  heuren,  heiern  zusammengezogen  wird :  Schmid,  275  f. 
Kleisfs  Kilhchcn  von  Heilbronn,  IV,  2 :  „Ein  grosser,  schöner  Ritter  wird  mich 
heuern  "  Schubart's  Gedichte,  III,  Liscls  Brautlied:  „Michel  thnt  mich 
h  e  u  r  c  n". 

9)  dal,  bergab,  nieder,  hinunter,  herunter  {üp  un  dal,  auf  und  nieder;  dälen, 
sinken.  Hofer,  B.  Waldis  verl.  son,  V.  969),  wie  mhd.  zu  tal,  ze  tal,  nhchd. 
zu  Thal,  Oüterr.  g  e  t  a  I  (d.  i.  g e  n  T  h  n  I  und  schon  goth.  d a  1  a  t  h ;  all- 
fries.  del,  niedrig;  vergl.  goth.  Subst.  dal,  n,  dals,  m.,  Thal,  angeis. 
dal,  engl,  dale,  schwed.  dal  etc.,  wozu  auch  die  landschaftlichen  Dohle, 
DöUe,  Dülle,  Dille,  f.,  Wasserleitung,  und  Delle,  f.,  Vertiefung  (ahd.  d  o  1  a  , 
t  u  o  1  a ,  mhd  t  ü  1 1  e) ,  bayer.  die  Dalen,  Duelen  u.  a  m.  gehören.  Diefen- 
bach, II,  611  f.  vgl.  Weigand,  Nr.  511.  Schnieder,  I,  364.  366  etc. 

10)  Das  niederd.  sld,  niedrig,  ist  wahrscheinlich  dem  schon  oben,  S.  II,  180  und 
229,  in  der  Formel  wld  und  sld,  weit  und  breit,  besprochenen  Worte  ver- 
wandt (vgl.  engl,  aide,  lang,  breit    schwed.  dan.  sid,  lang,  herabhangend} 
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sidst,  letzt),  indem  die  Begriffe  weitausgedehnt,  breit  und  niedrig,  seicht, 
•ich  berühren.    Diefenb.  II,  200. 

11)  prusten,  prusten,  niesen  (vgl.  oben,  S.  449b),  wird  auch  bildlich  =  »nscbnau- 
ben  (wie  Kaisen  gegen  die  Hunde),  anfahren,  gebraucht  und  auch  im  niederd. 
dat  is  beprustet  spricht  sich,  wie  im  hochd.  „du  beniesest's",  jener  weit  ver- 
breitete Volksglaube  aus,  der  im  Kiesen  eine  Bestätigung  des  Gesagten  er- 
kennt.   Grimms  Mythol.  1070  f. 

12)  twass,  richtiger  dwass,  d.  i  dwars  (dan.  schwed.  tvfirs,  engl,  thwtrt, 
holi.  dwars,  dwers),  ursprünglich  ein  adverb.  Genit,  (mhd.  t  w  e  r  h  e  s 
von  twerch;  goth.  thvairhs,  erzürnt;  nhd.  zwerch  nebenquer;  s.  oben, 
S.  192;  Weigand,  Synon.  Nr.  1493),  verkehrt,  quer,  erscheint  neben  dvcir: 
dusass  un  dwir,  kreuz  und  quer;  vcerdwass,  vardmir,  Oberzwerch,  schräg, 
verkehrt  Von  letzterem  stammt  das  Verbnm  dvoerns  hin  und  her  wackeln 
(im  Gehen),  schlendern;  hin  und  her  reden,  mit  Worten  hinhalten.  Möllenhoff, 
a.  a.  0.,  288. 

13)  Smand,  m.,  auch  oberdeutsch  Schmant  (Schindler,  III,  471),  dicke  Milrh. 
Rahm,  auch  Schaum,  zerflicsscnder  Schnee  (oben,  S.  237),  ist  nus  dem  Slavi- 
vischen  (böbnw  s  m  a  n  t ,  poln.  sniietaua,  wallach.  smentana;  Grimm. 
Gesch.  d.  d.  Spr.  1002)  eingedrungen  und  findet  sich  schon  iu  einem  Yocabular 
von  1482. 

14)  Zu  Harke  vergleiche  man  S.  43,  9. 

15)  koren,  huren  entspricht  dem  ober-  und  hochdeutschen  hosen,  Müsen,  hasern 
(s.  oben,  S.  458.  Schm.  II,  337 ;  ahd.  chösön,  mhd.  k  d  s  e  n),  traulich  re- 
den, plaudern. 

16)  Grendel,  Grindel,  m.  (angels.  grindel,  vom  angels.  st.  Verb,  grindan, 
spalten.  EttmOlier,  S.  441),  Querbalken,  Riegel,  Schranke.:  oberd.  Pflugbau«  ; 
s.  oben,  S.46.  Schindler  II,  115.  Steider  I,  477.  Schmid,  424.  Grimm,  Myth.  222. 

17)  Kasten  ist  die  durch  Ausfall  des  r  aus  dem  umgestellten  niederd.  Harste, 
Horste  =  hochd.  Kruste  zu  erklärende  Form.  Vgl.  Haspel  für  Harspel, 
Kirchspiel  ;  oben,  S.  195  und  95,  11.  —   Ueber  Bark  s.  ZeiUchr.  11,44,37. 

18)  Das  niederd.  Fem.  Färse,  Ferse,  eine  noch  nicht  belegte  junge  Kuh,  gehört 
zu  dem  veralteten  Masc.  Farre  (ahd.  mhd.  far,  angels.  fe  a  r),  Stier.  Grimm, 
Gesch.  d  d.  Spr.  32.  Diefenbach,  I,  60. 

19)  ..  Das  niederd.  ffoche,  Hänchen  ist  neben  dem  oberdeutschen  Rocken  (ahd. 

roccho,  mhd.  röche,  rocke)  besser  als  ein  selbständiges,  dem  angel- 
sächs.  vecca,  veoca,  ahd.  w  i  e  c  h  e  (Graff  I,  728),  dan.  v  ie  g  c  ,  schwed. 
weke,  engl,  wick,  holt,  wike,  wiek  uud  dem  noch  mundartliches 
ßTiche,  Docht  (alt:  Wiech,  Wergknnuel )  verwandtes  Wort  zu  betrachten. 
Weigand,  Synon.  Nr.  1546. 

20)  Dem  njederd.  Adj.  bott,  butt,  stumpf,  plump;  dann:  dumm,  auch:  grob,  un- 
höflich (vergl.  engl,  butt,  dan.  but,  schwed  butt,  holl.  bot  etc  )  mit  sei- 
nen Ableitungen  Butthit,  Buttigheit  etc.  und  buttstolt,  unhöflich  stolz,  ver- 
gleiche man  das  hamburg.  Subst.  Butt,  Kind  (Richey,  30;  vergl.  ital.  putto, 
nua  lat.  putua,  pusio,  KnMblein,  und  mitteilet,  p  u  t  u  s  ,  klein ;  Diez,  Wbch. 
275),  und   die  oberd.  Bott,  Butt,  auch  Butt,  Buttel,  Butlern,  Buttigel, 


gitized  by  Googl 


welche  im  Plattdeutschen  fehlen.  513 

Büz/i,  ein  kurter  Gegenstand,  besonders  ein  kleiner,  dicker  Mensch,  auch 
Thür  und  Pflanze,  nebst:  der  Butt,  Kaulquappe:  die  Butte,  ein  plntlcr  Meer- 
fisch mit  stumpfem  Kopf;  Büttling,  m.,  ein  junges,  halbjähriges  Kalb,  österr. 
kurzer,  dicker  Fisch:  Butt/e,  n.,  jungt«  Huhu  (Xunib.l,  scblcs.  Pulte,  But- 
tel;  Bund-  oder  Butzelhenne,  österr.  Butterhenne,  Henne  ohne  Schwanz; 
buttet,  von  kurzer,  dicker  Gestalt;  verhüttet,  im  Wachsthum  zurückgeblieben, 
verkrüppelt;  buttervoinzig  (Hob.  utteruinzig),  überaus  kleiu;  etc.  Berührun- 
gen mit  Bottich,  Hütte,  Bütte,  nach  der  einen  und  mit  Hagebutte  (Kob. 
Ilög  lbüsn),  Bulzn,  Büz  n,  «».,  Klumpen,  Butte,  f.,  Hilzblatterchen,  Buzl, 
Beule  (holl  bots,  botse),  butzeu,  putzen,  mhd.  b  u  z  c  ,  Schreckgestalt,  noch 
Butzemann  eic.,  auch  mittelhorhd.  bojen,  stossen,  klopfen,  und  ital.  Iiot- 
tare,  franz  b  out  er:  dann  pied  pot,  Klumpfuss,  botta,  hotte,  bouton, 
Ende,  Klumpen,  Knopf,  Knospe  etc.  (Diez,  Wbch.  64»  muh  der  andern  Seite  lie- 
gen nahe.  Vergl.  Grimm,  Wbch.  II,  27b.  578.  Diefenbach,  I,  2b0.  Ben.-Müllcr, 
I,  230  286.  Schneller,  I,  221.  226.  Heinwald,  1,  17.  Sehmid,  110.  Slalder, 
1,251.    Ilüfer,  I,  131  ff.    Toblcr,  61  f.    Weigand,  Synon.  A'r.  2170  u.  14S5  Kachlr. 

21)  Bind,  nngels.  hreod,  ahd.  hriol,  mhd.  riet.  Sumpfgras,  Schilf,  Rohr, 
Ried    Vgl.  oben,  S.  423,  110. 

22)  Das  niederd.  glisken  entspricht  dem  oberd.  glitschen  für  gleiten  (angels.  gli- 
dan,  engl,  glide,  niederl.  glitsen,  glissen:  vgl.  franz.  glisser:  Diez, 
Wbch.  645.) 


mundartliches  aus  dem  Lesacbthale 

im  herzogtume  Kärnten. 

(F  o  r  t  s  c  t  z  u  n  g  v  u  n  s  e  i  t  e  3  4  9.) 
H. 

Hahcrgäty,  f.,  eine  schrekgestalt  für  kinder.  sie  wird  durch  zweimänner, 
über  die  ein  weißes  tuen  geworfen  wird,  so  dargestellt,  daß  eine 
pferdänliehc  figur  sich  zeigt,  die  nun  lärmend  in  die  stube,  wo  die' 
schlimmen  kinder  sich  befinden,  einzieht,  ihr  auftreten  ist  an  keine 
bestimmte  zeit  gebunden,  vergl.  darüber  Simrock,  mythol.  549  \  Wein- 
hold, weihnachtsspiele  und  lieder  10.  bair.  bedeutet  habcrgoify  eine 
kleine  nachteule.  Schm.  II,  137,  ebenso  im  Drauthale  in  Kärnten. 
Schweiz.  habergei\h  ein  großer,  inwendig  mit  pech  ausgegoßencr  krei- 
ßel.  Stalder  II,  8.  henneb.  habergei\!>,  f.,  ein  spinnenänliches  insect, 
phalangium  opilio,  L.;  s.  Reinw.  II,  56. 

häbick,  m.,  der  habicht;  ahd.  habuch,  mhd.  habech;  Schweiz,  habch, 
Stald.  11,8;  vergl.  Grimm  gesch.  d.  deutsch,  spr.  49.  wer  einen  ha- 
bicht geschoßen  hat,  trägt  denselben  zu  den  einzelnen  bauern  der 
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Ortschaft  hcrom  und  bekommt  von  jeder  hansfran  einige  eier  zum  ge- 
schenke. 

haftet,  n.,  sowol  das  häkchen  als  die  ose;  im  einzelnen  heisst  das  erste 
hanggile  (häkchen),  das  zweite  müeterle  (mütterchen);  östr.  mandel 
lind  weibel,  Höf.  II,  10 ;  bahr,  haftlmannl  und  haftlmuederl,  Schm.  II,  160. 
haftein  oder  innhafteln ,  zuohafteln,  ineinander,  aushafteln,  ausein- 
ander hängen. 

haftelmachar,  1)  der  häftlcin  macht;  2)  ein  mensch,  der  sich  mit  klei- 
nigkeiten  abgiebt;  daher:  aufpassen  wie  ein haftelmixcher,  Schm.  II,  161. 
schles.:  zinnen  wie  ein  Heftelmacher,  eine  verdrüßliehe,  zänkische 
miene  machen.   Weinh.  34. 

hagge  und  hangge,  m.,  der  haken;  bair.  hagkel,  hagken,  Schm.  II,  164. 

häggel  oder  hänggel,  m.,  der  krumm  gebogene  finger. 

häggeln,  hänggeln  oder  häggel,  hänggel  ziechn,  ein  spiel,  wobei  sich 
zwei  junge  bursche,  zwischen  denen  sich  eine  bank  oder  ein  tisch 
befindet,  gegenseitig  mit  der  einen  hand  in  die  krumm  gebogenen 
mittelfinger  faßen  und  vom  platze  zu  ziehen  suchen,  bair.  häkeln, 
Schm.  II,  165;  tirol.  haggeln,  Schöpf  34;  Schweiz,  häggeln,  Stald. 

H,  11,  Tobler  251a. 

häggel,  m.;  das  dink  hat  an  häggel!  bei  der  sachc  muß  man  ser  vor- 
sichtig sein.    Höfer  II,  12. 

häggel,  adj.,  wälerisch;  eine  sache,  die  mit  Sorgfalt  behandelt  werden 
muß.  vergl.  Schm.  II,  165;  henneb.  häklich,  haiklich,  /taikef,  Reinw. 

I,  56;  schwäb.  heikel  und  häkel ,  Schmid  269;  Schweiz,  heiggel, 
h'igg'Kg,  Tobler  260  ;  schles.  haikel,  haekel,  häkel,  Weinh.  32  ;  üsterr. 
haigel,  haiglich,  Höfer  H,  19:  die  sache  hat  keinen  haigel  (menget), 
keine  bedenklichkeit,    zeitschr.  I,  293,  36. 

Pin  a  hägglder  puo, 
ist  der  kaisar  mei  hearr, 
und  hiez  frifi  Cs  den  paaren 
kä  plentnmtl  mear.  Schwzld. 
haia,  f.,  die  wiege,  das  bett  (kinderspraehe  J ;  in  die  haia,  oder  bloß  haia 
gcan,  in's  bett  gehn;  haia  machn,  schlafen,    haia  pupaia!  haidJ  pu- 
paidl!  haia  huschhaia!  einschläferungsworte.   vergl.  Gr.  gr.  ID,  301. 
Haidl  pupaidl!  schlaf  inn  mei  kindl, 
dinne  in  Grä  dd  rinnt  a  kält's  pründi: 
's  pründi  rinnt  oachn  in  grhbnpach, 

schau gCs  rindt  in  wagglat'n  pründtan  nach.  "Wiegenlied. 
naien,  wiegen. 
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kaigarten,  sich  durch  plaudern  unterhalten,  zum  besuche  gehn,  —  gleich- 
bedeutend mit  gaßen  und  hdnsen.  bair.  der  haimgart,  Schweiz,  der 
oder  die  hungerte,  gesellschaft,  besuch ;  Schm.  II,  67,  Stalder  II,  20. 
das  substant.  kennt  die  Lcsachcr  inundart  nicht,  wol  aber  die  bair.  und 
Schweiz.;  auch  das  verbum  haitngarten  und  hungerten,  welches  im 
mhd.  nicht  vorkommt,   vgl.  Ben.-Müll.  I,  483b, 

haitscha,  ein  adjectivisches  adverb.?  haitscha  mhchn,  jemanden  liebkosend 
die  wange  streicheln  und  dabei  heitscha  rufen  (kindersprache).  bair. 
aiai,  Schm.  I,  1. 

hat,  adj.,  glatt,  schlüpfrig;  hälmuulut,  schmeichlerisch;  ahd.  hali,  mhd. 
hajle;  bair.  häl<  Schm.  II,  166;  Schwab,  hal,  Schmid  255;  Schweiz. 
hähl,  Stald.  n,  12.  Tobler  252. 

hufrauch,  m.,  höhenrauch,  der  blaue  anfing  an  den  gebirgen;  Schweiz. 
hähl,  umwölkt,  bedekt,  Stald.  II,  11 ;  bair.  hairauch,  Schm.  II,  127; 
schwäb.  koineOel  (=  gehuinebel),  Schmid  254,  beide  zu  ahd.  hei,  uridus 
(Graff  IV.  709),  wozu  wol  auch  das  steir.  kurve e,  liarwig  (vom  tro- 
kenen  wetter)  gehört;  das  r  steht  euphonist.  und  wird  ohnediß  kaum 
gehört;  al.su  wiire  Ituncig  aufzulösen  in  &ehurvcig,  gehausig,  gehaig; 
vergl.  Sellin,  a.  a.  0. 
halt,  füllpartikel,  gewöiilich  durch  „uur.  freilieh,  nun  einmal"  zu  über- 
setzen j  xergl.  über  di,es  in  ober-  und  mitteldeutsche«  diaiecten  ver- 
breitere, aus  dein  verbum  halten  {fudt  =z  ich  halte  dafür,  ich 
meine)  entstandene  adv.  zeit.schr.  I,  274.  9.  292,  3(>,  auch  Tobler 
25.'«)  und  Weinbold  .s  beitrg.  32b,  (  "  M<VVll\ 

ff'enn  i  schunn.  uenn  i  schunn 
u    (  ;      a  Maris  anSerle  Hann,  ^   ^    (,,^  ,.tU{.iH 
seint  hält  dennu,  hidt  dhnna  (dennoch) 
v:'tl  scJtöiberhm  dri<n.     Schwzld.  1  \      >c  j 

vergl.  lei,  welches,  wenn  es  übersetzbar  ist,  mit  halt  gleiche  bedeu- 
tung  hat,  und  wol  auch  zu  disem  als  Verstärkung  hinzugefügt  wird: 
hidt  lei, 

halte,  f.,  die  Viehweide;  hidlen,  weiden;  haltar,  m.,  der  hirte  im  allge- 
meinen; im  besondern  erhält  der  hirte,  analog  dem  nhd.  sch&fer, 
die  namen:  küear,  gußar,  oxnar  (küh-,  geiji-,  ochsenhirte).  vergl. 
Schm.  H,  187. 

kampfale,  f.,  kämpf ede,  n.,  eine  handvoll,  offenbar  aus  dieem  entstellt, 
vergl.  Schm.  II,  207.  schwäb.  kämpfet,  ßchmd.  259;  schwel«,  kam- 
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pfele  und  auch  ein  verb.  hampfein,  etwas  mit  beiden  holen  bänden 
faßen.  Stald.  II,  16;  Tobier  255a;   zeitschr.  II,  192. 
h&ms achile,  n.,  das  väterliche  erbte»,  die  heimsache. 

hant,  id.,  bitterkeit;  o*««  arzinei  hat  an  hant!  hantik,  bitter,  vgl.  8c hm. 
II,  209;  abd.  hantag,  Graft  IV,  912;  im  Schwab,  hat  handig  die 
bedeutung:  beharrlich,  lästig,  knickerisch,  fleißig,  Schmid  260;  han- 
tUat,  ein  wenig  bitter,  hantilan,  ein  wenig  bitter  schmeken. 

Hansen,  1)  hat  es  die  gleiche  bedeutung  wie  goßen  und  haigarten,  s.  oben; 
2)  als  transit.  an  Hansen,  jemand  in  eine  trinkgesellschaft  einfüren, 
wobei  er  einige  maß  wein  zum  besten  geben  muß;  3)  jemand  fop- 
pen, verspotten;  die  zwei  leztern  bedeutungen  finden  sich  auch  im 
bair.,  Schm.  II,  216;  die  erste  spricht  dafür,  das  wort  zum  ahd. 
hansa  (Graft*  IV)  978)  zu  halten,  vergl.  zeitschr.  II,  403,  4,  1. 

HantwercH,  n.,  h  and  werk.  vgl.  Grimm  wrtb.  I,  507.  hantucerchar,  Hand- 
werker, taglöner.    vergl.  steare. 

Hap,  m.,  der  köpf,  das  haupt,  aber  nur  selten  und  mer  im  verächtlichen 
sinne;  —  überhaps,  adv.,  überhaupt,  schlechtweg;  Schindlers  gramm. 
$.  877.  wbch.  H,  223. 

Happel,  n.,  aber  auch  der  happ,  das  schaf,  insbesondere  das  weibchen 
(gorre  das  männchen).  bair.  die  Heppen,  das  heppelein,  die  ziege, 
und  ein  junges,  dem  mannbaren  alter  sich  näherndes  mädchen. 
Schm.  II,  221.  zeitschr.  II,  414,  103  (vgl.  gütsche)-,  oberlaus,  Hap- 
pel, pferd,  junges  pferd,  Anton  8,  19;  schles.  Happel,  n.,  das  pferd, 
happerle,  die  ziege,  Weinhold  beitr.  33b;  —  das  wort  gehört  zu 
Happen,  hoppen        hüpfen,  vergl.  heppin. 

happern :  dd  Happergs,  da  stokt  es,  geht's  nicht  weiter :  —  ein  nd.  wort, 
schles.  hdpern,  nd.  Höpen,  haperen ,  habbelen ,  stottern.  Weinh. 
beitr.  33a,  auch  oberlaus,  und  henneberg.  Reinwald  60.  zeitschr. 
I,  285,  13. 

här,  m.,  hdrl,  n.,  flachs;  vergl.  Schm.  II.  224.  ahd.  haru,  mhd.  har, 
Ben.-Mllr.  I,  633b.  langer  hd'r,  harzer  hd'r ;  hd'r  xiechn  oder  rupfen 
(ausraufen),  hd'r  reas'n  (am  felde  ausbreiten),  h,  precheln  (brechen), 
h.  klonen  (den  samen  herausklopfen),  h.  hachein  (hecheln),  harpofic. 
flachsbüschel.    der  flachssame  heisst  linsat. 

har  ml e,  n.,  daa  wiesei ;  vergl.  Schm.  II,  237.  das  niedliche  thierchen  ist 
ser  gefürchtet,  denn  man  glaubt,  daß  es  ein  geheimes  kräutchen 
wiße.  dasselbe  in'*  maul  neme  und  die  menschen  anblase,  was  dann 
den  tod  nach  sich  bringe. 
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•)  härst,  m.,  die,  feste  schneekruste,  auf  welcher  man,  onc  einzubrechen, 
gehen  kann,  vergl.  Schm.  II,  240,  241.  zeitschr.  II,  31.  33.  404,  13. 
kma!  ausruf  des  Unwillens .•  je  nun!  wie  sonst!  ist's  nicht  recht?! 
hauchat,  adj.,  mit  gebüktem  haupte,  niedergeschlagen;  bair.  hauched,  d.  1. 
hauchend,  pct.  von  hauchen,  den  köpf  und  den  oberteil  des  körpers 
sinken,  vorwärts  hängen  lassen;  Schm.  H,  143. 
hausen,  1)  wirtschaften,  guot,  vcoder  lex  hausen:  Ahausen,  zu  gründe 
gehn;  aufhausen,  wider  emporkommen;  etwas  Merkausen,  verthun, 
verprassen,   hausla,  adj.,  häuslich,  sparsam,  mhd.  hüsen,  ein  haus 
bauen,  sich  anbauen.    Ben.-Mllr.  I,  740b.    zeitschr.  I,  296,  8. 

Da  häular,  du  pläetar, 
da  armder  tropf, 
va  lauter  hart  hausen 
geat  der  's  hdr  as  'n  köpf.  Trntzld. 
2)  scheiten,  schimpfen,  zanken;  beide  bedeutungen  finden  sich  auch 
in  andern  mundarten:  Schm.  II,  249.  Schmid  266.  Reinw.  62.  Höfer 
n,  38.  vgl.  Stald.  n,  27. 
haut,  f.,  eine  arme  Weibsperson,   mhd.  wurde  hut  a)s  Scheltwort,  beson- 
ders für  weiber,  gebraucht:  Ben.-Mllr.  I,741b.   h&utar,  m.,  ein  blut- 
armer mensch,  die  gleiche  bedeutung  hat  pluetar. 

Du  häutar,  du  pluetar, 
du  hcnnsteignhtietar, 
du  armder  puo, 

geäst  in  henn*teig*n  zuo!  Trutzld. 

haxe  f.,  das  bein,  crus,  plur.  haxen:  mer  im  verächtlichen  sinne  und 
magere  beine  bezeichnend,  mhd.  h  a  h  9  e ,  schw.  f.,  kniebiegung  an 
den  hinterfußen,  namentlich  der  pferde.  Ben.-Mllr.  I,  612b.  Schmid 
252:  hachsen.  Schm.  11,147:  die  hachsen.  Reinw.  I,  56.  61:  hächse, 
hasse,  zeitschr.  II,  49.    niederd.  hesse.  Weinh.  35. 

helle,  f.,  freier  räum  hinter  dem  ofen,  wo  gewönlich  die  späne,  holzspäne, 
getroknet  und  aufbewart  werden;  vgl.  Schm.  II,  171.  Reinw.  I,  65. 
Schmid  272. 

\)   Bis  hieher  war  ea  mir  vergönnt,  die  anspruchslosen  mitteilongen  in  GrSs,  wo 
ich  Hoch  einige  hfllfsmittel  halte,  aussuarheiten.    Hier  in  Krakau  bin  ich  h\ofl 
auf  einige  noliren,  die  ich  mir  früher  bei  durchname  der  einschlägigen  werke' 
machte,  und  auf  meine  eigenen  spärlichen  hü Ifs mittel  beschrankt,  daher  möge 
der  gütige  leser  im  folgenden  nur  desto  mer  nachsieht  haben.     M.  Lex  er. 

Wir  haben  einige  Verweisungen,  namentlich  auch  auf  unsere  seitochriA»  bei- 
gefügt. D.  Herausgeber. 
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helldcrn,  hallen,  schallen;  er  ist  hergiplnmpst  aß  Ui  gihelldert  hat! 
hklp,  m. ,  stiel  an  einer  holzhake  ;  mhd.  halp,  stiel,  handhabe,  hair. 

halb,  helb,  helben,   Schm.  II,  175.  schles.  halm,  Weinh.  32a.  vergl. 

auch  Stald.  I,  14.  Höfer  H,  43:  halm,  heim  (d.  i.  ä»/ä«*).  »«Avh.J 
hepfen,  plur.,  hopfon;  ahd.  hopho,  mhd.  hopfe. 

heppin,  f.,  große  kröte,  im  Drauthale  ein  großes  fettes  weih;  ebenso  bair. 
höppnin,  Schm.  II,  221.  Stalder  II,  53.  —  vergl.  happel. 

heschazen,  schluchzen,  den  atem  plötzlieh  an  sich  ziehen;  heschazar,  m., 
der  schluchzt,  das  einmalige  schluchzen,  mhd.  hischen.  h 6 sehen, 
schluchzen;  besehe,  schw.  m.,  das  schluchzen.  Grimm  gr.  I,  955. 
II,  218;  bair.  he  sehen,  heschezen,  hetschen,  hischen,   Schm.  II,  253. 

hert,  adj.,  hart,  fest:  mhd.  hart,  herte,  Grimm,  gr.  II,  62.  228.  563; 
als  adverb:  ser,  ganz;  herte  volla,  ganz  voll. 

hetsch!  hetsch!  spottruf  zu  denkindern,  wenn  sie  sich  unanständig  gebär- 
den, oair.  ätsch!  iron.  interj.,  um  die  feigeschlagene  erwartung  <ine> 
andern  auszudrüken  mit  dem  hinstreichen  des  einen  fingers  übrr 
den  andern  —  vergl.  schieb!  welches  in  der  Les.  mundart  dl*e  be- 
deutung  hat.  Schm.  I,  130.  Reinw.  I.  28:  eetsch. 
heischen:  im  helsc/ien  oder  aushetschen,  einem  hetsch  zurufen,  ihn 
ausspotten. 

hbttla,  f.,  das  weibchen  vom  ziegonvieh,  das  noch  kein  junges  hatte; 
dann  überhaupt  eine  zottige  ziege;  mhd.  hatele.    vergl.  Stald.  II,  25. 

Schmid  252. 

heimt,  adv. ,  heute;  das  oberlaus,  hinle  drükt  aus:  heute  abend,  und 
nähert  sich  so  der  ursprünglichen  bedeutung  (dise  nacht).  Anton 
8,  22.  Weinh.  36.  vgl.  hoit  und  zeitschr.  I,  256.  290,  4.  II,  138. 

himmelponge,  m.,  der  regenbogen ;  wenn  man  einen  hut  darüber  wirft, 
iällt  er  mit  gold  gefüllt  nider. 

himmelpritntplüc,  f.,  die  königskerzc,  verbasenm  tapsns  L.  bair.  himmel 
brand,  hildebrand,  himmelherzen,  Schm.  II,  196. 

hitnla~.cn,  blitzen,  wetterleuchten;  himlazar,  m.,  blitz,  mhd.  litzen,  leuch- 
ten; himellitzen,  wötorlitzen,  wetterleuchten.  In  Stcizhanuncrs 
gedichten  sagt  der  .,pralhans": 

an  Pfiff  11  -  an  schrom 

brauchst  nar  t*  thoan  ivann  di  zimmt : 


i  bin  da  wie  der  stroa 
ay  n  himlazar  nimmt. 
Schm.  II,  196.  Schmid  278.  Höfcr  ti,  52. 
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/timpfazen,  das  halbweinen  der  kinder,  wenn  sie  etwas  sensüchtig  ver- 
langen und  es  nicht  erhalten ;  schles.  himpern ;  Schwab,  himpeln, 
hcmpeln,  zanken;  bair.  himpczen,  himpelzen,  himphezen,  schluchzen; 
vergl.  Wflnh.  35b.  Schmeller  II,  197.  vergi.  Schmid  272:  hempeln. 

hinfallndey  n.,  die  hinfallende  krankheit,  epilepsie. 

hinterivartik,  adj.,  listig,  heimtükisch. 

huasat,  f.,  hochzeit;  housatiüechlany  sack-  oder  halstttcher,  welche  die 
braut  am  hochzeitsmorgen  dem  vater  und  den  brttdern  der  braut  cum 
geschenke  giebt;  hoasatladar,  ein  lader  zum  hochzeitsfeste ,  die  im 
festlichen  schmukc,  mit  degen  und  stok  bewaffnet,  die  einladung  bei 
den  verwandten  und  bekannten  der  brautleute  machen,  folgendes 
lied  wird  besonders  bei  hochzeiten  oder  am  hranzlabtnd  (abend  vor 
der  hochzeit)  gerne  gesungen: 


Lnstik  is  äff  der  weit/ 
wenn  ma  recht  tnot, 
dd  praueht  ma  kredit  u.  gelt, 
aft  is  schann  guot,  wast  woll, 
fcft  is  schann  guot. 

Hat  ma  gelt  woltan  vtil, 
mag  ma  tuon  wäs  ma  will; 
hat  ma  käns,  is  schann  aus, 
is  schann  verhaust,  wüst  woll, 
is  schann  verhaust! 

„0  lieba  paur'n  mein, 
lat  mi  grat  heirat'n  fein, 
lat  mi  nrt  untergean, 
pitt  i'iik  recht  schean,  wast  woll, 
pitt  enk  recht  schean!" 

„Auf  die  gman  kinim  i  's  ntt, 
wenn's  gottes  willen  ist, 
kinder  geit  's  et  vtil  a, 
seil  ist  ka  gfä,  wast  woll, 
seil  ist  ka  gfä!" 


„I  lieb  das  Sakrament, 
däs  ist  mei  ziel  u.  ent, 
lödig  bleibn  tuo  i  's  nit, 
8'  lat  mer  kan  frid,  wast  woll, 
8'  lat  mer  kan  frid!" 

Gea  hin  zi'n  padars  sun, 
laß  der  die  ad'r  auftuon, 
äft  werts  schann  rinn  das  pluot, 
aft  is  schann  guot,  wast  woll, 
aft  is  schänn  guot. 

„I  prauch  kan  padar  net, 
liebar  a  weib, 
i  spür  ja  kan  übrigs  pluot 
in  meinem  leib,  wast  woll, 
in. meinem  leib!" 

„Die  gtitsche  hat's  selber  gsägg, 
sie  ist  ja  klan  verzagg, 
sie  will  in's  waßer  spring, 
wenn  i  's  et  nimm,  wäst  woll, 
wenn  i  's  et  nimm!" 


Seil  wolle  gott  piwarn, 
kannst  mit  ihr  kirchen  farn, 
wo's  an  peißt,  krazt  ma  gcarn, 
affer  in  earn,  wast  woll, 
affer  in  eam! 
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höfile,  n.,  was  man  auf  einmal  mit  dem  löffei  auffaßcn  kann. 

högcdaxl,  n.,  eidechse.  ahd.  egidehsa,  mhd.  egedehse  v.  dehsen. 

schwingen,  ege,  furcht,  schreken;  Grimm,  gramm.  II,  40,  265.  Haupt 

zeitschr.  V,  415.  vgl.  Schm.  I,  38. 
hbmat,  n.,  hemd  —  aber  nur  selten;  ß.  p/dt. 

hvnik,  m.,  honig;  der  umlaut  ist  nicht  zu  rechtfertigen,  ahd.  honag, 
mhd.  honec.    vgl.  Grimm  gesch.  d.  deutsch. <  spr.  1031. 

hoit,  adv. ,  heute  früh,  entspricht  dem  schriftdeutschen  heute,  vergl. 
Schöpf  34. 

hollder,  m.,  holunder;  schon  ahd.  neben  holuntar:  holdir,  holder; 

Graff  IV,  880.  vgl.  Toblcr  272.  Schmllr.  II,  173. 
horze,  m.,  1)  ein  lästiger  mensch;  2)  irgend  ein  häufe,  der  im  wege  steht; 

hör  zen,  herumbalgen,  herumwälzen;  zu  hört? 
hoßen,  rin  kind  auf  die  knie  nemen  und  schaukeln,  wobei  hoß!  ho$!  ge- 
rufen wird  (vergl.  At/ß).    östr.  hoßen,  spazieren  gehn:  Castelli,  171. 

Höfer  H,  67.  Schmeller  H,  251. 
hotta!  hott!  zuruf  an  wagenpferde  für  rechts,  vuista!  für  links;  vergl. 

Grimm,  gr.  IE,  309  f.  Schmeller  n,  256.    Reinw.  I,  69.    schles.  hotta 

und  schwade.  Weinh.  27a.  zeitschr.  H,  37.  223. 

Das  gankcrlanwaßer  (branntwein) 
ist  a  net  mei  gott, 
is  reißt  mi  pall  ivista 
und  reißt  mi  pall  hott.  Schwzld. 
hottel,  m.,  lump,  ein  mensch  von  üblem  äußern;  hottla,  f.,  lüderliche 

weibsperson;  hottlat,  zottig,  lumpig;  hottein,  herumschweifen.  Schmel- 
ler n,  256.   Stalder  H,  59.  Tobler  271. 
haff,  f.,  die  hüfte;  goth.  hups,  ahd.  mhd.  huf,  st  f.;  vgl.  lat.  coxa, 

schles.  httfc,  Weinh.  37.  Schmeller  II,  160.  Grimm,  gr.  HI,  405.  11,49. 
hui!  in  än  hui!  in  einem  weg,  one  Unterbrechung;  oberlaus,  huy,  hey 

sein,  schnell,  übereilt  sein.  Anton  I,  13.  Schm.  H,  134. 
hunnaff,  m.,  hanf;  ahd.  hanaf,  mhd.  hanef,  lat.  canabis;  die  ver- 

dumpfnng  des  a  in  u  wurde  durch  die  liquida  bewirkt  wie  in  mime, 

hüne,  füne,  mime,  süme  etc. 
huoste,  f.,  der  husten;  ahd.  huosto,  mhd.  huostc,  m.;  bai r.  die  huesten, 

Schm.  H,  254. 

hurde,  f.,  große  zusammenhängende  und  bloßliegende  banmwurzeln.  mhd. 
hurt.  st.  f.,  flechtwerk  aus  weiden  oder  reisig.  Ben.-Mllr.  I,  734b. 
Schm.  H,  236. 
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Außen,  hetzen;  ho$!  Awß/  hetzruf.  Sehm.  II,  253.  sollte  haften  ans  hur- 
schen  entstanden  sein,  welches  bei  Frisch  I,  478a  in  der  bedeutung 
„hetzen"  vorkommt?  oberlaus,  haschen.  Anton  8,  25. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Literatur. 

Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  P.  TrömeFs 

Literatur  der  deutsehen  Mundarten. 

9C  Friedr.  Ho  fmann.  Die  deutschen  Volksmunftarten  und  ihre  poetische 
Benutzung.  Einn  Bitte  an  die  deutschen  Dichter.  Hildburgh.  1845. 
8.    16  Stn. 

21*  Deutsche  Volkslieder  mit  ihren  Originalweisen.  Nach  handschrift- 
lichen Quellen  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen  von 
A.  Kretschmer  etc.,  fortges.  von  A.  1l\lh.  v.  Zuccalmaglio  (v.  Wald- 
brühl). 2  Bde.  Berlin  1840.  gr.  8. 

35*  2.  Auflage;  Strassb.  1825.  8. 

35c  1.  und  2.  Auflage;  Strassb.  1828.  kl.  8.  3.  Aufl.  Strassb.  1829. 
36*  ist  zu  tilgen,  da  diese  Gedichte  nichts  Mundartliches  enthalten. 
38"  Aug.  Stöber  und  Friedr.  Otte.  Elsässische  Neujahrsblätter.  Strassb. 

1843.  Basel,  1844—48.  8.  (Enthalten  auch  Gedichte  in  elsässischer 

Mundart.) 

38''  Karl  Fried.  Hart  mann.  Alsatischc  Saitenklänge.  Sämmtliche  Ge- 
dichte von  /*'.  F.  H.  Strassb.  1848.  8.  ( Darunter  viele  in  Elsasser 
Mundart.) 

39  Aug.  Stöber.  Alsatia.  Jahrbuch  für  elsässische  Geschichte,  Alter- 
thumskunde, Sitte,  Sprache  und  Kunst.  Mülhausen,  1850.  (2.  Aufl. 
1851)  und  1851 — 1855.  5  Bände.  8.  (Mit  Gedichten,  Folksreiment 
Sprichwörtern,  Märchen  in  Prosa  in  elsässischer  Mundart.) 
IVird  fortgesetzt. 

46*  C.  IVälti.  Blumen  ans  den  Alpen.  Erzählungen,  Volkssagen,  Ge- 
dichte und  ländliche  Bilder.  II.  Bnd.  1843.  8.  XIV  und  255  Stn. 
(enthält  19  Gedichte  und  ländliche  Bilder  im  f'olksdialekt.) 

69e  Dr.  Adelbert  v.  Heller.  Einladung  zur  akademischen  Feier  des 
Geburtsfestes  Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm  von  Württemberg  etc. 
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Nebst  einer  Anleitung  zur  Sammlung  des  schwäbischen  Sprach* 
Schatzes.  Tübingen,  1855.  4.  24  Stn. 
90*  Ernst  Meier.  Schwabische  Volkslieder  mit  ausgewählten  Melodien. 
Aus  mündlicher  Ucberlieferung  gesammelt.  Berlin,  1855.  8.  XVI 
und  431  Stn.  (Enthält  in  der  I.  Abth.,  S.  1—72:  „Schelmeliedle" 
in  406  kurzen  Strophen,  Tanz-  und  Jodellieder,  meist  in  schwäbi- 
scher Alandart.  Einiges  Alvndartliche  aus-  verschiedenen  Gegenden 
ßndet  sich  auch  in  den  übrigen  Abschnitten.) 

106b  Ii.  Freih.  v.  Leopr  echting.  Aus  dem  Lcchrain.  Zur  deutschen  Sagen- 
kunde. München,  1855.  8.  ( Enthält  auf  S.  "UM  ff.  8  Volkslieder  in 
bayerischer  Mundart.) 

173h  Jos.  Bergmann.  Joli.  Andr.  Schmeller,s  sogenanutes  eimbrisches  Wör- 
terbuch, das  ist  Deutsches  Idiotikon  der  VII  und  XIII  Comuni  in  den 
Venetianischen  Alpen. 

209*  Ah  Wos  in  Nürnberger  Mundart  von  Alich'l  Stubenreich,  Feingold- 
schlägcrgVH.  Nr.  I.  Ntirnb.,  1838.  8.  45  Stn. 

244''  A.  Branchart.  Herbarium  van  Öcher  Blomme.  Gedichte  in  Aache- 
ner Mundart.    Aachen,  1855.    8.    86  Stn.  und  4  Blttr. 

250''  Hardt.  Über  den  Vocalismus  der  Sauerraundart.  Programm  des  Pro- 
gymnasiums zu  Echternach.  1843. 

25  lc  tld.  de  ia  Fontaine.  Versuch  über  die  Orthographie  der  luxerabur- 
ger  deutschen  Mundart.    Luxemb.  1855.    8.    15  Seiten. 

251*'  l'etvr  Klein.    Die  Sprache  der  Luxemburger  —  in  den  ,.Publica 
tions  de  la  Foeieto  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  monu- 
ments  historiques  dnns  lc  Grand-Duche  de  Luxcmbourg.  Annee  1854. 
X."  (Luxemb.  1855.  4.)    Seite  1-52. 

2ftl*  A.Meyer.  Kegelbüchelchen  vum  Ictzeburgor  Orthägraf.  Luxemb.  1854. 

278*  H.  Jl'einhold.  Beiträge  zu  einem  schlesischcn  Würterbuche.  (Zweite 
Abtheilung:  M — Z.)  als  Anhang  zu  den  Sitzungsber.  der  kais.  Akad. 
etc.    ilteuie  Abteilungen  in  einem  Sondei abdruck  vereinigt.) 

3141'  Joh.  Gott/r.  Ludu-,  liosegarten.  Wörterbuch  der  niederdeutschen 
Sprache  älterer  und  neuerer  Zeit.  Ersten  Bandes  er*te  Lief,  u  —  ai. 
Greifswald,  1856.  4.  XX  und  160  Stn. 

(Das  ganze  Werk  ist  auf  i\  Lief,  von  je  11— '23  Bogen  berechnet.) 

367''  Dr.  J/eitu.  Prahle.  Ilarzliciler.  Sitten  und  Gebräuche  aus  dem 
Harzgebirge.    Leipzig,  1855. 

3&71  Dr.  Ueinr.  Pröhtc.    ünterharzische  Sagen.    Mit  Anmerkungen  und 
Abhandlungen  heraungegebon.    Aschersleben,  1656.  4.  17  Bogen. 
(Beide  Sammlungen  enthalten  viel  Mundartliches.) 
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397*  Zehn  plattdeutsche  Lieder  von  Kl.  Groth,  dem  Verfasser  des  Quiek- 
born, im  Volkston  componirt  für  eine  Singstimme  mit  Piano-Beglei- 
tnng  von  Leonh.  Seile.    Zweites  Heft:  12  Lieder  etc. 

397b  Kl.  Croth.  Vcrtclln.  Plattdeutsehe  Erzählungen.  2.  Aufl.  Kiel,  1855. 
8.    154  Stn. 

411*  F.  C.  Honcamp.  Die  Konsonanten  der  westfälisch-niederdeutschen 
Mundart  in  L.  Herrig's  Archiv  für  das  Studinm  der  neueren  Spra- 
chen und  Literaturen;  17.  Bd.,  4  Hft.    1855.  8. 

442b  //.  J.  Schröer.  Beitrag:  zur  deutschen  Mythologie  und  Sittenkunde 
aus  dem  Volksleben  der  Deutschen  in  Ungern.  Als  Aufmunterung 
zu  grösseren  Sammlungen  in  den  deutschen  Gegenden  Ungerns.  (ftn 
Presburger  Schulprogramm.)  Prcsbnrg,  1855.  4.  40  Stn.  (J'ergl. 
unten,  S.  527.) 

Der  Hcntusge  her» 

■ 

fiertarimn  van  (Jeher  Itlommc.  Gedichte  in  Aachener  Mundart,  von 
A.  Branchart.  Aachen,  1855.  86  8.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers. 
Mit  Vergnügen  haben  wir  dicss  Gedichte  gelesen  und  uns  einige. 
Stunden  in  denselben  recht  gut  unterhalten.  Der  Verfasser  bekundet  fti 
denselben  ein  erfreuliches  Talent  "für  mundartliche  Dichtungen.  Der 
Volkston  ist  meistens  sehr  gut  getroffen,  die  Sprache  gehörig  gehandhabt, 
die  Stoffe  sind  mit  Geschick  gewählt  und  gewandt  behandelt.  Er  scheint 
die  weltverbreiteten  Gedichte  in  Aachener  Mundart  von  Dr.  J.  Müller, 
welchem  er  das  Herbarium  in  einem  hochdeutschen  Gedichte  dedicirt  hat, 
fleissig  gelesen  und  stndirt  zu  haben.  Die  Gedichte  selbst  sind  thcils  ge- 
mütlichen, rein  lyrischen  Inhaltes,  theils  humoristische  Erzählungen  und 
Schwanke,  theils  Gelegcnheitsliedcr.  In  allen  drei  Gattungen  hat  der  Ver- 
fasser sieh  mit  Glück  versucht.  Von  den  lyrischen  heben  wir  besonders 
hervor:  „de  Jehrzittc"  (Jahreszeiten);  „Et  Maiblömmche"  (Maiglöckchen); 
^de  Modder"  (dSe  Mutter).  Die  beiden  nioralisirenden  Stücke:  „de  Mehre 
van  de  Beistemodder  und  van  dtr  Beistevadderu  (Lehren  der  Gross- 
mutter und  des  Grossvaters)  scheinen  uns  etwas  geschraubt  und  eine  er- 
künstelte Gemütlichkeit  zu  haben,  wie  sie  hier  im  Volke  nicht  lebt. 
Die  humoristischen  Erzählungen  sind  ganz  gelungen  und  verrathen  eine 
entschiedene  Begabung  des  Verfassers  für  diese  Dichtungsart.  Die  von 
Dr.  Müller  in  seiner  Abhandlung  über  die  Aachener  Mundart  ausgespro- 
chenen Ansichten  bestätigen  sich  auch  hier.  Die  Erzählungen  sind  leben- 
dig und  frisch  in  der  Darstellung,  in  gewisser  Welse  dramatisch  behandelt 
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und  durchgeführt,  sie  sind  reich  an  Witz  und  Laune.  Wir  verweisen 
hier  auf  die  Erzählungen:  „der  Hälfe  än  singe  Sohn"  (der  Halbw  inner 
und  sein  Sohn),  „de  P/äsirreis"  (die  Vergnügungsreise),  „Et  Wieths- 
has scheld'i  (das  Wirthshausschild). 

Die  Stücke  „de  Mannslüh-Natcrelle"  (Männer-Naturen  oder  Charac- 
tere)  und  „der  Besöck"  sind  offenbar  hervorgerufen  durch  ähnliche  Bear- 
beitungen derselben  Stoffe  in  Prosa  von  Dr.  Müller  und  erscheinen  uns 
gegen  die  Originale  nur  schwache  Nachbildungen. 

Was  die  Sprache  betrifft,  so  haben  wir  schon  oben  bemerkt,  dass 
dieselbe  im  Ganzen  gehörig  gehandhabt  ist,  obgleich  hin  und  wieder  ein- 
zelne Formen  vorkommen,  welche  die  Mundart  nicht  kennt,  z.  B.  an  vie- 
len Stellen:  seu  für  sau  (soll,  sollte),  wud  statt  ivau  (will,  wollte);  denn, 
ivann,  nennen,  Lieb  sind  nicht  Aachener  Deutsch,  wenigstens  nicht,  wie 
sie  hin  und  wieder  angewendet  worden  sind.  Ebenso  ist  der  hochdeutsche 
Tonlaut  oft  auf  den  mundartlichen  Tonlaut  unrichtig  gereimt,  z.  B.  Prm 
und  /  ieh  S.  46.  Was  die  Orthographie  endlich  angeht,  so  müssen  wir 
sehr  bedauern,  dass  wir  darin  jede  Konsequenz  vermissen.  Ein  und  das- 
selbe Wort  kommt  oft  in  demselben  Gedicht  in  zwei-,  ja  dreierlei  Schreib- 
weisen vor,  z.  B.  sich,  sig,  sigg  (sieh),  ö,  ä,  e  (ein),  Herr,  Hahr,  Hehr 
(Herr)  u.  s.  w.    Dies  wirkt  oft  störend  und  unangenehm  beim  Lesen. 

Als  besonder«'  Ausstattung  ist  dem  Werkchcn  eine  niedliche  Lithogra- 
phie heigegeben;  Papier  und  Typen  desselben  sind  schön,  der  Druck  dage- 
gegen  sehr  ungleich  und  mangelhaft. 

•  •  r  • 

 , 

Versuch  Aber  die  Orthographie  der  liixrmhtirtr.fr  deutschen  Mundart,  von 

Ed.  de  la  Fontaine.    Lnxemburg,  1855.    8.    15  Seiten. 

Ueberzcugt  von  dem  hohen  Werthe.  den  die  Mundart  vornehmlich  in 
etymologischer  Hinsicht  für  den  Sprachforscher  hat  erkennt  der  Verf.i--<  r 
des  vorliegenden  Versuches  die  Notwendigkeit  schriftlicher  Aufzeichnung 
derselben  und  sucht  dazu  für  sein  heimatliches  Idiom  eine  besondere 
Schreibweise  festzustellen,  frei  von  jenen  Fesseln,  welche  oft  Willkür 
Zufall  und  Herkommen  der  hochdeutschen  Orthographie  angelegt  Die 
phonetischen,  aus  eigener  Erfahrung  entnommenen  Sprachgesetze  erschei- 
nen ihm  mit  Recht  als  die  festeste  Grundlage  eines  Systems,  an  dessen 
Spitze  er  die  beiden  Grundsätze  stellt:  „Das  Wort  soll  geschrieben  wer- 
den wie  es  ausgesprochen  wird  und:  es  sind  dabei  so  wenig  Zeichen 
als  möglich  zu  gebrauchen." 
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Darauf  werden  in  %.  3  11.  4  die  Vocale  und  die  Consonanten,  sowie 
in  zwei  besonderen  $$  die  auf  dem  Gebiete  der  Mundarten  so  wichtigen 
Erscheinungen  der  Elision  und  der  Einschaltung  euphonischer  Buchstaben 
und  ganrer  Sylben  betrachtet  und  zuletzt  (f.  7)  all  die  aufgestellten  Re- 
geln an  einem  kurzen  Schriftstücke  zur  Anwendung  gebracht. 

So  genau  nun  auch  dieses  System  die  einzelnen  mundartlichen  Laute 
zu  erfassen  sucht  und  namentlich  in  Rücksicht  der  Quantität  der  Vocale 
eine  scharfe  Scheidung  in  kurz  klingende  und  kurz  stumpfe,  in  klingend 
lange  und  stampf  lange  durchgeführt  und  mit  besonderen  Zeichen  darge- 
stellt hat,  so  ist  doch  unseres  Bedünkens  die  Betrachtung  der  Consonan- 
ten etwas  zu  kurz  gefasst  und  dabei  mehr  an  heimische,  mit  der  Mund- 
art vertraute,  als  an  auswärtige  Leser  gedacht  worden,  denen  z.  B.  eine 
Bestimmung  über  die  verschiedenen  Laute  des  gy  Über  die  Fälle,  wie  weit 
die  Aspiration  des  s  um  sich  gegriffen,  u.  a.  m.  für  eine  genaue  Auffassung 
der  Mundart  unentbehrlich  ist. 

Mehrere  Verstösse  gegen  die  hochdeutsche  Orthographie  (und  Syntax, 
z.  B.  „bei  die  Wörter")  wollen  wir  als  Druckfehler  entschuldigen. 


Die  Sprache  der  Luxemburger,  von  Peter  HUmy  Repetitor  am  Athenäum  zu 
Luxemburg;  in  den  Publications  de  la  Socie'te'  pour  ia  recherche  et 
la  conservation  des  monuments  historiques  dans  le  grand-duche*  de 
Luxembourg.   Annexe  1854.  X.  (Luxcmbourg,  1855.  4.),  p.  1 — 52. 
In  viel  bedeutenderem  Umfange  und  mit  tieferer  Erfassung  als  das 
soeben  besprochene  Schriftchen,  hat  sich  die  uns  vorliegende  Abhandlung 
das  ganze  grammatische  Gebiet  derselben  Mundart,  die,  ein  schönes  Denk- 
mal der  Herkunft,  der  Nationalität  und  des  innersten  Wesens  jenes  Volks- 
stammes, unter  dem  Einflüsse  des  Neuhochdeutschen  auf  der  einen  und 
dem  zerstörenden  Andränge  der  benachbarten  französischen  Sprache  auf 
der  andern  Seite  mehr  und  mehr  ihren  ursprünglichen  Charakter  verliert, 
zum  Gegenstande  ihrer  Betrachtung  gemacht  und  in  10  Abschnitten  die 
verschiedensten  Seiten  desselben  beleuchtet. 

Im  $.  1  wird  das  „Wesen  des  Luxemburger  Idioms"  und  sein  Ge- 
biet erörtert,  und  dasselbe  als  ein  ursprünglich  hochdeutscher,  doch  schon  . 
im  9.  Jahrhundert  durch  Einführung  sächsischer  Colonieen  mit  dem  nie- 
derdeutschen Elemente  verschmolzener  Dialekt  bezeichnet,  welche  Be- 
hauptung vornehmlich  in  f.  2,  der  eine  ausführliche,  nach  dem  Muster 
Grimms  angelegte  Betrachtung  des  Consonantismus  und  seiner  wichtig- 
sten Erscheinungen,  namentlich  auch  des  Gesetzes  der  Lautverschiebung, 
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enthält,  weiter  begründet  wird.  In  gleicher  Weise,  d.  h.  mit  stetem  Rück- 
blicke auf  die  ältere  Sprache,  wird  der  Vocalismus  zergliedert  und  zwar 
mit  Benutzung  jenes  verdienstlichen  Programmcs  des  Prof.  Hardt:  „Über 
den  Vocalismus  der  Sauermundart"  (Echternach,  1843),  das  auch  dem 
folgenden  §  (4)  über  den  Schwebelaut,  d.  h.  das  gedehnte  Fortklingen 
einer  auslautenden  Wurzelsylbe,  und  über  Corroption  oder  Kürzung  der 
Sylben  au  Grunde  liegt. 

In  einem  besonderen  Abschnitte  (§.  5)  werden  die  4  Hauptmund- 
arten (an  der  Elz,  der  Sauer,  der  Mosel  und  im  Ösling),  welche  sich  in 
der  Sprache  der  Luxemburger  unterscheiden  lassen,  mit  einigen  Zügen 
charakterisiert. 

Die  allerdings  noch  mehr  als  bei  anderen  Dialekten  verarmte  und 
verkümmerte  Flexion  betrachtet  der  §.  6,  und  in  dem  folgenden  ($.  7) 
wird  auch  die  Rechtschreibung  behandelt,  für  welche  hier  dieselben  Grund- 
sätze wie  in  dem  vorhin  besprochenen  Schriftchen  geltend  gemacht,  aber 
in  einfacherer  Weise  durchgeführt  werden.  Auch  ist  eine  Bemerkung  über 
die  wechselnde  Aussprache  des  st  (doch  nicht  auch  des  sp)  gegeben,  das 
in  der  Luxemburger  Mundart  im  Anlaute  stets,  in-  und  auslautend  nur  in 
gewissen  Fällen  aspiriert  wird. 

Die  Behauptung,  dass  der  Luxemburger  Dialekt  ein  Gemisch  ver- 
schiedener Sprachen  (Keltisch,  Deutsch,  Holländisch,  Englisch,  Franzö- 
sisch, Spanisch)  sei,  wird  im  $.  8  widerlegt,  und  höchstens  dem  Franzö- 
sischen in  dieser  Beziehung  ein  nahe  liegender  Einfluss  eingeräumt,  der 
jedoch  meist  nur  auf  die  Sprache  derkStädter,  wenig  dagegen  auf  die  des 
Volkes  sich  erstreckt  So  lange  das  Französische  noch  als  Sprache  der 
Verwaltung,  wenn  auch  neben  dem  Deutschen,  das  jeder  Luxemburger 
versteht,  geltend  gemacht  wird,  kann  dieser  auf  Sprache  und  Cliarakter 
des  Volkes  höchst  nachtheilig,  ja  zerstörend  wirkende  Einfluss  natürlich 
nicht  ausbleiben.  Freudig  vernehmen  wir  darum  von  dem  für  die  deutsehe 
Muttersprache  begeisterten  Vcrfa  sser  dio  Versicherung,  dass  seit  dem  enge- 
ren Anschlüsse  Luxemburgs  an  das  Gesammt Vaterland  auch  deutsche 
Sprache  und  deutscher  Sinn  sich  im  Volke  wieder  immer  mehr  Geltung 
verschaffen,  und  dass  die  Zeit  nicht  ferne  sei,  in  welcher  kein  Deutsch- 
Luxemburger  mehr  nach  einer  fremden  Sprüche  greifen  werde t 

Dazu  kann  vor  Allem  eine  treue  Hegung  und  Pflege  der  Mutter- 
sprache in  den  Schulen  und  durch  Schriften  wie  die  vorliegende,  von  der 
wir  darum  mit  warmem  Danke  scheiden,  das  Ihrige  beitragen.  Und  ge- 
wiss ist  eine  Sprache,  die,  wie  %.  9  uns  darlegt,  den  edlen  Cbarakter  de* 
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Deutschen,  namentlich  als  Volkssprache,  treu  bewahrt  hat,  der  Erhaltung 
werth,  wenn  wir  gleich  auf  der  andern  Seite,  übereinstimmend  mitdemVep- 
Fässer  in  seinem  Schlüsselte  ($.10)  von  der  Zukunft  der  Mundart",  jener 
sanguinischen  Hoffnung  nicht  Raum  geben  können,  die  von  dem  Luxem- 
burger Dialekte  eine  Erhebung  zu  einer  besonderen  Schriftsprache,  gleich 
der  holländischen,  und  zu  einer  eigenen  Literatur  erwartet. 

Der  Herausgebet, 

4  * 

Beitrag  zur  deutschen  Mythologie  und  SMenkuMe  aus  dem  Volksleben  der 
Deutschen  in  Ungern.    Mitgctbeilt  durch  K.  J.  Schröer.  Presburg, 
1855.    4.    40  Stn. 
Täglich  deutlicher  wird  die  erkenntniss,  dass  die  restc  alter  volks- 
Überlieferungen  in  allen  deutschen  gauen  mehr  und  mohr  vor  dem  geistc 
einer  neuen  zerstörenden  zeit  schwinden.    Daher  ist  die  Sammlung  sol* 
eher  trümmer  in  einem  ausserdeutschen  lande7  wo  sie  dieser  gefahr  um 
so  mehr  ausgesetzt  sind,  wie  in  Ungern  und  Siebenbürgen,  ein  höchst 
dankenswertes  unternehmen.   Das  schriftchen  des  herrn  Verfassers  soll  zu 
gleicher  zeit  als  aufforderung  an  geistliche  und  lehrer  zu  derartigen  Samm- 
lungen dienen,  und  verdient  auch  in  dieser  seiner  absieht  unsere  freudige 
anerkennung. 

Was  seinen  mythologischen  inhalt  betrifft,  so  liegt  derselbe  ausser 
den  grenzen  dieser  Zeitschrift.  Uns  berührt  er  nur  insofern,  als  der  Ver- 
fasser mundartliche  worte,  in  denen  eine  mythische  erinnerung  vorborgen 
liegt,  auf  ihren  sprachlichen  Ursprung  zurückzuführen  sucht. 

Hr.  Schröer  erwähnt  zunächst  den  Wauwau,  den  er  mit  Wodan 
als  ftihrer  der  wilden  jagd  gleichbedeutend  darstellt.  Zu  weit  gegangen 
ist  es  indess,  wenn  er  in  dem  lautmalenden  hundegebell,  das  auch  andere 
sprachen  theilcn,  einen  mythologischen  anklang  vermutet.  Hieran  knüpft 
er  den  mythus  von  Wodan  8  wagen  und  sucht  ein  im  kinderreime  vor- 
kommendes „tvidivoagn"  zu  erklären,  das  0.  Schade  auf  „ividertvtvgc" 
zurückführt,  wobei  indess  die  verschiedene  quantität  der  reimenden  syi- 
ben,  die  das  Volkslied  noch  streng  trennt,  bedenklich  erscheinen  darf. 

Ausführlichere  besprechung  widmet  der  Verfasser  dem  worte  Tschaun* 
kerl,  das  er  schliesslich  von  sclwckeln,  schaukeln  herleitet  und  somit  als 
ein  bewegliches,  wackelndes  oder  ein  schielendes,  schillerndes,  scheckiges 
wesen  erklärt.  Gegen  die  herleitnng  wird  man  im  ganzen  nichts  einwen- 
den; nur  ist  die  schliessliche  erklärung  selbst  eine  etwas  bewegliche  und 
schillernde,  aus  der  sich  sehr  vieles  machen  lässt. 
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Ein  längerer  excurs  fs.  24 — 29)  handelt  über  Loki  und  untersucht 
die  bedeutung  dieses  gottes  von  sprachlicher  seite.  Bei  diesem  abschnitte 
kann  ich  eine  bemerkung  unmöglich  unterdrücken.  Mythologische  deu- 
tungen,  wann  sie  sich  auf  das  sprachliche  gebiet  erstrecken,  leiden  ohne- 
hin in  den  meisten  fällen  an  dem  fehler,  dass  die  schliessliche  erklärung 
des  mythischen  namens  eine  so  allgemeine  wird,  dass  sie  mit  geringer 
modification  sich  ebenso  gut  auf  viele  andere  göttlichen  anwenden  Hesse 
Dieser  übelstand  wird  aber  verschlimmert,  wenn  bei  solchen  etymologieen 
nicht  einmal  die  lautgesetfc  streng  beobachtet  werden;  denn  dann  lässt 
sich  alles  zusammenhalten  und  vergleichen,  und  wir  gelangen  zuletzt  wie- 
der zu  dem  lauschen  nach  zufälligem  gleichklange,  das  in  früheren  zeiten 
für  etymologische  Forschung  gehalten  ward.  Es  wäre  unnüthig,  an  grossen 
namen  das  gefährliche  eines  solchen  Verfahrens  zu  zeigen.  Weder  der 
Wechsel  der  vocale,  noch  das  hinüberspringen  aus  einer  consonantrnreihe 
in  die  andere,  das  der  Verfasser  selbst  eingesteht,  sieh  erlaubt  zu  haben, 
macht  ihm  bedenken.  Doch  trifft  dieser  Vorwurf  hauptsächlich  den  er- 
wähnten früher  geschriebenen  excurs,  den  der  Verfasser  wol  gethan  hätte, 
von  seinem  schriftchen  auszuschliessen. 

Es  folgen  hierauf  deutungen  einiger  anderen  mythischen  namen  aus 
der  mundart,  eine  Zusammenstellung  verschiedener  kinderspielc  und  ge- 
brauche und  am  Schlüsse  die  namen  verschiedener  gebäckc ,  die  der  Ver- 
fasser mit  recht  für  mythologisch  wichtig  hält. 

Nürnberg.  Dr.  C  Bartsch. 

Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  in  Beziehung  auf  Abstammung  und  Be- 
griffsbildung. Von  Konrad  Schwenck.  Vierte  verbesserte  Auflage. 
Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  Sauerländer.    1855.    8.    Lief.  1  u.  2. 

Ein  buch,  welches  bereits  in  einer  vierten  aufläge  vorliegt  und  so- 
mit seine  grosse  Verbreitung  beurkundet,  bedarf  entweder  gar  keiner  be- 
urteilung  mehr,  weil  es  als  gediegen  von  der  kritik  allgemein  anerkannt 
ist,  oder  verlangt  eine  scharfe  Zergliederung,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
zu  untersuchen,  inwiefern  die  popularität  des  werkes  gerechtfertigt  ist, 
oder  nicht.  Bei  dem  buche  des  Herrn  Konrad  Schwenck  befinden  wir 
uns  in  dem  zweiten  falle.  Ich  habe  die  früheren  auflagen  seines  Wörter- 
buches nur  flüchtig  kennen  gelernt;  allein  die  beschaffenheit  dieser  vier- 
ten „verbeeserten"  erregt  in  mir  kein  verlangen,  die  früheren  zu  verglei- 
chen. Wenn  diese  eine  wirklich  verbesserte  ist,  so  ist  das  um  so  schlim- 
mer für  die  früheren,  ohne  der  neuen  sonderlich  zu  gute  zu  kommen. 
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Wahrscheinlich  soll  die  Verbesserung  hauptsächlich  darin  bestehen,  dass 

zu  den  früheren  etymologieen  eine  menge  neuer  hinzugekommen,  dass  die 
familie  eines  wortes  in  ansehnlicher  wei*e  bereichert  ist.  Der  Verfasser 
scheint  nämlich  von  der  ansieht  auszugehen,  es  käme  bei  etymologischen 
Untersuchungen  besonders  darauf  an,  so  viel  Wörter  als  möglich  unter 
einen  hut  zu  bringen:  während  ein  besonnener  etymologc  im  gegentheil 
darauf  denken  wird,  das  möglichen  falls  verwandte,  besonders  aber  das 
nur  ähnlich  klingende,  von  dein  wirklich  stammverwandten  zu  sondern. 
Während  einerseits  bei  dem  zwecke  des  buches,  das  für  ein  grösseres 
publicum  beredinet  ist,  die  einfachsten  etymologieen  aufgenommen  und 
oft  mit  einer  unangenehmen  breite  entwickelt  sind,  linden  wir  andrerseits 
eine  zusammenhäufung  gelehrten  materials,  einen  wüst  von  celtischen 
slawischen,  tatarischen  Wörtern  eingemischt,  die  eine  dem  ersten  zwecke 
gradezu  entgegengesetzte  richtung  an  den  tag  legen.  Man  kommt  da- 
durch auf  die  Vermutung,  der  Verfasser  habe  durch  seine  gclehrsamkcit 
das  publicum  blenden  wollen.  Das  ist  in  der  that  das  einzig  gefährliche 
bei  diesem  buche,  dass  es  durch  Scheingelehrsamkeit  Verkehrtheiten  in 
das  publicum  einschmuggelt  und  so  der  Verbreitung  von  wissenschaftliche- 
ren grundsät/.on  schaden  und  eintrag  thut. 

Etwas  ganz  neues,  den  früheren  auflagen  fehlendes  ist  .die  einlei- 
tnng,  in  welcher  gleich  anfangs  der  Verfasser  mit  einer  nagelneuen  entr 
deckung,  einem  wichtigen  Sprachgesetze,  auftritt.  Betrachtet  man  dasselbe 
näher,  so  wird  man  linden,  dass  was  in  seiner  regel  richtig  ist,  bereits 
eine  durch  die  linguistik  constatirte  thatsache,  das  übrige  aber  auf  der 
willkür  des  Verfassers  begründet  ist.  Wenn  er  sagt,  dass  seine  regel  eine 
grosse  zahl  der  vorhandenen  Wörter  umfasse,  so  ist  dies  eben  nach  sei- 
nen etymologischen  grundsätzen  zu  verstehen  ,  nach  denen  er  alles  mög- 
liche unter  seine  regel  zu  bringen  weiss.  Die  regel  ist  eine  ganz  äusser- 
lichc  und  darum  auch  nur  theilweise  richtige.  Seite  IV  heisst  es:  „die 
griechische  Sprache  hat  das  *  öfters  im  Auslaute  schwinden  lassen,  aber 
doch  in  einzelnen  Fällen  beibehalten."  Wie  hoch  sich  diese  einzelnen 
fälle  belaufen,  mag  ein  blick  auf  das  Wörterbuch  zeigen.  Wenn  er  dem 
„öfters"  die  einzelnen  fälle  gegenüberstellt,  so  weiss  man  nicht,  wo  die 
eigentliche  hauptregel  bleibt.  Richtig  an  dieser  Verwirrung  ist  nur  das 
allgemein  anerkannte  factum,  dass  dem  anlautenden  Spiritus  asper  oder  h 
im  griechischen,  zend  und  einigen  andern  sprachen  ein  anlautendes  s  im 
sanscrit,  lateinischen  und  deutschen  entspricht.  Uebrigens  zeigt  der  Ver- 
fasser in  dieser  einleitung  ebenso  wie  in  dem  wörterbuchc  selbst  seine 
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schön  ot>eii  bemerkte  fanst,  eto*  wöttfamflle1  mö^lcnSt  zahlreich  *u  ma- 
chen. Mari  verfem  nür,  wtt  et  i>ag.  XII  unter  den  efAen  stamm 
=  ii  zVsamm'eilstelli ,  nM  man  wird  zugestehen  müssen ,  da«  auf 
Älde  art  der  grbsste  thefl  de*  wurzeln  unter  >lch  verwandt  Ist.  Man 
braucht  nur  voll  Stufe  txi  sWfe  eine  kleine  erlaubte  laut Veränderung  ein- 
treten zu  ];i^cn(  man  braucht  nur  mit  dentalen,  lingualen  etc  Suffixen 
redhi  bei  Ätf  hMd  zä  Aü,'  und  wird  nift  erstaunen  Sellen,  wie  weitver- 
zweigt Öic  fimilfen  sind. 

Wollte  man  in  alle  elhzeltihelteh  deä  Wörterbuches  eingeben,  so 
riitlsstc  mdh  oiii  eigties  buch  tni bettehtiguna  aller  etymologischen  schntfzefr 
scKreften1.  Dbcn  Verdient  dÜs  wer*  efofe  dolch«.  eingehende  betnfchtumj 
hiebt;  ich  greife  daher  tiür  einige  wbrte  heraus,  wie  sie  bei  zufällig™ 
anschlagen  mir  äuTstds's'eri.  Berthöld  wird  als  „glänzehd-hold"  erklärt 
ÜÜter  bo^en1  wird  das1  schiedWche  6^H,bAnbnde,  und  bögele,  krämer, 
aufgeführt,  mit  der  sinnreichen1  erklarung,  ,;weil  dieser  Kram  unter  B5- 
feeft,  Ge wölben,  SchwfbbÖgen1  stattfand'*,  während  es  von  dem  stamm* 
frdbufejan,  verkaufen,  herzuleiten  ist.  Vüikr  fräii  wird  das  französische 
frSTe  äls  gleichbedeüteriä  mit  frHulcih  aufgeführt,  führend  es  von  frd&l 
Iis  stammt.  Bei  gelegenheit  von  frech  fcitirt  der  Verfasser  das  ahhord. 
fr&kr,  weif  ihm  nM>e*anfit  wkr,  d.v  <&seswo>t  hat*  eltfer  darehfeeheii- 
deär&fcel  im1  «bVMHfetia  W*?taXft>  entstanden  Ist.  VfclScBe««,  *** 
tnes  ein  mit  ffäfceH  sttfnverwdnmes  wttH  igt",  wird  «töci  da*  ftiÜndÜrfHcn* 
fräTst,  fdrclit;  ^stehl  Und  ebendahin  da*  niederfohd.  trheVt  Khbehd.  ftte 
ren  >  gezogen.  I  m  die  familie  noch  zu  erweitern  niOSS  aucR  da*  görhiÄene 
f  räi  san , ;  verStfcBeh,  welches  eine  Mboriforfo  vtffl  fArtiH  Sein  Soll  he* 
nahen,  und  von  diesem  wird  frais*  hergeleitet,  Welches  bekanntlich  eine 
ritsammcnziehuti g  aus  der  prtposltföti  Ufr  und  dem  Worte  agis,  furcht,  ist; 
mhd.  vreislicH  =  ver-e^es-licH.  Hase  wira"  von  haar  abgeleitet 
und  soll  mlHm  naarthier  bedeute*!,  «6  Ob,  abfcesenen  von  der  etymologi- 
schen ufrrichtfglreit  (der  quantitative  unterschied  der  \  ocate  wird  ganz  nfr 
berücksichtigt  gelassen)  das  mW  ein  so  wesentliches  merkmal  beim  htSe* 
wäre,  um  ihn  danach  zu  bezeichnen.  Unter  fahren  Werden  zwei  frtni 
Verschiedene  stamhie,  f&r  und  für  (mhd.  vären  und  varn)  vermischt 
und  die  Übergänge  der  begriffe  auf  die  sinnreiche  weise  des  Verfasset*  g£ 
rechtfertigt.  Um  auch  ein  pröbehen  'seiner  begriffsenhvlckelurrg  in  peben 
Wehe  man.  waS  er  unter  fahen  sägt  wo  es  heiSsti  ..'Seine  Grnndbedei- 
tunt  .  .  .  ist  nach  andern  auf  den  gleichen  Stamm  zurückzuführenden 
UTofterli:  Zetf^g,  «tyen;  Öfedfeiheti,  WÄdiS^ium.    Denn  düSf,  was  Einern 
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gedeiht,  wächst,  wird  zur  Habe,  man  bekommt  es,  und  es  erfreut  Einen, 
so  dass"  etc.  Sapienti  sat!  Diese  wenigen  beispiele  gestatten  einen  ein- 
blick  in  das  etymologische  verfahren  des  Verfassers. 

Das  einzige  relative  verdienst  des  buches  ist,  dass  der  Verfasser  die 
verschiedenen  diabetischen  Wörterbücher  von  SchmeUer,  Stalder  etc.  zu- 
sammengetragen und  dadurch  den  Sprachschatz  seines  Wörterbuches  ver- 
grössert  hat.  Allein  auch  hier  zeigt  sich  sein  hauptfehler,  die  Kritiklosigkeit 
Alle  von  ihm  benutzten  quellen  gelten  ihm  für  gleich  gut  und  zwischen 
Adelung  und  Grimm  ist  ihm  gar  kein  unterschied.  Daher  erklärt  sich  das 
ungleichartige  der  behandlung,  daher  die  zahllosen  Verstösse  gegen  die 
Sprachgesetze. 

Wie'  darf  nun  ein  derartiger  compilator  les  wagen,  ein  urteil  über 
ein  werk,  wie  J.  Grimm  s  deutsche  mythologie  ist,  in  einer  so  schamlosen 
weise  zu  fällen,  als  es  in  der  einleitung  (s.  XII)  geschehen.  Lerne  doch 
der  verfasse*  erat  aus  seinem  „Sammelsurium-  das  lächerliche  und  falsche 
hinauswerfen,  che  er  das  werk  eines  andern  mit  diesem  ehrentitcl  be- 
zeichnet, .imhüfii  il>..r.vi-  mfMi- 

Nürnberg.  Dr.  C.  Bariscfc. 

.  ,  , .  , 
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Gundacher  von  Judenburg. 

Die  erste  nachweisnng  dises  dichters  ist  in  folgendem  buch  enthal- 
ten: Joannis  Nicolai  de  Vogel  Specimen  Bibliothecae  Germania«  Austria- 
cae.  Recensuit  Leopoldus  Gruber.  Yiennae,  1779.  1783.  II  voll.  8.  Es 
heisst  daselbst  II,  117  Agg.: 

„Non  alienum  pquidem  censeo,  bac  occasione  alienjus  poctae  8ty- 
riaci  hodiedum  inediti  ac  forsan  paucis  cogniti  suppeditare  notitiam. 
Est  is  Gundacherus  quidam  de  Judenburg,  oui  saeculo  XIII  exeunte, 
uti  mild  quidem  videtur,  aut  sub  X1III  initium,  rhythmis  germanicis, 
Messiadem  conseripsit,  apogryphura  S.  Nicodemi  evangelium  poste- 
riore parte,  qua  de  passione  et  resurrectione  Christi  agit,  potissimum 
sequutus,  eximiae  ceteroqui  pietatis  sensa,  totins  operis  decursu, 
lectoribus  instillans.  Codex,  quem  ego  manuscriptum  possidco,  quadra- 
tus  est,  medioeriß  forma«,  foliorum  197  et  saeculo  XLLQ  ineunte,  in 
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membrana,  nitide  literis  germanicis  exaratus.  Tituli  capitum,  seu 
potius  scgmcntorum  rubro  colore  expressi  sunt,  rhythmi  antern  conü- 
nentcr,  solutac  orationis  instar,  scripti.  Atquo  ut  auctoris  .-tili,  ortho- 
graphiae  et  dialecti  Styriacae  ejus  aetatis  specimen  quoddam  exhi- 
beam  duo  dumtaxat  ob  via  forte  loca,  absque  compendiis  scripturae 
tarnen,  excerpere  lubet.'4 

Nun  folgen  beide  stellen.    Zum  Schluß  heißt  es  dann: 
„Ohe!  jam  satis^est.    Num  luce,  aut  tenebris  porro  Gundacherns  no- 
ster  dignus  sit,  peritioribus  in  re  literaria  patriae  censoribus  dijudi- 
canduni  re!inquo.u 

Dise  mitteilung  ist  in  unsern  tagen  von  Toscano  und  auch  von  Gö- 
deke  benützt  worden.  Sihe  des  letztern  buch  „Das  Mittelalter"  etc. 
seite  254. 

Ich  kann  nun  kund  tun,  daß  die  oben  besprochene  handschrift  nicht 
mer  verschollen  ist  und  will  von  der  gütigen  erlaubniss,  sie  zu  benützen, 
folgenden  gebrauch  machen. 

Auf  der  Stirnseite  des  ersten  blattes  stet  am  untern  rande:  Biblioth. 
Coli.  Widens.  Piarum  Scholar  m  1851.  Die  rückseitc  des  letzten  blat- 
tes enthält  auf  ovalem  rande  die  worte :  Ex  Libris  P.  Leopoldi  Grv- 
ber  Cler.  Reg.  E  Scholis  Piis.  Dise  worte,  sowie  die  schilderei,  die 
sie  umgeben,  sind  auf  das  pergament  geklobt;  auch  sind  sie  nirftt  mit 
schrift,  sondern  mit  druck  außgefürt.  Noch  muß  ich  bemerken,  daß  die 
form  der  hs.  nicht  mittelquart,  sondern  kleinoctav  ist. 

Zuerst  will   ich  nun  die  stelle  widerholen,  worin  der  dichter  sich 
nennt,  und  zwar  etwas  außfürl icher  als  es  bei  Gruber  geschehen  ist. 
38*  Got  vater  herre  ich  ingo  dir  VOB  deinem  antlvtze  liecht 

nv  schofle  ein  raine;  herze  mir.  emphrßmde  mir  deinen  gaist  nilit 

Ernfv  in  mir  deinen  gaist  Gib  mir  die  vrcvde  deines  hailos 

38b  want  dv  mein  gepresten  wol  waist  wider, 
daj  ich  piri  siech  vnt  chranch         -  vnt  leg  mirsuntlich  trovren  nider 
mein  herz  tvet  manigen  wank  vnt  la  mich  dir  erbarmen 

von  dir  sve^er  herre  mich  Gundachern  -\  i  1  armen 

da)  mich  dir  machet  verre.  von  iudenburch  pin  (ich)  ge- 

nv  nahen  mich  dir  süjer  got  born : 

da$  ich  iht  werde  des  tivvels  spot  39*  sei  iemen  mein  geticht  zorn 
Des  pitte  ich  innerchiiehen  dich         Der  tichte  selbe  ein  ander;  pa§ 
niclit  verwirfe  herre  mich  da)  la;  ich  gar  ane  hag 
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die  wile  sol   er   sein  epoten 

(sparn  ?) 
bi;  wir  da$  sein  recht  ervarn 
ob  e£  so  dvrchleutich  sei 

da}  e$  gar  sei  gespotes  vrei. 
Swer  von  tiffer  materi  sol 
sprechen  der  bedarfTe  wol 
genade,  vnde  sinne 
vnt  gotl icher  minne 
vmb  disc  materi  e$  also  etat 
«wer  nicht  gute  sinne  hat 
vnt  genade  von  got 
da&  der  wol  mak  verdienen  spot 
daj  furcht  ich  sündhafter  man 
wand  ich  gfiter  ginne  han 
vnd  ist  div  materi  sinnereiche 
39'*  vnt  so  gar  ernstliche 

da;  da  nicht  höret  gespotes  zu 
swer  aber  c}  dar  vber  tve 
Da*  er  spotes  sich  bewegt 
vnt  der  maje  alsus  verphlegt 
der  spote  dehaines  andern  man 
heb  an  im  selbem  des  ersten  an 
an  im  selbem  ist  gespotes  vil 
ob  er  c$  zerechte  wegen  wil 
Swer  geistilich  gedinge 
spot  ob  dem  gelingo 
daj  enhan  ih  da  für  nicht 
swer  sich  selben  an  sieht 
der  spot  fvrpaj  nicht  mere 


1 1 


im  git  gewis  lere 

Vi'    f  ,f/*l  IT 


sein  selbs  gewijjen 
wie  er  sich  hat  gevli^en 
paidiv  ovf  vbel  vnt  ovf  güt 
div  gewtyen  im  daj  chunt  tüt 

40"  Owe  sveier  iesu  chriat 

wie  verre  mir  dein  gnad  ist 
da;  ist  von  den  schvlden  mein 
daj  ich  die  gnade  dein 
nie  zereht  geschvet  an  dich 
dv  pist  so  gvt  da$  dv  mich 
gnaden  dick  hetst  gewert 
ob  ir  chunde  liefe  gegert 
Des  gib  ich  mich  dir  schvldich 
nv  wis  gegen  mir  gedultik 
dvreh  dein  groj  gvete 
sterche  mir  mein  gemilte 
da$  ich  an  disem  getihte 
dein  lob  mit  lob  berichte 
Dein  chraft  mir  des  verhenge 
dein  minne  mich  des  enphenge 
vnt  erlevht  mir  den  sin 
want  ich  so  wizick  nicht  enpin 
da$  ich  dich  loben  chunne 
mein  trost  vnt  mein  wdnne 
pistu  lieber  herre  mein 
nv  tü  mir  deiner  gnade  schein 
daj  ich  dich  loben  miige 
da$  ej  deinen  eren  tilge. 

■•'.>".{<■•■  .Vf+il***:-  " üb 

.  <         .  , ••      r.   .Cv*tvt\«  .r.v»uYw, 
•  i,  i   <  -,   •;  .  ti   :s  U  .T'h«  n*rf  >' 


Nun  folgt  hier  noch  eine  anzal  alphabetisch  geordneter  formen,  Wör- 
ter oder  construetionen,  die  sonst  zum  teil  gar  nicht,  zum  teil  seltner  vor- 
kommen und  darum  der  aufname  wert  sind. 

abereile,  aberMc  :  dialectische  nebenform  aberalle  ?  in  des  abrvllen  zeit.  75a. 
atp,  m.,  ir  ampet  (=  anebetet)  for  got  ain  chalp:  alsus  trivgt  iv  der 
alp.  84a.  ,  ,  :>r,i\ntirr  «jti ' ' 
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■ 

eingehtic,  adj.  —  Ich  man  dich,  got  «lmlchtich,  dv  drri  vnt  doch  ain- 
g3htich.  40b. 

eilenden,  schw.  t.  imp.  —  Er  sprach  consnmmatum  est  .  .  .  da)  sprichet 

da)  ist  geendet:  des  Wortes  mich  ellendct.  96a. 
eföich,  daneben  anch  tf))*cA :  man  pdt  im  pitterlich  e))eich  vnt  gallen.  96a. 
gdn,  anom.  v.,  2.  pers.  sing,  praet.  ind.  anch  gie?  Do  dv  hie  predigen 

gie  vnt  die  ivnger  zv  dir  enphie.  52a. 
hohferten,  schw.  v.  —    Darvmbc  enhohferte  aveh  nicht,  als  ob  dv  in 

habst  erchant.  32a. 
klopfen,  nebenfbrtn  iiioffen,  sehw.  v.  —  Er  tftt  niht  ouf  dv  clofest  an.  5b. 
lesen,  st.  v.,  3.  pers.  sing,  praes.  ind.  lest:  Er  sprach  consnmmatnm  est, 

s wen  man  da)  an  dem  passen  lest.  96a. 
tovfel:  dv  sande  pilatus  dahin  sein  levfel,  ein  stoken  ehnaben.  76a. 
loupveUe:  gegen  herbest  in  der  hohett,  div  in  dem  sibentem  mane  leit, 

als  die  jvden  vnder  den  hvten  sint,  man  wfp  vnt  kint,  da)  wir  lovb- 

velle  nennen.  157a. 
oster,  st,  f.  sing.*,  die  weil  ir  da  seit,  so  beget  der  oster  hoheeit.  15ib. 
pitttuen,  schw.  v.,  nebenform  von  bidemen:  div  erde  övch  an  der  stvndc. 

vaste  pittwen  begvride.  95a. 
punt :  do  chöa  iealtcher  der  ei  las  ir  ietweder  het  eins  pünts  nicht  mer 

vnn  swas  dirre  het  da)  het  oveh  der.  152b. 
rtifcyea,  «chw.  v.,  einen  an  eime  d. :  an  disen  dingen  rügten  si  in.  76a. 
salben,  schw.  v.  —    aoeh  Stark?!  dv  chvst  mich  nie  an  minen  mvnt,  si 

hat  mino  fß)e  al  stvnt  chvsscns  nie  gcloübet  dv  silbe  mir  nicht  mein 

hovbet  mk  61  hat  si  mein  ffije  gesarbet  mit  safte  sÄ)e.  55b. 
svhein?  do  da)  geSchach  alsus,  da)  geboren  wart  iesns  von  der  magd  ma- 

rien,  der  sv)en  valsfiesh  vrien  anc  schain  vnd  nne  we.  177b. 
schrange,  schw.  f.  (Schra.  III,  517):  die  hent  sl  dir  pvnden  vnd  fürten 

dich  gevangen  mit  schalle  gegen  der  schrange«.  71b. 
s Hanert,  slünen,  slounen,  schw.  v.  —    das  rovnen  da)  leniath&n '  het  mit 

even  getan,  da)  wolt  si  (diu  minne)  wider  rotnen:  des  begvnd  ir 

slovnen.  38a.    Vergl.  dise  zeitachr.  I,  290,  5.   II,  185,  1.  237. 
4öt,  st.  m.  (Schm.  III,  202):  ist  ab  da)  ir  e)  c|)et  vnt  mein  also  ver- 
geh» *°  ir  i«  dem  tode:  e)  chumt  inch  an  mit  sode.  35b. 

mit  maniger  svntlicher  tat  div  mir  die  sei  erfnlt  hat  mit  der  svnde 

sode.  62b. 

emirwec,  smerc,  adj.  —    ain  smerger  haven  hie)  e)  pn).  6a. 
unmrf),  adj.  —  ia  din  vnma)e)  weinen  sein.  10a. 
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■t-^ip,  u^fe flaj  nlßman  mac*  gesagen  ,np**  hat  ^jt  0ej  apier^u 
ein  dicher  wolehem  (so)  hat  bedacht  dirre  vra^n  ^  ej  i,..  nic^ 
nacht  etc.  J9b.  oH  einej  Hechten  wollen  sp^ch  «les  vater  ftiium? 

do  fvj  er  ?esi|.t  rojt  hangen  vf  geritb.  Ein  wolcjip  yox.jp  ovjpn 
hie  in  den  bimel  entphie.  122a. 

Wien.'  R.  Aus.  Halm, 

— — — . ___ —  • 

Niedenleirtsebe  Spwckwirter.       .  ; 

(Forueliani  tu  Seile  391.) 

'  ''  P  '  '  " 

87.  D»  Ilggft,  ,e(d«)  ff  „agd,  M  «e  den  .ty  jn'n  drock  «met  (schm$). 

88.  Da  bring  Ul,,^)  Hana,  un  fe»  (/^  darmi.  lor  dir  (TA.fr) 
herin. 

•      ■  ■  • 

89.  Dar  is  Jte.n  düwcl  sd  slimm,      tw£t  noch  im^ej  (jpfp,  jie  <}er  ^im- 
mer is. 

90.  Dar  brött  {bratet,  wirrf)  ;n  (av<?n<}re$cn  Tan,  —  jiar  (hat)  «Je  inagpl 
seggd,  har  nich  na  melken  wnllt. 

91.  Dar  löpt  ken  hund  Soven  jar  dolL 

92.  Dar  fallt  ken  müs  unncr'n  för  (Fuder)  heu  d<»t. 

93.  Dar  hur.  vÄI  ,.„>/)  ,.•„  ,„hfat  (50/:/<,|ä). 

94.  Dar  ia  ken  junior  .,6  krns,  «f  he  het  noch  wol  n  lös. 

95.  Dar  is  kön  narr,  of  he  mäkt  sik  derto. 

96.  Dar  rat  vol  makke  (zahme)  schäp  in  en'n  stall  un  wilde  noch  mer. 

97.  Dar  spalt  (spielen)  sick  £r  tein  arm  as  en  rik. 

98.  Dar  könnt  v5l  toglik  (zugleich)  singen,  man  nich  spreken. 

99.  Dar  kumt  vol  nes  (Neues)  up,  se(de)  de  junge,  as  he  beden  schull- 

100.  Dar  kumt  wind,  de  swin(e)  dragt  mit  ströspieren  (Strohholmen). 

101.  Dar  Mbit  rner  hün(de)  as  bünk  (Knochen). 

102.  jDar  wart  kön  freier  (/Vager)  gfborn,  man  he  wart  darto  mäkt. 

103.  Dar  kämt  (kernen)  ien  swin  np  de  kanzlei. 

104.  Dar  schull  man  *t  swßt  (Schweiß)  van  kriegen  —  aede  malle  Beeke, 

ttv  •  1  •    »  vi  "  m    -1  rifffrti-r  >■.  h   *       Infi  PJTf 

do  kreg  sc  wat  lütjes  (kleines). 


105.  Dar  is  ken  pot  (Topf)  so  schef,  dar  passt  noch  wol  'n  stülp  (oder 
lit  =  Z>*c/cW)  up. 

106.  Dar  is  wind  vor  de  hofdor. 

107.  Dar  is  tim  (ihm)  'n  grindel  (Biege!)  vörschaven  (vorgeschoben). 


nginze 
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108.  Dar  wart  ken  k3  blessd  he*ten,  of  sc  het  wat  wittes  vor  den  kopp. 

109.  Dar  wart  6k  wol  'n  sack  töbundon,  er  ho  vull  is. 

110.  Dar  blof  kon  tiitko  (hän  of  henne)  up  't  rirk  (Ilulwerstange*). 

111.  Dar  lieft   (habt   Ihr  es)  —  se(de)   domine  (Paftor)  Stiermann, 
wen  he  't  üt  har  {wann  er  es  aus  hatte,  d.  /'.  jcA/</(5).!> 

1 1-2.  Dar  mit  'n  old  swin  um  lachen;  oder:  dar  kann  ken  ko  (Kuh)  't 
lachen  um  läten. 

113.  Dar  gä  wi  hon  mit  mester  Marke*  * 

114.  Dar  is  kene  fro  so  rik,  of  sr  iß  'n  ko  gllk. 

115.  Dar  geit  'n  böge  (hohe)  wise  (Melodie)  up. 

116.  Dar  rük  an,  as  Kasper  an  de  stirkul  (Sauerkraut). 

117.  Dar  is  altit  wat  nes,  man  selten  v5l  dägs  {Taugliches,  Gutes). 

118.  Dar  is  noch  to  en  slag  derin.  se(de)  Barth,  do  har  ho  van  Emden 
na  Terborg  in  de  tunnerpot  (2 'underb uchsi)  sl'm. 

119.  Dar  is  ken  handvull,  man   t  ganze  lant  vull. 

120.  Dar  is  kon  katt  Minder  hansken  (Handschuhe)  antofaten. 

121.  Dar  kumt  ken  betör  schip  an  de  wall  (Ufer,  Land),  as  der  affalt 

122.  Dar  verrannt  siok  6k  wol  en  an  botter,  de  ho  nich  profd  (geprrift, 

tieschmeckt)  het. 
e*  ' 

123.  Dar  vor  is  so  göd  as  darin  —  sei  de)  de  pater. 

124.  Dar  geit  't  hen,  se(de)  de  junge,  do  lot  he  'n  lüs  danzen. 

125.  Dar  is  ken  smiten  mit  de  mutz  na. 

126.  Dar  is  wer  {uieder)  n"  Schilling  na  de  blixem  (tum  Teufel),  se(dci 
do  pater,  dö  füll  (  fiel)  hüm  de  brill  van  de  kanzcl. 

127.  Darna  man,  darna  quast. 

128.  Darna  wäre,  darna  gelt. 

129.  Darum  kon  hör  (f/ure).  wenn  't  kind  man  g<id  is. 

130.  Darum  schall  de^plog  (Pflug)  noch  nich  up  de  hfll  (Boden  vir, 
dem  Pferdestall)  kamen. 

131.  Dat  blöt  kruppt  (loiecht),  war  't  (wohin  es)  nich  gan  kan. 

132.  Dat  feld  het  6ren  un  de  busk  ogen. 

133.  Dat  fett  drift  bävon,  is  't  6k  van  'n  dnden  hund. 

134.  Dat  gelt,  dat  stumm  is,  mftkt  lik  (gleich,  gerade),  wat  krumm  \s. 

135.  Dat  hart  (Iferz)  wil  *n  klager  hebben. 

136.  Dat  öller  (Alter)  geit  voran,  wenn  "t  ok  na  n  galgen  goit. 

137.  Dat  hemd  is  mi  näger  (oder  neger,  näher)  as  de  rock. 

138.  Dat  klet  ziert  den  man,  wel  (welcher)  't  het.  de  treckt  't  an  (zieht 
es  an). 


wm 
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139.  Dat  wört  kumt  wider  as  de  man. 

140.  Dat  wort  is  herfit,  un  de  esel  binnen. 

141.  Dat  kint  schall  wol  'n  sachten  (sanften)  d<>d  hpbben. 

142.  Dat  lucht  brennt,  as  wenn  'n  wever  ddd  is,  oder :  as  wenn  'n  we- 
ver  tim  't  hüs  geit  un  fr£d  na  de  meid. 

143.  Dat  oge  wil  6k  wat  hebben,  hadde  de  blinde  Harm  seggd,  dd  frede  . 
he  na  'n  moie  dem.  ,  ^ö  i.v.      ■  . 

144.  Dat  platte  van  de  fcot  (Fußen)  is  ndcli  under. 

145.  Det  schür  (Schauer,  Hagel,  Regenschauer)  hangt  üm  lange  bäven 
'n  kopp.       1  ]-  !  |,,HV  -  :: 

146.  Dat  glück  löpt  tim  to  dören  un  vensters  in. 

147.  Dat  kint  rukt  na  de  harbarge. 

148.  Dat  is  de  swier  (Sonderbare,  Wunderliche)  dervan,  dat  de  kar- 
mclk  (Buttermilch)  blau  is. 

149.  Dat  is  de  weg  na  't  gasthAs  (Correctionshaus).  1 

150.  Dat  is  en  ander  snack,  as  „Jan,  kum  >in  un  et  wat!" 

151.  Dat  is  en  rutnpslag  (Glücksfall),  twelf  eier  und  dartein  (dreizehn) 
ktikens. 

152.  Dat  is  k6n  def,  de  der  stellt  (stiehlt)  un  't  wer  (voieder)  bringt. 

153.  Dat  is  raus  'as  mör  —  sterten  (Schwänze)  un  6ren  hebbt  se  all. 

154.  Dat  is  üm  in  de  wege  nich  vörsungen. 

155.  Dat  is  noch  lange  nich  in  "t  fatt  (Faß),  war1  it  (worin  es)  süren 
(sauer  werden)  schall. 

156.  Dat  is  de  erste  katt,  de  mi  van  dage  (heute)  de  pöten  (Pfoten) 
gift 

157.  Dat  is  ddcrk*>ps-brand ,  se(de)  Woltert,  do  le(de)  (legte)  he  de 
viole  (Violine)  up  't  fdr. 

158.  Dat  is  jnnkheit,  dat  verwast  (verwäehst)  wer,  se(de)  dat  meisje 
(Mädchen). 

159.  Dat  is  net  so  v5l  as  'n  knicker  (Murmel)  in  Antjem6's  ers  (slfter). 

160.  Dat  is  'n  raren  sand,  8e(de)  de  feling  ()frestphälinger)  ,  as  he  in 
den  klei  quam  (orfer  kern).  Oder:  Dat  is  hier  'n  wnnncrllken  sand, 
har  de  magd  van  't  Ammerland  (Oers tdist riet  des  Herzogthums 
Oldenburg)  seggd,  as  se  in  de  marsch  up  den  weken  klci  gan  schult. 

161.  Dat  is  'n  tau  sünder  knf.pcn  (oder  knfitten). 

162.  Dat  is  net  as  'n  ei  in  'n  hoppensack. 

163.  Dat  is  losen  (schlaue}  sliepert  (Spaßvogel)  un  'n  ütverpfiderten  kerl. 

164.  Dat  is  'n  malle  briigge,  se(de)  de  junge,  under  botter  un  baven  botter. 
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165.  Dat  ia  titvcrdriv  (Zeitvertreib)  pi  ]n  wipstkett^l. 

166.  Dat  is  nix,  min  dochtcr,  de  kerl  nimt  di  nicJU. 

167.  Dat  is  —  leg  an,  iial  (hole)  mer! 

168.  Dat  is  wit  de  planke  miss  (fehl). 

169.  Dat  is  rechten  gäpenstock. 

170.  Dat  is  'n  ewig  verband,  as  Jan  Elers  sin  kattblock  mit  ver  tviar) 
isern  hörnbandc  (Eckband). 

171.  Dat  is  de  man,  de  't  lant  verbfiert  (verpachtet). 

172.  Dat  is  de  pastor  s'n  gort  (Grütze)  al. 

173.  Dat  is  lange  wachten  (warten),  man  quad  fasten. 

174.  Dat  is  'n  ander  körn,  se(de)  de  müllex,  rflo  bet  (6^3)  ftp  up  ',n  müse- 
kötel  (Mausedreck). 

175.  Dat  is  'n  hund  van  'n  perd,  se(de)  de  junge,  do  Jtct  {ritt)  he  up 
'n  katt  (oder  6win). 

176.  Dat  sünt  sin  nticken  (knepc,  Launen,  Kniff?),  ae(de)  4«  Hatter^ke, 
do  leg  (/<T£ )  er  man  up  't  starven. 

477.  Dat  was  hüm  —  se(de)  Attohm,  dii  hadde  )ie  de  rö$te  (Rajtze)  bi 
'n  stert. 

178.  Dat  wer  (u;q&)  qti  van  (Juaent,  se(dn/)  de  spejlmakcr,  —  Junge,  hal 
mi  'n  -kres  (Ji'  ^g)  ber. 

179.  Dat  wer  en  up't  ne  (aufs  Neue),  8C(  do)  4e  kerl,  quam  (kein)  üt  ck 
hiebt  un  8t«"»l  (stahl)  "n  patt stock  {Spri/igstpck). 

180.  Dat  was  miss  (fehl),  se  de  kröpel,  as  de  hund  ttm  in  sin  holten 
ben  bet  (ä/(J). 

181.  Dat  wer  noch  nich  ganz  miss,  se(de)  Jan,  as  he  sin  mör  't  en  6g 
ütsmeten  (getLprfen)  harr.    Oder:  Drapen!  (Getroffen !)  se(de) 

junge  etc. 

182.  Dat  sünt  naro  (arme)  tiden,  se(de)  do  pape,  de  hfti  makt  sin  kin- 

der  siilfst. 

183.  Dat  bind  t,  se(de)  Hunde ,  dö  sedde  (setzte)  ho  vorn  vieftehaK 
(r^3}  Stober  —  *2\  Sgr.)  Int  n  in  do  Supplik. 

liS  1.  Dat  bringt  nich,  man  <lat  s.numeJt  doch,  se(dc)  de  jungo,  dt»  hadde 
he  in  do  koke  (HiXche)  en  orfige  kregen,  un  up  de  dal  (Diele) 
w  od  der  onc. 

185.  Dat  bringt  ken  soden  an  den  dik. 

186.  Dat  geit  Moder  un  Goeskc  an. 

187.  Dat  geit't  sandpatt  (Sandpfad)  up. 

188.  Dat  geit  so  nich,  plümen  (Ffiqumen)  öten  un  ken  geld  geven! 
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lh9.   Dat  gelt  van  de  hand  in  den  taad. 

190.  Dat  geit  vor  de  wind  in  1t  gasthds. 

191.  Dat  geit  bt  nurten  (Sätzen,  Stöficn)  im  Stuten  as  de  swine  pisst. 

192.  Dat  geit  uih  'n  golden  of  um  'n  isern. 

193.  Dat  geit  bi  hosten  un  snüven  {Schnauben). 

194.  Dat  geit  bver  de  schreve  (Linie,  Richtschnur,  Strich). 

195.  Dat  geit  um  as  't  hundeleiden. 

196.  Dat  fceit,  dat  't  stuft  (stiebt),  se(de)  de  junge,  do  ret  (riet)  he  up 
'n  ewin. 

197.  Dat  gift  luft,  se(de)  de  dem,  do  kreg  se  twe  kinner  up  en  mal. 

198.  Dat  gift  rfimte.  (Baum)  um  den  herd  —  se(de)  de  Papenborger  ge- 
gen sin  w1f,  di>  w£rn  üm  sSven  kinder  in  de  pocken  sturven. 

199.  Dat  geit  1er  um  1er  (oder:  ledder  um  ledder,  Leder),  britdest 
du  mi,  bnfde  ik  di  wer  (=  wedder),  oder:  sieist  du  mi,  sla  ik  di 
wedder. 

200.  Dat  wer  man  'n  äwergang,  se(de)  de  voss  6k,  as  üm  't  feil  over  de 
oren  trucken  (gezogen)  wurd. 

(Fortsettling  folgt  ) 

i 

Sprachliche  Erläuterungen 

des  Herausgebers. 

Iii,»  *\  1  .  V 

89)  Über  dar,  4a,  vergleiche  man  Zeitscfar.  II,  422,  79.  423,  1.  396,  22. 

90)  „Vom  Wetter  sagt  man:  es  brütet,  wenn  es  sich  allmilhlig  zum  Regnen  an- 
lassen will."  Schindler  1,  272.  l'ber  har,  hat,  harre,  harr,  halle,  harre, 
A«rr,  hatte,  vergl.  Zeil*chr.  II,  179,  22.  200.  419,1.  wallt,  gewollt  Zeitschr. 
U,  419,  3  und  unten  Nr.  121:  pröfd,  Nr.  184:  kregen,  Nr.  198:  sturven, 
Nr.  200:  trucken. 

92)  t/nner,  unter;  Zeitschr.  II,  46.  195  und  352.  for,  Fuder;  Ausfall  des  d  : 
Zeitschr.  II,  179,  25.  392,  39.  Vergl.  unlen  Mar  —  Moder,  Mulier:  Ler 
=  Leder,  n.  a  m. 

94)    Krüs,  kraus,  gelockt ,  bildlich  :  he  mäht  xih  st'-r  kras,   er  thut  sehr  gross. 

Dnhnerl,  259.    Über  oJ\  oder,  vergl.  Zeitschr.  II.  95,  23.  395,  5.  £ 
96)    Mak,  d.  i.  gemach  (allhochd.  u  i  m  ä  h  .  nltnord   makr,  rnpl.  m  e  e  k  ele.), 

sanft,  ruhig,  zahm;  Zeilschr.  1,  277,  7. 
98)    Man,  aber:  ebenso  Nr.  184.    Zeitschr.  II,  392.  25. 

100)  Spiere,  Spitze,  namentlich  eines  Gras  -  oder  Wctrcidchnlms ,  setnved.  s  p  i  r  a  , 
engl,  spirc;  bair.  das  Spert,  Stecknadel,  Tannennadel  (Schm.  111,  574). 
Vergl.  hochd.  Speer,  angels.  spere,  spiorc,  engl  spear,  ahehd. 
»per  etc. 

101)  Bunk,  Knochen;  Bunken-Iinaken,  Banken,  die  hervorragenden  Hüft-  und 
Beinknochen  grosser  Thiere  (Brem.  Wbch.  Dahnert),  Bunker,  ein  grosser  Apfel, 
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Riibe,  Laus,  Beule  elc,  hotl.  bonk,  Knochen,  Klumpen;  dan.  bunke,  Hnu- 
fen.    Möllenhoff,  a.  a.  0  ,  S.  283. 

104)  iffa//,  albern,  unklug-,  wild,  abgelassen ;  vergl.  goth.  malsks,  bcthörl.  un- 
besonnen, übermülhig:  angcls  ro  a  I  •  c  ,  altsftchs.  mnlak.  Vergl.  Möllenhoff 
zu  Kl.  Groth's  Quickborn,  S.  306.    Zu  lütt,  lütj,  klein,  vgl  Zeilschr.  1, 274,  11. 

105)  Vot,  Topf:  Zeilschr.  II,  318,  6.  -  Stülp,  Stülpe,  Deckel  auf  Geschirre,  ober- 
deutsch :  Stürze;  zu  hnchd.  stülpen,  umkehren,  stürzen;  Stulpstiefel, 
u.  a.  Lit,  Deckel:  angels.  hlid,  zum  (Vb.  hlidan,  bedecken) engl,  schwed. 
dan.  lid;  altbocbd.  blil,  Iii,  mhd.  Hl,  neuhoebd.  uoch  Augen  Ii  cd  und 
mundartlich:  Lid,  Deckel  der  sich  nn  einem  Gelenke  bewegt,  z.  B.  an  einer 
Kanne,  Büchse,  Krug  etc.  (Srbmcller  II,  438):  Ofen  I  i  e  d  ,  Orenlhüre.  Diefen- 
bach, II,  565. 

107)  Grindel,  Riegel:  s.  oben,  S.  512,  16. 

108)  Rfessd,  Btess.  m.,  1)  weisser  Streifen  an  der  Stirn  der  Pferde  und  Rinder, 
oberd.  Blatte,  Blase  n  :  Schindler  I,  23H ;  2)  ein  Thier  mit  solchem  Abzeichen; 
auch  :  Bläst,  BläsxUi :  Möllenhoff,  a.  a.  O.  S.  2H1.  Zcitschr.  II,  209.  In  Ko- 
burg  lautet  dieses  Spröchwort:  M»r  häsit  kd  Hu  Blriss/d,  trenn  kän 
tveissn  Fläch  hat 

110)  rat  kr.  Tiithnnken,  das  Huhn,  in  der  Kindersprache.  Rieh,  eine  lange  Stange, 
fortlaufende  Reihe,  Geländer,  Gestelle,  nm  etwas  der  Reiho  nach  darauf  za 
stellen:  z.  B.  Hannenrick ;  Ofenrick,  Latten  um  den  Ofen;  hol!,  engl,  rak, 
rek:  vergl.  hochd.  Rechen,  Riegel.  Schneller,  111,42.  Die  assonierende 
Formel  Rick  orer  Schick  a.  oben,  S.  224. 

117)  Däge,  Adj.  und  Adv.,  tüchtig,  derb  ;  auch  Subst.,  Gedeihen,  Tüchtigkeit :  en 
däg  Jung;  ik  sing  ein  däge  dörch  ;  dat  Kind  hell  kenen  Doge,  hat  kein 
Gedeihen,  nimmt  nicht  zu:  ta'r  Däge,  tüchtig.  Dähnerl,  69.  Brem.  Wbch. 
I,  220.  Ks  gehört  zum  Verbum  dlgen,  dl/en  (Partie,  dSgen,  (lägen,  gedie- 
gen), gedeihen,  wachsen,  werden  (vergl.  Zeilschr.  II,  225  u  319,  10)  mit  Be- 
röhrung  von  dögen,  dägen,  taugen:  mhd.  tilgen. 

118)  Tunnerpot,  Feuerzeug,  aus  Tunder,  assimiliert  Tunner,  Zunder,  und  Pol, 
Topf,  Gefoss  (oben  zu  Nr.  105»,  wie  engl,  t  i  n  d  e  r  b  o  x. 

120)  Zu  der  niederd.- Zusainmenziehung  Hansk,  Mansch,  flanschen  für  Handschuh 
vergleiche  die  oberdeutschen  Formen  Hänttch» ,  Ildntschig ,  H*ttchig, 
H&ttrhk  etc.    Zeilschr.  II,  189,  1. 

122)    Sik  verrinnen,  sich  verrührnen,  mit  Unrecht  rühmen,  grundlos  prahlen. 

126)  ffitr,  wieder;  vergl.  oben,  zu  Kr.  92.  —  Mixern,  Glimpfform  for  Jttix, 
Blitz,  mhd.  b  I  i  k  z  e.  Ober  den  Fluch  beim  Blitz  (Dat  di  de  Blix  oder 
Blixem!  als  Fluch:  dal  nur  de  R/ixl  Ausdruck  der  Verwunderung;  vergl. 
en  BUx-Rfrl.  ene  Rlix  Deren,  e.  Blilz-Kerl,  Blrlz-M«dchen)  s.  Grimm  . 
Mylhol.  S.  162  und  Zeilschr.  II,  504. 

130)  ///7/r,  assimiliert  aus  Hilde,  der  Raum  unter  dem  Dache  in  dem  Angebaude 
eines  Bauernhauses  oder  in  Vieh-  und  Pferde-Stullen  ,  wo  das  lange  Futter  auf 
dünnen  llolzstammen  über  den  Balken  liegt.    Duhnen,  185. 

131)  Rrupen  (Prflt.  krop,  Partie,  krapeh),  kriechen;  angels.  creöpan,  alUachs. 
criopan,  allfries.  kriapa,  engl,  creep,  altnord.  k  ri  u  pa ,  krypa, 
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mittdniedcrd.  krnpen,  krufen,  schwed  k  r  y  p  a ,  duu.  k  r  y  b  e ,  boll.  k  r  u  i- 
pen;  vergl.  auch  bayer.  kriefen  (krutf,  gehroffen;  Schweiler,  II,  382).  Zu 
diesem  Stamme  gehört  unser  hochd  k  r  ü  p  p  c  I  (mhil.  krupcl,  k  r  u  p  p  e  I ; 
Ben.-Mllr.  I,  890),  eigentlich  der  Kriecher  (an  der  Krücke),  Krebs  (ahd.  ehre 
pnjo,  mhd.  k  r  e  b  e  j  e)  und  das  niederd.  Krabbe.  Vergl.  llofer  au  B.  Wal- 
dis  verl.  aon,  S.  171  f.    Weigaad,  Syn.  Nr.  1127.   Zeitschr.  II,  442b. 

133)  Drift,  treibt,  schwimmt,  von  driiven.  Baven,  boven,  Laben,  beben,  oben; 
s.  Zeitachr.  II,  41,  9.  305.  309.  394,  85.  , 

134)  Llk,  gleich  (goth.  leiks,  galciks,  allhochd.  gillh),  ahnlich;  gerade; 
likartrer,  gerade  hinüber;  llkan,  gerade  hinan:  llkapaf,  gerade  .drauf  los; 
llklanküt,  gerades  Weges  entlang;  Uke/t,  Ubers,  llkerst,  gleichwohl,  dennoch; 
llkest,  auf*  Beste.  Möllenhoff,  a.  a.  ü.  Dfthnert,  278  f.  Vergl.  auch  Zeitschr. 
II,  27  und  266,  15. 

138)  Trecken  (Prat.  trock,  Part,  trocken,  trucken),  ziehen,  schleppen;  Zeitachr.  II, 
122.  203.  455.  Vergl.  mittelniederd.  trecken,  altfries.  Irekka,  engl, 
track  etc.,  inittelbochd.  I  rechen:  in  oberd.  Nuudnrten :  träckela,  trockeln, 
trucken,  trocken,  trocknen,  zögern.    Schweiler  I,  474.  Diefenbach  II,  637. 

140)  Binnen,  d« rinnen;  Zeitachr.  II,  41,  9.  vgl.  oben  au  Kr.  132:  baotn. 

141)  Sacht,  sanft:  vergl.  Zeitachr.  II,  170,  14.  —   schalt,  soll;  a.  395,  1. 

142)  Lucht,  neben  Licht,  Licht ;  Lucht,  Liich,  f.,  Leuchte,  Laterne ;  lachen, 
leuchten,  blitzen  (verschieden  von  Lucht,  Luch,  Luft;  lächen,  lachten,  /äf- 
fen, oberd.  liijifen,  lupfen,  hochd.  lüften,  aufheben  ;  vergl.  Zeitschr.  II,  96,  41. 
249).  —  freen,  frl/en,  freien,  hciralhen;  Zeitschr.  II,  42. 

143)  Moi,  schon;  Zeitschr.  II,  392,  38.    Df.rn,  Dirne,  Jungfrau;  Zeitschr.  U,  41 
145)    Zu  Schür  vergleiche  Zeitschr.  II,  287,  109;  zu  baven,  über,  die  Annterk.  zu 

Nr.  133. 

148 1  Gehört  dieses  «Sic/er  zum  niederd.  steieren,  schwanken,  schweben  (ach wir- 
ren) und  Sioier,  Schwung  ?  Diefenbach  II,  363.  Barmelk,  Buttermilch, 
steht  für  Barnmelk,  oberd.  Bernmilch  (d.  i.  ausgekernte  Milch),  von  Bern, 
m.,  oberd.,  Milchrahm,  besonders  süsser,  welcher  zu  Butter  gerührt  werden 
kann:  allnord.  kiarni,  dan.  kjvrne:  davon  oberd.  kernen,  niederd.  kör- 
nen, angels.  cernan,  altnord.  kirna,  engl,  churn,  sebwed.  kfirna, 
dan.  kja?rne  etc.,  zn  Butter  rühren;  Barn,  f.,  Bullcrfass.  Schindler  II,  331. 
Möllenhoff,  a.  a.  O.,  299. 

150)  Snack,  Rede,  besonders:  leeres  Gerede,  Geplauder,  Geschwätz;  Scherz,  Spass, 
auch  Snakerl/e :  s/tacken,  plaudern  .  Snak,  Spassvogcl :  »naksch,  spasshaft, 
lustig;  sonderbar:  niederd.,  ober-  und  hochd.  Schnack,  m.,  Schnake,  f., 
»chnakiech,  Schnick/tchnuck,  lastiges,  albernes  GeschwiU.  Weigand,  Syn. 
Nr.  1700  1696.    Weinhold,  Wbch.  86. 

151)  Bük-en,  n,  Küchlein,  Hühnchen;  holl.  kuiken,  engl,  chicken.  Zu  dartein, 
dreizehn,  vergl.  Zeitschr.  II,  96,  31.  » 

153)    Stert.  Schweif;  Zeitachr.  II,  122.  280,  29.  392,  25. 

158)    Mcitje,  Meiseke,  die  weibliehe  Schani ;  dann  (liehkosend) :  Madchen ;  ebenso 
in  oberd.  Mundarten:  Maut,  Mäuslc,  Mauaerl  etc.    Vergl.  unten  au  Kr.  177. 
160)    Blei,  m.,  Marschboden,  Schlamm ;  Zeitschr.  II,  391,  3. 
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161)  KnSp,  Knopf,  Knoten  (Zeitschr.  II,  320,  18),  gleichbedeutend  mit  Rnütte, 
Knntie  (»n« eis.  cnotla,  cnyl,  engl,  knot),  Knoten,  wovon  knütten, 
stricken,  ungel*.  cniitan,  engl,  knit  etc.,  oberd.  knäten ,  knöteln. 
Schm.  II,  377. 

164)   Über  mall  s.  die  Anmerk.  tu  Nr.  104. 

169)  Gäpenstock,  m.,  ein  stummer  Gaffer ;  oberd.  Maulsperrer,  Maulaffe.  Zeitschr. 
II,  317,  1. 

170)  Kailblock,  Kaltblock,  Kamme,  wie  oberd.  Ratze;  Schindler, II, 345.  Schmid, 
307.  Stalder,  II,  92.  —  Hörnband,  ein  Ober  die  Ecken  gezogenes  Hand,  von 
/Jörn,  Winkel,  Ecke,  angels.  hyrne,  fries.  kerne,  engl,  corner  elr. 
Diefenbach,  11,538.  —    Über  da«  pleonaslischc  ein  vergl.  Zeitschr.  1, 124,  111,2. 

171)  Zu  vtrhutrn,  verpachten,  vergl.  Zeilschr.  II,  511,  8 

172)  Gört,  Gort,  neben  Grütt,  Grutt,  Grutxe  (angels.  g  r  y  t ,  althoohd.  gr  u  z  i  etc.) 
durch  Umstellung  des  r;  vgl.  Zeit« ehr.  II,  95,  11.  195. 

173)  Zu  quad,  schlecht,  vergl.  Zeitschr.  II,  392,  22. 

175)  Nücke,  Nucke,  f,  heimliche  Bosheit,  unerwarteter  Eigensinn,  tückische  Laune 
(holl.  n  «  k  ,  «chwed.  uyck  ,  dän.  nykke),  wovon  das  Adj.  nücksch,holl.  nukkig, 
launisch,  eigensinnig,  widerspenstig,  ist  in  der  Bedeutung  „eigensinnige  Laune" 
und  „versteckte  Schwierigkeit"  (rrr  Mucke)  auck  ins  Hochdeutsche  eingedrun- 
gen. Weigand,  Sya.  Nr.  1346.  —  Kntp,  KnSp  ist  unser  hochd.  Kniff  (von 
kneifen,  kneipen,  nlederd.  knipen),  unerlaubter,  listiger  Kunstgriff.  Za 
Uatterake  vergl.  Zeitschr.  II,  285,  24. 

177)  Hütte,  Rott,  Rott,  f.,  altnord.  din.  schwed.  rotta,  Balte,  Ratze;  anch  als 
derbe  Liebkosung  för  Mädchen  gebraucht:  lätte  Rott,  olle  Rott;  vgl.  Mau», 
oben  au  Nr.  158. 

178)  Spellmaker,  Slecknadelmacher :  vou  Spelle,  Spille,  f.,  Spindel:  Kopf-  odrr 
Stecknadel  (ahd.  spilla,  mhd.  spille,  vom  abd.  spinal  a,  spinila, 
spenula,  mhd.  s  p  i  n  e  1  e ,  s  p  e  n  ei  e  ,  spenel  aus  spannan,  spin- 
ne n j  woher  noch  mundartlich :  Spennel,  Spenel,  Spen-  oder  Spännadel: 
Schweiler,  III,  569.  Höfer,  III,  154.  Keinw.  I,  152.  II,  117  n.  a.  m.),  wo%on 
noch:  Spillbaum,  Spinde  1  bau  m  ;  Spille,  f.,  Spilling,  m.,  eine  spindelförmige 
Pflaomenart;  und  der  alte  Rechlsausdruck  Spitlmagc  für  Verwandter  voa 
weiblicher  Seite  (entgegen:  Speer  niagc.  Schwertmagc;  Sri  mm« 
Rechualterth.  163).  Weinhold,  Wbch.  92.  Stalder  II,  384.  Tobler  379.  Ver- 
gleiche auch  das  ilal.  spill  o,  franz.  tpingle  (ans  lat.  spinula,  dem 
Di  min.  von  spina;  Diez,  rom.  Wbch.  328)  nnd  das  bnyer.  Sperl,  n.,  Steck- 
nadel; s.  oben  zu  Nr.  100.  —  Kröe,  f.,  ein  gewöhnlich  zinnernes,  auch  irde- 
nes oder  gläsernes,  meist  cylinderformiges  Trinkgeschirr,  namentlich  Bierkanae, 
mit  einem  Klappdeckel  (engl,  crusc,  holl.  kroes,  dan.  schw.  krust,  auck 
oberdeutsch:  Krauten,  Knuten,  Hrusel,  f.,  Krug  (ahd.  chrüsul,  abd. 
krflse,  krüselln);  schles. :  Krause,  gläserne  Büchse  mit  ausgebogenem 
Rande,  besonders  zur  Aufbewahrung  gesottener  Früchte  etc.;  auch  Apotheker- 
becl.se.  Wcinhold,  Wbch.  47.  Zartocke  zu  fir.  Narrcnsch.  S.  426.  Schindler, 
II,  394.  Schmid,  326.  Stalder,  II,  139.  Tobler,  122.  Dfthnert,  256.  Müll» 
hoff,  303. 

Digitized  by  Googl 


1  Ä2)  n'ar,  kflilßß,  dem  atttyels*.  it  e  a  r  o  ,  all  «lieh  äf.  tfdro,  tf  a  f  n1 ,  engl,  fr * Kt , 
n  a  r  r  o  w  cte.  verwand! ;  vergi.  Schwab,  niirtgi  g/ttfriß)  spärlich,  Schiritd,  402  : 
bayer»  gnürtn,  Nolh  leiden,  Schmellcr,  II,  97 ;  milleld.  ntvrlich%  nai  tich, 
nanertich  etc.  Rcinw.  I,  107;  auch  hochd  genau  und  nahe  (Diefenbach, 
I,  72.  II,  730)  und  das  in  der  Bcgriffeentwickluug  verwandle  oberd.  *päng ; 
Äeilschr.  U,  275,  i. 

KW)  HHgeh  (Pr«t.  krig;  Part.  kregen),  statke«  Verb.,  erlangen,  bekommen.  Auch 
oberd.  Mundarten  bilden  ein  starkes  Pr*i.  krag  heften  dem  ich  wachen  Partie. 
gekftgt.   Vgl.  Nr.  197  und  oben,  S.  442«. 

196)    stuben  (Prat.  *töf%  Pari,  staben),  stieben. 

19K)  humtey  Raum,  nach  der  dem  goth  -  i  t  h  a  ,  ahd.  -  i  d  a  entsprechenden  nieder- 
deutschen Siihslantivbiidung  auf  -  t/e,  •  te;  verg/.  Iföcfnie,  Langde  u.  u. 

199)  Zu  BrätieA,  netken,  vergl.  fceifechr.  U,  394  S2. 

200)  trankt*,  Partie,  von  tricken,  ticken :  s.  oben  tu  Nr.  t3& 

-   ...  »; 

Aachener  Mundart. 

t)  Her  sösac  Harn. 

Seit  undenklichen  Zeiten  besteht  hier  in  Aachen  und  ebenso  In  an- 
dern rheinischen  Städten  der  Gebrauch,  dass  die  Jugend  im  Frühling 
einen  sogenannten  t,Sösse  Nam",  süssen  Namen,  macht.  Dies  geschieht 
in  folgender  Weise.  Die  Kinder  holen  sich  in  Wiese  und  Feld  Blumen. 
An  den  Häusern,  oder  mehr  noch  auf  freien  Plätzen  legen  sie  dann  aus 
Sand  ein  längliches  Viereck  von  6 — 8  Quadratfuss  an,  welches  einen 
Rahmen  darstellen  soll.  In  demselben  machen  sie  ebenfalls  aus  Sand  die 
Buchstaben :  J.  M.  «!•  (Jesus,  Maria,  Joseph),  darüber  eine  Krone  und 
in  den  Ecken  des  Rahmens  Sterne  und  andere  Verzierungen.  Ih  den 
Sand,  mit  welchem  auf  diese  Weise  ein  Bild  ausgeführt  worden, ist,  pflan- 
zen sie  nun  Ale  btuiheh,  nachdem  sie  von  den  ^fielen  abgepflückt  wor- 
den sind  5  ctöe  schönsten,  worunter  auch  manche  aus  a*cs  Vaters  Garten, 
werden  zu  den  Buchstaben  «fc,  Jtl«  «t.  verwendet,  tias  Ganze  gleicht 
nun  einem  Blumengärtchen.  Um  dessen  Glanz  zu  erhöhen,  werden  dann 
hin  und  wieder  Fähnchen,  besonders  auch  Heillgert-Bildchen  {Helegens')^ 
darin  angebracht.  Nun  ist  det  süs#6  Nfcmeh  fettig.  Die  Kinder  tanzen 
und  springen  jubelnd  Und  singend  ttm  denselben  uhd  freuen  sich  recht 
herzlich  des  vollendet Wi  Wcrlefc  Sie  fordern  dann  dre  Vorübergehenden 
auf,  ihnen  etwas  für  den  süssen  Namen  zu  schenken,  mit  den  Worten : 
„Gct  ans  gett  för  der  sdsse  NaHi!"  (Geht  tnis  etwfes  für  den  süssen 
Namen !).  Sobald  dann  die  fceschemtten  Pfennige  ffclr  Hn  Kerzchen  aus- 
reichen, wird  ein  solches  getauft,  an'  Agn  süssen  Narrten  gesetzt  und  an- 
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gezündet.  Jeder  vorübergehende  Freund  der  Jagend  gibt  gern  dazu  einige 
Pfennige,  und  wenn  deren  viele  kommen,  so  mehrt  sich  die  Anzahl  der 
brennenden  Kerzchen.  Dies  gcmiithliche  Spiel  setzen  die  Kinder  bis 
zum  Abend  fort;  die  Lichtchen  erlöschen  endlich  und  was  sie  mühsam 
gebaut,  zerstören  sie  selber  wieder,  nachdem  sie  ihre  Heiligen-Bildchen 
sorglich  wieder  an  sich  genommen,  um  bald  wieder  einen  neuen  süssen 
Namen  damit  zu  schmücken. 

In  der  Neuzeit,  wo  alle  Volkspoesie  immer  mehr  und  mehr  schwin- 
det und  der  berechnende  Verstand  sich  an  die  Stelle  des  Gefühles  setzt, 
wo  selbst  der  unschuldige,  gemüthliche  Sinn  der  Jugend  immer  mehr 
untergeht  und  unter  dem  Wüste  des  Wissens  vergraben  zu  werden  droht, 
da  werden  auch  die  süssen  tarnen  auf  Strassen  und  Gassen  seltener. 

Dies  zur  Erläuterung  des  nachstehenden  Gedichtes. 

Kenger  kommt  enn  Feld  en  Wei,  Alles,  watt  merr  get  en  könt, 
Lott  ons  Blomme  plöcke,  Damens  en  ouch  Here, 

Lott  de  schönnstc  dö  en  hei  Wesse,  dat  s*  ons  Freud  adönt, 
Allemol  ons  söcke  Wenn  s'  ons  gett  beschere 

Für  der  sösse  Nam!  5.         Für  der  sösse  Nam.  20. 

Dragt  de  Blommen  egen  Stadt  Lott  ons  Ketzchcr  dröm  en  drenn 

Gott  zc  Lob  en  Ihre,  Enn  der  Sank  nun  planze. 

Brengt  et  Beiste,  watt  ür  hat,  En  met  löst'ge  Kengersenn 

Um  dermet  ze  ziere  Krounekranc  danze 

Schönn  der  süsse  Nam!       10*         öm  der  süsse  Nam!  2.r>. 

i  k  .IT  .IT 

Brengt  ür  Heppens  ouch  eräs,  Roft  nun  allemol  Juchhei! 

es 

Brengt  ür  schünnste  Sache,  We'  sau  net  met  sprenge? 

Om  hu  an  ons  Nobbers  Hus  Blomme  brengt  der  schünne  Mai 

Früelich  drüs  ze  mache  En  lirt  frou  ons  senee : 

Ane  süsse  Nam !  15.         Ju !  der  sösse  Nam !  30. 

1  ,•■  t  alt  •  mf  »V*  n^anwfffSXI  tIotT  ns  infrnr) 

3)    Der  iiciioii  Gronom 

Ä  jongk  Casino  enn  än  Stadt, 
Souht  leisens  dürch  ä  Zidongsblatt 
Für  Spis  en  Drank  en  angre  Krom 
'nc  gaue  neuen  Econöm. 

Watt  sück  me  net  dürch  Zidongsblar?  .  5. 

Au  Jomfere  sückc  Freier  gär, 
En  män'ge  Her,  der  Köref  kreg, 
Söckt  sich  en  Brüt  op  Zidongs-Weg. 
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'n  Hälfe,  de  di  Sach  verndm, 
De'  dacht:  ich  ben  jo  Econom,  10. 
Han  Ver'ke  jo,  han  Käu  cn  Pe'd;  — 
Ming  Frau,  die  drägt  ä  sie  Kled. 
En  hat,  wie  ich,  der  Bür  lang  satt; 
Et  es  doch  beisser  egen  Stadt. 

Öm  datt  et  nun  net  wö'd  zc  spi,  15. 
Schref  he  glich  an  et  Comiti: 

„Her  Comiti!  ich  ben  der  Mann, 

De'  bei  üch  Econom  si  kann; 

Ich  han  en  Frau,  zeng  Kcnk,  vier  Pe'd, 

Ouch  fehlt  et  net  an  Mi'  en  Kneth,  20. 

An  Ver'kens,  Öhs,  Käu,  schwatz  en  wiss, 

Ich  kann  bagieren  Öm  Mathis." 

Et  Comiti  schlög  enn  'ne  Lach 
En  schref  der  Bar  derselven  Dag: 

„Et  dc-ht  os  worklich  hatzlich  Led,  25. 

Merr,  Mann,  fir  hat  ze  wenig  Pe'd; 

En  wie  sich  dock  gett  treffe  moss, 

Sou  hant  für  selver  Överfloss 

An  Ver'kens,  Öhs  cn  anger  Vieh. 

Gross  an  de  Frau  van  't  Comiti.**  30. 
Aachen.  Dr.  Jos.  Müller. 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1)  Der  süsse  Name.  1)  Henger,  Kinder,  —  Plnral  von  Henk,  dem  eine 
iweite,  dem  Singular  gleiche  Form  meist  in  wegwerfendept,  verächtlichem 
Sinne  gebraucht,  zur  Seite  steht ;  z.  B.  fan  Kenger,  leiv  /(enger,  gute,  liebe 
Kinder;  dagegen:  ßeddige  Henk,  freche  Henk,  garstige,  freche  Kinder. 
Vergl.  Mollers  Gedichte  und  Prosa  in  Aachener  Mundart;  neue  Folge  (Aachen, 
1853),  S.  140;  und  unten:  2,  19.  —  Zu  der  auch  in  der  Tullifcld-Snlzunger, 
der  schlesiscben  und  andern  Mundarten  gebräuchlichen  Assimilation  des  nd  in 
ng  (auslautend  in  nk),  neben  dem  sonst  gewöhnlichen  Übergange  in  nn 
(Zeitscbr.  II,  44  ff.  351  ff.),  vergleiche  Schindler  $.  441.  Weinhold,  69  und 
Zeilachr.  II,  275,  5.  281,  34.  71.  79  99.  104,  auch  unten  Z.  22:  Sank,  Sand; 
Z.  23 :  Hengersen,  Kindersinn ;  2,  3 :  angre,  anch  2,  29.  —  Wei,  Wiese. 
Auslautende  und  inlautende  Cocuonanten  fallen  in  der  Aachener  Mundart  gern 
weg;  g.  B.  galt,  gut,  2,  4;  au,  alt,  2,  6;  spät,  2,  15}   BlAr,  Blatter, 

2,  5;  Hitzcher,  Kergchen,  21  ;  Pe'd,  Pferd,  2,  11 :  schwatz,  schwarz,  2,  21; 
wö'd,  würde*,  2,  15;  hatzlich,  herglich,  2,  25;  de,  der  u.  a.  m. 
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2)  plöcke,  pflocken;  ebenso:  plauze,  pflanten,  Z.  22;  Pe'd,  Pferd,  2,  11. 

3)  da  en  hei,  da  und  hie,  dort  und  hier. 

4)  allemol,  allzumal,  alle  zustimmen:  ebenso  Z.  26. 

5)  der  =  den;  vergl.  Z.  10.  20.  22.  25.  2,  13-,  =  dem:  2,  24. 

6)  igen,  iu  die;  aus  en  de  wurde  enge  und  dureh  Umstellung  «gen;  ebenso 
agen,  an  dem.    Vergl.  2,  14;  egen,  in  der. 

7)  Ihre,  Ehre;  ebenso  ////,  lehrt,  Z  29.    ml,  mehr;  spi,  sptt. 

8)  et  Beiste,  das  Beste ;  das  aus  niederd.  dal  abgeschwächte  det  wird  durch  In 
clination  zu  blossem  et  und  '/  wie  oberdeutsches  das  zu  des  und  es,  auch  's. 
Vergl.  Zeilschr.  II,  191,  10  und  unten:  2,  16.  23.  30.    Zu  Beixte  unten  2,  14: 
beisser,  besser;  2,  14:  leis,  letzt:  2,  2,  //Wj,  Weg.  etc. 

9)  dermet,  d.  i.  darmit,  damit;  Zeilschr.  II,  422,  79. 

11)  ür,  euer,  neben  ür,  ihr;  ebenso  ous%  unser  (Z.  13)  neben  «n*,  uns'.  Meie- 
gens,  Uetgens,  Heiligen-Bildchen ;  bei  Ikbel :  Helge,  He/geli.  Schmid,  271. 
Stolder,  11,36.  Tobler,  261.    12)  Nobler,  Nachbar;  Zeilschr.  II,  95,  17. 

16)  merr,  nur,  aber;  ebenso:  2,  26;  vgl.  Zeilschr.  II,  9ü,  40  und  267,  17.  künt, 
kommt. 

18)  dass  sie  uns  Freude  nnthun,  bereiten.  / 

19)  gelt,  etwas,  aus  millelhuchd.  ieht,  ivt  (aus  althochd.  iowiht;  s.  ohen, 
S.  96,  42)  durch  Erweichung  de»  /  zu  j  (vergl  je  jemand  etc.  aus  mhd.  ie, 
ieman;  Zeilschr.  II,  33»,  1)  und  de«  j  zu  g  (Zeilschr.  II,  138)  entstaodea, 
erscheint  schon  in  der  Kölner  Mundart  des  15.  Jahrh. :  s.  nhtn,  S.  437a:  g*t. 
Ebenso  unlen :  2,  27. 

21)    Wucher,  Kerzchen;  s.  oben  zu  Z.  1. 

24)    Krounekrane,  ein » Hundtanz,  wobei  die  Kinder,  sich  an  den  Händen  fassend, 

einen  Kreis  bilden  'und  so  siugend  tanzen. 
27)    ff'e   sau,  wer  soll:  Übergang  des  al  und  ol  in  au  und  out  vergl.  obea, 
S.  500.    Ebenso  au,  alt,  2,  6;  ff'an,  Wolf. 
2.  Der  neue  Ökonom.    Neuen    hat   vor  dem  folgenden  Vocalc  das  Wohl- 
lauts-/} angehängt;  vergl.  oben  Z.  6  (mit  2  und  28)  und  nachher  Z.  4. 
2)    leisens,  letzthin,  neulich ;  ebenso  zeleis,  zuletzt. 

4)  gau,  gut  (s.  oben  zu  Z.  1),  sonst  auch  /au,  zum  Unterschiede  von  gaa  (mU. 
gftch),  geschtvind,  jäh  (Zeilschr  318.  396,  11).  Das  Neutrum,  wie  das  prt- 
dicalive  Adj.  und  das  Adverb,  heiasen  /od,  z.B.  Jod  Henh;  der  Mann  es  jod; 
he  schrlft  jod.  Müller,  a.  a.  O.,  S.  139,  3. 

5)  ttatt  söck  nie,  was  sacht  man  ;  Zeilschr.  II,  191,  17. 

7)   krig,  kriegte,  bekam;  s.  oben,  S.  543,  184.    Höref,  Körbe. 
9)    Hälfe,  Halbwinner. 

11)  Ver'ke,  Sehweine,  Ferkel:  ahd.  varah,  varkeli,  mhd.  va  rch,  anpel«. 
fearh,  engl,  farrow,  holl.  varkeu,  dem  lal.  poreus  verwandt. 
Grimm's  Geseh.  d.  d.  Spr.  37. 

12)  ming,  mein;  ebenso:  sing,  sein,  Fing,  Pein,  Sttng,  Slein,  teng,  zehn  (2,19), 
gröng,  grUn.  —   sie,  seiden. 

15)  öm  datt,  wie  mhd.  umbe  da),  damit.  —  Über  voö'd,  würde ,  ond  spt, 
spät;  i.  obea,  zu  Z.  1. 
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19)    /fr/iA,  Kinder:  s.  oben,  zu  Zt.    20)  Mu  en  Hneth,  Mägde  und  Knechte. 

22)  bagieren,  wechseln,  umziehen.  —  Afathis,  .Matthias. 

23)  schlug  enn  'ue  Lach,  schlug  in  eine  Lache,  brach  in  ein  Gelächter  an«. 

27)  doch,  döches.  diicfsx,  oft,  i st  d;is  uiillelhorhd.  dicke,  dicht,  gedrangt  in  de# 
Zeil  (wie  im  Knume  ;  vcrgl.  itnl.  i  p  c  «  s  o  vom  IhI.  s  \>  i  -  i  u  -  .  welches  die 
l'nnzleisprnrhe  des  vorigen,  ja  auch  noch  unseres  Jahrhunderts  und  manche, 
namentlich  oberdeutsche  Mundarten  (Schindler.  !,  356.  Slolder.  I.  280.  Tob- 
irr, 137.  Schund,  126  -  Dahnen.  77)  bewahrt  haben. 

28)  haut  für.  haben  wir. 


Rkeio  fränkische  Muudart. 

Spllllt&frr.  #) 

Ii  ergische  Sa  g  "*) 

Wat  bärscht  sti  dur  di  Meddernaht  ? 
Wie  "Wagenräder,  —  as  ilf  PjEd 
Met  iren  Opern  op  den  Schollen 
Un  Slcncn  zo  dein  Rndcrrollen 
Ümtapptcn,  Fonkcn  gruss  un  klen 
Opstufcn  jili  us  manchem  Stcn. 
Un  nu  klenkt  us  der  depen  Borst 
E  Ledchen  dur  den  diistern  Forst: 
Spillkäflcr  vam  Birkhänenberg, 
WI  och  di  Strass  verrofen  arg, 
Trikt  met  dem  Wagen  fort  getrust, 
Verlösst  sich  op  di  stärke  Fust, 


10. 


•)  So  hiess  wirklich  ein  Tonki  u>tlcr,  der  im. vorigen  Jahiliundert  zu  Birkhähnen- 
berg  bei  Steinbüchel  im  Dunnlhal  (.Un  is  Solingen  im  Bergischen )  wohnte  und 
diu ch  seine  Kunst,  wir  durch  .«.eine  nnversieghai  e  Laune  beliebt  war.  Man  cr- 
zuhlt  unter  Anderm  von  ihm,  das«  er,  als  das  l  tige/icfer  ihn  in  seiner  ein>ain 
liegenden  Wohnung  zu  sehr  plagte,  diese  angezündet  und  geigend  und  sin 
geud  umschritleu  habe,  und  singt  ihm  noch  das  l.icdchcu  nach,  welches  er 
damals  ersouneu  : 

„Wenn  das  nicht  gut  Cur  Wanzen  ist, 
So  weiss  der  Teufel,  was  besser  ist.'* 
*)    Die  Sage  wird  zwischen  den  Flüssen  Sieg  und  Ruhr  erzählt,  wo  die  hier  an- 
gewendete Mundart   gesprochen  wird.     Aiuh  auf  dem   gc  genuber  liegenden 
Rheinufer  herrscht  dieselbe  Mundart  mit  geringen  Abschaltungen. 
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Di  met  der  Fiddel,  met  der  Bttssen 

Zo  spülen  wSss,  dem  wick  un  br$t 

Kfn  Mester  belzokummen  lc*t 

Su  met  der  Hand,  wi  met  der  Schnils^en. 

He  trök  htick  us  der  Hemetdell, 

En  der  vill  kldre  Bäche  dessen, 

No  Siburg  zo  dem  Vugelschessen. 

Di  Büss  stund  nöches  im  zor  Hand, 

Dermet  zo  wennen  sich  e  Pänd, 

Di  Fiddel  läg  im  och  zo  Fössen, 

Öm  bei  dem  Mal  zom  Wlng,  dem  Sössen, 

E  Ud  zo  strichen  äler  Art, 

In  dem  sich  Mut  un  Cz  verpärt; 

Öm  nä  dem  Essen  op  der  Bünnen 

Zo  bannen  maliig  onger  'm  Kränz, 

Dat  Bur§t  un  Wet  sich  paren  künuen 

Un  wirbeln  op  un  af  em  Dänz, 

Dat  wat  do  feppig  war  un  stolz 

En  Turteldäfchen  kurrt  em  Holz; 

Bes  dat  der  Kehrüs  rieh  beschenkt, 

M  andrer  Kanten  hin  in  lenkt. 

He  sonn  dorop;  war  op  der  Fart 

Jiz  an  der  Idelsfelder  Hart, 

Wo  knorrge  flehen  an  dem  Hftwel 

Halfer  vermorscht  un  splittrich  sdtnn, 

Wo  en  der  dtlstrcn  N&ht  der  Ddwel 

Sali  öm  met  glöngen  Ogen  gänn: 

Do  bßmen  sich  jlhlings  di  Pi  d 

Un  stufen  fott,  dat  nau  der  Zürn 

Noch  hält,  un  üs  der  düstren  NÄht 

Ne  K&'l  su  strack  tritt  wi  nen  Born. 

„Du  farst  do  op  der  Karen  stutz 

Un  h&8  für  mich  wal  och  en  Plitz. 

Ich  muss  na  Urbich  un  nä  W&n, 

Na  Trusdorp  i  dat  krit  der  Ü4n,  — 

Dröm  nemm  mich  met,  ich  ben  nit  schwer, 

Den  Parden  drat  et  öm  ken  Hai." 
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„„Kurom  jeng  horop,  setz  dich,  ich  far', 
Un  wörste  och  der  Dtfwel  gar!" 
Un  t  dat  Wort  im  klengt  vam  Mong, 
Setzt  och  der  K&'l  rets  op  dem  Wagen, 

As  hätt  e  drop  dat  Rad  geschlagen. 

Un  Irl  di  Bister  Stoffen,  Jong! 

He  bruch  ken  Schmeck;  et  gont  di  Schochen, 

As  of  Hornixen  si  gestochen. 

He  hält  si  en  der  Strossen  käm, 

Hält  cn  den  Fengern  nau  den  Zorn. 

Dat  tappt  un  flügt,  dat  rollt  un  schnüft! 

Spillkäffer  setzt  van  Sehwess  bedüft, 

Süht  wJ  di  Päd  ergrislich  spoken; 

Dann  fängt  he  kräftig  an  zo  Hoken, 

Un  sah  —  do  sind  si  jihlieh  zamtn. 

Et  get  der  Hengst  as  wi  e  Lamm. 

Der  Schwatzen  hingen  op  der  Karen 

Fängt  an:  „Ich  sinn,  du  kannst  et  Fären! 

Wat  furzte  en  der  Hand  su  fex?" 

,,„Ne  Weihquast  es  et,  Zackerbirx! 

Met  dein  ich  üftermols  den  S.Vn 

Gcgeffen,  dat  do  nä  un  f'i  B 

Wirwölf  un  büse  Gester  Stoffen  : 

Dat  Quästchen  es  mer  hüh  zo  loffen!'4" 

„Dat  glof  ich44,  sat  drop  der  Schorrit. 

Dä  nu  frei  op  di  Fiddel  wist: 

„Wat  litt  he  en  dem  Sack?  En  Bist?44 

„„Datt  well  ich  dir  verluden  nit,  — 

E  Krüx  es  dren  van  meren  Kraft, 

Dat  sätz  ich  dückes  an  den  Hals, 

Strich  ich  andächtig  allenfalls, 

Han  ich  met  Fengern  gar  beraft, 

Haa  ich  gelät  en  Schmfr  nn  Schrüfen. 

Öm  Trust  un  Mdt  emszoknufen." " 

Der  Schwatze  trok  zoröck  di  Händ, 

Di  na  dem  Sack  ald  üsgereckt, 

As  hätt  c'  bV  doran  verbrant, 

Un  schuddert,  as  of  hc  erschreckt. 
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Dann  wes  he  op  SpillkätTers  Flent: 
„Wat  sali  der  Prängel  met  dem  Lcnt?a 

Spillkäfler  dacht,  bes  du  -u  bott, 

Will  ich  dich  he  e  winnig  uvcn, 

Wrill  ich  den  March  c  Fitzchen  prövcn, 

Dir  wlson,  wat  do  bar  un  hott; 

Un  sproch:  „  „Wat  destu  für  nen  Kall! 

Du  bis  warhaftig  zo  bidiircn, 

Kennst  nit  en  Pif,  daran  zo  schmüren." u 

Der  Dfnvcl  brommt:  „Es  dat  der  Fall. 

Mächt  ich  dat  Dengen  ens  versoken, 

Dat  Fremde  dat  he  uszokloken. 

Ich  ben  ne  Sehmett;  en  minger  Scbmeddcii 

Läf  ich  fa  n  en  den  Bergen  medden. 

Wess  met  dem  Fifr  gau  ömzegann, 

Muss  op  di  Pif  mit  geng  verstänn." 

,,„Ich  well  et  Schmuren  bäl  dich  liren, 

Et  muss  dich,  minger  Silen,  zieren. 

Di  Pif  gestoppt  es  voll  un  rack 

Vam  allerbesten  Kolltuback; 

PacJc  en  di  Mül  he  fresch  et  Kür, 

Su  machen  ich  dir  jeng  dat  Fur.l<tt 

Der  Duwel  grefT  di  Büss  sich  jeng, 

»Schlug  öm  et  Rur  di  spetzc  Zäng 

Un  suckelt  an  der  Pifen  gau, 

As  wi  e  Ferkcn  an  der  Sau. 

Spillkäftcr  spannt  den  Ilan  dobeiincn, 

Un  i  der  Schwatze  et  kann  sennen, 

Däut  he  am  Piddel,  —  Kladerdatödi ! 

Gitt  et  och  Für.    lle  gl5fden  knatsch, 

Dat  Schnüss  un  Kopp  dem  Kai  zo  Knidder 

Öm  nimmer  mi  zo  gappen  Nidder. 

Doch  Bilb,  der  Kopp  setzt  noch  0111  Komp. 

Der  Duwel  speit  den  bleiern  Klomp, 

As  wi  der  Jong  nen  Pirschenka'rn, 

Den  he  sich  opgeknackt  zo  garn, 

Jiz  flädig  üs  un  prust  un  schnuft, 

Dat  van  im  Roch  un  Fonken  stuft. 
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Und  slt:  „Du  bes  nen  Karl,  ich  merk, 
Und  der  Tuback  es  gud  un  stärk! 
Met  dinger  Pifen,  dingem  Krüx 
Trick  frei  fortan,  ich  dunn  dir  nüx. 

Irat  hat  ich  ffir,  dich  jett  so  knüfen,  130. 
Den  Hals  dir  jett  eröm  zo  seh  rufen, 
Wi  ich  geschruwt  he  manchen  han. 
Jiz  han  ich  an  drin  Künnen  Zwlfel, 
Han  ich  gofongen  Illingen  Mann."  — 

Un  van  der  Karen  stöf  der  Ddwel;  135. 
ßpillkaffor,  der  en  usgeüzt, 
Für  frei  op  Urbich,  song  nn  jAhzt. 
Frankfurt  a.  M.  Wik.  V.  WlMMM. 

Sprachliche  ErUuteruHgea 

vom  Herausgeber. 

1)  ßärtchen  ,  htrtchen ,  hirschen ,  jagen,  namentlich  mit  dem  Spürhund 
(Bracken):  mhd.  birien.  Ben  -MtHlr.,  I,  167.  Schmeller,  l,  201.  —  Dur, 
durch,  wie  schon  im  Mittelhochd. ,  besonders  vor  Consbnanfen.  Ben -Mllr., 
I,  404.    Vergl  na,  nach:  Z.  26  und  öfter. 

2)  An  af,  als  ob;  vergl.  Zeitschr.  II,  84,  22.  —  Päd,  Pferde;  s.  oben  S.  545, 1 
und  vgl.  Z.  41 :/»//,  fori;  43 '.Hai,  Kerl;  66:  Schwatzen-,  Schwane:  71:/««, 
fern. 

3)  Met  Iren  Opern,  mit  ihren  Hufen. 

6)  Opttiefen,  aufitiichcii,  wie  Slaub  nufwirbelu;  ».  oben  S.  543,  196  und  unten 
Z.  41.  Jlh,  jfthe,  schnell ;  ebenso  Z.  40:  jlhlingt  und  64:  jthtich. 

7)  Bor$t,  Brust:  Zeitschr.  II,  95,  11. 

11)  Trikt,  r.icht ;  s.  oben,  S.  541,  138;  Prat.  trök,  Z.  17.  84.  Impcrat.  tritt,  Z.  129. 

12)  Fast,  Faust.  13»  Fiddrl,  Fiedel,  (Jeige.  ahd.  vidula,  mhd.  videlc,  engl, 
fiddle  etc.  vom  lat.  fi  dien  In  Weigand,  Synon.  Kr.  803.  —  Rütte. 
Büchse,  Srhicssgcwrbr;  durch  Assimilation:  Zeitschr.  II,  49. 

14  j    /fielt  un  biet,  weit  und  breit:  vergl   Aß  r/r,  heute;  Z.  17. 

15)  Lei,  leicht:  zu  unterscheiden  von  Ltd,  Lied. 

16)  Schnütxe,  vorhängendes  Mnul.  Schnauze,  Mund,  Nase;  niederd.  smite,  holl. 
s  n  u  i  t ,  engl,  s  n  o  u  t ,  mit  den  Verben  schnfiuzen  (ahd.  s  n  ü  z  d  n ,  mhd. 
sniuzen).  die  Nase  reinigen,  schnauben  und  echnudern.  durch  die 
verstopfte  Nase  athmen  (Schtiuder ,  Srhnudel ,  Nasenschleim),  verwandt. 
Schmeller  III,  501.  488.    Weigand,  Syn.  Nr.  1288. 

17)  Himetdell,  llcimatthal.    Zu  Dell  vergl.  oben,  S.  511,  9. 

21)  Hennen,  gewinnen;  ahd.  winnan,  Muhe  haben,  sich  anstrengen,  ringen: 
gi  winnan,  durch  Habe  nnd  Arbeit  erlangen.   Weigand,  Syn.  Nr.  2199. 

23)  Hing,  Wein,  wie  mritg,  mein,  Z.  100;  ding,  dein,  Z.  128;  vergl.  oben, 
S.  546,  2,  12 
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25)  l'z,  m.,  Scher»,  Neckerei,  Spoll;  uzen}  vexieren,  OUR  Heslcu  haben;  Atgenit, 
Z.  136.  Vergl  Schmeller,  1, 134.  Reinwald,  1W).  Stalder,  H,  425.  Stern.  I.exi- 
con  der  jtiH.  Geschäfts-  und  Umgangs-Sprache,  57.  v.  TrHin,  Wbch.  der  Gau- 
ner-  und  Diebs  Sprache,  239.    Anton,  Wbch.  der  Gauner-  und  Diebs  Sprache,  68. 

26)  Minne,  Ruhne.  Roden:  liier:  Tanzboden. 

27)  MuUig,  mAnniglich,  jeder  Mann  :  niedere!    fßalk.    Vergl.  Zeilschr.  II,  267,  H6. — 
onger,  unter;   vom  Übergang  des   nd  in   ng  *    S.     If>.  1    und   vcrgl.  unten 
Z.  32:  glnngen,  glühenden,  Z.  39:  hingen,  hinten,  Z.  66;  ge/ongen,  gefunden. 
Z.  134  ii.  a.  in 

28)  linr.st  im  ff  et,  Rursehe  und  Mildchen.    29)  Op  im  af,  auf  nnd  ab. 

30)  r\-ppig,  neckisch,  spröde:  von  fopp en,  necken,  aufziehen;  hol!,  focken, 
engl,  fob  ii.  a.   Zeitschr.  II,  404,  2.   Schindler,  I.  546.   Wetgttlij  Smi.  Nr.  UM 

35)  Hart,  Wald,  Waldgegend;  mhd.  hart,  davon  viele  (Irl.Miamen,  wie  Speh  les- 
hart, Spessart,  u.  a.  m.  herzuleiten  sind.  SthiuelU  r,  II,  2 12    Iiier:  .,cine  Wnld 
gegend  am  bergischen  Musepad.  hianinchenpfade,  welche  unzählige  alle  Grab- 
hügel enthalt."  . 

36)  Uutoclt  llubel,  m.,  llijpcl,  Erhöhung;  auch  //tippe/,  Happel,  Hoppcl  (von 
heben);  Schmeller,  II,  141. 

40)  Homen,  bäumen.  —  ./ihlinf-x,  jühling,  wie  fetal  i'th.  Z.  6 

41)  Siefen,  stoben;  oben,  Z.  0.  A'«/»,  genau,  knapp,  kaum;  s.  üben,  S.  543,  lvJ 
und  nuten,  Z.  59.  —    4i)  .Stroth,  gestreckt,  lang. 

44)  Stätz,  niederd.  stoisch,  oberd.  statisch,  prachtvoll,  stolz. :  /.cii.-elir.  II,  89. 

45)  Urbach,  Wahn,  Troi.-dorf,  Ortschaften  in  jener  liegend- 
47)    /,  ehe;  *  dal,  bevor.     49)  drat,  tragt,  betragt. 

50)    Jeng,  schnell,  leicht ;  vcrgl.  unten.  '/..  109  f  j  auch  103  :  zt-ng. 
53)    litis,  bereits,  schon:  alihoelul    reili,  engl,  ready,  niederd.  red,  fortig, 
geordnet,  bereit. 

.">!)  Biet,  Rcstie,  Thier:  s.  Zeitschr  II,  123,  15  und  unten  Z  76.  Stoffen  stöbet; 
5.  zu  Z.  41.  Jong!  eigentlich:  Junge,  wird  als  lieihciiern<lcr  An > r n f  |\i»  llti»lii 
eine  Glimpffnrni  fur  „Jesus"  s.  oben,  S.  .">(>..' f.i  gebweht. 

56)  SthmrtL,  Sehnlich*,  f  .  das  dilnue  Knde  der  reilschenschnur.  die  Schmilze.  — 

Schachen,  Reine. 

57)  llorni.r.  baver.  Hiirnoiiti.  lvobuig:  Hornrw I.  Ilotnt^t  I,  f.,  angels  Ii  \  rne, 
hyrnetlc,  engl   hörnet,  ruillclhochd.  h  »  r  n  ti  j .   in.,  die  Hornisse.  cm< 

grosse  Wopcnarl. 

61)  lledüft,  benelzl.  gebadet,  XU  golh  daupjan,  ahd.  d  o  u  I  e  I  .  mhd.  ton 
fen.  alls.  döpjan.  oiederd  dopen,  dipen  etc.  laufen,  mit  neuhochd.  tau- 
chen und  tief  verwandt. 

63)    ErgritUch,  erschreck  lieh,  fürchterlich. 

66)    Ith  sinn,  ich  sehe:  vcrgl.  129:  ichdunn\  ich  thne    El,  das:  s.  oben.  St  545, 8 

69)  ff  t  iht/tinsl  ,   Wcihsprcngel  .    '/.otherb'tx,   bclhcucr oder  Ausruf:  Sacram« 
Rlilz!;  s.  oben,  S.  506  und  540,  126. 

70)  Sn  zi,  Segen.    74)  Schorn/,  Schornsteinfeger 

78)  I(rü.r.  Kreuz.  —    van  intern  Hrajl.  von  grosser  hrafl 

79)  Döches,  oft ;  s.  oben,  S.  547,  21. 
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to)    Aid,  schon;  niederd.  all.    Vergl  Zeilachr.  II,  421,  51  ; 

89)  Lernt,  Band.  Riemen. 

90)  Bott,  ungeschickt,  loipisch :  s.  oben.  S.  512.  20. 

91)  uven,  niederd.  ämven,  Huben,  necken,  narren;  Zcilschr.  IT,  210,  10.  e  minnig, 
winr,  ein  wenig;  Zeitschr.  II.  78,  9.  276,  61. 

92)  MArch,  m.,  bajer.  Merk*.  Gabe  des  Merken«:  Gedachini»,  Verstand.  Fitz- 
chen, Bläschen. 

93)  Hat  'holt!  lenkender  Zurnf  an  die  Zugpferde :  rechts !  links!  Ygl.  Zeitschr  II,  37. 

94)  Kaff,  Spruche.  Rede;  besonders  verächtlich:  (ieschwRIz:  von  ahd.  challon, 
mhd.  kalten,  laut  und  viel  sprechen,  schwatzen;  vergl.  engl.  call.  Ben.* 
Müller,  I,  780.  Schindler,  II,  288. 

96)    ftf.  Pfeife;  vergl.  oben,  tu  S.  546,  2.    Schmüren,  schmauchen. 

98)  En«,  einmal ;  Zeilsrhr.  II,  95,  10. 

99)  Bi,  hier:  Z.  108.  Vskloken,  ausklügeln,  erforschen. 
102)    6«»,  gut;  s.  oben,  S  546,  2,  4;  dagegen  gdd,  Z.  127. 

105)  Minger  SUen,  Belheuerung :  bei  meiner  Seele;  «.  S.  506. 

106)  Bach,  straff,  gespannt;  zu  ragen,  recken.    Sehmeiler,  III,  38. 

111)  Zäng,  Zabue,  aus  der  alleren  Form  Zände  (golh.  t  u  n  I  Ii  u  s ,  ahd.  und, 
mhd.  xanl,  engl,  tooth;  vgl.  griech.  odovroe,  Im.  dentis)  durch  Assimi- 
lation ;  s.  oben  zu  Z.  27. 

112)  Suchein,  saugen.    Gau,  schnell :  s.  oben,  S.  546,  2,  4. 

114)  Dobennen,  da  binnen,  indes«. 

115)  Sennen,  sinnen,  gewahren,  ahnen. 

116)  Däuen,  drucken.    Piddel,  Schneller,  Drucker ;  Pfeil. 

117)  linatsch,  völlig;  zu  dem  lautbildcnden  hnatechen,  hnötechen ,  zerdrücken, 
kneten.  118)  Zo  Hnidder,  zu  TiQmmern,  zu  Slaub;  vergl.  die  ebenfalls 
lautmalenden  :  knittern,  knistern,  knattern,  knastern. 

122)    Pii  echenklrn,  Pfirsichkern ;  wie  oben,  Z.  96:  PlJ. 

124)  ßadig,  flätig,  niederd.  flödi, Jiedi  (mhd.  vlnMec,  miltelniederd.  vlcdich), 
zierlich;  *chön,  »auber,  rein:  tchwacb,  dünn ;  als  Adverb,  leicht,  völlig,  wie  hier. 

130)  frst,  erst,  vorher.    Jett,  elwas,  ein  wenig,  wie  niederd.  get :  vgl  S  546,  19. 

131)  Erömschrufen,  hcrumschrauben,  drehen;  bayer.  svhraufen.  Scbmcll.  111,507. 
137)    Jnhzen,  juchzen,  jubeln :  bayer.  Juezen.  juhtztn.    Schindler,  II.  263. 
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nördlich  der  Waldsteinkctte. 
I.   «cgend  um  Unnenberg.  •) 

1. 

Za  Wöhvc'sbogh  wir  ä  älter  bauar,  d(?s  war  a  billmetPchneid«*r. 
Der  dofft  nfer  imm  ra  frfemnis  gätrafeld  rimm  ge,  eä  sonn  di  kernar 

•)  Oberes  Saalgebiet;  Abfall  gegen  da«  sachsische  Voigtland. 
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älla  in  sein  stodd'l  nei  g'flogng.  Dos  hürnm  vi  11  lelt  gawißt.  Wie 
ar  nu  Sit  gaworn  iss,  iss  ar  blinn  gaworn.  Do  hott  T  amoll  sein  m'i 
5.  g'häß'n,  er  seil  nd  imm  d<5s  un  dtfs  feld  rimm  firn.  Wos  tutt  obar 
der  bü? —  der  firt  sein  vodar  stätts  imm  's  feld,  imm  ra  hulz  rimm. 
Do  st>nn  richtig  lautar  stranoddl  in  stoddi  g'flng'ng  kummä. 

2. 

Za  Weisdö*rf  senn  amoll  an  der  Andreasnacht  a  trempi  bum  a 
marla  ins  horgng  gäng.i.    Wer  ober  des  vorhott,  der  de'ff  sich  net 

10.  fiTt  n;  denn  do  kumina  groa  männla  zun  vorsehe!  und  rcitar  oni  kipf 
un  da  gleig'ng  mfr.  AfT n  kreizweg  hämm  sa  sich  in  kraß  g'Strllt  und 
wollt'n  hält  afanga  zä  lausch'n  a  za  horg'ng.  Uu  hu!  trapp  trapp! 
äff  Ilm  oll  kimmt  dar  will  gegar  g  sprengt,  's  gung  volk  fert  asanan- 
nar  und  lefft  a  lefft,  wos  lAf  n  ko,   afl's  doVf  zu,  di  will  gogad  hintra- 

15.  drei,  nnd  gr'd  hÄmm  sa  mich  zt  nüt  na  ersfn  hüf  dd*  wischt,  wie  ar 
ina  scho  dick  affn  näck'n  w5r.  Itzt  warn  sa  gaborg'ng;  —  der  gaul 
obar  hot  draußn  vo  bossat  ans  tör  g'schlogng ,  daß  mar  heint  mich 
di  spür  sog'ng  ko.  Die  obar  dabei  worn,  denk'ng  ir  lebtog  dra  und 
meg'ng  nix  mer  von  horg'nggc  wiß'n. 

3. 

20.     Wer  &  schess  gros  omeht,  Wenn  ich  sechs  ochs-n  hott, 

Krikt  a  schess  hei;    *  War*  ich  mein  schätz  scho  regt. 

Wer  a  schess  marla  mög,  30.  Su  how  ich  ka  kA,  ka  ku, 

Krikt  ä  schess  wei.  Gibt  ors  net  zu. 


Hintar  mein  vodar  sein  stcdalla 

How  ich  oft  a  korn  g  schnid  n,        Kribbalt  un  krabbalt  a  hos, 
25.  How  ich  ort  &  hei  gmeht,  Und  wenn  ich  meiQ  8chorfla  , 

How*  ich  oft  ä  schess  marla  schmätila  gibb. 

Arn  tänzbüdn  rimmgadreht.         35.  S{i  wW»a  8ei  bärklä  8U 

4.    ;|trtt«tl  — " 

Einige  eigenthiimlirhe  Ausdrücke  diesor  Mundart  sind: 
er  iss  all«  krak,  er  ist  immer  krahk,  leidend. 
erdmoll  gimoll,  manchmal,  mitunter. 
zä  ivann^r*  zu  zweit. 

Iii*  /ty<4<t#v|*n 

kort  ä  Ai>,  kurzum,  kurz  und  gut. 
i0.  siddsr,  seif. 

Münchherg.  I.üdulg  Zapf. 


Diqifteed  by  G' 
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Sprachliche  Frl&titrrungrn 

vom  II  c  rn  u  s  ge  bc  r. 

i\  /fo/wt^bögh,  Wölbersbach  Billmeixchneidar,  ein  böswilliger  Mensch,  der 
den  Eigenlhümcr  eines  Feldes  durch  Teufels-  oder  llcxcnwork  »ich  zum  Nutzen 
um  die  ganze  Getreideernte  oder  deren  grösslcn  Thcil  zu  liringeu  weis*.  Die» 
ecs  Wort  kommt  von  jenem  allen,  schon  im  13.  und  1-1.  Jahrhundert  in  seiner 
Abstammung  nicht  mehr  verstandenen,  daher  auch  vielfach  umgestalteten  Na* 
men  für  einen  ursprünglich  guten,  namentlich  in  Bergen  hausenden  Genius  ethi- 
scher Natur,  der  jedoch  später  unter  dem  Einflüsse  des  Chrislcnthums  in  ein 
„feindseliges,  plagendes,  schreckende».  Haar  und  Barl  wirrendes,  Getreide  zer- 
schneidendes Gespenst  *  fibergieng  und  noch  im  Volksglauben  und  in  den  Sa- 
gen des  Östlichen  Deutschlands  iÜaiern,  Franken,  Vogtland,  Schlesien)  fortlebt. 
Vergl.  über  denselben,  wie  auch  Uber  den  Bilmes-,  Bilrcr  -,  Bilsen-,  Binsen- 
schneiden  etc.  Grimm'*  Mylltol.  S.  411-146;  au«h  Schindler,  1,  168.  III,  498. 
Weinhold,  >Vbch.  S.  1«. 

2)  ddfft,  durfte:  Ausfall  des  r,  wie  vorhin  in  fJöloeMbng;  siehe  unten  in  de  ff, 
darf,  Z.  9:  da gteigng,  dergleichen,  ZU;  da' wischt,  erwischt,  Z.  15;  vo, 
vor,  Z.  17.  —  nerr,  nur:  Zeitschr.  II,  191.  —  imm  rd,  um  ein  (wie  Z.  6), 
mit  eingeschaltetem  r:  Schnuller  $  635.  —  imm  statt  ü/nm,  um,  nach  der, 
vielen  fränkischen  Mundarten  cigenthnmlichcn  Verdünnung  der  Umlaute  («  in  e\ 
ö  in  t  und  e,  ii  in  /,  än,  en  in  ei),  vergleiche  nachher:  rimm  =  ru/nm, 
mm,  herum:  Hemer,  Korner;  Leit,  Leute  \  flm,  fahren;  Hlpf,  KOpfc  (Plur. 
von  ftüpf);  Hreizweg,  Krensweg;  Hei,  Heu:  u.  a.  m.  —  fremm,  fremd: 
Assimilation  (oder  Ausfall)  des  d  hinter  Liquiden;  wie  unten:  s'rnn,  sind; 
blinn,  blind:  will,  wild;  gdioorn,  geworden;  asdnanncr,  auseinander.  Zeit- 
schrift II,  44  ff  95,  25.  —  6<rVra,  Getreide;  Abfall  auslautender  fonsonan- 
ten  :  iss,  ist ;  Sii,  Sohn  ;  forschet',  Vorschein ;  hintradrei,  bintendrein ;  dra% 
daran;  scho,  schon;  hd,  kein;  sei,  sein;  nei%  hinein;  kö,  kann;  —  Bit,  Bube; 
omeht,  abmähet:  "V,  Weib    Zeitschr.  II,  275,  12.  76,  3,  4    190,  4. 

3)  hamm.  haben:  ebenso  Z.  8:  Bum,  Buben.   Schmeller  g.  408  576. 

5)  des  un  des,  das  und  das,  dieses  und  dieses,  ein  gewisses. 

6)  Stifts,  statt,  anstatt 

7)  richtig,  wirklich,  fürwahr  —  lauter,  nichts  als;  Zeitschr.  11,85,32.—  Stra- 
nodd  l,  Slreunadeln,  abgefallene  Nadeln  von  Fichten  etc.,  die  zum  Streuen  fnr 
das  Vieh  verwendet  werden. 

8)  Tremp'l,  von  trampen^  trampeln  (engl,  tramp,  trample),  oft  und  fest 
auftreten:  1)  ein  Fleck,  enger  Raum,  wo  etwas  (Menschen  etc.)  dicht  beisam- 
men steht;  2)  eine  Zahl  beisammen  stehender  Dinge,  Haufe,  Trupp.  ✓ 
Barn  d  M%\rla ,  Buben  (s.  oben  zu  Z.  3)  und  Mädchen.  Über  d,  und, 
s.  Zeitschr.  II,  84,  23  und  unten,  Z.  12.  14.  —  Zu  M%\rld  (Z.  22  26)  für 
Mndld  vergleiche  Schindler  $.  442  und  Zeitschr.  11,419,4.  —  In'*  Uorgng 
gk,  ins  Horchen  gehn,  bezeichnet  jenen  alten  Gebrauch,  nach  welchem  man 
sich  in  der  Andreasnicht  lantlos  auf  einen  Kreuzweg  begibt  und  dort  im  Kreise 
aufstellt,  .um  tu  erlauschen,  was  «ich  in  der  Zukunft  ereignen  wird.  —  Gangd, 
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Pari,  ohne  ge,  neben  dem  gewöhnlichen  ge-  (Z.  3.  4.  5  etc.  und  selbst  ge- 

wor/i).    Zeilschr.  II,  226  IT.  430,  9. 

10)  ftrt  n,  fürchten  :  s  oben,  S.  496  und  46t.  Schmeller  $  427  «T.  —  grod,  gntt 
zdn,  zum. 

11)  */P/t,  auf  dem  (den),  Z.  16.  27;  <i/p*,  auf  das,  Z  14$        Z.  13. 

12)  Zeitschr.  1,  274,  9.  292,  36 

13)  iriT*,  wild;  Zeilschr.  II,  48.  —  Ce^r,  Jflger;  ebenso  Z.  14:  Gogerf,  Jaci 
nnd  Z.  13:  jung.  Zeilschr.  138.  198. 

17)    Rosset ,  Bosheit:  Zeitschr.  II,  496.  —   mer,  man;  Zeilschr.  II,  191,  17.  — 
heint ,  heute;  verschieden  von  dtm  Alteren  Ae/'/t/  (mhd.  hl  nie;  Zeitschr 
I,  256),  diese  Nacht:  Zeilschr.  11,189,1.  290,4. 

20)  omfht,  abmähet ;  oben,  zu  Z.  2. 

21)  *che#s,  schönes,  von  «che,  scho ;  s.  oben,  zu  Z.  2. 

31 )  r>g,  er  es,  mit  Aspiration  gesprochen  j  Zeitschr.  II,  422,  39. 

32)  Steddltd,  Di  min.  von  Stoddl  (Z.  3),  Scheune. 

33)  kribbeln  nn  krabbeln  ;  Zeilschr.  II.  393,  51. 

34)  Schdzdld,  Schachen.  Schmätzld,  Küsschen ;  Zeilschr  II,  84,  15.  Ich  gia, 
gebe  ;  Zeilschr.  II,  91,  21,  30  und  111. 

35)  ndß,  na«s  |:  ffös,  Haase). 

36)  Über  ailtt,  immer,  vergl.  Zeilschr.  II,  140f.    zu  ArrfA,  krank,  II,  189,  1. 

37)  eramoll,  gimoll,  manchmal;  ersleres  aus  et-ie-mah  »»»ma/,  letzteres  »us 
ie~ein  mal,  i»-9/nal:  Schmeller,  I,  7.  —  Über  et  §.  Zeitschr.  II,  189,  2;  n 
gi  =  ie  s.  oben,  S.  546,  19:  get. 

38)  zd  trdnnar.  zu  zweil ;  s.  oben,  S.  5t. 

39)  In  kort  d  kie  liegt  wahrscheinlich  die  durch  viele  oberdeutsche  Mundarten 
verbreitete  alle  Formel  Gott  tarn  keit  ( Gott  teol  kett,  Gott  tvol  sprich 
etc.  Schmeller,  II,  84.  282.  Zeitschr.  II,  347),  die  Iheils  durch  Vergl impfune 
(s.  oben,  S.  502*,  theils  durch  Missverstanclniss  nnd  Anlehnung  vielfache  Ver- 
änderungen (vergl.  korzumkeit)  erfahren  hat.  Wir  gedenken  dieselbe  ion 
Gegenstände  einer  besonderen  Abhandlung  zu  machen 

41)    Zu  sidthr,  seit,  vergl.  Zeitschr.  II,  180. 
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I«  Volkareime 

aus   dem  Sundgau. 
1. 

(ftennhelm.) 

Dt  Gluzzer,  der  V  hä\ 
Der  winech  V  mVm  herzigh  Schätzl^-n-a; 
Hat  'r  3-n-  Andere  li^wer  als  mich, 
ö$  kummt  ar  uriuzzer  wiaasjr  an  raicn. 
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Wqrum  sotto  mr  denn  nitt  lusdr  ai? 
M  r  hänn  alle  Friddigh  Knrfpfl^ 
D'  ganze  Wuche  gar  kdnn  Win, 
Am  SunndT  nnr  $  Drepflq. 

3. 

(Sennhelm.) 

Ach  Gott  im  Himmel ! 

Wär  unser  Katz  q  Schimmel 

Un  unser  Kalb  3  Kun, 

hätte  nrr  *s  ganz  J6r  Vi^h  genu$. 

4. 

(fil^milftdiu* ) 

Eins  keins  Zuckerbriej; 
Wenn  d*r  Raum  blftlit, 
Hamm-r  Briej ; 
Weram-r  bache, 
Hamm-r  Brod; 
Weram-r  stcrwe, 
Simmr  todt. 

5. 

(Sennheim.) 

Heiliger  Sankt  Vit, 
Weck-  mi'  in  dr  Zit! 
Weck-  mi'  nitt  z'  fri^j, 
Weck-  mi'  nitt  z'  flpöt, 
Weck  mi'  in  d  r  Ndt! 


(Oberlar*.) 

Helliger  Sant  Vit, 

Vrwcck  mi'  in  dr  Zit! 

Vrweck  mi'  nii  z'  tri*)  un  nit  z'  spät, 

V  rweck  mi',  wenn  'z  (fttnfe)  ßcMÄt! 


Heiliger 
Bsjhü^t  i 
Bajiüa.t  i 
Daß  V 


(im 

An  d^-n-Ei's 
Gang  r  uff  d'  Reis ; 
An  da  Zwei 
Kumin*  T  heim; 
An  d^  Dt61 
Gib  r  da,  SiSi; 
An  da  Viarc 
Gang  i'  g£  diane; 
An  da  Fünf« 
Koch*  r  di  Linse; 
An  da  Sechsc 
Gang  T  uff  Rexe; 


6. 

(Obr-rlarg.) 

Sant  Michel, 

rr  mi  Drüchel, 

rr  mi  Für  un  Kdle 

k<S  Ffir  brüch-  s'  U\e. 

7. 

md  von  M üHinanen.) 

An  d^  Sieben« 
Kocir  r  das  Sttppele ; 
An  da  Achte 
Di.m  sa  krache; 
An  da^  Ntnc 


35. 


Gn 


ng  l  ine; 


40. 


30. 


45. 


50. 


An  Zehne 

Gang  r  uff  d'  Gre'be  ; 

An  d*  Elfe 

Glock*  f  d  r  Kopf  an  d'  Felse; 
An  d*  ZwtÜfe  55 
Bin  V  mus -mfotodt. 


II.  Das  versunkene  Kloster  bei  Rheinau. 

(Straasbnrger  Mundart  ) 

„Hansdännel,  dräi  da  Labbe,  's  Stcchruader  )&\  ins  Schiff, 
M  r  Ion  's  gamächli'  driwe,  d  r  Rhin  isch  do  za  dief." 
Kenn  Liftel  g$t.    Z$  Rh!nau  muckst  si  nix  wit  un  breit, 
Dt  Mond  he't  's  Linduech  silwrc  um  's  Derfel  tißgalait. 

5.      „Was  zuckscht?  was  hrfsch  z$  Ifistre?  hersch*  was  d  r  Wächter  sit? 
Dt  Kirchehaminer  lipft  si'.  un  d'  Zwdfcrglocke  schlAt." 
—  Un  dief  im  Rhinstrora  drunde  he*bbt  au'  e  hammer  tiß, 
Zwelf  Glockeschläi  erdenc  zuom  Waßergrund  ajüß. 

q  Mettegllckel  drunde  fangt  hell       üdde-n-  an," 
10.  «fc  Zugg  vun  Klosterbriedre  kunimt  achmächdr,  bleich  an  r&n. 
Si  schridde  -  n  -  tiß  'm  Waßer;  a  jeder  drftt  *  Kdr«,  ' 
Un  murmelt  vorr  si'  nidder,  un  schlit  d'rsut  otf* 
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Jetz  sin  8i  alli  howwe,  un  's  Gllckcl  drunde  echw^it. 
's  schellt  dre*imol  noch:  un  jeder  still  uff  d^  Kn&e  le*it. 
15.  Si  bette -n-  um  Erbarme:  „Sei  gnädi',  Herr  un  Gott! 
Vergango-n-  isch  as  alle  do  hunde  DruY  un  Spott." 

—  's  g»sin  3  lusti's  Velkel,  diß  he*tt  im  Kloster  g-hüst; 
Gojbett  han  si  nitt  se"lli,  doch  dest^  beßer  g-schmöst. 
Un  isch  m*r  z*  Nacht  noch  gange  am  Rhtnaukloster  hin, 
20.  S$  he^tt  m-r  's  here  rabblc  mit  Wirfle  druff  und  drtn. 

So  sin  ^raol  si  g'seße,  grad  in  -re  Osternacht; 
's  he*tt  bi  dr  ew'je  -  n  -  Ambcl  kenn  ßru^der  me*  gewacht. 
Druff,  wie  si  isch  erlösche  —  uff  einmol  räscht  's  un  söst 
Durch  alli  Gang  un  Zelle,  wie  wenn  3  Wasser  brüst. 

25.      D*  Rhtnstrom  wild  un  zorni'  h6W  's  Kloster  bal  umringt, 
In  sinne  diefe  Rache  er  's  griddi  'nunder  schlingt. 
—  Do  drunde  stet  's,  versunke  jetz  viel  Jorhundert  sehunn; 
Mt  sieht  's,  wenn  d'  Welle  schwere,  oft  glänze -n-  in  d  r  Sunn. 

„Hansdännel,  dräi  d$  Labbe,  's  Stechruqder  lai  ins  Schiff, 
30.  M  r  Ion  's  g^mächli'  driwe,  d  r  Rhin  isch  do  z%  dief. 
Kenn  Liftel  get.   Za  Rhinau  mttckst  si  nix  wit  und  breit, 
Dt  Mond  hc*t  's  Linduech  silwre  um  's  Der  fei  tißgalaiL" 

Maihausen,  im  Ober-Elsaß.  Aig.  Stuber. 


fiBI.  Der  S 11 11  d  g  an  er. 

( M  U  I  Ii  a  ii  s  e  r  Mundart.) 
"f  C  o  »|ioa     r  t  von  Karl  Jaagn ickeL) 

Dt  Sundgau  isch  mi  Heimetland, 
Er  d^rf  si'  zeigge,  Sappermost! 
Drum  nimm  i'  gärn  d  r  Stock  in  d'  Hand 
Un  loß  dä-n-  Andre  d'  Äxtrapost 

5.  D'  Sorggc-n-  un  d'  "Bräste  bliwe  d'heim; 

Jilhd!  do  bin  i'  scho  im  Fäld! 

- 

Willkumm,  willkumm,  ihr  griäne  KÄim! 
Un  grifiß  di'  Gott,  du  schene  W&lt! 

Dq  luegsch  mi'  httt  so  frindligg  &, 
10.  WiS  in  d  r  schönste  Bluämezlt, 

Güll,  de  hasch  mänker  Kummer  g'ha, 

Drum  g 'schmeckt  d*r  d'  RueXh,  wär  gunnt  d*r  's  nitt? 
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Wenn  's  Gottswill  isch,  hat  's  Menschekritz 
Jets  boll  ä-n-  And  un  's  Ach  un  's  Wfc; 
15.  So  lang  is  d'  Liäwe  mangelt,  gitt  's 

Flr  gwiß  kei  rächter  Saghe  me. 

Willkumm,  ihr  Bärgle!  —  's  Sunndiggskleld 
So  kosber  blau  stet  i'  wöl  a, 
'ha  mänkmol  scho  mi  stille  Fraid 
20.  Uff  eurem  hoche  Gipfel  g'hft. 

Jo,  dert  isch  's  schön!  Dert  weißt  m<'  nlt 
Vo  Pesteläns,  vo  Kriägg  un  Not'; 
Dert  dankt  mo.  küm  an  d'  sehwäre  Zlt, 
Un  's  Härs  klopft  ä  btm  liäwe  Gott. 

25.  Un  d  r  liäb  Gott  vorsieht  's  uff  's  Ne*i 

Mit  Trost  nn  Kraft,  t  meint  's  so  guat, 
Drum  isch  's  ef  m  o  so  frumm  an  fre"i 
Hoch  uff  da  blauä  Bärgle  s'  Muat. 

Un  d'  DerAe  Hegge  vor  ei'ra,  grad 
30.  Wiä  d'  Parle  iroä  Bluämekrana, 

Un  d'  Schiwe  glitere,  's  isch  e  St&t! 
Dnr  's  Räwelanb  im  Sunncglanz. 

Das  isch  ä  Landr!  Un  Büäwe  hat  's, 
S*i  sinn  wiä  Bäim  un  schlank  d  rbl . . . 
35.  Un  Maidle!  . . .  Suäch  i'  m  r  ä  Schau, 

Sn  muäß  t  uß  'm  Sungau  st. 

's  gitt  in  d*r  scheue  große  Wält 

♦ 

Mänk  liäbligg  Plätzlc,  säll  isch  g'wiss; 
Doch  wär  rai  Ländle  's  hinderst  stellt, 
40.  Dä  hat,  mi  Sex!  im  Kopf  ä  Riß! 

Un  riämt  nrr  Ein,  wiä  's  änerm  Rhin, 
Im  Schwoweland  so  prächtigg  sei, 
Un  pralt  d*r  Zweit:  Paris,  Barl  in 
Un  Wiän  scigg  o  kai  Naredei; 

45.  SchwäUt  druff  d  r  Dritt  vom  Sehwitsersehn« 

Vom  Alphorn  un  vom  Hirtestand, 
S<(  spring  f  uff  un  sing:  „Juhe! 
Dt  Sungau  isch  mi  Heimetland!" 

Mülhausen.  fr.  Wie  (Georg;  Zetter). 
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,       SprAch  liehe  Erlftiilf rii ii ^ou  des  HprAUspcbcrs« 

I)  »Der,  den.  Unsere  Mnndarlen  kennen  keinen  Aecusativ."  A.  Stöber.—  Vergl. 
oben,  S.  546,  5.  — -  „ü/nzzer,  im  1L\t*ß:  Gluchaer,  Schluchten;  franz.  b  o- 
q  ii  e  C ,  1*1.  s  i  n  g  u  1 1  u  s.;<  A.  Slübcr.  —  Vergleiche :  glugzen,  gluckten, 
M-hluchten;  der  Glugxer,  Glugger,  das  Glugsi ,  das  Schluchten  (Stalder 
I,  456.  Tobler,  226.  Schmid,  236),  ein  lautmalende!  W  ort  (vergl.  lal.  g  I  o- 
c  i  r  e ,  glocitare;  franz.  g  I  o  u  s  s  e  r) ,  Iterativforni  von  glucken,  glocken, 
niederd.  ßtlitcken:  Ii  von  dem  Laut,  den  brttlende  Huhner  {Glucke,  Gluck- 
henne; uirderd  Mucke)  von  sich  geben;  auch:  glucksen,  gluckten,  glun- 
kitzen  (llüfer,  I,  302.  Vergl.  Zeitschr.  II,  420,  22  über  klocken,  klopfen, 
nnd  die  Glocke);  2)  schlucken,  besonders  häufig  schlucken  oder  trinken; 
b.  B.  Branntwein  glucken;  Branntweiglack,  f.,  Branntweinsuuferia.  —  Über 
f,  ich,  t.  ZciUchr.  II,  185,2.  114,  nnd  unten:  luschdf,  Sunndi\  genu»\  mt\ 
mich,  ete.  —  ha\  habe,  aus  mbd.  ich  han,  nach  Zeitschr.  II,  75,  7. 
%)  Schätzt?  -n-  a ;  tu  dem  eingeschalteten  Wohllauts -n  ».  Zeilschr.  II,  338, 6  und 
nachher:  Z.  3.  33.  II,  9.  —  „äainsch»,  anwiinschcn:  der  abergläubische  Zug 
ist  nicht  zn  Obersehen."  A.  Stöber. 

5)  solle  mr,  sollten  wir.  Zeitschr.  11,-192,  20.  —  lueihdi,  lustig;  die  Aspira- 
tion hat  auch  inlautendes  */  ergriffen;  vergl.  Zeilschr.  II,  191,  10. 

6)  Frlddigh,  Freitag;  vergl.  Zeilschr.  11,321.  —  Hnepfij,  Knöuflein,  eine  Mehl- 
speise, KlOsschen;  Schnieder,  II,  374.  Stalder,  II,  115.  Tobler,  III.  Über  die 
Verdünnung  der  Umlaute  (vgl  i*  winxch,  Brie/,  Sei,  Säue,  n.  a.)  vgl.  S-  555,2. 

13)  15)  Brie;',  Bruhe;  wie  unten,  Z.  22  :friaf,  frohe. —  hamnvr,  haben  wir;  wemm'r, 
wenn  wir;  eintm'r,  sind  wir.  —    backe,  backen;  Zeitschr.  II,  84,  21. 

26)    Erweck,  erwecke;  ver-  for  er-  (t\>r:«7/t,  vertwiechn;  oben,  S.  427/ 69 
429,  26)  s.  Schindler,  I,  630.  —    ichlot,  schlagt;  Zeitschr.  II,  74,  1,  2. 

30)  „Drachel,  im  OberElsass:  Drftch,  Driichel  (von  drächen,  trecken,  itr- 
trechen,  die  Glut  auf  dem  Herde  mit  Asche  bedecken)  kommt  oft  bei  Geiler 
von  Kaisersberg  vor;  auch  anderen  süddeutschen  Mundarten  ist  es  bekannt: 
Stalder,  i,  293  Schindler,  I,  471.  Schmid,  137."  A.  St.  Vergl.  auch  Gruff, 
V,  503.    Haupts  Zeitschr.  V,  239.    Diefenbach,  II,  173. 

33)    An  da  ■  ä  -  Eis,  um  ein  Uhr ;  vergl.  oben  tu  Z.  2. 

38)    Gib  P  d»  Sei,  gebe  ich  den  Sauen  (zn  fressen);  vergl.  zu  i"  gib  Zeilschr. 

I,  91,  21,  30.  II,  III;  tu  Sei  die  Anmerkung  bei  Z.  6. 
40)    nS^i  d*r  abgekOrtte  Infinitiv  von  gen.    Ich  gang  ge%  ich  gehe  gehn,  werde 

sogleich  gehn,  eine  sehr  gebräuchliche  Redensart,  wie  das  frant.  je  vais 

aller,  —  druckt  eine  nahe  ZnkunA  aus."   A.  St.    Zu  #cA  gang  s.  Zeilschr. 

I,  292,  3.  II,  112  f. 
44)    „Rexe,  Riiheim,  ein  grosses  Dorf  bei  Mülhausen."   A.  St. 
48)    dian  *»,  ihun  sie.    50l  Ine,  ein,  hinein.    52)  Grebe,  Graben. 
54)   pflock-  #\  sto/te  ich ;  also  daa  Zeitwort  von  G  I  o  c  k  e."  A.  St.  Siehe  oben  die 

Anmerk.  tu  Z.  1  und  S.  420, 22. 

II.  1)  „  H  a  n  s  d  a  n  n  e  I ,  Johann  Daniel;  ein  unter  der  alten  Bürgerklasse,  besonders 
den  „Schiffischen",  allverbreiteter  Vorname,  der,  nebst  dem  „Meisenlocker", 
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der  Strfljdburger  Spitzname  ist c;  A.  St.  —    dräi,  drehe ;   wie  mittelhorhd 

drajen.  —  ., Lübbe,  das  Steuerruder."  A.  St.  Wol  für  Luppe,  Lappen  (ahd 
läpp«,  mU.  läppe,  angels.  lnppn.  engl,  lap  etc.),  mit  dem  Begriff  des 
llnngendcn.  Weichen.  Beweglichen,  «ler  auch  dem  Ycrhtini  läppen,  Ireken. 
schlurfen,  mit  schlaffer  Zunge  trinket!,  nebst  dein  verstärkenden  achluppen 
und  den  verkleinernden  leppcht,  leppern  (daher  verleppcrn,  mit  L.eppern, 
oder  sonst  ein/.rl weise  und  nach  und  nach  durchbringen.  Lepper*chulden, 
kleine  Sehtildposten)  zu  Grunde  liegt.  Schmeller,  II,  4S6  —  fdi,  lege;  geleih 
gelegt,  Z.  I     Vergl.  Zeilschr  II.  419.  3. 

2)  Mr  %\ ir  lassen  es:  nach  nihd.  1 1  u  =i  lAjcn. 

3)  „multsvn,  sich  rührt  n  mit  leisem  Geräusche.''  A.  St.  Vergl.  bayerisch :  machen, 
nunheln,  machen,  muchtcn,  inuchezen  (althochd.  tu  ueeaz  an),  nur  leise, 
verstohlene  Bewegungen  machen  oder  Laute  (Much,  Mucker,  Muck  »er,  m., 
Mmherle,  n.)  von  sich  geben,  uns  Furcht,  Trägheit,  Hinterlist,  besonders  aber 
aus  Arger  oder  Ycrdrusslichkcil.  Davon  auch:  mnnhen,  munkeln,  maunkeüi, 
munheln  iholl.  manchen,  ntonckeleu,  niederd.  munkeln:  Dahnert.  Rirhej. 
Zeitsehr.  11,29) :  1)  verstohlen  reden  oder  ihun.  „Im  Dunkeln  ist  gut  munkeln." 
SprUchw.  2)  mürrisch,  finster  sein:  dann  auch  das  kochst.  Mucke  (s.  obea. 
S.  312,  173),  heimlich  gehaltene  Laune,  Tücke,  das  an  die  Mucke  (mundart- 
lich Mache,  Mugg'n)  sich  angelehnt  hat,  und  das  hochd.  M  e  u  c  h  e  I  —  in 
Meuchelmord,  m  e  u  c  h  1  i  n  g  s  lalihochd.  m  üclico,  m  u  c  b  i  1 1  r  i  etc. 
\on  m  ii  h  Ii  a  u  ,  rauben).  .Schmeller,  II,  349.  341.  Wcigand,  S>n.  Nr.  1334.  1316. 
Schinid,  377  393.    Stnlder,  200.  216.  21H.    Wcinhold,  Wbch.  63.  Diefenbach, 

II,  so. 

3)    lüstrt,  lauschen;  Zeilschr.  II,  93,  H.   313.  —    hvsch,  hast  du;  he'rtch,  borst 
,jn-  _    sät,  durch  Ausfall  des  g,  neben  sitil  (nach  Zeilschr.  II,  419,  3),  sagt: 

vergl.  schlät,  schlagt;  drät,  tragt;  «chwtit,  schweigt. 
6)    v/1  lipfe,  sich  lüpfen,  heben  ;  vergl.  oben,  S.  541.112. 

10)  tchmi'chdr,  schmächtig,  niederd.  sma^iig  (von  schmachten:  vergl.  «ubd 
s  m  h>  h  e  ,  verächtlich,  gering),  dünn,  mager  aus  heftiger,  zehrender  Begierde 
nach  elwas.  Wcigand,  S\ n  Nr  164-1.  —  ran,  haue i  :  niederd.  hol!,  engl.  rauh. 
Vergl.   Zeilschr.   II,  228.    Ilofer,  HL  13.    Schumi,  424     Stulder,  II,  255. 

13)  haicive,  hoben,  aus  lue  -  oben,  wie  Ii  aussen,  himmi,  hüben,  etc.;  ebenso  Z.  16: 
hunde,  hie  -  unten. 

14)  linen.  Kniet,    /eil,  liegt.    16)  j-v,  uns:  Zeilschr.  IL  73.  II.  —    Dru.1,  Tmg; 

Ibergang  des  g  in  /  :  Schmeller  $.  470. 

17)    Imsen,  mini,  hü  seil,  wohnen,  hausen;  Zeilschr.  I,  296,  8;  vergl.  schmtttem, 

e  t  • 

schmausen  ,  raschen ,  susen,  bru-sen  etc. 

lh)    sc///,  §eWch}  sulliih.  sehr  gross,  viel,  gewaltig  (Hebel);  ..wohl  (her  sHtarae 
g|a||   sitlch  (so -lieh),  als  dem  angels.  sellic,  sillic  ( =  slldlic, 
alls    seldlic,  goth.  s  i  I  d  a  I  c  i  h  *) ,  niirabilis,   stupendus  ,  vergleichbar'* 

Schmeller,  III,  229.  Stnlder.  492. 
23)    bull,  bald;  Zeilschr.  II,  47. 

26)  griddt",  gierig,  mhd.  gril.  m.,  Geiz,  Habsucht;  gritec,  geizig,  habsüchtig 

Bcn.-Müller,  I,  577. 
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III    2)  Sappermo$t,  s  oben,  S.  506,  IX.   3)  »gßrn:  „Ä  laulet  wie  das  helle  fran- 
zösische a,  =z 

5)    BräSte,  bayer.  Bretten,  Dreisen,  m  ,  Bruch;  Gebrechen,  Handel;  vom  Ver- 
bum  bresten  (=  bersten;  Zeitschr.  II,  95,  11).  brechen;  gebrechen,  feh- 
len; mbd.  breste,  gebreste  etc.  Ben.Hnller,  I,  256  OT.  biefeabach, 1, 320. 
11»    Güll,  gelt?  nicht  wahr?  Zcilschr.  II,  83,  6.  346.—   mänfter,  manchen;  vergl. 
oben,  S.  561, 1.  der  =r  den,  nachher :  Z.  16  rnchter.—   gha,  gehabt;  Z.  20. 

12)  gschmeckt,  schmeckt  ;  Zcilschr.  II,  91,  29.  92,  43. 

13)  Afenscheltritz,  der  Menschen  Kreuz,  Plage ;  Zcilschr.  II,  338,  3 

14)  bot/,  bald;  oben;  II,  25.    15)  #'*,  «n*;  oben  es,  II,  16. 
1*1    P  =  ich,  Reh,  euch. 

21)  dc'rt,  dori.  —  mj  =  wer,  man.  —  nit,  nichts;  verschieden  von  nitt%  nicht. 
27)    o,  auch.    38)  *Bll,  selbiges,  dieses ;  ZeiUchrv  135,  13.  II,  276,  23. 

39)  's  hinterqt,  das  hinterste,  an  die  letale  Stelle. 

40)  mi  Sex !  vergl.  oben,  S  506,  X.   Er  hat  im  Hopf  ä  Bis*,  er  ist  nicht 
wohl  gescheid. 

41)  finerm  flhin,  jrnseil*  des  Rheins;  ene,  <f«e/,  enner  etc.  s.  Zeitschr.  II,  139. 
44)    /Varedei,  Narrenlheidung,  Narrengerede,  Sehen  ;   von  mhd.   t  e  i  d  i  n  g  e  n  , 

«hd.  taga  dingen,  vor  Gericht  (dinc,  m.)  an  einem  bestimmten  Tage  ver- 
bandeln, dann  flberhnupl :  für  jemanden  oder  Uber  etwas  reden;  daher  noch 
vertb  eidigen.    Vergl.  Ben.-MüHcr,  I,  335.   Weigand,  Syn  Nr.  368. 


Yolkssageo  aus  Vorarlberg. 

Geaammelt  v«it  Dr.  S.  Vonbni. 

i. 

Ob  Wolfurt  ist  a  Zwingburg  g*sl, 
sie  Ist  jetzt  frile  zenimakeit, 
und  nu  verwetterts  mürawerk 
stot  vo'  der  alta  herrügkeit 

5.      Und  uf  dem  alta  growa  g'mur, 
do  ist  a  goldne  schlanga  z  g'hfls, 
si  schloft  dört  ana  kugla  g'rollt 
de  ganza  herbat  und  winter  üs. 

Es  knnt  der  langsa  nootnö, 
10.  es  lacht  der  himmcl  fründle  blau, 
es  schwanken  frei  im  sunnaschl 
milliona  bittende  uf  der  au. 

36» 
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Do  bi  der  lioba  früchligsztt 
ericbiet  d'  schlanga  uf  der  höh': 
15.  sie  regt,  si  streckt  si\  schlicht  V»  t-il 
und  will  si'  sünnela  im  kle. 

Und  wandlet  denn  i  dem  revier 
a  chri§tli's  suntigkind  verbi, 
so  sieht  es  d'  schlanga  funkla  hell 
20.  i  kle  und  maiasunnaschi. 

Doch  fltichfs  verschöcht  ab'm  wnndertier. 
es  weiß,  es  ist  —  bewar  is  Gott!  — 
der  geist  vom  sella  ritterstnä, 
der  z-letzt  uf  Walfurt  g'hüset  bot. 

25.      En  bürabldger  sei  es  gsl, 
en  richa  githals  noch  derzue, 
hcl  maltersäck  mit  tüler  g-fttllt 
i  d'  kcllerböda  abetue. 

Z'letzt  ist  er  selb  in  boda  ko, 
30.  und  all's  si  eitel  gold  und  geld, 
ass  wärs  nu'  dörra  haberspreu, 
verflattert  wit  und  breit  i'  d'  weit. 

Es  duret  druf  nu'  kurze  ztt, 
ist  d*  Zwingburg  o  noch  zemmakelt 
35.  und,  wie-n-  V  säg,  nu'  mürawerk 
ist  blieba  vo'  der  herrligkeit. 

Und  herbst  und  winter  mueß  er  jetzt 
dort  geista  im  a  goldna  g'wand, 
im  früehlig  ist  si  einzig  fr5d: 
40.  sr  sünnela  im  ackerland.  *) 

2  ■      »■    :  >•  * 

Zum  Hanskasper  in  niaisäß  kunt  amol  am  en  obed  d*  Joch- 

rumpla**)  vom  Samangerberg  und  bittet  und  bettlet,  er  raöcht  sie  ass 

~~~~ — —~ ~ — — — 

*)    Man  vergleiche  mit  dieser  sage,  was  Fr.  Panzer  ih  «einer  Mythologie,  b.  294, 
erzühll:  „Sieht  die  alte  bürg  Hohenschwangau  im  gltinienden  Sonnenlicht,  « 
sogen  die  thnlbewohncr :  der  schätz  sonnt  sich."  V. 
**)   Diese  Jochrumpl»  gehört  in  die  fnmilie  der  wilden  leute,  wal  diente, 
h  o  1 1 1  e  u  t  e  ,  moosleute,  von  denen  Grimm  in  seiner  deutschen  inylholo- 
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magd  In  dienst  ne\  wtl  sie  dah<*m  nümma  bltba  küon  wega  kib  und 
üfrieda  mit  dem  in».    A  prachtmensch  sei's  g*si,  dia  Jockrumpla, 

45.  h<*rig  zwor  ober  und  ober  am  ganza  lib,  aber  gliderig  und  stark  wia 
en  rtaa.  Der  Hanskasper  stellt  sin  ä  ass  magd,  und  drei  jur  bot  sie 
beiem  dinnet,  und  zwor  treu  und  redli',  was  ma'  ka  saga.  Willig 
und  bereit  und  aller  büranarbet  kündig  sei  sie  g*si,  z*  trntz  a  jedera 
f  der  gme.    N6   drei  jära  isclies  amol  z"  nacht  zum  fenster  ga 

50.  klocka  und  ga  rüefa  ko:  d'  Jochrumpia  soll  hem  ko,  der  Muggastutz 
sei  tod,  und  uf  das  göt  d'  Jochrumpia  usem  dienst  und  springt  wie* 
der  dem  Samangerbcrg  zne. 

3. 

Vor  jör  und  tag  ist  im  Vcrgalda  a  frönds  mensch  senni  gsi,  und 
so  oft  sie  am  obed  ga  melka  gangen  ist,  hot  sie  d*  stalltflr  hindera 

55.  zueg'schlaga  und  vom  schlechtesta  kitcle  de  gröst  emer  eba  voll  milch 
g'tnolka,  daß  all  alplüt  nüt  anders  g'mcnt  heien,  ass  sie  künn  hexna. 
Jetzt  göt  amol  en  alpmester  und  set:  ei  senni,  säg'mer,  wia  milkst 
du  dine  kfie?  aber  d'  senni  will  zerst  net  ußa  mit  der  sprach  und 
nu  wtl  er  gär  net  nögit  z'  tribiliera,  so  set  sie :  „Wcnnd*  die  schonst 

60.  küe  dra  wflga  wott,  so  will  der  zäga  wia-ni'  mi  kfie  milk.  ,,„Ea 
sei  a  wart!"  git  ara  der  alpmester  zer  antwurt;  „„lucg  diasell  scho" 
brü  küe  dort  ufern  re  dorn,  sie  bot  a  prächtige  singessa  a  und  schri- 
tet  stolz  den  andera  förus;  -  dia  wog  i'  drä.""  Ober  das  set  d' 
senni:  „Se  willi'  sie  melka.u    Der  alpmester  will  zweg,  und  will  d' 

65.  küe  zum  melka  vom  re  aha  höla;  aber  d'  senni  set:  das  brächt  si 
alls  net,  loßt  die  küe  dorn  und  srhlacht  vier  zäpfa  in  d'  stallwand 
und  fdcht  a  melka  a  dena  zäpfa,  und,  bim  bluest!  es  kunt  ußem 
bolz  milch  grunna  i  vier  iingersdicka  brünnele,  daß  ma'  net  gnue 
schiff  und  gschirr  i  der  deihja  hot  ufbrocht.    Nootnö  set  aber  d' 

gie,  s.  4.r>l — 455,  berichtet.  dass  sie  in  dem  heuligen  volksplanben  des  sfldöst- 
lichen  Deutschlands  als  ein  zusammen  hausendes  zwergartige»  volk  erscheinen, 
obgleich  sie  aiieh  einzeln  auftreten,  und  dann,  tnmal  die 
weiblichen,  sich  hohem  wesen,  wie  z.  b.  den  wilden  vrei* 
bern,  anschliesscn.  hieher  gehören  auch  die  sogenannten  Jengga  undRulscht- 
fengga.  von  denen  man  hier  zu  lande  noch  viel  zu  erzählen  weiss,  vgl.  meine 
volkesagen  ans  Vorarlberg  (2-  aufläge.  Innsbruck,  1850)  s.  2,  nr.  3  und  s.  7, 
nr.  5;  dort  heisst  es:  „d*  Rorinda  soll  ko,  Urbans  sei  gstarba"  —  nnd:  „der 
Muggastutz  soll  ko,  der  Urhans  sei  tod."  (Mit  dem  Worte  Rorinda  rergl.  den 
namen  Rinda,  mutier  des  Wale)r  V. 

r  * 
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70.  melkere :  „Jetat  eött  ina  bald  h&ra  melk«,  e»  ktinnt  aoa  bittet  ko.44 
„„Macht  nflt"",  set  der  alpmeater,  „„milk  du  auc!""  und  d'  senni 
milkt  und  milkt,  und  richtig  rinnt  noch  and  noch  blnet  för  milch  us 
de  zäpfa,  und  Ober  na  wile  trolet  die  sch<S  brü  küc  müstod  vom 
re  aha.  *) 

Sprachliche  Erläuterungen 

des  Herausgebers. 

1)  gewesen;  Zeilschr.  II,  112  und  432,  3. 

2)  frlte,  freilich  (wie  nnten :  friindle,  freundlich»;  tnhd.  vrlllche,  doch  nnr 
in  feiner  ernten  Bedeutung:  frei,  unbeschrankt,  ohne  Bedenken  etc.—  temmn- 
Meitt  zusammengestürzt.  Iber  das  in  »einer  Abstammung  noch  zweifelhafte 
Meiern  s.  Zeilschr.  II,  90,  13.  Schmcllrr,  II,  132.  Scbmid,  269.  Slalder,  II,  31  ff 
Tobler,  279.  Ilöfcr,  II,  131. 

3)  zw',  nur,  wie  Z.  3t.  33  u.  a.  m. 

5)   grotva  G'mtir,  grauem  Gemäuer.    6i        O  hus  W,  zu  Haute  «ei«,  bansen, 
wohnen;  vergl.  Tobler,  220 :  Ghnsig,  Ghu*i,  m.,  Miethmann,  Hflnslcr  Schwei- 
ler, 11,248:  Gehäuse^  Ghausin;  nihd.  gehüsen,  «eine Wohnung anschlagen. 
9)    Lang*«,  m.,  Lena;  *.  Zeilschr.  II.  185,  7.  —    nootno^  nach  und   nach,  «II 

■tablig.    Hebel.   Schmid,  408. 
14)    erlcbta^  nach  und  nach  aufleben. 

16)    sf  sünnela,  «ich  sonnen  (sönncln).  Z.  40;  bayer.  siknnern. 

C  9 

21)  /lacht  flieht  es  (das  Sonntagskind).  —  verachucht^  versehenen!,  sehen  ge- 
macht, erschreckt.  —  ab"m\  ab  dem,  von  (vor)  dem.  Die  im  Hochdeutsch™ 
veraltete,  fast  nur  als  Adv.  noch  nhrige  mitlelhocbd.  Präposition  ab  (Ben.- 
Malier,  I,  3.  Zarncke  tu  Branl  s  Narrensch.  S.  296)  lebt  noch  in  oberdeutschen 
Mundarten  fort.    Vgl.  Schindler,  II,  8  f.  Schmid,  2.  Tobler,  2. 

22)  bttionr-  is  Gott!  behftf  uns  Gott!  Gott  sei  bei  uns!  Segeiisrormel.  Zu  i*  ». 
oben,  S   563,  15:  zu  te/irr,  jener,  S.  563,  38  .  25)  Bürabloger,  Bauernplager. 

26)  Githals,  Geixhnls,  nach  niiltelhochd.  git,  m,  Gier,  Habsucht.  Vergl.  Schmel 
ler,  II,  82  :  Geit,  m.,  Geiz  ;  GeitMragen,  gritig.  Stnlder,  I,  439.  Tobler,  222 
Hafer,  1,  283.  Zeit  sehr.  I,  346.  —  hei,  habe;  vergl.  unten  Z.  55 :  heien.  habea. 

38)  geieta.  geilten,  geistern  (vergl.  mhd.  geinten,  geistig  wirken;  Ben -M"l 
ltr,  I,  497),  als  Geist  umgehen,  spuken;  daher  auch  als  Acliv:  ängstigen. 

•)  Diese  einfache  und  unscheinbare  mareben  erinnert  mich  unwillkürlich  an  die 
Überlieferung  der  Edda  von  der  kub  Audhumbla  und  den  ans  ihrem  entrr 
Messenden  vier  gewaltigen  milchströmen,  die  Ymer  nahrung  gaben,  es  mag 
freilich  gewagt  sein,  eine  solche  analogie  aufzustellen,  doch  soviel  ist  gewiss, 
dass,  wenn  der  durchstich  des  walies  iwisehen  nordischer  und  deutscher  m;  th»- 
logie  gelingen  soll,  um  beide  in  ein  ganzes  zusammen  rinnen  zu  lassen,  es 
noth  Ihut,  nicht  nur  die  pikanten,  unterhaltenden,  novellenartigen  volkssagea 
und  Volksmärchen  zu  sammeln,  sondern  auch  die  unscheinbaren  volkslhtimlirhen 
crzahlungen,  ja  nur  einzelne  abgerissene  aüge  aufzuzeichnen..  V. 
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quälen,  namentlich  durch  Bitten  "und  dergl.,  auch:  toben,  wüthen.  Schindler, 
II,  23.  Bei  Slalder  (I.  438)  libcrdiess  noch  für  „sterben,  den  Geist  aufgeben"; 
vgl.  Scli  in  id.  22k 

41)  Afuitäß,  Maiemüß.  nuch  Maienher^.  oder  schlechthin  da*  Mai,  heisst  bei 
den  Alpenvölkern  die  Voralpe  als  Frühlingsbergwcide  für  das  Rindvieh,  ehe 
man  noch  mit  demselben  die  höheren  Triften  beziehen  kann.  Slalder,  II.  103. 

43)  ni,  nehmen.  —  Itib,  tu.,  Zank,  Streit;  hlben,  keiben,  zanken,  grollen;]  nie- 
derd.  Iii/,  Iiit'\  und  A7k?c«,  kibbeln  etc.;  vom  mitlelhochd.  klp,  m,  leiden- 
schaftlicher Kifer,  feindseliges  Wesen,  Widersetzlichkeit;  Wettstreit;  nebst 
kiben,  heftig  werden,  schelten,  und  kibeln,  kiveln,  zanken,  schelten 
(Ben.-Müllcr,  L  SOi) ,  welches  letztere  auch  noch  in  fränkischen  Mundarten 
(Kobnrg;  Schindler,  II.  316)  begegnet.  Verwandt  damit  ist  das  hochd.  kei- 
fen (Weigand.  Syn.  Nr.  105h)  mit  seinen  mundartlichen  Forlbildungen  her/ein, 
kifen,  kifeln,  in  welchen  sich  die  erste  Bedeutung:  nagen,  kauen  (nihd.  k  i- 
fen,  kiffen;  vergl.  k  i  u  w  e.  Ben. -Müller,  K  H04  f.)  neben  der  zweiten: 
Ärgerlichkeil  zeigen,  zanken,  nach  einer  dem  Verb,  beiden  analogen  Bc- 
grifTscntwickcliuig,  erhallen  hat.  Dann  das  Subst.  der  Hif.  Hader,  Zorn,  Streit, 
wovon  die  wortspielende,  von  Hans  Sachs  gebrauchte  Redensart:  Hiferbeß 
( —  Erbsen,  die,  noch  grün,  in  der  Schote  festsitzen)  eßen  für:  in  (eheli- 
chem) Zank  und  Streit  leben  ;  endlich  anch  die  Adjectiven  :  heiff  und  ktftig, 
heftig,  stark,  die  sich  mit  gehiibig,  gehibig  (anhallend ;  aushallend,  stark; 
karg.  Schindler,  II,  L3JL  Schmid,  306.  Reinwald,  L  4L  Hofcr,  II,  122  u.  a.) 
berfihren.  Schindler,  II.  2LL  2*5,  Schmid,  312.  26Ä.  Slalder.  IL  26.  Tobler, 
lüL    Holer,  II.  133  f.   Reinwald,  h  IS,  II,  20.    Weinhold,  4L 

44)  Prachtmensch,  ein  schönes,  stattliche«  Weib.«bild  ;  Mensch,  mit  Beibehaltung 
des  filteren,  neutralen  Geschlechtes  (Plur.  Menscher),  bezeichnet  eine  weib- 
liche Person  (wie  fränkisch  das  Lenl).  vorzugsweise  eine  erwachsene,  unver- 
heiratete (entgegen :  Bueb),  namentlich  auch  aU  Dienst magd  und  als  Ge- 
liebte, in  welchem  letzteren  Kalle  es  leicht  eiuen  unlauteren,  verächtlichen 
Nebenbegriff  aufnimmt.   Schindler.  II,  601  f.  Schmid,  382.  S.  unten,  Z.  53, 

19;  ga,  gehen,  mhd.  gän;  hier  und  unten,  Z.  54j  in  der,  den  allemannischen 
Mundarien  so  beliebten  Umschreibung;  vergl.  oben.  S.  [»61,  4Ü.  Zu  hlocka, 
klopfen,  anpochen,  s.  oben,  S.  56 1 .  L 

53)  Senni.  d.  L  Sennin  (Femin.  von  der  Senn,  des  Senden),  daneben  auch  Sen- 
din,  Sennerin.  Senderin  (zu  der  Senner.  Sender),  „diejenige  Dirne  einer 
Bauernwirlhsehnfl.  die  auf  einer  Alpenweide  den  Sommer  hindurch  das  Ge- 
schäft der  Butler-  und  Käsebcreilung  versieh!.  Die  frühere  Form  und  Geschichte 
des  Wortes  liegt  im  Dunkeln."  Schindler.  III,  253,  Grimm  (Gesch.  d.  d.  Spr. 
1(>02.  1011t  stimmt  der  schon  von  Frisch  aufgestellten  Ableitung  von  dem  sehr 
alten,  noch  in  Merlerdeulschlnnd  gültigen  Sohne.  Bnhm  (mhd.  der  sAn,  holl. 
zaan\  bei,  so  das*  das  Yerhum  svnnen  eigentlich  bedeutet:  die  Milch  abrahmen 
und  gerinnen  machen.    Vgl.  Slalder  II.  32L    Tobler,  42L  f.    Höfer,  III,  139. 

57)  Mpmesler,  in..  Alpmcisler,  „der  Aufseher  Ober  eine  Bergweide.  Er  wird 
des  Frühlings  vor  der  Zeit,  da  man  die  Herden  auf  die  Berge  treibt,  von 
sammtlkhen  Hirten  (Pachthirten)  der  Weide  (Alp)  mit  freier  Hand  gewühlt. 
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Im  Vornrlherp  Bühlen  *lespk  ichen  die  Antheilhaber  einer  Brrf weide  ein« 

Alpmeistcr  frei  um  ihrer  Hille.    Tobler,  2ttr   Schindler,  U  ü 
58 1    «/Jct,  =  atifia,  d   i.  «ut-hrr,  heraus;  daneben  üfli,  tiße,  —  iL  L 

aus-hin,  hiMMff.   Zcitschr.  II,  9lv36  90,  Ii.  SchmeMcr,  §.  699.  Tobler,  431 
nnd  nnlen,  Z.  (LL 

59)  gurr,  gf»r.  —  nögit.  nachgibt.  —  tribiiiera,  triweliern,  dns  mehr  mitteilst, 
t  r  i  b  u  I  n  r  e  (von  t  r  i  h  u  I  u  ni ,  Drcschwalzc,  und  diese*  von  lerere,  rei- 
beo;  franz.  tribonilter  eie.),  necken,  anO.it  hr n  ;  dnnn  mit  Anlehnung  des 
Begriffs  an  das  deutsche  treiben:  drangen,  nothigen.  Adelung.  Tobler,  UlL 
Schmeller,  U  VLL    Keinwald,  II,  128. 

59)  icennc?  -  tritt,  wenn  du  willst;  vergl.  Z.  ßiL;  sott,  sollte.  Ich  milk.  s.  oben, 
S.  561,  a& 

  *  w 

61)  dia$ell,  die  seihe,  jene;  vgl.  seiler,  S.  563,  38  —  «fown  —  dobem,  da  ob™, 
s.  Zeitsehr.  II,  172,  3L  4ü  u.  75»  4.  —  brd.  brnun;  nach  ganz  gewöhnlichem  Ablall 
des  nuslaulende»  n  ;  vergl.  seh,,.  He,  Ilain,  elc. 

62)  Singesea,  Schelle,  Kuhglocke  (von  »inga,  klingen;  vergl.  Singele.  Ohrfeige, 
Schlag,  dass  einem  die  Ohren  sausen;  Slalder,  II,  374 1  erinnert  in  seiner  En- 
dung an  die  ebenfalls  allcmsnnischcn  Sägc*e,  Säget  (alihochd.  segansa, 
mhd.  segense.  segese),  Sense,  Wägete  (ahd.  waganso,  Schmeller, 
IV,  4L  Slaldcr,  II,  428),  Plugschar,  n.  a.  Grimm'!  Gramm.  II,  346  f.  Wei- 
gand,  Syn.  Mr.  968.  Zeilsehrifl  II,  43,  23.  123.—  zteeg.  Plur.  zweg-ng  (all- 
hochd.  7.i  wege.  mhd.  z  e  w  e  g  e),  d.  L  su  Wege  (Wegen),  bedeutet:  U  na- 
mentlich im  Plural,  was  das  alle  von  wegen,  nhd.  wegen;  2j  dann:  auf 
den  rechten  Weg;  daher:  herbei,  herzu;  mit  kommen,  bringen  etc.  Verbundes; 
3)  bereit,  surecht ;  gelegen ;  4j  gesund,  wohlgemulh.  Schmeller.  IV,  46.  Slal- 
der,  II.  Ahl)  f.  Tobler,  463.  Schmid,  521. 

65)    «ha  (abher),  herab ;  s.  vorhin  zu  7>.  5H  und  unten  Z.  71. 

67)  /Acht  ä,  fftngl  an,  aus  mhd.  TÄhen.  g°ln.  ffthan,  und  noch  neuhchd.  alter- 
thfimlkh  :  fahen.  fahn  (Weigand,  Syn.  Nr.  669),  mit  blossem  Infinitiv  ver- 
bunden (wie  ahd.  nnd  mhd.  beginnen;  Grimm,  IV,  9JL  IflS)  und  ufl  um- 
schreibend, fast  wie  ein  Adverb.  (  =  nach  und  nach,  bereits,  endlich.  Hebel) 
gehraucht ;  r.  B.  <f  Hera  ist  afarifrtt  riff,  die  Dirne  ist  bereits  reif.  Tobler,  IL 
Schmid,  126  f 

67)    bim  Bluett!  Vcrglimpfung  eines  hetheuernden  Ausrufs;  s.  oben,  S.  503. 

69)  gnue,  genug;  ZeiUcbr.  II,  185,2.  ÜPd  Schiff  {Getchiff)  und  Geschirr,  eine 
auch  hochd.  übliche  alliterierende  und  assonierendc  Formel;  .hier:  Behältnis» 
und  Gefass  ;  dann  allgemeiner:  alle  zur  Landwirtschaft  oder  irgend  einem  Ge- 
werbe erforderlichen  Wcrkmiltel  und  GcrAfhschaflcn.  Zu  Schiff  vgl.  Schaff, 
hölzernes  Gcfass.  Schindler,  III, 336. —  Dei/a,  f.  die  Aluhfalle;  Stalder,  1.224 
kennt  „Deichte,  f.,  Bellgeslcll  eines  Hirten  auf  der  Alp",  und  denkt  dabei  an 
Diele,  DHU,  f.,  das  nach  seiner  ersten  Bedeutung :  Brett,  Bohle,  —  auch  eine 
mit  Dielen  belegte  Decke  bezeichnet,  welche  den  Boden  eines  darüber  befind 
liehen  Raumes  bildet  und  daher  auch  diesen  Raum  (unterm  Dach:  Dachboden) 
selbst  bedeutet,  der  bald  als  Schlafgemach,  bald  als  Heuboden  elc.  benutzt 
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wird.    Schindler,  I,  365,  Steider,  Ij  2B2.  ZeiUehr.  II,  2A5u  —    Nootno,  nach 
nnd  »ach ;  s.  oben  su  Z.  ft  und  vergl.  unten,  Z.  12_i  noch  and  ndck. 
70)   hom,  aufhören,  nachlassen;  Tobler,  274.  Stalder,  II,  54.  Schmid,  284L  Hofer, 
H,  63.    Schneller,  II,  m  —  «o»et;  vergl.  Zeiischr.  II,  95,  21.  277, 18. 

407,  16. 

73)  trola,  tröta  (you  //*<>//,  rund;  daher:  Trolt-n,  m.  und  f.,  Quaste,  Troddel; 
7>o/^  m  ,  dicker,  plumper,  grober  Mensch),  1 1  steh  drehen,  rollen,  acliv : 
troll*,  trotte,  umdrehen,  schleudern ;  engl,  troll,  trowel;  frant  I  r  d  1  e  r , 
verfl.  auch  mit  Irl-  und  neuhochd.  drillen,  drehen;  Zeiischr.  II.  245.:  drntn\ 
2J  bildlich:  die  Worte  verdrehen,  Wlnkrlzfige  machen;  daron:  Trceler ,  m., 
Trolerei,  f.;  3)  mit  Kursen,  eiligen  Schrillen  gehen;  »ich  trollen,  fortgehen, 
niederd.  »ich  trollen;  daher  (fränkisch):  Trolltdg,  der  dritte  Tag  nach  der 
Hochzeit,  an  welchem  alle  Gäste  gehen;  Troltwdg  n,  der  Abztigswagea,  der 
die  Aussteuer  der  Braut  nach  dem  entfernteren  neuen  Wohnorte  bringt ;  Troll' 
hlcesse,  Trolhupp-n,  das  letnte  Gericht  (gewöhnlich  KlOsse),  das  man  einem 
scheidenden  (Hochteiis-)Gnste,  Dienstboten  etc.  vorseltt.  Srfc  melier,  Ij  4£9. 
Reiownld,  L  17JL  II,  12B>  Stalder,  I.  3fi7_  Tobler  154  f.  Ilofer,  III,  238. 


■ 
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dfr  in  dirsrm  Bunde  frliutertcn  Wörter,  Sprach  formen  u.  s.  »\ 


—  a  z=  d«  22a. 

*±  a\  auch  76,  2»  3.  191, 13, 
«*,  und  (melin.)  84,  23.  85,  33 

—  er",  —  e  =  he,  er  (inclin.)  75,  iL 
*,  ab ;  «  £r«tjt,  gesucht  werden  277.  27. 
dr",  an ;  «"  ge*n,  angeben  (sn  Herren)  01, 31. 
a  he  und,  ansehen  VI«  32. 

ab,  von  506,  2_L 

aba,  herah,  91.  3fL 

•Ae,  eben,  grnet»  77,  4,  22. 

a'bei,  berbei  278,  6. 

aber;  in  fortschreitender  Rede  178,  L 

erber,  a>fer,  unbedeckt,  ich  netlos  :  es 

rcAer/,  a-fert  185,  4  242. 
a-bern,  erwiedern  186.  14» 
abeschern,  sich,  abmühen  30. 
tibi,  ab*,  hinab  185,  3* 
mbm,  eben,  recht  284. 
absstnfit,  obstinatos  432,  130. 
ach,  ach,  auch  76,  2*  3.  191,  13. 
Acher,  Echcr,  Ähre  241. 
sicher,  Ahornbaum  241. 
Achhattl,  Eichbörnchen  241. 
sichlet*?,  Achlosi,  ?  2ü  f. 
achter,  hinter  391.  2. 
afy  ab,  weg  96, 32. 
Afel,  Eiter ;  d/e//i,  eilern ;  äßik%  24L 
/»/er,  aber;  «fem,  erwiedern  186,  14. 
a*fer  —  ceber. 
äff,  auf,  bis  auf  242. 
<r/f,  «r/ren,  o/V,  nachher  9^  24.  242. 
^IT,  Jk'g,  Auge  77,  5,  23. 
^eT',  ^'"»,  Spreu  242,  401,  fl.  462, 
agen,  an  dem  546,  6. 
Agelster,  Agtster,  Elster  393,  äfi. 
aha,  herab  568,  fiä. 
«/«Ar,  arg  135. 

ak»rät,  genau,  gerade  431,  54, 


ald,  all,  schon;  obschoa  421,  5t.  553,85- 
alllbig,  mager  285.  6. 
alla,  immer  556,  36. 
Alldbadbrl,  olla  potrida  84,  16. 
alte\  aUong,  alles,  allons  431.  47. 
alhmöl,  allzumal,  ullesnnimt  546.  L 
allmne,  (an)  allen  Enden,  Aberali  414.64. 
allerlt,  immer  406,  16. 
atlewdl,  immerfort  82,  3. 
allewi,  aberall.  immer  406,  16. 
Alliteration  35  ff.  221  ff. 
allsä,  allsand,  allesammt  92,  53. 
Altsche,  Alte,  Malter,  Frau  286,  54L 
als :  pleonastfcch  92,  49. 
alle,  altomal,  alst,  bisweilen  2^6,  fii 
Alst  er  n.  Elster  92,  45. 
altilan,  nach  Alter  schmecken,  riechen  241 
Amix'l,  A mäch  sei,  Amsel  185,  5». 
simken,  Ameise  134. 
ammeln,  säugen  (ein  Kind)  242. 
am*tcr,  entweder  30, 
sinaze,  Gabeldeichsel  242, 
and  {ante)  tun,  befremdend  sein  95,  tk 
242, 

andlafa,  elf  242. 
angachen,  plötzlich  242. 
ange,  unten  287,  104. 
ant'g,  fort  141. 
Atdtlopf erleinst  ag  25^. 
ann  dann  —  and  tun. 
ante,  anten  ~  and. 
antie,  öfters,  zuweilen  242, 
sintiaßen,  Frohnleichnam  242. 
aper,  äpern  ^  arber. 
Araß  ?  21L 

Arbeit.  Aru  et,  fallende  Sucht  288,  Ui 
cerdern^  nach  Erde  schmecken  45fr. 
Arf  t,  Arm  voll  192,  4iL 
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Ar/ten,  Erbsen  180,  *3- 
är*ch/ich,  rbekwarfe  3£L  32* 
Artikel:  Declination  11t. 

„        sau  Anhat  verwacWn  495 
artla,  garstig,  eckelbaft  2Ü 
äs,  »s,  alt,  wie  78,  27.  84,  22.  95,  L 
äs  teie,  als  wie;  cllipt.  =  »ehr  91,  37 
Asachel,  hölzernes  Milch  geschirr  243. 
A sank,  A'sant,  Teufclsdreck  243. 
fschiftr,  einsam  91  j  33. 
äs  6,  »sö,  »Uo  92±  47. 
Assimilation  44  ff.  50 f.  95,  15.  1& 

350  ff.  399, 3.  402,  3, 1. 
Assonanz  224  ff. 

—  ät,  —9t,  Adverbialend.  90,9. 
Ataube,  ?  26. 

Huben,  äuteen,  quälen,  necken  20H.  210. 
außainen,  aufthauen  243. 
außauchen,  aufheben  28.  249. 
aufmutzen,  aufputzen  23j  & 
Anke,  Kröte  243. 

au»  sein  auf  — ,  eifrig  hinter  etwas  her 
•ein  285,  IL 

Auscherl  —  Asachel. 

außi,  hinaus  90, 14. 

ä ic tieft,  weg  287,  67. 

Awänner,  >nv\ ander,  Ackeraanm  5L 

äseich,  verkehrt,  dumm:  Awichä,  Uhr- 
feige ;  aus  ich  en,  verwirren  243. 

—  uzen :  intensive  Vcrbalableit.  243, 
A  =  d  428. 

*  tir)  =  /  m 

b  (sp)  —  A  496. 

b  =  w  42i  74, 1,  L  182,  L 

b  assimiliert  353.  493. 

b  füllt  weg  1AL4.  4ÜÄ. 

Der,  Bein;  tf/f"  <//  i?<r  komme,  zustande 

kommen  412,  iL 
ba  un  bn,  zänkisch  222, 
Bäche,  f.,  Räch  232. 
buch  /f,  backen  84,  2_L 
bücken,  tranrig  sein,  maulen;  hircum  «d- 

mittere  4ML 
bäckern,  nach  dem  Bock  schmecken  459. 
Jfaafc  =  Bäte. 


Bägel,  Bängt,  Ringel  (von  Teig)  30. 
bagteren,  wechseln,  umziehen  547,  22. 
Baimtcrze,  Bachstelze  286,  40 
balge,  aanhen,  schelten  4M 
Balken,  Hausboden  2LLL  240. 
Bahternaken,  Pastinak  197. 
Rammert,  Bann  wart  432,  51. 
Bämreuter .  Bämschrecter ,  Hirschkäfer 
2IL 

hannern,  verdoppeln  49  f.  5L 

zum  banner,  zu  zweit  49.  51*  405, 5, 3. 

Banse,  Haufen  44,  32. 

baut  sehe,  ich  In  gen  469. 

bapein,  langweilig  schwatzen  463. 

bapeln,  schläfrig  reden  463. 

hapern,  langsam  sprechen  463 

bappem,  gesehwind  und  eifrig sprerhen  4&L 

Bappler,  alberner  Schwätzer  46ft. 

burbs,  barures,  harfuss  30.  32.  494. 

bardanz :  lautmalend  278,  55* 

Bat  e,  Barte  43,  2fi. 

Barenmutx,  Tollkirsche  33  f. 

Bärentappe,  Geissblatt  34. 

beerig,  mühsam,  kanm  259. 

Bark,  Borke,  Rinde  44,37.  509.  513,  17. 

Barm,  Barme,  Hefe  96.  39.  319^  10. 

Bärnhiter,  Hosenträger  285,  7. 

Barnstein,  Backslein  125. 

barschen,  bfrschen,  jagen  551,  L 

harten,  hatten,  zureichen  392»  HL 

o 

barives,  bärwes  burbs. 

o 

bas,  brav  136 

Bute,  Balte,  Nutzen,  Vortheil:  baten, 

hatten,  nftlzen  391.  1£L 
ßat*ch,  Handschlag  4fiL 
hatten,  ballern,  schlagen  j  bäuerisch, 

verliebt,  toll  2r6,  56. 
baren,  oben  41,  9.  324,  85. 
bedoite,  von  Vorbedeutung  jein  399,  3, 
bedräpen,  antreffen  423,  99, 
bedüft,  benetzt  552,  fiL 
beduon,  begraben  223. 
beeren,  einladen  180,  62. 
begännen,    beginnen;    zunehmen  (vom 

Monde)  42jj  42 
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Beike.  Buche  44.  35 
beinand,  bei  einander  9_L  22. 
Beineri  SS  Beniner, 
beiten,  warten,  verweilen  186.  IM. 
Bekke,  Bach  208. 

belangen:  et  belangt  m/\  irli  sehne  mich 
469. 

Meine  Glocke  13JL 
bemmer,  bemmr,  wvnn  mnn  399.  3. 
IM«,  Kind  SA. 
Bep/te,  Mund  1£3. 
beppern,  geschwind  sprechen  463. 
bergut,  »ehr  pul  96.  39 
berichten,   einen,   mit   den  Sterbesacra- 

menten  versehen  39.Y  7_. 
*<•>/».  Irl» gen  9JL  122. 
Bfn.  Traggcstell  122, 
Best  bat,  Biscui».  Zwieback  :»Ü2.  ."t  10.  3. 
Ä<?*/;  ik,  Stuck  >  ich  123.  Ii 
£e*f<?  Fe/.'  zäun  Teufel!  2*2»  2L 
beuten,  wie  toll  umlii  rliturcn  (vom  Rind- 
vieh) 125. 
beuten,  wnrtcn.  verweilen  ISfi.  18 
Beutner.  Bietner,  Bienenzucht«  r  2(>9, 
Bl,  ßin,  Biene.  BicneiMchwnrm  209, 
bierern,  nach  Hier  schmecken  t">9. 
BiUmettvhneider  .">*).">.  L 

Bim,  Groschen  3il 

Biege/,  Winkel  253. 
bippern,  schnell  sprechen  163 
Bischgddn.  Bisen il  äJUL  3. 

Bestie  &51       m.  l.v 
bitter,  irre,  dunkel,  schrecklich  423.  1. 
bläck,  bleich,  blass  21LL 
blarren,  weinen  122. 
bloss,  bleich  204.  209.  420.  27. 
Blass  e  lichte  Stelle  202  f. 
blauen,  schlagen:  Bfäutrting  413. 2ti. 
blautsch,  blanz  :  lautmalend  278.  5JL 
blechä,  blieben,  schreien;  bellen  25»  IL 

432, 120  135. 
bleibe,  bleiben  :  conjug.  HL  2.  HL 
B/ix,  Blixem.  Blitz  (im  Ausruf)  540, 12fi. 
a/dcA/,  blieb  287^  9fi. 
B/dm,  Blume;  Schwan»  391,  4. 


bluet,  blöde  77.  22. 
B/ueit :  Bethcuening  503 
bnbe'arnt  hrn.  undeutlich  reden  245.  243 
Bohlattche.  Bude  212.  - 
hohen,  oben  4L  394,  85.  422.  62. 
bocken,  trolr.cn:  -  hoch,  hockisch:  bock- 
beinig 285.  28. 
hnll :  hoff  an  hall,  unterwühlt  22*. 
bollm\t*ch'n,  undeutlich  reden  2 17 
Bült,  Haufen,  123.  110. 
Äo/re.  f..  Kater  3 IM. 
Bönnel,  Bflndcl ;  viel  278. 13. 
Borlaube,  borriel  96.  39. 
beeren,  heben  96.  39. 
rWAr.  Binde  22.  44.  37.  221 
Borsch.  Bfirschle,  Geliebter  4&L  H 
7for«f,  Brust  551.  2. 
borz  tm,  fallen  112.2.  431.  3JL. 
bis  30. 

hoßeln.  hößeln.  hoste/n.  klopfen  81.  18. 

hott,  stumpf,  dumm  500.  512.  20.   553,  »V 

Botz  — .  Gottes  —  5JIL 

Hi  te/en.  Gehirn  122. 

hrammrln.  murmelnd  reden  IfLi 

hrasthen  rrr  präschen. 

Brost,  sehr  viel  4ü^_ 

hrauen:  der  Hase  (Fuchs)  braut  103.  21 

ffrauxkopf,  unruhiger  Pläneschmied  238*i 

Braut,  geputztes  Mudchcn  399.  6 

Braui/mif.  Hochzeit  2_L 

Breie.  Brodem  121 

Breitergasse  ÜL 

hrennern,  nach  Brand  schmecken  fifi, 

Bretten,  Bressen,  Gebrechen  563  5, 

hrintmeln.  leise  reden  4f>4. 

Brinhel,  Stückchen ;  wenis  30. 

hrnrnme.  brummen,  dumpf  reden  461 

1 1  nnzern,   hr<">nzern.   nach  I  rin  riechen 

160.  ÜLL 

Bräute,  Gicsskanne  43.  10 

Brui   di  ßru  derrä  ha  Im  394T  gl 
■ 

Bruch,  Brüchtrich.  stehendes  Wasser 236. 
brude/n.  unordentlich  arbei 
brnden.  hruen.  necken  394.  82. 
brüten,  sich  zum  Regnen  anlassen  53JL 


I 
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Bachs-n,  Hosen  423,  22. 

Bändel,  kurzer,  dicker  Mensch  47 

Bunßt,  Knochen  539. 

Bünne,  Buhne,  Boden  552,24 

Burst,  Bursche  552*  28, 

busper,  rührig,  munter  285, 1& 

bult.  stumpf",  dumm,  grol>  .>l  j.m  553. 90. 

ÄU//,  Ä<///,  Kind  512,  2lL 

btttten,  draussen        iL  41  11 

Butile,  Huhnchen  512,  20_ 

butteuennig,  auswendig  195. 

Butz,  B'Uz  n.  Butziget,  kleiner  Mensch 

512,  20. 
Butzemann,  Larve  512.  20. 
Buz 7,  Beule  512,  20. 
Büxcntask,  Hosentasche  423.  22. 
cA  =  b  495. 
9h  ~.  h  110.  185,2.  4H1L 
cA  assimiliert  49  f.  204.  M 
cA  fallt  weg  ifift.  185,  2.  203.  338,1.  496. 

551,  L 
cht  =  fi  96,  4L 
ck  ■=.  t  551,  14. 

Comparativ  für  Superlativ  1*6,  21L 
Conjunctiv   Prat.   starker  V  er  ha  in 

schw.  Form  84.  14,  90,11.  111. 
d  =  t  498. 

d  assimiliert  44  ff.   50  f.    95,  1j.  16.  2j. 

178, 4.  191.  194  ff.  420, 16.  500. 
d  synkopiert  94,  3.  95, 2i.  179, 25.  199. 

392,  39.  423, 22.  499.  545,  L 
d  fallt  im  Anlant  ab  499l 
d  apokopiert  77,28.  91,30.  275, 12.  499.^ 
d  eingeschaltet  243, 
d—  =  da  — ,  172,  31.  4<j. 
dada,  eben  da  92,  38. 
Bade,  Täde,  Vater  172,  12. 
dage,  tOchtig ;  Tüchtigkeit ;  ddgen,  dö- 

gem,  taugen  5JÜ,  117. 
dahiiit,  daheim  186,  UL 
Daltar,  armer  Tropr  243. 
dal,  Bieder  223.  511,9. 
dälen,  langsam,  kindisch  sein  41. 
diemlich,  träumerisch  223. 


dar,  da  422,  79. 

dar,  dr,  da:  eingeschaltet  396^ 22.  423,1. 
539. 

dura,  derer  432,  9fL 

darrtain.  dreizehn  ^  3L 

Diera,  Sauerteig  286.  64.  239.  319, 10. 

Dassel,  Destel,  Dechsel,  Hohlaxi  4iL 

dässe/n,  glocken  286.  64. 

dataumabt,  damals  94,  2. 

Dativ  beim  Possessiv  90.  5. 

Dativendung:  verdoppelt  192,  30.  430,  2 

.,  inclinierend  406, 1. 

diiuen,  drucken  553,  lliL 
dann,  thun,  sich  benehmen  96, 29. 
daußen,  douße,  da  aussen  75,  4. 

—  de,  —  te  Substanlivend.  543,  198, 

—  de:  incliriierendes  du  75, 11.  190,  4. 
dca'nt,  dea'rnät,  dennoch  90, 12. 
de'a'ze,  jenseits  432,  104. 
Debertshansen,  Einbrechtshausen  495. 
dreht,  dechter,  dicht'  ich,  doch  243.  338, 2. 
Deg,  Ddg,  Gedeihen  225. 

Deichte,  Schlafstatte  568,  69. 
Deihenher,  Deichert,  Deiner^  Dtixl, 

Teafel  504  T. 
Dei/a,  Alphöllc  568,  69, 
Deiste',  Deichsel  496. 
Delle,  Vertiefung  511,9.  »51,  12L 
demmin,  schwül  sein  244. 
denen,  sich,  sich  vor  stellen,  erinnern  20iL 
denne,  dann ;  Abends  244. 
dennepaß,  später,  gegen  Abend  244, 
dem,  jenseits  139. 
Dep,  Fahrwasser  423,  18. 
der,  die,  doß,  dieser,  e,  t\  400, 13. 
der  nun  jirr,  dieser  und  jener  505. 
der—  ,  da-,  dar-  244.  422J9.  432,  73. 
der,  den,  dem  546.  5.  561, 1. 


der  -  — 


er 


zer 


13.  78,31.  244. 


Dantes,  Reebenpfennig  24ä.  247. 


400, 19.  432,  67.  498. 
Deren,  Dirne  4L  541.  1 43. 
(brgrmlsch'n.  ertappen  84,  20, 
cbrmüll  n,  zermalmen  91.  28. 
dtrseä,  sehend  ertragen ;  erkennen  405, 6, 
dertcai/,  während  244. 

r 
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Denoaillank,  Langweile,  Heimweh  2AL 
deschen,  dreschen  43. 20.  193 
Detern  m  Dirt'n. 
Deten,  f.,  Holzgestelle  äilL 

deß,  ihr  ;  Gen.  enker  :  Dal.  Acc.  enk  24  1 
<xV,0,  dass  :  an  Fron  .  Prapos   Conj.  1 90.  3. 

430,  3. 
Deusteln,  Disteln  123 

dick,  oft  547. 

<//tA  dvreh,  über  dos  Schwierigste  hin- 
weg 32. 

Diele,  Dillev  Tenne.  Schrune.  Bodenraum 

243.  368,  69. 
Dik,  Deich.  Damm  423.  llifi. 
D  i  m  i  ■  u  i  i  v  a  :  1H3.  3.  ]85, 2.  3_LL 
Ding,  ni.,  Kerl  :  Dingi  Hj.  36. 
Dinniie.  Schhife  L2_L 
Dippert,  Tipperl,  Tauben  217.  494. 
dobennen,  indess  .">.'>  3.  1  1  1. 
dobrich.  schwul  3iL 
dick,  dächet,  oft  547. 2L  35?,  liL 
Docke,  Strohbüschel  20JL 
Döckle,  nctles  Mädchen  76,  3,  1 1 . 
et  dornt  (vom  Sprühregen)  42.  LL 
Dod,  Düd,  Taufpatin»  92.  55.    172.  17. 
Dole,  Dölle,  Wasserleitung  Ml  9 
Dorla,  Dur/u,  Dorothea  1*9. 2. 
dirpen,  de'pcn.  taufen  532.  61 . 
dörschern,  Imperf..  Äcigung  zum  Durst 

haben  461 
Dott,  Moos  2*7,  HÜ. 
d  r  r=  dar. 

druin,  schnell   und  oft  drehen :  JJrüle. 

List,  Kniff  243.  569,  13. 
dreckern,  nach  Dreck  schmecken  43h. 
Dreiackert,  Thcriak  416,  133. 
drent,  drtnlen.  jenseits  129. 
drillen,  drehen  369,  Z3. 
drinndt,  darin.  9Ü.  9. 
drische,  trö/tche.  eifrig  schwatzen  467. 
Dritchiuel,  Thflrschwclle  215. 
driicen,  treiben  511.  133. 
drücke,  drückend  u.  abgebrochen  reden  *!<>■"> . 
dro/de.  durfte  95.  LL 
drög ,  trocken  ;  drögtn  43,  U.  239.  210.  6_ 


dr  achten,  drockten,  lauern  4fL 
daben,  da  üben  137. 
Dü/le,  Dille.  Wasserleitung  5LL  9. 
Dander.  Dunner  :  Belheuerung  3t t3. 

dürfen  :  conj u eiert  112. 

dum.  dörn,  dürft  n  394,  81. 

Dutt  tu  Mutterbrusl ;  dudeln,  saugen '110. 9 

dwart,   dicatt,  dioer.  queer,  verkehrt 

512,  12 
»  -  =  ge  -  177.  I.  17H.5. 
—  e,  —  j  finclin.^  SÄ  #,  ihr  75.  II. 
t.  \orher.  ohnehin  90,  4 
ende,  leer,  unergiebig  332. 
eulas,  wenig  gesalzen  339 
eu'n.  ihre  9L23. 
eunt.  eantar.  bevor;  eher  339. 
curla,  fast,  beinahe  339 
eben,  recht,  passend  2H 1. 
Ecker,  Eiche  44^  3fi- 
ed  =  de,  die  11  I. 
egel.  dort,  jenseits  339. 
igen,  grundigen,  sicher,  bestimmt  3Ü-  32- 
egen,  in  die,  in  der  516.  i. 
Egetler,  Exter,  Elster  393,  5fi. 
Egge,  Ecke;  eggai.  eggi/at,  eckig  339. 
Ehalte,  Dienstbote  339.  169. 
ihel,  eahel,  jenseits,  dort  339. 
ei  malt,  e/'/rti.  heigA,  mag*s  sein!  einer 

lel!  287!  11)3. 
ei  =  age,  ege  419,  3. 
ei,  eib,  eich,  enclit.  ich,  euch  115. 
eien,  slreichelu:  eieif  Eield !  42. 
nn  t  vor  Zahlwörtern  336. 
eingehtic  331. 
eitel,  nichts  als  85.  32. 
Ej/'e,  Saum  (am  Tuch)  203. 
El.,  Eiche.  Euht  tistot  k  Wh  fi. 
e/b,  gelb  339. 

E/k,  Elkatie,  Elhhutze,  E/bthter.  Elle 
derx,  Elleiibutt,  E/iatsth.  ElH*,l\u, 
317,  15. 

elkandcr.  einander  2t>7.  ÖL 

elker.  jeder  54.  26",  hlL 

eilenden  :  mich  ellendet  eines  d.  534. 

Eilermutter,  (irossmulter  217. 
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Elte,  f.,  Alter  339.  Eich,  ö«cky  Abheilung  der  Flur  246.  244, 

enand,  einander  277,  20.  escAern,  geschäftig  Uran  SIL 

Enden,  -ent:  Dat.  Flur,  in  adverb.  Ver-  Espan,  Weide  21k  248. 

bind.  ,140.  N«l,  Bett  34Ü. 

Endung  verdoppeil  1 W,  30.  430, 2.  432, 96.  —  */,  —  heil  (eit)  2m  270,12, 

e/ier,  jener;  enent,inet,  int,  jenseits  135.  er,  es,  für  Fem».  180,-108. 

£/i*e//arYeA«r,Jelnngerjeiieber,  Flieder  34.  **  ==  det,  dat,  das  546,  8. 


£ai7M«,  £nei:fd,  Enkel  183,3. 
e«A,  Oualform  :  euch  91.  27.  214, 
Enhe,  Knecht  183,  3. 
A'nAe/,  Fußknöchel  m 
enher,  euer  244. 
£/ine,  Ende,  Stack  17»,  48. 
enner,  ennert,  jenseits  139. 


et.  {et wer,  etwa»)  189, ».  556.  37. 
«-/,  nicht  340. 

Et i erneuet,  Brennessel  318. 
£use,  Eatce,  Ewigkeit  339. 
»teest,  gewesen  177,  L 
/  =  b  IM.  495. 

fkchen,  fangen,  darreichen  340.  568,  fix 


ennig:  Adverbialendung  aus  Part.  Pris.    Fmchzant,  Eckzahn  340. 


172,  81. 
ine,  einmal  95.10.  553,98. 
—  ent:  Endung  der  3.  Per*.  Plur.  91,  31. 
ent,  inier,  bevor ;  eher  339. 
int,  inten,  jenseits  139.  339. 
entern,  aus-,  nach-,  nachäffen  339. 
ent  läsen,  Milch  absetzen  347. 
enuiß,  hinaus,  aus  385,  13. 
enz  —  sehr  gross,  ungeheuer  339. 
Enzian,  Enziaubranntwein  340. 
epper,  eppe',  jemand  183.  8.  3üIL 


Fake,  Paket.  Schwein  340. 
Falte,  f..  Schirusse  340. 
Fäm,  n.,  Schaum  340. 
fämin,  schäumen  340, 
fangerig,  zum  Fangen  geneigt  461. 
Färe,  f,  Fahrt,  Jagd  3J& 
Farre,  Stier  512, 18. 
Färse,  Ferse,  junge  Muh  509.  512, 18. 
f arten,  furchten  496.  556, 10. 
/arten,  ftrfn,  fötnt  im  vorigen  Jahre 
30.  32.  i  -m*<il  **** 


eppes,  etwas  ;  epper,  eppet,  etwa  30.  353.    Fasel,  m.,  Menschen- oder  Viehschlag  341. 


Faseta,  Faserchen;  wenig  78, 13. 
Fatz  n,  Fetz  n :  verstärkend  278,  15. 
Fannze,  £,  Schlag  im  Gesicht  341. 
Fax,  m.,  Spaasvogel ;  Faxe,  t,  Spaaa  341. 
feamlazen,  die  Wimpern  rasch  auf  -  und 

zumachen  341. 
jeindla,  feinlla,  feindlich,  fein,  schön  ; 

»ehr  ML 
ftfizcn,  auslachen,  foppen  341. 
F  e  in  i  ii  i  u  si  aus  Masc.  im  Plur.  77,  25. 
f*ppig,  neckisch  552,  30. 
fern,  fahren  172,  23. 
fert,  f erten,  im  vorigeu  Jahre  341. 
Fet  te :  an  andra  F.,  ein  ander  Mal  341. 
fert  n,  furchten  496.  5563 10. 
fert  sein,  ferz'tn,  geschäftig  herumfahren 30. 


—  er:  Adverb-Endung  422,  2JL 

—  er;  partitive  Endung  am  Plur.  353  ff. 

—  er,  — »r  (inclin.),  ihr  77.  5,  7. 

—  er:  Adverb.-Endung,  her,  179. 85. 
Er,  Erde  420,  28. 
eramoll,  manchmal  536,  27. 
Erbel,  Erbltnk,  Ärmel  3J0. 
Erbes.  Erbsen  413,  41. 
ergrisfich.  erschreck  lieh  552.  63. 

—  erig  :  Adj.-  und  Adv.-Bildung  4j>7_  ff 
erhnst,  irgend,  etwa  2*8,  1 50. 
frla,  earla.  f»st.  beinahe  339. 

—  ern  :  Verbalbildung  45J2  ff. 
Erst :  in  dtr  Erst.  Anfuugs  2*7.  88. 
Kse,  Esen,  Disen,  Molzgestellt*  3 10. 
efi,  ös,  ihr  (Dual),  90,3. 

es  s,  das  191, 10.  *-'***•>  f •»  l,ul**  ^4L 

-es\  uns  7X117562,16.  =  Fitl'r> 
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Fest,  im.,  Spas«  machet;  Blödsinniger  341 

/Yrfrfe/,  f.,  Geige  SSI, 

Fimehi.  Ilanff.'iserchen ;  wenig  7H.  6. 
Fimme,  ein  Haufen  (iarbeu  43.  2 1 . 
Finkel,  Füukchen ;  h  hui;  ML 
Finstern.  f..  Finsternis*  ÄLfi 
fippern,  zittern,  beben  31L 
Fisela.  Faserchen  :  wenig  78.  LL 
/'/>/,  m.,  Blähung;  jf#/«N  31 1 . 
fitschein,  platte  Sleinchen  auf  der  Über- 

flache  des  Wassers  forlbnpfen  hissen  Uli, 
Fitschepjeil.  in  .  23iL 
Fitzthen,  Bisschen  353.  22. 
/•Y/zrr,  Hieb;  yf/ze/i  276.  24. 
Fitzelstog  2äL 

y/öc%.  fledi,  lierlirb ;  völlig  553.  124. 
fluinxchen,  (lesiebter  schneiden  ÜLL  ÜjL 
Flunner,  m.,  leichtes  Tuch  iL 
flannern,  flattern  5_L 

Flanke,   f.,  wehendes  Tuch;  luderliches 

Wen  m 

Flttrre,  Stück  Brod  elc. ;  Narbe  342. 
/•/«#.  f*W«,  Flachs  2UL  6L 
Flaskenuppel,  Kürbis  20H.  317. 
Flaitth,  tu.,  Ke-gcnguss ;  flutschen  342. 
Flaute,  f.,  üble  Laune;  Unwahrheit  342. 
y/e«re,  flach  |  eng  ÜL 
FUgge.  Brett.  Latte  312* 
flennen,  weinen  84j  13. 
flenxchen,  weinen ;  Ftentsche  32. 
flerren,  ti,  sich  wund  reiben  342* 
Fletch,  Fleisch:  Person  4Ü3  22. 
flescheln,  lächeln  31L 
Fleugst,  Flügel:  Fischflosse  2Üh. 
Fltnner,  Flender,  Flinder  ÜL  217. 
Flinte,  f..  Schlag,  Stoss  ins  (icsicht  342. 
*W#aV,  Flüge1  20JL 

Flitte,  f.,  Flügel,  Schönas,  krempe  3i2L 
iWtfx,  m..  Grund;  Tenne  342. 
Flitzbogen,  Armbrust  124 
y7«cA,  flugs  179,  (iL 

Flürd,  FlürschiUz,  Flurwftchter  276,  3£. 
431,  41L 

fochen,  foppen  404^2.  552.  3IL 
Feen,  heisser  Wind  3114. 


fongst,  fängst,  vollends  217.  400,  Ii. 
Forke,  f.,  Heugabel  43, 8.  392,1t. 

fort,  forsch,  foss,  heftig  423.  121 
forsvheln,  heimlich  nachfragen  404.  i 
fürten,  fürchten:  ÜilL  356,  liL 
Jörterig,  furchtsam  4fi_L 
Foutze,  f.,  Mund  ;  vulva  342, 
/•V  »,  Frau  ;  PI.  ßß'eiber  401.3. 
Frie/a,  (irossmulter  77,  5.  L  217 
Fraggile,  ein  halbes  Seidel  34  > 
Frale,  f.,  Ilohschlag  342 
fräte,  mager  342. 
fratt,  wund;  f retten,  reiben  342. 
Fratsvhe,  Mund;  f ritt  schein  343 
Frauenzimmer  23- 
fräicel,  muthwillig  J_L 
frei,  sehr  343. 

Freie,  n_.  Freiheit,  f..  freier  Raum  1S1  i 
freien,  lieben,  heirathen  42.  131  415. 
fr  eisen,  frieren  43,  HL 

Freithof,  Kirchhof  91^  241 

frt,  frlne,  frlnet,  vorbin  404.  IL 

friererig,  zum  Frieren  geneigt  461. 

Fr  ig  g  er,  Freier  396,  22. 
frlle,  freilieh  566,  2. 
fröschen,  FrOsche  fangen  313. 
frosterig,  cum  Frost  geneigt  461. 
f röten,  vergeblich  sich  abarbeiten  343. 

Frötar,  iu.,  schlechter  Arbeiter:  Frö- 
fach,  n.  343. 

Frucht,  Getreide  40^  3. 

Fruot,  Nutzen;  gute  Aufführung  343. 
fruoten,  nutzen;  ti  fr.,  eilen  343. 
fruotik,  frttotla,  wohlauf  343.  $  . 

fuck!  fuck!  Ii ezeichijung  der  Schnellij 

keil  226. 
füder,  vorwärts  343. 
fuddig  —  fuitik. 

Fuitttnzertche,  Faulenzerin  2s5,  24. 
fül,  schmutzig  317. 
fult.  fu/tern,  \ ollig,  gar  30. 

Firne,  m.,  Fahne;  Person  313. 
funktt,  vollends  217.  400,  IL 

J'unstl.  Fonsel,  Öllampe  31*. 
Jttnsk,  fünisc/i.  erbittert  3lÄ 
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für,  vorbei;  au«,  gar  ä£L 
futtern,  fluchen,  schelten  279.  3.  343. 
futtik,  fuddig,  schuftig ;  geizig  343. 
g  =  ch  49ti. 

g=jm^  556,  in. 

^  =  k  tfl 

g  fallt  weg  74,  1,  2.  179,25.  211,  416,  147. 

492.  562, 5. 
ga,  freilich  132. 

gäberig,  iura  Gehen  geneigt  461. 

Gackele,  Ei  4j& 

gackeret,  gackerig,  bunt  190,  j. 

Gaden,  Garn,  m.,  Stock  werk:  Speise- 
kammer 344. 

G  'afe,  Gaufe,  f.,  eine  hohle  Hand  voll  34IL 

gaffen,  neugierig  schauen  317  f. 

Gaffer,  m.,  Kampfer  345. 

gaimin,  gamin,  lüstern  «ein  345. 

Gainske,  Gansger,  Gunsert,  männliche 
Gins  286,  38. 

gakern,  lärmend  nnd  lackend  sprechen 
463. 

gtkk'ln,  hin  und  her  fahren:  G^k'tmä 

190,  iL 

f7«/,  m  ,  Dünger:  guten  343. 
r= 

gälschkern,  lärmend  sprechen  464. 
galt  ~  gel  de, 

Galz,  Gif.h,  junge.«  weibl  Schwein  33. 

gäniazen,  gähnen  313 

Gitn,  Gänster,  m..  Fuuke  345. 

gang,  gehe  112  f.  561,40. 

(Junker/,  ni.,  Teufel  34.'). 

Gänoffer,  Gahnaffe  3_L 

ganslgeal,  gansgelb  3JL 

Ganter,  m.,  hölzernes  Behiillniss  34."). 

G apenstock,  Gaffer  541,  169. 

gärtnerieren,  den  Garten  bestellen  22JL 

Güsse,  f.,  Unterredung,  Besuch:  gasten, 

gassein  34ti. 
gaßern,  nach  der  Ziege  schmecken  45JL 
6>f,  Csr*7,  Öffnung,  Loch  393,  52. 
gattig,  gattlich,  passend,  bequem  299,  3,  L 
G«fz,  Geizen,  ra.,  Brei,  Fladen  3JL  33. 
g«w,  /««,  gut  546,  2j  4-  553s  1H2. 


gau.  schnell;    Gaudieb,  Gauner  318,  3. 

3%,  11.   546,  2,  4.  553,  112. 
Gaufe  —  Gafe. 
Gaul,  Pferd  2ftaV4ä.  318,  2. 
£ait*,  Gans  39l_,  & 

ge  - ,  partictpiales  H2j  L  95,  22.  432,  i 
ge-  —  k  33b. 

ge-  vor  Sttbst.  u.  Verben  3h.  91,29.  92.  43 
563,  12. 

ge.  vor  Infia.  79,  12.  190,  «L  430,  14. 
Gebbl  —  Gobb. 
geben:  conjug.  113. 

geben  ,  geiben  ,  geuben  ,  offen  stehen : 
beklommen  alhmen:  Giuoer ;  Geibiti 
33, 

Geck,  m.  190,  5. 

geerig,  zum  Gehen  geneigt  461. 

AT*eT«rf  gegen  422,  2& 

gehöbig,  gehibig,  anhaltend  567.  43. 

Gekannt,  Johannis  278,  Y. 

Gehaus  =r  G'h&s. 

gehen:  conjug.  133  f. 

gehen:  umschreibend  561,  40.  567,  49. 

gehören :  mit  mein  etc.  178,  H. 

geiben,  verlangen  3L  33. 

Geier,  Teufel  (fluchend)  505. 

Geis:  vür  di  G .,  umsonst,  283,  2iL 

geixten,  geistern,  spuken  366.  3H. 

GeiV,  Git,  l*icr,  Geiz  346.  366, 2f>. 

g«//  ~  gibt  3H.s. 

gelaßen,  dergel.,   vergel,,   entl .  Milch 

in«  Euter  absetzen  347. 
gehle,  gelt,  galt,  unfruchtbar  31.  4h.  313 
geifern,  zornig  reden  464. 
gell,  gelt,  nicht  wahr  ?  H3.  6   171.  4h'  34iL 

363,  1 1 .  . 
gemeein,  herablassend  96,  3_L 
gemeinen,  meinen,  liebreich  gesinnt  »eiu 

ut\.  ül  \-.  T-.  ;. 

Gemper,  Nase  432,  fiü. 

Geinper,  Herz  25iL 

gene:  ai  di  g.,  entgegen  31. 

»euer,  jener  138 

gengd,  gehen  84,  2_5j 

Gents,  Abfall  von  Aeisig  405,  14. 
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Genitiv:  umschrieben  II.  Ts.  I  V  29. 

90,  i   172^  BL 

gepfropft  {gerapplt)  voll  192. 

Herben,  Germ,  Hefe  319,  KL 

Gern,  Schoos  '217. 

gerrazen,  querruzen,  knarren  34fi. 

ges  ges.'  Lockruf  für  Ziegen  34ti. 

geschwind,  gewandt,  schlau  211 

gess-n,  g«  st,  x est  ti,  jenseits  J_liii  fl". 

Gest,  Hefe;  Gest ,   Glitt,  Giischt  ,  Gah- 
rung;  I ! i 1 7. e  319,  Iii 

gesteckt  voll  912. 

gel.  etwas  5-1  ti,  19. 

\i,ttit.    Ii.,  Benehmen  1112. 

Gen-ende ,     Gen-enn ,     (Ircnzheele  de.« 
Ackers  li_ 

GesreA«?,  Werkzeug  179,  23- 

Gertflk,  Gernthe  _l_i_v.  22. 

(i«  ://k.  Zeug,  Stoff  2*.~>.  L 

C'hits:  f  G'hiis  si,  zu  Hause  sein  .~>f>ü.  .y 

G  lutin',  Mielhsmsiiin  ."><>G. 

GkI.cI.  ni.,  Kitzel,  Begierde  190,  .'>. 

G/£«k,  Gans  41."),  l-*4. 

Qigg;  m..  Narr;  Slotlerer  34» 

giggazen,  gigkezen,  stottern  3Jik 

gihuin,  si,  sich  k Ummern  :v><i 

gihilice,  bewölkt  348 
Gi  her  —  GarAer. 
gintoll,  mDUchmnl  .">.">t),  32. 

GinaH',  Maulaffe:  ginen,  gähnen:  Qm* 

fiel  32. 
ginnen,  günd,  jenseits  210. 

Clan,  Glänster,  in.,  Funke  Ui 

geradezu  ;  kaum  3  Iti. 
Glatze,  kahler  lv«»|»l  IL  3ilL 
G  ltittti.       Laune  .">lu,  1. 
glatt,  gUett,  hell,  glänzend  iL 
glich,  gleich,  glechin,  glaub'  ich  1LL 
$/iU,  gleich  179^  lü 
(i  1  i  m  |>  f  f  o  r  m  e  ii  "><  >  I 
glinstern,  Funken  machen  34ti. 
glichen,  gliiM-hf  n.  gleiten  5 1 3 •  22. 
GHz,  Glanz ;  glizen  'Mit. 
glasen,  gloscheit,  glasten,  glimmen  liJ_L 
glasen,  angl.  =  gelaßen. 


Glolte,  f.,  unordentliches  Haar:  glottt*: 

glottut  M47. 
glotz- n,  starr  schauen  423,  5JL 
G/ozz,  glozzichi  =  {Motte, 
glucken,  glucken,  schlucken  561,  L 
Glttckser,  Glugger,   m..  Schluchzen  .>tiL 

L  äiL 

glü/ien,  lauschen,  schielen  423.  __  , 
Glttzzer  —  GlucUser. 
gnubben,  sich,  2JÜL 

gnänge.  gnüngern.  durch  die  Nase  re- 
den 4b.">. 

gitären,  Roth  leiden;  gnürig  .">42.  Ia2 

gnurren,  schreien  (von  hindern) 

gnuttnsche,  weinerlich  reden  1  * >  1  - 

#//ne.  genug  ."»0*.  ÜiL  lsj,  2. 

Gmdr.  in.  ii   f..  iinrrisciier  .Mensch  3ü 

Goupe,  (irobiau 

Goba/a,  Jacob  &3.  iL 

Gubb,  Gobbücher,  Gölte ,  Gvsch  ,  Goi: 
etc.  in  Betheuerungen  jül  f. 

Gade  ,  (iwrf,  G<'/7c,  Gältet,  t'aihe.  Pa- 
lhin 92^  :si7. 

Gosker,  Gacl  l,  Hahn  ÜRl  i  G.  #cAn™ 
2J7_L 

Gälte  =.  jöll. 

Goos,  Gans,  391,  fc. 

Garte,  männliches  Schaf  .ilti. 

Gori,  Gört,  Grütze  .">ll,  172. 


Gottukeil,   Gollsaiakait .    um  anzuzcigtfl 

ML  :>.")6, 39. 

gotzik,  ureinzig  432, 2. 

Gottgge,  m..  das  Auge  einer  Eiterung 312. 

Cottle,  Goulel  zzzzzz  Gode. 

gottze,  gellend  und  heftig  reden  i » » » 

grabbeln,  gra/t/ieln,  greifen  M>,  22. 

:,•/■«</.  gerade,  eln  n-n   

gramattnze,  ärgerlich  reden  lo.i. 

Gründl,  ein  wenig.  Bisscheii  ~^1L 

Gt  mit,  in..  (ictreidckaslcn  '■><  17 

Graut,  in.,  I  nwillc;  grantig  347. 

grapsen,  greifen  :  hegrappeln  420,  22. 

'/>«/.  in..  Gr<ite,  L  Bin  Im  ii  M7. 

c 

Gral.  in..   |\ ii m m er:   grätig  348. 
graien,  unwillig  machen  34b. 
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grättn,  grün,  si.  sich  Klimmern  348 
grät  n,  grätsch  n,  gratlefn,  mit  ausge- 
spreizten Beinen  gehen  84^211  348. 
Gräfte,  Korb  4fi8. 
Gräfte,  tu.,  Karren  34  ft 
C/  flu.*,  Schutt  432,  78. 
Grentle.  {.,  ScKeitcrholi:  348. 
greina,  weinen  84,21.  96,28. 
Greis.  Gerüste  2ÜJL 

Greise/,  Samlköruchcii ;  wenig  78,  7.  348. 
Gr endet,    Grindel,   in..   Kiegel   512.  11L 

■vi<>.  mi. 

Grendel.  Grer.ne/,  PPnglinuni  4JL 

Grejte.  Mistgabel  J3. 

Gress,  Gras;  G  re*shrnh  '»Ii9. 

Grete.  Margaretha  19.  4. 

griddi.  gierig  .r>62.  21L 

Grieß,  m  .  Bell  der  Wildbache ;  Schult 

34«  422.  78 
Grießeta.  Suiidknrnchcn  :  wenig  78, 7  348. 
griften,  grippen.  gripstn.  greifen  420.  22 1 
Grischel.  junge  (Jans;  grischelgül,  gelb 

grob.  rauh,  ungfstnm  92»  39. 

Groige,  m.,  Oüngerkarren  34H. 

Grngge,  Bein.  Fuss  348 

Grummet,  Donner  2<ni 

Grummet,  .Viclihcii  279.  ß_L 

C/  h/k/.  f..  Grund  222. 

grünem,  nach  Grünem  schmecken  4f>9. 

Gr  um  im  Müs,  Grutt  im  Jt/utt,  Schult 

und  Moder  422,  TiL 
Gruse/  zzz  Gri.se he/. 
G  schloß.  Schloss  91,  22. 
g'sl,  gsei,  gewesen  1 12.   432, 2.  1 

e 

g-spurn,  spüren  92*  43. 
Giibb,  Gübblicher  —  Gobb. 
glichen,  schauen;    Giuhc/a:  Guchguch 
189.  d. 

c 

Güclterügu.  190,  iL 

Guge/fiwr,  tolle  Wirtschaft 

Ör/i,«,  Guger,  Kukuk  92.  JA  1U9. 4. 

Guggnch,  Teufel  .")(),"). 

Gug  lhopf,  ein  Backwerk  319.  HL 

Gulter,  Golter,  Bettdecke  ML 


Gtimpe,  närrischer  Meixch  348. 
gumpen,  hüpfen,  springen  34^. 
gunt.  gunnen.  dort,  dorthin  139. 
gi'mtsii,  jenseits ;  Günt  xiter  123.  41. 
Gupf.  Spitze;  Gupfe.  Hut;  güpfen.  an- 
häufen 349. 
Gurre,  f.,  Pferd  318. 
Giiße.  f.,  Wolkcnbruch  3J9. 
Güstern,  in.,  Geschmack,  Laune  21»  4.  21 
Glitsche.  Gülte.  Mädchen  '<49 
gntzeln,  kitzeln  3  IM. 

itutz-n,  lauschen  ;  Gutzer/a  1Ü9.  4.  423,  üL 
Gi'tjel.  Teufel  ."iO.V 
/*  - ,  hie  5Ü2.  13. 

hu.  hü,  h(v,  he.  er  Ii.  9.  9JL  13.  395.  3, 
400, 12.  419.1. 

hu'y  he':  Fragepartikcl  109. 

hüben:  conjugiert  1 12, 

Hiibergaß,  f,  Schreckgestalt;  Nachleule 
etc.  Ü3. 

Itäbich.  Ifubch.  Habicht  j±3. 

hüchen,  keuchen  134 

Ilied,  Haupt;  über  Heed  2I&  IL 

Uujtel,  Haft/mann/,  Häkchen;  Haftet- 
mucher  ">1 4. 

//«//  //.  Hauren  432,  29. 

Hagge.  Haghel.  Hltngge,  Haken  fi14. 

Ilaggely  Hünggef,  m.,  der  krumm  ge- 
bogene Finger,  haggeln ,  Hänggel 
ziechn  .">!  1. 

hüggel,  wählerisch:  haiget.  haihet,  hftli- 
tich  iLL 

häi  zz:  ha,  er. 

J/aiu,  Wiege.  Bett:  haien  5LL  90:  8. 
haigarten,  /um  Besuch  gehen  .")  I 
//air/e  (Herrlein),  Pfarrer  432,  93. 
Huiteivben.  Eidechse  134. 
Haitscha,  liebkosende  Geberde  äliL 
Ha/t  im  flog,  Ein  und  Alle*  224. 
Halte,  Garlenthor  313  f. 
Ha/tveh,  Eber.  Kaninchen  3_L  33. 
hahschen.  unsaubere  Kedcn  fuhren  3iL 
hui.  hill.  glatt,  schlüpferig  1LL 
hä/maulat,  schmeichlerisch  513. 
Halje.  Halbw  inner  äÜL  9_ 
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kaiin  ge,  vorholen,  heimlich  432.  i>L 
hailast  —  halt  lüfi.  2LL 
halle,  hallen:  eonjng.  TS,  3L 
Ualrauch.  Höhenrauch  ■"»  1  ,"i . 
halt,  nur,  freilich  iLl  33ü. 
/Milte,  f.,  Viehweide  -MV 
halten:  conjugicrl  1  13. 

n 

ho/neisterieren.  den  Hofmeister  spiel»  ii 

221L  1^8. 
Hainpfel,  Hnndvoll  ■'» I 5 
hamp/efig.  derh.  grob  192. 
I/ä/n.sai  hile,  il.  väterliches  Erhlheil  51G. 
/>«//.  habe  91L  LL 
Hundgift,  Geschenk  2tiT.  43. 

//a/idt/uat/n,   lluiulznclln,  1 1  ;<  m)  I  Itcli  19g. 

•132.  Ü3. 
//angele/n.  Spruchsprechcr  2  Iii 
Hungerte,  Gesellschaft.  Bestich  ".15. 
Hanggile,  Häkchen  514. 
hänseln,  hehseln,  vexieren  403,  4.  L 
hansen,  zu  Besuch  gVhcn:  lutnseln  ."» 1 G. 
Html.    /Zaasch,    l/antsche.  /latschig, 

Handschuh  540.  L21L 
Hanl,  m.,  Bitterkeit;  hantih,  hont  Hat : 

haut  Hau  5  1  fi. 
Hantwerch.  Handwerk  .")l«i. 
//"/'}  m..  Kopf;  überhaps  516. 
hapern,  Ansloss  finden  ">l(i. 
Hopp,  ni..  Happel,  ik.  Schaf  SMjh 
hoppeln  an  päppeln,  unnütz  reden  22J 


//<//•.  hat;  /wre.  halle  179.  22.  2ÜiL  419.  1. 

5S9. 

/""•■'  Zurur  nn  Pferde  3L  553,  93. 

Här,  m.,  H«/7,  il,  Flachs  5JiL 

l/arhe,  Rechen  43.  äÜiL 

Harmle,  Wiesel  516. 

mit  harrer  Hand,  mit  Mühe,  kaum  3h. 

Harsch.  Harrt,«.,  fester  Schnee  33.  51? 

harschein.  ein  wenig  gefrieren  3_L  404. 13. 

//ct/7,  Wald  552.  35. 

Harte  schlage.  Ciavier  spielen  46h. 

//«**«■,  He#*e,  Kniebug,  Bein  49. 49fi  5_tZ 

//«7z,  Harz,  Elster  2J7. 

/ifli/.  schau!  je  nun!  92,  41.  517. 

hauchat,  mit  gebücktem  Haupte  517. 


Hauderhauder,  welscher  Hahn  Kj. 
hausen,  wirtschaften  ;  schelten  517  5Ü2.  IL 
hau fien,  hie  aussen  25.  iL 
Haut,  f..  arme  Weibsperson  ;  H«/i//or.  hlul 

armer  Mensch  517. 
Haxe  ll</.v.vr. 
he,  er  =  Act. 
A<?,  hier  553.  99. 
Aee/,  ganz,  heil  26I>  22. 
Hefel,  Sauerteig:  Hefe:  —  hopf  319.  lfl. 
//*>.  Hecke  432.  lflÜ. 
//<•/<•/,  il.  Wiege  90-  H.  5LL 
Heid-n:  verstärkend  2IÜ.  15. 
heikel  häggel 

Heiligng,  m.,  gemeinsame  Kasse  4 
Heimarbeiter,  ni..  211. 
Ar/Ar,  heule  189^  L  556, 17;  diesen  Jbrod 
138. 

Heister,  Stab  Iii. 

Heiegen,  Helgen,  Heiligenbildchen  ÜJL  IL 

Helkersaiven,  Weihnachtsabend  iL 

hellhürig,  aufmerksam  3ü. 

Helle,  f..  Kaum  hinterm  Ofen  517. 

helldern,  hallen  518, 

//eM.  fff'/*,  /iW/ct.  //<////»,  Stiel  518. 

Ae/t  nn  icen,  dann  und  wann  22L 

Henker.  Teufel  505. 

Hepfen.  Hopfen  51h. 

Heppin,  f.,  grosse  Kröte  51h. 

Hepp,    Heppen,  f.,   Heppelein,  Zfeftj 

Mädchen  414,103.  iÜL 
herbern,  nach  der  Herberge  riechen  459 
Herkules!  Ausruf  506. 
He'rla,  Grossvaler  77,  5,  L 
heschazen,  hSschen.  heischen,  schluck 

zen  518. 

hert.  hart,  fest;  sehr,  ganz  518. 
Hesse' Uasse. 
heß  n,  heizen  415.  L3& 
hess'n,  diesseits  L3iL 
liest  er,  Heister,  Hextet;  Elster  3915t 
hetsch,  ätsch:  Spoltruf;  heischen  518. 
H'ettla,  f.,  junge  Ziege  518. 
Heuer,  f,  Miethe:  heuern  511,  SL 
heuern,  heiern,  heiralhen  511,  fi. 
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heulerig.  zum  Heulen  geneigt  461. 

heunixcher  Wein  250. 

heunt,  heule  ölM- 

Heren-:  verstärkend  '276.  L5, 

hi'dan,  hindno.  dahin  186.  15. 

hi'lai !  Lockruf  gegen  Gänse  31. 

/f7/rfe,  HiY/e,  Bodenraum  54p,  130. 

hilkenzilk,  voreilig,  neugierig  230. 

Hille,  f.,  Kopftuch  der  Weiber  2L 

A/7/e,  A/Vef,  schnell  43.  L9jL 

Himhamp,  Verwirrung  230 

himmeln  und  wimmeln,  wimmernd  gen 
Himmel  rufen1  228 

Himmefponge,  m.,  Regenbogen  518. 

Himmelprantptäe.  f  .  Königskerze  518. 

himlazen,  himetlitzeti,  blitzen  518. 

himpeln,  himpezen.  himpfazen,  halbwei- 
nen 519. 

A//i  haben,  —  sein.  —  werden  24. 

Hinfall" nde.  n^  Epilepsie  5 IQ 

hinte,  hente  Abend  5ls, 

hinterivartik,  listig  519. 

hinzu,  hinzig,  jetzt  140. 

////je#,  /i/rc.?.  //«/<•*,  Klösse  2LL 

Hirschuhöiter,  Flurwächter  432.  St. 

Hnasot,  f ,  Hochzeit  518. 

höcht.  hoch  TL  5.  20, 

Hochzig.  f.,  Hochzeit  275,  12, 

Hocke  Hw/cr. 

hock  n.  gebückt  sitzen  83,  & 

//<s/?fc.  n  .  ein  Löffel  voll  520. 

HÖgedäxl.  Eidechse  520. 

A»f7,  heute  früh  520. 

//<>/.  //W/e.  f.,  Hohlg/isse  287,  1ÜL 

Holepfannuunlig.  Dom.  Invocavit  233. 

Hollefrm,  Holda  4S. 

Holler,  Holder,  Holunder  ÜL  520. 

#<5//vi  - ,  höllisch  :  verstärkend  2J7JL  L5,  42. 

Holzgangel,  Wolf  8JL 

Hömat,  lKj  Hemd  520. 

Hhnikf  m.,  Honig  520. 

heera.  aufhören  569,  70. 

horch'n :  in«  IL  ge  555,  2. 

Hörn,  Winkel.  Ecke  541,170. 

Hornix,  Hornesrl,  Hornisse  552,  57. 


Hörschel,  f.,   gefrorene   Spuren;  hör- 

sc  heiig  51.  33.  404,  13. 
Horze,  m. ,  listiger  Mensch;  Anstois  520. 
hoßen,  schaukeln;  spazieren  gehen  520. 
hot  un  hui,  rechts  und  links  3L  223. 
hott!  Zuruf  an  das  Zugvieh  37.  520. 
Hotte,  Huf/eyhorb;  finstere  Miene  285, 28. 
Hottet,  m.,  Lump;  hott  ein  520. 
Hübel,  Hön  e/.  Hüppel,  Hügel  552,  36. 
Itttlrn,  hie  üben  137. 
Hucke,  Rucken;  Bürde:  hm  kein  44,  38. 
//«#*,  Hüfte  520. 

Hui:  in  an  Hui,  in  Einem  weg  520. 
huillern,  hullern.  hurlen,  hurgeln.  rol- 
len, walzen  287!  10L 
Huittig,  gefährlicher  Mensch  288.  125. 
hui!  Zuruf  an  Pferde  32. 
hulter  de  pulter,  über  Hals  und  Kopf  22fL 
I/unc,  Honig  402,  L 
Hunhebein,  Kernhaus  im  Obst  125. 
Hunnaff,  Hanf  520. 
Huoste,  f.,  Husten  520, 
Hur,  Miethe;  huren  511,  M. 
Hürde,  f.,  blossliegende  Baum  wurzeln  520. 
Humauß,  Hornisse  552.  57. 
Huxbörner,  Hirschkäfer  217. 
hasch,  hübsch  415,  113. 
husen,  hiisen  hausen. 
haß,  huß :  Hetzruf;  hußen  52L 
/Juxt,  Hochzeit  234, 
/  =  g  562,  14. 

i  in  der  L  Pers.  Präs.  st.  Vcrba  äL,  2L_ 

ML  LLL  561,38.  568,  50. 
/,  ich  (inclin.)  75,  7.  LLL 

—  /,  —  hin  90. 14.  91,25.  LLL 
i*  ~  ich,  üch,  euch  563, 18, 

L  =  e,  ehe;  i  da/,  bevor  552,  47. 
Ibest,  etwa  285^  20. 
/V  A,  uns  LLL 

—  ich,  z=  üch  (inclin.).  euch  75.  LL  114 
ieder.  jeder  338. 

—  ieren  :  Verbalbildung  226. 

—  ig:  Adverbialbildung  LLL 
ilgen,  ilgern,  schmerzen  250. 
Ilk,  Illing  Ulis  319,  15^ 
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Imme,  Biene;  Immher  204.  '209. 
in  find  wtck,  in  ins  In.  in  einem  Zuge 
430,  fc. 

/n.  e/i,  *n,  den,  tonloser  Artikel  82.  2. 

inheiten,  einheizen  43j  2JL 

Inelawe.  Narbe  2L 

I  n  c  I  i  n  n  t  i  o  ii :  177, 1.  7.">.  1 1  ■  7li.  4.  1 

ine.  ein,  hinein  361,  5JL 

Infinitiv:  mil         79,  12.  190,9.  412,  4. 

1 1  1,  «KL 

gekürzt  2&1JL  190,9.  430,14. 
.,         mit  alter  Flexion  1 1 1. 
.,  ohne  -».  bei  anfangen  568, fiL 

iwg*/.  etwa  2ft7.  7_L 

inkttrnmo.  niderk.,  in  die  Wochen  kom- 
men 28^  L1_L 
daheim  Iii. 

intgil,  irgend  423.  41. 

Ir  icher ,  Ircher  ,  Wciasgerber ;  Irrer- 
gasse 20. 

/>  =  e*.  .»*.  uns  563,  Li.  366.,  22. 

/*,  ist  76j  3^  L 

/  ~  h,  561, 13.  EL  22.  562, 1. 

vorgesetzt  183,  14. 
/  ~  1  jQLL 
Jageisett.  Sporen  £2. 
japen.  gaffeii  423.  23. 
jee*tnf  jteren,  gahren ;  Jarm  31!'.,  11L 
Jatze.  Gasse  '202. 
/««,  gau  346.  2_j  1. 

Jidig,  JeUi,  Jemine,  Jirum :  im 
Ausruf  1H5,  L  501  f. 

sehneil,  leieht  532,00.  ÜÜL 
Jett,  etwas,  ein  wenig  333.  130. 
ien,  ihr;  euer  183, 1.  395,  L 
Jettr,  (lier  5  jettrig  1 23. 
Jettsei,  Geisel  121. 
/>',  ihr  395^  L 

J ick  Oy  Jächle,  Jacke  77,  5.  12* 
jih,  jahe  .  jihlich.  jihling*  331,  ü 
./ö//,  7«//,  Kahn  423.42. 

»/««g  .*  Ausruf  ä5_2,  34. 
Joppe.  Jnppe,  Jacke  422»  IL 
Jos,  Gans,  PI.  Jtse  lfifi.  E21L 
>«,  euch  ;  euer  393,  L 


/ltdern,  nach  den  Juden  riechen  Aß£L 

Jtthzen,  jubeln  533.  137. 

/'Ummer  t  immer  122.29. 

/«#,  /«#/",  /«•»/}  gerade,  elirn  -120.  LL 

Jus,  Freude  U12. 

A  =  g  497_;  ==  h,  19JL 

A  =  ge  (Partie.)  33fc. 

A  =  ig  438. 

Huf,  Spreu  12Ü. 

kah ein,  gackert,  schwatzen  43. 

Hallrm,  Halbcdeink,  Kalb  286, 44. 

Haidan,  Gedärme,  Leib  22i 

Halt,  Rede,  Geschwätz  533»  94. 

Halmeische,  unverständlich  reden  1R< 

kaltcern,  albern  sein  42. 

Hän,  Hht,  Elster  212.  286,  47. 

Hanwlzncker,  Candis  äL 

kapul,  entzwei  20 1 . 

Har,  Hosr,  f.,  Kehre,  Wendung  de.«  We- 
ges 79^  ilL 
Harmelh,  Buttermilch  341,  1  4k. 

©  e 

Harste.  Haste,  Kruste  312,  EL 

Härtlc,  Hortle,  halbes  Maass  402.  9 
Härtccertschc,  Karbatsche  276,  22. 
kartve,  harteig,  trocken  313. 
Happel,  Kirchspiel  193. 
Hässonntag,  Domin.  Invocavil  34  f.  232f- 
Hätscheln,  SamenknOpfc  der  Zeitlose  3L 
Hattbtnck.  Hamme  34lj  ETIL 
Hätz:  für  di  Hätz,  umsonst  285.26. 
Kanderivölsch.  unverstandl.  Gerede  247. 
käue,  schlafl  und  fad  reden  463. 
Haul.  Kugel;  kattlrn  3_L 
kaupeln,  Kleinhandel  treiben  31. 
käme,  ungeschickt  zerschneiden  163 
—  ke;  Uiiniiiulivenduiig  183,  3. 
keien,  werfen  ;  Heierei  90j  EL  56Ü.  2. 
hemmen,  kommen  33*. 
Hin,  f ,  Elster  211.  286,  47. 
Henk,  Kind,  Plur.  Henger  543.  E 
Hennele,  Pupille:  das  Innere  des  Besens  ÜL 
ktppe,  kippen,  schlagen  7JL  4j  Iii 
heppig,  mit  einer  Hoppe  (Büschel  Fe- 
dern) versehen  286,  3JL 
Kermes,  Hiricd,  Kircbweihe  3_L  415, 114 


kertsche,  eifrig  reden  466. 

keuik  z=z  gnck.  siehe!  4L 

Keuipe,  Kiepe,  Tragkorb :  Kuber.  Ka- 
bel 4Ji  32. 

Klb,  Kif,  Zank,  Streit:  klbtn,  keiben, 
kl bbcin,  Klferbeß  567.  43, 

kiken,  gucken  180,  112.  189^  4.  421.  50. 
02.  312. 

Kille,  Külte  123. 

Kinner,  Kinder;  Knaben  212. 

Kinnlesbrunnä,  Kindleinshrunnen  l?)'j. 

Kineo,  Kirte.  Ke'rte,  Kirchweihe  415,  Iii. 

Kis,  grober  Sand  412,  Ii. 
kit,  quitt,  frei  204. 

kitzeblau,  -  grau,  -  braun  3L  33. 
Klachel,  Lümmel.  Flegel  31. 
Klüchel.  Glockenschwengel  ,LL 
kluien,  kleien,  kratzen  391.  3.  32».  19. 
klamm,  enge :  Klumpe.  Klammer,  Klemp- 
ner etc.  121L  275,  I. 
Klanett,  CJarlnelle  277.  LL 
Klapf.  Klaps.  Schall,  Schlag  251, 
Klaute.  Klöne.  Klaue  121,2.  320,13.391.3. 
klappern,  schnell  und  eintönig  reden  KLL 
Klei,  Thon.  Schlamm  391,  3.  540,  lflL 
Klemmhtfsch,  Hirschkäfer  217. 
klen  kriegen,  verstehen  3fL 
Ati-tsche.  klatschen,  schwalben  4ti7. 
Klingeft ag  '25 1- 
klintschich,  klein,  winzig  31. 
Kloben.  Baumklotz  II.  34* 
Klock  ,     Glocke.    Schlaguhr:     klocken . 

kleckert,  klopfen  420,22.  561,1.54.  5J6, 
Klok.  Klugheit  224. 
Kltele,  Klager  412,  LL 
Klöpftl»-.  Knopf  eis-.  Kröpf el*  nacht  254, 

o 

klösr  maken,  ordnen  5.L 
C/«r.  Farbe  2Ü2. 
Klnftholt,  Scheitholz  43.  2iL 
klüftig,  klug  423,  4L 
K/«tf<».  Knäuel  223. 
Klump,  Klus«  317. 

knaffe,  hurtig  und  abgebrochen  reden  4fLL 
kniirzrn,  knerzen,  knarren  172,  IL. 
knastern,  knattern  :  lautmalend  553.  1 1 7. 
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knatsch,  völlig;  knutschen,  zerdrücken 

553.  112. 
Knep,  Knuff, .  Kniff,  54L  L25. 
Knepße,  Klosschen  56^  fi. 
Kneppet,  Glockenschwengel  123. 
knickern,  knavkern:  lautmalend  122. 7iL 
Knlper,  Brille  423.  54 
knistern,  knittern:  lanlmnlend  553.  1 1H. 
Knödel,  h  l  off«  312. 
h'mfy»,  Knopf  542,  IfiL 
Knopf,  Knospe,  Knoten  lTOjä.  320. 1K. 
Knolle,  Leinkiiülcn:  Kn.  strafe  279.  54. 
4(H.  9. 

Kä«äA  Kniebl,  Fingerknochcl  320!  HL 
Knüppel.  Knoten;  knüppeln  320. 18. 
Knütte,  Knoten;  knütten  542,  161. 
koutem.  zum  ersten  Mal  waschen  32. 
Koinebel,  Höhenrauch  515. 
kollern,  kurlen,  rollen,  walzen  282,  lliL 
können;  conjugiert  112. 
Köpelmö.  Pferdehändler  279,  4, 
Kopf.  Gefass  44, 32.  313. 
Küpper,  Kösper,  Kaspar  TL  5.  10.  fi. 
kivren.  huren,  plaudern  509.  512^  1JL 
Körficht,  Kirchhof  212. 
Korst  e,  Kruste  512, 12. 
kort  un  klein,   in  Trümmer  I7JL  HL 
korze  fufze  machen,  kurzen  Process  ma- 
chen 2b8j  m 
Kotz  - .  Gottes  jQ'J . 
Kotzochel!  Gottes  Hagel!  32.  33. 
krabbeln,  kriechen  303.  5_L 
KracAer.  Krachler,  Krattler.  »her  ge- 
brechlicher Mann  468. 
krakele,  zanken,  keifen  4ti,"i. 
krall,  aurid ;  krellen,  drehen  511.  z. 
Krampe.  Krumme,  Haken  120.  319.  J2. 
Krangl,  Störung  469. 
Kränke :  ömme  Kr.,  im  Kreis  276.  4^ 
kranken,  kränkeln  3tL 
Kranzla,  Kranslein,  Gesellschaft  £2,  4. 
Kratzt  de,  Eierhaber  4ÜH  „ 
Krause',  Krug  541,  178. 
kreischen  :  stark  conjug.  287,  71. 
krelln,  kratzen;  krdtin  413, 25. 
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Kl tnm.  Verstand  22L 

Kreuz,  Kren,  Kriz,  Plage  338.  563, 13, 
kribbeln  ,  krlebetn  .    kratzen  ;  kriechen 

393,  iL  556.  33. 
kribbelt,  ärgern;  if/7AA«,Ar/AA*cA393. 51. 
k riefen,  kriechen  51L 
/tri gen,  erlangen  542,  184. 
Krimelä,  Krümchen;  wenig  78,  8. 
Kringel,  Ring,  Kreis  12»  5,  11. 
Krippkopp,  ärgerlicher  Mensch  393,  51. 
Krög,  Krug,  Wirlhshans  423.  29. 
Krolle,  Lorke;  krollen  51L  2. 
Krömm.  Krumme,  Umweg  412,  8.  402, 18. 
Krömpela,  Krümchen;  krömpeln  78,  30. 
Krüs.l,  Krug;  Krusen,  Krusel  541, 178. 
Krounekrane,  Ringellanz  546,  24* 
/{rü//e,  /fru/Ze  =  Ä/W/e. 
Krume*,  Hieronymus  496. 
k rammen,  krallen  319,  LI. 
krupen,    kriechen;    Krüppel,  Krabbe 

340.  131- 
knis^  kraus,  gelockt  539. 
Krüjc,  Kreuz  552*  7JL 
k adeln,  walzen,  kränklich  sein  38.  22L 
kitdern:  lautmalend  33. 
Küken,  Küchlein,  Hühnchen  541^  L5L> 
Kaiz,  Kauz,  Kauzchcn  286,  12. 
Ari*e,  reden,  kttstrn,  kwtern  462.  458. 
Kiitze,  Kötze,  Tragkorb  413,  50. 
kutzen,  husten  32.  33. 
/  Tallt  weg  500. 
/  mit  nachklingendem  »  500. 
—  lä,  —  le,  —  h :  Diminulirend.  26.  2.  L 
Lw^blä,  Laiblcin  189,  L 
Ladxe,  Lake,  Pfulze,  Sumpf  510,  L 
Lach,  Gelachter  547.  23. 
lachenig,  lacherig,  lachend  278.  10. 
lächern,   lächern,  Impcrs  .  zum  Liehen 

geneigt  sein  460. 
lieg,  la?ig.  arg  135. 
Lägen,  f.,  Läg'l.       Fasschen  186.  9_ 
Lamfer,  f.,  der  unlere  Theil  eines  Mist- 

wagens  32. 
lamper,  behaglich,  wohl  239. 
längen,  lang  werden  22JL 


Lange*-,  Langes,  Lanksing%  Lanzing, 

Lenz  185,  7.  566,  9. 
Lappe,   Lobbe,   Steuerruder;  läppen, 

lecken  562^  L 
Lappsch,  lappischer  Mensch  32* 
laßen  :  conjugiert  113. 
La' sin  f  Lenz  185,  2. 
löt.  lass,  matt  394.  70. 
/.alt ig,  Ladig.  Lebtag,  Lebenszeil  285.  8. 
Laub  fleck  (an  Händen,  im  Gesicht)  22. 
lauchen,  seblicssen  28. 
/muhen,  lachen,  aufheben  I  IM. 
Laune,  (iemuths*limmiing  ,r>IO.  1_ 
lauter,  nichts  als  85.  32. 
Lefze,  f.,  Lippe  .~>1Q.  ■">. 
lei.  nur,  frei'ieh.  halt  513. 
Leib,  Leibchen.  Weste  2h5.  II. 
Leiche.  Leichnam,  1  .'-n  hdorn  22. 
Leimet.  Leurtl.  Leinwand  234   2*S.  10 
leisens}  letzthin  ;  zeleis  34ti,  J. 
Lrrit.  Hand,  Kiemen  333.  -ü. 
/,<•«!,  Frühling  IV»,  L 
leppeln,  lecken;  Leppe/si -holden  56 J.  L 
Leschhorn,  grosse  gebogene  INase  233. 
Lesse,  Leusch'n,  Lernte.  Leuse,  Linse. 

f..  Stemmlcisle  am  Wagen.  Leuchse 


XL  21L  !'.>>; 
rVf,  leicht  331.  13, 

/„«//.  Madehen  Hü.  41 
Lent,  Flur.,  Angehörige  22.  51, 
//.  lieb  425. 

—  lieh,  —  gelich,  jeder  2_g6j  JJL 
Licht  st  übe  2J2.  IV.  5. 
Iiechvn.  rupfen,  pflücken  28. 
liegen  :  conjugiert  76,  3.  3.    1 13. 
//A,  gleich,  gerade;  //V.r.*.  Ukers,  gl» 

wohl  ML  134. 
fr/ig  «ü  long,  ganz  entlang  3_*. 
Limsat)  Flachssanic  31ti. 
Lisse,  Lasse  —  Lesse. 
L/t.  Deckel  510. 
Liu-ct  z=  Leimet. 

—  /t>'7».       /f/A.  -  an  Urt?n«mci 
Stt,  |i 

Lüde,  f.  Haar  32.  31L 
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Loder,  Tuchweber;  Lottergasse  IM. 
Lög,  D«rf  39^  2. 

tAsen,  lasen,  lästern,  horchen  92^  50.  95.  g, 

löterig,  lotter,  loa  76;  3,  12. 

teetsche,  schlaff  und  weinerlich  reden  46  ti. 

Löufel.  Liufer  534 

£»,  i,«*,  Leute  423^  22 

lüchen,  aufheben  541.  142. 

Lucht,  Licht;  lüchen,  blitzen  541,  142. 

Lucht,  Laß  96.  4L  > 

Luch,  Deckel  29. 

Luizterei ,    lüderliches  Lehen:  Lasch, 

Lutsch  287,  108. 
Luhe  ;  lück  ;  Lücke  29. 
Lummet,  t,  Hesserklinge  32  f. 
lunnern,  lodern  79.  IX 
lüpfen,  lupfen,  lüften,  aufheben  541. 142. 

562,  6. 

L  Asche,  stehendes  Wasser  236. 

Lust,  m.,  Lust  77,  5,  4, 

lustern,  lästern,  lauschen  95. 8. 315.  562.  5. 

Lux  :  so  fett  ßdelt  L.  nich  36. 

m  —  ror  Ortsnamen  501.  192. 

m  eingeschaltet  vor  Labialen  500. 

m  fallt  aus  500. 

m  mit  nachklingendem  9  500. 

Mache,  f.,  Behandlung,  Gewalt  16h, 

Machet,  Machetla,  Mahlzeit  2i& 

machen,  gehen,  reisen  276.  25. 

Mai,  n.,  Maisüß,  Maienberg,  Frühlings- 
bergweide  576.  41. 

mah,  ruhig  539. 

Malgrei,  Gemeindebezirk  233  f. 

malh ander,  einander  267,  86. 

ma//,  albern  540,  104 

Malte,  Wochcntölpel,  eine  Kinderkrank- 
heit 468. 

maliig.  männiglich  552.  27. 

maische,  dumpf  und  zischend  durch  die 
Zahne  reden  466. 

mammeln,  säugen  242. 

man  :  flectiert  115;  —  ich  402.  16. 

man,  nur;  aher  96,33.  179, 17.  39X25. 

Man,  Ma,  Mond  421,41. 

mnnä,  meinen  84.  13. 


Mandel  und  PVeibel.  Häkchen  und  Schlinge 

51 1 

mank,  unter  180.  82.  422^  20. 
MannL  Mantel;  Mandel  51. 
Mannsherl,  Männerleut .  Mannsperson 

212. 

manischen,  herumwühlen,  kneten  234. 
Märch,  Merks,  Gedächtnis«,  Verstand 

553,  92. 

mären,  langweilig  erzählen  234. 
Mark,  Mart,  Markt  413j  34. 
marr,  aber  96, 40.  267, 17.  547,  16. 
Matsch,  Geschmier  468. 
maukeln,  maunkeln  r=:  mnkeln. 
Maulsperrer,  Gaffer  32. 
Maultasche,  eine  gew.  Mehlspeise  190, 2. 
Maultcurf  91,  28. 
maunsche,  weinerlich  reden  461- 
Maur,  Mutler;  Bienenkönigin  135. 
Maurechelteice,  Maikäfer  134. 
Maus,  Müasle  541,  158. 
Mauschdlln,  Maulschelle  190.  7. 
mausedreckettut ;  Superl.  von  todt  234. 
maußen,  maußern,  wechseln  (die  Federn) 
180,  36. 

mausig,  keck,  übermfllhig  180,  36. 
Münste:  daß  dich  des  M.  beiß  505 
mäzen,  mit  kleiner  Arbeit  sich  beschäftigen 

231. 

—  me  —  mt  (inclin.),  wir  75, 11. 
metldttig,  mein  Lebetag  285, 8. 
Meisenlocker,  Spottname  der  Strassburger 
561,  II. 

Meisje,  Meiseke,  Mäuschen  54t,  158. 
menni,  mennig,  manch  421.  5L 
Mensch,  n^  Weibsbild  567,  44. 
mir,  gross  552.  28. 

mer,  mir,  m'r,  mf,  me',  mei,  moi,  wir 

192.20.  496. 
mer,  mar,  man  115*.  191. 17.  556-  17, 
Merks,  m..  Gedachtniss  23 1. 
merr  =z  marr. 
Merschlng,  Wirsing  496. 
Mcst,  Messer  202. 
met sehen,  zerm.,  zerquetschen  234. 
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metzen,  metzeln,  schneiden;  Motz  lüL 
276,  2JL 

meuchel—,  heimlich  562,  1. 

it  maischet,  es  nebelt  43,  13. 

Me\rtery  Metzger  L9J  f. 

ml,  mi,  inclin.  me,  mir  76,  L  L  79.  11 

Middag,  Mittagessen  420,  12. 

Migämken,  Ameise  134. 

Migappel,  Quitte  SülL 

wirr,  m»r,  wir  Iii.  192,20. 

Mischen,  rr,  Messing:  Adj.  419,  4. 

misse  — ,  wechselnd  180,  36 

J///e,  Haufen  423,  llü. 

mocke,  brummend  und  abgebrochen  ro- 
den; mockeln,  mucken  465.  562. 3. 

mögen:  conjugiert  112 

Moi,  Moi/e,  Mflhe  267!  52. 

mo#,  wm/\  schon  392,  3Ü.  423,  IL 

54t,  143. 

Moile,  Möule,  Maul,  Mund  402,  Li 

Mahlzeit  231. 
mommeln,  mömmeln.  leise  reden  164. 
mord  — :  verstärkend :  mörderisch,  mord- 

jees,  morzialisch  192   276,  15. 
Morgenher,  Frühstück  42Ü.  3fi. 
morkeln,  ungeschickt  abschneiden  465 
morkse,  stockend  reden  4fi5. 
morne,  morgen  234   413,  34. 
Müsch,  ir.  Messing;  m  tische  419.  4. 
Aföte,  f.,  Begegnung,  Widerstand ;  mitten 

421,  58. 

Motze,  Mutze,  kurzes  Oberkleid  276,25. 
mnehsen,  mucksen,  einen  dumpfen  Laut 

von  sich  geben :  .«ich  rflhren  19.  2Q1  562, 3. 
Mucke,  Lnnnc.  Tücke  56?,  3. 
miterern.  nach  Moor  oder  Moder  schmecken 

458. 

Münterle,  Schlinge,  Oese  514. 
muge,  mdgen,  liebend  verlangen  7^  5, 
Muger,  m.,  Verlangen,  Belieben  2fi  2.2. 
mni  moi. 

Afnll ,  Mulm.  Meint.  Mdtm  ,  Moide. 
Zerriebenes.  Staub  91,  2fL 

Mtimpf'l,  Mund  voll  :  mumpf  In,  mit  vol- 
lem Munde  essen  192 


munken,  munkeln,  verstohlen  etwas  thun 

(reden);  mtirrisch  sein  22  562. 3 
münkern,  nach  dem  Mönch  riechen  4JÜL 
Mäh,   Mntt ,  Mott,  Motter,  Schwor, 

Moor  422,  TU 
muscfal,  schlimm,  Übel  1*0-  3JL 
et  mumtlt :  von  feinem  Regen  -43.  LI 
mäßen:  conjugiert  112! 
Mut  sehe,  Kuh ;  Mütschel  234 
mutzen*  schneiden;  pulsen  23.  276. 2.V 
a  .•  assimiliert  vor  m  353 
/i    fallt  weg  75,1  76, 3,  L  84, 15.  189,  L 

196  391,  8. 
n  :  eingeschaltet  fii.  23.  33fc.  (L  546,  2. 

561,2.  33. 
—  u:  Substantivbildung  aus  Adj.  9t).  iL 
na.  nach,  hernach  lffiL  96.  34.  36.  395, 1 
na  nn:  anknüpfend  178,  8. 
Ufr.  ne,  nein  172.  19. 
na.  no'}  nun  83,  5_  401.  9, 
Nabber,  Nachbar  235^  49JL  546,  12. 
naber,  nähet,  neben  276,  2L 
n  'acha,  n  'at  hert,  nachher  83,  7.  91. 26 
nae  .  nrerig  ,  nterlich  ,  gnatrig ,  knapp 

542,  182. 
nämerig,  zum  Nehmen  geneigt  461. 
nand,  nend*  nirgends  235_ 
niir.  nur  191. 

nargens.  narms.  narns,  uirgeods  23 *i 
na'rlich,  kaum,  knapp  339. 
Narredei,  Narrcnthcidung  563,  44. 
narren,  zum  Narren  werden  114.  99 
JVast,  Ast  172^  22. 
Untschen,  nagen  23 j 
nun,  nauchet.  hernach  83. 2. 276.  46.  423.51 
na«,  nautrlich ,  genau,  knapp,  kaum 

552,  iL  542,  m 
JVauhe,  Kröte  243. 

.•  mit  Genit.  90j  10_ 
neddett,  nieden.  unten  419.  4L  235. 
nesmd.  niemand  92,  52. 
Negation,  verstärkt  TiL  6- 
nehmen  :  conjugiert  113. 
Neidhiimmelein,  Vorhange  216. 
nein,  kein  196. 


Register. 
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Nelke  1*3,  3. 
nents,  nichts  43'2,  3L 
nernt.v,  nirgends  233. 
nerr,  när,  nur  lüL 

nerrn  -=z  nedden  (nicden),  unlen  410.  4. 
neßen,  neißen,  necken  235. 
—  ng  —  -_n,  546,  12.  551,23. 
ng  (nk)  =z  nd  545,  1.  552,  27. 
nieder,  ein  jeder  414,  104. 
niederträchtig^  herablassend  (HL  31. 
stiert,  nert ,   net ,  nicht  TA  LL   1h9.  % 

405,  6T  L 
Nigges,  Neues  95^  Ii. 
Nyclause,  Narbe  22. 
«//i,  «e»,  kein  396^  lfi 
«/'**,  nichts  399,  3. 

no,  nu,  nur ;  noch  109.  186,  21L  91,  19. 

566,  3, 
no,  na,  nun  83j  iL  401,  ü» 
noande,  nahe  ;  Comp,  nander :  Nande. 

f..  Nahe  233* 
Nobber  —  N'abber. 
noch  der  Zeit,  bis  jetzt  407,  H. 
nöchert,  nöchnt,  hernach  83,  7.  422.  frti. 
Ao//n,  Nadel,  Pfriemen  ÜL 
Nominativ:  als  Accus.  516.  3.  561,  L 

563,  IL 

noni,  noch  nicht  186,  20.  432,  124. 
nootnö,  nach  und  nach  5ftti.  iL 
/tri*,  nüßen,  nachher  422,  fifi. 
nu,  hinüber  1 37. 
na  rz:  no 

Nücke,  Nucke,  f.,  Bosheit,  Laune ;  mhk*th 

541,  125. 
nuits,  nuinz.  nttnz,  nichts  432.  3L 
Nulde,  Nadel  233. 
nullen,  regnen  23  H. 
N upper  rz;  N'abber. 
nüscheln,  durch  die  Käse  reden  235. 
o  Gott  !  (Variationen)  21  f. 
Oanbäuntl.  Machen  90^  L 
oarwchichti%,  einsam  9Jj  3JL 
ovk,  ocker,  ackert,  nur.  doch  233. 
t>rft?r,  aber  235. 
of,  oder  95j23.  395,  iL 


Olasttr,  Elster  235. 

sofort  140 
#/w  cto//.  damit  546,  13. 
Omot,  Omt,  Grummet  '279.  OL 
iimntedvm,  um  und  um  280,  23. 
ömme  /(renke,  im  Kreis  herum  77,  5,  Ii. 
ommerig,  ümmig,  umher  276,  5 1 . 
öngerirrn*,  unterwegs  287,  22. 
onn.  o/t,  o.  und  171,  tilL 
Onn,  Agen  (von  Flachs)  404.  iL 
ons,  uns:  unser  346,  iL 
On^pel,  Amsel  286^  39. 
Opern.  Hufe  (der  Pferde)  55 1 ,  3_ 
örich,  böse  (von  bis« inen  Hunden)  233. 
Ort :  über  Ort  kommen,  uberein  kom- 
men 2&L  UL 
Ort,  Stuck.  Theif  179.  iti. 
ös,  ihr  iDual)  90,  3. 

tischen,  mit  einer  Sache  schlecht  wirt- 
schaften ;  ürsthen,  nrezn  233. 
ost,  ostn,  otrnt,  sogleich  III. 
Oven,  Huben,  necken  553,  91. 
Oj-nar,  Ochsenhirte;  Kiuar:  Gaßar  5J3. 
p  ===  b  49L 
»  =  f  499. 
p  m  pf  54t).  'L 
p  zm  w  495. 
p  :  angehängt  an  tu  U),*>. 
pubjerken,  Kachlese  hallen  (beim  übst)  233. 
/W<jY.  7>«rWf.  KroU;  209.  21L 
Pälberger,  Pfahlbürger  43 

o 

pailern,  rasch  reden,  pollern  464 
Pantsche,  flehendes  Wasser  236 
pappe ,  Tiiliack  rumluii  76,  4^  iL  277, 
IV.  IL 

päppeln,  pappern.  plnudern  ;  J'appeläne 

233    2ML  9.  HL 
papperlapapp  !  Inlerj.  230. 
J'apsök.  Pappel,  alberner  Schwätzer  233. 
Pör/ol  sehen,  l'erlatsvhen,  e  Art  Schuhe 

233. 

Paarschel,  Büsch«!  Haare  233. 
P  a  r  t  i  c  i  p  Pras.  auf  -  ne  170,  2L 
Pa  r  t  ieip.  Pral.  ohne  ge-  &£,  L  95,  22. 
III.  177,  L   430,  9,  419,  3, 
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Alphabetisches 


Particip  Prat  .  starkes,  mit  schwacher 
Endung  101. 

pasteln,  mit  kleiner  Arbeil  eich  beschäf- 
tigen 2.U, 

patschnaß,  pfitschnaS :  Snprrl.  236. 

patzig,  stolz,  aufgeblasen  236. 

/»fl«/,  Pfuhl,  Lache  3fiA 

Spiess,  Stachel  413.  4. 

pelen,  putzen  88. 

Pfpper,  f.  Mund  280.  2, 

Peuilhocke,  Spitzhacke  43. 

/»/  =  f  4S1L 

Ffärr,  Pforr,  Pfarrer  400,  22. 

pfansen,  p/aasten,  blasen  319.  8. 

Pfeffert ag,  -  kochen  254 

Pßtschepfeil  236. 

pflennä,  pflannä,  weinen  84.  13» 

pfopfern,  aufwallen  84.  13. 

pfövfern,  Impcis  .,  Lust  zum  Pfeifen  ha- 
ben 460. 

Philister  43. 

Piddel,  Drücker  553,  llfi» 

pinken,  Funken  schlagen  124. 

Pinne.  Mittelpunkt  der  Scheibe  124» 

Plpgoker,  Plp'n,  Pipha,  welscher  Hahn 
(Henne)  85.  22. 

pitttven  m  bidemen,  beben  534. 

pitzein,  kleine  Stocke  schneiden  236. 

Plzel,  heizbarer  Raum  iL 

Pia,  Pia»,  Plan  275,  14. 

et  pladdert,  plätschert  (v.  Regen)  43,  lfL 

plaren,  platschen,  weinen  236. 

Plauze,  f.,  Eingeweide  23iL 

Plider,  Hollerrühre  zum  Schiessen  23fL 

ple'gen,  pflegen  :  conjug.  508. 

Ptempet  f.,  stehendes  Wasser  MB." 

Ploche,  f.,  Flocke  179.  63. 

plodern,  rauschen  92.  52. 

Pogge,  Frosch  :   Poggenstaul,  Pilz  209. 

tu. 

polisch  reden,  undeutlich  reden  :  Pol/ak 

2AjL 

pollern,  poltern  48. 

pomikld,  allmtihlig:  pomade,  pomadig, 
bequem  110. 


Popel,  Plapl,  verhärteter  Nasenschleim 

236. 

poppein,  poppern.  klopfen  84»  lfL 
Porzell,  Porzellan  412.  12. 
Posternächt*  234. 

Pott,  Putt,  Topf;   Pottasche  318.  hML 

Potz-,  (.ottes  279,  78,  502  ff. 

Präbcnstuten,  Weissbrot  507. 

präschen,  hirmen,  schwatzen  236. 

Präteritum:  Mangel  dess.  Hl. 

,,    :  Endung  -  de  synkopiert  421, 51. 

predige,  breit  und  selbstgefällig  reden  463. 

presch  t^  pressiern.  dringen  1HQ,  35» 

Pricken :  1/i  /V.  vörschlan,  einen  Rie- 
gel vorschieben  22 1. 

Profente,  f..  was  die  Hochzcitgastc  mit- 
nehmen 236» 

I'  r  ii  n  o  m  i  n  ii  pcrsonalia  1 1 1. 

pröpeln,  leise  und  unarticulicrt  sprechen 
ULI 

Propptn,  Pfropf,  Kork  317. 
pradeln,  unordentlich  arbeiten  222» 
prassen,  priisten,  niesen  512.  LL 
Pnker,  messingener  Nagel  419. 
J'ulrerhorn,  grosse  Nase  '2 ■"'.'> 
pitm&f«,  allmfthlig  132.  Uli. 
J'umpcl.  f.,  feminal  ;  Pnmpelrüse  236. 
pur,  nichts  als  85.  32. 
pnsen,  blasen  318,8»  393.63» 
rntten,  Brunne*  205.  21 1. 
1/11  rrr  zw  192. 
qvad,  schlecht,  böse  3112.  22. 
ßaa'kschter,  Oudtsche ,  Zwetschke  122 
217 

iftidrrch,  queer  192. 

quarren,  schreien  (von  Kindern)  227 

quarze,  dumpf  stöhnen  7>^  12. 

Qnebbe,  Quell  2115.  2111 

qttenern,   f/uenken,  quengeln,  winscla . 

seufzen  393.  62 
Quenn'l,  Quendel  j!_ 
fftuerl,  m.,  UmruhrlöHW  236. 
qulnen  rrr  tfaenem, 
ijiutt  gan,  versäumen  22  7. 
t/uittegäf.  Superlat.  von  gelb  236» 


Diqitized  by  de 


Register 


{?«©/,  Qual,  m.,  Une)l  237. 

ifuötsche,  quitsche,  hin-  und  herlaufen 

Quetschvisite  2hl.  107 . 
r  —  d  419,  4.  555,  H, 
r.-  umbestellt  95.  lt.  195.  423, 18.  551,  7. 
r  -  flllt  weg  iiÜ.  893.61.  545.  I.  551,2. 
r abätzen,  sich  balgen  222. 
räbeln,  reden,  sieh  rühren  237. 
rachern,  nach  Rauch  schmecken  439. 
racA,  straff  553,  ilÜL 
rachern,  abr.,  sich,  abmühen  232. 
/f*/f,  Äfjf,  n ,  Gilter  416,  144. 
Rcegedach,  Regenschirm  469. 
R&id,  Ried,  Schilf  423,110.  513.21. 
rBtp,  reif  509, 

Ramweche,  Rahm  weiche  414,  101. 
Hanf,  Ranftl,  Brodanschqitt  232. 
ranh,  ranig,  ran,  schlank  228.  5G2j  Iii. 
ranhern,  »ich,  renken,  lebhaft  bewegen  237. 
r  Unk  lieh,  räntlich,  reinlich  497. 
rangen,  ranzen,  hcruraschwarmen,  loben 

415,  129 
rappeln,  rütteln ;  rasseln  192. 
rappeln,  rapschen,  wegnehmen  232.287, 

101. 

rar,  gut,  trefflich  339. 

licet  sei,  m.,  Rathsei  180,  108. 

Hau,  Ruhe  421,  34, 

Rauhfrost,  Reif  5m  231L 

-  r»,  -  ara,  ihrer,  deren  ;  ellipt.  77,  4.  11. 

red,  fertig ;  rets.  bereits  552,  52. 

reden  :  dessen  Synonyme  462  ff. 

reget,  diesseits  33iL 

Rehe,  Ri9,  Regen  74j  i,  2, 

reine  hebben,  ins  Reine  bringen  179,  33 

Reit,  Schilf,  Rohr  423,  Hfl.  513,  21. 

renerig,  «um  Regnen  geneigt  4UI. 

re'nnl  n,  rindein  5JL 

rirent  schreien,  weinen  423.  118. 

richtig,  wirklich  555,  7. 

Rick,  Stange,  Reihe,  Gestell  225. 540, 110. 

riefen,  rufen  33Ö. 

Rtge,  Reibe,  Rang  509. 

rippeln,  riffeln,  rütteln  192. 

risch,  schnell,  bald  237. 


Riss,  m. :  a  R.  im  Hopf  ha,  nicht  ge 
scheid  sein  563,  41). 

rtYen,  roden,  reuten  43^  19. 

Rompelbass,  Bassgeige  77,  5,  2. 

R6th&,  Rothabe,  Rothane  276,  26. 

Rötte,  Rott,  RaUe  541,  122. 

ru,  herüber  132. 

Ruck,  Rock,  Zeitfrist  76,  3, 17. 

Rückereih,  ein  gewisser  Tanz  23IL 

rudr.ch,  eilfertig  237. 

rügein,  rigeln,  rütteln;  riegetsam  92, 42. 

rämborz  ln,  rümkügln,  sich  herumtrei- 
ben 431,  38. 

rummeln,  rumpeln  206.  50E. 

rümpfen  ?  29.  219. 

Rümte,  Raum  542, 198. 

Runksen,  m.,  ein  grosses  Stack  Brod  231. 

/*«/•//>,  Rauhreif  5m  230. 

rüsken,  rauschen  509. 

Rute,  Fensterscheibe  9iL 

riifer,  ruffer  etc.,  heraus,  herauf  197.  35. 
aspiriert  5_L  85,  35.  191,  HL  338. 
422.  39.  399, 3. 

—  s:  duale  Verbalendung  90.3.  338,8. 

—  sei,  —  se,  sie  (inclin.)  75, 11. 
sacht,  dort  232. 

sachte,  sanft,  langsam  170,  14.  511j  6. 
541,  14L 

Sack,  Hosensack,  Tasche  415,  139. 
Sackerlot,  Sackuff  etc.:  Verglimpfungen 

51ML  502. 

sad  un  brad,  gesotten  und  gebraten  225, 

s^e,  sage»  :  dessen  Synonyme  462  ff. 

saft,  sanft,  sachte  170,  IL  511,  6. 

sagen  :  conjugiert  113, 

Sägese,  Segese,  Sense  568,  (32. 

Sahne,  Rahm  567,  53. 

saller,  solcher  496. 

sam,  samt,  mit  51. 

sämern,  wimmern,  winsein  458. 

Sapperlott,  Sappermentete.  Vergliin- 

pfungen  260.  23.  506,  563,2. 
Sau,  Plor.  Soi,  Schwein  401,2, 
sau,  so;  sau       solch  ein  179,22.  85. 
schächen,  scheuchen,  jagen  278,  51. 
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Alphabetisches 


Schachrl,  nlitt.  ge hrechliche  Frau  Ml.  21. 
schaff trn ,   nach  dem  Schaf  schmecken 
4'iQ 

$chiißemt  Impers.,  46t . 

schämerig,  zum  Stimmen  gelingt  161  ■ 
scharnpßeren,  verschimpfen  2'26 
schangern,  nach  d.  Schrank  .schmecken  4 '»9. 
Sc/uepken  :   sin   Seht   scheren ,  seinen 

Vorlheil  haben  r>:\. 
Schapjt,  Schrank  120. 
Schopp/,  Brautkronc  mit  Füllern  4 68. 
x'  Schdri  gen.  zu  Scheitern  gehen  90,  Ii». 
Schirl^  Schädel  '237. 
Schässchörm,  Deckmantel  28m,  117. 
Schaut,  Schaupen,  Busch  233.  i>'2.  10. 
Schauhe,  Schab  /r,  Betlkittcl:  Todlcnheind 

422.  42. 

—  sehe :  weihl  Suhsr.-Kndnng  2M.~»,  24* 

Schelle,  Ohrfeige  190,  2. 

Schellich,  Kahn  43Tj  411 

schellig,  schildig.  gefleckt  4M, 

Scherbe  :  Schern  :  Schorle  90.  16. 

schergen,  fortschiehen  232* 

Schern  :  trucken  sch.  254* 

scherwenzeln,  geschäftig  sein  277.  III,  11. 

Scherzer,  Eichhörnchen  Ü2, 

Sche'ßrichel,  kleine  Pflaume  232* 

Schetzld,  Liebchen  404.  6. 

Schick,  Geschick,  Filglichkeit :  to  Schick, 
verdorben  221* 

Schieferia,  Splitterchen  7^  IM, 

Schiftini  Geschirr  568,  69, 

schimpen :  mich  schimpf  .  ich  schflme 
mich  22JI 

Schipp  L  Löd'n,  Büschel  ÜBare  '237. 

schippein,  Bohnen  im  Spiele  in  ein  Loch 
werfen  232* 

schirlen,  harnen  (von  Kindern)  23JL 

St  hlßrichel,  Krüppel,  Blödsinniger  237. 

schläffern,  Impers..  Neigung  zum  Schlafe 
haben  461. 

schlagen  :  conjugiert  113*  224, 

Schlampanne,  unreinliche,  nachlässig  ge- 
kleidete Weibsperson;  schlampern  4fl& 
285.  7. 


Schlanlt  l,  Müssigganger :  schlanken, 
schlinkcnschlanken  186,  lü 

schlapp,  schlaff:  lüderl.  Weib:  schlap- 
pen, schlappem  :  schlappig  285,  2. 

Schlaraffe,  träger  Mensch  31»  I.  <>4 

schlurfen,  seliliu fori  393,  1LL 

schlauna,  eilen  185.  1.  232.  2mm,  111 

»chlatcähe,  unverständlich  reden  4iÜi 

Schleicher,  Fuchs  ML 

Schleim.  Zorn,  Mass  241L  24Ü 

Schfmkerlein,  Spruchsprechcr  246. 

Schlöt,  Graben,  Raiichrang  392.43. 

Schlöt  n,  Schilf,  Rohr  392.  43  4*12*114. 

schlütt ig,  schlank  393,  43. 

schmächtig,  dünn,  mager  562 .  111 

Schmund,  dicke  Milch,  Kahm  'i3~.  ."»12.  YS 

Schmurunks .  Schmadrunks,  l'lhuiiin -n 
miis  237.  ^ 

Schmalz,  Kuss  84,  L5_ 

Schmeck,  Schmiche,  Schmilzc  552,  5Ü 

Schmelme,  Srhmölme,  Schmiele  '2m7. 

Schmitz,  Schlag  (mit  der  Feilsche)  23\ 

si  hmorrhst,  des  Morgens  23m 

schmüren,  schmauchen  553*  üii. 

schmuse,  wie  ein  Jude  reden  166. 

Sehmuz,  Schmalz,  Kuss  KU,  11. 

Schnake,  Schnackelmesser,  Tn-ch<  nmr« 
•er  238 

schnuppe,  («.  Schnippchen  sehlagen  HL 4,  Li. 
schnarche,  schnerche.  srhnnrreiid  reden 

46Ü 

o 

schnutern.  geschwind  reden   Iii  I 
Schnatterer,  furchtsamer  Mensch  46s. 
Schnauz?  :   schnauzen  551.  Iii. 
schnettig,  schlank  170,  JJJL 
Schnillkapp,  Badhaulie  mit  (  henilleii  169. 
schnippern,  schnell  und  vorlaut  reden  Ahl 
Schnöbet,  Slalzer ;  Schwindel  '23s 
schnorre,  sehnarrend  reden  ililL 
Schnude,  Maul:  schniide/n.  hurtig  spre- 
chen JüL 

Schnüder ,     Nasenschleim  :  schuüdtrn 

551,  HL 

Schnüre,  Schwiegertochter  238. 

Schnurgasse  ÜL 


Register. 


schnurpfen,  schnurpsen,  seh  rümpfen.,  ein- 
ziehen 29. 

Schnittte,  Schnauze  551,  16. 

Schachen,  Beine  5JL 

6V/1J/.  Schaub,  Bund  (Stroh)  ÜtfL 
öig'ln,  schich-ln,  schielen  432,  JLüiL 

schollen,  sollen  393,  L 

Sehönglaich,  Schindaas  287, 29. 

schont,  tchunt.  schon  286.  52.  432,  90. 

Si  ha/ip  n,  m.  u.  T.r  Jacke  422,  42. 

Schappe,  Schopf  286. 3JL 

Schorrit,  Schornsteinfeger  552,  24. 

Schnitte,  Grabscheit  43. 

schritt  mager ;  ärmlich ;  schrnfen,  schrap- 
pen 288^  12h.  3_LL  319^  12. 

Schranne,  f.,  llolzbnnk  ifiiL 

Schreib- ms,  n. ,  amtliches  Schreiben  423,88. 

schrüfen,  sch raufen,  schrauben  553,  131 . 

schruppen,  schaben,  kratzen  319, 12. 

sehn,  sc  ho,  schon  -1<I3.  2iL 

schiibeln ,    schütteln ,    raufen :  Schübel, 
Schober  92,  40, 

Schufte,  Schaufel  (Kartenfarbc)  179,32. 

schulen,  verstecken  423j  109. 

Schuppe,  Schaufel  ;  schuppen  179.  '.Vi. 

Schiir,   Schar,  Plage;   Tort  287^  109. 
541,  14.» 

Schutzmann,  Schulzborger ;  Neige  43- 
tchwabben  ,  schwabbeln ,  schwappern, 

zitternd  sich  bewegen  210,4.  238. 
schleichen,  schwach  einherschleichcn  228. 
Schwort  n±  Haut ;  di  Schw.  kracht  278, 27. 
schwatze,  plaudern,  erzählen  462. 
schwatzern,  Impcrs.,  gern  plaudern  Mi 
schweinen.  schwinden  5  schwanen  393.  tü 
schwen,  schwin,  sehr  40.  277,  19 
Schiritt  :  in  tili  Schw.}  angeschwilt,  ,iu 

Einem  fori;  tuttschwift  2?tt,  14. 
schwappen,  schwappern,  schwatzen  23h. 
Schwuppe,  Peitsche,  Ruthe  238. 
schwurblich,  schwindelig  238. 
se,  ze,  so  171,  50. 
se'chene,  solch  eine  96.  3JL 
sechen,  harnen  ;  sechern  23*. 
Sevhomfie,  Ameise  238. 


Sechs,  Secht,  Sex,  Sixet :  Verglimpfung 

für  Seele  500.  563,  40. 
srehtier,  sichter,  sitter,  solcher  85.  31: 

238. 

sehen  :  conjugiert  113. 
seicht,  niedrig  512. 
seildttig,  sein  Leben  lang  285,  8, 
sein  :  conjugiert  112.  407, 11. 
Seite,  Segese.  Sense  43,  23.  123. 
seiter,  jener ;  seit,  dort  115.  27<i.  23 
sefli.  sellich ,  sittlich,  sehr  gross,  viel 
562,  18. 

Senn,  Senni,  Sender,  Senderin,  Alpen- 

hirte,  -  in  567,  53. 
trennen,  sinnen,  ahnen  553,  115.  • 
semier,  Comp. ;  sentt,  Supcrl..  stärker. 

schneller  238. 
Sernmetze,  Binse  287,  tiiL 
ticher,  solcher  23s 
sld,  weit,  niedrig  180.  229.  511,10. 
sidder,  seit  180.  556, 41. 
Slde\  Sätt,  Süden.  Häcksel  238 
slfem,  Iropers.,  fein  regnen  23H. 
silinsx,  selbst  122. 

e 

Simmejiid,  Simjädi,  Simonis  und  Judae 

(Tag)  279^  82. 
Simt,  Sinnomt,  Sonnabend  23H. 
sin  gern,  Impers.,  gern  singen  460. 
Singessa,  Kuhschelle;  tinga ,  klingen; 

Singe le,  Ohrfeige  568^  62. 
sinn,  ich,  ich  sehe  552,  fifi. 
sint,  sinter,  seil ;  sit,  spater  ISO. 
sit  im  wlt,  weit"  und  breit  229. 
sitter,  solcher  85,31.  238. 
slän,  schlagen  419,  iL 
Slitrr,  Slitrr,  Pantoffel ;  stören,  sluren, 

schleifen  393^64.  202. 
slilen,  schleiasin  392,  40. 
sliunen,  sliinen,  eilen  534. 
Slät,  Graben  392.  43. 
Smaitd,  Kahm  512,  13. 
Si narre,  Narbe  120. 

Snach,  Rede ;  Geschwfllz,  Scherz ;  tnacken ; 

snahsch  :  Schnickschnack  541, 150. 
tollen  :  conjugiert  112.  —  39"».  L 
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Sör,  Dürre ;  sören,  versdren  ;  Sorholt, 

Sörtoasser  2HL  423j  12. 
»otter,  sötter,  solcher  85,  aL  238. 

>luiiSerii.  Im  per«.,  (fern  scherzen  46  I 
Spelte,  S/,i/t<:.  Spindel;  Stecknadel  511.11s. 
Sprtler,  Spalter,  Holzscheit,  Splitter  1*. 
speng,  spengl  seltcu  275,  L 
Spennel.  Sperl,  Stecknadel  341, 17s, 
Sperraffe,  neugieriger  (iafler  32. 
sperzeln,  spirzela,  sporz'n,  fein  spucl.en 
23*. 

Spiere,  Spritze  ;  Speer  539. 

Splitterholt,  klares  Holz,  Spreissel ;  split- 
ternackt 43.  30. 

sprechen:  dessen  Synonyme  UV>  II. 

Spreizer  am  Wagen  23K. 

Sprich,  Zweig;  Sprither,  Sprichholl . 
Keisig  L3JL   43,  28. 

</>ringen}  schnell  abgehen,  verschwinden 
2*7,  9JL 

springerig,  zum  Springen  geneigt  461. 
Springerle,  Hase  üL 
Stwfensgceder,  Christgesehenke  5J* 
stulpern,  abgebrochen  reden  466. 
stammeln,  abgebrochen  reden  466. 
Ständer,  Stenner,  grosses  llolzgefass  HL 
Staat,  Stand  ;  Pracht;  Staats  ,  slaati\<  /i. 
*  tau  os  1*0.  89.  532,  14. 


n^m/.  */«•/.  beständig,  langsam  :  still  92.  48. 
statt*,  statt  fi. 
stutsch,  stütz,  prachtvoll  552,  J_L 
stauchen,  aufstosscn  171,  tih. 
St&morm,  Hirschkäfer  217. 
Si&zdl>och,  Stelsambach 
stede,  statte,  beständig  267, 
stehen  :  conjugiert  1 13. 
stenga'n,  nm   und  -w.  wir  uud  sie  stehen 
92.  iL 

Stenn/ich,  Standeria,  Standchen  277, 22. 
stenzen,  forttreiben  22Ü, 
S/#r,  Sterch,  Sterk.  Zuchtstier  122. 
Sterrhuiz,  Todtenkuuzchcu  2*6,  42. 
Stert,  Sterz,  auslaufendes  Ende,  Schwanz  : 

Storzl:  stsrza  122.  280,  2JL  392.  25. 

541,  LuL 


Stichen :  n  St.  staken,  einen  Riegel  vor- 
schieben 27.  22L 

stiefen,  stieben  551.6  SSLAL  iL 

stilken,  verstohlens,  heimlich  95. 24. 

stippen,  steppen,  stapfen  284,  5.  318,  5. 

stocke,  abgebrochen  reden  466. 

Stöckle,  Stückchen,  Geschichte  401,2. 

Stömpela,  Stammele.  Stümpfchen  IH.  32 

stottern ,  geschwind  und  abgebrochen 
reden  466. 

Stüuken,  Stocke.  Baumstümpfe  44,  31. 

Strich,  Streich  ;  alli  Str.,  allemal  123.  TJL 

st  räch,  gestreckt,  lang  552,  41, 

sträiche,  streichen  :  conjug.  79.  ä, 

stramm,  straff;  strampen.  strumpfen, 
st  rannten  H. 

Strauß,  Blumenbüschel  399.  5. 

strengen,  streng  werden  22fL 

Strengte,  Stria,  St  renlein,  (;ebinde2üfijv 

st  reu- ig,  kraftig  emporwachsend  't'ii 

strüf,  grob,  derb  423^  5iL 

Stuben,  stieben  542,  IM. 

Stnerz,  Sturz,  Fall  400,  13. 

Stuffe,  Stufen,  Löcher  W8,  2Ü. 

Stull  o  BSnk,  Stühle  und  Bänke  77. 3 

Stülp,  Deckel :  Stulpstiefel  5_I«_l 

stümplich,  stümperhaft  229. 

S tupfe l,  Stoppeln  ;  hlat t erst ep  f ehg  2*J^  j- 

s tupfen,  stechen,  stossen  318, 
e  e 
\turn,  stören,  stöbern  :  Zaslurä  413.  AA. 

Stuten,  Weissbrot  5Ü2.  510. 2 

suckeln,  saugen  553.  1 12. 

sük  'ne,  solch  eine  96,  35. 

Stil,  Schwelle  13_ 

sii/vest,  selbst  94.  L 

sünneln ,  sünnern , 

566,  16. 


sich ,    sich  sonnen 


SArt  Essig  20" 

süst,  süsiä,  süss,  sonst,  ehemals  77,  2iL 

95,21.  277,  18.  407,  HL 
sattem,  suzen,  zögern  (m.  d.  Arbeil)  238. 
sil  ieren,  sehwanken,  schweben  541.  i  |fi 

/  =  d  IM.  500. 
/  =  g  ML 

r  ackHL 
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*    assimiliert  vor  l  fiOO. 
/  ••  Mit  weg  178^  8.  200. 
t :  eing eschaitct  nach  /  432,  22. 
/  -•   an  Advb.  angehängt  179,  13. 
/  .-  an  SubsU  angehängt  286,  52.  423,  58. 
499. 

t  :  Adverbialbildung  90,9.  404,  IL 

t  :  Substantivbildung  178,9. 

Tai  gl.  Taixet,  Taitai,  Teufel  345. 

teeke,  kna Ischig  reden  4ti.'>. 

Takeltüg,  schlechtes  Gesindel  230. 

takern,  Impers.,  tagen,  dämmern  461 

talken,  kneten  403.  2L 

Tante«,  Dtinte;  Rechenpfennig  245. 247. 

tant gehen,  kneten  403,  21. 

tanzern,  Impers.,  gerne  Unzen  460. 

Täpert,  Tabbert,  Weiberrock  239. 

tapsen,  zufahren,  zugreifen;  Taps,  Tap- 

pen  402^  21 
Tärestcert,  Wirth  (bei  Hochzeiten)  239. 
Tatsch,  Besuch ;  tatschen  gin  239. 
t «et schein,  schlaff  and  weinerlich  reden 

465. 

tatschen.  Steine  aber  das  Wasser  absprin- 
gend hinwerfen  239. 
Taug,  Zweig  135. 
Tibe,  Ttwe,  Hündin  134. 
Tibi,  Lärm ;  t Ibsen,  töbsen  239. 
teidingen,  verhandeln  563, 44. 
teie,  zäh  2ÜL 

Teige,  Zeige,  Ast,  Zweig  14,  33.  123. 
Unna  (st,  mar),  sie,  wir  thuen  84, 24. 
t  er  gen,  zerren  315.  319, 14. 
TSse,  Gefäss  zum  Brodbacken  239. 
teujen,  zeugen  201 . 
tien,  thun  338. 

Tilke,  Tielke,   Teile,   Vertiefung  239, 

511,9.  551,17. 
Tipke,  Tipk,  Gipfel ;  tippen;  Tippel$\%. 
Tippert,  Taubert  286, 34. 
ttr angle,  zwischen  die  Thttre  klemmen 

469, 

Tirpel,  Tumpfel  239. 
Tiemk^  Tasche  288,113. 
Titte,  Zi'  -»  202.  21Ö. 


Tobel,  Dampf;  tobein,  tubeln  22. 
ttvben,  warten  423, 77. 
tocken,  ziehen  201. 

Toertj  Aussicht  (?) ;  tonen,  zeigen  266.  10. 
Tog,  Zug  421.  39.  58. 
tollochen,  ausgelassen  sein  403,  38. 
Top,  Tupfen,  Tappen,  Punkt  318. 
Topfe,  Töpfen,  n^  Topf  276,  16, 
torkeln,  taumeln  23iL 
tragen:  conj  agiert  113. 
t rändeln,  trödeln,  zögern  279,  91 
träschen,  traschen,  rauschend  regnen  238. 
467. 

trecken  ,    ziehen  ;    iräekeln ,  t  rock  ein, 

trocksen  12JL  203.  541^  138.  551^  LL 
treige,  trocken  239. 

Tremp'l,  Fleck,  Haufe ;  trampen,  tram- 
peln 555,  8. 

trendein,  mit  Ballen  spielen  123. 

Trlac,  Trlax,  Treiogs,  Theriak  416, 155. 

tribiliera,  triweliera,  necken,  drangen 
568,  59. 

trola,  trölla,  drehen,  sich  drehen;  sich 

trollen  ;  Troll  569,  73. 

e  . 
trä,  truhen,  gedeihen,  wachsen  286,63. 

Tschaupe,  Schaar  (Vögel)  239. 

Tscheche,  Kränzleinsjungfer  239. 

tschep!  Lockruf  gegen  junge  Hühner  239. 

Tsehunnel,  Schwein  239. 

tschurdn,  tschoreln,  harnen  239. 

t äderig,  dem  Tode  ähnlich  461 

fiiVn,  dat  a,  blasen  279,  88. 

Tuliebaum,  Christbaum  239. 

tun :  conjugiert  112. 

tun  :  Hftlfszeitwort  84^  21 

tun,  »ich  benehmen  96.  29. 

tun,  Folge  geben  406,  9. 

Tunnerpot,  Feuerzeug;  Tunder,  Tun- 
ner 340,  118. 

tupfen,  mit  Punkten  versehen;  Tupf, 
Tupft,  186,12. 

Tütke,  Tüthanken,  Hähnchen  540. 

tutteln,  dudeln,  saugen  210. 

tuttschwitt,  tout  de  suite  278, 14. 

tto :  assimiliert  an  pp  353. 

38 
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tvca*.  verkehrt,  quer  512,  12. 

entnei,  entzwei  422.  77. 
Heben,  quälen  211. 
überi,  hinüber  91,  25. 
iiene,  ohne  407,  4. 
Vlem,  Olem.  Menge  ;  viel  24«.  24t*. 
Vllink.  Clk,  Uli»  319. 15. 
um  un  dum.  um  und  um.  Uber  den  Hau- 
fen 22  »  33h. 
iimig.  vorwärts  85,  35.  141. 
Umlaute:  verdünnt  555,  2.  561,  6. 
und :  relativ  und  pleonastisch  395,  2. 
Undeg,  .Missratheu  225. 
uneben,  unpassend,  unrecht  284. 
Unfruot.  m.,  Unruhe.  Unwille  343. 

o 

vngelamper.  ungeschickt  239. 

nnner.  onner.  unser  274,  1. 

unner$ich.  unterwärts  51.  85,35. 

UnSpel,  Amsel  28«.  39. 

unterkättig,  unterwühlt  228. 

Hpwttden.  erlaufen  ?  224. 

upwinnrn.  erwerben  224. 

ürt  ihr :  euer  516.  lö. 

Vr,  Or.  Stunde ;  Orlei  2«7.  59. 

üraßen.  nrschen.  schlecht  wirtschaften 

(mit  e.  Sache)  235. 
Vrhab,  Ursprung  24. 
«#,  uns ;  ute,  unser  95, 9. 
üßa.  heraus  ;  iißi,  uße.  hinaus  568,  59. 
ussern.  sich  dem  Bullen  nahern  460. 
ittdaun,  auMhnn.  loschen  507. 
utknlpen.  ausreissen,  fliehen  208. 
Vz,  Scherz,  Neckerei:  tuen  552,25. 

O 

vank,  vollends  275,  5. 

varr.  für.  vor ;  rarrbi.  vorbei  396,  24. 

ver-  ES  er  561.  26. 

ver-:  intensives  85,36.  . 
verftäsl.  schlimm  342. 
ver/reßn,  unmnssig  essend  85,  36. 
verglippen,  misslingcn  423,  113. 
vergrate,  missralhen  432,109. 
vergrntmhn.  sich,  sich  die  Beine  ver- 

drhnen  84,  20. 
ver/nhein,  ver/nren,  durchbringen  192. 
h'erke,  Schwein.  Kerkel  546,11. 


verkummä,  vergehen  432,  12. 

Verleger,  Arbeit  gebender  Meister  247  f. 

vermo/en,  verdriessen  267,  57. 

vermiinnern.  sich,  munter  werden  224. 

fernln,  Gift:  verntnsch  313.  318. 

verplempern,  sich,  sich  versprechen,  ver- 
gehen 236 

verputz  n,  verprassen  90  f. 

tierrcemen .  sik .  sich  zu  viel  rühmen 
540,  122. 

verschffen ,   krumm   gehe».  iiMsslingen 

423,  113. 
verschöcht,  verscheucht  566.  21. 
verschulken.  verstecken  95, 24.  423. 109. 
verseilen,  verkaufen  122. 
versetten .  versetzen ;  den   S/ag  »er$., 

aus  dem  Takt  kommen  421.  53. 
vergoren,  vertrockuen  423.12  .  210,7. 
verteilen,  erzählen  42.  95,  4. 
rertheidigen  563,  44. 
/•  er  dien,  verschwenden  114.  37. 
vermiß  -n.  durchbringen  90. 
rer'.u  azeln,  verzweifeln  287.  63. 
falle  :  to  Julien,  ganzlich  2H7,  3*. 
vollkönimfu  h.  vollkommen,  genau  179.  ,V> 
volt  n.  rolf  ns,  vollzig.  vollends  273, 5. 
Vorhängt  fein,  Spruchsprerher  21H. 
rit  rä.  voran,  vorwärts  *3.  35. 
rür  n\  riirsich,  vor  sich  hin  85,  35. 
rüste,  Just,  immerfort   100,  1  I 
w  =  I)  494. 

W    fc±3   g  4M?. 

eingeschalt  H  i 

vabben,  wabbeln,  ufnbern,  sich  bewe- 
gen 171,63.  210,  4    393,  31. 

wach,  weg  2*7,  r»7. 

n  tu  der.  hübsch  315. 

vaffeln.  wanken  171,  fit.  210,  4 

ßfagese,  Pflugschar  Mty  «'i. 

weej'en,  ween,  jäten  319,  16. 

n  a/rr.  ehemals  95.  5. 

»allhol:.  Hällhoh.  Nudelholz  468. 

H  arnbe.  Bauch  240.        '>+*/\***i  ,»»* 

vc anner n*  wandern,  hin  v  '  ;  ""bf? 
403.  5.  1 .      ,  tl« 
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tcant,  denn  266,  15. 

wapeln, fortwanken  17t,  63.  210, 4. 393, 51. 
—  worden,  —  würden:  in  Ortsnamen 

423,  3. 
Wark,  Werg  415,  138. 
Wa-ß,  Waiten  278,47.  415,111». 
wäscht,  waschen,  schwätzen  467. 
Waschet,  der  knorpelige,  äussere  Theil  des 

Ohre*  240. 
/Tagen.  Reisigbündel  43,  27. 
Watsch*.  Watschi.  Rnckenstreich  240. 

468. 

we'ck'n  :  un  TäudVn  afweck'ti  84, 17. 
Wedel,  Zweig:  wedeln,  wehen  170,  28. 

171,  38jr 
weer,  teer,  wieder  392,  27. 
Wefse,  Wepee,  Wespe  510.  5. 
fTei,  Wiese  545,  1. 
Weif  alter.  Schmetterling  46». 
Weihqnast,  Weihsprengel  552,  69. 
Weil,  f..  Zeit;  d.  W.  höb-n  244. 
«oeil.  als  178,  1. 
Wthe,  Woche  420.  31. 
weigern,  wickeln,  wälzen  392,  28. 
well,  wild:  sehr  413,  51.  * 
wille,  wollen:  conjngiert  75,22.  171,61. 
Wellen,  Quell  205. 
wellern,  wildenzen  458. 
weitem,  wälzen  193. 
menkern.  zum  »  einen  und  Klagen  geneigt 

sein  458. 

wennen.  w  innen,  gewinnen  551,  21. 

wer,  einer,  jemand  185,  8. 

Werd,  H  erder,  Erdhugel  423,  3. 

werden:  conjngiert  112 

Werk,  das  arme,  fallende  Sucht  288, 148. 

Wermde,  Warme  123. 

Weß,  Waizeu  278,47.  415,119. 

Wet,  Madchen  552,  28. 

weit  machen,  erwiedern,  vergelten ;  wet- 
ten, Wiede,  Witfhum:  widmen  414, 86. 

Wette,  Elisabeth  494 

wetierlännisch  510,  4.  * 

nibbeln,  wi**tn,  sich  bewegen,  wimmeln 
393,51.  2** 


Wiche,  Docht  512,  19. 

Wichel,  Wilge,  Weide  392,  28. 

wiche  n,  wixn,  glänzend  machen ;  aufw., 
darchw  .  verw.  90,  17. 

Wiede,  Ruthe;  Weide.  Langwied:  wid- 
men 392,  28.  414,  46. 

Wigd.  Wicht,  n.,  Mfldchen  96,42.  423. 

ff  ike,  Weihe,  Falke  125. 

Wilge,  Wichel,  Weide  392,  28. 

wille.  bille :  Lockruf  für  Enten  494. 

wimmeln,  wimmern,  weinerlich  klagen 
228. 

teinc,  ic rng,  wenig;  winkh  78, 9.  276, 6t. 

553,  91. 
windelweich :  Superlal.  240. 
Winkel,  Kaufladen  506. 
Wippelt,  Wipfel  240. 
Wippeterx,  Rachstelze  286,  40. 
f  wir',  ich  werde  91,  30. 
Wisch,  Rierzeichcn  217. 
Wisch.  Wieae  43,22.  183,3. 
wißen:  conjugiert  112. 
tvist  —  willst  401,  6. 
wista,  links :  Zuruf  an  Zuglhiere  520. 
wtt  un  fjtyweit  und  breit  180. 
wix'n  wirhe'n. 
wo,  wie  95,  12.  ' 
Wochentölpel :  e.  gew.  Kinderkrankheit 

468. 

Wocke,  Wtrtken.  Spinnrocken  50».  512, 19. 

walle,  wurde  179.  18. 

Worth,  Wurth,  Erdkugel  423,3. 

Wossik,  stehende*  Wasser  236. 

wutendet»,  wo  139. 

wunnrrieren,  sieh  verwundern  296. 

wuschen,  furtw.,  entwischen  240. 

e 

wust.  hasslieh  432,  1. 

Zackerblex  !  Saeramenr !  552,  69. 

z&hnfn,  ztkna,  zehnten,  sehmalern  279, 82. 

Zähg,  Zahne  553,  111. 

zafien.  bereiten,  verfertigen  f79,  23. 

Zlnpel.  Gebinde  (iarn  47. 

tsftr anner,  an  zweit  5t.   556,  38. 

ze,  se.  >o  190,8.  171,50. 

Zeidler,  Rreneuxuchter  209. 
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Zeit :  der  Zeit,  unterdes*  278,  47.  zotfn,  zott'ln,  langsam  gehen  279,  91. 

xekern,  zur  Zagheit  geneigt  sein  458.  z-.ua/nmf am,  ineinanderfabren.  erschrecken 
zeteitig,  teiUebena  285, 8.  431, 25.  85,  84. 

Zeige,  Aal,  Zweig  44,  33.  Zache,  Pumpe  201. 

zellern,  zeitern,  hupfend  gehen  48.  ZuIcker,  Fetzen;  Zolche,  Knollen;  iul- 


zime,  tußammen  432»  28.  kern, 
zenet,  lang«;  zenetrtm,  rund  herum  240.     zambanner,  tu  ander,  zo  zweien  49. 


zerren  ;  zehren  ;  Zorn  319*  Zampe,  gyossea  faules  Madchen  240. 

Zetergeschrei,  belüget  Geschrei  401,3.     znteln,  unordentlich  arbeiten  229. 


zew  anner,  zu  ander,  zu  zweien  51.  zutschen,  saugen  240. 

Zieferlsi,  Splilterchen  78,  18.  zw  =  qu  192. 

ziehen:  conjugiert  400,  10.  zwagen,  waschen  432,  53. 

ztfern,  Impcr«,,  fein  regnen  238.  zwdreh,  qneer  192. 

zij&newecki  inm\nevcäck,  in  Einem  fort  zicazeln,  Kappeln  287,  65. 

287,  67.  *«?*eT,  -«"£"»8%  wegen  ;  herbei;  zureeht; 

zimme,  zusammen  432,  28.  gesund  IV68,  62. 

JKi)a ,  ZipJ ,  Zip*,  auslaufende«  £nde;  Zwehle,  Zw  ein,  Handlnch  192. 

Hühnerkrankheit ;    vertipfen :    Zipfel  Zw  erb  l,  Quirl;  zme'rbrlm  192. 

240.  318.  Zwern  ftrl   hab  n .  vergeben«  warten 

Zippel,  Zwiebel  494  277,  24. 

Zöde,  Zotte,  Lumpen  412,  16.  Zwetschke  192. 

zont,  jetznnd  170,  3.  zwinkern,  zwinzern,  blinzeln  240. 

zonther,  bisher  278,  5.  ZwtseU  Zwtyel  Gabel  (am  Aat)  286,  39. 

Berielitifpuigen. 


s. 

103, 

Z.  1  v.  u.  Hee:  Nord-  statt  nord- 

107, 

„    4  v.  n.  lie« :  wie  schon  erinnert  ist, 

?» 

109, 

„  17     u.  lie« :  der  Uriani  *** 

111, 

„  14     o.  lie«:  Seiest. 

112, 

„  16     n.  lies :  will,  will,  will. 

* 

167, 

„  13  r.  o.  und  spater  lie«:  wisj 

pert  o  pispert. 

344) 

„  13  v.  a.  lie« :  der  rüde). 

» 

347, 

„  19      o.  lie« :  grätsch. 

» 

„  14  v.  u.  lie« :  peikingegott. 

t 

v> 

348, 

„  16  y.  u.  lie« :  froie. 

9 

n 

358, 

„   5  v.  o.  lie«:  ehs  st  «eh. 

• 

■  * 

?> 

354, 

„  14  v.  o.  lie« :  talerer. 

M 

374, 

Hr.  188a  Ue« :  Ruricinae. 

*> 

390. 

Dir.  80  lie«:  «Jüihals. 

tt 

399, 

Z.  10  v.  u  lie« :  bedOut. 

408, 

Nr.  32,  2  streiche :  verderbt  na 

d  die  Parenthese  bei  nterbt. 

409, 

Nr.  50  lies:  bann  o'  »  n.  k.  — 

und  berichtige  darnach  auf 

413, 

50  lie«:  9  neu  Hütt*,  einen  ne 

nen  Trafkorb. 

409, 

Nr.  58  lie«:  di  muh. 

» 

412, 

Nr.  154  lie«:  sehnet. 
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